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Dreyhundert Ste und Zwaintzig 


Feue Wredigen 


Mber den kleinen Satechiſmum 


RP.PEIRICANISII 


SOCIETATIS JESU. 


Bierdter Fheil. 


Si und achtzig Bredigen und Vrempel über das 


fünfite Haupt⸗Stuck des Catechiſmi andern Theils 
wie das Gute zu wuͤrcken. 


Allen Weeſergeren zu verlangendem bbrauc / ungen und 
alten Zuhoͤreren zu — Unterricht geſtellt 


P. F. LUCIANUM 
' MONTIFONTANUM 
Capuciner⸗Ordens / der gut Deſterreichiſchen Provintz 


Zum andern mahl aufgelegt / und durch vilen Fleiß verbeſſert. 


Mit Rom. Mayſ. Majeſtat ſonderbaren Bnad und Freyheit / 
auch Bewilligung der Oberen. 


In Bertegung Bern "le md * Gaſu Buchhandlern. 
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— t — AMo pe 
veet — Auftrix Ex-Provindalis,cum artentiöne & ee 
ti —— | cm autem inijsnibil quod Orthodoxz fi- 
dei, aut bonis adverſetur/quin — Divinis Litteris, 
Sanciorumque Patrum —* aſona, de Animarum faluti Perquäm proficua 
deprehenderim eð quöd per, eas tudiores in fide infruangur, peccatores & vi- 


tüs abfterreantur; &advirturesmagisaccendantur. Hinc dignifiimum cenfeo, 
ut in lucem — — Dabam Friburgi, 14. Juli) 1712. 


XF. HUMBERTUS Gengenbacenfis 
—* Guard. indignus. 


7* PP * Ö “B A TTOWw- 
:M.V; Ps Werneri Friburgenfis Guard. © antehac 
* SS. Theologi« Löltoris, 


on iu Catechiſtici ultimum (Rinder-Spill) —— AR P Iu- 
ciarfo Montifontano, hujus Provinciæ Anterioris Auſtriæ Ex Provinciali, 
Concionatorio ſylo concinnatum, ex juſſu & voluntate Rey. Patris Miniſiri Ge- 
neralis accurate perluftrando, Authorem & capite ufque ad calcem ‚fortiter ſua- 
viterque cum filiis hominum ludentem percepi : Siquidemin hoc luſu loca Bibli- 
ca, authoritatesS$. Patrum, rariconceptus, &exquifi ita exemplatam peramcen® 
confonant, ut Chriftiana ligent corda ‚ ad viam virtutis efhicaciter trahant, Chri- 
fianamiguedodtfinam tradentibus; & horum tyronibus &alumnis ſummd profi- 
cuus deprehendatur. Quapröpter; ut typis mandetur, & inlucem prodeat; di- 
guiffimumcenleo, DediArge; 20. Auguſti 1712., 

F. WERNERUS Fribur -Brisgojus 

—— ** —* * Lea. Ind. 


*ACULTAS MINISTRI GENERALIS, 
Nos P. Michael Angelus a Ragu/a, Ordnis FF, Minor. 
Capucinorum Minifter Generalis. L.J. 


NUmOpus;cuitirulus ef: Tomus quartus Concionum Catechiflicarum à R. 

P, Luciano Montifontano, Orkdinis noftri in Provincia Anterioris Auftrie 
Ex-Provindali compofitum ‚duo ex ördine pariter noftro Theologi; quibus id 
commiffum erat,recognoverint,äcin lucem dari poflc,probaverint ; facultaterg 
"concedimus, ut typis mandari valeat; fervatis fervandis, & fi IR sompc- 
ur,videbhur, DatumRomz; 5. Augufi 1712. * 


(LS). _F. MICHAEL Angelus qui füpra, 
RT EEE RE RT 


"EENSURA ORDINARI. 


Anc fecundam imprefionem ob operis utilitatem lubens concedit Au- 








Juli) 1730. 
— HS. a ee: de Eee 
'Th & Ser,Princ, &E 
Ex Vic, Augufte 7, Juli 7 > Aug, Confil. Eclel Maj.Poenit, & 
Jo. GOTTH.LB. devEHLIN, Libror. Cenfor, nec non infig, Ec- 
Vicarine — mpp· deſ.ad $,Maurit. Can. & Parochus. 
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"SYLLABUS: 
'CONCIONUM. 


». Geiſtliche Aufferziehung — 46. Menfälihe Arm et, 
2 Brudt und dienft Der guten Wer⸗ 49 Todts⸗Angſt. di 
48. Letter Streit zwiſchen Leib * 
F —— * N Ungewißheit 
— teu ıyi 50, 
$- 2 ae A $1. Se a | 
f2, ME n 
“ Norhivendigfeit ded guten Wercken. $3. Sthrörklicher Topf der Gottloſen. 
9. Leibliche Werck der Barmbergige 54. Seeliger, Todt der Froinmen. 
—— * ss. De 26 - toͤdtliche Kranckheit. 
2. iſen. 6. ei 
16. Se Qucflige mänden. 1" Ein einiger ChaafıCtall. 
ri. rembde beherbergen. 58. Der Welt Ende. 
12. ackende beflepden. 59. Die Welt durchs Feur verzehret. 
13. Die Gefangene erledigen, go, Allgemeine Auferſtehung der Sim, 
14. Die Krancke _. — an laden ———— 
15. Die Todte be erg Des Bias pam Singen 
16, Deich ud der Barmer · 
6 ng eo Seifen am Züngs 
17, Si Sünder ſtraffen. Geri 
i8. Die Unwiſſende le +. Senteng der eioigen Verdammnuß. 
19. Denen Zweiffelhafftigen recht ra⸗ 3% Der Höllen Beichaffenheit. 
then. 66.. Bom böllfchen eut, 
20, Die Betrübte tröften, 67. Entfegliche Seftalt der Teufflen. 
21. Das Unrecht gedultig leyben. 63, Wuͤrm / —2 und Schlaugen 
22. Denen / die uns beleydigen gern vers — a sche 
en “ 
23. (Die Bebendige SORT Site. 1 Don — 
24. Kür Die Abgeftorbene.betten, — eraubund bes. Göttlichen 
25. Sür die Abgeflorbene communicis geſichts. 
71 a Wurm des Gewiſſens. 
26. a den armen Seelen zu ſchen⸗ 22, a ifflung. 
73. Unendl igkeit. 
27. — * der armen Seclen. 4 —* vil Menſchen verdammet wer⸗ 
28. Acht Seeligkeiten. | 
29. Armuth * Geiſt. 75. — Gerechten wird der Himmel 
30. vo 
31. Weinen und Leyd N. ” mmels Befchaffenheit. 
32. r der Ger eit. 3* der * im Himmel. 
33. Barmhertzigkeit. 3. Himunlifhe Wohnungen der Deilis 
a7. Sean a Any Auserwählten im Hi 
35. Fr it. der rwaͤhlten m⸗ 
36. Gedult in der Verfolgung. u. * 
37. Marter.Cron —2 Ordnung der Heiligen im 
78. Evangelifhe Raͤth. 
39. heifche Welt. 81. Knie Klepdung ber Heiligenim 
40. t Orden⸗Stand. immel. 
Ai 1x get Ordens /Geluͤbd. 82. DR der Gnaden am himmlifchen 
Ukommener Gehorſam. of. 
willige Armuth. ttliches Sob-Opfiee/ fo im Hims 


te Keufchheit. 
u. este Ding des Menſchen. 


mel verrichtet 
24. 38 der —— Freuden. 


Ordnung 


BRBE ( 0) RUE 


en 


ER 


ok 


- Ordnung der Exemplen/ wie ſie in diſem 
vierdten Theil verzeichnet werden. 


1. Ein Verftorbener dancket umb die gute 


Auferʒiehung. 

2. — und Tritt eines Einſidlers wer ⸗ 
den alle von einem Engel gezehlt. 

3. Durch das Gebett erlangtein bereueter 
au ning Verʒeyhung feiner Sünden. 

4. Liſt deß Teuffeis die Bettende zu verwir⸗ 
ren 


* Sa Baftende von Ehrifto gefeegnet. 
6 * der —— Kayſer erfahrt die 

Krafft deß Allmoſen. 

7. Glauben mit heiligen guten Wercken 

zieret macht feelig. 

8. mbhersigfeit führet den: Joannem 
Eleemofynarium in Himmel. 

9 ———— gen den Noth⸗ 

en unverzüglich auch zeitlich bes 


hnt. . 

10, Groffe Belohnung eines Edelmanns / 
Der einen Durftigen träncken wollen. 

11. Beherbergung der Frembdlingen eries 
diget vom Anlaufder Teufl im Tod, 

12. Theobaldi eines Marggrafenherzliche 
That in Bekleydung eines Armen. 

13. Wie hoch die Erledigung der Gefange⸗ 
nen zu halten. 

14. Clara Cerventa verwunderlich im 
Dienft ihres krancken Ehe⸗Herrn. 

15. Begleitung der Todenleych befehrt ei- 
nen tyranniſchen Mörder. _ 

16. 8. FrancifcusvonSales ein Spiegel leibs 
licher und geiftlicher Barmherhigkeit. 


17. Scharpfe Correttion eines Königs in. 


Spanien von feinem Beicht⸗Vatter 
e 


18. & gefangene Ehriftin befehrt ein Koͤ⸗ 
. nigreich zum Cathofifchen Glauben. 
19. Juͤngſter Sohn rathet feinem krancken 
atter fehr roeißlich. 
ao, 8. Bernardi Troſt / dener einem feiner 
Religiofen gegeben. / 


21. —— Gedult eines armen 


eibs. 

22. Ein Mutter erloͤſet die Seel ihres um⸗ 
gebrachten Sohns auß dem Fegfeur / 

weil fie deſſen Todſchlaͤger gern verzy⸗ 


23. Einem Tagloͤhner wird theuer vergol⸗ 
ten / das Gebett ſo er fuͤr einen ande⸗ 
ren verrichtet. 

24. Ein arme Wittib empfangt Hülff von 
einer erloͤſten Seel. 

25. 8. Lucia von Narni communiciert fuͤr 
die Abgeſtorbne. 

26. Den armen Seelen su helffen nach dem 
Exempel der gottfeligen kranciſcæ. 

F,P. Luciani Dierdter Theil, 


49. 


27. Untreu in Vollziehung deß letſten Wil⸗ 
lens wird entſe ich geftrafft. 

28, $. Erancifcus ift durch alle Staffel der 
acht Seeligfeiten aufgeftigen. 

29. Archangelus Jojofzus auß einem Deus 
og ein eier * 

30. anfftmut de Biſchoffs Remigi 

31. Die Tochter Abrahams eines H. En 
ſidlers / erfahrt mußlicher zu feyn wai⸗ 
nen / alslachen, 

32, 8. Purfzus ſteigt von einer Tugend zud 
anderen 


33; Petrus Telonarius, tie wunderlich er 
den Himmel geftohlen. 
34. Ein Jungfrau wird von einem Ritter 
wunderlich bey ihren Ehren erhalten. 
35. Elifabech ftifft aller Orthen den Fri⸗ 
en. 


36. Wunderliche Gedult eines Auffäsigen, 


37. Cintar ein glorwürdiger Martyrer in 


Japonia. 

38. Groſſe Belohnung der jenigen / ſo die 
Evangeliſche J eyffrig halten. 

39. Theodorus ein edier Süngfing/ tie ee 
der Welt entflohen. 

40. 8. Clara verlaffet die Welt. 

41, 8. Franciſcus opffert GOtt feine Ge⸗ 

boy wie drey guldene Medallien. 

42. Groſſer Verdienſt deß Geiſtlichen Ge⸗ 

horſamb. 


43. Armut erfreuet / Reichthum betruͤben. 
44. Theophila in Erhaltung ihrer. Zunge 
Kaufe ein irrdifcher tr 
45. Durch die Gedaͤchtnuß deß Tods wird 
ein uͤppiges Weisbild bekehrt. 
46. St. — Biſchoff hat immer das 
End feines Lebens vor Augen. 
47. Wie jchmerslich der letſte Abtruck. 
48. Wie graufam es ſey / mann Leib und 
Seel in der Berdammnuß wider zus 
ammen fommen, : 
in Soldat berwainet im Todbeth / daß 
er nur einen ſchwachen Menfchen/ und 
nicht dem allmächtige GOtt gedienet, 
so, Dur — hoͤchſt ſchaͤdlich und 
[4 rl J 4 — 
st, En bes wi durch den ſtrengen Tod 
gereinigt/fofnt ohne Fegfeur in Himel, 
52. S. Jordanus im Meer ertruncken / fahrt 
von Mund auf in Himmel, 
53. Erfchröcklicher Tod eines Gottloſen. 
54. Ferdinandi Königs in Spanien glor⸗ 
En —* Ne Zah 
ss, Ein Stadt alle Fahr ein an⸗ 
dern König, 


b 56. An⸗ 


ORUE LO) ERNG 


26, Anticheifis Verfolgung ift auß Mache 
mets Tyranney abzumeffen. * 

57. Einim Glauben wanckender wird von 
der Mutter GOttes erhalten. 

gB. Mechlen die fehöne Stadt im 
—— erfi ich zerriſſen. 

19. Veluvius bildet in etwas vor die endli⸗ 

che Welt⸗Brunſt. 

co. ne pe ihr vor Augen den hoͤch⸗ 

en Richter. 

61. 5. Carpi gar gu groſſer Eyffer wird 
von Chriſto getadlet. 

62, Bogar ein heydniſcher König warum 
er ein Ehrift worden, 

65. S.Ephrem will nivgend als offentlich 


ndigen. 
64. & D6 erlangt noch wunderlich die - 


teligkeit. 
65. Everbach ein Beamter verzucft in Die 
Hoͤll was er allda geſehen. 
66. Gottloſe Chrüten ligen tieffer In der 
2 Reiten * ——— 
67. Herzog Fridrich begehrt den Teuffel zu 
fehen / ftırbt vor Schröcen. 
63. Egneus ein Ritter ſihet Die Peynen der 
andern Welt. 
69. Graufame Straff eines verdammten 
gar edlen Herin, 
ge. Was der Teuffel hun wolte / GOtt 
uuur noch einmahl anzuſchauen. 


71. Groſſe Forcht deß Gewiſſens⸗ Wurms 
Indem j 


, Pachomio, 


4. Her Hap flürket in Ders 


7; — die Betrachtung der E⸗ 


wigkeit zur Buß bekehrt. 
74 S.Nili Leit von Vile der Verdamm⸗ 


ten, _ 

75. Wie $. Mechtildis’ den Gtoſchen der 
Seeligkeit verdienet. 

76. Eines As Bekanntnus von dem 


immel. 
78, Ein frommer Ritter erlangt an himm⸗ 
licher Tafel aufzuwarten. 
72. Tondalo wird die Belohnung der gu⸗ 
ten Wercken im Simmel gezeigt. 
79. $. Salyıus fhet ein unzahlbare Menge 
der Heiligen im Himmel. 


80, Ein Geiftlicher durch Haltung der H. 


Ord nung erftreiter ven Himmel. 

81, Ein Jungfrau im Himmel mit ſchoͤnem 
— io 

32, Ein himmliſche Violin höret der H. 
Francilcus, 

83., Einer armen aber fehr feommen Toch⸗ 
ter Goͤttliches Lob⸗ Opffer. 

24. Thomas Morus richtet all fein Thun 
und Laffen zum Dimmek 
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INDEX 


Concionum hujus Tomi ad Dominicas . 
| & Felta per annum applicandarum. | 


15 
Feſ Cir 
wurmcih 


Inder⸗Zucht. Prima concioredu- 
RL ci poterit ad feſtum Circumcifio- 
nis, utenim Puer Chriltuscircum- 
cidi voluit, ita & infantescircumciden- 
di funt; amputando in eismature vitio- 
rum initia, &morum malorum prima 
-indicia. . Venerunt cıwcumcidere fuerum, 
ut: Wed ' 
Gute Werck werden belohnet. Alfo haben 
Lohn empfangen die Arbeiter im 
ingarten. Vosaoperarios & redde illis 
mercedem, Mattb, 20.9.8, Confirmat 
haoc ipfum Conzio 2 . 
Keafft deß heiligen Gebetts / fo mit rechter 
Andacht verrichtet wird / zeiget Der Hey⸗ 
land: Amen dico vobis: fi quid petiericis 
Patrem in nominemeo, dabit vobis. Joan, 
20. 9,23. Ita fuſmus Concio 3. 
Verſtreutes Gebett / iſt wider die Schrifft. 
Pfal. 140.v. 2. Dirigatur oratio mea ſicut 
incenſum in con hectu two. Hinc Magi 
præter aurum & merito thus 
etiam obtulerunt. - Apertistbefauris fais, 
obtulerunt ei munera, aurum , sbus © myr- 
rbam, Mattb, 2.9. 11, Concio 4. 
aften und Abbruch hat Chriſtus feinen 
Jungern fonderlich nach ſeinem Tod auf⸗ 
erlegt. Cum aufererur ab eis [ponfus, zung 
jejunabunt. Mattb.g.v.ıy. Mathiam 
nominatim 
fvonfo ablato annumeratus eſt cumun- 
decim Apoftolis. De jejunio eſt con- 


cio J. 

&  Yllmofen geben trifft zwar alle Menſchen 
Feßt.Dedi- any fonderlich aber Die jenigesfo etwas un 
* rechts möchten befiken; Daher nit allein 
- Zachdus alles Abgetragene erftattet/fon: 


Den sep 
m. 
—X 


3. 
Dom. 5. 
aſch. 


4 
Felt. FEpi· 
phan, 


nalen 8 
— 


der. auch noch den halben Theũ ſeiner Guͤ⸗ 


ter den Armen gegeben: Ecce dimidiam 
bonorum meorum Domine do pauperibus, 
Luc. 19.v. 8. Eleemofynam concio fex- 
ta depredicat, 

Don der Mutter GOttes meldet Die 
Schrift :dafı fie den volllommnen wahr 
ren Ölauben gehabt: Bears qua credidıfli 
Inc. 1. v.45. Welcher weil fie wußte/ 
das der lebendige Glaub mit guten Wer⸗ 
een müßte geziert werden / fie fich daher 
einer Magd ne: und der H.Elifas 


vd 
Feſt. Vifia 
BVv. 


beth alle Dienft zu erwelſen ſich aufges 
WE Bon folchen Wercken der Liebe 
dig fibende Predig ein weiters meldet. 


F.P.kuciani Dierdter Theil, 


hæc obfervantiatetigit, qui - 


Wie ein wahrer Ehrift feinem Nebenmen⸗ 

menfchen alle Liebs⸗ Dienft zu erzeigen ppm. ı 
ſchuldig ſeye hat Ehriftus gelehrt / da er era 
fagt : Diliges Dominum Deum tuamex.to- F 
socorde.&:. Thut gleich hinzu: Et pro- 
zimum taum ficut teipftm. Match. 22.y. 
30. Sicut temetio ſum. Spricht er. Sol⸗ 
ches recht zu verſiehen / ſpricht er wider⸗ 
um?! Omnia quacunque vultis, ut ſaciant 
vobis homines & vos facite illıs. Matth. 7, 
v. 12. ae erſehen / wie daß 
man ſchuldig ſey / Die Werck der leihlichen 
Barmher * den Nebenmenſchen zu 
erweiſen. Davon die achte Predig ein 
mehrers hinzuthut. 

Den Hungerigen ſoll man ſpeiſen / und nit 9. 
gedencken / man moͤchte villeicht ſelbſt Dom. z4, 
Mangel leyden / welche eytle Fuͤrſorg Penser, 
Chriſtus abſchaffet. March.6.v. 31.0 
lite ſolliciti effe,guid manducabimus. Dan 
denen in GOtt glaubenden und vertraus 
enden erfeine Huͤlff zuſaget / und will daß 
denen Dungerigen Die Nahrung nitvers 
ſagt werde / wie Dieneundte Predig ans 


deutet. 
ie den Hungrigen / alfo auch den Durfliv ro: 
‚gen zu helffen ſeye hat der Heyland auf Dom. a. E» 
x ochzeit zu Cana in Sm —— * 
erck erwiſen / da als die reineſte Mut⸗ 


ter GOttes einen Mangel w om⸗ 
men / ſie alſobald ihre —— Fuͤr⸗ 
bitt eingelegt : Dicn Mater JEfu ad eum : 
yinum non habent, er 2.7.3. Dee 

> Her aber das Waller foin s. Krügen 
da geftanden/ in Wein verwandlet / die 
Durſiige zu erquicken / zum Erempel roie 
den armen Du zu helffen ſeye / 
Hievon ein mehrers in der zehenden Pre⸗ 


Frembden armen wanderenden Leuthen fal/ 11. 
det ſehr ſchwer / wann ſie hey boͤſen Wet⸗ Dom. za. 


ter / auch von der Nacht uͤberfallen / nir⸗ leutec. 
gendwo unter Dach kommen moͤgen / 
weil man ihnen aller Orthen die Herberg 
abſchlaget. Daß man derohalben die 
Chriſtliche Lieb ſolchen erzeigen ſolle / hat 
er durch ein Parabel ſchoͤn angedeutet 
von einem Samaritan/ welcher Da er eis 

nen armen Frembden / darzu übel Vers 
wundten an einem einoͤden Orth allein 
angetroffen / ſolchen auf ſein Pferdt gela⸗ 
den / und indie naͤchſte Herberg geführt, 
E daxit eum — & curam ejus 

2 egit, 


18. 
Pelt. Natin, 
Puner 


INDEX, 


‚109; em Zu difem Werck 


—5 Dee 


ber Liebe mahnetungbi 


Chen beſchwerlich 
er ser uͤbel Dei) a er fich 


oder toider Die 
Kälte wider 
verfehen. 


ihr llebſtes Kind in einen offenen Stall _ 


vor Kälte bervahret. Pannis eum invol- 
yit, & reclinavit eum in mie Luc. 2, 


v.7. Dahin Ban ö ag 
wie mandie Nackende 


‚12. —J vil ſchmertzlicher iſt ee di Fi 


—* 


— (ie ano men hungerigund 
/ fonder auch in einem Falten und 
ercker an Eifen/ Ketten und 
——— 

nes 

wuem Ss —— 3 


mittens duos de Difeipulis fuis, Was 
ders als Hülffund — dan 
wo ift ein Gefangener Der nit die Erledi⸗ 


dig, 
leichters iſt es arme ‚Herlaffene Frans 


—— 


— 


1. 
Dom. r5. 


* Om ee 


Dom. 2. 
cd 


cke heimuſuchen / denen mit Nahrungs⸗ 
Müutlen zu dienen / oder mit pas 
Anfprach fie Fönten und folten —— 
erden. — — he ya * 
Perſohnen bat alls ge⸗ 
Dienet. Don einem Koͤniglein ſagt das 
Heil. Evangelium Joan. 4. v. 49. Hic 
wm audiffer, quia JIus advenirer a Jadan 
in Galilaam, abiit adeum, & rogabat eum, 
ut defcenderer, & fanaret ejus, 
Anh du 
undheit nit 
Krancken einen Sof; ı x 


Dem Befak deß ah rn foms ale —— 


Von. 
ben ſeyn. ——— eg 
dem anderen thun kan / iſt / da 
hitfft ehrlich zur 2* — —— 
Lob derohalb 
—— 
tib ihr einiger So 
fit in der Menge Die Leych zum Grab be⸗ 
gleitet. Ace defundtus efferebatur filius 
anicusmatris ua: © bac vidaa erat; e 
zurba erwisaris mulsa cum illa, Luc. 7,7. II» 
Difes hat dem alſo gefallen / 
daß er auf der Todten zum 
Leben erweckt: ung zu ermahnen / Daß 
wir Difes fibende Werct der —— 
tzigkeit auch denen Verſtorbenen nach 
* follen befliffenfeyny dahin Die Fünf 
Predig gerichtet iſt. 
en leib⸗ 


lichen auch ſiben geiſtliche Werck der 
Barmberrigkeit fuͤrgeſchriben / x 
daher geiftlich genennt werden; weilen 


wie obgemelte leibliche Werck dem Liib 
nach / 


diſe innerlich im Geiſt und in 
verrichtet werden / auch meiſtens 
elſorget / Denen ſonderlich obligt 


6 Schafen die * von diſen geil 
ag ulegen/und zu deren 

Ban Sal umimteren / nach 
— Herren’ der ſich daher 
—2* vergleichete: Ego fum Pa- 
for bonus, & coguofeo oves meas, & co · 
eh 3, “.10.1.14, Don 


— ercken gibt weiteren 
—* zehende Predig. 
—3 en ti in Laſterm 
Fa Öllen zu weil fie 
en oh —* —— * 
en/ r er See 
fen» Hirt / oder auch andere ihnchwas 
einreden follen/ und daher fich mancher 
en —— n. Hertz⸗ 
hafft / und ein ey Der Cl irt wa⸗ 
redi a ss heilige Tauffer 
und Vorlauffer / welcher als er deß vers 
fluchten Hetodis öffentliche Arrgernuß 


geſehen / ihme unerſchrocken unter Die Au⸗ 
— Ferne mit fprechen : Dicebar 


17. 
Feſt.ð. joa 
Baptate 


ii Yoannes > non liser tibi habere 


— fratristwi. Mateh, ı Wie 
sang Bet außer ihengchenben 


—— ne difer Heilige —* arof- 


— wo er geſehen / daß die Leut mr 
Glaubens » Artickien unerfahren / 
ihnen alsdann die wahre feeligmachen« 
de Lehr vorgetragen. Ego vox clamantis 
indeferto : dirigire viam Domini Foa, 1» 
y.22. Anzugeigev daß fürnemblich der 
Geiftlihen Ambt ſeye die Unwiſſende zu 


v8. 


Dom 3.Ads . 


vent, 


—* wie in der achtzehenden Predig 


weiter aufigeführt wird. 


Andere * jo in groſſen Zweiffel in 


Glaubens⸗ en gerathen / wann ſie 
einen oder anderen Puncten in ihrem 
—2 nicht alſobald begreiffen koͤn⸗ 
wie dem H. Apoſtel Thome ger 

der ſich mit bilen Worten vers 
ehmen laffen : NA videro in manibus 

am clavorum, &c, non credam. 

groffen Zweiffel und Anftoß hat 

Sheiftus —— da er befohlen die 
Hand in feine deß HErren Wunden zu 
legen. In der neungehenden — — 
derohalben den geiſtlichen Lehreren ge⸗ 
zeigt / wie nutzlich / ja nothwendig es ſeye 
ii n Bnihaftgen ihre Scrupel zu 


oil Henmüchge Menfchen/ fo in ſchweren 


19 
Fei: 5. Thox 
nis, 


20. 


Zufällen ſchier gar veraehn/ ihnen jelbft FetumPen«, A 
weder helffennoch rathen können; alſo tote 


Daß manchein Nerzweifflung verfichen: 

ift alfo ß dichen nothwendig benzufprins 

gen/ ein fteiffes Vertrauen zu GOtt dem 

. Geift einzupflanken/ der mit feiner 

nad folchen beyſpringt / und darum ei⸗ 

gentlich der Troͤſter genennt wird; wie 
in der wantzigſten Predig zu cr chen. 
ann 


E, INDEX. 


an W etwann Pein fe Klein⸗ 
— " mu Den Merkher area 0 Mir 
Au pi x <wannvil 


ihme —* einbildet : 
sröffers Ereuß als ebener. Ein folcher 
denen Heiligen GOttes fich menden 
I : Omnes Sandti quanta fünt, 
ie heutige heilige beede Apoftel Philip- 
pus uud Jacobus fönten ung lehren und 
jeigen? was fie ſelbſten u 
mereften Zus 


von Den verfluchten 
wurde / GOtt fuͤr fie gebetten 
mingne ſaruas illis hoc peccatum. Aci.7. 
v.59. Wie man aber denen Feinden ver⸗ 
en folle/ gibt Die zwey und zwantzig⸗ 


ev 
e Predig zu derſtehen. 

22. a alle Menſchen / fürauß wie Chriſten / 
PFeit.5s.Pe- gegeneinander Brüder 
wi & Paul, 

wir Catholifche für einander GOtt bit- 
ten / und je einer deß anderen Seeligkeit 
begehren ſolle. Orare pre invicem, ut fal- 
vensini fpricht der Heil. Apoftel Jaco⸗ 
bus cap. 5.7.16. Wie Dann aud) der 
H.Paulus eine ſolcheLieb zu allen Wahr⸗ 

bigen gehabt / daß er offentlich bes 
ennt Rom. 9.9.3, Optabam enim ego 
ipfe anatbema eſſe äChriflo pro frarribus 
meis. Hieher gehoͤrt die 5 
24 Der H.Auguſtinus / und andere heilige deh⸗ 
In die com- 
mem. Fidel ohne Todfünden/ in der Gnad GOttes 
— geſtorben / und in der andern Welt buͤſ 
ſen / noch zur Zeit ungezweifflete Mitgli⸗ 
der der wahren Eutholifchen Kirchen / 
auch alſo deß Gebetts Der lebendigen 
Glaubigen fähig und theiafig, wir ale 
fo fhuldig feyen für folche Abgeftorbene 
zu betten; welches weiter außgeführt 
wird in der 24. Predia. a 
As Chriſtus der HErr in der Wuͤſten 
4000. Perſohnen wunderbarlich gefpeis 


25. 

| 

et / hat er befohlen / die Broſmen aufzus 
eben : Colligite 


Pautec, 
fragmenta,ne percant. 

aß durch Die fiben Brod das hochheis 
ligfte Sacrament / und die. H. Commu⸗ 
tion bedeutet werde / bezeugen Die D.Lche 
er. Wann deme al fo werden die 
roſmen auch etwas bedeuten. Was 
dann? die arme Seelen im Fegfeur / von 
denen kan geſagt werden was jene Cana⸗ 
näin gefprochen Marıb. 15.v.27. Nam 
& cateli eduns de micis qua cadunt de 
menfs Dominorum ſuorum. Verſtehe ich 
alſo: Daß diſe Broſmen wir Comm 


ſeynd / ſo lehret 
unjer wahre Glauben; daß ſonderlich 


rer fhreiben: daß die jenige Slaubigerfo 


nicierende mit 
I lan dm armen Sn Im Gear 
zur Speißi : Davon ein mehrere in der 


26. 


el Dom 26, 


en / welche 


—— 
tigen geheylet / welche er alſo beſchlagen: 
Cujus veſtrum afınus aut bes in puteum ce 
—* & non cont mud * Per 3*8 
athi. Inc. 14.9.5, Ergo, et der 
Err / fo iſis au erlaubt einen Krane 
am Sabbath zu heylen. Unſer 


"ll Vimabln verahen lebe Der. 
vilmahlen verfahrer/ iſt eyder 
mehr als wahr; daß aber Men Fee 
ſchen ſeynd / welche wider Die leydende 
Seelen —J Bu und diebi 
verfahren, iſt ſchroͤcklich zu gedencken / wi 
weigen außzuſprechen; und Doch fin⸗ 

en fi fo gottloſe verruchte Leuth in die 
fer Welt. Wer aber diſe ſeyen / erhellet 
fich auß der 27. Previg. 

Weil Die ewige Seeligkeit / fo volfommen _ 28- 

und erwuͤnſchlich / wer wolte dann nit Die Feft. Orr 
jenige Mittel zur Hand nemmenv fo ihn + 
dahin führen umd leiten, Cupio diflol- 
vi, &eflecum Chrifto feuffjet der hei⸗ 
lige Paulus. Wolteſt aber gern wiſſen / 
welche diſe Mittel Dann fenen ficherlich 
dahin zu fommen ; gibt fatten Bericht 
—— Chriſtus der HERR ſelbſten. 
Life die 28. Predig. B 

Kein as pflegt ſich zu uͤbetladen: 29 
Eben alfo ſich ein jeder — ſolle / der Felt, Natix 
in Himmel zufommen trachtet. Was *V 
ſeynd dann alle zeitliche Güter und Reiche 
thum? nichte anders als ein ſchwerer 
Laſt / eine groſſe Bürde aufunferee Sees 
len / die einen/ der in hohen Himmel hins 
auf fteigen will / beſchweren / unterfich 
trucken / daß nicht wohl Damit forizu⸗ 
kommen. Nichts ware / fo die heiligſte 
an und Mutter GOttes aufdis 

em Weeg hätte beſchwaͤren oder hindern 
mögen’ als die zeitliche Güter, Was 
thut fie ? Damit fr feine Hindernuß 
hätte aufder Straß dei Himmels’ bas 
fie das alles verlaffen/ und Die wahre Ar⸗ 
muth im Geiſt erwaͤhlet / wie folches auß 
der 29. Predig beffer zu erſehen. 

Wer in Himmel richtig einzichenvoil/muß 39, 
feinen tollen und trabenden Gaul reitten: Dom. Pa 
Chriſtus den richtigen Weeg zu jeigeny mas, 
iſt auf sinemarmen Efel iu Jeruſalem 

ba einge 


INDEX 


ne — kn 

en. ErceRextunsvenit tibi man · 

fuerus ‚ jedens fuper afınam , & pullam f- 

lium fubjngalis. Mattb, 21, v.5._ Zu 
fen: Venieribi manfuerıs. Dann’ 
„DIE in 


adviam, & pauci fun, qui inveniunt 


won. Wilalſo der er / daß 
man 


Marc, MA 34. Daher jener gruͤnd⸗ 
- Jh Sb © Beariquilugent. Mattb, 5. 
rs meh 


vers gibt die 3 1. Predig. 
32. Da ich von den 8. Seeligkeiten vede/fomme 
Dom. 4 die dehr von Ehriftlicher —— 


—* veſehet fich von allen 

ten Yugenden / die einen Gl 
dor Gtt gerecht machen, us ex 
0. Pderiie Under H. Apoftel Jacobus 
2* in feiner Epiitele. 2. 9. 10. Qui offendir in 


uno [ans efl omnium rews. Und gs gegruͤſſet 
d minibus, & redde me Magiflro.meo , ur per 


ie Berechtigfeit/ eine von denen 
feiten/davon das Evangelium meldet, 
Befihe Die 32. Predig, 
33. KenfoHobe Tugend eines Mienfchen gegen 
m. ern andern ift/ als die die Barmhertzig⸗ 
- Feit ; dan gleichtoie wir fündige Mens 
x chen / auß lauter. Snad und Barmher⸗ 
Wieit ð Oues erhalten werden? alſo 
ühret es ſich auch / gegen dem Ne 

enichen gütig zu ſehn / wie folches in 
der Schrifft / durch Die Gleichnuß eines 
Königs erfläret wird/ da difer einem Bes 
ambten eine übernuß groſſe Schuld auß 
* Gmaden gefhenekt / und nachgelaſſen. 

Difer aber nur um eine kleine ordern 

einiger Grofchen den Nächiten gro 
angefallen’ und in Gefängnuß geworf⸗ 
fen; defiwegen Der König noch vil ſtren⸗ 
ger. gegen difem verfahren: Serve nequam 
omne debitum dimifi ribi , quoniam ro- 
gifi me: nonne ergo oporikir, te mi- 
Jereri confervi ini, fisut & ego tui mifer- 
1a; (um? XWanrı dann die Barmher⸗ 
Kigkeit des HErm fo groß gegen ung 
‚allen; warum ſolen wir Dann nit auch 
Erbarmnuß geger unſern Naͤchſten ha⸗ 
ben. Erfihe die 33. Pred 


34. Deine Hertzen gefallen Dtt; deſſentwe⸗ 

re. Ar gen EChrſtus eine reiniſte Sungfean für 

ümpt, Jain Mutter epmählet hat. Io boch 

en eiger Die Tugend’ daß / weil er 
Der heilig fra oͤchſt 


ſten ve tuen im en 
Er jufinden / felbige mit Leib und 
[in dimmel aufgenommen worden/ 
Darm gehört Die 34. Predig. 
gg. Denen feidfamen Gemuͤthern die ewige 
Dom. in, Seeligkeit ver prochen wird: Beatipaci- 
Albis, Ba, quoniam fili Dei vocabuntur. 


von) im Hunmel lauter SEiDen zu —8 


Waohr ift/ daß die verfüh 


hat ſolchen der Sohn GOttes bom 
Et interrapax bominibus bone voluntatis. 
Und nach ver Urftänd ſolchen in denen 


Im 
Beer im Himmel und auf Erden’ _ 37- 
als die Marter⸗ Eron/ um welche zu ers Feft.5. Aue 


= 
eu 
ab ho= 
se me recipiaf „ quä per te me redemit, 

er hatto wohlerfennt den Werth bee 
Marter / als der H. Andreas; von ber 

ed ein mehrers in ber 37. Predig. 3% 


Gleichroie Der Heyland der Welt ein neueg Felt. SMat 


efak / alfe hat er auch feinen Füngern Li 
ein neue Negul übergeben / wie fie nem⸗ 
lich alles Geld und Gut verlaffen / ſich 
eines anderen Gehorſamb unterwerffen⸗ 
die Keuſchhele ihr Lebtag freywillig an⸗ 
nemmen jolten. So wohl hat diſe Leht 
dem H. Apoſtel Mattheo gefallen / daß 
er auf ein eingiges Wincken / und nur 

ufein Wort des HErrn / von der Zoll 

and aufgeftanden / und Ehrifto nach⸗ 
gefolget: Vidir bominem fedentem in telo- 
nio , Marthaum nomine , © ait illi Sequere 
me. Er fürgens fecurus ef eum. Matthe 
9.7.9 3ie aber der Apoftolifche 7 
und Geiftliche Ordens⸗Stand / in Hal⸗ 
tung *8* angeliſcher Raͤthen / "Die 
gante Welt. außgefuͤllet habe / wird in 
der 38. Prediz außgeführet, 
riſche Welt / wil - 39. 


Mentchen von difem glückjedigen Geifo Dom. inf, 
mo — 5 — en iDerftanden 
mit ſtan en wiberſtan 
foll werden, Ehinlic haben fich 


_ perführen laſſen / welche zum Goͤttlichen 


Gaftmahl eingeladen/ ſich von lauter 
Feitlichen /und entien Geſchaͤfften / has 
ben abführen / und hindern laffen/ und 
dahero von Chriſto verworffen werden. 
Ein mehrers weiſet Die 39. Predig 


Was ſchoͤners und löblichers / als Die Die 


fe der Geiftlichen Ordens ⸗ Ständ in det Fe. s. Baze 
Belt / woelche ihren Urfprung von Der cholomai, 
nen Apoftien befommen, Cinige — 


A a u SR Un er EL 


ren ſuchet / dero o8-Corp- - 


ua Zu u e Yan " un A: A? - ME ER 


ar. 


Felt. pr&- 
(ent. 3. Vs 


M. 


4 


Dom 3. 


INDEX. 


der Apoftel Bartholo⸗ 
auß hohen Stammen ent 
Kon A alg & aber von Chriſto —* 
worden / hat er die Welt mit Fuͤſſen ge⸗ 
retten / wie biß daher vil Koͤnig / und ſo 

auch Kayſer gethan; Davon die 40. 


dig. 
willi b 
—— 


in einen li 
Ken und beftändig zu halten/ werden 
8 eg. drey fenrliche Geluͤbd er⸗ 
fordert: Gehorſamb / Armuth / und 
Keuſchheit. ie zarteſte Jungfrau / 
und Mutter GOttes / bit / — von 
ihren Elteren im Tempel geopffert wor⸗ 
ben / ſchon damahl ohne Gebott / ein 
freywilliges Geluͤbd der Keuſchheit ger 
than; wie fie mit diſen Worten ſolches 
dem H. Erk-Engel Gabriel zu verſtehen 
gegeben / als er ihr bedeutet / GOttes 
Mutter zu werden. Quomodo ſet Nud, 
quoniam virum non cognofco. Luc.i. 
v.34. Darauf die HH. Väter abs 
nebamen/ Daß fie Durch Geluͤbd fich zur 
ewigen Jungfrauſchafft verbunden has 
be. Don fölchen Giluͤbden iſt die 41. 
Vredig zu leſen. 

Sf ja ein hohes Geluͤbd / wann ein Menſch / 
der von Natur frey und ledig / ſich ſol⸗ 
cher Freyheit heraubet / und dam Gewalt 
vnes andern vollkommen unterwuͤrffet. 
Diſer Gehorſamb auch von Solvaten 
recht Fan erlehrnet werden / wie in dem 
D. Eoanaelio/ March. 8. v. 9. zu erſehen / 
und in der 42, Predig außfuͤhrlich ges 
meldet wird. 


u geben / iſt ung allen auferias 
en; 0 en R m 
dammt / oder in Di follen auge 


nommen werden / iſt ſehr ungewiß. 
lermaſſen von Se ade ram 
Seen Nicht aller 

t auf? dann einiger gat nit in Bo⸗ 
— u * * hoͤll 

glen ge d. iniget 
denen As Sünder’ Fan aufdw 
fem Selfen nit aufgehen; oder / wann et⸗ 
was aufgehet / bald wider verdorret. 
Indem fündigen Menſchen / wird der 
Saamen von denen Doͤrnern viler 


Suͤnden ya nur ein Theilbeinge 


immlifche Frucht / welches alles ans 
üngften Gericht einftens fich weiſen 
wird ; von diſen Dingen redet Die 41, 


Predig. 
Was der Menfc für eine elenide Creatue 46. 


feye / zeigen Die ungahlbare Kranckheiten / Dam ı$ 
Davon er immer gequället wird, Zana Fri 
10, Auffäsige im Evangelio Können das 

von genugſamme Zeugnuß geben. Ber 

fihe die 45. Predig. 


Der Mencch ſchiffet auf dem Meer difee 47. 


Belt mol ungleich / bald hat er gutes Dom. + 
bald böjes Wetter. Nichts aber iſt Erir- 
entſetzlicher als warm in dem gröften 
Sturm Wetter / Die finftere Wacht 
einbricht / wie die Apoftel einsmahls er⸗ 
fahren ; dann e8 ware Wacht / und / 
was Das Allergefaͤhrlichſte / Chriftus 

hat gefchlaffen / zur Zeit / dader Sturm 
grauſam angehalten. Ecce morus mag- 

mus factus eſt inmari, ita utnwicula ope- 
riretur flnötıbus. Mattb. 8. v. 24. Wie 


men vil Mugen bringet; dann — o Ace 


43. Von der Armuth wird unterſchiedlich ge gefährlich dee Schiffbruch / ſeentſetlich⸗ 
Fell. S.j- ſprochen; dann diſe vil Menſchen Drw wann in der Macht des Tods / das 
sobi. cket / denen fie angebohren/ und dahero Scchifflein unfers eigenen Leibe ſcheit⸗ 
toider ihren Willen gedultet wird. Ein teren muß; Wie zu jehen in der 47, 
andere freywillige Armuth ift der Seife _ Previg. 
lichen /telche der Welt Guͤter beſitzen Kein gröffer Feindfchafft wird gefund 8. 
und doch umb Chriſti / und der Seelig⸗ als zwiſchen zweyen / welche lange Zeit Dom. inft. 
feit Willen /alles verlaſſen. St. Zw beſte Freund geweft ; und aber letztlich en Nait, 
cob der Apoſtel / deſſen Feſt wir heut gegeneinander zerfallen. So ſchatff wa⸗ "9" 
begehen, hat ja mit Petro / und ande re nit das Schwerd / ſo Maria Hertz 
ren Apofiten jagen koͤnnen; Ercemosre- durchtrungen / als diſes / mit welchem 
Tiquimus omnia,& fecui fumus re: quid zur Zeit des Tods / die Seel den Leib / 
ergo eris nobis. Daß uber durch folche der Leib Die Seel durchſticht; wie in der 
Armuth die ewige Güter erworben _ 48. Predig entworffen wird, 
- werden lehtet Die 43. Predig. Niemand auch geoffe Fuͤrſten / feynd vot 49, 
44. Stäte Keuſchheit ziehret die Geiftlihe dem Tod ficher ; führen zwar — 
FeiS.Jjoan. Ordens⸗Leulh / zu deren ſie ſich mites  Titul7 regieren vil Land und „ Advemı. 
Erangeli- nem Gelübd/ als mit Eyd verpflüchtem Warte ein Weil / wirſt fie nicht mehr 
- —— vorgeleuchtet der H. Johañes ſchen / weil ſie der Tod hat hingeraffet. 
angeliſt/ welcher wegen ſeiner unbe⸗ Kanſt in 49. Predig diß alles erfehen. 
mailigtenKeufchyeitivöChufto mehr / als Nur ein Ding iſt erſchroͤckkch; Wohl iſts zo. 
andere Apoſtel iſt geliebet worden. Bon bekan / daß —— müſſen; Dom. 3. 
diſer Tugend handlet Die 44. Predig. aber der Tod der liſ ieb nur heimfich Pentes, 
45. Mai) Abhandlung jo viler / und unter herein fchleichet / offt / da wir am we⸗ 
Dom. fexa- ſchidlicher Tugenden / wird Des Men  Nigiten Daran gedencken ag Tod aber 
sc en letztes er ohren ſehr ar nit bereitet ſeynd / O entſetzlichet 
ungleich ſich anlaſſet. Der Top ift allen od! von diſem redet die so. Predig. gr, 
6. Vor dem ſtrengen Richter ale Iſt doch wahr / daß der Tod den From⸗ Dom. ink 
Is ſeines Thuns und Laſſens Rechen 


* 


* 


3» 
— 


— ; Wie Die 43. Predig erzehlet. 
4, De 


grau * immer der Tod der Suͤnder 
1a Pefto. 8. um fo glückfeeliger / und — der 
Jefephi. Dodt der Gerechten iſt. Ach wie tro 


se 


Dom. ı, : 
Advöns. 


ne 


Ä INDEX. - / 


seite Babe ie nit eig 
en weiter, Non 
s Pr —— civitate n; 





64 * * —* di Kar sa 
omen dife wahre /und gewiſſe Freud 7 
Daß er Ihrer a mie ung 


die —* 
an Tod bettet die Catho⸗ 
en: Afübitanea & improvifa 
ranos Domine. Iſt aber nur 
auf die Gottlofe gemeint / weldyen der 


Senf m lich; 


echten füllen. Dil taufend unfchuls 
m nen 
den ; was aber diſen / und anderen 
tommen / der gähe/ aber nit mr 
ehene Tod/ weil der Fromme feinen 

od allzeit vorfihet / ——— ich / 
me gäher * Vortheil brin⸗ 


Fr —— Dingen / iſt nichts 
Erſchroͤcklcchers / als der Tod eines —* 
ſen Suͤnders. Mors hen ellıma, 
em 33.7.12. —* EEE lichers, 

d die graus 


Kun Cu 
fuel be Tau el / und —— 


herum ſehen muͤſſen. Gluͤck⸗ 
ES Martinus / voelcher ne 


EN 


> erwenta 2 Was fteheft — da 


du höllifche Bahia? Da hingegen Die 
Gottlofe gedulten / und warten muͤſſen / 
biß —— Die Teuffel ihre ungluͤckſeelige 

Seelen auß ihren Leiberen herauß reif 


und heilig / mu der Tod dem 
geweſt ſeyn / welcher unter de 
je nden * fe Sohns / 
— einer ic lee Ge⸗ 
ae Marie / fanfftiglich verſchiden 
fi welchen die Sottliebende Menfchen 
r ie jonderen Patron / fonderlich 
feßten End —— JEſum 
3 ariam vertraͤulich anruffen / und 
betten ſollen / wie fie taͤglich betten: Hei⸗ 
lige Maria / Mutter GOttes / mit dei⸗ 
nem heiligſten Bräutigamb / bitte für 
uns /jet/und in der Stund unfers Ab⸗ 
re erg Don — lleblichem 
od wird Dich Die 54. Predig erinneren. 


Es feynd einige alten Heyden der Mey 


nung getvelen / bie ganke weite Welt 


10, Hai Ds | 


x ir und 


habe ein deben / und for em en o mächtig 


iſes zwar 
die Gruͤllen der ung! — De 
ea haare I wol * ne 
en ver 
—— wie der / alſo auch ie 
Kranckheiten und 
ons hat. pushen bominibus pra 


Dingen die kommen jolleı 
ie gangen Erden» Erey | 


zu felben A Zeiten wird jener Tyran 


amer/ alsalle Tyrannen/ fo jemah⸗ 
auf der Welt geweſt ſeynd / nemlich 
der Antichriſt in die Welt kommen. sur 
gent enım plendochrifli, & — 
4 —— mat na, * 


up ne die lee Seh y 3 
und martern / daß warn GOit 
nit verhuͤtete / auch die Fromme und 
Gerechte vom Glauben abfallen wur⸗ 
den; wie in gs. Predig zu fehen, 
eichlich Y Doch die Liebe 


6 
Dom. 24 
Pentec, 


m 


Cheiligegen nfeinen Schäffleinvgegen feir —— 2 


rchen dan wie gefagt/da Die 

—— * dee Belt fo nar gefährlich / 
= Seelen auß dem Schaaf 
Chriſti / durch den Antichrift 

m we werden / ſchlaffet Doch 
Darum der G ** Hirt gar nit / noch 
laſſet er den erfchröcklichen Wolff alles 
verderben / zerſtreuen / verzehren; ſon⸗ 
dern ſchicket feine Propheten Enoch und 
Elias / welche ſich dem höllifchen Wolf 
tanfier Er rſetzen / mit Ehrifto Denen jr⸗ 
chäflein nachfuchen / die Ges 

ee auf ihren cheten in den Schaaf⸗ 
Stall tragen / fo glücklich / Daß der Ans 
chriſt endlich überroumden / in Abgrund 
der Höllen geftürket / zur felben —* alle 
Juden und Ketzer / Türcken und Hey⸗ 


den zum wahren Glauben Chriſti be⸗ 


kehret / und inder gantzen Welt nur ein 
Hirt und Schaaf Stall feyn wird. 
Erit unum ovile, & unus paflor, Joan. 10, 
v.16. Die 7. Predig gibt hiervon 
weitern Bericht. 


Schon hab ich aemeldet / wie nunmehro 


58. 


die Welt ſehr abgenommen / und allbe Dom. 2, 


teit kranck darnider lige: 
wen ja berichten / wie re fchon jest 
u am in das End ſchlage Is 
usder HEn am Palm- Tag ge 

& Serufalen gantz herrlich eingehollet 
worden / fagt der Evangelift / er habe 
die Stadt traurig angefehen/ und ans 
gefangen bitterlich zu weinen. a 

diſes 


Iſt demnach Pentec, 


INDEX. 


fehen widerum auferfiehen ? Ach! vor 


difes in feinem fo bersfichen ‚und trium⸗ 
pbierlichen Einritt ? Ex erinnertefichr Dem fivengen Richters Stuhl GBuc 
und ſahe vor / den entſetzlichen Unters 


gang diſer fo gewaltigen / und Kös 
niglichen Stadt, Venient diesin te, 
foricht er / & circumdabunt te ini» 
mici tui vallo,&c. Es werden die 
Taͤg über dich kommen / und deine Feind 
merben Dich mit einem Wall umgeben / 
und belagern/ und dich allenthalben aͤng⸗ 
figen / und werden zur Erden fchleiffen 
dic) / und deine Kinder / fo in Die ſeynd / 
und fie werben in Die nit einen Stein 
auf dem anderen laſſen. Wie Difer 
Flägliche Untergang uns Flärlich ven Uns 
tergang der ganken Welt ffuͤrſtelle / 


u ericheinen/ von ihrem ganten Leben 
ed und Antwort zu geben; dann / weil 
Chriſtus der Her ein Richter iſt der 
Lebendigen / und der Todten. Statuit 
autem diem, ſagt die Schrifft / 48. 17. 
r. 32. in quo judicaturus eſt orbem im, 
æquitate. Wie er aber zu richten kom⸗ 
men wird / in hoͤchſter Glory und Mar 
jeftät / haben die Engel angezeigt, welche 
in der Glorwuͤrdigſten auf Denen 
gegennodrtigen Glaubigen Difen Bericht 
eritattet. Qemadmodum vidifti sum eun · 
zem in cœlum, ita veniet. AB, I.v. IT) 


Diſe des Richters Ankunfft / ſtellet uns 


eiget Die 58. Predig an. für die sı. Predig. 

55. arm die Feind eine mächtige Stadtlang Das heutige Evangelium erinneret uns &z, 
Dom. 7. beldgert/beichoflen / Die geöfte Gebaͤue eines geimmigen und vachgirigen Mens Dom. ar. 
Peureot  Phüen und Palaͤſt über den Hauffen ſchen / deme smar ein anderer nur etrvag Peutecaikk 

geworffen / Durch unterlegtes Pulffer / Geringes fchuldig war / nemblich hun⸗ 
da und Dorten einen Theil der Stadt dert Groſchen. Die Schuld wird von 
mit allen Menſchen im die, Lufft ge diſem abgeforbert ; meil aber der arme 
ſprengt / ze. iſt endlich noch uͤbrig / daß Treopff nit bey Meittlen / bittet er nur 
die gantze Stadt durchs Feuer in die um —— mit Verſprechen / alles 
Aſchen gelegt wird, Eben aljo wird das u bezahlen; der andere aber in alles 
Ende der Weltfeyn. Dann / mie Die uri fallet ihme in Hals / wuͤrget ihn une 
fhöne Stadt Sodomaund Gomorrha billig / laſſet ihn alsbald für den Richter 
durchs Feuer gang und gar zernichtet ſchleppen / und ineinen finfteren Kercken 
toorden; aljo wirds lestlich der gam werffen. Difer geoffe Grimmen’ wir 
gen Welt ergehen. Igitur Dominusplwis in der H. Scheifft ſehr übel außgedeu⸗ 
füper Sodomam & @omorrbam fulphur, tet, Dile Geſchicht erinnert mich einie 
& ignem A Domino de cale, Gen. 19. ger Menfchen / welche fo — 
v.24. Diſe allergrauſamſte Tragedi andere / von Denen fie etrvann beleydige 
wird beſchriben in der 59. Predig. worden / daB / wann fie Fönten  folche 
60, Wir haben gleihfam mit Augen geſehen alsbald in den Kercker/ in den Abgrund 
Dem. Pafc. tie Die gange Welt durchs himmliſche der Höllen hinunter ſtuͤrzen wurden. 
Reuerindie Aſchen gelegt worden: Da Weilen aber diſes nicht bey ihnen’ ſon⸗ 
ligt jegt aller Pracht der Welt/iftalles dern beym höchiten Richter ſtehet / fa 
fill / weil Bein eingige lebendige Ereatue laden fie ſAbige dahin in Joſaphats⸗ 
mehr übrig if. DO GDtt! wiewirdg Thal, Es kan zwar fu Daß diſe La⸗ 
dann weiter ergehen? Die himmliſche dung wider die ungerechtiſte Richter nie 
Trompeten und Pofaunen werden in  ungultig/und von GOtt / als den hoͤch⸗ 
der Höhen geblafen / mit einem folhen ſtien gerechteiten Richter / zugelaſſen / 
Schall / der Himmel und Erden durch: und angenommen wird ; Dabingegen 
dringet / durch welchen alle Todte auß aber / wann es auf Zorn und Nach ges 
ihren Gräberen erwecket / und zum Le⸗ ſchicht / nicht ohne groffe Suͤnd jemand 
ben widerum auferftehen. Heut bu in Joſaphats⸗Thal kan geladen werden 
wir das Zeit der Urſtaͤnd Chriſti wie in Der 52. Predig der Unterfhid su 
don welchem der Apoftelfagt: ı.Cerincb. _ finden. 
15.0.20, Nuns autem Chriflus reſur- Damit die letzte Ding des Menfchen defto_ 63 
rexit 4 mertuis irie dormientium, deutlicher erkennt mögen werden / fo —— 
Danny wie Chriſtus / nach außgeſtande⸗wollen wie den Fortgang des jüngften "*® 
‚ nem bitterem Tod / am druten Zagmis Gerichts in Obacht nemmen. as 
derum auferftanden / alfo fommet — für Klaͤger was für Rechnung⸗ und 
ein Tag / an welchem alle Menſchen 6 Schuld » Bücher werden da fürges 
von Adamany biß zum End ver Welt bracht? Wo ſeynd Die Zeugen ? 

elebt / und geftorben/ woiderum aufers Dem DBerklägten ns Zeit — ch 
—— dem Chriſtlichen Glau⸗ u entſchuldigen? St ches. 

n fagerv und befennen. Ich befenne: huge Evangelio Iefen wir / daß Chris 
Was ? Die Auferftehung dep Fleiſches. us der DEF? auch Die innerfte Gedan⸗ 
Welches weil es ein uͤberauß hohes cken der Menfchen erfenne, Cüm vis 
— darum die 60, Predig ein diſſet JESUS cogitationes eorum. 
olches weiters außfuͤhret. Alſo geſchicht es am jängften Tag Da 

sr. Mit Klagen und Zitteren muß ich Dafıaa der Sohn GOttes allbereit zu Gericht 
r gen: Zu was Zihl und End die Men⸗ geſeſſen / und alle Menſchen / jo — 
F.P. Laciani Vierdter Theil, gelebt 


In der Hoͤll zwar ſeynd vil wol er 


INDEX. 


auß Befehl ihres Herren / den beften 
Waihen in feinen Acker gefüet, a 
aber der Saamen aufgangen / ſahen ſie 
gar vil Unkraut darunter / fragten dem⸗ 
nach / was zu thun ? ob man das Un⸗ 
Eraut aufjätten folte? Der Herr fagt 
sein / man folle alles wachſen laffen: I» 
semmpore mejlis disam mejforibus : colligi- 

e primum Zizania, & alligate ea in ſa- 
füicalos adcomburendum,. Zur Zeit des 
jüngften Gerichts / wird der Proccfs 
son denen Verdammten / und zwar mit 
diſem erjchröcklichen Donner + Klapff 
anfangen: Man folle die Berdammte 
gleich und gleich zufammen binden und 
zugleich ins höllifche Jeuer werffen ; wie 
in der 54. Predig gemeldt wird. 


Man liſet zwar von denen Teuflen / daß 


dife zwar ihee Herberg in der Hoͤllen 
ie h doch aber / wegen fo yuariside 
Wohnung / allerhand —* ſu⸗ 
chen / habens alſo für eine chtes 
rung in die Menfchen fahren zu fönnen; 
von dannen / fo fie von Chriſto / en 
Prieſtern / oder Heiligen GOttes au 
getriben werden / haben fie —— len 
Zebetten / fie nur nit indie Hoͤllen zu ſchi⸗ 
cken / ſie wolten vil lieber in denen ums 


en. 


h 
n ob welcher die Teufel felbften einen 
rauſen und Schröcken haben, Die 
RT erfläret Die Lirfach / warum 
die Hoͤll folle geförchtet werden. 


liche Ding/ aber nichts Erſchroͤcklichers / 
als das hoͤllſche Feuer ; Dahero auch 
der Hepland/ wann er ein ſchwaͤrere 
Straͤff bedrohet / das höllifche Feuer 
nennet / wie in Dem heutigen Evangelio 

meldet wird: Reuseritgehennz ignis, 
arm, fo der verſtockte Menfch/ fich 
durch die Straff des höllifchen Feuers 
nit will vom Boͤſen abwenden laffen / 
Dem ift forglich nit mehr zu helffen. Dis 
fes euer mahler ab die 66. Previg. 


Esift nit ohne / daß der allwiſſende GOtt / 


fet. Dann der Teufel ein lauterer Gei 
und ohne einen gene Leib iſt; do 


denen Teuflen auch einen Gewalt Set 
fan ihme auß Dem Lufft / oder auf 


[ 
Thier nur Teu (ne. "Stel mar 
. daß der Lucifer in Drachen »Seftalt mit 
dem gel geſtr 


ick⸗ 


denen vier Elementen / einen ſichtbaren 
Leib machen / alſo / daß er denen Men⸗ 
ſchen in taufenderley Geſtalten erſchel 
nen mag/diejelbigezuverführen. Doc 
nicht Ang rm ö vil ihme 


G 

re 

. — —— gibt / meldet die 
[2 1» 


— la eh Frage: Ob in denen hoͤll⸗ 


ige lebendi i 
— a a 


Drachen, Slan und anders gi 


—* 28 den laſſen? Dee 


Dr 
—* vii — 83 
ae —2* —* 
/ ehmen / da 
die Verdammten mit deren Gallen / an 
ſtatt des Weins getraͤncket werden. rel 


draronum vinum ooram. Deus, 32.9. 33. 


Befihe die 58, Predi 
—— — — entſetzlichen / 
un 


Peynen / bekennet 


& firidor dentium Was dann —— 
durch ſo vil Heulen / und Zaͤhn⸗ klapperen 
verurſachet wird / weiſet die 69. Previn, 


Wol ein klaͤgliche Gefchicht / Die * allen 
aria“ 
und Joſeph / reifen von Nazareth gen 5 


folte zu Herken geben. 


ahrter / führen das Göttliche Kino mit 
ich. Auß unaußforfchliher Weißheit / 
t fich Das Kind von feinen Eltern abs 
eföndert / und dahero ihnen ein unbe 
(eb es Kerken: Leyd verurfachet, 
oher? Weit fie des lieblichften Ans 
gefichte drey Taͤg müffen beraubet ſeyn. 
Ego \ 
se. Gedencke jegt ein Menfch / was 
difeg für ein Schmerken aller Verdam⸗ 
ten fee! weilen fie das allerhiebfte Ange⸗ 
icht GOttes / in alle Ewigkeit nit fehen 
oͤnnen. Difen Schmergen der Bars 
bammten führet weiters auß Die 70. 


ß ei drey Tag weit / als Wall⸗ 


63. 
Feft. 5.Mi, 
chaelis, 


6% 
Dom. ı9, 


Dom, infg, 


Pater tuus cum dolore quarebanıns . 


Predig. 
Ich habe zwar ſchon gemeldet von Dra⸗ 71. 


chen und Schlangen fo in der Höllen zu Fe. Ange 
finde / aber noch ein gan anderer XBurm ! Cultodia 


dorten / der ineinesjeden Verdammten 
elen er und nichts anderes ifl/ 

als das böfe Gewiſſen; von deme Die 
Schrift meldet: Danny als der. Hey⸗ 
land / niemand auß denen Kleinen zu 
aͤrgeren verbotten/ Marc. 9. ». 44 hat 
er fo gar die Straff des hoͤll ſchen Feuers 
darauf gefeßt, Wir vermis corum non me- 

rıtur 1} 


2. 
I 


Gonis, 


— 


73 
Fell. S. Ca- 
tharin, 


74 
Dom. 22. 


Peutecoil. 


INDEX 


rieur, & ignis non extinguitur. Don 
difem Gewiſſens⸗Wurmb / gibt uns ges 
nugfam Bericht die 71. Predig. 


est kommt etwas zu melden/ welches alle | 


Menfchliche Hergen darnider fehlaget / 
und allen Verſtand der Gelehrten gank- 
lich verduncklet; nemlich Die unendliche 
Ervigkeit ver hoͤlliſchen Quall: O Ewig⸗ 
keit! O Ewigkeit! Ewig iftlang/ aber 
lang ift nit ewig. Da Die Juden uner⸗ 
hörter Weiß auf Ehriftum laͤſterten / und 
ihn einen vom Teufel Beſeſſenen nenn 
ten / mit gaͤntzlicher Verwerffung feiner 
Goͤttlichen Lehr; ſpricht der HErr zu 
ihnen: So jemand mein Wort wird 
halten / der wird den Tod nit ſehen ewi⸗ 
glich, Welches fo vil geſagt / als: So 
jemand mein Wort nit wird halten / der 
wird den Tod fen eroiglich ; wie er Das 
hero ihnen außdrucklich vorgefant : Si 
enim non credideritis; quia ego [um, mo«= 
riemini in peccatis veflris. as iſt in 
Sünden jterben? Es ift in alle Ewig⸗ 
keit fterben /imori in aternum. Von der 
Erigkeit des peynlichen Todes in Der 
oͤlſen / wirſt weiteren Bericht nicht ohne 
Schroͤcken leſen in der 72. Predig. 


Unter allen hoͤlliſchen Peynen und Quallen / 


iſt noch die Groͤſte / die ewige Verzweif⸗ 
lung / fo darinnen beſtehet / daß Fein Er⸗ 
loͤſung zu hoffen iſt / welches Die ſogedach⸗ 
te Verzweifiung bringet. Wo in dem 
Evangelio von Denen fuͤnff thorrechten 
Jungfrauen geſchriben ſtehet / daß / 
weil ſie nit wachende / zu ſpatt kommen / 
die Dinmels» Thür ihnen vor der Was 
fen verjchloffen it worden , da es ım 
Ewigkeit heufen wird : Claufa efl janua. 
Dann die Himmels - Porten/ wie auch 
der Höllens Thür denen Verdammten 
verfehloffen bleibt. In die Hoͤll ift ein 
Eingang/aber ewig FeinAußgang. Was 
aber die Verzweiflung mit fich bringe/ 
Predig andeutet. 


die 73. 
&o of ein Fuͤrſt, oder ein Kanfer auß bil: 


lichen Urfachen eimen Tribut, Steur / oder 
Anlag außſchreibt / Pd alle Untertha⸗ 
nen Khulbig felbige abzuftatten. Wie auch 
der Apoftel erfläret Rom. 13. v. 7. Cui 
griburum, tributum. Weil dann Die re 
bellifche Sjuden dem Kayſer ſolche Anlag 
verweigerten: Lwer cenſum dare Cafari, 
an nonẽ? fragen ſie Chriſtum den HErrn; 
weil ſie alſo auf ihrer Rebellion beharret / 
iſt endlich geſchehen: daß die Roͤmer wi⸗ 
der ſie verbittert / alle Juden zu ewige 
Sclaven gemacht. Dem hoͤchſten und 
ewigen GOtt ſeynd alle Menſchen den 
rechtmaͤßigen Tribut eines lebendigen 
Glauhens ſchuldig; das ift: daß fie au 
ihn glauben / ihn als HErren erkennen / 
auch in Aufrichtigkeit deß Hertzens nach 
feinem Willen und Gefag eben ſollen. 
Beil aber folchen Tribut wenig Mens 
chen erſtatten / folget: Daß alle ſolche als 
ebellen vom hoͤchſten GOtt in die hoͤlli⸗ 
ſche Sefangenfchafft verſtoſſen werden, 


Ein fo 


Bahlen zwar gar theur an diſem Tribut / 
welchen fie aber in Ewigkeit ee abzahlens 
weil alle Peyn nur ein Zinß / die Haupt 
Summa aber eineroige jr eibet, 
Nur das zu bedauren / daß fo vil Ichier 
unahlbare Menfchen in folcher ff 
— DER petungen isen. Wie 
deren ſeyen erfläret Die 74, Predig. 


Wohlan endlich) kommen wir auf der tief 
. fen —— Himmel: dann penccoll. 
dep 


nachdeme der höchfte Richter mit 


aller Heiligen das Urtheil mit - 


denen Verdammten außgemacht / und 
mit denen entfeglichen Worten / felbige 
von fich gejagt: Difedire 4 me maledidi 
in ignem eternum, Matıh.25. v.41. Wen⸗ 
bet erfich jegt gank gnaͤdig gegendenen 
Außerwaͤhlten fprechende: Venite bene- 
dicti Patris mei poſſidete paratum vobis re- 


gnum a conftitutione mundi. Welche feynd 


Dann diſe Außerroählte/ fo jetzund von 
ber tieffen Erden biß in den höchiten Him⸗ 
mel hinauf erhebet werden? Lauter Des 
müthige vermög der eignen Worten 
Ehrifti; Qwi fe bumlisverie, exaltabitur, 
Seynd wenig Wort / welche aber die 
ereige unendliche Glory def Himmels in 
ſich begreiffenvveren kurtzer Begriff in der 
71. Deo abgemahlter zu ſehen. 

Sach ift dee Himmels daß ob 
mar Chriſtus ein wahrer GOTT 


75. 


Dom. 10. 


6. 


7 
und Dom.ır. 


enfchrein Erb aller Goͤttlichen Schäe Pentecoß, 


— er doch den Himmel vor andern 

ingen “ geachtet/ dab er feine Augen 
darvon fehler miemahlen abgewendet: 
anzuzeigen / wie hoch Derfelbe zu ſchaͤtzen 
und zu lieben feye. Sufiiensm calum, 
ingemsit. Es ıjl ge der Himmel ein 
unaußfprechlihe Sach: oculus non vi- 
dit, mec anris audivit , ne: incor hominis 
afcendit 1.Cor.2. v.9. Nichts deſtowe⸗ 
niger vondeffen Glory und Derrlichkeit/ 
fo vil davon md. Schrift gemeldet wiꝛd / 
inder 76, Previg in etwas außgelegt 


wird, 
So aber die Seelige im Himmel ein aller⸗ 77. 


glückfeeligftes Leben haben / moͤcht jeman⸗ Dom. 6. 
den wohl Wunder nemmen / was — poftEpiph, 


h 

für Harte genieſſen / daß fie ewigli 
d uͤberfluͤßig erhalten werden? Chris 
us zwar gibt Dem Anſehen nach eine 
einfältige / aber in fich ſelbſten pin 
Antwort / wann er ſagt: Simile ef regnum 
cwlorumfermento. Mattb.13,9.33. Auf 
difem Taig wird Das Himmel⸗Brod ges 
bachen. Beasus, qui manducat panem inre- 
no Dei. Tria ſata: bedeuten Die heiligifte 
vepfaltigfeit. Hugo Cardinalis ſagt 
von jedem Heiligen: Mandwcar videndo 
facie adfaciem : und David: Satiabor, 
chmapparueritgloria tua, Pfal.16.v. 15. 
Befihe die 77. Predig/ da ein mehrers 

von der Speiß der Deiligen zu finden. 


Wohl ein ſuͤſſe Speiß der Heiligen. Wer⸗ 


78 


den aber die Heilige im Himmel mol auch Don. »- 

fehöne Wohnungen haben? Als Ehris Audrage- 

ſtus auf Dem Berg Thabor fich * den e. 
rey 


& 


- 


INDEX 


dr verMärt, und fie vom Goͤttlichen 
Mad worden, bat gleich Petrus bes 
gehrt da zu wohnen, und — zu hauen. Ne- 

kiens quid diceret. Wohl andere Tabernackel 
fennd im Himmel wieder HErr felbften bezeu⸗ 
get: In domo Patris mei manfiones multæ junt. 
Bon ſolchen himmliſcheu Palläften redet auch 


David Pfal. 149. v.5. Exultabunt fantki in gloria, , 


letabuntur in cubilibus ſuis. Die 78. Predig fuͤh⸗ 
ret dich in Himmeldife Wohnangen umb etwas 
zu befhauen. 


Beil die liebe Apoftel in difer Welt vil Ungemach 


— ‚ wie Paulus bezeuget: ſie ſeyen 
geſtanden im labore ærumna, in vigiliis multis, 
in fame & fiti, in frigore & nuditate. 2. Cer. 11. 
v.27. Für alles foldjes at fie der liebſte Mei⸗ 
fler getröftet,, dap fie darfür die unbegreiffliche 
Games fm Himmel’ empfangen wurden. 
Trifitia veflra vertetur in gaudium. Wie auch 
heben, dann für ihre außgeftandne Arbeit, 
en fie befommen die ewige Ruhe, für die 
ihrer Häufer himmlifche Pallaft,für 
Hunger and Durft, die — Er ſaͤt⸗ 
tigung in der Anſchauung GOttes. Was aber 
r ihre Dlöffe in Wird und Wetter ? eine Art 
der allerföftlichften Kleyder; daũ ein jeder Hei⸗ 
liger wird aufs zierlichft befleydet zu fehen fenn. 
Amiktus lumine ficut vejtimento, Pfal. 103. v. 2. 
Bon einer Seel aber, als einer Königin, * 
geſchriben: Aftitit Regina a dextris tuis in veſtitu 
deaurato, circumdata varictate. Pfal.44. v. 10, 
Wie ſchoͤn und unterfchidlich die Kleydung der 
Heiligen feye, lehret Die 79. Predig. 


80, In allen Dingen ift faum etwas ſchoͤners als eine 


Dom. 
Quadrag. 


$ 


Lue,ıs, 


v.47. 


Jac. 3.v.14. 


Apoc.21. 
ii. 
Matth. 3. 


V. 10. 


rechte Ordnung; dahero ein wohlgeorduetes 
Kriegs · Heer uͤberauß ſchoͤn anzuſehen, deſſent⸗ 
wegen die Kirch GOttes ſonderbar geruͤhmt 
wird: Pulchraut luna, elefta ut ſol, terribilis ut ca- 
ftrorum ariesordinata. Cant. 6.0.9. Daf 
ein aroflesWohlgefallen habe ab der Ordnung, 


fehreibt der Apoftcl: Que autem funt à Deoordi» - 


zata ſunt. Rom.1 3.0.2. Daß Chriſtus der HEr⸗ 
auch ein Liebhaber der Ordnung geweſt ſeye, 
abzunemmen ab jenem wunderlichen 

da er in der Wüften sooo. Mann, Weib und 


Wann ich vonder Voͤlle aller Gnaden im Himmel 


Rinder —* et, wohl in die 10000. 
Derfonen geſpeiſet hat. Wir hat man allen gnug 
ehun Fönnen ? es iſt nit alles durcheinander gan 
gen , fondern it die [hönfte Ordnung gerichtet 
worden. Man hatfie allegefegt: Difeubnerunt 
in partes per centenos 5 guinguagenos. Wir auf 
Erben alſo und vil mehr hat der allerweiſeſte 
GOdtt das —— unendliheneer feiner Heiligen 
im Himmelaußgetheilt. Spin der go. Predig 
weiters probirt wird. 


Zum Troft aller Wahrglaubigen dienet jener groſ⸗ 


fe Fifchfang , davon im heutigen Evangelio ge⸗ 
rede wird. Concluferunt pifeium multitudinern co- 
—— diſem —— ang geſchicht auch 
eldung Matth. 13. B. 48. Da die Fiſch denen 
Menſchen, die gute Fiſch denen Seeligen im 
immel verglichen werden, deren eine ſolche 
enge vorhanden; daß alle fromme Hertzen 
erfreuen, wann fie die gr. Predig zu leſen 
ieben werden. 


82. 


reden will, foift alles gejagt, wann ich nur Die In Feito SS. 
beiligfte Drepfaltigfeit in einer Gottheit nenne. Trinicanis. 


Quoniam ex ipſo, & per ipfurne,£&5 int ipfo ſtent ommia. 
Rom.ı1.v.36. Was dañ der allmächtige SON 
für vil unendliche und unergrändliche Gnaden 
den Heiligen im Himmel zubereitet habe, wirdet 
etwas von weitem in der 82. Predig erklärt. 


Difes aber, jo GOtt im Simmel hingegen fir alle 


9. 


naden und Gutthaten, fo er denen Heiligen in InFeit. Vi- 


ber Ewigkeit erweiſet, von ihnen 
Das ewige Lob und Danck, fo fie ihme fagen. A 

lehrnen wir von Maria der reineften Mutter 

Dites, welche, als fie ihr Baaß Elifabeth bes 
ſucht, difes herrliche Lobaefang augeftimmet. 
Magnificat anima mea Dominum. Welches alle 
Heilige im Himmel vollführen in alle Eivigfeit, 
nach deme als die 83. Predig berichtet. 


GOtt Das aber iftendlich, fo alle Gnaden GOttes uͤber⸗ 


fangt, if fit. B.V.M: 


j * 8 
jeiget, weil dife der heiligen Glory und Herr⸗ peſ. — 
chkeit in alle Ewigkeit unveranderlich bleiben B,v.M, 


wird ; wieder EngelOttes Mariam die Mut⸗ 
ter deß HErin eigentlich verſichert hat, von dem 
— redende: Reg ejusnon eritfinis. Diſes 
iſt, worvon die 84. Predig ein mehrers handlet, 


ünff Haupt⸗Stuck des Catholiſchen Chriftenthums werden in dem Catechiſmo ge 
sehlet: deren das erfie vondem wahrhafftigen Chriftlichen Glauben; und 
dag andere von denen 53%. Sacramenten, von welchen ich allbereit indem er⸗ 


fien Theil dies Chriftlichen Rinder-Spibls, und zwar das erfte Haupt-Stuck in 36, 


Das andere 


Haupt⸗Stuck aber in 47. Predigen abgehandlet habe. Das dritte 


Stuck von denen zeben Geborten GOttes, und fünff Gebotten der 5. vr i 


cben Rirchen: wie auch das vierdte Haupt-Stud vom 
fehen Gruß, Das vordere durch 53. das folgendedurch 27. 
er⸗Dpihls erörtert worden. 


indem andern Theil difes Chriftlichen Ri 


za ne sp 
en / 
—** Eben Fünf 


te Haupt⸗Stuck deß Catechiſmi tractiert von der Chriſtlichen Berechrigkeit: tie das 
SR J meyden / das Gute zu wuͤrcken ſeye / weil laut der Worten een KRnecht 


der ſeines HErrn Willen weiſt, und nit 


werden. 


or mit vilen Streichen wird BR 
gen Habe demnach in dem dritten Theil Difes Geiftlichen Rinder; 

alle die Suͤnden / wie fiein dem Catechiſmo — finden / und daß ſie moͤglichſt 
u fliehen ſeyen / in 79. Predigen deutlichen außgelegt. 


pihls / 
leibt alſo noch uͤbrig der vierdte 


heil / wie nemblich mit Vermeydung deß Boͤſen / das Gute zu wuͤrcken ſeye. Decli- 
M.36.v,37.na à malo, & fac bonum. Meyde das Boͤſe, und wuͤrcke das Gute. Maſſen wie 
der Catechiſmus recht und wohl erinnert, der Glaub allein nit gnugſam, fonder wer 


muß werden, Wie dann au 
und ins Seuer folle gewo 


ſchon durch den Glauben den worden, durch — Wer 
r 


ein Daum, der nit qute 
werden: und der feclig will werden , feinen Beruf 


noch gerechter 
ucht bringt, außgebaue F 


a. Petr. 1. mit guten Wercken gewiß muß machen. Auf daß derohalben der Menſch wiſſe was 
ut ſeye / will ich in dem erſten Theil diſes vierdten Buchs Durch 44. Predigen die jenige gute 
Ir und Tugenden fuͤrtragen / wie ſie indem Eatechifmo einander nachzulefen. 1 
aber der Catechiſmus noch endlich die vier letzte Ding deß Menſchen hinzu thut/ auch 
ſolche mit 40. andern Predigen erklaͤren. Alles denen Catholiſchen Predigern und 
Kinder» Lehreren zum verlangten Gebrauch. 


»ı0. 


; Erfie : 


Au us u ME u ee 


Gen.Lv. 


Vrſte 






LAN 


redig. 


Geiſtliche Mufferzichung der Zugend. 
THEMA. 


Venite fili, audite me, ümorem Domini docebo vos. Pfal.33. 


V.12. 


Kommet ihr Kinder / 
lehren will. 


My) 


hat er ihro alfobald 
> eine fruchtbare 
FIR genfchafft mitgetheilt 
anlerhand grünende / 
FA) und andere nusliche 
RP Ding fürzubeingeny 
und Den emptangnen 
Saamen viltditig zur 
mehren. Et protulit terra berbam viren« 
tem, &facientem femen juxta genus ſanm. 
Und die Erden bat grümes Kraut ber» 
racht / deren jedes nach feinem 
Saa hat. 






* 
a a — 


Henn 
in feinem gerechten ve die Erd verflucht / 
ja ſo gar gebotten hat / an flatt der beften 

en und Kräuter weit fchlechtere / und 
neben Denen noch Düftel und Doͤrner hers 
gen; wie dann noch heut zu d 
arme Kinder Adams in Dem Schwei 
des Angefichts mit ihrem Groß, Batter, den 
Boden arbeiten und pflangen muͤſſen wann 
fie etwas guts von demfelben befommen, 
underhalten wollen, Doc iftman ing ges 
mein der Meinung / daß die Novalia, daß 
ſeynd Die erſte Auffprüch der Erden in deme 
glüclicher / und die Mühe und Arbeit an 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 


hoͤret mich/ dann ich euch die Gottsſorcht 


| 


folchen beffer get feyen / weil fie ordis 
nari lieber und befler tragen / als die altes 
fihon außgefogne Aecker. Novale, fpricht 
Servias, eſt arvum tunc primum ad femen- 
tem proleiflum, Difes ift 


ackeret worden/ das erſtemahl darein 
zu ſaͤen. Welches auch die Rechts⸗Ge⸗ 


lehtte befräfftigen mit Sprechen: Novalcelt Te verb, 
terra, noviterad culturam redada, Iſt ein hgnife is 


Boden / der erſt auffgebrochen und an» 
gepflanger ift worden. Oder wie aber 
mahl Die Cauoniften reden ; De quo non ex· 
tarmemoria, quòd aliquando cultus fuifler, 
Da man nicht weißt / daß ein folder Bo» 
den jemahl fepe angebauet oder ange» 
—— worden. Auß Erden iſt der 

enſch erſchaffen worden. Pulvis es, fpricht 
der HErꝛ zum Adam. Du biſt ein Staub 


der Erden, Wie Die marerialifche Erden / 


alſo it durch die Erb⸗Suͤnd der gange 
Menſch verderbt worden / der von frinee 
böfen verkehrten Natur allein zum Boͤſen 
geneigt iſt nur Difkel und Dörner det 
Sünden hervor beingt / es ferne dann daß 
er mit groſſer Mühe und Arbeit gerbeitet 
und gepflanket werde, DEI ayrıcularura 
eftis, fpricht der Apoftel. Ihr ferd cin 


Aderbau GOttes. Semen eſt verbum DEI, g,Morg; 
Diswg 
Poe diger auf -ue.8r.1K 


GOttes Wort ift ein Sasınen 
ift ver Saamen / weichen Dir : 
denen Cantzlen aller Drrhen auffüen. Was 
für Frucht auf a? Saamen dis = 

en 


A No 
welches jetzt auffgebrochen und umbger ern 


 -Mätth.13, 
vs 


$.Chıyl. 
homsr. in 
Jos 


Ptov.o.v.j. 


Kinder + 
- wandler die Stra der 


- allen 


2, 





 Kinderlehrer ; dann Dife 
wen die Novalia, Dife machen den erften 


den H. Chtyfoftomum : 


his maxime ‚admonitiöhibus indiget, tepera 
et. Senden, vun nie. Di 
Jugend iſt folder Lehr und Ermah 
nung beduͤrfftig / und mas man ihr ein⸗ 
gieſſt / Daß gehet ihr ein / weil fie 
gar zart iſt. In Anfehung n geiſt⸗ 
lichen Nutzens hat David vil geachte 
die Kinder zu lehren / als gantze Königreich 
gu regieren: Venite Ali, audite me „timorem 
Domini docebovos, Bommet ihr Bin⸗ 
der / hoͤret an) dann ichdie GOt⸗ 
nn euch lebren will. Und der 
weifelte König Salomon : Si quis eft parvu- 
las, veniaradme, Bin jeder Kleiner der 
Tormme zu mie. Thut bald hinzu: Re 
linquite infantiam; & venite, & ambulate 
Be vias prüdentiz ? — legek ab 

e B t 


zc A rung ætas 








’ 


dann diſe ge Haͤupter für ein 
Ehr gehabt die Kinder zu lehren / ſo ei es 
anderen ein Antrib ſeyn / die Jugend 
in Geif Dingen zu unterweiſen / fol 
chen neuen Aufbruch zu pflantzen / tie 
gleich weiter hiervon zuhören feyn wird, 
ahre alfo fort im Nahmen JESU und 
MARLE,- 


Das die Jugend zart ſeye / und ein 
Dingiheoleichter laſſe eingehen / als ein bes 
tagter / und gleichſam ſchon erharteter 
Menſch / daß habe ich erſt auß dem 

Chryloftomo dargethan / und bringt es die 
tägliche Srfahtenheit mit fih, Ein Knab 
wird ein Kunft/ oder auch ein Handwerck 
beifer faffen / als wann erft im beftandnem 
Alter er ſolches erlernen wolte. Deß er⸗ 
wachſenen beſtandenen Menſchens Sinn und 
Gedancken ſeynd ſchon gang verſtreuet in 


allerhand anderen Geſchaͤfften; da hinge⸗ geg 


gen der junge Knab nur auf diſes mercket / 
was ihme fuͤrgewiſen und geſagt wird / weil 
er keinem anderen Ding Achtung gibt / und 
erwahret fich dißfals / was Der Pocı fagt: 


Plaribus inteotus minor eft ad Angula 
feolus. 


Wann der Menſch fuͤr vil Ding zu fin 
nen und zu forgen bat / ſo wird er deſto 
minder aufjedes Binnen befondere Ach- 









: Vehite filii, audi- 
Si ee 
denen 





laffen. Ein Füllen, 
t wohl endlich einen 
„N : | —— der —— ge⸗ 
el en worden / iſſet und 
ei ſich / weil er als jung nicht dar⸗ 
I, hat Auf Brad eu 
/ Daß mar gen 

an zur Fügend 7 en "sieben 
olle, Venite Ali, audite me, timorem Do- 
mini docebo vos. Die Jugend / als ein 
heuer Aufbruch der Erden 7 ift tauglicher 


Aufbruch in der Jugend / in denen leicht mehr 
—5 beſſer — let/ = 
goilfere / und vil.gr 


als öfft etwann in denen edigen. 


t den Saamen der Jugend und GOtts⸗ 


rzubtingen/ als ein alter aufge 
oden. Conlentaneum, el primam 


em 
dgner 
de iplis Juveoibus curam fülcipere, ut q 
optimi, evadant ? ſicut decer agricolam no» 
vellarum plantatum primam curam gefere, 
Seynd Wort des Welt⸗Weiſen — 
Es gezimmet ſich die groͤſte Sorg 
die Junge zu tragen / damit ſie wohl 
— Die dem Ackermann oder 
aueren obligt den groͤſten Feiß anstıs 


ind wenden / Damit die Junge Pflanzen er» 


balten werden. Und das iſt / was der H. 


Prophet Jeremias Meldet; Bonum eit Vico, T® 


% ‚7 » 


cum portayerit jugum ab adolefcentia (ua, 

en ee nn 
| tragen a 

—— man —86 Henn jun 


ge Lämblein / junge Taͤublein Beopfie 
aͤmuzeigen daß diſes GOtt ein ange 
nehmſtes Op ur wann die Kitider in 
ihrer erflen GOtt aufgeopfferet 
werden. Alſo haden Die heilige Joachim und 
Anna-Mariam ihr allerliehfies Kind mit 
drey Jahren im Tempel aufgeopfferet, Jene 
andere Anna hat alfo in eben Difem Altes 
das hertzigiſte Kind den Samuel GOlt ges 
ſchencket. S. Joandes Baptifta iſt wegen der 
Merfolgung Herodis indie Wildnus / als 
ein Dreys oder nur gar zwey⸗ jaͤhr iges Kind ges 
flehnet worden’ und darinnfein Lebtag vers 
bliben, S. Antonius, und S, Paulus fegnd in 
der Jugend GOtt zu dienen in Die Eindden 
angen. Von dem H. Patriarchen Be- 
nedidto fifet man / daß er junge Kinder uns 
ter fein Zucht angenommen / wie an 5, Placi- 
do zu erſehen / der nur fünf Sahe alt waͤre / 
da ee in Orden gegangen; und das nur 
darumb / aufdaß die GOttes⸗Forcht folchen 
Kinderen bald nach der Mutter » Mich eins 
gegoffen / und fie alfo von Anfang an in dem 
geiftlichen Leben unterrichtet wurden volls 
kommneſte Diener GOttes auß ihnen zu 
ziehen / welches alsdann zum leichteften ges 
ſchicht / wann folche Limblein von Anfang 

an 


Plar. in: 


Dial, 


re, 


3 


. gute 


ſpath die geifiliche Lehr in ein 


Geiſtliche Auferzlehung der Jugend. 3 


An * Gedult und Sanfftmuth gesogen/ 
ſolche Taͤublein von erſt an zu aller Zucht 
und Ehrbarkeit gewoͤhnet werden. Veni- 
wefhilii, audite me timorem Domini docebo 
vos. mder Jugend iſt es die erwuͤnſchteſte 
Zeit zu ſaͤen / weil in einem folchen geiftlis 
en neuen Aufbruch der Saamen der 
geiftlichen Lehr bälder einwurtziet / gewiſſer 
aufwachfety und endlich fichere Frucht der 
Tugend und Verdienften herfür bringt. 


Chriſtus unfer HERR und Heyland / 
da er untet der Gleichheit eines guten Saar 
mens von der geiſtlichen Unterweifung res 
det / unterrichtet ee ung erſtlich / daß nicht 
ein jeder Grund und Boden tauglich ſeye den 


Saamen zu empfangen / oder denfelben 


hervorzubringen: Dann auf denen harten 
Straffen, wo der Saamen nicht unter die 
—— —— he ba ift 
ein ng gum 7 weil folder nur 
denen Döglen ju theil wird. Wann der 
Boden gang fteinig / und nur ein wenig mit 
Erden bedeckt iſt / da ift Dee Saamen vers 
Iren weil er / wann er ſchon aufgehet/feine 
rtzlen fan machen / und bey heiſſem 
Sonnen ⸗Schein bald widerumb verdorret. 
Wann der Acker mit Diſtel und Doͤrner 
uͤberwachſen / kan der Saamen nicht her⸗ 
vorkommen / weil er von ſolchen Diſtlen und 
Doͤrnern verſteckt wird. So ligt dann al⸗ 
les an dem Anfang / ob der Saamen in eine 


uns Menfchen ; wann der Goͤttliche Saas 
men der geiftlichen Lehe anfänglich nicht in 
eine gute Erden fommt wann die Erden, 
das iſt / das Ders ſchon erhartet / ſchon mit 
Unkraut / Diſtlen und Doͤrneren über 
wachſen / wann die Laſter ſchon eingewurtz⸗ 
let / wann die boͤſe Geluͤſt und ſuͤndliche Nei⸗ 
gungen ſchon vorkommen / ſo iſt es —* zu 
tz zu 
fden. Novalia, die neue Aufſbruͤch / Die 
noch unfchuldige Dergen muß man bey Zei» 
gen ackeren / — und beſaͤen. Si quis 
parvulus eſt. Da iftes Zeit zu ſaͤen / die 
Kinder zu unterreifen/ in die Predig und 
Rinderlehe zu ſchicken. Alsdann aber wie 
gehet es? Ulırö terra frudtificat , primüm 
herbam, deinde ſpicam, deinde plenum fru- 
mentum in fpica. Bann ſchon der Saar 
men in eine gute Erben ſallet / fo bringt er 
Darumb nicht alfobald die Frucht / fonder 
wachſet / und nimbt allgemach zu. Frudi- 
ficat, Der Anfang iſt gut / gehet auf und 
Ünet; warın nichts anders darzu fommt/ 
— man / daß auß dem gruͤnen Kraut 
ein Stengel ſammt einem —* y An 
laffet: Iſt doch darumb noch eine Frucht / 
big endlich der Acher auß der Milch zur Zeis 
tigung gelanget / welches jet Dielang vers 
langte Bon iſt. Meines Gedundens 
toerden hier Die drey Alter eines Menfchen 
angedeutet 7 und zwar erftlidy die Kindheit 
und erſte Jugend. Frudtificar primuᷣm her- 
bam, Bann manin das Hertz der Jugend 
einen guten Saamen fdet / * in denen 
Predigen / ſonderlich in der KindersLehr 
P,F,Luciani Vierdter Theil, 


Erden komme oder nicht. Alſo bey. 


fchicht / fru&tificar herbam) Eu gehet aufı 
gt an zugrünenz iſt aber barumb noch 
Bein rechte Frucht. Die Kinder lernen ſich 
mit dem H. Ereuß bezeichnen /  verftehen 
Doch nicht / was die Krafft des H. Creutzes 
ſeye: Siefangen an das H. Vatter unferr 
und Englifchen Gruß zu betten 7 wiſſen aber 
noch nicht / was es bedeutet; vor und nach 
dem Effen lehret man fie die Haͤndlein aufs 
heben / erkennen Doch nicht das und was 
SH im Himmel ſeye. Sie nemmen eis 
nen Rofenfrang oder Bettbuͤchlein in die 
Handy iſt ihnen aber noch unbefannt rung 
darinn enthalten feye: Wann man in der 
Meß aufſwandlet / Elopffen fie auch ang 
ertz / ohne daß fie erfennen / wer da aufger 
wandlet werde. Solches und dergleichen 
ſeynd noch Feine recht vollkommene gute 
Werd. Wasdann? Ein grimes Kraut, 
Früdtificat primbm herbam, Wie das auf 
gehende Kraut im Acker denen Baueren ein 
Hoffnung mache ver fünfftigen Frucht; 
eben alfo mann die Kinder dergleichen loͤb⸗ 
liche Ding anfangen zu üben’ fo ifie ein 
Zeichen Daß der geiftliche Saamen in ihren 
Hertzen ſchon anfange su grünen und aufjus 
Kommen die Kinder weiter in 


eben. 
Sabre, nemmen S in ihrem Alter, aljo daß 


je die Verſtande⸗Jahr / das achte / neundtez 
zehende ꝛtc erreichen / ſihe / da nimbt auch der 
Saamen & ‚Deinde fpicam, fpricht der 
Her  Eserzeigs fich ſchon ein Acher / der 
auf dem Kraut herfuͤr tringt. Em ſolches 
Kind fangt an zu verſtehen / daß ein GOitt 
im Himmel feve, daß er alles erſchaffen has 
bes und noch immer erhalte: Sie höreny 
daß GOLC der Sohn nom Himmel herab 
geſtigen von Maria der Sungfrauen ges 
bohten / für ung gelitten und geftorben feye; 
fie wiſſen die gehen Bebott GOttes außwen⸗ 
dig / fie lernen auß dem Carechilmo die 
Hauptfiucf des Chrifilichen Catholiſchen 
Glaubens / daß man durchauß das Boͤſe 
menden, das Gute wuͤrcken ſolle. Solches 
lehrnen die Kinder außwendig / ergruͤnden 
doch die Geheimnuſſen gar nicht / plappe⸗ 
rens Daher wie ein Papagey ; Doch kommen 


fie allgemach weiter, lernenausdenen Pro.  _, 


digen / fefen in denen geiftfichen Büchereny 
was ein jeder Menfch zu thun / mie er fich 
nad) feinem Stand zu halten ſchuldig ſehe. 
Sie wiſſen jest alles / mag gut oder böß jene, 
verftehen wohl, / wie man GOtt über alles, 
den Naͤchſten aber wie fich felbften lieben 
folle. Alsdann wird endlich die Frucht geis 
tig / und hat ein frommer Ehrifteine ſchoͤne 
volllommne Ernd der Tugend und guten 
Wercken vor Augen, plenum frumeotum 
in fpica, deren er fich in Difer und jener Welt 
erviglich zu erfreuen hat. Woher Difes 
Glück? diſe Gnad GOttes? daher weil 
man frühezeitigin die Novalia, in Die zarte 
Hertzen der Kinder einen guten Saamen ges 
fäet/ welcher Durch Fleiß der Eiteren / Predis 
ger / Beichtvätter und Kinderlehrer aufges 
gangen, und durch die Göttliche Gnad alfo 
gervachfen / und zur errwünfchten vollfomms 
nen Zeitigung gelandet, Wäre aber nn 

ö 


* 
* I 


gute Saamen nicht in der erften Kindheit 
Die fruchtbare Erden gefäct worden, ſo 
n 


—* zum Guten gezogen / in geiſtlichen 

ingen von erſt an unterrichtet wer⸗ 
den / iſt unm 
werde: Darumb Venitehlii, audite meytie 
morem Domini docebo vos, 


ju verwun deren iſt warumb. 

doch GOit der. HErꝛ im alten Teſtament Die 
—— — der jungen Kin⸗ 
beſo be. Infans octo dierum cit⸗ 
cumcidetut in vobis, omne mafculinum in 
generationibus veftris, Bin Kind von 


befchn 
Fhleahte. Dies it, fp OOR der Hz 
— echts. % 
erjtlich dem H. Abrabam gar hoch befolchen 
Levitite har, In dem Gefas/ fo der DEr dem. 
4. Moyſi übergeben, iſt diſes Gebott widerumb 
erneueret worden: Die octavo eircumeide- 
tar iofaneulus. Welchem Geſatz fich auch 
Lucarsı, Ehriltus das Göttliche Kind unterworſſen / 
indeme er wollen beſchnitten werden. Polt- 
quam confummati ſaat dies octo, ur circun 
eidererur puer. Nachdeme das Kind 
Tag alt worden / ware es Zeit 
daſſelbe zu beſchneiden. Dife Dr 
dung are ſeht ſchmertzlich / alfo daß au 
arcke beitandne Minner / mann fie bes 
nitten worden, folde Schmergen auß⸗ 
anden/ daß fie offt in Lebens» Gefahr 
1 Ho Bit Ya 
we am u / Quando 
viffimus vulnerum 5* ai Basen g e 
mergen ift / fi als kranck und 
wach zu Beh halten müffen / und als 
untauglich wider ihre Feind zu woͤhren / ſich 
haben muͤſſen toͤdten und umbbringen laſſen. 
Wie vil ſchmertzlicher muß dann diſes denen 
—— gigen Kinderen geweſt ſeyn? 
arumb hat dann GOtt der HErr diſes fo 
ken Geſatz Der Befchneidung eingefeßt ? 
Geiftreiche Lehrer Didacus Stella gibt diſe 
Did. seell. Urſach: Ur doceret nos Chriſti erucem & 
ia Luc. pœnitentiam in noftra pueritiaefle ferendam ; 
neque ſenectutem elle expedtandam, fed ä 
primis unguiculis incumbendum effe virtutis 
Auf daß wir bierauß erlerneten das 
Creutʒ ımd StrengedesLebensChrifti 
in unferer erften Zindheit zutragen; 
und nicht erſt in dem Alter / fonder von 
der Wiegen an die Tugend zulıben an» 
fangen flten. Es feint/difer Lehrer wolle 
mit difen Worten diejenige Elteren fraffen 
und betadlen/ welche ihren Kinderen gar 
heickel thun / fie gar nichts wollen leyden 
faffen / ſchoppen fie an mit Speiß und 
Tranck / daß fie zerbaͤrſten möchten / ſchmuͤ⸗ 
ren und packen ſie ein wie die Docken / und 
zwar alſo / daß fie zugleich zur Hoffarth ers 
zogen werden. . Iſt glaublich / daß gleich⸗ 
wie die alte Leuth hre Perucken auß Franck⸗ 
reich gebracht / mithin auch das weibliche 


Gen. 
rn J 


Ecerſte Predig / 


olck diſe Thorheit an men eit 
—* in — 


he und rec daß man Dem Kind, 
füengle / ſchmeichle / laͤchle / alles anfanger 
damit widerumb 


ig 
elbſten ſolche außgeſtanden / zum Zeichens 
daß die Kinder ſo heickel nicht ſollen erzogen 
werden / ihnen nicht alles ſolle geſtattet wer⸗ 
den / ſie nicht zur eygenſinnigen Halßſtaͤr⸗ 
rigkeit gewoͤhnet werden / ſonder wiſſen ſol⸗ 
len / & primis unguiculis incumbendum eſſe 
vircati,. DaB man Die Kinder von der Wies 
gen an alſo regiere / daß fie auch etwas zu 
leyden erlernen. Ja das Kind ſchreyt aber - 
und weynt. Was ſchadets? Als die Stadt 
Bethulia belagert und in äufferfter Gefahr 
are denen 
haben die M 
Kinder auf der Wiegen genommen, hinauß 
aufdas harte und kalte fteinerne Pflafter der 
Gaſſen gelegt, da fie alle erbärmlich zuſam⸗ 


‚ men gefheyen: Die Mütteren gaben alfo 


denen Kinderen etwas zuleyden / damit Durch 


nin ihre Haͤnd zufallen, Judich.4. 
a ihre Beine unmündige Y* 


dero Gefchrep der erzörnete GOtt begütiger C°"”- 1a 


wurde, In denen Bältiften Laͤnderen pfle⸗ 


ckend hinguß unter den haiteren Himmel zus 
tragen,’ auf die Stein zu legen ur ad fri« 
gus ferendum afluelcant & indurefcant, Dar 
mit fie alfo erhartet / erbaiſſet / die Baͤlte 
zu leyden gewohneten. Eines der groͤſten 
Webraͤuchen bey allen Mütteren iſt jetziger 
Zeit / daß fie Die Kinder fo heickel erziehen / 
daß diſe von der erſtẽ Zeit an nichts mehr ley⸗ 
den, manglen / oder übertragen wollen: Da 
hingegen / wie ung Stella berichtet „ / GOtt 


‚ vor Zeiten die Befchneydung eingeſetzt / ur 


doceret à primis unguiculis incumbendum 
eſſe vittuti. Damit ſolche unbefinnte 
Muͤtteren ten / die Binder von 
der —— n auch etwas leyden zu⸗ 
laſſen. lche wann fie fo meiſterloß ges 
zogen werden; hernach denen Eiteren felbft 
zum aller erften weifen werden / was fie Das 
mit gewunnen haben / indeme ſolche Kinder 
weder von denen eygnen Elteren / noch von 
einigem anderen Menſchen das geringſte 
Ding wicht leyden koͤnnen oder wollen. 
Woher ? man hats von der Wiegen an 
darzu gezogen, 


Die groſſe Mißbraͤuch der fündigen 
Es Men⸗ 


. 


Thren, 


gen Die Eiteren ihre junge Kiader fchier nas En * 


5. 


Unszv.ıs. 


Beet 


To,.ı.Tr, 


Geiſuuche Anferiehumgber dugend. 


Menſchen beweynet der H. Prophet llaias 
unter anderen aber ſonderbar diſen daß 
man fo wenig rechte Kinderlehrer finder, 
Die Eltern / wie erſt gemeldet worden / von 
unordenlicher Liebe verblendet / ziehen die 


Kinder nicht / wie ſie ſolten / uͤberſehen ſolchen auch 


—* wi wg gi Re r zu Rrap 
wachſen aljo die junge Pflangen / 
junge Bäumlein gang in Kruͤmbe / leben 
nicht nach der Graͤde des Goͤttlichen Ger 
be: Und dannech fchweigen die Elteren / 
je wachfen / wie fie wachen / von 
geifilichen Dingen fagen fie ihnen nichts, 
wegen des Boͤſen ſtrafſen fie folche nicht, mit 
Dem guten Erempel lehren fie fie nicht in Die 
Predig und Kinderlehe ſchicken fie folche 
nichts alfo daß auß Abgang der Ehriftlis 
chen Lehe folche Kinder ſchier nothrvendig 
dem Verderben zueileny weil Da Die Eiteren 
ihe Ambt nicht verrichten / die Seelſorger 
* durch Berg und Thal lauffen / alle 
Haͤuſſer beſuchen / und aller Orthen eine 
ehgne ſonderbahre Kinderlehr anſtellen koͤn⸗ 
nen; und das iſt / deſſen ſich der angezogne 
Prophet beklaget: Ubi eit lirreratus? Ubi 
legis verba ponderans ? Ubi doctot parvulo- 
som? Wo iſt ein Gelehrter ?, Wo ift 
einer / der die Wort des Börrlichen 
Geſatʒes recht erwoͤge? Wo iſt ein Leh⸗ 
ver der Rinder? Ein Binder + Kebrer? 
Weil ſolche Leuth nicht leicht zur Zeit diſes 
Propheten zufinden waren Darumb hater 
ben Stand und bevorfiehenden Untergang 
der Juͤdiſchen Synagog fo bitterlich berveys 
net, Wann wir dife Wort recht und wohl 
überlegen / miſer am illius populi & lola pa- 
rentum neyligentia in bene educandis fliis 
derivari deprebendimus, So finden wir/ 


4 506 alles Unbepl eines Volcks oder 


Hands einig und allein vonder Elteren 
Sinlaſſigkeit in vechrer Erziehung der 
Binder bertombr: Dasift 7 welches der 
H. Iſaias ſo ſchmertzlich beweinet. Populi 
hebraici exterminiam inconſolabilitet de- 
plotavit. Auß welchen ja nichts anders als 
ein verderblicher Schaden Des gantzenLands / 
und der Untergang ſo viler Seelen erfolgen 
muß, Der angezogne Lehrer fragt felbften : 
Db dann diſes ein Landsfchade ſeye / wann Die 
Elteren ungezogne / ungeſchickte / indem geiſt⸗ 
lichen Leben unerfahrne Kinder haben? 
Freylich ja. Probirts eben auß diſen Wors 
ten des Propheten: Ubi doctot parvulorum ? 
Wo iſt ein Rinderlebrer? Der bebrzi- 
ſche Text liſet ie Wort aljo: Ubi numera- 
tor tuttium? Wo iſt einer / der die hohe 
Chirn betrachte oder abzehle. Die 
Peine Kinder werden da hohe Thürn ge 
nannt: Was jolle das für ein Gleichnuß 
feyn? wiereumen ſich Die Meine Kinder zu 
Denen hohen Thuͤrnen? garwohl. Dann 
die hohe Thuͤrn fennds / welche ein Stadt 
veſt und ſchier unuͤberwindlich machen / alfo 
daß ein jeder Feind ſich daruͤber entſetzen 
muß / und von Der Belagerung einer fo 
fetten Stadt hier nicht gedencken varff: 
ben aljo wann in einer Stadt, m einem 
Dorf vil kleine wohler zogne in der Chriſt⸗ 


9. 
—* 
a De PD: in 


fahrnen iſt / und dee 
ger GoOttes von Dannen abgewendt wird; 
hingegen wann niemand iſt / der die 
— im guten unterweiſet / wann die 
Iteren ihren Kinderen alles; / was 
ihnen nur beliebet / wann fie Die Kinder mes 
der felbit unterweifen / noch in die Predig 
und Kinderlehr ficken / fo hat eine jolche 
Stadt wohl vil der ungeſchickten / meiſter⸗ 
lofeny in der Chriſtlichen Lehe und Zucht 
unerfahenen Kinder / aber. Beine feſte 
Thürn; weil ſolche Augend im Boͤſen ers 
wachſen / weder Stadt noch Land von fol» 
en einige Hoffnung machen kan / daß das 
te einsmahls durch fie beförderet/ Das 
Boͤſe abgewendet werde, weil jo ungejogne 
Kinder ſelbſt Die erſte ſeyn werden / jo durch 
ihre Laſter GOtt beleydigen / dem boͤſen 
Feind aber den Zugang oͤffnen werden; wel⸗ 
ches dem H. Propheten die heiſſe Zaͤher auß⸗ 
getriben. Exterminium populi. Den Un⸗ 
tergang des Polcks hat er beweynet / wel⸗ 
cher in einer Stadt oder Dorff ſchier noth⸗ 
wendig erfolgen muß / wann die Kinder 
nicht von Anfang an im Guten unterwiſen / 
nachgehends tugendlich auſerzogen werden. 
David der gecroͤnte König lehret hierinſahls 
alle Elteren / indeme er ein fo groſſes und 
mächtiges Königreich vegiert / und mit ſo 
unendlichen Geſchaͤfften überhäuffet ware / 
doch zu Zeiten diſe alle beyſeits gelegt’ feine 
Pringen und Peingeffinen zufammen bes 
ruffen / und ihnen ein Kinderlehr gehalten: 
Venite filii ,„ audite me, timorem Domini 
docebovos. Bommet ihr Binder / hoͤ⸗ 
rer mich / die GOtts⸗forcht will ich euch 


lehren, Das alſo des Davids / und ander pal. 43.xu 


ter ſrommer Elteren Kinder wohl haben fas 
gen fönnen : Deus auribus noftris audivi- 
mus, patres noſtti annuntiaverunt nobis, O 


GOTT! Wir baben mir umferen 


Ohren gehört / unfere Dätter (Eiteren) SChryk 


baben uns das verkündet. Welche 
Wort als Der H. Chryfoltomus auflegen 
wolte / wendete er fich zu allen Eltern  vevete 
ſolche alſo an: Audite, quotquot veſtrotum 
hliorum oullam curam getitis. Hoͤret das 
alle iht Elteren / die ibe fo gar keine 
Sorg über euere Kinder traget / die ihr 
eueren Kinderen keine geiſtliche dehr jemah⸗ 
len haltet / hingegen vil Ubels vor ihren Au⸗ 
gen verrichtet / groͤblich fluchet und ſchwoͤ⸗ 
ret / und alſo Dir Kinder nichts Guts von 
euch weder hören noch ſehen / fich alſo nies 
mahlen werden rühmen können / daß ſie diſe 
oder jene gute und tugendjame Lehr von euch 
gehört haben : Gluͤckſeelig aber binaegen 
jene Kinder / die alles Guts von ıhren Eite⸗ 
renerlernen / undallo ſagen koͤnnen; Ari 

A bus 


Tobi. 
1@. 


‚ich einen gl 
Ich folle böfe Geſellſchafft meyden / und fi 


Erſte Predig/ 


Bus noftris audivimns ; es noftri annud« 
tiaverunt nobis. Die Wort fölcher Elteren 
feynd denen Kinderen an flatt det Bücher ; 
indem fieihe lebtag daran cken was 
ihnen die liebe verſtorbne Elteren gefagt 
troͤſte GOtt meinen lieben Vatter ſeelig / der 
mir offt geſagt / ich ſolle fromm ſeyn / fieiſſig 
betten / den Gotts⸗Dienſt nicht verfaumen/ 
barmhertzig ſeyn. ꝛc. Troͤſt GOtt mein 
Mutter ſeelig! Wie offt hat ſie mich ermah⸗ 
net / —— ehrhar zu ſeyn / ſo werde 

cklichen Eheſtand bekommen! 


warn ich Kinder bekommen werde / ſolche 
nicht zu vil und unvernuͤnfftig lieben. Ei⸗ 
Jibri efunt ora torum, quiipfos genuetunt. 
Seynd die Wort des angegögnen H. Chry= 
ſoſtomi. Der Mund der Elteren / das 
iſt / die Wort und gute Lehr der Elte⸗ 
ren dienen denen Binderen an ſtatt der 
rl Buͤcher / Wann fie nur offt 
ran gedenken ‚und folche Wort inobacht 
nemmen. 

Wann jemahlen ein Vatter geweſt / 
der ſein Pflicht gegen denen Kinderen wohl 
in Obacht genommen / ſo iſt der H. Tobias 

ſt / der zwar nur einen eintzigen Sohn 
Mine Nahmens gehabt / welchen er aber 
wohl fürteefflich unterwiſen / offtermahl in 
die Schul genommen / und ihme eine ſchoͤne 
mugliche Kinderlehr gehalten; ja und noch 

uvor vonder Wiegen an hater ſchon 
gen difes liebe Söhnlein auf den 

‚Jugend zulaiten. Ab infantia timere 
Deum decuit; & abftinere abomni peceato, 
Br Bat Ihn zur Gottoforcht don Kind» 

eit An erzogen / und ihne ermahnet das 
* Hat er etwann ge⸗ 

ſchen / s Kind den Kopff hätte fee 
wollen / Den mindeften Ungehorfamb von 
ſich ſpuͤhten laffen / hat erihme ſolches in 
der erften Kindheit abgewaͤhrt / ihn darumb 
abgefirafft / hat ihn ſchon damahl angefans 
gen im Belten zu unterrichten / wie ee 
&Hrt erkennen und lieben / für die Guttha⸗ 
ten, für Speiß und Tranck / und andere 
Gaben dancken ſolle / wie ee die Sünd 
menden / und ſich hüten folle GOtt zu bes 
leydigen / ſelbigen zu erzoͤrnen. Timere 
Deum docuit, Wie er in dem Hauß und 
auffer des Hauſes im Reden’ im Arbeiten, 
im Stehen und Gehen ſich herhalten ſolle / 
mas er Abends und Morgens vor dem Ni⸗ 
dergehen und Aufſtehen für Meynungen 
machen / und &HDtt befelchen / wie banck⸗ 
bar und gehorſamb er ſich gegen der 
einſtellen ſolle. Solche und andere Lehren 
hat der junge Tobias in denen erſten Jahren 
von ſeinem Vatter erlehrnet. Da er aber 
nun mehr erwachſen / hat darumb Der Dat» 
ter nicht unterlaſſen ihme zu zuſprechen / ſon⸗ 
der jetzt andere hoͤhere Lehren ihme vorge⸗ 
halten / welche ſo ſchoͤn und anſtaͤndig wa⸗ 
ren / daß der H. Geiſt ſelbſten nicht ermang⸗ 
len eg ge und * 
gantzen Weli en zu le⸗ 
gen, Gs fande ſich der gute alte Batter 


einsmahls etwas unpaͤßlich / hat auch die 
Kranckheit alfo zugenommen / daß er vers 
meinte zu ſterben / darumben er fich fürges 
nommen dem Sohn die legte Kinderlehr zu 
halten / welchen er dann alfo angeredt: 


Audi filimiverbaorismei, ea in corde two, uua - 


quali fundamentum conftrue, Mein lies 
ber Sohn böre die Wort meines 
Munds / und behalte fie in deinem Her⸗ 
ag. “alte dein 

ie lebt dann 


iſſe dich auch was wenigs 
gern mitzurbeilen : Dann einen guten 
Lohn wirft du dir ſammlen auf den 
Tag der Töth-  Wltedich fleiflig mein 
Sohn vor aller Unkeufchbeir und 
—— daß man fein Laſter von die 
böre. Lafle Hochmuth und Stoitzheit 
weder in deinen Worten und Werden 
regieren / dann Hoffarth har alles Ver⸗ 
derben angefangen. Welcher dir et⸗ 
was arbeiter/deme gibe den Lohn gleich 
alfobald / und laſſe den Lohn des Tage 
loͤhners nicht Über Nacht bey dir blã⸗ 
ben. Was du nicht wilſt / das dir von 
einem Anderen geſchehe / das thue au 
einem anderen nicht. Dein Brod 
mit dem Aungerigen und Dirffrigen 
und von deinen Mleideren bedede die 
Arme. Dein Brod und Wein ftelle a 
die Begraͤbnus des Gerechten / und iſſe 
und trincke davon! Frage allzeit umb 
Rath bep denen Weiſen. Allezeit lobe 
GOrt / und begehre von ihme / Daß er 
deine Weeg —— = daß * —— 
Rärb und Anſchlag in ibm verbleiben. 
Habt ihr liebſte AN. eine ſchoͤnere Kinder⸗ 
lehr gehört ? Der junge Tobias ware ja alſo 
einer von denen jenigen / welche mit Recht 
fagen Fönnen : Auribus noftris audivimus, 
patres noftri annuntiaverunt nobis. Mit 
unferen Ohren haben wir das gebört/ 
imnfere Väter n uns das gelebrr. 
Fragt dann der H. Iſaias nochmablen: 
Ubi do&or päryulorum ? Wo if ein Bin⸗ 


Mutter derlehrer? Go antworte ih: daß ſeynd 


die Baͤtter und Muoͤtteren / welche ihren 
Kinderen immerju in Ohren ligen: Venite 
Ali, audirame. Bommet ihr liebe Bin · 
der / und börer mid). ie der alte 
Tobias feinem Sohn fo vil ſchoͤne Lehren ges 
geben / alfo pflege mancher Fromme ehrliche 
Vatter feinem Sohn / die Mutter der 
Pochter zu zufprechen / fie im guten zu une 
terweifen / alfo das wann die Eiteren 
ſchan lang im Grab ligen / und faulen, Doch 
die Gottsfoͤrchtige Kindes Ihr lebtag ba 

an 


in ee ZA - a Zee EEE en 7 En u Zu 


% 


Beiſtliche Auferziehung der Jugend 


daran gedencken was fie von Vatter 
und Mutter ſeeligen in ihrer Jugend gehört 
und gelehenet haben. 


Wann dann geiftliche Auffersiehung 
ber Jugend fo nothwendig miglich und gut 5 
wann e8 fo Rathſamb / daß man die Nova- 


fia , Die erfte Auffbrüch dee Erden forderfi fa 


von dem Unkraut / Diftten und Dörneren 


ſaͤubere alsdann im die garte Herken der Pr 


kleinen Kinder ſchon folle anfangen den 


Saamen des Goͤttlichen Worts zuſaͤen / 


lrt.ib. 


maſſen auch der aufgehende Saamen in de⸗ 
nen guten Sitten der Kinder von da erſchei⸗ 
nen ſolle / biß er endlich zu feiner voll, 
fommnen Zeitigung aller Tugenden gelans 
get; warn G tt der HERR vor Altem 
die ſchmertzliche Beſchneydung denen uns 
mündigen Kinderen am achten Tag von 
ihrer Geburt fürgefchriben / —“ daß 
man die Jugend nicht fo haickel und eytel / 
fonder auch mit Strenge zur Ehr GOttes 
erziehe wann der H. Prophet Laias fo hoch 
Fiaget/ daß unter denen Elteren fo wenig 
ſolche Kinderlehrer zu finden, mie der H. 
alte Tobias einer geweſt / und demnach ihre 
Jugend mit denen wohlerzognen Kinderen 
nicht fagen fans Auribus noftris audivimus; 
'patres noftri annuntiaverunt nobist Go 
mache ich dann den Schluß mit. denen 
ABorten des H. Jeremiz: Novate vobisno- 
vale, &nolire ferere fuper fpinas. Umbackes 
ret ein neues Geld / fäet ineinen neuen Aufs 
bruch / aber nicht unter die Dörner, Ly- 
ranusin Außlegung difer Stell meldet / was 
ein neuer Auffbruch feye: Terra de novo cul. 
ta , priüis (pini® & fentibus plena, Eine erſt 
angepflantsteißrden/welcye zuvor voller 
Diftel und Dörner ware / nun aber eine 
foiche Eygenſchafft hat daß fie fruchtbarer 
ift als ein anderer Boden / tie Hugo Cha- 


Hag,Card, renlis bezeuget: Novale, quaotò plutes fpi- 


nas habuit, tantö plures fructus affert, Ein 
dergleichen neuer Auff bruch / wie mebr 
er zuvor Dörner getragen / deſto mebr 
$rüchten wird er jegt bringen. Darumb 
Dann höret mich alle ihr Elteren: Novate 
vobis novale, & nolite fererein ſpinis. Euere 


- Kinder ſeynd ein folcher Acker / der von dem 


Fluch GOttes / den er wegen der Erbſuͤnd 
der Erden gegeben Diftel und Dörner zus 
bringen” geneigt iſt / wie man Far fiher, 
daß Die kleine Kinder, wie alle Menſchen / 
von Natur mehr zum Böfen als Guten ge; 
neigt ſeynd / zeigen fich ſtaͤttig / —3— 
ornig / unwillig / widerwaͤrtig. dero⸗ 
——— daß man die Doͤrner bey 
Zeiten außreute / diſen Acker gleich an⸗ 
pflantze / und den Geiſtlichen Saamen der 


Cormel. is, Chriſilichen Lehr darein ſaͤe. Novate vobis 


novale, utferatur in eo verus Dei cultus, & 
femen verbi legis acgratiz Dei, ſpricht Cor- 
nelius» Ackeret / pflanger folchen neuen 
Boden / auf daß die wahre Derebrung 
GOttes und der Saamen des Geſatzes / 
und die Gnad GOttes darein möge 
gefüetwerden. O ihr Elteren / ihr Pre⸗ 


x einen neuen guten in folche 
zu fden / wohl wiſſende bab wie 
Cornelius Janfenius bejeuget: Cor hominis Pass Jaut. 
niſi ſemine divino feminatum fuerit, noxia £,, u 
tancdm proferer: Wann des Hienfehen " — n 
Zertz nicht mit Goͤtrtlichen Saamen be> 


diger und Kinderlehrer laffet nicht a im⸗ 


wet und angepflantzet wird / pfleget 
fölches nur ſchaͤdliche Ding C lauter Un- 

aut) fürgubeingen. Czlar Franciottus Czf Frane, 
meldet deutlich / wie Difer Göttliche Saamen 1. de Sans, 
folle gefäet twerden / auf Dat er Frucht brins Lucens. 
ge. Die Elteren und Kinderlehrer follen Plsr1s 
der Jugend / fo allbereit die Derftandss 

Jahr erreichet hat einbinden ; Abends 

und Morgens zu beiten / und andere Ans 

dachten an ſich zunemmen ; der H. Met 
beyzumohnen / der H, Beicht und Coms 

munion ſich bey Zeiten zugebrauchen / in 

ber Predig und Kinderlehr wohl aufzumers 

teeny am Statt der eytlen oder unglichtigen 

ihnen geiftlihe Buͤcher bensufchaflen / in 

ihnen ein Liebe und Andacht sur beiligften . 
Mutter GOttes zu erwecken » wannd fie 

ſtreittig und zanckiſch fie eenfitih abzufirafs 

fen: Difes ift dee Saamen ; den man Des 

nen Kinderen frühegeitig in ihr Hertz ſaͤen / 

und fie alfo in der Sottesforcht erziehen 

ſolle / damit fie richtig gegen der Tugend / 

gegen GOTT / gegen dem Himmel ges 

richtet und gelaitet werden, Dem Page 

föhner gehört fein Lohn: Was werden 

dann die Elteren und Kinderlehrer für folche 

Arbeit für einen Lohn befommen? S, Lido: STid. 
zus Pelufiora gibt Antwort: Hi, cum nou Pelus. Lg 
modöd parentum , led & optimorum magi- ER 
ftrorum munere fungantur, à Deo mercedem 
accipient, Weil dife nicht nur das 

Ambt ber Elteren / ſonder auch der 

beiten Lebrmeifter verrichten / fo wird 

ihnen GOTT den Lohn geben / den 

—* * ewigen Glory / dahin und | 
alen? 


Exempel, 


Ey Joanne Heroldo liſe ich ein Ex- 
empal hieher gehörig / von einem ß are 
edlen Kind / welches den Saamen Exempl. 
ber geiftlichen Lehr wohl angenom, V-orzc« | 

men / und fürgebracht. Es ware ein edies Kir 
frommes paar Ehe⸗volck / welches diſes 
Kind erzeiget. Von Geſtalt ware es ſehr 
ſchoͤn und Holdſeelig / und mit allen ande» 
ren Epgenfchafften aljo von der Natur bes 
feeliget und gegieret/ daß ihme nichts ab» 
zugehen ſchiene; in Sitten und Gebärs 
den fo höflich und annehmlich / daß «8 
hierdurch fein Findliches Alter weit übers 
teoffen, Die Elteren wolten dife fo ſchoͤne 
und mohlgeartete Blumen der’ ſchnoͤden 
verführerifchen Welt nicht vertrauen, das 
mit an jtatt des guten Saamens 7 wel⸗ 
chen die Eiteren in Des Kinds Herslein 
gefärt / micht etwann das — se 
aller 


& 
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au Onderbar recommen- nicht zu mehrerer 

dire / und folchen in allen guten zu Derficperung dem obges 

Difer laſſet dachten ich erſchienen. 

die Sach angelegen ſeyn / und / als ein Ver⸗ Ich bedancke mich P. Prior ( fpracheer ) 

ndiger / wuſte er diſem Jungen wohl umb wegen der Firſichtigkeit / und 

vor / und nachjugeben / / wann DBefkr fo du gegen mir ge» 

er. etwann Die Beepheit mißbrauchs braucht / und aljoverurfacher / daß ich 
te / und einen Mißtritt thate  folchen nicht —* 

guten ten zu ſtraffen nicht unter⸗ in Mangel gefallen / und alſo 

/ wann aber diſe nicht verfangen der Verdam bin. 

wolten / und dee Zunge etwas frechers Nachdeme diſe Seel 

/ man auch die einen ſolchen Glantz von ſich gegeben / daß 

brauchen angeſangen. der Orth umb und umb ch⸗ 





t? 


—e— 


e>\' 


Cast. ⁊. 
18: 


v. Il 


4 






& 


* * . 





” 





Srucht und Berdienft der guten Wercken 
THEMA 


Declina à malo, & fac bonum. Pfalm. 36. v. 27. 
Meyde das Böfe/ und würde das Gute, 


mann man den langen 
Winter hindurch den 
FAN Dfen gehütet / und wer 
NY gen ftätter Kaͤlte / vilen 
N? Schnees/ raucher Lüff 
7 ten fich inngehalten / 
FEN nichtelieblichers feye als 
= nad) verſtrichnem Win⸗ 
ter in die ſchoͤne Felder und Gaͤrten zu ſpa⸗ 
tzieren / da jetzt alles gruͤnet / alles bluͤhet / der 
kiebliche ſanffte Wind die Baͤum durch⸗ 
/ der wohl riechende Lufft den gan⸗ 
erquicket. Diſes hat auch 
gam angetriben / daß 


er ſeine geiſtliche Liebhaberin ſelbſt eingeladen: 


Jam kyems tranſijt. Flores ap rin 
terranoftra, Surge amica men, ſpecioſa mea, 
& veni, Der Winter iſt nunmehro für⸗ 
über. Die Blumen ſeynd ſchon vornen in 
unferem Land. Mache dich auf meine 
Freundin / meine Woblgeftalteı und 
komme. Wie auch ein anderesmahl Die 
Geſponß gleichfalls den himmliſchen —— 
redia- 


men, fondern — kuͤrtzlich / daß / 
Ze höchfle GOit achtung gibt auf Die 
Dienfchen / auf vernünft 

Dann was der 
arten / das ifteine jede Seel im Luflgarten 


der Catholiſchen Kirchen. Wie der m 
mit rs Khönen — * Fruͤchten 


den Gärtner erfteuet / alfohat EDtt ein dich 
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iſt einmahl wahr / daß / | 
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Wohlgeſallen ob den Tugenden und guten 
—53* eines —— ——— eh dag 
/ warumb er Die allerreinefte Jung⸗ 
frau, und feines Sohns Gebährerin Mas 
riam / wie aud) eine jede fromme Tugend» 
reihe Seel nit allein einem fruchtbaren 
Baum / fondern gar einem lieblichen Gar» 
* vergleicht: Hortus ag ie mea 
ponß, Du Braut / meine weſter / 
biſt ein verſchloſſner 
Frucht ⸗ Gewaͤchs ſeynd 
deyß von Granat⸗ eln / mit Obs⸗ 
ten. Das allein iſt / was man von 
einem Garten / von einem jeden Baum vers 
langet und erwartet / daß er nemblich blühe 
und Frucht trage ohne welches weder der 
Baum / noch der gange Garten zuachten 
F Videamus, fi Hores ftuctus parturiunt, 
iD vergleichet ebenfalls den Menfchen 
einem fruchtbaren Baum : Erit tanquam 
Ignum „ quod plantatum eft fecus decurfus 


aquarum, quod ſtuctum ſuum dabit in tem- 


pore ſuo. Er wird fepn wie ein Baum) 
der neben denen ablauflenden Waſſer⸗ 
gepflantzet / zu feiner Zeit fein 

rucht geben wird. in folder Baum 
ift Dee fromme Menfch / die Wurtzel diſes 
Baums ift der wahre feeligmachende&laub, 
der Stammen ift die grad überfich gegen 
GOTT fich erhebende Hoffnung / die weit 
außgebreitete Aeſt ſeynd die Liebe GOttes 
‚und dei Nachſten; das Marck ift die rechte 
und gute Meynung inallem Thun und Lafs 
ſen Das Laub an dem Baum hat die Gleich» 
beit einer menfchlichen Zungen ; fo vil Blaͤt⸗ 
ter deß Baums / ſo vil nugliche und auferbaͤu⸗ 
liche Reden deß Menſchen; das wohlrie⸗ 
chende Blueſt ſeynd die gute Exempel / und 
daher erfolgender guter Nahmen / weſcher 
einen lieblichen Geruch vonifich gibt: Odor 
vitz in vitam „ fpricht der Apoſtel. 


Brüchten de geifilichen Baums fennd end- 
ich nichts anders als die Tugenden und gute 
B Wetck / 


ten. Deine Canr.4, 
wie ein Dar» vn, 


Pal, ı.v. 3. 


Ein 1. Cor. * 
Geruch deß Lebens zum Leben. Die rı6 


10 


Werck / welche der fromme Menſch herfür 

bringt. Davon der H. Paulus. Die 

Fruͤcht deß Geiſts ſeynd Liebe / Freud / 

Sal 5. v. aꝛ. Fried / Gedult / Guͤtigkeit / Langmuͤthig⸗ 
keit / Sanfftmuth / Glauben / Zucht / 
Mäfligkeit/ Beuſchheit. So hoch noth⸗ 
wendig aber iſt / daß der Baum gute Frucht 
bringe / das iſt / daß der Menſch gute Werck 
verrichte / daß in Mangel deſſen er nach denen 
Worten Chriſti ſolle außgehauen / und 
ins Feuer geworffen werden. Omnis 
arbor, quz non facit fruftum bonum, exci- 
detur, & in igaem mirterur, Und das iſt / 
was der Catechilmus im anderen Theil deß 
fünften Hauptſtucks erfordert / wann er 
vorgehends lehret / Daß man das Boͤſe meys 
den / nachgehends das Gute hingegen wuͤr⸗ 
cken / der guten Wercken ſich befleiffen ſolle: 
Declinaämalo, & fac bonum. Bon ſolchen 


Matth. 7. 
Y.19. 


uten Wercken folle dann Die heutige ’Predig - 


* Bitte. ꝛtc. 
Ich weiß zwar / daß vil Men 

ſeynd / welche ſich mit diſen degerlichen an 
ten vernemmen laffen: Es fepe mit un» 
ferem Thun verlobren/verdienen nichts 
als eptel Zorn. Daraus dann erfolgen 
muͤſte Daß man fich vor Betten hüten, Das 
Allmofen geben unterlaffeny die Kinder kei⸗ 
nen Gehorſamb / Die feinen Srieden 
Iten / der Arme ſich einer Gedult befleifs 
en die Dbrigkeiten feine Gerechtigkeit üben, 
einer feinem Naͤchſten Hülff leiſten ſolle; 
welches alles lauter gute’ von GOtt anbes 
foichne Werck ſeynd aber / mie fie fins 
gen und fagen nichts als den Zorn GOt⸗ 
tes verdienen. Manche Andere veripres 
chen ihnen ſeibſt den Himmel / teil fie feine 
lafterhaffte Menſchen ſeyen. Einer und der 
Andere jagt: Ich bin fein Gottslaͤſterer / 
fein Mörder / Fein Ehebrecher / Fein Dieb / 
Bein Rebell / kein Verraͤther / kein Zauberer/ 
Bein Berräger / fo kan mic) dann GOtt ja 
nit verdammen. ih betrügen ſolche 
Menfchen fich fe ı als welchen von 
GOTT befolden und auferlegt iſt / nit nur 
das — Ahnen und — 
den / ſondern auch hingegen Guts zuthun: 
—— Declioa à malo, & fae bonum, Der Heil. 
ET Zernardus berichtet uns / Der vollfommne 
Wandel eines Menfchen beſtehe in diſen 
zwey Puncten / in Vermeydung der Lafter 
und Wuͤrckung der Tugenden: niam 


non ſufficit à malo abſtinere, nifı & booum 


deſt / wann du ſchon nicht toͤdteſt / wann 
du ſchon kein Dieb / kein Ehebrecher / 
wann du ſchon niemand betriegeſt. Sic 
declina à malo, ut facias boouum, Parum eft, 
ur non exfpolies: Veſti nudum. Alſo muft 
du das Böfe meyden / Daß du Darneben 
auch Das Gute wiürcefk. Haft noch 
wenig getban / wann du den Vaͤchſten 
feiner Blepder nie beraubefl : fondern 


| Anderte Predig / 


folleft noch über das den Nackenden bei 
kleyden; ohne welches Du Dir den Him⸗ 
mel gar nicht verfprechen Fanft / meit ein 
Baum / der feine Frucht der guten Werden 
tragt, außgehauen und ing Feuer geworffen 
wird. Ware Diß nicht ein fchöner junger 
Beigenbaumy welchen ein Hauß⸗Vaͤtter in 
feinen Reb- Berg hat ſetzen laffen? Freylich 
ja. Er ift hüpfch geflanden / auffer Daß ee 
noch feine Frucht gehabt / welches der Her 
deß Weinbergs verlangt hat. Das andere 
Jahr wachfter noch höcher breitet Die Aeſt 
weiter auß 7 bat aber dem Herrn feinen 
Willen noch nicht erfüllt; weil er noch keine 
igen gehabt. Der Her: ift ſchier verdruͤſ⸗ 
9 worden / doch hat er dag dritte Jahr 
erwartet. Weil dann der Baum noch nicht 
von eigen hat fehen laſſen / hat er ſich er / I 15 
zoͤrnet / und befolchen Den Baum von Det v7, 
2Burgel außzureuten. Succide ergo illam ; 
ur quid etiam terram occupar ? ort mit ei⸗ 
nem folchen Baum der Fein Brucht tragt, 
So gehts einem Menfchen, der nichts Gute 
thut / der die Frucht Der guten Wercken 
nicht fürbringt, _ Non fufhieit à malo abſti- 
nere, nifi &bonum faciamus, Nicht allein 
verdienen folche Leuth / tie ein unfruchtba⸗ 
ver Baum abgehauen/ und ing Feuer ges 
worffen zu werden / fondern zu erzeigen / was 
für eine Ungnad GOtt auf fie werffe/ hat 
er folche auch mit, dem Blitz def Goͤttlichen 
Fluchs gefihlagen / wie bey 8 Matthæo zu Marth.ag 
erſehen. Ein ———— ſtunde am Bug " 1% 
zwiſchen Sjerufalem und Bethania / bey wel⸗ 
chem als Chriſtus fuͤruͤber gienge / und gern 
von deſſen Frucht genoſſen haͤtte / weilen ihne 
hungerte / aber nichts gefunden / hat er den 
Fluch uͤber diſen ſchoͤnen / mit Blaͤtteren herr⸗ 
lich gezierten Baum ergehen laſſen: Ewig⸗ 
lich ſolle an dir kein Frucht wachſen. Achl 
was vermoͤchte ſich der Baum / weil es nach 
der Jahrs⸗ Zeit nicht ſeyn kunnte / daß er folte 
zeitige Feigen haben ; und Doch wolte der 
En eigen haben? Nih:l invenit in ea niſũ 
olia tantüm. Nichts fande er als lau 
ter Blarter ohne Frucht. Weilesdann 
nicht Der Zeit ware / Daß zeitige Zeigen fols 
ten gefunden werden fo iſt dann klar / daß 
Ehriftus der HErr in der Gleichnuß deß 
Beigenbaums diejenige unnüße Chriſten vers 
ftanden habe / welche nicht nur zu gewiſſen 
zeiten / fondern das ganke Jahr hindurch 
oe der guten Wercken tragen folten, 
jolle fein Monat, ja Bein Tag fenn, da 
ein eyffeiger Ehrift nit etwas Guts wuͤrcke / 
ein oder Das andere gute und verdienftliche 
Werck verrichte. Umbfonft und vergebeng 
ift e8/ daß er ſich rühmeein Chriſt zu ſeyn. 
Credo, Credo. Credo, Ich glaube an meis 
nen Erlöfer. Frucht / Feucht wird erfors 
deret / nicht nur Die bloffe Blätter der Wor⸗ 
teny deß fruchtlofen Glaubens. Alle Tag 
bette  befilche dich und dein Hauß in den 
Schutz GOttes / in die Fürbitt feiner heis 
ligiſten Mutter / und anderer Heiligen, höre 
die H. Meß mit Betrachtung def heiligiften 
Leydens Chriſti / mache eine gute Meynung 
zu deiner täglichen Arbeit, vaiche dem ruffen⸗ 
den 
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den Bettler ein Almoſen / bette und dancke 

vor und nach dem Eſſen / ſtreitte wider alle 

boͤſe Anfechtungen / in widerwaͤrtigen Din⸗ 

en unterdrucke den Unwillen / trage Gedult. 

icht allein biſt ſchuldig dich vor Laſteren zu 

hüten / ſondern taͤglich auch Chriſtliche Tu⸗ 

genden und gute Werck zu üben. Declina 

malo & facbonum, Odientes malum ( mie 

Rom. S. Paulus redet) & adharentes bono, Haſ⸗ 
* ug fet die Suͤnd / als das Boͤſe / uͤbet das 
Gute / das iſt / die Tugend / und gute Werck. 


3. Nichts iſt in der gantzen H. Schrift 
neuen und alten Teſtaments / weiches ſo offt / 
ſo deutlich / ſo kraͤfftig uns befolchen werde 
als diſes / tagendfamb zu leben / ſich der gu» 
ten Wercken zu befleiffen,. Dem glaubigen 
Adam hätte der Erſchaffer das Paradeyß 
wohl koͤnnen umbfonft in Beſitz geben/ wel⸗ 
ches aber ihme nicht beliebet / ſondern von 
ihme noch gute Werck verlangt / mit wel⸗ 
ben er diſes heraliche Land verdiente: Pofuit 

Sen; eum in paradilo voluntatis, ur operareruf, Er 
5" bat ſoichen in den Lufk-Barten gefert) 
auf Daß er arbeitete. Was nutzet aber Die 

Arbeit indem der Himmel aus lauter Gna⸗ 

Den gegeben wird? Freylich: Aus Gnaden. 

Wie ein Herz einen Knecht aus Gnaden zu 

feinem Dienſt beruffet/ aber mit dem Bes 

Ding / daß er arbeite / und fich eines ſo grofs 

fen Lohns würdig und werth mache. Aus 

©naden hat ver himmliſche Hauß⸗Vatter 

jene Tagiöner in feinen Weinberg berufen, 

—* —* zu arbeiten — — daß 

Matıh den Lohn verdienten, Quod Jultum fucs 
* Fu tit, dabo vob:s. Was recht und billich 
iſt / das will ich euch geven / weil es 

Die Gerechtigkeit erſorderet / daß dem Lags 

Lues. v9. loͤhner der Lohn gegeben werdt. Dignus eſt 
enim operatius mercede fu, Die Sue und 

Gnad GOttes deß HEcn iſt es / daß er 

fi dem Menıchen umd feine gute Werck 

und Tugenden verbindet felbe im Himmel zu 
belohnen / weil wir ohne das / als feine Ge⸗ 

Fenöpff / Dem Erſchaffer ſchuldig ſeynd / nach 

allen unſeren Kraͤſſten zu dienen / ohne daß 

wir befugt wären den Lohn deßhalben zu 
forderen. Servi inutiles famus, quod debui- 

Luc. 1m Mus facere, fecimus. Mir —— 
Brnrecht / was wir zu thun ſchuldig wa⸗ 


ten das haben wir gethan. Von uns / 


aus uns / ohne die Gnad GOttes iſt un⸗ 
möglich ein gutes Werck zu verr chten; wenn 
ober GOTT Die Gnad / die Talenta, we⸗ 
niger Oder mehr, das Gute zu wuͤrcken / zu 
ſchaffen / und zu handien mittheilet, und Der 
Menfch Keafft feines mitwuͤrckenden Wil⸗ 
lens arbeitet / und alfo einen Gewinn Der 
Verdienſten machet / fo wird ihme jolche 
Arbeit aus Gnaden GOttes zugerechnet / 
und fehe theuer belohnet Vermoͤg deß 
ref deß Bunds, der Vorkommnuß / 
ſche er mit dem Menſchen hat aufgeticht. 
Die Gnad zu wuͤrcken gibt er Dem Mens 
sein ober mehr Talenta, mit dem Be⸗ 
— dh: Negotiawini. Welches / wann es 
t / der HErr in Anſehung der Arb⸗it / 
Ind gemachten Gewinñe / diſe ſeme Sdaffner 
P. F. Luciani Pieidter Theil, 


treulich belohnet. Ep dur getreuer Bnecht / 
weil du über wenig gerreu ge weſt fow ll 
ich Dich über vil vejkellen : Gehe ein ın 
die Freud deines Arm. Verdienen aljo 
Die gute Werck / welche indem Glauben ge 
gruͤndet ſeynd / einen groſſen und ewigen 
Lohn. 

Qui operatur, merces non imputatut fecun- 
dm debitum,. Deme / der wuͤrcket / und 
ſeine Arbeit verrichtet / wird der Lohn 
nicht aus Gnaden / ſondern aus einer 
Schuldigkeit gegeben / walfib GOTT 
alſo aus Gnaden verbunden hat. Veca opc- 
tarios, & redde eis mercedem. Ruffe die 
Taglöbhner / und gib ihnen den Lohn. 
Merces lupponit meiitum , fagen alle Inıo- 
logi. Was ein Lohn iſt / Das bedeutet eis 
nen Berdienft : Dann nichts wird ein Lohn 
genannt 7 er ſeye Dann verdient wor en. 
Darumb dann gibt der HErr denen Tage 
löhnesen den verdienten Lohn / weil er frcys 
willig und aus Gnaden mit ihnen gedingt / 
und fi alſo obligirt hat. Die Arb ir deß 
Faglähners verdient den Lohn; vie Gerech⸗ 
tigfeit aber erforderet / daß nach gedingter 
Arbeit Der Lohn gegeben werde, Voca upe- 
rarios, & redde illis mercedein Mercesnon 
imputarur fecundüm grarism, fed lecundüm 
debitum,. Deſſen fich ver H. Pauus ge 
troͤſtet welcher, nachdeme er den Tag fi 
nes Lebens fahe zum Ende gehen / erinnert 
er fich der —— Arbeit / wie er in 
allen Widerwaͤrtigkeiten / in Erfüllung dee 
Goͤttlichen Gebotten Den Lauff deß Lebens 
vollendet, in allem biß dahin GOt treuli 
und aufrecht gedienet / hat er ſich demna 
jetzt auch deß verſprochnen Lohns getroͤſtet / 


und Daher aufge hrren: In reliquo repo Tim, 
ſita eſt m'hi Corona jnſtitiæ, quam redder mibi_ y g, 


Dominus in ilia die jaftus Juden, Im bebri⸗ 
gen iſt mie die Cron der Gerechtigkeit 
vorbehalten und zubereirer/ weiche mie 
auf jenen Tag der gerechte Richter mit» 
theilen wird. Hiac Pater , nos bonis operi· 
bus mereri beatirudinem & gloriam aternam 
ex condigno, Aus diſem erfibeiner daß _ 
wir durch gute Werck die ewige Blörp 
imd Seeligkeit verdiench nach Dem Ge: 
ſatz der Blllichkeit: Wal fih GOtt der 
DE ı alfo verbunden hat, Schön der H. 
Auguftinus; Debitorem fe fecit &c. ur illi 
dicere poflimus: Reddeyquod promififti,gnia 
fecimus, quod juſſiſti. Er bar fich felbft 


alfo wohl zu ihme jagen doͤrffen: Oibe 
uns das / fd Du uns verſprochen / weil 
wır verrichtet haben / was du uns ge» 
botten haſt. 


Kein gutes Werck wird gefunden, wel⸗ 
ches GOu der HEn nicht abjo derlin zu 
belohnen verfprocen habe, Erſtlich vers 


belohnen mach feinen Wercken: Redder 
unıcu:que lecunddm opera eus, Alle / vie 
zur Seelözfeit gelangen / haben ſich ıhree 
guten Wercken zu getröften / welche ihnen 
nachſolgen. Verſtehe: Fuͤr den Goͤttlichen 

Da Ruhters 


oͤn dee D. Apoflel; Fi autem, Rom. 4 
v. 4 


4 


Cora. fie 


8. Aus, fet; 
6. deVeib, 
zu einem Schuldner gemacht / daß wir Abon. 


4 


fpeicht GOti dee Herr /_ einen jeden zu Mäich: 16% 


Lue. 15, 
v.3u 


Jac,av. 17. 


Ja. »v.12. 


Matth. 29, 
Y%. tu 
ib. v. 39% 


Matth, to. 
v. 44. 


Apo. I 
v. 

Marth. 6, 
v. 18. 


1. Cor. 9. 
A 27. 
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der Datter für einen Lohn? Fili,tu femper 
mecum es, &omnia mea rua funt, Mein 
Bind / du biſt alleseit bep mir / und al» 
les/ was ich hab / das ift dein. Warumb 
ift denen thorrechten Jungfrauen ihr Liecht 
und Ampel def Glaudens verlofchen ? Pur 
weil das Del Der guten Wercken gemanglet/ 
Weil der Glaub obne Werd todt ift, 
Fides, finon habeat opera, mortua eſt in ie- 
meripfa, Abraham hat aus Befelh GOt⸗ 
tes feinen einigen Sohn an die Schlachts 
—— = wurde / —— 
zugelaſſen hätte / ihn ungezweifflet geſchla 

tet haben. Diſes Werck / diſer Gehorſam 


hat GOTT alſo gefallen dab er den Abta · 


ham vonallen Sünden gereiniget/ und in 
hohen Stand der Gnaden aufgenommen: 

fi alfoy wie 8. Jacobus bezeuget / Durch Dis 
28 Werck gerechtfertiget worden, Gleich» 
wie Jacob umb die fehöne Rachel fo lang 
gedienet / aljo haben David, und andere 
Heilige GOTT gedienet / propter rerribus 


tonem. Wie ift der groſſe Wucherer Zachzus 


fo bald zu einem Sohn Abrahams worden? 
Aus denen Wercken 7 weil er alles unges 
rechte wiederum erftattet / und den halben 
Theil feiner Güter denen Armen gegeben. 
Das Allmoſen bezahlt die Schuld der Süns 
den / wie Daniel den Nabuchodonofor vers 
ficheret / und reiniget die Seel von allen 
Macken vermoͤg der eygnen Worten Chritti, 


' Date eleemofynam , & ecce omnia munda 


ſuot vobis, Alles das Seinige verfauffen / 
und das Geld denen Armen mittheilen iſt ein 
—7 / —— * gantzen hy der 
Perdienften im Himmel verurfachet. Petro / 
und denen übrigen Apoſtlen / auch allen de⸗ 
nen / die Haab und Gut verlaffen / und 
Ehrifto nachfolgen / wird diſes Werck huns 
dertfältig vergolten / und dag ewige Leben 
mitgetheilet. Einer / der denen armen Dur⸗ 
ftigen nur einen Becher Falten Waſſers dar⸗ 
veichet / der ift verſichert / daß er 
nicht verliehren werde, Die 
vermag vil im Himmel aljo daß felche un, 
bemailigte Seelen abfonderlich das Lamb 
GOttes in Himmel begleiten / Weil ſie mit 
Weiberen niemahl verimreiniget wors 
den. Faſten ift ein GOtt wohl gefälli 
Werck / alfo daß, wann ſolches vech 
en GoOtt zu einem Vergelter hat, 
ie Abtödtung deß eygnen Leibs / verfiche 
die leibliche Mortification, ift fo — I 
ewigen Seeligfeit/ daß der Heil, Paulus felbft 
geforchten ohne folche verdammt zu werden; 
wie er dann felbften befennt : caſteye 
meinen Leib/ und unterwuͤrffe ſolchen in 
= ng er da 
ich anderen predige / vers 
lobren werde. Mas ift Die A Ein 
ches Werck / daß der Glaub ohne Die Lieb 


Lohn 
ngfeaufhaflt _ vi 


Anderte Predig / 


nichts und vergebens iſt tie gleichſalls 
Apoſtel meldet: Wann ich als 
en 
ver möchte / die Kiebe aber darbey 
ermanglete / fo wäre ich lauter nichts, 
Und end lich fo viler anderer Stellen der H. 
Schrifft zugeſchweigen / fo ſchlieſſet ver. H. 
Fuͤrſt der Apoſtley / Daß / wann jemand 
ſchon Hoffnung haͤtte zur ewigen Seeligkeit 
von GOTT beruffen zu ſeyn / fo ſolle er fich 
darumb nicht ficher halten fondern durch 
ute Werck feinen } 
ing erft fiber machen. Quapropter 
fratres magis fatagite, ur perbona opera cer= 
tam veftram Vocationem & eledionem facia« 
tis. Wilſt du dann wiffen/ ob du oder ein 
anderer ein rechter wahrer Diener HHDttes? 
Ob du ein Kind der Seeligkeit? ob du im 
Stand der Gnaden feyeft/ fo beſchaue nur 
wohl difen Baum / betrachte Die Werck / 
ſchaue / was für Feucht er trage / und darauß 
—* du erkennen / wie es mit ihme beſtellt 
Aus ihren 
kennen. 


Doch laſſet uns noch naͤher zum Zweck 
kommen. Das jenige muß ja deß Himmels 
werth ſeyn / für welches GOTT den Him⸗ 
mel wuͤrcklich ertheilet. Wann er aber ſol⸗ 
chen denen ertheilet/ / welche Guts gethan / 
heilige und gute Werck verrichtet haben / ſo 
erſcheinet klar / was fuͤr eines Werths die 
gute Werck ſeyen. Kein beſſerer Zeug kan 
gefunden werden / als die ewige Wahrheit. 
Diſe als fie ihren Goͤttlichen Mund aufges 
than in einer gewaltigen Predig / die fie auf 


dem Berg gehen! ſeynd gleich dife erfie 


troftreiche Wort aufgefallen; Beati paupo- 
res ſpititu, quoniam ipforum eft regnum cam» 


lorum,. Seelig 


Ex frudtibus eotum cognofcetis eos. yardh, 7; 
Fruͤchten werdet ihe fie eve v. a0,” 


lauben hätte / alfo daß ich Berg ! Cor ıM 


⁊ 


und Erwaͤh⸗ ı.Per. 1. * 


10. 


* 


th. 7 


5* 


ſeynd Die Arme im Mach. 5; 


—* Dann ihr iſt das Reich der Himm⸗ v. 5. 


Freywillige Armuth verdient das ewige 
Himmelreich. Beati wites. Seelig ſeynd 
hi ige. Verdient aljo auch 


üthige die ewige &lory. Beatiy 
d/ Die weynen / 
und Leyd tragen. o fan Dero n 


—**— 
das himmliſche Paradeyß verſprochen. Beati 
mileticotdes. Seelig ſeynd die Barm⸗ 
hertzige: Weil diſes ein Tugend / wuͤrdig 
der ewgen Barmhertzigkeit zugenieſſen. Bea⸗ 
ti mundo cotde. Seelig / die eines reinen 
—8 ſeynd / teil ſolche verdienen 
O ewiglich anzuſchauen. Beati paci« 
fici, Seelig ſeynd die Friedſame: Wel⸗ 
ches eine Tugend / welche aus einem 
Menſchen ein wahres Kind GOttes machet / 
und alſo ein ſolches Kind mit ſeinem Vatter 
ewiglich vereiniget. Beati, qui petſecutionem 
patiuntur propter juſtitiam. Seelig ſeynd / 
die Verfolgung leyden umb der Gerech⸗ 
tigkeit willen / welche hier auf har 
auter 


DE ZZ En Te — — —— — 


— | — —— DE BE EEE FE BT ER DE ⏑ 


8 Cor. 
r.1% 


Frucht und Verdienſt derguten Wercken. 


auter und Leyden haben / und das 
alles umb GOttes willen gedultig / und mit 
Demuth außſtehen / welche ihre Freyheit / 
und Wohlleben / Freud und Troſt nicht hier / 
ſondern nur im Himmel verlangen / die ſeynd 
ſeelig. Alſo haben unzahlbare Martyrer 
den Himmel gewunnen. Was? Sollen 
dann nur Die Martyrer / welche umb Der 
Gerechtigkeit willen verfolge und getoͤdtet 
werden / follen dife allein Den Himmel vers 
dienen? Quonıam ipforum eft regnum Cie» 
lorum, Sch fage aber; Nicht nur dife allein 
haben ſich deß Himmels zuverficheren  fons 
dern auch alle andere, welche, wie gemels 
det / andere Trübfaalen und Widerwaͤrtig⸗ 
keiten GOTT zu Lieb und zu Lob geduls 
tig außftehen / diſe machen ihnen einen rechts 
mäffigen Anfpruch zum Hinel. Hoͤret was 
auch der Heil. Paulus hiervon haltet. Leve 
ttibulationis noftrz fupra modum in ſublimi- 
tate zteroum gloriz pondus operatur io no- 
bis. Iſt wohl vil geredt. Das wenige 
unſerer Truͤbſaal würdet in uns über die 
maſſen in die Hoͤche Das ewige Gewiche 
der Glory. Bovil gelten Die gute Were? 
und Tugenden vor GOTT ; daß fie unwi⸗ 
deriprechlich mit Dem Himmel belohnt wer⸗ 
den / mann fie recht verrichtet werden. Dis 
fen ſtimmt bey Der Königliche Prophet / wel⸗ 
her au diſe Frag ftellet: HErr / wer wird 
in deinem Tabernacul wohnen? Oder 
wer wird auf Deinem heiligen Berg (das 
üft, in der eroigen Seeligkeit) ruhen Gibt 
gleich zur Antwort: Dies welche ſich der gus 
ten Wercken befleiffen: Der/ weicher obne 
Mackel wandlet / unddie Gerechtigkeit 
wurcket / der in feinem Hertzen die 


" Wabrbeit redet / der mit feiner Zung 


feinen Betrug begangen batı der feinem 
Llächften nichts Übels gethan / und keine 
Schmach⸗Red wider jeinen Naͤchſten 
bat angenommen. ıc. Der feinen Kläch- 
ften zuberrügen nicht ſchwoͤret / der fein 
Geld nicht auf Wucher außlerbet / noch 
wider den Unſchuldigen Schandungen 
empfanger. Was feynd diß alles anders 
dann lauter gute Werck / roelche den Men» 
fchen recht dem Himmel zuführen ? dag feynd 
bie —* * / welche 28 wie — / 

te Frucht brin on Denen die H. 
Sort: In ni bono frudifican- 
es, Welche allerlep Frucht der guten 


‚, Werden bringen. 


» Eor. 7: 
Y% 14% 


Iſt noch nicht gnug. Die eytle Mens 
ſchen verforechen vil und halten Doch we⸗ 
nig; welches aber fehr weit von GOTT, 
welcher / mas er verfpricht / unveraͤnderlich 
haltet. Quæ ptocedunt de labiis meis, non 
faciam irrita. Daher / feiner Zufag gemeß / 
am jüngften Tag er alle foldhe gute Werck 
mit der erigen Glory belohnet. Da heiffet 
es engentlich : rt —— ar 
Tegt gib ihnen / den . 
nen Lobn; dann diſes ift Det Tag der alls 

enmeinen Belohnung und ein gerechtefler 
ahlTag. Wir alle müflen vor dem 
Richterffubl GOttes erfebeinen. Zu 
was Zihl und Ende ? Urreferat unusguisque 


’ 


13 
propria cotporis, prout geflit, five bonum, 
five malum. Daß ein jeder den eyg⸗ 


nen Lohn deß Teibs empfange/ nach⸗ 
deme er gehandlet oder gewandlet / 
Guts oder Böß getban. “Bon denen 
Frommen zwar feynd die Wort Ehrifligang 


klar: Procedent, qui bona fec runr, in refür« 


tedtionem viız. Welche Guts gethan / Joan. fı 
werden berfür Bommen zur Auferfte r. aa 


bung deß Kebens, Alle Menfchen / 10 
von Arfang der Welt biß zu dero Ende je⸗ 
mahl gilebt haben / werden da beyſammen 
ftehen vor dem allwiffenden, auf Dem Mas 
jeſtaͤtiſchen Regenbogen figenden Dichter 7 
weid er erfllich feine heiligfte Augen auf die, 
Fromme und Gerechte wenden, und fie mit 
holdfeeligifteer Stimm zu fich rufen wird: 
Aommet ihr Gebenedeyte meines Dat- 
ters und befiget Das Reich / ſo euch von 
Anbegin der Welt iſt bereitet worden. 
Damıt er aber nicht fcheine nach Gunſt zu 
richten, fo gibt er alfobald Die Urſach feines 
unpaff onieten Urtheils / nicht nur nach Dem 
Glauben / toelcher ohne die Werck unnüg 
und todt ift, jondern nach denen guten Wer⸗ 


den den Außfpruch fällend: Eturivi enim, Math; 15 


& dediftis mihi manducare, Ps bar mich ge 
bungeret/ und ihr habt mich gefpeifer. 
Es Dar mich gedürftet/umd ihr habt mich 
getränder. Mich geduncket / er wolle zus 
erſt jeiner reiniften Mutter daneken ; melche 
ihn neun Monat unter ihrem reiniften Ders 
* er naͤhret / und nachdeme fie ihn als Zungs 
rau gebohren / in die — meiſtens mit 
ihren Muͤtterlichen Brüften gefpeifer und ges 
traͤncket. Dancken will er dem H. Joſeph / 
der in Die dreyſſig Jahr mit ſeiner Hand» 
Arb it ihn ernaͤhret / wie auch anderen 
Gutthaͤteren / als Det Marıh= und Magda- 
ler, und anderen welche ihme in feinen 
Lebhzeiten auf Difer Erden gute gethan, Ey» 
gentlich aber dancket er allen denen / welche 
umb feinetwillen Denen Armen / Krancken 7 
Dungerigen und Durftigen zu Huͤlff kom⸗ 
men welche gute Werck er mit dem Him⸗ 
mel belohnet. och andere Werck ver. 
Barmhertzigkeit wird er alsdann vor andes 
ven rühmen; und mit der eroigen Glory vers. 
g.lten. Ich ware ein Frembdling / und 
ihr habt mich zur Aerberg aufgenom» 
men. were nacend/ und ihr habt 
mich beBleider, "Ich ware Brand / und 
ihr habt mich beſucht. Ich ware in der 
Gefaͤngnuß / und ihr ſeyd zu mir kom⸗ 
men. Diſen / diſen ertheilet er alsdann 
wuͤrcklich wegen ſolcher guten Wercken die 
ewige Seeligkeit / welche er auch denen ver⸗ 
ſprochen / welche SOTT-und den Neben⸗ 
Menſchen lieben / die Gebott GOttes hal⸗ 
ten / ſich der Unſchuld befleiſſen / welche mit 
Betten und Wachen ihr Zeit zubringen / die 
Wahrheit lieben / die Betrangte ſchirmen 
und —— die Kleinmuͤthige troͤſten / den 
Nothleydenden helffen / im Guten beſtaͤndi 
verharꝛen. Mit einem Wort: Allen / die ſi 
der Tugend und guten Wercken befleifen / 
wird Die ewige Dergeltung zugelagt. 
Wegen folcher ıfl der Sohn GOites vom 
DB 3 Himmel 


l 


252 
| 


geſchrhen/ 
allen Werth und Lohn abge⸗ 
ie die Wort deß ergrimmten 
ters: Biſcedite à memaledidti in ignem 
zternum, Weichet von mir ihr Ders 
maledeyte in das ewige Feuer. Warumb 


darumb / weil fie nit an ——— 

weil fie Beine gute Werck vers 
richtet 5 auf daß nemblich feiner allein 
wegen deß Glaubens / welcher obne die 
Merd tode iſt / ihme ſelbſt das ewige 
Leben verfprechen ſolle. 


Suts | 
— 


Anderte Predig / 


——— 
—— 
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wohl 
kan / auch für fich fe 
juforderen / wann der frepgebigite SOTE 
nit felbfien und freywiliig verfpros 
chen hätte / weil in der gangen H. Schrifft 
befotden, auc für fo DurchgchenD De 
olchen / t d 
Belohnung 


meil endlich der hoͤchſſe GO 
Vergeltung der guten Wercken nicht allcın 
zufagt und verfpricht/ fondern durch Chris 
ftum ; als Den gerechteften Richter ver Le⸗ 
bendigen und der Todten / an dem Tag deß 
legten und groffen Gerichts alle Menſchen 
nur nach ihren guten oder boͤſen Wercken 
ewig im Dimmel beiohnen/ oder im böllis 
ſchen Beuer ewig firafjen wird / fo folgt 
dann hieraus / Daß der Menſch fich nicht auf 
den werckloſen todten Glauben verlaffen / 
fondern ck und täglich fich der 


ar ge fen ſolle. Declina ä ma- 
s & fac bonum ,‚- der Catechilnius 
mit dem gekroͤnten P Nicht nur 
uͤte dich vor Suͤnd und Laſteren / fordern 


dich ohnablaͤßlich der Chriſilſchen 
Tugenden und guten Wercken Fac bonum. 
Dann wie oben aus dem heiligen Bernardo 
gemeldet worden: Quoniam non fufhicit & 


malo abftinere, ni & bonum faciamus, Eyffr —— 
— undderDepiand; une 


sig und inf 
Facire arborem bonam, & fruftum bonum, 
Schauer in allweg / daß ibr ein guter 
Baum werdet / und gute Fruͤcht traget. 
Ohne welches nichts anders / als Das hoͤl⸗ 


ſchon liſche Feuer bevorſtehet. Darumb laſſet uns 
net in 8 Weinberg deß HErr täglich einge⸗ 


hen / frühe und fpath zuarbsiten; Damit wie 


/ zu feiner Zeit den groſſen und ewigen Lohn 
tt, Non enim injultus PS,Uebt 6, v5 


zugewarten habe 
ur oblivifcatat operis veltri, Dann GOtt 
iſt niche ungerecht / Daß er euere vers 
richtete Arbeit in Dergeß ſtelle. Hoͤ⸗ 
vet noch einmahl die Stunmd$ H. Pauli : 
Mir föllen nichbenachlaflen oder erligen 
in Derrichtung deß Guren/ dann [ner 
Zeit werden wir obne Ermüdung ein⸗ 
neiden und ſammlen. So follen wir 

n Gute thun / fo lang wir Böntten. 
Ergo, dum tempus, operemur bonum Eben 
fo lieblich foricht ung zu der liebſte Juͤnger 
Ehrium: 


* 


10. 


— 


Frucht und Verdienſt der guten Wercken. 


Chriſti· Videre vosmeriplos, ne perdatis, 


quæ operati eſtis, fed ur mercedem plenam 


sjeanv.8.accipiatis, Gebt achrung auf euch felb- 


ſten / Damit ihr die biß daber angewend⸗ 
te Arbeit nit verlichret / ſondern den 


volltommnen Lobn empfanget in ver 
ewigen Blorp. in uns allen ꝛc. 
Exempel, 


M Leben der lieben Altoätter findet 
fi) ein Erempel/ worauf abzunems 
men, wie GOtt ein jedes auch klei⸗ 
god or Werck fleißig in acht nem⸗ 

me / und unbelohnt nicht laſſe. Es woh⸗ 
ed ein Einfidler in einer wilden Einoͤden / 
affer zufinden; Weil dann der Menich 

ohne Getranck nicht wohl leben kan / ſo mas 
re ja nothwendig / einen Bruñen zuſuchen. Et 
findet endlich ein Quell / welche aber ſehr weit 
von feiner ‚Zellen entfernet / alſo Daß er nicht 

nur eine oder Die andere Stund Weegs hats 

te/ von bannen das Waſſer abzuholen 3 Doch 

brauchte er diſes für ein Mittel fich zumorti- 

Reiten: Dpfferte difes dem höchften GOtt 
auf zu deffen gröfferer Ehr und Wohlgefal⸗ 

len, Bil Jahr machte er difen weiten Weeg 

bin und her / teuge das Waſſer heimb für 

ein und anderen Tag / witerholte alsdann 

twiederum diſe mühefame Arbeit nicht ohne 

feine groffe Abmattungs und Schwächung 

en. Nachdeme er aber alt wor» 

den / und ihme der mühfame Weeg / und 

der ſchwere Waſſer⸗Krueg / dit vilfältige 

böfe Witterung / und andere Umbftänd je 

länger jeunerträglicher wolten twerden,fienge 

er an andere Gedancken zumachen, Als er 

derohalben eines Tags von dem Brunnen 

wiederum zur Zellen wandlete / vedete er fich 

felbft / als gang muͤden / alfo an: Was 

cthue ich Doch / daß ich mich dergeſtal⸗ 

ten abmatte/da Doch der Sach ſo leicht⸗ 

li) zu helffen waͤre / wann ich nur mein 

Zellen abbrechen, und näher zum Bruns» 

nen bauen wurde? Difes gedunckte ihn 


ein billicher und vernünfftiger Anſchlag Fr 


ſeyn / welchen er ohne Belepdigung © 


t an einem folchen Orth wo gar fr 


15 


tes zu Werck richten koͤnnte. Indeme et alfo 
in ſolchen Gedancken fort wandlete / hoͤret 
er jemand hinter ſich / der ihme nachgienge; 
wendet ſich umb / ſihet einen überaus ſchoͤ⸗ 
nen Juͤngling / nicht ohne groſſe Erſtau⸗ 
nung teil dergleichen Leuth in diſer Wuͤ⸗ 


ſteneh ſonſt nicht zu finden waren; faſſet ein 


Hertz / fragt: Wer er fepe? oder was er 
diſer Orthen zuſchaffen habe? Ich bin 
ein Engel von GOTT geſandt (ant⸗ 
wortet der vermeinte Juͤngling) ur omnes 
paſſus tuos numerem, pro quibus in czlo pr=- 
mium mercedtmque recipias. Auf daß ich 
alle und jede deine Schritt zeble / fuͤr 
welchedu im Himmel den reichen Lohn 
zuempfangen haſt. Wuchmaßlich hat ver 
Engelden vor ihme auf der Erden ligenden 
ommen Einfidler noch tweiter gefrö:. und 
unterwiſen / feine Zell von dem Orth nicht 
zuveraͤnderen / fondern in Aufihung der grofe 
fen Belohnung; die er wegen jeden Schritte 
und Tritte zu und von dem Brunnen zu 

arıen, feines Verdienſts ſich ſeldſten nicht 
0 leicht zu berauben. Woruͤber Der Engel 
vor feinen Augen verſchwunden. Was vers _ 
meineſt / was der fromme Alte über wir 
himmlische Lehr für Gedancken geſchoͤpffet 
habe? Wann dam ein jeder Schritt} 
(fprache er zu fich felbiten ) nur ein fo ge⸗ 
ringes Werck vor GOTT nicht unbe⸗ 
lohnt bleibt) wann alle die Schritt, die 
ich in fo vil “Jahren in Abholung deß 
Weflers mit guter Meinung gethan / 
im Himmel fepnd aufgezeichnet worden] 
mich darfür feiner Zeit imHimmel reich⸗ 
lich zubelohnen / ep fo will ich difen Ders 
dienſt nicht minderen/ ſondern mehren, 
Gehet Darauf hin 7 bricht feine Zell ab und 
bauet fie noch einmahl weiter vom Brunnen / 
machet dijen weiten Weeg zum Brunnen in 
der Wochen fo offt als den vorigeny biß ee 
alfo fein Leben in der Einoͤden befchloffen 7 
und Durch Difes gute Werck verdient hat im 
Himmel mit den WWäfferen der ervigen Glory 
geträndtet zu werden. Wahr ift alfo und 
gewiß / daß GOTT Fein gutes Werck / 

es ſeye groß oder klein / 
unbelohnt laſſe. 
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Dritte Bredig. 
Frafft des Gebetts. 


THEMA. 


Oportet ſemper orare. Luc. is. v. 


Allezeit ſolle man betten. 






"4 
Wi 
mächtig genennet wird / 
J weil nichts iſt / welches 
Er GDET nicht verrichten 
koͤnte. Himmel und Erde 
hat er auf Nichten erſchaffen / Sonn und 
Mond ſammt allen Sternen mit einem 
Wort herfuͤrgebracht. Er hats geſagt / 
und alles iſt worden. Dixit, & facta lunt. 
Und mie leicht er alles erſchaffen / fo leicht 
und bald koͤñte er alles widerumb zu nichten 


Ditul in der Heil. Bibel auf Die hun. 
Dertmahl gegeben wird. Obwohlen aber 
diſes ein Eygenfchafft / GOtt allein zugehoͤ⸗ 
* fo finde ih doch daß auch auf Erden 

etwas iſt / welches eine Almacht habe. 
Bas dann? Das heilige Gebett. Sol 
ches zu probieren geht mir der H — 
Jacob an die Hand. Diſer als er eins⸗ 
mahis in groſſen Sorgen ſtunde / und 
bein 2 ee bettete, fihe! da 
erfcheint ihme G HERR in 
flalt eines Manns, ſo vil er erkenne kunnte / 
der ihn angriffe / als ob er ihn 


und zu Bodenmerffen wolte. Jacob nicht DE 


weniger ftellte fih entgegen / haben alſo 
beyde die ganke Nacht mit einander 
en / und gekaͤmpffet. Weil dann der HErs 
ahe / daß erden Sp nicht uͤbergewaͤlti⸗ 
gen möchte / fragteri ihn endlich 


Damen: Wie u? Jener antwors 
tet — iſt mein Namen. 
Woruͤber der Nicht mehr Ja⸗ 


cob / Pal Iſtael folleft du fortbin 
contra 
DEUM fortis fuilti , quantd magls contra ho» 


mines przvalebis ?_ Dann ſo du wider 


in Ge⸗ tigen GOtt feibft überwunden. 


Gott felbften bift ſtarck / wie 

mebr wirft du die Same mi 
winden? Was Difer munderlucdhe St 
———— reden die Gottsgelehrte gar 
unterſchidlich / und warumb ih GOtt von 
dem Jacob habe wolle uͤberwinden laffen / ver 
doch / wie obgemeldet / in einem Augns 
blick Die gange Belt gernichten koͤnnte. Für 

ob hat ihme der HErr den Namen 

raͤel gegeben / ans * vil heiſſet als 


Fortis contra DEUM, : Qui domina 

tus eft ee / Be 000: überges 

—5 Daß Jacob den All —— 
Ott uͤberwunden ſolle — 

bat er gebraucht ? feine m rd 


Ofcas gibt Difes Deutlich — — Ofen 


vit, & rogwit cum, Er bat gewepnt/ 
und gebetter. Andere lefen: Flevir, en 
valuit, x hat gewepnt / und alfoübere 
wunden. Iſklat genug ge redt: Mit Wey⸗ 
nen/ mit Zaͤheren / mit und Betten 

hat Jacob geftritten / oe * 


und Truͤbſaal / foͤrchtend von feinem Bru⸗ 
en zu —— * —— biß 
auf den Todt verfolgt ha 


gerun⸗ dann jegt nicht wuſte / noch ge 
verhängen 


murde/ hat er fich ins Gebeit 
begeben / und den HEran mit vilen Zäheren 


umb feinen angeruffen / folche Gefahr von ihme a7 


menden. Und das ift der Streitt gem 
welchen ee mit GOtt gehabt hat. Flevir, & 
rogavit, Flevit, & invaluit. Er hat geweynt / 
und mit vilem Gebett hat erGOit übermwuns 
ben / ber dann Das Hertz des enge gan 
verändert, und in Liebe gegen 


entzündet bat. SOR da Dur De 


Krafft des Gebetts 


Gebett feines Dieners erweichen / und alſo pe 
Überrwinden laſſen: 


Per.Cell. 1. Petrus Gellentis von einem ſolchen Gebett / 


— 


S.Aug, 
Ly 
Medir. 


das mit Zäheren vermenget wird / billich ger 
fagt: Vincitioviocibilem, ligaromaipoten- 
tem, Weil auch Das enffrige Gebett eine 
ſolche Krafft hat den ergürneten Allmächtis 
gen GOtt zu überwinden / und feine zur 
Straff außgeftrecfte Hand zu binden fo 
befilcht dann Chriftus der HERR billich 
und recht mit einem ſolchen Gebett —— 
bewaffnet und verſehen zu ſeyn. Opottet 
ſemper orate. Allezeit und ohne Unter⸗ 
laß ſolle man betten. Der Catechiſmus, 
da er von denen guten Wercken zu reden an⸗ 
8* ſetzet für das erſte allerkraͤfftigiſte 
Werck das heilige Gebett / von welchem > 
—— auch weiters zu reden gefinnet bin, 
itte ıc. 


Wann der Heil, Baſilius berichtet / was 
eygentlich ein rechtes / gutes und kraͤfftiges 
Gebett feyes fo — er ſich folgender ti 
Worten: Oraiio eft petitio boni, à piis ad 
DELM fiens. Das Gebett iſt / ſo gegen 
GOTT geſchicht / von welchem die 
Fromme erwas Butsbegebren. Son⸗ 
derlich iſt hiebey zubeobachten/ Daß das Ges 
bett der Frommen groſſen Gewalt hat et⸗ 
was von GOtt zuerhalten: Da hingegen, vor 
wann der Menfch in gröften ap cket / 
und alſo ein Feind GOttes iſt / ſein Gebett 


u I gar nichts giltet / laut der heili⸗ Heil. 


gen eifft » Non eft (peciofa laus in ore 
peecaroris, Und fo gar lehret Der meifefle 


‚Salomon, Daß des verſtockten Sins 
„ders Gebert ein Greul vor GOTT 


! Oratio ejus erit execrabilis, Pom m 
Kayſer Tiberio 3 Sueronius, daß / als 
er einsmahls die Kercker befchet / unter 
anderen Geſangnen ein Boͤßwicht den Kay⸗ 
fer umb Gnad gebetten habe; deme diſer Fu 
alſobald ar Nondum — in 
gratiam redii bin mit dir gar 
nicht verföhner. Dbmolte er fagen : Eis 
ner / der im Boͤſen verftocket iſt / verdiene 
kein Gnad ſo lang / biß En haten 
bereue / und davon N nauch 
das Gebett eines groſſen S — nichts 
erhalten / er bereue dann ſeine begangne 
Laſter. Cüm quis odio dignus fir, qua 
fronte gratiam requirie? Spricht der Heil. 
Auguftinus, Wann einer er Zorn 
GOttes verdient / wieda 


Bears und eine wahre —— 

zu Chriſto geſchoͤpfft haͤtte / auf 

dann die ag gefolgt ra Was?fo 

nder etwas von GOtt 

/ kan / und folle 
Suͤn 


Darumb der gelehrte 


1 7 

Bei Dinauy zu betten / fidy aber 
aus nn von — hinter die Thuͤr ge⸗ 
ſtellet / und an ſein bereutes Hertz klopffend 
an ner © BOGST fere mir Süns 


der gnädig! Dico vobis: defcendit hic jufti- Luc. i v. 
ficatus in — ſuam. Ich fage u 14 


daß diſer 
inab 55 — 


t in 
as für e ein 
chächer / welcher — 
viler Toprfhlägh aber gecreußiget worden ? 
welcher da er den neben ihme hanaenden 
Ehriftum für den Hevland der Welt ers 
kennt / feine geoffe Lafter herklich vers 
flucht / und alsdann den HEcn vertreulich 
geberten: HErr / gedencke meiner / wann 
du in dein Reich wirſt kommen ſeyn. 
Welches Gebett ſo * verdient / daß er alſo⸗ 
bald von Chriſto diſe troſtreiche Wort ge⸗ 
hört: Amen dico tibi : 
Paradio, Wahrlich fage ich dir: Moch t3+ 
* ſolleſt du bey mir ſeyn im Para⸗ 
* Fi alfo einrechtes / wahres / kraͤff⸗ 
ebett / welches A Piis, mie S, Bafılius 
* * von frommen Hertzen gegen GOtt 
geſchicht; darzu auch ſolche Suͤnder ge⸗ 
rechnet werden / welche zu aller erſt ihre 
Laſter bereuen / und dann vertreulich ihr 
Gebett zu GOtt ſchicken. Ante flendum eft, 
en petendum, Weynen fölle man * 
ehender / als man Gnad beg 
na ehe des Heiligen Ambrofi. 
einem folchen Gebett alsdann fpricht der 
Apoftel Joannes : Chariffimi , fi cor, 
nofttam non reprehenderit nos, Eiduciam . 
habemus ad DEUM, & quidquid petiveri- 
mus , accipiemus ab co, Meine aller 
= / —— u Drang 
ifen) niche beftr / fo haben wir 
das Dertrauen ort, —— 
von ihme begehren / das werden 
von ihme empfangen. Chriſtus —* 
ruffet denen ſeinigen mit diſen troſtreichen 
orten: Begehret / 
geben: ſuchet / ſo werdet ihr finden:⸗ 


klopffet Jan / fo wird euch aufge 
—* werden. o wohl die unfchuld:ge 
nfhen / als wahr bereute Sünder follen 


derohalben allegeit beiten. Opottet em- 


perorare, ı 


Drey Kammer⸗Herren des Perlifchen 
Monarchen Darii gaben ans einander 
auf zu errathen / was doch das 


ſtaͤrckiſte 
ich —— Nichts 


ſtaͤrckes ſeye als der —— 
Das allerftärckefte ſeye ein N mächtiger re 
vender König. Der deittefchribe die gr 
ſtaͤrcke denen 
anders habe die Wahrheit Die gröfte Krafft. 
Difes alles laffe ich dermahlen dahin geftellt 
ſeyn: haltees aber mit denen jenigen ro. Iche 
zuſammen flimmeny daß nichts ſlaͤrckers / 
—* kraͤfftigers / nichts unuͤberwindlichers 
ſeye / als das Gebett eines frommen Men⸗ 
ſchen / welches ja alles durchtringt / alles kan 
und vermag nach Des alten Theodoreti Lehr : 
Omnipotens eftoratio, cm una fir, omnia 
poteſt. Das Gebett g* allmaͤchtig / und 
di es 


Hodie mecum eris in Lue iʒ. v 


Luc ea 
8 vw. r· 


ſo wird man euch Luce 


* 
Weiberen I Doc uͤber alles 10. 


18. 
difes allein vermag alles zumahl. Uber 
haupt will ich nur andeuten / was Das Ge⸗ 
bett der Frommen vermöcht habe, weil fols 
ches mweitläuffig zu erzehlen ein Stund bey 
weitem nicht gnug ware. Durch Das Ger 
bett hat der alte unftuchtbare Abraham eis 
nen Sohn erworben / ‚Moyfes hat durchs 
Gebett Die Amaleciter gefchlagen und übers 
munden / durch Das Gebett hat David den 
Goliath erleget / durch Das Gebett hat Jofue 
dee Sonn und dem Mond befoldyen/ und 
ihren Lauff geſtellt durch Das Sebett hat 
Elias den Himmel befchloffen / und nad) Be⸗ 
lieben wiederumb geöffnet / Jonas hat in dem 
Bauch des Wallfifches gebettet / und ihme 
alſo eine fichere Wohnung bereitet / die 
drey Knaben haben vermittelt des Gebetts 
in Dem feuerigen Dfen gefungen/ und feynd 
eölih unter denen graufamen Flammen 
in und her fpaßieret / Durch dag Gebett hat 
Sulanna ihre falfche Ankläger zu Schanden 
gemacht durchs Gebett hat Der blinde To- 
bias das Liecht der Augen erworben; der 
junge Tobias mit feiner frommen Gemahlin 
hat gebettet / und aljo Den teufflifchen Almo» 
dzum vertriben/ mit Hüiff des Gebetts hat 
Judich dem Holoferoi Den Schädel herunter 
gehauen / vermittelft des Gebetts ift Elias 
ins Paradeyß geführt worden/ Daniel bets 
‚tet in der Loͤwen⸗Gruben / und wird als 
bettend erhalten. Dil andere zugeſchwei⸗ 
gen / Omnipotens eftoratio, cum una fit, 
omnia potelt, Allmächtig ift das Ge⸗ 
bett/ welches allein alles Ban. Haben 
Difes Die Alte in der vorigen Welt / im alten 
Deſtament / fovilfältigerfahren/ fohat die 
ee im jeigen Geſatz der Gna⸗ 
den ſolches mehr / und unzahlbare mahl ge⸗ 
ſehen / daß wahrhafftig ein rechtes / demuͤ⸗ 
thiges / won frommen und bereuten — 
geſchehnes Gebett alles vermoͤge / deſſen 
vorauß im Leben der lieben Heiligen unend⸗ 
liche Exempel zu finden ſeynd. Petrus hat 
durchs Gebeit einen von Mutter, Leib 
Krumben und Lahmen im Augenblick grad 
gemacht 7 durchs Gebete hat er Simonem 
den Zauberer / der mit Hülff des Teuffels 
fich in Die hoͤche geſchwungen / als ob er gen 
Himmel fahren wolie / herunter auf die Erden 
ſchmiſſen / daß ihme die Schenckel zer⸗ 
chmetteret und gebrochen worden. Als er 
elbften von Herode in den Kercker ges 
worffen / mit zwo enfernen Ketten gefeßlet/ 
von! fechsehen Soldaten bewachet worden, 
ift ee body Durch Mittel Des Gebetts / fo Die 
iech für ihne gethan / errettet / die Ketten 


Dritte Predig / 


ſachet. Alle Element muͤſſen dem Gebett 
weichen; dann alſo vil heilige Martyrer / die 
man ins Meer verſenckte / darauß entkom⸗ 
men / vil / die man ing Feuer geworffen / ſeynd 
unverletzet gebliben. Die Erden hat vil Todte / 
die ſchon begraben waren / auf Befelch und 
gethanes Gebett der Heiligen wiederumb 
her auß geben muͤſſen / der gifftige peſtilentzi⸗ 
ſche Lufft hat unzahlbare Menſchen weck ge⸗ 
nommen; durch das Gebett der Heiligen 
aber gezwungen / das Gifft von ſich geben / 
und denen uͤbrigen verſchonen muͤſſen. Zur 
Zeit der langen Truͤckne haben die — 
einen nutzbaren Regen / zur Zeit der Naͤſſe Die 
Truͤckene durch das Gebett erzwungen. Un⸗ 
terfchivlihe Heilige haben Das Meer / 
Wind, und Wellen getruget/ indeme fie 
nur aufihren Mäntlen mit aufigerihtem 
Stab an Segels ftatt wunderlid) und ohne 
Gefahr über Meer gefahrens wie S. Fran- 
cifcus de Paula, S. Raymundus de Pennaforrt, 
der wunderthaͤtige Matthæus à Baflio, Capu- 
eines Ordens Anfänger. Was iſt nat, 
lichers als daß der ſchwere menichliche Leib 
wegen feines Gewichts auf Erden muß 
bleiben ? Da doch vil taufend Heilige im 
Geiſt alfoerhöchet worden / daß fie mir Leib 
und Seel in dem Lufft auß Krafit Des Ges 
betts / foleicht als der Adler / geſchwebet. 
Vil Heilige haben durch das Gebett groſſe 
Brunſten geloͤſche t die Uberſchwemmende 
luͤß und groſſes Gewaͤſſer abgewendt / oder 
elbe gezwungen / denen Reyſenden einen 
truckenen offnen Durchgang zu geben: 
Fruchtbare Bruͤnnen ſeynd an duͤrren Or⸗ 
then durch das Gebett erwecket worden. 
Das Gebett hat offtermahl das Brod ver⸗ 
mehret / Waſſer in Wein verwandlet / Brod 
in Roſen verkehret. Duͤrre Stecken ſeynd 
in fruchtbare Baͤum erwachſen / die uns 
fruchtbare Felder fruchtbar gemacht mors 
den. Wie vil Millionen ſchwere Kranck⸗ 
heiten ſeynd allein Durch dag Gebett geheylet 
worden? S, Francifeus hat mitten im Wins 
ter Roſen herfür gebracht; und alfo von 
unzahlbaren anderen Würckungen und 
Wunderthaten / welche durch Krafft des 
H. Gebetts geſchehen ſeynd / und noch 
taͤglich geſchehen. GOtt der Allmaͤchtige 
regiert im hohen Himmel / ſcheint aber / daß 
er auf Erden dem Gebett einen ſolchen Ge⸗ 
malt gegeben habe, Omnipotens elt Ota⸗ 
tio, cümunafit,omniapotelt, Wer dann 
unmögliche Ding vor ſich hat 7 der bette mit 
volfommnefter Andacht. Hoͤret die Wort 
des H. Chryloftomi? Nihil zque. poller ac 


deprecatio: Hzcenim et, qu& ex impofl- 8.Chryf. 
bilibus poffibilia facit , ex diflicilibus facilia, To 2.de 
Vichts ift fo kraͤfftig und mächrig als fd. Ann, 
wiedas Gebett; dann diſes iſt / we 

was unmöglich iſt / moͤglich und was — 
ſchwer ift leicht machet. Darumb Si. .5. 
ne intermiflione oratez Wie ung der H, "7" 


zerfprengt/ die Thür und Thor geoͤffnet / 
und er ohne alle Dinderung in die Freyheit 
gefühet worden, Was hat den H. Paulum 
von der Erden biß ins Paradeyß / biß in 
den deitten Himmel hinauf getragen? Das 
Gebet. Was hat die zwoͤlff Apoſtel / ale 
arme Bifcher hinsund her in Die gange Welt 


eführt / und folang erhalten? Was hat Paulus ermahnel, 
die fo hertzhaffi gemacht vor Königen und j 
Potentaten zureden? Woher die Krafit fo Ins gemein wird dem Gebett groſſer + 


viler Miraclen / wordurch ſie die Welt be⸗ 


Gewalt im a Ein Koͤ⸗ 
fehrt? Das Gebett hat diſes alles verurs 


nig / ein groſſer befleiſſet ſich in ſei⸗ 
nem 


Kraft des Gebetts. 


m uͤrſtenthumb eine oder die 
| de ne en 

Da jich die Kunſt der In-- 
zu erhalten. x wlan a 


Werck/ und 


"Daredetiman pil von denen Thür bey diſem 


ee De 
c n/ DEWBSL / Ka. 
— — *— 


n 4 N 
3 Minen/ und weiß nicht was alles. Die 


Armeen werden richtig außgerheilt in die 
leichte Reuterey / Euraffier / Tragoner / Ins 
+ in Regimenter * Battallionen / 
Compagnien. 
Erfindun 


Granaten / Carcaſſen / ZeuersKugle 


Kuglen / und vil anders? Doch alles deſſen 
iſt im Krieg nichts ſtaͤrckers / nichts 
das ebett. Di 


als das H. Gebett. ſes 
ſehr bil in legten Zügen ligende Städt noch 
/ und die Feind mit Spott abgeteis 
ben. Unüberwindliche Armeen ſeynd durch 
das Gebett gefchlagen worden : Feindliche 
Raubneſt  aufhohen Felſen gelegen denen 


mit Gewalt nichts abjugewinnen / feynd 


8.Bonav.in durch Das Gebett bezwungen worden. Ora- 
Dizı.iol, tioeft icurornatura, militemornans, Des 


KRLuc. 


137.36 mee erfchlagen hat, 


f 


Gebett ift wie ein Ruͤſt Aaınmer voll 
ſchoͤner Waffen / mir welchender Sol 
dat gesiere wird. Der H. Chryloltomus 
oiderhollet / was die H. Schrifft von Moyfe 
meldet. Difer/ als die IKraeliter mit ihren 
Beinden in einee Schlacht ergriffen / ſtige 
aufeinen Berg, da er beyde Armeen übers 
ſehen kunnte / bettete eyfrig für fein Volck; und 
zwar / wann er beyde Armb in Die höhe ges 
ſtreckt / fo hatten die ilcatliter Die Oberhand; 
fo bald er Die Armb ſincken lieſſe / fo ſpihleten 
die den Meifter : Auf diſes Dann redet 
dee D, Chryloftomus , manner ſagt: Holtis, 
dum Otas, premitur, dum cellas, erigitur, 
Wann du berteft/ ſo ligt der Feind un⸗ 
ter / wann du aufböreft zu betten / ſo 
figen die Feind. Dos Bold GOttes 
ware lang nicht Baftant / ſich / und die 
Stadt Jerufalem wider den Alyrifchen Koͤ⸗ 
nig Sennacherib zu defendiren. 8 Ge⸗ 
bett hat das Beſte gethan und verdient / 
daß durch ein unerhoͤrtes Wunderzeichen 
der Engel GOttes die gantze feindliche Ar- 
a Holofernes Die 
che Stadt Berhulia belagerte/ mare 
alles in äufferfter Gefahr / indeme er 
der Stadt alles Waſſer genommen und 
nunmehro alles an deme daß man ihme 
die Stadt übergeben wolte. Das Gebett 
are noch das eingige Mittel fich zumähren : 
Gommuni lamentatione & fletu unanimes 
ſuas Domino effuderunt, Alles hat 
zufammen geheulet und geweynet / und 
einbellig haben fie ihr Gebett gegen 
Gott auß gegoſſen. Hat wohl ergebin: 
Dann GOtt hat die fehöne und fromme 
Jaaith erwecket Diſe / nachdeme fie ſich auf 
Das ſchoͤnſte und koͤſtlichſte geziert hat 
ſich in der Nacht zur Stadt hinauß begeben; 
P. F. Lusiani Vierdter Theil, 


für Moin def 


F 19 
an ſtatt der Waffen nahme fie dad Gebett 


jur Hand: Orario pro me fiar ad Dominum Ib.8. 34 


Deum noftrum, Better alle fine mich zu 


GOTT unſerm HEren. 
lich hat GOtt alles a a fie allein 
Tyrannen in fei ain⸗ 


Känden. = 
difen aͤrgſten Feind in zwey Strei 
den Kopff herunter gefäblet ‚und nicht allein 
die Stadt Bechulia, fonder das ganse Zus 
densgand von dem Untergang erretiet, 
Omßipotens eft otatio. Difes erfannten 


hat Dielfracliter; daher alg der Abfalon feinen 


eygnen Vatter befriegte » und David nun⸗ 
mehr feine Armee ing Feld außiftaffirt / und 
allbereit außzuziehen befolchen ruͤſtete er 
fich felbften das Commando zu führen, Die 
gange Armee batte Darfür forechend: Quia * 
tu unus pro decemmillibus compuraris? Me- 3 
= —* ur ſis nobis in Utbe preſidio. 
allein gilte ſt zehen tauſend Mann: 
—S ———— in der 
tadt / ſelbe zu defendiren. Der Abu⸗ 
lenisfche Biſchoff ſragt / wie diſes zuverſtehen / 
daß David mehr als zehen tauſend 


Mann gelte? Gibt Antwort: Maoens in Ayuyy 
urbe tantum agebat orando , ficut decem mil- q, 11. 


lia deeuntibus ad przlium pugnando, Sie 
fogten / der König David, als ein heiliger 
Mann werde in der Stadt mehr mit 
Bettensußrichten/ als schen taufend 
andere/die zur Schlacht binauß ine Feld 
marſchirten. Wir wollen diſes nicht nur 
mit alten Geſchichten / ſonder auch mit neuen 
Exemplen beweiſen. Philippus der Dritter 
Gottſeeligſter Koͤnig in Spanien / hat ſich 
auf ein Zeit ſehr beaͤngſtiget befunden / weil 
er / und das gantze Ertzhauß Oeſterreich 


aller Orthen hart von Feinden angefochten ee 


morden. Krieg aufden Meer / Krieg in 
Niderlanden / Krieg in Italia, Krieg in 47. 
Teutſchland Krieg und Auffruhr aller 
Orthen und Enden, alſo daß difer Catholi⸗ 
ſche Monarch in Sorgen ſtunde. Was 
braucht er fuͤr ein Mittel? Er begibt ſich in 
Das Welt⸗beruͤhmte Elcutial, allda er indem 
Koͤniglichen Tempel des H. nen: alle 
erite Monat» Sonntag das hochwürdigfte 
Gut außzuſetzen / und ein allgemeines Ger 
bett anzuftellen.befoidhen/ / welchem er im 
hoher Perfohn mit gar aufferbäulicher Ans 
dacht felbft beygewohnt / und mie ein andes 
ter Moyfes feine HäAnd gegen GOtt aufger 
hebt. Es waren zwar vil politiſche hohe 
Köpff / welche nach ihro Welt⸗Witz den 
Koͤnig ſehr beſchnarcheten / Daß er den gan⸗ 

n Tag in der Kirchen hocke / und in ſo ges 
Kährlihen Kriegs⸗Laͤufften fein Achtung auf 
die Erhaltung feiner Land und Leuthen vors 
kehrete; haben aber rg Augen ar 

2 A 


v1. hom, 


n 


„ 


Eith.ry. 
Ve) 


je? 

N 
: 
: 
: 


lt 
— 
— 


& 
ii 
il 


I 
| 
| 
3 
i 


u 
Ki 
i 
ar 


Hl 
+ 
er 
E 


wie daß 
dem gantzen Kaͤhſerthumb Aflueri auf einen 
* 


e 
batte GOtt gantz flehentlich — 


will auch nicht melden / wie und wann die 
enſchen fündigen in Ubertrettung des 
etlichen Willens. Ich will jest auch 
nicht nachfragen, wohin Die Meynung Mar- 
dochzi gerichtet geweſt ſeye / da er 
Daß des Allmaͤchtigen GOttes 
Biemand widerftreben Bönne : Sonder 
ſage / daß etwas ſeye Daß dem Willen des 


agt; ft 


ao - 
——— ——— 


zudeuten: Hæc dicit Dominus : Diſpone 


terminosejus, quæ prætetiti non poterunt. 


Du / O 


umb 

Wand / und zu dem 
zu betten. Hat aber nicht vi Mühe 
gefoflet, und ee hat wider Den Göttlichen 
nz t: Wie dann GOtt der 
HErꝛ ihme aljobald durch den Propheten 
twiderumb hat fagen laffen: Hxc dicıt Do= 
—— * pr win de & vidi 
mastuas. Ecce cgoadjiciam ſupet dies 
tuos quindecim — ſpricht GOtt 
dein Gebett er⸗ 


der HErr be 
und boͤrt — ——————— ihe 


ich gibe dir Über deine Zeir noch 
zu leben. Muß alfo ein Des 


er, dt 

— — 
a ur ſtren⸗ 
Straff ſchr —32* — dero⸗ 
dem Propheten Jonasdahin zureyſen / 


nive zu ziehen / und offentlich auf allen Gaſſen 
zu predigen / und fis zur Buß zu 
e 


—* 38. vb 


Jongır.a 
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Kraft des Gebetts. 


weil ihe Untergang vor der Thür feye: 
Adhuc quadragiata dies , & Ninive fubverte- 
tur. iſt nur noch viergig Täg / und 
dife Stade Ninive wird unter über fich 
gekehrt werden. Jonas gehet / prediger/ 
prophezeyet den bevorftehenden Untergang ; 
und fihelalles Volck hat zur Buß gegriffen, 
und alfo das Göttliche Urtheil wider umbge⸗ 
et. Wie ware es doc) möglih? Der 
Königliche Befelch ift Inder gangen Stadt 
verfündiget worden: Clament ad Dominum 
infortitudine, Auß allen Rräffrenfollen 
die Innwohner zu GOtt fchrepen / und 
betten. Noch mehr verwunderlich aber it 
daß Jonas gleihfamb einen Unmillen hier 
über gefaſſet / indeme er gefehen da die Stadt 
am viergigiten Pag nicht untergangen ; und 
alfo fein Prophezey nicht wahr feye worden, 
Und grad das ware die Urſach / Daß er von 
Anfang difen Befelch GOttes nicht anneh⸗ 
men / noch auf den erften Befelch GOttes 
gen Ninive hat gehen wollen / wohl wiſſend / 
daß GOtt / mann er ſchon etwas hat vor» 
— doch alſobald ſich wider erbitten 
aſſe / und ſein eygenes Wort widerumb zuruck 
nehme: Seio enim, quia tu Deus clemens & 
iericorses, patiens & multz miferationis, 
ignofcens fuper malitia, Ich weiß gar 
wohl / daß du ein gütiger und barm⸗ 
bergiger GOtt biſt gedulrig / und 
groſſer Erbärmde / der du die Boßheit 
gleich widerumb vergibeft. Vincit in- 
vineibilem , iıgat omnipotentem. Ein bes 
zeuter ZÄher / ein Demüthiges Gebett übers 
windet den unuͤberwindlichen / bindet den 
Allmaͤchtigen GOtt. 


Auß aben erſchaffnen waterialiſchen 

hat GOtt keinẽ groͤſſeren Schatz als 

den Dimmel: Den hat er in deme wohl 
verwahren / weil er ihn ſo hoch hinauf ger 
bauet / auch feine glorroürdigifte Wohnung 


a3} Wal. dahin geſetzt. Quia lolammodo ibi magnificus 


Pialnt. 
v.5% 


et Dominus nolter, Dann nur dort allein 
erzeiget unfer Ger: und GBOer feine 
Majeſtaͤt. Wie offt ſtehet in der H. 
Schrifſt / der Himmel ſeye ein Gig und 
Wohnung GOites? Difes glorwuͤrdigiſte 
und eroige Deich aber hater rund abgefpros 
hen denen Sünderen ‚und fie weit von dans 
nen gar in die Höll hinunter banniſiret. 
Longe äpeccatoribus falus. Gar weit iff 
das Heyl / der Himmel / von denen Sims 
deren entfernet: Dann GHDtt nichtd 
als nur Die Sünder und ihre Boßheit 


Sap-i4- 7.9. haſſet. Odıo tunt DEO impius & ınıpieras 


Matıh.s. 
v.10,. 


ejus. Und doch (ein Wunder > verſorgt det 
ewige GOtt diſen Schatz / diſes Keich / ſo 
wenig / daß vil bereute Sünder ſolchen 
kuͤnfllich ſtehlen. Er ſagt zwar / es feye im 
Himmel alles ſicher: Ub fures non effodiunt, 
nec ſutantur. Wo die Dieb nicht zukom⸗ 
men / nichts außgraben und ſtehlen. 
Und dannoch unzahldare Menſchen ſiehlen 
den Himmel. Mich geduncket / der Heyland 
bellage ſich gleichſamb diſes Gewalts: Reg- 
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num cælotum vim patitut, & violenti tapiunt anh.at. 
illad. Das Himmelreich lepder Ger vn 


wale ) und die Gewalttbärige reiflen 
foldyen zu ſich. Mein ? Welche ſeynd Dife 
—— Menſchen / die GOtt dem 

mächtigen Gewalt anthun / und alſo den 
Himmel rauben undfichlen? Es feynd die 
büffende Sünder / Mörder; Brenner / 
Ehebrecher / Dieb ; Gottslaͤſterer / hoffaͤr⸗ 
tige / geitzige / unzuͤchtige / neydige / allerhand 
andere boßhaffte Menichen / welche ſich von 
Suͤnden bekehren. Alſo der Heil. Ambro- 


fius: Vim facimus Domino, non compel- JAmbr.in 


lendo fed flendo, non provocandn injuriis, 
fed lachrymis ex rando, Wir thun dem 
HErrn Gewalt an / nicht mir einem 
Zwang / fonder mit Weynen / nicht mit 
Unbild bochende / fondern mit Zäberen 
birtende. Holdſeelig ſeynd Die folgende 
Wort Difed groffen Kirchenlehrers: More 
latronum fuis eum (poliare nitimur, cupimus 
illi aufferre regoum, thefautos, Wie an⸗ 
dere Dieb befleiffen wir uns ibn feiner 
Gürer zu berauben ; wir begebren ibm 
fein Reicy/ und alle feine Schäg zu⸗ 
ſtehlen. Setzet aber hinzu, Go gütig 
ſeye GOtt der HErr / ut non abnuar, non 
reliſtat. Daß er unsdas nicht waigere/ 
fidy niche widerfege. Ach! mas will S, 
Ambrofiusyom Widerſtreben melden ? ine 
deme der Han ihnen denen Büffenden 
felbften zeiget / wie fie den Himmel rauben 
und zu 2 reiſſen mögen / er zeiget fo gar 
den Schluͤſſel zur Himmels» Porten / wo 


fie ihn ſuchen und nehmen follen, Orario gAng.fen 


} ent, 


et clavis czli, fpricht S, Augoftinus, Das 216. 


Gebett iſt ein Schlü 
Diſen Schlüffel hat er denen Menichen ges 
zeigt / gar in Die Haͤnd gegeben mit jenen 
Worten: Oporter femperorare, Das ift 
der geiflliche Dieb, Schlürfel / mit welchem 
die büyfende Sünder den Himmel öffnen, 
und darinn fiehlen/ mas fie wollen; ohne 
das ſich GOtt widerfege / ale welcher Durchs 
Gebett gebunden ven bettenden Maylem 
gleichfamb befehworen : Dimirte me. Words 


fiel zum Himmel. temp. 


ber 5, Hieronymus alſo glofiret: Qi dixir, Erod.zu 


dimitreme, oftendır,fereneri poffe. 
einer fagt / man folle ihn loß laflen/ der 
befennt / daß man ibn halten könne. 
Ein Theologus führet diſe Wort ein, und 
thut hinzu; Daß alfo Das Gebett der lieben 


ann v. 10. 


Heiligen, der Englifchen Chöreny dor, Mantin 
0 


aß MARIE magnz Matris 
MARIA feiner groffen Mutter 
mächtig den erzörneten GOtt innzuhalten 
durch ihre alleetheuerefie Fürbitt / auf welche 
Weiß fie unzahlbaren Suͤnderen die Zeit 
de erlangt / welche alſo Vermittelſt 
der H IF und Gunft diſer allgemeinen 
Parronin mit dem Schlüffel des Gebetts die 
ihnen biß dahin verfchloffene Porten des 


Himmels net / und alfo den Himmel 
zum Raub befommen haben. Oratio eft 
slaviscal, 

€ 3 Wann 


iu, Bibl,To. 
—* EM 


? 


” 


- gen Sünder bi 
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/ 
GoOtt ſelbſt zu binden / zuüb n/ wie 
an dem Patriarchen Se Dale / wel⸗ 
cher auf diſe Weiß GOtt übe ee 
Fortis contra Dominum, mit 
Zufag / daß das Gebett von einem frommen 
infchuldigen Herken, oder von einem 
1 aber von | 
hre: ndas 
—— 
en / Dut m alten fo wohl 
neuen Geſahz fo vi Unechörte Ding | 
tet worden / mann Das Gebett Die 


» 


a — un 
ethany als schen taufend in einem Treffe 
thun koͤnnen / 


die „Sur! 
Heili il ſtaͤrcker ale von Moyſe 
‚Heiligen / vil ſtaͤrcker ale von eh 


wird / wohlan fo laffetung je und allegeit 
die gu ucht zum D. Gebett nehmen. 
emperorare, & aunqua 


Kirch hat fonderbar ſiben Zeis 
de 


mabl im Tag bab ich dein Lob vers 
richtet. Zu Dreymahlen gleich auf einans 
der hat Chriftus im Garten gebettet wegen 
8 angehenden Leydens / uns aber ges 
ötten : Opottet femper orare, Es iſt 
notbwendig / es gezimbt ſich / daß man 
ne aß bette; mel auß dem Ges 
bett alles Das Gute entſtehet teil Das Ge⸗ 
bett Das alles vernag / mas fonft unmöglich 


erhalten wäre, So bette dann ohne 


Exempel der erſten Chriſten. Vor und 
nah dem Effen unteriaffe nicht zu betten, 
Haft ein wichtiges Geſchaͤfft vor dir / bette 
zuvor. Wirk du angefochten / fo bette fein 
tapfer. Steckeſt in einem Creutz / in ſchwe⸗ 
rer Truͤbſaal / nimme nur dein Zuflucht 
zum Gebett / ſo da alles vermag. Gehet 


GoOit offentlich lobet / das Ge⸗ ein 
xta iu.. Septies in die 


- Dritte Predig / 
 paky uno I Den Allmddtigen 


der Tag zum Endes fo better und"i 
umb die empfangene Gutthaten 
age, Vor dem Schlafen geben 
offt du in dee Nacht erwachſt / ſo erhe⸗ 
be dein Gemüth zu GOit / bette etwas, 
a ABLE ken ruß gebracht ? Mit 
a Cüm nox in medio curſu 
ſuum iter haberer, ſeynd die Wort der H 
Schriſſt. So hat —— | 
— und belleifem ehr fe 
gehalten, Dem Chrifi gemäß : Opor- 
—* weil alles Gute / und der 
ebett 


3 
sarsz 


— 
— 


& 


€ 


Er 


bettet dann 
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ne € 


allerſeeligſten GOttes abſagen / 
und alle Andacht gegen derſelben gaͤntzlich 
abſchwoͤren. Fern ſeye das von mir) 
antwortet der Juͤngling / dann ich 
ehender all mein Lebtag im Bettel 
umbgehen / als MARIAM verlaugnen 
will. Der verteuffelte Bauer wolte ihn 
vor dahin überreden / weil er Doch) 
bon GOtt verlaugnet habe 7 welches 
ja vilmehr feye ald MARIAM verlaug⸗ 

nen. 


Sap is. ca 


Krafft des Gehette. 


hen. Ungeacht deffen molte der Juͤngling 
gang und gar nicht einftimmen / Daß 
alfo der Teufſel verſchwunden und Dis 

beyde widerumb zuruck gekehrt, Auf 
. dem Ruckweeg reitten fie nicht weit von 
einee Kirchen fuͤruͤber in deren Er⸗ 
fehung der Züngling abfleiget / gibt 
dem Baueren das Pferdt zu halteny biß 
er etwas Gebetts in der Kirchen gethan 
hätte, findet ‘daß die Thür nicht eins 
gefchloffen / gehet hinein / wirfft fich 
vor dem Altar nider / darauf die Bildnus 
der Mutter GOttes mit dem Goͤttlichen 
Kind in der Schooß zuſehen ware. Weil er 
ſich dann gantz allein befande / fienge 
er an ſeinen Fall ſehr klaͤglich zu bewey⸗ 
nen ; umb daß er aber GOtt vers 
laugnet / getraute er ſich nicht das 
Goͤttliche Kind anzuflehnen / fonder auß 
groſſem Vertrauen zu der Zungträulichen 
Mutter + die er nicht verlaugnen wollen, 
bittet ec inniglich feine gnaͤdigſte Fürbitterin 
zu ſeyn / und dag mit vilen heiffen Zaͤhe⸗ 
ven / ware auch fein Neu fo groß / daß 
er überlaut zu fchreyen gezwungen wur⸗ 
de. Höre Wunder! Die GOttes Ge⸗ 

baͤhrerin redet ihr liebſtes Kind mit deuts 
lihen Worten an : Mein liebfter 
Sohn / erbarme dich über difen 
Menſchen. Das Kind aber gibt Feine 
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Antroort / ſonder kehret fein Geſicht ab 
von der Mutter nicht ohne groffen 
Schroͤcken des Zünglinge. Die Mutter. 
der Barmhertzigkeit wolte nicht ablaffen 
ju bitten / und dem armen Sünder zu 
ent[huldigen » weil er alſo verführt 
worden. Sihe! da mendet fih Das 
Kind gank umby der Mutter ven Rus 
cken kehrend / und zwar mit, diſen Wor⸗ 
ten: Was babe ich mit dem zu thun / 
der mich verlaugnet bat ? Auf diſes 
hin richtet fich die feeligitte Jungfrau auf / 
ſtellet das Kind auf den Altar / ſie aber 
fallet ihme zu Fuͤſſen mit difen anmuͤ⸗ 
thigfien Worten ; "Ich bitte mein 
Kind / daß du ihme umb meinet⸗ 
willen dife begangne Simd wolleft 
vergeben. Und aljo auf dife Weiß hat 
fie den Allmächtigen überwunden , wie 
dann das liebfte JEſulein alfobald der 
Mutter unter Die Armb gegriffen / fie 
aufgehebt mit Verſprechen / dem Züngling 
alle feine Sünden nachzulaſſen / welcher, 
wie Czlarius bezeugt / feiner Zeiten noch 
gelebt 7 und munderlih widerumb zu 
allen vorigen Güteren kommen ift. Bleibt 
alfo wahr / daß das H Gebett alls 
mädtig : Vincit invincibilem , li- 
gar omnipotentem, 
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Vierdte Vredig. 
Derſtreutes Gebett. 
THEMA. 


Populus hic labijs me honorat, cor autem eorum longteftäme. 
Matth. 15. v. 8. 


| BE ehret mich mit ihren Leffgen / ihr Derg aber ift weic von 


2 


Kin Geifel der Feinden / ein Külff der 
Simder / eın Troft deß Neben· Men⸗ 

ſchens ein Opffer GOttes. Das Ger 

bett iſt / welches verföhnet / dem 

Simder Derzepbung erlanget /den Ges 

walt der Anfechtung ſtillet / inder Ge⸗ Lo de 
fahr erloͤſet Die Lafter aus dem Aertprof.Bel.e; 
Ben vertreiber / von Gefahren errettet/ 66. 


ET SL [este Predig iſt zwar 
Be von Krafft dei H. Ge⸗ 

— beits gemeldet worden / 
Er von welchem aber noch 
7) ein weit mehrere zuſa⸗ 

— IN gen waͤꝛe / weiches gleich» 

2 Ephr.fen · Hk mohl der H. Ephrem in 
$ eine furge Summa zus 







fammen faflet: Oratio 
Cfpricht er) eft temperanti® cuſtodia, ira- 
eundix frznum „ animi elati repreflio &c, 
Das Gebete ift ein Bewahrung der 
Maͤſſigteit / ein Zaum deß Zorne / eine 
Zinterbaltung deß hochtragenen Ger 
mürbs / eine Anfuͤhrung zur Zucht und 
Ehrbarkeit / ein Artztney widerden em⸗ 
pfangnen Haß / eine Zerſtoͤhrung deß 
Vexyds / eine Derbeflerung der Gottlo⸗ 
ſigkeit / eine Staͤrcke der Leibet / eine gute 
Saußhaltung / eine gerechte Unterwei⸗ 
ſung der Voͤnigen / die Macht der Boͤ⸗ 
nigreichen / ein Fahnen der ſigreichen 
Briegen / ein Bewahrung deß Friedens / 
ein Sigill der Jungfrauſchaͤfft die 
Threu der Eheleuthen / ein Helfferin 
der Wanders⸗Leuthen / ein Beſchuͤtze⸗ 
rin der Schlaffenden / ein Bewahrung 
der Wachenden / ein Hoffnung der Baue⸗ 
ren der Fruchtbarkeit halber / das heyl 
der Schiffenden / ein Fürſprecher in der 
Ubelthaͤter / eine Erloͤſung der Gefang⸗ 
nen / ein Troſt der Traurigen / ein Freud 
der Luſtigen / ein Kron der Yermaͤhl⸗ 
ten / ein spe der Verſtorbnen / 
eine Beſprachung mit GOtt / eine Eng⸗ 
liſche Ehr / eine Befoͤrderung der From⸗ 
men / eine Abwendung von denen Bott» 
loſen / eine Beſſerung der Sünder. Iſt 


$. Bonav. vil geſagt / doch nit alles / weil der deraphiſche 
n ſyec diſc. Lehrer 8. Bonaventura wohl mehr Lobſpruͤch 
Pac deß H. Gebetts fuͤrtragt. Er ſagt / es ſeye 


die Beſchwaͤrnuſſen ringeret / Freunde 
ſchafft mie GOtt einfuͤhret die Gna⸗ 
den deß . Geiſts erlanget / alles: was 
dem Heyl zuwider iſt / ableynet die noth⸗ 
wendige Sachen ertheilet / erhaltet / und 
außmachet. Was ſchoͤners koͤnnte von 
dem Gebett geſagt werden ? und dannoch 
weiſt der H Venedifche Patri 


vet ſeine Wort. Das Gebett iſt ein Aulff orar, 
und Steuerung der frommen Seel / ein 
Troſt der Englen / ein Depn deß Teufs 
fels / ein GOtt — Dienſt / ein 
Außtilgung der Kafter / ein Mutter 
der Tugenden / ein Spiegel der See⸗ 
len / ein Staͤrcke deß Gewiſſens / ein 
Weeg der Erkanntnuß / ein Ernaͤhrung 
deß Dertrauens / eine An ng der 
Liebe / eine Erquickung ın der Arbeit / 
ein Urfach der Reu und Lepd / ein Por» 
ten deß Zimmels / ein Außtilgerin der 
böfen Bedandenveine Derfammlung deß 
verftreuten Gemuͤths / ein Rachfolgung 
der Englen / ein Geſchirr hitziger heili⸗ 
ger Anmuthungen / ein Bringerin aller 
geiftlichen Güter. Wann das alles nicht 
gnug / ſo thut der H. Joannes Climacus noch 
meht hinzu, ſprechend: Das Gebett iſt 
eine Derföhnung mit GOtt / ein Mutter 
und Tochter der Zher / ein öbnung 
der Sündensein Sruck dent Derfüchıms 
gen zu entfliehen / eine Mauer wider die 
Trübfaal / eine Friedmachung der Brie⸗ 
genden) 


arch Laurentius $ Lau: 
Juftinianus noch mehrere hinzu zuthun. Hd Ju ie ig; 


S.loa.eliĩm 


JZerſtreutes Gebett. 


genden / ein Werck der Englen / ein 
Speiß der geiſtlichen Tugenden / ein 
Brunn der guten Wercken / ein Erthei⸗ 
lerin der Gnaden / ein Naͤhrerin der 
Seelen / ein Erleuchtung deß Gemuͤths / 
ein Mittel wider die Verzweiff lung / ein 
Beweiſung der Hoffnung und Liebe / 
eine Aufloͤſung der Traurigkeit / ein 
Schag der OrdenssLeutben) ein Reichs 
thum der Geiftlihen. Das alles, und 
noch vil anderes wird Dem eyffrigen / heiligen / 
wohlbedachten Gebett zugeſchriben / wann 
das Hertz und Gemuͤth in dem Gebett wohl 
verſammlet / und aufmerckſamb iſt / wann 
Mund und Hertz recht zuſammen ſtimmen: 
maſſen ein laues außſchweiffiges Gebett an 
allen diſen feinen fo herzlichen Wuͤrckungen 
verhinderet wird, und der Bettende fich aller 
deren erzehlten Enaden und Gutthaten bes 
raubet / wann er nur mit dem und bettet/ 

in Her& aber nit auf GOTT. allein zihlet / 
ondern in lauter eptlen irrdiſchen Haͤndlen 
und Geſchaͤfften oder wohl gar in fündis 
gen und unzimblichen Gedancken und Eins 
bildungen verwicklet und eingenommen ift; 
deifen ih GOTT hoch beflagt bey dem 
H. Propheten Iſaia / unſer Heyland ſolches 


Ia.29.v.13. auch widerholet s Populus hic labijs me ho+ 


March, 15. 


norat, cor autem eorum longe eftäme, Di 


n.23, ſes Dold ehret mich nur mit denen Leff⸗ 


Ezech. 
% 16 


in dem Dorboff 


gen / ihr Hertz aber iſt weit von mir. 
Indeme Da ſie mit dem Mund berten / ihr 
Gemüth/ weiß nicht wo / allenthalb umb⸗ 

weiffet. Nam ti lingua quidem proterat 
verba, mens autem foris it, {ua tradtans ne» 

tia, & imaginans, quæ in foro aguntur, nul- 

nobis utilitas et, Alſo der H. Chryto- 
ftomus, Gb ſchon die Jung die Wort 
außfpricht / Das Gemürb aber anderſt⸗ 
wo ift/ feinen Geſchaͤfften nachfinnet / 
oder / was auf denen Bajlen fürgebet/fich 
einbilder/ was foll uns dasnugen? Wie 
derohalben ein verfireutes außſchweiffiges 
Gebett fo wenig helfje/ will ich weiter außle⸗ 
gen. Bittere, 


Wie gut ein Sad), fo ift Doch allegeit 
etwas, wardurch e8 fan verderbt werden; 
wie gut ein Wein iſt / wie ſtarck / wie edel) 
ſchuͤtteſt aber vil Waſſer darein / Bu er 
verderbet. Wie lieblid und annehmlich ein 
Speiß; fombt aber Gallen darzu / fo ift fie 
fchon nicht mehr zu effen. Es Fan eine föfts 
liche Artzney ſeyn / miſchet man aber nur was 
wenigs Gift Darunter, fo in fie ſchaͤdlich / ja 
toͤdtlich. Ein Menfch ift luftigen Humors / 
ſchertzet immer und lachet ; aber ein Fleines 
Ereug wird ihme alles verlaiden. Alfo ift 
Das Gebett nuglich/ heylfamb und gut; wann 
es aber verjtreut/ und mit eitlen meltlichen 
Gedancken angefüllet / fo ift es ſchon gang 
verderbt / vergebens, und umbfonften. Po- 

ulus hic labijs mehonorat, corautem corum 

Tonge et ä me, Dife ſeynds / von welchen 

der H. Prophet Ejechiel begeuget / daß fie 

deß Tempels zwar fir 

zen/ aber dem Tempel ınd Altar den 

Auden kehren. Et cce quali viginti 
P, F. Luciam Vierdter Theil. 





25 


quinque viri , dorfum habentes contra tem- 
plum Domini, Und ſihe / es waren bey 
fünff und swangig Männer) welche dem 
Tempel den Ruden kehrten. Das iſt / 
welche mit dem Leib in der Kiechen / mitdem 
Hergen aber weiß GOtt wohin ſehen / wel⸗ 
he mit dem Mund etwas herunter plappes 
ren / mit ihren Gedancken anderſtwo herumb 
ſchweiffen / und nichts wenigers als GOtt 
vor Augen haben. Recht und wohl hat 
ſolche jener Mahler entworffen / welcher 
Chriſtum unſeren Erloͤſer am H Creutz ges 
mahlet / vor welchem zween Maͤnner knyend 
zuſehen / als ob ſie betteten. Von dem einen 
gienge ein Strich oder Linien aus ſeinem 
Mund grad hinauf biß zu dem Hertzen 
Chriſti; dardurch andeutend / daß deſſen 
Gebett / alle feine Stun, und Gedancken / 
ſeine Beguͤrden und Verlangen nur allein 
gm Chriſto dem HErrn gerichtet ſeyen. 
on dem anderen bettenden Mann aber 
ſahe man vil ſolche Linien außgehen / eine 
auf die Felder / allwo die Schnitter arbeis 
teten; eine andere auf die Staͤll / wo die 
Pferd / und anderes Vieh ſtunden; eine an⸗ 
dere in Die Waͤlder / wo die Jaͤger mit Hun⸗ 
den’ Hirſch und Hafen zuſehen / ein andere in 
einen XBeinsKeller ; nod) ein andere in fein 
Hauß / mo fein Weib, Kinder, Knecht / und 
Mägd in der Stuben, Kuchel / Kammer abs 
emahlt jtunden eine andere zu denen Kuͤ⸗ 
ften und Käften / wo Geld, Rechnung Bis 
cher» Zinns⸗Brieff / und andere verſchloſſen 
waren / eine andere auf den offnen Platz ic, 
Wardurch angedeutet wurde / daß Difer 
Bettende wenigift an Ehriftum den gecreus 
tzigten meiftens aber an andere Ding ges 
Dacht / wie durch fo vil Linien angezeigt wors 
den. Recht und wohl, dann wahrhaftig 
gar vil Deren Menfchen / welche zwar in die 
Kirch zur H. Meß / zur Veſper zum GOtts⸗ 
Dienſt ſich einfinden / aber mit ihren Ge⸗ 
dancken an allen Orthen —— nur 
an ihren anheymiſchen Geſchaͤfften hangen; 
der Handwercksmann hat jetzt fein Arbeit 
vor Denen Augen dei Gemuͤths / mie er Die 
fes oder jenes anftellen wolle Der Schneis 
der verfchneidet Das Tuch / meffet einem ans 
deren ein Kleyd any die Naͤherin ftärcket und 
bäglet der Schuhmacher befinnt ſich / wel⸗ 
e Arbeit er zu erft fördern wolle. Der 
auffmann wartet auf frembde Waaren / 
und wie er fie anwerden wolle Der Wirthy 
tie er die Gaͤſt auf der Hochzeit tractiren 
wolle / was fie nöthig fepn werden. Der 
Metzger kaufft das mehrifte Vieh unter dem 
Detten ein. Der Zinngieffer und Glafer 
hat sufchaffen / wo er Zinn und Bley am 
leichteſten befommen werde. Der Zimmers 
mann richtet Däufer und Staͤll im Betten 
auf, Der Färber und Gerber verrichten 
einen guten Theil ihrer Arbeit in der Kirchen. 
Der Zehbruder wartet mit Berlangen das 
End deß Gotts⸗Dienſts; Kantel und Släfer 
ſeynd in ſeinem Hertzen. De Tochter / da 
fie in der Kirchen den Roſenkrantz hat; iſt mit 
denen Gedancken ſchon aufder Gaſſen / vil⸗ 
leicht auf * Tantz ⸗Platz / oder da und ga 
ey 


( 


$.Laur. Ju- 
ftin: de o- 
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1. Joan, 3, 
v1 


Cant.3.1.5, Sicat Virgula fumi, 


Pfal, 140. 
OR © 
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bev einer verlangten Geſellſchafft Mit einem 
Wort; mie einem Menfchen / wannerfich 
niderlegt und kaum eingeſchl ft) 
allerhand mwunderliche felgame raum im 


Kopff umbgehen / alfo traumet vilen Bet⸗ geweſt / 


tenden / indem ſie mit allerhand anderen Ge⸗ 
dancken eingenommen werden. Von einem 
ſolchen Gebett redet der obgemeldte H. Lau- 
reoatius Jultinianus: Infructuola et labiotum 
absque mentis exercitatione oratio: de hac 
dieit Iaias: Populus hic labijs me honorat, 
Cor autem eotum longe et a me. Hin fol 
ches Bebererwelches nur mit denen Leff⸗ 
ten gefehicht / ohne Mitwuͤrckung deß 
SGemuͤths / ift gang unfruchtbar ; davon 
der . Iſalas meldet: Diſes Volck ehret 
mich mit denen Lefftzen / ihr hHertz aber 
iſt weit von mir. 


Bekannt iſt jene erſchroͤckliche Geſchicht / 
wie der Cain ſeinen Bruder Abel erſchlagen / 
undgraufambgetödtethat. Warum aber 
‚bat er doch difen entfeglichen Mord begans 
gen? Et proptet quidocciditeum? fragt der 
H. Joannes, Antwortet: Quoniam opera 
ejus maligna erant, frartis autem jufta. Weil 
feine Werd böß / deß Bruders aber gut 
und gerecht waren. ch moͤchte noch 
weiter fragen: Woraus hat Cain gewuſt / 
daß die Werck deß Abels gut / und GOtt 
angenehm / feine aber unangenehm geweſt 
feyen ? die H. Schrift muß ung hier aus 
dem Wunder helffen.. Adam hat diſe feine 
beede Söhn zu Veiefteren gewyhen / und 
ihnen gezeigt / wie fie GOtt opfferen ſolten. 
Cain ware ein Dauers Mann / bauete Die 

elder; opfferte derohalben GOTT dem 
Erm von denen Früchten der Erden, aber 
nur die ſchiechtere / die beſſere hat er für fich 
behalten. Abel ware ein Hirt / darumb er 
Goit dem HEren die Lämbleiny und zwar 
die allerbefte und feiftefte ſamt ihrer Feiſte 
geopfferet hat. Jeder bauete einen Altar / 
machte ein Feuer darauf / und legte ein jeder 
er Dpffer in,das Feuer, GOTT alſo ein 
eliebiges Brand Opffer zuverrichten. Das 
aber / dem Cain in Kopff gerochen / wa⸗ 
re diſes / mie einige darfuͤr halten / und Die 
Mabler ins gemen ſolches alfo fürftellen / 
teil der Nauch von dem Opffer deß Abelis 
grad über fich gen Dimmel gefligen. 
Wie eine grade Ru⸗ 
Da hingegen ver Rauch von deß 
Eains Opffet nit über fich wollen, fondern 
neben / und unterfich getrungeny welchesein 
Zeichen. ware, daß diſes Opffer nicht recht 
und Gott nit gefällig geroeft ſeye. Gebt 
achtung: So offt/ und wo ihe Dife Geſchicht 
von dem Dpffer difer Brüder gemahlt wers 
bet ſehen / fo werdet ihe finden / daß der 
Rauch von Abels Opffer grad über fich 
teingt der Rauch von Eains Dpffer bins 
gruen nur aufdem Boden umbfahret, Das 
ebett wird inder H. Schriffteinensfolchen 
Rauch verglichen: Dirigatur oratid ſicut in- 
cenlum in confpedu tvo. Mein Gebett 
folle vor deinem Angefibht wie ein 
Rauch⸗ Werck überfich fteigen Dann 


nur 


Vierdte Predig / 


wie alle Gelehrte uͤber eins kommen / fo iſt dad 
Gebett Elevatio mentisad Deum. Ein Erhe⸗ 
bung deß Gemüthe zu GOtt. In der Of⸗ 
fenbahrung 8. Joanis iſt diſes Deutlich zu ſehen 
da die HH. Engel das Gebett dee 
Heiligen GOtt aufgeopfferet haben: Afcen- 
dit famus ihcenfatorum de orationibus San- 
&orum de manu Angeli coram DEO, Das 
ligen ifb aufgeftigen vor den hoͤchſten 
GOTT. Davon der Seraphifche Lehrer: 


Sicut thus fuper carbones poſitum fpirat ſua- Bonav, ia 
Diæt. 


vem odorem, ſic oratio incenfa ſupet carbo- 
nes devotionis multüm fragrat in conſpectu 
DEL Wie derohalban von dem Opffer 
Abels der Rauch richtig und grad in Hims 
mel binaufgetrungen / und wie das Gebett 
der Gerechten und heiligen Menfchen uns 
verhindert aufffteiget vor Das Angeficht 
BHLLLEB) und von GOTT mit fonderem 
Gefallen auf und angenommen wird; alfo 
bindegen feiget der Rauch von dem Opffer 

ains / und von dem Gebett aller unfrommen 
Menfchen nicht über fi zu GOtt / fondern 
fehmwebet nit ohne Mibfallen def HErrn nur 
auf dem Hoden herumb ; indeme Der Betz 
tende hicht an GOTT fondern nur an laus 
ter zeitliche Sachen gedencket. Alfo der H. 


Hilarius: Oratio fi externarum cögitationum 


interventu depravabitur, non ditigetur, quia $. Hilar. im 
Wann das Ge⸗ Plal 1494 


non eft famus alcendens, 
bett mie Aufferliben Gedancden vers 
derbt wird / ſo wird es nit überfich ge» 
ben / weil es kein auffteigender Rauch 
= Lege den beiten Weyhrauch auf Die 

ohlen / die nit angezuͤndt ſeynd / fo fang 
ja feinen Rauch geben; alſo Das Gebett / 
wann Das Hertz nicht feuerig in Dem Eyffer / 
in der Liebe GOttes / fo iftsja unmöglich } 
daß es einen guten Rauch gebe / vil weni⸗ 
ger / daß ein ſolches Gebett zu GOTT aufs 
feige, Was ift ein folches Gebett? As (o- 


nans, aut cymbalum tinniens, Wie 


Apoc. 2.0. 


ein 
Schellen oder Glocken wohl tböner 7" * ı$ 


fo lang mans beweget / hernach aber der Thon 
todt und ab ifl; en das Gebett / deſſen Thon 
an ſich ſelbſten lieblich aber wegen der auß⸗ 
fehmeiftigen Einbildungen der Thon und als 
lee Frucht hin iſt / fo bald fie aufigebettet 
haben. Wann wir Geiftliche das Lob GOt⸗ 
tes mit zerfteeutem Hertzen verrichten / was 
hilfft e8? In choro fum corpore, & in ali- 
quo negotio fam corde: aliud canto, & aliud 
cogito, fagt ver D Bernardus: Mit dem 


Leib bin ich im Chor’ mir dem Aeren S Bern.Lr. 
wandle ichberumb in anderen Geſchaͤffe de intern. 
ten: ein anderes finge ich / uUnd ein am dom 2% 


deres gedencte ich, Eben das fagt diſer 
Hönigstüffe Lehrer ın denen bekannten Verien 
zu allen Menfchen ; 


Ante DEUM ftantes ne ſitis corde vagäntes, 
Cüm cor non orat, tunc vantlingua laborar, 


Wann ihr vor GOTT ſtehet / ſo huͤtet 
euch mit dem Hertzen herum zuſchweif⸗ 
fen’ weil warm das Hertz nit bettet / 
die Zungen umbſonſten und vergebeits 

Elappert 


Zerſtreutes Gebett. 


klappert und plappert. Vll nach £ehrdeß 
— bilden ſich ein / ſie betten vil / vil 

oſenkraͤntz / vil Dreyſſiger / vil Bruders 
ſchafften / leſen vil andere tägliche Gebetter 
aus denen Bett⸗Buͤcheren / aber ohne Nu⸗ 


% gen’ ohne Daß der Geiftliche Geruch vor 
Mom. de GOttes Angeficht fomme: Os tuum reci- 


Oraı 


S.Bern. I. zu werden / 


tabat preces, at mens tus numeraba: farnora, 
sommercia „ commutariones „ pollefliones, 
amicorum congreflus. "fa dein Mund bat 
geberzee) dein Bemlb aber bat unter- 

fien gedacht / wie und mo du etwas 
zugewinnen habeſt / wie es mit deiner 
Handelſchafft und Bewerb befteller fere/ 
ob dur mit Bin» oder Außtaufchen einen 
Vortheil machen Lörmeft/ ob dein Haab 
und But zu oder abnemme / oder haft 
mit deinen Freunden und Nachbaren 
etwas zu fehaffen: Das alles im Gebett / 
da du allein mit GOTT umbgehen und 
reden ihn allein loben und verehren ſolteſt. 
Ins gemein geben die GOtts⸗Gelehrte dife 
Sleihnuß: Wann einer in mwichtigem Ans 
ligen vor einen Fuͤrſten oder groffen Herin 
kaͤme fein Noth zuklagen / Hülff zubegehr 
ren / unterdeſſen aber / da er mit dem Fuͤr⸗ 
ſten redet / aller Orthen umbſchauete / bald 
mit diſem oder jenen Diener redete / bald 
mit einem Hund ſpihlete / bald mit einem 


anderen Anweſenden ſchaͤrtzete ohne eintzige 


Anſehung dei Fuͤrſten / oder feine Antwort 
nur anzuhören. Mein? ſage / ob ein ſolcher 
nit nur fein Huͤlff oder Gnad zu erhalten / 
fondern noch wohl verdienter gepruͤglet und 
mit groͤſtem Unwillen hinauß geftoffen zu 
werden verdienet haͤtte? Alſo die jenige / 
welche betten / und nicht wiſſen / was ſie 
betten. Betten u GOTL kehren 
me aber den Rucken / und wenden 

ch unter dem Betten zu allerley anderen 
eytlen irdifchen Geſchaͤfften. Was? bift 
du fo frech und vermeffen / Daß du vermey⸗ 
neft durch ein folcheg zerftreutes Gebett von 
GHTT etwas zu erhalten, von ihme erhört 
Da du doch fo verſtreuet / 


Medi. €.3. daß du Dich ſelbſten nie böreft/ und nie 


4 


weiſt / wie du daran biſt. Quomodo te 
audiri  DEO poftulas, cùm teipfum non 
audias ? 

Man lifet/ Daß in dem herrlichen Fems 
pel Salomonis neben anderen Wunderen auch 
diſes feye beobachtet worden / Daß nemlich 
einige men oder Mucken darinn niemahl 
feye gefehen worden. Wohl ein groſſes Wun⸗ 
der ! und das umb fo vil mehr / weil alle 
Tag im Vorhoff deß Tempels vil Dich ges 
ſchlachtet und Das Fleiſch in dem Tempel 
gr eret morden / welches natürlicher 

iß Die Fliegen und Mucken nach fich jies 
bet. Weit anderfiergehet es ung Menſchen / 


1. Cer. 3. die wir auch ein lebendiger Tempel Got⸗ 


1.16. 


tes von dem Apoftel genennet werden.Nefci- 
tis, quia Templam DEI eis? Wiffer ihr 
dann nit / Daß ihr ein Tempel GOttes 
-fepd? In difem Tempel auf dem Altar uns 
fers Hergens opfleren wir auch täglich Das 
Geiftliche Opffer unfers Gebetts / welches 
8 in H. Scheifft genennt wird 
Vierdter Theil, 


17 
Sacrificium laudis, ein Lob: / oder 
Holocauftum , ein Brand⸗Opffer / meil 
ein rechtes Gebett auf dem feuerigen Altar 
deß Hertzens geopffert wird, Weit aber 
ift unfer Tempel und Opffer von dem Tem⸗ 
pel Salomonis unterſchiden / weil nirgends 
mehr Mucken und Sliegen zufinden, als zu 
bene Zeiten/da mir unſer Gebett opffeven/meil 
wir fonft niemahl fo vil umbſchweiffende Ge⸗ 
dancken verſpuͤhren als eben unter dem Bet⸗ 


ten. Der Heil. Kirchen⸗Lehrer Gregorius | 
vergleichet foldhe umbfehweiffende Gedans 1g mehr. 


cken recht und mohl denen Mucken. Wohl 
ein unverfehamtes unruhiges Thier umb ein 
Mucen / melche dem Menfchen auf die 
Naſen / aufs Maul / auf die Augen’ auf 


Stien und Wangen figen, fhlieffen offtin 


die Ohren hinein. Szpe in ipfo otationis (a- 
erificio importunz cogitationesingerunt, que 
hoc rapere vel maculare valeant, feynd Die 


25. 


Wort deß angezogen Heil. Gregorül. Off⸗ 14 ı 1x 


termabl tringen fich eben alſo die uns Mor. «un 


rubigeBedancden ein/fo gar in dem Opf⸗ 
fer deß Geberts/ welches fie ums zuent» 
ziehen oder fölches zu bemacklen ver» 
füchen. Deſſen mehrefte Urfach iſt / wann 
der Menſch mit wichtigen Geſchaͤfften bela⸗ 
den iſt / welche ihme in dem Gebett wieder 
in Sinn kommen / alſo daß er ſich diſer 


Mucken ſchier nit erwoͤhren kan. Abraham Gen. ı5. v. 


il - 


hat zwar die Voͤgel / welche fein Opffer vers 
zehren wolten / leichter vertreiben koͤnnen / 
wie die Heil. Schrifft erzehlet. Abigebat 
eas Abraham, Diſe vilfaͤltige Mucken aber 
ſeynd offt vil ſchwerer weckzubringen / ſon⸗ 
derlich von denen / welche —* vorſetzliche 
Urſach zu ſolchen Zerſtreuungen deß Ges 
muͤths geben / und ſolchen Mucken alle Gens 
ſter / Thuͤr und Thor aufthun: Wie ge⸗ 
ſchicht / wann man in der Kirch / oder zu 
Hauß unter dem Betten die Augen nit allein 
weit auſthut / ſondern in der gantzen Kir⸗ 
hen laſſet umgehen / alle Weibs / und Manns⸗ 
Bilder angaffet / welches nothwendig vil 
Zerſtreuungen muß verurſachen / vil Mucken 
machen muß. Mit denen Augen ſihet man⸗ 
che ind Bett⸗Buch / mit dem Hertzen bes 
trachtet fie diſen oder jenen Kerl, mit dem 
Mund bettet fie etwas von CHriſto / im 
Dergen gedencket fie an den Dannfen oder 
Sörgen. Mit dem Leib knyet man in feis 
nem Stuhl mit dem Hergen fchliefft man 
in denen Wincklen herumb. Einer hatein 
Gebet zur Mutter GOttes vor fi / im 
—* — er an eine Greth oder Do⸗ 
rothee. Es iſt einer / der den Roſenkrantz in 
in der Hand hat / im Hertzen aber die Koͤgel 
ſchiebet. In der Hand iſt das Bett.Buch / 
im Hertzen das Karten⸗Spihl. An Sonn⸗ 
und Feyertag nimmt einer den Roſenkrantz 
etwas zu betten / da andere neben ihme ze⸗ 
chen / ſpihlen oder tantzen / ſolle das nit Mu⸗ 
cken machen? Bey offnem Fenſter ſihet er 
alles / was auf der Gaſſen fuͤrgehet / er will 
betten / hoͤret zugleich / weil er bettet / die Zei⸗ 
tungen leſen / oder andere Boſſen erzehleny 
ſchwetzet jegt mit diſem bald mit dem ans 
deren N darauff laffet er an dem Roſenktantz 

2 ein 


EEE SE’ 


28 


Drex.i,r. ein Graͤllelein fallen, und dad folle gebettet 
Rher. coel, fepn. Der Geiftseeiche Orexelius jeiget an/ 
&3.$.3. mie etwann Der Geitzige ein Vatter unfer 
- bett. Sprit: Patter unfer/ der du 

bift im Himmel. Sragt zugleich: Iſt der 

noch nit da geweſt / der heut hat follen einen 

innß bringen? Geheiliget werde dein 

m. ur fünff pro Cento iſt je zu we⸗ 

nig. Zukomme uns dein Reich. Wann 

aufs wenigift nur ein gutes Unterpfand da 

wäre. Dein Will gefhebe wie im Him⸗ 

mel / alſo auch auf Erden. Es iſt deß Volcks 

zu vil in meinem Hauß / gehet alle Tag vil 

Darauf. Gib uns heut unfer tägliches 

Brod. Syn die Länge könnte ich Das nicht 
erſchwingen. Vergib uns unfere Schul; 

den. Ich wolt/jener mein Widerſacher hienge 

am Galgen. Führe uns nicht in Derfüs 


chung. Morgen willich bey meinem Toch⸗ 


tes Munn zu Saft eſſen / Fan alfo meinen 
Wein fpahren. Dergleichen fchöne Gebet 
ter werden auch bey anderen Predigern und 
Lehrern gefunden. Diſes heiffet ja nicht bet» 
ten, fondern vil mehr GOTT verfpotten. 
Ein Gebett / welches Fein Lob⸗Opffer GOt⸗ 
tes / ſondern ein Speiß und Troſt der hoͤl⸗ 
liſchen Mucken iſt / da man mehr an das 
Boͤſe / als an das Gute, mehr an den Teuf⸗ 
fel als an GOTT gedendfets Propter hoc 
dicır JESUS Judzis, orantibus folüm ore: 
, Populus hic labiis me honotat, cor autem co- 
u tum longè eft. Alſo der Heil. Vincentius 
er VIE. Ferrerius , telchet hinzu thut 7 ein folches 

Gebett feye fruchtlohß / minder als nichts nutz: 

ja es iftein Gebett / das den böfen Feind mehr 

als GOCT / und den Himmel erfreuet. 


Chriſtus / der hoͤchſte Lehrmeiſter / ftellet 

on — ide Ir Augen / Dans Gebett 
wohl nicht uͤberſich gangen. ud homines 

— —— —— in Templum, ut oratent. Ihro 
zween ſeynd hinauf in den Tempel gan⸗ 

en ihr Gebett zuverrichten. 

olcks? der Eine ware ein offner Suͤnder / 

der ander ein Pharifaͤer. Der erſte hat ge⸗ 

bettet / wie «8 ſich gezimmet zu betten / deſſen 

Gebett auch alſobaid / tie Abels Opffer 

hinauf geſtigen iſt vor das Angeſicht GOt⸗ 

ies / hat auch alles erlanget. Deß Pharis 

ſaͤers Gebett ware wie Cains Opffer / unnuͤtz / 
unfruchtbar / umbſonſten / dann / wie man 

ſagt: Ratzen ⸗Gebett gehet nit über Altar. 

Diſe Phariſaͤiſche Kaß leckete nur ihren eyg⸗ 

nen Baig / ſchmeichlete ſich ſelbſten. Hoͤret 

nur fein Gebett: Pharilzus ſtans hæc apud 

fe otabat: DEUS! gratias tibi ago, quia non 

fum ſicut cæteti hominum, GOTT! ich 

fag dir Lob und Danck / daß ich nicht 

bin wie andere Leuth. Hoͤreſt ja / daß 

er nicht bettet / ſondern nur ſich ſelbſten ruͤh⸗ 

met / und von anderen will geſehen ſeyn. 

5. Aug. fe, Wid rogaverit DEUM, in verbis ejus nihil re- 
36. de verb, peries, Afcendit orare. Noluit DEUM ro- 
Bom, gare, fed fe laudare. Aus feinen Worten 
Ban man nichts ſehen / Daß er eriwasvon 
GOTT gebetten oder begebrt babe. 
Und doch iſt hinauf gegangen zubetten. 
Zat aber nıcht fuͤrgebracht von Gore 


d. der 


2.p.m, 53% 


f» 


WVierdte Predig / 


etwas zubegehren / ſondern nur ſich 

ſelbſt zuproglen. Stans ſagt das Heil. 
Evangelium / welches Lyrano gleich an ihme 
mißfallet. Stans, urabalijs vidererur. Er 

ift geftanden / damit er von anderen 

gefehen werde. Ich zweiffle / ob nicht 

mehr Phariſaͤer auch jeßt gefunden werden / 

Die fich in der Kirchen dufferlich andächtiger 

ftellen / als fie innerlich im Hertzen ſeynd / 

und Daher nicht ungern fehen / wann ans 

dere ihnen zufhauen, Wiederum fagt der 

Heil, Text: Apud ſe. Der Phariſaͤer 

babe bey fich felbfE gebettet. Tanquam 

ubi placens, Zu ihme felbiten oder bey 

ihme felbften ( fpricht Hugo Charenlis ) 

babe er gebetteriweil er ob fich felbiten 

ein groſſes Woblgefallen gebabr babe. 

Und Dijes ware der Gebrauch der Pharis 

ſaͤeren in dem Gebett ſtellten fie ſich toll / 

wolten von allen als vil bettende Menſchen 

gehalten ſeyn: Von deren jedem der gekroͤnte 

‘Prophet fein Meinung ſagt: Oratio ejus Pfalm.xo$; 
Hat in peccatum, ein Bebett werde zu 7. 
einer Sind. Ich weiß nicht / ob HOTL 

der HERR auch ein groſſes Wohlgefallen 

ob denen habe, die alfo prächtig in Die Kirch 

kommen. Da fihet man Bett--Bücher mit 

guldenen Schnitt, mit filbernen Befchlägen 

oder Rofenfräng von koͤſtlicher Materi / von 

Cocens, von rarem und ungewohnten Hoitz / 

mit filbeenen Drätten gefaifet  vıl fiiverney 

verguldte Zeichen und Medallien machen 

ein Geleut. Ja recht / wann dife Bücher 

und Rofenfräng von ſich felbiten beiteren: 

Da hingegen / wann fie nuc zum Pracht 

Dienen/ und Das Gebett mit hundert außs 
ſchweiffenden Gedanken befudlet wird; fo 
hilft diſes alles zufammen mehr jur Sind, 
als zum Wohlgefallen GOttes. Orario 
ejus fiat in peccatum. S. Hieronymus lehret 
Daher / Daß / weil GOtt ab einem ſolchen 
Phariſaͤiſchen Sebert ein groſſes Mipfallen / 


as er Darum gebotten habe: Cüm oraveris, 


intra in cubiculum tuum, & claufo oftio ora 

Patrem tuum in ablcondito, Verſtehe / was Macch.& 
dein Kammer feye: Cubile noftrum corno- vr. 
ftrum ; ibi eft cubile, ubi nos Dominus Chri- 5: Aug- ie 
ſtus juber orare, Unfer Cammer ift un, al 35- 
fer Hertz: das iſt die Cammer / in wels 

her unfer HErrꝛ JEſus Chriſtus will, 

daß wir berten follen. In der Kirchen / mit⸗ 

ten unter dem Volck geheft du in die Cam⸗ 

mer deines Hertzens / wann Du mit unters 
ſchlagnen oder befchloffnen Augen auf nie 

mand anderen achtung gibft, und gleichſam 


‚allein in dem Cämmerlein deiner Seelen bets 


teft ; und alles menfchliche Gefallen ver» 
achteſt. 


Daß der leydige Teuffel in der Hoͤll zus 
finden / das ift ja fich nit zuverwunderen / dann 
diſer Ertz⸗Rebell GOttes es wohl verdienet 
hat. Daß der Teuffel auf Erden umbwan⸗ 
dere / iſt gar glaublich / dann diſer verzweiff⸗ 
lete Neydhalß dort feinen groͤſſen Gewinn 
machet. Daß der Teuffel auf denen Spihl⸗ 
Plaͤtzen ſich einfinde / iſt bekannt / weil er 
der Orthen vil Ungluͤck anſtifftet. = vr 

euffe 
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Teuffel umb die GOktts⸗Laͤſterer / Rauber / 
Moͤerder / Ehebrecher / und dergleichen ſich 
aufhalte, kan niemand laugnen / dann diſe 
ſeine beſte Freund und Diener ſeynd. Daß 
er aber auch unter denen Englen / unter 
denen Frommen und Unſchuldigen / auch ſo 
gar in der Kirchen anzutreffen ſeye / das iſt 
ein Wunder; und doch gibt diſes Die Er» 
fahrenheit / weil dorten nemblich der ver» 
fluchte Geift fein Gewinn machet / wann er 
den Bettenden nur verwirren / und ihme als 
lerley Außfchweiffungen in Kopff fan brins 
gen. Sc) Fan da wohl fagen / was in Der 
Heil. Schrifft gelefen wird. Factum et au- 


tem, cùm quodam die veniflent Filij DEI, 


Job... 1. & ftarent coram Domino, veniller quoque Sa- 


tan inter eos. Es geſchahe aber’ Daß / 
da eines Tags Die Kinder GOttes ka⸗ 
men/ und vor GOtt dem HErꝛn fEuns 
den / auch der Teuffel kommen / und 
ſich unter fie geftellee har, Wie dann 
fehe vil Erempel zu leſen / was für Lüft und 
Tuͤck der Teuffel gebraucht die Geiſtliche ın 
der Kirchen Die Ordens⸗Leuth im Chor / die 
fromme Ehriften in ihrem Gebett irꝛ zuma⸗ 
chen / oder mit Fürftellung allerley Fuͤrbil⸗ 
dungen ſie in der Andacht zuverſtreuen. Ein 
pre Religios fahe einsmahls den Teufs 
el in leidlicher Geſtalt aus der Kirchen kom⸗ 
men, der aufdem Rucken einen groſſen wo; 
angefüllten Sack truge. Was tragit du 


Jeeivitria- da verflucpter Beift? (fragt et) Laus 


© 


A. Dauto, g 


for. Ex. 


a · ter abgekintzte / nit recht außgeſproch⸗ 


ne / oder gar unterlafine Wort / die ich 
in dem Chor der Beiftlichen aufgeleien/ 
und indifen Sad geſchoben babe ante 
wortet der Teuffel / zmweirfeld ohne folche 
einsmahls für ven Richterftuhl GOttes zu 
bringen. Ein anderer fihet den Teuffel in 
eines Baueren Geftalt mit-langen bloifen 
Fuͤſſen / der über die Achfel einen Korby in 
der Hand einen Hacken truge / und mit aufs 
gerechtem Kopff allen Bettenden gar epgents 
lich ins Angeficht ſahe / und jo bald er einen 
efunden / der mit böfen Gedancken unter 
dem Betten umbgegangen folchen mit Dem 
Hacken zu fi gezogen / in feinen Korb ges 


sir.14. Ex. worffen / und eplends Darvon geflohen. Vil 


andere Erempel zugeſchweigen / Da Die böfe 
ar einige zum Schwetzen / andere zum 

achen angereiget. Vil bewegen fie gum 
Schlafen / oder aber machen ſie irꝛr / daß fie 
nicht wiſſen / wo fie Daran ſeynd; Denen meh» 
riſien mahlen fie allerhand Händel in der 
Einbildung fürs daß fie weder an GOtt / 
noch an die Seeligkeit gedenken / fondern 
in lauter eytlen zeitlichen; oder auch böfen 
und ſuͤndigen Gedancken ſich aufhalten / theils 
mit Fleiß darinn beharren / theils in boͤſen 


Anfechtungen ſich beluſtigen und einwilligen / 


daß ſie letztlich gar nit wiſſen / was ſie gebet⸗ 
tet oder nicht gebettet / und mit mehreren 
Suͤnden aus der Kirchen hinauß gehen / oder 
vom Gebett aufſtehen / als ſie hinein gan⸗ 
gen. Factum eſt. Es hat ſich begeben/ 
daß / als die Kinder GOttes vor GOt⸗ 
tes Angeficht in der KZirchẽ oder zu Hauß 
erſchienen / und zubetten angefangen / 
Venifler quoque Satan inter cos , der böfe 
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Geist ih auch darbey eingefunden; ins 
deme er vil und groſſen Nutzen bey denen zu 
befommen hoffet / welche sr Gebett mit laus 
ter außſchweiffigen / auch böfen und gottloſen 
Gedancken verrichten / welche nur mit dem 
Maul plapperen / in dem Hertzen aber an 
GOtt gar nicht gedencken. 

Weil dann endlich das H. Gebeit heilig 
über heilig / gut über gut / nutzlich über nutz⸗ 
lich / wann es mit rechter Aufmerckſamkeit 
verrichtet wird; abet alles umbſonſt / wann 
Hertz und Mund nit beyfammen fennd/ wañ 
die gange Zeit deß Gebetts ver Menich mit 
feinem Gemuͤth nur anderfimo umbfahret / 
mann von Dem Dpffer dei Gebetts Der 
Rauch / wie von Cains Dpffer / nit uͤber ſich 
gehet / ſondern auf dem Boden da und dort / 
in diſem oder jenem Geſchaͤfft umbſchwebet / 
mann das Opffer deß Gebeits mit Mucken 
bemailiget wird / indeme der Bettende ſol⸗ 
che Fliegen der zerſtreuten Einbildungen 
nicht vertreibet / ſondern ſich darmit und dar⸗ 
bey aufhaltet / wann ein ſo gleißneriſch 
ruhmſuͤchtiges Gebett / wie jener Phariſaͤer 
gebettet / GOtt vil mehr beleydigert als ehret / 
wann endlich der boͤſe Feind in der Kirchen 
bey und unter denen Bettenden offtermahl 
die beſte Beut machet / ſo ſollen wir uns 
dann wohl Die Ermahnung 8. Ambrofij laſ⸗ 


fen zu Hertzen gehen: Ne fic otes, quomodo 5 Amb. l. 


7» 


Judzus, cui dicirur: Populas ifte = me 6. de Sacra, 


honorar , cor autem eorum longe eft à me, 
Non ergo de labijs tantummodò rua proce- 
dat oratio. So bette dann nicht wie die 
Juden / von denen gefagt wird: Dis 
ſes Volck ehret mich mit denen Leff⸗ 
tzen / ihr Hertz aber iſt weit von mir. 
Solle alſo dem Gebett nit nur allein 
von dem Mund herkommen / fonden 
von Hersen/ aus wahrer Andacht / mit eis 
nem wohl verſammleten Gemuͤth verrichtet 
werden. Schön ber Heil, Cælarius Arela- 


tenfis : 


c.3. 


Orantes laboremus, ut nulla nobis $ Cæſ A- 


extranea cogitatio fubrepere poffit, ne forte tel. Hom, 


aliud habeamus in corde, & aliud profers- 
mus exore, Wann wir betten/ föllen 
wie allen Sleiß anlegen’ damit uns kein 
frembder Gedanden einfchleiche/ und 
wir alſo ein anders in Hertzen baben / 
und ein anders mit dem Mund außs 
Iprechen. Wann mir betten / fo reden wir 
mit HOLT follen darumb da wir GOTT. 
anteden / uns von ihme nicht abfihren zu 
anderen unnunen Dingen / teil es ohne Be: 
leydigung GOttes nicht fepn fan. Geheſt 
in die Kirchen, oder betteft zu Hauß / fo gehe 
in dein Bett⸗Kaͤmmerlein / in dein eygenes 
Hertz hinein, fehlieffe Die Thür zu; kommen 
andere Gedancken / die ſich anmelden, font 
der böfe Geiſt / der ſich mit böfen Einbildun⸗ 
gen will —— / fo ſchlieſſe die Thür. 
Claulo oſtio. Deſſen und der Heil. Augu- 


claudatur diabolo, aperiatut Chrifto, Die 
Bammer unfers Hertzens ſolle dem Teu⸗ 
fel gſolo en / Chriſto aber geoͤffnet 
werden. In der Arch Noë ware nur ein 
groſſes holes Fenfter zu obrift in der Arch / 
anitheigen | Daß der No in der Arch nur . 

D3 in 
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‚ftinus erinnere: Habitaculum cordis noftri 5. Aug. fer 


25:. de 
Tem. 


Gen.'22. 


Rich, de $, 
Laar.1.4.! 
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fein feine Augen gegen SOtt oͤffnen / allen 
anderen Sinbilvungen feinen Zugang öffnen 
ſolle. Alſo der Bettende / deſſen Gedancken 
und Beguͤrden allein u GOTT. müffen ges 
richtet werden / wann er Die Frucht deß Ge⸗ 
betts erlangen will. Da Abraham dag grös 
fie Opffer jeines Sohns verrichten wolte auf 
einem weit entlegnen Berg / denihme GOtt 
gezeigt / hat er neben dem Sohn Iſaac noch 
zwey Knecht; und einen mit Dolg beladnen 
Efel mit fich genommen biß an den Fuß deß 
Bergs, da er dann den Iſaac ( als das Opfs 
fer ) allein mit fich genommen; denen Knech⸗ 
ten aber befohlen: Expectate bic cum afıno, 
Wartet da mit dem Eſel / biß ich wieder 
zuruck komme. Thue du der Sach auch) 
alſo / wanu du in die Kirchen geheſt / fo fage 
Deinen vorigen Sorgen / deinen Hauß⸗Ge⸗ 
——— dem Eſel und anderen Vieh / allen 
naͤrriſchen / viehifchen 7 zeitlichen Gedancken 
ab / biß du dein Gebett verrichtet; und wie⸗ 
derum nach Hauß fommeft: Expectate. Bift 
du in der Kirch / da dich andere mit ihrem 
Geſchwaͤtz verjtöhren, fo halte Dich nach dem 
Erempel der feeligiften Mutter GOttes. 
Diſe / als fiein dem Gebett / in tieffefter Bes 
trachtung / kommt unverfeheng der Engel 
und geüffet fie. Sie aber ſchweigt. Warum 
doch ? Der Engel redet fie noch einmahl any 
alsdann gibt fie ert Antwort nur mit einem 
paar Worten, Richardus de $, Laurentio 


delaud, gibt Die Urſach: Turbara et, quia falurara 


V. 


Pül.36.r.4 


Lid, (ent. 
Patr. 6.39, 


ab Angelo orationem inrerrumpere cogebatur. 
Darum ift fie verftöbrer worden / weil 
fie durch den Engliſchen Gruß ihr Ber 
beft zu unterbrechen ift geswungen wor» 
den. Hat aber Die zarteſte Jungfrau durch 
einen Engel ſich nicht gern wollen verhinde⸗ 
een laſſen was mwilft dann du unter dem Ges 
bett Deiner geſchwaͤtzigen Baafen oder Wach» 
bäuerin fo lang Gehoͤr geben? So bette dann 
nicht nur mit dem Mund fondern mit dem 
Hertzen / welches allein verdient erhört zu 
werden. Dabir tibi petitiones cordis tui, Br 
wird dir geben) was du von Kerzen bes 
gebreit. Esgloflirer der H. Ihdorus; Verba 
deprecantis DEUS non exaudit , fed orantis 
cor relpicit, GoOtt erböretdie [Wort deß 
Bertenden nicht / ſondern fiber allein 
das Hertz an. Difes allein kan zeitliche Sees 
gen/und ewige Güter erlangen, Dahin ıc. 


Exempel, 


Insmahls als der D. Macarius , ein 
geoffer Diener GOttes / und Vat⸗ 
ter gar viler Geiftlichen / fo bey und 

unter ihme in der Eindden gewohnet / fich in 
tieffer Nacht in dem Gebett befande,fomt der 
böfe Geiſt in Geſtalt eines Geifllichen, klopfft 
an feiner Zellen an: Surge Abba Macari, 
(ſchreyt er vor der Thür) camus ad collectam, 
ubi fratres ad Vigiliam congregantur, Auff/ 
auff/ Vatter Macari „ laſſet uns in die 
Birchen geben / da fich die Bruder ver 

ammlen im Gebert zumachen. Der Hei⸗ 
ige erfannte aljobald den Teuffet unter feiner 
Muͤnchs⸗Kappen / antwortet Derohalben gar 
bald; Du Lugner/ein Jeind der Wahr» 
beit / was haſt du bep der Derfamlung 


Vierdte Predig / | 


der Zeiligen zu fehaffen? Weiſt du dann 
nicht Macari (fagt der Teuffel hinwiederum) 
daß ohne uns die Beiftliche fich niemah⸗ 
len verfammilen. Bomme nur / und du 
wirft ſehen / was wir da zufchaffen ba» 
ben. Dee H. Abbt verfluchte zwar den uns 
reinen Geift / Doch ruffte er GOtt an ihme 
zu offenbahren / ob das wahr ſeye / was der 
Teuffel ihm fagte: Gehet miihin zur H. Ders 
fammlung, GOtt abermahl anflehend, ihme 
3 was dann Das Werck deß Teuffels 
Und fihe !,da er die Augen auſthut / 
nim̃t er wahr / daß vil Teuffel in Geſtalt haͤß⸗ 
licher ſchwartzer kleiner Buben in der Kirchen 
umblauffen/hin und her flatteren / welche allen 
und jeden Geiſtlichen / welche im Gebett waren / 
oder das Lob GOttes ſungen / zugeſetzt: Ei⸗ 
nigen druckten ſie mit zween Fingeren die Au⸗ 
en zu / und alſobald fiengen ſie an zu ſchlaͤf⸗ 
eren: Anderen ſteckten ſie einen Finger ins 
Mau l / welche alſobald gaymeten. Nachdem 
das Lobgeſang vollendet / und ſich alle zum 
Gebett fchicketen/ / ſahe er abermahl / daß diſe 
Hoͤll ⸗Buben unter denen Mönchen umbs 
laufften/bey etlichen verfehrten fie fich augen» 
glicklich in ſchoͤne Weibs⸗Geſtalt / vor ande⸗ 
ren triben ſie andere Boſſen / da fuͤhrten ſie 
einen Bau / dort uͤbten ſie ſich in anderen Ge⸗ 
ſchaͤfften / aber alles / was ſie da ſichtbarlich 
verrichteten / ſolche Gedancken haben ſie in 
denen Hertzen der Bettenden erwecket / doch 
mit diſem Unterſchid / daß etliche Geiſtliche 
diſe ruſſige Hoͤll⸗Buben mit groſſem Gewalt 
von ſich — alſo daß diſe ſich nicht mehr 
egen ihnen naͤheren doͤrfften. Anderen aber 
prangen fie auf die Schulteren / auf den Rus 
cken / und teiben vilerley Gauckel⸗Spihl. Dis 
ſes alles / da der H. Macarius alſo geſehen / 
fienge er an von Hertzen zuſeufftzen / und mit 
vilen Zaͤheren ruffteer zu GOit. Ah HErrl 
ſihe uns an / ſchweige nicht länger / fon» 
Dern verjage Deine — daß ſie vor 
deinem Angeſicht flüchtig feren/weil un. 
fere Seelen mit Befhimpffung erfüllee 
werden. Wach vollendtem Gebett laſſet der 
H Abbt Macarius einen Bruder nach Dem 
anderen zu ſich fommen / vor Deren Augen er 
die gedachte höllifche Buben fpihlen gefehen / 
fragte jeden / einen zwar / obernicht unter 
dem Gebett an Weiber gedenckt habe? ans 
dere/ ob fienicht unter Dem Gebett mit dem 
Bau⸗Weeſen umbgangen feyen? Andere / 
ob fie nit unter Dem Betten eine oder andere 
Reyß vorgehabt hätten ? Andere fragte er 
ponandern Dingen, nachdeme er vermercket 
hatte / daß die boͤſe Geiſter auch vilerley andere 
Geſchaͤfften bey ihnen verrichtet hatten. Und 
alle haben freyro:llig bekennt / daß fie wahr⸗ 
hafftig mit ſolchen Gedancken umbgangen 
ſeyen. Hat alſo der H. Macarius, und alle 
andere verſtanden / daß dergleichen Zerſtraͤu⸗ 
ungen in dem Gebett meiſtens don denen Teu⸗ 
flen eingeſponnen werden / auch die jenige / ſo 
ſolchen Gedancken tapffer / als wahre Diener 
GOttes widerſtreben / diſes teufliſche Ge⸗ 
ſchmeiß von ſich vertreiben. Iſt demnach nit 
ohne / daß der teufliſche Verfuͤhrer in der Kir⸗ 
chen unter denen Bettenden den Gewinn 
zu machen pfleget. 
duͤnffte 
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Buͤnffte RPredig. 
Geiliges Gaſten. 
| THEMA 


Sanctiſicate Jejunium, Joh 2. v. 3. 


Haltet eine heilige Faſten. 


NZ S fommen die Gotts⸗ 
? ee Selchrte falt miteinane 
> der übereing/ und hals 
A» ten darvor / daß Die 
DT Teufel Chriſtum nicht 
engentlich erkennt has 
ben; ob er der wahre 
undeinige Sohn GOt⸗ 
— tes / auch Erloͤſer der 

Welt ſeye oder nicht. S. Hieronymus mit 
S.lgnatio glaubet / daß Chriſtus darumb 
habe verordnet Daß MARIA, fein aller» 
liebfte Mutter / ſich vermaͤhlen ſolte / wie fie 
fi dann auf fonderbarer Goͤttlicher Schi⸗ 





$. Hier. in 
BIN: er Hat. Warumb? Ur parıus ejus celarerur 
diabolo, dum eum putat non de Virgine, fed 
de uxore generatum. Auf das alfo die 
Geburt ihres Goͤttlichen Kinds dem 
Teuffel verborgen fern folte/ als wels 
eher Daher fich eingebildet / es fepe nicht 
von einer Jungfrauen / fonder von eis 

nem Weib (wie andere Kinder) gebo 

ren. Wohl wahr ift es / daß die Teuffel 
einen ſtarcken und groſſen Argwohn gehabt; 
wie auß unterfchidlichen Stellen det Evan- 
gelitten abzunehmen / dann fie ihn ein und 
andersmahl einen Sohn GOttes genennet / 
wie gefchehen im Land der Geraſener / day 
als er ein gantze Legion Geiſter auß einem 
Lue.a.v..a, Beſeſſenen außgetriben / der Teuffelihn ans 
geredt: Quid mihi &tibi et JESU Fili DEI 
Altifimi ? Andere mahlı wann er dife höllis 
fehe Geiſter beſchworen / und dife reden wol⸗ 
Maraz, v. 107 bat er ihnen ſolches nicht zugelaffen. 
ru Damonia mulra ejiciebat, & non ſinebat ea 
loqui, quoniam feiebant eum, Alfoder H. 

Marcus: Dil Teuffel bat er außgetri- 

ben’ und — reden / nr 

Lac,gy. ennten ibn. iſt / ſie wuſten / daß er 
tCbhriſtus ſeye / wie bey ð. Luca zu leſen. Wie 
Mare.z.n. auch ein andersmahl geſchehen / da die Ber 
22. ſeſſene vor Chriſto nidergefallen , er aber 
ihnen hoch verboten, ihn nicht zu offen ⸗ 


dung mit dem keuſchen Joleph vermählet zulaſſe 


bohren. Doch alles deſſen ungeachtet glaus 
ben Die HH. Dätter / der Teuffel habe nur 
gemuthmaffet / und / wann er gefagt 7 Scio, Corn in 
qui iss Ich weiß wohl / wer du biſt ya. , 
es nur fo vil gefagt feye : Sulpicor, opinor, 
eoniedo, Ich argwohne /ich bilde mir 
ein, ich muthmaſſe. Dann er gewiß 
und eygentlich nicht gewuſt / ob er Chriſtus / 
ber Welt Heyland ſeye oder nicht fene. S. 8. Aug. l.9. 
Auguſtinus ſchreibet hiervon: So vil ba, de Car. Dei 
ben dife Geiſter von ihme gewuſt / wie * ?T- 
viler ihnen bat zugelaflen: So vilaber 
und niche mebr babe er ihnen zugelaſ⸗ 
fen’ wievil —— hat ihnen zu 

laſſen. Wie dann Lehrer ſeynd / welche 
der Meynung / daß / da Chriſtus ſchon an 
dem H. Treuß gehangen / die hoͤlliſche Gei⸗ 
ſter noch im Zweiffel geſtanden / ob er durch 
diſen ſeinen Todt die Welt erloͤſen werde. 
Cornelius meldet / daß die Teuffel darumb 
diſes nicht recht gewuſt / weil Chriſtus der 
Herz ehender er von Joanne im Jordan ges 
taufft worden / biß dahin fich gang ftill ges 
halten; hernach aber fehr —* under⸗ 
ihaten zu wuͤrcken angefangen / welche weil 
ſie uͤber alle Kraͤfften der Natur waren / ſie 
Daher auch angefangen ſehr zu zroeifflen. 
Daß aber der böfe Geiſt diſes in allweeg 
geen recht gewuſt hätte, hater inder Wuͤſten 
wuerkennen gegeben’ da der Heyland viers 
Big ganer Tag und Wacht gefaftet/ under 
ihn zu verſuchen hinzugetretten / fprechend, 
Si Filus DEI es, Wann du GOttes 
Sohn bift. Es haben zwar auch Moyles 
und Elias ein viergigtägige Faſten gehalten, 
doch hat der Sathan wohl gemuft / daß fie 
folhe Baften nicht auß ihren Kräfften ges 
halten fonder 5. Goͤttlicher Gnad und 
Beyſtand; an Chriſto aber erkannte er 
deutlich / Daß er auß eygner Krafft diſe Faſten 
uͤberſtanden / und daher hat er deſto groͤſſeren 

weiſſel von feiner GOttheit geſchoͤpffet. 

H. Petrus Chryfologus haltet dar⸗ 
vor / daß das Zaften an fich felbften fo bed 
un 
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und heilig daß es dem boͤſen Geiſt einen 
Zweiffel gemacht. Ubi Jejunantem vidit. 
DEUM ſuſpicatur. 
der boͤſe Feind Chriſtum bey der it zu 
Sana Galilaay oder zu Bethania in dem 
Hauß der Marchz feine Gaſtgebin / oder 
bey dem büffenden Zachzo ,. oder bey der 
Ablegung des Apoſtels Marchzi ; oder. bey 
anderen Saftmähleren gefehen / habe er keis 
nen Zmeiffel fpühren laffen: SZetst aber va 
difer eine jo ſtrenge Faſten gehalten / hat ers 
fuͤr ein Goͤttliches Werck erkennt. SiFilius 
DEles. Dann das Faſten machet recht 
Himmliſche und Goͤttliche Menſchen: Wie 
dann / nachdeme als Moyles viertzig Tag ge⸗ 
faſtet er gleichſamb ein Göttliche Geſalt 
bekommen / indeme er einen himmliſchen 
ld ſet. ee. Glantz von ſich gegeben ; wie erſtgemeldter 
8. Chryfologusbezeuget. Elias, weil er eine 
gleiche Faſten außgeſtanden / hat er verdient 
triumphitlich in das Paradeyß eingeführt zu 
werden. Gleichwie dann das Faſten an 
Chriſto ein Goͤttliches / an Moyſe und Elia 
ein Himmliſches Zeichen ware / und wie 
Moyfes und Elias Durch Das Faſten zu ſo 
hocher Glory und Heiligkeit gelanget / fo 
ermahnet' daher der H. Geiſt durch den 
Jolmvas ꝙᷓxopheten Joel, daß auch alle Glaubige 
Menfchen durch das Faſten fich heiligen, 
Ehrifto und denen Heiligen ähnlich machen 
Rup.Abb. füllen. Sandificate jejunium, Worüber 
ib, Rupertus Abbas gloflirr: Safdificare, ut 
fandi ftis,celebrare jejuniam , quod ſanctum 
et, Auf daß ibr beiligwerder/ jobals 
ter die Ra welche an ihr felbften 
beilig iſt. Und der H. Vatter Hierony- 
mus: jejunare eft ſeipſum fandtificare, Fa⸗ 
ſten iſt [0 vilals fich felbften heilig ma» 
chen. lches und das deme aljo feye/ 
ich in vorhabender ‘Predig weiter erklären 
werde. Bittere, 


% Unter anderen Troftsreichen Lehren, 
rob.ia.x. Welche der H. ErgsEngel Raphael dem jüns 
3. geren Tobiz , und deffen angehender Braut 
gegeben, mare auch Dife: Bona eft oratio 
cum jejunio & eleemofyna. Gut ift das 
Gebett mit Saften und Allmofen geben. 
Welche Drey gute Werck auch der Eatholis 

che Carechifmus fuͤr die erfte und fürnehmfte 
altet. Weildann in denen vorgehenden 
zwo Predigen von dem H. Gebete geredt 
worden / tie fräfftiges feye / wann ı8 aufs 
merfamb und ohne Außſchweiffung vers 
richtet wird / fo iſts dann jegt Zeit auch von 
dem Faſten zu Bee wie diſes eines auf 
den heiligiften Wercken / und was für Guts 
in dem frommen Menfchen folches verurs 
ſache. Jejunium eft moderara alimenti ca- 
rentia, nach Lehr des feeligen Carthaͤuſers 
Diooyfii. $aften ift nichts anders / als 
ein maͤſſiger Abbruch der Nahrung. 
Quafi inedium, quòd abflinentes diutiüs ad 
2.14. inediam ulqueperducat. Alſo Caſſiodorus. 
Calſiod.in Jejanium i fovil als inedium, eine Ent⸗ 
Plal. 541. Haltung vom Eſſen / weil der Saftende 
> fich länger als fonft vom Eſſen enthals 
ter, Und meldet der D, Auguftinus auch 


$. Per, 
Chryf, fer. 
in, 


Dion. 
Carth. in 
Matthcs. 


Ob wolte er : Da üb 


chheit / ein Lehrerin der Zucht und de EI. &ıc- 
Ehrbarkeit eine Demuͤthigung des "** 

/ ein Züchtigung) des Klei» 
ſches / ein Sorm der Klüchterkeit/ein Re» 


ul der Tugend / ein Reinigung der See⸗ 


en / ein Antrib der Barmbergigen / ein 
Einſetzung der Mildigkeit / ein Anlo⸗ 
ckung der Liebe / eine Gnad der Alten / 
ein Bewahrerin der Jungen / ein Mit⸗ 
tel wider die Branckheit / ein CTabrung 
der Geſundheit. Wie uns deſſen berichtet 
der H. Kirchenlehrer von Meyland / deme 
auch gar ſchoͤn beyſtimmet ſein geiſtlicher 
Sohn / der H Auguftinus, mit mehreren 
Lob » Sprüchen von dem Baften ; fo das S- Aug (er 
Gemlirb reiniget/ den Sinn und Der: m, 
ſtand erhoͤchet / das Sleifch dem Geift 
unterwirfft / das Hertz bereuet ind der 
můͤthig machet / die Nebel der böfen Be⸗ 
gierden zertheilet / die Hitz der nzucht 
außloͤſchet / das Liecht der wahren 
Beuſchheit anzıındet/ die Geſchwaͤtzig · 
keit fliehet die Reichthumb für ein 
Überfluß haltet / die Hoffarth verachtet / 
die Demuth liebet / und dem Menſchen 
den Verſtand oͤffnet ſich ſelbſten zu er⸗ 
kennen. Alle ſoiche ſchoͤne und heilige 
Wuͤrckungen flieſſen vom Faſten her; Daher 
alle heilige und groſſe Diener GOiies ſich 
dem Saften ergeben / ſich fo viler Himmliſchen 
Gnaden theilhafitig zu machen. Sch fage 
noch mehr: Nit leicht wird man einen wahr» 
‚Heiligen finden / der mit Miracul geleuchtet, 
er fiye dann dem Faſten ergeben geweſi; 
dann wahrhaftig Die Heiligkeit vem Baften 
mehrer Theils und urfprünglich herfommer/ 
laut der angezognen Worten: Sandificare je, 
junium, Heiliget die Faſten /macherein 
jeilige Saften. Ur landtı ſitis, celebrate je 
jurium , quod fandum eſt. Auf daß ihr 
Dee werdet / ſo faſtet dann / welches 
eilig ift. . Corpus „ quod corrumpitar, 
— animam, ſpricht dee H. Geiſt. Der "P4-Y- 1F- 
erbliche Leib beſchweret die Seel. 
Woher kommt unſer Verderben / als von 
dem ſchnoͤden unbaͤndigen Leib / der uns zu 
allen£afteren antreibet und bekrieget? Iſt alfo 
unmoͤgiich Die Laſter zu meyden / und Die Ges 
luͤſte ſammt boͤſen Begierden zu uͤberwinden / 
man befleiffe ſich dann den verführerifchen 
Leib zu unterdrucken / zu mortificieren; wel⸗ 
ches engentlich und vorauß Durch das Faſten 
geſchicht / nach dem Exempel des Apoftelsy 
ber zuvor feinen Leib caſteyet / und unter ‚car s. 
die Dienftbarkeit gebracht bar / ehender 1.7. 
er zur wahren Heiligkeit gelangen/und biß in 
dritten Himmel hatmögen echöchet werden. 
Der viehifche Leibaggravar , zieht Die Seel 
unter fich zu Difen irzpifchen Dingen / das 
Baften aber erhöchet das Gemüth. Mentem prafar, 
elevat. Jejanium leves pennas animz producit, quadr. 
ut iofublime feratur, mie S. Chiyſoſtomus 
bezeuget. Das Saften bringt der Seelen 
gang 


Heiliges Faften, 


—— — ——————————— 
ufwer v ie . 
Duch das Faften wird der Leib leer und 
leicht ;Daher wil Heilige nicht nur mit der 
Seel / fonder auch mit dem durch lan 
Baften_erleichteeten Leib hinauf in die H 
geftigen feynd / welches ewiglich bey einem 
wohl außgemäfleten,mit Speiß und Tranck 
—— > —— geſchehen — Sun 
r fliegen Die jenige gegen Dem ‚Dimme 
hinauf / welche gern —— ſie den Eng⸗ 


S Atbas.de len gleich werden. Jejunium Angelorum 
Vitxiout. cibus eſt: & quieousitur, ordinis Angelici 


% 


eenienduset. Das Faften iffein Speiß 
der Englen: und welcher fafter / der iſt 
für einen Engel zu balten. 

Welche Zung wird gnug außfprechen 
mögen die jenige Slückjeeligkeit/ welche ung 
Menfchen in dem Paradeyß durch den Ers 
ſchaffer vorbereitet ware? Plantaverat autem 


Gen 2.7.8. Dominus DEUS paradifum voluptatis à prin- 


€ipio, in quo pofuit hominem, quem for- 
maverat, GOtt der HErr hatte von 
Anfang den Garten des Wolluſts ger 
pflanzer / dahin er den Menſchen ges 
Kal welchener erfchaffenbarte. In 
diſem Garten ware nichts als erſinnliche Luſt⸗ 
barkeit; da hätten wir alle gelebt wie irrdi⸗ 
ſche Engel, ohne allen Mangel und Abgang / 
ohne alle Widerwaͤrtigkeit / ohne allen 
Schmertzen / da fein Leyden und Truͤbſaal / 
onder lauter heilige Freud und Ergöglichs 
eit und nachdeme man folche vil hundert 
—* genoſſen haͤtte / waͤre alsdann der 
enſch mit Leib und Seel / ohne den leibli⸗ 

n Todt / ohne alle Forcht mit hoͤchſten 
euden ſichtbarlich hinauf in die ewige 
eligkeit geſahren. Ware dann diſes 
nicht ein gluͤckſeeliger Stand? ware Das 
aradeyß nicht ein herzliches Erbgut Der 
enfchen? melches aber der leydige Teuffel 
ung über allesmißgonnethat; fuchte Daher 
aufalle Weiß und Weeg ung deffen zu bes 
rauben / und zwar durch Den Fraß. Es ware 
in dem Paradeyß ein gar edler Baum / der 
Baum der Wiffen genannt / dahin 
die Schlang unfer erſie Mutter Eva zu Gaſt 
geladen; welche ſich auch überreden laſſen / 
wider das Gebott GOttes von diſer Frucht 
genoſſen / und darmit auch den Adam, durch 
diſen aber das gantze menſchliche Geſchlecht 
verſuͤhret hat. Verſchlecket haben ſie an 
einem Apffel jenes herzliche Erbgut / Das ir» 


Gen, 3. ».6. diſche Paradeyß. Comedir, deditque viro 


fuo, qui comedit. Sie hat geeſſen / ımd 
ihrem Mann darvon gegeben/ der es 
leihfabls genoflen. ifee Brocken 
44 uns allen Menſchen noch allezeit im 
alß / wider welchen Zuſtand GOttes 
ohn kein beſſere Artztney als die Faſten er⸗ 
funden / als durch welche jenen toͤdtliche Bro⸗ 
cken kan verthaͤuet werden. Hat ſich alſo 
Chriſtus verhalten wie ein gelehr teſter Medi. 
cus; Dann wie Difes. nach Galeni Meynung 
ein Grund» Regul der Arsten ift/ dah / ſo fie 
eine Eur mit dem Kranden. fürnemmen 
wollen, zu aller. erft die Urſach der 
Branckheit wecknemmen follen. Cura- 
P,F, Lucianı Dierdter Theil. 
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tioab effedtrice caufa incipienda et, Weil 
dann unfer erfie Kranckheit von jener vers 
bottnen Speiß in. dem Paradeyß angefans 
gen / hat Cheiftus derfelben die Baften ents 
gegen gefeßt, Höret den H. Ambrofum : 


Sa contra mandatum DEI guftans de inter» $, Ambt. 


arbore peccatum mortis inciderat , nunc let.3% 


fecundüm mandatum DEI jejunans Vitæ jufti« 
tiam meretur, Weil Adam von dem vers 
bottnen Baum eflend/ die Simd des 
Todts gefchlucher  ift Daber von GOtt 
verordnet worden / Daß wir durch Fa⸗ 
ffen die Gerechtigkeit des Lebens wis 
derumb verdienen follen. Das Faſten 
bringt widerumb / was die verbottne Spei 

uns genommen / nemlich das Paradeyß. 
Der Fraß bemacklet die Seelen / das Faſten 
hingegen reiniget; der Grab macht die Mens 
fchen gantz ierdifch / ja viehifch / da hingegen 
das Faſten heilige. Sandihicare jejunium. 
Nachdeme die Stadt und der H. Tempel 
zu Serufalem durch die Feind verbrennt 
worden haben Die Juden ſoiches Leyd daruͤ⸗ 
ber empfangen / daß fie diſen Tag ſtreng has 
ben gefaſtet ſibentzig gantzer Jahr lang / biß 
ſolcher Tempel widerumb iſt erbauet wor⸗ 
den: Alsdann hat das Volck eine Abord⸗ 
nung gethan / und ihre Geſandte nacher Je⸗ 
ruſalem geſchickt bey der Geiſtlichkeit zu 
erfragen / ob man forthin diſen Tag noch alles 


geit fulten folle? Nunguid Heodum eft mihi in Zach, 7.r. 


quinro menfe, vel fandificare me debeo, 3 


Solle ich in difem fünfften Monat 
noch wernen / oder muß ich mich n 
immerzu beiligen? Pagninus‘, als in der 
Hebraifchen Sprach beit Erſahrner / lifer dire 
Wort alſo: Nungquid Hebo, feparando me ä 
eibis® Muß ich noch immerzu wernen/ 
und mich von Speifen enthalten: Wird 
er biesauß —— we fich felb 

eiligen / und fich der Speifen enthalten 
— — wie dann wahrhafftig das Faſlen 
den Menſchen heiliget. Klar ſeynd die Wort 
des H. Hieronymi, welcher Den angezognen 


Text der H. Schrifft alſo außleget: Jejuna- 8. Hier. ib, 


reeit ſeipſum ſanctiſicate; quia jejunium eft 
fandtificatio ad —** 3 — Fa⸗ 
ſten iſt ſo vil als ſich ſelbſt hei ;dann 
das Kalten ift eine Zeiligung die Gaaben 
GoOttes zu eınpfangen. Was unsdann 
die erfte Eiteren im Paradeyß Durch verbott⸗ 
ne Speiß verthan und verzehret haben / das 
Fönnen wir mit Faſten widerumb erwerben, 
Wir alle haben mit dem Adam das Para⸗ 
deyß verfreffen / follens darumb durch Das 
om widerumb fuchen zu gewinnen. 
rauß zu erfehen / wie wenige Anſprach 
diejenige am Paradeyß haben fo das Faſten 
fliehen wie die Teuffel das Creutz / twelche 
fon von weitem zitieren / wann fie im Ca⸗ 
jender einen Faſtag vorſehen / welchen Die 
Nigilieny hoche Feyer Abend und Quatem⸗ 
bev/ über alles die greife Faſten vor Oſteren / 
ein Greuel vor ihren Augen feynd. Was ſage 
ich aber von Schröcken, von Zitteren / weil 
ſolche Bauch» Diener die von Chriſto gegeigte/ 
von denen HH. Apoſtlen gebottne Faſten zu 
halten gar nicht — ? die a 
itte 


gu.ib, 


Eeela,v 
Ih. 
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Mittel wohlhätten fich mit Faſten / Speiſen habe 


zu verfehen ; verachten Das Gebott der Kir, 
chen / maͤſten ihren Balg Die Faſten dur 
mehr als in anderen Zeiten Des Jahrs ſtellen 
Panqueten an / gaftiren und dominiren/ vers 
langen nichts minders alg den Himmel mit 
km nzu verdienen. Ja mein Pater Dife Leuth) 
e 


Fuͤnffte Predig/ 


D nd wuſte wohl / Daß der 
böfe rw a. ae luſt 


ch hätte welches er ihme nicht / als ein Ers 


ſchrockner / abfeyn wollen, ſonder fich ſelbſten 
auf den —* Platz in einer groſſen 
Wild nuß oder Einoͤde hertzhafft dargeſtellet: 
——— ——— 
gemacht. Nach —2* ſolcher Zeit 


mit fordert er den Feind freudig herauß / der auch 


lofer Erlaubnus des Doktors, und mit ers Nacht 


jroungner Öutheiffung des Seel, Sorgers/ 
das Fleiſch Mittag und Nachts die Zaften 
hindurch genoffen / nach Dfteren aber als⸗ 
dann aus augenfcheinlicher Stroff GOt⸗ 
tes erkrancket / Daß da das Fleiſch jetzt er⸗ 
laubt / fie ſolches nit mehr ſchmaͤcken moͤgen: 
da hingegen andere ihres gleichen / ſo die 
Faſten recht gehalten / eine froͤliche Oſtern 
erlebt / und das Jahr hindurch friſch und 
geſund verbliben ſeynd. Billich; dann diſe 
durch die Faſten geheiliget worden / 2 
‚andere die Straff GOttes muthwillig über 
fich gezogen habın. Don welchen auch zu 


verſtehen feynd jene Wort Des weiſen 


Manns: Vzduplici cotde! Wehe deme/ 
der eines doppelten Zergen ift! Der 
Griechifche Text hat: Væ timidis cordibus! 
Wehe denen erſchrocknen Hertzen! mel» 
che ſich faͤlſchlich eingeben / und foͤrchten / 
wann fie einen Pag faften folten / das muͤſte 
ihr Todt ſeyn. Wehel fagt die Schrifft / weil 
wohl zu forgen / daß vil / vil / vil Chriſien we⸗ 
gen Unterlaſſung der gebottnen Faſten ewig 
verlohren gehen. Die blinde Heyden / die 
Blut⸗guͤrige Tuͤrcken / die verworffne Juden 
haben vil Faſten / Die fie auß Befelch ihres 
wiewohl falſchen Glaubens dannoch halten, 
und ihnen ein uͤberauß groſſes Gewiſſen ma⸗ 
chen ſolche zu uͤbertretten / vil Chriſten aber 
ohne eintzigen teſpect Die heilige Faſten bre⸗ 
chen / und lieber dort in der Hoͤll ewiglich mit 
dem Praſſer das grauſame Feuer / Schweffel 
und Dampffin ſich ſchlucken / als hier etliche 
Dag vom leid» Effen fich enthalten wollen. 
Nicht alfo: arg gen 

Daͤß wir Menfchen einen immer 
—— mit dem boͤſen Feind führe, 
iſt nun gar zu bekannt. Umb was kriegen wir 
dann? Umb Land over Leuth? Umb Haab 
und Gut? Umb Ehr und Reputation ? Umb 
Leib und Leben? Nichts dergleichen. Der 


alſobald erſchienen. Cům jeſunallet quadragin- Marh,4. v. 


ta diebus & quadraginta noctibus, accedens s, 
tentator &c, Nachdeme er 40. Tag und 

acht gefaftet / fibe! da ftellerfich der 
Seind.ıc. Ach y du Goͤttlicher Held / 
warumb ſchmeiſſeſt den Boͤßwicht in einem 
Streich nicht alſobald in den Abgrund der 
Hoͤllen / der du biſt die Staͤrcke deines himm⸗ 
liſchen Vatters? Alſo hat ver HErr eine 
gantze Armed von hundert fuͤnff ind achtzig 
taufend bemöhrten Männeren durch den 
Engel im Augenblick darnider gefchlagen. 


Eben alfo hat Ehriftus hernach ein gantzes 11a.37.v.36. 


gefchrvader bewaffneter Soldaten am Dels 
berg mit einem eintzigen Woͤrtlein zu Boden 
geworfen. Ehriftus aber will ſich in diſe 
Streitt feines Gewalts nicht gebrauchen 
—* wolte uns zeigen / wie man ſich zu di⸗ 
em Streitt ruͤſten / und in dem Streitten ver» 
halten ſolie. 


für ein gutes Ding das Faſten und was 
es dir fir ein Schild wider den Teuffel 
fepe. Der verichmigte Teuffel erfahe bald 
den glangenden Schild des Baftens/mit wel⸗ 
chem der HErr bewaffnet ware / welchen ihme 
zu benehmen er gleich allen Fleiß angelegt / in⸗ 
deme er ihn verſucht Die Faſten zubrechen. 
Dic, ut lapides iftipanes hanr, Mache auß 
diſen Steinen Brod. Weil aber der Heys 
land ihme diſen Schild / das ift/ den himmlis 
ſchen Verdienſt des Faſtens nicht nehmen 
laſſen / hat er ihme dannoch den erſten und 
andere folgende Streich unuͤberwindlich 
außgeſchlagen / biß der Feind mit Spott und 
Schand die u. genommen., Kr difcas, 
Daß du kene 


arma miniftrat contra diabolum, & homines 
reddit inexpuenabiles, Das Faſten gibt 
dir die Waffen in die Aand wider den 
Teuffel / und macher dich unlıberwind? 
lich Mercer : Chriſtus bat feinen Tin ’ 
geren Gewalt gegebendie Teuffel auß⸗ 


Ut diſcas. quam magnum bo⸗ 8 Chryſo. 
num eſt jejunium, &gqwalirer ſcutum eftad- hom 13. ia 


versüsdiabolum Aufdaß dir erlerneſt / was March. 


/ was das Faſten helffe Qua: !d fer.ı. de 


liter ſcuium eſt adverſus diabolum. Jejunium Jejun. 


Streitt ift umb die ewige Seeligkeit / die ung 
der leydige Teuffel zu entziehen auf alle Weiß 
und Weegbefliifenift. Alerhand Hinders 
nuſſen legt er ung in den Weeg / vom Guten 


zutreiben. Dedit ıllis poteltatem Spiritaum Match. 1e. 
immundorum,ut ejicerent es. IBelches ihnen v.ı. l 
wohl gelungen / alfo daß fie folches mit Freu⸗ 

den ihrem liebften Meifter erzehlet ; Domine, buc. 10. v. 


ſucht er ung allee Orthen zu verhinderen / uns 
in die Suͤnd zu ſtuͤrtzen braucht er tauſender⸗ 
ley Mittel. Es iſt umb den Himmel umb 
die ewige Seeligkeit zuthun. Damit wir 
aber gleichwohl nicht ohne Waffen erſun⸗ 


den werden / oder wie diſer Streitt fuͤrzu⸗ fü 


nehmen / hat Chriſtus der HERR mit ſei⸗ 
nem Erempel erroeifen wollen / wie ich’ Das 
ſchon von Anfang difer Predig eingeführt 


etiam demohia fübjiciuntur'nobis in nomine "7 
tuo, HErr / auch ſo gar die Teuffel fernd 
uns in deinem men unter en. 
Höret aber / wie ihnen Difes einsmahls gefähs 
lethabe. Es brachte ein Vatter feinen ber 
effnen Sohn zudenen Apoftlen / der uner⸗ 
hört wuͤthete / mit Bitt felben zu erloͤſen. Die 
te Apoftel thaten was fie funnten/ der 
euffel aber lachte nur ihrer. Der vr 
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derohalben führte diſen feinen Sohn für 


March, a7. Chriſtum / bafte umb deſſen Erlöfung fpres 


UL?) 


dend: Obtuli eum ditcipulis ruis, & non po- 
tuerunt <urare eun. Ich hab ihn deinen 
"üngeren fürgefteller/ und fie haben 
ihm nıcht_belffen Bönnen. Ich zweiffle 
nicht / die Jünger werden fich vor Dem Voick 
gewaltig geſchaͤmt haben / doch muften fie 
Gedult tragen ; fragten jedoch Chriftum ab» 
—— und in Geheimb / rag Die Ueſach 

daß fie jeßt die Teuffel nit verjagen koͤnn⸗ 
ten / Da fie Doch andere mahl Diefelben leicht 
außgetriben ?_ Der HERR antwors 
tet ; diſes feye einer Der allerdrgften 
und mächtigfien Teufflen / die fich nicht fo 
kicht bannen laffen : Hoc genus demonio- 
rum non ejicitur, niliper orationem & jeju- 


nium. Ihr meine liebe Juͤnger / ich fage das 


Cajerib, 


S.Aug,fer. 
s5.detem, 


».Cor.ın. 
v.1O, 


diſes Geſchlecht der Teufflen nicht ans 
derit Ban außgetriben werden/als durch 
Betten und Faſten Schön redet hiervon 
der hochgelehrte Cardinal Cajetanus : Perpen- 
de hinc, quanti fiat ä DEO jejunium, ex hoc, 
quöd opera ardua jejunii concurfum requirere 
explicavir. Kerne bierauß / wie hoc) vor 
GOTT das Faſten geachtet werderweil 
er daſſelbe zu hoben und wichtigen Din⸗ 
gen erforderer. Eben ein foiches erinneret 
der Heil. aueuſtious: Mercket allerliebfte/ 
wie groß die Krafft des 
weil diſe vermag / wasdie Apoſtel nicht 
permöchtbaben. Mich gedunckt / die liebe 
Apoſtel haben ja freylich ihr embfiges all 
tägliches Gebet aud) difen Tag andaͤchtig 
verrichtet/ damahl aber feinen Faſtag ger 
habt; und fihelauß Abgang der Faſten haben 
fie den gewohnlichen Gewalt über die Teufel 
nicht üben koͤnnen; daher zuallen Zeiten biß 
auf heutigen Tag / wann die Glaubige in eis 
ner groſſen Verfolgung oder Trübfaal ſteckẽ / 
pflegen fie nicht allein zu betten / ein eyfriges / 
ungemohnliches / allgemeines Gebett anzus 
ftellen / fonder auch zufaſten / wie inder H. 
Schrifft gar vil Exempl zu finden / oder auch / 
fo man von GOTD eine fondere Gnad er» 
langen will, pflegten Die Alte neben dem Ge⸗ 
bett auch zu faften  meildes Faſtenden Ges 
bett vil ſtaͤrcker / und höher hinauf in Hims 
mel fteiget ; wie S. Paulus von ſich ſelbſten ans 
deutet: Cüm infirmor,tunc potensf{um, Er 
erzehlt / tie er in Dritten Himmel feye vers 
zucket worden / twelches er aber meifteng Dem 
er zufchreibt. Wann ich ſchwach bin / 

d bin ich ſtarck. Iſtlein wunderliche Red: 
Wann ich ſchwach bin / ſo bin ich ſtarck. 
Dann ſch und ſtarck ſeyn iſt ja ein an⸗ 
der zu wider? Der Verſtand ſeiner Worten 
iſt diſer: Wann ich den Leib mit Faſten 
ſchwaͤche / fo iſt mein Seel / mein Geiſt / als⸗ 
dann deſto ſtaͤrcker; weil gewiß iſt / daß der 
nuͤchtere Menſch vil andaͤchtiger und kraͤffti⸗ 
ger bettet / als wañ er gnug geefle und getrun⸗ 
cken hat. Das Faſten alſo iſt maͤchtig wider 
bie aͤtgſte Teuffel: Dahero mann Dir der 
derfluchte Verſucher überauß ſtarck zuſetzt / 
daß du vermeinſt unmoͤglich zu ſeyn / daß du 
vermeinſt unmoͤglich zu ſeyn / daß du ihm 
moͤgeſt widerſtehen / faſte / enthalte dich des 

P. F. Luciani Vierdter Theil, 
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Fleiſches oder anderen Speiſen / zu denen du 
einen Luſt haft, wirft erfahren / daß ver ſtaͤr⸗ 
ckeſte Feind vertribenwird Ber orstionen & 
jejunium, Der böfe Feind entzündet in die 
das euer böfer Begierden / daß du fchier 
nichtmehr widerftehen kanſt; enthalte Dich 
Des Weins für ein oder Das andermahls oder 
fo gar mann dich Dürftet / verſage dir felbft 
das Waſſer zu trincken / iſt auch ein Arth) Des 
—— daß der Teuffel nicht wohl leyden 

an / wirſt erſahten / daß er weichen muß Per 
orationem & jcjunium. Baſt in einer boͤſen 
Gewohnheit GOtt zu laͤſteren / zu ſtehlen / Ehr 
abzuſchneiden / zu betruͤgen / oder andere auch 
heimbliche Laſter zu begehen / die dich ſchnur 
grad der Hoͤll zuſuͤhren / und du doch gern 
ſolche boͤſe Gewohnheit außreuten wolteſt: 
Glaube / daß diſes geſchehen fan Per otatio- 
nem & jejunium, Wolteſt gern diſe oder jene 
groſſe Gnad von GOtt erhalten; leichter 
und bälder wirſt du es nicht zuwegen brin⸗ 
gen / als perorationem & jejunium. Groß / 
ſtarck und maͤchtig iſt das Faſten; davon der 


Heilige Ambrofius meldet / daß / wann ein FAmbr-l, 


Menſch / der nuͤchter iſt / einer Schlangen . 


nur aufden Kopff ſpeyet / ſie davon ſterben 


muͤſſe. Wann der Speichel Des Nuͤchteren 
ſolches vermag / was wird Dann Das Gebett 
des Faftenden vermögen? Wernemmet die 


ſchoͤne Wort des Heil. Altvatters Arhanafıi: —— 


Quisquis ab immundo Spiritu vexatur, boc 
pharmaco utatur, jejunio,inguam, ſtatim ſpiri- 
tus malus oppreflus abfceder, 
vom unreinen Geift angefochten wird/ 
nur brauche er difes Mlırtel ’ nemblich 
das Saften / ſo wird der böfe Geiſt alſo⸗ 
bald / wie ein .uberwimdner darvon 
fliehen: Darumin allen Noͤthen / in allen 
Zuſtaͤnden utere hoc pbarmaco, Enthalte 
Dich von einer dir angenchmen Speiß und 
Tranck / uͤberwinde den Braß.Utere hoc phar- 
macy. Wirft ungezweifflet erfahren, was 
das Faften vermöne, 

St unvonnöthen / daß ich widerumb 
erzehle wie Adam von GOtt erfchaffensund 
in den Luftgarten feye gelegt worden ı Davon 
ich fhon oben Anregung gethan. Das aber 
iftzu wiſſen Daß der Adam in der erblichen 
Gerechtigkeit feye erfchaffen worden. Was 
difeerbliche Gerechtigkeit geweſt feye / reden 
die Theologi alfo hiervon. In dem Augens 
blick da Adam von GOtt erfhaffen worden / 
hat ihme der Erfchaffer zugleich feine heilige 
machende Gnad / auch alle Tugenden zumahl 
eingepflantzt / daß alſo Adam ſchon dazumahl 
vor GOtt heilig ware: Auf daß er aber in 
diſem Stand der Unſchuld und Heiligkeit 
erhalten wurde / hat ihme der HErr auch ſei⸗ 
ne Huͤlff und mitwuͤrckende Gnad mitge⸗ 
theilt / Krafft deren alle jetzt unordentliche) 
Bewegungen damahlen gantz ruhig / und 
der Bernunfft des Adams alſo unterworffen 
waren Daß ihme fein einiger unordentliger 
Gedancken nureingefallen / und er alfo in Dis 
fer feiner ererbten Gerechtigkeit beftändig 
und unverhindert erhalten worden. Auß dis 
fen ift erfolget / daß da Adam und Eva Die 
allerfchönfte unter * Menſchen see, 

2 wei 


So jemand 


6.Hexam, 


5» 
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meil ſie vonGOtt felbfien erfchaffen worden, ter ⸗ Leib / werde auch nackend widerumb 
fie doch / ob fie ſchon gantz nackend und bloß dahin kehren. Da hingegen Darid ſich Pfal.se.r. 


il. 


/ 


Gen,t.r. 
15. 


waren / wann fie einander angeſehen / 
die mindefte unordentliche Einbildung nicht 
gehabt/fo wenig als ein unfchuldiges Kind in 
der Wiegen fich [hämen fan. Erat autem 
uterque nudus, Adam fcilicer & uxoreius, & 
non erubefcebant, Sie waren bepd na⸗ 
ckend /nemblich der Adam / undfein wies 
mablin/ und ſchaͤmeten ſich nicht. Wachs 


deme aber als Adam und Eva gejündiget in 


Übertrettung des Goͤttlichen Gebotts / iſt dife 
erbliche Gerechtigkeit / die Unſchuld und Hei⸗ 
ligkeit ſambt der Gnad GOttes von ihnen 

ewichen / und erſt dazumahl en ihnen die 

ugen geöffnet worden / aljo Daß fie vers 
mercket gang nackend zu feyn; wie dann aud) 
jest allerley unordentliche Gedancken und 
Bewegungen des Gemuͤths in ihnen aufge⸗ 


Gen, 3. v.7. ſtigen / daß fie ſich ſchaͤmen muͤſſen. Confue- 


runt folia hicüs, & fecerunt ſibi perizomata, 


Haben derobalben grofle Blätter von 
einem $eigenbaum genommen / und / ſo 
gut fie vermöcht/ / zuſammen gebunden! 
aljo daß fie einen ru gemacht ſich 
zubedecken. Ad wohl arme Uhr,Eiteren ! 
welche auß dem allerglückfeeligften Stand 


der Unſchuld und Heiligkeit in dife aͤuſſerſte 


Armfeeligkeit gerathen / nach deme fie den 
Fraß nicht beffer gedaͤmpffet / und Die vers 
bottne Brucht auß Eingebung der höllifchen 
Schlang genoffen. Jetzt erkennen fie ſich 
nackend und bloß ſowohl aufferlich an dem 
Leiby ale innerlich inder Seelen, Als dem⸗ 
nad) der Erfchaffer ind Paradeyß kommen / 
haben fie ſich beyde verborgen / welche furg 
zuvor für die allergröfte Sreud und Troft 
hatten mit GOtt reden zu koͤnnen. Sept 
ſchaͤmen fie fich / und flühen in Das Gebuͤſch. 
Der HErr ruffte : Adam / wo bift? Adam 
antwortet auf dem verborgien. Ach mein 
HERRi Ich babe mid) geforchten/weil 
ich gantz nackend ware/ darumb babe 
ich mich verborgen. Saget mır aber Adam 
und Eva: Wer hat euch euerer Kleyder be- 
raubt? Wer hat euch als Nackende Derger 
ſtalt zu ſchanden gemacht? Gar bald iſts. 
Ambrofius mit der Antwort da: Gula. Der 
Fraß hats gethan / weil fie wider GOttes 
Gebott die verbottne Frucht abgerupffet und 
gefreffen. Gemacht hat dife geoife Suͤnd / 
daß fie mitdem Blut und Todt Ehriftihat 


‚ müffen abgebüffet werden. Dife ungesämbte . 


Gefräßigkeit aber hat GOttes Sohn noch 
über das mit einer viersigtägigen Faſten bes 
zahletz weil / wieder Braß alles Unheyl und 
WVWerderben nach ſich ziehet / alfe Das Faften 


S.Ambr.1. bey GOtt widerumb zugnaden bringet. Gu- 
de Bl. & jej. Ja ergo nudos facit, jejunia opcriunt & exutos, 


£.4. 


Job.ı, v.ar 


Der $raß entbiöflet/ das Saften aber be> 
kleydet die entbloͤſte. Das Faſten ift ein 
vefter Panker/mit welcher ſich Die jenige wi⸗ 
der ale Mörder verficheren / welche auf dem 
Weeg jur ewigen Seeligfeit wandlen. Job 
hat ſich ſehr deßhalben beforget, er möchte 
aufdifer Straß von denen Feinden überfals 
len werden/alsein allerdings Unbewaffneter. 
MNackend bin ich außgangen von Mut: 


ſelbſten troͤſtet indemeer fein Bloͤſſe bedecket 
hat: XBie? Operui in jejunio animam meam, 
Mit der Faſten hab ich mein Seel bede» 
cket. Alfo weil Adam durch den Fraß ents 
bloͤſſet worden, hatfid) David mit der Faſten 
befieydet / der auch alle Die jenige für giückfees 
lig ſchaͤtzet deren Sünden vor dem An- 

efiht GOttes bedeckt werden / Damit 
ie nicht aller nackend und bloß vor dem Ans 
gefiht GOttes erfunden werden. Ergò, qui 
non jejunat ‚intetuselt. So iſt dann der 
ganz entbloͤſſet / det nicht fafter. Was iſt 
haͤßlichers als vor allem Volck entbloͤſſet 
ſtehen? Und diſes deſto mehr / wann einer an 
ſeinem Leib ſchaͤndliche Geſchwaͤr und Anli⸗ 
gen hat / wie David gehabt / der den Ehebruch 


Pfal 84.v.3. 


5.Ambr, 
Ep.7. 


begangen. Daher er fein beffer Mittel ger - 


wuſt hat als zu faſtẽ / welches feine fchändliche 
Bloßheit bedecket hat. Operui in jejunioani- 
mam meam, Haftdudann auch dergleichen 
Geſchwaͤr der Suͤnden und heimlicherfafter/ 
haſt du dich unehrbar entbloͤſſet zur Unzucht / 
haſt ſolche Geſchwaͤr entbloͤſſet / indeme du 
offentliche Aergernus hierdurch gegeben, 
mein ſo ſchaͤme dich jetzt / bedecke dich aber 
nicht nur mit ſchlechten Feigen⸗Blaͤtteren 
einer lauen Entfchuldigung/ tie Adam und 
Eva / fonder bedecke dich wohl wie David: 
Operui in jejunioanimam meam, Bette und 
falte / auf daß du alfo vor GOttes Angeficht 
wohl bedecket erfcheineft. 


Noch eines muß ich melden / welches 
mie der H. Petrus Chryfologus in den Mund 
gibt. Difer vergleichet gar wohl das Faſten 


einem Acker⸗Werck. Jejunium eft fingulare 


fandtitatis aratrum, colit corda, eradicat crimi- 
na, evelliedelita, chatitatem ſerit, parat inno- 
centiz mellem. Wohl geredt. Es ift ein Acker / 
der aller verwildet; Hecken und Stauden / 
Diſtel und Doͤrner / allerley Unkraut iſt all⸗ 
bereit auf diſem Boden erwachſen. Der 
Bauer wolte denſelben gern widerumb zu 
Nutzen bringen. Was thut er dann? Er 
ruͤſtet den Pflug / ſpannet Pferdt und Ochſen 
daran richtet das Pflug⸗Eyſen / kehret deu 
Boden umb / wormit die Diftelund Dorner 
außgereutet / das Unfraut alles vertilget 
wird, fäet alddann einen guten Saamen 
darein / wor von er feiner Zeit einereiche Ernd 
bekommet. Alſo redet der angezogne H. 
Biſchoff Chryfologus von einem jeden from⸗ 
men Menſchen als einem geifllichen Ackers⸗ 
Mann:Difer mercket wohl / daß auß verderb⸗ 
ter menſchlicher Natur in ſeinem Hertzen 
immerzu herfuͤr wachſen die Doͤrner der 
Suͤnden; das Unkraut boͤſer Neygungen 
tringet immer herfuͤr / welche den guten Saa⸗ 
men der Tugend und guten Wercken mei⸗ 
ſtens verhinderen / daß alſo ſchwerlich ein er⸗ 
wuͤnſchter Schnitt in der anderen Welt zu 
hoffen. Was thut ein ſolcher ſeines Heyls 
beguͤriger Menſch? Er nimmt das Faſten / 
den Abbruch in Speiß und Tranck fuͤr die 
Hand / welches ein wahrer geiſtlicher Pflug / 
und zwar ein ſonderbarer Pflug der ee 

. il; 


6. 
S. Per. 


Chryfok, 


fer 31, 


Heiliges Faſten. 


keitz dann diſer Pflug / ſprich ich / das Faſten / 
Pflantzet das Hertz / reiſſet auß die La⸗ 
ſter / vertuget die Miſſethaten / ſaͤet die 
Liebe / und bereitet alſo eine gantze 
Eꝛnd / einen reichen Schnitt derlinfchuld. 
J wahr; Unſer Hertz iſt wohl ein unge⸗ 
chlachter unfruchtbarer Boden / der aber 
Durch Faſten verbefferet wird. Täglich / ja 
ſtuͤndlich brechen die Dörner herfür; man 
erzoͤrnet fich bald / bald ifimangang freunds 
lich wo mannichtfolte. Bey denen uns 
züchtigen gibts vil Sau⸗Blumen / bey 
Denen Neydigen vıl Diftel biffiger Worten / 
bey denen Faulen und Tragen wachſet das 
gifftige Kraut / Nachtſchatten genannt/ 
bey denn Geitzigen die Doͤrner / welche 
den Fuͤruͤbergehenden bey denen Kleyde⸗ 
ren ergreiffen / ben denen geſchwaͤtzi⸗ 
gen Weiberen vil ſtinckende Klapperroſen / 
bey denen Ehrabſchneidiſchen vil Klatten / 
welche einem jeden ſolche Kletten anhaͤncken. 
In summa, das ſuͤndige Hertz bringt mehr 
Unkraut als anderes. Brauche aber den 
obgedachten geiſtlichen / ja heiligen Pflug des 
Faſtens; gewoͤhne dich Dir abzubrechen / 
nicht grad jedes mahl / ſo offt es dir in Sinn 
kommt / zu eſſen und zu trincken; thue dir 
ſelbſten einen Gewalt / wie auch das Pflu⸗ 
gen im Feld nicht ohne Arbeit und Gewalt 
geſchihet. Faſte zur Ehr GOttes auf den 
Feyer abend hocher Feſten / an denen Feyer⸗ 
abenden der allerſeeligiſten Mutter GOt⸗ 
tes / halte die vonder Kirch GOttes aufge⸗ 
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wunden / auch Die befle Wafſen und Ges 
woͤhr / wormit wir gleichfahle wider difen 
Feind ſtreitten; weil es maͤchtig iſt auch Die 
alleraͤrgeſte Teufſel zu überwinden / als wel⸗ 
che allein durch Betten und Faſten bezwun⸗ 
gen werden. Das Faſten bekleydet die 
Bloͤſſe der Suͤnder / als welche durch ihre 
Laſter das Kleyd derUnſchuld angezogẽ. Das 
Faſten iſt endlich ein heiliger Pflug / Vermit⸗ 
telſt Deffe das menſchliche Hertz umbgeackert / 
von Diſtel und Doͤrneren gereiniget / ſei⸗ 
ner Zeit eine reiche Ernd der Verdienſten 
hervorbringet. Weil dann deme alſo / und 
das Faſten fo gewaltige Wuͤrckungen in 
dem Menſchen hat / ſo ſage ich dann wider⸗ 
umb / was der HE bey Dem Propheten 
Joele gefagt: Sauctiſicate Jejunium. KAeie 
liger die Faſten / machet eine beilige 
Saften / beiliger euch) ſelbſten durch das 
Faſten / als welches die Teufſel uͤberwin⸗ 
det, Die Laſter außtilget / Die Bloͤſſe der 
Suͤnder bedecket / den Acker des Hertzens 
mit heiligen Tugenden beſaamet. daneti⸗ 
care Jejunium, Welches eben auch der Bes 
ſchluß des 9, Ambroßi iſt: Videte etgò, 
jejunn Virtus fir, quantam homini ſuo 
ſtet gratiam, quemadınodum proprium landti= 
ficer bominem,. Gebet derobalben / wie 
208 die Krafft des Faſtens ſeye / was 
ur groſſe Gnad fie dein Menſchen cr» 
werbe / und wie fie den Saftenvden zur . 
wabren Heiligkeit befördere. “Keiner 
halte jich für einen wahren Diener GOttes / 


QUF 5, Amb. Le 
P'X= in Luc, 


feste Faſt Dig. Wann du mit Arbeit bes 
laden / oder ſchwach und Präncklich bill 
enthalte dich aufs menigift vom Fleiſch effen. 
Thue auch etwas zum Zeichen / DaB du ein 
Catholiſcher Chrift ſeyeſt. Difes iſt ſchon 
eine Furch diſes geifilichen Plugs; und” 
wann du einen ſolchen Abbruch gethan / als⸗ 
dann ſaͤe; iſt Zeit zu ſaͤn. Saͤe den Saas 
men Göttlicher Liebe in dein Hertz / nimme 


ja gar nicht für einen Chriſten / er halte ſich 

dann wie andere Chriſten In fame & firi, in *COr-In 

jejunüis multis, In Zunger und Durfeı 

im vilfältigen Faſten. Dufageft du koͤn⸗ 

net nicht wegen blöden Mogene, Zu Cons 

ſtantinopel / als der fromme Chriftliche 

Kaͤhſer Juftinianus regirte / ware ein groffer Niceph. 
unger ‚fonderlich im Abgang aller Faſten⸗ bit-Ecel.. 
peifen. In Anfehung deflen hat man“ 


dir für auß Liebe GOttes hinfüro Das Böfe 
zu meydeny Die böfe. Gewohnheiten / Die 
gewöhnlihe Sünden und Unvollkommen⸗ 
heiten nicht mehr über fic) kommen zu laſſen / 
und glaube / daß auf folche Weiß eine aute 
Ernd der Berdienften zu hoffen feye. Das 
heilige Faſten fan und vermag Das. Vitia 
comprimit, mentemelevat, vireutem largitur 
& premia. Sie unterdrudet die Lafter/ 
erbebet das Gemuͤth / bringer die Tus 
gend und Gaaben GOttes. 

Ich fchlieffe dann / und widerholle / 
daß die Faſten an ihr ſelbſten heilig ſeye / 
daran nicht allein der boͤſe Geiſt den Sohn 
GOttes erkennt / ſonder auch ein jeder 
frommer Catholiſcher Chriſt erkennt wird. 
Ein ſruchtbare Gebaͤhrerin alles Guten iſt 
die Faſten / wie ich auß Ambroſio und Au- 
guftino bewiſen / welches den irrdiſchen und 
diehiſchen Leib über ſich gegen GOtt erhebet / 
und gleichfamb denen Englen gleich machet. 
Das Baften ift ein Haupt» Medicin wider 
die Erb⸗ Suͤnd / fo Durch den Fraß began⸗ 
gen worden / auch ein bewaͤhrtes Mittel den 
Menſchen heilig zu machen. Das Faſten 
ift / durch welches Chriſtug den Teuffel ͤber⸗ 


das Fleiſch⸗Eſſen erlaubt. Als diſes ver⸗ 
fündet worden / iſt alles Volck der Käyfers 
lichen Reſidentz zugelofſen / offentlich pro- 
teſtirt / und zuſammen geſchryen / vil lieber 
Hunger zu ſterben als die Faſten zubrechen: 
Wie dann diſer großmaͤchtigiſte Kaͤyſer 
ſelbſt die gantze Faſten nit allein vom Fleiſch⸗ 
Eſſen ſich enthalten, ſonder fo gar zur Colla- 
tion weder Brod geeſſen noc Wein ges 
truncken / ſonder allein einen abgebrührten 
Salat genoffen / wie beh Procopio zu ieſen. 
Und jegt feynd fo vil / Die ohne alle Noth 
die Faften brechen. YBarumb ? Non fandi- 
ficaturjejunium, Jeder wäre gern im Hims 
mel, aber nur nicht Durch das Faſten. Es 
rufſet und ſchreyet der HErr zur fündigen 
Welt. Convertimini ad me in toto corde 
veltro ‚in jejunio, & fletu. Bekehret euch 
su mir auß gangem euerem Hertzen mit 
aften und Weynen. Aber jesige Welt: 
Err / nur fein Faſten. Wohlan / weil 
dann fo vil ihrer Die Faſten verachten fo 
kehre ich mich zu Denen enfrigen Catholiſchen 
ergen / Die Fein folches Abfcheuen ob der 
aften haben: Sandtıficare jeinnium. Has 
beteine kleine Zeit Gedult ihr Fromme Ehrifts 
€ 3 liche 
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liche Herzen / euch geteöftende mit denen 
Worten der Catholiſchen Kirchen / daß 
der Faſiende in der anderen Welt Befleves 
jugermarten habe: Jejuna membra defe- 
‘rens dapes fupernas obtiner, Chriſtus in 
feiner Berflärung hat wollen / daß Moyles 
und Elias Difer Glory auch ng, feyen / 
$.Perr, Und zwar billich; Dann diſe waren Collegz 
Chryfol, Jejuniorum fuorum ,„ wie $. Chryfologus 
fer.ıss,  rwet. Über ein Jahr hat Noe in der Arch ger 
Gen #w.s. faftet; Da endlich Der Sünd » Fluß ange 
Alcui,ib. fangen abzunehmen / hat er. noch 40. Tag 
lang gewartet und gefaſtet hernad) Das 
Benfter oben in der Acch geöffnet: Signihi- 
cans jejunantibus ca:lum aperiri,fpricht Alcui- 
nus, Welchen allen Baftenden verleyhe 

GOtt / ꝛc. 


. Exempel. 


Zach. 
Bover. An- GM IF die Faſten die Gnaden und den 
— —— Seegen GOttes nach ſich ziehe / 
1588. 2.17. hat der HErr durch folgendes Ex- 
empel dem apuciner, Drden 

deutlich zu verftehen gegeben. Der Serapbi- 

ſche H. Vatter Francilcus hat feinem Orden 
unterſchidliche Zaften Gebotts ⸗Weih aufers 

legt noch uͤber die jenige Faſten / ſo von der 
Catholiſchen Kirchen gehalten werden. Alſo 

hat er ſeinen Kinderen beſohlen alle Freytag 

des gantzen Jahrs hindurch / wie nicht we⸗ 

giger von aller Heiligen Tag an biß auf 
Weyhnacht alle Tag zu faften/ zweiffels 

ohne wegen des geiftlichen Nutzens / welcher 

auß dem Baften — Ein andere 

Faſten aber von 40. Tagen / von der HH. 

Drey Koͤnigen Tag an zu rechnen / weil 

Ehriftus der HErr ſelbſten ſolche Zeit ges 

faftet / hat er fürgefchriben / doch ohne Vers 
bindung / fonder infeiner H. Regul mit Dis 

fen Worten frey geſtellt: Sandtam verö 
quadragefimam, quz iacipit ab Epiphania 

ufque ad continuas 40, dies, quam Domi- 


ous fuo fandto jejunio conlecravit, qui vo- 
luntari® cam jejunant, benedicti int à Domi- 


no, Diejenige Faſten aber / welche an- Reg. 3. 
fangt vondem Feſt der 4%. drey Boͤni⸗ Franc. 3. 


n/ und waͤhret 40. Tag aneinander) 
5 der Arılmit feiner &. Saften ges 
wepbet bat / welche fie frepwillig faſten / 
* von dem Arm gebenedeyt. Das 

er auch diſe Faſten in dem Orden Die bene- 
dita, oder gefeegnete Faſten genennt 
wird. Yun hat es ſich begeben Anno 1558. 
daß in Welfchland der Umbrifchen Provinz 
Die PP, Capuciner diſe / wiewohl freywillige 
—— doch in Anſehung des Goͤttlichen 
eegens / der dardurch zu erhalten / eyfrig 
gehalten haben. Die Gewohnheit diſes Or⸗ 
dens aber iſt diſe / daß an dem letzten Tag 
diſer H. Faſten alle Vaͤtter und Bruͤder ei⸗ 
nes jeden Convenis ſich pflegen zu verſamm⸗ 
len / und knyend den in det H. Kegal von 
S, Francifco verſprochnen Seegen demuͤthig 
von ihrem Guardian zu begehren. Diſes da 
es auch alfo in einem Cloſter der obge⸗ 
meldten Provinz gefehehen / hat Des Orths 
Guardian feine Religiofen mit einer furgen 
geiftlichen Sermon getröftet / und endlich 
binzugethan / daß mweilder H. Vatter Fran- 
cifcus meldet / daß die Brüder nicht von 
ihrem Guardian, fonder von Chriſto felbft 
follen gefeegnet werden / fo gebühre es ſich 
dann von Ehrifto ven Seegen zu begehren, 
Ballen darauf in der Kirch vor dem H. Cru⸗ 
cifix nider/ und betten zu Difem Ende ſam̃ent⸗ 
lich mit geoffee Andacht fünff heilige Vatter 
unfer und Ave Maria, fagen Darauf alle ges 
gen dem gecreugigten Deyland: Benedicite, 
Und höre Wunder!das hölgerne Crucifir loͤ⸗ 
fet die vechte De von dem Creutz / und 
machet über fie alle das H. EreußsZeichen 


mit ſolchem Troft ihrer aller, daß fiemils 
diglich zufammen Die Zäher vergoffen / wel⸗ 
chen Seegen auch alle fromme Catholiſche 
Chriſten zu hoffen haben / welche die Deil, 
Faſten aufrecht halten. 
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Kechſte Bredig, 
Allmoſen geben. 
THEMA. 


Bona eſt oratio cum jejunio, & eleemofyna. Tob. 12. v. 3. 
Das Gebett iſt gut neben dem Faſten und Allmoſen geben. 


WMer guten Dingen 
u) feynd Dry. Sch 
rede jekt mit von Der 






N ZASSN Nllerbeiligften hoͤch⸗ 

A re a | sten Drenfaltigkeit / 
NR will nichts exemplifi- 

PR ciren von natürlichen 
Br Dingen fondern jet 
PIE mich begnügen wit 
denen Worten deß D. alten Tobiz , welcher 
auch in Denen heiligen verdienfllichen Tugen⸗ 
den drey außgeflaubt / und zuſammen ges 
als da feynd Oratio cum jerunio & eleemo- 
fyna. Betten/ Faſten / Allmofen geben. 
n denen ich wohl fagen fan. Om e Tri- 
num perfetum. Alles Drepfache ift voll» 
fommen. Iſt wohl wahr / daß Die. jo ge 
‚nannte Qugenden alle, und jede für ſich felb» 
ſten geoffer Verdienften ſeynd; Doch wann 
injammen fommen, und miteinander vers 
«inbahret werden; ift ihre Wuͤrckung ſehr vil 
kraͤfftiger. Don der Krafft Def H Gebetts 
bab ich erft neulich gefprochen: Von der 
yo ift Die gantze tete Predig geweſt: 
nn aber das druͤte das H. Allmofen ges 
ben / zu dem Gebett und Baften kommt / fo 
bri ſie zuſammen eine ſolche Vollkom⸗ 
menheit mit ſich / welche maͤchtig iſt alles 
auß uwuͤrcken / alles zuerhalten. Bon⸗ eft 
Oratio cum jejanio & eleemoſyna. ut iſt 
Das Gebett / aber noch befler / wann es mit 
dem Faſten vereiniget wird. Heilig ift das 
Gebett / aber vil heiliger 7 wann es von eis 
nem nüchteren fallenden Menfchen gefchicht, 
But ift Betten und Faſten / aber Dife beyde 
Zugenden feynd gar vil beffer/ ſo Das Alls 
mofen geben mit einlauffet, Bona eſt Oratio 
cum jejunio & eleemolyna. Daß deme alſo / 
gibt der > Augultinus jene fehr ſchoͤne Zeugs 
nuß: Tale eftjejanium fine eleemiofyn qua⸗ 
lis find oleo lucerna. Das Faſten ohne 
Allmofen geben ift wie ein Ampel ohne 
©c, Eine Ampel iſt ein ordentuches 





nothmendiges Geſchirꝛ oder Gefäß / das 
Del zu faſſen / darmit man alfo in der Zins 
flernuß ein ſchoͤnes Liecht fan zurichten zu 
fonderlichem Troſt der Augen. Eın folches 
Gefäß iſt das Falten / weiches aber noch nit 
allerdings gnug / fondern Das Del erfordes 
vet / welches in der Heil. Schrift und bey 
allen Gelehrten der Barmhertzigkeit verglis 
chen wird. Das hat bedeutet jenes Oel / 
welches der Samaritan dem auf den Todt 
Berwundten in feine Wunden gegoffen hat, 


Oleum benignitarem , ac mifricordiam fig- 
nificat. 


fologus trifit ein mit dem Heil. Auguftioo, 
daß das Allmofen geben dem Faſten diene, 
und helfe wie Das Del dien! zum Liecht, 
Er thut weiter hinzu / das Allmofen helffe dem 
Ballen, wie die Sonn dem Tag dienet/ 
und wie die Sceldem Leib. Der Tag 
iſt zwar etwas / hat einiges Liecht / vilmehr 
aber wird der Tag erleuchtet / wann die liebe 
Sonn aufgeht. Alſo gibt Das Allmofen 
dem Zaften ein weit gröfferes Liecht. Ein 
ſchoͤnes Belchöpfl ift zwar ein menfchlicher 
Leib / aber ohne Wuͤrckung biß er Die Seel 
empfangt; alfo gibt das Allmoſen dem Foſten 
die Serl und das Leben. Es lafkr fich 
diſet groffe und Heil Biſchoff noch mehr 
herauß / mit Bermelden, das Zaften gefriere 
gleichfamb / wann es nit mit dem All 
moöfen geben bededet und erwärmer 
wird. _ Dat demnach der H. Tob.as diſe 
drey hoche Tugenden, von welchen alle ars 
dere Tugenden herſtammen / recht und wohl 
zufammen gefeßt. Gut ift es Berten/ Fa⸗ 
fen und Allmofen geben. Oſtendit ora- 
tiones noftras ac jejuna minüs poffe, nifi elee» 
mofynis adjuventur, ſeynd die Wort deß H. 
Cypriani. Tobias erweiſet hierdurch) daß 
unſer Berten und Saften noch ſchwach 
und blöd fepe / wofern esnicht mir dem 
Allmofen befeftiger wird. 


Das Delbedeutet die Büte umd Barrad. Ta 
Barmbergigkeit. Dir H. Petrus Chry- $ pri ne 


er gelehrte Corn. ia 


€ 


5 Cypr. tt, 


‚Cornelius iſt gleicher Mennung/ daß dag T-b.c. 1» 


Gebett 


2. 
$. Thom. 
2.2.9. 32. 
I. 


Luc, 6.7.36. 


Jae i.v.. 


$. Greg. 
Nazian. 
orat. 17. 
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Gebett allein noch nit fo ſtarck ſeye / als wann 
das Faften und Allmofen darzu kommet / dañ 
Dife feyen zwey Flügel quibus in cœlum ad 
DEUM evolat , welche das Gebett bins 
auff in Zimmel für GOttes Angeſicht 
tragen. Wohlan meil id) Dann von dem 
Berten und Baflen ſchon habe den nöthigen 
Unterricht ertheilet / fo woill ich heut von dem 
Heil. Allmofen, und deffen überauß groſſen 
Mervdienften reden, Bitte / ıc.. 


Eleemofyna eft opus , qua datur aliquid 
indigenti ex compaffione propter DEUM, 
Alſo der Englifche Lehrer, Das Allmo⸗ 
fen ift ein Wert / dardurch einem Ar» 
men etwas aus Mlitlepden umb GOr- 
tes willen gegeben wird. Zumerden: 
Propter DEUM, Umb GOttes willen. 
Dann das Almofen geben ein Goͤltliches 
Werck iſt; daher als Chriſtus der HErr 
von diſer Tugend geprediget / brauchete er 
diſe Wort: Eſtote miſericordes, ſicut & 
Pater veſter caleftis mifericors et, Seyd 
barmhertzig / wie auch euer — pe 
VPatter barmbergig ift. Der 
SHOTT it barmhergig und ſreygebig / ins 
deme er allen Menſchen mittbeiler/ und 
auch folcyes niemand verweifer. Dat 
omnıbus affluenter, & non improperat, Eben 
diſes befindet fich bey denen barmhertzigen 
Menſchen / welche nach ihrem Vermögen 
‚allen Armen mittbeilen / und zwar folche nit 
fbelten und außhudlen / ehender fie ihnen 
etrogs mit Unwillen geben. Non imprope- 
rant: und alfo dem wahren GOtt nachfols 
gen. Es fragt der H. Martinus Dumienfis: 
Quid eſt dare beneficium? Was iſt einem 
ein Gutthat erweifen? Einem ein All 
mofen geben? DEUM imitari , antwortet 
er. Das iſt nichts anders ale GOTT 
nachfolgen / und fich ihme gleich machen / 
fovil als ein Creatur fan GOTT. gleich 
werden. Seyd barmbergig/ wie euer 
Patter barmbergig if. Der uhralte 
Heil. Biſchoff Gregorius Nazianzenus ſagt 
rund heraus: Nihil cam Divinum habet ho- 
mo, quäm beneficentiam : licer tibi nullo 
labore Divinitarem aſſequi. Der Menſch 
bat nichts ſo Goͤttliches an fich als wie 
die Guͤtigkeit: Banft alfo obne Mühe 
und Arbeit die GOttheit erwerben. 
Merfiehe;fovil die Pugend den Menfchen fan 
GOTT Ahnlih machen. Dahin auch die 
angezoane Wort Ehrifli deuten: Man 
folle gütig und barmbergig feyn wie 
GOTT der himmliſche Datter barm⸗ 
beraig ift. Verwunderlich iſt / daB auch 
der Weltstweile Seneca diſes erfannt hat; 


dann daer von der Gutthätigfeit gegen dem 


Prebenmenfchen redet, ſchlieſſet er alfo: Hoc 
folum haben: homiaes cum DEO commune, 
Difes allein baben die Menſchen mit 
GOTT gemein. Was Pönnte dann ſchoͤ⸗ 


ners von dem Allmofen gejagt werden, als 


daß es eine Göttliche Tugend und Eygen⸗ 
ſchafft? auch fich alfo die Menfchen in fo 
weit mit GOTT vergleiben? Gleichwie 
dann GOTT der himmliſche Batter Dat 


Sechſte Predig / 


omoibus affluenrer; Alſo folten die jenige / 
welche Mittel und Reichthumb haben, an 
GOttes ftatt allen Armen und Dürfftigen 
mittheilen : dann ob fchon die Engel im Him⸗ 
mel lachen twann ein Bettler dem anderen 
Allmoſen gibt ſo iſt doch diſes eigentlich eine 
Schuldigkeit der Reichen, Edlen / Maͤchti⸗ 
gen / Wohlhaͤbigen / Bemittleten / daß ſie 
freygebig gegẽ denen Armen feyen.in przfenti 
tempore veltra abundantia illorum inopiam 


fupplear, fagt der Apoftel. Euer Über 


fluß folle der anderen Armuth und Ab> Luc zur. 
41. 


gang erfegen. Und Chriſtus felbften: Ve- 
funtamen, quod ſupereſt, date eleemofynam, 
Jedoch / was übrig iſt / gebet Allmofen. 
Das iſt / wie Beda glofliret: Quod necef- 
fario victui & veſtimento fupereft. Was 
euch von der nothwendigen Nahrung 
und Kleyderen uͤberbleibt das gebt denen 
Armen zu Allmofen. Denen Reichen 
alfo bleibt diſe Ehr / daß fie gleichfam ſterb⸗ 
liche Götter unter denen Menfchen ſehnd / 
wann fie denen Armen Guts thun. In der 
Hebräifchen Sprach heift das Wort Nadib 


ſte einen Fuͤrſten aber nicht jeden Fuͤrſten / 


fondern einen ſolchen / qui ipoatẽ largicur, 
der gern mitebeilet / Der Denen Untere 
thanen gnäpig iſt der denen Armen willig 
mittheilet ; es bedeutet einen freygebigen 
Herin. Welches auch aus denen Worten 
Chriſti wohl abzunehmen: Er qui porefta- 
tem habent fuper eos, benefici vocantur. Die 

ev andere Gewalt baben/ werden gut» 
thätige und gnädige Herren genennef, 


1, Cor. &y 
14 


Beda ibi. 


Luc.ıı,y. 
25. 


Daß aljo Dem jenigen / welcher ein Fuͤrſt / 


ein Graff / ein Herr / ein Vorſteher / ein reis 
cher Herr / Burger oder Bauer iſt / obligt / 


daß er benchcus , freygebig / mild und 


barmhertzig gegen denen Armen ſehe. Sf 
demnach der fein Fuͤrſt oder Herz, der gei⸗ 
gig und unbarmhergig iſt hingegen wird 
derjenige Burger oder Bauer / und! eih 
jeder barmhersiger Allmofen» Geber por 
GoOtt als ein Fuͤrſt gehalten, weil er bene- 
ticus iſt / mild / gutthaͤtig und barmbers 
gig gegen Denen Armen ; Dife ſeynd Die 
nehmite Ritter /bey GOtt die naͤchſte Raͤth / 
mit himmlifchen guldenen Schlüßlen umd 
Ketten gesiert von ſo vilen Glaichen / wie 
vil unterfchidliche Allmofen fie gegeben, dar⸗ 
an ein Gnaden⸗Pfenning / mit der Goͤtt⸗ 
lihen Bildnuß verfertiget, 
Difcurs deß H. Chryfoftomi: Ef elecm 
fyna quali torques aurea nobilium Sancto-⸗ 
rum, ac filioram DEI, Das Allmofen iſt 
gleichfam ein guldene Detten der edlen 
“eiligen und Binder GOttes. Sie tras 
gen (fpricht er weiter) eine guldene Zier⸗ 
de umb den Zalß / welche fie niemabl abe 
degen / als ein Zeichen. ihres edlen 
Standes, Das Allmofen.geben bringt eis 
nen bar igen Menfchen zu jo hochem 
Stand / alfo daß er etwas Göttliches an 
fi) hat / und näher als andere fich zu GOtt 
näberet. Eſtote mifericordes, ſicut & Pater 
velter mifericors elt. 


Ben dem Heil, Evangeliften — 
eſen 


$. Chryf, 
Difes ift ein en . 
Pop. 


Allmoſen geben. 


leſen wir / daß / ald einsmahls Chriſtus der 
HErꝛ genVazareth in fein Vatterland kom⸗ 
men / ſeye ihm ein armer Krancker / im Beth 
ligender Krippel zugetragen worden / welcher 
gantz krumb und lahm / weder Haͤnd noch 
Fuͤß hat regen koͤnnen / mit Bitt ihn geſund 
ju machen; wie dann auch der Krancke eis 
nen feften Ölauben und fteiffe Hoffnung ge⸗ 
gen dem HErrn gewonnen. Da Dann ber 
Deyland diſes alles gefehen und betrachtet, 
redet er den elenden Fropen mit Troftsreis 
chen Worten an: Contide fili mi: remit- 
tunzur tibi peccata tus, Habe gut Hertʒ 
mein Sohn; deine Sünden werden dir 
nachgelaffen. Es waren aber Damahl 
etliche von denen Schrift: Gelehrten zuge, 
en; welche über dile Wort das Maul ge» 
mbt / und offentlich aufgefchryen das 
feye ein wahre Gortsläfterung. Quis 
poteft peccata dimittere ailı folus DEUS? 
Lue.t.v.ar. Dann wer Ban die Sünden ver als 
GOTT allein? Wahr ift Das; hätten 

alfo die blinde Juden hierauß erfennen fols 

len, daß Ehriftusder wahre Sohn GOttes 

fee, und Daher ald GOTT Gewalt habe, 

Beda, ib, Die Sünden juvergeben. Verum dicunt Scri- 
bz (gloffirt der Ehrwuͤrdige Beda) quia ne- 

mo dimittere peccata nifi DEUS poteft, Aus 

difem dann haben wir zuſchlieſſen / was für 

ein hoches und Göttliches Werck es ſeye 
Almofen geben. Mercket: Es ift und bleibt 

wahr: Don und aus fi) felbften hat GOtt 

allein Gewalt Sünden zuvergeben; jedoch 

hat er difen Goͤttlichen Gewalt nicht allein 

allen recht beruffnen/ und ordentlich gerweyhs 

ten Prieſteren / fondern (ſo hoͤchſt zu vers 
mwunderen) auch dem H. Almofen mitges 

theilt / wie aus denen eygnen Worten Ehrifti 

Far abzunehmen; dann als Er denen Phas 

riſaͤeren unter Die Augen geſagt / wie Daß fie 

nur ein Aufferliche Frommkeit erzeigten, inns 

wendig aber voller Schalckheit flecketen, als 

welche dem Raub und allen anderen £aftern 

ergeben / thut er gleich diſe Wort hinzu: 


Luc.ıuy. Verumtamen, quod fupereft, date eleemoly- 


Matıh. 9, 
vh 


41.  Dpam,& ecce omnia munda funt vobis. "es 
doch / was noch übrig iſt / gebt Allmo» 

en / und ſihe / alles iſt fauber und rein. 

nn diſe gottloſe Leuth / nach der Auples 

Franci. gung Franciſci Lucz, fein anders Mutel 


Luc. ib. ihrer Seeligkeit hätten’ als Allmofen zuges 
ben. Solum remedium, dann Difes nit 
ein Höttlicher Gewalt / welchen dag Allmo⸗ 
fen in fich hat / meil es die Sünden vergibt, 
alle Mackel der Sünden fauber und rein 
abwaſchet ? Erecceomoia mund: funt vobis, 

$. Ambr, 5. Ambrolius ſcheuet ſich gar nit zu fagen: 
fer. 3. Aqua, dam per Baptilmum infunditur , rar 
tari reftringit ardorem; ita eleemolyna refi- 
ftir peccatis. Der groffe Kaͤyſer Nabucho- 
donolor hatte wohl auch geoffe Sünd und 
Laſter auf der Schauffels ald welcher das 
Mol GOttes tyrannifcher Weiß verfolgte, 
die drey unfhuldige Knaben in einen feueris 
gen}Dfen zu 2* betolchen / fich ſelbſten 
in feiner Bildnuß für einen Gott anbetten 
laſſen x. Darumdann GOtt der HErr 
in feinem Rath beſchloſſen diſen Thrannen 
P. F.Luciani Vierdter Theil, 
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haͤfftig zu ſtraffen; ſchicket ihme doch zuvor 
den H. Propheten Daniel, ihme de Straff 
GOttes anzudeuten/ und ernftlich zuzufpres 
chen / welches bifer gethan. . Was hat er 
* aber für Mittel fuͤrgeſchlagen den ers 
zörneten GOTT zuverföhnen? Nichts ans 
ders als das Allmofen:; Peccara tua elcc- 
molynis redime , & iniquitates tuas miſeri- 
cordijs pauperum : forlitan ignofcer delitis 


twis, Zable deine Schulden ab durch Dan gr.g 


das Allmofen/ und erſtatte deine Miſ⸗ 
ferbaten durch die Barmhertzigkeit ge+ 
genden Armen: Villeicht / villeicht, wird 
dir GOTT deine Sünden verzepben. 
Dilleiche / fagt der Prophet; getrauer jich 


nit lediglich und außdrueklich ihme die voll⸗ 


kommne Verzeyhung wegen ber Darts 
näcfigkeitzu verfprechen : Da hingegen uns 
fer Heyland dem Allmofen lediglich und ohne 
Außnahm diſen Gewalt zufchreibt Die Sünde 
zu wafchen und nachyulaffen. Er fpeicht nit 
nur forlitan, Villeicht / fondern/ Ecce 
omnia munda fun, Dann das Allmofen 
verdient dem Sünder von GOTT die Reu 
der Sünden / Die Liebe zu GOtt / und was 
mehrere zur Bekehrung erfordert wird. Ach! 
in wie vil Sünden verwicklen ſich die Reiche 
und Mächtige? Wie vil Böfes laufft in (0 
vilen zeitlichen Gefchäfften mit? Wie vil uns 
erechtes Gut / fo denen Witten und Waͤh⸗ 
en Denen Unterthanen / oder Nebenmen⸗ 
ſchen unbillich entzogen wird, wird mit dem 
anderen vermifcht? Was für allerley ans 
dere feilte Lafter ftecken in folchen feilten Guͤt⸗ 
teen und Reichthumen? Derenthalben billich 
der Prophet dem Käpfer Nabuchodonoior 
gerathen: Peccara tua eleemolynis redime, 
Erſtatte deine Lafter durch Allmofen. 
Chriſtus forderet Das von denen lafierhaffs 
ten Phariſaͤeren / und allen fündigen Mens 
ſchen / die da Mittel haben Allmofen zu ge⸗ 
ben und alfo für ihre Sünd gnug zuthun / 


weil / wie Auguftinus meldet / etliche Süns $- Aug-l. 
der und Sünderinen alfo beichaffen ſeynd * Civ, 
daß fie ohne Allmofen geben nit Pönnen fee 


lig werden, Date eleemolynam, & eccr ım« 
nia munda ſunt vobis, Biſt du villeicht 
einer aus denen Unbarmhergigen / welche 
feinen Hungerigen ſpeiſen / feinen Durfigen 
traͤncken / keinen Grembden oder Armen bes 
herbergen / feinen Nackenden beflenden / 
feinen Krancken befuchen / fo iſt Das Goͤtt. 
liche Urtheil ſchon längfiend über Dich gefäls 
let : 
zternum, Was ift zu thun? Date elceemo- 
ſynam, fpeifet Dann ven Armen / traͤncket 
den Durjtigen/ befleyder den Nackenden / etc. 
Cellante causa ceſſat eſfectus. Huͤtet euch 
vor ſolchem Geis und Unbarmhersigfeit / fo 
merdet ihr auch Das Urtheil der Höllen von 
euch abwenden wie gar fehön der H. To- 


Dilcedite à me maledıdi in ignem - 


Masth. 24, 


Y 4 


bias mit Difen Worten bezeuget. Bib All Tob. 4.7. 


mofen von deinem Gut / und kehre dein 
Angefichr nie ab von einigen Armen: 
lta enım hier, ur nee ä te avertarur facıes Do- 
mini. Dann alfo wird gefäheben / daß 
auch) GOtt fein Angeficht von dir nie 
— Thut noch weiter hi — 

e 
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Gibe Allmofen nad deinem Vermoͤ⸗ 
gen ; bijt du reich / ſo gib vil / bift du 
nicht bep fo vil Mittlen / ſo gibe doch was 
wenigs / dann alſo ſammleſt du dir einen 
groflen Schag auf den Tag der Noth 
( auf den Tag Deines Todts und legten Ges 
richts) Quoniam eleemoſyna ab omni pec- 
cato & à morte liberat, & non patierur ani- 
mam ire in tenebras. Dann das Allmofen 
erlöfer von allen Sünden) und von dem 
(ewigen) Todt / und laffer nit zu daß 
eine fol 
eroigen Berdammnuß) komme. Dat aljo 
das Allmofen eine groſſe Göttliche Krafft ven 
Menfchen von der Sünd ju erledigen, ſolg⸗ 
lich von der eigen Verdammnuß zubewah⸗ 
ren / und in den Himmel zu bringen, 


GoOtt der Her: hat feine unendliche 

Al macht niemahl fo deutlich und Mar erzei⸗ 
getrals da er Himmel und Erden aus Nichts 
erfchaffen hat. Etwas erfchaffen ift allein 
Goties Werck / teil fein Engel / fein Teuf⸗ 
ſel / kein Menſch auf Erden etwas erſchaffen 
fan. Ein Engel / zwar auch ein Teuffel / 
kan aus natürlichen Kraͤfften einen ſichtba⸗ 
ren Leib an ſich nehmen / welches aber keine 
Erſchaffung iſt / weil ſie aus dem Lufft / und 
alſo aus einer Materi / ſolche Leiber formi- 
ren und fuͤrſtellen / und demnach nit aus 
Nichten erſchafſen. Eine andere Frag iſt 
es / ob ein materialiſche Hand⸗ greiffliche Sach 
aus Engliſchen oder menſchlichen Kraͤfften 
in eine gantz andere Sach koͤnne veraͤndert 
werden? Es ſagen aber alle Theologi, daß 
diſes ohne Miracul nit ſeyn koͤnne / weil 
nur GHtt allein ein wahres WBunderzeichen 
aus feiner engnen Krafft und Allmacht wuͤr⸗ 
den mag: Dann was ein Engel GOttes / 
oder Heilige für Miracul thun / das ger 
ſchicht nicht aus ihren natürlichen Kräften, 
ſondern allein durch Gnad / Huͤlff und Bey⸗ 
ſtand GOttes. Fuͤr ſich / und aus ſich ſelb⸗ 
ſten kan alſo kein Creatur / weder Engel 
noch Teuffel / ein Sach in ein andere ver⸗ 
aͤnderen zum Exempel, Waſſer in recht 
wahren Wein nur mit einem Wort ver⸗ 
wandlen. Eine allgemeine Lehr iſt es: Eſſentiæ 
rerum non mutantur. Es iſt uͤber alle Krafft 
der Natur / daß das eygentliche Weeſen ei⸗ 
nes Dings in das Weeſen einer anderen 
Sach folte verkehrt werden. GOtt allein / 
der von Anfang alles aus Nichten erſchaffen / 
und jeder Sad) ihr engnes Weeſen geges 
ben det fan allein Daffebige wiederum wee⸗ 
ſentlich veraͤnderen. Aus Stein kan er Brod 
machen / fo offt ee will. Da der Heyland 
ein und andersmahl etlich taufend Menfchen 
nur mit wenig Brod und Fiſchen geipeifet 
und erfättiget/ hat er unfichtbarer Weiß 
den Lufft in fo vil Brod veränderet / weil 
nach der allgemeinen Erfhaffung GOtt der 
Her nichts mehr aus Nichten zu erfchafr 
fen’ fondern nur eines in anderes durch feis 
ne Allmacht zu verändern pfleget ; welche 
Macht er auch ermeifet/ wann er durch feine 
liebe Heilige folche Wunder würdet. Dife 
Goͤttliche Allmacht ift in Peiner anderen 


Seel in die Finſternuß (der. 


Sechſte Predig / 


Sach fo vil und offt / als wie in dem heis 
ligen Allmoſen erſchienen / indeme ſolche All⸗ 
moſen in andere Ding veraͤnderet und wun⸗ 
derlich ſeynd vermehrt worden. S: Thomas 
von Aquino, noch als Jung / nimmteinis 
ges Brod / den Armen zu geben. Sein 


"Her Datter fragt; was er ttage? Rofen/ 


antwortet der Knab aus Schröcken. Und 
fihe! Das Brod ift wahrhafftig in Roſen 
verwandlet worden, Der Heil. Perrus Re- 
galatus noch in der Kindheit tragt einer ars 
men Wittib und dero drey Kinderen heimb⸗ 
lich das Brod zu, Seine Sefpahnen wol⸗ 
len wiſſen / was er trage? Rofen/ antwor⸗ 
tet er; und da ers gezeigt / warens Die ſchoͤn⸗ 
ſte Roſen. Der Heil. Nicolaus von Tolen- 
tiao, erft ein angehender Religios, verbirget 
einiges Brod unter den Mantel ſolches 
Denen Armen zu geben / als ihme der P. Prior 
begegnet / und zu roiffen begehrte, mas er 
trage? Boſen trage ich / fpricht er; wie 
Dann der Pater Prior auch nichts anders ges 
funden. Die Heil. Eliſabeth / als man fie 
befragt/ hat eben Das gefagt; ift aud) Das 
Allmofen augenblicklich zu ſchoͤnen friſchen 
Roſen worden. Das unſchuldige Toͤchter⸗ 
lein Rota von Viterbo wolte auf gleiche Weib 
denen Armen etwas Brod zutragen / daruͤ⸗ 
ber ſie vom Vatter befragt / wie obige ge⸗ 
antwortet; hat auch der Vatter / indeme er 
ihr das Fuͤrtuch geoͤffnet / nichts als Roſen 
geſehen. Wohl Roſen! Rofa elt chatitas, 
quæ inter cætetas virtutes obtinet principa- 
tum. Gleichwie die Liebe iſt eine Koͤnigin 
der Dugenden / alſo iſt diſe Roſen ein Koͤ⸗ 
nigin der Blumen; dahero ſich nit ſo ſehr 
zuverwunderen / weil das Heil. Allmofen, 
welches Die erſte Wuͤrckung der Liebe iſt / ſo 
offt in Die ſchoͤnſte wohlsriechende Roſen iſt 
verwandlet worden / weil der lieblichſte Ge⸗ 
ruch der Liebe und Barmhertzigkeit / wie ein 
himmliſche Roſen den Neben⸗Menſchen / 
ſonderlich den Armen erfreuet / und den gan⸗ 
> Himmelerlufliget. Einen jeden Allmo⸗ 
en⸗Geber ſchaͤtze ich gleich Dem alt» Teiios 
mentifchen hohen Prieſter Simoni, von wel⸗ 
chem gefchriben ſtehet: Quali Hos Rofarum 
in diebus vernis. Simon fepe geweſt wieei- 
ne Rofen zur lieblichen Fruͤhlings⸗ Zeit. 
Allwo Coraelius dife Außlegung gibt: Rota 
notat chıritatem. Probirt e8 mit der obge⸗ 
dachten Heil. Königin Elifabeth / welche / 
als fie eine merckliche Summa Gelds unter 
Die Arme außzutheilen in dee Schooß trus 
ge / und der König ihr Gemahl ohngefehr 
Ihro begegnete auch fragte: Was ſie in 
der Schooß hätte? Rofen / ſagt ſie / welche 
fie ihme gezeigt / hernach aber alfobald wies 
derum zu Geld, und das Geld Denen Armen 
dargereicht worden. Was Wunders dann, 
daß durch die Allmacht GOttes das Alls 
mofen in Rofen verkehret ift morden? Un⸗ 
ter denen Roſen ift eine fehr edle Arth / Cen- 
tifolium genannt / weil fie hundert Blätter 
ehlet. Für eine folche Roſen halte ich dad 
Imofen; weil e8 Durch Die Allmacht GOt⸗ 
te8 wunderlich wachfet / und fib hundert, 
fältig vermehret / Davon ganze Bücher zu» 
ſchreiben 


Eccl Se, 
v8. 


3 Reg. 17% 
v 16 


$Reg.4. 
vr. 6. 


Allmoſen geben. 


fehreiben waͤren. Wie offt iſt es geſchehen / 
daß / da man alles Brod Denen Atmen aufs 
getheilt / durch ein groffes Miracul Küften 
und Käflen wiederum ſeynd voll gefunden 
worden? Gange Scheneren hat man aufs 
, gange Schütten mit Frucht denen 
außgefpendet / folche wiederum voͤl⸗ 

ker gefunden ‚als fie vor geweſt. Offt feynd 
bey hundert; ja bey tauſend Arme gejpeifet 
worden / aber in Der Kuchel und Speiß⸗ 
Kammer noch alles wie zuvor gebliben. 
Dfft hat man in Der Hungers⸗Noth die 
Arme beruffen fie zu fpeifen; alles aber, 
was man ihnen fuͤrgeſetzt / fich alfo ver meh⸗ 
ret Daß unmoͤglich ware alles zuverzehren. 


Wann zu Zeiten wegen groſſen Hungers 


die Ernde nicht wohl zu erwarten / ifl die 
im Feld vil feuher/ja etlichmahl nur 
Pacht / wider alle Watur / zeitig wor⸗ 
den. Gar vil mahl / wann Arme kommen / 
das Allmoſen zubegehren / da man eygent⸗ 
lich gewuſt / daß kein Tropffen Wein / oder 
Del im Faß / und alles außgebraucht mor⸗ 
den, hat man doc) die Bäffer platt voll ges 
funden / alfo daß mans von da an fchier 
nit mehr außbrauchen Fönnen. Ein Gut 
thäter Der PP. einer / da diſe einen 
Wein begehrt, muͤſte «8 gleihfam ſcham⸗ 
eoth abſchlagen / weil der Wein gang aufs 
gegangen und nur Tröpffelsweiß aus der 
Pppen floffe / dee Sammler bate nur zu 
probieen? GOTT merde wohl noch fo vil 
— die Flaſchen zu füllen. Man gehet 
iee mit Unwillen / wiſſend / Daß nichts 
mehr im Faß / findet das Faß biß an den 
Spunten voll / davon das Hauß / und alle 
Arme / welche kommen / ſo lang zu trincken 
bt / daß diſes Faß ſchon wilmahl hätte 
n außgebraucht worden ſeyn. Endlich 
agt der Her: ſelbſt den Boden ein / fin⸗ 
det; daß das Faß innmwendig gantz außge⸗ 
trucknet / als ob lange Zeit nichts Naſſes 
darinn gerveft ſeye. Dergleichen Die Heil. 
Scrifft auch felbften erzehlt / da, als Die 
Wittib zu Sarepıha aus der legten Dand voll 
Mehl dem Heil. Propheten ein Müßlein ges 
kochet / ift forthin das Mehl im Kaſten / das 
Del im Krug alfo gewachſen / daß alles voll, 
und ob man fchon täglich darvon gebraucht, 
nimmermehr abgenommen / biß wiederum 
e Zeiten fommen. Ex illa die hy- 
dria farinz non defecit, & lecythus olei non 
et imminuras, Alſo hat der Heil, Prophet 
Elifzus einer anderen armen Wittib das we⸗ 
nige Del vermehrt / daß alle Geſchirr / Die 
fie im Hauß / javon Denen Wachbaren ent, 
lehnet hatte, voll ſeynd worden. Wañ er nur 
einen Löffel voll Del in einen leeren Kübel ges 
ſchuͤttet / iſt es gleich alfo gewachſen / daß das 
Geſchirr voll worden / endlich da fein leeres 
Geſchirꝛ vorhanden, Stetit Oleum, Das 
Del such geftanden. Eben fo vil Wunder 
haben ſich mit dem Geld zugetragen; da man 
eine groffe Summa für die Arme angewen⸗ 
det, hat man das und noch pilmehr in dem 
Kaſten gefunden. Andere mahl ift fo vil 
und noch vil mehr entwederd gefunden / 
oderwon frembden unbekannten Beu then; vil 
P, F, Luciani Dierdrer Theil, 
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mehr Englen / daher gebracht worden. Yon 
anderen lifet man / daß fie erſtens einen 
groffen Beutel mit Geld für die Arme ger 
füllet / davon, ob ſchon allen Armen neges 
ben’ der Seckel nie hat mögen erfchöpffee 
werden. Sch murde fein End folder Mis 
raclen finden / wann ich weiter nachfuchen 
wolte. Gewiß aber iſt / daß / wann aud) 
GOGdð in der ganken Welt ſonſt Feine 
Wunder wuͤrckete als mit dem Allmofen/ 
fo denen Armen gereicht wird / ſo härten 
Doch alle Menichen gnug Urſach Den hoͤch⸗ 
fien GOTT zu erfennen / unendlich zu los 
ben und zu preyfen, Und das iſt nur von 
der zeitlichen Bergeltung gemeldet / und noch 
nichts gegen der ewigen Belohnung 7 welche 
ein barmhertziger Menich in der anderen 
Welt zu erwarten hat : Dann in denen 
bimmlifchen Luſt ⸗Gaͤrten wachſen für die 
Barmhertzige ſo vil Cen:ifolia, nach denen 


Worten Chrifti : Centuplum accıpient, & Math. ıq 


Vitam zternam poflidebunt, 


Daß die GOttheit fih vom Himmel 
herab gelaffen / und mit der Menfchheit bes 
kleydet / iftein ſo hohes Werck / welches fein 

affner Verſtand begreiffen kan. Was 
fuͤr eine unendliche Vertieffung ſeiner ſelb⸗ 


ware diſes? Exinanivit ſemetipſum, Philipp. 2, 
fpricht der Apoſtel. Was aber noch mehr v. 7- 


zu verwunderen / ift diſes / daß er ſich fo 
weit ernidriget daß er die Armuth außer⸗ 
waͤhlt der doch ein HERR der erigen 
Glory ware, Zur Hochachtung deß Heil, 
Allmofens koͤnnte ja nichts fuͤrtrefflichers 
gefagt werden / al dab GDLTT feibfien 
Das Allınofen hat wollen einnehmen und ge 
nieſſen. Muß dann mwohl etwas füfles / 
liebliches / wohlgeſchmacktes in dem Heil, 
Allmofen feyn. tlich iſt in dem H. Evans 
gelio gefchriben / wie DaB, als einsmahls 
Maria und Joſeph mit dem Göttlichen Kind 
eine WBallfahrt nacher Jeruſalem verrichtet / 
und nach verrichter Andacht von dannen 
wiederum abgerenfet / fie unter einer fo uns 
jahlbaren Menge Mods das allerliebfte 
Herslein verlohren ; indeme das zwölff-jähr 
rige Kind / nad) dem Willen deß himmli⸗ 
fhen Vatters felbften zuruck gebliben / ſich 
das erſtemahl der Welt zu erzeigen. Ein 
Tag weit waren Maria und Joſeph ſchon 
— da ſie mit groſſen Schroͤcken das 

sbleiben deß vermenſchten GOttes erſt 
wahr genommen / eylen in hoͤchſter Betruͤb⸗ 
nuß wiederum nacher Jeruſalem / da ſie ihn 
erſt den dritten Pag ım Tempel gefunden, 
Es fragen die Lehrer / wie fich diſer Schönfte 
unter allen Menſchen⸗Kinderen diſe drey 
Taͤg aufgehalten / oder wie er ſich ernaͤhret 
habe? weil man dann ohne Noth / und mo 
es Die Schrift nicht meldet nicht leicht eis 
nige Miracul zulaſſet / fo —— die Außs 
leger / das holdfeeligfte Kind habe das Alls 
mofen geſammlet / und da oder dort um Die 

erberg angehalten. Alſo Ichret der Heil, 

ernardus / welcher nur münfchet etwas von 
einem ſolchen Stuͤcklein Brods verfuchen zu 
. / fodamahlen Ehriftug zu mu 

2 


Sechſte Predig / 


auch mit höchfler Erſtaunung / da es Doch 
Winters · Zeit en ſuum rofıs tra⸗ 
grantiflimi» coopertum , Daß fein Beth mit 

r Zoſen überlegt ſeye. Caaripr.1. 
—8 Gemahlin. was doch duo Imelncag.n 

erzehlt ihme den gantzen Verlauff; dar⸗ 13. 

il über beyde vor 
die Zäher vergoſſen. 
fagt / 
und 
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%e befommen: Quis dabit me: buccellarum ik 
hom in o. larum fie mendicatarum re heri ? 


rꝛ nachgehen 


Matth 4. x 
— und Troſt mitdigtich 
Hab ich nicht. vo 

Die ae denen Amen) 
ilde Die einy wie der e 

—— — Knab vor die 
kominmen / und Da etwas 
aber I eg bedencke / wo 
er uber t geweſt / mie züchtig u u 
liſch ee ſich eingeſtellt / wie lieblich im ⸗ 
gehen er ſich bedancket habe? was ſollen wir 


a Te em yo br 
u er von 

und i Au i 

ui Cote nem Ausg ld 


aber fageny wann wir leſen / wie Chriſtus Non, eft Species ei , neque decort & vidi- 
auch feye nach ſeiner glo uͤrdigſten Him⸗ museum, & non erat afj Et nos pu. 
meltahrt noch vilmahl vom Himmel tavimus eum quali leprofum, Es iff kei 


m 
Wohlgeſtalt oder Schoͤnheit an ih mer !4- 53. v. a. 
wir haben ihn geſehen / und ware kein 
Anfeben. Und wir haben ibn für ei» 
nen Außfägigen gebulten. Solie dann 


. gen / und fich in Bettlers Geſtalt habe 
Pr an? Se Erhbino ift ex wie 
sur. in yira ein armer auffägiger Bettler etſchienen / deſ⸗ 
5, Exhb. 19. [en Ge Als difer Heilige gekuſſt / fahe 

04. 


er an deffen Stien ein glangendes Creutz {N 


und augenblicklich it. der HERR in hoͤch⸗ 
ſter Glory umbgeben mit unzahlbaren Eng» 
ien gen- Himmel gefahren. In Geſtalt eis 
nes Armen haben ihn auch geſpeiſet / bekley⸗ 
der / getraͤncket / beherberget/ mehr andere 
Heilige / als da waren S; Gregorius der Groſ⸗ 
ſe / 5 Leo Pabſt / S. Joannes Columbinus 
der Heil. Bifchoff Jalianus, die Heil. Carha- 
rina don Senis, und mehr andere, + Der 
Gottfeelige Münch Martinius trifft auf dem 
Weeg einen fo ſchwachen Außfäsigen an / 
daf er’auf dem Boden ligend nicht weiter 
Fommen möchte / erbarmet fich feiner, nimbt 
ihn auf den Rucken / und tragt ihn feinem 
Kloſier zu. Seinem Prälaten wird diſes 
geoffenbahret/ welcher / als er Den Maru- 
nium fahe daher kommen / rufft er überlaut: 


S.Gteg. 1x. Currite fratres, & januas monafterij citö ape- 
Dial, c 11..rite, quiafrater Martinius venit, portans Do- 


minum noftrum JEfium Chriftum, Lauffer 
Brüder / lauffet / öͤffnet alfobald die 
Dorten) dann Martinius Fragt unfern 
Arm JEſum en auf feinem 
Ruten dDaber. So bald aber Martinius 

ur Porten angelangt / löfer fich der Auß- 
ige von dem Half deß Tragenden/ zeiget 
ih JESUS in gröfter Glory / fagend: 
Martini / weil du,dich meiner auf Erden 
nicht haſt geſchaͤmbt / ſo will ich mic) 


deiner auch im Himmel nicht ſchaͤmen. bekleydet / beherb 


Ads von Belomeri, eine Hochgebohrne / ſehr 
mitleydige Frau nimbt in Abwejenheit ih⸗ 
zes Herin einen gar armen ſchwachen Auß- 
Kisigen auff ; welcher / weil er ein lindes 
Beth. verlangte fie folchen in ihr eygenes 
Beth zu ruhen gelegt. Unterdeſſen kombt 
unverfehens ihr Herzy ein Feind aller, Ars 
men / von der Jagd / und aller muͤd will 
er ſich zur Ruhe begeben. Jetzt / glaubte Die 
erſchrockne Frau / ſeye es um ihr / und deß 
Bettlers Leben geſchehen; als aber der zorn⸗ 
muͤthige Graff in die Kammer eingetretten / 
gehet ein fo lieblicher Geruch ihme entgegen / 
dergleichen er ſein Lebtag nie gerochen / ſihet 


dem Allmoſen nicht etwas Goͤttliches 
ſeyn / weil GOttes Sohn ſelbſten in der 

nd / Da er verlohren worden / und 
noch jegt vom Himmel herab kommend in 
Bettlers Geftalt Das Deil, Allmofen einge 
nommen? et mie liebe AA. Wann 
das Göttliche Kind in Menſchen⸗Geſialt 
bey einem jeden aus euch anflopffen undein 
Allmoſen oder Herberg von euch begehten 
wurde / wurde wohl einer ihme ſolches abs 
Schlagen? Ey! behüt GOtt! Feiner wäre 
ja fo gottloß? was, ſo gottloß? Hundert / 
ja saufendmahl hat er bey die angeflopffet, 
und Du haft ihme nit allein nichts gegebeny 
fondern noch ſchimpfflich abgeſchafft. Ich? 
abgefchafft ? 7 du haft Ehriftum felbiten 
abgeſchafft / fo oft du einen Bettler abge 
ſchafft. Sage mir aber; bift du ein Ebrufl? 
ja, und zwar ein * Catholiſcher Chriſt. 
Wann deme alfo / ſo glaubeſt ja alles, / was 
SHOTT in. der Heil. Schrifft geofſenbah⸗ 
ret hat. EHrifius derohaiben ſagt deut⸗ 
lih und Mar; Amen dico vobis: Quamdiu 
feciftis uni ex his fratribus meis minimis, mi- 


hi feciltis, · Warlich füge ich euch: So lang March. 24. 
offt ibr einem aus diſen meinen mins v. 40. 


und 
ze. —— etwas Guts / 
a8 t ihr wir gethan. abt ihr 
einen ſolchen geſpeiſet / ſo habt ihr mich ge⸗ 
ſpeiſet; habt ihr einen ſolchen getraͤncket / 
1 erget ꝛc. Go habt ihre 

mir gethan: Da hingegen, habt ihe dem 
Armen Speiß und Tranck verfagt / habt 
ihe folchen weder beflendet noch beherber⸗ 
ge „ mihi feeilis, Das habt ihr mir 
gethan. Mir habt ihe die Speiß verfagt / 
da mich hungerte. Mich habt ihr gleiche 
fam vor Durſt verfchmachten laſſen / da ihr 
doc) fo oft unvernünfftig euch felbften habt 
angefoften. Mich habt ihe nackend und 
bloß gelaffen, da ihr alles zur Hoffarth ange: 
wendet, : Mich habt ihr von eueren Haus 
ven abgeſchafft indeme ihr denen Armen 
ein Herberg vergonnen oder geftatten wol⸗ 
fen. Offentlich am jüngfien Tag wird * 
es 


6. 


Luc. 1ev.9. 


March. ; 


Jac.2. 7.3, 


Allmofen gehen, 


fes der Richter allen ſolchen verweiſen mit 
diſen klaren außdrucklichen Worten: Quam- 
diu noo feciſtis uni de minoribus his, nec 
mihi fecifis. So lang ihr einem von dir 
fen Bleinen — Armen / — — ſo 
t ihr miren gethan. 
* — noch nicht gnug geſagt / wann 
ich ſchon ſage / daß einer / der gegen denen 
Armen barmhertzig iſt/ fic 
eich mache / etwas Goͤttliches an ſich habe: 
ſage zwar / daß auch in dem Allmoſen 
Ibften / in dem Brod / in dem Wein / in 
dem Geld / in dem Kleyd / in deme was 
man denen Armen ertheilet / recht etwas 
uͤbernatuͤrliches und Goͤttliches ſeye; diſes 
aber uͤbertrifft ſchier alles andere / was Chris 
ſtus der Her: ſelbſt bezeugt / daß nemlich 
der Himmel im Gewalt der Armen ſlehe / 
und die Arme ſelbſt ihren Gutthaͤtern die 
ewige Seeligkeit ertheilen / oder ihren Fein⸗ 
den entziehen koͤnnen. Facite vobis ufpricht 
ec) amicos de Manımona iniquitatis, ur, cum 
defeceritis , recipiant vos in zterna Ta- 
bernacula, Wonhl eine wunderliche / und 
ſchier unbeareiffliche Sach! Dem Acmen 
wird der Himmel verſprochen: Beatı pau- 
peres ſpititu. Seelig fepnd die Arme 
im Geift / das iſt / Die jenige Arme, wel⸗ 
che freywillig umb EHrifti Willen / und 
von Hertzen gern arm ſeynd / und aller Welt 
Guͤter nicht verlangen Seelig ſeynd ſol⸗ 
che / wann ſie die Armuth auch mit denen 
übrigen Chriſtlichen Tugenden zieren. Sol⸗ 
che Arme ſolle man nicht verachten / nicht 
fuͤr liederliches Geſind halten / und aller Or⸗ 
then hindanſetzen. Der Heil. Apoſiel Ja⸗ 
cobus ſtellet ung einen tollen Richter für / 
welcher einen zwiſchen einem Reichen und 
Armen entftandenen Streit erörrheren ſolie / 
gleich aber zum Eingang / den Reichen oben 
an ſetzet Dem Armen aber deutet: Tu ta 
illic, aut ſede fub fcabello pedum meorum. 
Du bleibe mir ſtehen / wo du ftebeftioder 
kanſt dich unten an meinen Fuß · Schem⸗ 
mel fegen, Welches der Apoſtel für eine 
Fühne Tollheit außleget / weil er den Armen 
ver achtet. Eben Dafelbft gibt diſet H. Apo⸗ 
ſtel auch diſe Erinnerung: Es kombt ein 
armer Beitler fuͤr eines Reichen Hauß / 


ch in etwas GOtt » 
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welche den Armen mit diſen Worten ab⸗ 
ſchaffen: Er ſolle ein andersmant kommen 
es ſeye jetzt Fein Gelegenheit. Welches; wie 
8 GOTT miffalle, er in dee Schrift er⸗ 
klaͤret verbietend/ daß einiger nicht fagen 
ſolle: Vade & revertere: Cras dabo; cum 


me ein andersmabl. Morgen will ich 
it was geben ;_da du es doch gleich 
geben koͤnnteſt / und wiſſen ſolteſt/ da 
die Arme als Furſten deß Himmels fo gar 
die ewige Seeligkeit in ihrem Gewalt haben, 
Dir oder einem anderen mirzutheilen : Feyl 
bieten ſie aber den Himmel denen, welche ſol⸗ 
chen mit Allmofen zu kauffen verlangen Zu 
wiſſen / daß in einer Stadt vilerley Kauf: 
Leuth ſeynd / deren einer dife / der anderseine 
andere Waar zuverfauffen hat. Kein beffere 
Waar ift als der Dimmel/ der bey denen 
Armen gekaufft wird. Ur tecipiant vos in 
zterna tabernacula, Welches ihnen Die Reis 
he ſolten laffen gejagt feyn / von denen 


Prov. 9, 


ftatim dare poflis,. Gebe jegt/ undEome 
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Chriſtus: Dives difhcile intrabit in Regnum Matıh.1 


calorum, 
der Reiche in Himmel wi: deme Doch der 
Arme wohl hätte heiffen innen / mann 
er von jenem reihen Geitzhalß nicht waͤr⸗ 
verachtet worden. Auf diſen Marckt frynd 
vil Heilige gegangen welche dönen Armen 
ein groffes Geld auf den Himmel gebotten. 
Calmus Der Groß⸗Hertzoͤg zu Florenz hat 
40000. Kronen in Die Spittäler gegeben, 
Der Heil. Carolus Borronizus hat auf eis 
nen Tag 60000, Gulden; ein andersmahl 
40000, Gulden denen Armen fpendicrt, Die 
H. Königin Elifaberha hat auf einen Tag 
64000, nicht nur Gulden, fondern Ducas 
ten denen Armen verehrt. Der Hodmwürs 
digfte Cardinal Pererrus glaubt man) daß 
er auf Die 1700000, Gulden Pabſt Gre- 
gorius Der dreyzehende mehr dann zwantzig⸗ 
mahl hundert taufend Gulden auf die Arıne 
gewendet habe / ut recipiant vos in zterna 
tabernacula „ Durch Die Arme alfo den Hims 
mel zu erlangen. Erſchroͤcke Darum nicht 
wegen fo groifen Werths / weil andere vil 
leichter / und um vil ein Wenigers von des 
nen Armen den Himmel erfauffen. Um 


Wohl ſchwer gehet es zu wann * ** 


ein paar Hellerlein fan endlich der Kauff ges Luc.zı.r.e. 
ſchehen. Manus pauperis gazophylacium Per. 
Chrifi. Die Hand deß Armen ift ein Chıyf. er. 
Opfferſtock Chrifti Legeſi du denen Ar⸗ 
men ein paar Pfenning in die Hand / fo haft 
du fie in GOites Opfferſtock gelegt; weiche 
dir einen unaußfprechlichen Zing im Him̃el 
ertragen. Thelaurü non deficientem in cœlis. Luc, 14; 
Oder wie S. Petrus Chryfologus mwiderumb v.33. 
redet ꝛ Centuplum in cœleſti faenore recipies, $. Petr. 
uidquid in cœlum paupere transmiferis per. Chiyl. fer. 
—— Was du durch die Zand des * 
Armen vorbin in Aimmel ſchickeſt / daß 
wird einen him̃liſchen Zins, Hundert für 
eines eintragen. Ber wolte dann die 
Arme verachten / Denen gegeben ift ihre 
Gönner von der Welt abzuholen, und nad) 
ihrem Todt glorwürdig in die himmlische 
Wohnungen einzuführen? 
- Sch fchreite zum Ende / und befräfftis 
ge nochmahlen / was der H. Tobias ges 
83 fagt: 


(opffet any ruffet umb Hülff. Der trw 
eior Gihalf ſchauet hinaby fihet einen ars 
men außgehungerten Tropffen / oder einen ans 
deren halb nackenden Bettler / oder einen 
anderen dem Anſehen nach krancken und fieb⸗ 
rigen Menſchen / oder ein Weib mit elen⸗ 
den armſeeligen Kinderen. Hoͤret und ſehet 
die ſchoͤne — / die er Chriſto in diſen Ars 
men erzeigt: Iceın pace, calefıcimini, & ſa 

Ib. 1.26. vuramini, Selff euch GOtt. Geber nur 
im Frieden weiter/ ſchauet / wo ihr euch 
irrgendwo warmer; ſehet gleichwohl, 
wo ihr etwas zu eſſen oder zu trincken 
bekommet. GOTT helff euch! Ey du 
Tyrann der Armen / den GOTT fchlagen 
fol ! Judicium fin® mifericordia illi, qui 
non fecit mifericordıam, Einen ſolchen 

n.. 13. ſoll GOtt ohne alle Barmhertzigkeit 

Erichtem der gegen anderen Beine Barm⸗ 


7. 
hertzigkeit erzeiget bar, Vil ſolche ſeynd / 
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ſagt: Bona eſt oratio cum jejunio, & elee- 
molyna,. Gut und febr gut ift das de 
bett / mit Saften und Slam en verge 
chafftet. Allmofen iſt / daß den bet 
aſtenden Menſchen gar mit 
GoOtt vergleichet / weil die Barmhertzige 
dem ee se bimmlifchen Vatter 

nacharthen, Allmoſen hat Söttlichen Ger 
malt an fi / dem Menfchen die Suͤnd zu 
vergeben, Allmoſen ift, dardurch Die gröfte 
und mehrifte Mirackel gefchehen / in deme 
fich folches in Rofen / und andere Ding 
verkehret / und fo offt höchft verwunderlich 
vermehret wird, Allmofen ift vor GOtt 
ein fo hohes Werck / daß der Sohn GOt⸗ 
tes felbft hat bettlen und das Allmofen 
nieffen wollen. In Anfehung des Allmo⸗ 
ſens hat GO TL denen Armen Gewalt gege⸗ 
ben, ihre Gutthaͤter von diſer elenden XBelt 
in Die ewige Glory abzuhollen. Aftalfo das 
Allmofen eine groſſe / eine heilige ı eine vor 
anderen Himmliſche / ja Göttliche Tugend / 


Sechſte Predig / 


leuth / welche diſes / zu denen Amplen 
ſo nothwendige Gel verkauffen. Die Aus 
me haben diſes Del feyl für die welche ſolches 
von ihnen mit Gutthaten erkauffen. Suche 
derohalben einen frommen Bettler / reiche 
ihme das Allmoſen umb GOttes Willen. 
Conclude eleemöfynam in corde pauperis, & 
hxc pto te cxorabit. S;chliefle das All 

nein in Dem Hertzen des Bettlers / 
und difes wird flir dich bitten. Exora- 
bir, Es wird 


des Armen GOtt nicht nur bitten / fons 
dergar erbitten wird , urcertior fir effe« 
Aus aufdaß du dich difer Wuͤrckung 
beſſer zu verficheren habeſt. Ite ad ven- 
dentes, & emite, Bewerbet euch umb Die 

ürbitt der Armen / welche die verfchloffne 

immels⸗ Fhür noch öffnen, umd euch m 
Die ewige Wohnug des Himmels einführen 
fönnen. Zu welchem /:c, 


Exempel, 


Gott erbirten.’ 5. Augulti 8 Aug in 
hus erinneret hierbey / daß Das Gebete Pial, 44. 


welche allen anderen Tugenden eine weit 
gröffere Kraft ertheilet /_ eine Tugend/ 
welche ſo gar allein und für fihfelbft ven © 


terfchidliche Sefchicht-Schreiber/ garon. To. 
und mit derien der berühmte Baro- s.ad Ann, 
nius „ melden von dem Käpfer 474 


Himmel ertheilm fan. Wilſt du dann O 
Menfch auch feelig werden fo feye barm⸗ 
hersig gegey den Armen, Bona eft oratio 
cum jejunio & eleemofyna, eye nicht ſo 
thorrecht/ daß du dich von Seishälfen bere⸗ 
den laſſeſt als ob das Allmoſen geben Fein 
Gebott GOttes / fondern nur eine freywilli⸗ 
ge Tugend feye; indeme GOtt außdrucklich 

bietet: Przcipio tibi, ut aperias manıym 
ratri tuo egeno & pauperi, qui tecum verfä- 
tut in tetra ¶ Ich be fihle dir / Daß du die 
Hand Öffnen ſolleſt gegen deinem armen 
und bedürfftigen Bruder / welcher ne: 
ben dir auf diſer Erden wobner. Qui 
petit äte, da ei, gebietet der Heyland. 
Wann der Arme etwas von dir bes 
gebret/ ſo gib ihms. Wo die Glofli gar 
wohl hinzuthut: Si deeſt facultas, da ätte- 
&um , obfequiam vel verbum, Zaſt du je 
nicht | was der Arme verlangt / ev ſo 
erzeige ihme Doch einen guten Willen) 
trage ibme einen anderen Dienft an! 
aufs wenigft gibe ihm gute Wort. Das 
ber fich diejen ge fehr verſuͤndigen / welche / nach 

dem fie den Beitler . ftehen laffen / mit 
rauchen Worten außfchänden / Doch endlich 
ohne Allmofen entlaffen : Welches alles, 
Das gute ſowohl als Das hoͤſe nicht nur dem 
Armen fondern Ehrifto ſelbſten gefchicht, 
der am jüngften Tag difes allen belohnen 
oder ftraffen wird. Der jenige aber hat 
fein Delin feiner Ampel / welcher Bein Liebe 
und Barmhertzigkeit gegen Denen Armen 
tragt / und Darumb zu beforgen / daß er nicht 
fambt denen thorrechten Jungfrauen von der 
ewigen Seeligkeit außgeſchloſſen werde. 
Wuüſt du Dich aber mit ſolchem nothwendigen 
Del auf jenen Tag verfehen wollen / fo gehe / 
und fauff Das. Ite ad vendentes, & emire 
vobis, Gebet bin und kauffers. Wo 
wirds gekauft ? S. Cælatius Arelatenfis 
antroortet : Paupercs ſunt negotiatores, qui 
oleum vendunt lampadibus necellärium, 


Die Berrler md Arme fernd Kauf: 


Zeno , wie folge. Es ware diſer 
e 


Zeno ein laſterha dem Wei 
5 Se se —* 
ein Menſch oder Vieh ſeye; wie dann ſein 


Gemahlin ihn endlich auß Verdruß in der 
Trunckenheit lebendig vergraben: laſſen. 
Nicht weniger iſt er in dem Laſter der Un⸗ 
zucht ſehr vertiefft geweſt. Neben vilen an⸗ 
deren / die er ſchaͤndlich mißbrauchet / befande 
ſich eine gar ſchoͤne Tochter einer Witt, 
frauen / welche er ihrer Mutter entzogen, 
Diſe Wittib ware eine fehr fromme Frau / 
fonderbar andächtig gegen der Allerjie 
figiiten Mutter GOttes. Wei ihr dann. 
fein gröfferes Leyd hätte begegnen können, 
als duß fie ihre Tochter in dem Gewalt des 
gottlofen Käpfers fehen muͤſte / hat fie ſich 
daher ſchier biß aufden Todt b eret. 
Alle Mittel ſuchte ſie zwar diſes Ubel abzu⸗ 
wenden / aber alles umbſonſt; wuſte dero⸗ 
halben niemand anderen als die hoͤchſte gebe⸗ 
nedepte Zungfrau umb Hülff und Beyfiand 
anzuruffen. Mit vilen ZA befahlefie 
difer geoffen Schuß Brauen ſolchen Handel; 
ſchrye immer mit diſen Worten in Dims 
mel hinauf: Vindica me de Zenonelmperatore, 
Ad) MARLA!FTimme du an ſtatt meiner 
die gerechte Rach von dem Baͤyſer Zeno, 
Die mehrefteZeit brachte fie zu in der Kirche, 
die der ſeeligiſte Fungfeauen ware, 
Ale ihre Seuffker / all ihr Bitt und Gebett 
ware diſes DaB MARIA Die unbemailigte 
—— Unbild / welche ihro und ihrer 
ochter geſchehen / raͤchen wolte; kunnte 
doch nichts erhalten. Zuwiſſen aber / daß diſer 
verruchte Kaͤhſer Zeno neben feinen fo vilen 
Lafteren Doch Difes hatte / Daßer gegen denen 
Armen fehr geneigt und barmhertzig geweſt / 
auch unter diefelbe vil und groffe Allmofen 
hat außtheien laffen/ welche, roie obgemeldt / 
denen Sünden widerſtehen / ſolche erftats 
ten und abwafchen. Einsmahls derohalben, 
als die obgedachte Wittib mit noch größe 
ns 


Altmofen geben, 


Andacht und Eyfer gebettet/ daß doch Der 
Himmel zu Steuer der Gerechtigkeit Die vers 
diente Nach über den Käyfer ſchicken wolte / 
fihe! da erfcheinet der betrübtefien Wirtib 
gang Far und fichtbarlich Die Troͤſterin der 
Betrangten ; MARIA Die Mutter GOttes / 
redte fieauch mit diſen Worten an: Crede 
mihi mulier, ultionem tuam fzpe facere volui, 
fed manus ejus probibet me, Weib alaube 
mir / daß ich ſchon offt Rach an deiner 
ſtatt babe nehmen wollen/fein.des Kaͤh⸗ 


fers) Hand aber bar mich allezeit verbin> 
derer. Darumb nemblich / weil er durch 
Flrbitt der Armen / und in Anfebung fo 
vilen Allmofens allezeie iſt erbalten 
worden. Erfcheinet alſo / daß auch Die barm» 
hergigfte Mutter durch das Allmofen diſes 
groſſen Suͤnders gleichſamb uͤberwunden / 
die begehrte Rach an ihme nicht hat veruͤben 
koͤnnen oder wollen, anzuzeigen / wie ſchwer⸗ 
lich ein rechter Allmofen » Geber verlohren 
werde / von dem Gebett Der Armẽ unterflüget, 


Sihende 


Vredig. 


Kothwendigkeit der duten dWXrcken. 
THEMA. 


uoniam fidesfine operibus mortua eſt. Jac.a. v,20. 


Ver Glaub ohne Werck iſttodt. 

JeMedici, wie nicht we⸗ 
W niger die Pbilofophi, 
% und endlich aud die 
Theologi reden und 
# difpuriren vil vonder 
Ü Seel des Menſchen / 


— > ? A) wie und wann fie dem 
ENG 







RP Menfchen im Mutters 
D Leib eingegoffen werde, 

Sie kom̃e aber indeme 
faft überein/daß ein Knaͤblein / deſſen Weeſen 
vollkommner iſt / ao. Tag nach der Empfaͤng⸗ 
nus / ein Maͤgdlein aber nach 80. Tagen eine 
unſterbliche Seel / und alfo darmit das mäfchs 
liche Leben empfange; dann von der Zeit an 
bewegt ſich die Frucht in Mutter⸗Leib auß 
Krafft der eingegoffnen Seel, melche da iſt 


mehr ift / weil ihme diſer Namen nur fo lang 
gebuͤhrt / wie lang der Leib mit der Seel / die 
Seel mit dem Leib vereiniget bleiben: Mach 
ſolcher Abfönderung aber fangt der Leib an 
zu verderben / uͤbel zu riechen / verliehret alle 
Schoͤnheit und Geſtalt / iſt ohne alle Bewe⸗ 
gung und Brauch der Sinnen / redet nicht / 
—* und ſihet nicht / empfindet nicht / veruͤr⸗ 

acht allen Anſchauenden einen Grauſen. 
Der D.Apoftel Jacobus vergleichet alfo einen 
Eatholifchen Chriſten / der einen wahren / les 
bendigen und wuͤrckenden Glauben hat eis 
nem rechten gefunden Menfchen, in welchem 
Leib und Seel zufammen gefügt feynd; dann 
alfo feft undfteiff ift auch der wahre Glaub 
mit den guten reden vereiniget »_ Daß 


der Glaub ohne die Werd / und die S.Chryf. 
Werck ohne den Glauben nichts und cy- Kom..ia 


der einige Aufang und Urſach ſolcher Bewe⸗ 
telfeynd; wie S. Chryfollomus ſchon VOL Gen. 


ng. Solang dife Seel forthin in difem 


$. I6dor.l. Ändert die Seel auch ihren 


eib ift und bleibt / ſo lang lebt der Menſch / 
Fan ſtehen / gehen / ſehen / hoͤren / ruͤhren / lernen / 
verſtehen / woͤllen / gedencken / diſcuͤrriren / und 
alle Ubungen eines Menſchen verrichten. 
Von unterſchidlichen geiſtlichen Wuͤrckun⸗ 

en aber / nach der Lehr des H. Iidori, vers 
amen:Dum vie 


s1.Etymel. yificat corpus , anima eilt ‚dum feit, mens eft, 


<.l. 


dum vult,animus eft, dumrecolir, memoria 
eft , dum retum judicat, ratio elt.&c, Inde- 
me fie dem Leib das Leben gibt / wird fie 
Die Seel genennt/weil fie die Ding weift 
und verftebet / wird fie die Dernunfft 


genennt / wann fie etwas will und vers, 


langt / wird fie das Gemuͤth genennt / 
wann fieeinem Dingnachfinnet/ wird 
fie die Gedaͤchtnus genennt / wann fie 
über ein Sach urtbeiler / wird fie der 
Veritand genennt: Dann alle ſolche / und 
vil andere Würcfungen hat die Seel des 
Menfchen / mir welchen fie denſelben herzlich 
gieret und begaabet. So bald aber daß die 
Seel fi) von dem Leib des Menfchen ſoͤnde⸗ 
tet und außfahret/ fo ift alles hın / weil diſe fo 
gedachte Wuͤrckungen dem Leib entzogen, 
Leib und Seel von einander abgefönvderet 
werden’ und aljo ver Menſch Fein Menfch 


alters gelehrt hat. Fides fin® operibus mor- 
tua'elt ,& opera fine fide mortua funt. Wann 
aber diſe beyde ineinem Menſchen beyfams 
men gefunden werden / ifter für ein wahres 
gefundes Glid der feeligmachenden Kirchen 
zu halten / iſt ein geſunder recht glaubiger 
Sohn difer feiner Mutter: Fahls aber der 
Glaub manglet: / fo ſeynd des Menfchen 
Werck ungiltig; hat er aberden Glauben / 
aber ohne Werck / fo hat der Glaub fein Les 
benyals welcher ohne alle verdienftiiche Würs 
dung if. Quoniam fides fin& operibus mors 
tua et. Dannein folcher Glauben fihet nicht/ 
mas dieSchuldigkeit der Creatur gegen dem 
Schöpffer erforderet/hörer nicht; mas in der 
gangen H. Schrifft neu» und alten Teſta⸗ 
ments, befohlen ift, verliehret die Schönheit 
und Zierde / welche er / der Glaub ſelbſten / von 
denen guten Wercken empfanget / verliehret 
den Geruch der Tugenden / welcher GOtt 
und die Menſchen erireuet/verurfachet endlich 
dem Himmel einen Unwillen / ein Abſcheuen. 
Fides ſine opetibus mottua eſt. Alto iſt jenem 
Seelen⸗Hirten / der denGlauben ohne Werck 


gehabt / geſagt worden: Nomen habes quòd Apoc. 3.5.1 


vivas, & wortuuses. Du haſt den Mamen / 
als ob du lebeſt / und biſt doch todt. — 
din 
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dein Glaub ohne Die Werck eines wahren 

Seelen» Hirten zeiget / daß Du nicht lebeſt. 

$ Bern. fer. Schön kommt zur Sach Der H. Bernardus: 

ade he, ea corporis vitam ex motu dignolcimus ‚ita 

& fidei viram ex bonisoperibus. Gleichwie 

wir das Lebeu des Leibs auß deflen Bes 

wegung erkennen) alfd erkennen wir das 

2 des Blaubens auß denen guten 

Werden. ch habe zwar nicht längiien ges 

redt vondem Derdienft der guten Wer⸗ 

den; weil aber der Carechilmus , nachdeme 

er forderft die drey fchönfte woralifche Tu⸗ 

genden Betten / Faſten / Allmofenvorge 

ſchriben / nachgehends alle gute Werck ins ges 

mein mit diſen Worten einfuͤhret / Auß de⸗ 

nen guten Wercken / und nicht auß dem 

Glauben allein wird der Menſch ge⸗ 

rechtfertiget./ ſo will ich Dann heut ehgent⸗ 

lich erklaͤten / wie hoch nothwendig es jeye/ 

neben dem wahren Glauben auch die gute 
Werck zu uͤben. Bitte ec. 

2. Die Himmliſche Stadt den Otth der 

ewigen Seeligkeit / wo alles Gute im engen 

Uberfluß belohnet wird in alle Ewigkeit / hat 


GOit dem H. Joanni zufehenfürgefiellt; wie er: 


er dann ſoiche umbftändlich befchreibt. Unter 

anderen hat er wohl bemercket / daß dife übers 

auf geoffe / von purem Gold und Edel⸗Ge⸗ 

jtein erbaute Stadt / zwoͤlff Thor oder Pors 

ten gehabt/ gegen allen vier Theilen der 
Welt / gegen Auffgang und Nidergang / ges 

gen Mittag und Mitternacht / in deren 

Grund» Steinen die Naͤmen der HH. zwoͤlff 

Apoſtlen zierlich eingeſchnitten zu ſehen wa⸗ 

Cornel jo ten. Der H. Hieronymus ‚und H. Auguſti- 
Apoc, c.,ı, us, per duodecim portas accipiuat duodecim 
ni, Apoftolus, Verſtehen durch dife zwoͤlff 
Vorten die heilige zwoͤlff Apoſtel und 

daß nicht unbillich; dann weil fie den ſeelig⸗ 
machenden Glauben in aller Welt gepredi⸗ 

et / it daher geſchehen / daß von allen vier 

Theilen der Welt vil und unzahlbare Men⸗ 

ſchen in diſe Himmels. Stadt ſeynd einge 

führt morden ; vermög der Worten Chrifti ; 

Luc.iʒ. v. Venient ab Oriente & Occideote, & Aquilone 
2». & Auftro, & accumbent in Regno DEI, Sie 
werden tommen von Auffgang und Ni⸗ 
dergangivoon Mitternacht und Mittag / 

und werden in dem Reich COttes fich 

zu Tifeh ſetzen. Seynd alſo die. H. Apoflel 

die jenige / welche von allen Theilen der Welt 

die Außerwaͤhite durch fo gedachte Porten 
einfuͤhren in den Himmel: Dann ob ſchon 

der HErꝛ eygentlich und fuͤrnehmlich dem H. 

Petto die Schluͤſſel des Himmels uͤbergeben: 

Matth. 16. Tibi dabo clavesregni cœlotum. Dir will ich 
vw die Schluͤſſel des Himmels übergeben. 
Nichts deſto weniger hat auch ein jeder auß 

denen Apoftlen aufs wenigiſt den Schlüffel 

zu einer Porten / durch welche er die jenige 

i / welche kommen auß denen Laͤnde⸗ 

ren / wo er Den feeligmachenden Ehriftlichen 

Glauben in feinen Lebens, Zeiten hat einges 

führt wie dann in Außtheilung der Apoftlen 

fie fich in allevier Theil der Welt außgetheilt 

Pfal,ıs.y g. haben, In omnem terram exivit fonus eorum, 
& in fines orbis terrz verba eorum. In alle 

Welt ift ihr Schall / und big an diefEnde 

der Welt fepnd ihre Wort außgegan 


Sibende Predig/ 


gen. Geſetzt derohalben / e8 komme ein Roͤ⸗ 
mer / oder ein Teutſcher (weil geglaubt wird / 

daß 8S. Petrus auch in diſen Landen den Glau⸗ 

ben geprediget habe > der inden Himmel bes 

gehret engelaſſen zu werden / fo wird Difer 

Fuͤrſt der Apoftlen erftlich fragen; ob er den 

wahren Ehriftlichen Glauben habe? Freylich 

ja wird Difer antworten. Nun aber ſeynd 

auch die Werck darbey geweſt? Auf diſe Frag / 

weil vil nicht eintreffen werden / muß ſie der 

D. Petrus abſchaffen / mit Erinnerung: Er 

habe es ihnen ja laͤngſt vorhin gefagt: Fratzes, 

magis (atagite , ur per bona opera certam vell- · · bet.i.v. 
ram vocationem & eledtionem faciatis, 1% 
Brüder, bewerber euch vilmebr durch 

gute Werd eueren Beruff und Erwaͤh⸗ 

lung gewiß zu machen / ohne welche gute 

Werck ihnen jetzt nicht zu heiffen. Nimmt 

ſolcher Zufſucht zum H. Paulo , wird er eben 

ſolche Antwort finden. Es ſeye zwar ohne yr 
den Glauben nicht moͤglich GOtt zu ge⸗ 
fallen / doch ſeye der Glaub ohne Die Lieb 

nicht mächtig ſeelig zumachen: Und wann 1.conıs. 
ich ſchon folchen Glauben hätte / daß ich v-.. 


befragen / 
welcher dermahlen in difen Landen nicht rein 
ift. Uber das aber wird er auch Die gute Wercl 
erforderen / gleichwie er Durch den harten 
Todt des Creutzes mit Freuden fein Leben ges 
endet/und alfo mit Chriſto dem HEran in die 
Himmliſche Glory ift eingegangen. Bey der 
Porten 5, Joannis wird auch niemand einge 
laſſen der ohne den Verdienſt der guten 
Wercken dahin kommt / weil difer H. Apoſſel 
ſchon laͤngſten ſich erklaͤrt; Niemand koͤnne 
mie GOTT im Himmel vereiniget wer⸗ 
den / er habe dann die Gebott GOttes 
gehalten. Qui ſervat mandata ejus, in illo 1.Joa 3. v. 
manet, & ipſe in eo, Meldet ſich einer auß 14. 
Judenland bey dem H. Jasob an / ſo iſt gleich 

die Antwortda: Ja, wann er neben dem 
Glauben auch die ck habe / ohne welche 

der Glaub todt ſeye. Fides fine operibus mor- 
tuaelt, Bey der Porten S. Marthzi wird der _ 
Kohl ⸗ ſchwartze Mohr eben diſen Beſcheid 
bekommen / deme er auß Beſelch Chriſti ſchon 
lang zuvor gefagt : Si vis ad vitam ingredi.fer- Matih.i ↄ. 
va mandata. Wilſt du in das Leben ein- v.ı7- 
gehen / ſo muſt du die Gebott halten; und 
alſo von allen anderen Apoſtlen zu reden / de⸗ 
nen Chriſtus ſo offt beſolchen der Welt den 
lebendigen / wuͤrckenden Glauben zu predi⸗ 
gen / als welcher ein für alle mahl die gute 
Werck erfordert / nach denen ver HErr am 
jüngflen Tag Die gange Welt richten wird. 

Et tunc reddet unicuique ſecundùm opera 
ejus, Alsdann wird er einen jedennach 
feinen Werden) und nicht nach dem leeren 
Werck.loſen Ölauben belohnen, Villeicht 
aber wird man bey der allerfeeligiften Jungs 
frauẽ den Eingang finden / dañ fie rond genent 
Mater wiſeticordiæ / ſie wird genennt Janua 
Ceeli; doch gibt fie auch diſe Antwort: Sie 
ver⸗ 


Maxch,13, 
1.47: 


Matth.13. 
u” 


Theophi- 
lae ib, 


Nothwendigkeit der guten Wercken. 


‚ nerfpeicht zwar die Gnad und Barmhertzig⸗ 
keit ihres ı Mitericordia ejus ä proge- 
nie in progenies. Thut aber gleich hinzu : Ti- 

‚meotibus eum, Was iſt dann timor DEIT EN 

in fide & bonis moribus vigilans cuſtodia. Alſo 
Hugo deS$, Victore. Darauf zu ſehen / daß / 
cher ein wahrer Chriſt ſein / und eins⸗ 
mahls zur ewigen Seeligkeit will eingehen / 
er nirgendwo den Eingang / eine offne Por⸗ 
ten des Himmels finden werde / er bringe 
dann einen lebendigen Glauben mit / das 
daß er feinen Glauben mit Chriſtlichen 
den und guten Wercken gejieret habe / 

ohne welche er nirgend wird eingelaſſen wer⸗ 
den. WarumbꝰFides ſind operibus mortua eſt. 
Unter andern Gleichnuſſen / welche uns 

fee Depland gegeben / iftfonderlich zu meis 
nem Vorhaben fehe merckwuͤrdig / wann er 
fagt : vimile eſt regaum cælotum ſagenæ miſſæ 
in mare, & ex omnigenere piſcium coogre- 
anti. Das Himmelreich iſt gleich einem 
Garn / ſo in das Meer geworffen 

iſt worden / und von allen Geſchlechte⸗ 
ren der Fiſchen in ſich verſamblet hat. 


Durch das Himmelreich wird Da Die ſeelig⸗ H 


machende Chriſtliche Kirchẽ verſtanden / wel⸗ 
che einem Netz verglichen wird / weil gute und 
boͤſe Leuth in der Kirchen GOttes gefunden 
werden; welches alıo bleiben wird biß zum 
End der Welt: Alsdann aber wird man das 
Netz an das Beftatt ziehen / die böfe Fiſch 
außlöfen, und alle hinaͤußwerfſen; dir Gute 
aber in denen Geſchirren behalten. Ehriftus 
felbft legt alfobald diſe Gleichnuß auß: Alſo 
wird es bergeben am End der Welt: 
Exibunt Angelı,& !eparabunt malos de medio 
juftorum, & mittent eos io camintm ignis 5 ibi 
exit fletus & ſtridor dentium. Die Engel wer⸗ 
den außgehen / und die Boͤſe auß Mitten 
der Gerechten abſoͤnderen / und werden 
ſie werffen in den feuerigen Ofen; allwo 
en und Zaͤhn⸗ Blapperen ſeyn wird. 
Die H.Apoſtel waren diſe Fiſcher / welche ver 
Sohn GoOttes zu Seelen⸗Fiſcheren beſtellt 
hat. Sie haben wohl groſſen Fang gethan / 
weil fie unzahlbare Voͤlcker in das Netz / zum 
wahren Glauben / gebracht Alle ſeynd gefan⸗ 
n worden / ſeynd zu Chriſten worden, 
ds aber lauter gute Fiſch geweſt? 
Seynd alle diſe von GOtt zum Himmelreich 
außerwaͤhlt worden? Gar nicht. Es 
waren Gute und Boͤſe; daher die 
Engel alle dife auß einander Iöfen ; und die 
Boͤſe zwar weck werſſen / dem Teuffel übers 
laſſen werden / auf der hoͤlliſchen Glut zu bra⸗ 
ten / die Gute aber werdẽ in Geſchirren behal⸗ 
ten werden. Wohl entſetzlich / daß / da die boͤſe 
Fiſch fo lang in einem Netz / in einer Kirchen / 
mit und unter denen guten Fiſchen gewohnt / 
ſie jetzo gaͤhling herauß genommen / und ins 
Feuer geworffen werden. Terribilis eſt hæc 
parabola : oſtendit coim ‚quöd, lic&t ctedamus, 
non habeamus antem vitam bonam, in ienem 
rojiciemur. Alſo der griechifche eehrer 
heophila&us. Wohl eine erfchröcliche 
Gleichnuß: Dann fie uns anzeiget / daß 
ob wir fehon den rechren Glauben bar 
ben / darber aber ein fehlechres Leben 
in das Feuer ſollen geworffen 

P. F. Luciani Vierdter Theil. 


49 


werben. Und Bartadius: Sienihicat non latls 
eile ſidem ſine operibus. Sierdurch wird 
bedeutet / daß der Glaub ohne die Werck 
nicht gmug 2. gibt era ey boͤſe 
+ edle Fiſch und Schneider⸗Fiſch / ges 
Bade Bf, und faule Fiſch  Bifchydie allein 
in denen feifchen Waͤſſeren fich aufhalten / 
andere / die nur in faulen Waͤſſeren zu fin 
fich gern von denen Aafen erhalten.in grofe 
fer Unterfchid unter denen Fiſchen: Alſo uns 
ter Denen Menſchen / deren vil in denen Wälfes 
ren der Söttlichen Gnaden ihre Wohnung 
haben / wuͤrdig / daß fie zur Goͤttlichen Taffel 
gebracht werden. Ihr Leben iſt der wahre 


Glauben / ihr Nahrung die Tugend / heilige 


und gute Werck ihre beſte Bißlein. Dahin⸗ 
gegen andere auch vermeynlich in ihrẽ Glau⸗ 
ben leben / und Doch zugleich fteeben 3 leben im 
Koth und Schleim der bifen Begierdeny 
nähren fich von ſtinckenden Aaſen / und feynd 
alfo nicht würdig in himmlifchen Gefäffen 
gefammlet,fonder werth hingeworffen / denen 
böllifchen Geiſteren uͤberlaſſen zu werden. 
Vil faule Fiſch / welche der boͤſe Geiſt in der 
oͤll zu ſchuppen und gu kochen weiſt. Exi- 
bunt Angeli, & feparabunt malos de medio 
jaftorum, & mittent eos in caminum ignis, 
Difes ift dent Eatholifchen geſagt / welche den 
Glauben zwar habenyin einem Netz der wah⸗ 
ven Kirchen fich befindens sber Darumb allein 
in Die Werdammnuß fommeny weil Die 
Werck mit dem Glauben nicht haben zuſam⸗ 
men geſtimmt. Faule / todte / uͤbelriechende 


Barr, To.i 


io Evang, 
L 9 


Fiſch / Fides,ti non habeat opera,mortua eftin Jae.2. vaq. 


femeripfa. Wann der Glaub nicht auch 
die gute Werck hat / iſt er an fich ſelbſten 
todt / und alſo verlohren. Dann wer iſt ſo 
Thorrecht / der da glaube / daß alle die den 
rechten Glauben haben / ſie moͤgen thun / was 
ſie wollen / in allen Schand und Laſſeren ſich 
umbwaͤltzen / dannoch ſich nicht zu fümmeren 
haben wegen der Seeligksit/weil ſie dannoch 
durch den Glauben ohne die Werck gleiche 
wohl feelig werden? So da die ganke H. 
Schrifft widerfpricht: Quoniam, qui talia 
agunt,regoum Dei non confequentur, Dann 
die jenige/fö dergleichen Lafter begeben! 
das Reid) GOttes nıt erlangen werden, 


Doch wollen wir Chriſtum / die ewige 
Wahrheit / ſelbſten hieruͤber noch weiter vers 
nehmen. Difer ſtellet uns das / warvon ich 
rede / noch deutlicher vor durch eine andere 
Gleichnuß / Durch welche Die Menfchen denen 
Baͤumen verghchen werden; miedann qute 
und böfegifchralfo auch gute und boͤſe Baͤum 
zu finden ſeynd. Ein Baum ift ein Baum / 
tvelcher / weil ee von der Erden überfich gegen 
dem Himmel wachſet / ſo bedeutet er den wah⸗ 
ren Ölauben gegen GOtt / in melchem aber 
die Nutzbarkeit des Baums allein nicht bes 
ftehet / weil eine gute Frucht der heiligen 
Wercken von ihme erforderet wird / welche 
fo er nicht bringt, Baum bin Baum her / ſo 
muß er außgebauen / undins Seuer ges 
worffen werden Igiturex frudtibus eorum 
coenofcetiseos Derobalben föllet ihr fie 
auß ihren Früchten erkennen. &o bald 
der Heyland diſe — ſac 

gi 
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gibt er gleich die Außlegung darzu mit fol⸗ 
genden Worten: Non omnis, qui dieitmihi 
Domine, Domine, intrabit in tegnum cœlo- 
rum, ſed qui ſacit voluntatem Patris mei, qui 
in caliset, Micht ein jeder / der zu mir 
fagtı HErr / HErr / wirdeingeben indas 
Hummelreich / ſonder der den Willen mei⸗ 
nes Vatters thut / der in dem Himmel iſt. 
Ungezweifflerhat der jenige / der Chriſtum den 
HErin anruffet / umb eine Gnad anflehet 
HEn!HEn! ach mein HErr! den rechten 
Glauben / ohne welche erden HErrn nicht 
anbetten / ja gar nicht erfennen wurde. Daß 
aber der Glauben / und die Erkanntnuß Chri⸗ 
fti allein nicht gnug ſeye zur Seeligkeit / bezeu⸗ 
gen Die außdruckliche Wort / Nicht ein 
ſeglicher ſolcher werde eingehen in die 
ewige Seeligkeit. Was? Soll dann der 
Glaub nicht ſeelig machen? Nein: Es ſeye 
dann / daß er zur Zeit der Verſtands · Jah⸗ 
ren mit guten Wercken gezieret ſeye. Iſt gar 
nicht gnug zu ſagen: HEn! Her! Ich glau⸗ 
be / ich glaube / ſonder zum Glauben gehoͤ⸗ 
ren die Werck / durch welche der Glaub le⸗ 
bendig und kraͤfftig wird. Nothwendig iſt es / 
daß welcher glaubt / darneben in dem Werck 
den Willen des himmlischen Vatters thue in 
Haltung der Gebottẽ. Alſo verftehet diſe Text 
H. Chryloſtomus: Qui dicunt tantummodd 
Domine Domine, ſcilicet perverba ſidei, & 
non faciunt voluotatem Dei per opera ‚repro- 
bi ſaot. Mit gar fubtilen Worten gibt diſes 
auch zuverfichen der gedultige Job: Rugx 
mez tellimonium dicunt contrame, Meine 
Runglen geben Zeugnuß wider mid). 
Mein? was mıll Doch difer Prophet durch Die 
Runtzlen bedeuten welche in denen alten 
Leuthen an ihrer Stienen und Angeficht zu 
fehenfommen? Der hochgelehrte Laurerus 
fpricht ; Rugaeftindicium fenedtutis, Die 
Runslen fepnd eine Anzeigung des Al- 
ters. In der H. Schrifft bedeuten die Runtz ⸗ 
len nichts guts / wie abzunehmen auß deme / 
daß der Goͤttliche Braͤutigamb ſolche an ſei⸗ 
ner geiſtlichen Braut nicht ſehen oder leyden 
wollen: Ut exhibetet ipfe libi glotioſ.m Eccic» 
ſiam, adu habenrem maculam aut rugam. Auf⸗ 


>” Daß er ihme ſelbſtẽ eine ſolche Birchẽ ber 


ftellere / welche weder einige Mackel 
noch Rungel hatte. Wer feynd Die — 
der Kirchen GOttes ſo runtzlecht außſehen? 
Hoͤret die Antwort des H. Kirchenlehrers 
Gregorii, Qui ſcilicet ſidem vocibus clamanr, 
operibus verö denegant. Welche ſich haiſer 
ſchreyen / nemblich ihren Glauben her⸗ 
fuͤrſtreichende / welchen ſie aber in ihren 
Wercken verlaugnen. In ihrem Mund / 
und in ihrer Meynung ſeynd fie gantz ſchoͤn 
und rein im Glauben / und ohne Gefahr der 
Perdamnuß, da doch ihr Seel voll fo häßlis 
cher und abfcheulicher Runtzlen / daß iſt / aller⸗ 
band Sünd und Laſter / welche ihren Glau⸗ 
ben häßlich verftalten/und fich vor denen Aus 
gen des Göttlichen Geſponſen verwuͤrfflich 
machen. Es feynd die jenige / welche mit gleis 
chen Sarben von dem H. Paulo abgemahlt 
merden: Confitentur,le nöfle Deum, factis au- 
tem negant, cüm fint abominati , & incredibi- 
les, & ad omne opus bunum reprubi, Sie be» 


— 


Sibende Predig ⸗/ 


kennen / daß fie GOtt erkennen / in ihren 
Werckẽ aber werlaugnẽ ſie denſelbẽ / inde⸗ 
me ſie ſo abſcheulich / daß GOtt ein Greul 
ab ihnen hat / ſeynd unglaubig / und zu 
allen guten Wercken verworffen und 
untauglich. Sie ſeynd haͤßlich und unge⸗ 
ſtalt wegen ſolcher Runtzlen. Sie ſeynd un⸗ 
glaubig / indeme ſie keinen lebendigen / ſonder 
todten / ja ſo gar einen teuffliſchen Glauben 


haben nach Lehr des H. Jacobi: Et dæmones IJaca. v.ı9 


eredunt, &contremilcunt, Weil auch die 
Teuffel alſo glauben / ja ſo feſt glauben / 
daß ſie vor deſſen Majeſtaͤt erzitteren. 
Solche gedachte Menſchen ruͤhmen ſich des 
Glaubens Lauter Glauben / nichts als Glau⸗ 
ben: Aber an Tugenden und guten Wercken 
ſo gar armb / daß ſie daher von GOtt unter 
die Verworffne gezehlt werden. — 
Wohl eine ſchoͤne und glorwuͤrdige 

Erſcheinung hat einsmahl der Heil. David 

habt / indeme er den Himmel offen / und Die 
Biere deffelben gefehen. Anderer aller Din» 
gen zu geſchweigen / haterden Sohn GOt⸗ 
tes in Geftalt eines Majeftätifchen Braͤuti⸗ 
gambs / und die Kirchen, als feine Braut / an 


deſſen Seithen geſehen. AftıtiReginaädex: * 


ttis tuis in veltirudeauraro, circumdata varie= ' 
tare, Die Königin iſt auf deiner rechten 
Seithen geſtanden in einem guldenen 
Bleyd / umbgeben mit allerhand Ge⸗ 
wand von unterſchidlichen Farben. Vil 
und unterſchidliche Außlegungen geben die 
DH Vaͤtter / und andere Lehrer über diſe 
Wort. In deme kommen ſie meiſtens uͤber⸗ 
eins / daß durch diſe Koͤnigin die Catholiſche 
feeligmacbende Kichẽ verſtanden werde. Diſe 
Koͤnigin ſtehet zur rechten Seithen des 
Braͤutigambs. Aſtitit. Welches den wah⸗ 
ren Glauben bedeutet; darumb die H. Kirchẽ 
genannt wird. Columna, eine feſt 
rechte Saul. Der 
fanıs alle Satholifche 


Derobalben meine liebeBrüder/ferd bes 
ftandig und unbeweglih. Die bekehrte 


Corinchier munterer rauf: State in fide,1.Cor.ıs. 


Stebet feft im Blauben.Ein andersmahl" 3 
tobet ex ſolche / weil fie im mahren Ölauben *“ 
feften Fuß gehalten. In fide ſtatis. Wann 
dann die Kirchen gefagt wird / daß fieneben 
ihrem Goͤttlichen Braͤutigamb ſiehe / bedeus 
tet ſolches den wahren / unbeweglichen Glau⸗ 
ben der Kirchen. David aber ruͤhmt nicht als 
lein die Geſponß / daß fie durch Den wahren 
Glauben ftandhafft gebliben / und vonder 
Seithen ihres Goͤttlichen Bräutigambs 
niemahl gewichen ſeye / fonder auch den Auffs 
zug / die Kleydung/den Geſchmuck / mit welche 
ſie uͤberauß ſchoͤn geziert anzuſehen ware: 
Dann erſtlich truge fie ein gantzes Kleyd / ei⸗ 
nen Rock / von einem puren Gold⸗Stuck; 
uͤber diſen Rock hatte ſie noch anderes Ge⸗ 
wand von unterſchidlichen Farben: In veſtitu 
deaurato, circumdata vatietate; unter twelchen 
Worten die allerföftlichftegubelen und Edel⸗ 
geflein von allerhand Farben verftanden 
werden. Dife Klepdung von ſolcher Köfts 
lichkeit ftellet ung für Augen den Werth und 
die Nothwendigkeit der Tugenden und gus 
ken 


e auf: ı.Tim 3. 
oftel ermahnt gleich» *")* 
riſten: Iraque trattes | Cor.ız. 
mei dilecti, ftabiles eftore & immobiles.'y js. 
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Nothwendigkeit der guten Wercken. 


ven Wercken / mit toelchen der Glauben geziert 
wird. Dahero dann die Braut Chriſti nicht 
bloß geſtanden zu ihrer Schmach / ſonder auf 

Das aller herrlichſte geſchmucket / durch deren 
Unter⸗Kleyd von lauter Hold die Liebe GOt⸗ 

tes und des Mächften zu verſtehen. Per vefli- 

tum intelliguntar opera,(in€ quibus homo nu · 

. dus, Aufo der Charentifche Cardinal. Durch 

in Kal. 44 Die Bekleydung werden die gute Werd 
verſtanden / ohne welche der Menſch 
nackend und bloß iſt. Verfiche: vor GOt⸗ 
tes Angeſicht. Es ziehet diſer Lehrer einen ans 
deren Text der H. Schrifft an / wo geſagt 
wird : Seelig der jenige/ welcher wacht» 
bar iſt / ımd feine Bleyder bewahret / das 
mie er nicht nackend wandlen muß. Das 
—— ‚ft der jenige / weicher fich ſauber ber 
feinen Glauben mit ſchoͤnen Wercken 

zieret: Daher die Catholiſche Kirch ſich fo 
gierlich erzeigt / in einem fo ſchoͤnen Auffzug 
ſehen laſſen / zur Unterricht / daß alle fromme / 
zur Seeligkeit außerwaͤhlte Menſchen / ſich 
alſo anzieren / mit Tugenden und heiligen 


Apoc.ic. 
— 


Wercken bekleyden ſollen Cyrcumdara varie- Red 


tate. Mit vilen Farben umbgeben. Varieta- 
te operum,gloflift Hugo. Weil Die Tugens 
den von einander unterichiden/ und alfo 
durch vil ſchoͤne und gleichfamb lebendige 
immlifche Farben angezeigt werden, Der 
tige Bifchoff Bruno beſchreibt Dife unter» 
ſchidliche Farben alfo: Die Catholiſche Kiechẽ 
ſeye gantz gulden in denen Apoſtlen / gantz 
ſilber in denen Vropheten / gamz roth in 
denen Martyrern / von allerhand Farben 
in denen Beichtigeren / braun in denen 
3c. Andere nennen diſe unters 
ſchidliche Farben anderſt / jagen’ daß durch 
die b die Unſchuld / durch Die blaue Die 
ichtigkeit / durch Die grüne die. Hoffe 
nung / durch Die Ifabell-Farb die Freyheit dee 
Gemůuͤts / durch andere Farbẽ andere Tugend 
bedeutet werden. Noch andere verſtehen durch 
die weiſſe Jarb die Unſchuld / Jungfrauſchafft 

und gutes Gewiſſen / durch die rothe 
Gedult in Creutz und Martyr / die 
braune Farb Faſiẽ / Buß und ceniteoz. durch 
die ſchwartze Farb Traurigkeit / Betrach⸗ 
—* an / - > m. Uber alles 
endlich . Chryloftomus den 
beten Schluß: Sicur non conftat veftis ex 
uno genere, fic nec homo poteft (alvari ſolùm 
‚exfide, fed cum Adealiz virtutes neceſſariæ 
——— font, Gleichwie nicht nur einerley / ſonder 
vilerley Bleyder ſeynd / alſo iſt dem Men⸗ 
‘hen der Glaub allein nicht gnug zur 
Seeligkeit / ſonder werden noch mehr 
andere Tugenden erforderet. Veſtiyite 
dilcoloribus , ſpricht der 8* zu ſeiner Kir⸗ 
chen / und zu jeder Seel. Ich hab dich be» 
kleydet mit vilfärbigen Bleyderen. 


— Welches Cornelius von allerley Tugenden 
recht und wohl außleget. 
Pr Beil ich da von denen Klepderen rede / ſo 


kommt mir in Sinn, was der H. Evangelift 
Matthzus von einer Königlichen Hochzeit ers 
zehlet / welche dee König feinem Sohn gehals 
ten hat. Will von anderen Umbftänden diſes 
nFeſts nicht reden / wie nemblich 
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die undandbare eingeladne Gaͤſt unver» 
——— entſchuldiget / und wie fie 
deßwegen erſchroͤcklich geſtrafft / mir Kiiegs⸗ 
Macht uͤberzogen / gaͤntzlich auf getilgt / all ihr 
Stadt und Land in die Aſchen gelegt wor⸗ 
den. Will auch nicht melden / was für andere 
Gaͤſt an dero ıflaft eingeladen worden / 
fonder allein dag will ich mas beſſers unters 
ſuchen / was einem auß difen@dften begegnet - 
Diſer hat ſich neben anderen geladen 
n auch eingeftellt / und zu Tifch geſetzt. 
Da dann nunmehr alle Tafflen wohl beſetzt / 
und die Speiſen jest aufgetragen worden / hat 
der König felbft in das Taffel⸗Zimmer 
geben feine Gaͤſt zu befichtigen / bald aber 
hat er diſen groben ungewafchnen Kerl 
wahrgenommen / den unter anderen ſitzend 
gefehen ; welcher weiß nıcht auß den Stall, 
oder woher geloffen ; dann er nicht allein 
Fein Dochzeitliches Kiepd angehabtrionder in 
nen häßlichenfumppen Die gantze Taffel ger 
aͤndet hat. Weil dann der HE groffes 
Dipfallen hierüber empfunden / ſtellt et ihn zu 
; Amice‚quomodo huciaträfti,nonba |, 
bens veftem nuptialem? Freund / wie biftdu 
bieber kommen / der du doch fein Hoch ⸗ 
itliches Kleyd haft angelegt? Uber diſe 
gift der ungeſchliffne Limmel alſo ertatte⸗ 
tet/daß er fein Wort hat reden koͤnnen. Der 
König aber nur defto mehr entrüftet/ bat 
aifobald denfelben von der Tafel weckzu⸗ 
reiffen / an Hdnd und Fuͤſſen in Eyſen und 
Band zulegen / auch alio in den finsteren Kere 
cker zu merfien befohlen. In wohl fein 
Brveiffel daß Chriſtus durch dife Gleichnus 
etroas hoches und wichtiges angedeutet has 
be ; davon die Außleger unterſchidlich fpres 
chen. Dife Königliche Hochzeit ft alsdann 
gehalten worden / da das ewige Wort GOt⸗ 
tes von Himmel kommend ſich mit der Kir⸗ 
chenvermählet / und alfo diegange Welt zu 
Gaſt geladen / ſondet lich die Juͤdiſche Syna⸗ 
gog / das Jůdiſche Volck / die aber Chriſtum 
verachtet / dey diſer Hochzeit ſich keines Weegs 
einfinden wollen und darumb von GOtt 
verſtoſſen / und biß auf heutigen Tag ver⸗ 
worfſen ſeynd. Alle uͤbrige / die ſich nach fo 
aͤdigſter Einladung zur Hochzeit einge⸗ 
nden / ſeynd alle Die jenige / Die Den Chriſt⸗ 
lichen Giauben angenommen haben. Ware 
aber nicht gnug durch den Glauben zur 
ochzeit ſich einzuſtellen / fonder es gezimmte 
ch / daß auch ein jeder nach Gebuͤhr in einem 
auberen Hochzeitlichen Kleyd erſcheinen 
aͤtte ſollen; weiches weil jener wenig geach⸗ 
iet / iſ er mit — weckgeriſſen / und 
in eine grauſame Gefaͤngnus geſtoſſen wor⸗ 
den. Das Hochzeitliche Kleyd iſt nichts ans 
ders dann die Tugend und gute Werck / 
melche an einem jeden Chriſten erfordert 
werden : Dann / mie ind gemein 
Die ganse Catholiſche Kirchen fich Hoch⸗ 
zeitlich bekleydet / ne erſt vermeldet worden : 
In veftitu deaurato, circumdata varietate, 
Alfofolle ein jeder Ehrift mir einem ſolchen 
ſchoͤnen Hochzeitlichen Kleyd fich verſehen / 
wann er nicht in Die groͤſt Ungnad GOttes 
verfallen will. ar" Außlegung diſer 
2 Dir 
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Euhymib. Worten ermahnet einen jeden Menfchen / er 
folle fich darumb nicht. für ſicher halten, <ö 
quöd intraverit ad nuptias, fola videlicet fide 
in Chritumy_ weil ee zur Hochzeit fommen 
und eingelalfen worden / nurallein durch 
den Blauben an Chriſtum. Weil dann er 
Fein Hochzeitlihes Kleyd hat / der tugendli⸗ 
chen Berdienften und guten Werden 
raubt iſt muß er ſich endlich mit geimmen 

Theophyl. yerftoffen zu twerden förchten. Horrcamus 
(fpricht Theophyladtus )cogitantes, quia,nifi 

uis vitam babeat puram,nihil ei proderit nuda 
fides. Billich ſolle uns difes einen Schroͤ⸗ 
den und Braufen verurfachen/ in Ber 
trachrung/ daß / wofern jemand nicht eis 
nes reinen tugendſamen Lebens iſt / der 
bloſſe Glauben ihme nichts helffen wer» 
de. Dife / und hundert andere Stellen der 
Schrift / wie nicht minder alle heilige und 
uhralte Vaͤtter und Lehrer der H. Catholi⸗ 
fihen Kir den / fagen / lehren / ſchreiben / beſt ͤtti⸗ 
gen einhellig/ Daß der Glaub ohne Die Werck 
GGOit nicht gefalle / nicht gnugſamb ſeye den 
Menfchen ſeelig zu machen / daß der Glaub 
ohne die gute Werck ein todter unfruchtba⸗ 

Apocs.v. rer Ölaub ſehe und bleibe / ein lauer Glaub / 

17. deffen fich jener geruͤhmt welcher gefagt : Di- 

ves (am &locupletarus, & nullius egeo. 

binreich (verſtehe; in dem Glauben) und 
manglenichtsanders: Da er doch arm / 
blnd / nackend und bloß ware auch deß⸗ 
gegen von dem Mund GOttes iſt außges 

tworden. Was ware die Urſach feines 


ui derbeng ? Dicebat, fidem (ine operibus 


fuflicere ad falutem, Weil er lehren und far zu geben- 


—— —— ohne die Werck 
ug zur Seeligkeit. 

7. * Malen dann fchlichlich der Glaub ohne 
die Werck todt iſt / weilen denen / welche eis 
nen ſo todten Glauben mit ſich bringen / we⸗ 
der The. noch Thor zum Dimmel offen 

eben / wellen folche denen böfen und fau 
iihen von Ehrifto eg werden / wel⸗ 
zulegt von denen Englen auß dem Netz 
der Kirchen außgeloͤſen / und ing Feuer ges 
toorffen müjfen werden / wmeilen Dife als 
Baum Ohnegrucht in das Feuer gehoͤtẽ / und 
fie mit hren Runglen dem Goͤttlichen Braͤu⸗ 
tigamb einen Greuel verurſachen / weilen 
de ben dem Goͤttlichen Hoch zeit · Mahl ohne 
das ſchoͤne Kleyd der Tugenden und guten 
Wercken ʒum Spott des Hochzeiters erfcheis 
dien / und darumb nichts als Ungnad/ und 
den höllifchen Kercker zugewarten habeny 
fo erfcheinet dann hierau —3 daß es 
unumbgaͤnglich nothwendig ſeye / wie der 
Carechilmus meldet / nicht nur allein das Boͤ⸗ 
ſe zu meiden / ſonder auch das Gute zu 
wircken / ſich der Tugend und guten Wer⸗ 
cken zu befleiffen / den todten Glauben alſo le⸗ 
bendig / und verdienſtlich zu machen. Schlieſſe 
demnach. mit denen ſuͤſſen Worten des H. 
1.J02,$.r. Joannis : Filioli, nemo vos feducat : Qui facit 
ER jaftitiam , juftus eſt. Liebe Binder / laſſet 
euch von feinem verführen: Der Die Ges 
rechtigkeit über/ der iſt gerecht / nicht nur 
der glauber/ fonder der wrgket. Qui facit, ju= 
fuset, Derdas Gute wuͤrcket / der iſt 


SibendePredig! ' 


echt vor GOtt. Sch Ichlieffe mit dem 

„Paulo: Non auditores legisjufti ſunt apud Rom,2.n, 
DEUM,. fed fatores legis juftificabuntur, 13. 
Aicht die / welche das Geſatz anhoͤren / 
ſeynd gerecht vor GOtt / ſonder die jenis 
ge ſollen gerechtſertiget werden/ welche 
das Gelag im Werck erfüllen’ welche 
mit Tugenden gegiert/und in ihren guten heis 
ligen Wercken erzeigen / was fie im Hertzen 
glauben. Ich ſchlieſſe mit Chrifto felbften 5’Si Joa.rz,v. 
hcicitis, beati eritis, fi feceritis ea. . Chriltus 47. 
Die ewige Weiß rund Wahrheit hat das 
Evangelium geprediget / das Geſatz verkuͤndet / 
den Ölauben gepflan tzet / aber darbey vers 
meldet / daß ſehe noch gar nicht gnug das 
Evangelium, und gantze Geſatz zu glauben: 
Si hze leitis, beati eritis,fi ſeceritis ca. Warn 
ihr difes alles wiſſet / alles verſtehet / als 
les glauber / fo ſeyd ihe darumb noch nicht 
feelig. Bear eritis,h feceritisea, Aladann al⸗ 
lein werdet ihr feelig feyn / vonnmibr die 
fes alles im Werck erfüller. Der Heyland 
hat feine liebe Apoftelin die gantze Welt außs 
gefande den Glauben zu predigen. Was 
mehr ? Docentes eos fervare omnia, quæcun⸗ Match.ag, 
que mandavi vobis, Überden Glauben / oder v.z0. 
zu dem Glauben aber fölten fie alleDölder 
lebren/alles zu halten / waser im Lvan⸗ 
gelio befolchen babe, Und das iſt / was der 
Deyland jelbft jenem Süngling - gelagt: 
Mit du zum Leben eingeben / fo halte Matk.ıy, 
Die Gebots :, Und da er den verlohrnen “* 
Sohn widerumsu Gnaden angenom̃en / hat 
er befolchen ihme einen Ring an den Finger 
Date aonulum in manu ejus: DU), re. 2; 
weichen ( Cajerani Schr nach ) bedeutet wors ,.. 5. 
den, Operum oroamenta,die Zierde der git⸗ Cajet. ib⸗ 
ten Werden. Difen Ring hat David ans 
gelegt; darum er gefungen: DEUM exquifivi Pial,za.r.y 
manibus meis, "Ich hab GOtt mit meinen 
Wänden gefuche.Er will jagen: Richt allein 
durch den Glauben / fonder durch gute 
Werd; tie S, Auguftinus ſolches außlegt: 
Maoibus, ideft, bonis operibus ; Non. enım ° Aus i 
fufhcit credere feu fperare, fed opus eft aliquid BEN EEN 
agere, & ben&operari, Mit meinen KHans 
den / das iſt / mit guten Wercken; dann es 
nicht gnug iſt glauben oder hoffen / fon» 
der ift notbwendig / daß man auch wuͤr⸗ 
der und gute Werd verrichte / und dife/ 
welche GOtt alfd —— ihn 
den im Himmel. Dahin / ꝛc. 


Exempel. 


„Michael Pexenfelder hat unter ande / p mich, 
ven ein merckwuͤrdiges Exempel, wel⸗ Pexcaf. 


cheser auß Theophilo Raynaudo,und con.Hifk 


 _ Leopoldo Mancino genommen / diſe O® #*- 
aber von dem heiligen alten Anaftalıo Sinaita, 
Antiochenifchen Patriarchen / abgeſchriben / 
von einem Mörder / ber mehr anderer feines 
leihen Haupt und Fuͤhrer geweſt zu Zei⸗ 
ten Des Kaͤhſers Maurisii, umb das Chriſti 
583. und vil graufame Mordthaten bes 
Bangen / alfo daß er die Straffen gleichfamb 
in gantz Thracia unficher gemacht ; Raus 
a 


— m 


u u er RE FE I m. u en mon 


Nothwendigteit der guten Werken. 
7 


gedachten Kaͤyſer zu Ohren ke 
dann Mauritius erfannte feines Ambts und 
Nothwendigkeit zu feyn / Daßer denen Keys 
nden Sicherheit ſchaffe / als hat er hin und 
r Rotten der Soldaten außgeſchickt / auf 
olche Mörder und Straſſen⸗Rauber loß zu 
gehen / und ſolche zu gebührender en 
giehen. Dife Durchftreichen Berg und 
aber umbfonften, roeil Die Boͤßwicht unter 
Anführung ihres Hauptmanng fic) * 
verhalten / daß ſie in ihren i 
lupff ⸗Wincklen / fo offt ein Gefahr ob» 
handen / ihr Keutada ſuchten / und alſo aller 
verſichert gebliben; ob ſie auch einige teuffli⸗ 
ſche Künften gebraucht / iſt nicht u n 
gezweifſlet worden. Weil dann alfo vil Zeit 
und Unkoſten ohne Nutzen darauf gegangen / 
hat der Kaͤhſer ein andereKelolution gefaſſet / 
und auf alle Weiß geſucht den gedachten 
Kuͤhrer der anderen zu gewinnen. Weil er 
dann ein ſehr groſſer —5*— des Catholi⸗ 
ſchen Glaubens ware / auch wohl wuſte / daß 
diſer Erb» Mörder (dem Namen nach) 
Catholiſch feye / ſchicket er ihm eine guldene 
Eapfen mit Gebeinen fürnehmer Heiliger, 
in Hoffnun / daß er durch Bürbitt folcher 
Heiligen te bewegt und befehrt werden, 
laſſet ihme zugleich durch fichere Bottſchafft 
den Perdon und Käyferliche Gnad anerbies 
‚ten. Die gute Hoffnung des Käpfers ware 
nicht ohne Die begehrte Wuͤrckung. Der 
Erb Mörder empfangt die Heiligthumb mit 
eoffer Reverenz „ hendets an ben Half, 
fpühret bald den geiftlichen Einfluß derfelben, 
angt an fein iaflerhafftes eben zu betrach⸗ 
ten’ unddas ohne Anfehung Slaus 
bens ſolche Sünden ihn grad zur Höllen 
führen wurden, Weil er ſich dann der aner⸗ 
bottnen Käyferlichen Gnad verſichert / bes 
ibt er fich von freyen Stucken naher Con⸗ 
Hantino Ithut dem Känfer einen Fuß Balls 
bekennt feine graufame Miffethaten/ erbietet 
16 alle Straffen — / welche man 
er ihn wurde ergehen laſſen. 


Nicht lang und 


53 

überfallet ihn eine toͤdtliche Kranck⸗ 

if bittet und in das Spittals 
‚Samfonis genannt / bracht zu werden. 


zuſprechen iſt / mit wie vil heiffen 


Pit auf; 
er da fein voriges verruchtes Leben 
ereuet 


ß habe / alſo zwar / daß er das Fazilet / 


mit welchem er die Zäher abtruͤcknete / gantz 
naß gemacht hat; unterdeffen hat er auch den 
Sek “aufgegeben, Der Medicus des 
Spittals ein frommer und eyfriger Diener 
GOttes / da diſes alfo geſchehen / hat in 
dem Schlaff folgende Erſcheinung gehabt. 

Er fahe vil chwartze hölliiche Mohren umb 

das. Beth des Sterbenden / deren einer eis 
ven kg Brieff in Händen hatte, darin 

alle Sünden des Sterbenden aufgefchris 

ben waren, Die Engel kamen auch her⸗ 
bey mit einee Waag / worauf die Teuffel jes 
nen groffen Zettel gelegt / welcher Die Waag⸗ 

Schluͤſſel gang unter fih gedruckt hat: Die 
Engel hingegen leaten auf die andere Waag⸗ 
Schluͤſſel was fie Guts von diſem Ster⸗ 
benden wuſten / ware aber nichts / oder 
gar wenig vorhanden. Der Werck⸗loſe 
Glaub hat wenig oder gar nichts gewogen. 
Was ſage ich von Waͤgen? weil die Laſter 
nur ſchwerer ſe 


Mans 


des Sünder / feine Reu / feine Demuth / 


ogen, ber der Doctor , der diſes in 
der Gefcheinung geſehen überlaut einen 
Schrey gethan / die —— 
GoOttes lobend; der auch geſehen / daß die 
hoͤlliſche Geiſter mit Grimmen und 
verſchwunden / und uns alle alſo in deme 
bekraͤfftiget daß der Glaub niemand zum 
Dimmel bringe / 


er feye dann mit 
— een 





mean 


Rchre Dredig. 
Beibliche Werck der Varmhertzigkeit. 
THEMA. 


Mifericordiam volo, & non facrificium. Matib, 9. ©. 13. 
Barmbergigkeit will ich/ nit Opffer. 


hertzigkeit wird von unterfchidlichen mit uns 
gleichen Worten aufgelegt. 8. Joannes Da- 
mafcenus befchreibt die Barınhergigkeit alfo: 


Sie feye alienz mileriz in corde noltro com- 


io, ein Mitlepden in unferm GeEBEN 5, Joa. Das 
über die Trübfaal eines anderen. malc. La 





allein; Dann ein Vincentius Ferrerius ſchreibt alſo: Milericor- Ad. orch. € 
Dpffer bedeutet Die dia eſt virtus, qua provocat cor ad facicndum _ 1% 
allerhoͤchſte Majeſtaͤt bonum proximo de his, quæ tangunt cotpus. 


inc, 
Die Ba:mbergigteit keine folde Tur Dom. 4 
gend / weldye einem fein Hertz erwecket / poit Trinit 


Ya ı.y.ı8. Hetedt: 


mahl einen rechten Unwillen von ihren * 
fern gehabt / und daher zu dem H. Iſaia alſo 
Plenus ſum. Holocauſta arietum, 
&adipem pinguium, & fanguiaem vitulorum, 
& apnorum & hircorum nolui, 


hab bus manche HI. 


feinem Naͤchſten Guts zu tbun in Sa» 
chen / die den Leib betreffen. Don einer 
foichen Barmhertzigkeit redet die HD. Schrifft / 
mann fie fagf: Mifericordiam volo, & non 
facrificium, Barmbergigkeit will ich ba» 
ben/ und nit Opffer. alfo die Barm⸗ 
hertzigkeit nichts anders als / Benchcentia ho= 
minum in proximos egentes & miferos, eine 
Srepgebigkeit / oder ein Gutthaͤtigkeit 
der Menſchen gegen denen armen und 
berrangten Leutben: Wie dann Corne- 
ätter und Lehrer / welche 


diſe angezogne Wort deß Propheten Ofcz rn in 
alfo verftehen und außlegen / anziehet. Doc oic. « & 
mohl su mercken / daß S. Vincenrius von ev . 1. 


euercs Opffers fehon gnug. Plenus fum, 
8 mag nicht die Brand⸗ Opffer der 
dder / noch die Feiſte / noch das Baͤl⸗ 


Prov. 
7? 


ber- Blut / weder das Blut der Lämber/ 
noch der Boͤcken. Alſo an vilen Drt 
der H. Schrift hat GOtt der HEr fo 
Dpffer verwoorfien : Danny wie Der roeifefte 
Salomon bejeuget / Vi&imz impiorum abo- 
minatio Domini. Die Opffer der Gott: 


loſen feynd ein Greuel vor GOrr. Dat 


aljo ver HEn an ſtatt ſolcher unbelieblicher 
Dpffer bey dem H. ‘Propheten Ofea mas ans 
ders begehrt ; mie auch Chriſtus der HErr 
dife deß Propheten Wort miderholet: Mife- 


ricordiam volo , & non facrificium, ms 


Match, 9, bergigkeit will ich baben/und nicht Opf⸗ 


v · 13. 


fer. So mill id Dann Der Juͤdiſchen uns 
toerthen Opffern nicht mehr gedencken / fons 
dern allein vonder Barmhertzigkeit reden / 
weiche GOtt der HEn an ftatt deß Opfers 
von allen Menfchen erforderet. Mifericor- 
diam volo, & non facrificium, Die Barm⸗ 


ner feiblichen Barmhertzigkeit folches will 


verſtanden haben: De his, quæ tangunt cor- 


pus. Der Catechilmus, nachdem er von 
denen guten Wercken / betten/ falten All⸗ 
mofer geben’ Meldung gethan / und dars 
bey erinneret / daß der Glaub ohne folche 
gute Werck nicht feelig mache fo fragt er 
dann weiter wie vil Dann leibliche Werck 
der Barmhertzigkeit ſeyen ? Er antwortet 
gleich: Es fenen fiben derfelben / Die Hun⸗ 
gerige fpeifen / die Durſtige tränden/ 
die CIadende beklerden / die Frembde 
beherbergen / die Gefangne erledigen / 
die Brancke beſuchen / die Todte begra⸗ 
ben. er dann fich ſolcher armen und bes 
trangten Leuthen erbarmet / und ihnen zu 
Hl formt, Mitleyden tragt / derthutein 
ein Werck der Barmhertzigkeit / welches 
GOtt denen Opfferen fürgegogen. Milcri- 

sordiam 


Berch. in 
Redukt. l. 
.c. 5 


Merck der Barmhertzigkeit. 
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<ordiam volo, & non —— Urſach: Kigfeit befleiſſet. Die Arme ifet er / Die 
Weil in folchen Wercken die diebe GSuc eftige traͤncket er, die Nackende bekley⸗ 


und deß Naͤchſten zuſammen fioffen / weiche de 


die andere Werck alle ü 
milericordiz directè & 
charitatem „virtutum Reginam. ‘Die Werd 
der Barmbersigkeitfchlieffen antz ri 

fig und gewiß die Liebe in ſich / die 6» 
nigin aller Tugenden. Davon S, Augu- 
flious: Q ramilericordia facriheium eft. Darf 


bertreffen. Opera 


die Barmhertzigkeit iſt ei wahres Dpf- W 
E So gemaltig ſeynd aber dife fiben leid» S 
iche Werck der 


rmhertzigkeit / daß von 
difen faft allein an jenem groſfen Majeftds 
tifchen Gerichts· Tag / da der Sohn SDt; 
tes in feiner unaußtprechlichen Glory und 
Herrlichkeit die ganze Welt eichtet / wird 
geredt und gehandiet werden mit foldhem 


ahdruc, daß diejenige, fofichin folhen B 


Wercken geübt, geroiffe Hoffnung der See⸗ 
ligfeit machen Finnen; tie dann der Care- 
ehilmus jenen kiebreichen Spruch Chriſti hin⸗ 
su ſetzet Selig ſeynd Die Baruber 
Bige/ Dann ſie werden Barmbergigkeit 
erlangen. Weil derohalben an dıfen Wer⸗ 
een der Barmbersigfeit fo vil gelegen, will 
ich heut von allen fiben ing gemein, hernach 
don jedem infonderheit genugſamen Bericht 
erſtatten. Bitte xc, 

Von Anfang / da GOTP die Welt, 
und darmit das überauß fchöne Paradeyß 
erſchaffen hats meldet die Bibel von einem 


. ungewohnt fhönen Fluß: Fluvius egredie- 


batur de loco voluptatis ad irtigandum para» 
dilum » gui inde dividıror in quatuor capita. 
Kin Fluß gienge auß von dem Orth deß 
Wolluſts das Daradepß zu befeuchten / 
welcher von da ſich in vier zertheilt. 
Diſe vier Flͤß ſeynd / melche noch h ur zu 
Tag gefehen werden; nemblich der Tiger 

T Euphrat, Det Indus und der Nılus. is 
fer letztere großmaͤchtige diuß pflege imSoms 
mer alſo zu wachen / Daß er das ganke Ko⸗ 
migreich Aegypten uͤberſchwemmet / und alfo 
das duͤrre unfruchtbare Land gantz fruchts 
bar machet / endlich ſich in fiden Theil theis 
let / damit er defto mehr Laͤnderen nugen 
und heiffen koͤnne / und alfo endlich in Das 
Meer ——— Der gelehrte Berchorius 
vergleicht darumb diſen Fluh N lum einem 
gerechten Gottſeeligen reichen Mann / wel⸗ 
cher vil arme / duͤrre / magere Drth mit ſeinen 
fruchtbaren Waͤſſeren anfeuchter / mit aller» 
hand Gutthaten / und geoffen Allmofen er, 
quicket. Cujus do@rinis & exemplis alıj ir- 
Figantar, ejus etiam beneficijs & eleemoly- 
nis tota patria circumjacens feecundatur, 
Mie feiner Lehr ımd guten Exemplen 
waflerer er andere/ durch feine Buts 
tbaten und Allmofen wird das Pats 
ferland fruchtbar gemacht. Mir Dies 
net ſonderlich / daß der gedachte Nilus 
in ſiben Stroͤm zertheilet / in das unend⸗ 
liche Meer einfallet. Alſo iſt ein reicher barm⸗ 
hertziger Almoſen⸗Geber nicht zu frieden 
oder getroͤſtet / wann er nur wenigen hilfft / 
ſondern theilet ſich gar in ſiben Aermb/ in⸗ 
deme er ſich der ſiben Werck der Barmher⸗ 


evidenter includunt 


ter / die Frembde beherbergt er / Die Ge⸗ 
fangne erloͤſci er die Krancke troͤſiet er) die 
Todte begtabet er. Gleichwie Der Nilus feis 
nen erſten Urſprung von dem innerften Orth 
dei Wolluſts gehabt’ alſo kommen folche 
barmhergige Menfchen von GOtt her, fo 
e denen Armen zum Guten ſaͤndet. Dife 
theilen fich weit auf / weil die Where und 
eitere ihrer Gutthaten genieffenyeine gantze 
tadt / Dorff oder Landſchafft in ihrer uns 
feuchtbaren Dürzeyin ihrer Armuth / Bloß 
heit oder Kranckheit getröftet werden; und 
toie Der Nilus nach jo vollbrachten Nutzbar⸗ 
keiten fich endlich in Das Meer vergieffer, alfo 
flieffet ein folcher barmhergiger Menſch letzt⸗ 
lich in Die ewige unendliche Glückiecligkeit ein, 
erſtehet aljo der angegogne Lehrer durch 
den Fluß Nilum nicht unbillich einen from» 
men / teichen / gerechten Menſchen / Cujus 
dodrinis & exemplis alij irrigancur , ejus etiam 
beueficijs & eleemofynis tota patria Circumja- 
cens farcundarur, Don defien Wäfleren 
und Gutthaͤtigkeit Der Hungerige ger 
fpeifer / der Duritige geträncker/ der Was 
ende beflepder/ und alle andere Berrübte/ 
huͤlffloſe / Krancke / Gefangne Sterbende 
getr ͤſtet werden / alſo daß ich zu einem ſol⸗ 
chen barmhertzigen Gutthaͤter ſagen Ban y 
was David zu GOtt ſelbſten geſagt: In- 
ebriabuntut ab ubertate domüs tux, & tor« 
tente voluptatis taz potıbis eos, quoniam 
apud te eilt fras vire Don dem Überfiuß 
deines Haußes werden fie angefüllt wer, 
den, und sus dem Bach deß Wolluſts 
wirft dur fie traͤncken / dann bep dir iſt 
der Brunnen deß Lebens, Alſo werden 
Die Heilig von GOtt im Dimmel getröftet , 
auf Erden aber werden Die Arme, Krancke / 
und Troſtloſe durch ihre Gutthäter alfo ers 
uicket. 

Wohl ein groſſes und durchtringendes 
Gebott haben wir von der Liebe deß Naͤch⸗ 
flen. Dil'ges proximum tuum ſicut teipfum. 


Du ſolleſt deinen en lieben wie 


- 


dich felbjt. Dis ift ein Gebort/ in melden " '? 


alle andere Gebott eingefchloffen werden / 


nad Zeugnuß dei Apoſtels: Qui enim di- Rom, 1% 


lig t proxımu ‚„legem implevit, Dann wer 
den Naͤchſten lieber der hat das gange 
Geſatz ertüllee. Chriſtus predigte eins⸗ 
mahls von der Liebe GOttes / und von der 
Liebe deß Naͤchſten / wie man nemblich GOit 
über alles aus gantzen Hertzen / den Nächs 
ſten aber wie ſich ſelbſten lieben ſolle. Diſes 
hörte ein naſenwißz ger Lehter Dei Gefahre / 
welcher dann diſe Frag an Chriſtum gethan: 
Et quis eſt proximus meus? Und wer iſt 
mein Jaͤchſter ? Es ſcheint / er ſehe ein 
neydhaͤſſiger Geſell geweſt / und ein Feind 
aller Menſchen; darumb meldet das Evans 
gelium: Volens juftificare ſeipſum. Br has 
be ſich entſchuldigen und ſchoͤn machen 
wollen / als ob er mit wuſte / wer fein Naͤch⸗ 
ſter ſeye: Der HErr aber erlaͤuteret ihme 
diſe Frag mit einer Hiſtory. 


vV.· 5 


Es feye ge⸗ Luc. re 


ſchehen Cipricht er) Daß einer von Jeru⸗ r. 30. 


jalem 
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falem nach Jericho gegangen feye / welcher 
unter Die Mörder gefallen / von ihnen ges 
plünderet / hernach vil gefährliche Dieb und 
Stich bekommen / alfo daß er in feinem Blut 
halb todt ligend gebliben. Es reyſete aber 
ein Prieſter Der Orthen der zwar den armen 
Mermundten gefehen / aber ohne einiges 
ort fürüber gegangen. “Bald darna 
Fame aud) ein Levir an eben diſes Orth / der 
auch den halb todten Menfchen wahrgenom⸗ 
men aber wie die Vorige ohne einiges Zeis 
chen der Liebe fürüber paffirt. Wach difen 
langt ein Samaritan auch dahin zu Pferd; 
bifer / fo bald er deß Verwundten anfichtig 
worden / fpringt er vom Pferd / milericor- 
diä motus, Aus Antrib der Barmber» 
tzigkeit / gehet dem Krancken zu / waſchet 
ihme das Blut ab / ſpritzet ihme Wein in 
die Wunden, falbet hernach ſolche mit Del, 
und verbindet fie beſtens / jeget ihne auf fein 
ſerd / und führet ihne zu Dem naͤchſten 
irthshauß / da er ihme deffclben Tags 
fl-iffig abgetwartet; den anderen Tag aber / 
weil er feine Reyß fortfegen wolte / ziehet er 
ein Stuck geld herfuͤr / glͤts dem Wirth in 
die Handy, mit Befelch, dem Krancken nach 
Möglichkeit mit aroffer Sorg zu dienen, und 
alles / was Darüber gehen wurde / molte er 
in feiner Widerkehr mit groffem Dand bes 
zahlen Nachdeme Ehriftus dem Schrifits 
Gelehrten diſe Geſchicht alfo erzehlet / fragt 
er alsdann: Quis horum ttium viderur tibi 
proximus fuiſſe illi, * incidit in latrones? 
Was geduncket euch? Welcher unter dis 
fen drepen ift der Nachſte geweſt deſſen / 
der unter die Mörder gefallen? Gag 
an: Iſt der Prieſter / oder der Levit, oder 
Dee Samaritan, Ob gleichwohl ein Keßer im 
Ildiſchen Geſatz / der Naͤchſte Difes Ders 
wundten geweſt? Aufer allem Zweiffel Der 
Samarıtan , antwortet der Dodtor , welcher 
En Barmbergigfeit an dem armen Men, 
85 erzeiget * — — — — 
and. e hin / und thue ihm au 
alſo. Billich und recht wird dann diſer 
Samaritan von Chriſto felbften gelobt und 
rufen / und allen zum Erempel fürges 
ellt/ weil er fchier alle fiben Werck der leids 
lihen Barmhertzigkeit an ihme erzeiget hat, 
dr Speiß und Trand hat er ihme beite 
ürfehung gethan / indeme er dem Wirth 
ſolchen gegen Dezahlung ihme alle Noth⸗ 
wendigkeit zu ſchaffen. Weil die Moͤrder 
ihn gepluͤndert und voͤllig außgezogen / hat 
er ihn deſtomehr auch kleyden laſſen. Den 
verlaſſneſten Frembdling / der auch Dem Sa- 
maritan felbflen muthmaͤßlich unbefannt 
mare, hat er genommen, und in einegute 
Herberg geführt. Freylich ift diſer a ein 
Gefangner geweſt / als der denen Mördes 
gen unter die Haͤnd kommen / aber durch 
den Samaritan beym Leben erhalten worden, 
Was deutlicher / ale daß er diſen halb 
Dodten befucht und mehr als Vaͤtterlich 
etröftet hat? Wann er ihn aber todt ge 
Eden hätte oder er ihme unter denen Haͤn⸗ 
den geltorben waͤre / ift gar fein Zweiffel / 
daß er denfelben gang mitleydig wurde bes 


Achte Predig / 


graben und betauret haben. Diſer Sams. 
ritan derowegen bat feinen Nachſten ger 
liebt wie fich ſelbſt; weil er ihme alles Das 
erroifen / was er felbft gewuͤnſcht hätte in 
ſolchem Fall ihme ju geſchehen. Vade, & 
tu fac Gmiliter, nicht Gelegenheit eben 
alle fiben folche Werck der Barmhertzigkeit 


ch zuuͤben / fo wird Doch niemahlen die Gele⸗ 


genheit manglen eines oder Das andere zu 
verrichten: Nam femper pauperes habetis 
vobifcum, Dann ihr allezeit arme und 
elende M n finden werder / reiche 
euerer Huͤlff und Troſt bevürfitig —* 
Ach! wie vil Arme / Hungerige! vil 
Schwache / Bloͤde / er Wie pil ders 
Iumppete halb nackende Barfuffe! mie vil 
Krancke / ſchwer Darnider Ligende! Wie 
vil offt ſchier umb Unſchuld —5** wer⸗ 
den geſunden / denen du helſſen koͤnnteſt / 
wann du GOrtes Gebott halten wolteſt / 
wann ein Funcken der Chriſtlichen Barm⸗ 
hertzigkeit in deinem Hertzen zu finden waͤre. 


Tune verè quis milericors eſt, quando mife- $ Thom.ia 
riam aliorum ftudet repellere, Alfo der Eng, Msuh. c. 5- 


lifche Lehrer. Alsdann aber ift einer wahr» 
bafftig für einen barmbergigen Men» 
ſchen zu halten wann er fich 


andere aus ihrer Loch und Elend zu - 


erledigen. Vade, &tufsclimilite, Des 
dencke nit, wie jener Füdifche Priefter und 
Levir gedacht hat: Diſer Menich gehe Dich 
nit any feye ein Frembdling / folte bey denen 
Seinigen Hülff und Troftfuchen. Wit alfo: 
Dann ein jeder Armer / Betrübter, Mans 
geihaffter / Nothleydender / Krancker / iſt 
dein Naͤchſter / weichem du nach dem Bes 


felch Chriſti Guts zu thun / und beyzuſprin⸗ 


gen ſchuldig bift ; ja wann er ein Tuͤrck oder 
Heyd wäre iſt er Doch ein Menſch / er iſt 
dein Naͤchſter / und ein Ebenbild GOttes / 
welchem in Der dufferften Noth ein jeder nach 
dem Gefag der Natur zu Hülff zu fommen 
verbunden wird. Was du wilſt / daß 


Matth. 26, 


vr... 


die andere thun / das folleft anderen 5. Greg. 


gleichfalls erzeigen. Condolentiam velut Naz. or. de 
GOit und die Natur ha, Tor paap. 


laca lege fancir, 
ben diſes als ein Geſatz aufgeſetzt / daß ein 
Menſch mit dem anderen ſolle Mitleyden 
tragen. 

Der Seraphifche Lehrer S, Bonaventura 
ſchreibet von denen fiben leiblichen / und fir 
ben geiftlichen Wercken der Barmhertzigkeit. 
Die leibliche fiben Werck der Barmherkige 
keit / fagt er / ſeyen diſe die Hunger ige 
ſpeiſen / die Durſtige traͤncken / die Na⸗ 
ckende bekleyden / die Frembde beher⸗ 
bergen / die Gefangene erledigen / die 
Krancke beſuchen / die Todte begraben. 
Diſe / (thut er hinzu) werden in der Heil, 
Schrifft bedeutet durch eine gewiſſe Erſchei⸗ 
nung Chriſti / davon in der himmliſchen Of⸗ 
fenbahrung Joannis Meldung geſchicht: Dis 
fer heilige und liebſte Jünger dep HErrn hoͤ⸗ 


rete einesmahls eine himmliſche Stimm / und Apoc, x, y, 
1. 


als er fich umbkehrte zu ſehen wer mit ihme 
redete, da fahe er fiben gang guldene Leuch⸗ 
ter; und mitten unter difen fiben Leuchteren 
ftunde Ehriftus in, einer — 

alt: 


4. 


ed wer —A 
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. 
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Halt: Er mare bekleydet mit einem koͤſt⸗ 


ichen langen Roc biß auf die Fuß / um⸗ 
ter der Bruſt hatte er eine gantz gulde⸗ 
ne Guͤrtel / ſeine Haar waren fd weiß als 
eine weiſſe Woll und wie der Schnee; 

eine Augen glantzeten wie ein euer / 

as Angefiche wie die Sonn in ihrer 
Arafft. Candelabra aurea fignant ſeptem 
opera mifericordiz corporalia , quæ funt ut 
aurum pretiofa. Die fiben guldene Leuch⸗ 
ter aber bedeuten die fiben eier 
Werd der Barmbergigkeit/ als wel 
wohl fd koͤſtlich und fo vil werth als das 
pre Bold. Durch Das Gold ift befannty 
Daß im der Heil. Schrift offtermahlen die 
Liebe bedeutet werde; weil Dann die Werck 


ſchwachen / bloͤden / ungefunden Menfchen 
ein Traͤncklein Wein ertheilet / der gibt ihme 
lauter Gold zu trincken. Welcher einem 
Nackenden ein Lv.Hemmetjein paar Schuch / 
ein Kleyd ertheilet / der kleydet ſolchen in lau⸗ 
ser Goſd. Welcher einen Frembdling ber 
berbergt / der führer folchen in ein gang guls 
Denes Zimmer / wann ed an fih nur ein 
ſchlechier Winckel if. Wer einen unſchul⸗ 
digen Gefangenen erlediget / der hat durch 
ſeine — ihn mit purem Gold außgeloͤ⸗ 
ſet. lcher einen Krancken beſuchet / und 
ihn troͤſtet / alle Wort / die er redet, ſeynd 
lauter Gold. Welcher aus Chriſtlichem 
Mitleyden eine Leich zum Grab begleitet / der 
vergrabt den Todten nicht in eine ſtinckende 
Gruben / fondern in lauter Gold; Dann 
alle Werck der Barmhertzigkelt ſunt ur au- 
sum pretiols, ſeynd fd koͤſtlich als das 
befte Bold. Daß aber Chriſtus der HErr 
an ſolchen Werden ein fonders Wohlge⸗ 
faßen trage / ift aus deme zu erſehen / daß 
ec zwiſchen denen ſiben guldenen Leuchteren 
ich in groſſer Majeſtaͤt hat ſehen laſſen: Ja 
o hoch achtet er diſe Werck / wann fie aus 
ahter Liebe geſchehen / als ob fie ihme ſelb⸗ 
ſten begegnet wären. Mhi feciftis, fpricht 
er ſelbſten. Mir’ mir habt ihre n. 
Du gibſt ein Stuck Brod denen Armen / 
du gibit es Chriſto. Mini feciftis. Labeſt 
einen Durſtigen / mihi feciftis. - Gibft_ein 
uites Kleyd Dem Armen / mihifecittis, Dis 
fes ifi gu fehen an-S Martin, welcher einen 
Theil feines Mantels einem nackenden Sols 
Daten gegeben / Ehriftus ihme aber mit Div 
ſem halben Mantel gar herrlich bekleydet 
erfchienen, ſprechend: Martinus catechume- 
nushac me vefte De ae — 
nde Chriſt hat mich mit diſem Bley 

— —— mich hat er aiſo detſey⸗ 
det; und alſo von allen Wercken der Barm⸗ 
berkigfeit zu reden. Mihi feciſtis. Weil 
dann folche Werck Ehriftus annimmt, als 
mann fie ihme waͤren ermifen worden, fo 
hat er fich zwiſchen denen gufdenen Leuchtes 


n 


P, F. Laciani Dierdrer Theil, 


ren fehen laſſen / azuzeigen / daß folche Wertk 

vor GOE und denen Menſchen leuchten / 

und himmlifcher Belohnung würdig feyen: 

Dann darumb hat der HErr geborten Als 

moſen zu geben ur recipiant vos in zterna 

tabernacula , daß Der Allmoſen⸗Geber alfo Luc.ıs.r.9 

durch die Arme in Himmel aufgenommen 

werde. Wie aber ſolches geſchehe / leget dee 

H. Chryfoftomus auß: In zdificia cœleſtia 

ftadeamus noftras evacuare pecunias, Wir S:Chryf. ’ 

follen ımfer Geld außgeben bimmlifdye hom- 3. in 

Dalläft flır ıms erbauen zu laflen. Ce Er-2dHich 

fahret weiter fort : Zu folchen Gebaͤuen 

brauchen wir weder Mauerer / noch Werd» 

Meiſter / oder Tagloͤhner: Manus namque 

pauperum tates domos ædificant: claudi, 

ezci, vel debiles iſti ſunt, qui domos illas 

adifican, Dann die Haͤnd der Armen 

ſchaffen ımd arbeiten an foldyen Aäufern: 

Krumbe / Blinde / Brancke / Schwache 

und Bloͤde / diſe ſeynds / fo fir uns ſolche 

Haͤuſer erbauen. Go offt Du eines aus 

denen fiben Wercken der Barmhertzigkeit 

verrichteft » haft du abermahl einen Stein 

an diſem Bau gegeben. Täglich baueſt daran / 

wann du täglich ein Allmoſen gibeſt / oder 

ein anderes Werck der Barmhertzigkeit 

uͤbeſt. Soll es aber wohl moͤglich ſeyn / daß/ 

wann da einem Armen ein Stuck Brod / 

einen Trunck Wein / ein altes Kleyd ertheis 

leſt / eine ſo geringe Sach ſo groſſe Ding im 

Him̃el verurſachen könne ? wie ſollen ſich ein 

paar Schuch (.v. zu einem himmliſchen gul⸗ 

denen Pallaſt ſchicken ? wie foll ein Blinder / 

Krancker / eine arme Wittib oder Wäußed 

* De De che ** fon? 7° 
ee Heil. Leo gibt den iervon: 

Unde autem exigua ifta impendia tanıi zfti- imänd 

mari taxatione meruerunt, nifi ponderaope- 

rim mifericordiz charitatis lance penfenrur 

Wie folren doch fd geringe Ding / die 

man denen Armen ertbeilet / 6 hoch 

können gefchägee werden / wann die 

Werd der Barmbergigkeit nah ihr 

rem Gewicht nicht auf Der Waag der 

Lieb abgewogen wurden?  Darumb 

hat ein geringes Werck der Barmhertzigkeit 

im Himmel fo groffen Gewalt / folche Wuͤr⸗ 

ckung / nur weil folche Werck / aus Liebe ges 

thany zu lauter Gold werden, alfo aufder 

Waagg nit unfers Gedunckens / fondetn auf 

der Waag der Liebe abgewogen toerden/und | 

alfo all difed Gold an unfere im Himmel auf 

ung twärtende Haͤuſer und Pallaͤſt ange⸗ 

wendt wird. Pondera operum milericordiz 

chäritatis lance penfanrur, Ah! warumb 

iſt dann ein Reicher ſo thorrecht / daß er einen 

Pad hingehen lalfe / ohne einem Armen was 

Guts gethan zuhabn? = 7, z 

LLaſſet uns / weil wir doch von Gehaͤuen % 

reden / mit denen Augen deß Gemuͤths ei⸗ 

nen ſchoͤnen und wunderlichen Bau beſich⸗ 

tigen + welchen die ewige Weißheit GOttes / 

ee und Eriöfer 7 felbiten gebauet 
. "Sapienria ædificavit hhi Domum, ex- 

eidir eolumnas feptem, Die Weißbeir hat 
t, ſich ein Hauß gebauet / bat fiben 
Han gaßachenen, Das iſt / einen 


Prov.s.v.i® 


herr⸗ 


— 
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herrlichen und hoͤchſt / anſehentlichen Pallaſt 

hat Chriſius der HErr gebauet; und wel⸗ 

bes ſonderlich zubeobachten / nit auf den 

Boden hat er diſes Hauß gegründet; fons 

dern auf fiben ſchoͤne Säulen gefest / wel⸗ 

ches den Bau gar vil [höner und Majefids 

tifcher gemacht hat. Gar unterſchidliche Außs 

Iegungen werden gefunden / nicht nur Das 

Gebaͤu jondern auch dife fiben Säulen bes 
trefjende: Dann erftli wollen die HH. 

Vaͤtter Achanafius, Auguftious, Analtafıus 
Nicenus, Czlarius Arelarenfis, Ambrolius, 
Gregorius, Leo, und andere / daß durch 

difes Hauß verflanden werde die Jungftaͤu⸗ 

liche allerfeeligifte Mutter GOttes. Filius 

$. Achan. DEI, cüm eflet iocorporeus, ob nofttam fa. 
dilp- 6008 | em zdificavit ſibi domum in urero DElparz 
Arm. HARLE Der Sohn OOttes / weiler 
nie leiblich + / bat er umb unfers 

Heyls willen jhme ein Hauß gebauet in 

dem Leib Maria der GOttes Gebaͤhre⸗ 
SAnıt, Fin. Und wiederum: Sapientia zdificavit fibi 
Nic, in 14 domum, cüm Verbum Caro factum eft , & ha- 
S, Script. q. bitavit in nobis, Die Weißbeit bat ihr 
4  felbft ein Hauß gebauet) da das Wort 
it Fleiſch worden / und in uns gewoh⸗ 

ner bat. Die fiben Säulen aber bedeus 

ten die fiben Gnaden dei Deil, Geiſis / nach 
S.Pet.Dam. der Außlegung deß H. Petri Damiani, welche 
fer. dena in Maria der Mutter GOttes fich haben bes 
unden von ihrer Empfängnus an, Andere 

epnd hingegen / welche diſes Hauß / fo Die 

Göttliche Weißheit erbauet hat / von Der 
Eatholiſchen feeligmachenden Kirchen vers 

1. Domus $apieniz Ecclelia vocatur. 

8.Greg.1. Alſo der Deil, Gregorius. Die fiben Säulen 
’ bedeuten Die fiben heilige Sacrament/ dar⸗ 
Mor.c 1% auf die Kirchen GOltes gegründet iſt. Zus 
deme ſeynd wiederum andere Gelehrte / ſo 

diſes Hauß der ewigen Weißheit von jedem 

frommen Menſchen verſtehen / deſſen Seel 

ein Hauß und Wohnung GOttes iſt / nach 

Joan. 14. denen Worten Chriſti: Ad cum veniemus, 
"1% & manbonem apud cum faciemus, [ir 
werden zu ihme kommen / ımd Woh⸗ 

nung bey ihme machen. Die ſiben Säulen 

aber) darauf diſes — der gerechten Seel 

gebauet iſt / ſeynd liben fonderbare Tugen⸗ 

$.Bern, fer, den / weiche Chriſtus in jedem gerechten Men⸗ 
2 Ad- [chen erforderet und von 8. Bernardo , ‚mie 
> vent. auch von $. Bonaventura unterfchidlich er⸗ 
5. bobanat. hit werden. So offt die Catholiſche wuͤr⸗ 
* —— diglich commomciren / ſo offt kommt Chris 
Sp. Aus, ja die gantee allerheiligifte Drepfaltige 
keit, zu ung, in unfer Daußs welches Das 

o don einem jeden wahr ⸗Glaubigen ges 

agt iſt. Weil ich aber rede von Denen / 

Bechi. 44. welche vom Heil. Geift genennt werden Viri 
v.ıo.  milericordiz , Maͤnner der Barmbersig- 
S.Chryl.ciu keit / wann ich auch betrachte, was >. 
Chryfoftomus bejzeuget: Nibil ita exprimit, 
Chriftianum ut mifericordia, Nichts iſt / das 

uns alle Chriſten / Menſchen fo eygent⸗ 

lich fürftelle als wie die Barmhertzig⸗ 

keit. So wird mir erlaubt merden zu ſa⸗ 

gen / daß das Geiſtliche Haug GOttes / die 

gerechte Seel eines barmhertzigen Menfcheny 

auf fiben Säulen ruhe, das fepnd die fiben 

Aerck der leiblichen Barmher tzigkeit / Die 


feond welche auch zu Zeiten außſchicken ihre 
Maͤgd / mifit ancillas ſuas, oder auch ihre 
Knecht und Kinder welche die arme Waͤh⸗ 
fen zum Effen einladen. Si quis parvulus 
et, veniat adme, Wer Blein (von Jeder⸗ 
man verlaffen ) iſt ein armer Waͤyß / der 
komme zu mir. Anderen Armen, Hun⸗ 
gerigen und Durftigen fagen / oder entbies 
ten fie: Venite, comedite panem meum, & 
bibite vinum, quod mifcui vobis. Bom⸗ 
met / eſſet mein Brod/trinder den Wein / 
welchen ich euch eingeſchenckt habe. Wel⸗ 
che aber nit kom̃en koͤnnen / gehen diſe Barm⸗ 
hertzige ſelbſt zubeſuchen / als Gefangne und 
Kraͤncke. Ihre fromme Seel ſtehet auf ſi⸗ 
ben Saͤulen der Wercken der Barmhertzig⸗ 
keit; weil ihre Sinn und Gedancken nur 
dahin fliehen denen Betrangten und Elens 
den zu Huͤlff zu kommen. Ein folcher ware 
der gebultige Job. Der von fich felbfien mel⸗ 
det: Flebam quondam faper co, qui afflictus 
erat, & compatiebatur anima mea pauperi, 
ch wepnte über den Betrübten und 
meinSeeltruge Mitlepden mit dem Ars 
men. Bil Menfchen feynd eines weichen 
Hergens/ daß wann fie einen weynend ſe⸗ 
ben’ auch weynen müflen aus Mitleyden. 
Sie koͤnnen wohl nit zuſchauen / wann man 
einen Übelthäter Föpffet/ hencket / raͤderet / und 
alſo aus lauterem Mitleyden koͤnnen ſie auch 
die groſſe Noth der Armen nit anſchauen 
ohne Bekraͤnckung ihres Hertzens. Miferi- 
cordia voluntaria triftitia et, quæ conflarur 
ob incommoda aliena, Die Barmhertzig⸗ 
keit ifEeine frepwillige Traurigkeit / wel⸗ 
che einer empfindet von der Truͤbſee lig⸗ 
keit anderer Leutben. Welches ja recht / 
gut und Chriſtlich; Daher auch der Apoſtel 
ſehret / daß man folle Here cum Alentibus, 
Depnen mit denen Wepnenden, Auf 
folches Mitlepden feynd diejenige gegruͤn⸗ 
Detjroelche Denen Wercken der Barmhertzig⸗ 
feit ergeben feynd. 
um Troſt Deren / welche denen Wer⸗ 
den der Barmhertzigkeit ergeben feynd muß 
ich noch. ein Figur der H. Schrift beybrin⸗ 
gen. Bekannt iſt / was der weiſeſte Salo- 
mon aus Befelch GOttes für einen Tempel 
gebauet / der billich unter Die Wunderwerck 
der gangen Welt ju zehlen pen, Er hatte 
einen groffen und weiten Vor hoff / wo alles 
Volck fein Dpffer und, Andacht verrichtete: 
Alsdann mare der Tempel für fich ſelbſt / 
wo alles von purem Gold / oder Dick übers 
guldt zu.fehen ; in diſem Tempel verrichten 
ten Die Priefter ihre Opfſfer und GOttes⸗ 
Dienſt. Wie aber der innere Chor der 
Kirchen meiſtens von der Aufferen Kirchen 
abgeſetzt / und etwas erhoͤchet wird / alſo 
ware im Salomonifchen Tempel der innere 
Chor / Sanctum Sandtorum genannt; von 
der aͤuſſeren Kirchen abgeſoͤnderet / weil di⸗ 
es das ey eg über alle Heilige, dariñ 
ie heiligfte Acch deb Bunds / und GOtt 
felbft gleihfam fein Wohnung hatte, Aus 
dem Tempel in difes höchite Heiligthumb 
dörffte fein Menfch hinein gehen; als nur 
der höchfte Priefter / Pabſt deß alten Tes 
flaments / und zwar im gangen —* 
ter 


ſob. 30. v. 


Rom, iꝝ 
V. If. 


6. 


Merck der Barmhertzigkeit. 


öfter dann einmahl aus groſſer Ehrenbies 
tung, Difer Orth ware ein Figur oder Ben 
Deutung deß Himmels / weil / wie gemeldt / 
allda der wahre GOTT feine Gegenwart 
erzeigte. In Difes Heiligthumb / in diſen 
indifchen Himmel hinein waren auf zweyen 
Selihen nur zwey Heine Thuͤrlein / durch 
welche der hoͤchſte Prieſter ſeiner Zeit durch⸗ 
ſchlupffen muͤſte; und kommt diſes mit des 
nen Worten Chriſti wohl uͤbereins / welcher 
von dee Thür Deß Himmels lehret / fiefeye 
gar Mein und nider: - Intrate per aoguftam 
portam, Gehet ein durch die ſchmahle und 
nidere Thür. Erthut audy hinzu / daß 
wenig deren feyen / welche durch diſe enge 
Porten eingehen in den Himmel. 
aber ift zu mercken daß in dem Tempel Sa- 
lomonis Diejenige beyde enge Thuͤtlein in das 
Heiligthumb feyen aus Dem Holg von eis 
- nem Oel⸗Baum gemacht worden ; Fecit 
Reg: 6, oſtiola de l gnis olivatum. Aus welchen Wor⸗ 
"31. ten der Gottſeelige Jeremias Drexelius eine 
gar ſchoͤne und Troftsreiche Lehr herauß zier 

het: Warumb (fragter) feynd dife Thürs 

fein nit aus dem koͤſtlichen CedersHolg, oder 

aus Cypreſſen⸗Holtz oder wohl gar aus 

pur lauterem Gold gemacht worden / tie 

dann faft alle andere Ding deß Tempels von 

1, Gold waren? Höret die Antwort: In illa 
—— Sanctorum Sanctiſſima, in aureum DEI pa- 
ne ar latium, nemo admittitur, nili per oleaginum 
— 4 oftiolum ingrediatut. In jenes allerhei⸗ 
igfte Heiligthumb / in jenen guldenen 

Pallaſt (das iſt / indie ewige Seeligkeit) 

wird niemand eingelaflen, als dur das 

Oel⸗ Thuͤrlein / durch die Thuͤr / ſo von 

dem Soltz deß Oel⸗Baums gebauet iſt. 

Wiſſend iſt / daß durch das Oel / und durch 

ben Oel· Baum in Heil. Schrifft durchge⸗ 

hends die Barmhertzigkeit verſtanden wırd; 

daher der Heil. Gei * Thuͤrlein von ſol⸗ 

chem Holtz zu bauen befolchen hat / andeu⸗ 

tend / daß / ob ſchon die Himmels⸗Porten 

eng / doch dieſelbe denen Barmhertzigen / 

jenigen frommen Chriften / welche denen 
Wercken der Barmhertzigkeit ergeben ſeynd / 

offen ſtehe. Diſes iſt die Porten der Barm⸗ 
hertzigkeit / alſo / daß / wann ſchon hundert 

andere nit durchkommen / doch die 
Barmhertzige ſicherlich durchtrin wey 

ſolche kleine Thuͤrlein waren im Tempel Sa- 

lomonis, durch welche zweyerley Menſchen 

hinein gehen: Durch das einte Thuͤriein 

gehen hinein / welche denen Armen und 

Armſeel igen wuͤrcklich / und in der That 
beyſpringen. Durch das andere Thuͤr⸗ 

lein kommt derjenige binein/ qui mife- 

sicordiam exhibere nequit, conlilio, manu, 

auxilio „ voluntate (altem milerefcit aliorum 

& afletu, welcher zwar die Werd der 
Barmbergigkeit mit Zulff / Rath und 

That nit fan erzeigen / doch aber fich 

der Armen durch einen guten Willen / 

und in dem Aertzen erbarmet, Mercket 

alle, wie man dann durch Die Meine Thür 

und Thor fönne in Himmel fommen, Wie? 

durch Die Barmhertzigkeit. Seelig ſeynd 


Matth. 7. 
13. 


sy 


Zum End zu kommen / ſo ſage ich noch⸗ 
mahlen / daß die Werck der Barınberkigfeit 
vor GOTT ein wahres Opffer / und dem 
Dimmel vil lieber und angenehmer feyen / 
als vor Zeiten die Opffer der lafterhafiten 
Hebrder getveft feynd. Ein barnherkiger 
Menſch vergleichet fich gar wohl dem Weit⸗ 
berühmten Slug Nilo , tvelcher das higige 
— Aegypten⸗Land erquicket / und 

Weil die Werck 


heifto jener Samaritan hoch gepriſen wel⸗ 
her deme / der unter die — gefallen 4 


Wohl. fomafigfaltige Dienft der Liebeund Barm⸗ 


hertzigkeit erwiſen hat; aud Daher Deine nach 
zufolgen wir alle ermahnet werden. Wann 
alle Werck der Barmhertzigkeit GOttes je⸗ 
nen guldenen Leuchteren zuvergleichen / zwi⸗ 
ſchen denen ſich GOttes Sohn ſeldſien aufs 
haltet / auch diſe Werck vor GOit nichts 
als lauter Gold ſeynd / und wir hierdurch‘ 
durch die. Haͤnd der Armen guldene Palldjt 
im Dimmel für uns bauen laſſen / wann die 
Seel eines gerechten Menfchen/ als ein Pals 
laft auf denen fiben Säulen der fiben Wer⸗ 
cken der Barmhergigkeit ruhet / wann ende: 
lich denen —— Die enge Thür deß 

immels von Oliven⸗Holtz offen ſtehet⸗ 


ohlan fo laſſet uns dann diſe fiben heilige 


Werck der leiblichen Barmhertzegkeit wohl 
in acht nehmen / ſolche bey jeder begebender 
Belegenheit zu üben. Darzu und der H. 
Apoftel Paulus gar eyffrig ermahnet: Bene- 


ficentiz autem & communionis nolite obli- Hebr. 13 


vifei, Vergefletdoch nit gegendenen Ars * 


men gutthaͤtig zu ſeyn / und ihnen was 
mitzutheilen. Warumb? teil diſes wie 
id) in meinem Vor ſpruch gemeldt habe / ein 
ſo angenehmes vor GOtt / daß wie 
SOtt und fein heiligifte Gnad dardurch vers 
dienen mögen: Talibusenim hoftijs prome= 
retur DEUS, Du folleft die nit einbildenz 
daß Difes nur dem betrangten Nebenmen⸗ 
ſchen gefchehe: Nein, nein. Mihi fecifis, 


Mi / mir / euerem Erloͤſer babtibr das 


getban. Darumben Der H. Paulus folche 
Site ala halter free Ka 

a haltet fie gar für heilige un 
außerwählte Menfchen, Derne un feine 
eygne 


7. 


I 


Wort: Induite vos ergo licut eledti Colofl. 3. 


DEI, fandti & dilecti, vifeera mifericordiz, 1" 


Wer iſt dann ein Außerwählter zur ewigen 
Seeligkeit? Wer iſt ein fchon allbereit ca- 
nonizirter Heiliger? Wer ift ein wahrer 
aufrechter Liebhaber GOttes? Derjenige,der 
ein barmhertziges Hertz hat. Darumb habet 
ein barmhertziges Gemuͤth gegen denen 
rin = * * * en — er⸗ 
et / iht a ilige und liebwerthe⸗ 

e Freund GOttes. Diſe Tugend der 
rmnhertzigkeit iſt gar nit vilen Menfchen 
bon GOtt gegeben ; wie dann die mehrefte 
einen groffen Unwillen ab denen Armen ers 
zeigen / ſolche unbegabt abfchaffen, Die Augen 
und Das Der von folchen abwenden / offt mit 
zauchen und groben Worten überfahren, 
Von denen der Apofiel; Sind affedtone, 
Da absque 


Rom. I.v. 


t. Joan, 3 


% 17» 


8. Profp. 


de promi 


1. 
fl. 
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absque federe, find mifericordia, Leuth ohne 
alle Wohlgewogenheit / obnedas Band 
der Liebe/ obne Barmbergigteit] wel⸗ 
che von GOtt allbereit verſtoſſen. Will einer 
ſagen / wann er ſchon die Bettler nicht lie⸗ 
bey fo liebe ee doch GOtt / fo ſtraffet ihn 
S. Joannes offentlich der Unwahrheit: Qui 
habuerit fubltantiarn hujus mundi, & viderit 
frattem füum neceflitatem habere, & claufen 
rit vifcerafua ab eo, quomodo charitas DEI 
manet in co? Wer die Büter difer Welt 
beſitzet und fiber) daß fein Naͤchſter in 
groſſer Noth ſtecket / er aber fein Hertz 
gegen demfelben beſchlieſſet wie darff er 
dann fagen/daßer GOtt liebe? Dann 
die Liebe GOttes und deß Naͤchſten niemahl 
ohne einander feyn koͤnnen. bift jrone 
Bein geweyhter Priefter / kanſt doch täglich 
GDET dem Allmächtigen ein angenehmes 
Dpffer auföpfferen wann du dem Armen 
nach deinem Vermögen dem Hungerigen 
mit effigen Speifen dem Durſtigen mit Ge⸗ 
tranck / dem Nackenden mit Kleyderen / dem 
Frembdling mit der Herberg / dem Krancken 
und aeg er nur mit deiner Gegenwart 
hilffeſt. iſes ſeynd die Wort deß Heil. 
Profperi, da er don der Barmhertzigkeit re⸗ 
bet: O quäm breve, compendiofümque ſa- 
erificium! WMasflr ein Burges/oder ver» 
kürgtes Opffer ifEdie Barmbergigteir! 
Hæc Chriftum paſcit efurienten in paupere, 
hzc veltit nudum, hæc viſitat iahrmum, hæc 


pnc7 ge bofpitioexcipit. Chriftum fpeis 


Sur. in vita 


die 2}. 
Jasu. 


t fie denindem Armen hungeret / diſe 
kleydet den Bloſſen / beſuchet den Kran» 
cken / beherbergt den Srembven. Chriſtus 


in dem Nackenden nackend / in dem Krancken 


kranck / in dem Frembden ein Frembdling. 


Mihi feciftis. Mit geſchicht das alles. Wan ıf 


dann der Barmhertzige Chriflum in dem 

Frembdling beherbergt, ron billichers 7 ald 

daß Chriſtus ihme hingegen auch eine er⸗ 

re Herberg in dem Dimmel derfchaffe? 
abin 3c. 


Exempel, 


An jeeiner geweſt / dee fich denen 


Wercken der Barmbergigkeit ers 


geben, ſo iſts S. Joannes Eleemofy» 
narias mit dem Zunahmen / der Allmoſen⸗ 
Geber / geweſt. Diſem ift in dem Schlaf 
einsmahls eineüberaus ſchoͤne Sungfean er⸗ 
ſchienen / auf dem Haupt eine Koͤnigliche 
Kron / in der Hand aͤn Oel⸗Zweig tragend. 
Er erſchrickt ſehr / fragt; wer ſie ſeyed J 
werde die Barmhertzigkeit genannt / ant⸗ 
wortet ſie / und verſpriche dich zumh 
ſten Boͤnig der Gloryeinzufuͤhren / wann 
du mich für deine Freundin Haben wilſt. 
Darauf fie verſchwunden. Joannes verſtun⸗ 
de ſchon / was diſes bedeutete / und nit ſich 
für die Barmhertzigkeit zu lieben. Da er 
derohalben Morgens Fruͤhe außgegangeny 
und ihme ein armer / halb nackender / ſchier 
gar erfrorner Menſch begegnet/ ziehet er fein 
engnes Kleyd ab / und gibts dem Armm: 
Welches ihme aber gleich vilfältig wiederum 
wergolten worden, Er wird wider feine Wil⸗ 


len zum —————— erwaͤh⸗ 
let; wel d Sr 
; weiches ihme da * Ei 


ben Denen Armen zu dienen. ue 


taͤler / Krancken ⸗ Haͤuſer gemeine Traid⸗ 


Staͤdl / alles zum Dienſt der Armen / und 
: Dann nit allein Die Inheimiſche / 

ndern auch alle Frembdling lieffe er beher⸗ 
bergen / und feiner Gnaden genieſſen. Er be⸗ 
falche alle Arme in der groſſen Stadt Alexan- 
dria aufjufchreiben / deren man ſiben tauſend 
fünff hundert befunden’ einem jeden aus Dis 
S t er ein tägliches Allmofen verordnet. 
nee Pomty gibt ſich für.einen Geſangnen 
auß / deme er ſechs Gold⸗Gulden gegeben. 
Diſer gehet ein wenig bey Seiths / kleydet ſich 
anderſt / gehet dem Heiligen in einer anderen 
Straß entgegen / begehrt abermahl ein 
Steuer, deme er wiederum ſechs Gold⸗Gul⸗ 
den zu raichen befolchen, ob er ſchon den Luͤſt 
wahrgenommen hatte, Difer formt Das drit⸗ 
demahl: Der Diener zürnete über folchen 
Muthroillen ; der Heilige aber laffet ihme 
zwoͤlff Sold-Bulden geben/zu feinem Diener 
fprechend: Es möchte villeicht Chriſtus 
indifer ſeyn / der mic) alfo vers 
füchen wolte. Dergleichen ſich mehe 
mit ihme begeben. Wie mehr er aber auß⸗ 
gegeben / defto mehr Geld ift ihme allegeit 
wiederum gar wunderlich zufommen, und 
ganze Fäßlein mit Gold zugeſchickt worden, 
Eines Jahrs / als der — im Sommer 
nit uͤbetloffen / noch das Land angetunget wor» 
den / iſt Daher in gantz Aegypten eine ſehr groſſe 
Theuerung entſtanden; dee H. Joannes aber 
hat auf dem Meer ſo vil Frucht aus frembden 
Laͤnderen kommen laſſen / daß allen Armen 
geholffen worden. Alle Wochen pflegte er 
wey oder. dreymahl die Spittaͤler und Kran⸗ 
u beſuchen; da er dañ alle Ver⸗ 
ordnung gethan / wie denen Armen ſolle ge⸗ 
dient / wie die Frembde Ben beherbergt, wie 
denen Krancken alle Huͤlff folle geleiftet » und 
wie endlich Die Todte mit Chriftlichen Care- 
imonien folten begraben werden: Maffen er 
fich hertzlich Darüber betrübt / wañ er irrgend 
vernommen, daß ein Frembdling aufdenen 
Gaſſen und Straffen benachtet/ oder die Ars 
me nit gnugfamb feynd verpflegt worden. 
Nichts mehrers ware ihme aber angelegen / 
als die Krancke zu beſuchen; denen Sterben⸗ 
den fehloffe er felbft Die Augen 7 die Todte 
hulffe er begraben zu gefchmeigen viler geofs 
underzeichen / welche mithin Durch Die 
nHeiligen gewuͤrcket worden / wie bey Surio, 


ch und anderen zu erſehen. Da er endlich den 


Lauff ſeines heiligſten Lebens zum End ge⸗ 


Sc» bracht / hat er mit eygner Hand ein Teftament 


gemacht, darinn er bekennt / daß er aus allen 
uͤtern der Welt nit mehr hinterlaſſe / als den 
rittheil von einem Gulden / Den er auch bes 
De denen Armen zu geben. In feinem Ab⸗ 
id fahe der Gottſelige Muͤnch Sabinus, wie 
daß feine Seel mit einer brennenden Ampel 
im Biſchoͤfſlichen Auffjug fehnurgrad gen 
—— ahren / in Begleitung einer Jung⸗ 
en / ſo heller als die Sonnen geglantzet / 

und ein Kron von Oel⸗Zweigen truge; ein 
unzahlbare Menge per Armen / ———— 
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Wäyfen, und Frembdling giengen mit Oel⸗ wer fich mit der Barmbrrtigfeit vermähs 
Broeigen vor ihme —— — let / von ſelbiger glorwuͤrdig in Himmel be⸗ 
mel zubahnen. Daraus ju erſehen / daß / gleitet wird. 


lite 


Keundte Bredig, 


Die Hungerige Speifen. 
THEMA 


Efürivi, &dediftis mihimanducare. Mattb,2y. vg. 
Es hat mich gehungeret / undihr habe mich gefpeifer, 


Undetlich iſt GOtt 
N eweſt in Erfchafs 
fung aller Dingen) 
wunderlih ift er 
noch in Erhaltung 
derfelben. Allem des 
mes was wachſet / 
was gruͤnet / hater 
feine Wahrung vers 
drdnet / welche macht, Daß diefelbige fortkom⸗ 
men und zunehmen. Die Blumen im Feld 
iſt huͤpſch und wohlriechend / wann ſie ihr 
Nahrung hat Der Baum iſt geſund / bringt 
ſeine Frucht / wann er ſeine Nahrung von der 
Erden empfanget. Alle Gewaͤchs / ale Pflan⸗ 
tzen und Kr gelangen zu ihrer Zeitigung / 
warn ihnen die Wuhrung nicht abgeht. 
Wann aber durch groffe lange Hitz der 
Sonnen den Boden alle Feuchtigkeit entzo⸗ 
gen wird / die Erden jelbityank derdorret / und 
vor Durſt verſchmachtet / auch alſo denen 

/ Bäumen und Pflantzen ihre noth⸗ 
ef Wahrung nicht geben fans fefans 
gen diſe an zu erkrancken / laſſen die Blätter 
teaurig darnider ſincken / will alles vermwels 
den. Eben ſo hoch / oder noch mehr iſt Die 
Nahrung ſehr nothwendig denen Thieren / 
welche von der Zeit an / da ſie das Leben em⸗ 





zu blaͤrren / wann ſie vom Hunger angefoche 
ten werden; und ſie werden erhoͤret man 
kommt ihnen zu helffen. Was denen Ges 
waͤchſen der Erden / und was denen lebendis 
gen Creaturen begegnet / cben das begegnet 
auch / und zwar vilöffter denen Menfcheny 
deren gar vil in geoffer Armurb leben/ und 
von dem Hunger Fruͤhe und Spath gep ynis 
get werden / weil ihnen die Nahrung abgehet, 
Wie die Blumen der Erdenyalfo verrod'cten 
dergleichen arme Leuth / taffın die Fuͤnel 
bangen, verliehren ihre lebendige Farb ‚ihre 
Geſundheit wird gefchwächet auß Manael 
der Nahrung; feynd aber zu Zeiten ungluͤck⸗ 
feeliger als Die unempfindliche Gewaͤchs der 
Erden 7 welche alddann erquicket werden / 
wann der Himmel über eine furke Zeit mit 
einem fruchtbaren R’gen die Erden ergoͤtzet / 
und diſe dann gleich fo bald allen Gewaͤchſen 
die Nahrung widerumb fchaffet. Denen 
u Thieren fennd meifteng ihre Zeiten 

ſtimmet / da man fie futteret / und alſo vor 
Hunger bewahret / Die arme Bitrler aber vil⸗ 
mahlen / fonderlich zu theueten Zeiten das 
nicht erhalten, / was Doch denen undernuͤnffti⸗ 
gen Thieren gefchicht / indeme fie die norhr 
wendige Wahrung nicht bekommen / alfo ers 
krancken / verſchmachten zendlich gar ſterben 


ngen; alſobald nach der Nahrung muͤſſen. Warumb? Auß Boßheit und Getz 
rehen wie an denen Schwaͤlblein zu ſehen / der Reichen / denen von GOtt die arme Bett⸗ 
welche den ler anbefohlen und uͤberlaſſen ſeynd worden / 


ua Tag den alten ruffen 


Nahrung zubringen: Denen ſich daher der 


La.3r14 H. Ezecbias vergleichet: Sicut pullas hirundi= 


Pfalıgs. 
v.5 


nis fie clamabo. Wie eine junge Schwal⸗ 
ben / alſo will ich ſchreyen. Die junge Raa⸗ 
ben / von ihten Eiterinverlaffen / ſchreyen fo 
inniglich uinb die Nahrung / daß ſich der Et⸗ 
fchaffer ihrer erbarmen muß. Qui datjumen- 
tis efcam ipforum,& pullis corvorum invocan« 
tibus eum. Der denn laſt ⸗ tragenden 
Thierenibre iunyeici Wehen /und 
die junge Raaben aud) fpeifet. Der Hund 
vor Dem Tiſch bettlet fo lang / biß man ıhme 
etwas hintirfft. Die Katz mauwet ſo klaͤg⸗ 
lich / diß ſie etwas befommt. Das Pferd / und 
der Ochs im Stal laſſen ſich hoͤren / wann es 
fie hungeret. Geihß und Schaaff fangen an 


ſolche an GOttes flatt zuernähren. Frange a 58. v. J. 


efurienti panem tuum, & egenos vagösque 
iaduc in domum uam. Briche dem Hun⸗ 

rigen dein Brod / Arme und Umb⸗ 
— führe ein in dein Hauß. 


nd widerumb: Panem tuumcunegenis & Tob, 4m. 


e{urient;bus comede, Dein Brod (Dein ız. 
Mittags und Abendmahl) iffe mit denen 
Armen und Zungerigen. 3. Joannes Det 
Tauffer Chriſti befucht / Daß der jen ge / deme 
GH die Nahrungs⸗Mittel wohl gegeben / 
ſolche nicht verſchwenden ſolle / oder gar zu 
grund gehen laſſe / ſonder denen Armen gebe: 


Det non habenti. Chriſtus der HEr will ſo Lacz. vu 


gar / daß / wann man eine Gaſterey hatı man 
die Arme Hungerige / nicht nur die Freun d / 
Di; Be⸗ 


ı 


Luc.i4. v. 
ih 


S,Chryf, 
Be 
in joa, 


a. 
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Bekannte / Verwandte / die reiche Benach⸗ 
bahrte beruffen ſolle. Voca pauperes,debiles, 
claudos & cæcos. Lade die Arme / Sch 
che/Brumbe und Blinde / nicht zwar / da 
zu anderen Gaͤſten an die Taffel 


du ir | 
feel fonder weil von ſolchen Gaftereyen vil 


bleibt/gibe Denen 2leınen etwas darvon / 

lege. etwas beyſeiths für die Hungerige / 
Schwache. Wer aber wird fuͤr — — ? 
Der Deyland. Wann? Am Tag uffers 
fiehung.Retribuetur enim tibi in refurre&tione 
uftorum, Da er vor aller Welt zu einem 
—* ſagen wird : Gehe ein in das Reich 
meines Datters/ welches dir von Ans 


begin der Welt iſt vorbereiter worden: - 


Elurivi enim, & dediſti mihi mandacare, 


Dann es bat mich geb et / und du 


| fer. as nicht eine 
—— — Und doch uns giud 
fen ſchreyt auf der H.Chryfoltomas; 


autem fame confectum negligimus. Nun 
aber ernähren wir die Hund ꝛc. Einen 
verbungerten Menſchen laflen wir zu 
und geben. Einem Vieh / Pferd / Ochſen / 
chaaff / Schwein / Hund und Katzen gibt 
man etwas / ſie zu erhalten / gibt ihnen offt vil 
mehr / als ſie moͤgen / ein Armer / deme der 
Hunger auß denẽ Augen Tree unierts 
balb Hunger fterben. Solche gottloſe Uns 
barmhertzigkeit weil dee Her an vilen 
Geitigen vorgefehen fo hat er darumb außs 
deucklich befohlen / die Arme zu fpeifen / mit 
Verſprechung / den Lohn im Himmel darfuͤr 
zubezahlen. Yon welchem erſten auß denẽ ſibẽ 
leibl. Wercken der Barmhertzigkeit / und von 
der Straff der Unbarmhertzigen heut noch 
ein mehrers zuvernehmen ſeyn wird Bitte ıc, 
Daß der Hunger einem Menſchen ein 
groſſe Peyn ſeye / braucht nicht vil probierens / 
weil es die tägliche Erfahrung erweiſet Yu 
deffen Abmwendung wir täglih GOtt den 
HErm anruffen: Panem noftrum quetidia- 


Luc.ii.v.ʒ. num danobis hodie, Gib uns heut unfer 


\ 


tägliches Brod. Wir betten nicht nurein 
jeder für fich felbft umb das tägliche Brod / 
fonder ein jeder bettet für alle, Da nobis, Gib 
uns / nicht nur mir /fonder allen / Daß alfo 
der Reiche auch für den Armen der Arme 
für den Reichen bittet. Gib uns beut unfer 
aͤglichs Brod. Daher wann GOtt durch 
unfer Gebett bewogen ein fruchtbares Jahr 
gibt / alfo daß die liebe Frucht in dee Menge 
wachſet / auch alles andere zur menjchlichen 
Nahrung gehörende von GOtt veriyhen 
wird / hat der Arme auch feinen Theil darbey / 
teil wie für difen fo wohl als für ung gefors 
get haben/da wir gebettet:Bib uns heut uns 
fer tägliches Brod. Was alfo für alle ges 
geben worden / fan der Reiche ihme felbft als 
lein nicht zufchreiben/fonder ligt ihme ob dem 
—— Armen auch ſeinen Theil zu laſ⸗ 


n. Omnes enim, quando oramus, mendici 


S.Aug fer. DEI (umus, ante januam magni patrisfamilias 
21.de Verb. ftamus, Dann wir alle,mann wir betten/ 


ſo fepnd wir Bettler GOttes / und fteben 
por der Thür des gr Hauß / Darts 
ters / das iſt des Allmaͤchtigen Vatters. 
Und ſo wir das Brod / die Nahrung / fuͤr alle 


raſſers Tiſch gefa 
dann alſobald folget: Factum eſt autem, Lac ve 
ut Mofererur mendicus, Es iſt gefbebeny 
Daß der Bettler gefförben ift. 
€ gejchehen? Weil man ihme die Bröfamen 


autem canes quidem educamus &c,Hominem 


Neundte Predig / 


‚erhalten / ſo iſts ja ein Diebſtahl / wann nur 
einige allein ſolches behalten / und dem armen 
— nichts darvon gedaͤhen laſſen. 

her jener ſtrenge Sentenz der geiſtlichen 


Rechten / welche mit $.Ambrotio außd 


lich fagen: —** enim paſcendo hominena 


fervarepotetis , 


durch dein Speiß und Trand erhalten 
wer und nicht fpeifeft / fo haſt du ihn 

urch den Aunger umbsLeben gebracht, 
du haſt ihn getoͤdtet / du bift der an m 
des Armen / wie der reiche Praffer ein Mörs 


der an dern armen Lazaro geweſt / der nur 


umbdie Brofamen zer welche von des 
en / & nemo illi dabat. 


ie iſts 


nicht gegonnt / und alſo Hungers getoͤdtet. 
Si non paviſti occidiſti. Welches auch Die Lehr 
des H. Auguſtini, welcher allen Reichen 
Geitzigen außdrucklich zu vernehmen gibt: 


Quanticungque pauperes, in quibus locishabi- 


tatis, mortui fuerint fame, tantorum homici- Aug · 


diorum reieritis, Wie vil Arme an denen a 


nge F sonreIs, 


Orthen / wo ihr wohnet / ‚vor 
fterben/ ſo viler Todrfehlägen fepd ıbr 
ſchuldig. Und difes umb fo vil mehr, 
weil GOtt dem Reichen nur darumb das 
Gut gibt; Davon auch Dem Armen die Noth⸗ 
wendigfeit zugeben: Efarientiam panis eft, 


quem tudetines, Das Brod / weldyes du . Amber, 
binterbalteft / ift nicht dein ſonder des 


armen Aungerigen/twelches da Du ihme Dies 
biſcher Weiß hinterhalteftrihn alfo Hungers 
toͤdieſt. Diſes ift dem mächtigen a 
Job ſo tieff zu Dergen gegangen) daß er von 
fich ſelbſten bezeugt / ja wünfchet / daß ihn 
Gott augenfcheinlich firaffen / und fein Leib 
zu Teümmeren gehen/ die Schulteren zerfal⸗ 
leny und. die Aermb zerbrechen follen: Si 
comedi buccellam folus & non comedt 


allein genoffen / und der arme Wayß nit 
auch feinen Theil darvon gebabt bat: 
Difes iſt / welches Die Unbarmhergige Geitz⸗ 
hälß wohl zu Gemuͤth führen, und gedencken 
folten/ daß es nicht nur ein freywilliges 
Werck der Barmhertzigkeit / ſonder ein ſtren⸗ 
ger Befelch GOttes ſeye / denen armen Hun⸗ 
erigen In ihrer aͤuſſerſten Noth zu Huͤlff zu 
ommen. Sinon pavilti,occidilti; eins 
Das aber / welches an Dem obgedach⸗ 
ten reichen Praſſer der Evangelift fonderbar 
erinneret / ift diſes / daß er vil Hund gehabt ; 
dardurch deſſen unmenſchliche Tyranney an 


Tag gegeben wird· Sed& canesvenicbanu.& e is. \ 


lingebant ulcera ejus. Es kamen auch die 
Hund / und ſchlecketen die Geſchwaͤr des 
armen Lazari. So höre ich wohl / daß diſer 
tolle Dundy ber reiche Praſſer / auch ein 
Hundes Narꝛ geweſt / der eine Menge Hund 
erhalten/denen man Zweiffels ohne ihre Nah⸗ 
zung verſchaffen / ihren Theil vom Gewild ge⸗ 
laſſen / was ſie gefangen / andere mahl denen 
Knechten und Maͤgden aubefohlen worden 
die Hund zu ſpeiſen; weil quch Der arme La- 
zarus 


non pavetis ſame occidilti, Dit- 8. « 


Wann dunver du ſeyeſt / einen Nenſchen vbce· 


122. 


pupillus ex ca, Wann id einen fen," 
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man fo gar den Stall / der 


zatus nicht in Das Taffel- Zimmer gelaffen 
morden ‚werden Die Hund auffgewartet has 
ben / denen aud) zufommen / mas von denen 
Drofamen oder Stüclein von der Taffel 
ihres Herin gefallen / der ihnen folches lieber 
als dem arınen hungerigen Lazaro gegonnt 
bat. Es folget aber im Evangelio : Mortuus 
eltautem & dives, & fepultus eſt io inferno, 
Der Reiche ift auch geſtorben / und in die 
Zöllvergraben worden. Orecht! meiler 
die Hund mehr geliebt als den armen Laza- 
rom, hat erwohl verdient dem teuffliichen 


Hoͤll⸗ Hund zu Theil zumerden. Welches 


auch diejenige erſchroͤcken ſolte / welche denen 
unflätigen Dunden zehen mahl mehr und 
beſſer warten, als denen hungerigen Armen, 
Denen Hunden findet man allerhand Naͤh⸗ 
men auß: Einem beliebt diſe / einem anderen 
ein andere Arth. Der liebt einen Waſſer⸗ 
Hund / einen Budel / der andere einen Jag⸗ 
und / ein Wind⸗Spill / ein Stüberlein. 
etzt will man ein groſſe Docken / einen groß⸗ 
ffenden Mopfus, bald einen Daͤniſchen / 
bald einen Engliſchen Hund Mancher iſt ſo 
thorrecht / daß er mit Hunden umbgeben iſt 
tie ein Hencker / geht nicht auß dem Hauß / es 
lauffe dann einer / oder ein paar Hund mit 
ihme vorher oder hinnach; ſolche verſchonen 
auch der GOtt gemenhten Kirchen nicht / da⸗ 
hin ſie diſes Vieh einfuͤhren / aufdaß mit ih⸗ 
rem Kriegen und Bellen der GOtts⸗Dienſt 
verhinderet / Die Altaͤt und heilige Dreh ver» 
unehret und verroüftet/ Die Pred ger ve wir⸗ 
vet / ehrliche und züchtige Augen graͤrgeret 
werden. Deifentwegen haben die fromme 
Altforderen für die Kirchen die eyſerne Gaͤt⸗ 
ter gelegt / folches lofe Dich von deı Kirchen 
abzuhalten ; jegund aber ift alles eben und 
ad. Sed & canes veniebant, Das unbe 
fan Weiber» Mol liebt etwann ein Loͤw⸗ 
in, ein Bolſter⸗Huͤndlein / Das wird anges 
Bet daß es kein Brod mehr will: Ja wohl 
rod / man muß ihme offt ſonderbar kochen / 
die beſte Bißlein vom Tiſch werden ihme zu 
Theil; es wird ihme ſanfft und lind gebethet / 
in der Schooß / auf den Armben / t·agt man 
diſes ſtinckende Thier auch fo gar in Dir Kirch, 
da fie auf dem Roc ſchlaffen / oder ihr enges 
nen Polſter haben. Kein grörfere Rreud als 
mit ſolchen Hündlein, mit ſolchen Jedralein ; 
fie werden hoch betaurt / wann fie kranck wer» 
den / oder gar verrecken. Pfuy der Schanden! 
kommt ein armer hungeriger Bettler / bittet 
umb ein Stuͤcklein Brod / umb ein Broͤcklein 
Fleiſch / iſt nichts da / man hats denen Hun⸗ 
den gegeben / oder muß es ſuͤr die Hund be⸗ 
halten. Ein armer Krancker bittet umb einen 
Loͤffel voll warme Suppen; dem gibt man 
von dem Spiell⸗Waſſer dem Hund aber 
zichtet man an / wie feiner Grauen / auß Dem 
ewohnlichen Fleiſch Dafen. Der arme 
Better bittet umb Die Herberg; deme verfagt 
nd ligt in der 


warmen Stuben auf einem Bolfter, Saget 


doch liebfle A. A. tag glaubet ihr / wasfüu Ch 


ein Urtheil GOttes folche Hundes Freund 
und Bettler Feind zu gewarten haben ? Dir 
Chriſtus: Foriscanes. Zins 
auß auß dem&immel/ fort mitdenen 


Die Hungerige ſpeiſen. 63 


unſauberen Hunden. Zu ſorgen / daß wie 
dem reichen Praſſer / alſo ſolchen Lebhaberen 
der Hunden / Haſſeren der armen Leuthen / 
der Hunds⸗Himmel bevorſtehe. Solcher 
Leuthen Gebett wird ſ.v. mit dem Geſtanck 
der Hunden weiß nicht wohin / der armen 
Leuthen Gebett aber mit dem himmliſchen 
Weyhrauch der Andacht begleitet, hinauf in 
Himmel geſchickt. Auß diſem kan man ver⸗ 
ſiehen / was die Ninivitet dardurch verſtan⸗ 
den haben / da / als ihnen nach 40. Tagen der 
Untergang ihrer Stadt angekuͤndt worden/ 
fie alle zur Buß gegriffen / ſich mit Bußs 
Klepderen angethany und eine gar firenge 
Baften angefangen. Diſes zwar war alles 
recht; aber verwunderlich / daß man auch 
dem unvernünfftigen Veh Buß» Kinder 
angelegt / die Kühe ſammt denen Ochſen / und 
anderem ſolchem Vieh haben faſten müffen, 


Homiaues & jumenta , & boves & pecora non 


guftent quidquam , necpafcantur, & aquam Jon. v. · 


non bibant: Et opetiantur ſaccis homines & 
jumenta. Die Menſchen und die Thier / 
die Ochſen und anderes Dich follen 
nichts verfüchen / man föll ihnen nichte 
au eflen noch) einiges Waſſer zu trincen 
n: Menfchen und Vieh fölien mit 

uß · Bleyderen bededet und angetban 
werden. Was nuget es / fagemir einery 
wann ein Pferdt / ein Ochs weder Speiß 
noch Franck hat,oder mit einem Buß⸗Kleyd 
bedecket wird ? Ein Ochs bleibt ein Ochs / ein 
Roß bleibt ein Roh. Und was ſolte ein dum⸗ 
mes Vieh von GOtt verdienen koͤnnen? 
Sihe alſo nicht warumb daſſelbe su faſten / 
und Buß⸗Kleyder zu tragen gezwungen ift 


worden. $, Chtyſoſiomu⸗ jwar vermepnt, es ? Ckryl 
ſeye geſchehen nur zur Anjeigung grof;p Fom. 3.ud 
Seit Pop. 


Klag; wie noch zur Z:it/ warn cin groff:e 
Her: mit Todt abgehrt/ auch einige Pferd 
gang in die Traur beflepdet in die Kirche,und 
umb den Altar geführt twerden S. Bahılius 
lehret / Daß ja das Vieh mit denen Menfchen 
habe falten müffen / ohne welches der gaͤnt⸗ 
liche Untergang nicht aufgebliben rodre, 
Das Vieh hat alfo mit denen Menichen 
faften müffen ; bann es ja wider alle Natur / 
daß Die Menſchen ſollen auf das firengfte fa⸗ 
ſten / das Veh aber die beſte Rahrung 
nieſſen; wider alle Natur / daß der Men 
nichts verſuche das Pſerd im Stall den 


Uberfluß des Butters vor fo habe, Wider 


alle Natur / daß der Menfch vor Hunger hin 
und her ſchwancke / der Ochs aber im fehönen 
Grat hupffe und ſtampffe. Wieungereimt 
und unnatürlich diſes iſt / fo ift Doch vñ unnas 
türlicher / ja gottlofee / daß man denen Huns 
den diene / biehungerige arme Bettler vers 
Koffe,vaß man denen Hunden die überfläffige 
Nahrung ertheile / demhungerigen Armen 
die Brofamen verfage / daß man die Hund 
tragerhebe und lege/die hungerige Arme aller 
Orthen veritoffe, daß man für die Hund gar 
vil mehr forge/ alsfür Die arme hungerige 
riſten. Foriscanes, Solche HundssLiebe 
hilfft feinem in Himmel. Nunc autem canes 
quidem educamas, hominem autem fame con- 
fetum negligimus, 


Es hat ſich begeben, bapalsber König 
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Saul verfpühret/ mus maffen der junge David 
bey GOtt und allen Menfchen in geoffen 
Gnaden ſchwebte / weil er noch als ein Bub 
den abgoͤttiſchen Riſen Goliath uͤberwunden 
und getoͤdtet / mit ſeiner lieblichen Harpffen 
den Saul ſelbſten von dem boͤſen Geiſt erledi⸗ 
get / hat Daher er / der König Saul, ihme felbft 
wohl die Rechnung machen koͤnnen / der Da- 
vid werde Durch Gunſt Des Volcks noch zur 
Königlichen Eron gelangen; deme aber vor» 
—— hat er allen möglichen Fleiß ange⸗ 
egt / ihn auß dem Weeg zuraumen. Hat 
aiſo der unfehuldigeDavid ſich müffen flüchtig 
machen ; aber feine Sicherheit finden Pins 
nen; dann nur in Denen wilden und oͤden 
Wäldern und Wuͤſteneyen. An difen Or 
thenaber  fonderlich teil er noch ſechs huns 
dert der beften Soldaten bey ſich hatte / ware 
wenig Proviant zu bekommen. David hat 
mithin vernommen / daß nicht gar weit von 
dannen auf dem Berg Carmelo ein gar rei⸗ 
cher Mann wohnte / Nabal mit Namen; zu 
diſem ſchickte er zehen Soldaten; mit 
demuͤthiger Bitt / ihnen mit Wahrungss 
Mittlen an die Hand zu gehen, und Das umb 
fo vil defto mehr / weil / fo lang er fich in Difen 
Duthen auffgehalten / Durch feine Leuth ihme 
den mindeiten Schaden nicht verurfadht has 
be. Nabal, eın gar geober und unvergleichs 
licher Geishalß an ftatt der begehrten Hülff 
entbietet dem David dife ſchoͤne Antwort : 
Zeut zu Tag nehmen die außgerifine 
Rnecht / fo von ihren Zerren entfloben 
ſe ynd / üͤberhand. Tollam ergo panes meos, 
& aquas meas, & carnes pecorum , quz occidi 
tonforibus meis,& dabo viris,quos nefcio, un« 
de fin? Wer ift der David ? und wer iff 
der Sohn Iai? was? folre ich mein 
Brod und mein er / und das Sleifch 
nehmen / welches ich von Schlachtung 
des Viehs auf die jenige zubereitet habe / 
welche mir meine Schaaf fcheeren wer» 
den / und folte —* ein Ber 
bendie t weiß/wober fie ſeynd⸗ 
Ditte ja —5* keine biſſigere Wort nicht 
rauchen koͤnnen ? Weil dann der yes 
David mit ſolcher Antwort nicht geipeifet 
worden; machet er fich mit 400. Männeren 
auf die firengfte Rach von diſem Geitz halß zu 
nehmen und das Proviaor mit Gewalt abzus 
hollen. Es wäre auch der Nabal ein Mann 
des Todts geweſt / wann nicht Die kluge Abi- 
seil. deſſen Gemahlin / fd groſſes Ubel abge⸗ 
wendt haͤtte. Nichts deſtoweniger hat GOtt 

ſelbſt diſen unbarmhertzigen Menſchen / der 

denen Hungerigen und Nothduͤrfftigen die 
Nahrung verſagt / nicht ungeſtrafft gelaſſen; 

B.x.jt· dann er in zehen Tagen geſtorben. Percuffic 
Dominus Nabal, & mottuus eft. Der HEr: 
bat den Nabal geſchlagen / und er iff ge» 
ſtorben. Darauf absunehmen/daß er eines 
unnatürlichen und böfen Todts geſtorben. 
Billih: Dann alfo raͤchet GOtt den Geitz 

deren/ welche Denen Hungerigen die Wahr 

‚ tungverfagen: Juftiffima eft zquitas ‚ut in» 
Euchvm. in }umanitas inhumanis, & milericordibus mi« 
Mathcas. Gricordia rependatur. Alſo der Griechifche 
Lehrer Euchvmius. Difes ift ja die allerge⸗ 
rechtefte Billichkeit/vnß man denen Uns 


a.Reg 15. 
ur 
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menſchlichen mit Unmenſchlichke it / des 
nen Barmhertzigen aber mie Barm⸗ 
bergigfeit begegne. Merdet aber / daß Da- 
vid fein Yettler/ Jonder ein Printz / und mit 
einee Königlichen Peinceffin vermählet was 
re / doch befande er fich in folhem Stand, 

daß er wahrhafftig anderer Hülff damahl 
vonnöthen hätte: Weil ihme aber niemand 
was gabe; mufte mein guter David bey dem 

Nabal recht bettien. Diſes aber ware die 
Grobheit des Nabals, der diſem edieften 
Pringen ja ohnbegehrter hätte an die Hand 
gehen follen. Dann einmahl offt fürnebme 
und mohl angefehene fromme Perfohnen 
ern in groffer Armuth ſtecken / und ſich 

chaͤmen zu bettlen. Solchen dann vor ande⸗ 
ren Guts zu thun ermahnet uns die H. 

Schrifft: Beatus, qui intelligit ſuper egenum Pſal40. . . 
& pauperem. Seelig der jenige / der ſich 
uͤber den Duͤrfftigen und Armen ver⸗ 
ſtehet. Ob wolte fie ſagen; unter denen Ars 
men ſolle man einen unterſchid machen. Die 
Steig⸗Bettler / und andere offentliche Bett⸗ 
ler begehren von jedem / und bekommen das 
Allmofen ; Andere aber ſeynd heimblich arm / 
von gutem Herkommen / gehen nach ihrem 
Stand-fauber Daher / in ihrem Hauß⸗Wee⸗ 
ſen aber ſo arm / daß ſie groſſen Hunger und 
Mangel leyden / und das umb ſo vil mehr / 
weil fie ſich ſchaͤmen zu bettlen. Seelig dero⸗ > Leo Pag, 
halben / der ſich über einen ſolchen Ar, Er-+”-, 
men verſtehet: Quiinvirus petit, & vere= 
cunde accipit, fpricht 5. Leo, Welcher!end» 
lich geswungen bey einem barmbergigen 
Gönner etwas begehrt / und mir Ges 
ſchaͤmigkeit empfanget. Geelig ift der; 
welcher gang heimblich folchen ehrlichen und 
frommen Armen eine Beyhuͤlff thut. Alſo 
hat S. Nicolaus gant heimblich bey Nacht jes 
ne drey Sungfrauen bey Ehren erhalten/ 
welche fonft auf Werordnung der halb vers 
zweiffleten Elteren in einen böfen Stand ges 
rathen waͤren. Und das ſeynd eygentlich Die 
jenige Allmöfen / davon Ehriflusredet: Te 
autem faciente eleemofyrnam, nefciat finiftrs Match.“ 
tua, quid faciar dexteta tua, urfireleemolyna "”* 
tua in abfcondito; & Pater tuus, qui videtin 
abfcondito, teddet tibi, Wann du Allmofen 
gibeſt / ſo folle dein line Hand nicht 
wiſſen / Was die rechte thut / auff daß dein 
Allmoſen alſo verborgen bleibe; und dein 
himmliſcher Vatter / der in das Verbor⸗ 
gene ſihet / wirds dir vergelten. Die H. Chron: 
Königin Eliſabeth, wie in ihrem Leben ge⸗ Ord. Min. 
kefen wird / ware eine unvergleichliche Mutter ps-Lec.2> 
der Armen / fonderlich aber verfchaffte fie die 
Lebens» Mittel denen adelichen Perfohnen? 
welche in Armuth gerathen 7 und fich nicht 
getraueten Das Allmofen zu ſammlen. Don 
fotchen redet der H. Ambrofius: Videndas eft S. Ambr.1. 
tibi pauper,qui te non vider: Requirendus ille, 2- Ofen e. 
qui videri erubefcit. Laſſe deine Auen ?* 
geben über einen Armen + der dich niche 
ſihet: Suche einen folchen/ der ſich ſcha⸗ 
met ſehen zulaſſen. Von dem groſſen enpeig.in 
Freund GoOites P. Theodoro Bon Prüfe Panth.p.a, 
wird gefchribeny daß / als er von einem edien in feRt.s. 
Herrn koͤſtlich tractirt worden / er gebetten / Neh. am - 
man ſolte einige Spriſen denen Armen fan 

en / 
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Die Hungerige fpeifen, 


che ineinen Korb gefegt / mit einem leinenen 
Such bedecket / dem Diener aber befohlen / er 
folte fie durch die Gaſſen tragen / und wo ihme 
der Wind das Tuch ab dem Korb nemmen 
wurde, fo folte er mo das Tuch hingeflogen / 
in demfelben Hauß anflopffen,und die Speis 
fen übergeben. Der Diener gehet / da ihme 
aber vor einem anfehnlichen groffen Hauß 
das Puch abgeroähet worden und er fich nit 
getraufe anzuflopffen / hebt er das Tuch auf 
und fehret mit denen Speifen wider nad) 
Haus. Man befilcht ihme widerumb durch 
dife Gaſſen zu gehen zund zu thun / wie ihme 
gefagt worden. Er gehet / und wo zuvor / wird 
ihme das Tuch widerumb abg opffe 

an / gehet hinein / findet vil kleine Kinder / wel⸗ 
che an dem ſchwartzen / rauchen Kleyen⸗ Brod 
nagetennt. Es finden ſich offt ehrliche from⸗ 
me Leuth / welche du glauben ſolteſt wohl be⸗ 
mittelt zu ſeyn / die hin ſich villeicht elen⸗ 
ber auffuͤhren / als der aͤtmeſte Bettler auf der 
Gaſſen. Bettlen doͤrffen fie nicht / fonftbes 
kommen ſie nichts / daß ſie alſo den groͤſten 
Hunger leyden. Auf ſolche iſt es alſo gemeynt / 


hat er ſol⸗ 


> 


Excli:9, 7, wann der weiſe Sirad) fagt: Conclude el 
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molynam in corde ( andere lefen:Io ünu)pau- 3 


peris, lieſſe verberge das Allmo» 
fen in derchooß des Armen / und GOtt 
wird dirs reichlich belohnen. 

Der hungerige David hat mich biß Dato 
veranlaſſet / von ehrlichen Leuthen zu reden / 
welche heimblich gantz arm / von dem Hunger 
gequaͤlet werden. Eden diſer machet / und gibt 
uns auch zu glauben, daß feiner, der dem ars 
men Hungerigen in feiner Noth nicht bey⸗ 
ſpringt / von GOtt ungeftrafft werde gelaffen 
werden / wie dem Nabal geſchehen / welcher 
dem David Die begehrte / und gleichſamb ges 
bettlete / aufs wenigift demuͤthig begehrte Le⸗ 
bens⸗Mittel unverantwortlich hat abge 
ſchlagen: Dahero dann / Percuſſit Dominus 
Nabal, & mortuus eſt, hat GOtt ihn geſchla⸗ 

n / und er iſt geſtorben. Cornelius lehret / er 
von GOtt mit Dem gaͤhen unverſehenen 
Todt geſtrafft worden. ft wohl glaublich: 
Dann GOit die gewaltige Stadt Sodoma 
auch alſo / und noch erſchroͤcklicher ange⸗ 
ſehen. Diſe Stadt lebte in vollem Sauß und 
— die Gaaben GOttes / Speiß und 

ranck / hatte man in allem Uberfluß / miß⸗ 
brauchte ſolche vil mehr zu Laſteren als zur 
Noth / und doch waren diſe verruchte Leuth 
ſo unbarmhertzig / daß ſie einem armen hun⸗ 
gerigen Frembdling nit einen Biſſen Brods 
gegeben hätten; darumb fie alle mit Feuer 
und Schweffel vom Himmel verzehrt / und zu 
Grund gerichtet worden, Es fragt der ». 
—— Ezechiel ; was Doch Die Urſach di 

unerhörten Straff geweſt feye? Er ant⸗ 


Pzech.1s. wortet: Saturitas panis & abundantia, Er ma- 


„4% 


num egeno & pauperinon porrigebant, Da 
fie alle Gnhge/ ja den Uberfluß dee 
Brodo / das ſſt / aller Nahrungs Mittlen/ 
ad aut doch dem armen 

hdürfftigen die “and nit gereicht/ 
chender den Armen vor Hunger crepiven 
laſſen / als daß ſie ihme einen Brocken Zaꝛ⸗ 
gegeben haͤtten. Hat Dann eine ſolche Uns 

Dierdser 


P.F,Luciani 


AWucherer ihr 
iſt / ihr einiger 


Mas geroinnen fie aber? Sie gewinnen Den 


Abfeondit frumenta, maledicetur in populis, 
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barmhergigkeit nicht wohl verdient / daß fie fo 
erfchröcklich folte gefteafft werden ? Denen 
zur Wahrung / melche ſehr koͤſtliche Gaſte⸗ 
reyen anflellen / die rarefie Wein herbey 
—— Wildpret / Voͤgel / Wild⸗ 
Gefuͤgel / die beſte Fiſch und andere Koͤſtlich⸗ 
keiten in Uberfluß auffwenden / daß man das 
zahme Fleiſch ſchier anfangt zu verachten / und 
eine folche Gaſterey auf 30. 40. 50. oder 100, 
Gulden ſich belauffet / denen Gaͤſten vilmehr 
einſchwaͤtzet / ja zwinget ſo vil zu eſſen und zu 
trincken / daß man den anderen und mehr 
Taͤg ſich hernach uͤbel befindet; alles muß toll 
und voll ſeyn. Was fuͤr eine Verſchwende⸗ 
rey! kommet hingegen ein armer / außge⸗ 
mergleter Bettler / der nur etwas wenigs 
unter die Zaͤhn begehrt / wird er mit groſſem 
Unwillen abgeſchafft; ſeye jetzt nicht der Zeit 
denen Bettleren abzuwarten / ſeye nichts fuͤr 
Die Bettler vorhanden. Was haſt duerhals 
ten / du armer hungeriger Tropfi? Eben fo vil 
als vor Zeiten die Bettler zu Sodoma er⸗ 
halten; dann ob ſchon aller Uberfluß und 
Ubermuth ware / iſt doch dem hungerigen 
Armen kein Broſam mitgetheilt worden. 
Wolte GOtt / daß ſolche nicht auch ſeiner 
eit wie die Sodomiter muͤſten geſirafft 
werden / nach den Worten des H. Apoſtels 


Jacobi! Judicium fine miſeticordia illi, qui Jacar.ı3, 


non fecit wilericordiam, Deme gehört ein 

Urtheil ohne Barmbergigkeit / welcher 
gegen dem Naͤchſten fein Bar mhertzig⸗ 
keit getragen bar. Solche Straffen bes 
trohet der H. Ambrofius aud) denen / welche 
die Frucht und Das liebe Brod vertheueren/ 
die Frucht / umb welche alles Bold bittet : 
Gib uns heut unfer tägliche Brod: Difes 
auch von dem hoͤchſten GOtt für alle Mens 
ſchen zu dero Erhaltung gegeben wird; ſolche 
Seithälß aber und unmenfchliche Menſchen 
binterfich legen biß auß deren Abgang eine 
Theuerung erfolget 7 und ehender nicht gu 
Marek bringen, fie löfen dann ein unbilliches 
groſſes Geld darauß / ohngeacht daß unter 
deſſen ihrentwillen vil arme Wittwen und 
Wäpfen vor. Mangel und Abgang der 


Nahrung fierben müffen: Daher 8. Ambro- $ Amb. .x 
ſius fehr zweifflet / Lattocinium hoc, an feenus oflic,c.s. 


appellet Ob er diſes eine Mordthat / oder 
einen Wucher nennen ſolle? Diſe / * 
er weiter / ſeyen die jenige / welche / wann ſie 
ihte Speicher und Scheueren voll Getraid 
haben, feufigen und jameren wann ein guts 
Frucht⸗Jahr iſt / weil fie alsdann ihr Korn 
nicht fo cheuer koͤnnen verfchleiffen/ihre gröfte 
Freud aber iſt / wann die Erden unfruchtbar 
bleibt ; da dann der allgemeine Mangel difer 
ſtes und verlangtes Glück 
unſch gehet dahin / daß die 
Erden kein Korn mehr gebe / biß ihr Getraid 
in hoͤchſtem Preyß verfaufft ſey. Latrocioium 
boc,an ſœnus appellem? Solle ich das eine 
Moͤrderey oder einen Wucher nennen? 


allgemeinen Fluch des gansgen Volcks. Qui 


ins 
olck 


Einen 


Welcher das Getraid verbirgt / 
terſchlagt / der wird von allem 


verflucht werden. 


Ptor.t I. 
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Einen wunderlichen Fluch hat auch ein 
Schiſf⸗ Herr verdient / von welchen der H. 
Toronentifche Biſchoff Gregorius erzehlet/ 
daf er mit einem Schiff voll von allechand 
effenden Waaren in dem’Port einer Meer⸗ 
Stadt nn. feye ‚da dann unter ander 
renydie zu fauffen eyiten / auch ein Armer als 
ter / außgehungerter Bettelmann mitgel 
fen der von denen Schiffleuthen gar demu⸗ 
ihig etwas zu effen begehrt nichts aber als 
böje Wort erworben: Er mender ſich Deros 
balben gegen ven Herrn des Schifſe / weſcher 
fi) eben fo unwillig erzeigt / und den Alten 
mit difen Worten abfchaffete: Packe dich 
fort Iberläftiger Alter : Ich fübre ja 
nichts als lauter Stein. Der Bettler 
ſchmuctei die Achsen prechend : Ey ſo wer⸗ 
De dann alleszu Stein! und in dem Aus 

enblick ift alle effende Waary fo in dem 
chiff befindfich / in lauter Stein verwands 

let worden. Darüber der geisige Schiffe 
Mannhäfftig erſchrocken / lieffe ven Bettler 
mit allem Feiß fuchen, Der aber nicht mehr zu 
findennoch gu erfrägen ware. Der fehr bes 
reute Schiffherr erfennte und befennte feine 
groffe Unbarmhergigkeit gegen Dem armen 
Hungerigen / und Damit ee auch andere von 
ſolchem Laſter abhielte / hat er von ſolchen ſtei⸗ 
nernen —** in vil andere Siaͤdt ge⸗ 
ſchickt / ſich daran zu erſehen. 8. Gregorius 
ſetzet hinzu: Ego ex his dadtylos vidi & olivas 
alpexi marmore duriores, Ich felbften babe 
davon Dattlen und Oliven geſehen / die 
börter als Mar morſtein waren / unges 
acht fie ihre rechte natürliche Farb / Fotm und 
Geftalt hatteny als ob es rechte Fruͤchten waͤ⸗ 
ten. Der gelehrte Bon ſacius Bagaıra ſchreibt / 
daß in der Hollaͤndiſchen Stadt Leiden vor 
Zeiten / da eine geoffe Dungers» Roth ware / 
eine Weibs, Perfohn von ihrer leiblichen 
Schmefter ein Brod begehrt habe / mohl 
wiſffend / daß fie mit ſolchem wohl verfehen 
todre ; dife unbarmhergige Schweſter aber 
faugnet einiges Brod zuhaben: Ja wann 
ichs habe / ſo biet ich GOtt / daß fie alle zu 
Steinwerden. MNauch geſchehen: Wie 
dann noch heut zu Tag in 5, Perers Kirchen 
diſer Stadt einer von difen ſteinernen Laiben 
gezeigt wird. Noch mehr folche Erempel 
ziehet Der gedachte Scribent an. Solche uns 
ea er —— der 
azech.ii. Prophet Ezec iel erinneret / Cor lapideum, 
r.i% ein fteinernes Hertz. Was iftein fleinernes 
Herts Es antworret der HD. Auguftious: 

Cor spideum non figaificat nifi duriflimam 
SAug.1.de yuluntatem, Hin fteinernes Hertz bedeus 


de glor. 


Menfchen befohlen / feinem Naͤchſten in der 
Hungers⸗Roth beyjufpeingen, Mandavit 


Neundte Predig / 


illis unicuiquede ptoximo fao, Die Menſchen 


Ecell. ip 


in der Tugend der —— zu flärs vera. 
ſelbſt verfp 


cken hat GOttes Sohn rochen / 
daß die Speiß / ſo dem Hungerigen geraicht 
werde / er ſelbſi belohnen wolle / als ob fie ihme 
waͤre gegeben worden, Weil Das liebe Btod 
im H. Batter unſer von allenChriften/und 
für alle begehrt wird / dem jenigen für ein 
Diebftahl zu rechnen iſt / de dem Hungerigen 
das Brod und andere Nahrung verfaget/ia 
ſo gar der reiche Praſſer für einen Mörder 
gehalten wird / meil er den armen Lazarum 
vor der Thür hat Hunger fterben laſſen / 
weil der gedachte Praſſer vil mehr feine Hund 
als den hungerigen Bettler geliebt / undvil 
mehr auf diſe / als auf den Lazarum fpendirt 
hat / er auch daher billich verdient hat in den 
Hunde Himmel oder hoͤlliſchen Hunds⸗ 
Stall betörderet zu werden / weil Nabal umb 
daß er dem gang erhungerten David ‚und ſei⸗ 
nen Soldaten Die nothwendigſte Wahrung 
abſchlagen von GOtt mitdem gäben Todt 
geitrafft worden / weil Die Sodomiter im 
Überfluß gelebt / unauffhörlich panquerietjeis 
nem armen hungerigen Menjchen hingegen 
nicht einen Brocken Brods mitgerheilt/vars 
durch verdient haben mit euer und 
Schweffel vom Himmelherab außgetilgt zu 
werden / meilendlic) fteineene harte Hertzen 
haben frhen muͤſſen daß das Brod / fodem 
armen Dungerigen abgefchlagen worden, in 
harte Stein ift verwandlet wordenıc. So 
haben dann alle Reiche difer Welt hierauß 
abzunehmen / das / wann fie nicht einftens ale 
Dieb ũd Moͤrder mit dem reicher Praſſer vor 
GOtt wollen angezogen werden / wann fig 
nicht wie Nabal mit dein gähen Todt / oder/ 
tie die Sodomitery mit Feuer und Schrorffel 
in der anderen Welt wollen geftrafft werden / 
wann fie nicht wollen,daß all ihee Nahrung 
ihren Erben und nahfommenden ju Steis 
nen werde / fie fich ſollen befleiffen dem 
Gottlichen Befelch gnug zu thun Frange efü- 
rienti padem taum, Gibe von deinem Brod 
dem armen Hungerigen. Animam efurien- 
rein nedefpexeris, Derachte Beine hunger 
rige Seel. Haft du von GOtt vil Nah⸗ 
rungs⸗ Mittel empfangen / glaube ficher und 
feſt / daß dem armen Hungerigen auch etwas 
darvon gehoͤrtz welches wann du erſtatteſt / 
das uͤbrige gewiß von GOtt wird geſeegnet 
werden. Wie groſſe Gnad ware es der Mars 
thet / daß ſich Chriſtus mit feiner heiligſten 
Mutter und lieben Apoftlen von ihr in ihrem 
Hauf hat fpeifen laffen / da er hungerig 
von Ferufalem dahinfommen? Was für ein 
Troſt ware es der Magdalena / ver Maria 
Sacobiund Maria Salome, denen fuͤrneh⸗ 


men Frauen $oanna und Suſanna / und vis 


fen anderen Freundinen Chriſti / die ihme aller 
Orthen nachgezogen: Quæ miniftrabant ei de 
faeultaribus fuis, Die ihme auß ihren Mitte 
len dienten) und im Ball der Noth mit 
Speiß und Tranck verfahen?&Sie haben den 


Deyland in engnerPerfohn gefpeifet,du ſpei⸗ 


feft ihn im feinen hungerigen Armen, Geht 
mitleydig ware Der Heyland felbft gegen Des 
nen hungerigen Menfchen / Deren er vil tau⸗ 
fend in Der Wuͤſten miraculofer 8 ge⸗ 

nn iſet: 


iſa.xt 7% 
Eecli.e um, 


Lüe $,V. 2 


Die Hungerige reifen. 


fpeifet: Mifereot füper turbam, quia ecce jam 
triduo fultinent me,neg habent ‚quod mandu- 
cent, Sein heiligite Mutter finget fonderbar 
in ihrem Magnificat , und rühmet Die Barm⸗ 
hergigkeit ihres Goͤttlichen Sohns gegen De» 
nen Dungerigen, Efurientes implevit bonis, 
Sie felbiten noch als ein Kind hat in dem 
Tempel arme hungerige Bettels Kinder zu 
ſich geladen. Habuit divina virguncaula fuos ve- 
luri convictoresin Templo mendiculos, quos 
etiamnum parvula ingenti mufericordia reficie- 
bat. Das Goͤttliche Tungfräulein bat in 
dem Tempel arme bungerige Petrel 
Rinder für ihre Boſtgaͤnger gehabt / die 
2> ſelbſt als ein Rınd mir grofler 
armhertzigkeit erquicher bar. Wie fie 
bernach den Hohn® Dres ın feiner Kindheit 
drey Jahr lang / jaüber 30. Fahr gefpeifet 
und getraͤncket / ift auß denen H Evangelien 
bekannt. Wie groffe Andacht unfer lebe Alts 
fordern für die Arme getragen / die Hungeri⸗ 
ge zu ſpeiſen / zu ernaͤhren / iſt auß denen v ifaͤl⸗ 
tigen großmaͤchtigen Stifftungen d r Spit⸗ 
taͤler und Siechen⸗Haͤuſer zu erſehen / welches 
alles nur angeſehen ware / fuͤr ihre und alle 
kuͤnfftige Zeiten Die Arme zu erhalten / Die 
HDungerige zu fpeifen. Daher allen Obrigs 
keiten im Gewiſſen fehr angelegen fenn folles 
olche geiftliche Stiftungen zu erhalten / zu 
einem anderen Brauch / als zur Unterhal⸗ 
tung der Armen / worzu fie geſtifftet / und vers 
lobt feynd worden / anzuwenden. Warumb 
haben ſie ſo groſſes Geid und Gut an die Ar⸗ 
me geftifftet? Nur allein darum / weil fie ger 
wuſi und erkennt / mie verdammlich die Un⸗ 
barmhertzigkeit gegen Denen hunge: qen Ars - 
men, und hingegen die Belohnung ſo groß 
und gewiß / mann man denen armen Hunge⸗ 
rigen gutes thut / undin ihnen oder ſammt 
ihnen Chriſtum felbft fpeifet und ernaͤhret. 
Elurivi , & dediftis mihimanducare. Es hat 
mich gehungett / und ihr habt mich ger 
fpeifet. Welche er hingegen an feine bimms 
lifche Freytaffel ladet: Faciet illos difcumbere, 
& ttanliens miniftrabit illis. Es wird fie mas 
chen zu Tiſch ſitzen / und fie nach einander 
bedienen / auch ewiglich mit der Ölory ers 
gögen, Welchesic, 
Exempel, 
Zacharias Boverius in denen Jahr⸗ 
Bücheren des Capucinet · Ordens 
regiſtrirt unter anderen von dem 
Tugendsreichen P. Arıhaneelo von 
Palermo; daß er ein wunderliche Lieb gegen 
denen Armen getragen / und nicht leicht einem 
etwas / fo er an ihn gefordert / abgeichlagen 
habe. Nun gefchahe es / doß er einsmahls zur 
aſten⸗Zeit von Alcamo auf Drepano rey⸗ 
en mufte. Es regitte zur Zeit eine groſſe Hun⸗ 
gers⸗Noth / daß nicht leicht einige Lebens⸗ 
Mittel von Denen Leuthen zu befommen wa⸗ 
zen ;Dahero der Geſell diſes Parris etliche klei⸗ 
ne Paibel:Brod mit ſich genommen/bamitauf 
difem Weeg fie etwas hätten fich felbften zu 
laben. Sie waren noch nicht weit gegangen, 
ſihe! dabegegneten ihnen zween gar. arme, 
außgehungerte Bettler’ fo ein Allınofen an 
den Pater begehrten. Difer befilcht ven Ges 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 
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fellen ihnen etwas zu geben, Diſer / ob fie zwar 
noch weit zu gehen hatten / gibt ihnen ein paar 
von feinen Heinen Droͤdlein. Sie gehen nicht 
weit / kommen ihnen ſchon zween andere eben 
fo armſeelige Bettler entgegen / welche gar 


hertziglich umb einen Biſſen Brod batten, 


P.Archangelus auß groffemMitlenden wolte / 
der Geſell ſolte auch diſen was geben / welcher 
zwar nicht gern / doch ihnen auch zwey Laibel 
gegeben. Es iſt kein halbe Stund verloffen / 
und ſihe! es begegnen ihnen abermahl zween 
gar arme Tropfſen: Ach Pater! ruffen fiey 
umb GOttes Willen ein Stuͤcklein 
Brod / weil wir ſo ſchwach / daß wır uns 
nicht getrauen in die nächfte Stadt zu 
kommen. Ey fo gebt ihnen dann ( ipricht 
der Pater zum Bruder Jauch die übrige bey⸗ 
de Brödlein: GOtt wird ung ichon Zürs 
fehung thun / daß wir auf Drepano gelangen 
mögen. Lieber Vatter / antwortet der an, 
der ) wann wir alles weckgeben / ſo ſche int 
es / als ob wir GOtt verſuchen wolten. 
Doch auf Anhalten des Parris gibt er ihnen 
alles / was er noch hatte. Sie ſetzten ihre Reyß 
fort biß Nachmittag / da ſich dann bey ihnen 
auch der Hunger zimblich ſtarck anmeldete / 
dergeſtalten / daß die Fuͤß fie ſchier nicht weiter 
tragen wolten / ohne daß ſie — Bißlein 
hätten ihre ermuͤdete Glider zu ſtaͤrcken / oder 
den Magen zu ſtillen; Daher der Bruder be 
gunnte etwas Heinmüthig zu werden, Difen 
aber ermahnte der Pater nur Gedult zu tra⸗ 
gen; dann nicht zu glauben / daß / indeme fie ihr 
Brod denen Armen umb GOttes Willen 
gegeben / ſie der HErr verlaffen werde, ſolte 
nur alle Kraͤfften anſpannen / und ſich fortzu⸗ 
reyſen antreiben / die Huͤlff GOttes werde nit 
lang außbleiben. Unterdeſſen / da ſie miteinan⸗ 
der redeten / kamen etliche Herren daher / ihren 
Weeg aufAlcamo ſortſetzende; diſe als fie 
verſtunden / Daß Die beyde Capucinet vor 
Hunger erlegen / und nicht wohl weiter ſort⸗ 
reyſen möchten So kommen wir da gar 
recht zufammen (fprachen fir ) dann wie 
auch ſchon vor guter Feit gedachten uns 
fer Mirtag-Mabl zu ha ten; Zweiffels 
obne hats GOtt alfd verordnet Setzen 
ſich aljo zufammennider / und weıldife Her⸗ 
ren mit allerhand guten Speiſen verfeheny 


* haben fiedie beyde Capuciner trefflich wohl 


tradirt, und für eine fondere Ehr gehabt die 
arme hungerige Religifen fpeifen zu fönnen: 
Dife hingegen funnten fich nicht gnug vers 
munderen über die munderliche Fuͤrſehung 
GoOttes / deme ſie / und denen Gutthaͤteren des 
muͤthigſten Danck erſtattet. Verwunderlich 
aber ware auch Das: Es ſagten Die Capnciner 
nichts von ihren ſechs Laiblein Brod / die fie 
denen Armen hätten außgetheilt/ vil weniger 
haben dife Herren etwas wiſſen fönnen ; da 
fie aber voneinander fcheiden wolten ; nahme 
einer diſer Herren fechs ſchoͤne Semmel⸗ 
Brod außdem Sack / übergabs dem Brus 
der / mit Vermelden / ſolche mitzunehmen / weil 
ſie auf dem Weeg kein Brod mehr finden 
wurden. P. Archangelus wendte ſich Da um 
Geſellen / mit ſprechen: Was haltet ihr jetzt 
von der Goͤttlichen Fürſehung / lieber 
Bruder? Da ſehet — uns der 9 
2 u 
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flır ımfere ſechs Meine Brödlein fechs ans 
dere ſchoͤnere und groͤſſere / fir: Die Liebe 
aber / ſo wir denen Armen erzeigt / eine 
herzliche Mahlzeit beſcheret bat. Der 
Herr wolte wiſſen / was P. Archangelus geja 
habe? Der erzehlte / wie es ihnen ergangen. 
haben auch diſe Herren groſſes Wohlgefallen 


Zehende Predig / 


darüber geſchoͤpfft / mit ſteiffen Fuͤrſatz / orthin 
deſto freygebiger zu ſeyn / vorauß gegen Denen 
armen Hungerigen. Wann dann GOtt der 
HEr: ſolche Allmofen zeitlich fo bald beloh⸗ 
net; was werden dann ſolche ter im 


Himmel zu gewarten haben ? 





Dehende Bredig. 
Die Durſtige traͤncken. 
THEMA. 


Sitivi, & dediftis mihi bibere. Maitb. 25. v. 35. 


% 






A halten Darfür 7 ber 
Durft feye denen 
a Menſchen vil ſchwe⸗ 
% rer zu leyden als Der 
unger. König Ly- 
ımachus nach vers 
DIN 2 lohene Schlacht 
ZISISZND wurde mit feiner Ars 
mee vom Feind alfo eingefchloffen / Daß fie zu 
feinem Waſſer kommen Fönnten 7 ee alſo 
Durfis halber gezwungen worden / fich mit 
feiner gangen Armee dem Feind zu ergeben. 
Groſſen Durft klagt dee David, wann er 
fagt: Aruit tanquam teſta virtusmea, & lin- 
gua mea adhæſit faucibus meis. Mein Brafft / 
meine Staͤrcke iſt verdorret wie ein irr⸗ 
dener Scherben / mein Zung iſt mtr im 
Kachen angeklebt. Der geofle Feld⸗Mar⸗ 
ſchal Siſarã (laut H. Schrifft) hat na 
einem unglücklichen Treffen die Flucht ergri 
fen / und ift zu Buß weit in Die Gezelt Der 
Jahel entrunnen, da er nichts mehrers als 
Judy. y.ny, Den Durft bejammeret. Da mihi, obfecto, 
* paululum aquæ, quia fitio vald£. ch bitte / 
i in wenig / weil 
über alle maflen dDürftet. Samfon 


itt gerathen / deren er taufend auf dem 
Pak erſchlagen / ſich aber dergeftalt erhis 
het; Daß er vermeynte vor Durft zu flerben: 
En fiti morior, Der aber wunderlich von 
GoOtt einen Brunnen erlangt hat. “Don 
Chriſto ſelbſt finden wir / daß / da et mit ſei⸗ 
den Juͤngeren eines Tags eine weite Rep 
durd das Samaritanifche Fand gethan / 


Judie, 15. 
r.ı8 


und alfo zu Sichem Hang muͤd und durſtig 
angelangt er von einem Weib begehrt / fie 

Joas. + folleihme Waſſer ſchoͤpffen: Da mihi dibe- 
7” Noch unleydentlicher und grauſamer 
ware der Durſt / welchen der HErr am H. 

Creutz gelitten / da er gezwungen worden 

Joan. 19. überlaur aufzuſchreyen. Sıtio, Es dürfter 
vr mich. Er Bagt nicht Das haͤrteſte Cteutz / 


Ich hab Durft gehabt / und ihr habe mich getraͤnckt. 


die geaufamfle Wunden; bie doͤrnere Cron / 
die vier eyſerne Naͤgel in Haͤnd und Fuͤſſen / 
nur den Durſt. Omnium laborum fuorum 
ac dolorum oblitus fitis acrimoniam querula 
lupplicstione indicar, Aus deme abzunchmen/ 
mag der Durft für eine groſſe Peyn feye 
wann er überhand nimmt; Danny wie recht 
Lucas Bungenfis erinnerety Solet ſitis defe- Luc, Bung, 
ctos urgere magis etiam quäm fames, calefı- in Joam. 
&is arque exficcatis faucibus, Der Dur 
pflegt die Schwache vilmebr zu pepmi» 
gen als der Junger / indeme er den 
Schlund gang erhitziget und außtrůck⸗ 
net. Von 5 Emmerano ſchreibt Surius, Sur. in Vin 
daß er am gangen Leib zerſtimmlet / Beinen ad au. Sept 
anderen Schmergen mehr geflagt habe, ala 
den unlepdentlichen Durſt 7 den er gelitten, 
Unter anderen — derohalben / welchen 
die menſchliche Natur unterworffen / iſt auch 
der Durſt / welchen zu ſtillen GOtt und die 
Natur das Waffer/ den Wein, Die Milch / 
und dergleichen gegeben. Vilmahlen aber 
gefchicht es Daß der Menfch weder Die Milch 
noch den Wein, fo gar das liebe Waſſer nit 
haben fan den geoffen Durſt zu löfchen ; wie 
ſondetlich vil arme Krande vor Durſt ſchier 
Br verſchmachten / und mit Samlon mans 

er todt-Krancke fagen und Magen muß: 
En fiti morior. Gleichwie derohalben unfer 
allerfüfefter Heyland befolchen Denen armen 
Dungerigen/ alfo nit minder hater gebotten? 
denen Durftigen iu Sälffm fommen fo gar 
daß er auch einen Fühlen Trunck Waſſer / der 


Salnar. To. 
0.Tr. 4% 


denen Durftigen geraicht wird / nit unbe 


lohnt zu laffen verfprochen hat: Quicunque Matth. 10 
potum dederit uni ex minimis iftis, calicem ' 4% 
aquz frigide. Amen dico vobis: Non per- 

det mercedem fuam, Ein jeder / weldyer 

einem aus difen meinen Bleineften eis 

nen kalten Truͤnck Waſſers wirdraichern 

Warlich füge ich euch: Br wird feinen 

Cohn darfür nie verliebren. nn 

dann ein Becher vol Waſſer einen — 


u 
Bereh. in 
reperu V. 


Pror.is, 
Yıjl 
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Die Yurftige traͤncken. 


OOtt verdient, was wird ein Prundd Wein 
verdienen? Wann irgend ein gemeiner 
ſchlechter XBein einen groffen Lohn bey GOtt 
verdient / was wird ein guter, koͤſtlicher / kraͤff⸗ 
tiger Wein verdienen / der Dem durſtigen 
Armen gegeben wird? Das him̃liſche ſuͤſſeſte 
Nectar, oder Goͤtter⸗Tranck verſpricht ſol⸗ 
hen der HErꝛ. Es bat mich geduͤrſtet / 
und ihr habt mich getraͤncket. Gehet ein 
in das ewige Reich meines Patters. 
Weil dann difes in Dem Catechiſmo für das 
andere leibliche XBerc? der Barmhertzigkeit 
gerechnet wird / ſo erfordertdie Zeitund Ord⸗ 
nung tag weiters hiervon zu ſagen. Bitte / ꝛtc. 
Sitis nihil aliud eſt quàm bibendi appe= 

tieds, ex interiori calore cauſatus. Alſo der 
gelehrte Berchorius. Der Durſt iſt nichts 
anders als ein Beguͤrd zu trincken / wel» 
che von der innerlichen Hitz verurſachet 
wird, Das Leben deß Menfchen beftehet in 
einer natürlichen Waͤrme / und in einer 
gründlichen Feuchtigkeit; diſe werden von 
Denen Medicis und Philofophis calor radica- 
lis und humidum radicale genennt / welche 
beyde Din einander leichtlich widerſtehen. 
Die Higtrücknet die Feuchtigkeit auf; fters 
ben Daher die higige truckne Menfchen meis 
ſtens mit groffer Hitz / an higigen Kranck⸗ 
heiten, Die Feuchtigkeit hingegen widerſe⸗ 
Set fich der Hitz welche / wann fie übertoins 
det / und die natürliche Waͤrme unterdrucket / 
Igen allerhand Kranckheiten / fo von ſolcher 
alten Feuchtigkeit entſpringen / vil gefährliche 
— chlag / Waſſerſucht / und dergleichen: 
aber kommt daher / wann durch die 

Hitz die Feuchtigkeit in dem Menſchen ver⸗ 
zehrt iſt worden / welche doch von der Na⸗ 
fur erfordert wird; daher auch einen Men» 
ſchen vilmehr als den anderen duͤrſtet / nach⸗ 
deme er hitziger oder ſeuchter Natur iſt. Ich 
rede jetzt nit von denẽ jenigen Wein⸗Schlau⸗ 
chen / welche ſich mit der Hitz deß Weins alſo 
entzuͤnden / daß fie einẽ ewigẽ Ouꝛſt leydẽ / Tag 
und Nacht zu gieſſen / biß ſie ihnen ſelbſt end⸗ 
lich das Leben abtrincken / denen das Tranck 
fo ſchaͤdlich / als das aͤrgſie Schlangen ⸗Gifft: 
Ingreditur blandè, ſed in noviiſimo mordes 
bit ut coluber, & ſicut regulus venena dif- 
fundet, Der ſchoͤne Wein fehleicht liebs 
lich hinein wird aber zuletzt beiflen/ ala 
wie ein Schlang/ und wie ein Baſiliſck 
fein Gifft außgieſſen. Solte dann 
Das wohl ein Werck der Barmhertzigkeit 
feyn / die Durflige zu traͤncken / Die jenige 
Durſtige / fag ich welche den Wein fo unna» 
tüclich mißbrauchen/ und Gut vertrins 
en, Weib und Kind in Verzweifflung fiürs 
tzen / fich felbft umb Leib und Seel bringen 5 
Denen daher Das greulicdye Wehe getrohet 
wird, GuiVz? Nonne his, qui commo: 
tantur in vitio? &fludent calicibus eporans 
dis? Auf welche wartet das Wehe? Auf 
Die / fo immer dem Wein obligen/ und 
einen Becher nad) dem anderen auß zu⸗ 
leeren / fauber Geſchirr zu machen befliffen 
fepnd. Don difem Wehe prediget auch Der 
DH. Iaias: Wehe euch / die ihr deß Mor⸗ 
gens fruͤhe aufſtehet / den gantzen Tag 
euch voll zu ſauffen biß auf den ſpathen 


69 
Abend! Alſo vexitet ſich mancher voller 
apff: Es ftehe geſchriben / man folle Die 
urſtige traͤncken. Oder hat villeicht ein 
anderer fich deffen zu getroͤſten / welchet feis 
nen Gaͤſien den Wein mit allein auftragt / 
fondern einzwingt / eintringt, da die Schloͤſ⸗ 
fer abgelaffen ı Die Thären verfperrt werden / 
daß feiner hinauf komme / er fene dann Bligs 
latz⸗Stern⸗voll / alles menſchlichen Vers 
ands beraubt / mehr ein Vich als ein 


Menſch? Lanquam per filtulas aut canales $.Aug | de 
Yina funduntur, Hos homines an utres porius ele. & jejum 


exiftimaverin? Sie ſchütten den Mein 
binein als wie durch ein Rohr / oder 
durch einen Teuchel, Solte ich dife 
Leurb nicht billiher für einen Wein⸗ 
Schlauch als für Menſchen balten ? 


Vileicht aber / weil dife fo ſreygebig mit 


ihtem Wein ſeynd / die Durſtige nit nur traͤn⸗ 
cken / ſondern weıt uͤberfuͤllen / villeicht / fag 
ich / iſt ihnen im Himmel eine groͤſſere Beloh⸗ 
nung als denen Barmhertzigen verſprochen? 
Was? Barmbergigen? da doch von diſen 


© TI 


$. Auguftious bezeuget: Ebriolos amplius, ae 


quämı oporter, cogunt bibere, & ante oltium 
pauperibus peredtibus vel unum calicem dil- 
fimulant dare, Dife fepnds/ welche ihren 
tollen und vollen Gaͤſten den Wein über 
ihren Willen einzwingen; den armen 
Bettler aber / der vor der Thür nur 
umb ein Gläßlein Wein ſchreyet / will 
man weder jeben noch hören, Die / ſo 
nicht duͤrſtet / wit wollen trincken / zwingt 
man zu ſauffen / dem armen durſtigen Chri⸗ 
ſto / der in dem Armen ruffet / verſagt man 
auch ein eintziges Glaͤßlein / deren Lohn und 
Verdienſt nit bey dem Lazato in Abrahams⸗ 
a. / nein fondern bey deme (wanns 
GOtt nicht aus Gnaden verhütet) gu fine 
den / welcher gleichfalls alle Tags quotidie, 
tapfer getruncken dem Atmen aber nit ein 
Troͤpfflein Waſſers / will gefchtoeigen Weins 
gegeben hat / und daher an ſtatt deß Lohns 
aus denen Flammen zu Abraham geruffen: 
Vatter Abraham, erbarme dich meiner: 
ſchicke den Lazarum, daß er nur den klein⸗ 
ften Singer ins Waſſer tuncke / ımd meis 
ne Zung erquice; dann ich werde in di» 
fem Feuer ſehr gepepniger. Die Pocten 
Dichten von Tantalo einem verdammten Ks 
nig / daß er in a dom geoffen Durſt / 
und zwar auf Dife Weiß gepeyniget werde: 
Er ftehet in dem höllifhen Fluß Eridano biß 
an den Halß / ohne daß er den Kopff bucken / 


und einigen Schluc aus dem flüchtigen yjorr fur 


237. de 
Temp, 


Lut, ı8 


1. 24: 


Waſſer erichnappe könnte. Davon Horarius: . far. t. 


Tantalus à labris fitiens fugientia captat 


‘ Flumina: 
Solcher Lohn dann ſtehet been in ber ande⸗ 
ven Welt bevor, welche eintweders felbft das 
Getranck mißbrauchen / oder andere uns 
chriſtlich Überfüllen / Chriſto aber in denen 
Armen gar das Waſſer ; will gefchreigen 
den Wein mißgoͤnnen / oder halten fich gleich 
jenem verfoffnen Gotts⸗Laͤſterer zu Neckers⸗ 
hoffen / welcher ihme einen Becher voll be⸗ 
fien Weins einſchencken laſſen / ſolchen aus 
teuffliſcher Vermeſſenheit GOtt ſelbſten zu⸗ 


gebracht / mit Beding ihme beſcheyd zu thun. 
33 Er 
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Er trincket den Becher auß / laſſet folchen 
mit einem gar flechten Wein / der felbiges 
De gewachſen iſt / wiederum anfullen / den 

bi er in die Hoͤhe mit diſen gottslaͤſterli⸗ 


chen Worten : Haͤtteſt du ibn beſſer Oh 
Chron.A, wachſen laffen / fo koͤnnteſt ihn auch bef» 
1580. Die fer trincken. Stirbt alſo / das Glaß noch 


in der Hoͤhe haltend / deß gaͤhen Todts. Iſt 
zwar erſchroͤcklich; weiß aber nicht / ob es die 
jenige vil beſſer machen / welche den beſten 
Wein unmaͤſſig aus lauterem Ubermuth 
trincken / Chriſto aber zum H. Meß⸗Opffer 
den allerſaͤureſten / ſchlechteſten / verworffne⸗ 
ſten Wein geben. Nit weniger ſeynd vil ſol⸗ 
F welche nur die annehmlichſte Wein ſu⸗ 
Chriſto aber / den nach feinen eygnen 
Worten in denen Armen durſiet / nicht allein 
den fehlechten Wein / fondern fo gar das 
Waſſer verfagen. Gage: Deiffet Das nit 
die Gaaben GOttes / Das edle Getranck / 
nit allein mißbrauchen / fondern auch GOtt 
den Erſchaffer hierdurch höchftens erzürs 
‚nen? daher fie von ihrem Trincken in der 
anderen Welt fehlechtes Trinck⸗Geld zu ers 
warten habeny teil gefhriben ſtehet: Nec 
ebriofi regnum DEI poflidebunt, Difes ift 
aber nur dahin gefagt / daß man wiſſe / wie 
das Tranck am nuslichften anzumenden fepe, 
Die Heil, Schrifft gibt weitlaͤuffigen 
Unterricht / wie daß / als Iaac zu mannbahr 
ren Jahren fommen / fein liebfier Vatter 
Abraham gar embfig nachgedacht / wie er 
difen feinen Sohn verheprathen/ oder wo 
für ihn eine taugliche Gemahlin zu finden 
feye ; refolvirt ſich endlich auf fein anver« 
wandtes Hauß Bathuel, in dem Land Mer 
eng gelegen: Schicket zu diſem Ende 
einen HofsMeifter Eliezer dahin mit vilen 
Cameelen und einem groffen Gefolg / nit 
ohne herilihe Schanckung / ſolchen Hey⸗ 
rath einzurichten. Als diſer bey der Stadt 
Nahor angelangt / lagerte er ſich vor dem 
Thor neben einem Brunnen; und das dar⸗ 
um / weil ee wohl wuſſe / daß / weil es gegen 
Abend gienge / die Toͤchteren aus der Stadt 
kommen wurden Waſſer zu ſchoͤpffen / mach 
te auch bey ſich ſelbſt diſe wohlsmepnende Lo⸗ 
fung / nit ohne Anruffung Goͤttlicher Hülff: 
Dieje ungfrau / welcher ich fagen 
werde / fie fölle mir aus ihrem Arug zu 
trincken geben’ fie aber mir antworten 


wird / nit allein michy fondeen auch meis 


ne Cameelen wolle fie traͤncken / diſe iſts / 
welche GOtt der HErr dem Iſaac für 
ein Gemahlin batvorgefeben. Indeme 
er dann mit difen Gedancken umbgehet / kom̃t 
aus der Stadt ein überaus fehöne jungs 
frau / Rebecca mit Nahmen / aufihren Achß⸗ 
len einen Waſſer⸗Krug tragend / welchen / 
nachdem fie angefuͤllt / kehrte fie wiederum 
nacher Hauß: Der Hofmeifter aber gehet 
ihe entgegen / und mit höfflichen Worten 
begehrte er einen Trund Waſſer. Die 
Sungfrau / obwohlen ihr dife Leuth gang 
Sera waren / antwortet Doch gleich ; 
So trincke mein Herr. Gebet alfobald 
den Krug herunter / faget zugleich / fie wolle 
auch für feine durſtige Cameel Waſſer fchd 
fen/ fo daß fie alle getraͤnckt. Unterdeſſen 


Zehende Predig/ 


hat Eliezer twohl achtung aufihe Thun und 
Laffen gegeben, Weil er dann glaubte, dife 
Fri feye dem Ißac von GOtt vorge 

hen / hat er ihr Föftlichen Geſchmuck von 


ren⸗Behaͤnck und Armb⸗Baͤnderen vers 
ehret. Bragte hernach; was Geſchlecht fie 
feye? Sie antwortet’ fie feye ein Tochter 


Bachuelis , ihr Groß Batter feye geweſt Na- 
chor , die Groß Mutter aber Melcha. Dars 
aus Dann der Abgefandte verftanden, Daß 
es eben Die jenige feyey Die er gefucht/ / nemb⸗ 
lich ein Encklein von dem Nachor, welcher 
dei Abrahams Bruder geweſt. Dat das 
her den vorgehabten Heyrath mit ihro und 
denen jhrigen bald ridytig gemacht, und diſe 
—* mit groͤſten Freuden dem Iſaac 
zugefuͤhrt. Ich laſſe nun alles diſes an ſein 
Orth geſtellt ſeyn / nur das nimmt mich 
Wunder / warumb Der Eliezer diſes für ein 
himmliſches Zeichen angenommen und er⸗ 
kennt habe / weil die Rebecca ihme ſo gern 
und freywillig zu trincken geraicht / ja alle 
durſtige Cameel getraͤnckt hat / und daß ſie 
darumb ein Braut deß Iſaacs werden ſolle. 
Ein Theologus gibt mir eine verlangte Ant⸗ * 
wort: Eöquöd & ipſe in domo domidi fui 
wiſeticordiæ operibus , & præſertim hoſpita- 
litari deditus fuiſſet. Abrahams Hauß ware 
ein Hauß der Barmhertzigkeit / da man die 
—— pflegte zu ſpeiſen / die Durflige 
zu traͤncken / die Frembde zu beherbergen. 
Weil dann Eliezer ſahe / daß diſe Jungfrau 
in ſolchen Wercken der Barmhertzigkeit ſich 
ebenfalls uͤbete / als de ihn fo gutmillig ges 
traͤnckt in ihres Vatters Hauß fo höflich 
eingeladen, und alles offerirt / was dafelbft 
zu finden ſeye / fo hat er gleich diſen Schluß 
gemacht: Holla! das ift ein taugliche Braut 
für den Iiaac, meines Herin Sohn, Elıezer 
ware ein Figur und Vorbedeutung Chriſti / 
Rebecca aber ein Figur und Vorbedeutung 
einer frommen Ehriftlichen Seel, welche ift 
ein Hauß der Barmbergigfeit. Ein Seel 
derohalben / die Denen XBercken der Barm⸗ 
hertzigkeit ergeben, ift würdig mit Ehrifto 
vermähletzumerden. Sitivi, & dediftimihi 
bibere, Ich bab Durſt gebabt / und du 
baft mich gerränter. Ich ſage noch mehr: 
Rebecca ift / wegen Daß fie den Eliezer ſo 
mildiglich getränckt/ Da es ihn duͤrſtete / zu 
einer groffen Patriarchin worden / weil 
SHDtt ſolche Werd in Difer und der andes 
ven Welt hoch ju belohnen pflegt. Leo Ma- 
joranus teifft in einer groffen Wildnuß einen 
armen blinden Bettler an der-von dem 
Weeg meit verieret ware / und als Blins 
der kein Waſſer antraffe; daher vor Durfi 
ſchier geftorben. Difem brachte er erfilich 
Waſſer herbey / führte ihn hernach felbft auf 
ben rechten Weegz da ee Dann ein Stimm 
vom Himmel gehört, die ihn verfichert/ daß 
er regen Difes Wercks die Känferliche Cron 
erlangen werde, tie auch gefchehen: Das 
von Baronius ein mehrers berichte. So 
pil vermag ein Falter Trunck Waſſer / der 
umb GOttes Willen dem armen Durftigen 
beygebracht wird. Amen dicovobis: Non 


fo perder mercedem (uam. Groſſen Durft litte 


ber David,als er einsmahls gegen feinen Fein⸗ 
den 


uBep. 15. 
% 15. 


Die Durſtige traͤncken. 


den im Feld geſtanden; verlangte fonderbar 
einen guten frifhenTrund Waſſers aus dem 
Galt Brunnen zu Beihlehem: O fi quis mihi 
daret potum aquz de cifterna, quz eſt in Bcth- 
Ichem! Ach) wer wird mir einen Crunck 
aus dem Sood⸗ Brummen zu Bethichem 
bringen? Drey tapffere Helden haben fich 
durch den Beind gefchlagen / und Das vers 
langte Waifer daher gebracht. Schreyt 
mancher arme Krancke / deme der Wein in 
der Hitz verbotten / oder fonft nicht haben 
fon: Ach wer wird mir einen kühlen 
Trunck Wafiers bringen! Was? Solten 
dann feine Chriſtliche Ritter / ich ſage / ſrom⸗ 
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tefrigeravit. GOTT wolle ben gantzen = Tim ı 
ertzig⸗ v. 16. 


Hauß deß Onefiphori feine 
keit ertheilen / der mich vilmahlen er⸗ 
quicket bat. Er braucht das Wort refri- 
gerare, abkuͤhlen / welches eygentlich von 
denen Durſtigen geſagt wird / welche von 
ber Hitz deß Durſis gang entzündet, Durch 
einen Trunck wiederum abgekühlt und erquis 
det werden. Alſo hat Onefiphurus den ger 
fangenen heiligen Paulum mit einem Trunck 
vilmahlen abgefählet; darfür er ihm̃e fo ins 
niglich gedancket / als für ein fonderes Werck 
der Barmhertzigkeit. Berchorius redet aljo 


hiervon: lſtud eft refrigeriam milericordizs g,,ch, fu 
quo feilicer pauperes & eyeni à viris miferi- 4a, V.res 
cordibus tefrigerantur per opera pietatis, Dis frigerium. 


fes ift eine abtühlende Barmhertzigkeit / 


me Eheiflliche Hergen ba ſeyn / die dem ars 
men Durftigen umb Chriſti Willen einen 
Trunck Waſſers holeten? und das nit ums 


fonften / weils GOtt zu bezahlen verfpros 
chen hat. Non perdet mercedem ſuam. 
Der Beil, Timotheus ware ein Jünger 
deß Heil. Apofiels Pauli, welchen er zu einem 
Biſchoſſen der erften Ehriften in der geoffen 
Stadt Ephefo verordnet hat. Difer groffe 
Epfferer deß wahren Glaubens hatte fchier 
ein beitändiges Magen⸗Fieber / deme Die Me- 
dici den Wein verordnet / den ſchwachen 
Magen zu ſtaͤrcken. Weil aber Der Diener 


Gottes nur fuchte feinen Leib abzutoͤdten / 


1, Tim, Js 
% 23% 


ſamb verdorret : 


hat faum ein wenig das Fiber nachgelaffen, 


Da er ſchon zu feiner Mortihcation wiederum 


angefangen Waffer zu trincken. Difes als 
der Heil. Paulus vernommen fchreibt er 
ihme einen Brieff / und unter anderen auch 
diſes: Noli adhuc aquam bibere , fed mo- 
dicö vinõ utere propter ftomachum ruum, & 
frequentes tuas infirmitares, Mein lieber Ti- 
mothee, trincke noch nicht Waſſer / fon+ 
dern brauche ein wenig Wein wegen 
Deines böfen Magens, und wegen deiner 
vilfältigen Schwachbeiten. Wohl ein 
guter Ackt ware da der H. Paulus. Und 
was fage ich ein Artzt? Ein volllommner 
Ehrift ware Paulus, welcher dem ſchwachen 
Durfigen / fiebrigen Timorheo an ftatt Def 
Waſſers ein Truͤncklein guten alten Weins 
hat fürgefchriben. Ein fhönes Werck der 
Barmhertzigkeit fo da Der H. Paulus ges 
würdet hat. Non perder mercedem fuam, 
Ery der H. Paulus felbften/ da er zu Rom 
in Epfen und Band wegen deß Glaubens 
gefangen lage / hat wohl vil Ubels und 
Ungemach erdulden müffen ; fonderlid) 
ditte er offt mächtigen Hunger und Durſt / 
Daß ihme die Kühle und der gantze Leib gleich» 
GOtt aber hat ihme eis 
nen lieben Freund und Gutthaͤter geſchickt / 
der fich ſeiner erbarmet: Onchphorus ware 

in Nahmen. Diſer ift von Ephelo gen 

om nur den H. Paulum zu ſuchen gereys 
ſet / und da er vernommen; Daß er allbereit 


durch welche nemlich die arme und duͤrff⸗ 
tige Menfchen von denen barınbergigen 
Leutben durch Die Werd der Andacht 
und Liebe let und erquicket werden. 
Schauet liebe AA. ein wenig umb / beſehet 
die Stadt / gehet durch die Haͤuſer; was 
gilts / ihr werdet Timotheos finden / Leuth / 
ſage ich / und zwar arme Leuth / welche kranck 
darnider ligen / oder ſonſt nit wohl auf ſeynd. 
Der einte leydet im Magen aus Mangel 
ber ° ng/hat nichts als Das rauhe harte 
Brod / und villeicht dag nit gnug. Der 
andere ligt im Fieber, ley det Hitz wegen gro⸗ 
fen Durfis / leydet Kälte wegen Abgang 
der Nahrung / weil die Liebe Der Reichen ſehr 
erkaltet iſt. Einigen ſetzet die Waſſer⸗ ande⸗ 
ren Die Lungen⸗ oder Doͤrꝛ⸗Sucht zu; Dort 
finden ſich Blinde / Lahme / oder andere Krane 
de. Ihr befter Medicus waͤre der H. Paulus, 
nutzlich und gar gut waͤre das Recept, wel⸗ 
des er dem H. Timorheo hat fuͤrgeſchriben. 
Recipe, Noli adhuc.aquam bibere, (ed mo» 
dicö vinö-utete propter Nomachum tuum, & 
freuentes tuas infirmirates, Det H. Paulus 
erkennt / einem armen Krancken ſehr gut, ja 
nothwendig zu feyn ein Traͤnckiein Wein. 
Welches allen Denen gefage iſt / welche vil 
Bein im Keller haben / vil XBein —— 
trincken / vil Wein anderen nicht ohne Suͤnd 
ei / oder umnuͤtzlich verſchwenden. 
Sehet ihr nicht ſolche Krancke / die ohne eins 
NS Teoft darnider ligen / ihr abet mit einem 
Traͤncklein Wein erquicken koͤnntet / wann 
ihr ihnen zu Zeiten nur etwas wenigs erthei⸗ 
len wurdet? Und zwar auch diſen nicht ums 
fonft ; dann GOtt ſelbſt ſolchen zahlen wird / 
und alsdann zahlet / wann er deine Reben 
ſeegnet / wann er ſelbe vor Ungewitter be⸗ 
huͤtet / ig im 

uͤberz ahlen will ers in der anderen Welt / da 
er dich mit dem ſuͤſſeſten Tranck der ewigen 
Glory belohnen will. Amendico vobis: Non 
perdet mercedem ſuam. Gedencke / wie offt 


gefangen / hat er ſich durch practicitt / biß Doeſiphotus den.D. Paulum, als Gefangnen 
ee in den Kercker deß Heil, Pauli gelanget / den der hitzige Durſt gequaͤlet / mit einem 
und Da er ihn aller Lebens, Mittien entb! Traͤncklein abgefühlet habe, Szpe me re- 


gefehen / hat er nicht nachgelaffen / biß er 

iß und Tranck zugebracht zu deſſen 

nern Erofl: © Son bie grofen Cub 

reibt Paulus Dem Timotheo zu / mit diſem 
Wunſch: wiſericot 


nem gantzen Hauß ver 
diem ein Bettler / ein Bettlerin kranck / 


frigetavit, ſpricht dee H. Paulus. Er hat 
midy wohl offt erfübler: Der barm⸗ 
hergigſte GOtt wolle es ihme und fei» 
Dort ligt 
Dort ligt 


Dominus Oneliphori domui, qui ſepe me eine arme krancte Kindbetheriny — 


Herbſt erſetzet: Ja 


foa. 1. v.1. 
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ner an der Glider⸗Sucht / fan weder ſtehen 
noch gehen: Difeligen / wie Paulus, ge⸗ 
fangen / weil ſie wegen Kranckheit nicht auf⸗ 
ſtehen / nicht außgehen / dem H. Allmofen 
nicht nachgehen mögen ; welchen / wann 
Du mit einem Allmoſen / miteinem Trunck 
Weins beyfpringen/ fie umb etwas erkuͤhlen / 
erquicken wolteſt / wurden fie jroeiffels ohne 
mit dem H. Paulo auch offt diſes Gebett / 
diſen Wunſch / gen Himmel ſchicken: Det 
miſeticotdiam Dominus huic domui ! Der 
barmher&ige GOtt wolle es diſem Herrn / 
bifee Frauen / und ihrem gangen Hauß 
bundertmahl vergelten / weil fie mich fo o 
erquicket und abgelühlt haben; erquicket mit 
etwann einer Äberblibenen Speiß / erfühlet 
mit einem Trunck Weins. Non perdet mer- 
cedem (uam, 

Bey allen Voͤlckern / bey allen Mens 
ſchen / wird ein Hochzeit mit einem Gaſtmahl 
nad) jedes Ehe⸗Volcks Vermoͤgen geehret / 
und für ein Freuden⸗Feſt gehalten ; wie auch 
in der H. Schrifft erfcheinet zu denen Zeiten 
Ehriftiy als er fein — —— jetzt anzu⸗ 
fangen beſchloſſen hatte / iſt eine folche Do 
geit zu Cana / einem Dorff indem Gali 
ſchen Land / angeftellt worden / wie bey den 
H. Evangeliften Joanne zu leſen / ohne da 
gemeldt wird mer Der Hochzeiter und Die 
Hochzeiterin geweſen fenen; doch feheint es, 
fie feyen fonders Bekannte und Verwandte 
der allerfeeligiften Mutter GOttes geroefen 
nach denen Worten deß H. Evangelij, Et 
erat Mater JESU ibi. Ihrentwegen hat man 
auch den Deyland der Welt mit feinen Juͤn⸗ 
geven eingeladen, Es mülfen wohl feomme 
Hochzeit-Leuth geweſt ſeyn / ſonſi hätte ſich 
weder Die Mutter GOttes / noch ihr Göttlis 
cher Sohn laden laſſen. So muͤſſen ſie auch 
zim̃lich arme Leuth geweſt ſeyn / weil in eis 
nem ſtattlichen Wein ⸗ Land / tie Galilaͤa ges 
weſt / nur für diſen Hochzeitlichen Tag nicht 
gnug Wein vorhanden ware; wie dann / da 
man noch nicht lang geſeſſen / fchon ein Mans 
gel am Wein erfchienen ift / welches Die mil» 
deſte Jungfrau aber felbfien vermercht / oder 
ihe vondem Hochzeiter bedeutet ift worden / 
wie fie dann deſſentwegen auch G 
lichen Sohn ſolches berichtet hat. Deficiente 
vino, dieit Mater JEfu ad eum: Vinum non 
habent. Da es anfienge an Dein zu mang⸗ 
len / forache die Mutter JEſu su ihme: 
Sie haben Beinen Wein mebr. 5. Ber- 
nardus ſchlieſſet hierauß die geoffe Güte und 
Barmhertzigkeit der Mutter GOttes: Alio- 


$ Bern. fer, rum quippeverecundiam fuam reputans fulti+ 
».deB.Virg, nere non potuit, non potuit vini diffimulare 


defetum, Dann weil fie fahe / daß der 
Bräutigam und die Braut einen Scimpff 
darvon haben  und.fich ſchaͤmen müfien/ 
wann die Gdfi wegen Mangel deß Weins 
weck lauffen wurden / hat diſes Die mitley⸗ 
dentliche Jungfrau n wollen / und das 
ber ihrem Goͤttlichen Sohn in der Stille da» 
von geſagt. Einige Lehrer ſagen / man wiſſe 
in Juden⸗ Land / Galilza und der Orthen 
nichts von dem weiſſen Wein; ſeye alſo das 
Waſſer in einen gantz rothen n vers 
wandlet worden. Cornelius. meldet / daß / als 


Zehende Predig / 


die Gaͤſt Das groſſe Miraeul vermerckt / ſie alle 
aufgeſtanden / und den ſchoͤnſten Wein in de⸗ 
nen groſſen ſteinernen Kruͤgen vor groſſem 
Wunder beſichtiget / Chrifto darfuͤr demuͤ⸗ 
thigſten Danck gefagt / in kleinen Geſchirten 
aus Andacht diſes Weins mit ſich genom⸗ 
men haben / auch andere verſuchen zu laſſen / 
oder zur Gedaͤchtnuß lang aufzuhalten: Chri⸗ 
ſtus aber nach gethanen fo groſſem Miracul, 
eytle Ehr zu fliehen / hat ſich von hinnen be⸗ 
geben / priüs monens, ut hoc vino moderate 
uterentur ad DEI landem & gratiarum adio- 
nem , nachdeme er die Gaͤſt ermabnt / 
difen Wein mäfliglich zu genieffen su 
GoOttes Ehr / und ihme zu Danden. 
Aus diſer Bibliſchen Hiſtory haben wir erſt⸗ 
lich abzunehmen, daß unſer HErr und GOit 
den Gebrauch deß Weins nicht verwerffe / 
wann er nach Gebuͤhr gebraucht witd. So 
dann haben wir geſehen / Daß der Heyland 
durch Fuͤrbitt feiner heiligſten Mutter Waſ⸗ 
ſer in Wein verkehrt habe / die Ehr der from⸗ 
men Dochzeit-Leuthen zu erhalten; darauß 
ich ſchlieſſe / wann Chtiſtus zum Teoft Dis 
fee armen Hochzeit⸗Leuthen diſen fo koͤſtli⸗ 
chen Wein hergeſtellt / wie vil mehr es ſein 
Goͤttlicher Wul ſeye / Daß der Wein / den 


ß er jaͤhrlich gibt und wachſen macht / zwar 


zum Gebrauch den Geſunden / noch mehr 
zum Troſt der Armen / Krancken und Schwa⸗ 
chen ſolle angewendt werden: Dann von 
diſen ſagt einem jeden rechten Chriſten fein 
engenes Gewiſſen / was Die Aungfräuliche 
Mutter zu Ehrifto gefagt: Vinum non ba- 
ben. Warumb feynd fie fo elend? Sie 
bekommen faft das gange Jahr kein Troͤpff⸗ 
fein Wein. Vinum non habent, Warumb 
fepnd diſe arme Krande fo gar Frafitioß? 
Vioum non habeot. Woher kommts / daß 
fie gar feinen Schlaffhaben / fchier fein Aug 
Pönnen zuthun? Vinum non habent, Mercke 
aber wohl: Ehriftus hat aus Waſſer Wein 
gemacht; Der H. Gerlacus, der H. Lam- 
bertus ‚dee D. Benno, Det H. Gerardus ; der 
H. Florinus, und mehr Deilige/ haben aus 
Waſſer Wein gemacht; vil Geitzige aber 
mann fie denen Armen endlich einen Trunck 


oͤtt or machen fie aus Wein Waſſer / weil 
l 


e ſo vil Waſſer in Wein ſchuͤtten / daß man 
nicht mehr den Unterſchid weiſt / ob es Wein 
oder Waſſer ſeye; welches nicht der barm⸗ 
hertzigen / ſondern der geitzigen Menſchen 
Miracul ſeynd. Will er was geben / gebe 
er was rechts / weil ers GOtt gibt. 

Der Heil. Patriarch Abraham hat aus 
fonderbarer Verordnung GOttes ſich mit 
Der überaus fchönen Sara vermählet/ welche 
zwar mit der fchöniten Geſtalt deß Leibe bes 

aabet / aber zugleich mit der Unfruchtbar⸗ 
eit geftrafft worden. "Dat alfo Abraham 
noch eine, mit Wahmen Agar, zur Ehe ge⸗ 
nommen welche ihmeden Sohn Iimael ges 
bohren: Weil fi) aber diſe Agar umb ets 
mas wider Die Sara, als erſte und fürnehms 
Gemahlin deß Abrahams — iſt 
deßwegen mit ihrem kleinen Soͤhnlein ab⸗ 
geſchafft worden. Nichts anders als Waſ⸗ 
und Brod hat man hr aufden Weeg ge⸗ 
gebeny und fie alſo fat dem Kind men. 
ie 


Corael, ib, 


Sea. aı. 
na 


Die Durftige traͤncken. 


verbraucht; und alfo fie ſamt 
dem hd groffen Des ju leyden angefans 


ware. Weil dann der Knab vor Durſt 
allbereit verſchmachtete / hat ihn die Mutter 
unter einen Baum dahin auf den Boden 
gelegt / und fich einen Bogen Schuß weit 
darvon dert / und bitterlich geweynt. 
Non videbo morientem puerum, ſprach fie: 
Ban ja dem fterbenden Bind nit zu 
hauen. Iſt ja einer Mutter nicht möglich 
zuſehen / wann ihr Kind fo elendiglich vor 

x Durfi jterben folle. Ein mütterliches 


— indeme nirgend fein Waſſer anzutrefs 
n 


Ders fan ja ein ſolches Elend nit anfehen. 


Seraph: 
Razz. ın 


$, Genovefa „ die verteibne Gräfin / hatte 
ein Feines Kind bey fich in der Einoͤde / das 
ſchier vor Durſt geftorben färe / wann nicht 
ein Wild⸗Stuck täglich) kommen wäre / von 
d: fen Milch das Kind erhalten worden. 5, 
Kgidius, S. Goar, S. Columbanus.. und ans 
dere Heilige wären mohl auch vor Durſt vers 
ſchmaͤchtet / wann ihnen nit gleichfalls ein 
wilde Schachtel ihre Milch gegeben hätte. 
Jener Thumbs Herz hätte in feiner hitzigen 
Kranckheit verſchmachten müffen / wann nit 
MARIA die Mutter in das Mittel getret⸗ 
tenmwäre. Non vdebo eum morientem. Hat 
von ihren allerfeufchelten. Brüften einige 
Tropffen himmliſcher Milch in feinen Mund 
geſpruͤtzet / und ihn alfo erhalten. Zween Ca⸗ 
puciner reyſen in geoffer Sommers⸗Hitz / der 


I etinte P. Dominicus von Buſcheto, ein groſſer 


empl. cir de Diener GOttes / der andere ein | 
B.V. Ex. 20. Clericus; weil fie nichts zu effen befommen / 


nt junger 


wird der Junge vor Hunger gantz ohnmaͤch⸗ 
fig. Auf eyffriges Gebeit deß Alten, findt 
er zwey Brod im wilden Wald’ damit er 
den ungen umb etwas erquichet / welcher 
aber jegt im Fortreyſen mehr von Durſt ges 
quält wurde. Die Mutter GOttes / die 
der Pater inniglich angerufen / fprache auch 
gm: Non videbo puerum morientem, 

ie fehen auf einer weiten Hayden ein Hauß / 
unter der Thuͤr eine gang anfehentliche Frau, 
Die ihnen mit dee Dand gewuncken / und als 
fie dahin fommen / zween Becher deß befien 


73 
geoffen Noth einen Trunck. Vinum eft las 
feoum, Der Wein iſt ein Milch der Alten. 
Kanft ihme villeicht fein Leben noch weiter 
verlängeren. Diſes feynd wahre Werck ver 
Barmbergigkeit ; denen GOtt der getreueite 
Belohner iſt / laut gethanen Verſprechens: 
Non perdet mercedem fuam, Ein ſolches 
Werck wird unfehlbar theuer belohnet wer⸗ 
ben fo wohl in diſer als in Der anderen Welt. 


Gehoͤret habt ihr dann liebſte AN. mas 
da feye Die Durftige traͤncken. Wann aber 
ber Durſt eine folche Peyn ift/ welcher vil⸗ 
mehr als der Hunger qudlet / und Daher der 
Heyland Denen; welche die Durſtige traͤn⸗ 
cken / ewige Belohnung verſprochen / wann 
es ein fo groſſe Suͤnd iſt / daß man den Wein / 
welcher von GOtt wider den Dun fly nit zum 
Übermuth erfchaffen ift worden / fo unvers 
antwortlich mißbrauchet/ ohne Denen armen 
Durſtigen etwas davon zu geben / wann 
Kebecca, Daß fie den Abgeſandten deß Abra- 
haoıs fo mildiglich getränckt/ zu hocher Vers 
maͤhlung befördert zu werden verdient hat 
auch andere deßwegen hoch belohnt worden / 
wann S. Paulus dem ſchwachen Bıldoflen 
Timotheo befolchen in fo vilen feinen Kranck⸗ 
heiten gür ven Durft Wein / und nit Waffe 


zu brauchen / aud) er Paulus felbften dem 


Oneliphoro ſo hoch gedancket / der chme in 
feiner Gefangenſchafft zu Huͤlff kommen / und 
feinen Durſt geloͤſchet hätte, wann auf der 
— zu Cana denen Hochjzeit⸗ Leuthen zu 
hren miraculofer Weiß Waller in Wein 
vertvandlet worden / und Daraus abzuneh⸗ 
mens daß der HErr vilmehr denen armen 
durfligen Krancken wolle fürgefeben haben / 
als welche deſſen vilmehr beduͤrfftig ſeynd / 
wann endlich Die Agarihrem vor Durſt ſchier 
fierbenden Sohn nit länger zufehen Fönnenz 
und alfo Die Reiche gleichfalls die Krancke / 
Schwache und Alte, vor Durſt nicht folten 
ie laſſen / ꝛc. So iſt dann hierauf zu 
chlieſſen / was für ein heiliges und hoch⸗ver⸗ 
dienſtliches Werck es feye Die Durflige traͤn⸗ 
en. Heilig zwar und ſehr verdienftlich iſt es 
zu Zeiten in deinem groſſen Durſt dir ſelb⸗ 
ſten abzubrechen / und ſolchen Durſt dem 
durſtigen Heyland am H. Creutz aufzuopffe⸗ 
ren. 


[2 


Weins dargeraicht, Nachdeme fie aljo wohl 
erquickt worden /und faum fich beurlaubet/ 
auch Das Hauß noch einmahl anzufehen fich 
Zachar Bo- umbgekehrt / haben fie nichts als Die weite 


Schweſter Czcilia Prediger-Drdene p 
hat alfo nur einmahl dife — Chri- — 
fto am Creutz aufgeopfferet; fie ſtirbt / wird iovir.B 
auf drey Tag zum Fegfeuer verurtheilt / komt mil. c. 3. 
* aber alſobald ein Engel mit einer guldenen *'% 
p- 0.2. 


wer Aonal, er geſehen ohne einiges Anzeigen eines 


es. Alſo folten Die Vermoͤgliche in eis 


415892 ner Bemeind Mürteren der Armen ſeyn. 


en oder hören fie von armen, verlaffnen 
Menſchen / deren gröfte Kranckheit ver Hun⸗ 
ger und Durſt iſt / ſollen fie mit der mitleyden⸗ 
den Agar ſagen / aufs wenigiſt gedencken: 
Non videbo puerum morientem, 
GoOtt Lob einen guten Wein in meinem Kel⸗ 
fer; folte ich dann zufehen / daß ein armer 
Bettler vor Durft fterben folte ? darvor 
behüt mih GOtt. Ligt dort ein alter Taub⸗ 
meıffer/ unbefannter Mann, will vor Durſt 
nergehen/ fo gebende dann: Non videbo 
fenem morientem. Schicke ihme in feiner 

P, F, Luciani Dierdter Theil, 


Schalen voll Waffer / deffen fie ſich einmahl 
Chrifto zu Ehren enthalten / fchüttete in Die 
groffe Blammen; wordurch diſe gantz aufs 
geloͤſcht und Czcilia von Dannen in Him⸗ 
mel hinauf gebracht worden. Alfo P. Bo- 
landus, Da- hingegen / mann du anders 
arme Krande vom Durſt gequaͤlet fiheft/ Div 
fes ein groſſes Werck der Barmhergigkeis 
iſt folche mit einem Trunck Waſſer / wann 
du feinen Wein haft / gu erquicken. Hoc ma- 


ximum incentivum miſericordiæ, ur compa- 5 „np |, 
tiamur alıenis calamitatibus , neceflitates alio- ,, „Mccıs 


rum, gquantüm poflumus, juvemus Diſes 
ift der geöfte Antrib zu der Barmher⸗ 
K tzigkeit / 
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wigteit/ daß wir mir anderer Keutben 

Abgang ein Mirlepden tragen / und ib» 

nen in ihrer Noth belffen/ fo vil wir 

mögen. NWBäreft du ım Stand eines fols 

ben Armen vom Durſt gepennigten Men» 

ſchens / ach wie wurdeſt wuͤnſchen und vers 
jangen / daß dir jemand nur einen Mund voll 

Waffers brächte? Was du aber gern hät» 

teft / bift du fehuldig auch anderen zu erwei⸗ 

fen; und das auch nitumbfonften/ weil es 

GOtt theuer zu belohnen verfprochen hat: 
Quicunque potum dederit uni ex minimis iftis 

calicem aquz frigide 5; Amen dico vobis; non 

perder mercedem fuam. Mercke: Minimis 

meis, Mieinen Bleinſten ; denen Aerme⸗ 

fteny denen Kranden / denen Verlaſſnen / 

denen die ihnen felbft nit helffen Pönnen, 

Wehe denen Geigigen ! melde deß guten 

Weins Uberfluß haben’ aber Denenarmen 
Dürfitigen wohl feinen Tropffen davon zu 

Fommen laffen / und Daher einesmahls / aber 

vil zu fpath mit dem verdammten Praffer 

Luc, ıs, ſelbſt bitten? und beftlen werden ur intin- 
vi, gat extremum di iri fui in 2 ‚ ur refi- 
etet linguam. Wir alle müffen flerben, ver 

Sheiche fo wohl als der Arme ; ungleich ſeynd 

Die Kranckheiten / ungleich der Tode. Dort 

tigt ein Armer in groſſer Dig in groſſem 

Durftz in deinem Keller wäre die befte Me⸗ 

dicin, wann du ihme ein Präncktein Wein 
ſchicketeſt. Was? wiſſt du, du Unbarm⸗ 

hertziger dann Deinen Naͤchſten verſchmach⸗ 

ten / vor Durſt ſterben laſſen? Ey nit: Non 

videbo puetum (vel fenem) morientem Wafl 

du aber dem Durſtigen alſo unbarmhertzig 

einen Trunck * wird die wohl in 

roͤſſerer Hig ein Fühlender Trunck abge 

chlagen werden. Ja fo gar wann dein 

eindy der Die allegeit widerfianden / in einen 

Rom. ia. folchen Stand gerathety fi fiir, porum da 
vo. jlli, befildt der D. Apoflel Paulus. Wann 
es ibn duͤrſtet / ſo raiche ihm zu trincken. 
Der H. Hieronymus bejeuget: Nunquam 
memini me legiffe , mala morte defundtnm, 
qui libenter opera charitatis exhibuit. Ich 
weiß mich nit zu erinneren je mahl geles 
fen zu haben daß einer eines böfen Todts 
geftörben fepe welcher gern/ mit geneigs 
tem Willen / die Werck der Barmbers 
igkeit gegen anderen verrichter bat : 
Das ift / der die Dungerige gefpeifet / die 
Durftige geträndet hat. Ein folder Todt 
ift der Lohn / welchen Chriſtus verfpricht / 
ſolche im Himmel ewig zu erquicken / welche 
den Armen auf diſer Welt erquicket haben. 


Welches / u 


$.Hier. Ep. 
ad Nepü» 
san, 


chende Predig / 


Exempel. 


Philippus Diez’ berichtet ung von To. :. qua- 
einem auch Spanifchen Edelmann, euren 


esene Spaniſche Prediger phil. Diez, 


welcher ein Zeitlang ein gans uͤppiges eytles 
Leben ee ehe ſich völlig 
zu Gtt befehrt und immer dife Lehr/twels 
he ihm ein Geiſtlicher gegeben hatte 7 in feis 
nem Sinn truge: Was du wilſt / daB die 
andere beweifen/föllefEdu deinem Naͤch⸗ 
ſten gleichfalls beweifen: Mit Verſpre⸗ 


chen / wann er diſes halte / fo werde ihme der * 


immel nit fehlen. Uber diſes ſuͤhrte der 
mann diſen Difcurs : Wann dir jemand 
fehuldig waͤre / hätteft du nit gern twann er 
dich zahlete? Ja. Ep fo thue ihme auch alſor 
Rechnet darauf mit ſeinen Glaubigeren / bes 
zahlet alles / was er ſchuldig. Noch wei⸗ 
ter: Wann du arm waͤreſt / haͤtteſt nit gern / 
daß jedermann ſich gegen dir barmhertzig 
erzeigte? Freylich ja. Fangt daruͤberhin art 
groſſe Werck der Barmhertzigkeit gegen de⸗ 
nen Armen zu verrichten / alſo daß / da eins⸗ 
mahls ein gar armer krancker Menſch Us 
bends umb Die Herberg angehalten ver jolchen 
gern aufgenommen, das Wachtmahl zu rich⸗ 
ten faffen/ und ihme in feiner eygnen Schlaffe 
Kammer ein gute Ligerftatt hat eingegeben. 
Mitten in der Wacht fange der Arme an zu 
jammteren / feinen groffen Durſt zuflagen / 
nur, umb einen Trunck Waſſers zu bitter, 


Der Herr etwochet hierüber / gedencket bey R 


fich feibften: Wann ich fo kranck und durſtig 
waͤre / wäre mir nit auch gar lieb / fo mir einee 
einen Trunck Waſſers berichte? Zweiſſels 
ohne. Stehet derohalben auf / eylet hinunter 
in Garten aus einem Sood⸗Brunnen ein 
friſches Waſſer zu holen; weil er aber eylete / 
und ſich nit in obacht nahme, ſtuͤrtzet eruns 
verfeheng inden Brunnen hinab / darinn er 
auch ertruncken. Höre aber Wunder! Als 
die Haußgenoffene difes wahrgenommen 
ſeynd alle gelöffen den Herrn zu ſuchen / den 
fie endlich in dem Galt⸗ Brunnen als tödter 
gefunden, Difen als ſie heraufgesogen/ has 
ben fie mit Höchfter Derwunderung aufeiner 

hen Medallien/ Dieer an dem Half ans 


—* diſe Wort geſehen und geleſen. Ante⸗ 


m corpus hoc in aqua refrigefceret, anima 
ejus jim fiuebatur DEO. Ehender fein Keib 
im Waſſer erfalter / bat fein Seel 


das Angeſicht GOttes genoflen. Sit aljo 


an ihme wahr worden, was in hochen Liedes Caat. t. v. 


ten ſtehet: Aqu= multz non potuerunt extin- 
guere charirarem, Die vile — haben 
die Liebe nicht auß loͤſchen mögen. 
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Die Srembde beherbergen, 
THEMA. 


Hofpeseram, &ccollegiftisme, Macth. 25. 0.35. 
Ich ware ein Gaſt / und ihr habe mich beherberge. 






— einer ſol⸗ 
dhen Naur / daß eines 


ſpringet / eines auf das 
andere folget. Alſo 
lehret der H. Peitus: 
RS Das erſte / ſpricht er / 

Dſeye Der Glauben / auf 
den Glaube folge die 
Tugend / aufdie Tugend die Wiſſenſchafft / 
auf die Wiffenichafft dee Abbruch, aufden 
Abbruch Die Gedult / aufdie Gedult die Ans 
dacht / auf die Andacht die Liebe des Naͤchſien / 
auf die Liebe des Naͤchſten die Liebe GOttes. 
Alſo geſchicht es auch in denen Wercken der 
Barmhertzigkeit / deren das dritte iſt Die 
— beherbergen. Der aber die 

reinbde beherberget / Der pfleget fie auch als 
Hungerige zu ſpeiſen / als Durſtige zu 
traͤncken; daher / weil die Beherbergung eis 
ne dreyfache Tugend iſt / wird ſie auch in der 
gantzen H. Schrifft / und von allen heiligen 
Lehreren fo hoch gepreyſen. Diſes Werck iſt 
in feiner Acht hoͤcher zu ſchaͤtzen / als ſo man 
den Hungerigen ſpeiſet / den Durſtigen traͤn⸗ 
det; dann ein Frembdling vil lieber und 
leichter Hunger und Durft wird leyden / als 
daß er aneinem frembden Orth ohne Ders 
berg auf der Gaſſen / oder auf dem Feld unter 
dem haiteren Himmel folte ligen müffen. 


Abolenf. is Abulenſis befchreibt / warumb ein Frembder 
Märch.c.25- her alles andere eine Herberg verlange: Auf- 
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daß er nemlıch ficher und beſchuͤtzet ſeye vor 
der Kälte ; vor Wind Degen und Schnee, 
vor (hädlichen Thieren / vor Mörderen und 
Rauberen; Daher ein Derberg ſehr gut für 
einen Frembden feye. Magnz milericordiz 
eft, quia multa incommoda & mors fequi po- 
tet, fi mancat quis extra hofpitium continud 
per diem & nodtem, Es iſt ein Werd 
groſſer Barmbergigkeit/dann einem vil 
Ungelegenbeir / und gar der Tode zus 
fteben kan ) der beftandig weder Tag 
noch Nacht Bein Zerberg bat / unter kein 
Dah kommen fan. -Difes hat wohl bes 
trachter der groſſe Patriarch Abraham , Der 
P,F.Lucianui Vierdter Theil, 


ae Tugenden und gute - 


allen Fleiß angelegt Die Frembde zu beherhers 
gen ; Dann Da noch feine oder wenig Dörffer 
und Häufer auffer denen Städten waren / 
ware ihme nicht gnug im Thal Mambre zu: 
wohnen, fonder hat ihme ein Wohnungan 
der allgemeinen Land» Straß gemacht; nur 
denen Frembden zu dienen’ undda er dreys 
hundert und achtzehen Söldner in feinem 
Hauß hatte / hat er Doch felbft den gantzen 
Tag gleihfamb gelauftert auf die Reyſende / 
die er dann freundlich eingeladen / ihnen ſo 
gar die Fuͤß gewaſchen / ꝛtc. 8. Chryſoſtomus 


dergleicht ihn darumb einem Jäger ; dann Chryl. 


fer.) .in 


kein Jaͤger ift fo froh / wann er einen Hirſchen / ep.adRon: 


ein Wild⸗Schwein fället / oder ſanget / wie 
froh der Abraham geweſt / wann er einen 
frembden Saft befommenzwelcher hierdurch 
verdient ‚daß auch Die 58 Engel bey ihme 
die Einkehr genommen.Gleichfahls hat Loth 
gethan / der in der Stadt Sodoma mohnend) 
Doch die mehreſte Zeit nur unter denen Thoren 
der Stadt geſeſſen / und gewartet / biß jemand 
Frembder kommen wurde / die er nicht nur 
eingeladen / ſonder ſo gar gezwungen bey 


ihme die Herherg zu nehmen. Compulit gen.rs, v. 


illos oppidö, ut diverterent ad eum. Und Difeg ;, 
darumb / weil das Geſatz der Natur erforder 
ret ſolchen ray: zu Dienen/ auch Daher 
GOtt der HEr: in feinem Sefag außdruck⸗ 


lich ſolches befohlen: Egenos, vagösque induc Ifa 58: v.7« 


in domum tuam. Wie auch Chriſius der HErr 
im H. Evang. fuͤrgeſchriben die arme Fremod⸗ 
ling mit ſolcher Liebe auſzunehmen / ais wann 
Chriſtus ſelbſt zu ihnen kommen wurde, Hof 
peseram, & collegiſtis. Eram, & collegiſtis 
wird er einsmahls ſolchen ſagen. Ich ware 
ein frembder Gaſt / und ihr habt mich 
auffgenommen. Da ſich Chriſtus zu denen 
zwiyen Juͤngeren geſeliet die nach Emaus 
gegangen / haben ſie ihn eingeladen / mit und 
bey ihnen die Herberg zu nehmen / und da er 
ſich ſtellte noch weiter zu gehen / Corgerunt 


illum dicentes : Mane nobiscum, quoniam ad- Luc.24v. 


veſperaſcit, & inclinara eſt jam dies. Sie ha⸗* 
ben ihn genoͤthiget / mit Sprechen: Es 
iſt ſchon Abend/und der Tag bat ſich ger 
neigt. Ex quo nimirum exemplo colligirur 
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S.Greg: (ſpricht S.Gregorius) quia petegrinos ad hof- 


hom.2z.in pitiam non folüm invitandi (unt,fed etiam tra- 
Evang, hendi, Auß weldem Exempel abzune h⸗ 
men ifE/ daß man die Frembdling nicht 
nur laden / ſonder mit Gewalt ins Hauß 
binein ziebenfölle. Und eben diſer H. Pabſi 
Gregorius feibft hatte fein geöffere Freud / als 
die arme Frembde zur Herberg aufzunehmen; 
dardurch er verdient / Daß auch Chriſtus der 
HEr: felbit in Geſtalt eines armen frembden 
Pilgers beyihme die Derberg genommen. 
Iſt alfo Difes eines der fürnehmften Wercken 
der Barmhertzigkeit wann man die Arme 
nicht nur fpeifet und träncket / ſonder auch 
it Herberg aufnimmt  twordurch denen 
emen offt vilmehe als Durch Speiß und 
Dranck gedient ifl, Don difer Mareri dero⸗ 
halben bin ich geſinnt ein mehrers fuͤrzutra⸗ 
gen. Bitte / tc. 
2. Der H. Ambrofius, wann er von Auffs 
nehmung der Frembden redet, undy wie diſes 
3. gi * ein ſo fuͤrtreffliches Werck der Barmhertzig⸗ 
* Fade Beit ſehe / beroeifet/ ſetzet hinzu / daß / die ſolches 
uͤben / es ihnen darumb hie auf Erden / und 
dorten im Himmel vergolten werde. Habet 
enim mercedem fuam, ptimùm humanz gta · 
tiæ, deinde ( quod majus eft, Jremunerationis 
divinz. Solche Tugend bat ihren Lohn / 
erfklich auf Erden / weil man ſich danck⸗ 
bar einftellet/ alsdann ( welches noch vil 
mehr ijt) weil ſie einen Goͤttlichen Lobn 
noch zu gewarten bar. Diſes hat wohl er⸗ 
fahren Kahab, eine fromme Wuͤrthin oder 
Gaſtgebin in der Stadt Jericho: Abulenfis 
nennet fie Hofpitalariam, Ein Spittal⸗ 
Meiſterin / eine Spitta Mutter, GOTT 
der HERR hat feinem außerwählten Volck 
Das gelobte Land Chanaan verfprochen/ 
deffentweg'n ſolches aus Aegypten viertzig 
Sahr lang durch den H. Moylem geführt 
worden durch lauter Wuͤſte fteinige Orth / 
durch Berg und Thal / biß ſie endlich an den 
Fluß Jordan / und an die Graͤntzen des ge⸗ 
dachten Lands Chanaan gelangt, Die erſte 
Stadt / die ihnen im Weeglage / ware Die 
ſeſte Stadt Jericho, dahin zwey tapffere 
Männer geſchickt worden / alles auß zuſpaͤhen / 
wie es mit diſer Stadt beſtellt waͤre; diſe ha⸗ 
ben bey der obgemelten Rehab die Einkehr 
genommenyals mit deren die Sach [bon ans 
gelegt ware. Kaum aber waren dife indie 
Stadt ankommen / dafie aljobald bey dem 
König verrathen worden / der dann in aller 
Eylfeine Soldaten gefchickt und der Rahab 
aufs ftrengfte befohlen / die frembde Leuth 
herauf zu geben. Rabab mare nur ein Weib / 
hat doch wohl gewuſt / daß man die Frembd⸗ 
Franc vie ling zu befchügen fchuldig ſeye / Advenis & pe · 
welm.in tegrinisdeberur velex lege naturali commile- 
Pial.3%. ratio, und ſie / als eine Wuͤrthin / ihren Gaͤſten 
Be die Freyheit zu erhalte verpflichtet feye.Magna 
a. * eſt bofpitalitatis gratia, nec facilè violanda, 
Demerr. fagtS. Ambrofius, Wie fiedann redlich ges 
Jota.2 v4 than: Dann als die Königliche Commillarii 
alles durchſucht / hat fie ihre Gaͤſt verbr» 
en. Tollensque mulier viros abfcondit, 
achdeme aber die Commillarii fort / hat fie 
ſolche mit Saileren über die Stadt- Mau 
ven hinunter gelaffen/ daß fie alfo glücklich 


Eilffte Predig / 


entrunnen. Wollet ihr aber wiſſen / wie diſes 
Werck der Barmhertzigkeit ſeye belohnt 
worden ? Leiblichen Lohn hat ſie empfangen: 
Dann als hernach diſe Stadt von denen 
iſtaeliteten eingenommen, und alles über den 
Hauffen geworffen worden / ift Rahab allein 
mit allen ihren Haußgenoffenen erhalten 
toorden. Noch über Das hat Salmon , einer 
der fürnehinften Pringen des Stammen Ju- 
da,Dife Rahab zur Ehe genommen welche ih⸗ 
me einen Sohn Booz gebohren/auß welchen 
Gefchlechthernach David , Jofepb mit Maria, 
und Chriltus der Her elbften gebohren 
worden. Mit Erhöhung ihres Stande hat 
fie zugleich das Heyl der Seelen, undendlich 
gar glaublich ven Dimmelerhalten. Davon 
der H. Gregorius Nazianzenus ; Cui bene de $ Greg: 
hofpiribus merendi Radium,& laudi ſunt & fa- Naz.orat, 
luti, Deren Fleiß denen frembden Gäften !% 
wohl zu dienen ihro zum Lob und zum 
Heyl geraichet bat. Das iſt  wasder ans 
gezögne Kirchenlehrer Ambrolius gleichfahls 
bezeuget / daß die Frembde beherbergen ein 
ſolches Werck feyerroelches hie und dort/zeits 
lich und ewig belohnet werde. Difes fan eine 
andere tugendreiche Frau nemblich Die Suna- 
witin bezeugen / welche wohl eine rechte Mut⸗ 
ter der armen Geiſtlichen ware. Es pflegten 
offtermahl die Propheten / als damahlige 
Geiſtliche Ordens⸗Leuth / durch die Stadt 
Suna zu wandlen / die fie mit groſſen Freuden 
zur Herberg aufnahme. Eine groffe geiftliche 
Lieb truge fie fonderlich zu dem D.Elifzo, 
welcher / als ein General gedachter Geiftlis 
chen / ſolche offtermahl beſuchte / und fo offt er 
in die Stadt Sana kommen / bey diſer Grauen 
die Einkehr genommen; in deffen Betrach⸗ 
tung fie ihren EherHerin einmahls alfo ans 
geredt: Ich mercke / das difer Mann 
GoOttes / welcher offt hieher kommt / ein 
recht heiliger Mann iſt. Faciamus ergo ei 4. Reg⸗4. 
cænaculum paryum, & ponamus in eo ledtu- Y.10. 
lum, & menlam, & ſellam, & candelabtum, ut, 
cuͤᷣm venerit ad 005, maneat ibi, Wir wollen 
ihme danneinZellulein bauen laflen / und 
ein Berblein/ Tifchlein/ Seſſel / und 
Liecht ſtock darein ftellen’ aufdaß wann 
er zu uns kommt / er fich deflen bedienen 
könne. Sch will jetzt nichts melden / daß Der 
heilige alte Elifzus offt muͤd hungerig / und 
durftig dahin angelangt / melchen dife liebe 
Leuth nicht nur mie einen Engel GOttes em» 
pfangen / ſonder auch ihme eine fo kommliche 
Herberg zugeruͤſtet / daß ers ja ſelbſt beſſer 
nicht haͤtte wuͤnſchen und begehren koͤnnen. 
Wie hat ihnen aber der hoͤchſte GOtt diſe 
Herberg bezahlet? Sie hatten nicht ohne ihr 
groſſes Hertzenleyd eine unfruchtbare Che, 
Ekliſæus bittet, den barmhertzigen GOtt inn⸗ 
ſtaͤndig / ihnen ein Erben zu geben; welches 
auch geſchehen / und alſo zu ihrem groͤſten 
Troſt erfolgt iſt. Diſe Freud aber iſt nach et⸗ 
lichen Jahren widerumb in Traurigkeit ver⸗ 
kehrt worden / indeme diſer Knab Todts vers 
blichen. H. Elifze, wie wirft du dann jetzt die 
Gutthaten vergelten? Er braucht einen ans 
deren Goͤttlichen Gewalt; eylte dem todten 
Knaben zu / erwecket ihn von Denen Todten / 
fiellet folchen widerum friſch und gefund des 
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Die Frembde beherbergen. 


nen Elteren zu. Bleibt alfo difes Werck der 
Liebe niemahlen unbelohnt; welches Doch jetzi⸗ 
ger Zeit (leyder!) fo wenig beobachtet wird, 
indeme männiglich ein Abfcheuen von denen 
Armen tragt: Etwann / wanns wohl gehet/ 
müffen folche arme Wäpßlein oder andere 
von denen Häuferen außgefchloffen, in einem 
Falten Stall vor lieb nehmenyda fie ohne das 
Übel bekleydet / fchier halb verſrieren. Fort, 
fort mit folchen unfauberen bettlern : Jagen 
alfo die Bettler / und Ehriftum den HErꝛn 
mit ihnen auß ihren Häuferen/ auß ihren 
Stuben. Deffen fi ja billich Chriftug bes 
Hagt: Hofpeseram, &non collegiltis me, 
Ichware ein armer verlafiner Sremböds 
ling/und nicht alleinbabt ihr mich nicht 
zur Gerberg eingeladen) fonder mic) 
flehentlich Bittenden weit von euch ver- 
ſtoſſen. Wie fan aber ein Menfch fo frech 
zum einsmahls von Chriſto in Die ewige 
uhe begehren auffgenommen u werden / 
welcher Chriſtum ſelbſt in denen Armen ver⸗ 
ſtoſſen / und unter ſein Tach niemahl hat kom⸗ 
men laffen? 8. Auguſtinus erinneret deſſen die 
haickle Welt⸗Menſchen mit diſen Worten: 
Faſtidioſam nobis eſt in pauperibus recipere 
Chriſtum. Timeo, ne nobis ille vicem reddat 
in czlo, & nos non recipiat in beititudinem, 
Es iſt uns gar verdrüßlich Chriftum in 
feinen Armen in unfer Hauß aufzuneh⸗ 
men: Sch forge aber lauter / er werde 
uns im Simmel gleich mit gleichem ver» 
—— uns eben ſo wenig in die See⸗ 
igkeit hinein laſſen. Vil weniger werden 
die arme Bettler Urſach haben / ur recipiant 
Loc.is.v.ꝰ. yosin zterna tabernacula ‚euch in die eroige 
Dalläft aufzunehmen / die ihr Diefelbe wie 
die Hund von eueren Häuferen habt fortges 
jagt. 

Ja ſagt man mir: Pater das Spittal, 
Seeſhauß / Todtenhauß ift darumb day wel⸗ 
ches Die Arme zu beherbergen geſtifftet iſt. 
Sageſt villeicht nicht Unrecht, Haft aber zu 
wiffen/ daß freylich die Alte vor erlich hun⸗ 
dert Jahren fo vilSpittäler gebaut / und alfo 
Denen Armen die Derberg beftellet / wo fie 
Fünfftigen Zeiten folten beherbergt werden ; 
ie dann auch ( fo vil die Pfrienden ertragen) 
foiche mit Leuthen befegt feynd, Dermeineft 
aber / daß die Alte / da fie für ihrerSeelen See⸗ 
ligkeit ſolche Stifftungen gemacht / darumb 
dir die Schuldigkeit abgenommen haben / die 
Arme zu beherbergen / deren ja noch unzahl⸗ 
bare ſeynd / welche in denen Spittaͤleren ans 
zunehmen ja eine lautere Unmoͤglichkeit iſt / 
dir aber ſo wohl als einem jeden anderen 
Chriſten gebotten wird? Egenos vagösque in- 
ducin domum tuam, Dein Hauß / dein Hauß / 
hat GOtt zu einem Spittal gewidmet / dariñ 
du die Arme zur Herberg aufnehmen ſolleſt. 
Uberlaut ſchreyt der H. Apoſtel Paulus allen 
hHeb.iz. xa. Chriſten in die Ohren ihres Gemuͤths: Hof- 

pitalitatem nolite obliviſci. Vergeſſet doc) 
nicht die Frembde zu beherbergen. Und 
der D.Perrus:Hofpitales invicem. Man ſolle 
2Eer.45.. doch gegen einander gaſtfrey zu ſeyn nit 
unterlaſſen / denen Armen die Herberg nicht 
verſagen / und eben in Anſehung / daß die Alte 
ſolche Sorg getragen in Aufferbauung der 
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Spittaͤler / ſo mächtigeStifftungen gemacht / 
ſolle gleichſahls ein jeder thun / ſo vil ſein Ver⸗ 
moͤgen ertraget / damit im widrigen Fall die 
Arme / forderiſt Geiſtliche / nicht veranlaſſet 
werden den Staub ihrer Fuͤſſen gegen ihme 
abzuſchuͤttlen laut der Worten Chriſti: 
Quicunque non teceperint vos, exeuntes de 
eivirate illa, etiam pulverem pedum veftrorum Luc 9.5; 
excutite in teftimonium fuper illos. So fie 
aber euch nicht werden aufnehmen / ſo 
gebrt zur Stade ( oderzum Hauß) bin- 
auß / und fchirtelet den Staub euerer 
güffen ab zum Zeugnuß wider diefelbe. 
a8 iſt / wie Euchymius diſes außlegt: Wann 
ein ſolches Hauß / oder eine ſolche Stadt ſo 
unchriftlich / daß ſie weder die Apoflel oder 
Seelſorger / weder arme Religioſen / noch ans 
dere Arme annehmen will / ſo ſollen ſie auch 
den Staub von ſo gottloſen Orthen nicht an 
denen Fuͤſſen hinauß tragen. Wider ſolche 
klagt hefftig der Lexovienliſche Biſchoff Ar- 
nulphus: Quia nec Hofpites agnoſcere con- Arnul Ep. 
fueverant, Sie tragen keinen einigen !* 
Reſpect zu denen Frembden und Gaften. 
Der Cardinal Gofredus Vindocıentis beftrafft 
empfindlich einen ſolchen / welcher eben alfo die 
Gaͤſt / welche ſtarcken Ungewitters halber bey 
ihme zugerufſen / abgewiſen Torvo vultu,ob- Gofted l. 
liquo oculorum lumine Mit thuͤrmiſchen 4Ep.7. 
Angeſicht / mit ſchaͤlen Augen dieſelbige 
angeſehen / auch boͤſer Worten ſich nicht 
entbalten bat. Nicht weniger ziehet Der 
—— at — hoch Hildeb, 
an ı Daß man einen außgefchloifen / welchen Tur.Ep.sr. 
man nicht laden,fonder gar mit Gewalt häts 
te hinein ziehen follen. Cum fores veſtras clau- 
fitis,tam exclufiftis Chriftum JEfum,oblıti pa- 
riter & bonum hofpitalitatis &premium, Da 
ihr aber euere Thuͤr verſchloſſen / ſo habt 
ihr zugleich Chriſtum IEſum außge⸗ 
ſchloſſen / euch des Nutzens und Lohns 
beraubende, er denen Öaftfreren j 
verfprochen ift. Der H. Apofiel Joannes ꝰ · loa. Eps: 
felbfi tadleı fehr einen / Diorrephes genannt; *io · 
Neque ipfe fufcipit fratres, & eos, qui lufei- 
piunt,prohiber, Er felbft nimmt Beinen 
surderberg auf/verbieret fo gar anderen 
folches zu hun. Was diſe mit Worten,hat 
GOtt der HErr an anderen erfchröcklich in 
der That felbften geſtrafft / als nemblich zu des 
nen erften Zeiten 8. Francifci Ordens drey 
mindereBrüder in Engelland gefchickt wor⸗ 
den ; teil Dife aber / als unbekannt / bald fein 
Herberg finden können / haben fie fich in eis 
nem gar berühmtenSpittal zwiſchenLonden 
und Drenfort angemeldt/und erſilich zwar 
für Gauckler und Tafchen s Spihler anges 
ſehẽ worden;da fie ſich aber für geiftliche Or⸗ 
densleuth außgegeben/haben fie alfobald eine 
abfchlägige Antwort bekommen. Einer allein 
ware / ſo Mitlenden hatte ; befilcht dem Ports 
ner / ſie in einen Stall zu führen,denen er auß 
dem Spittal Waller und Brod / und dag 
zwar gangheimlich/gefchickt hat. Difer aber 
fahe folgende Nacht im Schlaf ineiner Ers 
ſcheinung / wie fich der Sohn GOttes im 
Himmel mit groſſer Majeftät zu Gericht ges 
fest / die Vorgeſetzte des gedachten Spittals 
eititen laſſen / da dann der H. Vatter Fran- 
83 cilcus 
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eifeus bie Klag gefuͤhrt / wegen daß feinen drey 
Bruͤderen in diſem reichen / zu ſolchem Ende 
geitiffteten Spittal die Herberg fo unbarm⸗ 
hergiger Weiß abgefchlagen worden: Wel⸗ 
che weil fie fich nicht zu entichuldigen wuſten / 
ſeynd fie zum Todt verurtheilt worden. Difes 
als der gefehen / der fieinden Stall führen 
laſſen thate er dem H. Francifco einen Zu 
fall, für ihmbey dem ergörneten Richter zu 
bitten: Welches auch gefchehen/ und difer 
hernach der erſte geweſt / welcher inEngelland 
8. Francifei Orden angenommen; und das 
zwar darumb / weil / als er nad) fo gehabter 
Erſcheinung die Regenten des Spittals be⸗ 
ſuchen wolte / ihnen die Erſcheinung erzehlen, 
er die ſelbige todt im Beth gefunden. Iſt 
wohl zu beſorgen / der ſtrengſte Richter werde 
diſen geſagt habben / was er am juͤngſten Ge⸗ 
richts⸗Tag allen anderen ihres gleichen ſagen 
wird: Hoſpes eram, & non collegiſtis me. Ich 
ware ein Frembdling / und ihr habt mich 
nicht auffgenommen. Uiſcedite a me male- 
dicti in igoem æternum. Weichet von mir 
ihr Derfluchte in Das böllifche Feuer. 
Durchtringend feynd Die Wort des H. Au- 
S.Aug.loc. suftini: Quid nos ad hzc dictuti fumus, qui 
* amplas & ſpecioſas domos habentes, vix ali- 
quando dignamur excipere peregrinum ? 
Was werdendann wir hierzu fagen/bie 
wir groffe ſchoͤne Haͤuſer haben / und doch 
nicht leicht einen Pilger, einen Frembd⸗ 
ling einzulaſſen uns wuͤrdigen? Behuͤte 
ung GOtt gnaͤdig / damit wir nicht auch in 
die jenige Herberg kommen / welche in der an⸗ 

dern Welt ſolchen vorbereitet iſt! 

4 Es kommt aber mancher / der fagen 
S.ChryC möchte / wiebey dem H. Chryfoftomo zu ers 
hom 45. felyenyes fenen folche arme Bettler fo fchlechte 
BAR up ungerathne Leuth / daß man billid) ein 
" Abfcheuen ab ihnen nehmen müfle/ offt aud) 

fo boͤß / daß nichts vor ihnen ficher feye.Si quis 
& Paulum mihi daret hofpitem, fulciperem 
prompt magnäaque cum alacritare, Ja 
wann manden 4. Daulum zu mir in die 
Zerberg braͤchte / wie bald /wie mit grofs 
fen Freuden wolte ich denfelben empfans 

en? Der H. Chryfoftomus gibt aber alfos 

ald die fchönfte Antwort : Ecce Pauli Domi- 
num licer tibi hofpitio fufcipere, & non vis, 
Du kanſt den jenigen zu Gaſt baben/der 
des 4. Dauli HErr iſt und difen wilft du 
nicht. Verſtehe echt dife Wort. Du wol⸗ 
teft / wie du fagft / den H. Apoftel Paulum in 
dein Hauß gern aufnehmen / und mit groffen 
Freuden beherbergen / Da du doch Chriſtum 
ſelbſt / der des 9. Pauli, und unfer aller HErr 
und GOttiſt / nicht aufnimmeſt. Wie nimmt 
ihn nicht auf? Wie ſchlieſſeſt ihn auß? In⸗ 
deme Du den armen Frembdling außfchliefs 
ſeſt. Deffen eygne Wort ſeynd: Quamdiu 
feciltis uni ex his fratribus meis minimis,mibi 
feciſtis Was ihr einem auß difen meinen 
Bleineften gethan / das habt ihr mir ge- 
tban. Glaube ficher / ruffeſt Du einen gang 
armen Bettler indein Hauß / feßeit ihn an 
Tiſch / fo haft du Ehriftum zu Haft geladen, 
der bey dir am Tiſch ſitzet  behalteft ihn über 
Nacht / fo ligt Chriftüs in Deinem Beth / daß 
du ihme angew ſen haft. Freylich ift es eine 


March.ag. 
v4. 


Marıh.ag. 
0.40, 


Eilffte Predig / 


groſſe Sach einen groſſen Heiligen zu Gaſt 
haben / weil difes ohne groffe Gnad und Be⸗ 
Yohnung nicht abgehet. Den H. Dominicum 
hat einer bervürthet mit ſeinem groͤſten Troſt / 
unterdeffen iftein geaufames Ungewitter ent» 
ftanden mit Blitz ‘Donner und Hagel, hat 

alles in Boden hinein geſchlagen / auffer dem 


Br Weinberg deffen / der ven H. Vatter Domi- Anton. 


nicum zu gafi gehabt. Den H. Vatter Fran- Flamia.L2, 

cilcum hat einer zu gaft gehabt/der unter dem 

Eſſen das todte Kind des Herren / ſo in einen 

fiedenden Keſſel gefallen ware / zum Leben er» 

weckt hat. Freylich ein Gnad über alle Gna⸗ 

den mare es / daß Chriſtus vor allen anderen 

Innwohneren der Stadt Jericho Den Za- 

chzum außerwaͤhlt / und bey ihme die Einkehr 

genommen, Quia hodie ſalus domui huic facta 

eſt. Weil auf diſen Tag deſſen Kauß 

—— Heyl widerfahren iſt. Groſſes 
luͤck und Heyl iſt auch dem HaußMarıbz 

widerfahren / welche Chriſtum mit feiner rei⸗ 

niſten Mutter und liebſten Apoſtlen ſo offt 

gaſtirt und beherbergt hat. Diligebat autem J 

JEtus Martham, JG us aber liebte die Pat! vV.5. 

Martha. Tanquam hofpitam (uam, gloflirt 

der feelige Dionylius Cärthufianus, s®r liebte 

fie/als fein ordinari Wuͤrthin und Gaſt⸗ 

gebin / deren Bruder Lazarum er von dem 

leiblichẽ / die Schweſter Magdalenam aber von 

dem geiſtlichen Todt erwecket hat / zur Beloh⸗ 

nung ſolcher Wuͤrthſchafft und Herberg Die 

beyde groſſe heilige Joachim und Anna haben 

den halben Theil ihrer Güter nur für Die s.Vine. 

Frembdling / fo nacher Jeruſalem kommen / Ferr. or. 29 

den Tempel GOttes zu beſuchen / auffge⸗ de air. 

wendt. Was haben fie gewonnen? Daß fie ® Y» 

allein auß allen Eheleuthen der gantzen Welt 

Mariam die Mutter GOttes ohne alle Erb⸗ 

fünd empfangen und gebohren haben. Sol⸗ 

he Gnaden und Gutthaten erlangen die jenis 

gevon GOtt / welche nicht nur den H. Pau- 

lum,nicht Die heilige Dominicum und Fraa» 

ciſcum, auch Die nicht alleinywelche Ehriftum 

in feinen Lebzeiten zu Saft und zur Herberg 

auffgenommen / fonder auch alle die haben 

folche groſſe Gnaden zu gewarten nachGoͤtt⸗ 

licher Verſprechung / welche einen armen elen⸗ 

den Frembdling gaſtiren / zur Herberg auff⸗ 

nehmen / welche denen Worten Chriſti ſieifſen 

Glauben zumeſſen / daß er in denen Armen 

wahrhafftig gaſtirt und beherberget werde, 

Ich weiß nicht / ob E. L. und A. recht in 
Dbadıt genommen habe / was ich von dem T* 
Zachzo gemeldt/ welcher ein groſſer Wuche⸗ 
rer,ja ein Dieb Der Armen geweſt iſt / die er bes 
ftohlen und ———— iſt er dann zu ſo 
groſſen Gnaden GOttes gelangt? Nur weil 
er Chriſtum ſo gern / ſo geſchwind / ſo freudig / 
fo freygebig zu Saft hat aufigenommen, Ex- 
cepit illum gaudens, So höre ich dann wohl / 
daß auch die laſterhaffte Menſchen groſſe 
Gnaden verdienen koͤnnen / wann ſie Leyd ih⸗ 
ter Sünden mit Zachæo erwecken / und die 
Arme zu Gaſt auffnehmen/oder auch anderes 
die fonft nicht vil Guts thuny durch diſes 
Werd der Barmbergigkeit ihnen Doch ben 
groͤſten Verdienſt vor GOtt machen koͤnnen. 

Loth ein Enickel des Patriarchen Abrahams 
wohnte in der allerverfluchteften Stadt So- 
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Otarg.nd, 


Die Frembde beherbergen. 


oma unter denen göttlofeiien Menfchen der 

t Ich Pan nicht ſehen / daß er bey 
diſen Leuthen rt Guts habe thun und wuͤr⸗ 
cken können. Das allein zeuget die H. 
Schrifft von ihme / daß er zwey Engel / die 
in Pigers Geſtalt gen Sodoma fommenyzur 
‚Derberg enbeisent Oblecro Domini,declinate 


in domum pueri veltri,& manete ibi,lavate pe= 


:desveftros,& man proficilcemini in viam ved 


ftram. Ich bitte euch meine Herren / keh⸗ 
ret ein in dem Hauß euers Knechts und 
bleiver da waſchet euere Fuͤß und Mor⸗ 
gr werdet ihr weiter reyſen mögens 
ſes zwar ware eine Ichöne höffliche Einla⸗ 
dung / und eine groffe nad der Pilger / daß 
fie fich laden laſſen. Das ift alles / was von 
benen guten Wercken DegLochs gelefen wird / 
unddannoch hat er wohl vil verdient; dann 
als die Stadt von GOtt mit Feuer und 
Schweffel verbrennt worden / iſt er mit Weib 
und Kinderen allein auß dem Untergang er⸗ 


Orig horb, Feiiet worden. Hoͤret den allen Ocigenem : 


}ın Gen. 


Pitdeb. Ep, 
“ 


Alia ejus bene gefta non legimus : Hofpitalitas 
io eo (ula ex uſu venieos memoratur; evadir 
foney,evatir incendia Vil Andere gure 
Werd lefen wir nicht von ihme: Die 
Gaftbaleung/ und daß er die Frembde 
beherbergt / allein wird von ihme ers 
zehlt; und doc) ift er dem Feuer entgan⸗ 
gen / der erſchroͤcklichen Brunſt entrun⸗ 
nen. Hac .llı hoftia fa c (ſpricht Hildeber - 
tus) hoc facc.ficio fulphur & ignem evaſit. 
Dife einzige Tugend iſt ihme für ein 
Ovffer geweit / welches ihn von 
Shweffel und Jeuer errettet bar. Muh 
aljo Dies Werck ver Barmhergigfeit aroſ⸗ 
fen Gewalt vor & Ott haben / groffe Strafe 
fen abzuwenden. Erlaubt mir noch Meldung 
zu thun von einem Tyranniſchen Edeimanıy 
von welchen ihr ſchon Öffter werdet gehört 
baben. Zwey Parres des Ordens S, Francilei 
tepfeten von ‘Paris inein anders Kloſter / fo 
gimlich entiegen 3 Das Wetter aber und der 


Weeg ware fehe übel / daß fie im Koth ſchier 


ſtecken gebliben / ſonderlich Der einte ſchon ber 
tagte Mann / daß fie alſo ggewungen worden 
in einem nicht weit entlegnem Schloß die 
Einkehr zu nehmen, ob fie ſchon wuͤſten / diſen 

erren ein Ertz ⸗Feind aller Geiſtlichen zu 


Weil aber derſelbe abweſend / und auf 


der Jagd / ſeynd ſie mit ſchroͤcken von der 
Edelſrauen angenommen / abet in ein abge⸗ 
legnes Zimmer logiert worden. Det hunge⸗ 
rige Hera kommt auf den Abend / begehet 
olfobald nach Jaͤg re⸗ Brauch jn eſſen / mer⸗ 
cket einige Melancholey an der Gemahlin / 
welche auf ſein Anfragen ihme von den zweyen 
Religioſen Meldung gethan Diſe befilcht 
er zu rufſen / wird in deren Anſehen gang ers 
weicht / laſſet ein Fuß» Waſſet bringen / haͤtte 
ihnen ſelbſt die Fuͤß gewaſchen / wann ſie es 
zugelaffen haͤtten; ſpricht ihnen ben dem Eſſen 
zu / führet fie felöfien in Die Schlaf: Cammet / 
weiſet ihnen ihre zubereitete Werber :_Dife 
aber haben bittlich ein paar Willen Stroh 
begehrtvieder Edelmann ſelbſt hergebracht / 
und noch / ehender er den Abſchid genommen / 
zu beichten begehrt / weil er in dreyßla Jahren 
dicht gebeichtet. Der Darer bitiet / ſich die 


29 
Nacht oͤber beſſer zuchften ; det eß zwat / wi 
wohl ungern / angenommen / aber auß Ver⸗ 
ngnus GOttes in diſer Nacht ‚gäben 
odts geftorben, In difem Augenblick fihet 
der Parer Die Seel des Verftorbenen für 
GOttes Gericht geflellet zu werden. Aufdt 
einte Schüffel Der Waag legten die Teuffe 
alle des Verſtorbnen Laſter / welche fche 
vil und groß / Dargegen die gute Werck ſchier 
gar nichts waren / biß der Schutz Engel Di 
erſte gemeldte Stroh « Garben auffgelegt 
welche ſammt der Reu und Bürfa zu beichs 
teny fo der Edelmann gehabt / weit fuͤrgewo⸗ 
gen / und. die Seel des Da ftorbnen darumb 
in Himmel ift aufigenommen worden, 
Gleichwie dann der Barriarch Loch aug der 
geitlichen Sodormaifchen Brunſt ‚ alfo ift diſer 
Edelmann wegen Der Herberg / ſo er diſen 
Geiſtlichen vergunnt/ dem höllifchen Feuer 
entgangen. Hufpeseram & coilegiſtis me. 
Frembde Arme —— iſt ein 
Werck ver Barmhertzigkeit / deſſen ſich gar 
der Himmel nicht ſchaͤmbt. Ich zwoeiffle nicht / 
daß in vilen heiligen Ordens⸗ Staͤnden vil 
ſoſche Exempel zu finden / ich aber dem Him⸗ 
mel nit undanckbar zu ſeyn / will nur kuͤrtzlich 
anziehen / was einem und anderen frommen 
Capuciner begegnet. Anao 1630. rein ihro 
yvey auf Rom / werden aufder Weite von 
Der finfteren Nacht Überfall n/ befehlen fich 
eyffrigſt der Mutter GOttes / aleichiey :D 
zweyen Edel⸗bagi da von denen fie in Den 
nächften Pallaft eingeladen werden. Ein für: 
nenme Frau befil.dt denen Dieneren diſe zu 


Mareell, da 
Pıt Toy 
Annalı a 


d 


accommodiren/ ſo alles auf das Beſte ges Ann.ın3a, 


ſchehen Da fi: Morgen frühe abgereyſet / iſt 
der gantze Pallaſt / und alles verſchwunden / 
uno alſo erkennt worden / daß ſie von Marid 
der Himmels⸗Koͤnigin ſeyen beherbergt woꝛ⸗ 
den, P. Hieronymus vor lPiſtoia, Paͤbſtlicher 
Theologus, wird vom Pabſt Pio dem Fuͤnff⸗ 
ten Anno ı 571. zur groſſen Meer⸗Schlacht 
mit zwoͤlff anderen Pariibus in Candia abges 
ordnet / der Chtiſtlichen Armee ihre geiftliche 
Dienft zu leiften. Bey finſterer Nacht ieret er 
in einem groſſen Wald von der redıten , 


⸗ 


Zach, 


Straßrfall:t auf ſein Angeſicht / bittet JE um gave: Ads 
Mariam und Joſeph / ihnen zu Huͤlff zu kom⸗ aiten. 
men / ſehen von weitem ein Brecht / deme fie ſo ad Ann. 

lang nachgegangen / biß fie ein kleines armes 10 vl 


Haͤußlem angetroffen / datinn ein gar feiner 
alter Mann fammteiner Frauen und eineni 
Kind von deme fiegar holdſeelig empfans 
gen / wohl gefpeifetigeträncket / hnen leiztlich 
ihre Bether gezeigt worden / da fie Die übrige 
Macht gar wohl geſchlaffen: Da fie abet 
Morgen errvacht / fich in einem weiten Feld / 
naͤchſt bey der rechten Straß befunden ; wel⸗ 
che groſſe Gnad fie billih JEſu / Mariaͤ und 
Joſeph zugeſchriben. P. Lucianus und F. Fer- 


nandas, zwehen Sicilianer / gehen Der Stadf .. Rad 
Tiracen zu / vergehen ſich Nachts in einem Ann, 155% 


Wald / ſchweiffen drey Stund bey finfterer 
Nacht in lauter Regen und Wind hin und 
her / erbluͤcken endlich ein Feuerlein dahin / 
finden ein armes Huͤttlein / und in ſolchem 
nur einen ehtwuͤrdigen alten Mann / der fie 
aufſgenommen / groſſes Mitleyden mit ihnen 
getragen / beym Feuer ihnen geholfen re 
v€ 


80 


Möch zu truͤcknen; weil es ſaſten / gibt er jedem 
r die Collation ein Stuͤcklem Brod / und 
vet fie fchlaffen. Morgens ſeynd fie frühe 
aufsfehen ficb umb nach diſem Haͤußlein / wel⸗ 
ches aber gänglich nicht mehr zu fehen ware, 
Andere zweyen reifen von Larino gen Triven- 
to „ iftihnen fehier ergangen wie Denen vori⸗ 
gensfonderlich wegen eines geaufamen Wet⸗ 
tern. Bey dem continuirlichen Wetterlaichen 
erfehen fie einen herrlichen Pallan / darinn eine 


1dib..a anſehentliche Frau / vil adeliche Ritter / und ein 
Ann. 1580, altner Portner. Alles liebs iſt ihnen rider» 


2.56. 


Idib.ad 


Ann.i5j%, 


n.j% 


fahren. Des anderen Tags/da ihnen der Alte 
das Thor in aller Frühe geöffnet / fragen fie, 
mer Doch diſe .— ſeye. Der Portner ant 
wortet: Die Mutter GOttes; der H. Ertz⸗ 
Engel Michael mit anderen ſeynd die Ritter) 
ich aber Petrus der Apoftel: Weil Ihr ung 
geſtern fo flehentlich angeruffen / feynd wir 
euch zu Huͤiff kommen. Darüber alles im Aus 
genblic® verſchwunden. Nur noch eine. 
P.Ludovicus von Rhegio begibt ſich außCala- 
bria mit zweyen Geſellen nacher Rom in fehe 
wichtigen Geſchaͤfften und zwar in kalter 
Winters: Zeit; repfen einen gangenTag ohne 
einige Speiß oder Tranck / alſo daß Die Ge⸗ 
ſellen nunmehr erlegen / ſonder ich weil auf 
der weiten Hayden kein Wohnung und 
nichts als Schnee zu ſehen. Der erleuchtete 
P.Ludvvig verſpricht ihnen bald ein Herberg; 
ohnverſehens ſehen ſie ein gar armes Haͤuß⸗ 
lein vor ſich / ein lieber alter Mann geht her⸗ 
für / führet fie hinein / erzeigt ihnen alle Liebe / 
waſchet ihnen die Fuͤß / truͤcknet fie bey einem 
gm Beuer / redt des Morgens lang mit P. 

dovico, verſchwindet alles / und fie 
nichts als das weite Feld voller Schnee. F. 


Ludwig aber in höchfter Geheimb vertraute 


dem einten feiner Geſellen / Der ihn ſo hoch ges 
betten/ daß difer Alteder H. Petrus geweſt / 
welcher mit ihme von Bortpflangung Des 
Ordens / deſſentwegen fie auf Kom repfeten/ 


Eilffte Predig / 


gaſtirt haben / wie mit S; Dominied, und 8. 
Francifco geſchehen / allezeit darbey ſondere 
groſſe Gnaden erhalten worden / ſo iſt dann 
nicht zu zweifflen / daß auch alle andere der⸗ 
eichen zu hoffen haben / welche die arme 
mbde / und mit / oder in ihnen zugleich 
m den HErın felbft auf und anneh⸗ 
men. Wann difes Werck der Darmhertzig⸗ 
feit dem Loth fo hoch angerechnet worden / 
der fonft nicht vil guts gethan / auch jener tya 
rañiſche Edelmann fich bekehrt / und wegen eis 
nes Bunds Stroh den Himmel erworben / 
wann diſes Werck der Barmhertzigkeit ſo 
———————— die Heilige im Himmel 
lches denen frommen Menſchen / ihren ge⸗ 
treuen Dieneren / zu erweiſen nicht unterlaſ⸗ 
fen + wohlan derohalben: Egenos vagbsque 
induc indomum tuam. Kommt ein armer 
Frembdling / iſts Winter, iſts kalt / iſts fpath 
am Tag / du ſiheſt / daß er weiter nit fommen 
fan. Induc in domum tum, Führe ihn ein 
in den Hauß / laffe ihn in Die Stuben / oder 
jum euer kommen / daß er ſich waͤrmen koͤn⸗ 
ne / zeige ihme einen Winckel im Hauß / da er 
die Nacht uͤber wohl und ſicher ruhen koͤnne 
Fe Fall der Noth fihe aufs wenigſt einen 
erh auß / da er wann Fein Sammer oder’ 
Bethübrig / indem Heu oder Stroh / ſich 
warm halten und ſchlaffen möge; ift alle® 
Dancks werth / und würdiguon GOtt bes 
lohnt zu werden. Halte es nicht für nichts; 
dann Chriſtus kommt mit ihme / ſtehet neben 
ihme: Schlageſt es dem Bettler ab / 
fo ſchlageſt es auch Chriſto ab / 
nimmeſt ihn auf + fo nimmeſt auch 
Chriſtum auf / wie ihn Zachzus, wie ihn Mar 
cha hat auffgenommen, Glaube / daß in Bes 
trachtung deffin / und in Anſehung er greſ⸗ 
fen Belohnung richt nur die alte Patriar⸗ 
chen / ſonder alle fromme und getreue Diener 
Gottes Die Beherbergung der Armen, und 
Frembden allezeit hoch geachtet haben. Der 


unralte heilige Abbt Pachomius hätfolches ini 5. Pachom; 
feiner Regul / die hme ein EngelGOttes von ia Reg . 
Wort zu Wort angegeben / alſo befohlen: ** 


geredt habe. Ich ſage nichts mehr als das: 
Wann dan bey Abgang der Menſchen Die lies 
be Heilige GOttes auf ſolche Weiß ihre Die» 


ner ſo lieblich beherbergen / warumb ſolle ein 
Menſch dem anderen diſes fo Chriſtliche 
Werck nicht auch erweiſen? 
Iſt alſo / wie biß dato gehört worden, 
Die Frembde beherbergen ein groſſes Werck 
der Barmhertzigkeit / deſſen ſich die alte heili⸗ 
ge Patriarchen / wie auch die Apoſtel zu 
Emaus alſo befliffen / daß fie nicht nur Die 
Frembde geladen / fonder mit Gewalt in Die 
' Herberg hinein gezogen haben. Difes Werck 
der Barmhertzigkeit iſt foverdienftlich / Daß 
es hie auf difer und in der anderen Welt hoch 
belohnt wird / wie ſolches Die Rahab, welche 
zwey Iraclirifche Geſandten auffgenoms 
men die Sunamitio, welche die geiftliche Pros 
pheten / fonderlich den H. Elifzum beherbers 
get/ gnugfamb erfahren haben ; da hingegen 
das Widerfpihl,und wann man die Frembde 
verachtet/ verſtoſſet die Straff GOttes ges 
wißlich nicht außbleibet. Wann nicht nur 
allein die jenine / welche Ehriftum / da er bey 
uns auf diſer Welt umbgewandlet/ zu Haft 
aufgenommen/wie Marcha.Zachzus, und ans 
dere gethan / oder auch andere geoffe -Deilige 


Quando ad oftiam monafterii aliqui venerint 

&c. Wann einige Menſchen für die Klo⸗ 

fler-Dorten kommen / es mögen Beifklis 
che oder Ordens⸗Leuth ſeyn / ſo follen fie 
mit grofler Ehrenbietigkeit auf und an⸗ 
genommen werden / nach Inhalt des 4. 
#vangelii fölleman ihnen die Jüß wa⸗ 
ſchen / fie alsdann in die Gaft- Stuben 
führen. Prxbebunt omnia,quz apta (unt uſui 
Mooachorum, Man ſolle ihnen alles zur 
Aand bringen / was un ihrem Brauch 
vonnoͤthen baben. Welches ſich auffeine 
Weiß auch von allen anderen Frembden / 
jonderlich von denen Armen verſtehet. Der 
groffe Abbe 8. Benedictus, der erfle Drdenss 
Stifter in Europa, hat eben das in feine heilis 

e / von der Befcheidenheit fonders berühmte 


eguleingefchloffen : Omnes fupervenientes $.Bened im 
hoſpites tanquam Chriftus fufcipiantur, Alle Reg. c. 55. 


anlangende Gaͤſt follen angenommen 
werden / als wann Chriſtus der HErr 
felbft antommen wäre / denen audy alle 
nad) jedes Stande Gebühr gesimmens 
de Ehr folleerzeiger werden, — 

erlich / 


Die Frembde beherbergen. 


Vin, Belle- Devlich / mas von der. Stadt Oxirinıho in 
vac lpec. Aegypten gelefen wird / in Deren zu felben 
Mor.lz. exſten Zeiten der Eremiten fehier lauter Geiſt⸗ 
dir ſche gewohnt. Wie pil Däufer/fo du waren 
teichlamb Kiöfter in diſer Stadt; sehen taus 

* geiſtliche Manns, Bilder; wayntzig 

tauſend geiſtliche Kloſter Jungfrauen hat 

man in diſer Stadt gepehlt, Boͤret aber 

was die Burger Difer 
Gebrauch gehabt haben, Portas urbis obler- 

vare propter hofpites fulcipiendos , & cos vio» 

lenter ad hofpitia fua trahere, & de eishaben- 

dis ad invicem fimul pi&pugnäre,. Das ware 

da der Brauch. Allegaben Achtung auf 

die Thor der Stadt / die ankommende 
Frembdling zu empfangen / und mit Ge» 

walt in ihre Haͤuſer zu ziehen / und mit 
einander heiliglich zu ſtreitten / wer difen 

oder jenen Pilger haben folle. Das H. 


Evangelium ftellet ung einen fuͤr welchem chen 


auch erft bey fpather Wacht ein Saft kom⸗ 

men; undd 

zu bewürthen? Da er gar kein Prod im 

Hauß hatte, luffeer bey eytler Nacht zum 

nachtbahren ſolches Brod zu entlehnen, 

Amice, commoda mihi tres paacs, quoniam 

—A amicus meus venit de via ad me,& non habeo, 

quod ponam ante illum, Freund / lepbe 

me —8 / —* mein 5 iſt 

erſt jetzt von der reyß zu mir kommen / 

und habe ich nichts ihme fuͤrzuſetzen. 

Hochruͤhmlich ware es aber / daß ihme der 

andere fuͤrgeſtreckt / was er vonnoͤchen hattey 

nur damit dem Gaſt nichts abgehe. Wann 

wir dann alſo Chriſtum in denen armen Pils 

geren und bölingen auch werden aufs 

nehmen, wie ung S. Chryfoftomus vertröftet, 

—— Suſcipiet etiam ipfe nos in manſionibus illis, 

Gm, quæ ab zterno przparatz ſunt diligentibus fe, 

So wird er uns einſtens aufnebmen in 

jene Wohnungen / melde von Emigkeit 

denen Öottsiebenden ſeynd borbereitet 
worden, Dahin sc. 


Exempel, 


&Per Da eher dienet / was der H. Cardinal 
— nic Damiani erjehlet. In 


Teutfchland ware einer ; Der dem 

Waydwerck fehr ergeben, alle 
Berg durchwanderte alle Wälder durch⸗ 
ritte / alle Sträuß durchſuchte. Difer mit 
einem Gefährten traffe einsmahle bey Wins 
ters, Zeit in einer Wildnuß an flatt Des Ges 
wilde zwey Weiber any eine Mutter ſambt 


ihrer Tochter, welche von dem rechten WBerg be 


geirret / erbärmlich Durch den Schnee daher 
matteten/ und nicht wuſten / wo auß oder an; 
Der gedachte hatte groß Mitleyden mit 
ihnen / fagte feinen Geſellen / diſe Menfchen 
muͤſten nothwendig oder im Schnee zu 
geund gehen / oder von denen wilden Thieren 
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tadt für eine heiligen ſich bere 


tie embfig ware er denfelben Fr 


81 


gefreſſen werden / wolten ſie alſo auß Chriſtli⸗ 
cher Liebe erretten / jeder umter ihnen ſoſte cite 
hinter fich auf Das Pferd nehmen, Der ans 
dere toaigerte fich Anfangs; hielte es für eis 
nen Spott, einfolches armes Weib auffein 
Braͤth zunehmen; als er aber fahr daf der 
Herz beyde / die eine hinter fichy Die andere für 
fi. auf feinen Saul nehmen wolte / hat er 
den laffen/die eine oder andere hinter 
in zu ſetzen. Reiten alfo mit difem Wild⸗ 
rett dahin Durch Buͤhel und Berg / biß fie 
eine Muͤhl angetroffen / die Weiber abgela⸗ 
den / und fie alſo in eine Herberg gebracht, fich 
widerumb erquicken zu koͤnnen; da noch uͤber 
daß der Her: dem anderen befohlen denen 
Weiberen etwas von feinen Kiepderen zu 
laffen, Damit fie fich beſſer erwaͤrmẽ möchten, 
Difer Obgedachte Herz hat fich eine Zeit her⸗ 
nad) was beffers befonnen, und einen geiſtli⸗ 
Ordens⸗ Stand angenommen. Nicht lang 
hat er darinn gelebt; fallet in eine unverhoffte 
anckheit / welche auch immer zugenom⸗ 
men / biß fie ihme endlich den Garduf ge⸗ 
macht. Ehender er aber abgedruckt / fangt 
er an klaͤglich zu ſchreyen / die anweſende 
Geiſtliche umb Hülff anzuruffen. Sehet ihr 
dann nicht ( ſprach ee) wie das gantze Zin⸗ 
mer voller Teuffel / weiche mich mit erſcht oͤck⸗ 
lichen Augen anſeueren / und fammentlich auf 
mich zu teingen ? Die Geiftliche betteten und 
verrichteten ihre Andacht nur deſto enffriget ; 
darzu auch des Krancken vor diſem geweſter 
Mitgeſpahn kommen. Difer / ais der Kran⸗ 
cke vor Forcht bebete und zitterte / ſahe das je⸗ 
nige Weib / welches er in die. Herberg ges 
führt, und auf den Befeich des Herren ihe 
feinen Oberrock gegeben hatte/fich zu erwaͤr⸗ 
men / in das KrandensZummer hinein form» 
men / und daß fie mit diſem Rock das gange 
— ſaͤuberie / alle Geſpenſier und böfe 
ſter hinauß jagte: Diſes ſagte er auch 
dem Sterbenden / welcher jest anfangte 
GOtt zu loben und zu benedeyen. Ecte! 
Deogratias ! ( ſchreyt er auf‘) ejedtifunt, &ä 
meis obtutibus mulieris hujusimpulfu proti« 
nüs evanuerunt, Schauet! GOtt fep 
gelobt ! fie fernd fort durch difes Weibs 
Gewalt vertriben / und auß meinen Aus 
gen ganglich verſchwunden. Nach nes 
en Dingen der Krande voller Hoffnung 
und Troſt indem Herren glüchfeelig ent. 
ſchlaffen iſt. Schlieffet alfo der. H. Perrus 
Damiani dife Hiſtory mit folgenden fchönen 
Worten : Milericordiz frutus , quam vivus 
exhibuit.oblaros ſibi, dum morererur,invenit, 
Zat alfo difer die $rucht der Barm⸗ 
egigkeit/ dDiecr im Keben an jenem 
MWeiberzeiget/ jetzt in dem Todr zu ges 
nieſſen gehabt. Weil er anderen ein Ders 
berg verſchaffen / hater Die ewige Derberg 
im Dimmelerworben, 


Bi Zwoͤlffte 


I, 


Job. 311° 
1.1.94 


ER (2) RS 





Zwoͤlffte Predig. 


Die Nackende bekleyden. 
THEMA. 


Nudus, & cooperuiftisme. Mattb, 25. v. 36. 
ch war nackend / und ihr habe mich bedecket. 





Sy Ann ih ben H. Job 
einen Spiegel nen⸗ 

ne / ſo gibe ich ihme 
wohi ſeinen rechten 
und gebuͤhrenden 
RVNahmen dann er 
rvoehrhafftig ein 

Spiegel aller Tu⸗ 

genden geweſt if. 

Es hat auch der heiligeGeift darumb gemolt/ 
bens kuͤrhlich beicheiben hinterlaffen ſolte / 
nicht ſich zuproglen  fondern Die achkom⸗ 
mende zur Vachfolg des Guten anzutreiben. 
Erftlich derohalben befennt er mit feinen Aus 
eneinen Bund gemacht zu haben / daß er 

einen Gedancken von einer Jungfrauen has 

ben folte Qille Eptelkeit difer ſchnoͤden Welt 
hat er verachtet / fuͤr nichts geachtet / im Der 
Einfalt fich erhalten weit von allem Luͤſt und 
Petrug. Was ihme etwann feine Augen 
fürgeftellet hat er boch fein Ders dardurch 
nicht einnehmen laſſen / feine Hand aber ſau⸗ 
ber und rein von allen Macklen erhalten. Als 
das groͤſte und aͤrgſte Laſtet / ja als ein vers 
jehrendeg Feuer / hat er den Ehebruch ger 
oben. Keinem Armen hat er mas abges 

lagen y noch auch die Geſchaͤfft der Witts 
wen aufgefehoben. Niemahl ifter Bir 
gefeffen / daß nicht guch Die arme änfen 
ihren Theil Davon befommen haben ; Dann 
( tie er weiter bezeugt) Die Baͤrmhertzigkeit 
mit ihme gebohren / und von MuttersLeib 
mit ihme it auffersogen worden. Cr thut 
es hinzu / (welches ebenfahls ein groffes 


daß er ung zum Epempel den ea € Le⸗ SD 


er der Barmbersigkeitift) Er babe . 


wohl Beinen fürlbergebenden Armen 
auß Mangel der Bleydung laffen vers 
derben. >ıdeipexi pereuntem,ed qudd aon 
habueritindumentum , & abfque operimento 
pauperem, Dann foldem bei vorzukom⸗ 
men / gleichtoie er Die groͤſte Heerden von vil 
taufend Schaafen gehabt / alfo hat er von 


der Wollen Tuch weden / und für die Arme 





Kleyder machen laffen ; wie auf feinen Wor⸗ 


ten wohlabzunehmen: Si non benedixerune 
mibi latera ejus, & de velleribus ovium mea · 
rum calefadtuseft, Seine baben 
mich — und von der Wollen 


meiner afen iſt er wor» 
den / vil andere feiner Tugenden zugeſchwei⸗ 
gen / die ee nach einander noch ch bes 
rühret, Nun aber iſts gefchehen / daß unter 
Wider eiten / welche 
der HEr den Job zu probieren über 
ihn verhänger / auch alle feine Schaaf eins⸗ 
mahls zu grund gegangen. Ignis DEI cecidit 
&calo, & radtas oves puerösque confumpfir. 
Das euer iſt vom Zimmelberabgefab 
len / und bat die et fammt denen 
er as faget Job darzu? 
fallet auf die Erden mit difen Worten. 
GoOtt hats gegeben / GOtt hats wir 
derumb genonmmnen: Der Namen 
Erꝛn fey gebenedepet. 
oftomus haltet Darfüry daß der gedultige 
Job darumb kein Wort widerfprochen har 
beymeil er von dıfen Schaafen Die Arme bes 
kleydet / und alfo vergewiſſet gehalten / 
dab ihme HOLT andere Schaaf geben wer⸗ 
de / als weicher ſolche Liebe gegen denen Ars 
men hie und dort unſehlbar belohnet. Paupe- 
res induebantur 3 aunguid poterit DEUS pau- 
peres defpicere?-Die Arme ſeynd von dis 


anderen groffen 


6* zu bekleyden? Was dißſahls der Job 
o redlich g 


für einen armen Nackenden auß. Nudus, & 
cooperuiftisme, Begehret demnach von des 
nen Menfchen bekleydet zu werden / eben mit 
d groffer Liebe / wie Jod Die Arme gefleydet 

mit Verſprechen / ſolches mit ver * 

e⸗ 


Job. v.as: 


des 
Der H. Chıy- $ Chryfo, 


hom.3.ia 
Job. 


E.Tims. 
vr 


Gen,.r21. 


Die Nackende befieyden, 


Seeligkeit zu belohnen. Weil wir in Außles 
ng der fiben leiblichen Werden der 
zarmhertzigkeit begriffen ſeynd / und diſes in 
den D. Evangelio Matıhzi von denen Eis 
ben das Vierdte ift / die Nackende bekley⸗ 


den / ſo gezimmt es ſich hiervon weiteren Bes 


richt zu geben. Bitte demnachetc. 
Einem jeden Menſchen ſeynd ſonder⸗ 
bar zw Ding nothwendig. Erſtlich Nah⸗ 
zung / Speiß und Tranck; zum anderen die 
Kleydung / diſe beyde Stuck hat der H. Apo⸗ 
ſtel Paukas zufammen geſetzt / anzuzeigen / daß 
das eine ſo wohl als das andere gantz noth⸗ 
wendig jepe/und der Menſch keines Deren ers 
manglen koͤnne. Die Wahrung betreffend, 
iſt es gang Elar am Tag / Dann ohne diefelbe 
der Menfch nicht lebenfan, Die Kleydung 
aber hat eine Dopylete Urfach / deren die erſte 
ſittlich iſt weil die Menjchen Ehrbarkeit hals 
bet follen bedect>t und bekleydet ſeyn. Die 
andere Urfach iſt natürlich / weil der Menſch 
in denen mebriften Theilen der Welt die Dig 
und Kälte nicht übertragen möchte, warın er 
nicht bekleydet wäre. Dahero Der angesogne 
Heil. Apoftel diſe beyde Stuf / Nah—⸗ 
zung und Kleydung gleich achtet: Habentes 
alimenta , & quibus tegamur , hir con'entı ſi- 
mus. Mann wirdie Nahrung / und uns 
zu bedecten haben / fo follen wir darmit 
zu frıiden fepn. Wahr ift es zwar / daß Adam 
und Eva im Paradepk nackend / und Doc) 
nicht nackend waren / weil fie mit einem wun⸗ 
derlichen Glantz / und mit der hoͤchſten Un⸗ 
ſchuld bedecket waren / auch der beſtaͤndige 
liebliche Fruͤhling an demſelben Orth / das iſt / 
im Paradeyß / alſo lieblich und gelind geweſt / 
Daß er Die menſchliche Leiber nicht hätte vers 
legen oder beleydigen koͤnnen: So balo fie 
aber Das Gebott GOttes uͤbertretten / haben 
fie alſobald angefangen ſich zu ſchaͤmen / und 
ch darumb wegen Ehrbarkeit geſucht zu be⸗ 
decken. Da ſie auß dem Paradeyß hinauß 
verſtoſſen worden / da entſtunde die andere 
Nothwendigkeit ſich zu kleyden / weil fie allem 
Ungewitter / der groſſen Hitz und Kaͤlte / de⸗ 
nen kalten Winden und Wetteren / Schnee 
und Regen von da an unterworſſen waren ; 
denen Daher GOTT der HERR Fürs 
febung gethan : Fecit quoque Dominus 
DEUS Adz & uxori ejustunicaspelliceas, & 
induiteos, GOtt der HErr bat dem 
Adam md der Eva auch Roͤck gemacht 
von Beltzwerck / undbat fie befleyder. 
Srage nicht / woher GOit ver HERR diſe 
eltz genommen habe; Dann meıl Die erſte 
Eiteen, etlicher Lehrer Meynung nad) / laͤn⸗ 
ger im Paradeyß geweſt / und Adam muth⸗ 
maßlicy dem höchfien GOtt fhon damahl 
Dpffer gethan von Schaafen und Laͤmme⸗ 
ren / wie hernach in der Kirchen GOttes ges 
bräuchlich geweſt / haben vie Bell folcher 
Schaafen Dem Adam und der Eva Klepder 
gu machen wohl dienen fönnen: Aufis we⸗ 
nigft iſi der höchfle GOtt felbft der erſte ges 
weft/ welcher die Nackende beflcyder hat, 
Recht und mohl der finnreiche Cornelius ; 
darumb habe der HErz ıhnen Die Kleydung 
von Beltzwerck gegeben / Primo, ur hæ veltes 
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tam hyeme quam aftate fola invetſone Ada- 
mo & Evzfervirent: Secundò, quia non ad 
ornatum datz funt, (ed ad neceſſitatem, ut n'» 
mirum nuditarem tegerent, & acris injurias die 
cerent. Erſtlich / damit fie dem Adam und 
der Eva fir Sommer und Winter dies 
neten/ wann fie ſolche nur umbkehren 
wurden: Zumanderen, weil fie nicht zur 
Bierde / fonder zur Nothwendigkeit ans 
efeben waren damit fie alſo ihr Bloß⸗ 
it bedecketen / und vor dem Ungewits 
ter der Zeiten ſich beſchͤrmeten. Dag 
aber Die Kleydung eine Nothwendigkeit ſeye / 
ſehen wir in anderen erſchaffnen Dingen/ 
weſche GOtt und die Natur mit groſſem 
gee bekleyden und zugleich bedecken. Kein 
flantzen / kein Baum koͤnnte leben / wann er 
nackend wäre: Sein Kleid iſt die Rinden/ 
welche fo bald der Baum verliehret,fo muß er 
fterben, Einen jeden Baum bekleydet die 
Natur mit einem fonderen Kleyd / weil kein 
Baum eine Rinden hat wie der andere / und 
von der Rinden / als von ſeinem Kleyd wird 
ein jeder Baum erfennet. Betrachten wie 
alle Thier ter Erden / fo ift ja Mar und bes 
fannt / daß fie ihren Beltz ſchon mit fich auf 
Die Welt bringen / ohne welche fie Die widers 
wärtige Witterung gewiß nicht erleyden 
möchten;mit denenLoͤwen / mit Denen zottigen 
Bären, mit allen anderen Thieren wachſet 
ihe Kleyd / fich alfo beym Leben zu erhalten. 
Was folle ich von denen Voͤglen des Luffts 
melden? Keine aus allen wurden ihr Leben 
verlängerenswann fie bluth und nackend,mwie 
faene der Schalen kommen / bleiben muͤſten. 
ie Natur aber bekleydet dieſelbe nach eines 
jeden Arth mit ſchoͤnen vilſaͤltigen Federen / 
welche ihnen für ein Kleyd / und zugleich 
fürein Tach dienen / als cin Kleyd wärmen 
ſie / als ein Tach tragen fie ihnen Das Wetter 
ab. Folgt alſo / das gleichwie denen Baͤumen / 
denen vierfuͤſſigen Thieren / denen Voͤglen / 
alſo auch denen Menſchen die Kleydung noth⸗ 
wendig ſeye. Der groſſe Unterſchid aber iſt 
diſer / daß die Baͤum / und Thier vonder Par 
tur bekleydet und bedecket werden / der 
Menſch aber mit Sorg / Mühe und Arbeit 
fihumb Die Kleyder bewerben muß, Vellis 
dicitut à velando ‚ quöd corpus tegat [eu veler, 
wie Varro redet. Ein Bleyd barfeinen la⸗ 
teiniſchen Namen daher / weil es den 
Leib bedecket. Und der gelehrte Beyerlink : 
Veftis primus ufus non adornarum aut Juxum 
delerviit,fedad neceffitatem duntaxat,ur nudi= 
tas ‚valarerur. Der erfte Gebrauch der 
Alepder ift nicht zur Zierde / oder zur 
Hoffarth und Ubermuth / fonder zur 
Nothwendigkeit aufftommen / die 
Blöfle des Leibs alſo zu bedecken. Mer 
det: Den Leib zu bedecken ; dahero Die je⸗ 
nige Weibs⸗Bilder aus der Arth der Mens 
feben ſchlagen / welche / da ſie Kleyder hätten 
ſich zu bedeckẽ / doch auß Hoffarth / oder ande⸗ 
zen boͤſen Abſehen die Aermb/ den Halß bloß 
tragen / welche ihr es entblöffen / auf daß 
man villeicht beifer ſehen foltg / was für Lift 


Cora,ia 


Theat,V, 
Veltis, 


and Boßheit datinn verborgen fene; denen, . . 


wohl fan gefagt werden des H. Propheten 
va Aggei 


3+ 


Abul: ia 
Matth.c 
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Aggzi Spruch : Operuiftis vos, & non ellis 
calelacti. Ihr Habt euch bekleydet / ſeyd 
aber nicht warm worden. Ihr habt 
euch bekleydet nach der Hoffarth und auß 
anderen böfen Abfehen, ſeyd alfd nit warm 
worden in der Tugend / Zucht / Demuth / und 
Ehrbarkeit / kalt in der Liebe GOttes / kalt in 
der Seelen / kalt indem Geiſt / kalt in der 
——— kalt in der Zucht und Ehr⸗ 


e 
Gehoͤrt habt ihr / daß die Natur gleich⸗ 
ſamb ein Stieffmutter an dem Menſchen ge⸗ 
weſen ſeye / indeme ſie die Thier bekleydet / den 
Menſchen hingegen gantz nackend und bloß 
n: Welchen Mangel und Abgang 

aber der barmhertzigſte GOtt erſetzet hat / in⸗ 
deme er allen Reichen und Vermoͤglichen 
der Welt nicht allein darumb die Nahrungs 
und andere Mittel gegeben / damit ſie davon 
denen Armen ſolten die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſchaffen: Frangeefurienti panem tuum, & 
ezenos vagösque inducin domum tuam, cum 
videris audum, operieum, Reiche / ertbeile 
dem Aungerigen dein Brod. Iſt aber 
noch nicht genug. Findeſt einen irrenden 
armen Frembdling / fuͤhre ſolchen in dein 
Hauß / gib ihme die Herberg. Iſt noch nicht 
alles gethan. Bommt dir ein armer 
Mackender unter das Geſicht / ſo bedecke 
und bekleyde denſelben / se wider 
Wind und Wetter / wider Naͤſſe und Kaͤlte 
bedecket ſeye / und damit er unter denen Leu⸗ 
then nicht ungebuͤhrlich entbloͤſſet erſcheinen 
— 
men o iger biſt du ſchu 
ihme zu helffen; Nun aber iſt fein groͤſſere 
Armuth / als fo man ſich nicht ehrlich bede⸗ 
cken / und wider das Ungeroitter befchirmen 
fan, Inopia veſtis eft major quäm aliarum re- 
rum propter duo, primö propter intemperiem 
aöris arcendam , fecundö quia eft tegenda nu- 
ditas. Alfo der Abulenfifche Biſchoff Tofta- 
tus. Der Abgang der Alerder iſt vil eine 
gröflere Armuth als der Mangel ande 
rer Dingen / erfklich weil ein folcher wis» 
der das Ungewitter nicht bedecket / und 
sum anderen, weil feine Boßheit nicht 
bekleydet if. el / Regen / und Schnee 
muß er auf bloſſem Leib empfan 
Die kalte Wind muß er ſich Durchfchneiden 
laffen, alfo daß nicht nur alle Glider zitteren / 
der Mund fchnaderet ; die Zähn flapperen 
fonder fo gar das Hertz im Leib fchlotteret, 
und was noch Das aͤr gſte daß er wegen feiner 
Bloͤſſe dem Allmofen nicht nachgehen / und 
ſich vor. ehrlichen Leuthen nicht wohl darff 
fehen laſſen. Inopia veltis eft ie: alia- 
zum rerum, ein gröffere uth 
Mangel der Bleydung. In deſſen An⸗ 
ſehung der HErr einem jeden gebietet: Cüm 
videris nudum, opeti. Siheſt einen halb⸗ 
nackenden Bettler / bedecke denſelbigen. 
Wer ſolle das thun ? Die jenige / welche mit 
allem Uberfluß der Kleyder verſehen ſeynd / 
welche keines Dings Mangel haben / ſondern 
Kleyder uͤber Kleyder anlegen: Nolunt expo- 


— 


— —** (uperveftiri.Legen drey vier oder mehr 


Klepder an/ wann man alles ſammt Dem 


Neben⸗ Antw 


Zwoͤlffte Predig / 


Mantel rechnen will: Dife ſeynd ſchuldig Den 


Nackenden zu befleyden. Veltrs abund intia 1.Cor.t 
illoram inopiam fuppleae ‚ befilcht Der erit an⸗· 


gezogne H.Paulus. Eurer Überfluß folle den 
Abgangder Armenerfegen. ‘Damit du 
aber nicht vermeyneſt / daß Difes nur ein. 
Evangelifcher Rath feye / fo ommy/ ic) will 
Dich in eine Predig Des H.Joanis,defTauffers 
und Vorlauffers Ehrifti,führen. Diſer von 
GOTT dem H.Geift angetriben begibt ſich 
auß der Einoͤde / Darinn er von Kindheit an 
ſich auffgehalten, an ven Fluß Jordan / in vie 
Gegend des jüdifchen Lande? fange an die 
Buß mit ſolchem Eyffer zu/predigen / daß 
weit her alles Volck inunzahlbarer Menge 
zugeloffen ihne zu hören, 






bat fichdabin be» 
geben Scharpff hat er ihnẽ alld wegen ihres 
verruchten Lebens zug ſprochen / und mit der 
ersigen Verdammngß betrohet/ wofern fie 
nicht zue Buß fehrfiten wurden. Die Art 
(ſprach er) ligt ſchon am Baum. Ein je⸗ 
der Baum alben / welcher nicht 
wirdige Fru Buß bringet / wird 
abgehauen und in das Feuer geworffen 


werden. Dil von ſolchen Worten ſehr er⸗ Luc.3.r.9. 


ſchroͤckt ſragen; Was fie dann zu thun 
und su laſſen haben? Quid ergo faciamus? 
Was iſt doch ju thun / aufdaß wir der Hoͤll 
entrinnen / den Himmel erlangen? Ohne als 
lern Außſchweiff gibt S. Joannes diſe deutliche 

ntwort: Quihabet duas tunicas, der non 
habenti, Einer / der wer Roͤck hat der 
gebe den anderen dem/ der feinen Roc 

t / der nackend und bloß iſt. Behuͤt 

Ott! wie vil andere groſſe Tugenden / wie 
vil andere groſſe Werck finden ſich in der Hi 
Schrifft / Krafft deren man GOtt verſoͤh⸗ 
nen / und den Himmel verdienen fan, S. Joan+ 
nes aber ſchaͤhet feinesfo kraͤfftig / als wann 
der bereute Geitzige / der zerknirſchte Hoffaͤr⸗ 
thige / der bereute offne Suͤnder Chriſtum 
den HErr indenen armen halb nackenden 
Menfchen bekleydet. Difes fein Werck ver 
Barmberkigkeit / welches mächtig ift Den ers 
gürneten GDtt zu verſoͤhnen / alfo daß wann 


gen. fchon die Art am Baum ligt / und jetzt der 


Sentenz der Verdam̃nuß folle außgefprochen 
werden / die Bekleydung der armen Nacken⸗ 
den ſolchen noch verhinderen fan. Gleichwie 

fi) deſſen getroͤſtet hat der gedultige Job / 
wie gemeldet / weil er Die Nackende von der 
Wollen feiner Schaafen bekleydet hat: De 
velleribus ovium mearum caleſactus eſt. Eben 
dahin ſtunden auch die Gedancken des Heil. 


als Tobiz, Difermachdeme er mit anderen auß 


feinem Vatterland weit hinweck in die ſtren⸗ 
ge Dienſibarkeit entführet worden / vermein⸗ 
te den Born GOttes nicht leichter zu ſtillen / 
als wann er denen Armen halb nackenden nes 
ben der Nahrung auch Kleyder haften 


wurde, Tobias quotidiepergebarad omnem Tob.i.v.ao. 


cugnationem (uam, & confolabatur eos , divi: 
debätque unicuique, prout poterat de faculta- 
tibus fuis,efürientes alebat,nudisque veltimen» 
taprabebat. Er befürchte Täglich die ans 

dere 


ediebatur ad eum Marc.r.r. - 


4. 


5 Sever 


fotp. init. Stuck feines Mantel? Wie der HErr fü 


\r 


dere fees Stammens / tröftere fie und 
teilte mit von feinem Vermoͤgen / ſo vil 
er kumntt / die Arme naͤhrete er/denen uns 
bekleydeten Nackenden ſchaffte er Kley⸗ 
der. Hatte einer keinen Hut / ſo brachte er 
ihme einen Hut / ware er barfuß / fo verſahe er 
ihn mit S. V. Struͤmpff und Schuchen: 
Hatte einer ein zerlumpptes Hembd oder 
Hoſen / fo ließ er ihms angelegen feyn / folche 
für ihn zuwegen zu bringen. Öleichfals wann 
einer fein Kragen oder Wames / oder wann 
ein Weibsbild nicht ehrlich bekleydet ware / 
ſuchte er ſie zu bekleyden: Dann diſes iſt ein 
Werck der Barmhertzigkeit / welches Barm⸗ 
hertzigkeit verdienet. Darumb ein jeder / der 
in die Ungnad GOttes gefallen, wann ſchon 
die Axt an dem Baum angeſetzet iſt / bediene 


Die Nackende bekleyden. 


ſo bedecke ihn. 

neuen Gnaden⸗Geſatz hat die Lehr 
Eheifti des HErren noch vil mehr die Hertzen 
der Menſchen in denen Wercken der Barm⸗ 
hergigfeit entzuͤndet / nach der Außſag des H. 
Taufſers Chriſti / den ZornGOttes zu ſtillen / 
Die ewige Seeligkeit zu erwerben ; indeme Der 
Sohn Gottes felbft bezeuget fich indenen 
Armen arm/in denen Dungerigen hungerig/ 
in denen Durfligen durſtig / in denen Frembd⸗ 
lingen ein Frembdling / in denen Nackenden 


nadend zu ſeyn. Nadus eram, wird er am Tag Zimmer / von denen David; filiæ corum com- pꝓſal. 142 


des Gerichte fagen: "Ich bin nadend ge 
weit. Der doch / von Emigkeit her in der 
Glory feines himmlifchen Vatters figend/ 
mit dem Glantz dee Majeſtaͤt angethan wa⸗ 
re Eroperuiftisme. Und ihr Habt mich bes 
Blerder. Ein Wunder! Himmelund Erden 
mag Die Groͤſſe GOttes nicht ſaſſen meil fein 
unendliches Weeſen unbegreifflich weiter 
hinauß gehet; wer wolte ihme Dann ein Kleyd 
machen koͤnnen? Und doch wird er bekleydet 
son uns Menfchen. Dat ihne dann nicht 
S.Martious befleydet/und zwar nur mit einen 


S.Mare 2, ſelbſten bezeugt hat: Martinus,adhuc carechu- 


menus, hac me veltecontexir. Martinus, al® 
ein erſt angebender Chriſt / hat mich mie 
diſem Bleyd bedecket. Alſo hat jene gott⸗ 
ſeelige Grau zu Joppe, Tabitha mit Namen / 
Chriſtum bekleydet. Wie? Sie ware nur 


Aa.⁊.39. darinn befchäfftiget ; Tunicas & veſtes ſacie- 


bar, Roͤck / Leib⸗Muͤder / und allerhand ans 
dere unter » und Oberkleyder machte ſie / fie 
ge MWürderinen / Meberinen / Weber) 
neider/alles mufte [haften und arbeiten, 
Kleyder zu zurüften / Damit fie alfo die 

me bedecken ; die Nackende bekleyden 
möchte. Was thut hingegen Die jegige Welt? 
offarth der Kieyder nimmt unendlich 
berhand; und eben das iſt / welches die Arme 
eichſamb nackend machet daher lauffen: 
— weil bey vilen Die Mittel nicht ſeynd 
ſolche Hoffarth auß zufuͤhren / fo brauchen fie 
alle alte Kleyder zum unterlegen / ein jeder 


Lumppen iſt ihnen gut zu einem Futter / alſo ſe 


daß dem Bettler wohl nichts uͤberbleibt. 
Aufwendig an ihnen ſiheſt Sameth und 
Seiden / Silber und Gold ; ift aber offt alles 
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mit Lumppen gefütteret. Andere haben mar 
einen Überflufi an Kleyderen / treiben einen 
groffen Pracht indeme fie eine gantze Gaſſer / 
oder ein Stuck Land einnehmen mit Säiles 
ren und Stangenpie Waͤſch auffzuhendenz 
da fihet man Die Menge von Leingewandt / 
bderen / Kraͤgen / Leilachen / Tiſch⸗ 
uͤcher / Fuͤrtuͤcheren / Fatzileten / und anderen 
leinenen Dingen Andere pflegen im Monath 
Martio ihre Kleyder zu ſonnen: Da ſolte man 
ſehen / mas manches Hauß füreinen groſſen / 
weiten und breiten Kram⸗Laden von lauter 
Kleyderen fuͤrſtellet; darunter vil alte Kley⸗ 
der zu finden / welche wegen der alten Form 
und Modi vil Jahr nicht mehr g braucht 
worden. Was hat aber der nackende Chri⸗ 
ſtus darvon? Sauber nichts. Daher der H. 
Bernardus von denen armen nackenden Bett 
leen fchreibt: Clamant nudi: Nobis frig te 


laborantibus quid conferunt veftra mutaroria, $ BermEp. 


u io perticis? Dife —— * 
eyen und Was helffen uns ſo 
vil ihre echſel⸗Kleyder / 
Feyertags⸗Kleyder / hoche Feſts⸗Kleyder / 
Hochzeit⸗Kleyder / Sommer⸗Kleyder / Win⸗ 
ter⸗Kleyder / Reyß· Kleyder / Wercktaͤgliche 
Kleyder / die ihr an denen Stangen aufs 
hencket / uns Armen aber nicht ein Bläglein/ 
nicht ein Stücklein darvon zulommen laſſet. 
Wo ſeynd Die jenige Tocken / jenes Frauen, 


olitz , circumornatz ur ſimilitudo Templi. v.1m 
öre Töchteren feynd gamz nett ange» 

kleydt / umb und umb geziert wie cin 
Kirchen. Die Kirchen braucht ſchier alle 


‚ Tag andere Farb / roth / weiß; gruͤn / braun, 


ſchwartz / aſſo ſolche Leuth / wochentlich ein ans 
deren Auffzug / ein andere Farb. Und das iſt / 
welches die Bettler entbloͤſſet / weil diſe zur 
Hoffarth ſo vil Dings brauchen / daß nichts 
für Die Bettler mehr übrig it Dil Reiche 
haben gange Kleyder⸗ Cämmeren / vil Kieys 
der: Kaͤſten vıl Leinmwad, Kiften nichts aber 
r Die arme nackende Bettler / nichts für den 
nackenden Chriſtum / welches er am juͤngſten 
Tag zeigen koͤnnte / wie er den halben Man⸗ 
tel 5.Martini g⸗zeigt / oder mit der himmliſchen 
Kleydung belohnen koͤnnte / wie er verſpro⸗ 
den. Es wäre zu wuͤnſchen / daß mehr ſolche 
Frauen waͤren / wie die jenige geweſt / von der 


Areſius ſchreibt / daß ein armer halbnacken ⸗. 
demuͤthig ander eonc pro 
halten umb ein. Hembd / die Frau einer Magd tet 5. 
beiohlen eines aus der Kleyder. Sammer zu Mati. 


ber Bettler bey deren ga 


hollen. Dife gehet/ kommt bald widerumb/ 
bringt ein armes / nichtswerthes / zer loͤchertes 
Hembd fuͤr den gedachten Armen. Die 
ottsfoͤrchtige Frau nimmts in die Handy 
ſichtiget Das / und mit groſſem Unmoilln 
fagt fie zur Dienerin:Ey du ehriofes Menſch / 
was gedendeft du? Was waͤre mir Das für 
ein Spott vor Der gangen Welt / warn an 
dem jüngften Tag Chriſtus dies Hembd 
offentlich zeigen und fagen wurde / ich hab Dis 
s einem armen gegeben? Darumb nur bald 
pade dich fort / und bringe ein ſolches / daß 
Dem armen Menfchen Dardurdh gedient und 
geholffen ſeye. Lehrnet vo der reinifien Druts 
3 ter 


J. 


Auth.ejus 
Vit.l.i.c. 
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ter GOttes / welche / als fie auf dem Schedel⸗ 
Berg ihren allerheiligfien Sohn gang na⸗ 
ckend und Bloß unter denen Händen der 
Moͤrder und Henckeren gefehen/gleich ihren 
eygnen Schleyer vom Haupt genommen hat / 
ſolchen zu bedecken / anderen zum Exempel, 
Cüm videris vudum, operi eum. Nudus eram, 
E operuiftisme, 
Sch mill noch eine andere und noch vil 
tzigere Mutter der Armen fürftellen/ 
die da geweſt iſt die Frau von Sanral,geiftliche 
Tochter des D.Francifei von Sales, Stiffterin 
des Drdeng deren geiftlichen Jungfrauen / 
welche Vifitantinerinen genennt werden. Dis 
fe Frau truge eine unglaubliche Andacht ges 
gen denen Armen / fonderlicdy denen / welche 
Der nothwendigen Kleydung beraubt waren, 
Sie felbft mit ihren untergebenen geiftlichen 
Kinderen arbeitete gleichfamb ohne Unterlaß 
allerhand Kleyder zu verfertigen / und folche 
für die Arme auffzuhalteny biß dergleichen 
nothdürfftige/ übelbefleydete,für ihr Kloſter 
Fommen/denen fie alsdann gar mildreich fols 
che zu bereitete Kleyder außgetheilt hat. Daß 
aber / was noch vil mehr zu verwunderen / wa⸗ 
re diſes: Wann ſolche zerriffene/sgerlumppete 
Bettler kamen / und ſie nichts mehr von neuen 
Kleyderen hatte / lieſſe ſe denen Armen ihre 
zerfetzte unſaubere Kleyder abnehmen, be⸗ 
muͤhet ſich ſolche mit groſſem Fleiß zu ſaͤube⸗ 
ren / und zu waſchen ſie ſelbſt mit eygnen Haͤn⸗ 
den butzte / flickete / und beſſerte ſolche wohl 
auß / und befalche fie endlich denen Armen 
widerumb zu zuſtellen: Welches ja ein groſſe 
Demuth und abſonderliches Werck der 
Barmberkigkeit zunennen? Darüber uns 
zahlbare häichle Menfchen ein Abfcheuen tra⸗ 
en wurden ; Denen jenigen aber leiblich und 
fh iſt / welcherwann fie einen armen fehr ü 
befleydeten Wänfen fehen / fich feftiglich eins 
bilden / fie fehen nicht einen Bettel⸗Buben / 
fondern wahrhafftig Das Göttliche Kind des 
himmliſchen Batters/und der reineftenMuts 
ter Mario / teil difer in Denen armen Waͤh⸗ 
fen gang arm ift. Wer difes recht glaubt / wie 
wird ed diſes Bettel⸗ Kind nicht lieben ? was 
wird er ihme nicht thun? mie wird er ihme 
nicht dienen? wie wird er eylen ihme zu belfs 
fen ? Sage Wann ſolches JEſus⸗Kind im 
Megen und Koth daher gienge / und weder 
hlein noch Strümpfflein an hätte 
wurdeſt nicht nach aller möglichFeit umb ein 
paar Schühfein und Steümpfflein ſchauen / 
folche dem Goͤttlichen Kind anzulegen? Haͤt⸗ 
te e8 ein zerbrochenes Hembdlein anıdu wur⸗ 
deft ihme daffelbige auf wenigift wind 
butzen / wann Du ein anderes hätteft ihme ans 
zulegen ?: Wann es kalt / und hätte dag JE, 
fulein fein Roͤcklein an / alfo daß es klaͤglich 
vor deinen Augen zitterte / waͤreſt ja’ fein 
Chriſt / wann du ihme nicht ein Roͤcklein 
fucheteft? Ich fage auch : Wann die allerheis 
ligfte Mutter GOttes in Geflalt einer ars 
men Bettler in bey ihrem liebſten Kind / und 
eben fo übel befleyder waͤre mein? Gage 
mir / hätteft nicht das groͤſte Mitlenden mit 
der Mutter Gttes / und wurdeſt alles an⸗ 
wenden / ſie beſſer zu bekleyden? Wurdeſt es 


Zwoͤlffte Predig / 


nicht vil ehender an deinem ſchnoͤden Leib 
ſpahren / als die Mutter GOttes fo arm und 


wiſſers. Ich aber 
Chriſtus ſpricht klar und außdrucklich / daß 
alles’ was man einem armen Bettel⸗Kind 
thue / das gefchehe ihme / Chriſto dem Herzen 
ſelbſten; du aber haſt niemahlen einigem ar⸗ 
men halb nackenden Waͤyßlein den mindeſten 
von deinen Kleyderen gegeben: So 
olget dann nothwendig hierauß / daß du de⸗ 
nen Worten Chriſti nicht glaubeſt / und alſo 
kein wahrer Chriſt ſeyeſt Mercket daß ihr 
hoffaͤrthige Wit, Beutel, und entſetzet euch 
über das Urtheil GOttes welches einsmahls 
über euch ergehen und der höchite Richter 
mit geoffem Zorn fprechen wird: Nudus 
eram, & non operuiftisme, Ich / —* ich * 
nackend geweſt / und ihr habt mich ni 
bedecket. Ich erklaͤre das noch beſſer. Es iſt 
in einem armen verlaffinen Capellulein auf 
dem Feld / oder auch in Der Pfarzfirchen eines 
Dorffs / oder wohl auch in einer fürnehmen 
Kirchen in einer Stadt/villeicht in einem Eck 
oder Winckel der Kirchen oder an einer 
Maueren / oder an einer Sauljein heiliges 
Mari» Bild mit ihrem liebfien Kind. Vor 
alten Zeiten hat irrgend ein andächtiges 
Hertz diſes Bild gekleydet / dem Kind ein 
Hembdlein oder Roͤcklein / feiner heiligſten 
Mutter ein Kleyd angelegt ſammt einem 
Schleyer / mit einer Kron auf dem Haupt: 
Nun aber durch länge der Zeit iſt dem Kind 
fein Hembdlein gank ſtaubig worden / und 


bei gleichfamb am Leiblein verfaulet / gleichſahls 


die Kleydung der Mutter von Denen Scha⸗ 
ben zerfreffen / alles zerfallen; ihre Geſichter 
ſeynd verſtaltet / weilen Diegarben abgefallen, 
Diſes wann etwann ein mitleydentliches / 
Chriſiliches / Marianiſches Hertz erſihet / ſo 
erbarmet es ſich über IEſum und Mariam / 
ziehet die verlaſſene und verachtete Bildnuß 
zu Ehren / laſſet durch einen Mahler die An⸗ 
eſichter verbeſſeren; alsdann gibt man dem 
ind ein neues ſchoͤnes Hembdlein / oder wa⸗ 
ſchet und ſaͤuberet fein altes Hembdlein / zie⸗ 
rets nach Vermoͤgen / kleydet auch die Mut⸗ 
ter GOttes auf ein neues / daß alſo in denen 
Fuͤruͤbergehenden ein Andacht gegen IJEſu 
und Maria erwecket wird, Man erzeigt 
dem Bild ein Ehr / ziehet den Hut ab  bettet 
aufs wenigſt ein Ave Maria oder fchöpffet 
einen gufen Gedancken / da man zuvor ohne 

einige Chrentbietung fürüber gegangen. 
das nicht ein heiliges Werck? Freylich jar 
nnd mird ihnen der Sohn GDttes am 
jngften Tag darfür dancken : Nuduseram, 
cooperuiftis me, Ich ware nackend / und 
ihr habt mich bedecket. Dem M. Martino 
iſt Chriſtus in groſſer Glory erſchinen / ſich 
bedanckend: Martious hac me veſte contexit. 
Alſo wird ed am juͤngſten Gerichts / Tag 
heiſſen. Der Peter / der Paul / der Goͤrg / der 
Michelic "Dis Anna / die Magdalena / die 
Margreth / 


\ 


S.Chref. 
bom.s. 


1» Mauh, 


Zumb.L 
de Nabur, 


ei 


Die Nachende befinden. 


Margreth / Die hac me veſte con- 
er wird Kane Tu ey ein 

17 Freud feyn ? t gedencke von 
anderen Biſdnuſſen IEſu a Mariwverins 
nere Did der groifen see Walls 
fahrten / da ſolche Bildnuffen mit lauter 
Goldſtucken bekleydet / mit a⸗ 
jeſtaͤtiſch geziert / und großmaͤchtige Schaͤtz 
zu ſehen ſeynd. Da wird es am letzten Ge⸗ 
richts⸗ Tag 


ot hr gebuͤhrt / als nur demConttalait; 
gleicher Geſtalten weil ein armer verlaſſener 
Waͤpß nicht nur ein todtes Contrafair,fonder 
eine lebendige wahre Bildnuß des heiligſten 
JEſus ⸗Kindleins ift / fo folget / Daß es vor 
SGHrt ein vil verdienftlichers und gnadens 
reicheres Werck / ein folches nackendes 

fammt feinee Mutter / und einem 
jeden andern übel kleydeten Armen zu befleys 
den / alsfo mandie todte Bildnuffen JEſu 
und Maria bekleydet. Gruͤndlich redet hiers 
von der H. Chryfoftomus : Non defpicias 
Chriftum nudum, Verachte doch nicht den 
armen nadenden Chriſtum. Hicquidem 
in Ecclelia (ericıs pannis induis, foris autem 
frigore & nuditate confici negligis. Iſt ſchon 
recht und gut / Daß du Denfelben in der Kir» 
«ben ( in feinen heiligen Bildnuffen ) mit 
Seiden und Sammer beklerdeft; Das 
aber iſt gar nicht recht, Daß du Ehriftum den 
HErnauffer der Birchen geben ( das ift/ 
in denen Armen ) vor Froſt und Bloͤſſe 
laſſeſt zu grund geben. Ein heiliges Bild 
iſt und bleib: in feiner Wuͤrde; aber den ars 
men nadenden Bettler/ein lebendiges wah⸗ 
res Ebenbild Chriſti / in welchem Ehriftus 
felbiten ift und wohnet / laffet man unverant⸗ 
mortlich in der geoffen Kälte kan und 
verderben / weil niemand ift/ der ihn befleyde, 
Frigore & nuditate confici negligis. Alſo bes 
tadlet auch der H. Ambroüus die geißige 
reiche Leuth: Clamat ante domum tuam au- 
dus; &enegligis ? Der arme Nackende 
fehrert und vor deiner Thür ; 
was? Wilſſt du ihn nicht hören ? Und der 
H. Bafılius : Du ziereft dein Hauß / ſpalli⸗ 


zeit und bekleydeſt die Mand / muß alles 


auf das ſchoͤnſte außftaffirr ſeyn: Fra- 
trem tuum lacerıs amictum panais afperoaris, 
Deinen Bruder aber/ deinen TTebenr 
menſchen / welcher aller zerlumppet da» 
ber kommt /da ein Segen daher /der ans 
dere dortbin binunter hanget / verach⸗ 
teſt / ohne ihme das geringfte zur Bekley⸗ 
dung zu geben. 

Wie Chriſtus der HErr kurtz vor ſei⸗ 
nem Leyden zu Jeruſalem gantz herrlich und 
Majeftätifch eingeritten feye/ das erzehlen 
Die H. Evangeliſten. Erritte aufeinem Eſel 
son dem Del» Berg hinunter gegen der 
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Stadt, einfehr arofe Menge des Voſcks 
fommt ihme entgegen denfelben würdig'ich 

u empfangen / das allgemeine ——— 
ren erfüllete Die rs: Gegend / ſie nahmen 
gruͤne Zweig zum Sig⸗Zeichen in ihre Haͤnd / 
vil giengen vorhin / vil ya hinnach / mie 
bey dem Einzug groffer ürften zu gefchehen 
er Unter anderen Cxremonien aber/ 

e fie brauchten, iftfonderlich merckwuͤrdig / 
daß das Volck ihre eygne Kleyder / Mäntel 
und Roͤck abgezogen / und auf den Boden ges 
ſtreuet / auf daß alſo Chriſtus ſanfft uͤber die 


elbe Daher reuthẽ moͤchte. Plurima sutem tur⸗ 
ftraverunt veſtimenta {ua in via, Sie haben — 


da kein Achtung gehabt / ob ihre Kleyder auf 
der Erden beſudlet / durch den Efelzertretten 
und vermüftet wurden. Iſt wohl wunderlich / 
Das der Merräther Judas da nicht widerumb 
auffgefchryen hat: Ur quid perditio hzc ? 


Was nuner doch dife Blepder » Der: — 
derbung ? Nichs derglechen achtete das" 


fromme und eyffrige Volck / weil ihre Kley⸗ 
der auff ſolche Weiß nicht verderbt / nicht 
verwuͤſtet wurden, ſonder Die groͤſte Ehr ins 
deme hatten / daß ſie Chriſto zu Dienſt her 
gegeben / und gewidmet waren / auch ihnen 
ein Luſt und Freud geweſt waͤre / wann ſie 
Chriſto zu Ehren gar vernichtet worden / und 
verlohren gangen waͤren. Verwundere dich / 
daß diſe Leuth ihren eygnen Kleyderen an 
dem Leib nicht geſchonet haben. Auß diſen 
ziehet der H. Thryſoſtomus eine ſchoͤne ſitt⸗ 
liche Lehr / wie man Chriſto zu ſeinen Dienſten 
ſo gar die Kleyder am Leib nicht achten ſolle: 
Dann / weil diſe Liebhaber Chriſti Chriſto in 
ſeiner Glory und Herrligkeit ihre Kleyder 
geopfferet / was wurden ſie erſt gethan haben / 
mann fie Chriſtum den HEren übel bekleydet 
gejehen hätten? Seder hätte fich felbften ent» 
blöffen und darmit Chriftum bedecken wol⸗ 
len ; welches jegiger Zeit wohl ihro wenig 
gethan hätten. Hörer die eygne Wort des 


Chryloftomi: Nos nec nudum iplum videntes ;. 


Chryf. 


äreconditis pro co v7 impendere vo- hom.s7, ia 


lumus, Wir feben 
end und bloß (verſtehe in einem jeden ars 
men Nackenden) wollen doch nur vonder 
nen Bleyderen / die wir zu Hauß übrig 
verfchloffen balten / das geringſte nicht 
bergeben. Senehaben ihre nörhige Kleys 
Det vom Leib geriffen / und Ehrifto zu Fuͤſſen 
geroorffen / deme wir aber von fo groffen 
Überfluß der Kleyder nicht einen Faden goͤn⸗ 
nen; da man Doch por GOtt ſchuldig waͤre / 
aufs wenigſt von denen unndthigen übers 
flüffigen Kleyderen etwas dem Armen mitzus 
theilen. Viduarum eſt indumentum ‚quod cu 
recondis, Das Bleyd / der Rod; welchen 
dur nicht braucheft fonder nur im Baſten 
verſchloſſen aufhalteſt / der iſt nicht dein, 
ſonder gehoͤrt einer armen Wittib / wel⸗ 
che auß Mangel der Kleyder ſchier verfrieret / 
oder nicht unter die Leuth kommen darff. 
Der H. Balilius und mit ihme der H. Joannes 
Damafcenus halten diſes gar für einen Dieb⸗ 
ftahl: Si, quihomioi veitem detrahit, cirra 
controverliam für eſt: qui nudum non induir, 
cum id facere pollit, alone nomine appellari 
deber? 


riſtum gantz na⸗ Mach, 


C, Sicut hi 


dıft.ar 


I: 


83 Zwoͤlffte 


debet? Wamm einer / der einem anderen 
Menſchen ſein Ser abziehet / ohne 
r einen Dieb ges 
ten wird : Sole einer) der den 
— * bekleydet / da er wohl 
derſt genennt werden ? — 
ee A welche den Nackenden befl 
5 eynds / welche ihre Kleyder Ch 

Süße legen. Alfodader junge — 
als ein uͤppiges Weltkind / gantz neu / und 
—— einen gar armen / uͤbelbe⸗ 
en / hat er in di⸗ 


Soldaten 
——— betrachtet / ſeine neue 


hat ſie ihren 
ab und ihme gegeben: Er be 
and ei ih 39 n: Er 


aber 
gabe auch umb einpaar Er⸗ 


um Rod ; t / findet einen Rock 
ER nen mahnet 


agd zuftändig, fie ſchneidet die 

—* darvon / bringts dem 

heiſſet die Kleyder unter die Fuͤß Chrilti le⸗ 

gm; Fa tie Dann diſer Arme Fein anderer als 

—533 Catan kan See 
rinz 

—— —— 


Dat De 


beruffen worden 

—— ohne aber in einer gar flechten 
Galla auffı : Jonathas dershalben auß 
fauter Liebe hat feine eygne Kleyder ur 
gen, und den David darmit angeihan. W 
aber Jonarhas DemDavid,Das erweiſet ein jeder 
Chrifto,dem wahren Seelens.Dirten/we 
alfo feine eygne Kleyder 

Cüm videris nudum, 
operi eum. Siheſt du einen Nackenden / 
a ihn. 
Han Dann 00 be Bntube nr 
nein et 

keit iſt / welches den gedultigen Job in all Aalen 

——— —— nn 

—— o ſehrn 
wendig iſt / weil den Nackenden zu bekleyden 
nicht nur ein Evangelifcyer Kath / ſonder ein 
formliches Gebott ift / weil Chriftus felbft in 
denen armen Nackenden nackend ift, und 
ihme dißfals geſchicht mas dem Armen g%» 
ſchicht / wie auß Dem Exempel S. Martini zu 
erfehen ift / weil es GOtt angenehmer ift die 
arme Nackende / als die unbeflepdete heilige 
Bilder zu bekleyden / weil endlich Dielenide 
ihre Kleyder dem anfommenden Chrifto 
feinen Fuͤſſen legen / melche Die Kleyder de⸗ 
nen Nackenden pendiren/fo haben wir dann 
denen billich hachzufolgen / welche mit ſolchem 


ECEoffer und Ernft ſich befliſſen und bemuͤhet 


aben die Nackende zu bekleyden / wie der 
H. Job, der H. Tobias, S. Martinus , S. Fran- 
ciſcus und andere ſich befliffen haben wie Die 


Iher Himmel 


Predig / 


gottſeelige Tabitha, Die H. Cathatina von Se- 
nis, Die gottſeelige Frau von Santal, und vil 
andere gethan haben. Cüm videris nudum, 
eum, Siheſt dann einen foübel be> 
ehe armen zes! ſo bülffe 
* — rin dem Werck / ni 
ur leeren Worten / wie die jenige gethan / von 
ch der H. Apoſtel Jacob meldet / welche / 
mann fie einige Nackende zu kalter Winters⸗ 
Beitgefehen/ gegen ihnen zwar ein Mitleys 


den erzeigt: Ite in pace,calefacimini, Gehet Jac-a.r.ıe. 


im Se und waͤrmet euch. Gehe mem 


* —— ſagt der Apo 
Nackenden. Operi 


Was nutʒ 
Armen. Das cum, eoricht MOORE HE. Du / du / 
— * ihme etwas / aufs wenigſt nur etwas 


von Kleyderen geben / nicht lang zu u 
ſchicken. Operi cum. Haft du gar ent m 
Kleydlein ihme zu gebenygibe ihme ein 
————— = 
mer So neide i 
—— ———— 
au a ar /e 
er 


/ 
flicke Ar * dbeſſere es / 
’ fogutdu kanſt / waſche und es / damit 

der Arme einen Troſt daran haben koͤnne. 
SM fein alter Hut day fein Kragen / ſo wi 
— 3* anderes / wann du nur ſuchen 
as wilſt. Wann du aber bey dir beſchloſſen haſt 
nichts zu Be fo wiſſe / Daß du auch an dem 
einen Theil / kein Anſpruch haben 
werdeſt / vermoͤg der eygnen Worten Chrifti 
des HErn. Nudus eram,& non coopetuiſtis 
—* Diſcedite à me maledicti. Weichet von 
ir ihr te: Dann ich bin 
nactend umd vers geweft / und ihr zu. 
mich nicht bekleydet: Wicht einer Hand 
breit / wicht ren "Baden / gar fauber nichts 
habt ihr mir gegeben / Da ihr Doch zu euerer 
Hoffarth alles un und überflüffig gehabt ; 
jetzt lauffet auch nacfend und bloß der Hoͤllen 
zu. Wohl gluͤckſeelig waren vor Zeiten Die 
iſracliter in dene / Daß / ale fie auß Aegypten 
dem gelobten Land zugezogen / fie in viergig 
gangen —28 nichts an ihren Kleyderen 
verſchliſſen oder Be haben / ihre Roͤck / 
ihre Huͤt / ihre Struͤmpff un Schuch / ſammt 
der übrigen Kleydung iſt alles in dem 
Stand, wie es vor 40, Jahren geweſt iſt / 
auch alſo verbliben. 
menta veltra, nec calceamenta pedum veltro- v.5. 
rum vetuftate conſumpta funt. Dife Gnad 
aber haben die aeme Bettler, nicht/ eben fo 
wenig als andere Leuth; dahero dann noth» 
wendig Denenfelben zu helffen iſt. Cum vide- 
risnudum,operieum. Du hilffe ihme / ſchicke 
ihn nicht zu anderen : Das jenige aber/ je o du 
dem 


Non funt attrita veſti · Deut. ay. 


Die Nackende bekleyden. 


das be⸗ 


0, 


89 


lecht bekleydet / 
ee —— 
8* Be are umb ein 33 
fen. Der Graff reuthet naͤher hinzu / fragt; 


/ was er dann begehre? Nichis als Kley⸗ 


wird dung / widerſetzei der Bettler wegen fo ans 


du dem armen Nackenden gibeſt / 
eul wie die der 
Si ren Ba Rn 
angerührt haben; fe 
Revmen andnertm: Das Kon 
un Sünden verdecket. 


nadge en be 
De “ Au- 
—— ———— u A 


fer. Velti nudum, & tua peccats contecta funt. 
So bedecke dann den Nackenden / dann 


713. de 

deine Simden bededet ſeynd. 
Fr. / was erwünfchteres / was 
heres Sinudum vetias, DEUS quo- 
Corn in quecarmem am inrefurretione veſtiet ftolä 
2* du dann einen Vacken⸗ 
” — ſo wird auch GOtt in der 
a inen Aufferftebung deinen Leib 
mie Dem Bleyd der Glory. 

Welches / zc. 
Thom. Hochwuͤrdigſte Bilhoff Tho- 
Goipr., —* Cantipratanus dienet ung diß⸗ 
en miteinem febönen Exempel, 
> en. felbften erzehlet hat Die 
Hochgebohrne Beau Aleidis, eine fürnehme 


vun y und segivende Kam Chartres it 8 


von ihrem Groß: Vat⸗ 
ter / Theobaldo genannt / der einer der edleſten 
ware. Diſer / ſprache ſie / 

ein freygebiger Herz, ſonderlich 
gegen denen Armen / geweſt / daß ſie kaum 
einer feines gleichen damahlen ge⸗ 

ſeye worden; inſonderheit aber ers 

zehlte ſie von deme / wie ſolget. Er reyſete 
einesmahls mit vilen feinen Leuthen zur 
Winters⸗Zeit / da ein ungewohnte Kälterund 
Stein und Bein zuſammen ge⸗ 

waren: Auf dem Weeg begegnete 

ihnen einer / dem Anſehen nach gar armer 





haltender ſtrenger Kälte. Was kan ich dir 
gehen? Gib mie Deine Kappen / quam habes 
indutam , Die Du über Deinen Leib angelegt 
haſt. Darauf abzunehmen, daß unter 
dem Namen der Kappen ein Mantel / oder 
ein.anderes dergleichen Ober⸗Kleyd feye vers 
ftanden worden / weldyes auch der Fromme 
Graff alfobald außgesogenjund dem Armen 
1ug ellt hat fragend; ob er noch etwas vers 
ange? Achja, antwortet der Arme; der 


Herr beliebe mir auch fein Wammes zu ers 
» theilen. Das thut T 


the heobaldus alſobald / 
ziehet auch diſes ab / und uͤbergibts dem 
Bettler. Er will wiſſen / ob er ñoch meht 
begehre? Des Herꝛn feine Hoſen wären mie 
lieb / fagt weiter der Nackende. Der Graff 
ift auch Deffen zu friden / ziehet Die Dofen aby 
alfo daß er nichts mehr als nur Die leinene 
Unterfieyder angehabt / und doch ungeacht 
deffen alles / redet der Arıne den Herin 
Graffen noch einmahl an: Der Her: fiber 
Daß ich mit unbedecftem Haupt da ftehe; 
bitte alfo nochmablen/ er wolle mir feinen 
Hut verehren. Weil aber Theobaldus auf 
dem Haupt glatzend ware und damahls 
unter denen Chriſten von denen Peruquen 
und falſchen Haaren fein Gedancken ware, 
ſchaͤmte er fi umb etwas auch den Hurt hine 
weck zu geben ; entichuldigte fich derohalk.n 
nur mit difen Worten: Mein liebſter 
$reund / du begehreſt ſchier zu vil weil 
den Zur nicht wohl ermanglen kan. 
o bald er Difes geſagt / ſihe! da verſchwin⸗ 
det der Bettler vor aller Augen mit Hinter⸗ 
laſſung der Kleyder. Theobalaus aber iſt 
alſo hierüber erſchrocken Daß er vom Pferdi 
herab gefunden / bitterlich hierüber zu 
feuffgen und zu weynen angefangen, auch 
difes ihme forthin eine Wahrnung feyn 
laſſen daß er von da anfeinem Armen mehe 
etwas abgefhlagen/ was er immer an ihn 
begehrt hat. Iſt ſchier nicht zu zweifflen / 
daß diſes ein Engel/ oder Chriftus felbjt ges 
weſt ſeye / der alfo die Freygebigkeit difes 
Herꝛn probiren hat wollen, 


m Drey⸗ 


% 
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- Brenschende Dredig. 


Die Gefangene viedigen, 
THEMA. 


In carcere'eram, & veniftis adme. Matth. 25. 9.36, : 
* ware im Kercker / und ihr ſeyd zu mir tommen. 


wie ſolcher von vi⸗ 
len und unterſchid⸗ 
H lichen Glidmaſſen 
Dbeſſtehet / deren jedes 
feine abſonderliche / 

—— 
einander durch 





N ar 


aud nicht Fan, und Doch er beyde dem 
Leib nuglich / Daß er ohne ſolche nicht wohl 
feyn fan. Das Ohr ift fein Aug, das Aug 
ift fein Ohr / feynd beyde ungleich in ihrer 
Wuͤrckung / Daseine höret / 
das andere ſihet / hoͤret aber nicht / doch 
hilfft eines dem anderen / alſo * Leib 
ohne —* nicht wohl fan fortlommen. 

inneren Leib def: 


unterfchivden; Die Lungen ift nicht Leber, Die 


Leber iſt nicht Zungen haben eine gang uns : 


gleiche Wuͤrckung / beyde aber feynd dem 
Menfchen fo nothwendig / daß er ohne folche 
nit leben Pönnte; und alfovon allen menſch⸗ 
lichen Blidmaffen zu reden / zwiſchen welchen 
eine ſolche Liebe und Ubereinſtimmung / daß / 
wann nur dem kleinſten und mindeſten Glid 
etwas fehlet / ſolches gleich alle Glider deß 
gantzen Leibs empfinden. mmeſt einen 
Spreiſſen nur am kleinſten Finger / welcher 
anfangt zu ſchwaͤren / zu zucken / gleich em⸗ 
pfindts der gantze Leib. Fallet dir etwas in 
ein Aug / das da ſtichet der Buß und der 
Armb empfinden Schmergen davon. Man 
hauet die ein Wunden auf die Bruft/ der 
Kopff zwar und der Schenckel feynd nit 


verletzt doch haben fie Schmerzen aus Mit⸗ zer, 


leyden mit ver Bruſt. Mancher hat einen 
blöden Magen, leydet Schmergen daran, 


— findet / 


* —* da er die 


58 fol 


Menfchen ift gleichfalls ee fiben leibl 


Er den menſchlichen das und die Nieren / alle innerfiche 
Leib vecht und ey ; und rliche Slider feynd gleichwohl an 
gentlich betrachtet / ſich felbften —— doch iſt alles an dem 


anck / weil der Magen kranck 

iſt. Si patitut unum membrum, com- 

ri omnia membra, Alſo der Heil, 

aulus. Wann ein Glid leydet / fo tra» 
gen alle andere Glider M 


rF 


* 


eines kranck / fo —* alle er Dile 


Bleichnuß brauchet der angezogne H. Apo⸗ 
hriſten alle zur Liebe - 
Naͤchſten / zur brüder 

mahnet. Vosautem eftis Corpus Chrifli , = 
membra de membro, r aber ferd der. 
Leib Chriſti / und Glider unter einane 
der. Chriſtus iſt das Haupt / die Catho⸗ 
liſche ſeeligmachende Kirchen iſt der Leib, und 
alſo ein Glid gegen dem anderen geordnet / 
daß / wann einem Nebenmenſchen etwas 
widriges zuſtehet / alle ondere Menſchen mit 


chem ein rechtes Mitleyden tragen folteny / 


mann fie rechte lebendige Slider deß Peibs / / 
das iſt / wann fie wahre, und aufrechte Chri⸗ 


ften ſeynd. Und in diſem Puncten feynd die 
iche —2* — 
ruͤndet. Hungeret deinen Naͤchſten / ſo 


—* du Mitleyden mit ihme tragen / dann 


er dein Mit⸗Glid iſt / gib ihme zu eſſen. Duͤr⸗ 
ſtet deinen Naͤchſten / ſo trage Mitleyden / 


dann er iſt dein Mit ⸗Glid / gib ihme zu trin⸗ 
cken. Si 


heſt einen armen vertrihnen Frembd⸗ 
ling / ſo gibe ihme die Herberg / iſt er nackend 
bloß / fo bekleyde ihn; dann ihe beyde ſeyd 
Glider eines Leibe. Alfo wann bis in die 
Gefangenſchafft fommen / befleiffe dich aus 
Chriſtlichem Mitleyden ihme zu helfen, dann 
er iſt dein Mit-Glid, Siquid patitur unum 
membrum „ compatiuntur omoia membra: 
Noch —— redet der H. Paulus, wann 
er fagt: Chäritas fraternitatis maneat in vo- 


bis. in brüderliche Liebe Pike unter 


dient haben die —25 Engel zubeher⸗ 
bergen, Er ihut weiter hinzu —— 


vinm 


Hebr. ze. 
u 


Die Sefangene erledigen. 


vindoram vellrorum, tanguam limul yindi, 

Sedencket auch deren die von euch in die 

Gefängnuß gerathẽ ſeynd / nicht anderſt / 

als ob ihr mir ihnen gefangen wäret. 

Iſt alles auf die vorige Gleichnuß geredt / 

ob molte er jagen : Ihr alle ſeyd Mitglis 

ber an dem Leib Ehrifti/ wann aber eines 

Bon deinen Ölideren in Epfen und Band ges 

ſchlagen / in einen finfteren Kercker geworfs 

fen wird; mie folte das ohne Mitleyden der 

anderen Glideren gefehehen koͤnnen? Efthius 

ſegts alfo auß: Eo affedtu fratribus, qui ſunt 

in vinculis, compatimini, & fubvenite,, ac 

fi vos pariter vincti efletis, ſecunduùm illud : 

Si quid patitur unum membrum, compatiun- 

tur omnia membra, mir fölcher Lieb» 

Ylergung traget mir denen Befangnen 

Mitlepden / und kommet ibnen zu Aulff 

als ob ibr ſelbſt mit ihnen gefangen waͤ⸗ 

ret/ Dermög deß Zpruchs: Wann 

ein Glid erwas lepder/ fo fragen alle 

Dion.  Gliderein Mitlepden. Derin GOtt vers 

Cash, ib. zuckte Carthaͤuſer ſtimmt ein: Captis faccur- 

rire, necellaria miniftrando, auxılium impen- 

dendo, Denen Befangnen follet ihr bey⸗ 

ſpringen / in Darraichung der nothwen⸗ 

digen Dingen / und Erzeigung de: Chriſt⸗ 

—— Zuͤlff. Und diſes iſt alſo das fuͤnffte 

erck der Barmhertzigkeit: Die Gefang⸗ 

ne erledigen. Welches auch nit nur der 

Apoſtel / ſondern Chriſtus ſelbſten zu Denen 

anderen Wercken rechnet: In carcere eram⸗ 

& veniftis ad me, Ich ware im Bercker / 

und ibr fepd zu mir kommen. Dann wie 

Das Haupt Die Schmergen der anderen Gli⸗ 

der empfindet / alſo lehret Chriftus, als das 

H aupt der Kirchen / daß er auch mit denen 

Geſangnen gefangen lige / und dahero der ans 

deren Glider Huͤlff und Troſt verlange. 

Wird alfo die heutige Predig von Erlöf-oder 
Tröftung der Gefangnen ſeyn. Bitte / ıc. 

Carcer dictus eſt, qualiarcer, quödä fe 

2. arceat exire conclulos, Ipricht der D. Cal. 

&.Cafiod. ſiodotus. Der lateinifche CTabmen Carcer 

wahr pommt ber vondem Wort Arco, hin⸗ 

serbalten: Carcer ift alſo ſo vil als Arcer, 

ein Sinterhalter / welcher die Gefangne 

hinterhaltet ı daß fie nit entrinnen koͤn⸗ 

nen. ch will da nichts fagen / was für 

eefchröckliche Sefängauffen zu Zeiten gefuns 

Den werden, Daß einem Das Hertz nur von 

Hören fagensitterenfolte. Ins gemein von 

Hug. de x einem jeden Kercker ſchreibt Hugo de S. Vi. 

IC Aore: Carcertenebrofus eſt locus, ſœtidus, 

de propt. horribilis, profundus, pœnalis, & folitarius, 

ꝛa. c. 3. din —— iſt ein finſterer Orth / ſtin⸗ 

cket / iſt entſetzlich / tieff / peynlich / und 

ng abgeföndert. Das allerfhmerks 

ichfte aber an einem jeden Kercker ift liber- 

tatis ablatio, eine —— der Frey⸗ 

bom.ın Ep. heit. Nichts hat Der Menſch koͤſtlichers als 

nadCon, Die Freyheit zu ſiehen / zu gehen / Mn eſſen / 

zu trincken / zu reden / zu wachen, zu ſchlafſen / 

zu ſpatzieren / zu kurtzweilen / und andere Ders 

gleichen Ding zu thun / was er will / roelches 

alles einem Gefangenen abgefchnitten / und 

er alfo Dijes edleften Schatzes / der Freyheit 

beraubet wird. Wann mir aber je den 

P.F.Luciani Dierdter Theil, 


Eh, ib, 


8.Chryf, 


or 
Stand eines armen Gefangnen hören wol⸗ 
len / aufdaß wir deſto Fräfftiger zu Mitleps 
den gegen ſolchen Sefangnen bewoͤgt wers 
ben / fo Dienet ung ein hochgelehrter und fürs 
trefflicher Mann, Pecchius genannt/welcher 
bey einem anderen edlen Heran (willeicht ob» 
ne alle Schuld) in eine Ungnad gefallen ; 
welcher dann feine Spionen außgeſchickt / und 
gedachten Pecchium, als er auf der Reyß 
ware gantz heimblich aufheben laſſen. Sie 
reiſſen Denfelben vom Pferd / werſſen folchen 
in einen Sack / wie ein Katz / überliefferen 
ihn alfo dem gedachten Edelmann / der ſol⸗ 
chen in einen unmenfchlichen Kercker feines 
Schloſſes hat werffen laſſen ohne daß ein 
eingiger Menfch etwas darvon gewußt auff.e 
eines vertrauten Dieners/ Deme der Der: ben. 
Leib und Leben gebotten die Sach gan 
heimblich zu halten ; dem Gefangnen aber / 
als welcher zur ewigen Öefangenfchaflt vers 
uetheilt fene worden, mehr nit als alle Tag 
ein Stücklein Brody undein Becherlein mıt 
Woffer zugeben. Anno 1540. hat alfo Die 
Gefangenfhafft deß Pecchij ihren Anfang 
genommen / und iſt er in Difem graufamen 
Loch neungehen gantzer Jahr geſtecket / bi 
auf das Jahr ı559. Nachdeme aber diſer 
bekannte Mann alſo verlohren worden / ha⸗ 
ben ſeine Kinder weit und breit aller Orthen 
und Enden nachgefragt, geſucht / aber nichts 
gefunden, ale deſſen Pferd / welches / meiles 
mit etlichen Bluts ⸗ Tropffen beſpruͤtzet ware / 
iſt ein Argwohn entſtanden / er ſeye ermordet 
worden. Zween Männer derowegen / fo 
gantz unſchuldig / kommen in Verdacht, wer⸗ 
Den einge zogen / ſchroͤcklich gefoltert / welche 
wegen unleydentlicher Peyn Den Todtſchlag 
bekennt / und alſo der einte gehenckt / der an⸗ 
dere enthauptet worden. Weil dann Pec- 
chius für todt gehalten worden / hat man 
ihme nach Chriſtlichem Catholiſchen Ge⸗ 
brauch in der Kirchen die Beſtattnus gehal⸗ 
ten / und die Kinder feine Verlaſſenſchafft 
unter fih außgetheilt.. Nach Verflieſſung 
fo viler Fahren ſtirbt der Herr deß Schloſ⸗ 
fes / deſſen Nachfahrer daffelbein Beſitz ge⸗ 
nonmen / und gleich angefangen Daifelbige 
zu erweiteren / zu welchem Ende einige Maue⸗ 
ren umbgeworſfſen / und die Fundameot auf 
gehebt worden / fo weit, daß man auf jenen 
obgemeldten Kercker fommen / von da her⸗ 
auf eine traurige haifere Stimm erfchollen, 
mit eren untermifchet. Alle erfchra» 
cken hierüber / erweitern Das Loch’ und 
fehen etwas Lebendiges / nit wiſſende / ob es 
ein Wunder» Thier oder ein Menſch ſeye / 
dann fein ‘Bart hangete biß auf Die Knye / 
das Haar über Die Schulteren hinab / die 
Naͤgel an Hand und Füffen waren wie die 
Klauen der groffen Raub Bögen außge⸗ 
wachſen. Das Gefchrey gehet nleich reis 
ter ; es lauffet ein Menge Volcks zu das 
Wunder zufehen. Da er aber anfienge zu 
teden / und ein Menſch zu fenn erfennt wor» 
den / haben die verfländigere Leuth geratheny 
man folle gemach thun und ihn nit fo gleich 
herauß an den freyen Lufft laffen / weil fo 

Ma aͤhe 


Sim. Majol, 
dıer. canie, 
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gähe Veraͤnderung ihme die Augen oder gar 
das Leben nehmen möchte. Nachdeme man 
der owegen erſt nach etlichen Tagen den Ges 
fangnen herauß genommen / und befragt ; 
wer / woher er ſeye roie er Daher kommen? 
hat ee den gangen Verlauff erzehlt / feinen 
Nahmen und Befchlecht angegeben er auch 
von allen / die ihn zuvor gekennt / für folchen 
ift gehalten worden. Manches Jahr hat 
er noch gelebt ; wiebann Anno 1569. im 
Monat November er zu Meyland dem Vul- 
turarieofifcben Biſchoff Majolo mit eygnem 
Mund diſes alles erzehlet, mit Difem Zufaßs 
daß er allegeit ein Reife ——— gehabt 


log. + 


3+ 


GoOttes noch einmahl aus diſem Kercker ers 
Iöfet zu werden; tie dann diſer hochgelehrte 
Biſchoff auch der erfte geweſt / der diſe Ge⸗ 
ſchicht zu Papier gebracht hat. Hierauß 
iſt zu ſehen / was es fene gefangen feyn ; dann 
ob ſchon nit alle Gefangne fo fehe übel ges 
halten werden / mie diſer Pecchius , fo i 
doch ein jeder Kercker / wie obgemeldt/rene- 
brofus, fœdidus, borribilis, profündus , pœ⸗ 
nalis, folitarius, $infter / übelriechend/ 
entfeglich/ tieff / pepnlich / von allen 
Nienfchen abgeföndere. Ein jeder Ker⸗ 
cker iſt der dem Menfchen die natürliche 
Freyheit benimmt / in Deren er gebohren / 
und jedem Menjchen vor allen anderen Dins 
gen lieb und werth iſt. Gleichwie aber Die 
Kercker / aljo feynd auch die Sefangene fehr 
ungleich / deren einige wegen geoffer Laſter⸗ 
Thaten umb Leib und Leben gefangen ligen; 
wie Dann nothwendig / Daß folche geoffe UÜbel 
von einer Obrigkeit nach Erheiſchung der 
Rechten ſollen und muͤſſen geſtrafft werden. 
Andere ligen umb anderer Gebrechen geſan ⸗ 
gen / weiche noch Hoffnung der Erledigung 
haben, Noch andere werden bey Barbaris 
ſchen Voͤlckeren / auch etwann bey Denen Uns 
catholifchen Der Religion halber zur Gefans 
genſchafft / oder gar zum Tod gebrachtimelche 
dann auf ungleiche Weiß können und follen 
bedient werden; dann weil man Die zum Todt 
Verurtheilte nit fo leicht fan erledigen, ſo ers 
forderet doch das Chriſtliche Mirtleyven / 
fie zur Erfanntnuß und Bereuung ihrer Las 
fter gu bringen / zur Gedult/ und zum bevor» 
ftehenden Todt zu difponiren / auch in allen 
Nothwendigkeiten defto lieber zu dienen / wie 
mehr fie deſſen beduͤrfftig ſeynd; es werden 
auch ſolche Gefangne wahrhafftig und ey⸗ 
gentlich erloͤſet wann fie r.umüthig / im 
Stand der Gnaden / den Todt uͤberwinden / 
weil ſie alsdann wohl ſagen koͤnnen: Anima 


‚ hoftra ſicut paſſer etepta eſt de laqueo venan- 


tium: laqueus contritus eſt & nos liberati 
ſumus. Unſere Seel iſt wie ein Voͤgelein 
vom Strick deß Jaͤgers entrunnen: 
Strick und —— fepnd —* und 
wir ſe erlediget worden. 
en —* Se veoiſtis ad me. Ich 
war im Bercker / und ihr ſeyd zu mir 
kommen. So liget dann Chtilius der HErr 
mit denen Geſangnen gefangen. Welches 
ſonderlich von denen ſich verſtehet / welche 
mb Unſchuld in den Kercker gerathen / oder 


Dreyzehende Predig / 


umb ſolche Verbrechen gefangen werden / 
welche ſie jetzt bereuen / und alle Gnugthuung 
zu thun willig und bereit ſeynd / mit denen 
wohl Mitleyden zu tragen. Der heilige 
junge ſjoſeph. der von 68 Bruͤderen ver⸗ 
kaufft / von der Ehrloſen Vettel / Patiphats 
Gemahlin / faͤlſchlich verklagt / und unſchul⸗ 
dig in den Kercker geworffen worden / hat 
uns allen ein ſchoͤnes Exempel hinterlaſſen / 
wie man fich gegen denen Gefangnen verhals 
tenfolle; maffen / Da er mehr andere in dem 
Kercker verfchloffen gefunden und fich der 
Dbrifte Kercker⸗Meiſter über difen holdſee⸗ 
ligen Knaben erbarmety hat er folhen zwar 
im Kercker / aber frey und ledig gelaſſen / mit 
Befelch über alle andere Sefangne Sorg ju 
tragen / und ihnen zu Dienen / weil ja die ars 
me Gefangene anderer Hülff vonnöthen 
ſeynd / meil fiein und Ketten gefehlet / 
ihnen felbften nit hel 


Zeugnuß gibt: Miniltrabae 


eis Er Hat ihnen mitlepdig/ aufrecht 
und redlich gedient. Davon der Cardinal 


Cajetsnus: Tantz commiferationis erat Joſeph Cajer, iss 


circa ingarceratos, ut fiogulis horis vifitaret , 
feiendi gratid, an aliquid eis deficerer, & ſi in 
aliquo indigerent. So mitlepdig ware 
der Jofeph gegen denen Gefangnen / DaB 
er alle Stumd fie befücher bat/ umb zu 
feben / ob ihnen etwas abgebe / oderan 
was fie mangleten. Wohl ein groſſes 
Mitleyden / weiches fromme und barmhertzi⸗ 
Chriſten billich bewoͤgen * ſolche Ge⸗ 
ngene offt zu beſuchen / fie zu troͤſten / zw 
fragen / worinn man ihnen dienen koͤnntel 
Dann weil der Geſangne allein iſt / verſchloſ⸗ 
ſen und gebunden / ohne alle Anſprach / und 
alſo ohne Troſt / fo gibts denen armen Ge⸗ 
fangnen ja eine ſondere Erquickung / wann 
jemand zu ihnen kommt / fie freundlich zu be⸗ 
ſprechen / und / ſo vil ſich thun laffer / ihnen 
zu v Iffen/ aufs wenigſt ihre Traurigkeit zu 
muderen. Wie Dann der Heil, Ambrofius 
von Jofepho begeuget : Alios quoque car- 
ceris | fe A —52 gen bat er alſo 
die groſſe Ding d ers verringer 
rer und erleichterer. Eben diſes Werck 
der Liebe hat der alte Tobias feinen Freunden 
und LandssLeuthen erwiſen meil ee wohl 
wuſte / daß folche arme Leuth gang Fleinmüs 
thig ſeyen / weil ſich wenig / oder gar Feine 
andere ihrer pflegten anzunehmen / ſie alſo 
ohne Hülff und Troſt verlaſſen bleiben m 
fien. Pergebatergoadomnes, qui in capti- 
vitate erant, & monita falutis dabateis, Iſt 


deromwegen zu allen Gefangenen gegan- Tob. x; 
gen’ bat einen nach dem anderen beſucht; v- 15» 


at ihnen zwar Feine Zeitungen gebracht / 
ne eytle vergebne Difcurs mit ihnen ges 
führt / fondern nur von geiftlichen Troſt⸗ 
reichen Sachen mit ihnen geredt/ und fie alfo 
in der Seelen getroͤſtet. Und das iſt / welches 
alle / fo die Gefangne befuchen / in obacht 
nehmen follen / nichts unnuͤtzes nichts ſchaͤd⸗ 
fiches mit ihnen zuſprechen fondern fie zur 
Gedult zu ermahnen & ihren Widerfacheren 
zu verzeyhen / x. Sollen ihnen >» 
uns 


können. Difeshat Gen 40 
Jofepb fo embfig verrichtet / daß der Heilige "" + 
ft Geiſt ihme d 


Die Sefungene erledigen. 


Ubungen fürfchreiben / wie fie Die Zeit zu 
bringen, was fie betten und betrachten ſollen. 
Monıta falutis dabat eis, Auf ſolche Waf 
erden auch vil böfe und gottlofe Menſchen 
in der Gefangenfchafft bekehret; deffen ung 
zu einem Zeugen die H. Schrifft den König 
Mapatles fürftellet 7 welcher der gottloſeſte 
Tyrann geweſt / hat die teufflifche Goͤtzen 
angebettet / den wahren GOtt verlaugnet / 
die Heydniſche er gar in dem 
Tempel GOttes aufgerichtet / fo vilunfchuls 
Diges Blut vergoſſen / daß es ſchier durch 
Die Gaſſen gerunnenz dann alle, fo ihn me» 
gen feines verzmweiffleten Lebens befiraffet/ 
auch dieheilige Propheten / hat er getoͤdtet / 
fo gar den groffen von Königlichen Stams 
men entiproffnen Propheten llaiam mit einer 
gen mitten voneinander zu fchneiden bes 
folhen: GOtt aber hat diſem Übel ein End 
gemacht / Die feindliche Allyrier über ihn ges 
ſchickt / melche ihn überwunden, gefangen 
befommen / in Epfen und Band gebundner 
nad Babylon geführt, in ein fo enges Loch 
geiteckt / daß er fich nit aufrichten fönnte; 
nichts anderſt iſt ihme zur Wahrung zu kom⸗ 
men / als täglich ein Stuͤcklein ſchwartzes 
Brod / von Kleyen gebachen und nur we⸗ 
nig WWoffer darzu. Dfes hat dem verruchs 
telten König endlich Die Augen geöffnet / Daß 


er feine fch: öchliche Laſter erkennt und uns fe 
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Auch alfo erlangt daß er aus der Gefans 
genſchafft erlediget/ und in fein Königreich 
wiederum iſt eingefegt worden. Darbey 
zu erinneren/ daß / weil auch die Gefangne 
ins gemein gar ſchlecht abgefpeifet werden / 
Die fromme Chriſten auch Die beyde andere 
Werck der Barmbergigkeit an ihnen zeigen 
follen / wie gejchicht / wann fie dem armen 
Gefangnen etwann ein Speiß / oder einen 
Trunck Wein überfch'cfen / fo fie von denen 
unvernünfftigen Thieren erlernen koͤnnten: 
Dann fo ein Bögelein feine Sunge aus dem 
Neſt genommen, in ein Köffig gelegt, und 
irgendwo aufgehenckt werden/ was haben 
die Alte für ein Mitleyden / wann Die hunges 
zige Zunge demfelben nur ruffen? Sie flies 
n und bemühen fich den gangen Tag / Die 
Frahtung zu bringen / welche fie Denen Ge⸗ 
fangenen gar ordentlich außtheilen / allegeit 
in Hoffnung / Diefelbige noch zu erledigen / 
und darvon zu bringen. Wohl hoch ware 
jene Roͤmiſche Tochter zu loben / welche zwar 
im Eheſtand / aber erleben hat muͤſſen / daß 
ihr Mutter / weiß nicht was Verbrechens 
halber / eingezogen / in Kercker geworffen / 
und dahin verurtheilt worden / Daß man 
e folte Dungers fterben machen. Dife 
tvelche nit gar lang zuvor ein Kind 
gebohren hattey befuchte vilmahlen / ja tägs 
fich Die gefanane Mutter / und tröftete fie 
mit Findlicher Lieb. Man glaubt, wann 
ein gefunder Menſch gar nichts effe oder trin⸗ 
ee, ſo koͤnne er über fiben Tag nit harren 
ohne Hunger zu fterben: Weil aber Die ges 
dachte Gefangene vil länger getauret / hat 
man erfilich ven Wächter befragt; ob er wis 
der den Obrigkeitlichen firengen Befelch 


9; 


der Gefangnen einige ——— zugebracht / 
oder zubringen habe laffen? welches er kraͤff⸗ 
fig gelaugnet. Kommt alſo der Argwohn 
auf Die Tochter / welche Doch, ſo offt fie die 
Mutter befucht / man pflegte außzuſuchen / 
ob fie fein Speiß oder Tranck verborgner 
trage’ aber auch nichts gehabt, und end⸗ 
lich befunden worden / Daß fie Die Mutter 
mit ihren Brüsten gefäugt / mit ihrer Milch 
ernähret:; Welches den Kömifchen Senar 
dahin bervogen / daß fie der Tochter die ges 
fangne Murter gefbenckt / und ihnen beyden 
die. Unterhaltung Lebenlänglich verfchaffet 


haben. in gleiche Geſchicht ergehler Valcı — 


rius Maximus, Vaͤttet und Muͤtteren der 
Gefangnen ſeynd auch alle die / welche ihnen 
mit Speiß und Tranck zu Huͤlff kommen / 


und deßwegen vom D. I aulo hoc) gelobt yebr, 1a; 


und gepryfen werden wegen viler anderen m 54. 


Tugenden und guten Wercken / fonderlich 
aber wegen der Gutthaten / bie fie denen 
Gefangnen erwifen: Nam & vindis com» 
pafli eftis. Dann Über das habt ihr auch 
Mirlepden mit denen Gefangenen ges 
tragen / welches Mitiepden in denen Gut⸗ 
thaten erſcheinet. 

Der Heil. Evangelift Lucas erzehlt / doß / 
nachdeme Chriſtus viersig Taͤg inder Wuͤ⸗ 
ften gefaftetund Die Berfuchungen deß Teuf⸗ 
18 alle überrwunden / er fein Predig · Ambt 
in dem Galilæiſchen Land angefangen habe, 
Einsmahls fornter gen Nazareıh,, fein Vat⸗ 
ter⸗Land / an dem Sabbach begibt er fich in 
Die Synagog feinen Lande, Luthen eine Pres 
Dig jubalren 3 man gibt ihme ein Buch / 
darinn Die Weilfagung deß Heil. Prophe⸗ 
ten Itaiz enthalten er ſchlagt auf, und fin⸗ 
der Das ein und fechgiafte Capitel / Da unter 


& 


anderen alfo gelefen wud: Spiritus Domini la. st. 7.1. 


fuperme, eò quòd unxerir Dominus me, dec. 
Der Geiſt deß HErm iſt ob mir) darum 
weil mich der HErr gefalber bat / er bat 
mich gefandt denen Sanfft muͤthigen zur 
predigen/ die in ihrem Hertzen Zer« 
knirſchte zu heylen / & ptadicarem capti- 
vis indulgentian:, & claufis aperrionem, und 
daß ich) denen Gefangenen die Verzey⸗ 
bung’ und denen in Bercker Verſchloſſe⸗ 
nen die Deffnung predigen folle. Diſe 
Prophetifcye Wort verftehen fich zwar ey» 
gentlich auf Ehritum den HErrn / welcher 
Denen vom boden Feind Gefangnen / und in 
dem Kercker ihrer epgnen Laftern Verſchloſſ⸗ 
nen Die Verzeyhung und Erledigung gepres 
digt hat Doch verjichet der H. Thomas, und 
mit ihme Hugo und Tolerus, diſe Wort 
buchftäblich von dem Babplonifchen Kaͤyſer 
Cyro, welcher Die gefangne Iraeliter aus der 
Babyloniſchen Sefängnuß frey und loß ge⸗ 
laffen. Difen Känfer nennet ver HErr feibſt 
feinen Befalbren / ernennt ihn Ehrifium / 
wel ihn GOtt außerwaͤhlt hat / diſes groffe 
Werck der Barmhertzigkeit gegen dem Volck 
GoOttes zu üben, und fie aus der ſibentzig⸗ 
jährigen Geſangenſchafft loß zu laſſen / in 
welcher diſe arme Leuth biß dato geſeufftzet / 
und keine froͤliche Stund in ſo vil Jahren je⸗ 


mahlen — haben. Super fumina Baby- Plal. 154, 
3 


lonis vr 3, 
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lonis illie fedımus, & Aevimus, cum recor- 
daremur Sion ; in falieibus in medio ejus, fuf- 
pendimts organa noftra, fprechen fie durch 
den Pälmiften,. An denen Geſtatten der 
Babrlonifchen Fluͤſſen ſeynd wir geſeſ⸗ 
fen’ und haben fo offt geweynet / als 
we an dich © Sion ( D Zerufalem ! 

DBatterland!) gedacht haben. An die 
Wapden⸗ Stoͤck baben wir unfere Saͤy⸗ 
ten-Spibl aufgebendr. Nur nach Sion, 
nur nach Jerufalen,, nur nad) dem Vatter⸗ 
land / nur nach der Erloͤſung ſtunden all ihre 
Sinn und Gedancken / biß ihnen GOtt den 
Erloͤſer / den Cyrum geſchickt Gleichwie ein 
Voͤgelein in dem Koͤffig gefangen/ den gan⸗ 
tzen Tag herumb hupffet / ob man ihme ſchon 
Eſſen und Trincken gibt / probiert es Doch 
ohne Unterlaß/ob e8 wiſchen denen Springs 
ein durchkommen möchte, verlangt ja nichts 
als nur die liebe Freyheit; Alſo ein jeder 
Gefangner verlangt einen Cyrum, einen Er⸗ 
loͤſer ; der ihme den Kercker Öffne / der da 
bringe: Was ? Captivis indulgentiam,clau- 
fis apertionem, Keinem anderen ift zwar 
erlaubt einen Kercker zu öffnen/ die Gefang⸗ 
ne zu entlaſſen / als allein dee Obrigkeit / doch 
ift allen Menfchen nicht allein erlaubt; fon, 
dern befolchen zu Deren Erledigung zu heiffen 
und ju rathen. "Mifericordix opus in redi- 
mendis captivis pofitum eft, quod praftantil- 
fimum opus eft. Ein geofles Werck der 


Salmer- To. nn u mbertigkeit ft es die Befangne er» 


9. Tr. 16, 


ledigen / ja iſt eines der allervolltomm- 
neften Werden; welches vil Deilige tief 
Be genommen / und ſich in allweeg 
ſen die Geſangne zu erloͤſen. Der Hei 
rophet Jeremias iſt von denen verfluchten 
den / weil er ihnen den Untergang vorge⸗ 
agty in einen abſcheulichen Kercker hinab 
gelaffen worden, da er biß an den Halß in 
—*—— Koth geſtanden / der eintzige 
Fuͤrſt Abdemelech hat bey dem Koͤnig fuͤr 
ihn das Wort gethan und ihme wiederum 
herauf geholfen / auch defhalben / da alleg 
durch Feuer und Schwerdt umbfommen / 
von GOTT munderlich erhalten worden. 
Difce bic, quäm gratum fir, DEO incarcera- 
tos, prelertim jultos vifere ac liberare. Geynd 
die Wort def berühmten Cornelij, welcher 
vil andere Exempel erzeblet, S. Paulinus 
Bifchoff zu Nola, hat alles was er gehabt / 
aufgewendt/ Die Gefangne zuerledigen, und 
als ein arme Wittib gebetten / auch ihren 
Sohn zur Freyheit zu helffen / hat er fich 
felbfien als unbefannt an deß Gefangnen 
Stell Dargegeben / und den anderen loß ges 
macht. Der H. Gregorius ſchreibt von Dem 
D. Sandulo, der fich gleichfalls für einen 
anderen als gefangen geflellet hat. Abbt 
Leo hat ebnermaffen auf gleiche Weiß drey 
alte Aebbt loß gemacht  meil ee noch jung 
und ſtarck ware, Viler anderer Heiligen 
zu geichweigen / wird fonderlich 8. Leonar- 
dus für einen Patron der Gefangnen gehals 
ten / und Daher allegeit mit einer Ketten ges 
mahlet. Einer wird unfcpuldig als ein 
ZTodtjchläger gefangen / S. Macarius ſuchet 
folchen in allweeg loß zu machen; aber alles 


PT Dreysehende Predig / 


umbſonſt: Erwecket darumb den Ermord⸗ 

en. = fragt re 
n 

Ge? Ver Erik fagt: lem. Ds aber 

der Richter den Heiligen batte zu fragen: 


Wer ibn dann umbgebracht bab? Ant 


wortet Der D. Macarius: Er ſeye nit kom⸗ 
men die Schuldige zu verrathen / ſon⸗ 
dern die Unſchuldige zu erledigen. dan⸗ 
Aia von Königlichen Stammen in Dilpa» 
nien / mit dem mächtigen Graffen von Ca⸗ 
ſtell vermählet/ hat difeny als er von dem 
König gefangen worden / dife Weiß 
erlediget. Sie hat von dem König Erlaubs 
nuß begehrt und erhalten ihren Herin in dem 
Kercker zubefuchen / welchem fie als dann die 
aar gantz glatt abgeſchnitten / ihme ihre 
leyder / ſie hingegen die ſeinige angelegt / 
und ihn alſo aus der Gefangenſchafft in die 
Freyheit gebracht. Conradus der dritte Roͤ⸗ 
mifche Käpfer führete einen blutigen Krie 
wider den Guelfo , welchen er in dem Schlo 
Winfperg hart belagert / und an deme ware / 
daß er fich ergeben muſte; die Gemahlinen 
der fürnehmften Cavallicen thun dem Kaͤyſer 
einen Fußfall umb eine einige Gnad bittende/ 
daß er ihnen nemblich erlauben wolte außzus 
ziehen / und daß eine jede unter ihnen fo vil 


mit fich nehmen dörffte / fo vil fie 2 * 


ucler! 


möchte. Welches als der Käyfer erlaubt / / ce; 
haben fie als getreuefte Ehe» Frauen ihre ner. ee | 
5* auf den Rucken genommeny und ij. 
ie 


alfo aus der Gefangenſchafft / oder gar 
vom Todterlediget, Alle a reinen 
ten einen Cyrum „ einen Erloͤſer / welcher 


Heil. da bringe/ Captivis indulgentiam , claulis 


apertionem , denen Öefangnen die Erloͤſung / 
denen Derfchloffnen die Oeffnung. Emigen 
Ruhms ift daher würdig und werth jene: 
überauß berühmte Bruderfchafft dei H. 
Hieronymi zu Rom / welche von der Liebe’ 
genennt wird / deren einverleibte Brüder: 
und Schmefteren meiftens dahin befliſſen 
ſeynd Denen armen Gefangnen alle Liebs⸗ 
Dienft zu erweifen/ und dahin zu trachten / 
wie fie * wiederum auf freyen Fuß helfe 
fen moͤgen / aus Hoffnung / einmahl von 
dem hoͤchſten Rich er diſe troſtreiche Wort 
zuhoͤren: -Io carcere eram „'& veniftis ad me. 
Ich ware gefangen’ und re mich 
beſuchet / habt ein mitlepdiges Her zu mie 
getragen. " 
Wann aber je gut / verdienſtlich / ja 
heilig ift Die Gefangne zu erledigen / ihnen 
Liebs und Guts zu thun / fo iſt es noch vil 
beſſer / verdienſtlicher und heiliger fuͤr die je⸗ 
= forgfältig zu ſeyn welche etwann bey 
Duͤrcken und Heyden / wohl auch bey Un⸗ 
catholifchen gefangen fennd; Berchorius 
fhreibt daher / mit allen Gefangenen feye 
Mitleyden zu tragen / ſonderlich aber mit 


denen / qui in terris alienis capti funt; & ma- P. Berch; 
xim& Chriftianis, qui in terris infideliam ſunt in Dict. V- 


captivi, welche in 
gefangen ligen ; vorauß mit denen 
Chriſten / welche von denen Unglaubis 
gen gefänglich in denen Berckeren auf 


frembden Länderen rürus- 


bebaltenwerden, Der obangezogne Sal- Salm, cie, 


meron 


— — — — — — 


— — 


* 


il 

weron gibt deffen die Urfach weil, warn 

wir folchen zu ihrer Exrlöfung helffen / & 
animam à periculo abjurandz fidei, & commus 
a vilidima ferviture liberamas, wir alfo ih⸗ 
= Seel von Gefahr den wahren Glau⸗ 


verfluchten Herode ange⸗ 
gen durch Anſtifftung der gottlofeften 
, auch allbereit. ver H. Apoftel Jaco 
enthauptet worden / meldet Der H. Lucas 
in der ApoftelsGefchichten: Videns autem, 
— *— Judæis, appoſuit, ur apprehen- 
& Petrum ; quem, cüm apprehendıf- 
fet, mifit in carcerem, tridens quatuor qua- 
ternionibus militum cuftodiendum, Als 
Aber Herodes gefehen / daß die Juden 
Woblgefallen abdem Todt 


Aa —322 bat er auch Fleiß ange⸗ 
wendt den 


Perrum zu fangen; welchen / 
als er bekommen / hat er ſolchen in den 
Bercker geworffen / und ſechzehen Sol⸗ 
daten wohl zu ren übergeben. 
Der H. — mare ſchon todt / als ein 
de 


ſeſte Chriſtlichen 
Glaubens; weil aber auch 
Felſen der Catholiſchen Kirchen nunmehr 
gen lage / iſt nicht außzuſprechen / wie 
eyffrig alle Wahrglaubige für ihne gebettet 
haben: Oratio autem fiebar fine inrermiflio- 
ne ab Ecclefia add DEUM proeo, Das Ges 
bett der geſammten Birchen GOttes 
geſchahe unaufhoͤrlich zu GOtt für den 
gefangnen 5. Perrum , wohl wiſſende / ro if 
Dife heiligite Haͤupter der Ehriftlichen Reli- 
gion abgefchnitten wurden / Der übrige Leib 
ohne groͤſte Gefahr nicht beſtehen möge, 
Darumb das allgemeine Gebeit jo wohl bey 
Dag als bey Nacht unauffhörlich gehalten 
iſt worden / welches fo vil gewuͤrcket / daß 
Gott der HEr: feinen Engel geſchickt / wel⸗ 
cher in den Kercker kommen / den fchlaffens 
den Perrum auferweckt / ihme alle Ketten und 
Band abgenommen, und befolchen kecklich 
nacbjufolgen; führet ihn durch die aufge» 
ftellte Wachten, und da fie zur enfernen Pors 
‚ten kommen / Durch welche man indie Stadt 
gehet / ift ſolche für ſich felbft auffgegangen / 
und alfo Der Petrus frey ledig zu denen feinis 
angelangt. Das feuerige Gebett hat 
rum aus dem Kercker erlediget. Zu des 
nen erften Zeiten deß Chriſtenthumbs / da 
Die hepdnifche Kayſer folches auff Das grau⸗ 
fambfte verfolget/ und aus der ganzen Welt 
folches außzutilgen fich mit aller ihrer Macht 
bemüheren / und alfo in allen Landen vil 
Millionen / viltaufendmahl taufend, ja uns 
zahlbare Chriften Durch allerhand graufam» 
fie Marter toͤdteten / und alfo alle Kercker 
wit ſolchen Heiligen angefüllet waren  ift 
nicht außzufprechen/ / was die andere Ehris 
ften für Lieb und Barmhertzigkeit gegen difen 
erzeigt haben. Gar vil Deilige/ welche die 
Reichthumben und groſſe Mittel hatten / 


wagten alles daran lieffen die Gefangene fe 


Durch vertraute Perfohnen mit allerhand Les 
bens Mittlen verſehen; wie gethan haben 


Petrusder Örunds. che 
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S. Anaftalıa, S. Praxedis ;.'$, Marcella „ 8. 
Lueina , S. Marius mit feinee Gemahlin Mar- 
tha, S. Prifeilla. Und wer wolte alle andere 
erzehlen können? Dil deren ſeynd herumb 
gegangen die Kercker zu befuchen/ haben. 
auch die Martyrer auf ven Richt’ Pak bes 


* gleitet nur darumb / nemblich wann fie eis 


nen gefunden / der wegen der groffen Peyn 
im Slauben gewancket / folchen offentlich 
zu ſtaͤrcken und beherget zu machen’; wie auch 
von dem H. Sebaltianv, S, Vitali und ande⸗ 
ren geleſen wird. Andere haben mit groͤſter 
Gefahr ſich nicht geſcheuet in die Kercker ein⸗ 
zutringen / Der en / oder zum Todt 
(don aufgeführten’ "Ketten und Band zu 
uͤſſen ob ſchon ſehr vil deſſentwegen gleich 
nider gemacht und getoͤdtet worden. In de⸗ 
ven Betrachtung der O Chryloſtomus auff⸗ 
ſchreyt und ſagt © manus reverä bene- 


dignantur fervire Chrifto! pedes in carceres 
euntes, propter Chriftam facile contemnunt 
ignem,. © Wabrbafftig gebenederte 

d / weldye zu ſolchen Dieuften ge» 
braucht werden / und Chriſto zu dienen 
ſich würdigen! Ogebenedepte Süß/wels 
alfd denen Berckeren zu eylen / und 
ſich umb der Kiebe Chriſti willen vor 
dem euer nicht leichrlich förchten! Don 
Denen aber / Die mit ihren Mittlen die Mar⸗ 


tyrer erhalten + meldet der alte Ladtancius ; Lad. Firm 


Proprium juftorum opus eft, alere pauperes ac 


redimere captivos,, Das ift eine abfonder- ° '” 


liche Arbeit der Gerechten / die Arıne er» 
naͤhren / die Gefangne erledigen. Wars 
umb aber wagen Dile nicht nur Haab und 
But / fondern auch Leib und Leben? Das 
alles vermag und verdient der gefangene 
Heyland. In carcere eram, & veniltis ad 
me, 


Nun aber ſeynd die Heydniſche Ver⸗ % 


folger der Chriſtenheit guten Theils zu grund 
egangen / und haben an dem Grund» Fels 
en der Kirchen ihre Köpff verſtoſſen; hat 
aber darumb Die Liebe gegen denen Geſang⸗ 
nen / der epffrige Antrib folche zu erlöfen / 
auch nachgelaffen ? Nein / bey weiten nicht, 
Aus gerechtem Urtheil GOttes iſt Der Miho« 
metanifche Greuel ſchon vor mehr als ig 
hundert Jahren auffkommen / welcher in fo 
langer Zeit vil gange Königreih und Pros 
vintzen von der Catholiſchen Kirchen weckge⸗ 
riſſen; es ſeynd die blutgürige Tuͤrckiſche 
Hund / welche vil und unzahlbare Chriſten 
durch die Martyr in Himmel geſchickt / und 
noch heut zu Tag ihre Kercker zu Conſtan⸗ 
tinopel / zu Tripoli, zu Tunis, zu Algier, 
und vilen anderen Orthen von lauter Chri⸗ 
ſten angefuͤllt haben / auch ſolche arme ges 
ſangne Chriſten in groͤſter Anzahl auff die 
Galeeren ſchmidten / zum ruderen verdam⸗ 
men / und diſe alfo in immerwehrender Les 
bens / Gefahr gleichſam zu lebendigen Mars 
thrern machen / deren Doch Die liebe Mutter / 
die Catholiſche Kirch noch niemahl vergefs 
n. Sch will nichts reden von Känferen / 
von Königen/ von Potentaten / von ande 
zen frommen Deren / Die jederzeit en 
iſſen 


$, Chryf. 
dictæ, quæ talibus minifterijs ferviunt, quæ ru 


zu erloͤſen / oder ih⸗ 
Gantze 


allen dreyen gantz lieblich an 
ihro / und ihrem Goͤttlichen 
feyn wurde / wann fie noch einen 
eiftlichen ned pre und einfegen 
wurden der ge⸗ 
fangenen hen u. dm nden der 
Tuͤrcken; welcher Drben dahero genennt 
mworden/ Ordo Beatz Marix de mercedere- 


en/ wel⸗ 

den von en dem neunds 

/ mehr dem gedachten 
wird / we 

ee Bat· 


de —B Vermoͤ⸗ 


cellona 
gen zur Erlöfung aufgewendt / ſich —2 vil⸗ gefangne Chriſten aus der 


mahl vernehmen laſſen; Er verlan pe fich 
felbft zu verkauffen / ımd zur Erloͤſimg 
anderer fich für diefelbe gefangen zuge⸗ 
ben; Wie auch noch heut de ag Dife 
Geiftliche neben denen Drey hr hnlichen 
Gelübden deß Gehorſambs / der a 
und Keufchheit / das vierdte En hinzu 
thun ; wann es zu Erloͤ F —— 
nothwendig ſeyn wurde / de Melbfien für ans 
dere gefangen zugeben. difen beeden 
Orthen life ich daß fie hr Kraft 
ihrer Regul / Allmofen zufamlen/ und fo 
ches für Die Erledigung Der gefangnen Ehris 


ns Afıam, — again iager d. 


demptionis captivorum, der Orden Maris ſterb 
der Er der Gefangn 
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ſten aus der Tuͤrcken und Mohren 
en ſchuldig feyen: Qu 


———— 


In carcere eram, & vo 


ihr an a bee 
ihrem Dei Sehen —* —— 
—— Naͤchſten aus Liebe 


Wann dann diſes das — 5* — * 
Werck der Barmhertzigkeit ift / 
fangne erledigen / wann ein Glid Deß — 
mit Denen anderen Mitglideren ein natuͤr⸗ 


ſchafft defto 
h und Tobias folchen Fle 
nen Öefangnen zu dienen / jene Tochter * 
Mutter ( oder wie andere melden / ihren 
alten Vatter) mit ihren Brüften ernaͤhret / 
und aus der Gefangenſcha ge hat / 
mann Chriſtus fommen i 
erlöfen/ und GOtt —* den en Bi = 
—* * bat Die Iſraeliter aus der 
ſchafft zu / wann auch ans 
Be he, ir ** eheliche und fromme 
ffen die Gefangne zu er» 
Pre ed wann * erſte Chriſten einen un⸗ 
lichen Nahmen und ewige Glory er⸗ 
worben / indeme ſie die —— ie 
fehung ihrer aͤuſſerſten Lebens ⸗ Ge 
—* * —32 — * ge⸗ 
geſtaͤrcket ra rin warn endlich Die 
:. Pi Caeligen ufgerichtet bat, die 
a t hat 
Sclaverey 


us 

denen Händen und Banden der Tuͤrcken zu 

ey und Das alles nur —ES 
die Natur erſordert denen 


36 / und Chriſtus u 
tet / die Geſangne zu erledigen erh ee 
Tab ih Befhalben untir Di Gnfaigneteie 
e un er 
net die fromme Dergen mehr auffjumun. 
teren: In carsere etam. 
ihme helffen wurden Die ewige Seeligkeit 
verfprochen / fo tringt dann billidy der H. 
Paulus hierauf. Mementote vindtorum , 


7%» 


Auch denen/ * 2 


tanquam fimul vindi, So gedencket dann rl 19. 
an 


Die Gefangene erledigen. 


an die Gefangne / als ob ihr ſelbſt mie 
ihnen gefangen wäret. Lytanus glofliret:: 
Hoc eit laborare pro illorum redemptione & 
Jiberatione tanquam veftra, Das if; be 
arbeitet euch die Befangne zu erledigen 
und zu erloͤſen / als ob ihr dero mit⸗ 
gne wäret. Arbeitet für felbe mit 
Bitten und Betten, fie bey der 
— —* ne 
eit zur Straff der geoffen after 

es zulaffet. Arbeitet für 


Weiß zu 
hat, Li- 


* 


waͤrtigen Ge Laborate in allem / 
was ihnen verhülfflich feyn Fan. Laborare 
Die abweſende Ehriften in denen Tuͤrcki⸗ 
eren / denen Mahometiſchen 


Galeeren / die ſich in taͤglicher Leibs und der 
Seelen Geſahr beſinden.di quid patitur unum 

brum, compatiuntur omnia. Wann 
ein Blid —— empfinden es alle Mit⸗ 
Glider. Sie ſeynd in denen Kerckeren und 
auf denen Galeeren mit eyſernen Ketten feſt 


angefeßlet; bift du ein wahres Chriſtlihes &, 


Mit⸗Glid / ſo empfindeft diſe Peyn in Dir ſelb⸗ 
Me ed 
a and n und ge⸗ 
dencke / als ob ſolche Streich dir auf deinen 
Rucken kommen. Sie leben mit einem 
Stuͤcklein alten wurmigen Biſcott / oder 
y gebachenen Brod / fo kaum Die Hund 
—* wurden; gedencke / du leydeſt ſolchen 
‚Junger an dir ſelbſten: Dann fo du ein 
mahres Mitglid bift / fo muft Du es empfins 
den. Empfindeft es aber [o wirft du Die 
“und ihnen zu heiffen befliffen feyn: Memen- 
tote vindtorum tanquam fimul viodi. So 
trage dann wahres Mitlepden/ eyle in Pers 
fohn denen zu helffen / welche du der Orthen 
gefangen ſiheſt/ ſchaue auch in die Gerne auf 
Die, fo in der Tuͤrcken Gewalt ſeyn / befchwere 
Dich nicht etwas an Geld zugeben, Przci- 
pua eft lıberalitas redimere captivos , & ma- 
xime ab hofte barbaro, qui nihil deferat hu- 
manitatis, fpricht dee H. Ambrofius, Dis 
ift wohl eine groſſe Freygebigkeit / 
man die Gefangne erlediget / und fons 
derlich aug denen Haͤnden unchriftlicher 
zen / welche mit ihnen fo unmenſch⸗ 
ich verfahren. Darumb ertheile etwas 
zu ihrer Rantzion / zuihrer Erledigung; vers 
giffe auch nicht der armen Gefangnen / deren 
Seelen ıdie im Kercker deß Begfeuers ents 
halten feynd. Mementote vindorum, Wels 
ches der Heil. Bonaventura von denen Gew 
len im Begfeuer verfichet. Apoftolus horta- 
tur omnes univerlaliter Chriftianos ad com- 
paſſionem & fuüffragia defundtorum, catcere 


Bonar. fer, purgatorij detentorum, Gedencket der Ges 
de animab, fangnen, Der Apoftel ermabnet alle 


Chriften ins gemein zum Mitlepden / 

und zur Fuͤrbitt deren Verſtorbnen wel⸗ 

che im Kercker deß Fegfeuers gefangen 

ſeynd. Wer aber ſoiche Gefangne ers 
P. F. Luciani Pierdter Theil, 


bes nem Herben / wann er Doch nut 


‘97 
—— pi rinnen 
Exempel. 


a wunderſeltame Geſchicht liſet 
man von dem H. Paphnutio, einem 
ſehr groffen Diener GOttes unter 


denen alten Eremiten oder Wald» Brüpe, Pallad hin; 


ten. _ Difer wuͤnſchete manchesmahl in fei, . 
koͤnn fuͤr ei d en 
te / was für einem anderen Menjche 

er in dem Leben / und in denen Verdienſten 
vergleichen feye. Dahero der Engel dem⸗ 
(be geoffenbahrer / ihme feye gleich kin 

urger in der Stadt Heraclia. Er mas 
het ſich aufs ſuchet und findet den, frage 
leiffig nach feinem Thun; der dann befenntz 
Daß er mit feinem Ehe⸗Weib a in 
dreyſſig Fahr gantz keuſch gelebt, im übris 
gen fich allzeit befliffen Die uneinige Menfchen 
gu vereinigen, Über * Zeit hätte er wie⸗ 
derum gern gewuſt / welchem Menfchen er 
jetzt gleich feye ? Der Engel nennet ihme 
einen Kauffmann / oder Jubilier / der mi 
Edelgefteinen handlete. Paphnutius gedens 
gehet denfelben 


t / warumb doc das ? 
GOttes Vers 


zu ſuchen / welcher aber au 

ordnung ihme gar bald auf dem Weeg bes 
gegnet. Vachdeme fie einander gegrüfft, und 
der. H. Einſidler den anderen von feinem Les 
bens⸗ Lauff befraget / hat derfelbe ihme / wie⸗ 
wohl ungern bekennt / er ſchaffe und handi⸗ 
unabidßlich zu Waſſer und Land, erdurchs 


revſe vil Linder und Provinzen , überfchiffe 


mandesmahl das groffe Meer / einen Ges 
winn zu machen ; alles aber, was et ges 
winne / das gebe er denen Armen voraug 
denen Geiſtlichen / in Hoffnung, Durch ihre 
— die ewige Seeligkeit zu erlangen. 
m Alten gefallet Das wohl; Pehret mies 
derum in fein Zell / und befleiffet fich allegeit 
noch gröffere Verdienſt zu machen / und 
weil ihn über ein Zeit Die vorige Beguͤrd wis 
derumb anfommen / vernimmt er von feinem 
Schutz Engel / daß er nunmehr einem ges 
teiffen Land⸗Graffen in denen Perdienften 
gleidh ſeye. Er vermunderte ſich daß ein 
Welt» Nann einem geiftlichen firengen 
Wald» Bruder folte Fönnen gleich terden: 
Begibt fich gleichwohl den Augenfchein eins 
gunehmen. Der Graff empfangt ihn gar 
gnddig / führt ihn bey Sehths / waſchet ihme 
die Fuͤß ſchier mehr mit Zaheren / als andes 
tem Wafler/ nimmt ihn hernach zur Tafs 
fely die mit lauter Pöfttichen Speifen übers 
fest worden. " Mein GOTT! gedendit 
der H. Paphnutius, föllen wir dann gleich 
ſeyn / da difer Herr in ſolchem Überfluß 
lebe /ich aber in der Wildnuß eine im» 
merwebrende Saften babe? Nachdeme 
er aber die Erfheinung dei Engels dem 
Graffen geoffenbahret / hatdifer ihme feinen 
Wandel enfdedet ; welcher in Der Wahrheit 
ein Purger Begriff allee Tugenden mare, 
no iſt Der heilige krewit nur mehr 
ent⸗ 
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entzündet worden in denen Dugenden je laͤn⸗ bey Ehren erhalten / und unbefchadiget dar⸗ 
ger je höcher zu ſteigen: Nachdeme er wis von gebracht habe. Weil aber der Mann 
derum wie vormahlen getvundert / ift Dee GOltes noch immer mehr wilfen wolte / bes 
Engel gleich wiederumb das; fagt/ er ſeye Fennet er ihme letztlich / er habe einsmahls 
jetzt gleich einem Sack» Pfeiffet in der Stadt ein ſchoͤnes wohlgeſtaltes Weibs- Bild ans 
Alexandria. Was? einem Sad Pfeiffer? getroffen, welche ſehr betrübt Die Händ ob 
Denmilkich auch fehen; entſchlieſſet fich Dem» dem Kopff zufammen gefhlagen. Ich wols 
nach der Heil. Paphnucius , tepfet gen Alc- ze wiflen/ was ihr anlige? Ach! (Ipras 
xandria, erfragt endlich Difen Sad» Pfeiſ⸗ che fie) mein Mann / und mein einigen 
fer, machet —— mit ihme / fragt Sohn fernd wegen Schulden» Lafts 
. mit geoffem DBerfrauen / was feines Dduns gefänglich eingezogen worden) und weiß 
« und Laſſens fene? Der er wird fchams ich arınes- verlaflenes Weib jegt nit wo 
roth / antwortet / er wiſſe lepder nichts Gu⸗ aus oder an. Uber dife hab ich mich 
tes von ſich ſelber aber wohl groffe Schand erbarmet / und ihr alfobald 600. Gul» 
und Lafter. Der Heilige tringt noch firen. den / welches all mein Dermögen ge» 
ger darauff mit Dermeldung : Es feye weit dargesebit/ und alfo ihren Mann 
alfo der Willen GOttes / daß er ihme ſolches und Sobn aus dem Bercker erlediger/ 
öffenbahre. Wohlan fd fere es dann / und auf frepen Fuß le. Als diſes 
ſagt der ander / ich ware ein Moͤrder / Paphnutius gehört / hebte er Die —* gen 
babe die Wanders⸗CLeuth und arme Himmel / mit Sprechen: So ſihe ich 
Dilger beſtohlen / beraubet; bin mit dann / daß diſes Allmoſen / mit wels 
einem Wort ein Schelm in der Haut chem er die Gefangene erloͤſet / vor 
geweſt / jest babe ich mich umb etwas GOTT ein Werd fepe/ welches einen 
gebeſſeret und bin ein Spiblmann wor» flchen mit dem volltommneften Eremi- 
den. Der Alte ware mit Difem noch gar zen verglei fan. Alſo iſt ihme; 
nit vergnuͤgt / ſetzet weiter an ihn, und bringt dann diſes Werck gang Goͤttlich iſt / weü 
endlich Das heraus / daß er manche ehrliche GOtt ung Gefangne zu erledigen von dem 
rau und Jungfrau Die feine Mitgefpahs hochen Himmel herunter auff Erden kom⸗ 
. nen ertappet/ aus ihren Händen erlediget/ men iſt. 


 Biersebende Predig. 
Die KFrancke befuchen. 
THEMA. 


infirmus, , & vifitaftis me, Mastb. 25, v. 36. 
Ich ware kranck / und ihr Habe mich beſuchet. 









ZRH Ufer allen Zweiſſel ift neue Baͤum hat er darein gepflanket / von 
III ed daßrals SOTT melden der HERR —5* — 
RL E von Anfang die Welt Iaiam melde: Ponam defertum in ftagna 
erſchaffen / fieunvers aquarum , & terram inviam inrivos aquarum., 
leihlih ſchoͤner / Dabo in folitudinem myrtum & lignum olivz. 
ruchtbarer/und liebs * will die Einoͤde verkehren in Waſ Midırın, 
IL licyer geweſt reger als fersTeuch) und die unwandelbabre Er⸗ 
u. Ro Nie ießt if: Dann den will ich machen su Brunn-Ouellen. 
= ald Adam gefündis Neben mehr anderen Bdumen verfpricht er 
get hat GOTT die Welt verflucht: Spi- auch zu pflantzen Myrtum & Olivam, dert 
Genz.r.as. nas & tribulos germinabit tibi. Diftel und Mprtben-Baum und den Deb Baum: 
Dörner fölle fie dir bringen. Iſ alfo Won welchen beyden Bäumen die Gelehrte 
Die Belt gleichfamb zu einer. lauteren Wild» fagen, da fie überauß gern beyſammen ſte⸗ 
nuß / zu einer Tauchen Eindve worden fo hen / und alfo vil lieber wachſen; Daher ein 
langı biß Otte Sohn vom Himmel foms Symbolik dife bepde Baͤum neben einander 
men und den erften Bluch wiederum von der gemahlt mitdifer Uberfchrifft: Muruo amo- 
Welt genommen, und folche gleichfamb in re crefcunr, Die beyderſeiths habende 
einen ſchoͤnen Garten vermandkt ;- gang Lieb mache fie wachfen, Die ußleger 
det 





Die Krancke beſuchen. 


der Schrift fragen ; was doc) dife 
in von deren der Prophet redet / 
und was Die Baͤum bedeuten, fo in diſe Wuͤ⸗ 
—— — werden? Durch die 

wird dife fehnöde und las 


Pılsarz fterhaffte Bett verflanven. In terra defer- 


ta, &einvia, iaaquoſa, fpricht der David, 


Es iſt eine: / unwandelbahre / 
klamib. und Erden. Welches der 
Gardinal inus von difer ſchnoͤden 


Belt verfiehet : Dicere poflumus per de- 
fertum iatelligi mundum, qui defertus eſt ä 
veris hominibus, & inhabitatur à beſtijs, ho · 
— videlicet carnalibus & animalibus. 

koͤnnen wohl ſagen / daß durch die 
Eminoͤde diſe Welt verſtanden werde / 
welche eröder iſt von wahren Menſchen 
und nur von wilden Thieren / nemlich 
von fieiſchlichen und viehiſchen Leuthen 
bewohnet wird. Gleichſalls wird in Des 
ven Liederen-Salomonis Die Welt eis 
ner Eindden verglichen. Quz eft ifta, quæ 


Quiyr.6. alcendir per deferrum ? Wer ift dife/ wels 


da auffiteige durch die Kinöden ? 
wech welche Einöden Richardus de 5. Vi- 
&ore gleichfalls die Welt verfichet: Qui ſte⸗ 
rilis eft , &arelcit , nec frudtum haber, Dann 
die Welt ift unfruchtbar / verdorret / 
und obne Ciugen. Ein Würteney ift alſo 
Die XBelt/ welche wohl vil Diftel und Doͤr⸗ 
ner; das iſt / allerhand Suͤnd und Laſter 
hervorbeingt/aber wenig Früchten der Tu⸗ 
gende tragt, Chtiſtus Derohalbe hat der Welt 
den Seegen gebracht mit Abwendung deß 
dorigen Fluchs; mit feinem heiligſten Blut 
hat er die Erden befeuchtet / und an ſtatt 
der gedachten unfeuchtbaren und ſchaͤdlichen 
andere gang nugliche fruchtbahre Baum 
geſetzt und gepflanget / das iſt fromme und 
Sortjeelige Menfchen hat er erwecket. Sons 
derbahr werden unter anderen der Myrtens 
Baum und Des Baum gezehlet/ und nit oh⸗ 
ne groſſe Urfach benambfet. Der Myrtens 
Baum pflegt meiftens neben dem Meer zu 
wachien / hat eine heylfame Krafft / iſt zu 
vilen Kranckheiten ſehr dDienlich 7 tie Lau- 
rerus begeuget; der auch hinzu thut: Defi- 
dat eos, qui affeltionibus proximi compati 
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derohalben der Myrten⸗ und Del» Baum 
gar gern beyfammen/alfo hangen die Barm⸗ 
hergigfeit und das Mitleyven aneinander / 
daß der jenige / welcher mild / gnddig und 
barmbergig / eben diſer auch gegen Denen 
Krancken und Berrübten mitleydig ift. Dis 
ſes ſeynd zwey fürnehme Baͤum / welche 
Chriftus in ſeiner Kirchen gepflantzet / deren 
Krafft er in ſich felbften zu erfahren verlans 
get / indeme er fichfelbft für kranck außgibt / 
und von folchen frommen Menfchen ; die 
barmherkig und mitleydig ſeynd / in feiner 
Kranckheit begehrt heimbgeſucht und getroͤ⸗ 
ſtet zu werden, Infirmus eram; & vihtältis 
me. Ich ware Brand / und ihr habt 
mich befüchee. Don fünff leiblichen IBer» 
den der Barmhertzigkeit habe ich bißhero 
gepredigt / heut hab ich Das fechfte vor mir) 
welches ift die Krancke befüchen. Wann 
dann Chriftus der HErr in denen Kranden 
kranck ift / fo will ich zeigen / wie mitlens 
dentlich eu in folchen Kranken folle befucht 
werden. Bitte / ac. 

Die arme Menfchen auf difer fchnds 
den Welt haben wohl vil zu leyden. Es ift 
ein armer Gefell/ der mit feinem gefunden 
Magen geoffen Hunger und Mangel leydet / 
hat weder zu beiffen noch zu brechen / fan 
mit fauerer Arbeit / mit vilem Schwiß und 
Scheiß / fih und Die feinige nit wohl ers 
halten; ift jaein groffes Elend? Es iſt ein 
arıner Menfender in groſſer Sommer⸗Hitz / 
oder einer / Der zu heiffer Zeit einer harten 
Arbeit obligt/ daßer vor Durft gleichſamb 
verfchmachten muß, und lang nichts zu trin⸗ 
cken befommen Fan; iſt ja ein mercfliches 
Ereug? Es it ein Armer / der fich nirgend 
lang auffhalten fans hat nirgend eine bleis 
bende Statt; wann es grimmig kalt / Stein 
und Bein gefeoren / fo muß er Doch weiters 
warn er fehon halb nackend / mit Struͤmpff 
und Schuch fehr übel verfehen; ift ia hart 
aufzuftehen? Es ift ein armer Tropff/ der 
nichts su Dauß hat / fein Gluͤck anderer Or⸗ 
then muß fuchen ; Deß Bettlens fehämt er 
ſich / Mittel zu 2 hat er nit, aller Or⸗ 
then findet er rs rige und geigige Leuth / 


ift niemand / der ihn zu Gaſt oder zur Der» 
berg einlade; ift ja ein bitteres Leben? Ei⸗ 
ner ligt gefangen hat fich übel gehalten / 
weiſt nicht, wie es mit ihme aufgehen moͤch⸗ 
te / leydet im Kercker geoffen Mangel und 
Abgang, von allen Menfchen verlaffen ;_ift 
niemand / der ihme nur ein einiges tröftlie 
Wort fage; ift ja ein firenge Buß? 

ift ein anderer / welcher in eine lang» 
wuͤrige Kranckheit fallet / da ligt er / alle 
andere verlaſſen ihn / lauffen ihrer Arbeit 
nach, er Fan fich felbften nicht helffen; auff⸗ 
fiehen Fan er nicht, Haͤnd und Fuͤß ſeynd 


ciunt, Difer Baum bedeutet die jenige/ 

Sr. v, welche mit ihrem Llächften in feinen 

Mrus, QTrübfeeligkeiten wiſſen Mlitlepden zu 

tragen. r Heil, Kirchen» Lehrer Gre- 

gorius nimmt Dife beyde den Myrten⸗ und 

den Oel Baum zufammen / leget fie alfo 

aus Myrti fünt, qui proximorum tribula- 

tionem per compaflionem temperant: Oli- 

vz ſuot Fir mifericordes. Myrten⸗ Baum 

ſeynd die / welche durch ihr Mitlepden 

‚ dem Klächften fein Trübfaal mäfligen 

und — — a —— 

i e eynd. a 

ee 2 Küenehmlich gegen lahm und fhier halb todt / brauchen fan er 

denen acmen beteübtenRrandtenyrvelche Bein fe Micht / ruffet er, fo hört man ihn nicht / 

beffere Aruenep haben / als fo man Mit» befindt fich alfo in ſolchem Stand / daß der 

S, Aug. de leyden mit ihnen bat; wies. Auguft, er⸗ H. Gregorius Nyflenus darfür haltet / daß 

Amic.cıje | . idio, 0 unter allen Menfchen difer noch der Elendi⸗ 
inneret: Non eft validior vel eflicacior vul 

neribus medicina, quäm habere, qui omni fle zu ſchaͤtzen und daher mehr Mitlenden 

incommodo oceurrat compatiens. Gleichwie mit einem folchen zu tragen ſeye als mit ans 

P, F.Luciani Dierdser Theil, Ma deren 


— — 
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dere, Nam cum omnes pauperes fovendi 
Bag 3 fior, tum illi, qui’ zgrotant; 
przeipue luat ampledtendi. Dann ob marı 
ſchon allen anderen Armen belffen und 
rathen folle / fo fölle doch fölches vor ans 
deren gegen denen Krancken gefebeben. 
Wie ſchwer es aber einem Krancken fallefo 
5 da zu ligen / von keinem Menſchen 
einige Huͤlff nit zu haben / hat jener gnug zu 
verlieben gegeben / welcher 38. 
F * eine Schupffen bey 
Teuch zu 
der Heyland angeredt / ob er verlange ges 
fund zu werden / er nur diſe drey Beine QBötts 
Er ! —5* non vn 
Beinen einigen Menſchen / 
mir helffe. Frage ich ein * Kran⸗ 
cken; ob er nit einen Löffel voll Suppen 
möchte? Ja freylich abet hominem noa 
habeo, Möchteft nit etwas zu trincken / die 
foehre Zung zu erlaben? Es heilt: Homi« 
nem non habeo, Solle mann dich ein we⸗ 
nig umbwenden / oder auffrichten ein wenig 
ir erfühlen? Hominem non habeo, Belie⸗ 
t Die nit ein wenig Krafft⸗Waſſer? Ho- 
minem non habeo, ben das hat der ars 
me Lazarus im Hauß deß reichen Praſſers 
erfahren / da vil Volcks ware; feier alle 
Augenblick giengen die Knecht und Mägd 
neben ihme hin und her / fragte aber nie 


abe lang 
weis 


mand / ob ihm etwas mangle? Jacebar, 


fpeicht der Evangelil, Er ift dort auf der 
harten Erden / oder auff einem Büfchelein 
Stroh gelegen; feiner ware / der ihn aufs 
gericht 7 auf die Foͤß geſtellt haͤtte. Man 
tragt den gangzen Tag Speiß und Trand 
auff deß Herin Taffel / und wiverumb ab 
der Taffely gefottenes und gebrattenes/ wel⸗ 
es ihn wohl angefehmdcktz aber niemand 
ware / der ihme etwas gegeben hätte / fo 
gar da er nur noch nach denen Brofamen 
tuffte: Nemo illi dabat, Vil weniger hätte 
ſich Der fhlechtefte Hunde; Bub / Die geringe 
fie I» und Sudel⸗ Magd gewuͤrdiget 
ihme feine Wunden und Geſchwaͤr zu vers 
binden alfo daß nit unbillich der H. Nyfle- 
nus fügt! Cüm omnes pauperes fovendi 
amandique fint, tum illi, qui zgrotant, prx+ 
cipuè ſunt ampledtendi, Didacus Stella 
met daher den Samaritan , welcher / als er jes 
nen / von denen Mörderem tödtlich Ders 
wundten / angetroffen / ihme zu aller erſt 
ſeine Schaͤden und den gewaſchen / ge⸗ 

t / verbunden / appropians alligavit 
vulueta ejus, ung anderen zum Erempel, 
Docemur, ut vulnera & ulcera pauperumnon 
line nobis tzdio , nec faltidium nobis gene» 
tent, guemadmodum multis,qui,ut illa non vie 
deant, oculos & capitaintorquent, Hierauß 
baben wir zu lernen / daß uns die Wun ⸗ 
den und Schaͤden der Armen kein Ab⸗ 
ſcheuen machen / noch wir einen Grau⸗ 
fen darob faſſen ſollen / wie dann vil des 
ven ſeynd / welche die Augen abwenden/ 
den Bopff umkehren / auf daß ſie ſolche 
nit ſehen muͤſſen. Welches auch von de⸗ 
nen zu verſtehen / welche die unſaubere Ge⸗ 
ſchirꝛ außzutragen / einen guten Rauch in die 


Jeruſalem gelegen / welchen als fi 


Vierʒehende Predig / 


Cammer zu machen ſich beſchweren. Noch 

vil uͤbler iſt es wann der arme Krancke 

ſehen muß / daß er unwerth iſt / alſo da 

man offt wuͤnſchet / wann es nur bald 

ſer mit dem Krancken wurde / oder er gar 

—S— 
a n Schla 

Han nd End deß das 


Jammerens / gs 

Dauß feye geplagt / man koͤnne dem Krans 
ee dan fee gar ſeltzam / %, 

Alfo will e8 denen Ehe⸗Leuthen verdrüßlich 
eyn / wann dag dem Mann / der 
Mann dem Weib / die Kinder ſo gar denen 
Elteren in der Kranchheit dienen ſollen; in 
deren Nahmen ſich David beklagt: Dixerunt 


ribit no· 


Magd / die vil Kun im Hauß teeulich ges 
dient’ endlich erkrancken / wie gehts? de 
ner Evangelifhe Hauptmann hat wohl mits 
leydig ſich gegen feinem krancken Knecht er» 
zeigt / auf alle Mittel und Weeg gedacht / 
wie ihme zu heiffen ſeyn möchte, Alser von 
Chrifto gehört/ Durch einige von denen dis 
teften und fürnehmen Juden ihn erfuchen 
laſſen rogans cum, ut veniret, & falvaret 
fervum ejus: Mit Bier zu ihme zukom⸗ 
men / und feinen Knecht geſund su mas 
chen. Da hingegen jegiger Zeit / wann fols 
che Dienft-Botten nur etliche Tag ligen müfs 
ſen / und ihren Dienft nicht verfehen koͤn⸗ 
nen / alfobald abgeſchafft / und als krancker 
zu ihren atmen Elteren oder Freunden oder 
ins Spittal getragen werden. Servos zgro- 
tantes derelinguunt: Non derelinquit Cen- 
turio , (ed magnä curä , ur fänitatem recu- 
etet, enititur, Solche verlaffen ihre 
ienftbotten; da doc) difer bepdnifche 
Aauptmann das nicht gerban / ſondern 
alle Sorg angewendt / damit fein Anechs 
wiederum geſind wurde. Es gibt halt 
wenig Mprten- und Oel⸗Baͤum / wenig ſol⸗ 
che Leuth / welche gegen denen Armen recht 
barmhersig und mitleydig feynd, Darum 
allen folchen der Heil, Nyflenus zufpricht : 
Il, qui zgrotant , præcipuè ſunt ample- 


ruͤh⸗ ctendi. 


Eins iſt fo dem obangezognen Spas 
niſchen Theologo Stellæ zu Hertzen gehet / 
daß / da vor GOtt unter denen Reichen und 
Armen fein Unterfchid M/ / indeme fie beede 
gleich eine unfterbliche Seel und fterblichen 
Leib haben / doch dem Meichen fo wohl / 
dem Armen hingegen fo gar ſchlecht in ih» 
ten Kranckheiten gedient twird: Nam pau- 
per folus ipfe in cubili jacet, folus fuam in- 
digentiam patitur: fi dives infirmarur , à mul- 
tisinvifitar. Dann der krancke Arme lige 
dort allein in feiner Cammer er allein 
muß mie feinem Klendringen: der Reis 
che aber wird in feiner Arandbeit von 
vilen beſucht. Job hat nicht allein all fein 
geitliches Guͤt fondern auch def Leibs Ge⸗ 
—** verlohren / deſſen Freund ſich alſo⸗ 

ald aufgemacht ihn zubeſuchen und zutroͤ⸗ 
ſten: Condixerant enim, ut patitet venien- 
tes 


Luz, 


Barrad. To} 
lu. 0og 


3 


Stell, ci, 


— 


Job.⁊.v.ia tes viſitatent eum, & confolarentur, Joram 

+ Resr. Der Fonig in Iſrael ligt kranck / glei komt 

4 Reg. 10, Oft König Ochozias von Ham difen 

"12, Smbefuchen, König Ezechias fallet in eine 

Kranckheit / gleich ſchicket dee Babyloni⸗ 

fe Rayfer erden, Sefandte ar 

zu condoliren. Alfo wann ein Reicher 

erkrancket / kommen alle Freund / tr 

ſten alle den Krancken / verſprechen alle Huͤlff. 

Der Medicus wird ſich nicht nur einmahl 

—* oͤffter fo wohl bey Pag als Nacht 

n 

Krancken ein Linderung zubringen / ftreichet 

ihme die Stieny greiffet die Puls/ fragt, 

wie man gefchlaffen ? Die Frau richtet dem 

ae die Pfulbenydie Kinder woͤhren denen 

en; jet bringe man ein Confumar, 

oder fonft ein Präfftiges Bruͤhlein / bald gibt 

man ihme ein ſtaͤrckendes Krafft-IBafler; 

da höret man nichts als von denen Kindes 

ren; Herr Vatter / was kan ich dienen? Frau 

Mutter / was befilcht fie? mas für Fleiß 

hat man in der Apoteck alles recht zuord⸗ 

ven? wanns die ee ſo ſpah⸗ 

get man nicht Die Edelgeſtein / Perlein⸗ und 

Corallen Waller, das Einhorn, den Dr 

rientaliſchen Bezoar; mag koſten / was es 
will / wann nur dem Krancken geholffen 

wird: Iſt ein Doctor nicht genug, ſo la ſet 

man zween / drey / vier kommen. Alles / 

was zur Geſundheit erſprießliches Pan erſin⸗ 

net werden / das wendet man an beym Rei⸗ 

chen / ja beym Reichen / da hingegen der ars 

me Krancke auff feinem harten Beth ohne 

eintzige Hülff darnider ligt. Solus ipfe in 

enbili jacet; folus ſaam indigentiam patitur. 

Er lige allein auff feinen barren Beth / 

villeicht gar auf Stroh over Bretteren. Dis 

fer mangletezu feiner Geſundheit fo vil als 

der Meiche; aber nemo illi dibat. Da ift 

weder Doctor noch Apotecker 7 da iſt we⸗ 

der Voͤtter noch Baaſen / da ift weder Helſ⸗ 

ſer noch Troͤſter / alle fliehen und verlaſſen 

den Armen / deme villeicht mit einem gar 

ſchlechten und gemeinen Mittel haͤtte koͤn⸗ 

nen geholffen und er beym Leben erhalten 

werden. Ey Pfuy! die Reiche leyden gern 

den üblen Geruch in Denen S. V. Roßs und 

Kühes Ställen. Was für üblen Geruch 

von denen vilen Hunden? zc. Aber den 

Geruch eines armen Krancken den halten 

fie für facal, für unleydentlich. Hoͤret die 

des entfegliche Wort Hugonis de S. Victore: 

VIE. fer, „ Compatitur paganus pagauo , Judzus Judzo, 

des. Andı, imd, quod majus eft , brutum bruto 5 fed 

Chriftiano vix compatitur Chriftianus, Was? 

Solle dann der Arme / der Bettler, ohne 

Mittel und Huͤlff / ohne Troſt und Gutthat 

in feiner Kranckheit verſchmachten? O nein. 

Chriſtus trittet hie ſelbſt in das Mittel: 

Difer iſts / welcher bey denen Armen gegen⸗ 

waͤrtig iſt / diſer iſts / welcher bey einem ſol⸗ 

chen armen Krancken im Beth ligt; wie er 

n bezeugt: Infirmus etam. Ich ware 

kranck. Mit dem zn. ware ich auß⸗ 

ſaͤtzig / mit dem Gliderſuͤchtigen ware 
er mit dem Warferfüchtigen wa 

rfüchtig / mit dem Lungenfüchtigen Iungens 


Die Krancke befuchen: 


ds Franck geweſt. 


faffen ; erdencket alle Mittel; wie dem ihr 
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füchtig / mit dem Biebeifchen fiebrifch; grad 
die Krankheit / welche dee arme Krancke 
hatte hab ich gehabt die Schmergen / 
Stich / Ohnmachten 7 Aengſtigung / Kleins 
muͤthigkeit / die der arme Krancke gehabt / 
hab ich mit ihme Theil und Gemein gehabt. 
Iofirmus eram, In denen Krancken bin ich 
Et viſitaſtis me. Und ihr 
babe mich beſucht. Alles das / ſo ihr 
denen mindeften Armen / Mangelhaff⸗ 
ten/ Derlaffnen/ Gute gethan / das babe 
ed Er redet nicht von de⸗ 
nen Groſſen / Reichen/und mächtigen Krans 
cken / dann dife haben fehon ihre gnugſame 
Warth / fondern redet von denen Armen: 
Quamdiu feeiftis uni ex his fratribus meis mi- 
nimis, mihi ſeciſtis. So lang und ſo vil 
ihr difen meinen mindeften Brüderen 
Guts (das hebt ihr mir gethan. 
Wohl auf ihr arme krancke Bertler! Wohl 
getroͤſt ihr Bruͤder deß ewigen Sohns GOi⸗ 
tessdann der hoͤchſte Artzt iſt mit und bey euch / 
ligt bey und neben euch in euerem Krancken⸗ 
eth / alſo daß mas euch Guts geſchicht / 
er ihme ſelbſten zurechnet / als wann es ihme 
ſchehen waͤre. M feciftis, Er nennet 
di felbften den wahren Medicum „ Deme 
oblige für die verlaffne Krancke zu forgen: 
Dann nicht die Geſunde / föndern * —— 


zehlet / daß ihme ein Engel biß dato gedient / — 


lich — 
Rne andaͤchtige Seel / alsein Braut 4 

Ehrifti ; hatte einsmahls ihren Goͤttlichen 

DBräutigamb verlohten / nahme ſich dero⸗ 

wegen für ſolchen zu fuchen/ mo er immer 

zu finden feyn wurde: Surgam, & circuibo 

Civitatem ; per vicos & plateas quzram,quem Cant..v.a 

diligit anima mea. i 


w l 
und die Stadt dyrchgeben; durch alle 
3 — * Gaſſen 
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— und Straffen will ich den ſuchen / 
welchenmein Seellieber. Der Serapbi- 
ſche Bonavencura redet diſe / und eine jede 
andere mitlepdende Seel an: Mein? was 
bekuͤmmereſt dic) dergeftalt Chriftum deinen 
Liebhaber zu fuhen? ladicabo tibı . quem 
diligie anima ma. Gere in iafırmaria jacet, 
& ibi anguftiacur: Curse & illi miniſtta, illi 
<ompatere infirmanti. will die ſchon 
in Bes ——— 
tig ligter in 
Branden-Zimmer / lepder groſſe Angſt 
und &ual: Darumb ihme zu Dies 
nen / undtrage Mitlepden mit ihme als 
Branden. Er redet aufdas was 
gefagt: Infirmus eram, & vilicältisme, 
ware kranck / und ihr babe mi —— 
Ad wie vil Heilige, auch groſſe en und 
eftinen und Frauen haben dann 
en Ehrifium in denen Spittaͤleren 
befucht! Die Heil. Königin Elilaberh, Die 
Käpyferin Placilla, die H. Radegunda gleiche 
falls eine groſſe Königin, / der H. Ludovicus 
König in Franckreich / die H. Verena, Die 
N. Anaftahia, Die H. Abbti ın Brigitta, und 
(ie vil andere haben in denen n 
nen armen Bettleren dife Lieb erwiſen / als 
wann fie wahrhaftig Chrifto ſelbſt dieneten / 
fie gebadet / ihnen Das Haar gekaͤmpplet / den 
Kopff gefäuberet / ihnen Speiß und Tranck 
Dargeraicht / felbit in den Mudd gegeben / 
ihre Wunden und Geſchwaͤr zu berühren kein 
Abſcheuen getragen / wann fie an Leinwad ges 
manglet / und nicht gleich zur Hand gehabt / 
ihre —* Schleyer darzu gebraucht / und 
ſolche Dienſt gethan / welche offt ein gemei⸗ 
ii Knecht oder Magd nicht geen gethan 
e. 
Denen Außſaͤtzigen zu ihrem Dienſt gleich 
fan gervidmet / weil er wuſte / daß Chriſtus 
der HEn in feinem Leyden fi) einem Außs 
fäsigen gleich gemacht bätte. Solchen er» 
wiſe er groſſe Lieb / Daß er mit ihnen aus 
einer Schüffel geeſſen folche gewaſchen / hin 
und her getragen. Von denen Hunden deß 
reichen Praſſers ſtehet geſchriben / daß ſie an 
Denen Wunden und Schäden deß armen 
Lazari gefchlecfet haben, Der jetzt genannte 
H. Vatter Francifcus, Die H. Catharina von 
Senis, und andere Heilige haben folche üble 
Schaͤden gefüffet/zmit ihren Zungen berührt, 
Die Engelländer rühmen dieKönigin in 
gelland / welche ihrem Gemahl / dem König 
Roberto, mitihrem Mund ein gifftiges Ge⸗ 
ſchwaͤr fanfftiglich außgefogen; welches eis 
nige Heilige auch denen armen Kranden 
erwiſen / wie S. Francifcus Xaverius und ans 
dere mehr gethan haben. Quis infirmatur, 
& ego nonuror? ft bey folchen ein gemei⸗ 
nee Spruch, Wer ift kranck / daß mich das 
Mitleyden nicht auch von Hertzen kraͤn⸗ 
cke? Wie hätte der Gottſeelige Eulogius 
fuͤnffzehen Jahr lang einem unwilligen Kran⸗ 
cken dienen / und von diſem undanckbareſten 
Menſchen alle Tag nun Spott und Schmach⸗ 
Wort erdulten koͤnnen / wann ihn die Liebe 
Ehrifti nicht darzu gezwungen hätte? Was 
bat den groffen —— Bur⸗ 


er H. Vatter Francilcus hat ſich 


Bierzehende Predig / 


Chriſten erſehen / 
und ſelbſt geuͤbet hat? Was hat 
den H. Bernardinumy und vil taufend ans 
dere bewegt zu gifftigen Peft» Zeiten denen 
Krancken hertzhafft zu dienen / als Die Liebe 
GOttes? Was hat den. D, Ignatium, Sti 
ter der Societät / gleichfam zu einem K 
der armen gemacht als die Lie 
GOttes? Woher hat der H. Philippus Ne- 
rius ſchier feinen anderen fo geoffen Troſt 
habt, als wann er denen armen Kranden 

dient? Was hat fo vil Unzahlbare zum 
ienft der armen Krancken gezogen, als Die, 
Liebe GOttes? Quis infirmarur, & ego non 
uror? Welche in folchen armen Kranden 
den krancken JEſum beteachtet / und ihme 
Pa ob ar er was fie Denen Armen 
n haben. 
anima ua, Certe in infirmaria jacer , & ıbi 
anguſtiatut: Curre, & illi winiftra, & compa- 
tere infirmanti,. Dann alles / was einem ara 
men Krancken geſchicht / das ift Ehrifto ges 
fhehen. Mihi fecis. Du hebeft 
Du er du traͤnckeſt / du labefi / Du troͤ⸗ 
ſteſt JEſum / der in dem Krancken bedient 
wird. Mihi ſeciſtis. 

Die ʒwo Schmwefleren Marcha und Mag- 
dalena hatten einen gar lieben Bruder / den 
Lazarum „ welchet einsmahls in eine ſchwere 
Kranckheit gefallen if, Was vermeineft 
wohl / daß diſe heilige Schweſteren gethan 
werden haben? Mit was für inniglicher Lich 
haben fie ihme gedient? Daben doch erfahe 
ven müffen/ daß es nur immer böfer mitihe 
me worden. Was thun fie dann? Sie 
fchreiben und ſchicken einen eygnen Botten 
zu Ehrifto dem HErrn / der damahls weit 
von binnen ware, bedeuten ihme daß La- 


zarus gar ſchwerlich kranck darnider lige: 
Sihe der) joan, 18 


Ecce, quem amas, iofirmatur. 


ludicabo ubi, quem diligie, 


du legeſt / 


fi 


den du liebeſt / ift kranck. Diſes wareder > 


gange Iñhali dep Brieffs: Sie fagen nicht, 
Daß er kommen folle / fie begehren nicht, daß 
er ihn gefund mache/ fie ſchreiben nit’ daß 
er ein Mittel für diſe Kranckheit anzeigen 
folle. Nichts dergleichen. Pur daß: Ecce, 


quem amas, infirmatut. Dann / wie 8. Au- $ Aug. Te 
guftinus meldet/ amanti enim tantummodö 49.io Joam 


annuntiandum fuit, es ware mehr nicht 
vonnöthen als nur difes / daß fie den 
HErrn / der Lazarum ſehr liebte, davon 
berichteten. Dann dife gedachten bey ſich 
felbften: Sufhieit, ur noveris: nen enim 3- 
mas, & deferis, Iſt ſchon gnug / wann 
du nur weilt/ daß er Brand uff ; Dann Beis 
nen/welchen du liebeſt / wieſt du verlaffen. 
J wohl geredt; dann ein recht liebendes 
Hertz / ſo bald es nur hoͤrt / daß der Geliebte 
in einem Creutz ſtecket / in Truͤbſaal oder 
Kranckheit gefallen iſt / treibt alſobald die 
Liebe dem Geliebten zu Huͤlff zu kommen. 
Sufhcit, ut oovetis: non enim amas & deferis, 
Alſo verhalten fich alle fromme Ehriften, die 
eine rechte wahre Liebe zum Naͤchſten tragenz 
dann fo bald fie innen werden / daß der Ges 
liebte kranck ligt / laſſet ihnen die m... 


Lec1.v 39. felbe zu befu 


Die Krancke beſuchen. 


Raſt noch Rahe / treidt und zwingt fie ey⸗ 
kends dem Krancken su helffen / und ihme alle 
Huͤlff und Dienſt zu beweiſen. Warumb / fo 
bald die reineſte Mutter GOttes vom Engel 
verſtanden / daß die alte Elifaberh wider den 
gerodhnlichen Lauf der Watur ſchwanger 
morden / hat fie fich zylends aufgemacht Dies 
chen? Abijt in montana cum fe= 
ftinarione, Dee Bellovacenüfche Biſchoff 
gibt diſe Urfach: Quia tales fenes feminz 
periclitantur, Sie wufte/ Daß ſolche Frau⸗ 


8 p ro. en/bdicerffimboben Alter gebaͤhren / ges 


meiniglich groffe Gefahr außfteben.Und 
difes ware Urſach / warumb die zartefle 
Qungfrau difen weiten Weeg auf fich genoms 
men / nemlich dee D. alten Eliaberh,, wann 
fie Gefahr haben folte / feiig u Dienen, 
Ecce, quem amas, infirmatur, ib unzahls 
bare andere nur auf Vernehmen / Daß difer 
oder der / diſe oderjene erkrancket / ſo eylen 
fie ſolche zu beſuchen. Ecce, quem amas, in- 
firmatur, Sulſicit, ut noverit non enim a⸗ 
mat, & deſetit. Vor anderen vilen hat diſe 
Lieb den Heil, Joannem DEI, einen groſſin 
Freund der armen Krancken / alſo eingenoms 
men / daß er ſich zu einem allgemeinen Vat⸗ 
ter aller armen Krancken gemacht / in wel⸗ 
chem Werck der Barmhertzigkeit er den Or⸗ 
den der ſo ze... barmbergigen Brů⸗ 
der gegründet, alſo daß fie alles das vers 
richten / was nur zum Troſt der Krancken 
mag erſinnet werden; ſie verrichten das 
Ambt der Artzten und Barbierer/fie feynd fo 
vil als Vaͤtter und Mütteren/ Knecht und 
Mägd ver Krancken / dahin fliehen all ihre 
Sinn und Gedancken / und koͤnnte vonihnen 
guten Theils geſagt werden / was Der Cat⸗ 
dinal Vitriacus von jenen Geiſtlichen geſchri⸗ 
ben / die fich vor diſem Servientes zgris, 
Branden: Warter / genennt haben, und 
in Denen —— / fonderlich in denen 
Siechen⸗Haͤuſeren aufgehalten / und unter 
der Regul 5, Auguftini gelebt haben: Tan- 
tos plerumque pro Chrifto fuftinent infirmo- 
zum immunditias, & fatorum moleftias pene 
iatolerabiles, ut nullum aliud penitentirge- 
nus huic ſancto martyrio pofle arbitrer compa- 


Beyerlin rari. Mehren Teils ibertragen fie die 
Theatre. V. 


Unfauberfeit der Zrancken / und nehmen 


Rebgiofus. einen ſchier unleydentlichen üblen®eruch 


ein’ Daß ich nicht glaube, Daß eine ans 
dere Arth der Bußfertigkeit difer beilis 
gen Martpr könne verglicdyen werden, 
Camillus de Lelijs, Der nicht weniger vor 
Liebe gegen denen armen Krancken gebruns 
nen / hat gleichfalls einen-eygnen geiftlichen 

rden / miniftrantium infirmis, der Arans 
cken ⸗ Diener in Iralia geflifftet / welche mit 
geiſtlichem und leiblichen Troſt denen armen 
Kranden an die Dand gehen : Es feynd auch 
Bil andere heilige Bruderfchafften / welchen 
eben das obligt denen Krancken zu dienen. 
Dife erzeigen im Werd / was der H. Gre- 
gorius Nazianzenus ſchon vor gar alten Zeis 
ten allen Menfchen gerathen: Cibum por- 


8. Greg. rige , medicamentum adhibe,, vulnus alliga, 
Naz.orat. de calamicate aliquid percontare, de patientia 


‘ orationem habe. Wann du einen Bran⸗ 
cken beſucheſt / fo raiche ihme die Speiß / 


ib 
che einzunehmen / verbinde 
Schaden) 
auch / ge — die Ge 
gut und dig die Ge⸗ 
dult ſeye. Blde ſich aber niemand ein / 
daß diſes nur von denen —* depufirten/ 
verpflichteten / beruffnen geiftlichen Derfobe 
nen geſchehe / weil auch in anderen Laͤnde⸗ 
ren und Koͤnigreichen / Hifpania, Franck⸗ 
reich / voraus in ltalia, in — Staͤd⸗ 
ten / wo die groͤſte Spittaͤler voller Kran⸗ 
cken gefunden werden / auch alle andere weit⸗ 
lie, offtermahl gar fürnehme/ Fuͤrſtliche 
un» Sch liche Perſonen fich befinden / fons 
derlich von Frauenzimmer / welche aus lauter 
Andacht / und Liebe der armen Krancken ſich 
— verfuͤgen / laſſen Durch ihre 


li 64 hertzſtaͤrckende 
/ gehen von einem 

um anderen / reden die Krancke gar hold⸗ 
elig an / fragen / wie 1% befinden ob 
ihnen etwas mangley tröften fie mit liebreis 
hen Worten / ertheilen etwas von ihren 
** kraͤfftigen Mittlen zu ſonderer 
—53 — *** denen ein ſolcher 
Troſt offt lieber iſt als Speiß und Tranck. 


achen gach⸗ 
Krancken⸗Beth 


Magna conſolatio eſt parieotis, ſi ſecum ha- $. Ambi.la 
Ep. a. ad 


beat coadoleniem. Dem Krancken iſt das 


Maͤgd allerhand koͤſt⸗ 


ein ſonderer Troſt / wann er nur einen Lote. 


hat / ſo nur Mitleyden mir ihme trage. 

ch muß E. L. und A. noch einmahl zu 
jenem Samäritan führen / welcher / nachdeme 
er dem verwundten Krancken nach aller 
Möglichkeit gedient, ihn alsbann in ein Ders 
berg geführt hat / mit Befelch 7 dem Krans 
cken in allem an die Hand zu gehen gegen 
gnugſame Bezahlung / die er dem Würth 
verſprochen. Difes haben unſere alte Vor⸗ 
fahrer wohl in obacht genommen / welche die 
Krande indie Herberg geführt / indeme fie 
ſo vil ſchoͤne / herzliche, für die Krancke gar 
kommliche Spittaͤler — die von An⸗ 
fang nur für krancke arme Leuth ſeynd aufs 
gebauet worden: Sie waren mit der bloſſen 
Herberg nicht zu frieden / als durch welche 
allein denen armen Krancken noch nit geholſ⸗ 
fen wäre. Der Samaritan hat auch in Se⸗ 
ckel gegriffen / das paate Geld dargelegt? 
dem Krancken die Nothwendigkeit und Uns 
terhaltung beyzufchaffen. Dife Stifter has 
ben aber nit nur Grofchen Weiß Die Unkoͤ⸗ 
ſten Dargefchoflen / fondern fo reiche Stiffs 
tungen gemacht, daßalle Krancke / die in 
einem ß hen Spittal zu finden wateny zu 
allen fünfftigen Zeiten aane wohl haben koͤn⸗ 
nen verſehen werden. Ja ſo hoch iſt Die Liebe 
gegen denen armen Krancken gefligen / daß 
auf ein eingiges Spittal jemahl bey Millios 
nen, bey vil tauſendmahl taufend Gulden 
auſgewendt / und alfo die tägliche Einkuͤnff⸗ 
ten auf gar vil taufend Gulden feynd einge» 
richtet worden / wie zu Rom; Neapel, Meys 


land, Genua / und anderen dergleihengroß 


fen Städten zu erfehen. Das allı$ bat ein 
eingiges paat Wort Cheifti vermöcht, weil 
er gefagt: Infirmus eram, Er felbtien feye 
kranck / verfiche in denen Krancken; * 

ann 


‚ oder der andere 
ſchwer⸗ Kranden 


r04 
dann zu Ehren fo mächtige Spittäler ge⸗ 
fifftet worden / wo offt in einem einigen ſol⸗ 
chen Spittal zwehy / Drey vier / fünff hundert 
zu Zeiten über die taufend e gesehlet 
werden / denen mit unbefchreiblicher Liebe ges 
wartet wird. Gehe einer in das Spittal 
def H. Geifts zu Romy da die hochey weite 
und gar lange Krancken ⸗ Wohnungen / alles 
ſehr ſchoͤn und Majeſtaͤtiſch anzuſehen. Nit 
nur ein Hundert ſchoͤne gantz faubere Bether 

in ſchoͤner Ordnong / jedes mit feinen 


beſtellet neben * vilen anderen Bedienten. 
in Augenblick / da nicht einer 

denen Medicis und Barbiereren gen 
waͤrtig wegen fo viler unterfchivlichen Kran⸗ 
cken / deren einigeauf Beſſerung / Die andere 
dem Todt zu eylen; daher auch allegeit ein 
Priefler 
die HD. Sacrament zu 

raichen / Denen Sterbenden zu zufprechen / 
Moe9) —* leiß denen Kud * 

n en, 

len difen Krancken die Speifen zu zurichten / 
teil gar nit für jeden Dife oder jene Speiß 


- Fan geordnet werden/ auch allen und jeden 


Krancken daher Bee sum Beth —— 
wird. So lang ſie eſſen / wird die Orgel ge⸗ 
ſchlagen / undift hoͤchſt zu verwunderen / wie 
alles diſes ſo ordentlich / und ohne einiges 
Schreyen oder Ruffen geſchihet. Frage zu 
Meyland, wirft hören / Daß von dem groffen 
Spittal dafelbft täglich wohl etlich taufend 
Perfohnen in und auffer deffelben gefpeifet 
werden. Daraus zuerfehen/ wie groß die 
Liebe deren —5 gegen denen armen 
Krancken geweſt ſehe / weiche ſo uͤberaus groß 
Geld und Gut zu diſem Ende vermacht und 
geſtifftet haben. Von dem Samaritan aber 
meldet das H. Evangelium : Protulit duos de- 
narios, & dedit ſtabulatio. Br hat zween 
Groſchen herfuͤr genommen / und dem 
Würrb gegeben. Woruͤber ein gelehrter 
Theologus alſo gloſſirt: Eis, qui pietatem 
colunt, unicus datur denarius, eis autem, qui 
zgrotantium curam agunt, duplcx, quia pre 
alıjs duplex,vel majus premium merentur. An⸗ 
deren Frommen wird ein Groſchen gege> 
ben die aber / welche denen Aranden ab» 
warten/ verdienen noch ſo vil/ das iſt / ei⸗ 
nen vil groͤſſeren Lohn im Himmel. Ve- 
nite, poffidete paratum vobis regnum. Infir- 
mus eram, & vilitäftis me, 

Iſt demnach aus deme / was biß dato 
gefagt worden / bekaũt / daß diſe ſchnoͤde Welt 
jene Einoͤde —5 Chriftus erneuert / und 
darein allerhand nutzliche Baum / ſonderlich 
auch den Myrtens und Oel⸗Baum gepflan⸗ 
Get / dardurch Die mitlegdende und barmher⸗ 
ige Menfchen v rftanden werden, Bernoms 
men habt ihr / daß Das fechfte leibliche XBerck 
der Barmhergigfeit feye die Krancke beſu⸗ 
chen welches nad) 5. Gregorij Nylleni Mey⸗ 
nung auch groͤſſer und verdienftlicher ift als 
andere Werck ver Barmbergigfeit. Gehoͤrt 


tungen für diearme Krancke fe 


Vierzehende Predig / 


habt ihr / daß dermahlen denen Reichen zwar 
wohl / hingegen denẽ Armen aber gar ſchlecht 
in ihrer Kranckheit gewartet werde / nichts 
deſtoweniger auch vernom̃en / daß denen Ar⸗ 
men Durch Chriftum kraͤfftig ſeye fuͤrgeſehen 
worden. Vermeldet habe ich / wie offt groſſe 
und H. Leuth denen Armen in ihrer Kranckheit 
abgewartet / ſo gar gantze geiſtliche Orden und 
afften zu diſem einigen Ende auff⸗ 
kommen ſeyen. Schließlich hab ich nit unter⸗ 
laſſen zu berichten / was in vilen groſſen Staͤd⸗ 
ten für überaus groſſe Spittäler und Stiff⸗ 
oeDen, Aus tocehen allem (o Feäftigbifen 
worden. Aug we allem 9 
Schluß mache / daß diſes Werck die Krancke 


Krancken zu beſuchen wahrhafftig eines der groſſen H. 


Dugendreichen Wercken vor GOttes Ange⸗ 


enge Mater virtutum eft compaflio((pricht 5. nit, pa- 
der [0 N 


ilus) ipfa enim bonum Dominum & rza, 187. 


calo nobis derraxit. Das Mitlepden iſt ein 
Mutter derTugenden dann dife bat uns 
unferen lieben Errn vom Himmel herab 
gesogen. Wann dann GOit vom Himmel 
aus Mitleyden herunter kommen uns arme 
Krancke zu befuchen / wievil mehr folle dann 
ein jeder feinen krancken Nebenmenfchen bes 


enim in dile&ione firmaberis, 
def Heil. Geiſts. Sofolle es dann dir nit 
verdrüßlich fepn einen Rranden zu ber 
füchen. Der Griechiſche Text liſet; Nepig- 
riteris. Seye nit fo traͤg / ſo hinlaͤßig / daß 
du deßwegen unterlaffeft einen Krancken zu 
befuchenynicht allein zubefuchen/fondern auch 
ihn zu troͤſten / ihme / vil du kanſt / zu dienen. 
Ex his enim in dilectione firmaberis. Dann 
du alſo inder Liebe wirft geftärdt wer» 
den. Oder / mie andere lefen/ gratiam cx co 
colliges, Durch foldhe Befuchung wirft du 
GOttes Gnad erlangen. Wann dann offt 
Leuth ſeynd / welche umb einen geringen Lohn 
dem Krancken warten, alle Lieb und Dienft 
erweifen/ ey warum folteft du Das nitthun in 
Anfehung deß himlifchen Lohns der Gnaden 
GoOttes / welche ſolchem verſprochen ſeynd? 
Haſt du durch andere Tugenden und gute 
Werck einen Groſchen / eine Gnad / zu erwar⸗ 
ten / ſo kanſt durch Beſuchung der Krancken 
dopplet fo vil gewinnen / dopplete Gnaden von 
GoOtt erhalten. Der H. Apoſtel Paulus redet 


fuchen? Non te pigeat vifitare zgrotum; ex bis Ecel. 7. 
Send Wort vr. 39. 


ung allen herglich zu: Confolamini pufillani- t. The, 5, 
mes, fuleipiteinfiemos, Tröfter die Rlein- v 14 
muͤthige / nebmet euch der Krancken an, Cora: ib, 


Cornelius gloflirt: Fulciteinfirmos. Unter» 
flügerdie Rrande. Dasift: Wann fie 
ihnen felbft nit helfen Fönnen / fo richtet fie 
ein wenig auff / leget ihnen Pfulben unter den 
Rucken / unter das Haupt, Noch deutlicher 
ber Syrifche Text: Excipiteonuscorum, qui 
infirmi fünr. Wann der Krancke die Kräffs 
ten hätte, ſo wurde er fich felbft aufrichten/auf 
Die eine oder andereSeithe legen / die Schlaff⸗ 
Hauben aufs oder abnehmen den Schweiß 
vom Seficht abwifchen/ die Mucken abwoͤh⸗ 
ren / ꝛc. Er kans aber nit; darum verrichte 
du das Ambt / oder das Begehren deß Kran⸗ 
cken. Excipite onus. Kanſt ihme nit erweiſen 
fo groſſe Dienſt / wie in Denen berühmten groß 
fen Spittäleren gefchicht / fo thue doch / ſo vil 

du 
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du kanff und du wirſt den Lohn empfangen aber zuihro geſagt / ſie habe ſich umb die leib⸗ 

won deme / der geſagt hat: Infirmuseram, de liche Geſundheit ihres Herin nit ſo vil zu bes 

vilräftis me. Iſt ja nicht vil / was er begehrt. muͤhen / meil er ſchon ein Kind dei Toͤdts/ 

O wanus reverä benedictæ (ſchreyt auff der ſolle mehr ſorgen / tie. ſeiner Seel Rath zu 

D. Chryfoftomus) quz talibus miaiſtetijs fer- chaffen feye Deſſen alles aber ungeacht hat 

vinne. quæ dienäntur miniftrareChrifto, O Frau Clata felbft alle Dienft allein verrichtet? 

wohl gebenedepte Haͤnd / welche folche ungeacht fie zwo Sammer Maͤgd im Hauß 

Dienſt verrichten’ und ſich wuͤrdigen auf hatte, fie kochte für den Krancken die Bruͤh⸗ 

diſe Weiß Choſto zu dienen! Auf was für lein / welche fie ihme eingegeben; fie richtete 

eine Weiß folleff dann Dem Kranken dienen? ihme Das Beth 7 fie veränderte ihme die Tuͤ⸗ 

B. Bern. 1.5. Döre die Antwort deß H. Beraatdi: Eo fpi- cher / welches der Zuftand zuimäffteren erfor» 
deconfid. ritu fratri agrotanti Jubvenias,güotibi vis ſab · Derte/ fie luffe Den gantzen Sag hin und her / 
veniri . cum ægrotas. Kurtz / huͤpſch und gut. eine Stiegen auf die andere ab / alles zu Dien⸗ 

Diene deinem Bruder deinem Maͤchſten / ſten deß Krancken / welchen fie alſo wiederum 

mit eine n ſolchen Beift uud Eyffer wie zurecht gebracht / dab ſich alle Welt verwun⸗ 

du gern haͤrteſt / daß man dir helffe / wañ dert / und die Medici betheueret / daß nichts 

du ſelbſten kranck ligeſt. So ſeye es dannz als Die groſſe Lieb der Gemahlin ihren Herrn 

weil die Beſuchung Der grancken jo verdienfls -Hondem Todt errettet habe, Uber einige Zeit 

lich / und GOtt fo gefällig iſt / ſo ende ich es mit Bekommt der Herr Valdauta einen anderen 

dem H. angezognen Nyſſeno: lgitut nos in Zuſtand / indeme ihme ein hitziger Fluß herab 

3. Greg. jjs, qui graviflimo morb> mutilati ſunt, foven · indie Naſen gefallen / welcher innwendig ans 
Ny.e ds curandisque ſtudiosè diligenterque gera- gefangen zufreifeny und einen folchen üblein 
mus, ut przclarum illud promillum pramium Geruch verurfachet / daß niemand fich unters 
affequamur. So laſſet uns derohalben ſiehen wollen Die fürgefhribne Mittel anzus 

darauf und daran fern/ aufdaß wirdes menden. Eın Pulver hatten Die Mediei fürs 

nen / welche in gar ſchwerer Kranckheit geſchriben / welches man ihme durch ein 

deß Gebrauchs ihrer Glider beraubt Roͤhrlein in Die Nafen hinaufblafen müjtes 
ſeynd / mit allem Flein belffen und dienen’ Was dann nıemand hun wollen/ das hut 

damit den hochen verſprochnen Lohn — Clara, ungeacht Der Catharr aus der 

au empfangen. Welchen ıc. n aſen —— * = das Fleiſch anzus 

zuͤnden anfienge / fie aber allen Fleiß ange⸗ 

Exempel. wendt / daß ſie weiteren Schaden verhinderet 


©. Lieng · Eorgius Stengelius hat aus dem bes hat, Nach einiger Zeit ſtoſſet ben Herrn mies 
c. Di- Paten Spanifchen Scribenten Lu- derum ein neue ſchwereKranckheit anı welche 
— dovico Vives gezogen daß ſo ich er⸗ ſiben gantzer Jahr angehalten. Er ſchiene + 


ehle. Zu Burg in Niderland wohnte ein als wann er lebendig verſaulen muͤſte indeme 
he Burger / Bernardus Valdaura mit aus feinem Leibyfonderlich von dene Schenck⸗ 
Nahmen / welcher feines Alters mehr dann len / ſolche Maeri außgefloffen/ Daß es ein 
viertzia Jahr / mit einer ſehr ſchoͤnen / und von Grauſen zu ſehen und zu riechen: Niemand 
allen Tugenden hochberuͤhmten Jungfrauen ware / der dem Krancken dienen wolte / die 
Clara Ceruenta ſich ehelich verſprochen. Diſes Frau aber thut roiederum alles / diſe kochet 
ibt dee Hochzeiterin eine Zeugnuß der Uns für ihn / diſe ſpeiſet und traͤncket ihn / diſe allein 
chuld/mweil fie nichts gerouft von der leiblichen verbindet ihme feine Schaͤden / ruͤſtete und 
Beſchaffenheit ihres Braͤutigams / bald aber legte die gehörige Pflafter über’ und da auf 
nach Der Hochzeit ſolches erfahren / indemefie zehen Schritt Die Leuth deß Krancken üblen 
fehen muͤffen daß er feine Fuͤß mit Tücheren Athem nit wohl erdulten koͤnnten / hat Doch 
verbunden / und Zweiffels ohne ein ungefuns die Frau offtermahl heiliglich bezeugt / daß fie 
der befchädigter Mann ſeye / Doch nichts ders nit allein den üblen Geruch nit empfinde/ ſon⸗ 
gleichen gethan / ale ob fie einigen Unmillen dern ihr feye nit anderft / ale wann fie den 
hätte und alfo die Liebe unter ihnen möchte Geruch von gang zeitigen lieblichen Früchten 
jertrennet werden. Es ſtunde nit lang any empfinde. Weil dann derer: jo lang kranck / 
da fallet Bernardus in eine andere ſehr ſchwere alle Tag vilspeeien aufgegangen / die Eins 
und böfe Kranckheit / welche zu curıren Die Fünfften verſchwunden hat Clara auch ihren 
Arten ſchon alle Hoffnung verlohren haben eygnen Mittlen zum Dienft deß Krancken nit 
auch einige Mittel anzumenden fich waiger⸗ geſchonet / ihren Geſchmuck allen verfilberet / 
ten ; mufte alfo die Tugendsreiche Gemahlin nur Damit dem Kranken nichts manglete / 
ſam̃t ihrer Frau Mutter Das Beſte thun / wel⸗ biß er endlich mit ihrem groffen Leyd geftors 
che auch Dem Krancken mit ſolcher Treu ges ben. Einige fommen ihr Gluͤck zu wuͤnſchen / 
Dient/ daß fie fechs Wochen lang Tagund daß fie eines fo groifen Creutzes abkommen / 
Nacht fich ſchieꝛ niemahlen von deß Krancken welche aber groifen Unmillen hierüber erzeis 
Beth abgefönderet / kaum eine oder ein paar get / bezeugend / daß / wann e8 möglich waͤre / 
Stund geſchlaffen und gar niemahlen guß fie ihren todten Herrn wiederumb aus dem 
Denen Klenderen fommen / vil gange Wächt Boden heraus Fragen wolte, Verwunder⸗ 
gar fein Aug zugethan. Die Kranckheit deß lich / daß / da fie in zo. Jahren ihres Eheſtands 
Herm ware gansgifftigunderblich; Dahero in beftändiger unfauberer Arbeit behoͤlliget 
Die Medici der Frauen Clarz gerathen ſich ware / fie doch nit allein Die Gefundheit / (ons 
wohl in acht zunehmen, undzuhüten/ Daß dern auch ihre ſchoͤne Geſtalt behalten alſo 
fie nicht aar nahe zu ihme gehe / welches auch daß ihr darum auch neue reputirliche Heynath 
ihre Beireundte nebetten; andere Zrauın angetragen worden fie aber alle abgeſchlagẽ / 
P, F, Luciani Pierdrer Theil, D mit 
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mit Sprechen / ſie befome einen folchenDerin 
mehr / wie ſie gehabt habe. Hat alſo ihr Leben 
im Wittib⸗ Stand mit Ruhm der Zucht und 
Heiligkeit befchloffen / allen rauen ein 


Fünffjehende Predig / 


Exempel hinterlaſſend / mit was fuͤr Liebe und 
Geduit fie ihren krancken Ehe / Maͤnneren Dies 
nen ſollen. 


nu 
Guͤnfzehende Bredig. 


Die Todte begraben. 
THEMA. 


Mortuo non prohibeas gratiam. Eccli,7. 9,37. 
Dem Berftorbnen verfage die Gutthat nicht. 


In munderlihed Ges 
ne Ichöpff ift es umb einen 
Menfchen / welcher von 
» einer unſterblichen Seel / 
ST und dann von einem 
viehifhen Leib zuſam⸗ 
men gefucht iſt: Der 
| PN Seelund dem Verſtand 
— nach iſt er gleichfamb ein 

Engel. Minuiſti cum paulò miauᷣs ab Angeli, 
gloria & honote coronãſti cum, & conſtituiſti 
eum ſuper opeta manuum tuarum. Du haſt 
ibn nicht vil minder gemacht als einen 
Engel / mit Glory und Ehr haſt ihn ge⸗ 
cröner / und uber die Werd deiner Haͤn⸗ 
den geſetzet. Dem Leib nad iſt der Menfch 
ganß viehiſch / zu viehifchen Dingen geneiget. 
Comparauus eft jumentisinfipientibus, & hi- 
milis lactus eftillis. Er bat ſich verglis 
chen mit denen unvernünffrigen Thies 
ren / und ift ihnen ähnlich worden ; Dans 
nenbero wie mehr die Menſchliche Seel 
ich aufdie äufferliche Sinn laffet /defto 
nlicher wird der Menſch dem unver» 
nünfftigen Vieh / wie 8. Auguftiaus lehret. 
Solche viehiſche unvernuͤnfftige Menſchen 
(von denen Gelehrten Daher barbari, das iſt / 
wild und unmenſchlich genennt) finden ſich 
noch heut zu Tag in denen abgelegneſten 
Laͤnderen und Orthen der Welt / welche ſchei⸗ 
nen / als ob ſie kaum rechte Menſchen ſeyen. 
Die alte Welt hat ihre Zeichen gehabt / auß 
denen ſie abgenommen / ob ein Volck wild 
und unmenſchlich ſeye oder nicht: Die jenige 
Voͤlcker aber hat man allezeit für wild / 
viehiſch / und unmenſchlich gehalten / welche 
gegen ihren Abgeſtorbnen keinen Reſpect ge⸗ 
tragen. Die erſte Perſianer hat man alfo 
für wild gehalten / weil ſie Die Krancke und 
faſt alte Leuth hinauß in die Wildnuſſen ge⸗ 
führt’ dahin geworffen / auf daß fie von denen 
milden Thieren folten * werden. Die 
Maflagethen und Berbyces, artarifche Voͤl⸗ 


und ſelbſt gefreſſen haben. Die Tibarener 
ſeynd fuͤr wild und viehiſch gehalten worden 
weil ſie die Alte und Elende auf die Felſen 
fuͤhreten / und da hinunter ſtuͤrtzeten / andere / 
wie 8. Hieronymus bezeuget / in Die finſtere 
Waͤlder gezogen / und an denen Baͤumen 
aufgehenckt —* Die Hircanier ſeynd 
für viehifche Unmenfchen gehalten worden / 
teil fie Die Geſtorbne hinauß in die Felder 
gelegt / und von denen Raaben / Geyeren / 
und anderen Raub⸗Voͤglen haben verzehren 
laffen. Die Cafpier und Bacttianer feynd für 
Beftialifch gehalten worden teil fie ein ges 
toiffe Arth geoffer Hund erzogen denen fie 
ihre Verſtorbne zu feeifen gegeben. Die 
Nabuthzer , ein Arabifches Volck / ſeynd für 
viehiſch und beftialifch gehalten worden / weil 
fie ihre Todte inden Mift (Lv. ) zu vergras 
ben pflegten. Die feychier / Davon Die jegige 
Dartaren / ſeynd für beine techte/ fonder viehis 
fhe Menfchen gehalten worden / weil fie die 
Krancke nicht Herben laffen / fonder lebendig 
zu vergraben im Brauch hatten. Alle kluge 
Menfchen aber haben ſolche wilde und viehi⸗ 
fche Gewohnheiten billich verflucht, und hins 
gegen denen Sterbenden mitleydentlich aufe 
gervartet/ und foldhe hernach mit allen Ehren 
zur Erden beftattet / offt herzliche Leich / Ge⸗ 
präng und fünftliche Grab » Stätt für die 
Verſtorbne zugerichtet. Und das iſt / welches 
auch alle wahr /Glaubige von Anfang der 
Welt allegeit beobachtet / und. GOtt felbften 
befohlen hat: Mortuo non prohibeasgratiam, 
Dem Derftorbnen verfüge die Gnad 
md Gutthat nicht. Welche Gnad in deme 
beſtehet / daß / wann der Menſch nn, 
deſſen Leib mit aller Ehr und Gebühr begras 
ben werde/und man denAbgeleibten dem Er⸗ 
fhaffer Durch Gebet anzubefehlen nicht uns 
terlaffe. Mortuo non prohibeas gratiam. Zus 
deme Daß man die Eörper auch nicht bloß, 
fonder ehrlich bedeckt; oder bekleydet / oder 
wohl eingebunden zur Erden beflatte / wie in 


— ——— — — — 


cker / ſeynd für unmenſchlich und viehiſch ge⸗ dem H. krangelio zu erſehen / Daß Lazarus, Joası.v. 
halten worden, weil fie Die alte Leuth getödtet ein Bruder Der Marıhz und Magdalenz, aljo44. 
“ins 


Die Tode begraben. 


eingebünden in das Grab gelegt worden. 
pedes & manusinftitis ,& facies illius 
i —— Inttitis , id eft, fafciis fune 
reis, & fepulchralibus, fagt Cornelius. Der 
Verſtorbne Lazarus iſt an Hand und Fuͤſſen 
en ———— n/ das 
Haupt in ein eygnes i eins 
gewicklet / ja der gange Leib alfo mit Tuͤche⸗ 
ren bedecket worden. Es iſt auch der allge⸗ 
meine Brauch geweſt der verſtorbnen Leich⸗ 
namb in-eine hoͤltzerne Truchen einzufchliefs 
/ wie an dem verſtorbenen Sohn der 
i fich erzeiget / Deffen Todten⸗ 
Bahr Cheiftus berührt hat. Acceflit & te- 
it loculum. Allwo auch zu leſen iſt / daß vil 
— — angen. Turba civi- 
tatismulca cum illa, ei diſes nemlich die 
Natur erforderet / daß mit dem Leyd des 
Naͤchſten vil andere Mitleyden tragen ſollen / 
es auch ein gutes GOtt angenehmes Werck 
iſt / die Todte alſo zu begraben. Mortuo non 
probibeas gratiam. Daß die Leiber der Ver 
ſtorbnen / ſonderlich der Wahrglaubigen / 
ſolcher Ehe würdig ſeyen / lehret der D. Au- 
SAyg.l.r. inus: Non ſunt contemnenda corpora de- 
*Cir.D, fundorum, maximeque —* ac —* 
“u quibus tanquam organis & vafıs ad onınia bo- 
na opera Spiritus et. Man folle die 
Zeiber der Verſtorbnen / fonderlic) der 
Gerechten und Rechtglaubigen / gar nit 
verachten/weildife dem Geift (der Seel 
des Mienjchen ) zu allen guten Wercken / 
alsein —5 als ein! —— © 
diene haben. Didacus Stei ter auch alle 
Voͤlcker für glückfeelig/ bey welchen der 
Gebrauch ift die Todte anddchtig zu begras 
Selina ben, Felixgens, quæ unico duniaxat operi 
Laser. milericordiz intenta, fcilicet in fepeliendo 
mortuo, Und diſes wird inder Catholifchen 
Kiechen für das fibende und letztere leibliche 
Werd der Barmhertzigkeit gerechnet / wie 
in dem Carechilmo fiehet: Die Todte bes 
graben. Welches gute Werck heut weiter 

zu ich Vorhabens bin. Bitte ic. 
2 leibliche Werck der Barmhertzig⸗ 
keit entſpringen alle auß dem Mitleyden; Das 
naber kan man nit haben als nur in 
widerwaͤrtigen Zufällen des Nächften / wel⸗ 
chem wann es übel gehet / wann erin Angſt 
und Noth / wann er in einer Truͤbſaal ſich 
befindet / alsdann ſeynd fromme Hertzen / die 
mit ſolchem Mitleyden haben. Warumb 
gibſt dem armen Hungerigen zu eſſen? zu 
trincken? Aug Mitleyden. Warumb beflens 
deſt den Nackenden? Auß Mitleyden. War⸗ 
umb gibſt dem Frembdling die Herberg? 
Auß Mitleyden. Warumb ſucheſt den Ge⸗ 
fangnen auß dem Kercker zu erretlen? Auf 
Mitleyden. Warumb befuchefi den Krans 
den? Auß Mitleyden. Alfo wann einer 
Frauen ihr lieber Mann, dem Mann fein 
eue Hauß⸗Frau ſtirbt / wann ein Bruder 
in Schweſter / ein Schweſter ihren werthe⸗ 
ſten Bru ver/ ein guter Freund Den anderen 
durch toͤdt ichen Hintritt verliehret/ ift ja ein 
Leyd sein Truͤbſaal welches ein Mitleyden 
verdienet; Daher pflegt man einander das 
Leyd zu flagen/ und auß Mitleyden begleitet 
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manden Verſtorbnen biß unterden Boden, 

Den allen Elugen Voͤlckeren iſt es allezeit ges 

braͤuchlich geweſt die Verſtorbne nr 

nen / und das zwar theils auf Liebe gegen des 

* —— weil ie a ders 
Hren / weſches Da iſt das allerföftlichfie/ was 

ein Menſch auf diſer Welt beſitzen 5 

weynen wir darumb / weil wir einen fo lieben 

Freund / den Vatter / die Mutter einen Bru⸗ 

der / ein Schweſter verlohren z alſo betauren 

und beklagen wir deren ſo angenehme Bey 

wohnung / Geſellſchafft / welche uns alfo ber 

nommen wird / die jenige Huͤlff und Trof / ſo 

wir von ihnẽ lange Zeit genoſſen / i alles hin, 

alfo daß wir ihrer auf diſer Welt unfer leb⸗ 

tag nicht mehr zu genieſſen haben, Die Aus 

gen / ſo ung offt fo lieblich angefehen/feynd zu/ 

der Mund / deifen Wort ung fo vilmahl ges 

teöfter / ſchweigi jegund ftill die. Hand von 

denen wir vil Liebs und Gute empfangen has 

bensfeynd gefchloffen und unbeweglich; alles 

Erwuͤnſchliches / aller Genuß / aller Bor 

theil / jo wir von dem Abgeleibten bifi Dato ) 

verſpuͤhret / iſt todt und ab, welches dann der 

nen Menfchen die Zäher auftreibt, Und 

wann dijes alles nicht wäre, fo will doch die 

Natur felbft haben, daß man über einen vers 

fiorbnen auß Mitleyden weyne. Davon der 

weyſe Sirach : Fıli io mortuum produc lacry- Eccli.5$, 

mas, & qualı dira paſſus incipe plorare, Mein v.:«. 

Sohn über einen Todten werne/und als 

ob dir erwas fhmergliches begegnet 

wäre/ fange an die Zaͤher zu vergieflen. 

Omnes fer& gentes planxerunt ſuos mortuos, Corn.id 

ut hic plandtus juris gentium elle videarur, 

Schier alle Poͤlcker ( die nicht wild und 

unmenfchlich waren ) haben ihre verftors 

bene beweynet / alſo daß difes rein ein 

Recht aller Dölder zu fepn, Abraham, der 

groſſe Patriarch rare nicht darbey / als ſein 

allerliebfte Sara geftorbe:fo bald er aber deren 


Ableibẽ verſtanden / enit ut plangeret & Aeret Genus, 


cam, iſt er gleichdahin kommen / ſie zu bes 
weynen / und zu betauren. Dem H. Pa⸗ 
triarchen Jacob wird angezeigt (wiewohl 
fäifchlich ) Det Todt Joleph feines liebiten 
Kinds. Ach! wielang und ſchmertzlich hat 
er Das beweynt? Lugens Alium ſuum multö Gen41.% 
tempore, Unter denen Hauß⸗ Genoſſenen dis 54 
fs Patriarchen ware auch Debbora, welche 
für eine Saͤugam lang gedient / aber endlich 
erfrancket und geftorben ; Unter eine Eych 
hat man fiebengefest / und fo bitterlich bes 
weynt / daß diſe Eych daher den Namen be; 
halten und von allen Quercus Aentium ge⸗ Gens, 
nannt ift worden / die Epch der Wepnen: 
den. Was für ein Leydweeſen bat Joteph 
über den Todt feines Vatters geführe? Mit 
deme auch Der ganze Königliche Hoff in 
Aegypten die Traur angelegt; w ein der H. 
Schrift zu lefen. S. Paulınus ruͤhmet difen Ten. 9a 
Iöblihen Gebrauch, Er nennet die Zäher "* 
Abrahams , foer üher die Sara vergoſſen / la- 
chrymas charıtaris, Jaͤher der Liebe/ud die 
Zäher / welche Jofcph bey dem Poot feine® 
allerliebften Vatters fo haͤuffig außgeſchuͤt⸗ 
tet / lactymas pietatis, Zäher der Andacht. $ Paula 
Gedencke aber keiner / daß diſes nurein alte Er 

2 Tenz. Pam 


ı08 
Teftamentifcher ober 


ſeye geweſt / een pen 
 fiofle — 


Aa85 Yıl, 


Jon. tır. 
35. 


Con. in 


da und den Todt 
des D.Stephani fehr klaͤglich beweynt haben; 
Fecerunt plandtum magaum S 


lich hat 8. —— 


letut lacrymis, egeritürque dolor, 

Dur) die Säher wid dere * 
Schmerzen gelindert en. 
Was ſage ih lang ? Hat nicht der che 

land felbft über den bnen Lazarum 
die vergoſſen ? Ya freylich ‚und zwar 
— — 
leyden m die ne weynen 


ſolle / alſo daß daher billich die jenige Weiber Ch 


zu betadlen / welche ihre Maͤnner mit lachen⸗ 


dem Mund zum Grab begleiten / diejenige bi 


Männer billich zu verargwohnen / welche ihre 
Weiber mit trucknen Augen fehen ins Grab 
legen 7 die jenige Kinder billich zu verachten, 
welche ohne Vergieſſung einigen Zähers ihre 
Eiteren / Vatter und Mutter / vergraben 
ſehen / diejenige für Feine wahre Freund zu 
halten; welche ihren liebſten Freund ohne 
alles den fehen hinaußtragen, Es ift 
war nicht löblich / und gar nicht Chriſtlich / 
d man ein unvernünfftiges Geheul machet/ 
die Haͤnd verwuͤrffet / im Kopff kratzet / unan⸗ 
ſtaͤndige Gebaͤrden erzeiget / wie etwann eini⸗ 
e alte Heyden gethan; aber eben fo Aerger⸗ 
fi ift es wann bey Denen) die es angeht / gat 
kein Zeichen eines Leyds ſich ſpuͤhren laſſet / ſo 
ig als wann man (Cv. ) ein Aaß hin 
ſchleiffete: Nullo modo mortuis compati, nec 


A&. A>oft. merere, milanthropon eft, Timonicum & fe- 


EV 


4: 


rioum, Alfo Cornelius, Gar auf Beine 
Weiß mit denen Todten einiges Mitley⸗ 
den tragen / Daß iſt unmenſchlich / iſt 
Timoniſch / alſo genannt von einemalten 
heydniſchen Philofopho,, der aller Mens 
ſchen Feind und Aafler geweft iſt. 
Mortuo non prohibeas gratiam, Du 
fölleft dem Verſtorbnen nicht abſeyn / 
ihme die Gnad und Gutthat zu beweifen. 
iſe Gnad aber beſtehet nicht allein in der 
Sraur / und daß man den Verſtorbnen bes 
weyne / ſonder auch / daß man ihn ehrlich be⸗ 
grabe. In geiſtlichen Rechten iſt ſchier Fein 
roͤſſere Straffrals fo man einem wegen groſ⸗ 
er Lafter die Chriſtliche Begraͤbnuß verfagt : 
Dann alfo verbieten Die Geiftliche Necht / eis 
nigen ‚der im geiftlichen Bann ſtirbt / nicht 
auf das Geweychte Erdreich zu begraben ; 
eben alſo folle Fein offentlicher Ehebrecher / 
der ein Kebs⸗Weib im Hauß haltet Fein 
offentlicher Wucherer / keiner / der fich felbften 
entleibet hat / keiner / der im Duell oder Zwey⸗ 


en 
auß dens⸗Leuthen 


Fuͤnffzehende Predig / 


Kampff umbkombt / keiner / der die Kirchen 
oder Cloͤſter geſtuͤrmet hat / Fein offentlicher 
Mörder und Straſſen⸗Rauber / fein Uncha⸗ 
toliſcher und Feind der Catholiſchen Kir⸗ 


ie chen, keiner / der die jaͤhrliche Beicht und 
Oeſterliche Communion 


er Weiß ver⸗ 
met und verachtet ꝛc. Kein Jud / fein 
/ kein Heyd 


und niemand auß allen diſen folle auf den Gottes 


Acker / oder aufden geweychten Boden begras 
werden. ſtrenger iſt das Gebott 
GOttes chem ni irchen / wann 
befohlen wird einen in ſonderbahr groſſen 
Laſteren Verſtorbenen nicht allein auf das 
Geweychte nicht zu legen / fonder (Lv. )ineis 
Miſthauffen oder Schind⸗Pla 


und Weiß ehrlich begraben zu werden. Da⸗ 
n der weiſe Sirach ſchon vor Altern gezihlet: 
Mortuo non prohibeas pratiam, Dem Ders 
ſtorbnen fehlage die Gnad nicht ab / fon» 
der bringe ihn zu Der Erden / fördere ihn zur 
ehrlichen Begräbnuß. Und was noch mehr: 


Secundüm judicium contege corpus illius, & Eceli 384 
—e— 


non deſpicias ſepultutam illius, 
nem Verſtand / nach der Vernunfft / 
nach dem allgemeinen Gebrauch des 
Lands) nach Gewohnheit der klugen 
Voͤlckerẽ / bedecke ſeinẽ Leib / und verach⸗ 
te nicht feine Begräbnuß: Dann es ja 
wider alle Ehrenbietigkeit wäre, den Leib des 
Abgeleibten unbedeckter fehen zu laffen, Es 
ift ein uhralter Brauch bey Denen erften 
Ehriften geweſt / wie auch noch bey denen Dr» 
lich / daß man Die Leiber Dee 
Abgeftorbnen gang fauber twafchet; Doch 
wird nicht nur ein Exempel geleſen / daß / ſo 
man etwann unbehutfam mit denen Leiberen 
der groffen Diener oder Dienerinen Ottes 
umbgegangen, fie miraculofer Weiß fich mit 
ihren eygnen Händen bedecket haben. Nicht 
nur ei re man Die todte Leiber zu wa⸗ 
ſchen / zu fäuberen,fonder auch groffe Fuͤrſten 
und Herren mit Föftlichen Spezerehen zu 
Balfamiren/und, fo vil moͤglich / vor der 
Verſaͤulung zu bewaͤhren / und eng 
nicht zuzugeben / Daß fie von der Erden follen 
verzehrt werden ; fonderlich vor Zeiten iſt Dis 
ſes bey denen Zuden der Brauch gemeft: 


Sicut mos eft Judzis ſepelite. Alfohaben Jo- °*19 v. 


fephus von Arimachza,Nicodemus,die heilige?” 
Magdalena, und andere Grauen mit groſſem 
Fleiß den allerheiligfteri Leib Chrifti balfas 
mirt/ tie die DH. Evangeliften bezeugen, 
Difer gar edle Der / Jolephus von Arima- 
ıhza hat den heiligften Leib Chriſti von Pila- 
to begehrt/ und denfelben erlangt, auch in eis 
ne gar zarte Leinwad eingewicklet. Nicode- 
mus hat hundert Pfund vonder — 

wohl⸗ 


Die Tode 
Myrt 


wohlrlechenden hen und Aloe ge 
braucht, auß deren Bermifchung eine Sals 
ben gemacht und nachdeme fie den Leib Chris 
fti wohl gemafchen / in beyſeyn der allerbes 
teübteften Mutter GOttes / und anderer 
Frauen / mit diſer Pöftlichen Salben wohl 
balfamirt/ in die Leinwad eingefchlagen/ und 
aljo zu Grab gebracht, Die H. Magdalena 
aber/ und andere Frauen waren mit Difer 
Balfamirungnoch nicht vergnügt / fondery 
Mare.16, v. {ie $.Marci Evangelium meldet/emerunt aro- 
1. mata,u' venientes ungerent JEfum. Sie ha⸗ 
ben Spegereren getaufft, aufda 
| nad; dem Oſter de Eſum 
we neues falben und balfamiren möchten. 
.23. . S,Lucasreder aljo hiervon: Paraverunt aro- 
5 mata & unguent.. Sie haben allerhand 
koͤſtliche Gewuͤrtz / Spetzereyen / Salben 
und Pflaſter bereitet / weil ſie den D. Leib 
Chriſti gern unverweeſen erhalten / und alſo 
allezeit unabſoͤnderlich bey ſich gehabt haͤt⸗ 
ten; indeme die Alte vie Kunſt zu balſamiren 
fo weit gebracht / und die Leichnamb der Vers 
ſtorbnen alſo von aller Feuchtigfeit außge⸗ 
truͤcknet haben / ut eadem q ıali eneacflicerent, 
daß ſie gleichſamb wie Ertz ſo hart 
worden / und nichtmehr verweeſen koͤnnen / 
Corn.Ta- wie Cornelius auß dem Tacito exweiſet / und 
in noch heut zu Tag an denen Mumien ,/fö 
E man in Denen Apoterfen hat, zu erfehen, wel⸗ 
ches nichts anders als Stücker von unver» 
weefenen uhralten Podten,Görperen ſeynd. 
Es bezeugen auch die ättefte Lehrer Terrullia- 
nus, Pradentius. Nyffenus, Daß die erfte Chris 
ften alfo Die Leiber der Verſtorbnen zu balfas 
miren gepflegt haben / zu erzeinen/ in was für 
Ehren fie die Leiber dee Verſtorbnen gehals 
ten Difes ob zwar nicht mehr gebräuchlichy 


als bey groffen FürftenKäyferen und Köni. wohl 


gen,fo werden Doch Die Leiber der Verſtorbe⸗ 
nen begleitet, jeder nach feiner vorigen Wuͤr⸗ 
de und Standy wie folches Die angezogne H. 
Schrift erinnert: Contege corpus illius, 
Bedecke feinen Leib. Wie es fi) dann ges 
bührt/ daß da Die Arme ihre Leiber auch nach 
ihrer Acmuth bedecken / hingegen denen Reis 
ben und Edlen zuſtehet / Daß fieauch nach 
ihrem Stand die Abgeleibte ankleyden follen, 


4 


fi 

einander abgeföndert werden. Der H. Am- 
brofius nimbt daher Urfach zu fagen / daß 
man auch alfo Denen Verfiorbnen das Ge⸗ 
leyt zum Grab geben folle. Si viantes adlon- 
giora deducere folemus, quantd magls in illam 
zternam domum profedtos, unde jam non re» 
vertentor ? Nil hoc officio preftantius, 
Wann wir diej / welche einen weis 
ten Weeg vor ſich haben pflegen zu bes 
gleiten / wie vıl mehr follen wir denen 
das Geleyt geben welche in die kwigkeit 
abreyſen / und von dannen nit mehr zu⸗ 
ruck kommen werden? Bein Ambe der 


S.Ambr. 
Lde Tob. 
«I. 


ß fie 
auf ein ab 


begraben, 109 
Dienft ift cher » Unter 
allen Chriſtlichen Aembteren Rn eines 
der fuͤrnehmſten die Todte zum Grab bes 
gleiten / undift diſes die legte Ehe / fo denen 
Verſtorbnen gefchicht / und darumb von 
GOTT und der wahren Kirchen GOttes 
allezeit fürgefchriben und befolchen worden, 

ob der Patriarch ſtirbt in Aeghpten⸗Land / 
deſſen Leichnamb fein Sohn Jofeph auf das 
beſte hat laffen balfamiren / und von Dannen 
big in das Land Chanaan , wo der Abraham, 
und andere feine Vorſahrer begraben wor⸗ 
den/geführet hat. Jofeph tulit cotpus Jacob Did.stell, 
pro ufque inrerram Chanaan , itinere cit. 
fand & moleſto, plasquäm duodecim 
dierum fpatio, Binen langen und beſchwer⸗ 
lichen Weeg / mehr als viersehen Tag 
weit hat er die Leich begleiter / nicht als 
lein er / fonder auch omnes fenes domüs Pha- Gea, som. 
taonis, cunctique majores natu terrz Egypti, ve. 
domus Jofeph cum fratribus fuis , die ältefte 
“erren von dem Röniglichen Hoff / und 
auß dem ganzen Aönigreich Aegypten / 
Jofeph mit feiner ganzen ſtatt / und 
mit allen ſeinen Bruͤderen. Wohl ein an⸗ 
ſehnliche unerhoͤrt groſſe Leichbegaͤngnuß! 
Nıbil hoc officio preftantius, Rein für» 
treff lichers Ambe iſt / als die Todte zum 
Grab begleiten. Nicht umbſonſten hat der 
H. Evangelifi Lacas fo eygentlich beſchriben * 
die groſſe Leichbegaͤngnuß zu Naim, darbey 
ſich eingefunden turba civitaris mulca, Bars 
umb haben diefeuth ihre Haͤuſer / Ihre Werck⸗ 
ſtaͤtt / all ihre Arbeit unterlaffen/und ſeynd mit 
der Leich gegangen? Darum: Efferre in (epule Barrad Toy 
chrum vitäfundtos fundsque ducere opus eſt 1.18.07 
pium & fandum, Die Verſtorbne zu 
Grab tragen / unddie Leichbegleiten ift 

ein tiges und beiliges 

MWerd.Es feynd einigeLehrer / welche fageny 
daß diſe ein arme Wittib geroeft ſeye / dahero 
ſie den Todt des Sohns ſo ſehr beweynet / 
weil ſie die Unterhaltung von ihme zu hoffen 
gehabt haͤttezʒ welches deſto mehr zu verwun⸗ 
deren / indeme dannoch ſo vil Volck mit der 
Leich gegangen: Da hingegen jetziger Zeit 
ein jeder ſich feine Geſchaͤfft hinderen laſſet / 
und alſo die Leich zu begleiten unterlaſſet. 
Auß welchem erſcheinet / daß ſolche nicht Ge⸗ 
wiſſens halber / nicht in Anſehung des Ver⸗ 
dienſis / nicht denen Verſtorbnen zu Ehren / 
fonder nur umb Interefle, umb Genuſſes hal⸗ 
ber Die Todte begleiten: Daher fie nicht mit 
denen Armen / fonder nur mit denen Reichen 
zu Grab gehen ; denen ein Wohlgefallen zu 
thun / und ihren Giunft zu gewinnen. Ich will 
da nicht weiter erzehlen / wie / als die höchftges 
benedeyte Mutter GOttes auf Gewalt Der 
Goͤttlichen Liebe das Leben geendet / ſie / nach 
Zeugnuß des H. Dionyſũ Ateopagitæ, in eine 
Bahr gelegt / mit Blumen beſitreuet / mit 
beinnenden Kerken und Lob⸗Geſang beyge⸗ 
fegt / und alfo von denen HH. Apoftien bes 
graben, aber mit Leib und Seel in Him⸗ 
mel auffgenommen worden; fonder ich fehre 
wider / und betrachte den Fodt und die Mars 
tyr des H. Stephani, von deme Der D. Lucas 


i uͤber 
ſchreibt / ——— —— —* | 


icher als 
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% 


Gen.ur7. . 


Gen..v.Iↄ. 


110 
ihn geführt: Fecerunt planctum magnum fü- 
eum. Welches nieht nur Die andachtige 
Bäher der andaͤchtigen Menſchen / ſonder eine 
gantze Proceflion, Die gantze Leich ⸗Begaͤ 
nus andeutet: Planctus hic ſigniſicat func» 
brem pompam, puta, atras veſtes, lugentium 


Gebett biß nn 
— en 
Verſtorbnen zu Troſt / ung zueiner Wahr⸗ den. 
— nenne pa nach 


Weeg in die andere Welt wand⸗ 
len / und wir gleichfahls durch Dife 
and auf dife Weiß zum Grab werden getras 
gen werden. Sehr unanjidndig aber 1 es 
—— 
nur et un 
und alfo dem Todten nichts helffen / GOtt 
aber hierdurch beleydigen fan, etc. 

Wahr ift e8 und bekannt / daß Adam 
unfer aller Vatter ausder Erden erfchaffen 
worden, Formarit Dominus DEUS hominem 
delimorerrz, Machdeme er aber gefündiget/ 
und ihme fo wohl, als ung allen der Todt zur 
Buß aufferlegt worden’ hat ſich GOtt der 
HErꝛ diſer Worten gebraucht. In ſadore 
vultũs tui veſcẽtis pane, donec revertaris in 
terram 5 quia pulvis es,& in pulverem reverte · 
zis. Im Schweiß deines Angefichte 
wirft du dein Brod eſſen / biß du wider⸗ 
umb indie Erden kehreſt; dann dubift 
Staub) und wirft widerumb zu Staub 
werden. Adam aljo Mtunfer Vatter / die Er⸗ 
den ift unfer Mutter; auß Erden feynd wir 
worden / muͤſſen widerumb zu Erden werben, 
$, Chryfoftomus befennet / daß diſes das all⸗ 


8.Chtyſoſt. gemeine Geſatz der Natur feye/ ur qui vita 


bom. de 
Babylı, 


fundtus eſt, tertâ condarar ‚fepulturz tradatur, 
ac fing magnz omnipm matris obvolvarur, 
daß / wer geſtorben iſt / derfelbe in die 
Erden gelegt/und begraben’ auch alfo in 
die allgemeine Mutter⸗ wider» 
umb folle gebracht werden. Die Erden ift 
unjer aller Mutter / außderen Schooß mir 
alle entſproſſen und widerumb dahin fehren 
erden / welche für die gange Welt jedem 
Menfchen ein Pläglein geben wird / folang 
und dick erift ; und das ift das Ruhe⸗Beth / 
dahin wir eylen. Daßaber die Menſchen in 
die fühle Erden fommen / und begraben ſol⸗ 
len werden hat GOtt dee HErr offt mit 
groffen Miraclen erwifen. Die H. Maria auß 
Aegypten, jene groffe Büfferin / wie auch der 
N. Paulus erfter Einfidler / hätten in die Er⸗ 
den nicht fönnen begraben werden / weil we⸗ 
der Der Zolimus, noch der H. Abbt Antonius, 
einige Inftrument gehabt in Der harten fteinis 
gen Erden ein Grab zu machen ; darumb hat 
GoOtt die wilde Löwen geſchickt / welche mit 
ihren Bragen ſolche Gruben gemacht / daß 
diſe heilige Leiber dahin nach Chriſtlichem 


Fůnfhehende Predig / 


Gebrauch haben mögen begrabe uge⸗ 
deckt werden. Der H. Martyrer Laci 
iſt auß Befelch des tyranniſchen Känfers 


ng⸗ Maximiani ing wilde Meer gerorffen/ aber 


voneinem Delphin / ſo ein Arth groſſer Meer⸗ 
Fiſchen / ans Land getragen worden / damit er 
Die Erden zum Ruhe⸗Beth haben koͤnnte. 


ein Die viergig heilige Sebatteaifche Martyrer 


/ alle Aſchen in 
che aber wunderlich 
nen gefloffen/auffgefaffet worde/ und Die 

tatt in der Erden befommen. Ans 


hat man zu Ajchen ve 


chuͤtzet / biß 
Dir H. Mar 
dem Dodt in einen unehrlichen ſtincken⸗ 
den Orth verſencket / welcher aber der H. 
ucinæ nd ihr befohlen ſeinenLeib 
enthebeny und ehrlich zubegraben. Den 
dee H. Martyrin Catharinz haben die 
heilige Engel felbjt auf den hochen Berg Sinai 
—— und daſelbſten glorwuͤrdig beyge⸗ 
tzzt / unterſchidliche heilige Martyrer / welche 
umb des Glaubens willẽ enthauptet worden / 
haben ihre Haͤupter von der Erden ſelbſt aufs 
gehebt / und dahin getragen / wo ſie verlang⸗ 
ten vergraben zu werden; alſo der D.Diony- 
fius Arcopagita,der H. Juftus, Der I), Maui» 
tius, Die HH. Victor undUcfus,der.H. Albanus, 
der H. Urlicious, Die Heilige Felix und Regu- 
la, und mehr andere: Dann es ein Gefaß der 
Natur iftdie Todtebegraben: Unde plus 
id fideles debent ficere in fignum legis %& na 
turalis pietatis. Alſo der H. Bernardinus, 
Dabero defto mehr die wabrı Glaubige 
fich deſſen befleiffen follen zum Zeichen 
deß Geſatzes / und dernatürlichen An» 
dacht. Im alten Geſatz lefen wir / wieder 
König Saul von feinen Feinden denen Phi- 
litbzeren in einee Schlacht überwunden, 
mit drey Printzen umbs Leben kommen / des 
ten Eörper Die Feind in der Stadt Berhfan 
über Die Stadt-Maueren hinauf gehenckt; 
die Burger von Jabes Galaad aber haben fols 
che von dannen weck genommen, und begras 
ben, darumb fie vom König David höchften 
Ruhm empfangen. Benedidtivosa Domino, 
qui feciftis mifericordiam hane cum Domino 
veltro Saul, & (epeliltiseum,. Gebenedeyet 
d ihr von GOOtt / die ihr ſolche Barm⸗ 
rtzigk eit dem Saul. euerem Herrn e zei⸗ 
get / und ihn zur Begrabnus gebracht 
babet. Der gangen Welt hat GOtt den 
alten Tobiam zum Exempel fürgefiellt / wel⸗ 
cher mit höchfter Leibs,und Lebens⸗Gefahr 
Die todte ermordtete Iraelicer auf denẽ Gaſſen 
auffgelefen / des Nachts heimblich in feinem 
Dauß sur Erden beftattet hat. Mortuis arque 
occiſis fepulturam follicitus exhibebiu, Und 
was folte das feyn gegen denen erſten Zeiten 
der Ehriftlichen Kirchen? Da unzahlbare 
heilige Martyrer getödtet/da und Dorten uns 
ehrlich hingeworfſen / denen Hunden / 
Voͤglen / wilden Thieren zu Theil worden, 
da ſich nicht nur ein Tobias gewagt / 
oewagt haben ſich zu Rom Die Geiſtliche; mie 
dann 


$ Bernard: 
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poſt dom, 
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Match, 17, figuli, in fepulturam peregrinorum. Und ift 


Die Todte begraben, 


dann der H. Pabſt Eurbychianus nur allein 
742. heilige Leiber begraben: Gewagt has 
ben ſich andere eyffrige Chriſten zu Rom / ge⸗ 
wagt haben ſich heilige fuͤrnehme hochge⸗ 
bohrne Frauen / welche ſelbſt / und durch die 
ihrige die Leiber der HH. aller Orthen ha⸗ 
ben ſammlen und begraben laſſen / gewagt 
haben ſich nicht nur einer oder der andere / in 
Mom und auſſer Rom / ſonder in der gantzen 
Chriſtenheit / deren auch vil tauſend daruͤber 
ergriffen / das Leben verlohren / und das gantz 
gern / wann ſie nur diſes groſſe Werck der 
Barmhertzigkeit / Die heilige Todte zu be⸗ 
graben zu fönnen ſeynd gewuͤrdiget wor⸗ 
den / wohl wiſſende / daß fein groͤſſeres Werck 
der Barmhertzigkeit gleichſamb koͤnnte vers 
richtet werden, Nihil hoc ollicio praſtantius. 
Bekannt iſt / daß der allerverruchteſte 
Verraͤther Judas Chriſtum Den HErn umb 
drepifig Silberling verkaufft har: Nachdeme 
er aber gefehen / Daß es Chriftv das Leben 
gelten werde / hat es den Boͤßwicht gereuet / 
daß er diſe grauſambe Lafter- That began⸗ 
eny begibt fich zu denen Fuͤrſten und Aelte⸗ 
=, befennt offentlichyer babe ein unſchul⸗ 
diges Blut verrarben/ ſchmeiſſet ihnen Die 
.Silberling dahin zu ihren Fuͤſſen / und auß 
— 82 nimmt er einen Strick / er⸗ 
henckt ſich felbften. Nun aber iſt unter Denen 
uden ein Frag entſtanden; was ſie mit di⸗ 
em Geld jegtanfangen ſollen. Einige ver» 
meynten / man ſolle es in GOttes⸗Kaſten les 
gen; andere ſagten von nein / weil es ein 
Blut⸗Geld ſeye Sie werden letztlichen deſſen 
eins / und kauffen einen gewiſſen Acker darfuͤr 
von einem Haffner. Emerunt cx eis agtum 


dijer Acker forthin genennt worden Hacelda- 
ma, das iſt / ein Adler des Bluts / oder der 
Blut⸗Acker. Wohlvermunderlich Daß die 
ungerechtefte Juden diſes Blut ⸗Geld fo wohl 
angelegt; dann der Lehter Meynung nad) 
difes ein gar gutes und heiliges Werck geweſt 
it, Gar vilfrembde Hraclirer feynd jährlich 
nacher Jeruſalem fommen in dem Tempel das 
felbft ven wahren GOtt zu verehren / deren 
auch mancher dorten geftorben und fein bes 
quemerer Orth geweſt ſolche frembde Leuth 
ehrlich zu vergraben. Der bellovacenſiſche 
viſchoff vermeynt/der gütigfteDepland habe 
fi darumb für 30. Silberling verfauffen 
laffen / weil er vorgefehen / daß ein fo gutes 


Bellov. Werd hierauß entfpringen werde. Adcd 
fpec. Mer. enim ei placet hoc opus, ut vendi non recufa- 
L>.c24 rer, Dann ihmedife Begräbnusder Fremb⸗ 


den fehr angenehm ware; difer Garten hat 
für einen Freydhoff oder GOtts⸗Acker ger 
dient / welchen auch hernach Die Ehriften hiers 
zu eingeweyhet und gebraucht / Die H. Käys 
ferin Heleoa aber mit Maueren umb⸗ und 
einfaffen / auch vil Schiff voll folcher Erven 
nacher Rom führen laffen, und den berühms 
ten GOtts⸗Acker / Campo Sancto, das heili⸗ 
ge geld genannt / davon zu richten laſſen / 
weicher noch heut ſolcher Krafft iſt / Daß er die 
mẽſchliche Leiber innerhalb vier und zwayntzig 
Stunden gaͤntzlich verzehret. Ein jeder heili⸗ 
ger Freydhoff / welcher von dem H. Blut 


« 
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Chriſti geheiliget / denen Verſtorbnen zu des 
ven Ruhe dienet / iſt Haceldama, ein Bluts⸗ 
Acker. Jeder Chriſtliche Freydhoff iſt ein 
heiliges Feld / Campo Sandto, in lepultutam 
peregtinotum zur Begraãbnus der 
Frembdling / weil wir Menſchen vor GOtt 
aͤlle nur Frembdling ſeynd. Diſe Freydhoͤff 
werden Durch die Biſchoͤff gebeiliget und 


eingeweyhet: Benedicunrur cœmetetia, & lo- L 
ca, in quibus fideles tumulantur, & aquä bene- Bi 
‘ 


dicta confperguntur, crucesque erignntur, 
Werden mit gewepbtem Waſſer bes 
fprengt / vil 65. Creug werden aufge» 
richerjammt einer heiligen Kirch over Capel« 
len einem Heiligen zu Ehren / unter deifen 
Schug und Fuͤrbitt die Abgeſtorbne ruhen, 
Darumb vildaran gelegen / Daß die verftors 
bene £eiber an ein heiliges Orth vergraben 
werden: Dann da Die böfe Geiſter ſonſt gern 
in alten Heydnifchen Graͤberen wohnen / wie 


a Nuz. 
om.z.a. 


im Evangelio von ſolchen Beſeſſenen geleſen 
wird / welche nur in ſolchen alten Graͤberen En * 


gewohnt haben / Exeuntes de monumentis, ſo 
haben ſie doch keinen Gewalt in ſolchen ge⸗ 
weyhten Graͤberen / in diſer heiligen Erden / 
die vom H. Blut Chriſti geſeegnet iſt. Hacel- 
dama, Ager Sanguinis. Und ob zwar wohl zu 
ſorgen / daß auch einige Leiber der Verdamm⸗ 
ten in jedem GOtts· Acker gefunden werden / 
fo halte ich Doch darfuͤr / es fenen mehr Heilige / 
weil gar wenig ohne Empfahung der HH. 
Gacrament flerben/ wie Cornelius fehret: 


Carholicoru:n longe m>jor pars falvarur, quia Cora.ia 
plerique pen᷑ jue omnes morituri ſuſcipiunt Apoe. 63% 
Sacramenta, quæ ex attrito ficiunr contritum, y ıc, 


Unter denen Catholiſchen werden gar 
vil mebr feelig als verdammt, weil die 
mebrere/ und febier gar alle vor ihrem 
Todt die HH Sacrament empfangen’ 
welche auß einem fonft nicht gnug bereu⸗ 
ten / einen vollkommnen bereuten Mens 
ſchen machen. Wird alfo ein heiliger@reyd» 
hoff bey denen Griechen ; auch Lateinifcheny 
Cormeterium genannt / welches fo vil iſt als 
ein Orth / da man ſchlaffet; dann in dem 
Breydhor ſchlaffen Die Außerwaͤhlte / welche 
andem jüngiten Tag widerumb gang glor⸗ 


würdig ertwachen werden. Qui in pretio fan- 5 Anſel ja 
guinis Chriſti fepulti. zternam requiem confe- Mauch,c, 
quentur. Alſo der H. Anſelmus, da er von z7. 


dem Haceldama, Acker des Bluts / oder vil⸗ 
mehr von einem jeden geweyhten Freydhoff 
redet: Dann die da begraben fernd/ruben 
durch den Werth und Derdienit des 
beiligiften Blues Chrifti, welche noch 
endlich auch die ewige Rube erhalten 
werden Wir Teutjche nennen folchen Orth 
einen GOtts⸗Acker. Iſt gleichwohl ein 
Adler GOttes / in welchem gefäet werden 
die Leiber viler Frommen und Außermähls 
ten welche feiner Zeit glormürdig auffers 


fiehen werden. Davon der Apoftel: Semina- Cox.iy. 
tar in —— in glotia: Seminatur y 44, 


corpus animale , furger corpus ſpitituale. 
Gleichwie der Saamen im Acker ehender 
faulet / hernach erft außfchlagt und Feucht 
bringt / alfo ift ver Freydhoff ein GOttes 
Acker ; Die todte Leiber werden darein — 
m 
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welche zwar verweeſen / aber hernach gantz 


glorwuͤrdig wachſen und aufferſtehen wer⸗ 
den Sie werden gefäct in der Verwee⸗ 
fung / werdenaber inder Glorp wider: 
umb aufferjteben. Es werden die viehi⸗ 
che Leiber geſaͤet / werden aber als geift- 
iche Leiber widerumb r kommen. 
Aug diſem allem erſcheinet / wie vil Daran ges 
legen ſeye / daß man in eine geweyhte Erden 
in GOttes Acker begraben werde / deſſen ſich 
jeder Catholiſcher Chriſt (er ſeye dann ein 
gar laſterhaffter Menſch) wohl getroͤſten 
fan. Einen Todten vergraben ift ein Werck 
der Barmhertzigkeit / aber noch ein gröfferes 
Werck / wann er in eine geweyhte Erden / in 
einen mit dem heiligiften Blut Chriſti ers 
Faufften Acker vergraben wird. Wie aber Die 


Verſtorbne felbft nach der gemeyhten Erden 


verlangen / höret ein Gefchicht. Joann Vas- 


Torque- quez d’Ayola, ein Spanier fommt mit 


mada die 3. 


Hexam. 


zweyen anderen Spaniſchen jungen Herren 
nacher re in Icalien /allda Die Jura, Das 
Känferliche Recht / zu tudiren / Pönnten Fein 
Quartierbefommen / als einen Pallaſt / der 
aber wegen der Gefpenfter nicht doͤrffte be⸗ 
wohnt werden/der ihnen Daher Franco,ohne 
einige Bezahlung wird angetragen. Sie 
wagen es / wohnen ein Monat lang darinn 
ohneeinigen Anftoß. Demnach als die ander 
re beyde fchlieffenyftadirte der Ayola noch bey 
tieffee Nacht  höret aber gähling ein groſſes 


Fuͤnffzehende Predig / 


ſchehen / und iſt von der Zeit an das mindeſte 
und geringſte von Geifteren in diſem Pallaſt 
nicht mehr verfpühret worden / anzuzeigen / 
daß diſem Verſtorbnen nichts als ein ge⸗ 
weyhtes Erdreich gemanglet habe / als in de⸗ 
ren die Leiber der Frommen die Ruhe ge⸗ 
nieſſen. Mottuo non prohibeas gratiam. 


Ich ſchreitte zum Ende. Weil dann 
ein recht vernuͤnfftiges / ein Chriſtliches / ja 
ein heiliges Werck iſt die Todte — begraben / 
weil der Todt unſerer Angehoͤrigen / und 
guten Freunden von allen rechten Menſchen 
maͤßiglich beweynet wird / weil bey denen 
alten frommen Chriſten die todte Leiber nicht 
verachtet oder geforchten / ſonder gewaſchen / 
geſaͤubert / baltamirt / mit koͤſtlichen wohl⸗ 
riechenden Salben geehrt / und nach jedes 
Stand zur Begraͤbnus gekleydet / oder in 
faubere Leinwath eingewicklet worden / weil 
allzeit nicht nur bekannte / ſonder auch vil 
andere fromme Chriſten die Verſtorbne zur 
Begraͤbnus mit Andacht begleitet haben / 
weil die Todte indie Erden gehoͤren daher 
ſolche in die Erde zu bringen und zu begraben 
allezeit ſuͤr ein groſſes Werck der Barmher⸗ 
tzigkeit iſt gehalten worden / weil endlich de⸗ 
nen Catholiſchen ein groſſer Troſt ſeyn ſolle 
in ein heiliges geweyhtes Erdreich zu kom⸗ 
men / und biß auf den juͤngſten Tag ſanfftig⸗ 
lich zu ruhen / ſo ſchlieſſe ich dann mit dem 


7 · 


Getoͤß von eyſernen Ketten in dem Hauß; er 
iſt ſo keck / nimmt in die eine Hand das Liecht / 
in die andere den bloſſen Degen / gehet in den 


D. Auguftino :Sit pro viribuscura fepeliendi, 5 Aug fer, 
& fepulchra conftruendi, quia & hzc in 32.deVerb, 
feripturis ſanctis inter bona opera deputata Ap- 


Saal hinauß zu fehen / was es feye/ fihet ein 
entſetzliches Geſpenſt / wie der Todt gemacht 
wird / mit ſchweren Ketten an denen Fuͤſſen 
und umb die Mitte gefaͤßlet die Stiegen her⸗ 
auff kommen, beſchwoͤret denfelben / und 
fragt :waserdann wolle? Der Geift ſchlagt 
die Haͤnd und Armb demüthig übereinans 
der / und wincket dem Studenten mit ihme zu 
geben. Ayola heiffer ihn vorgehen ; unter, 
deſſen erlöfchet ihme das Liecht 7 befilcht aber 
dem Geift zu warten biß er widerumb ein 
Liecht angezündet hätte. Da difer widerkeh⸗ 
ret / gehet ihme der Geift/fo biß dahin gewar⸗ 
tet hatte / allgemach fuͤr / fuͤhret ihn auſſer des 
Pallaſts durch den langen Garten biß zu ei⸗ 
nem Galtbrunnen / da ſich dann der Student 
geftellt ; auf Beyſorg / der Todte möchteihn 
dahinunter Rürgen wollen; der ihme aberges 
wuncken weiter zu gehen / fuͤhrte ihn einwenig 
bey Seiths / deutet auf den Boden / und ver⸗ 
ſchwindet vor ſeinen Augen. Ayola gehet 
widerumb in ſein Quattier, wecket die Geſel⸗ 
len / welche / da ſie ihn Todt bleich ſehen / ihm 
alſobald eine Labung gegeben / der ihnen den 
Handel erzehlt. Das Geſchrey hiervon wird 
in der ganhen Stadt ruchtbar / die Obrigkeit 
befilcht an dem Orth zu graben / wo der Geiſt 
verſchwunden ware; es wird gleich ein todter 
verweeſner Coͤrper gefunden / der mit Ket⸗ 
ten gebunden ware / allermaſſen wie der 
Geiſt fich hatte fehen laffen. Man rath: 
ſchlaget hieruͤber / ſchlieſſet endlich diſe Gebei⸗ 
ner zu erheben / und in einen geweyhten 
GoOits ⸗Acker zu legen; welches alfo ge⸗ 


ſunt. So ſolle man dann ſorgſamlich 
und nach allen Kraͤfften dahin bedacht 
fern/ daß man die Todte ehrlich begras 
be / ihre Grabſtatt zuruͤſte / weil auch dis 
ſes in H Schrifft unter die gute Werck 
gezehlet wird. Von dem Verdienſt de⸗ 
ren / die mit Andacht die Todte tractiren / 
ſolche mit Andacht zum Grab begleiten / biß 
fie ihre Ruheſtatt in der heiligen Erden bes 
fommen haben iftauß deme zuerfehen/ fo 
biß Dato gefant worden, hats auch Chri- 
ftus felbft erflärt / da / als die H. Migdalena 
eine überauß koͤſtliche wohlriechende Salb 
ihme über fein Haupt gegoffen / und der vers 
zweifflete Judas offentlid) darwider gemurret / 
ihme und anderen ver HErr geantwortet / 


und mit Difen XBorten befridiget hat. Sinite March.as, 
cam, opus enim bonum operata eft in me, v,ıa. 


Mittens enim hæc unguentum hoc in corpus 
meum , ad fepeliendum me fecit. Laſſet ſie 
mit Friden. Was wollet ihr ihr uͤber⸗ 
läftiafeen ? Dann fie alfo mit diſem 
Balfamy mit difer edlen Salben/ mich 
zu der Begraͤbnus bereiter bar. Db wolte 
der HErr Jagen: Alle Ehr / welche denen 
Todien in ihrer Begräbnug ermwifen wird / 
ſeye nicht zu vil / feye alles recht und billich. 
Er betheueret auch / daß diſes gute Werck der 
H. Magdalenz in der gantzen Welt werde 


gepredigt werden. Amen dico vobis: Ubi» Marc. 7% 


cunque pr=dicatum fuerit hoc Evangelium in v.9 


toto mundo,dicetur,& quöd hoc fecir. Bleibt 

alfo der Befelch Des D. Geiſts: Mortuo non 

probibeas gratiam, Der rogifefle Salomon — 
au 


Die Todte begraben. 


auch nichts anders als diſes ermahnen, Da er 


Prov 6.r.s, uns alle zu Denen Amenfen ſchicket: Vade ad 
forwnicam, 


Plin.l,ız. 
3 


Berch.ia 
Redu&,L 
10.044.) 


Kecii,38. 
v.16, 


Gebe zu der Amer. Und was 
haben wir bey der Ameyß zu thun ? Unter 
allen Thieren ſeynd dife allein’ welche ihre 
Todte vergraben. Sepeliuntur inter fe viven- 
tium folz hominem, Unter allen 
Creaturen/ den Menſchen aufgenom- 


ſen ſolle. 
arme Thierlein thun / und ein Menſch ſolte 
ſich beſchweren nur eine kleine Weite ſeinem 
abgeleibten en * Geleyt —* 
in Grab zugeben. Non defpicias fepultu- 
= ejus, N erachte nur feinen Menſchen / 
ehre Die Begraͤbnus eines jeden/ er 
arm oder reich: Dann Dife einmahls mit 
Freuden hören werden / was die Öalaaditer 
von dem David, als groffen Freund GOttes / 
haben: Benedicti vosä Domino ‚ qui 
ar mifericordiam hınc, Gebenedept 
ferd ihr von dem HEren die ihr euerem 
Aerm eine ſolche Barmbergigkeit erzei- 
und ihn begraben habt. Gebenedept 
dihr. Chriftus auch felbften zu ſolchen ſa⸗ 
gen wird : Venitebenedidi, Bommet ihr 
Gebenedeyte / befiger das Reich GOt⸗ 

208. Welches / ıc. 


Exempel, 


uͤrdig ift zuhören, waß Seraphinus 
Razzius von einem fehr gotriofen 
und tyranniſchen Meer Rauber 
erzehlet. Drfer nachdeme er vil 
Beitein Meer» Schoumer geweſen / alfo daß 
er nur auf die Schiff gepaſſet / und wo er ſich 
mächtig gnug befande, ſolche angefallen / ger 
plündert / unbarmberkig mit Denen arınen 
Leuthen umbgegangen / und alles Ubel denen» 
ſelben zugefuͤgt hat. Wie aber der gerechte 
GoOtt alle ſolche unbarmhertzige Menfchen 
endlich beym Kopff nimmet / und gebuͤhrlich 
abſtraffet / alſo iſt auch diſem Meer ⸗Rauber 
eſchehen / weſcher einen erbaͤrmlichen Schiff⸗ 
ruch gelitten / und alles was «rin fo langer 
Zeit zuſammen geſtohlen / aufeinmahl vers 
lohren hat; kuͤmmerlich iſt er nackend und 
bloß heraußkommen / und alſo das Leben 
kaum darvon gebracht. Diſem nach hat er 
ſich in einer Einoͤde auffgehalten / villeicht 
eben das auf dem Land zu thun / was er zu⸗ 
vor auf dem Waſſer veruͤbet hatte. Ein 
frommer Einſidler / als er ſeiner Zellen in der 
ildnus zugehet / trifft diſen Rauber any 
von welchem er vermuthlich feine Rauberey / 
und wie es ihme ergangen: ſchon gewuſt hat. 
Weil dann diſes ohne groͤſte Beleydigung 
P.F.Lauciani Pierdter Theil, 
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GoOttes nicht hat geſchehen koͤnnen / ermoh⸗ 
net ihn Der ſrom̃e Geiſtliche eine Vollkomm⸗ 
ne Beicht zu thun / mit wahrer Bereuung 
feines vorigen Lebens, Der andere ift deffen 
zu feiden ; beichtet / und zwar folche Stücke 
lein / daß dem Beichts Batter die. Haar gen 
Berg geftanden/und nicht wuſte / was er mit 
difem Menfchen anfangen foltey fagte ihme 
endlich nothwendig zu ſeyn / daß er nacher 
Rom reyſe / und dorten von Paͤbſtlichet Hei⸗ 
ligkeit Die Abfolurion feiner uͤberauß groſſen 
Suͤnden begehren ſolte. Jener antworiet; 
das ſeye ihme gar nicht gelegen / beg hret alſo 

die Abfolurion , und eine andere Buß / die er 

leichter verrichten koͤnnte. Und fihe! da der 

Geiſtliche ihme nicht gleich willfahrer / erwil⸗ 
det Des verzweifflete Boͤßwicht alſo / daß er ven 


je Prieſter auf der Stell erſchlagen und umb⸗ 


gebracht hat, Es ſtehet eine Zeit an, alſo daß 
der Wuth ihme widerumb aup dem Kopff 
fommen: Weil er dann abermahl einen 
Prieſter angetroffen, begehrt er ſelbſt / ober 
feine Beicht anhören wolte? Welches ihme 
dann Der Pater nicht abſchlagen wollen, 
Beichtet alfo nicht allein feine andere groffe 
Suͤnd und kLaſter / ſonder auch roieund war» 
umb er einen Priefter umbgebracht habe. 
Difer Beicht⸗Vatter faffete einen bitlichen 
und gerechten Epffer wider diſen Blut ⸗ guͤri⸗ 
gen Mörder/ als Der einen facrilegilchen 
Mord füräglich begangen; Sprache alfor 
Wann er ſchon ken andere Suͤnd begangen 
hätte / als diſen Prieſter⸗Mord / fo müfle er 
doch umb deſſentwillen allein nach Rom 
mwallfahrten. Der Geiftliche iſt eyffrig / der 
Mörder aber wird geimmig/ uͤnd wie ers 
dem vorigen BeichtBarter/alfo hat ers auch 
difem gemacht; auf dem Pag hat er ſolchen 
graufamb umbs Lebengebracht. Das Ges 
wiſſen laffet vem Blut ⸗ Hund weder Raft 
noch Ruhe / er ſuchet den dritten Beicht. Vat⸗ 
ter / der dann gleichfallg deſſen Beicht ange⸗ 
hört. Beichtet alſo der grauſame Wolff 
feine überauß groſſe Laſter / und dann wie er 
zwey Prieſter ermordet habe, Difem 
Geiſtlichen ware Dahero gar nicht wohl bey 
der Sach / ruffet GOtt an umbErleuchiung / 
wie er ſich Doch mit diſem gefährlichen Mens 
fehen verhalten folle. Nachdeme er derohal⸗ 
ben feine gange Beicht angehoͤrt / gibt er ihme 
bie Prieſterliche Abfolution; die Buß aber/ 
die er ihme aufferlegt / ware dife: Erfolle fein 
lebtag / ſo offt er eine Berftorbnen fehen wur⸗ 
de / zu Grab tragen/ auch mit der Leich gehen / 
zu der Begraͤbnuß helffen / und darbey allezeit 
letztes Sterbſtuͤndlein betrachten. Diſe 

uß nimmt der arme Suͤnder gern any 
verrichtet dieſelbe / wie ihm aufferlegt worden; 
dahero er auch in Betrachtung feines letzten 
Ends angefangen endlich eroffe Neu und 
Leyd zuempfinden/ die ihn Jo weit netribeny 
daß er endlich Die Welt verloffen und Geiſt— 
lich worden, auch ein folches Y. hen geſuͤhrt / 
daß er mit groffem Ruhm der Heiligkeit nes 
ſtorben. So vil vermag das, wann man 
mit Andacht Die Todte begraben hilffst. 


ESechzehen⸗ 
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Kechʒehende Dredig, 


Wiben geiftlihe Berck der Varmhertzigkeit 
THEMA. 


Habebat in dextra ſua ftellas feptem. Apoe. z, v. 26. 
In feiner rechten Hand hatte er fiben Stern. 


da Ariftus der HERR 
> erfcheinet dem Heil. 
Joanni in Der Inſul 
IN Pıthmos, in welcher 
JExrſcheinung vil Ding 

9 gemeldet werden / 
AN welche vil Nachſin⸗ 
nens . verurfachen / 
ſonderlich aber vers 
wundere ich mich Über diſes Daß Ehriftus 
is Stern in Der rechten Hand getragen 
abe. Don denen Sternen die ein lautes 





Cora. in red Feuer ſeynd / fchreibt Cornelius: Docent, 
Gen. © 1, aullam Stellan eſſe in irmamento, quz non 


ni 


ih 


8. Ranar 


decies octies major fit toto globo terrz. Alan 
lebret/ daß kein Stern am Sirmament 
deß⸗Himmels ſtehe / welcher nit achtzehen 
mabl groͤſſer ſeye als die gantze Erdku⸗ 
15 und dannoch hat Chriſtus der HErr 
iben Stern in feiner rechten Hand getragen, 
il Außleger difpuriren / mas dann Dife fir 


> ben Stern bedeuten: Habebat in dextra fua 
Apoe. te Stellas feptem. Der Seraphifi 


hifche Lehrer Bona- 
venrura haltet darfuͤr / Daß dife fo ſchoͤne hell 
glangende ſiben Stern bedeuten die fiben 
geiftlihe Werck der Barmbergigkeir; 
erzehlet ſolche als nemblidy die Simder 
ſtraffen / die Unwiffende lebren/ denen 
Zweiffelbaffrigen recht rathen/ die Bes 
trübte troͤſten ze. Und ebutbinzu; daß 
daher Chriftus/ da er dem A. Johanni 
erſchienen / in feiner rechten Hand fiben 


Die. alu, Stern getragen habe. Septem, quz Stellz 
Tir].cg funt in dextra, ſunt feptem opera mifericor- 


diz (piritualia, in cordis hemispherio lucentia 
tanquam fidera radiofa. Die fiben Stern / 
welche da fepnd in der rechten Aand 
Chriſti / fepnd die fiben geiſtliche Werck 
der Barmhertzigkeit / welche die Kugel 
unfers Hertzens beftrablen als wie die 
glangende Stern. Der H. Prophet Da- 
niel beitättig.t Dife Meynung deß H. Bona- 
venturz , indeme er von Denen je nigen/ welche 
andere im Guten unterweifen/ welches ein 
Werck der geifllihen Barmbergigkeit iſt / 


Meldung thut / forechend/ daß ſolche wie 
der Glan deß Firmaments / und wie die 
Stern in alle Ewigkeit leuchten werden. 
Fulgebunt quali (plendor Arwamenti, & qui 
ad Juflitiam erudiunt multos, quali Stell ın 
perpetuas zternitates, Es fragt aber cin hoch⸗ 
gelehrter Theologus, warumb Ehriftus [ol 
che fiben Stern im der rechten’ und nicht in 
der linden Hand gerragen habe? Gibt Ants 
wort: Hz ſeptem Stelle in dextra ſunt poli- 


Dan.ıı.v.) 


Into. 


0. 


tz, quia invirtute horum operum pradelli- Biblıorh. 


nati ad dextram collocabuntur, & lucebunt 

uafı Stellz in perpetuas zternitates. Darum 
Arnd dife fiben Stern in der rechten 
Hand Chrifki gefeben worden, weil die 
jenige / ſo in Anfebung difer Werden 
sum Himmel feynd außerwäblt wor» 
den/aufdie rechte Seithen geftellet/und 
wiedie Stern in alle Ewigkeit leuchten 
werden. Ins gemein aber kommen alle 
ihrer in deme übereins/ daß Die geiftliche 
Werck der Barmberkigfeit vor GOtt vil 
angenehmer und verdienftlicher feyen/ als die 
fiben leibliche XBerck der Barmbergigfeit / 
von welchen ein Zeit lang her ift gepredigt 
morden. Dielirfach ift an dem Tag; dann 
tie die Seel def Menfchen vil fürtrefflicher 
ift als der Leib / alſo ſeynd Die geiſtliche Werck 
fuͤrtrefflicher dann die leibliche. Alſo der un⸗ 
uͤberwindliche Theologus Alexander Alenfis: 
Eleemolynz ſpirituales ſunt digniores cotpo- 


Te. 57 d.> 
D iu 


Alx A- 


ralibus. Die geiftliche Allmofen feynd nr sum: 


würdiger als die leibliche, Der H. Vin- 
centius Ferrerius fagt eben Das: Den Unwiſ⸗ 
fenden lehren / den Simder ſtraffen / 
oder den Traurigen troͤſten / ſeend Werck 
des Andacht / quæ meliora funt quàm ope- 
ta miſericotdiæ, quia anima valet plüs quàm 
corpus, Welche beſſer ſeynd als die Werck 
der Barmhertzigkeit / weil die Seel mehr 
iſt als der Leib, Cornelius aber gibt zu vers 
ehen/ daß Die geiſtliche Werck in dem heis 
ligen Evangelio Matehzi auch unter denen 
leiblichen Wercken der Barmbergigkeit muͤſ⸗ 
fen verfianden werden: Tantö corporalibus 
| pr=- 


p-+tr de 
Elcem. 


%.Vine, 
Ferr. fer, 
Dom. 4. 


pol Teinig, 


Cora.in , 


Matth. c.15. 


r. 35+ 


- gen, 


kern. Buft, 
Bol. 


. 


kaı.;. fer. 


Siben geiftliche Werck der Barmhertzigkeit. 


p „ guantd Spiritus preflat] corpori, 
Weil umb ſo vil fuͤrnehmer als die 
leibliche Werd / umb wie vil der Geift 
und die Seel fürnebmer fepnd als der 
Leib. Der Catechilmus derohalben / nach⸗ 
deme er die fiben leibliche Werck erzehlet / 
feget alfobald die fiben geiſtliche Werck der 
Barmbersigfeit / welche feynd 1. Die 
Sinder ffraffen. 2. Die Unwiſſende 
lehren. 3. Denen Zweiffelbafftigen 
rechr ratben. 4. Die Betruͤbte tröften. 
5. Das Unrecht gedultig lerden. 6. Des 
nen/ die uns belepdigen/ gern verzepben. 
7.$ür die Lebendige und Todte Gort bit» 
ten. Gleichwie ich derohalbẽ die fiben leibliche 

eines nad Dem anderen biß dato aufs 
gelegt habe; alfo gebühret es fich auch jedes 
geiftliche Werck der Barmhergigkeit abfons 
derlich zu befchreiben und aufsulegen/ heut 
aber von allen fiben ins gemein etwas zu ſa⸗ 

Bitter ıc. 

Erſtlich zu wiſſen / daß alle fo wohl leib⸗ 
liche als geiftliche Werck der Barmherkigs 
feit als ein Allmofen gehalten werden / weil 
als Guts / fo dem Benoͤthigten ges 
ſchicht / die Geſtalt eines Allmofens hat. 
Der geiftreiche Berhardinus Bultenfis gibt Dis 
fen Nahmen ſonderbahr allen leiblichen, und 
dann auch Denen geiftlihen Wercken Der 


got pals, Barmhertzigkeit. Suat ſeptem aliz eleemo- 


ſynæ Spirituales , quæ continentur in hoc 
verlu, 
Confule, caftiga, folare, remitte, fer, ota. 


Rache / ſtraffe / troͤſte / verzeyhe / leyde / 
und bette. 


Das iſt: Rathe denen Unwiſſenden / 
wie auch denen Zweiffienden (dann diſe 
beyde Stuck unter difen einigen Worten vers 
ftanden werden) ſtraffe die Sünder, troͤ⸗ 
ſte die Betrübte/ verzeyhe denen / die 
Dich belepdigen / lepde gedultiglich alle 
Unbilden / biete fie Lebendige und Abge⸗ 
ſtorbne: Dann auf diſe Weiß empfangen 
alle dife von dir eine geiftliche Steuery ein 
geiftlihes Allmoſen. Alſo reden die geifts 


GE Tria fang liche Recht: Tria funt ſant genera elcemo- 


geaera 45 


dl, 


finarum? una corporalis , altera fpiritualis, di- 
mictere,ä quo lælus fueris; tertia delinquentes 
Corrigere , & errantes in viam reducere veri- 


tatis. Es ſeynd dreyerley Arch deß All 


€, Inter 


opera Ex- 
erav. de 


pool. 


mofens. Die erſte Geftalt iſt leiblich (ſo 
man dem Mangelbaren nach) feinem 
Vermögen etwas mirtheiler ) die ans 
dere Geftalt ift Geiſtlich wann du ei» 
nem verzepbeft/ der Dich belepdiger bat: 
Die dritte Geſtalt iſt / wann du die Sim» 
der ſtraffeſt und die Irrende auf den 
Weeg der Wahrbeit wiederbringeff. 
Und wiederum anderſtwo: later upera cha- 
gitatis non minimum eft, errantern ab erroris 
fui femita revocare, Unter denen Wer⸗ 
cken der Liebe ift gar nichr die geringſte / 
wann ir einen Irrenden —— * 
ſeines Irrthumbs abwendeſt. r H. 
groſſe Em redet eben alfo von denen 
geiftlichen Werden der Barmhergigkeit / 
weichen er denen leiblichen Wercken eben, 
falls weit fuͤrziehet. Scitote fratres , quöd 
P. F. Lusiani Dierdser Theil, 
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duz funt eleemofynz, unacordis, alia pecu- 5, Aug. 1. 


piz, Eleemofyna cördiseft, dimittsre,äquo gc. Homil, 


lzfus es: multöque melior eſt hec eleemoly- hım. 6. 


na quäm corporis. Wiſſet ibr Brüder’ 
daß zweyerley Allmofen ſeynd / das eine 
iſt deß Hertzens / das andere deß Gelds. 
Ein Allmofen deß Hertzens iſt es (das iſt / 
ein innerliches und geiſtliches Allmoſen) 
wann du deme verzeyheſt / von welchem 
du biſt beleydiget worden: Und diſes 
iſt weit ein beſſeres als das leibliche All⸗ 
moſen. Die Urſach / warumb die geiſtliche 
Allmoſen beſſer ſeyen als die Leibliche / iſt klar 
am Tag / dann die leibliche ſeynd nur zum 
Guten deß ſterblichen Leibs / Die Geiſtliche 
aber zum Guten der unſterblichen Seel. 
Warumb ſpeiſeſt den Hungerigen? Dar⸗ 
umb / aufdaß er an dem Leib nicht abnehme / 
oder gar verfehmachte. Warumb gibft dem 
Durftigen zu trinken? Weil er Dem Leib 
nad) gleichfamb verdorret / und fehr leydet. 
Warumb beflepdeft den Nackenden? Weil 
es Die Ehrbarkeit erforderet/ und die Kälte 
den Armen an feinem Leib fehr peyniget und 
qualet, Und alfo von anderen folchen Wer⸗ 
den welche darumb leibliche Werck der 
Barmbhergigkeit benambfet werden / weil fie 
nue den menfchlichen Leib zu erhalten geords 
net ſeynd. Weil aber der Leib wenig/ ja 
nichts ift gegen der Würdigfeit der geiftlis 
hen GOtt gleichenden Seel, fo folget Danny 
daß die Gutthaten / Die Werck der Liebe, 
Die jenige Mittel/ welche zum geiftiichen Nu⸗ 
gen der Seelen gerichtet werden / writ beffee 
und verdienfllicher ſeynd als die leibliche Gut⸗ 


thaten. Der bemeldte H. Auguflinus fühs $ Aug. fer: 
vet diſes alles fchön und zierlich auf mit fols 4+ ag 


genden Worten: Einer / der deninleiblis 
chen Werden der Barmhertzigkeit obligt / 
fpeifet einen armen Hungerigen / Daß er wies 
derum zu Kräfften fommt. Der aber ſich 
der geiftlichen Wercken befleiffet / elurienrem 
pane verbi reficir, der fpeifet den anderen 
mit dem Brod deß Görtlichen Worts. 
Es ifteiner an feiner Seel ja hungerigy der 
niemahlen in Die Predig gehet/der von Kinds 
heit an nichts Geiftliches gelernet / der zu 
Kindersfehe nicht gezogen worden, der vil⸗ 
feicht weder fchreiben noch leſen kan dahes 
ro auch von Sachen de Glaubens der Tu⸗ 
genden’ und guten Wercken nichts wiſſen 
Fan / und nicht gern höret andere darvon 
reden: Diſer lendet ja groſſen Durger. 


Fames eft ignorantia verıtatis. Der Aunger Laurent in 


Frat, inere, 


iſt wann man nichts von der Chrift. Sy!v V-fa- 
lieben Wabrbeit weift. Ein folder uns s. 


wilfender Menich laſſet endlich fein Seel vor 
Hunger fterben. Deme aber ein anderer Die 
geiftliche Speiß raichet Die Seel zuerhalten / 
wann er ihn auß Goͤttlichem Wort lehret / 
und alfo difen Seelens Hunger vertreibet: 
Non in folo pane vivit homo, fed in omni 


verbo , quod procedit de ore DEI , fpricht March 4 


unfer Hepland. Nicht nur vom Brod 
lebt der Menſch / fondern von jedem 
Wort / das da außgeber von dem Mund 
GOttes. Iſt alſo ja vil mehr Die Seel als 
nur den Zeib ſpeiſen. Alſo hat es eine Be⸗ 

P a wandt⸗ 


v. 4 
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wandtnuß mit dem Durftigen/ welchen du 
dem Leib nad) erquickeft/ wann du ihme zu 
trincken gibft. Mancher Menfc aber leh⸗ 
det vil groͤſſeren Durft an feiner Seelen / 
indeme Diefelbe gant außgedorret wegen Der 
His böfer Be n; Die Beuchtigkeit ver 
Goͤttlichen Gnaden ift in einer ſolchen Seel 
außgetrucknet. Sitis eſt carentiagratie, Dis 


Laur.‘cie. fer Durſt bedeuter den Abgang der Goͤtt⸗ 


V. Sitis, 


ichen Gnad; alfo Daß der Menſch ſelbſten 
nicht weiſt / wo er daran / iſt kleinmuͤthig / 
zweifflet ſehr an ſeiner Seeligkeit. Der jes 
nige derohalben thut ein groſſes Werck der 
geiſilichen Barmhertzigkeit / qui fitientem 
a Spienuæ refrigerat. Seynd 8. Augu- 
fini Wort: te ren Ichen Dur» 
igen mit dem Tran it er⸗ 
ei Wann er ihme die Zweiffel auff⸗ 
loͤſet wann er ihme meißlich rathet / wie er 
fi) in feinem Gewiſſen verhalten ſolle was 
er ju thun und zu laffen habe, fo er ver Hoͤl⸗ 
len entgehen den Himmel erlangen wolle, 
Difer Trunck hilft den Menfchen ja mehr 
an der Seelen, als ein Falter Trunck Waſ⸗ 
fers dem durftigen Leib heiffen fan. Eben 
das ift aud) die Meynung deß H. Bernar- 


dini: Si tantum bonum eſt pafcere efurien- 


$. Bern. To, tem, quantö melius eſt docere ignorantem? 
2. (er. go. Si tantum bonum eft potare fitientem, quan«= 


=>. c. 3. 


tö melius eſt dubitanti confulere ? Wann 
es einfö gutes Werck iſt den Aungerigen 
peifen / wie vil befler ift es dann den 

iffenden lebren? Wann es ein gus 

tes Werck ift den Durſtigen tränden / 
wie vil beſſer iſt es dann dem Zweifflen⸗ 
den einen guten und heylſamben Rath 
ertbeilen? S, Auguftinus führet difen Dit- 
curs noch weiter auß mit Vermelden: 
feye ein gutes Werck die Frembde beherber⸗ 
gen’ aber weit ein geöfferes Werck / qui 
ettantem in domum patris revocat , welcher 
einen Irrenden / einen Unglaubigenjeinen 
Uncatholifchen / einen verharteten Sünder / 
einen jeden / der mit dem verlohenen Sohn 
ir? gegangen? in das Aauß deß bimmli- 
ſchen Vatters einführet. Eben das ift 
zu halten von einem Gefangenen, Iſt ja 
ein gutes Werck folchen zu erlöfen? Aber 
vil ein groͤſſeres und befferes Werck / wann 
jemand ein Seel aus dem finſteren Kercker 
der Suͤnd und Laſter / aus denen Stricken 
und Banden ſuͤndlicher Gewohnheit / aus 
der Gefangenſchafft deß leydigen Teuffels 
erloͤſet. Davon der Heil. Apoftel Jacobus : 


Ec.5.a. a0. Fratresmei, Meine liebe Brüder: Wann 


einer aus euch von der Wahrheit irrges 
gangen / und ein anderer ihn wird be> 
kehrt haben fcire debet , quoniam, qui 
converti fecerirpeccatorem ab errore viz ſuæ, 
falvabiı animam ejus ä morte, Zur wifleny 
daß / welher einen Suͤnder von dem 
Irrꝛthumb feines Weegs bekebrt wird 
haben / er deſſen Seel vom Todt erretter 


Cor. ib, Gabe. Quanti eft ergo convertere peccato- 


rem ? Tanti, quanti eſt anieam fälvare, libe- 
rate à peccato & gehenna, Was für ein 
grofles Werck ift es deröbalben einen 
Sünder bekehren? So groß/ wie groß 


Sechzehende Predig / 


es iſt eine Seel feelig zu machen) von 
an Simd und von der Hoͤllen zu erle⸗ 
ıgen, 


Don Anfang diſer Predig habe ich ans 
gezogen/ wie dab Ehriftus der HEr: Dem 
3). Joanni in einer wunderlichen Geſtalt / 
mit fiben Sternen in der rechten Hand ers 
ſchienen ſeye. Eben fo wunderlich ift auch 
Die jenige Erſcheinung geweſt / welche «ben 
difer liebfte Sünger Ehrifti gehabt hat. Er 
fabe ein groffes Zeichen im Zimmel; eine 
Frau / ſo mit der Sonnen beklepder/den 
Mond unter ihren Fuͤſſen / auff dem 
Haupt aber ein Cron von zwoͤlff Ster⸗ 
nen getragen bat. Sie ware groſſes Leibs / 
und an deme / Daß fie gebaͤhren folte; wie 
fie dann auch einen Sohn ———— 
alle Voͤlcker mit einer epfernen Ruthen regic- 
ten wurde. Das aber ift zu verwunderen / 
und ſich Darüber zu entfegen/ Daß ein grau⸗ 
famer Drack vor * Frauen ſiunde / deß 
feſten Vorhabens / ſo bald fie wurde geboh⸗ 
ten haben / ihr Soͤhnlein gleich zu ſteſſen / 
zu verſchlucken. Der Handel aber hat dem 
Dracken ſehr übel gefehltz dann ſobald / 
wie gemeldt / diſes Kind gebohren / iſt ſol⸗ 
ches geſchwind zu 88 hinauf in Him⸗ 
mel / und zu dem Goͤttlichen Thron abges 
holet worden: Der Drack aber mit feinem 
gangen Anhang ift Durch den H. Erg Engel 
Michael, und andere getreue Engel in einer 
Schlacht überwunden ; zum Himmel gu 
aus / und ſamt allen denen feinigen böfen 
Geifteren in den Abgrund der Höhlen vers 
ftoffen worden, Wie ift e8 aber der Mut⸗ 
ter ergangen, fodifes Kind gebohren hatte? 


Es Datz ſuat mulieti alæ duz aquilzmagnz, ut 


Dar F —* in locum fuum, Es 
eynd ihr gegeben worden zween grofſe 
Apleror Sigel, auff daß fie alfo fliegen 
fölte in die Einoͤde / in ihr beftimmtes 
Orth. Dil und unterfchivliche Meynuns 
gen tallen von difer Erfcheinung, fo dem H. 
Joanni gefhehen / weil es ſich wohl fragen 
laffet ; ter Doch Dife glortwürdige/ mit Der 
Sonnen gezierte, mit Sternen gecrönte/ 
auf dem Mond flehende Frau getvefen fene? 
Bil heilige Bätter/ andere Catholifche Gebe 
ver und Außleger der H. Schrifft / verſte⸗ 
hen durch dife Frau die allerfeeligifie Muts 
ter GOttes / welche mit der Sonnen, Das 
ift mit ber GOttheit ihres Kinds bekleyder, 
mit zwoͤlff Sternen fonderbahrer Ihro vom 
Himmel verlyhener Gnaden gecrönet/ den 
unbeftändigen veränderlichen Mond unter 
ihren Fuͤſſen habend / das ewige Wort 
BHttes als Jungfrau gebohren hat, Ans 
dere hingegen verftehen Die Juͤdiſche Synagog, 
welche mit Dem Meflia ſchwanger gegangen. 
Wiederum andere legens aus von der eo 
fen Apoftolifchen Chriſtlichen Kirchen. Yil 
mehr andere halten / es müffe von der alls 
gemeinen Catholifchen Kirchen ing gemein 


verftanden werden. Der Seraphifche Lehrer d Bomar. 
aber führe eine andere Meynung / und kr dem, 


R 
3. 


poc. 1m 


v· 14. 


glaubt / Daß durch diſe giorwuͤrdige Frau put 


eine jedwedere fromme Seel angedeutet 
werde / 


ı. Tim. 5. 
v. 20. 


Eccl. ix. 
Y% 1) 


Siben geiftliche Werck der Barmhergigfeit. 


werde / welche fich mit zweyen Adlers⸗Fluͤg⸗ 
len in die Hoͤche ſchwinget. Jeder Slügel 
habe fo vil Federen / wievil Werck der leibs 
lichen und geiftlihen Barmherzigkeit gefuns 
ben werden / und fihlieffet: His alis amima 
milericors draconern diabolum evadit in mor- 
te. Mit difen Slüglen entflieget der 
barmbergige Menſch in feinem legten 
End dem böllifiben Draden: Welches 
mohl in alles Menſchen / Die ſich der leiblis 
chen fonderlich aber der geiftlichen Barm⸗ 
hertzigkeit ergeben / einen fondern groffen 
Troft erwecken ſolle. Darumb / du mitley⸗ 
dentlicher Liebhaber der Suͤnder / beweiſe 
an ihnen diſes geiſtliche Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit. Peccantes coram omnibus atgue. 
Die / ſo offentlich ſuͤndigen / ſtraffe mit 
Liebe offentlich vor jedermann. Und 
iſt wenig zu achten/ ob Die höllifche lang 
ſich widerſetze / und den jenigen/ Der geftrafft 
wird’ zum Zorn und Haß erwecke; dann 
dife Beitraffung ein Werck Dir geiftlichen 
Barmhertzigkeit ift / zufländig denen Pres 
digeren / und machet fich der jenige zwey⸗ 
mabl ſchuldig / der diſes geiftliche Aumofen 
nit erkennen oder annehmen will. Die Uns 
wifiende folleft du lehren. Qui mileri- 
cordiam haber, docet & erudir. Difes Werck 
fan auch ein HaußsDatter an feinen Hauß⸗ 
Genoffnen würden wann er fie fleißig in 
die Predig ſchicket / jeweilen ſelbſt etwas von 
Glaubens» oder Gewiſſens⸗ Sachen fürs 
bringt; undandereunterweifet, Ein geifls 
— * — — r man dem Zweiffel- 
ti rathet. Boniamici conlilijs ani- 
be es , fpricht der weiſeſte Salomon, 
Don denen Rätben eines guten Freunds 
wird die Seel verfüfler. Es weiſt mans 
ber nit / wie er feinen Stand folle anftels 
len / zweifflet ſehr / ob er in feiner Handel⸗ 
ſchaffi das oder jenes thun koͤnne; ein Rich⸗ 
ter zweifflet / ob er bey ſolchen Umbſtaͤnden 
wider einen verfahren koͤnne: Die Ehe⸗Leuth 
zweifflen / ob das oder jenes recht oder nit 
rechi ſeye; ein guter Rath iſt ein rechtes 
geiſtliches Allmoſen. Es iſt ein gantz Troſt⸗ 
lofee / ja ſchier verzweiffleter Menſch / nie⸗ 
mand iſt / Der ſich ſeiner annehme; So gehe 
dann du ihn zu beſprechen / befleiffe Dich ſol⸗ 
chen in difer groffen Truͤbſaal / in feiner 
Verſolgung / in feinem unleydentlichen 
Schmertzen zu troͤſten. Non deſis ploranti- 
bus in conſolatione, & cum lugentibus am- 


bula. Ermangle nit die Weynende zu 


kecl 7.n.38. troͤſten und wandle mit denen Betruͤb⸗ 


ten. Iſt auſſer allem Zweiffel ein groſſes 
geiſtliches Almoſen. Hat dir ſelbſten jemand 
eine groſſe Unbild gethan / deme es villeicht 
jetzt ſelbſten leyd iſt mann Du darzu ſtill 
ſchweigeſt / und gleichſamb nicht daran ge⸗ 
denckeſt / das iſt ein geiſtliches Werck der 
Barmhertzigkeit / noch vilmehr wann du 
Dich auf einige Weiß nit zu raͤchen begehreſt. 
Das ſeynd lauter Werck Der geſſtlichen 
Barmhertzigkeit / deren vil der Heil, Paulus 
zufammen ſetzet wo er fagt: Rogamus 
auterw vos ftatres, cottipite inquieros, con- 


ſolatuuni pulillanimes , ſuſcipite infirmos, pa- 
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tientes eſtote ad ommes,; Videre, ne quis ma- 


lam pro malo, alicui reddat. Brüder wir ı.Thes 


bitten euch aber; ſtraffet die Unrubi- 
ge/ teöfter die Rleinmüthige / nebmer 
auf Die Schwache / ſeyd gedultig gegen 
allen. Schauer) Daß keiner Boͤſes mir 
Boͤſem vergelte. . Dijes.feynd Werck der 
Liebe / ſeynd Würdungen der geililichen 
Darmbergigkeitzc. Börchtenur den hoͤlli⸗ 
fhen Dracken nicht / Der Dich hieran wird 
binderen / oder gar wird verfchlucken wol⸗ 
len. Er wird Feindſchafft / Haß und Grol⸗ 
len wider dich erwecken und anſtifften / wel⸗ 
che Dir aber fo wenig ſchaden mögen als je⸗ 
ner [chönen Frauen. Datz fünt ei alz dur 
aquile magnz, Es fepnd ihr gegeben 
worden zween grofie Adlers + Sigel. 
His alis-anima milericors dıaconem diabo- 
lum evadit in morte, Beil Dann denen leib⸗ 
lichen Wercken der Barmhertzigkeit fo groſſe 
Belohnungen im Himmel verfprochen wor⸗ 


v. 14. 


den / ſo haben die geiſtliche Werck noch mehr Thom.a. 
zugewarten; wie der Engliſche Lehrer 8. Tho q 3.03% 


mas exrinneret. 


Wollen wir die Heil. und Goͤttliche 
Schrifft fürnehmen / jo finden wit / Daß. 
GO nit allein für ſich ſelbſt die Boͤſe 
geſtrafft / ſondern auch alle fromme Diener 


GoOites ſolches nach dem Befelch GOttes 


4 


verrichtet haben. Aljo hat der H. Nchemias Efd.s.c Se 


die Obrigkeit zu Jeruſalem geſtraffet wegen 
der Beſchwerden / welche von denen Keichen 
denen Armen aufgebürdet worden. Die H. 


Judith hat diejenige geſtrafft weiche aus uns Judich, #. 


billicyer Zagheit Die belagerte Studt denen 
Beinden haben wollen übergeben. Der H. 


Daniel hat den König Balthaſar geſtrafft / Dan: 5. 


weil er Die heilige Geſchitr aus dem Tempel 
GOttes entunehret hatte. Der H.Joannes 
Baptifta hat die Phariſaͤer uno Sadducaͤer / 
als ein gifftiges Natter⸗Gezuͤcht geſtrafft. 
Der Heil,-Stephanus hat Die Juden wegen 
ihres verfiockten Dergeng geftcafft. Denen 
der groffe GOtt diſes Werck belohnet, als 
ein Werck der geiftlihen Barmhertzigkeit; 
da hingegen Die jenige /. welche ſolche Bes 
ftraffung in Guten nit aufgenommen ‚, in 
den Zorn GOttes ſich felbft geftürger haben, 
Was für ein groſſes Werck der Lich eg fepey 


die Unmiffende lehren hat der emige Sohn 


GoOttes felbft durch ein Erempel gezeigt; hat 
feine zwoͤiff Botten in die gange Weit aufs 
geſandt / mit dem außdruckiichen Beſelch: 


Match, 1. 


Euores docete omnes gentes. Geber) und Match, 38; 


lebret alle Voͤlcker. Es feynd auch uns 
zahlbare Seel-Sorger in der weiten Welt 
zu finden / deren fürnehmftes Ambt es ift 
die Unwiſſende zu lehren wegen dei ewigen 
Lohne / der denen Lehreren im Himmel vers 
fprochen ift. Der mächtige König Pharao 
fiunde in geoffem Zweiffel  ift aber Durch die 
Raͤth und Anfchläg Jofephi erleuchtet wor⸗ 


den, Moyfes hätte ihme felbften eine uners Sen gr: 


teägliche Bürde aufgeladen, wann ihme nit 
echro, fein Schwäher-Vatter ; durch fein 
luges Einrathen geholfen hätte. Gefaͤhr⸗ 
lich fiunde es umb Den David, da er von 
P3 ſeinem 
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„Reg. 17. feinem Sohn mit Krieges Macht iſt übers 
jogen worden/ Chufzi aber mit feinem Flus 
gen Rath hat ihme aus der Noth geholfen. 
Als die angehende Chriſten “ Eorintho nit 
wuſten / twie es mitdem Ehelland befchaffeny 
ob es beffer ſeye fich zuverehelichen/ over im 
ledigen Stand zu bleiben / iſt ihnen diſer 
Zweifel durch den Heil. Paulum aufgelöfet 
worden. Und alle folche auffrechte Rath⸗ 

3. Cor. 7. geber / weil fie hierdurch denen Zmeiffelhaffs 
ten eine geiftliche Gnad und Barmhertzig⸗ 
feit bi ı können ihres Lohns vor GOtt 
nit beraubt werden. Iſt das nit vilmehe 
als ein leibliches Allmoſen / ſo man ein betrübs 
tes Hertz mitleydig troͤſtet wie Elcana An- 
nam fein betrübte Gemahlin / die ihm hernach 

1. Reg. den H. Samuel gebohren / lieblich geteöftet 

I» »* hat, Job ein König nennet fich Telbft Con- 

"a  folatorem merentium,. Was hätte difen 
groffen Potentaten darzu bewogen / wann 
er nit einen himmlifchen Danck vor Augen 

ehabt hätte ? Wie lieblich hat Chriftus 

Ibft die beyde Schweſteren Martha und 
jean. ır. Mazdaleng getroͤſtet da ihe Bruder Lazarus 
geflorben? anzuzeigen, daß Difes ein recht 
Goͤttliches Werck ſeye. Daß ein Menſch 
deß anderen Gebrechen gedultig uͤbertragen 
oolle / haben wir fo vil Zeugen / wie vil Mens 
chen auf diſer Welt ſeynd / welche ſich alſo 
befliſſen haben das Goͤttliche Geſatz zu 
erfüllen; laut der Worten deß H. Apoſiels: 
Alter alterius onera portate, & fic adimplebi- 

Saar ni. legem Chrifti. Auf hunderterley Weiß 

haben die Zuden den Allmächtigen GOtt in 
der Wuͤſten viergig gantzer Jahr beleydiget/ 
fchier alle Tag wider ihn gemurret ; taufend 
Unbilden haben fie dem Moyfi angethan / 
ift aber alles übertragen worden / per qua- 
draginta annorum tempus mores eorum fu- 

Aa. 1% finuitindeferto, und und * gezeiget wor⸗ 

i den / was hernach der Apoftel Denen Ephe- 
feren befolchen: Supportate invicem in cha- 

Bob. 4.n,,, Titate. Übertrager einander in der Liebe. 
roch groͤſſere Verdienſt macher derjenige / 
welcher höchlich beleydiget Doch Feine Rach 
ſuchet / ſondern von Hertzen verzeyhet / wie 
der H. Stephanus feinen Feinden von Ders 
Ken verzyhen und alfo GOttes Sohn an 
dem Ereus dem H. Stephano, und ung al» 
len mit dem Erempel ift vorgegangen. Je⸗ 
ner Evangelifche König hat feinem Schulos 
ner / dag iſt der Beleydigte dem Beleh⸗ 
Diger / gehen saufend Talenta, dag ift, huns 
dert und zwantzig Millionen / verfiche / die 
gröfte Beleydigung nachgelaffen / auf daß 
wir erkennen folten / wie hoch die Verzey⸗ 
bung ju fhägen ſehe / als ein Werck der 
geiftlihen Barmbergigkeit Die leibliche 
Barmhertzigkeit fpeifet nur die Hungerige/ 
traͤncket nur die Durſtige / bekleydet nur die 
Vackende / beherbergt nur Die Frembde / ıc, 
Die geifilihe Barmhertzigkeit aber better für 
alle Lebendige und Abgeſtorbne / ſchlieſſet gar 
alleein/ und fuchet ihnen nicht nur Die jeit⸗ 
fi nes fondern alle ervige Önaden und Gut⸗ 
thaten zu erhalten, Orate pro iavicem, ut lal- 
venini, Bettet für einander/aufdaß ihr 

B.4r.36. ſeelig werder, Betten alſo Die Deilige im 


Sechzehende Predig / 


Due für ung Menfchen auff Erden. Auf 
den bettet ein jeder Eatholijcher Ehrift für 
den anderen’ und ins gefammt betten alle 
für die liebe Abgeftorbne. Orate pro invi- 
cem, ut lalvemini, Lauter geiftliche Allmo⸗ 
feny lauter verdienftliche Werck der Chriſt⸗ 
lichen Lieb und Barmhergigkeit. Better 
für einander ur Alvemini , auf daß ihr 
feelig werdet, His alis anima milerıcors 
draconem diabolum evadit in motte. 


Ein ſehr wunderlihe Sach ift einde 
mahls dem 5. Propheten Ezechiel in einer 
Berzucfung gezeiget worden. In einer 
gang feuerigen Wolcken erfchienen vier Ens 
gel / deren Seftalten Doch unterfchidlich was 
ven / wie ein Menfch / wie ein Loͤw / wie ein 
Ochs / mie ein Adler; Und alle vier Engel 
fehienen nur eines zu fyn Er fahe zwar 
vier Gefichter oder Geſtalten umb und umb 
lauter Flügel ; dann jedes unter ihnen hatte 
vier Flügel: Quatuor f.cies uni, & quatuor Eꝛech 1. v 
pennz uoi, fin jedes aus ihnın hatte «. 
vier Gefichter und vier Fluͤgel. Der H. 
Gregorius fragt; was doch Die Geſichter / 
und fo vil Flügel bedeuten ?_ Antwortet: 

Difes wunderliche Geſicht bedeute erfilich Die 

vier Evangeliften/ Dann einen jeden Mens 

ſchen / welcher von GOtt erfennt wird, mie 

ein Menfch Den anderen aus dem Angeficht 

erkennt. Per faciem quippe —— —— ia 

<ogaofcitur, perpennas verö io alrum avium 

—— ſubleraatut. Don An t wird EBEN 

ein jeder erkennt / durch die Slügel aber 

ſchwingen fidy Die Leiber der Döglen in 

Die höhe. Thut weıter hinzu; durch Das 

Angeficht werde der wahre Ölaub angezeigt/ 

an welchem GOtt der HErr Die feinige ers. Tim. & 

fennt. Cognovit Dominus, qui funt ejus: wa 

Durch die Slügel aber werde Das Gebett 

und Die Betrachtung fürgeftellt ; Dann durch 

das Gebett und Betrachtung ſchwinge 19 

der Menfch in die Hoͤhe gleichtwie Die V 

gel ſich in Den Lufft hinauf ſchwingen. licht 

weniger ift in Der gedachten Erſcheinung 

aud wohl zu mercken / daß Dife vier Engel 

nit nur Fluͤgel / fondern über das unter eis 

nem jeden Flügel zwo Haͤnd hatten. Erma- 

nus homimis fub pennıseorum. Haben alfo Ezech, eig 

Flügel und Händ gehabt; Zlügel zum fie * & 

gen/ Dänd aber zum arbeiten. Manus ho- 

minis {ub pennis eſt virtus operis ſub volaru _ 

contemplationis, Alfo der angesogne Heil, 

Gregorius Die Haͤnd ımter denen Fluͤg⸗ 

len zeigen uns an die Brafft der Wer⸗ 

fen und der Betrachtung. Die Sach 

zecht zu verftehen / fo lehret ung der ‚Heil, 

Geiſt duch dife Erfcheinung / fo dem H. 

Ezechieli gezeigt ift worden, erfllich/ daß dee 

Menfch fteiff und beftändig im wahren Glau⸗ 

ben halte, aljo daß man ihn erkennen koͤn⸗ 

neeinen guten Gatholifchen Ehriften zu feyn : 

Zu deme fo folle er auch Flügel haben, eyff⸗ 

zig zu GOtt beiten, und den Himmel ſammt 

anderen himmlifdhen und Göttlihen Din⸗ 
betrachten. Iſt aber noch nit gnug/ 

ondern er muß auch Haͤnd haben, das in / 

ſich üben in allen guten Wercken / — 


‘ 
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 Siben geifktiche Werck der Barmhertzigkeit. 


aber in benen fo wohl leibli u ar 
Wercken der Barmhe it} Dann der 
alfo würck.r, der hat auch Fluͤgel / mit denn 
er ſich Durch eine gute heilige Meynung,durch 
geiftliche Berrachtung/ biß in Himmel bin, 
auf ſchwingen fan. Der Seraphifche Kir⸗ 
chen⸗Lehrer / wann er von denen leiblichen 
und geiftlichen Wercken der Barmhertzig⸗ 
keit redet / und diſe zweyen Fluͤglen verglei- 
chet / ſo ſpricht er / ein jedes ſolches verdienſt⸗ 
liches Werck ſeye ein Schwing⸗Feder / wel⸗ 
che zuſammen einen gantzen Fluͤgel machen. 
Wilſi du dann L. A, nach dem Todt in Him⸗ 
mel hinauf fliegen / fo muſt dich jetzt in dei⸗ 
nem Leben umb ſolche Fluͤgel bewerben / und 
mit Davide ruffen: Quis mihi dabit peanas? 
&volabo &requielcam. Du felbft mit ver 
Gnad GOttes Fanft die folche Flügel mas 
chen. Manas fub pennis. Muft vor die Hand 
brauchen / ehender du fliegelt. Speiſe 
den Hungerigen: Iſt ein Feder. Traͤncke 
den Durjtigen: Iſt ein Feder. Kleyde den 
Nackenden: Iſt ein Feder. Beherberge den 
armen Srembdling: Iſt ein ever. Erlöfe 
den Gefangnen: Iſt ein Fever. Beſuche 
den Krancken: ein ever. Begrabe / 
oder begleite die Todte zum Grab: Iſt ein 
Bever, Haft alfo fiben Federen / und den 
gangen lincken Slügel. Gleichwie aber nur 
mit einem Flügel fein Vogel fliegen kanz aljo 
iſt die nothwendig / Daß du auch den rechten 
Fluͤgel außmacheſt mit Wercken der geiftlis 
en Barmhertzigkeit. Straffe deine Kins 
der, Angehörige, Unterthane / wann fie was 
Boͤſes thun / aͤrgerlich fich verhalten: Iſt 
eine ſchoͤne Feder. Der Heil. iſaacius, ein 
Eremit „fahe den tyranniſchen Kayſer Valen- 
tem, wie er die wahr⸗Catholiſche verfolgte, 
Die Arianifche Ketzerey beförderte: Dahero / 
als er mit einer Armee zu GConftantinopel wi⸗ 
der feine Feind mit groſſem Pracht aufge 
zogen / gebet ihme difer Diener GOttes ent: 
gegen / faifer fein Leibs Pferd bey dem Zaum / 
beftraffet ihn gang unerfchrocken wegen feis 
ner Thranney und Ungerechtigkeit, Solche 
wohl gemepnte Ermahnungen feynd eine 
ſchoͤne Schwing ⸗Feder. Lehre die Unwiſſen⸗ 
de / die wenig oder nichts von GOtt und 
Goͤttlichen Sachen verftehen. Der Heil, 
Pabft Sylvefter hat mit feiner lieblichen Er⸗ 
mahnung den Heydniſchen Kayfer Conitan- 
tinum den Groſſen / als einen unwiſſenden 
Heyden und Sören» Diener / zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben befehrt. Wohl eine aubers 
leſene geiltliche Feder! _ Eine flatrliche 
Schwing Feder bekommeſt / wann du einem/ 
der in Sachen / das Gewiſſen belangend / 
groſſen Zweiffel hat / darauß hilffeft / durch 
guten Kath auf den rechten Weeg bringeſt. 
il taufend epffrige Beicht⸗Vaͤtter haben 
alfo vil taufend Beichtende aus ſchweren 
Gewiſſens⸗Zweifflen erlediget. Vil tauſend / 
fo nicht nur Gemeine / ſondern auch hochge⸗ 
bohrne uncatholiſche Perſohnen / Fuͤrſten / 
Glaffen / und Herren⸗Stands / haben in ih⸗ 
ter Religion gezweifflet; ſeynd aber Durch 
Kath gelehrter Leuthen zur wahren Erfafits 
nußfommen / und in Die Schooß ber Ca⸗ 
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tholifchen allein feeligmachenden Kirchen 


aufgenommen worden, Eine erwuͤnſchte Fe⸗ 


der ift e8 zum fliegen / wann die Betrübte / 
gar zur Verzweifflung geneigte / getroͤſtet 
erden; tie der H. Graff Elzearius, mann 
er einen wegen Verbrechens zum Todt vers 
uetheilen mufte / mit dem Wennenden wenns 
te, ihn zum feeligen Todt aufmunterte, Die 
verfallne Guͤter aber denen Betruͤbten Weib 
und Kinderen wiederum zuftelicte. Ein nutz⸗ 
liche Feder / wann einer Die ihme angethane 
Unbilden nicht achtet / nicht übel aufnimmt; 
tie S. Spiridion,, welcher / als er vom Kays 
fer Conitantio beruffen/ in den Hoff ineinem 
gar fehlechten und verdchtlichen Auffzug bins 
ein 88 und ihme deßwegen einer der 
Hoff ⸗ Bedienten / ſo ihn nicht kennte / einen 
Maulſtreich gegeben + alſobald ihme auch 
den anderen Backen dargebotten / iſt hme der 
andere alſobald zu Fuͤſſen geſallen / und hat 
umb Verʒeyhung gebetten. Noch vil eine 
ſtaͤrckere Feder iſt das / wann einer / da er 
ſich raͤchen koͤnnte / doch Feine Rach ſuchet; 
wie jene edle Frau zu Drepraxo gethan / de⸗ 
ren einiger liebſter Sohn von einem ande⸗ 
ren umbgebracht worden. Der Thaͤter wird 
alſobald von der Obrigkeit aufgeſucht / deme 
aber die Mutter geſchwind deß Entleibten 
Pferd und Geld geſchickt ſich mit der Flucht 
zu erretten. Die fibende Feder der geiſtlichen 
Barmhertzigkeit iſt fuͤr alle Lebendige und 
Abgeſtorbne zu betten; wie die beede heilige 
Dominicus und Franciſcus gethan; da / als 
der erzoͤrnete GOtt drey Lantzen in Haͤnden 
hatte / die gantze verruchte Welt wegen ih⸗ 
ver Laſter zu fteaffen / diſe mit ihrem eyff⸗ 
rigen Gebett / die ſchwere Straff GO tes 
abgewendt haben. Diſe fiben geiftiiche Werck 
der Barmhertzigkeit machen Den. andern Slüs 
gely nach Lehr deß Deil.Bonavencurr, mit 

welchen ein barmherhiger Menfch nich nur 

dem hoͤlliſchen Dracken entrinnet/ fondern 

ſich recht in den Himmel hinauf ſchwinget / 

mann er fich in diſen heiligen Wercken wohl 

übet, Per pennas in altum corpora fublevan- 

tur, Solche Beveren tragen den Menfchen 

mit Leib und Seel in den höchften Dimmel 
hinauff. 


Weil Dann die fiben geiftliche Werck 
der Barmbhersigkeit ſiben glangende Stern 
fepnd / melche dee Sohn GOttes in feis 
ner rechten Hand traget / anzuseigen Daß Die 
jenige, fo dergleichen Werck üben, vor GOt⸗ 
tes Angeficht in Ewigkeit im Himmel ſchoͤn 
leuchten und glangen werden’ weil Die ſiben 
geiflliche Werck der Barmhertzigkeit fo weit 
vorgehen wie vil koͤſtlicher die Seel an ſich 
felbften / als der Leib ift / weil die leibliche 
und geiſtliche Werck der Barmhertzigkeit 

ween Fluͤgel ſeynd / welche eine Seel von der 
achftellung deß hoͤlliſchen Drackens ſicher 
erretien / weil die ſiben geiſtliche Werck in 
der gantzen H. Schrifft ſo ruͤhmlich angezo⸗ 
gen / ihnen auch fo groſſe Krafft zugeſchriben 
wird / weil endlich ein jedes Werck der leibli⸗ 
chen und as gi ger a ein Fe⸗ 
der iſt / darauß zween Blügel zum ul 

gema 
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gemacht koͤnnen werben / wormit fich ein 
ſrommer Menfch von der Erden biß in Him⸗ 
mel hinauff mit dem H. David erſchwingen 
Fan, fo ift Dann nichts mehr uͤbrig / als Daß 
mir. ung diſer verdienftlichen Wercken mit 
allem Ernft annehmen. Chriſius befilcht 
Apocarel dem H. Joanni, er folle dem Epheliniſchen 
Biſchoff einen Brieff / und unter anderen 
auch diſe Wort ſchreiben: Hæc dicit, qui 
tener ſeptem ſtellas in dextta ſaa. Di 

ſpricht / der * Stern in ſeiner Hand 
tragt / das iſt / Chriſtus. Und was befilcht 
er? Die geiſtliche Werck der Barmhertzig⸗ 
Cora. ib. keit. Memento,te vocatum eſſe à Chrifto, ut 
fis ftella & lux mundi: cura ergo, ur/plen- 
dore & fervore tuo praluceas. Gedencke / 
Daß du von Chrifto beruffen ſeyeſt / daß 
Dur wie ein Stern) und wie ein Liecht 
der Welt dich erzeigeft: Darumb ſo be- 
fleiffe dich / Daß du mir deinem Glanz 
und Hitz der Welt vorleuchreft: Wels 
bes durch die Werd der Barmhertzigkeit 
pflegt zu gefchehen. In virture horum operum 

Jof. Manf. 
ne tuas zterhirates, Dann in Är t difer 
Werten die zur Seeligkeit Außer 
wäblte wie die Stern in alle Ewigkeit 
leuchten werden. Heil, Bernardinus 
tringt fonderlih auff dife fiben geiftliche 
$.Bernar- Wert: Si facientes Corporalis opera pie- 
dio, ci, tatis merentur confequi præmia zterni regni, 
quantö magis bi, gui fpiritualia opera im- 
penderunt, ‚Dann fd die leibliche Werck 
der Andacht die Belohnung deß ewigen 
Reichs verdienen/ wie vil mehr verdie- 
nen die jenige / welche die geiftliche 
Werd der Barmibergigfeis anderen er⸗ 
8 Ag l wifen baben ?. Dir H. Augultious ziehet 
so. homi- tinen Armen unvermöglichen Tropffen any 
Yiar, hom. der fich wohl entfchulvigen kan, er habe 
“Nichts die Hungerige zu fpeifen / Die Dur⸗ 
flige zu teäncken / die Nackende zu bekley⸗ 
den, die Frembde zu beherbergen/ ꝛc. Des 
me er aber zur Antwort gibt / es fepen 
weyerley Gattungen der Barmber- 
tigkeit / die einte fepe leiblich / die an⸗ 
dere geiftlih. Kanſt du dann dem Naͤch⸗ 
ften nicht helfen mit leiblichen / ſo bilffe ih⸗ 


me mit geiftlichen Mittlen / verzeyhe hme / weſt 


wann er dich beleydiget hat; welches vil ein 

roͤſſeres Allmoſen iſt / als ſo du ihme Speiß / 
and , oder Klevdung gegeben hättefi: 
Haft du aber nichts anderes, ſo bette für 
alle; welches ein —* und groſſes All⸗ 
mofen ifl. Salmeron führet ung unter die 
Loͤwen / von ihnen die geiftliche Werck der 
Barmhertzigkeit zu erlernen. Quis nefcit 
leones genetofos parcere proftratis , erran- 
tösgue in viam redacere, Wer weiſt nicht / 
daß die großmürbige Löwen denen ver- 
fehonen / welche * vor ihnen nider⸗ 
werffen/ auch die Irrende auf den rech⸗ 
ten a en! Welches die Jenige 
geiftlicher Weiß thun / welche Denen Neben⸗ 
Menſchen / an denen ſie ſich raͤchen koͤn⸗ 
nen / verſchonen / auch die Unwiſſende und 
Zweiffelhaffte Durch ihre Lehr auf den rech⸗ 
ten Weeg fuͤhren. Wahr iſt zwar / daß 


Sal m. To, 
5.Tr. 17% 


predellinati Jucebunt quafi ftelle in perpe- Thuͤ 


Sechʒehende Predig / 


es ſchwer iſt dem hoͤlliſchen Dracken zu ent⸗ 
weichen; wie dann unzahlbare Seelen ihme 
(leyder) zu Theil werden: Meiſterlich 
aber wiſſen die jenige ihme zu entgehen / wel⸗ 
che ihnen ſelbſt ſolche Fluͤgel machen / nit 
von —* wie —5 Bih Bern feis 
nem Sohn Icaro ene Fluͤge ans 
gefeßt haben, die ihme aber von der Sonnen» 
it zerſchmeltzet under alfo ing Meer herab 

ye geftürget worden. Nit waͤchſene / fons 
dern ſteifſe Adlers» Flügel bekommt ein 
Barmhertziger / vermittelft deren er dem 
Dracken entgehet / mie jene fchöne apoca- 
Iyptifche Frau ihme entgangen if, His alis 
anima milericors draconem diabolum ‚evadit 
in morte, Ein barmhersige Seel / ein barm⸗ 
hergiger Menſch / der das Heyl feines Ne⸗ 
benmenfchen fonderlich fuchet und verlan⸗ 
get/ wird in feinem Todt-Beth / in feinem 
legten End dem höllifchen Dracken leichtlich 
enteinnen, Es fagt aber einer in Himmel 
zu kommen feye noch gar ein fehmaler und 
enger WWeeg / eine gar nidere und Meine 
te: S. Bonaventura aber gibt Denen gute 
Hoffnung welche in leiblichen und geiſtli⸗ 
chen Wercken der Barmhertzigkeit ſich üben. 
Duo oftia facit pietas in c@lo &c. Quæ fünt 
duplex mifericordia , feilicer corporalis & 


ti 7. c. · 


ſpititualis. Die Andacht öffnet zwey Thor Diæt. (al, 
wegen 


in dem Aimmel; und das der 
doppleren / nemblich wegen der leibli- 
Den und geiftlihen Barmhertzigkeit. 

nen fich alfo diſe mit dem David wohl 
tröften: Volabo & requielcam, So will 
id) Dann fliegen / und ruben ; fliegen mit 
dien beyden Fluͤglen ver Barmbersigkeit/ 
und ruhen in Der ewigen Glory. Welche ꝛtc. 


Exempel, 


Ein Heiliger wird gefunden / wel⸗ Vira, die 

cher nicht mit einer oder der ans ling. edie, 

deren fhönen Tugend der Welt 169 
fürgeleuchtet habe: Don dem 
il, Francifco von Sales aber fingt und 
agt die Catholiſche Kirchen / omnibus om- 
nia fadtum efle, er fepe allen alles ge» 
Das ift; weil er mit einer. bren⸗ 
nenden Liebe gegen dem Wächften brennetes 
habe er allen alle leibliche und geiſtliche Werck 
der Barmberkigfeit erzeigt. Gefpeifet und 
eträndket hat er die Arme / alſo Daß er 
hier fein Einkommen dahin angendendt. 
Nicht allein hat er wochentlich auff gemiffe 
Taͤg allen Armen geoife Allmofen laffen auß⸗ 
theilen / fondern denen armen Klöfteren 
auch geoffe Lebens, Mittel ertheilet fo gar 
denen ehrlichen und heimblichen Armen / fo 
fich deß Bettlens ſchaͤmeten / vil Allmofen 
unvermerckter offt mit eygner Hand darge⸗ 
botten / oder in ihre Haͤuſer geſchickt hat. 
Es iſt geſchehen / daß / da ein armer halb 
nackender Bettler ein Allmoſen an ihn bes 
gehrt / er aber damahlen mit Geld nicht 
verfehen / etwas von feiner Kleydung / fo er 
an feinem Leib getragen’ genommen/ und 
dem Armen dargeraichet habe, Einen ars 
men 


——— 


ſo es 
er Die befte BEER: / derener vier. 
hundert Kronen = —— re 


d fie 
2* we fie a Aa = hr —* 
n —— ein ſonderer Troſt / wie 


mileros, & morbo oppreilos 
& lolatium impertire. Das 
geweſt. Uber die hundert Menfchen hat er 
aus der ärgfien Sefängnuß erledigetz dann 
vil Beſeſſne hat er aus dem Gewalt deß 
flels erlöfet. Ein Stifter eines geiſt⸗ 
lichen Ordens / von der Heimbſuchung ge 
nannt / iſt er ur —— Fe 
Werck der Barmhertzigkeit. Dir 
„mare: ‚dem heiligen ‚Saletio noch nicht 


der Author feines Lebens on Vilitıre „m 


is wartet d ſchier tägl 
Be SH var, unsre 


und voraus in 


Br omnibus omnia, der allen alles zu 


ER ı 
».„ RB 


ihme fürgenommen / 
denen fiben geifilichen Werden der Barm⸗ 
—— vor GOTT und der Welt 
groß gemacht. Die Sünder hat er nu 
Mat, enger wider fein Natur / weil 
üthiger ware als eine Tauben; 
—* nach feinem Todt auch die Gall 
in ihme gantz außgetrucknet erfunden wor⸗ 
den. Unwiſſende hat gelehrt / mit ſolchem 
Edyffer / daß er über die vier tauſend Pre⸗ 
E -— gethan / auff feinen Reyſen in einem 
vier oder fünff Meit zu Fuß gemacht 
8* halber / auch die Predig nicht 
unterlaſſen / wann er kaum drey oder vier 
Zuhoͤrer / ein und andersmahl nur etwann 
ein eintziges altes Weiblein gefunden. Groſ⸗ 
ſen Troſt hat er auch in der Kinder ⸗Lehr 


„Per. Luciani Vierdter Theil. 












— ee } 
—— Kenne Relig r 


nen be / wird von ihme 
— Klagen der Armen 
rt / u it gutem Rath ihnen 
an Die Kr eng: feye; welches noch 
ichtftuhl geſchehen / de 


So 
ae ware er Die Betruͤbte zu troͤſten / 
er einsmahls eine gantze fuͤt nehme Ges 
ſellſchafft fo zur Taffel geladen ware, lang 
warten lieſſe 7 weil ein armes bekuͤmmere 
tes Weib von ihme einen Troft zu benehs _ 
ren fommen ware. Sehr vil WB derwdrs 
—— hat er gedultig erlitten / da man ihme 
ſehr uͤbel nachgeredt / fo gat etſichmahi 
Leis und Leben geftellt/ er —— yo . 
fie Zeichen einer Ungedult 
frühren laffen. Seine Feind Kae 
lich bey dem Genffiſchen B 
Vorfahrer / ein andersmahi gar Br; 
Päbfttichen Stuhl ehrenräheifeh bei 
undverkleinert/ er aber/ da die Reind hoch 
waͤren gefteafft worden / ihnen die Straf 
aufgebetten/ und feinen Ehrabfchneider 
Die ee wohl gemuft fo hertzlich =, 
daß er fich mit einem Zeichen oder Wort 
gegen Denenfelben niemahl vernehmen laffen, 
Beil dann. 5. Francifcus Salefius alfo allen 
alles geweſt / fo ift fih dann nit zuverwuns 
deren, daß er fich mit folchen un ven Fluͤg⸗ 
kon der leiblichen und geiftlichen Barmherr 
tzigkeit in Dimmel geſchwungen. 
Dahin x, 





Erod.g, 


v8. 


Berch. in 





GSlhenzehende Bredig, 
Die Bimder ſtraffen * 
THEMA. 


Vade, & corripe eum. Math. 13. 0.13. 


Gehe hin und beftraffe ihn. 


twels Sic luceat lux veftra coram hominibus, ur vi» Match. 5. 


welche i 
fie mit rechter Meynung verrichtet werden. 
deant opeta veſtra. Euer Liecht ſolle alfo !* 


iche Ge⸗ vor denen Menſchen leuchten / Daß 





gen worden. Neben vilen anderen 
hat GOtt der HEn dem Moyfi bes 
len / en und gleichfamb zu 

/ 


erg olte er einen Tabernacul 
bauen, deifen Zurüftung der HErr ihme 
zu Stud an Es ware 
difer Tabernacul wie ein Meine bemegl 
Kirchen / darinn fchier alles von lauter Gold / 
oder doch ſtarck uͤberguldet. Ich ſage: 
Eine bewegliche Kirch; dann weiljedes von 
Holtz / oder von purem Gold / oder ſtarck 
verguldet / hat man alles in Stuck jertheis 
fen / von tinem Orth zum anderen tragen, 
und widerumb auffrichten Pönnen. Unter 
andetenhat GOtt gewolt / es folteein grofs 
ſer Leuchter von purem getribnem Gold ge⸗ 
macht werden / Darauf ſiben haͤitere Liechter 
haben brinnen muͤſſen. Emunctotia guoque, 
& ubi, quæ emuncta funt , extinguantur, 
fiant de auro puriffimo, Auch die Kiecht» 
Butzer / und das Geſchirre / worinm die 
LicboBunen abgelöfcht worden / fölle 
alles vom reineften Bold ſeyn. Dann 
ffe Perfohnen darzu beftellt waren dife 
ge Liechter mithin zu bugenydamit fie fort 
und fort heil fcheineten, Wach Berchorü 
nungifteinieder frommer und GOtts⸗ 
ß ger Menſch ein folcher guldener 
ichter : Deber habere feptem lucernas,idelt, 
eögitationum fpiritualium univerfitatem, 


euere Werd derlich Di 
Ber Dee gell che * 
deant opera veltra bona. aber g 

es leyder / daß diſe Liechter offt 


mantem ? 


mebr von obenher einen Rsuch und 
Dampff/ alsein Liecht / einen rechten 
—— Diſes ifi die Armſeeligkeit der 
Menſchen / daß / wie ein Kerken einen 
Dacht in der Ampel / mithin einen u. 
macht / 3% die Menfchen / die fcheinen fol 
ten / vil böfe Exempel von fich geben’ und ein 
Stadt / oder ein Hauß / wo fie ſeynd / vilmehr 
verfinſteren als erleuchten. Diſem Mangel 
der Liechteren abzuhelffen hat GOtt der 
Her: in dem Tabernacul Die Liecht- Butzer 
verordnet; wie dann auch Chriftus in feiner 
beiligmachenden Kirchen dergleichen gethany 
wie eingelehrter Theologus hiervon difcurri- 
tet: Ided decernit Chriftus „ut fint emundo- 
fia quæ mucum bunc demant, Deßwegen 
bat Cheiltus veranftaltee / daß einige 
Kiecht-Buger ſeyn fölten/ welche dife 
finitere Bugen abfchneiden und wech 
nebmen fölten. Begehreſt zu wiſſen / mer 
diſe Liecht⸗ Butzer feyen / ſo ift Die Antwort : 


Vult, utfintin Ecclefia , qui corrigaot, ur La Nuz, 

puram lucem reddant fideles, Chriftus will, hom-ru.$. 

daß in feiner Kirchen folche ſeyen / welche 

Die andere ſtraffen / aufdaß alfo die 

Ölaubige den rechten Schein. von sh 
geben. 


Und difer Leichter fölle baben fiben 
Liechter / das ift / die völlige und 
ganze Erkanntnuß der 2. 
Dingen. fönnte auch wohl und recht 
difen ſiben Liechteren die ſiben geifkliche 


er 
Licht feines guten Nam 
verdunckle / und.einen üblen Dampff der 
Aergernus von fih gebe. Decernit Chriltus, 
we lint emuncloria, quæ mucum de- 
mant, Vult, urfint ioEcclefia, qui corri- 
gant, ur lucem reddant hdeles. Wels 
—— und klar die Schrifft erinneret 
mit 

Gehe hin / und beſtraffe ihn. Der H. 


Vade. & cottipe eum, 


3.Thom. > 4 

Keovıll.. Ihomas Neovillanus berichtet / Daß mancher 
— auß Abgang der Mittlen kein leib⸗ 
Martine. geben fönne: Poflunt tamen 


&ipfi , (ivolunt, pretiofas & preclaras co= 
sam DEO eleemolynas facere: Opera enim 
Mifericordiz ſpititualia coram DEO potiora 
kant, Doch koͤnne ein fölcher / wann er 
will / auch noch koͤſtliche und fürnebine 
geiftliye Allmofen geben/ welche vor 
GOter vilmebr gelten als die leibliche ; 
/ wann man den Naͤchſten we⸗ 
einer. Sünden und Übertrettungen bes 
Dilgeliebte AA. wir feynd in dem 
Catechilmo biß zu denen — Wer⸗ 
cken der Barmhertzigkeit kommen / unter 
welchen Das erfte iſt Die Sünder ſtraffen. 
Vade, &corripeeum, Won welchem dann 
Die heutige Predig ſeyn folle, Bitt / tc 


Fr Erftlich feget der Englifche Lehrer Tho- 

& Thom. ». mas Dife Frag: Utrum corredtio fraterna fit 

ng.35 a. in przcepto? Ob die Brüderliche Er⸗ 

mahn⸗ oder Beftraffung ein Gebote 

pe? Er macht diſen Unterfchid / daß Die 

orgefeßte auß einer Schuldigfeit nah Er⸗ 

forfhung der Öerechtigfeit / Die andere aber 

Liebe / den Naͤchſten corrigiren und 

fieaffen follen. Cüm frarerna corredtio ad 

fratris emendarionem ordinatur, tunc, &eo 

cal eftinprzcepro. Wann die Beſtraf⸗ 

fung zu des Naͤchſten Verbeſſerung an⸗ 

geſchen iſt / ſo folget / daß ſie diß fahls 

und auf ſolche Weiß ein Gebott ſeye. 

&Bonev. in Es jlimmt ein Der Seraphiſche Lehrer: Cor- 

Specani, c.tectio proximi eft omoibus ia przcepto, 

> Dann einem jeden folle der Untergang feines 

Naͤchſten zu Hertzen gehen / in deſſen Ans 

fehung je einer den anderen von dem Boͤſen 

Pial, 2:8. v. abziehen ſolle. Vidı prevaricantes ( fpricht 

158. David ) &tabelcebam, quiaeloquiatua non 

euftodierunt. Ich Habe die Übertretter 

eben / und ich bin darüber vers 

chmachtet / weil fie dein Red nicht be» 

wabretbaben. Erfordert alio vie Chriſt⸗ 

liche Liebe / daß man einander ermahne und 

ſtraffe / und gibts die Natur ſelbſten zu er⸗ 
P,F,Luciani Vierdter Theil. 


fh iſt ein jeder willig und bereit Demfelben hers 
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kennen. Wann eintummer Efel gegen eiv 

ner Gruben gehet, fo treibt man ihn bey 

Seiths/ und mann er hinein gefallen/ fo 

auß zu helffen/ wie S. Chryfoltomus darfür —** 

Itet ; mie vil mehr ſolte dann diſes ge⸗ — 

chehen / wann dein Naͤchſter in ein Suͤnd 
ſallet? Noli igitut defitere, ſrattem tuum, 
quem ad exitium ruere cerais , cohortari, 
Wann du derobalben deinen Bruder 
dem Sall zueplen fibeft/ fo unterlafle 


für ibn nicht zu ermahnen / und das auß Lıebe 


eines Depls. Wie dann auch GOtt 
ae —— wann fie fallen / auß Lie⸗ 
aſſet. Quem enim diligit DEUS, Prowgr. 
eortipit, Dann welchen GOtt Lieb hat '* 
den raffe er: Und iſt ein gewiſſes Zeichen 
bes örtlichen Zorns , wann Gott den 
Sünder auf difer Welt nichtmehr firaffet/ 
weil erihme alsdann die Steaff in der an. · ¶ 
deren XBeltfücbehaltet. Welches auch der ,,, 
Apoftel mit gleichen Worten befiättiget,und 
thut hinzu: Quis enim filius , quem non cor- 
ripit pater ? Wo iſt ein Sohn / welchen 
der Datter nicht beftraffe? Ob mwolte er 
ſagen: Der fege fein rechter Vatter / welcher 
den Sohn umb feines Übel, Verhaltens mes 
gen nicht firaffet. So blind feynd wir ſuͤn⸗ 
dige Menfchen/ daß wir unfere vilfältige 
Mängel und Untugenden an ung nicht ers 
fennen; tie der gecrönte Prophet von ſich 
felbften befennt. Comprehenderunt me ini- Flal. y9. w 
quitares mez, & non potui, ut viderem, ®} 
Meine Mifferbaten haben mich ergrifr 
en / und ich bab fie nicht feben koͤnnen. 
En DM GOtt gebotten / daß ein 
Menſch den anderen ermahnen und fteaffen 
Er Vade, & corripe, So voll eygner 
iebe ſeynd wir arme Menfcheny daß wir 
aller anderer Leuth Thun und Laffen verach⸗ 
ten/ hingegen nur alles das fürrecht und 
gut halten, was wir verrichten / fo, weit / 
daß mancher ſich groſſer Laſter beruͤhmen 
darff. Gloriarı ſunt qui oderunt te. Darumb PAl.r3. v.4 
gebotten ift. Vade,& corripe eum. Ja fo weit 
kommt es / daß mancher in folche Thorheit 
erwachfet/ und ihme felbft zu glauben gibt, 
- Kr —— thue ER ein 
ohlgefallen. _Arbitrantes ſe obſequium 
—— Solche Blind,und Thor Jo is. "2 
eit Dann zu verhinderen / ift ein jeder vers 
pflicht feinen Naͤchſten zu corrigiten/ zu 
ſtraffen. Vade, &corripeeum. Oder wie 
der Apoftel redet: Argue, oblecra, iacrepa, 2. Tin 4.v. 
Straffe/ bitte, und tadle. Range alleg * 
an das Boͤſe zu verhinderen. Und anderfimo ; 
Sunt enim multi inobedientes, vaniloqui, 
& ſeductotes, quos oportet redargui. Es 
feynd vil Ungeborfamhe / vil ertle 
Schwäger/ und Derfübrer/ welche 
man fEraffen muß. Es jepnd vil deren, 
melche/ als Ungehorſame / feiner Dbrigs 
feit mehr pariren wollen / dichten ihnen vil Urs 
fachen auf ihrem eygnen Kopff / alfo daß fie 
in folchen Umbfländen fich einbilden ; man 
könne ihnen eines oder das ander nicht auffs 
erlegen. Quos oportet redargui, Es gibt 
ſolche gottloſe / Ehrvergeſſie Schwäker/ 
Qa daß 
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daß e jeden in fein Ehe reden / ehrliche 


ofinen wann nies 
= mand(roieman zu fagenpflegt) der Rah Die 
ee a Rs: 
diget "Sof nderlich denen Gürgefegten 


und Eiteren zu beben enger 


worten 
eum, 


| mu bes 
I 


gefen gen/ ihn gleihfamb nicht auß 
ihren gelaffen, Tag und Macht be 
ch n/ und zwar fo lang / biß di 
ieb der Stiefmütter / und nlieb des 
Stief,Sohns in einelautere höchftsärgers 
fiche Frechheit erroachfen ift. Sie lebten 
alſo / daß die gankı tadt Darvon zu fagen 
hattezauch der $ pofiel datvon Nachricht 
befommen. Daß aber; fo den H. Paulum 
höchfteng betübt / ware Difes/ weil mannur 
das Gefpött darauf getriben und auß einer 
fo geoffen Sünd ein Gelächter gemacht/auch 
weder Dorgefegte noch Unterthane dife 
GOit ⸗ vergeſſeneLeuth darüber geftrafft oder 
abgemahnethat. Schreibt derdhalben der 
Heil. Apoftel einen fehr fharpffen Brieff an 
die gefammte Ehriften : Erſtlich zichet er. gar 
an difes Laſter / deffen fich gar Die Hey⸗ 
den fchämen / und folches unter ihnen nicht 
fenden wurden. Hernach beſtrafft er die 


Sibenzehende Predig / 


difer / ale n / und 

demei Kamel /voe — 
nden r etziger Zeit 

— — Siena 


“m 
’ 17 


weigt jedetman. 
Kinder auf De zeigen ſchiet auf 
oder jene, als eine tx und niemand iſt / 
der ſtraffe. | beicht eis 


fibensig Dolmetfcher lefen: Non eft, qui ve» 
corrigat, Niemand iſt / der das Böfe 
firaffe. Es mag gehen wie es will: Aller⸗ 
band ee erden verübet/ Der Arme 
lige am Boden / der Staͤrckere überwirfft 
den Schwächeren/ Freundt und Schwa⸗ 
aerfchafft gehet allen Rechten vor / Lug und 
Betrug ift eine gemeine Sad) / Treu und 
Glauben ifthinundverlohren. ehe es fo 
übel, fo parthepifch / ſo liſtig und falſch / als 
es immer wolle. Rectus in hominibus non 
et, Noneft, qui cottigat. Wer ligt / der 
ligt / es gehet / wie es mag / Straff aber iſt 
keine / Forcht iſt keine / Geſatz ⸗Erfuͤllung iſt 
feine, arumb®? Noneft, qui corrigar, 
Viemand iſt / der das Höfe ftraffe / auf- 
genommen / wann Geld zu erheben tt. Auß 
welchem erfolget / daß alles Gute unters 
druckt wird / alles Böfe empor fommt, und 


1.Cor.s. Morgefegtes Ervosinflatieflis, & non ma- 
2legd- gis luctum habuiſtis, ut tollarur de medio 
veltrüm, qui hoc opus fecit. Und ihr ferd 


alfo die Menfchen dem Verderben zu eylen. 
Höret die flägliche Wort / fo Cornelius auß 
einem heiligen Datter anziehet: Tanta eft Corn. im 


aufgeblafen/ da ihr euch vilmehr hät 
tet betrüben / und feben follen/ daB dis 
fer / fo ſolches Laſter gethan / mitten 
auß euch hingenommen wurde. Das ifl/ 
nach Außlegung Cornelüi:; Er vos negligitis 
corretionem hujusinczflüs „ nec curatis , ut 
reus tollatur, — — 
ſeeligkeit unterlaſſet diſe Slut⸗ Schand 
zu ſtraffen / und zu verſchaffen / daß 


murud nos corrigendi oeceflitas, urquidam Matth.c.ı8. 


fandtus pater dicerefolitus fir, mundum nulla 
alia de caufa magls perire, quäm propter 
omiffionem cörredtionis fraterne. So hoch 
notbwendig iftes/ Daß unter uns einer 
den anderen beftraffe/ daß ein beiliger 
Datter zu fagen gewobnt ware das 
umb keiner anderen Urfach willen in der 
Welt alles unter über fih gebe/ als 

wegen 


Pal44.r 
+ 


Die Sünder ſtraffen. 


Bar Saget mit liebe AA. Basis. gi 

Veſtung erfordert / daß ein gantzes Land 

dardurch verfehen/ wohl verficheret und bes 

ſchuͤtzet feye Ru werdet antworten / daß 

* "hen? mit Maueren / mit Graͤben / 
len; mit aͤuſſeren Werckeren 

Dee Voten Bau » Kunft eingerichtet ſeye. 


Wohl geredt; iftaber nochnicht alles. Sie « 
muß mit Proviant auf lange Zeit wohl vers 


fehenfepn. Iſt wahr; aber noch nicht gnug. 

Sie foll mit herghaflten Soldaten befeget 

feyn / twelche auf jede Betrohung des Feinds 

ſich garnicht entfegen / welche Das ‘Pulver 

wohl ſchm Finnen. Iſt zwar nothr 

wendig; ee en = 
— auch mit eine 


mehr ab? Daß ein jeder Soidat ſeinen Der 
gen an der Seithenhabe, auf daß wann 
‚man aneinander fommt / und das Geſchuͤtz 
nicht mehr zu brauchen ift / ein jeder mit dem 
Degen in der Bauft feinem Gegentheil ges 
wachſen feye. — gladio tuo — 


—— tuum — — ag a N 
ben. 


Degen 

—55. ein S Deflung E —— des 
—— alſo ſolle eine jede Stadt / eine jede 
ind / in Anſehung der Burger und Un⸗ 
—— verſehen ſeyn. Die beſte Maue⸗ 
nd Die Burger ſelbſten / mann fie 

fe und auffeecht a halten. Die 
Stadt ift * beveſtiget un — 
mann die Geſaͤtz und Stadt⸗Recht / gute 
Sitten ı > uch und Gewohnheiten in 
Dbacht genommen werden. Eine außers 
lefene Befagung ift in der Stadt / wann die 
Innwohner einander wohl verſtehen / jeeis 
ner dem anderen zu helffen verlanget. Ihre 
Stuck / Geſchuͤtz / und Feuer⸗Werck iſt das 
feuerige und ige Gebett / wann fie fich 
= allgemeinen GOtts⸗Dienſt / fonders 
an Sonn⸗und Feyertaͤgen / einfinden, 


und ihr feueriges Gebett ind gemein hinauff 


in Himmel ſchicken. Die Kirchen iſt ihr 


Zeug⸗ Hauß / wo fie wider ihre fichtbare und 
unfichtbare Feind bervaffnet werden. Die 
Kuglen tragen alle bey ſich in dem Sack / das 
ift / den heiligen Roſenkrantz. Sovil gröffes 
re Kuglen / toie vil H. Vatter unſer am 
Roſenkrantz gezehlet werden / mit welchem 
durch Die HuͤiffGOttes die ſtaͤrckeſte Anlaͤuff 
und Verſuchungen des Teuffels abgetriben 
werden. &o vil Meine Kuglen tra „4 du 
bey Die / fo vil Ave Maria in dem Roſen⸗ 


krantz ſeynd / — — 


und Beyſtand der allerſeeligiſten 

GOttes andere Zuſtaͤnd und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten Leibs und der Seelen abzuwenden. 
Und aber wann ſchon diſes alles in einer 
Stadt / in einer Gemeind gefunden wird / 
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Ser — 


grinde area außteuthen/ 






Diem | 
== ji ——— * * 
— an 
Meet 


tur, 





Adig mebr Andere 
. offenelich bekännte Laſter ern 
e en ſollen. ' Poreftascoercens, ’Difer 
ift ihnen gegeben worden Die bel 
and wid affen / Die Reiche 
—E — * 
geh) ve — — 
em ats 
über 5 / * Gore fie fich vor diſem 


Gewalt foͤrchten undentfegen müffen : Si au- 
tem malum feceris, time, Geynd die Wort 
des H. Pauli. DEI enim minifter eft , vindex 
iniram ei, quimalumagir, Difer Gewalt, 
der difer Obrigkeitliche Bes 
felch folle nicht nur ein gemahfter — * 
Kon fonder das Die Ubertretter fich Kar 
ten müffen; und das darumb/ teil der 
Richter und Vorgeſetzte nicht nur in Diens 
9 eines irrdiſchen Fuͤrſten / Königs oder 
Kävfers/ ſonder in — OR des hoͤchſten 
GoOttes ſich befindet. DEI enim Minifter 
et: Und darumb ift er an GOttes fiatt 
fhuldig das Schwerdt zu brauchen / den 
Gewalt zu erzeigen ; welches, fo er nicht thut / 
handlet er wider feine Pflicht, und fallet bey. 
GoOtt ſelbſten in groffe Straffund Ungnad. 

Maledidtus ‚ qui prohibet gladium ſuum ä fan- 
guine. Verflucht / der fein Schwerde 
Blue zu vergieffen verbinderer. Mehr 


—— 


— 


rch⸗ 


ſtehlen und minder hencken iſt villeicht nicht 
geweſt als jetziger Zeit / ſo daher erfolget / 


weil der Zeiten gleichſamb einem jeden frey 
ſtehet zu thun / toag er will / indeme man des 
nen Meicheren oder Bürnehmeren auch 
fein Wörtlein darfffagen / da man die Un⸗ 
terthanen förchtet/ ſich ſchier gar unter die 
Naſen ſchnellen laffet / und alfo allen Ubel⸗ 
thaten den völligen Zügel und Zaum laffet/ 
den Dbrigkeitlichen Gewalt aber in gantze 
Merachtung feget. Davon der H. und 


groffe Cardinal Perrus Damianus, UND zwar 5 perr Da 
alfo redetz Gleichwie jener ein Diener mian.ı. 
GOttes ift (laut der angesognen Stell des Ep. ar. 


N. Pauli ) welcher die Sünder undÜbels 
thäter ſtraffet / qui perverlos ulcifcitur; 
Sie minilter eſt adverſatii, qui perpetrantibus 
iniqua blanditur, So iſt denn auſſer als 
ler Zweiffel der jenige ein Bedienter / 

Q 3 ein 
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? 
ge mit an Mar eye 
geiche Volck auß 
teu re en Deal 


— If Dieflbe alfobald * 
rwandlet worden: er) 
Brod ars. Se a in colubrum, ita ur fugerer 


S 
Moy 
di 


vor altem ein Ruthen in der Hand zum 
Reichen ihres Gewalts / welche hernach in 
einen guldenen Scepter verändert worden, 
Die Richter hielten ſchon zu uhralten Zeiten 
ein Ruthen in dee Handy wann fie ein Ur⸗ 
theil fällen molten; wie auch noch Diefelbe 
gebrochen wird / fo bald der Sentenz über eis 
nen libelthäter ift außgefprochen worden. 
Der feelige Cardinal Humbertus führet hier⸗ 
von gar ſchoͤne Gedancken / mit Vermelden / 
daß durch die Ruthen reprchenfio velcorre- 
&io, die Betadlung oder Beſtraffung 
angedeutet werde, Gleichwie aber / als 
Moyles Die Ruthen von ſich gerorffen / ein 
giftige Schlangen darauf entitanden iſt / 
o gefchehe es / wann ein vorgefeßte Obrig⸗ 
feit den Gewalt nicht brauchet / die böfe nicht 
fteaffet / und alfo tie Moyles Die Ruthen son 
fich wwirffet; dann daher nichts anders als 
allerley Schlangen und Ungiffer auß diſem 
erwachfet / das ift / allerhand Laſter / allerley 
Ubel / vil ſchaͤdliche und giftige Miffethaten. 
B.Mem- Nam, ubi deeft corredtio, abundat peccati 
bert, apudorruptio: Unde, qui odit corteptionem, 


re amare videsur corruptionem, Dann / wo 


210.dı, 2 


die Brmabmund Beftraffung manglery 
da nimmt die Verweeſung( das Gifft der 
Sünder) uͤberhand: Daber laſſet es 
ſich anſehen / daß einer / der nicht ſtraf⸗ 
fen will / die Perweeſung / das Verder⸗ 
ben / das Gifft ſelbſten lieber leyde und 
he. Ich nimme ein paar frommes Ehe⸗ 

Id zu Zeugen : Sie haben Kinder, 
ziehens nach ihrer Schuldigkeit zu allem Gu⸗ 
ten / lehrens Betten / jagen ihnen einen 


chti⸗ ſchroͤcken ein / wann ſie mit einander zancken / 


wann fie ſchwoͤren / wann fie liegen / 
wann fie ungehorſamb ſeynd / wann 
—— zu ſiehlen etwas auffzuheben / 

blich eſſende Ding zu en / oder 


iner beſtaͤ nd verhinder 
BIlDCG« ‚&llercht aber: Die Kknder er 
/ kommen zumannbahren Jahren 


* wach 
daß fie alfo der Ruthen entrinnen / fangen 
an die 


Ermahnungen der Elteren wenig zu 


und Ermahnen vergebens iſt / ſchweigen 
jetzt ftill / laſſen fuͤnffe grad ſeyn / laſſen alles 
gehen + wie es gehet: Darauß dann auſſer 
allen Zweiffel nothwendig groſſe Suͤnd und 
Laſter erfolgen, alſo daß manchesmahl ſolche 
Kinder zum hoͤchſten Spott und Leyd der 
Elteren wegen ihrer Miſſethaten dem Hen⸗ 
cker in die Haͤnd / und endlich dem hoͤlliſchen 
Feind in ſeine Klauen gerathen. Gedencke 
diſer Sach nach / ſinne hinter ſich und fuͤr 
ſich / wo all diſes Übel herfomme. Nir⸗ 
gendwo her / als weil die Elteren die Ruthen 
und den Stecken weck geworffen / weil ſie 
nachgelaſſen zu ſtraffen. Namubi deeſt cor- 
reptio , abundat peccati corruptio, Wo kein 
Beſtraffung mehr iſt / da iftnichts als 
Schand und Laſter zu erwarten. Die 
Ruthen der Zuͤchtigung wird endlich in 
Schlangen und Gifft veraͤndert / wann ſie 
—* geworffen / und nicht mehr gebraucht 
w 14 f} 


Allen ſolchen Eiteren dienet der alte 
Heli fürein Exempel. Er ware ein Hocher 
rieſter / er ware ein Eyfferer der Enrbars 
eit / dahero er Die H. Anaa, ein Mutter 
—* Ir er ke e zwar — fuͤr bes 
zecht angeſehen / hefftig geſtrafft; er ware 
ein ſolcher Liebhaber der Goͤttlichen Arch / 
daß da dieſelbe in der Feinden Haͤnd ges 
rathen / er vor Leyd gefiorben; er ware in 
den Willen GOttes alfo ergeben / Daß, da 
ihme geoffe Straf vorgefagt worden, er in’ 
diſe ſchoͤne Wort aufgebrochen ; — 


- or — ——— — —— — — 


1.Regi3. 
vis, 


$.Hier,in 
Evan. $. 
Marc.c. 1, 


Die Sünder flraffen. 


—* bonum eft in oculis ſuis, ſaciat. 
es — ſehr —— 


Err / was in ſeinen Augen beſſer zu verw 
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in dag vätterliche Hauß / zu bringen, und 
muverwabren. Ci fereper nal 

de lliſchen at 
Sande Dina maamDir Ei neankht ih 


weſen / meil er feine Kinder nicht geſtrafft ven, Difes 


toie er hätte follen ; und das hat den 


Kinder nacharthen : Bene agunt, fed non 
> en —— —* koͤnnen 
an gut und fromm ſeyn / re⸗ 
leren aber nicht wohl / ſtraffen nicht / wo 
ſtraffen ſolten / darinn ſie ſich offt ſchwer⸗ 
verfündigen. Der H. brophet Ezechiel 
gibtein Gleichnuß von einem Schaaf-Dirs 
ten / Deme cine Heerd diſer unjchuldigen 
Thieren zu weyden und zu hüten iſt anvers 
trautworden. Ein aber / wie.alle 
Natur⸗Kuͤndige von ihnen ſchreiben / iftein 
einfältiges Thier / verfteigt fich in venen 
Ban) daß es fich nicht mehr helffen Fan, 
vergehet fich von der Heerde / und weiſt den 
Ruckweeg nicht mehr zu finden / es gehet 
ne Rorcht dahin vem Wald zu / wo fid) 

d ff auffhalten  lauffer alfo diſem Uns 
thier gleichfamb in den Rachen hinein’ thut 
dfft einen Sprung oder Mißtritt / brichet 
ihme alfo einen Buß entzwey / trincket gern 
auß dem fchwefflichten Waſſer / welches von 
einem Schlag Regen in denen Selderen und 


zn ſammen lauffet / Davon eg gleich 
kranck wird / und an der Lungen »Säulung 
et; umb diſer und anderer Urfachen 


„. wegen gibt man denen Schaafen einen Dies 


ten / deme obliget den Stecken / die Ruthen 
zu braudenyzc. Wann fie irr gehen oder 
denen Woͤlffen entgegen lauſſen / muß erfie 
mit Gewalt zuruck treiben; wann fie ſich 
verſtigen / muß er ihnen helffen / hernach 
ſtraffen / ihnen ein Gedaͤchtnus zu machen: 
Von ſchaͤdlichen und gifftigen Traͤncken 
ſeynd ſie mit Gewalt abzutreiben / auch zu 
verhinderen / daß ſie ſich von der Heerde 
nicht abſoͤnderen; haben fie einen Fuß ges 
brochen / ligt es dem Hirten ob fie zu verbins 
den; und wann fieerfranden, auf Mittel 
zu trachten / wieer fie widerumb heylen moͤ⸗ 
ge: Wann aber ein Schaaf zu grund gehet / 
wird die Schuld nicht dem einfältigen 
Schaaf fonder der Hinläffigkeit des Hir⸗ 
tens zugefchriben. Hoͤret Die Wort eines 
heiligen Vatters: Quod ab ovibus erratur, 
negligentiz paftoris adferibitur. Eben alfo 
folvirt er von denen Obrigkeiten / Elteren / 
und anderen: Gulpa ſabditotum in pr=poli- 
törumredundaropprobrium. Die Schuld 
der Unterthanen gereicher zur Schand 
der Vorgefessten / als welchen obligr 
auf die Unterthane fleiflig Achtung zu 
/ —* —* alſo zu al * 
forthin auß Forcht der Straff abſtehen 
von ſolchen Laſteren. Will ein Unterthan 
irr gehen / fo ſtehet es der Obrigkeit zu / ſol⸗ 
eben su ruck aufden rechten Weeg su führen. 
Ein Pochter ift bald verführt / denen Eiteren 
fiehetaber zu fie zuruck in den Schaaſ⸗Stall / 


aber weil es gar offt verhinlaͤſſi⸗ 
wird * zu fich der —— 
—* gegen ſolchen 
d Elteren: Quodin 
‚ & quod zgr 
quod confradtum eft, non alligäftis, & quod 
adjectum eſt ar —— m Re 
rat, uæſũ So hinlaͤſſig / ſo traͤg / 
founteeu Jod —— daß ihr 
Beenteoibenherker Ylapkkengee 
\t geheylet / e 
—— naar 

ollet / rne nicht 
habt; und alſo aller Schad denen Hirien zu 
geſchriben wird / welche die Schaaf nicht 
hüten; die Ruthen nicht brauchen. —*— 
ab ovibuserratur , negligentiz paſtotis adlcti» 
bitur, 

Iſt alfo ſchließlich hoc) vonnoͤthen / daß 
unter denen Menſchen ſolche ſeyen / welche 
das Liecht / wann es einen haͤßlichen ſtincken⸗ 
den Butzen macht / abhauen; das iſt / wann 
das Liecht der Tugend in einem oder dem an⸗ 
deren Menſchen verfinfteret wird / die Vor⸗ 
geſetzte oder andere Da feyen / qui corrigaat, 
die einen fölchen ermabnen und feraffen 
weil theils auß Gerechtigkeit’ theils 
Ehpriftlicher Liebe / einer den anderen zu 
ſtraſſen und zu ermahnen ſchuldig iſt wann 
ee offentlich ſuͤndiget oder Aergernuß gibt. 
Bann es denen Corintheren fo hoch angezo⸗ 
gen toorden von dem H. Paulo, teil fie ein 
gar geoffes bekanntes 
mann feine Beflung o 
und alfo fein Stadt indem politifchen und 
—— Weeſen kan erhalten werden / es 

dann / daß die Obrigkeiten das Schwerdt 
brauchen / und die Laſter / Aergernuſſen / 
Ungerechtigkeiten / einſchleichende Miß⸗ 


ee Exech,54. 
‚non fanäftis, "+ 


7» 


brauch / alfo ftraffen daß alleandere davon _ 


eine heylſame Forcht bekommen / wann, 
ba Moyfes die Ruthen von ſich geworffen / 
ſolche in eine Schlang verwandlet iſt wor⸗ 
den / und eben alſo / wann die Obrigkeiten 
die Ruthen von ſich werffen / wann fie nie⸗ 
mand ſtrafſen und corrigiren / daher lauter 


fo folgt auß diſem 
allem / daß je einer den anderen / vorauß bie 
Dprigkeiten ihre Unterthane / die Eiteren 
ihre Kinder / wegen begangener Suͤnd 
fteaffen und ermahnen follen. Vade, & 
corripe eum. Gebe bin/ und fkraffe ibn. 
5 einer jeden Obrigkeit fpricht 5 ⸗ 
en; Ne reverearis proximum tuum in caſu 
ſao, necretineas verbum in tempore falutis, 
Verehre nur deinen Naͤchſten nicht zu 
vil in feinem Lall / und binterbalte das 
t nicht in feiner Zeit. Das iſt grad 


vilgefagt als vade, & cottipe eum. Alſo 


Ecel.4r. 
27. 
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der H. Joan a a nn 
* en en Sa 


—— Drutter — un nn Kin 
Vade, &corripeeum, Und alfoeinem 


Gen, r.9% —* Menfchen: Vade, & Her Sage 


oder — — nicht; dein Naͤchſter gehe 
dic) n san. Nua cußtos * mei fum 
e80? — 
Kede 


| = — der. Beim Menfchger 
redt / der Cain „Da er feinen Bruder erfchlar 
—* wie die gottloſe Juden⸗ 


Geld die Suͤnder ſtraffen. Fuͤr eine 


wider gebracht / und feine gröjle Sünd bes 
kennt / Daß er das unfhuldigfte Blut vers 
kaufft habe. Quid.ad.nos;? Tu videris. Alſo 


udadnos? 
Dann die Liebe wahrhafitig einen jeden vers 
bindet / —— — 
ten Worten zu ſtraffen. Atgue cum ‚neha- 
beas fuper illo —— ſtraffe ihn / 
damit du dich an nicht verſtindi⸗ 
oder feiner ger tbeils 
beffigmadhe 1 wirſt —28 mit 
deme entſchuldigen / weil nichts 
ſolchen Menſchen — = = 
Unmillen wider dic) wurdeſt; mie 
dann leyder vil zu —— welche / wann 
man ſie ermahnt / ihnen ihre oder ihrer Kin⸗ 
der verbrechen *. ahnen ſolches 
bat * Übel n / und laͤſterlich 
Der. Prophet Ezechiel aber 
(ehrechih ns nicht abkbeicten zulaſſen. 
Ipfe quidem in iniquitate (ua motietut, tu au- 
tem animam tuam Ri, Er zwar (der 
end nicht hat wollen anhdr 
ten) wird in ‚Sind fterben , du 
em dein Seel erlediger/ daß du 
n k 


ung mehr zu geben ſchuldig 
bit. Niemand aber auß allen vernünftigen 
Menfchen folte über eine folche Ermahnung 
zuͤrnen / weil fieauß lauter Liebe herkommet / 
und nichts anders als Die zeitliche und ewige 
ge des Nächiten hierdurch geſuchet 
Der H. Chryfoftomus gibt gareine 
—* S anzudeuten/ wie man 
ſolche Ermahnu 
ſonder vil mehr fuͤr ein Ehr annehmen ſolle: 
Veſte breviori, velalioquin indecenter vefti- 
tum admonemus & emendamus : Verùm vi- 
dentes vitam ejus diflolutam nee verbum qui · 
dem proferimus, » Wann jemand gar 
kurtze Bleyder anbat / oder fonft nicht 
ehrlich bedeckt iſt / ſo mahnen oder deu⸗ 
ten wir ihme / oder wir decken ihn ſelb⸗ 
Er nn. vor ehrlichen Leuthen ein 
auen- Bild auß Unachtfambfeit an einem 
Theil des Leibs nicht recht bedeckt wäre, 
wann eine andere für fie ſtunde / fie ermahnte / 
oder felbiten bedecfetey mein ſage: Solte 
dieandere Frau wohl fich erzuͤrnen? Gang 
nicht / ſonder vil mehr für ein Chr halten. 
Der fo ein Manns Bild, ein Herz / nicht 


aller Dinge recht verfchloffen bekleydt wäre? fü 


Vil mehr wurde er fich erzuͤrnen / wann ihn 
ſein Diener / oder ein anderer nicht etmahnt 


—* nicht für eine Schand / 
Naun aber hatten Damahldie gottlofe Juden 


Sibenzehende Predig / 


hätte, Wie dann — 
einem / der ihn alſo 
—— el Ale —8 ha 


—— 


an ——— Kuren Leuthen in 
und du denfelben nicht 
mr folte es auchein jeder un 
Lieb erkennen / wie es dann tig eine 
Liebe / und das erſte unter den i 
lichen Wercken der. 


Reit 
Kühe hat 


* der H. Augultinus erkennt / da er an, Auguft, 
den Heil. Hieronymumalfo geſchriben: Læ · r,..ds, 
des me, ſi mihi tacueris errorem meum quem Hier. 


fort®, inveneris in factis vel didis meis, 
Miein lieber Hierooyme; du entuneh 
und verlegeft mich / warn du mie meine: 
Seblerverfehweigeft / die du villeicht in 
meinen Wercken oder Worten findefE. 
Vade, &corripecum. So ermahne dann 
deinen Naͤchſten / welcher wann er 
Werck der gei Ba eit 
(don Ei erkennt / » wird doch. ſolches 
dem Himm — werden. 


Sa 


der. obligt, hat der fuͤrtreffliche und hochetleuch⸗ 
Cardinal Thomas von Turrectemaia it 
March erzeiget / wie von ihme Poflevinus- 
bezeuger : Difer gleichwie erin allen Wiſſen⸗ 
fbafiten/ fonderlich in der Theologia, Ihe 
ren / und ein Epfferer 
Glaubens geweſt / alſo ift.er de gen * 
einen — re — 
riſche Lehr in denen Spaniſchen Koͤnig⸗ 
chet reichen außerfifen worden ʒ zu deme hater 
auch dem. Königlichen Hoff, für einen 
Beicht⸗Vatter ten gebe welches ja Pe Ambt 
von höchften Würden zu ſeyn erkennt wird, 


"Exempel, 


Ge guch die ‚hohe un 
* ohne Scheu 
und ng er mahnt und geſtrafft 


fi in Hiſpania aller Orthen eingetrungen 
zu groſſem Nachtheil der ————— 
Religion, und zu unwiderbringlichem 

chaden der armen Unterthanen / aͤls wel⸗ 
che von diſen GOttes⸗ Feinden biß auf das 
Blut duch allerhand mucherifche rRaͤnck / 
Luͤſt und Betruͤg pflegen außgeſogen zu wer⸗ 
den ; da eine Herrſchafft auch. zu diſen unſe⸗ 
ren Zeiten. etlich hundert Gulden für ein 
Schutzgeld von. diſem gewiſſen⸗loſeſten 
Volck annimbt / und hingegen vil tauſend 
von denen unſchuldigen ee hun er⸗ 
preſſen laſſet. Diſes hat in Hifpania vil 
eyffrige Chriſtliche Gemuͤther erwecket / daß 
ſie allen ihren Fleiß et / mit An⸗ 
hrung viler groſſen und maͤchtigen Urſa⸗ 
chen / den. König ju hewegen / auf daß er 
ſein gantz Catholiſches Reich von in Ge⸗ 


meiß 


he A Poflev. 
2 Vor Appar. Te. 
2.Tıc, de 
erden don denen / welchen ne Turn, 


Die Sünder ftraffen. 


fehmeißteinigen folte; haben auch die trin⸗ 
gende angebrachte Urfachen fo weit fürges 
teoffen Daß ein Königliches Dectet ergan- 
gen’ t deſſen alle Zuden das Königs 
ic raumen ſolten / und das ſon⸗ 
derlich wegen der Authoritet des hochgedach⸗ 
ten Tutrectemata, Der ſich vor allen in diſem 
heiligen Geſchaͤfft bearbeitet hatte. Nun 
allezeit fo laue en / hingegen 
pas pen —— — n⸗ 
den / welche umb Gaaben und Schanckun⸗ 
gen ſich wider GOtt und wider Die Fuͤrſten 
gern gebrauchen laſſen; alſo haben die Ju⸗ 
den auch bald dergleichen Geſellen an dem 
aiſchen Hoff gefunden, und ſolche 
aljo wohl geſchmieret / daß dife auch der 
Königlichen Majeſtaͤt folche Maas 
cken fich nicht gefchämet haben: 
e Dannim Namen der Judenſchafft 
dem König eine nahmhaffte Summa Geldes 
angetragen ; wann Das ergangne Decrer 
rum! n und auffgehebt wurde. 
wuſten fo vil zu ſchwaͤtzen / wie 
mahl der Hoff an Geld⸗Mittlen erſchoͤpffet / 
und alſo diſe anerbottne Summa fo nutzlich 
—— daß der Koͤnig hierein ver⸗ 
getbat. Kaum aber als diſes dem Koͤ⸗ 
niglichen Beicht» Datter zu Ohren foms 
men] erachtete er diſes feine Schuldigkeit 


N 
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ift befannt / wie an denen groſſen 
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zu ſeyn / daß er den Königfolte ermahrlen, / 
twartet auf eine Gelegenheit7 da das Koͤ⸗ 
niglihe Hauß beyfammen verfammiet was 
re / nimmt alddann ein Teucifir unter feinen 
Mantely trittet unerſchrocken hinein für 
den König  welchener friſch alfo angeredt : 
udas der De r einsmahls 
riſtum unferen HErrn umb dreyſſig 
Silberling verkaufftʒ vernimme aber) 
daß E. Majeſtaͤt ſolchen widerumb fin 
0000. Gulden zu verkauffen geſinnet 
a Moblan dann da babe Ihr 
ibn / verkauffet dann foldyen/ wann es 
je Fre muß. Leget darauff das Erucifig 
auf die Taffel / und geht Darvon. Wohl 
eine ſcharpffe Correftion | eine ſtarcke Ers 
mahnung gegen einem folchen Monarchen ! 
doch ift der König hiervon bewegt wordenz 
hat die fo billiche Beftraffung erfennt und 
angenommen; alfobald dag vorige Deerer 
toider die Juden zum Spott ihrer Freund 
und Anhänger auf ein neues beſtaͤttiget; 
und ift alfo diſes Juden» Geſchmeiß auß 
gank Spanien vertriben worden. Iſt 
demnach wahr / Daß kluge und fromme Ge⸗ 
muͤther eine billihe und rechtmaͤſſige 
Beftraffung gern leyden / und an 
ten. 
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Ichtzehende Predig. 


Die Vnwiſſende lehren. 
THEMA. 
Euntes ergo docete omnes gentes. Mattb. 28, v. 19. 
So gehet dann hin / und lehret alle Voͤlcker. 


MEEr menſchlichen Natur 
iſt nichts ſo angenehm 
als das Liecht / die 
„ Welt, und mas dar⸗ 
SEN inn iſt / anzufchauen; 
BA Daher ein blinder 

Y u) Mann wobl ein ar⸗ 
Bun mer Mann / weil er 
nit ſihet / wo er ſtehet / 

wo er gehet: Quale gaudium mihi erit, qui 
in tenebris fedeo, & lumen cœli non video ? 
fprache der blinde Tobias, Was für ein 
reud Ban ich haben / der ich in der Sins 
ß fige und das Liecht deß Him⸗ 

mels nit fihe?, Blind ſeyn it dann wohl 
eine ſchwere Trübfaal, weil ein jolcher in Der 
infternuß figet / welche Finſternuß an ſich 
elbften ſehr beſchwerlich fallet : Timorem 
incutit , czlorum pulchritudinem tollit, li- 
gat &teneroculos, ne folem videant five lu- 
cem; tie Anglicus hiervon fehreibet. Die 
B.Angl.ls. Finſternus treibe einem eine groſſe 
de propt. dorcht ein/ verbirger die Schöne def 
sent Zimmele/ bindet und halter die Augen) 
Daß fie weder die Sonn nodydas Liecht 

ey Daß aber die Zinfternuß forchts 

amb ſeye / hat der hertzhaffte Job erfahren, 

welcher in der Binfternuß einer Yacht einen 

fehr groffen Schröden eingenommen, Pavor 

tenuitme &tremor, & omnia oſſa mea per- 
JobAnt4 verrita fun ; & cüm Spiritus me præſente 
tranfıret, inhorruerunt pili carnismez, Groſ⸗ 
Schröcden und Zitreren bat mich) 

berfallen / und alle meine Gebain ſeynd 
erſtarret; und da ein Geiſt in meiner 
Gegenwart vorbep gienge / fepnd mir 

alle Haar gen Berg geftanden. Noch 

vil ſchroͤcklicher ware jene Aegnptifche Fin 
fternuß / welche drey Taͤg und Naͤcht ange- 

halten, fo dick / daß man fie greifen kön, 

nen. Nemo vidit fratrem fuum, necmovit 

fe de loco, in quoerat. Keiner bat feis 

Exod. 10, pen Bruder gefeben / noch ſich vondem 
"2 Orth bewegt / da er ware. Und was 
noch entfeglicher: Perfonz triftes illis appa- 


1. 





Tob. f. 
V. 12. 


rentes pavorem illis præſtabant. Grauſa⸗ 
me Geſpenſter in trauriger Geſtalt ha⸗ Sar- 17. 
ben ſich ſehen laſſen / alſo daß die Leuth "+ 
u darüber mächtig entſetzet baben. 

as kan denẽ Kenfenden gefaͤhrlichers ſeyn 
als die Finſternuß / wann ſie durch ein hohes 
ſteinaͤchtes Gebuͤrg wanderen / von der Nacht 
uͤberfallen keinen Stich ſehen. Sie wiſſen 
nicht / wo fie ſeynd; ſtill ſtehen iſt gefaͤhr⸗ 
lich / fuͤr ſich oder hinter ſich gehen iſt noch 
gefaͤhrlicher / weil ſie uͤber die Stein leicht 
ſtrauchlen / und uͤber die Seife hinab in die 
Tieffe er koͤnnen. iſt alſo die Fin⸗ 
ſternuß ſehr beſchwerlich / und uͤberaus ge⸗ 
ſaͤhrlich. Gleichwie aber diſe aͤuſſerliche 
Finſternuß ſo gefaͤhrlich / iſt doch vil ie 
licher die innerliche Finfternuß deß Ders 
ftarids / Finſternuß der Seelen. Via 
impiorum tenebrola, nefciunt , ubi cor- 
ruant, Der Weeg der Gottloſen ift fin; Prov. 4 
ſter / fie wiflen mie / wo fie über den Y-'% 
Asuffen fallen. Und der H. Cheyſoſtomus: 5,Chryf in 
Beil fie nicht ſehen mas neben ıhnen umb pial. 142. 
oder an ift / fo gefchicht es / Daß fie gar 
fehwere Faͤll thun: 1a voragines. folsasque 
& przcipitia deturbantur, Sie ffürgen in 
die Tieffe / indie Gruben) uber die gãhe 
Abſchnitt der Selfen hinab. Vohlan o 
frage ich jet meine liebe AA. Wan je 
mand gähling daher kaͤme mit einer hellſchei⸗ 
nenden Fackel / ſolchen Leuthen den rechten 
und ficheren Weeg meifete und fie alfo aus 
der gegentwärtigen duflerften Gefahr errets 
tete ; wäre das nicht für Die höchfle Ginad 
und gröfte Gutthat zu halten? Ja auffer 
allen Zweiffel. Nun aber fo feynd vil / vil / 
ja gar vil Menſchen / welche in einer dicken 
Finſternuß ſtecken / durch einen gefaͤhrlichen 
Weeg reyſen; wie ſie ſelbſt bezeugen bey 
dem weiſeſten Salomon: Etravimus à via 
veritatis, & jultitiz lumen non luxit nobis, 
& Solintelligentiz non eft ortus nobis, Wir 
fepnd irı gegangen von dem Weeg der Sap-S.v., 
Wabrbeit/und das Liecht der Gerech⸗ ’ 
tigkeit hat uns nicht geleuchtet / und die 
Sonn der Derftändnuß iſt uns nit aufs 

gegan⸗ 


°. 
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gegangen. Wer ſeynd dann diſe / welche nigreich und Laͤnder ſeynd in der Welt / wel⸗ 
alld in der dickeſten handgreifflichen Finſter⸗ che noch allezeit ſtecken in der allertieffeſten 
nuß reyſen? Es ſeynd die Unglaubige / die Finſternuß ihrer Seelen / indeme fie in der 
Heyden / Tuͤrcken / Juden / Ketzer / und ans blinden Heydenſchafft gebohren und erzogen/ 
dere ihres Gleichen / welche auffer der wah⸗ allerhand natürliche auch ſchlechte Ding für 
tenKicchen in der tieffeften Finſternuß wand⸗ Götter halten und anbetten ; aljo betten 
len. Wer ſeynd Die Jenige / welchen das einige Die Ochſen und Kuͤhe andere Die Afs 
Liecht Der Gerechtigkeit mit leuchtet? Es fen / andere die Crocodill / Dracken und 
ſeynd Die jenige lafterhaffte Chriften, / welche Schlangen any noch andere betten gewiſſe 
auffer der Oinad GOttes in groffen und —— Stein / Baͤum und Baͤch / gewiſſe 
ſchweren Todtſuͤnden ihr Leben zubringen. gel und Fiſch an / vil andere betten den 
Welche ſeynd aber / denen die Sonnen deß lebendigen Teuffel in denen Goͤtzen⸗Bilderen 
Verſtands nit aufgegangen? Es ſeynd die an / und zwar in fo abſcheulichen Geſtalten / 
Jenige / ſo in ihrem Verſtand gaͤntzlich ver⸗ daß man ſich entſetzen ſolte dieſelbe nur an⸗ 
duncklet / ſich dannoch für ſicher halten; und zuſchauen. Die Tuͤrcken glauben nur dem 
alſo in ihrem boͤſen Wandel erbaͤrmlich zus Alcoran das iſt / Dem jenigen naͤrriſchen und 
grund gehen. Solchen dann allen zu helf⸗ fleifchlichen Geſatz / welches der gottloſeſte 
fen hat erſtlich Chriſtus (der da iſt das Mahomer aufgebracht und erdichtet hat. Es 
wahre Liecht / welches jeden Menſchen / erkennen zwar Die Türcken einen wahren 
der in dife Welt kommt / erleuchtet. Lux GOtt: Don Ebhrifto aber und feiner Heil. 
Joan.ı.y, 5, Veta, que illuminat omnem bominem venien- Mutter befennt der tuͤrckiſche Alcoran, Aus mar A- 
tem in hunc mundum, “Der da ift Lumen allen Adams» Rinderen ſeye niemand 8 7 
& fplendor Paris, Das Liecht und der vom Satan unberübrr gebliben / auß⸗ 
Glang deß Datters ) die verdamliche Fin genommen Maris und ihr Sobn. An 
fiernup diſer Welt gänglich erleuchtet vers einem anderen Orth werden die Engel eins 
’ mittelft feines Goͤttlichen Worts / und da geführt, welhe Mariam mit difen Wor⸗ 
* er aus diſer Welt zum himmlischen Vatter ten follen gegrüfft haben: O Maria / die 
toiderfchren wolte / feinen lieben Apofilen du reiner und gelehrter bift als alle Maͤn⸗ 
und Füngeren in die gange weite Welt fi ner und Weiber / die du allein GOTT 
außzutheilen / und denen in der Finfternuß beſtaͤndig gedient haft. Wiederum res 
mandlenden fürzuleuchten/ben ficheren@Beeg Det Mah ‚mer von Ehrifto/ er fepe ein Apo⸗ 
zu geigen ernftlih anbefohlen: Euntesdocere ſtel / und das Wort GOttes / er ſeye vor⸗ 
omnes gentes. Docete, ſpricht er / weil das bin verkundet / und durch den Zeil. Geiſt 
Göttliche Wort / und zugleich jede wohl ge⸗ geheiliget auch von Maria durch die 
gruͤndte Lehr ein Fackel / ein Liecht/ein Glantz Brafft GOttes empfangen und von dis 
denen Reyſenden ift: Lucerna pedibus meis fer allerbeiligften Jungfrauen gebob» 
PAl. 118. Verbum tuum, & lumen femitismeis, Dein ren worden: Laugnet ihn aber Den wah⸗ 
v.rog. LVort ift meinen $üffen wie ein bren, ten Sohn GHDttes/ und Exlöfer der Weit 
nende Kertzen / und wie ein Liecht auff su fepn neben vilen fehr närrifchen Fablen / 
meinen Weegen. Was aber denen Apofts welche der Mabometiſche Ölaub in ſich hals 
len befolchen worden / das nehmen vil from⸗ et. Die Juden er als die Tuͤrcken Ids 
me Hertzen in obacht / und an denen ver, fteren ohne Unterlaß EHriftum und feine 
blendten Menfchen ein Werck der geiftlichen reineſte Mutter in ihren Sotefchänderifchen 
Barmbergigkeit zu erzeigen / lehren fie die Synagogen; ein Volck von allen Voͤlcke⸗ 
Unwiſſende; melches/ mie ein hohes und ren verflucht und verhaſſet auffer denen, die 
verdienftliches Werck es ſeye / weiter zu mit ihnen im Wucher Theil und Gemein 
vernehmen feyn wird. Bitte ꝛc. haben. Noch vil andere Leuth werden ges 
funden / welche auffer der heylmachenden 
Die Unwiſſenheit ift unterfchidlich; dann Kirchen in groffer Finfternuß und Blinds 
erfilich ſeynd Die jenige unwiſſend / welche in heit lebende den gefährlichften Irꝛweeg dahin 
leiblichen Dingen nichts lernen, deren ja wanderen / und alfo fürfeglich Dem traurigen 
unzahlbare feynd. In geiftlichen Dingen Untergang julauffen. Don denen verftans 
ift die Unwiſſenheit eben fo ungleich; vil und Den muß werden’ was gefchriben ftehet: 
unzsahlbare Menſchen ſeynd / die wiſſen nichts Oculos babent, & non videbunt; aures ha- Pal. 19. 
oder wenig von Goͤtilichen und geiftlichen bent, &nonaudient; manus habent,&non "" 
Dingen; wären aber bereit zulernen wann palpabunt, Sie haben Augen, und fehen 
fie nur Gelegenheit hätten. Von denen der H. dorhnitz fie baben Obren/ und hören 
Auguftiaus: Non tibi deputatur adculpam, nit; fie haben Haͤnd / und ge en nit. 
S. —— quod invitus ignoras, ſed quòd negligis qux- Da doch die feeligmachende ahrheit fo 
* erete. quod ignotas. Das jenige wird die Mary daß man fie ſehen muͤſte / wann man 
zu keiner Schuld gerechnet / was du ſehen wolte / daß mans hoͤren muͤſte / wann 
wider deinen Willen nit in deiner Wiſ⸗ man hoͤren wolte / daß mans mit Haͤnden 
ſenſchafft haſt / ſondern weil du aus greiffen koͤnnte wann man greiffen wolte „ c 
Fahrlaſſigkeit das nicht ſucheſt zu wiſ⸗ Aber Tenebtis obſcuratum habentes intelle- De + 
fen’ was dir nicht wifjend iſt. S.Gre- ctum, alienari A vita DEI per ignorantiam, ° 
gorius ſtimmt wohl hierzu: Nicht wiflen 7. eft in illis propter czcitatem cordis jp- 
ift eine Unwiſſenheit; aber nıt zen orum,. Alfo der H. Apoftel Paulus. Sie 
wollen ift eine Hoffarth. Gar vil Koͤ⸗ Haben einen mit Sinfternuß bedeckten 
P, F, Luciani Dierdter Theil, Na er⸗ 


4 
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Verſtand / fepnd abgeföndert vondem 
Leben GOttes Sue mfenbe] 


nen / aljo GOtt nit zum Vatter haben 
können, weil unmöglich ift ohne den wahs 
ven Glauben feelig zu werden / deren Ders 
derben dann / und daß fie alfo in der Fin, 
fternuß ihrer Unw it ew n 


weite 
t den ſeeligmachenden — 
tt⸗ 


erleuchtet / ſonde i kom⸗ 
er nr bannen er 


weltliche Prieſterſchafft unterdeffen für ihre 
anvertraute Seelen beftändig jeder in feis 
nem Orth arbeitet) die fo genannte Millio- 
narij, Abgeordnete/ von dem Paͤbſtlichen 
Stuhl beftättigte Religiofen ihr Vatterland 
verlaffen/ Durch taufenderley Gefahren zu 
Waſſer und zu Sand ; Durch Hunger 
und Kummer/ im die neue Welt/ in Die 
äufferfte Theil dee Welt / in alle Winckel 
der Welt abrenfen / deren vil taufend und 
taufend auch ihr Leben auffgefest haben. 
Warumb das alles? Die Unwiffende zu 
lehren Seelen zugewinnen / die teuffli 
Sinfternuß zuvertreiben. 


Syn der legten Predig hab ih Meldung 
gethan von einem Schaaf-Hirten und wie 
ihme obtige für feine Schäflein Sorg zutra⸗ 
gen: Ein Hirt aller Hirten ift Chriſtus der 
Sohn GoOttes / und zugleich ein Vorbild 
aller deren, welche Seelen zuwenden haben. 
Difer höchfte Hirt hatte eine Heerd von hun 
dert Schaafen / darunter alle Seelen der 
gangen Welt verftanden werden. Eineinkis 
ges Schaaf ift ihme entloffen/ und wie hat 
fich difer Göttliche Hirt nit bemuͤhet diſes 
verlohene Schaaf wiederum zu befommen? 
Die ganze Heerd laffet er ſtehen / lauffet 
durch Perg und Thal, ruffetdurch die Wäls 
der und Gebüfch diſem verlohenen Schäfs 
lein teinget durch alle Diftel und Doͤrner / 
fuchet nit nur einen Tag / fondern über die 


Achtzehende Predig / 


1 


lindheit 
in der Urftänd zu der außerwaͤhlten Heerde 


gebracht hat. Möchte einer wohl fagen oder 
gedencken: Ach! du Goͤttlicher Hirt / haft 
du Doc) eine Heerd vonun iligen 
Englen? Warumb bemüheft Dich dann fo 
ſehr umb ein armes reydiges verlohrnes 
Schaaf? Aber fein Antwort ift: Ego fum 

altor bonus, Ich bin ein guter Hirt / 
Done zuſtehet alle und jede Schäfflein zuers 
halten. Ich habe zwar eine Heerd von uns 
zahlbaren heiligen Engleny ift mir aber nit 


genug: Alias oves habeo, quæ non ſunt ex Joan. 10. 
hoc ovili, &illas oporter me adducere, Ih v.is. 


babe noch andere Schaaf (verſtehe / Die 
Menfben ) welche nit in difem Engli⸗ 
feben Schaaf. Stall feynd/ und dife mu 
auch herbey bringen. Haft aber au 

von denen Menfchen fo vil taufend/ und ſchier 
unzahlbare fromme Schaaf, Durch die neun 
und neungig bedeutet; was ligt dir nun an 
einem reydigen keinnuͤtzigen Schaaf / das aus 
eygner Boßheit Dich verlaſſen / und von die 
entloffen ii? Die Schuld iſt ſein / wann es 
ſchon denen Woͤlffen zu Theil wird, Aber 
nichts Dergleichen ; umb ein eingiges verlohr⸗ 
nes Schäfflein bemuͤhet fich ver Göttliche 
Dirt: Nullam ex omnibus ic habere puta- 
bat, fide fuo numeto una perirer. Br hatte 
vermepnt / gar keines aus allen zuha⸗ 
ben/ wann aus feiner Zahl nur eins 

re verlobren gegangen. Und das ware 
Die Urfach + warumb er ſich nur umb ein 
einiges verlohrnes Schaaf biß in den bittes 
ven Todt bemühet hat. Wer ſeynd dife 
Schaaf? Niemand als wir Menfchen, die 
wir Durch die Suͤnd irr gehen und unferen 
treueſten Hirten verlaſſen aber wiederumb 
zu ihme Fehren / fo offt wir wahre Buß 
würden, Eraris enim ſicut oves erranıes, 
led converfieftis aunc ad Paftorem & Epilco- 
pum animarum veftrarum, Alſo fagt der H. 


Auth.opet, 
imperf. in 
Matth.c.id. 


Petrus. Dann ihr waret wie die irren⸗ ¶ pett. 5, 
de Schaaf / nun aber ſeyd ihr jetzt be⸗ . 


kehret worden zum Hirten und Biſchoff 
euerer Seelen; der wohl ein guter Dirty 
indeme er ein einkiges Schäfflein fo hoch 
achtet, folche Mühe anwendet ein irrendes 
Scäfflein wiederum zur Hand zubringen / 
ein folche Freud im Dimmel erwecket / daß 
er alle Engel zufammen ruffet: Congratu- 
lamini mibi, quia inveni ovem mcam, quz 
perierar, Wuͤnſchet mir Glück, freuer 
euch mit mir / dann ich das verlobrne 
Schaaf wiederum gefunden babe. Si 


uc. 15, 


v6. 


contigerit, ut inveniat cam, amendico vo- Math, 18, 


bis; quia gauder ſapet eam magis, quäm ſu- 
per nonaginta novem „ qur non efravefunt, 
Wann es fich begibt / daß cr ein ver» 
lohrnes Schaaf wiederum findet / wahr⸗ 
lich ſage ich euch; daß er ein groͤſſere 
Freud daruͤber hat / als uͤber die neun 
und neungig / die nit irr ſeynd gegan⸗ 
gen. Diſes feynd Die enane Wort Ehrifti 
bey dem Heil. Marchzo, da er die hochbes 
dächtliche Wort hinzuthut: Sic non eftvo- 


luntag 


Y. is 


Die Unwilfende lehren. 


luntas ante Pattem veſtrum, qui ĩn cælis eſt, ur 
pereat unus depußillisiftis. Alſo iſt co nit 
der Willen eueres Patters / der im 
Zimmel ift/ daß einiger von Bien au 
grund gebe. Merdet: Der Göttliche 
Hitt eplet einem verlohenen Schaaf nad) / 
biß er e8 mit Freuden gefunden / und wie⸗ 
derumb in den Schaaf, Stall gebracht; 
alfo will GOtt nit/ daß ein einiger Menſch 
verdammt werde. Alle und jede Menjchen 
bat GOtt erfchaffen zur Seeligkeit: Om- 
nes homines vult falvos fieri, fagt außdruck⸗ 
lich der Heil, Paulus, Er will’ daß alle 
Menſchen feelig werden. Und der H. 
Petrus: Nolgns aliquos perire, Es iſt jein 
Willen nie / daB jemand zugrund gebe/ 
oder verdammt werde. Go gar Ihret 
Die Gatholifche Theoiogia, daß der Sohn 
GDites (wann es Denen Goͤttlichen Ders 
ordnungen gemäß wäre) miederumb für 
eine eingige Seel / einen eingigen Menſchen 
feelig zu machen ; vom Himmel herab ſiei⸗ 
gen / und alles thun und leyden wurde, was 
er einmahl für ale Menjchen gelitten hat, 


‚ Aus difem allem erfcheinet / was es dann 


Did. Seell. 


für ein hohes Werck ſeye / die Unwiſſende 
gu lehren und ein verlohrnes Schaaf wie⸗ 
Derumb in den wahren Schaaf, Stall zu 
bringen. Es mag ein reydiges lüderliches 
Schaaf feyn / es mag ein armer zerlumppter 
Bettel⸗Bub ſeyn / es ınag ein lüderlicheg 
verfchreytes Menfch ſeyn / ed mag ein umb 
Miſſethat Gefangner ſeyn / es mag ein Uns 
catholiſcher / ein Jud / Tuͤrck oder Deyd feyn/ 
es iſt ein Schaaf GOttes / welches geirret / 
Chriſtus iſt / der ein ſolches irrendes Schaaf 
ſo lang geſucht / ſo hoch geachtet / da ers 
gefunden : Es iſt ein Menſch / welchen / 
wie ſchlecht / arm und fündig er iſt / GOtt 
nit gern verdammen / ſondern vil ehender 
ſeelig will haben. Es iſt ein Menſch / für 
welchen GOttes Sohn noch einmahl zu 
fierben bereit wäre, Wann du dann ein 
oches Schäfflein ſucheſt wann du einın 
Biden Unmiffenden lehreſt und unterweiſeſt / 
wann du jhn vom Irr⸗Weeg auff Die rechte 
Straß weiſeſt wann du ihn aus der Sins 
ſternuß an das Liecht bringeſt / fo haft Du 
ein Werck gethan / welches über alle gute 
Werck zubelohnen iſt. Ex hoc Chrilli exem- 
plo difcamus, ut etiam nos alios homines ä 


” —— ecatis abftrahamus, ad bonum ducamus, 


& deinde etiam ad falutem ipfos perducamus. 
Aus difem Exempel Chrifti (deß wah⸗ 
ren Geelens Hirten) follen wir lernen / 
auch andere Menſchen von ihren Sim- 
den abzuziehen / zum Guten anzureis 
gen/ und dann endlich fie zur Seeligs 
Beit zubeförderen : Welches ja ein Werck 
GOites / und das erfte iſt was GOTT. 
an uns Menfchen verlanget. Der Heil, 


—— führet einen ſchoͤnen Difcurs 
bie 


hom. }. in 
Gen. 


ber / und meldet erftlich / wie GOTT 
‘wolle / daß alle Menichen feelig / und feiner 
verdammt werde / wie ee den Todt deß 
. Sünvers nit fondern feine Belehrung vers 
fange. Thut alsdann hinzu: Talem igi- 
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tur habentes Domiaum , tam mifericordem , 
tam benignum, tam manfuerum, cüm no 
frz, tum fratrum noflrorum faluris cur m 
geramus., Weil wir derobalben einen 
ſolchen HErrn haben / einen ſo barm⸗ 
hertzigen / ſo gütigen / ſo ſanfftmuthi⸗ 
gen / ſo ſollen wir dann auch fir unſer 
und damm für unſerer Naächſten Heyl 
Sorg tragen. Er fahret weiter fort ſpre⸗ 
chend / daß ein ſolcher / fo einen anderen 


von dem Irꝛthumb zur Wahrheit bringet/ 


oder von Dem Lafters Leben zur Tugend bes 
toeget / der folge hierin GOtt ſelbſten nach) 
als welcher folche Bekehrung über alles vers 
langer, Schlieffet endlich’ daß zwar Die 
leibliche Werck der Barmhertzigkeit grofi / 
aber diſes Werck vil gröffer feye : Majo- 
tibus premijs digni ſunt hi, qui admonendo 
& continue docendo in viam redtam fupinos 
& delides inducunt, Noch geöfleren Lobn 
verdienen die jenige/ fo mit Ermabnen 
und beftändiger Unterweifüung die Traͤ⸗ 
ge und Ainläflige auf den rechten Meeg 
führen. Euntes ergo docete. 

Sch weiß nit/ ob es ein Wahrheit oder 
ein Babel ſeye was von zweyen Gottlofen 
Spihieren erzehlet wird. Dife, nachdem 
fie nit allein den Tag, fondern auch Die fols 
gende Nacht Darauff gewendet > ift endlich 
der einte fo weit kommen / daß er all fein 
Geld / fo gar die Kleyder am Leib veripihlt, 
Es ift bey diſem nit gebliben 3 Dann weil 
der gedachte Kerl nichts mehr eufsukten 
hatte haben fie endlich jeder fein Seel aufs 
gefegt, Es mag wohl Een daß Dije vers 
weifflete Voͤgel hiermit nur Boffen getris 
ben; Doch weil die Sad) ruchtbar worden, 
und gar für die Obrigkeit kommen / fepnd 
fie dann auch für Gericht zu erfcheinen citirt 
und ftreng befragt worden, wie fie ſo Gott⸗ 
vergeſſen / und umb die Seel zu fpihlen fich 
erfrechet haben ?_ Der Einte fol aeant, 
wortet Haben: Er babe grofle Forcht 

ebabt / fein Seel möchte dem böfen 
eind zukommen / deflentwegen babe er 
fie ebender verfpiblen/ und lieber feis 
nem Gefpabnen wollen zukommen laſ⸗ 
fen. Deß anderen Antwort are dife: Er 
glaube wohl / er fepe dem Teuffel ein 
Seel ſchuldig / darumb die feine zubes 
ran babe er eine andere gefucht zu 
ekommen / die er, dem böfen Geiſt feis 
ner Zeit liefferen koͤnnte. Wohl verfiuchs 
te verzweiffleie Reden! Ein Seel verfpihlen, 
ift vil mehr als taufend gange Welt verfpihlt 
haben ; eine Seel zugeroinnen ift vil mehr 
dann taufend Welten gewinnen / meil eine 
Seel ein unerfchägliches Gut if. Hörer 
den Heil. Chryfoftomum. Etiamfi pecuniz 
vim immenfam dioumeraverit aliquis , oihil 
fimile pr=fiterit ei, quod preftat is, qui 
fervat animam, Wann einer eine unend» 
lihe Summa Geldes wurde Allmofen 
geben, fo ware Dep difes nit fo vil / 
als ſo einer ein Seel vom Untergang / 

von der Perdammnuß / erbaltet. 
es aber on ein folche Seel ju ae ? 
3 a 


S.Chryf. = 


rät. 3- com, 
ud. 


Match. 18, 
v.if 
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a freylich / wie 8 bejeuget/ wann 
a ns GAR 
fpricht wegen feines üblen Verhaltens / ihn 

t und ermahnt wegen einer dem ande 

ren —— —* und —* * Der 
und gedultig annimmt / lu- 

* nA Zi tuum, ſo haft du deis 


mmfeit ein Seel gewonnen. 
ft rue an — 
* Catholiſch zu werden / zu einem Un⸗ 
terfommen / zu einem anſtaͤndigen Heyrath / 


(bt in Dienſt an / haft ein 
Siheft/ 


daß ihr 

töotliche De verſoͤhneſt fie 
a einander von Derken 
1 haft zwey Seelen gewonnen. 
Du dein WebensMenfch in eis 
nem groffen heimblichen Lafter ſtecket / und 
muthmaßlich niemahl gebeichtet / zeigeft ihme 
die naͤchſte Gefahr der ewigen Verdamm⸗ 
nuß / wann er ſich daruͤber bekehrt / ſo haſt 
ein Seel gewonnen. Alſo wann du einen 
Unwiſſenden lehreſt in Sachen das Gewiſ⸗ 
n betreffend’ daß er biß dato nit erkennt / 
d haft du ein Seel gewonnen. Wann du 
alfo fpihteft / fo haft du wohl gefpihlet: Daft 
du ein Seel gewonnen, haft ein unfchäglis 


Jac.g.v.o. ches Gut gewonnen. Quoniam qui conver- 


ti fecerit peccatorem ab errore viz fux, fal- 
Vabit animam ejus ä morte, Seynd Wort 
def Heil. Apoftels Jacobi. Dann wer ei- 
nen Sünder von feinem Irr⸗ Weeg be 
kehrt / der erlediger deſſen Seel von 
dem Todt. Er’ gewinnt eine ſolche Seel 
vom Teuffel/ der fie ſchon in feinen Klauen 
hatte. Ja wann er in feiner epgnen Seel 
nit ficher iſt fo macht er Durch Die Bekeh⸗ 
rung eines anderen / Daß er feine Seel in 
Sicherheit ſetzet. Salvabit animam ejus, lis 
fet der lateinifcbe Text, Er wird deß ans 
dern Seel feelig machen. Der Griechi⸗ 
fehe Text hingegen / wie Beda, Hugo und 
Cirthufianus lefen: Salvabit animam ſuam. 
Er wird die andere) und fein epgne Seel 

ewinnen. Was ift es dann ein Scelbes 

ehren? S. Auguftinus, und mit jhine der 
Englifihe Lehrer fagen / es feye ein groͤſſe⸗ 
res Werd / als wann einer Himmel und 
Erden von neuem erfchaffen wurde, Euntes 
ergo docete, 

Beſſer aber fan diſes alles nit außge⸗ 
fegt werden, als wann ich den Werth / Die 
Schöne, die Köftlichfeit einer Seelen ber 
fehreibe. Erſtlich muß man wiſſen / daß 
die Seelen in ihren Weeſen alle gleich ſeyen / 
die Seel deß Äärmeften Bettlers ift fo gut als 
die Seel deß Pabſts; die Seel deß einfältis 
gen Baueren ift fo ſchoͤn als die Seel deß 
Kaͤhſers; Die Seel deß Kinds in der Wie⸗ 
gen ift fo ſtarck als die Seel eines Ryſen: 


zuneh 
irrendes enim prodeft bomini, fi univerſum 


Achtzehende Predig / 


Dann alle Seelen feynd an ſich 
gleich / und ſo ſchoͤn / fo zierlich / Sr 
daß aı —2 ur 


nen DH. Englen nichts fo ſchoͤn nichts 
gierlich / nichts fo koͤſtlich ifty als eine uns 
fterbliche Seel. Das ein Seel weit £ 
licher als die gantze Welt  ift aus denen 
Worten wohl « men: Quid 
mundum 
lucretur,, animz verd ſuæ detrimentum pa- 
tiacur? Was nutzet es den Menſchen / 
wann er die gantze Welt gewinnen / an 
feiner Seel aber Schaden leyden wur» 
de? Dbwolteerfagen: Der jenige Menſch 
waͤre ja thorrecht / welcher / wann jhme 
alle Reichthumb der Welt / alles 
Silber und Gold / alle Edelgeitein , alle 
Schaͤt der Käpfer, König und Potenta⸗ 
ten auf einmahl gegeben wurden / fein Seel 
Dargegen liefferen / und Daran fesen wolte / 
toelche Doch mehr werch als hundert taufend 
Weiten mit allem ihrem Pracht und Reiche 
thumb. Aut quam dabit homo commura- 
tionem pro aniıma (ua? Was wird der 
Menſch für einen Tauſch für feine Seel 
machen können? Dann fo die Seel vers 
lohten / ſo ift fein anderer Preyß oder Werth / 
die Seel wiederumb außzul 
dert tauſend Welten nit einer Seelen werth. 
Niemand haͤtte die Seel Br koͤnnen / 
wann nit GOTT ſelbſt wäre Menſch wor⸗ 
den / und mit feinem heiligften Blut Diefelbe 
twiederumb erfaufft und erloͤſet hätte. Was 
für Narren feynd dann die Menfchen / die 
umb einen fo loien Wolluſt / umb eine Todts 
Suͤnd difen unendlichen Schag / ihre See⸗ 
fen verkauffen? Non eſt tanti totus mun- 
dus, quantum pretium unius animz, Die 
ganze Welt iſt nit ſo vil werth / als da 
werth iſt ein einige Seel. Die Seel iſt 
ein wahres Contrafait deß wahren unfterbs 
lihen GOttes; dann dife erichaffen ift ad 
imaginem & fimilitudinem , nach der B 
nuß und Gleichhe 
Davon David: Signarum eft füper nos lu- 
men vultäs twi'’Domine, Des Liecht deis 
nes Angeſichts / © AERR/ iftanıms 
abgeseichnet worden, Das ilt/ tie Beda 
gloffirt; Luminofus vultus taus impreflus 
er ee re eher au 
geficht i unferer Seel abgedru 
worden. So ſchoͤn ift ein Seel in ihrem 
Gnadens Stand / daß fie von GOTT 
felbft umbfangen, und für fein hebfte Braut 
angenommen mwird / mie dann GOttes 
Schönheit; alfo auch die Schönheit eis 
ner folchen Seel von Feinem Menfchen 
fan aufßgefprochen merden. Hoͤret / 
wie hoch der heilige Bernardinus hier- 
von redet: Wann GOTT forilAims 
mel erfehaffen wurde / wie der jegige 
Zimmel ift (ein Wohnung GOttes 
und der Heiligen ) wie vil Troöpfflein Waſ⸗ 
ſers in dem unergründlichen Meer / wie vil 
Sand» Köenlein am Ufer deß Meere gefuns 
den werden / omnis horum pulchritudo fi- 
mul fumpta non pofler zquari pulchritudini 


Matıh. 16, 
v. 26. 


n; weil hun⸗ 


Jo. Clin. 
Ep. ad patt, 


4 ild⸗ Geu.I.v.as. 
ie deß ewigen GOttes. Plal, 4. v.7. 


Bed. _ 


5.Bern, fen 

sı.de ani. 

dien, a. 1. 
u% 


unius 


Die Unwiſſende lehren. 


unissanimz , fo koͤnnte doch die Schoͤn⸗ 
beit aller difer unzablbaren Himmlen 
Bee 
it einer gen nie. ver 
werden. Wus könnte wohl hoͤchers und 
er gefagt. werden? Deme auff einige 
Weiß beyſtimmt Cornelius, da er ſchreibt: 
Anima rationalis et gemma pretiofiffima, quæ 


pluris valet quäm czlum & terra, totüsque ff 


mundus ; eft enim ad imaginem DEI facta 
DE!Quefum.na participatio, Bin vernünff- 
tige Seel iſt ein ſo Löftliches Bleynod / 
welches mebr wertb als Aimmel und 
Erden / mebr als die ganıge Welt; dann 
die Seel iſt erfchaffen als ein Ebenbild 
GoOttes / deren fih GOTT auff die 
böchfte Weiß mittbeiler und vereint 
t. Aus difem Dann meil ein Seel fo 
hi, eines fo unerfchäglichen Werths ift / 
fo machet Dann der heilige Auguftinus, und 
mitihme der Engliiche Lehrer, Difen Schluß; 
Es feye ein groͤſſeres Werck eine Seel eis 
nen Menfchen, von dee Sünd zu HGOTT 
bekehren , als wann einer aus GOttes 
Krafft Himmel und Erden erfchaffen wurde, 
Einer dann / der einen Unmiffenden lehret / 
von feinem Urtheil zu GOTT befehret/ hat 
mehr geroonnen / als wann er taufend Welt 
gervonnen hätte: Ja eine Seel zugewin⸗ 
nen folte jeder gang millig und gern fein Leib 
und Leben daran wenden. Führeeiner das 
firengfte Leben in einee Wildnuß / fafte er 
alle Tag / Fafteye feinen Leib biß auff das 
Blut / werde erin feinem Gebett biß in den 
dritten Himmel verzuckt / ift Doch alles deme 
nit zuvergleichen / wann einer ein Seel ge⸗ 
winnt. Diſes hat den Heil. Catolum Bor- 
romzxum beroogen/ Daß er in Viſitirung feis 
ned Erg Biftumbs durch Berg und Thal 
gewandert / über hohe Zelfen und Klippen 
geklaͤtteret daß er fih an Haͤnd und Fuͤſ⸗ 
fen verroundet / durch Geſtraͤuß und Doͤr⸗ 
nee durchgetrungen. Warumb? Die vers 
lohrne Schäflein zu ſuchen / Seelen zu ge 
innen. XWarumb veyfen ihrer ſo vil / wie 
öbgemeldt/mit taufend Gefahrẽ ihres Lebens 
biß an der Welt Ende? Seelen zu gewin⸗ 
nen. Warumb mwolte 5. Ignatius Loyola 
fo gar mit Gefahr feinee Seeligfeit länger 
in dee Welt leben / als gleich in Himmel 
fommen? Seelen zugersinnen Darumb 
wuͤnſchet auch 8. Therefia biß zu End der 
Welt im firengften Fegſeuer zu brennen / 
wannn fie nur roufle ein Seel Dardurch zu 
eriöfen. _ Eben dife Heilige / als fie eine 
groſſe Sünderin bekehrt / und dife gar heis 
ſiglich gelebt und geftorben / hat fie dero 
Serl gang glorwuͤrdig gefehen in Himmel 
binauff fahren / und diſe Wort von Chris 
fto gehört: Vides filia mea, quäm juftum fir 
hominem quodliber pati ad unam animam fal- 
vandam , & creaturam tam nobilem zternis 
"tormentis eripiendam? Siheſt mein liebe 
Tochter / wie billich es ſeye / daß ein 
Menſch alles leyde und anwende einer 
Seel in Himmel zu helffen / und eine 
ſo edle Creatur aus denen ewigen Pey⸗ 
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nen zu errerten ? Die Heil, Catharina 
von Senis hat wohl erkennt / wie ſchoͤn da 
ſeye ein gerechte Seel; dahero fie einsmahls 
zu dem heiligen Rayınundo, ihrem Beichts 
Vatter / dife Wort geredt: Vatter / wann 
ihr die Schoͤnheit einer eintzigen gerech⸗ 
ten Seel ſehen wurdet / ſo bin ich ver⸗ 
ſicheret / daß ihr bumderemabl gar gern 
erben wurdet / nur eine einige Seel 
feelig zu machen. Aus allem vijem ers 
fcheintz was es feye die Unmiffende lehren / 
ein irrendes Schäflein auf den rechten Wreg 
führen duch Ermahnen und Zuſprechen 
einen Menfchen vom Stand der Sünden 
befehren / und zur Buß bewegen; da dann 
fein Achtung zu geben / ob «8 einen Edlen 
oder unedlen / einen Herrn oder Knecht ei⸗ 
nen Bettler oder reichen Manny ein altes 
Möütterlein oder anfehnliche Leuth betreffe / 
dann vor GOTT ift eine Seel wie die ans 
dere / eine fo theuer als Die andere, eine fo 
edel und ſchoͤn als Die andere, Non eft 
perfogarum acceptor DEUS, Dann GOtt AR. 10 
nicht die Perſohnen / ſondern die See» * 3% 
len anſihet. 


Ich glaube nicht / daß etwas fee, & 
welches GOTT fo fehr von uns Mens 
fehen verlange / als Daß einer deß anderen 
Heyl und Seeligkeit ſuche. Mandavit illis 
unicuique de proximo füo, #r hat ihnen Bed. 17, 
befolchen / daß ein Jeder auff feinen v.1u' 
en acht babe. Noch vil veurlis 

cher hat difes der Sonn GOttes zu verſte⸗ 
hen gegeben, Da er vor feiner Himmelfahrt - 
unterfhidlihe Talenta , geiſtliche Gnaden / Mark, ag, 
hat außgetheil, Uni dedie quinque ta- np 
lenta , alij autem duo „ al verö unum, 
Einem bat er fünff Pfund dege 
ben/ einem aber zwey / einem nut eins / 
mit diſem außdrucklichen Befelch: Nego- ue. 19, 
tiamini , dum venio. Handlet darmit / v. 4. 
biß ih wiederumb komme. Worinnen 
aber it Doch diſe Handelſchafft beitanden ? 
Dper was für einen Gewinn hat der Ders 
von feinen Dieneren verlange ?_ Keinen 
anderen als den Gewinn der Seelen: Und 
war mache da GOTT der HERR 

in Bedenchen wegen deß Wuchers: Cum 
ufara, fpricht er, Alice Gewinn und Wu⸗ 
cher will er daß man die Goͤttliche Gnad 
brauche und anmende, Einem gibt er eine 
Gnad oder Tauglichkeit die Seelen zu bes 
fehren / Dem anderen eine andere Gnad / 
ein andere Manier einen Sünder zu bewe⸗ 
genyeinen Unwiſſenden zu lehren, Einer hat 
ein gefchliffne Zungen, der andere einen treffs 
lichen Verſtand / der dritte eine annehmliche 
Weiß die Leuth zu tradtiren/ der vierdte 
ein Anfehen ein Auchorität/ andere haben 


femus , qui unquam per linguam noftram Bean ı7.ie 
converfi, qui de perverlo (uo opere noftta in- 
efepatione correpti pœnitentiam egerfint &c. 


Laſſet una ein wenig nachdencken / < 
au 
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«uch jemand durch unfere Zungen / 
t durch unfere Unterweifung und Zu⸗ 
forechen ) von feinem böfen Thun umd 
Laflen zur Buß geſchritten / ob einer 
der Unzucht duch unfere Lebr abgeſagt / 
E ** von dem —9 * Cheat 

offarth abgeftanden fepe a 

weiter : Db wir das von GOTT empfans 
gene Talent recht angerendt ? Quale lu- 
crum animarum de noftra negotiatione mon- 
ftrabimus? Was werden wir ihm fuͤr ei» 
nen Seelen, Gewinn von unferer Han⸗ 
delfehafft zeigen können? Er je als» 
dann die HH. Apoſtel any welche mit eir 
nem groffen Seelen» Gewinn in Himmel 


binauff gefahren feynd. Der Heil, Petrus 
kan vil taufend Juden und Heyden zeigen / 
die er befehrt. Der Deil. Andreas hat das 


Königreich Achaja, der Deil, Paulus ſchier 
die gange Welt mit feinen Predigen und 
Schrifften befehrt. Die Unmiffende has 
ben fie im Ehriftlichen Glauben ns und 
untertoifen » das von GOTT empfangene 
Pfund trefflich angewendt / einen Gewinn 
von unzahlbaren Seelen gemacht. Sehr 


geoffen Gewinn hat 8. Fraacifcus Xaverius P 


in China ‚und Japonia —8* / der 
über ein Million Menfchen zum Glauben 
bekehrt und getaufft hat. Es feynd andere 
geweſt / Die gleichfalls etlich hundert taufend 
Seelen gemonnen in Belehrung der Heys 
den. Es feynd andere geweſt / die nur taus 
ſend / oder nur hundert befehrt/ ware doch 
ein unerfhäslicher Gewinn / weil nur ein 
Seel mehr werth ifi als Himmel und Ers 
den. Gage mir aber Feiner / er feye kein 
rediger / koͤnne alfo Feine Menichen bes 
ehren / Feine Seelen gewinnen: ch fagey 
daß fein Menfch ſeye / Der nicht ein Talent, 
ein Pfund, ein nad empfangen habe See⸗ 
len zu gewinnen. Dat er nicht gehen, fo 
hat er fuͤnff / hat er nicht fuͤnff / fo hat er 
zwey / hat er nicht zwey / fo hat er doch 
ein Pfund empfangen. Er fan einen ans 
deren untermeilen / et Ban ein unwiſſendes 
Kind lehren ; er fan einen anderen von der 
Suͤnd abmahnen ; er fan eine Fodtfünd 
verhinderen / ꝛc. Der heilige Auguftinus 
will gar von feinem Menſchen einige Ents 
fhuldigung annehmen : Nolite quiefcere 
Jucrari Chriſto. Laſſet nur nit nach Chris 
fto dem Alrın erwas zu gewinnen. 
Er meldet / wie es geſchehen fönne: In do- 
mo tua, cum amico tuo, cum inquilino, 
cum cliente tuo, cum majore , cum mino- 
re, quomodo DEUS dat aditum, quomodo 
aperit januam verbo tuo. Ein jeder Ban 
in feinem epgnen Hauß ſolchen Gewinn 
machen / mit feinem lieben $reund, mit 
einem Innwohner oder Nachbahren / 
mit einem vertrauten Bind / mit einem 
groſſen oder kleinen / nachdeme dir GOtt 
die Gelegenheit gibt / nachdeme er dei⸗ 
nem Wort / oder deiner Ehr und Er⸗ 
mahnung die Thür oͤffnet. in jeder 
aber folle ihme ſelbſt den jenigen Knecht für 
Augen fiellen / welcher Das empfangene 


Achtzehende Predig / 


Pfund nicht angewendt / ſondern als ein 
traͤger ſauler Knecht in die Erden vergra⸗ 
ben hat / und daher ſo ſtreng und hart ge⸗ 
ſtrafft und in die aͤuſſerſte Gefaͤngnuß iſt 
geworffen worden: Nunquid acculatus eſt. 
quia perdidit, & oon, quia line lucto ſer⸗ 
vavit?. Warumb ift er alfo fehr geſtrafft 
worden? Pilleicht weil er das empfane 

Pfimd verfchiwender bar? Mein / 
2 weil er ſolches ohne allen Nu⸗ 
gen und Gewinn bat ligen laflen:, 
ihme niemablen eingebilvet / was es für ein 
unerfchäglicher Gerwinn feye nur eine eis 
nige Seel zu erhalten, in den Dimmely in 
Die ewige Seeligkeit zu beförderen. 


Weil dann ein fo groſſes Werd es 
iſt einem Stoc- Blinden, oder einem in 
der geöften Finſternuß Sitzenden ein Liecht 
ju bringen 7 ihme den Weeg zu zeigen, 
ihme mit Dem Liecht der Lehr zu leuchten / 
oder den Blinden bey der Hand zu führeny 
teil in der gangen Welt noch fo vil uns 
sahlbare Menſchen in der Finſternuß def 
epdenthumbs / dei Zudenthumbs / deß 
tuͤrckiſchen Greuels / der fo vilfältigen Ke⸗ 
gereyen ſtecken / oder auch vil Wahrglau⸗ 
bige in der dicken Finſternuß ihrer groſſen 
Laſter verwicklet ſeynd / welche doch alle 
von GOTT zu der ewigen Seeligkeit 
erſchaffen worden; und er hoͤchſtens vers 
langet / daß folche alle aus ihrer Finſternuß 
durch fromme und taugliche / Seelen⸗eyff⸗ 
tige Menjchen follen errettet und an das 
Liecht dep Glaubens / und der GOttes⸗ 
Borcht gebracht werden / teil auch eine 
unfterblicye Seel fo ſchoͤn / fo koͤſtlich und 
auf gewiſſe Weiß fo Goͤttlich iſt daß Dims 
mel und Erden nicht fo vil werth iſt / als 
eine einige ſolche Seel, wann auf der weis 
ten Welt Fein gröfferer Gewinn ift als ein 
Seel zu gerinnen ; wann EHriftus felbft 
allen Menſchen bey hoͤchſter Straff und 
Ungnad befilcht Die verliehene Talenta und 
Gnaden zu Bekehr⸗ und Untermeifung der 
Unmoiffenden / zum Seelen⸗Gewinn / anzus 
wenden, fo widerhole ich Dann die eygne / 
anfangs gemeldte Wort Ehrifti : Euntes 
ergo docere. So föllen dann alle bin» 
geben ımd andere lehren, auf alle Weiß 
und Weeg trachten / wie fie die Sünder 
* Buß / die Unwiſſende zur rechten Er⸗ 
anntnuß / auffs wenigſt eine Seel in Him⸗ 
mel bringen mögen. ß aber alle Suͤn⸗ 
der unwiſſend ſeyen / und Die rechte mahre 
Erfanntnuß nicht haben lehren die HH. 
Vaͤtter. Ipfa eft profunda ignorantia, nc- 


feire, quöd pecces. Alfo der Heil. Caflio- par, 7 —— 


Der Del. Cal. 
fenbeitı warn Qu nie eine Dat 


du fündigeft. Und der Heil. Clemens: s Clemr. 
Origo totius mali ab ignorantia defcendit ; Pap. L 5. 
Der Recog, 


& ipfa eft malorum omnium Mater. 
— alles Ubels (aller Suͤnd und 
Laer ) kommt von der Unwiſſenheit 
ber; und dife iſt ein Mutter aller u 
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Wer ift aber der dife Blindheit curire ? 
Barrad. To-@iner / der die Unwiſſende lehret / ein fols 
> h2.c.3. cher erleuchtet DieBlinde,  Barradius prey⸗ 
EHriflum ; der denen Blinden das 
Liecht der Augen gegeben: Nos, fi corpo- 
reos oculos illuminare non poflumus, animi 
oculis ſapẽ doctrina, exemplö, corredtione, 
afferre lucem pollumus. Wir aber/ wann 
wir fehon die leibliche Augen nicht koͤn⸗ 
nen erleuchten oder ſehend machen / ſo 
können wir doch denen Augen der Ser 
‚ len mirdem guren Exempel / mit Straf 
fen und Ermahnen das Liecht bringen. 
Er thur weiter hinzu aus dem Heil. Grego- 
tio* Nicht nur diegelehete / fondern auch 
ungelehrte Menfchen / fo wohl groffe ale 
Beine ; jo mohl reiche als arme / können 
ein jeder nach feinem Stand und Weeſen 
ein ſo heiliges Allmoſen geben’ ein fo geiſt⸗ 
liches Werd der Barmbergigfeit üben. 
S. Greg. Etiam vobiscum alios trabite, in via Domi- 
hom.6.in A; (ocios habere defiderate: Si ad DEUM 
Evang. ondıria ‚ curate, ne ad eum loli veniatis, 
Fieber auch andere mit euch / fücher auf 
dem Weg GOTTES auch andere 
Geſpahnen zu baben : Wann ihr zu 
GOTT zu Bommen verlanget / ſo 
ſchauet / daß ihr nicht allein dabin kom⸗ 
mer: Welches geichehen kan / ſo man die 
Unwiſſende lehret / die Suͤnder bekehret; 
welches nicht allein anderen / die du lehreſt / 
fondern auch Die ſelbſten zum Beſten kom̃t: 
Cujus ſtudium eſt docere proximum ‚isnon 
tam illi bene facirt „ auam fibi ipfı magnam 
mercedem parat. Einer / der fich befleiß 
fet den Nachſten zu lehren / der bes 
weifer nicht nur difem eine grofle Gut 
that / ſondern ſammlet ihme felbften 
auch einen groſſen Lohn. Dann / wie 
Glofl in Die Slolſa fagt / kein fo hoches Werck / 
Joan.e... kein GOTT fo angenehmes Opffer 
iſt als das Heyl der Seelen / für wel- 
che der Sohn GOttes zu een ſich 
ſelbſten gewuͤrdiget hat: Dahero eini⸗ 
ge andächtiglich lehren und glauben / daß 
einer / der eine Seel durd fein Lehren / 
Ermahnen / Zufprecheny Untermeifen zu 
SDLTT befehet haty nit leichtlich koͤnne 
verdammt werden; Dann er alfo mit 
einem verlohenen / durch ihn gefundnen / 
Schaͤflein für den Richter⸗Stuhl GOttes 
kommt / und dem gantzen Himmel / wie 
der HERR meldet / eine ſonderbahre 
groſſe Freud bringet / deren er ſelbſt auch 
billich in Ewigkeit genieſſen wird. Dahin 
ung allen helfſe / ꝛtc. 


Exempel. 


SE e auch fo gar ſchwache Weibs⸗ 
ter Dir die Unmiffende lehren , 
An. 327. und Seelen gewinnen können / 
$. 21. fegg. 
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mann .fie wollen / und irgend eine Gele⸗ 
genheit fich ereygnet / haben.die alte Scri- 
benteny fo Die Kirchen » Sefchichten beſchri⸗ 
ben, al8.Rufhiaus, Eufebius, Nicephorus, 

und nad) ihnen Bäronius , mit einem 
fangenen Weibs Bild bezeuget. In Alıa, 
gegen denen hochen Gebuͤrgen / ins gefarht . 
Caucafus genannt / naͤchſt bey denen Koͤ⸗ 
nig I Armenia und Ponto, ware das 
Land Iberia „. deſſen Innwohner fich her⸗ 
nach in Hifpanien gefegt ‚und von ihnen 
das Koͤnig⸗Reich Hifpania , eygentlich Die 
Provinz Arragonia, den Nahmen Iberia 
befommen. Don difen damahls heydni⸗ 
ſchen Voͤlckeren / welche in andere Laͤnder 
pflegten zu ſtreiſſen und einen Raub abs 
zuholen / ift einsmahls ein Chrifttiches Ca⸗ 
tholiſches Weib ertappet / und geſaͤnglich 
in ihe Land weck geführt worden / der diſe 
Truͤbſaal zu ihrem Heyl geweſt iſt / dann 
fie nur GOTT deito eyffriger gedient / 
und Ehriftum von Herken angeruffen hat / 
alſo daß fich aud) Die Unglaubige fehr his 
über verwundert, und fie befragten: was 
difes ihr flettes Wachen und Betten bedeus 
te? Dife aber jene berichtet» daß fie auf 
ſolche Weiß CAriftum ihren Afrın 
und GOtt verebre. Die Innwohner 
aber wolten erfahren / was diſes Weibs 
Glauben nutzete; brachten ihr ein kranckes 
Kind / mit Anſuchung / ob ſie kein Mittel 
wuͤſte demſelben zu heiffen? Leibliche Mit⸗ 
tel (ſprache diſe) weiß ich keine; Mein 
GOTT aber ift mächtig alle Brancke 
zubeplen. Auff weiteres Anhalten nimmt 
fie ihr Buß⸗Kleyd  legts über das krancke 
Kind, bettet zu CHriſto / und ſtellet aljo 
das Kind der Mutter zu gang feifh und 
geſund. Der Ruff hiervon gehet gleich 
durch Das gantze Land, alſo daß aud) Die 
Königin davon Bericht befommen, welche 
tödMich Franck darnider lage, und deßwe⸗ 
gen die Gefangene zu ſich beruffen laffen, 
Dife Fromme Srau ober getraute ſich nicht / 
als ein ſchwaches Weibs⸗Bild / etwas zu 
unterfangen / dag über ihren Stand und 
Permögen wäre / entfchuldiget fich deros 
halben auff alle Weiß und Weeg zur Koͤ⸗ 
nigin zu kommen; derowegen ſich diſe felbit 
dahin tragen laſſet / wo ſich die geſangene 
Chriſtin befande / begehrt inſtaͤndig Die Ges 
ſundheit von ihr zu erlangen. Diſe dero⸗ 
halben verrichtet ihr andaͤchtiges Gebett zu 
Chriſto / dardurch geſchehen / daß die Koͤ⸗ 
nigin in Gegenwart aller ſriſch und geſund 
auffgeſtanden. Alsdann fienge die Ges 
fangene an ein Lehrerin zu werden / unter⸗ 
weiſet alſo die Koͤnigin / daß diſes allein 
durch die Krafft EHrifli geſchehen / der 
ein wahrer und einiger Sohn def lebendis 
gen GOttes ſey. Mit groffen Freuden 
Pehret die Königin twiederumb nah Hoff / 
der König überfchickt der Gefangenen alſo⸗ 
bald groſſe und Königliche Gaben / die fie 
S aber 
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aber alle aufgefchlagen. Darauff die Koͤ⸗ 
nigin den König erinnert / nichts wurde Dis 


eine unnatürliche Dicke Finfter 
fen’ alfo daß er nicht wuſte / wo auß oder 
any und rten der einte day der 
andere dorthin, und alfo alle von einander 
kamen. Durch himmliſche Gnad fallet 
dem angſthafften Koͤnig ein; wann Chri⸗ 
ftus ein wahrer GOTT / und ihn jetzt 
aus diſer Roth erretten wurde / fo wolte 
er von Da an denſelben verehren. Kaum 
hat er diſes Fuͤrnehmen gemacht und fihe! 
der Lufft und Himmel erhaiteret fich wies 
derumb / alfo daß er ungehinderet in fein 
Relidenz hat widerfehren mögen: 

let der Königin diſen rounderlichen Zuftandy 
laffet alfobald die Chriſtin beruffen / begeh⸗ 
set von ihe als ein Unwi unterrichtet 


Achtzehende Predig / 


tten wolte. 
lehret den Koͤnig und 


zur 
Ehr GOttes zu bauen / welches nicht ohne 


* und der Koͤnigin alles Volck den 
Chriſtlichen Glauben angenommen / und 
auff Erinnerung diſer Chriſtlichen Lehres 
ein ein herzliche Geſandſchafft an den er⸗ 
ften Ehriftlihen-Käpfer Conltantinum abs 
geordnet worden / Biſchoͤff / Priefler / 
und Prediger zu begehren / welches mit 
höchften Freuden dehß Käyfers geſchehen / 
alles Volct hernach gnugfamb unterwiſen / 
getaufft / und alſo in der ſeeligmachenden 
Religion recht gegruͤndet worden / deren 
Grund⸗Stein ein armes Weib 
gelegt hat. 





Neun⸗ 


ER (159) 8 






Fa 


& 


AHäAHEHENEH HEHE 
a 










Meunzehende Rredig. 
Denen Dweiffelhafftigen recht rathen 
THEMA. 


Bonis amici conſiliis anima dulcoratur. Prov.27. ©.9. 


Durch gute Raͤth des Freunds wird ein Seel verſuͤſſet. 


Ro, tempore hujus vitz 
cundta funt dubia & in- 
Ps certa, intantum , quöd 


dicere voluerunt, quöd 
nihil certibs quäm nibil 
eilecerti. Alſo der ges 
lehrte PerrusBerchorius. 
In der Zeit difes Lebens ift alles 
zweiffelbafft und ungewiß / alfo zwar / 
DaB die gelebrtefte Dlatonifche !’hıloto- 
pbı fi; gerrauet haben zu fügen / nichts 
gewiflers zu ſeyn / als daß nichts ges 
wifles ſeye. Diſes rührer her von einer 
innerlichen Blindheit der Menfchen/ von 
welcher in der letzten Predig gemeldet wor⸗ 
den. Unfere fünff leiblihe Sinn feynd 
blind / betrügen ung invilen Dingen/ und 
machen alle Ding ungewiß. Wie offt bes 
trügen ung Die Augen / vermeynen etwas zu 
ſehen / Daß doch nicht alſo / fonder eine gang 
andere Sad ift ? Wir hören vil Dinge, 
aber offt hinter und für ſich / weil wirs uns 
recht verftanden ; und offt gröblich verirren. 
Wir riechen offtetwas / bereden ung ſelbſt / 
difer Geruch fomme da oder dorther / von 
diſer oder jener Sach / if doch nicht wahr, 
teil er einen gan& anderen Urfprung hatte, 
Merfuche eine. Pöflliche wohl zu bereitete 
iß; wann du ſchon lang ratheſt / was 

e Gewuͤrtz oder anderer Zuſatz in ſolche 
Speiß fommen ſeye / wirft du Doch weit 
fehlen; und wann du fchon vermeyneſt / eine 
Sad; feye fo gewiß, als ob du folche mit 
eygnen Händen gegriffen hätteft/ ſo ift es 
doch offtermahl faljch / ynd alfo in denen 
“ fünff Sinnen feine Gewißheit. Wollen 
wir aber auch die Kräfften ver Seelen bes 





trachten / fo finden mir wenig gemi 
darinn / aber wohl vil Zweiffel und unge 
wills. Die Gedaͤchtnus iſt ſchwach / fan 
menig behalten / vergiftet vil mehr als fie 
weift / verfchieffet ihr bald daß / bald ein ans 
x  P«F,Luciani Dierdrer Theil, 


Academici Philofophi des 
aufeinem Ding nicht beharret / und waser _ 


deres / alfo daß fie ſich nicht mehr zu entfins I 


nen weiſt / und mag fie ſchon behaltet / annoch 
ungewiß und zweiffelhafft iſ. Der Willen 
Menſchen iſt ſo unbeſtaͤndig / daß er 


diſe Stund verlanget / in der anderen 
Stund ihme ſchon zu wider iſt / fo wanckel⸗ 
muͤthig / daß er unzahlbare Ding jetzt will, 
jetzt nicht will; alſo nichts fo veraͤnderliches 
iſt als der Willen des Menſchen / der meis 
ſtens nur aufdas Ungewiſſe hinauf zihlet. 
Laffet ung den Verſtand des Menfchen ans 
fehen: Wo hat er / mo findet er eine einige 
unfehlbare Gewißheit / als nur in Glaus 
bens Sachen ? Alles andere ift ungewiß / 
und zweiffelhafft / welches pro & contra, auf 
eine und andere Weiß von denen Gelehrten 
wird difpurirt und aufgelegt. Sapientes 
enim nihiltemer& voluntaflerere, fed potiüs 
volunt negotia prudenter ſub quodam dubio 
palliarc, Damm die Gelehrte wollen 
nichts frecher Weiß für gewiß auß- 
ſprechen / fonder vil mebr weißlich alles 
mit dem Mantel eines Zweiffe's bede- 
den. Wann aber die Gelehrte fo vil 
Ztoeiffelhaben / was follen wir von denen 
Schwachen und Ungelehrten fagen / welche / 
warn fie nicht gar verzweifflet ſeynd / in 
allen Dingen ein Forcht / einen Zweiffel 
haben ob fie recht oder unrecht daran fenen ? 
Daher ſich garnicht zu verwunderen / daß 
gar vil Melancholifche und fcrupulofe Leuth 
einen fo mächtigen Streitt mit ſich felbften 
haben / und daß für eine gewiſſe Suͤnd hals 
ten / was fein Suͤnd ift / oder für eine groffe 
Suͤnd rechnen / mas faum eine läßliche ift: 
Ihr ganges Thun und Laffen ift nur auf 
Ungersißheit und auf Zweifel geftellt/ damit 


ſſes fie indem Gewiſſen immer geplagt und ges 
Qui enim dubitant, fe. Corn. inEp, 
cum ipfi difputant alteroantibus fententiis , Jac.e.u v5 


peyniget werben. 


ur patetiniis, quiperplexi(unt, ferupulon, 
anxii, meticulofi, pufillanimes, melancho- 
Sa liel, 
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- lies Dann welche zweifflen / die diſpu⸗ 
tiren mit fich ſelbſten / lencken fich bald 
auf diſe / bald auf eine andere Meynung; 
wie an denen zu erfeben / welche verwirs 

.  zet) ferupulos) ansne ie Dede 
famb / kleinmuͤthig / und melancholiſch 
ſeynd. Solchen Leuthen iſt niemahlen recht 
wohl; darumb wer ihnen hilfft und rathet / 
der verrichtet an ihnen ein wahres geiſtli 
Werck der Barmhertzigkeit: Dann einmahl 
nad) Auſſag der H. Schrifft bonis amici 
confiliis anima dulcorabitut. Durch gute 

Raͤth des Freunds wird eine Seelver- 
füfler/ getröfter. Döret den D, Augufli« 
oum: Conlihö indiger pauper, tu plenuses 
conſilio: In. conſilio ille pauper , tu dives es: 
Da confiliam, & preftirifti eleemofynam, 
Der Arme bat Mangelan gutemRath / 
du aber bift voll guter Raͤth und Ans 
ſchlaͤg: An Räthen iſt jener arm / du 
aber bift reih: So gibe ihme dann eis 
nen guten Rath und du baft ihme ein 
Allmofen gegeben. Das Dritte geifiliche 
Werck der Barmhertzigkeit ift in dem Care- 
chiſwo denen Zweiffelbafftigen recht 
ratben. Difes recht zu verjiehen willich in 
vorhabender Predig anzeigen / Daß, weil in 
der Welt alles ungewiß und zroeiffelhafft iſt / 
fein Menfch ihme felbft zu vil trauen / fonder 
auch anderer / und zwar frommer und ges 
ſcheider Leuthen Rath hören und brauchen 
folle. Bitte / etc. 


Confilium nihilaliud eſt quàm ordina · 
tio, prudentium deliberatione vallata. Ein 
Rath iſt nichts anders / als eine Ders 
ordnung/ einordentlicher Schluß / wel 
ber mie Gutheiſſen der Gelehrten bes 
feftiger ift. So nothwendig ift es aber bey 
anveren fi Raths zu erholen / Daß auch der 
eifefte Syrach befilcht: Fili fine confilio 
nıhil facias; & poſt adtum non pamnitebis, 
Mein Sohn thue nichts ohne Ratb; 
und wanns gethan iſt / ſo wirds dich 

nicht reuen. Derallwiffende SOLL die 
allerheitigfte Dreyfaltigkeit hat Rath gehal⸗ 

ten : Dannda GOTT Himmel und Erden 
erfchaffen / hat es nichts anders gebraucht, 

als nur ein Wort fiar, Es werde Licht. 

Und gleich iſt das Liechtworden. Fiat. Es 

werde ein Firmament. Und alſobald iſt 

das Firmament da geſtanden. Fiat, Es 

werde ein Sonn / ein Mond. Und alſo im 
augenblick haben die Geſtirn geleuchtet. Am 

ſechſten Tag aber / da der Menſch ſolte er⸗ 

ſchaffen werden / hat die Heiligſte Drey⸗ 
Einigkeit Rath gehalten / und iſt der Schluß 
aufgefallen. Faciamus Hominem, Laſſet 

Gen.i. v. uns einen Menſchen erfchaffen. Wor⸗ 
26. vonder H. Balilius: Ibi confilum capitur de 
5. Baũl. homine, & ideönondixit Deus ur dereliquis, 
—— fiat Homo, fedfaciamus, De man Rath 
oper. · aiet Der den Menſchen gebalten / darumb 
auch OOtt nicht wie von anderen Ges 
fhöpffen gefagt/ far, es werde ein 

&.Greg. Menſch / ſonder late uns einen Mens 
Nyß. de fchen erſchaffen. ie Urfach gibt gleich 
opif.hom, Dir SD), Gregorius Nyfenus: Ur Homo äfui 


5. Aug. 
Plal.iaj. 
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Neunzehende Predig / 


cteatione diſcat omnia agere cum confilio, 
Aufdaß alfoder Menſch venfeiner Er⸗ 
chaffung ber lernen folte alles mir - 
ath zu thun. Einige Gelehrte halten 
darfuͤr daß Die Jenige vier und zwayntzig 
Alte / welche Dee H. Johannes im Himmel ' 
gefehen/ die geheimefte Raͤth GDttes ger _ 
weft feyen / welche rund umb den Goͤttlichen 
Thron aufvier und 8 anderenThrös 
nen geſeſſen / Schneemweiß bekleydet / Mit Apoc.gv, 
guldenen Cronen auf ihren HDäuptern ; 4 
Chriſtus / die ewige Weißheit / hat gleich- 
wohl auch anderer Rath gepfiogen. Auf 
dem Berg Thabor,, da er erklärt worden, 
hat er den Moyſes und Elias auß der andes 
ren Welt kommen laffen / und mit ihnen von 
inem bevorftehenden Leyden und Todt 
ath gehalten. Dicebant exceflum ejus, Lucsrjı 
quem completurus erat io Jerufalem. ie 
baben von feinem Außgang geredt/ 
we er zu Jeruſalem vollbsingen 
wurde. Da er Die 4:00. Mann in Der Marc... 
Einoͤde fpeifen wolte / hat er zuvor mit denen !eq- 
Apofilen hierüber Rath gehalten ; und daß 
nur darumb: Ut nobis exemplum tribuat cum 5 ga;.,jp, 
minoribus communicanda efle confilia, Das 
mit er uns ein $Erempel gebe / das man 
auch mit denen minderen zu Ratb geben 
folle.e Da man zu Gapharnaum. von Marth.ı] 
Chriſto / und denen Süngeren dag Weeg⸗ 1-4 
Geld forderte / hat der HErr mit Petro Die 
Sach überlegt, und feinen Rath dariiber 
Ören wollen: Ur nullus contemnar alterius Hug. Card. 
ominis fententiam, fi bona fir. Damit ibid. 
Peiner des andern Rath verachte/ warn, 
er recht und gut iſt Daß will jo vil ſagen; 
daß wann GOtt / der alles auffs volllomms 
neſte weiſt und erkennt / Doch Rath haltet / 
ein jeder ſchlechter unwiſſender / zweiffel⸗ 
hafftiger Menſch ihme felbft nicht glauben / 
ſonder anderer verſtaͤndiger Leuthen Rath bes 
chren und brauchen ſolle: Dann wie die 
Öftliche Specereyen einen krancken Mens 
fehen ſtaͤrcken / alfo ein gufer Rath den 
zweiffelhafftigen Menfchen erquichet. Ungu- 
ento & variisodoribus deledtaturcor: & 
* amici conſiliis ———— An 
koͤſtlichem und unterſchidlichem guten 
Geruch erfreuet ſich das Hertz / und der 
Rath eines guten Freunds ve 
die Seel / verliche / aͤnes zweiffelhafftigen 
Menſchen. Wir wiſſen und erfahren offter⸗ 
mahlen / daß wann einem Menſchen gaͤhling 
eine Ohnmacht en wann ihme wehe 
wird / daß er dahin ſincket / welches offt bey 
denen Krancken geſchicht / ſo eylet man ihnen 
einen koͤſtlichen Balſamb unter die Naſen 
zu ſtreichen / dann diſer liebliche Geruch die 
fluͤchtige lebens Geiſter widerumb zu ruck 
ziehet; maſſen alle wohl riechende Sachen 
eine natuͤrliche His und Wärme haben / 
wordurch die natürliche Wärme in dem 
Menfchen geftärcket wird. Dahero dann 
der weiſe Syrach diſe Gleichnus genom⸗ 
men, Unguento & variisodoribus delectatur 
cor: Etbonis amici confiliis anima dulcora- 
tur, Wie das menſchliche Hertz von 
Balſamb und anderem lieblichen = 
Eu 
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Denen Zweiffelhafftigen recht rathen. 


ruch erfreuet wird / eben alſo wird ein 
guter Freund mit einem guten Rath ei⸗ 
nes anderen Hertzens verfüfler / auß 
ſchweren Zmeiftien erlöfet / und mit einer 
guten Würckung getröftet und geſtaͤrcket / 
wie die Erfahrenheit mit fich bringt, 


Die H. Scheifft leget ung da ein 
Frag auf; moran man einen närrifchen 
thorrechten Menfchen erkennen möge ? Loͤ⸗ 
fet alfobald die Frag felbften auf mit fprechen: 
Via ſtulti tecta in oculis ejus; qui autem fa- 
pienseft ,„ audit confılia, e Weeg des 
thorrechten närrifchen ſchen iſt in 

en Augen gang recht; ein Weiſer 
und Befcheider aber nimmer gute Rath 
an. in tborrechter Menſch. Dann 
eben darumb iſt er ein Thor / ein wahnwitziger 
Menſch / weil er ſich fuͤr geſcheid / und 
mehr dann geſcheid haltet / als ob er alles 
ſelbſt wohl wuͤſte / und keines anderen Raths 
beduͤrfftig ſeye; dann grad eben in diſem 
gibt er ſein Thorheit zu vernehmen: Weil 
ein jeder geſcheider Menſch / wann er in ei⸗ 
ner Sach anſtehet / einen groſſen Zweiffel 
hat / ihme ſelbſt nicht trauet / ſonder ande⸗ 
ter verſtaͤndiger Leuthen Rath ſuchet. Darum 
aber will der thorrechte Menſch keinen Rath 
anhoͤren: Erſtlich / weil er eine naͤrriſche 
Hoffarth im Hertzen tragt / und ſich verſtaͤn⸗ 
diger als alle Menſchen zu ſeyn achtet; wie 
S. Augoſtinus yon ſolchen gar wohl meldet: 


$. Auguft, Dum docti & ſapientes magls putari quäm eſſe 


Ep.174: 


eoncupifeunr, ideò aliog audire dettectant. 
Weil’ da fienicht gelebre und gefcheid 
ſeynd / doch für fölche wollen angefeben 
fein / fo wollen fie darumb anderer 
Leuth Rath nicht annebmen. Zu deme 
ſeynd ſolche Leuth ordinari laftechafft / boͤſen 
Neigungen und Beguͤrden ergeben / von 
denen ſie ſich nicht abweiſen laſſen / dahero 
andererLeuthen Rath gar mit verlangen / quß 
Beyſorg / man werde ihnen das jenige Miß⸗ 
rathen / worzu ſie geneigt ſeynd. Drittens / 
weil ſo gedachte Thorrechte / ihren Beguͤr⸗ 


den ergebne Menſchen / auch darzu hart⸗ 


naͤckig ſeynd / und ſich von ihrem unweeſen 
abzuſtehen auf kein Weiß und Weeg bewe⸗ 
gen laſſen. Und das iſt Die Urſach / daß fie 
auch niemands umb Rath fragen: Via ſtulti 
redta in oculis ejus : qui autem fapieos eft,au- 
dir confilia, Wie dann die Elugefte und 
bochgelehrtefte / ja beiligfte Männer 
um Ratbs fragen. Wie fonderlich von des 
nen beyden groſſen Liechteren der Eatholis 
ſchen Kirchen / Ambrofio und Auguftino , 
gelefen wird. Alle König und Käpfer/ 
Fürften und Herrenyalle Staͤdt und Ständ 
haben ihren Rath, und Räth.. Ob fchon 
ein Potentat die Sach offt beffer als alle ans 
dere Raͤth verfiehet undergründet / fo will 
er doch der anderengefcheiden und gelehrten 
Männeren Meynung wiſſen und hören. 
Pur einthorrechter und näreifcher Menfch 
verachtet Die gute Raͤth / und trauet auf 16 
felbften / und zwar daß zu feinem hoͤchſten 
Schaden und Untergang; wie auß dem H. 
Evangelio zu erfehen. Ein reicher und tol⸗ 


i4t 


ler Hanß ware / welcher vil Guͤter Aecker 
und Feider in Beſitz hatte. Nun begabe 
es ſich / daß einsmahls ein ſehr gutes und 
feuchtbares Jahr eingefallen; da alles in 
groſſem Überfluß gemachfen / alfo Daß difer 
reiche Kerl nicht alles unter Tach zu bringen 
getrauete / und daher in engen Raͤthen 


ſieckete: Quid faciam ? Quianon habeo. quo Lue.za} 
congregem frudtusmeos. Der Thor warte r.ı7. 


fehr reich und eygennuͤtzig forgte vermurbs 
lid) / wann er andere Kath fragte, fo wur» 


‚de man ihme fagen / er folteden Überfluß des 


nen armen Leuthen zukommen laſſen / oder 
ſonſt zu GOttes Ehr anwenden. Diſes 
aber hat ihme nicht in Kopff wollen ; daher 
bat er fein eygner Rathgeber feyn wollen: 
Hoc faciam: Deftruam horreamea &c, Das 
will ich thun: Alle meine Scheueren 
und Städel will ich über den bauffen 
laffen werffen/ und alles vil weiter, 
hoͤcher und gröffer bauen laſſen; dahin 
ich dann allen meinen Nutzen einſammlen / 
und von da an alles difes im Sauß und 
Prauß luftig und frölich verzehren werde. 
Meiner Seel / das iſt mir felbften / will ich 
tapffer zufpredien: Sihe / da haſt du eis 
nen Dorratb für vil folgende Jahr / 
Darum nur luftig daran / Den Duden 
recht varhinter gethan: Kequiefee, comede, 
bibe, epulate. Schlaffen / eflen/ trincken / 
Gaſterey halten / daß tolle allmein Arbeit 
ſeyn. Wohl ein ſchoͤner Anſchlag! Ja ein 
Rathſchluß des groͤſten Narren / der ihme 
win alfo gerathen! GOtt aber hat alſo⸗ 

Id fein Meynung darüber gegeben: Du 
Lları / noch dife Nacht wird man dein 
Seel von dir nebmen; flerben mujt du / 
ehender Der andere Taganbricht: Er, quæ 
paräfti , cujus etunt? Und / was du zubereis 
tet haſt / weſſen wird es ſeyn? Du groſſer 
Thor / wie naͤrriſch haft Dir ſelbſten gera⸗ 
then! Siconfuleret Dominum , ejüsque leges 
& fcripturas, alia ei refponfio data fuiller, 


fpricht 5. Bafılius Wann er fih bey GOtt 


dem Alßrın / in deflen Gefag und —— 
Schrifft Raths erholet haͤtte / wurde — 


er eine andere Antwort empfangen 
ben : Weil er aber auß feinem —— 

Kopff den Rathſchlag genommen / und lie⸗ 
ber alles durch ſein Gurgel gejagt haͤtte / 
darumb hat GOTT einen Strich Dardurch 
gemacht / und ihme in wenig Stunden den 
Lebens» Faden abgefchnitten; und daß ware 
der Gewinn feines thorrechten Anfchlags. 
Nicht ungleich ift einem anderen ergangen, 


von deme auch der H. Lucas Meldung thut. sar.r. 


Difer hat Herren-Dienft bekommen / alfo 
daß er Ambtmann oder Verwalter über ein 
Henfchafft/ aufs menigft über ein Dorff 
beftellt worden. Wann Difer flug und vers 
ftändig gerveft wäre, fo hätte er fich bey ans 
deren feines gleichen Beambten befragt ; wie 
er feinen Dienft mit Nutzen verſehen was 
er zuthun oder zulaffen habe ? Aber nichts 
dergleichen: Glaubte / daß Peiner fo gut; 
als er ihme felbft rathen wurde, bildete fich 
ein, nur barumb habe er diſen Dienft ers 
langt / gut leben zu . zu ſtoltzieren / 
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zu ſpihlen / zu ſpatzieren / zu gaftieren/ zu domi- 
niten/ und alles zuthun/ was der Brieff 
vermag/ und darzu folten ihme die Eins 
Fünfften feines Herrn dienen. Gedachte alfo 
der Stockfiſch nicht einmahl / wie er feiner 
Zeit inder Rechnung beftehen werde. Hat 
aber bald fpühren müffen / daß der Jenige 
nderifch ſeye welcher ohneanderer Leuthen 
Rath in ein fo richtiges Gefchäfft fich eins 
laſſet. Es kommt feinem Herrn bald zu obs 
gen / was er füreinen ſchoͤnen Schaffner bes 
ſtellet habe A pr —— = 2. 
nung von ihme abgefordert/ und zuglei 
den Dienft hat au —2* Stich häts 
te dee närrifche Menfch guten Rath fuchen 
folen.; hat er aber von Anfang naͤrriſche 
Anfchläg gehabt / fo hat er jetzt vil naͤrriſcher 
ch verhalten: Quid faciam ( fagter zu fich 
Ibften) quia Dominus meus auffert äme villi- 
<ationem”? Fodere non valeo ‚mendicare eru- 
befco, Was foll ich jetzt thun? Wie 
ſolle ich mein Sad anſtellen dann mein 
Zerr nimmt mir den Dienft? Graben 
Ban ich nicht / des bettlens fehäme ich 
mich. Was muß ich dann immer an- 
fangen? Der obangezogne H. Bafılius hoͤ⸗ 


. rer gleichfamb diſem lüderlihen Menfchen 


zu / der abermahl von fich felbfien Rath 
ſuchet / mit niemand anderen fich unterre⸗ 
Det / und redet ihnalfo an: Exte ipſo cıptas 
conhilium ? Plan&imprudenre ureris conlılia- 
tio.. Was? fraaft dich felbften umb 
Rath? braucheft Dann wohl einen thor⸗ 
rechten Rath» Geber / der Du felbften bift/ 
und billich dir felbft dein Verderben zufchreis 
ben ſolleſt / weil du feinen gefcheiven Mann 
gefragt; fouder deinen närrifchen Anfchläs 
genfolgeft.. Wann ein blinder ſich von feis 
nem andern will führen und weiſen laffeny 
fonder vermeffener Weiß felbft dahin lauffer/ 
und in ein Gruben fallet » iſt er ja nicht 
werth / das man einiges Mitleyden mit ihme 
trage? Der Weltweife Ariftoreles gibt Daher 
allen Menfchen dife Lehr: Cüm de magnis 
deliberare volumus, allumimus & alios ad 
confilium , diffidentes in nobismetipfis, 
Wann wir wichtige Sachen erörtbern 
wollen/ fö ziehen wir auch andere zu 
Ratb / weil wir in ums felbften ein Miß⸗ 
trauen ſetzen. So iſt es dann / und bleibt 
darbey / das man ihme ſelbſten nicht trauen / 
ſondern bey andern klugen und verſtaͤndigen 
Leuthen ſich Raths erhollen ſolle. 


Iſt demnach die Frag / was du für 
Leuth erwaͤhlen ſolleſt / bey denen du ſicher⸗ 
lich Rath ſuchen koͤnneſt. Erſtlich will S. 
Ambrofius, das man feine Rathsfragey Die 
felbft ohne Wig und Verftand feynd : Quis 
in czno fontem tequitat ? Quis & curbida aqua 
potum petat? Wer iſt / der ineiner Aotbs 
lacken einen lauteren Brunnen füche? 
Wer begebre auß einem trüben Waſſer 
zu trinken? Difes aber gefchicht 7 warn 


der geigige einen geitigen / der unzüchtige 


einen geylen / Der neydige einen neydigen/ der 
hoffärthigeeinen hoffaͤrthigen / der gottlofe 


einen gottlojen / uub Rath fragt; wie dann 


! 


Neunzehende Predig / 


dergleichen zu finden / welche ſich in ihren 

Gewiſſen nicht ſicher befinden / haben groſ⸗ 

ſen Zweiffel in Sachen die Seeligkeit belan⸗ 

gend / ſuchen aber mit Fleiß einen ungelehr⸗ 

ten Beicht⸗Vatter / oder einen anderen / de⸗ 

me ſie ihre Zweiffel fuͤrtragen / der ſeinen 

nicht weiſt / oder ſich nicht getrauet zu rathen. 

Es gibt ſolche Menfchen / welche v. g. er ken⸗ 

nen / daß fie unrechtes Gut beſitzen / fragen 

in der Beicht / was zu thun ſeye? Wann 

der erſte Beicht /Vatter ihnen nicht recht 

gibt / fo fuchen fie den anderen, dritten, 

vierdten / gehenden / und ſo vil / biß fie einen 

finden ‚der ihnen auß Forcht oder Unwiſſen⸗ 

heit recht gibt. Es hat einer einen Dienfts 

Bottenim Hauß / bedient fich deſſen zu ans 

deren unehrlichen fündigen Sachen ; er 

fragt umb Rath: Bird ihme gefagt / es fi 

nothwendig Das Menfch abzufchaffen. Difes 

ift ihme nicht angenehm; fragt weiter / vers 

bluͤmlet die Sad) fo lang, biß er einen an⸗ 

teifft / der rathet / wie er verlangt ;und difer 

Rath iſt ihme recht / ob ſchon der. D. Ephrem 5 5, 

fagt: Perverfam confilium quovis veneno grar demi 

peroiciofins eft fafeipientibus, Ein ſo böfer 10 ling, 

verkehrter Ratbfeblag iff denen / die 

fölchen annehmen / vil Ichädlicher als 

das allerärgfte Gifft. Ein ſolcher thor⸗ 

vechter Menjch ift der König Roboam ges. 

weſt / welcher in einer fehr hochwichtigen 

Sach den Königtichen alten Rath umb ihr 

Gutachten befragt 7 welche ihme einen fehr 

Mugen Anfchlag gegeben, Der fprükige 

Junge König aber hätte lieber was anders 

gehört: Qui dereliquir confilium fenum, 3.Reg.ın 

Hat den Rath der Alten verachtet / und v* 

junge Buben, die mit und neben ihme 

gen worden en! die ihme nach 

nem Willen auß Unverfland was eingeras 

then / daß er fchier Das gange Reich rebellifch 

gemacht / und gar des Lebens nicht ficher ges 

weft waͤre / wann er fich nicht Durch die Flucht 

errettet hätte. Dil Fürften und König feynd 

alfo umb Land und Leuth / umb die Eron/ 

und gar umbs Leben fommen / welche zwar / 

aber nur ſolche umb Kath gefragt / Die 

ihren Königen oder Fürften gerathen / was 

dife verlangt; und nicht / daß fie zu des 

Meichs Mugen gut zu ſeyn erfennt haben. 

Davon Drexelius, daer von folchen Rüthen per. 

redet / die mehr für Schmeichler und Ohren» Phäcr. co, 

blaſer / auch für aͤrgſte Feind der Königen de ling. 

zu halten feynd, Solche haben dem König <oufuls.$.r. 

Ochoziz gerathen / daß er gar vom Beelze⸗ 

bub / vom Teuffel / einen Rath einzuhollen 

veranlaſſet worden. Der leydige Teuffel +-Reg-ı. 

ſelbſt hat ſich in einen Engel verſtaltet und ** 

iſt einem einfaͤltigen Mann erſchienen / ihme 

allerhand teuffliſche Raͤth gegeben / unter 

anderen / daß er ſich ſelbſt umbbringen / und 

alſo GOtt zu einem angenehmen Opffer a 

machen folte. Und an diem Fan maners »,-rold. 

kennen / was ein guter oder boͤſer / ein Engli⸗ ee 

fher und teufflifcher Rath ſeyez dann Die con, 

feomme Leuth nur, was gut iſt / rathen / Die 

Teuffel hingegen nur / was boͤß und in der H. 

Schrifft verbotten iſt. Alſo hat der boͤſe 

Feind nur dem Herrn gerathen ſich u. F 
e 


e 


Denen Zweiftelhafftigen rechtrathen. 


Höhe hinab zu ſtuͤrtzen: Lapfüs querit ‚pra- 

Chryffer, Cpitia imperat, Auch hat fich der Teuffel in 
1. "** Geftalt der heiligften Mutter Gttes in 
groſſer Moajeftät fehen laffen / ungeacht Dife 

der Schlangen den Kopff zertretten. Difes 

aber geichahe einen geroifen Keger in feinem 
ze zu erhalten ; der dann wegen difer 
reicheinung fich fehe proglete gegen einem 

Patrce Prediger Ordens / mit Erbietung ihme 
gleichfahls diſes himmlifche Geficht zu zei⸗ 

gen; der Parer merckte gar leicht den teufflis 

ſchen Liſt nimmt heimblich das heiligite 
Sacrament zu ſich / laſſet fich zu 8* von 
gedachtem Ketzer in eine Hoͤhlen fuͤhren / da 

ein unvergleichlich ſchoͤner Pallaſt / in dem 

Pallaſt aber eine unglaubliche Majeſtaͤt ſich 
Axſentitte / als wie in dem Himmel / auch 

Ehriftus feine heiliate Mutter / unzahl⸗ 

bare Engel, vil HH. Patriarchen und Apos 

fiel ſammt anderen Heiligen in geojfer Glory 

zu fehen waren. Der Beiftliche nimmt alfos 

bald das Geſchuͤrrlein / darinn die H. Hoſti / 
hervor / wendet fi gegen der Himmels Kos 

niain/ mit difen hershafften Worten: 

Wann du die Mutter Ehrifti bift / fihe / fo 

haft du da Deinen Goͤttlichen Sohn, welchen 

fo du in Deine Hand empfangeit / fo will ich 

glauben / Dich Die wahre Himmels Königin 

und Mutter GOttes zu ſeyn: Iſt aber Aus 

Cantipr.i. genblicklich alles verſchwunden. Torum 
z.Apc,57. illud phantallicumconcilium evanefeit. Wie 
a1; Cantipratanus meldet. Difer verbländes 
riſche gefammte Ratb ift auf einmabl 
zu nichten worden. Wider alle ſolche boͤſe 
menſchliche ſo wohl als teuffliſche Raͤth ſolle 
Ivy ein jeder Menfch hüten und mit dem 
teiarchen Jacob wünfchen : In confilium 
eorum non veniaranimamea. Hein Seel 
folle nicht kommen in ihre Ratbfchläg. 
Einen folhen Rathgeber aber folle jeder 
oe —5** / —6* ig H. 
‚ Ambrofius fürfchlagt : Talis debet eſſe, qui 
—— per ae — fotmam Sa 
beat aliis ad exemplum bonorum operum, 
Einer / der anderen rathen will’ ſoll 
alſo befchaffen fern Daß er fich felbft 
als ein Sormular und Erempel der gus 
ten Wercken erzeige. Findeft dann einen 
folchen auffrechten / getreuen / wohl meynen⸗ 
den Rathgeber / ſo bleibe bey deme / gebrauche 
dich deſſen / wie der H. Geiſt ſelbſt ermah⸗ 
Exedi.c ne. Mt: Conhiliarius fitcibi unus demille. Vor 
— anderen halte dich an diſen 


Gen.4s. 


Schon oben hab ich Meldung gethan, 
toie alles auf der Welt ne ſeye / 
auſſer was da iſt de Fide, fo den Catholi⸗ 

ſchen Ölauben anlangt ‚und folches zu glaus 
ben ung befohlenift. Da der H. Patriarch 
Abraham ein Verfprecben von GOtt bes 
kommen, Daß er auß der Sara , feiner Ge⸗ 
mahlin / einen Erben werde befommen, hat 
ersfeft geglaubt  ungeacht fie beyde in eis 
nem fo hohen Alter / daß es natürlicher Weiß 
nicht hätte ſeyn Pönnen. Non infirmatus eft 

” fide: inrepromiffione etiam Dei non bæſita- 
vi difidentid „ fed confortarus eſt fide, 


5. 


— 
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Er bat an dem Glauben nicht ermans 
glet / iftindem Glauben nicht ſchwach 
gemweit; bat auch ander Verſprechung 
GOttes Beinen Zweiffel oder Miß⸗ 
trauen gefegt/ fonder ift in dem Glaus 
ben mebr geftärdt worden. Mercket 
wohl: In einer fo ſchweren übernatärlichen 
Sad) hate gar nicht gezweifftet / ung zum 
Exempel / wie fteiff und ungegwoeifflet wir im 
Glauben verharren follen ; in welchem 
Puncten der H. Thomas fchier geftrauchlet/ 
und groffen Zweiffel an der Urftänd Ehrifti 
gehabt; Daher der mitleydige Seelen: Hirt 
Ehriftus felbften Difem zweifſlenden Apoftel 
auß dem Zroeiffel zu helffen kommen iſt: In- 
fer digitum raum huc (fpricht er) & videnya- Joan ao, 
nusmeas; & affermanum tuam ,„ &mitte in v.27. 
latus weum. Raiche deinen Singer ber/ 
und fibe meine Haͤnd: und reiche dein 
Hand ber und lege fie in mein Seitben. 
Allo wann ein einfältiger Menfch irgend 
einen Zweiffel im Glauben bekommt / it es 
der Seelens Hirten und eines jeden andern 
Ambt / oder erfordert e8 Die Liebe dem 
Zmweiffelhafftigen recht zuratben, Iſt einer 
im geoffem Schröcken und Zweiffel / wann 
er in geoffe Gefahr gerather / ſo troͤſte ihn. 
Alſo hat Petrus gezweifflet / da er auf dem 
Meer Ehrifto dem HErın entgegen gegans 
gen / von einer gegen ihm Daher raufchenden 
Wellen aber erſchrocken / angefangen zu 
finden’ und daher geſchryen: Domine, (al- Math. 
vum mefac. Ach HErr / errette mich. "3% 
Chriſtus hat aberden erſchrocknen Zweiffel⸗ 
hafften widerumb geſtaͤrcket: Modicæ hdei 
quare dubitaſti⸗ Du kleinglaubiger / wars 
umb haſt dur gesweiffler. Findeſt einen 
gleichmaͤſſigen in Truͤbſaal erſchrockenen / 
gibe ihme einen Rath / wie er in ſolchem 
Sturm und Wellen / die in der Welt nie⸗ 
mahlen manglen / ſtandhafft und uner⸗ 
ſchrocken verbleiben / auf GOtt feſtiglich 
hoffen und vertrauen ſolle: Modicz fidei 
quare dubirifti ? Dann mann einer ohne 
Zweiffel und feſt auf GOtt vertraue / und 
einem Berg fagen wird: Tolle, & jacta te Matth.it. 
in mare,hier. Hebe dich auf / und ſtüuͤrtze **1. 
dich in das Meer / ſo wirds geſchehen. 
Wie vil mehr / wann einer in ſteifſem Glau⸗ 
ben ſeine Widerwaͤrtigkeiten GOtt heimb 
Kar & non hafitaverit, wird er folhe 

rübfaal von fihfchieben ? Leichtlich hat der 
heilige alte Mathathias / der ftreittbaren 
Machabzer Stammen, Batter / vorfehen 
koͤnnen / daß feine Kinder groffe und gefährs 
liche Kriegs «Trublen außfiehen twurden ; 
darumb er fie mit Vätterlichem Rath bes 
waffnet / auch feinem Sohn Simoni befohs 
len / ſenen Brüderen mit feinen guten Rath⸗ 
fchlägen in allen zroeiffelhafftigen Zufällen 
bepsuftehen : Ecce Simon ‚ frater veiter, (cio, ı Machak; 
quöd vir conſilii et, ipfum audite femper, +65. 
L’lemmet war / Simon / euer Bruder) 
ift ein Ratbfeblägiger Mann / den 5* 
allzeit an. ertichtet alſo der ein Werck 
der Barmhertzigkeit / welcher in dergleichen 
betrübten Zuſtaͤnden denen zweiffelhafftigen 
mit Vaͤtterlichem Rath beyſtehet. Was — 

m 


\ 


Exod, ıg, 
v.19, 


u.Reg.is. 
v. . 


Job ru 
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nicht Moyfes felbften erlitten’ / das miders 
fpänftige Juͤdiſche Volck in der Eindde zu 
erhalten / welches jetzt in den Moylem „bald 
in GOit felbften einen Zweiffel gefest ? * 
ſus aber hat ihme durch einen guten Rath 


auß der Noth geholffen. Audi verba mea 


atque confilia, & erit Deus tecum. Aöre 
meine Wort ımd Räth/ und GOtt 
wird mit dir fern. Alſo fan mit guten 
Näthen mancher unterflüget werden/ der 
mit allerhand Gefchäfften mehr als zu vil 
überladen ift, David hätte fich inder Dig 
des Zorns wider den Nabal grob ver] 
wann nicht Die kluge Abigail mit einem klu⸗ 
gen Kath ihn davon ——— hätte, Alſo 
wann einer im gaͤhen Zorn ſich uͤbereylen 
will / wird ein Abigail, ein frommer Rath» 
eber / erfordert / der den ergrimmten Men⸗ 
(om mit befferen Raͤthen fo lang innhalte / 
iß ihme der Zorn vergangen. ob ware 
der höchfte Troft aller feiner Unterthanen / 
fonderbahr wegen feiner verftändigen und 
teiffen Anfchläg und Raͤthen / die er einem 
jeden in. feinen sweiffelbafftigen Anftänden 
gegeben und mitgetheilt. Vir erat in rerra 
Hus nomiae Job, Es ware ein Mann in 
dem Land Hus, Job genannt. Haus iſt 
fo vil ald Confilium, ein Rath oder Ans 


ſchlag. Don dannen hat fich Job geſchri⸗ 


‚Dan 4 v. 
24. 


Bereh.cit 


. jurathen, 


ben / weil er einem jeden betrangten und 
zweiffelbafftigen wuſte an die Hand zugehen, 
Uber den Kaͤhſer Nabuchodonolor mare 
ſchon dee Senteng des hoͤchſten GOttes ers 
gangen / und wäreer dem Untergang nicht 
entrunnen/ mann nicht der D. Prophet 
Daniel in das Mittel getretten waͤre / und 
ihme mit feinen geifllichen Raͤthen noch ger 
holfjen hätte: Quamobrem Rex conlilium 
meum placear tib, Darumb/ O Boͤnig 
(ſpricht er sum Nabuchodonofor ) laſſe dir 
meinen Rath gefallen. Es gibt Mens 
ſchen / die wegen viler widrigen Zuftänden, 
ſonderlich wegen ihrer ſehr groſſen und 
ſchweren Sünden, gar in Verzweifflung 
gerathen. Defperantes ſolent dubitare de fa- 
lute zterna, Warumb versweiffien eis 
nige Menſchen? Weil fie an ihrer ewi⸗ 
gen Seeligkeit zweifflen. Da folte ein 
jeder frommer Chriſt ein Nachfolger Chriſti 
ſeyn / denen zweifflenden recht zu rathen 
der andere folte in Marharhia , der dritte in 
Simon, der vierdfein Jechro, Die fünfite in 
Abigail, der fechfte in Daniel-Stein/ denen 
Betruͤbten / Erzuͤrneten / Verzweiffleten 
Ein jeder / wann er von ſei⸗ 
nem Vaͤchſten um einen Rath angeſucht 


wird / ſolle ihme einen getreuen Rath 


nicht verfagen ; wie 8. Auguftinus ſchreibt: 
Omni petenti ä fe conſilium quisque dare de- 
ber. Davon auch Catechilmus: Man fölle 
den Zweiffelbafftigen recht ratben ; 
toelches ein Werck der geiftlichen Barmher⸗ 
gigkeit iſt weil es ja vil mehr iſt / einem eis 
nen guten Rath / als ein Stuck Brods oder 
Trunck Weins zugeben. 


Das aber iſt wohl in Acht zunehmen / 
das / gleichwie Die H. Schrifft haben will, 


Neunzehende Predig / 


—* —* ee nn * rathe / 
e alſo au iete / daß der Zweiffelhaffti⸗ 
en —* gegebnen Rath Danckbahr⸗ 
l 


annnehme / und ſich deifen beviene : Qui Prev.ar. 
Alfo der weiſeſte 15. 


fapiens eft,audir conlılia, . 65 
Salomon: Wer gefbeid ift/ der hoͤret 
iind nimmeteinen Rath an. Wer gejcheid 
üt; ob wolte er fprechen/ das welcher eines 
guten Raths bedürfitig iſt und ihme aber 
nicht will rathen laffen / der feye ein lauterer 
—* Wie vil dergleichen ſeynd / welche 
in groſſen Zweiffel ſtehen / wie * 
worden / und Doc) in ihren Caprizzi da oder 
dort hinauf zihlen / undwann ein Rathge⸗ 
ber was anders fürfchlaget / ſolches weder 
belieben oder annehmen / und alfo eine geoffe 
Thorheit begehen: Dann nur die Weiſe 
nehmen einen rechten Rath an. Qui la⸗ 
pienseft, auditconiili., Der Hochmuͤ 
e König Nabuchodonofor hielte einen groſ⸗ 


en Kriegs⸗Rath: Vocavir omnes majores yudich 2. 
natu , omnesque duces & bellatores faos, & v.:. 


habuit cum’eis myfterium confilii (ui, Alle 
die Altefte und Erfabrnefte Krieges 
Leuth /fonderlichaber die Keld Oberſte 
und Kübrer liefje er zuſa mmen kommen / 
und bielte mit ihnen cinen geheimen 
Rath: Holoternem ſtellet er vor als einen 
GeneralLieutenanr,fchicket ihn mit einer ſehr 
ſtarcken Armee wider Die Juden / melche fich 
aber zur Gegenwoͤhr rüfteten, Holofernes 
wolte nicht blind in Die Sach gehen, zweiffle⸗ 
tefehr an der Macht der Juden / und ob fie 
ihme zu mwiderfichen die Kräfiten haͤtten; 
siehet alfo den Ammanitifchen FürftenAchior 
zu Rath / der ihme redlich uud auffrecht 
heraus gejagt / und nicht verhäler ; es Fönnte 
ſeyn / daß er in Judenland den Kopff gröbs 
lich verſtoſſen muͤſte wegen viler Urſachen / 
die er ihme entdecket. Weil dann Achior 
dem Holoferni nicht gerathen / was difer gern 
gehört haͤtte / hätte es ihn bald dag Leben 
—— Doch hat Holofernes ſelbſten ers 
ahren müffen / wie fchädlich es feye gute 
Raͤth und Anfchläg verachten dann ihme 
die Judith den Schädel abgehacket / und 
alfo gemacht / daß die gange feindliche Ars 
mee mit geöflem Spott und Schaden zum 
Land hinauf gefchlagen ift worden. Qui 
pienselt, audit conlilia, Daber einer) 
der flug und gefcbeid iſt / einen auf rech⸗ 
ten und verftändigen Rath gern anhörety 
und nicht feinem eignen Kopff / fonderlieber 
andern Nathgebern folget. Alfo hat ihme 
David gethan / der / als ein erfahrnefter 
Soldat / die Armee rider feinen rebellifchen 
Sohn Abfalon felbften hat commandiren 
mollen, Egrediar & ego vobiscum, 
will mit, euch außzichen. Die hehe“* 
Kriegs: Däupter aber Joab, Ethai, Abifai,und 
Die gange Armee hielten für weit rathſamber / 
wann der König in der Stbdt Serufalem 
bleiben / und folche wider allen Anfall defen- 
diren wurde. David wolte fich nicht wider, 
feßen / wie er wohl hätte koͤnnen / und vil ans 
dere zu thun pflegen / fonder nahme den Kath 
any weil es denen anderen alfo beliebet ; mit 
difen lobwuͤrdigen Worten: Quod vobis 


vide- 


2 Sg 


Gen.r. wı. fed in platea manebimus. 


Salinasin 
To.1.c.2 
4- 2r 
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Denen Zweiffelhafftigen recht rathen. 
Welches auch der. H. Tobias feinem Sohn Tb.0 
vorgeſchriben. Confilium femper a fapiente * 


widerur rectum „ hoc faciam, Was euch 
gut geduncket / das will ich thun. Nit 
wie ſchs gern haͤtte fondern eueren Math 
will ich in einer fo. smweiffelhafftigen Sad 
een annehmen. Welches Der Charenhiiche 
ardinal für eine heroifche Sach haltet / 
wañ alfo Die Dbereund Vorſtehende anderer 
guten Kath folgen: Sic Prelacus debet ac⸗ 
quielcere confilio fubditorum, quando utile 
eſt. So gar die Engel GOttes haben ung 
diſes Durch ihr Epempel geroifen/ deren zween 
auf den Abend in die Stadt Sodoma foms 
men, und von dem frommen Loch zu Gaſt / 
und in ein Herberg eingeladen worden: 
Sie aber weigerten fid) deſſen. Minimè, 
Gang und gar 
met / fondern wir wollen auff der Gaſ⸗ 
en bleiben. Was die HH. Engel hierbey 
eine Meynung gehabt / und warumb 

fie auff ver ofinen Gaffen über Nacht has 
ben bleiben wollen, Das ift unbefannt. Loth 
aber hielte diſes gar nit für rathſamb / und 
ng aus billihen und wichtigen Urfachen ; 
este derohalben gleihfamb mit Gewalt 
an dife himmliſche Gaͤſt / welche auch von 
ihrer Meynung gemwichen / und deß Loths 
Rath angenommen 7 fich in fein Hauß fuͤh⸗ 
ten und bewürthen laffen. Schön redet 
hiervon ein gelehrter Theologus: Ut con- 
ftaret hominibus, quantam reverentiam ptz- 
ft re debereat aliorum conflijs, quandoqui- 
dem & Angeli ſua mutant. Aufdaß die 
Menſchen lerneten/ mit was für Ehren» 
bierung fie der anderen Raͤth anneh⸗ 
men folten / weil audy die Engel deß⸗ 
wegen ihren Anſchlag veränderen. Gleich⸗ 
wie dann SOFT will / daß man einem 
Zweiffelhafftigen recht rathen folle / eben 
alfo will er audy Daß der Zweiffelhafftige 
einen guten gegebnen Kath nit verachten / 
fondern mit alem Refpet, und mit geoffer 
rn annehmen und umbfangen 


mache Daher den Schluß diſer heu⸗ 
figen Dredig / und fage alſo: Wann in der 
Welt u Kr zweiffelhafftig / mas auffer 
deß Eatholifchen Glaubens iſt wann GOtt 
ſelbſten / und die gantze allerheiligſte Drey⸗ 
faltigkeit unter ſich ſelbſten / und Chriſtus / 
die ewige Weißheit / mit denen Apoſtlen 
Rath gepflogen / wann die Hochgetragne 
Welt⸗Menſchen offt gar grob anlauffen / 
wann ſie nur ihrem Kopff folgen / und an⸗ 
derer Raͤth verachten / wie mit Bibliſchen 
Exemplen erwiſen worden / weil der Menſch 
ſich ſehr zuhuͤten und fuͤrzuſehen hat damit 
er nit durch boͤſer Leuth Raͤth oder durch 
teuffliſche Anſchlaͤg verfuͤhret werde / wann 
allein bey frommen und auffrechten Leuthen 
getreue Raͤth zuſuchen / und diſe anzunehs 
men / und denen ſicherlich nachzuleben / ſo 
ſolget hierauff für ſich ſelbſt daß der Zweif⸗ 
ſelhafftige gute Raͤth ſuchen / und ſolche mit 
Danckbarkeit brauchen ſolle. Fili fine con- 


"filio nihil faciss, Seynd Wort der Heil, 


Schrifft Sohn / thue nichts ohne Rath. 
P.F. Luciani Vierdter Theil, 
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perquite. Allezeit ſuche Rath bey einem 
weiſen und verſtaͤndigen Mann. Dann 
wie ich Anfangs gedacht / dein Seel wird 
Durch gute Raͤth verſuͤſſet. So die alte 
Heyden haben ſolches in obacht genommen; 
wie dann Xenophon von dem König Caw⸗ 
byle bezeuget / daß er dem Cyro befohlen 
habe / nichts Wichtiges heimblich oder of⸗ 
fentlich fürzunehmen 7 ee habe dann zuvor 
Denen Goͤtteren geopffetet / & cum ipfis con- 


fültäfler, quidagendum? quid omittendum? „ p 
Und mit ihnen zu Rath gegangen ſeye nım 


was er zuthun oder zulaflen babe, Vil 
mehe füllen Die Rechtglaubige ſich erſtlich in 
zweiffelhafftigen Dingen zu GOtt Fehren / 
und mit denen frommen Iraeliseren bitten: 
Cüm ignoremus, quid agere debeamus,, hoc 
folum habemus teſidui, ur oculos noflros di» 
figamus ad re, Weil wir (als Zweifel 
hafftige ) nit wiflen / was wir thun ſol⸗ 
len / ſo bleibe difes allein noch übrig / 
daß wir unfere Augen auff Dich wenden. 
Ehriftum follen wir forderft bitten; als wel⸗ 
cher genennt wird Cooliliarius, der Rath⸗ 
Geber / von welchem alle gute Raͤth her⸗ 
flieffen ; und difer wird uns alfo Durch an» 
dere fromme und Fuge Menfchen in unfe 
rem Anftand und Zweifjel belffen : Ein jes 
dee aber / ver in zweiffelhafftigen Sachen 
Raths gefragt wird, und tauglich ifteinem 
anderen zu rathen / dee verrichte folches ges 
treulih an GOttes ftatt, Omni perentiä fe 
conhilium quisque dare debet. Sonderlich 
ligt folches hoch ob bey Verlierung der Sees 
ligkeit Denen Räthen groſſer Herin/ Fuͤrſten 
und Potentaten / daß fir rathen was nach 
GoOit und der Gerechtigkeit iſt. Ein jeder 
Raths/⸗Verwandter in einer Stadt ifl im 
Gewiſſen ſchuldig zu rathen / nit was jhme 
ſelbſt zum Nutzen dienet / ſondern was def 
gemeinen Weeſens Nutzen / oder jedes be⸗ 
trangten Wohiſtand anlanget. Die Pre⸗ 
diger auff denen Cantzlen / ſonderlich die 
Beicht⸗Vaͤtter in dem Beichtſtuhl ſollen 
Ambtis halber denen zweiffelhafften Seelen 
rathen; deren vil aus Mangel guter Raͤthen 
zugrund gehen / werden durch Angſt deß 
Gewiſſens hin und her getriben / biß ſie der 
Seelen Schiffbruch leyden: Qui enim hæ- 
ſitat, ſimilis eſt Auctui matis, qui 4 vento 
movetur, & circumfertur. Alſo der Heil, 


’ 


Apoftel Jacohus. Dann wer zweiffele jaeı.ns 


hafftig iſt / der ift gleich einer Wellen 
deß Mieers / welche von dem Wind bes 
wegtbin und ber getriben wird, Wer ift 
dann mehr fehuldig ſolchen zuhelffen und zu 
rathen als die Seelen-Dirten? Welche ſo 
offt ein groſſes geiftliches Allmofen geben 7 
fo offt fie einem Zweiffelbafftigen recht ras 
then. Die Eiteren follen ihren Kinderen ras 
then / wie fie ihr Leben und ihren Stand 
anrichten follen/ es betreffe den Geiftlichen 
oder den Eheſtand / ꝛc. Die Kinder follen 
denen flerbenden Elteren rathen / welche offt 
geoffen Zroeiffel tragen eintweders wegen 

% ihre# 


Jof. Palard, WOfephus Balardinus in feinem Erempels 
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de Eltern bitten, ihre Seele ihrer, bee K 
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Neunzehende Predig / 


— einen Fer on | 






e Eltern | ihrer ſoſchen 

der / halber nit zuverſaumen / in dem Teſta⸗ ſprechen / deme er au e 

—* * oder A ug eh De gefagt. Ad ei sohn nor 
ergeſſen. Solche gute geriffenhaffte er zum anderen) deſt du 

datt; Schläg werden vonden b. Er 9— | Je 

ſchoff Antonino unter die ſibẽ geiſliche Werck — vil geſagt / ſo hat diſer noch vil 

der Barmhertzigkeit gezehlet der dann hinzu mehr verſprochen / zu fi 

thut: Bonzrei dare confilium , & prefentis. Krancken / der fid) ı ichfi 

vitæ * rei ie —— lich nef ' 

‚cernitur habere fubfidium, Bin fölcher ) demnach gegen dem 

in einer gutenSach — 8* = 


R 
im difent zeitlichen Leben / wie er auch 
dorten die ewige Belohnung zu öilffber 
tommer/ welheunsallen , 


Exempel, . 


Buch / Prato Fiorito von ihme genannt / 


—9 
Schwade auch das Heyl feiner Seelen nicht 
aus der Acht laffen ; ruffet derohalben eins⸗ 
mahlg feine drey Soͤhn zu fich / redet von 
feinem gegentoärtigen Zuftand  berathfchlas 
get ſich auch mit ihnen von feiner Seelig⸗ 
keit / bekennt’ daß er ihrentwegen mit groſ⸗ 
fer Mühe und Arbeit fo vil Geld und Gut 
zufammen gebracht, daß fie nach feinem Todt 
wohl wurden fiehen fönnen; begehrt hinge⸗ 
gen auch zu wiſſen / was er nach feinem toͤdt⸗ 
lichen Hintritt für Hülff und Troft in der ans 
deren Welt von ihnen zu hoffen hätte, weil er 
ihnen Das Gut gefpahret / welches er fonft 
zum Troft feiner Seelen wurde angewendt 
haben nun aber der Hoffnung lebe / fie wer⸗ 
den ihn dorten nicht lang leyden laffen. Der 
Ättefte unter denen Söhnen antroortet dem 
krancken Yatter und fpricht von vilen groß 
fen Dingen / wie er nemblich beftändig 
ibn betten / heilige Meſſen und GOttes⸗ 
Dienft halten laſſen / groſſe Allmofen unter 
die Arme außtheilen werde / wolte auch nicht 


: gleich / da 


Extelteit 
auf euere | 
und gründen wollet / wel 
geftorben/ das But 

eh ae nicht 









Sohn fo vil / Daß er wohl davon zu let 
das übrige alles denen Spiträleren undars 
men Leuthen; ftiebt endlich gar wohl; 
tröft, aus Veranlaſſung def guten Narbe 
fo diſer jüngfte Sohn ihmegegeben / welcher, 
bald nach deß Vatters Todt fein Erbſchafft 
gleichfalls denen Armen außgetheilt/ in ein 
Klofter getretten/ darinn er fromm gelebtz 


für und Gortfeelig geftorben/ / ewigen Lobs wͤr⸗ 


dig und merthy teil er feinem zweiſ ⸗ 
felhafftigen Vatter fo recht. 
gerathen. | 


* 


Zweyntzig⸗ 


x 
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Dweyntzigſte Bredig. 
Bir Betrübte teöften, 
THEMA. 


1. U, 4 


Ut poffimus & ipfi confolari cos, qui in omni preffüra ſunt. z, Cor. 





Damit wir auch die jenige röften können / welche in allerhand 


Trübſaal ftecken. 

Ann wir den Men» 
N we 7 fchen recht betrach⸗ 
AN NEON ten, fo finden wir 
4 w N in ihme eine folhe Men 
— Arcmſeeligkeit fo 
wohl deß Leibs als 
| RD der Seelen daß fols 
> che nicht wohl auß · 
sufprechen. Sterblich ift er; ja nichts ges 
wiffers? Und das waͤre noch wenig / weil 
es offt bald gethan: Erbaͤrmlich aber iſt 
es / daß er ſo vilen Kranckheiten unterworf⸗ 
fen’ und alſo fein Lebtag gleichſamb ſterben 
muß. Die Medici zehlen weiß nit wie vil 
Anligen / mit welchen nur allein die Augen 
angefochten werden; wievil Kranckheiten 

koͤnnen dann das gantze Haupt pepnigen ? 
Die Ohren / die Naſen / der Mund; die 
Zung / die Zaͤhn / der Halß / leydet alles 
Die Kranckheiten. Gedende von 
Bruſt / Achßlen / Aermb / und allen 
Sideren deß gangen Leibs / wie vil Mens 
ſchen an fo ſchmertzlich gencpniget 
werden. ———— für tödliche Kranck⸗ 
heiten innerlich in dem Leib ſich fpühren laſ⸗ 
fen; befondere Schmertzen leydet zu Zeiten 
das Hertz / die Leber / Die n / die Pie 
ren / der Magen / das Gedaͤrm / und der 
gantze ehe Leib ift ein Spittal viler uns 
serjhidlichen Kranckheiten. Gibſt du ihme vil 
fein Speiß nicht / fo vergehet er vor Hun⸗ 
ger / traͤnckeſt ihn nicht / fo verfchmachtet 
er * Durſt / kleydeſt ihn nicht » fo wird 
er von Der Sonnen gleichfamb gebratteny 
im WBinter muß er vor Kälte erftarren. Kein 
Troft —— hoffen / Du helffeſt ihme Dann 
durch Artztney oder andere Mittel; dann 
hierdurch allein kan er natuͤrlicher Beißge 

iröftet werden. Wollen wir von der 
reden’ fo hat Be. gleichfalls ihre fons 
Vierdter Theil, 





% 
‘. 


P, F, Luciani 


dere und ſchwere Anligen / meldevon; jenen 


* Paſſionen / Anmu 


fo man geforchten / all⸗ 
—* gegen Eu ein Kranck⸗ 
heit deß Semüche 4 far und gefährlichy 
daß fie vilen Dad Hertz zernaget / und das 
Leben — — fo gar / daß der H. Chry- 
foftomus fagen darff: Triftitia animarum 
erudele tormentum eft, dolor quidam inex- 
plicabilis, Die Traurigkeit ift eine grau⸗ 
—— — der —— und ein un⸗ 
a 


— 5 3% er Line — 
der nicht nur den Leib / en auch die Seel 
zernaget / eine freffende Schaben / die biß 
zum innerfien Dergen tringet / ein Hencke⸗ 
tin / welche alle Kräften der Seelen vers 
ehret / ein finftere Nacht / die allen Troſt / 
Furt und und Freud verduncklet / ein innerliches 
euer / fo alles vergehret / ein heimbliches 
ber ohne einiges Aufhören : Multos 
enim occıdit triftitia, fagt der Heilige Geiſt 
— Die —— bringt ihrer 


bs Leben. Der H. Jeremias will 
E fagen / daß die Traurigkeit eine uns u 


eylſame Kranckheit feye/ indeme er die in 
K Hertzen⸗Leyd geſetzte Stadt Jeru- 
—* alſo anredet: Quis medebitur ui? 


Wer iſt / der dich heylen werde? Kein 
bare diſe Kranckheit heylen, als wel⸗ gg * 


cher tauglich iſt Die Betrübte zu tröften. Von 
der Schwere diſes Zu rer ande redet der Heil, 
Florentioifhe Ertz⸗ ff / da er von Des 
nen —— redet / welche dem Men, * 

n 


$. Anton, 
p- 4. c. 5. 
18. $. fs 


1. Thefl. 5 
Yı% 


2. 


$. Chryf. 
hom. 40. 
in Matıh, 


e, 
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ſchen gang ‚zutsiber / und ihme fein Her 
be en: Inter quos maxime eſt triftitia, 
cui fubveoitur per confölationem, Unter 
welchen vor allen die Traurigkeit iff/ 
der man mir einem T be 

muß. Gr fo —* als andere Theologi 
melden / daß difes für ein fonderbahres 4 
liches Werck der Barmhertzigkeit zu 


onderlih ein frommer Chriſt / wird son 

m heiligen Apoftel dißfalls Dogtor.mäfig 
erfennet / indeme er einem gar die 
Nleinmürbige su tröften. nfolamini 
pufillanimes. Den allerhöchften he der 
Berrübten nennet er den allwiffenden GOtt: 
DEUS totius confolationis, qui confolatur 
nos in omni tribularione noftra, Er iſt ein 
GoOtt deß ganzen Troſts / der uns troͤ⸗ 
ſtet in allen unſeren Trübfeeligkeiten. 
Befilcht ung demnach von ihme zu lernen; 
ur poflimus & ipfi confolari eos, quiin om- 
ni preilara fanr, auf daß wir auch alledie 
jenige tröften Bönnen/ welche in lauter 
Angft und Noth ſtecken: Wie dann die 


Betrübte zu tröften ſeyen / wird in gegen Wan 


waͤrtiger Predig zu vernehmen ſeyn. Bit, 
ti“. 


Confolatio compofitum eſt ex * & 
folor , quod eſt quali ſolidum redintegro, Das 
lateiniſche Wort Confolatio, ein Troſt / 


wird aus zweyen ın zufammen 
gefuͤgt / und heiſſet fo vil als ein Sad) 
völlig ergangen: Dann Das Herg eines 
traurigen betrübten Menſchen ift gang zer» 
fhlagen und —— gertrümmeret; alle 
vorige Anfchläg ſeynd jest zernichtet / die 
gehabte Freud und Wohlſtand fehen nims 
mer zuſammen / e8 ill ein gang andere Ge⸗ 
ftalt im gangen Menſchen / der in ein sd 
in eine groffe Betruͤbnuß verfallet. 
wird dag jertrennte und verfallne Hertz wis 
derumb heylen? Wer wird den betrübten 
Heinmüthigen Menfchen widerumb recht 
auff einander fegen und einrichten 7? Ein 
troftreicher 7 wahrer / guter Freund fan Die 
ſes / quali folidum redintegrat, wann er mit 
troftreichen Worten den Traurigen liebreich 
und verftändig erfreuet und auffmunteret, 
Der H. Chryfoftomus gibt eine andere ſchoͤ⸗ 
ne Gleichnuß. Pluvia femper bonaeft. Bin 
warmer Regen ift allzeit gut; Sed ma- 
ximè tempore ficeitatis gratilima accidir : 
Sonderlid aber wann eine groffe 
Trückne ift / fo Ban nichts angenebmers 
ſeyn / als ein ſolcher lieblicher warmer Re 
gen, Die zerfpaltene Erden fchlieffet fich 
wieder / Die ſinckende Blätter am Baum 
erheben fich roieder / Die waͤlckende Blumen 
und Kräuter erholen fich wieder / Die frans 
cke Feucht im Geld richtet den Kopff wiede⸗ 


Zweyntzigſte Predig / 


rumb auff / alles wird von einem ſolchen 

Regen erquicket / und kommet wiederumb 

zum vorigen Stand. Sic conlolatio amico- _ 
rum fenper fuavis, (ed maxiıne tempore lu- 

Aüs. Alſo gebets mie einem Troffgus 

un —— ER we —— 
angenehm iſt / ſonderlich zur Zei 

der Detrübnuß und Traurigkeit. Es 

die inen Mangelan 

warmen 


Chryfoftomus redet / fondern er redet von 
einem Hertzen / welches vor Berrübnus 
gleichfamb jerfpalten/in deme alle 
Ergöglichkeit auffgetruchnet / alle Glider 

i rn — —** fond: a 

te laſſet Haupt finden / wi 

ohnmaͤchtig / halb todtz Quis medebitur cui ? 
Wer wird belffen ? Ein vechter wohl⸗ 
mepnender Freund. In folidum redintegrat. 
Conſolatio amicornmfemper fuavis , (ed ma- 
xime rempore luctũs. Bin Troſt von gus 
ten Freunden ift zwar allezeit lieb/ 
wer 


Dieher ges 


Donec eris felix, multos numerabis amicos; 
$i fortuna perit , nullus amicus erit. 


So lang du glücfeelig (im Stand der 
Ehren und groffen Güter ) lang wirft 
du Freund und Auffwertber baben: 
= bald ve * * Glü —— 
rt / wi u keinen deren mehr ſe⸗ 
ben. Es ſitzet mancher in Aembteren / iſt 
bey Fuͤrſten und Herren wohl eingetragen / 
mit teefflichen Mittlen verſehen; wer iſt / 
der nit ſuche bey einem ſolchen latrant zu wer⸗ 
den? bey ereygneter Gelegenheit feiner Dilff 
zu genieſſen? deß Schmeichlens in Fein 
End ; was man nur weift einem folchen 
liebs zu ſeyn wird man fich Darumb be 
merben: Gefchihet aber ein Zall/ daß eis 
ſolcher Herz bey feinem Fürften in eine Un⸗ 
ad fallet, der Dienſt und Aembter ents 
* wird / villeicht ſeine Guͤter auch ad 
fiſcum genommen und eingezogen werben, 
Segt Öffne Die Augen und ſchaue / wie oil 
en Sreund vorhanden feyen / welche ihme 
rtzlich condoliren. Sie fiellen fi jehzt / 
als ob fie ihn niemahlen gefehen oder ge⸗ 
Pennt hätten. Nullusamicus erit. $reund in 
der Noth geben bumdert aufein Loth. 
Dee aber iſt ein Freund / welcher mit eis 
nem folchen Trübfeeligen und Traurigen 
auch. in feinem Ball ein hergliches Mitley⸗ 
den tragt / welches ſchon fuͤr einen guten 
Theil deß Troſts zu halten iſt. kan: con« 


olatio 


Die Berrübte wöften. 


8 Ambr.in lolatio eft dis ‚ fi fecum babear condo- 
8. adCor, lentem, Seynd Wort dei Heil: Ambrofij. 
Wann ein folcher Freund es beydem Mits 
nit allein bleiben laffet / ſondern von 
feiner Seelen den —— troͤſtet / 

Hilff und Vorſchub anerbietet / mit eyg⸗ 
nen Mittlen ihn unterſtuͤtzet / das heiſſet ein 
betruͤbtes Herk troͤſten: So einer für ihn 
darſtehet / ihn aller Orthen defendirt / fo 
vil er kan und thunlich iſt / ſeinen begang⸗ 

nen Fehler entſchuldiget / und alle Mittel 
vormendet/ Die er ſelbſt wann er in diſem 
—— von Ion —— Di⸗ 

et i hafftig ein wahrer Freund / ein 

rechter Troͤſter / nach denen Worten Sfaid : 

Ila. 40. v. „Genfolamiai, confolamini. Loguimini a 
Hug. Card, Cor Jerufalem, Troͤſtet / tröfter fie: Alijs 
ibid.  compatiendo. Traget bergliches Mitley⸗ 
den / und redet der betrübten Stadt 


m zu Hertzen. Blandus cnimcoo- 
Dann ein 


o 7 


Der Heil, Lucas erzehlet in der Apo⸗ 
ſiel⸗Geſchicht / wie Daß Die erſte Chriften zu 
der Apoftel Zeiten alles in gemein gehabt: 

Nec quisguam corum, quæ poſſidebat, ali- 

By elle dicebat, fed erant illis omnia 

AA. 4. · coramunia. einer unter ihnen bar et» 
was deren Dingen / Die er befeffen / ge» 

fein engen zu ſeyn / fondern fie hatten 

in Gemein; von feinem hörte man dis 

ſes Wort / daß er gelost hätte: Das ift 
mein Hauß / Das ift mein Acker / das ift 
mein Sarten das feynd meine Neben / Dis 
ift mein Vieh / diſe Schaaf, Deerde ges 
hört mir zu. Nichts dergleichen, fondern 
es hieſſe allezeit: Das iſt unfer Gut, fo ung 
Chriſten zugehoͤrt / Das Hauß ift unfer / dis 
fee Acker ift unfer / diſe Felder kun unfer/ 
Dann es ware allen gemein; pflegten Daher 
Die Güter meiftens zu verfauffen aus dem 
erlöfeten Geld aber wurden alle erhalten; 
der Arme fo wohl als der Reiche, Unter 
anderen aber, die fich zeitlich zur Ehrifllichen 
begeben / ware auch einer, aus der 

Inſul Cypro gebürtig / Joſeph mit Wahr 
men / welchem die Apoſtel den Nahmen Bars 
nabas gegeben. Er ware von edlem Stam⸗ 
men / reich an zeitlichen Guͤteren / die er alle 
verkaufft / und das Geld zu denen Fuͤſſen 
der Apoſtlen gelegt hat / und hernach zu de⸗ 
nen Apoſtlen gezehlt und deß Heil. Pauli 
ſchier ungertrennlicher Geſell iſt worden. Den 
Nahmen diſes Heil. Barnabz leget Der Heil, 
Lucas aus / und fagt / es heifle fo vil als 


3 
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ein Sohn deß ı „Quod et ioter- 

—** Sion, War doch 

ein Sohn deß Trofte Cornelius antwor⸗ {,., jn 

tet: Id eſt: corus coololatorius &, * iſt: vin.$.Bain. 
nn; 


Bin gang tröftreicher Mann; voll deß 
Tofte) ein groffer Troͤſter ein Mann / 
der er ** —— a Be 
en feiner fon ven Sanffrmurb / 
frlichen Ylatur) Lieblicpteieim Reden/ 
:gen feiner Zeiligteit und Gnad / die 
er batte alle Betruͤbte und Blende zu 
teöften. Wohl ein groſſe Gnad! Ein 
Kleinod einer Stade ift ein folcher Troͤſier / 
alle Traurige erfreuen, Aufeinen 

folchen haben vor Zeiten alle betrübte und 


d betrangte Menfchen der gangen Welt ge 


wartet; Daher als Noc faum gebohren wor» 

den / haben fie fyon allen Troſt und Hoffs 

nung auf ihne gefeßt: Ifte confolabitar nos, 

Lfun wird uns dann diſer £röften, Aufo C*"- » 
wünfchet ein jeder Betruͤbter einen folchen"” 
No& zu haben / wann er in einem folchen 
Kummer ftecket/ daß er in der Finſtere fis 

tzet / an nichts anders gedencket, von nichts 
anders redet, ald nur von feinem Anligen, 


That Da folte ein Barnabas kommen älius con- 


folationis, ingens confolator , confolationem 
omaibus offerens, ein Sohn deß Troſts / 
ein groffer/ ein mächtiger Troͤſter / ein 
allgemeiner Tröfter / der ein rechte 
Gnad von GOtt bat ur polirt & ipfe 
confolarieos, qui in omai preſſſita funt, der 
da troͤſten Ban alle / ſo in Trübfsalfepnd. , 5, 5 
Der 9, Auguftinus fchreibt ſolchen Seelens Pül, * 
Teöfteren eine Regul für fprechend : Qui 
vult aliquem confolari, nilı condoleat cum 
illo, non illum eriger. Wann jemand eie 
nen troͤſten will / fo wird er mit ihme 
nichts außrichten / es fepe dann / daß er 
Mitlepden trage. Das ift: Er muß dem 
Betruͤbten nit gar unrecht geben / als ob 
er fein Urfach zu trauren habe / fondern zus 
laffen / daß diejenige Trübfaal / die er leh⸗ 
det / eine ſchmertzliche / ſehr empfindliche 
Sach ſeye / und billich einem jeden ſolle zu 
Hertzen gehen. Freylich iſts eine empfind⸗ 
liche Sad) / wann vermoͤglichen lieben El, 
teren ein einiges allerliebftes Kind dahin 
flirbt / wann dem Weib ihr liebfter Manny 
dem Mann fein liebfte Hauß⸗Frau durd) 
den Todt entzogen wird, welche fo wohl und 
einig miteinander gelebt / Glück und den 
Segen GOttes beyfamınen gehabt / und 
feines weegs mehr ein fo liebe Ehe zu hoffen 
hat / wann denen unergognen Kinderen ihre 
liebſte Eiteren fo frühzeitig entfallen; von des 
nen allein fie ihren Wohlftand und gutes 
Fortkommen zugewarten hatten. Laffe ders 
gleichen Zufäll für ein groſſes Derkleyd gels 
ten / trage Mitleyden ; alsdann brauche 
erſt Die troſtreiche Wort, Sicur Medicus 
poft amaram mediciaam dat eledtuarium dul- 
ce, fic DEUS poft tribulationes dat confo- 
lationes, Alſo Berchorius, Troͤſte fie mit Berch. V. 
deme / daß GOtt für difes Leyd ihnen ein <onfolauo, 
Freud erftatten werde: Dann gleichwie !" PR 
der De wann er dem Patienten eine 

3 R 
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gar bittere Artztney gegeben / jhme 
glei darauff einen füllen lieblichen 
Safft in den Mund gibt / die Bitter: 
keit zuvertreiben; alſo GOtt der HEr: / 
nachdeme er dem Menſchen eine groſſe 
Betrůbnus geſchickt / pflege er ihme dar⸗ 
nach darfür eine Freud mitzutheilen. 


ef. Die Sertzen der Betrübten troͤſten 
iſt ein Dienſt der Andacht. 

Der obangezogne P. Salwerdn leget die 4. 
von mir anfangs angezogne Wort deß As SalmenTe, 
poſtels ut poflimus & ipfi confolari eos &c. 14. difp. ı. 
alfo auß: Nulla enim afflictio homini gra- is Ep. nad 
tior vel jucundior confolatio eft, quäm quz 


Joan. 14. 
v. 18, 


8. Hier. in 
obir.Bleäill, 


Joan. rı, 
v2 


Salmer.To, 
6. Tr. 43. 


$. Hier. Ep. 
t, ad Hc- 


5.Greg.].3. 
Mor, c, 4. 


einen Elteren fage / was Chriſtus vor feinem 
odt zu denen betrübten Apoſtlen gefagt: 
Si diligeretis me, gauderetis urique, quiava- 
do ad Pätrem. giebfte Elteren wann ibr 
mid) recht lieber / ſo wurder ihr euch 
vil mebr erfreuen / weil ich zum bim- 
liſchen Datter gebe. Alles Glück und But 
der gantzen Welt könnte fa difem Kind / 
wanns biß zum End der Welt gelebt hätte, 
nit fo vil nutzen oder helffen als difer Todt 
zu der Zeit der Unfchuld / da es alfo ohne 
alle Hinderung zur ewigen Glori hinauf 
fahret. Iſt denen Ehe⸗Leuthen ja billich der 
geöfte Troſt warn fie Die Frucht ihres Ehe⸗ 
ſtands GOtt opfferen / und fich verficheren 
koͤnnen / daß foldes Kind von ihrem Fleiſch 
und Dlut ewig mit GOtt regieren werde. 
Vatter und Mutter / oder die liebfte 
heleuth von einander geftorben / ift ja frey⸗ 
lich ein Leyd / aber au ein Troſt wann 
wir gedenchen / daß ſie von diſem elenden ges 
fährlichen Leben zu einem weit beſſeren Durch 
den Todt gelanget ſeyen. Lugeatut mortuus, 
fed ille, quem gehenna fufcipit. Freylich / 
wepne und traure ohne allen Troft über 
den Derftorbnen / aber für einen ſol⸗ 
chen / welcyerder Aöllen iſt zugefabren. 
Alfo hat EHriftus die Martha getröftet: 
Relürget frater raus. Dein Bruder wird 
widerumb aufferfteben. Et verbum con- 
folationis omnibus „ qui propter difcef- 
{um fuorum ex hac vita merore conficiun- 
tor, gloſſirt der gelehrte Salmeron. Difes 
ift ein Wort deß Troſts / ein troͤſtli⸗ 
Wortjwelches alle die jenige troͤ⸗ 

ften fölle / die wegen tödtlichen Hin⸗ 
tritts der Ihrigen fid) von dem Leyd 
und Betrübnus gar übernehmen laffen. 
$. Hieronymus tröftet einen in Armuth Ges 
rathenen mit folgenden Worten: Pauper- 
tatem times ? fed beatos Chriflus pauperes 
appellar &c. Sörchteft dann die Armurb? 
Chriftus aber nennet die Arme feelig. 
Brfchröcer dich die Mübe und Arbeit? 
ein Rämpffer aber kan obne Streitr 
und Arbeit gebrönet werden. Beden⸗ 
ckeſt / wie dudicherbalten wolleft? Ein 
Mabr: Blaubiger aber förchter den 
Aunger nit. Entſetzeſt dich’ mit deinen 
von Anger abgematteten Ölideren auf 
dem harten Boden zuligen? Sed Domi- 
nus tecum jacer. Muft aber wiffen / daß 
GOtt bepdir liget. Solches feynd rechte 
Teöfter / wie der Heil, Barnabas einer ges 
mefen. Torus conlolatorius , plenus con- 
folatione „ confolationem omnibus afferens. 
Welches nach der Lehr deß Heil. Gregorij 
ein groſſes Werck der Andacht / ein geifts 
liches Werck der Barmhertzigkeit ift: Ma- 


entium corda confolari minilterium pietatis 


ka ein dag fterbende Kind als ob es zu 


ab afflictis, & codem flagelli genere percuſ⸗ 
fis provenit; nam hi verids aliis compati fo» 
leor. Damm einem berrübten Menſchen 
Ban Bein angenebmerer und frölicherer 
Troft fepn / als weldyer ihme von ei» 
nem auch bten/ und mit gleicher 
——— ben wird; 
Dann pflegen vileinge: Mit⸗ 
le zuhaben. Ich verſtehe diſes alſo. 
nn einem zuvor Hauß und Hoff vers 
brunneny dir aber hernach ein Gleiches 
ſchicht fo Fan Dich jener andere vil 
tröften / toeil er erkennt was für ein 
überaus ſchmertzlicher und be & 
ftand feye / darumb det er ge 
Mitleyden mit dir / und fan dir ſagen / wie 
ers mit GOttes Gnad uͤberwunden / und 
widerumb ſeye getroͤſtet worden. Biſt im 
Krieg oder durch ein anders Unglüc umb 
alles kommen / haft an deinen Kinderen eis 
nen ſolchen Spott erlebt / daß du dich fehier 
nit mehr darffeft fehen laſſen / ift dir / als 
Unſchuidigem / Dein Ehr und guter Nah⸗ 
men genommen worden / daß man mit Zins 
geren auff Dich deutet / wohl ein geoffes 
Creutz mwerth / daß man wohl bitterlich 
Darüber weynen und trauren ſolle. Quis 
medebitur tui? Wer wird helffen ? mer 
wird Dich tröften? Ein anderer, deme grad 
folche Frübfaalen begegnet feynd ; Difer weiſt 
Dich zu tröften und zuſagen / wie man fich 
in dergleichen Leyd ſchicken folle, mann man 
GOTT nicht auff ein neues groͤblich bes 
leydigen wolle. Laſſet ung in Die Heil, 
Schrifft gehen. Tobias / da er mit vil tau⸗ 
ſend anderen ſeines Geſchlechts gefangen / 
und in Alyrien in die ſchwereſte Dienſſbar⸗ 
feit dahin geführt worden / hat zwar feinen 
eygnen Zufiand wohl zubetauren gehabt / 
Doch alles dem Willen GOttes heimbges 
ſetzt / und fich höchft angelegen feyn laffen / 
feine Mit» Gefangene / hin und her im Land 
zerſtreute Freund und Lands⸗Leuth zubeſu⸗ 
chen und zutröften, weil er diſes kräftiger 
funnte eodem flagelli genere percuffus, als 
der felbft in difer groffen Trangfaal 
lebte: Quotidie pergebar peromnem cog- 
nationem (uam , & confolabatur eos, fagt 


der Heil, Text. Alle Tag befuchte I 
ganze Sreunbfehafft Fund en — * — 


ne io captivitate deſicereot, thut Die Gloſſa . 


interliocaris hinzu. Damit fie in ſolcher 
Gefangenſchafft vor Leyd nit gar ver⸗ 
ſchmachteten. Noch mehr haben wir di⸗ 


ſes in dem Heil, Job zuerſehen / welcher / Job i. v. i. 


wie bekannt / gar umb alles kommen / da 
er doch ein maͤchtiger Koͤnig ware. Die 
Heerden haben die Feind ſortgetriben / feine 
liebſte Kinder ſeynd unter einem einfallenden 
Pallaſt alle auff einmahl zu das 

uer 


lb. c. 2. 
v.1% 


8 Greg 1.3, 
Mor. €. 7. 


Job. 4. 
% it, 


I,por.ır. 


B.i⸗ↄx. 13. 


Ib, v. 25 


‚Die Berrübte tröften, 
euer vom Himmel hat die Schaaf fammt 


nen Hirten verzehret / er felbften ift mit 
dem häßlichen Auſſatz / und anderen ſehr 
fhmerglichen Kranckheiten überfallen wors 
den. Ware ja vil auf einmahl? Er ware 
zwar der Senige / der fich in allen folchen 
UÜüblen noch felbften zu tröften wufte: GOtt 
bats geben) GOtt bats widerumb ges 
nommen / wie es ihme gefallen) alſo 
ift es gefibeben / der Nahmen deß 
SExrrn Tepe gebenedert. Und da jhnfe 
fern halb wergmeiffletes Weib Darüber 
ſchmaͤchlich zuredete gabe er ihr zur Ants 
wort: So wir das Gurte von der Hand 
GoOttes empfangen / warumb föllen 
wir nie auch das Höfe annehmen? Ma- 
gna guippe confolatio tribulationıs, fi, cum 
adverfa patimmur , Authoris noftri ad. memo- 
riam dona revocemus, Alſo der Heil. Gre- 
gorius, Difes ift wohl ein groffer Troft 
in umferer Trübfaaty fo wir, wann uns 
die Trangfaal drucker / Die zuvor em» 
pfangene Gaaben GOttes in unfere Ges 
Dachenus nehmen. "Ungeacht aber / Daß 
Job fich ſelbſt trefflich getroͤſtet / hat er Doch 
auch auffrechte / wahre und gute Freund 
gehabt die ſich feiner nit geſchaͤmt / ob er 
ſchon auff einem (. v. ſtinckenden Mifthaufs 
fen gefeifen: Confolaci funt eum füper om- 
ni malo, quodintulerat Dominus fuper eum. 
Sie Haben ibn gerröfter über alles U» 
bei + fo der Arı über ibn verbänger 
hatte. Weil dann ob erfahren / was 
es ſeye / in der geoffen Traurigkeit von an⸗ 
deren getroͤſtet werden / ſo hat er dann ſein 
Lebtag forthin auch Das groͤſte Mitleyden 
mit allen Betruͤhten getragen / alſo daß / 
wann er einen Weynenden geſehen / ihme 
alſobald auch die Augen uͤbergangen / und 
die Zaͤher über die Wangen herunter ges 
fallen feynd Laut eygner Zeugnuß. Flebam 
quondam füper eo , quiaffllitus erat, &com- 
patiebatur anima mea pauperi, Ich weyn⸗ 
te über den (welcher betruͤbt ware/ und 
mein Seel truge Mirlepden mit dem 
Armen. Gr lieife es aber mit dem inners 
lichen Mitleyden noch nicht bervenden / fons 
dern er, als ein König und Lands-Fürft / 
mann er eine arme traurige Wittib ars 
traffe / hat fich nicht gefcheuet/ fie mit * 
lieblichen Worten anzureden und zutroͤſten. 
Cor viduæ conſolatus ſam. Das Hertz der 
Wittfrauen hab ich getroͤſtet. Ja alle 
Reichsſ/ und Kriegs⸗Geſchaͤfft haben ihn 
hieran nit hinderen koͤnnen / daß er nit die 
Betrübte zu tröften allen anderen Sefchäffs 
ten vorgezogen hätte. Cümgque federem quali 
Rex, circumftante exercitu, eram tamen con- 
folator, Einunerhörte Sach! Wann Job / 
als ein König / auff feinem Thron ges 
feflen / und die Hoffſtatt / wie eingans 
tzes Kriegs Heer umb ibn berumb ge⸗ 
ftanden / ſo bat doch der König das 
Ambt eines Tröfters der Betrůͤbten nie 
unterlafien. Ein armer Betrübter hat 
ohne Hinderung durch die gange Hoffitatt 
biß zum Thron deß Königs dörffen Durch» 
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gehen, da er dann ungezweifflet einen Troft 
befommen ; da hingegen jet bey Denen uns 
terſten Obrigkeiten / will nit von Fuͤrſten und 
Herin fageny die arme betrübte und troſt⸗ 
lofe Witten und Waͤyſen in Jahr und Tag 
feinen Zugang befommen / will ſchweigen 
einen Troſt empfangen / denen doch GOtt 
fo hoch befohlen: Non defis plorantibus in 
conlolatione, & cum lugentibus ambula, 
Er mangle nit die Weynende zutröften/ 
und wandle mit denen Traurigen, Ad 


confolandum cos, feet Hugo hinzu. Hoc Hug, Card, 


eft enim opus miferieordix magis quäm (c- 
pulturz, Wandle mit denen Traurigen 
fie zu troͤſten: Dann difes ein gröfleres 
Werd der Barmbersigkeit iſt / als die 
Todte zu begraben. 


Difes aber alles ift zu menig gegen 
EHrifto, unferm Heylandy der ein Troft 
aller Betrübten iſt. ilaias in der Perjohn 


EHrifti redet aljo hiervon: Spiritus Domi- Iası.v.n, 


ni füuper me, ad annuntiandum manfuetis 
milit me , arconlolarer omnes lugentes. Der 
Geift deß HErrn ift ob mir / geſchickt 
bat er mich denen Sanfftmürbigen zus 
predigen/ und alle Traurige su troͤſten. 
Wie ein Mutter hat fi) Dee Heyland ges 
gen allen Betrübten verhalten / alfo daß 
billi) von ihme muß gefagt werden mas 


gefchriben ſtehet: Ad ubera portabimini, & Im, uw.ıg, 


fuper genua blandientur vobis, quomodo 
fi mater blandiatur , ita & ego confolabor 
eos. Ihr werdet zu denen Brüften ges 
tragen werden / auf denen Anpen wird 
man euch fehmeichlen/ nit anderft/ als 
wie ein Mutter dem Kind ſchmeichlet / 
eben alſo will ich fie eröften. Chriſtus 
liebte Die drey Geſchwiſtrigte zu Bethania z 
daher als Lazarus geſtorben / ſeynd vil 
Juden von Jeruſalem Bommen denen 


Schwefteren Das Lepd zuklagen: Ut joan. ız, 
ann wie v. ı0. 
Charitatis opus Tolker. ib, 


conlolarentur eas de fratre ſuo. 
Toletus hierüber referirt : 
eft meftos confolari „, & quoniam nobiles 
erant foröres hr, ideö multi Jud.eorum adeas 
convenerant, Es ift ein Werd der Lie» 


be/ fo man die Berrübte tröfter; und * » 


weil Dann dife zwey Schwefteren von 
Adel waren feynd Darumb vil Juden 
zu ihnen kommen. Das aber ift wenig 
geweit / daß vil Juden Fommen difen 
Schweſtern das Leyd zuklagen / wohl aber 
die aller hoͤchſte Gnad / daß der Sohn GOt⸗ 
tes ſelbſt die Muͤhe auff ſich genommen / 
und einen weiten Weeg gereyſet / die Schwe⸗ 
ſtern zu troͤſten. Wie groß fein Mitlehden 
geweſt ſeye / hat er in deme gnugfamb er⸗ 
zeiget / weil er mit ihnen geweynt. Et la- 


chtymatus eſt JESUS, Non enim ſufficit plo- * — 


tantes verbis conſolati, ſed cum lugentibus 
lugere & plorare oportet. Es iſt nit ger 
nug / ſo man die Weynende nur mit 
Worten tröfter / fondern cs will von« 
nötben fepn/ daß man mit denen Traus 
rigen traurig fich erzeige / und mit des 
nen WWepnenden weyne. Wie — 

t 


J5. 


— 


Becl, 7, 


Luc, 7.7.13. 
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hat CHriſtus jene Wittib zu Naim getroͤ⸗ 
ftet / welche den verſtorbnen einigen 

mit häuffigen Zähern zum Grab begleitete: 
Noli flere, fprache er zu ihr. Weyne nur 
nit. Ecce oflicium confolationis, ad quod 
ipfe miſſus erat, Bar Didacus ſtella. Er 
ſelbſt hat ſich in ſeinem Leyden umb unſert⸗ 
willen alles Troſts beraubet: duſtinui, qui 
ſimul contriſtatetut, & non fuit: &quicon- 
folaretur, &oon inveni. Ich hab gewar⸗ 
tet / wer ſich mit mir betruͤben wurde/ 
und es ware niemand : und wer mich 
teöftere und ich hab Beinen 

In deffen Todt endlich hat fich feine allers 
beiligfte Mutter herfür gethan / und fo gar 
unter das Heil. Creutz geftelt/ ihrem Goͤtt⸗ 
lichen Kind durch ihr wahres und Mütter 
liches Mitleyden noch einigen Troſt zuge⸗ 
ben ; der dife alsdann nad) fich auch allen 
Menfchen zu einer Tröfterin gegeben: Dann 
diſer unfee Göttliche Troͤſter hat uns nach 
feinem Todt in dem Himmel zwar den Deil. 
Geiſt zum Tröfter verordnet. Rogabo Pa- 
trem, &alium Paraclitum dabit vobis. Ich 


Zweyntzigſte Predig/ 


videris nadum, operi eum, Tunc erumpet 
quafi man& lumen ruum, , Reiche denen 
Aungerigen dein Brod die Arme Umb⸗ 
ſchweiffende führe in dein Aauß ; ſi⸗ 
beft dur einen Nackenden / ſo bedecke ihn: 
Alsdann wird dein Liecht wie die Mor» 
gen · Sonn auffbrecben. - Zest aber bes 
rührt er auch Die geiſtliche Werck der Barm⸗ 
Een fonderlich aber Die Troͤſtung der 
Belrübten. Cüm effuderis animam tum, 
Das ift; wann du ein rechtes innerliches 
Mitleyden gegen dem Nächfien wirft tras 
gen / & animam afllidtam repleveris, und' 
eine betrübte Seel mit —— 
wirſt / alsdann wird dein Liecht bre⸗ 
chen / wie Die auffgehende Morgen ⸗Sonn. 
Si effuderis animam tuam per piam compaf- 
fionem, & animam aflidtam repleveriscon- 
folatione, Alſo der feelige Earthäufer Dio- 
nylius, Wann du dein 

durch ein andächtiges Mitley⸗ 
den / und eine befrübte Seel mit Troſt 
erfüllen wirſt / alsdann wird dir in dei 
ner Trübfeeligkeit gleichfalls das himmliſche 


Seel wirft auße a7, 


Liecht der himmlifche Troft / aufgehen. Deks, Bonar. ı. 
Bonaventura, wann Iaias meldet man dc pal. 
olle denen Armen das Brod brechen vers « 37. 


will den Datter bitten / und er wird 
euch einen anderen Tröfter ſchicken. 
Auff Erden aber hat er ung jeine heilige 


$ Bern, 
hom 4 


6 


Iſa..v.to 
fe 


Mutter für ein Troͤſterin hinterlaffen / die 
alle Welt angenommen, und noch biß dato 
bekennt / fir ſeye Confolatrix afflictorum, eine 
Troͤſterin der Betrübten; Zu der dann 
8. Bernırdus an aller ftatt feuffget: Ex ore 
tuo pender confolario milerorum, Bey dir 
ſtehet es (mitleydige Mutter ) deinen 
Heil Mmund auffzuthun / und uns er 
truͤbte zutroͤſten. Wann dann JEfus 
und Marıa fo inniglich Die Betruͤbte zus 
tröften fich würdigen; folte Dann nit ein je⸗ 
der Menſch nach deren Erempel fich gleich» 
falls bemühen, die Betrübte in ihrem Leyd 
zuteöften? als von Denen wir zu erlernen 
haben, ur poſſimus & ipfi confolari cos, qui 
in omni prelfura funt, 


Was aber für groſſer Verdienſt dar⸗ 
inn enthalten ſeye tvann jemand Die Klein, 
muͤthige tröftet / gibt der heilige Prophet 
lſaias zuvernehmen/ wo er meldet: Cüm 
effuderis efurienti animam wam, & animam 
affliftam repleveris , vrierur in tenebris lux 
ta, & tenebrz tuæ erunt ſicut meridies, 
Wann du dein Seel gegen dem Hun⸗ 
gerigen außgieflen / und eine betruͤbte 
Seel wirft erfüllen fo wird dein Liecht 


in der Sinfternuß auffgeben/ und deine 


ib.v. 7. 


Sinfternuß wird werden wie der Mit, 
tag: Und der AERR wird dir allzeit 
Ruhe geben’ unddeine Seelmit Glantz 
erfüllen / und deine Gebein wird er ers 
löfen / und du wirſt ſeyn wie ein ge⸗ 
waflerter Garten / und wie ein Waſ⸗ 
fer-&uell / deflen Waſſer niemablen 
manglen wird. Kurtz zuvor eben in Dis 
ſem Eapitul hat der ‘Prophet von denen 
leiblichen Wercken der Barmhertzigkeit ges 
redt: Frange efurienti panem tuum, & ege- 
nos vagösque induc in domum tuam; cum 


fteht ſolches ebenfalls von deme / daß man 
die Betrübte tröften folle: Frangendus eft 
panis confolationis his , qui in preifuris funt 
conftituti , five in languoribus corporis, five 
onere paupertatis. Das beiffer denen Ars 


men das Brod brechen’ wann mandie 


ten oder mit der ſch 


preſſet ſeynd Der leibliche 


eXroft as ae 


lofen. 
Durft der Armen; dann mie der 
einen geoffen Luft hat fo er in groffer Sons 
nen- Dig reyſet / wann er einen fühlen Trund® 
Waſſers befornt. Sic fermo confolationis in 
tribulatione tentationis poſito. Eben alfo 
wird einer erquichet/ der in groſſer Wi⸗ 
derwärtigkeir und Verſuchung ſtecket/ 
wann er mie Worten getroͤſtet wird. 
Und diſes ift ein folches verdenſtliches Werck / 
nad) denen angezognen Worten Haiz, daß 
ihme in der Finſternuß feiner Traurigkeit 
das fröliche Liecht aufgeht / an ftatt der Prübs 
faal eine beftändige Ruhe genieffer / fein Seel 
tie ein feuchtbarer Garten grünet/ unddie 
Gnaden GOttes wie ein Brunnquell ihme 
in fein Seel einflieffen werden; dahero alle’ 
fromme Menfchen jederzeit groffen Fleiß ans. 
gelegt Die Betrübte zutröften. Der Heil, 
geoffe Antonius hat den H. Didymum getrds 
fet regen feiner Blindheit. Der H. Gre⸗ 
gorius hat Judith / Königin in Ungarn, ges 
troͤſtet da das Reich von ihr abgefallen 
Elcana hat Annam feine Haußfrau getröftet 
wegen ihrer Unfruchtbarkeit, Jobs Freund 
haben ihn getroͤſtet wegen fo diler erlittner 
Widerwaͤrtigkeiten. David hat Durch eine 
Gefandfchafft den Ammonitifhen König 
Haaon wegen Ableibung feines Herrn Vat⸗ 
ters 


| d 8e- 
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Der H. Ephram fpricht eben alfo HOMSeineill.e4> 
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tersgetröftet. Joſeph hat nach tödtlichem betrüber / wann uns der Schmertzen 
Hintrirt Jacob ihres Datters feine Brüder unſers Aergens beimrubiget / wann uns 
getroͤſtet und alfo unzahlbar andere, Nur eine andere Trübfaal quäler / aledann 
allein hat Das gegen GOtt rebellifche Jeru⸗ follen ſich die gute Freund feben laflen / 
falem ſolche Gnad nit verdient’ da fie von ums sutröften. ‘Paulus mare ein gar gu⸗ 
iheen Feinden über den Hauffen gervorfien ter Freund der Teflalonicenfer / welche in x. Theil, 4. 
worden, Lacryma ejus in maxillis ejus:nom eine unmäffige Traurigkeit jo offt verfuns v. 1. 
et, qui confolerur cam, ex omnibus charis cken / wie offt ihnen jemand gar lieber und 
Thren. Te qus. Ihre Zaͤher ligen aufibren Man⸗ angenehmer geftorben, welchen er Dann zus 


"» gen: aus allen ihren Kiebbaberen ift gelprochen ; Ur non contriftemini, ſicut & 
Peiner / der fie tröfte, czteri, quilpem non habent. Sie follen 

ſich nit fo febr betruͤben / wie andere, die 

7 Weil dann endlich die Traurigkeit Bein Hoffnung baben. Sondern fie fols 


ein fo ſchweres Ubel an einem Menfchen, fo len wiſſen / daß fie ein beſſeres Leben in der 
erfcheinet Dann / was für ein groffe Tugend anderen Welt zu gewarten haben zu wels 
es ſeye einen Betrübten zutröften. Weil die chem fie noch einmahl aufferftehen, und mit 
Traurigkeit den Menfchen zerftoffet die. Ehriflo gen Himmel fahren werden: itaque 
Teöftung aber wiederum ergänget, weil fein conlolamini in verbisiltis. Darumb ſo tuö+ 
fo guter Freund gefunden wird als der jenie fer euch in difen Worten / in diſer Ders 
ge / welcher bey denen Bekümmerten zue fprecbung dei HErrn. Lernen follen wie 
Zeit der Trübfaal beharrer ; und folhe zu von dem Apoſtel: Ur polimus & ipfi con- 
fröften nit unterlarfet / weil nit nur in XBors folari cos. Vorauß / und ob allen anderen 
ten; fondern auch im Werck durch wahres follen die Seel, Sorger und Beicht⸗Vaͤt⸗ 
Mitleyden dem Betruͤbten geholfen, und ter Audiren die betrübte Hertzen zu teöften / 
fein Hertz in ihme erleuchtet wird, weil die deren fo Unzahlbare ſich im Beichtſtuhl ans 
jenige einen Betrübten recht wiſſen zutrös zeigen / und einen geiftlichen Troſt zu erlan⸗ 
ften / melche vor difem fchon felbft außges gen verhoffen. Scudiren follen fie/ und feis 
. ftanden haben, was der Betruͤbte jetzt lege nen ohne Troſt entlaffen / Damit nicht koͤnne 
det; wie mit Tobia und Job bewiſen wor⸗ gefagt werden ; was Salomon einsmahls 
den / weil Bein fo lieblicher Pröfter als wie gefprochen: Vidi lacrymas innocentium, & Ecch.4.r.I. 
Ehriftus der Heyland gemeft / weil endlich neminem confolarorem. Ich babe die Zaͤ⸗ 
im der heiligen Schrift folchen welche ans ber der Unfehuldigen wohl geſehen / aber 
dere Betruͤbte angelegenlich fuchen zutroͤſten / Beinen, der fie getröfter batte. Darumb / 
in diſer und Der anderen Weit ſehr groſſe Confolamini pulillanimes, troͤſtet die Be⸗ 
Gnaden verfprochen werden x. So fols trübte. ‚ Date ficeram merrentibus, ſpticht Prev. 31, 
fen wir dann ung felbften fo geoffen Ders Der Deilige Geifl. Geber dem Traurigen - % 
s=1.Re- Dienfts nit berauben. Objurgando, hortaa- Mett zu trincken. Dann, tie bey Cale- 
8.” do, fuadendo, blandiendo, confolando; qui- Pino zu erfeheny er Durch Das Wort Sicera 
sent bus prodeffe poflumus , feltinemus. Mit den Mett verfichet: Si favi decoquantur in 
firaffen, mie ermabnen / mit rathen / dulcem potionem. Go gebet dann denen 
mit ſchmeichlen / mit teöften follen wie Betruͤbten Mett zu teincken. Das ift: Ges 
eylen / denen wir koͤnnen zubelffen. Ge⸗ bet ihnen einen geiftlichen füllen Troſt in ihs 
dencke an Die vier erſie geiftliche Werck der ver Traurigkeit welches ein Vorgeſchmack 
Barmhertzigkeit / weiche feynd die Simder Der eigen Seeligkeit iſt / von welcher ges Kante 
eatten und ermabnen/ die Umwiflende ſchriben flehet: Abiterger DEUS omnem la- "",, E 
hren / denen Zweiffelhafftigen recht ra⸗ ctymam ab oculis eorum, & mors ultranon 
tben / die Betrübte tröften. Auff diſe erit, * luctus. Die Troͤſter der Be, 
alle vier redet dee H. Gregorius; wir fol truͤbten jollen hie auf der Welt / fo vil mög» 
len eylen zu firaffen und zuermahneny nems lich denen Betrübten ihre Zäher abwuͤſchen / 
lich Die Sünder. Wir follen ſchmeichlen; gleichwie einsmahls in der anderen Welt ge⸗ 
verſtehe: Die Unwiſſende mit liebkoſenden ſchehen wird da GOTT denen from⸗ 
Worten lehren. Wir ſollen rathen; das men Betrübten alle ihre Zaͤher von des 
ift ,_ denen Zweiffelhafftigen: „Sollen auch nen Augen wird abwüfchen / weil weder 
teöften ; welches auf Die Betrübte gedeutet Todt noch einige Berrübnuß mebr feyn 
ift / wie in heufiger Predig ich allbereit ans Wird. Welches Dann allen betrübten Her⸗ 
gezeigt habe. Objurgando, hortando, ſua- Ken verleyhe GOtt Vatter ıc, 
dendo, —— — sr de 
defle pollumus ‚ feftinemus, eil fo vi 
Ereuß und Leyden in diſer Welt zufinden / Exempel, 
folget / daß auch unzahlbare betrübte Hers a 
gen gefunden merden / an Denen ein jeder @ IR dem berühmten Elofter Clarevall, J°- —* m 
guter Freund wohl genug zutröften findet : N Ciftercienfer Ordens / befande fih £,?, v 
Si paupertas angit, fi luctus meftificar, fi do- N@ ein Religios , Bernardus genannt / defperatie, 
lor cordis inquietat ,„ fi ulla calamitas con- zuvor in der Belt edel/ unedel aber Exem, ;. 
turbat nos, adlint boni amici. Seynd Wort wegen viler begangnen Lafter. Nachdeme 
SAug.io deß H. Auguſtini. Wenn uns die Ars er aber in difen H. Orden getretten / und 
job. much beängfkiger / wann uns ein Leyd feinen verübten Lafteren jegt veiffer nachge⸗ 
P, F, Luciani Dierdter Theil, u denckt / 
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denckt / hat er fich Darüber alfo entſetzet / daß 
er in eine geoffe Betruͤbnus gefallen / und 
gar mit der Verzweiflung fehe angefochten 
morden. Der Gottjeelige Abht vermerckte 


ar wohl def Bernardi ungermohnte Traurigs geft 
der Abbe fi von ihme beurlaubet. E6 


keit / bemühete ſich derohalben auf alle Weiß 
und Weeg ihne zu troͤſten und aufjumuntes 
ren; hat doch wenig außgericht  biß er ih⸗ 
me zum höchften Troſt diſe Wort gefagt / 
er wolle vor GOtt Bing vor ihn fern, 
und fein Seel geben/ wann er nur die 
verfprochne heilige Regul balten/ und 
in dem Geborfamb verbarren werde. 
Dife teoftreiche Wort haben endlich fo vil 
vermögt / daß Bernardus Die Nebel Der vor 
zeigen Traurigkeit mit GOttes Dülff zertren⸗ 
net / auch mit Freud und Troſt GOtt zu 
dienen angefangen. Ungeacht feiner zarten 
Adelihen Complexion verlangte er denen 
armen Krancken zu dienen / welches Ambt 
er nicht anderſt verrichtet / als ob er eine 
leibliche Mutter aller diſer Krancken waͤre; 
ja kaum ein Mutter haͤtte ihren Kinderen 
mit folcher Lieb dienen mögen. Es gefchahe 
. aber, daß eine gifftige anſteckende Kranck⸗ 
heit in dem Klofter außbrache / welche mans 
hen Religiofen weck nern: Wie 
mehr aber diſes peſtilentziſche Fieber gtallit⸗ 
te, deſto groͤſſer wuchſe der Eyffer dep from⸗ 
men bernatdi, der jetzt nichts mehrers vers 
langte als mit anderen Gottſeeligen Vaͤt⸗ 
teren und Brüderen deß Klofters zu fterben 


auff die tröftliche Verſprechung deß Abbts verſp 


hin / der ihme / tie . / fo gewiſſe 
offnung der Seeligkeit gemacht hatte. Es 
het nicht lang an / da beruͤhret ihn ein 
kleines Fieber / deſſentwegen er ſich auch zu 
Beth gehalten / und zwar nicht ohne Ders 
wunderung deß Vorſtehers / der ihn ſehr 
liebte / und nicht geglaubt haͤtte / daß er ſich 
bald ergeben wurde. Beſucht derohal⸗ 
den Krancken / tröftet ihn nochmahlen 
gang Vätterlich mit Vermelden 7 es ſeye 
noch nicht Zeit zu ſter ben / fondern noch 
länger in Armuth und Abbruch zu ley⸗ 


3* 
“u — 


Zweyntzigſte Predig / 


den. Der Todt ſchroͤcket mich nicht / 
liebfter Vatter (antwortet der Krande) 
den Todt förchre ich nicht / fondern ver: 
traue GOTT/ daß er mir werde | 
atten / was ich verlange. Darauff 


fiehet aber faum vier oder fünff Tag any 
da Die Krankheit ganz umbgeſchlagen: 
Deſſen als der Abbe berichtet worden, eylet 
er alfobald / verfihet ihn. mit der Heil. letz⸗ 
ten Delung. Nach deren Empfahung ift 
P. Bernardus im Geift verzucht worden, alfo 
daß er vil Stund lang ohne Empfindlich⸗ 
keit 7 ohne Bewegung wie ein Todter geles 
n / hernach widerumb zu fich fommen mit 
5 froͤlichem Angeficht / Daß alle vermercket / 
er müffe eine fehr trofteeiche und annehmlis 
che Erfcheinung gehabt haben. Er wird 
vom Abbten befragt: Wie er ſich be 
finde? Gar wohl (fprabeer) und nun 
fpriche ich euch ledig vonder Schuldig- 
keit / da ihr einsmaͤhls mich zu eröften 
euer Seel für meine Seel verpfänder 
babe / weil ich nunmehr meiner Seer 
ligkeit verficherer bin. Weil ee dann 
durch den Heil. Gehorſamb gezwungen wor⸗ 
den / zu ihrer aller Troſt zu ſaͤgen / was er 
gefehen oder gehört habe / ich Unwuͤr 
(fagt er ) bin fir das Angeſi 


lauter Gnaden / und das ewige Keben 


unter ihnen = 
aufgeredt / ift er voll deß himlifhen Trofig 
fanfftiglidy geſtorben und im Werd eis 
jeige / was ein Dätterlicher Troſi 
einem ar Hertzen 
nu 





Ein 


ar re — ern m er DENT —— — 





Das Vnrecht gedultig leyden 
THEMA. 


Suftinetis enim , fi quis vos in ſervitutem redigit, fi quis in faciem 


vos czdit. 2. Cor. 1.0.20. 


FEr iftz der da nicht 
wife / daß der 
Menſch aus Erden 
feye erfchaffen wor» 
den ? Dann alfo 
untertoeifet ung die 
Goͤttliche Schrift: 
Formavit igitur Do- 
delimo terrz. Der 
ERR derohalben bat den Menſchen 
vom Ketten der Erden gebildet under» 
febaffen. Iſt alfo die Erden unfer Mutter/ 
und mir Kınder der Erden. Dife Mutter 
tragt und ernähret ung / weil alle unfere 
Nahrung urfprünglich von der Erden font, 
Dife Mutter erhaltet ung in bene, Zeiten / 
und nach dem Todt nimmt fie und widerumb 
in —* * — die * der Liebe 

iget ſie ſich unſer Mutter / da hingegen an⸗ 
es und —— offt ſchaͤd⸗ 
lich und aufffegig ſeynd. s Waſſer hat 
in dem Suͤndfiuß auff einmahl ale Mens 


ſchen / auffer etlich wenigen / erträndet; fa 


wie bann noch forthin biß dato unzahlbare 
Menfchen im Waffer feynd umbkommen. 
Was Inden wir Menfchen nicht offtermah⸗ 
len vom euer ? Deffen die verderbte Krieg 
gnugfambe Zeugnuß geben / da durch allers 
hand Erfindungen die mächtigfie Städt und 
Veſtungen vermittelft deß Feuers zu grund 
gerichtet werden. Der Lufft/ wann er zornig 
und giftig wird / erödet er offt nicht nur 
Städt, fondern gange Länder und Königs 
reich. Die Thier ftellen fich offt Rebellifch ges 
gen denen Menſchen / das ‘Pferd ſchlagt / 
der Ochs ftoffet / der Hund beiffet / der Loͤw 
friſſet die Schlang vergiftet und alfo 
andere Thier halten fich feindlich gegen des 
nen Menſchen. Die Sonn ftichet auf den 
P, F. Luciani Vierdter Theil, 


- Dann ihr leydet es/ fo euch jemand zum Sclaven machet / ſo euch 
einer ins Angeſicht ſchlaget. 


Arbeitenden und Reyſenden / die Wolcken 
donneren und ſchlagen / die Geſtirn gieſſen 
offt ihre boͤſe Wuͤrckungen uͤber den Men⸗ 
ſchen herab; Nur die liebe Erden nimmt 
ihn in ihren Schutz / fie gibt ſich gang dem 
Menfchen zu feinem Dienſt / fie laſſet ſich 
von ung mit Süffen tretten/ fie leydet / daß 
man die innerfte Aderen ihres Leibs Durchs 
grabe da fie dann die befte Edelgeftein / 
das Saltz / allerhand Mineralien zum Nu⸗ 
n der Menfchen außbruthet / fie hat ein 
reud Darob / wann man fie mit dem Pflueg 
durchſchneidet mit Hauen und Pickien zer⸗ 
hauet / mit Rächen und Eggen grob kaͤmp⸗ 
plet / und gibt eben darumb nur defto mehe 
Frucht von alleehand Gattungen zum Ges 
nuß der Menfchen. Die liebe Erden / uns 
fer Mutter; gibt nicht,allein leibliche Frucht / 
fondern auch fittliche Lehren / wie Daß wir 
nemblich / wann man ſchon auch fo grob mit 
mit uns umbgehet / doch Darbey zu friden 
und gedultig ſeyn follen, Und Das ift Urs 
ch / daß Ehriftus ung zu unfer Mutter) 
der Erden fprich ich in die Schul ſchickt / 
von ihr Die Gedult zu erleenen: Dann 
folhe Schuler von der Mutter erlernen : 
a8? Frudtum afferunt in patientia, Sie 
bringen die Frucht in der Gedule. Der 
Hochwuͤrdigſte Gardinal Cajeranus ermah⸗ 
net ung daher alle ein Exempel und gute Lehe 
von der Erden zunehmen: Non affert fru- 
&um nifi.patiendo ararrum ‚& fimilia, Sie) 
die Erden / gibt keine Frucht / fie babe fich 
Dann zuvor durch den Pflueg und andere 
Inftrument plagen und pepnigen laffen. 
Alsdann Durch diſe rauche Arth zu fchräpfs 
fen und Ader gu laffen / durch fo vil Schneis 
den/ Hauen und Bla aller getröftet / 
bringt fie die befte Fruͤchten herſuͤr; anzu⸗ 
U: zeigen / 





Luce. a.v.15. 


Cajet, ib, 


Mug. in 
Pfal. 96. 


a. Cor. 11. 
v. 20. 


Corn,ib, 


2» 
Cie. in 
Rhet. 


$.Bonav.in uͤbertraget. 
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zeigen / daß auch wir Menſchen fein Frucht 
— es ſeye dann / daß wir uns 
alis durch fo särtige und grobe 
itiel laſſen exereiren / und eine fleiffe Ge⸗ 
dult in aller folchen Dingen erzeigen. Non 
ſuſſicit cor paratum &utile, nifi adfır patien- 
tia in fultinendo adverfa , & injurias quas- 


cunque. Wort deß ange zognen C⸗ 
jerani. Enke amabeb en Se 
bereit und nutzlich fepe/ wannnicht die. 


Gedult,darzu komme in Übertragung 
aller Widerwärtigkeiten und Unbilden. 
Dein Hertz / wann e8 fchon eine gute und 
taugliche Erden wäre Frucht zu bringen / fo 
wird Doch nichts darauß / es werde dann 
wohl gepfluget / welches gefchicht / wann 
der einte Nebenmenſch diſes Boͤſe / der an⸗ 
dere was anders von dir außſaget / wann 
dich diſer ins Geſicht hinein ſchmaͤhet / jener 
an Ehr und guten Nahmen verletzet / wann 
man heut dich fuͤr einen Gleißner / Schal⸗ 
cken / Boͤßwicht außruffet / morgen fuͤr ei⸗ 
nen falfchen Betrüger anziehet. Das heiſ⸗ 
fet pflugen ; welches GOTL alfo zulaſſet / 
weil / wann man folches alles mit Gedult 
übertraget / alsdann ein Srucht zu hoffen 
iſt. Cüm DEUS vult feminare terram bono» 
tum , arat cam tribulationibus, Alfo der Gars 
dinal Hugo. . Wann GOTT eine gute 
Erden befäen wills fd pfluget er ſolche 
zupor mie Trübfanl, Ein folche gute Er⸗ 
den waren Die Corintbier / von denen der 
Apoftel; Sultinetisenim, fi quis vos in feı= 
virutem redigit, fi quis in faciem vos cædit. 
Dann ihr lepder es / [O jemand euch zum 
Leibepgnen machet / der euch ins Ans 
geficht ſchlaget. Die Außlegung Cornelij 
iſt Dife: Qui imperiose vobis uruntur ut man- 
cipijs, vos quali fervos onerant convitijs; 
qui vosin faciem caduat, non alapis fedcon- 
tumelij. Day day bey ſolchem Pflugen iſt 
die Gedult vonnoͤthen / ſo man eine Feucht 
toill erwarten. Solche Schmac und Uns 
bilden leyden / darzu ſchweigen / dem andes 
ren fein Schmach⸗Wort entgegen geben / 
das ift eine hoche Tugendyeg ift ein geiftliches 
Ferch der Barmpergigkeit, Warumb ein 
Werck der Barmbergigkeit? Weil du dei⸗ 
nem Naͤchſten wegen ſoicher Schmad) vers 
ſchoneſt / zu mehreren und geöfferen Süns 
den nicht nur fein Anlaß gibeft/ fondern mit 
deiner Gedult deß anderen Zorn ftilleft. Das 
heiffet Unrecht gedultig lepyden. Don 
difee Tugend dann folle Die heutige Predig 
ſeyn. Bitter ic. 


Was ift die Gedult? Der heydnifche 
Redner Cicero antwortet; Patientia ef vir- 
tus, contumeliarum & omnis adverſitatis ım- 
petus zquanimiter portaos. Die Gedult 
ift eine Tugend / welcye die Schmach / 
und Unbild / auch andere ſolche widers 
mwärtige Anftöß mit rubigem Gemuͤth 
Und eben aljo mit gleichen 


Cenilog.p. Worten wird Die Gedult vom D.Bonaven- 


35.4 
Hebr. io. 
v. 36. 


zura befchriben. FR auch ein folche Tugend, 
welche zur Erlangung der eigen Seeligkeit 


deß Awytrachts erlö 


Ein und zweyntzigſte Predig / 


[ebe hoch vonnöthen iſt. Patientia euita vor 
is necelliria et, ur voluntatern DEI fadien- 
tes reporteris promiflionem, Darm die Ger 
dult iſt euch norbwendig/ damit ihr al» 
ſo den Willen GOttes verrichtende die 
Verſprechung darvon traget. Sonſt 


iſt die Gedult wie 8. Cyprianus lehret / eine S. Cypr. de 


ſolche Dugend / welche den Zorn mäßis bo 


get / die Zungen im Zaum haltet / das 
Gemuͤth regieret/ ven Friden bewah⸗ 
ret / die Sitten regieret / den Gewalt 
der Unzucht zertrennet / die Anfechtun 
der Hoffarth u et / die Brun 
Die Gedult 
machet den Menſchen demuͤthig in dem 
Glück; ſtarck in der Widerwaͤrtigkeit / 
ſan thig in der Schand und 
mach feſt in der Verſuchung / ſtreitt⸗ 
bahr in der Verfolgung. Eben jo ſchoͤn 
redet Tertullianus yon diſer Tugend der Ge⸗ 
dult / als welche den Blauben befeftiger/ 
den $riden regieret/ die Liebe beförde- 
ret/ die Demuth ımterweifer / die Bah 
erwartet’ das Fleiſch leiter / dem Bei 
erhaltet, die Zung bindet/ die Haͤnd inn · 
balter / die Derfichung zertrittet / die 
Aergernuß verhuůͤtet die Martyr vol» 
lendet / den Armen troͤſtet / den Reb 
chen maͤßiget / den Glaubigen erfreuet / 
den Heyden locket / die Weiber zieret / die 
—— — 
t / in denen ren in 
denen Alten geehrt wird. Unter fo vilen 
ſchoͤnſten Würcfungen der Gedult haben 
wir heut fonderbahr dife in dl 
weil fie den Zorn m wie geſchicht / 
wann ein boͤſer Menſch den anderen mit 
Schmach⸗Worten überfallet / diſer aber den 
orn unterdrucket / wann einer vil Laͤſter⸗ 
ort außgieſſet / diſer aber ſeine Zung inn⸗ 
haltet wann der ander einen Hauß⸗Krieg 
anfanget / —* aber den Frieden nit zu ver⸗ 
ſtoͤhren ſich ſtill und eingeiogen haltet nach 
dem Erempel unfers Eri 
der H. Petrus: Cüm mälediceretur, non ma- 
ledicebat : cũm pateretur, non comminaba- 
tur, De man jhn verfluchte / bat er nit 


D,patien, 


c. 8. 


fers / von deme — 


hingegen geflucht: da ev gelitten bat | 


er darumb andere nicht betrohet / fon, 
dern / mie ver Prophet fagt/wie ein Schaan; 
vor deme/ der es geſchoren / erſtummet 
alſo hat er vor feinen Feinden und Vers 
(dumboderen flill geſchwigen. Ihrem liebften 
Meifter haben ſich gank ähnlich gehalten 


feine liebe Apoſtel / in deren aller Nahen 1. Cor. 


der H. Paulus bezeuget: Maledicimur, & v. 12. 


benedicimus, Man fluchet uns / wir aber 
feegnen bingegen. Und dag iſt / was alle 
wahre fromme Ehriflen in obacht nehmeny 
indeme fie andere ſchmaͤchen / febelten, flu⸗ 
chen, ſchwoͤren / verwuͤnſchen und wuͤthen 
laſſen / auff alle ihre boͤſe Laͤſter Wort gas 
keine oder aber nur eine ſittliche fridſambe 
Antwort geben. Und das zwar nach dem 


Apoftolifchen Befelch: Alter alterius onera Gal.6.r.3, 


portate. Traget einer deß anderen Bine 
de. Was dife Bürde ſeye / erfläret er 
Ib wo 


ComiuEp, 
adirh.c4, 


rn 


Af 


= 


Das Unrecht gedultig leyden. 


der berühmte Cornelius: Alter alterius 
mores ferar, licet ſibi fuxque conditioni difli- 
miles , licet rallicos, & afperos, licdt peru- 
Iantes, lic&t morofös, licdt iracundös: sicque 
alter alterius onus ferer, Einer folle deß 
anderen Sitten und Gebärden uͤbertra⸗ 
 woann fie fehon ihme und feinem 
und zuwider / wañ 


& 


und biffig fepnd 
frech und unverfch \ 
fie umoillig und verdrüßlich 
‚fie fehon bisig und zorn- 
Aſlſo und auff dife Weiß 
einer Deß anderen Bürde. Theophi- 
redet alfo hiervon: Qui celer eft ira. 
, erst ſegnem tardũmque ʒ fegnis au- 
sehementem illius imperum. Der 
eine ſchnelle / gaͤhe zornige Na⸗ 
andere hingegen iſt langfamb 
in allem ſeinem Thun und 
Will alſo der angezogne Griechi⸗ 
es ſolle einer mit dem anderen 
teageny der fehnelle Gaͤch⸗zornige 
anderen gemachen / langfamen 
mit en —— 
mit empfindlichen Stich⸗ Reden 
überfallen; der Gemache / Langſame / 
ſolle hingegen auch endlich ſich nit auf⸗ 
baumen / wann ibn der Andere uͤber⸗ 
fondeen einer jolle mit deß anderen 
und bdfen Sitten Gedult haben: 
einer deß anderen Bürde übers 
Sandtus Auguftinus gibt_ eine 
von denen Hirſchen. Diſe / 
fie irrgend uͤber einem Fluß / oder 
einem Meer s Armb eine ſchoͤne In⸗ 
z oder grüne Wiefen / erfehen / fuchen 
dahin zu kommen. Einem Hirſchen ift 
t wohl moͤglich mit ſeinem ſchweren Leib / 
mit ſeinem groſſen Gewicht fo weit zuſchwim⸗ 
men. Was geſchicht? fie ſammlen ſich / ver 
ſtaͤrckeſie gehet voran in Das Waſſer / die 
andere alle folgen einer nach dem anderen, 
alfo zwar, Daß ein jeder dem Forderen fei, 
nen Kopff auff den Rucken legt, und alfo, 
da einer deß anderen Buͤrde hilfft tragen ,. 
kommen fie, wohin fie wollen. Ermahnef 
demnach der H. Augnitinus, eben alſo fol 
len wir Menſchen ung verhalten. Iram fra- 
wis tui zunc portabis, cù n tu adversüseum 
nom iralceris, ut rurlus co tempore, quote 
ira przoccupaverit, ille tranguillitate ſua ſop· 
porter, Alsdann trageft den Zorn deis 
nes Bruders / wann du nit hingegen 
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BrTE 


erzirneſt / auff daß / warm dich etwañ 


auch der Zorn uͤbereylet / er alsdann 
ebenfalls ſolches mit Gedult undSanfft⸗ 
muth ubertrage. 


Difen Handel noch beſſer zu verſtehen / 
fo wiſſen wir auf der gangen weiten Welt 
nit leicht zween Menſchen / die einander Durchs 
auß gleich feyen. Nicht leicht ſag ich: Dann 
wohl gelefen wird / daß ein paar Ehe⸗Volck 
neben anderen Kinderen cin Söhnlein und 
Töchterlein gehabt; von Angeficht fo gleich, 
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daß / als die Mutter aus Kurtzweil eines mit 
dem anderen die Kleyder taufchen und ans 
legen laſſen / der Vatter ſelbſt betrogen wor⸗ 
den / indeme er / wie fie befleydet,das Soͤhn⸗ 
lein für das doͤchteriein hat angeſehen. No 
twunderlicher iſt / was die Geſchicht / Schrei⸗ 
ber von Sebaſtiano, König in Portugall / 

iben, Anno 1578. iſt diſer König 

Meer gezogen mit einer ſtarcken Armee 


fie die Beine zu befriegen/ wird aber ineiner 


Schiacht überwunden. Unter denen Tod⸗ 
ten findet man auch den König zwar aljo 
übel —— daß einige zweiffleten / ob es 
der Königliche Leichnamb waͤre; wird in 
Portugal gefuͤhrt / und daſelbſt koͤniglich 
beygeſetzt. Weil aber andere ſagten / der 
König ſeye aus der Schlacht entwichen / ale 
hat fich einer hervor Fig der dem Kos 
nig gantz aleich und ähnlich ware, alfo daß 
auch vil Portugefen felbft geglaubt es feye 
der König Sebaftianus; man hielte ihn ges 
gen denen beften Contrafairen Dei Könige / 
und fie waren durchaus glich. Er wuſte 
ſolche Ding zu fageny die fonft niemand wiſ⸗ 
fen hätte Pönnen. Zu Venedig fagte er/ 
was er dem Venediſchen / zu ihme geſchick⸗ 
ten Legaten / für eine Antwort gegeben. Alſo 
hat er dem Spanifchen Graffen von l.emos, 
welcher zweymahl als Siefandter in Portus 
gall kommen / die geheimefte Sachen / fo 
damahl abgehandlet worden / deutlich wis 
derholet/ die fonft niemand hätte wiſſen koͤn⸗ 
nen. Den Herkogen von Medina Sidonia 
fragte er; mo er den Degen habe, welchen 
er ihme vor jahren verehrt? BilDegen - 
werden hergebracht / er aber gleich einen 
darauf genommen / welchen der Hertzog ber 
Pennt hat von König Sebaftiano befommen 
juhaben Er molte auch den Ring fehen / 
melchen er dıfer Hertzogin geſchencket / wel⸗ 
chen er unter vilen anderen gezeigt / und be⸗ 
fohlen den edlen Stein herauß zu nehmen / 
ſo werde man auf der andern Seithen ſei⸗ 
nen Nahmen und die Jahr⸗Zahl ſehenz fo 
ſich alſo befunden. Dife und andere folche 
Sachen haben verurjacht/ Das ihn vil wahr⸗ 
hafftıg für den König Sebaſtian / andere 
hingegen nur für einen Betruͤger gehalten, 
In denen alten Perfianijchen Diftorien fins 
det man gleichfalls’ / daß nachdeme der Koͤ⸗ 
nig Cambyles geftorben / fich einer hervor 
gethan der fich für einen Bruder dep Koͤ⸗ 
nigs außgegeben/ deme er durchauß gleich 
gefehen/ und alfo zum König gefrönt wor⸗ 
den / biß der Lift entdeckt / und der Boͤß⸗ 
wicht erfchlanen worden. Ein gar rahre 
und ungewohnte Sach ift es / daß ein Menſch 
dem anderen fd gleich fene, vaß fie von einan⸗ 
der nit follen koͤnnen entſcheidet werden; dann 


nit nur am Geficht / fondern aud an der 


Stimm, fo gar am Lachen feiner dem ans 
deren gleich iſt wie man dann die Leuth am 
Meven pflegt zu erfennen: ie aber die 
Menfchen in der äufferlichen Geftalt einans 
der fo ungleich / noch vilungleicher ſeynd fie 
in ihren Sitten und Gebärden / in Denen 
Neigungen deß Gemuͤths / indenen Anmu⸗ 

u⸗ thungen 
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thungen der Seelen, ° Der eine ift geißig / 
der ander frepgebig / der einte hochgetra⸗ 
en, der ander demuͤthig / der eine zaͤnckiſch / 
t ander fridfamb / der eine liſtig und bes 
trogen / der ander gang einfältig und auff- 
recht / der eine neydig und häffig/ der ans 
dee iſt fiebreich 7 der eine geſchwaͤtzig / der 
andere fill und verfchmwigen / der eine pr 
leriſch / der ander macht gar nichts aus 
felbiten / der eine frech außgelaſſen / Der ans 
der ganf eingezogen / der eine gottloß / der 
ander gank m) der eine verthunlich / 
der ander gank haͤußlich / und alfo fortan, 
vil Köpff vil Huͤt / ift ein Menſch nit. mie 
der ander, Atem meil die Menfchen alle 
gebrechlich / fo gefchicht es daß ein Menſch 
etwas Guts / hingegen auch was Boͤſes an 
ſich hat. Er bettet gern / ſchwoͤret aber und 
fluchet auch vil: Erift mitleydig/ hingegen 
lügtergern. Er redet niemand in fein Ehr / 
aber fpihlt gar gern, Er ift recht und ge 
recht/ aber fehr rachgürig. Er ift gedultigy 
aber faul und traͤg zu allem Guten. Er 
hilfft dem Naͤchſten gern / iſt aber erfchröcks 
lich verfoffen ꝛc. Es mag ein Menfch in eis 
ner oder der anderen Tugend berühmt ſeyn / 
hingegen hat er-auch einige Lafter und Ges 
brechen an fih. Ein jeder hat feine Mäns 
el. Quisque patitur fuos manes. Aus Dis 
m allem erfcheint/ Daß Fein Menfch weder 
innerlich noch dufferlich dem anderen gang 
gleich feye, Weil nun aber wir Menfchen 
mit und bey einander feyn müffen/ mit einans 
der handlen und wandlen / die Eheleuth an 
einander gebunden feyndy weil in einem je» 
den Hauß fo ungleiche Leuth beyfammen 
wohnen, da das eine alſo / Das andere ans 
berft- genaturt ift / fo folget hierauf aller 
Krieg, Unruhe, Zand und Hader, ge 
chen und Schwören/ Neyd und Hab. Wer 
ift aber / der fo unterfchidliche Köpff unter 
einen Hut bringe? Was ift für ein Mits 
fel alle Feindfchafft und Ungelegenheit zu vers 
binderen oder aus dem Weeg zu raumen ? 
Patientia, patientia, patientia. Gedult / Ge⸗ 
dult / Gedult. Dife verhinderer das Boͤſe / 
vereiniget alles / was zertrennt und. ent⸗ 
weyet iſt. Wann ein jeder feine pafliones 
chet zu unterdrucken / deß anderer 
Schwachheit zu übertragen / das ift dag 
befte Mittel / roelches der H. Paulus ung 
allen fürfchreibt. Obfecro vos. Ich bitte 
euch / wandle ein jeder nach feinem Be» 
ruff/ cum omni humilitate, & manfuetudi- 
ne, cum patientia, fupportantes invicem in 
eharitare „ folliciti fervare unitatem Spiritüs 
in vinculo pacis, Mit aller Demuth und 
Sanfftmuth / mit Gedult / einander in 
aller Liebe uͤbertragende / und ſich be⸗ 
fleiſſende die Einigkeit deß Geiſts in 
dem Band deß Fridens zu erhalten. 
Mercket: Cum patientia, fupportantes in- 
vicem. Die Gedult ift nothwendig / und 
Daß einer den anderen übertrage/ nicht 
gleich ein jedes Wort auf hohe Achsle nehme, 
Gedencke ein jeder, er habe auch vil Maͤn⸗ 
gelund Gebrechen an fich felbften / die er 


Ein und zweyntzigſte Predig / 


wolte / daß andere übertragen folten ; warn 
er dann verlanget / Daß andere an ihn nicht 
gürnen follen / fo ift ja billich / Daß er auch 
mit anderen Mitleyden trage / und ihre 
Mängel übertrage. Supportantes invicem. 
Corporibus.lic&t divifr& dılparati, menteta- 
men & animisconjuni, uniti, & quali unum 
ſitis. — ihr 
nach unt iden und gantz ungleich / 
fo ſollet iht doch in dem Gemuͤth ver 
einiget und gleichfamb ganz eins ſeyn / 
nit —— drey / nit zehen / ſondern nur 
eins: aber eine wahre Liebe gefunden 
wird / da finder fich ebenfalls Die Gedult; 


wie dann von der Liebe gefagt wird: Omnia !. Cor. 13. 
alles. Daher wann "7" ' 


fufferr, Sie übertra 
ein gedultiger Menfch ſchon gefcholten und 
geſchmaͤcht / fo gar geftoffen und gefchlagen 
wird / wird er Doch nit zornig / nit giffteh / 
fteller fich nit zuc Woͤhr; welche darumb 
höchftens vom H. Apoftel geruͤhmbt wer⸗ 
den, Libenter fuffertis inhipientes, cümfi- 
tis ipfi fapientes, Suftinetis enim , fi quis 
vos in fervitutem redigit, fi quis extollitur, 
fi quis in faciem voscediu Ihr uͤbertra⸗ 
ger mit gutem Villen die Unverftäns 
dige / weil ihr verftändig ferd. Ihr 
übertraget es / fo man euch zu knecht⸗ 
licher Arbeit unterdrucket / fo fich jes 
mand wider euch aufflafler/ fo gar wann 
man euch mit Maulfchellen zufeger : 
un heiſſet das Unrechte gedultig leps 


+ 


Ron dem Srauſſen / ſo einer von dene groͤ⸗ 
ſten Voͤglen iſt / ſchreiben die Natur⸗Kuͤn⸗ 
diger / daß er einen ſo hitzigen Magen ha⸗ 
be / der auch das Eyſen verthaͤue. Tanız 
eſt caliditatis, quòd ſetrum comeſtum cond 
ſamit. Arcfius vergleicht diſem Vogel daher 
einen gedultigen Menſchen / lieſſe zu ſolchem 
Ende einen Strauſſen mahlen / mit einem 
Stuck Eyfen im Schnabel / ſammt difer 


Überfchrifft + Devorar & decoquit, Eben Picinel. 
alfo hat Der gedultige Menfch einen vom Muad. 


euer der wahren Liebe hisigen Magen, 


u gibftihme ſehr harte Wort 7 fehdndliche "+ 


Uber · Naͤhmen / henckeſt ihme an alerhand 
Schmach⸗ Wort, fahreft auß mit Laͤſterun⸗ 
gen / beweiſeſt ihme die groͤſte Unbilden / iſt 
wohl ein harte Speiß / ift härter als Eyſen 
und Stahl; und doch ein mahrsgedultiger 
kluger Menſch Devorar, Er fchludet das 
alles in ſich & decoguit ,„ und was nodh 
mehr iſt / er verthäuets/ ohne daß er fich 
wider Dich fees ein Wort mit dem andes 
ven/ ein Schmach mit der anderen wechsle / 
eine Unbild mit der anderen erfege. Ge⸗ 
ſcheiden Leuthen ftoffet Difes dag Herg nie 
ab / mann fie ſchon ein folhes Schmach⸗ 
oder Spott⸗Wort verſchlucken. Non des 
nen Ehe⸗Leuthen verftehe ich Die Wort dei 


Pfalmiften: DEUS, qui iohabitare facit unius- P 


moris in domo, GOTT iſt / der/die da 
gleicher Sitten fepnd / bepfammen zu 
wohnen machet. Es folte wohl feyn, daß 
die junge Leuth / ehe fie in den Ehefland Heben, 
eine 


febon denen Leiberen Cora. ib, 
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eines def anderen Natur und Sitten ber 
feachte. Der Juͤngling folte achtung ge⸗ 
ben, ob das Menſch gar zu hoffärthig, frech / 
geſchwaͤtzig / koͤpffiſch / trusig/ halsiläcrig, 
ungehorſamb / ſaul und traͤg ꝛc. Die Hoch⸗ 
zeiterin hätte vor mercken follen / ob der 
Hochʒeiter ein zorniger Loͤw / verfoffen, ein 
Luder / ein Flucher / ein Spihler / ein Zan⸗ 
cker / ein Lugner eꝛtc. welches ja Fein gute Ehe 
Fan geben ; Frommkeit aber iſt Das beſie 
Heyrath⸗Gut. DEUS, qui inhabitare fa- 
cit unius moris in domo. Wann beyde 
fromm / fo gibt es dannoch vil zuthun / daß 
ſie den Friden erhalten / weil kein Menſch 
dem anderen durchauß gleichet / und daher 
gar leichtlich Verdruß / Mißfallen / Unluſt / 
Argwohn / Zanck und Hader entſtehet / ſo 
gar villeicht eine rechte Annpathia zwiſchen 
ihnen gefunden wird, Antipaia iſt eine 
gantz widerwertige Natur eines gegen dem 
anderen / alſo daß fie einander nit leyden 
konnen. Alſo iſt eine Antipathia zwiſchen 
dem Wolff und dem Schaaf / zwiſchen de⸗ 
nen Hunden und Katzen / zwiſchen der Katz 
und der Mauß ꝛc. zwiſchen Dem Habbich 
und der Tauben etc. Alſo geſchichts vil mah⸗ 
len / daß ein Menſch einen angebohrnen 
Unwillen gegen dem anderen tragt / und 
ſelbſt nicht weift warumb / fo gar jemahlen 
zwiſchen Den Eheleuthen ein folches Ubel eins 
reiſſet / und fie einander weder fehen noch 
hören mögen; gehet das Einte ein, fo gehet 
das Andere hinauß / will das Eine weiß, 


fo mwill Das Andere ſchwartz das gering; 


fie Wort wird ein und anderfeiths übel auß⸗ 
gelegt, Darüber ein lauterer Krieg aufbricht. 
Was ift Urſach? Weil Feines unter ihnen 
feine böfe Natur bezwinget  Beines dem an: 
Deren ſchweiget / Feines Dem anderen etwas 
übertraget. Non fupportantes invicem. Beil 
Fein Liebe da / welche fonft alles uͤbertraget / 
teil feines / will nit fagen Das Eyſen / fon; 
dern nur ein eingiges Wort nit verſchlucken / 
vil weniger verthaͤuen Ban; daher ein eins 
tziges ſolches Wort den gangen Tag ofit 
gantze Wochen auffftoffet/ weil Feines deß 
anderen Buͤrde / natürliche Mängel und Ges 


Sal 5.r. 16, brechen übertragen will. Invicem provocan- 
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tes, invicem invidenres.. Aug einem einis 
gen Wort / offt nur aug einer Vexation Pan 
ein groffer Greuel entſtehen. Woher folche 
Übel? Aus Mangel der heiligen Gedult / 


weil Feiner nichts von dem anderen leyden 


will / und fidyy wie die Hund / fo lang herumb 
beiffen, biß fie beyderfeiths an Leib und Seel 
zu grund gehen. Morderis, fpricht Der Apos 
fiel. Ihr beiffet miteinander berumb. 
Verbis malis, injuriando: Glofligt Lyranus. 
Das fennd ſolche Hunds⸗Biß / mann eines 
dem anderen die ſchmaͤchlichſte Wort ans 
Br: alfo daß fie vor Zorn und Unwil⸗ 
ihrer. felbft nicht mehr mächtig ſeynd: 
Darumb fchreibet der Heyland die Gedult 
/ als welche die Sed in ihrer Ruhe er» 
alten fan ; In patientia veftra poflidebitis 
animas veltras, In der Gedult werdet 


ihr euere Seelen befigen. Qui patiens eſt, 
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Dominuseft ſui ĩpſiusʒ impatieus verö (ubditur 
choleræ & paflionibus, 
iſt ein Herr feiner felbften 5 der Unge⸗ 
— ber lafler fib von dem Zorn 
und böfen Pallionen regieren / alfodaß er 
vor Grimmen feiner felbft nit Meifter ifty 
und Deher in fo unanftändige Wort aufs 
bricht / fo unmenfchliche Gebärden erzeiget, 
Alfo der geiftreiche Lehrer Didacus Stella, 
der auch Die Wort deß weiſeſten Solomons 
anziehet / Daß nemblich ein gedultiger 


Menſch Bil beffer fere alseinjeder ſtar· bror. 16, 


Der Gedultige Stall, ib, 


der deld; umd einer / der fich felbften "3" 


überwindet / fere böber zu achten / als 
einer/ der die ſtaͤrckeſte Staͤdt bekriegt / 
und unter feinen Gewalt bringet. Der 
Hoffaͤrthige befiset fein Seel nit’ fondern 
die ſchoͤne Kleyder / Geld und Gut, Ehr und 
Aembter befigen eine folche Seel. Der Uns 
Feufche befiset fein Seel nicht / fondern Die 
ftinckende Wollüften befigen eine folche Seel. 
Der Geitzhalß befiset fein Seel nicht/ fon» 
dern das Silber und Gold befisen eine 
ſolche Seel; und alfo von anderen Laſteren 
zureden, Der wahr » Gedultige aber hat 
feine Seel in feinem Gewalt / alfo daß er 
fi den Zorn und Unwillen nit überwinden 
laſſet / daß er kin Zung in Feine Schmach⸗ 
und Laͤſter⸗Wort aufbrechen laſſet / daß er 
feine Haͤnd von Schlagen enthaltet: Das 
aber kan niemand als ein gedultiger Menfch, 


In euere: Gedult werdet ihr euereSces prov. 1 
ler befigen. Und der Heilige Geift: Vir v. 18. 


iracundus provocat rixas; qui patiens elt, mi- 
tigar fulcitacas, Ein sornige: Mann der 
erwecket nur Fand und Haderz wer aber 
edultig iſt der Dämpffet den ange 
angnen Hader. Wann das gedultige 
Weib dem zornigen Mann ſchweigt / fo mas 
bet fie. dem Zancken ein Ende; wann der 
Mann dem giftigen Weib mit gedultigen 
Worten begegnet / fo it der Krieg ſchon 
gefchlichtet / und ift difes alſo zugleich ein 
Werck der Barmhertzigkeit wann man 
das Unrecht 5* leydet / weil alſo vil 
Suͤnden und Laſter verhindert werden / wel⸗ 
che ohne Zweiffel erſolget waͤren / wann der 
andere Theil gleichfalls im Grimmen und 
87 geantwortet / und den Zanck befoͤrderet 
haͤtte. 


Eine denckwuͤrdige Begebenheit liſe ich 


JF. 


in dem Authore, der die fo genannte Apoph- Apop 
tegmata » das iſt / Die weiſe Spruch der 1. & 


Alten anden Tag gegeben/ Da er unter ans 
deren auch folgendes regiftrirt. Es ware 
ein Vatter / der feinen Sohn zu dem Welt⸗ 
toeifen Zenone in die Schul geſchickt / ver 


dann in der fittlichen Lehr. ein hocherfahrner 


Philofophus ware: In diſer Schul ftudierte 
der Sohn eine geraume Zeit nit ohne Uns 
koſten deß Vatters. Endlich Pehret er wie⸗ 
derum nacher Hauß. Der Vatter haͤtte 
— gewuſt / was ſein Student erlernet ha⸗ 

/ fräglet bald das / bald ein anders; 
Ban aber nichts aus diſem Schuler bringen, 


Daß er. wohl in Sorgen ſtunde / er habe 


jein 


Bellor. 
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fein außgelegtes Geld gar übel angemendt. 
Wird def langen wartens endlich gar vers 
drüfig / will kurtzumb wiſſen / mit was 
Nutzen jener Das Geld verbraucht habe: Iſt 
aber fo vil/ als wann er einen Stummen 
gefragt hätte. Nimmt deromegen einen gus 
ten Prügel den Sohn redend zu machen, 
Aber wider umbfonften, Fragt endlich noch 
einmahlmit groͤſtem Verdruß / er folledann 
fagen / ob er etwas oder nichts in der Schul 
gefaffet habe? Ja / das hab ich gelemet/ 
( antworfet er gank fittfam ) daß ıch mei⸗ 
nes Datters Zorn wohl übertragen Ban. 
Der Hochwürdige Bellovacentifche Bifchoff 


mor, bringt eine andere Gefchicht vor / Die der 
er 8. re nit gar — Einer ſtudierte 


Math, . 
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falls bey einem alten Philofopho, wel⸗ 
cher / nachdeme er weiß nit was für einen 
gie begangen / bate er den Lehrer umb 
erzeyhung; der ihme aber nit verzeyhen 
mollen/ er gebe Dann drey Jahr lang allen 
denen einen Lohn darfuͤr / welche ihn beley⸗ 
digen eine Schand oder Schmach ermeis 
fen wurden. Difes nachdeme der Student 
drey Jahr lang gehalten ſchickte ihn Zeno 
in die groſſe Stadt Arhen , daſelbſt Die rechte 
Weißheit zulernen. Der Juͤngling gebet: 
Da er aber an das Thor der Stadt kom⸗ 
men / faffe ein alter Philofophus auff der 
Seithen / der nichts anders verrichtete, ale 
daß er die Eingehende tapffer außzufchelten 
pflegte, nur Die Leuth alfo zu probieren/wag 
hinter ihnen ſteckete. Difes hat er auch an 
dem obgemeldten Studenten probiert, und 
ihn fehr grob empfangen; Der aber nur dars 
an gelachet. Der Alte will dann willen; 
marumb er lade? Solte ich nit lachen 
(antwortet der Jüngling ) dann drep Jahr 
lang babich die jenige belohnt / die. mich 
bmächet/ welches du mir jetzt umb⸗ 
onften erweifeft. Darauff der Philofo- 
phus: So paſſiere dann / und gebe ein 
in Dife Stade / weil du es wuͤrdig und 
wertb bift. Demnach redet ver hochge⸗ 
dachte Biſchoff uns alle an mit denen Worten 
eines frommen Altvatters: Sic cæleſtem Ci- 
vitatem intraredigni ſunt, quiinjurias patien- 
rer fuftinene, &gaudenter, Alſo fernd die 
Tenigewürdig in die bimmlifthe Stadt 
einzugeben / welche die angetbane Uns 
bild und Schmachen mit Gedult und 
Sreuden übertragen. Wann die Heyden 
alfo die Gedult in Übertragung der Unbils 
den fo hoc) geachtet wie vil mehr follen 
wir Chriften ung diſer Tugend befleiffen/ 
die in dee Schul deß Heylands fo Deutlich 
gelehrt wird: Si quis te percullerit in dexte- 
ram maxillam tuam, præbe illi & alteram, 
So dich jemand auf deine rechte Wans 
gen ſchlagt / ſo raiche ihme auch die an» 
dere / ohne dich an ihme zuraͤchen / ohne 
ihn zufchmächen oder zu verfluchen. Es iſt 
nit nothwendig / daß Du denen Lohn gebeſt / 
die dich ſchmaͤchen: Wann du aber geduls 
dig bift und ſchweigeſt / fo haft Du von 
Gott den Lohn zuhoffen, In difer Schul 
hat auch der Köntg Saul geftudiert/ da er 


Ein und zweyntzigſte Predig / 


noch fromm und unfchuldig ware / und fo 
weit fommen daß er zum König erwaͤhlt 
worden / und da etliche gottlofe vebellifche 
Männer ihn offentlich gefchmächet. Num 


falvare nos poterit ifte? Et deſpexerunt eum. 7, Reg. 10. | 
V. 27% 


& non arrulerunt ei munera, te 


uns difer erledigen Bönnen ? no 


baben ibn verachtet / auch einige Baar 


ben nit gebracht. _ Was hätten da nit 
nur andere Koͤnig / fondern auch ein jeder 
gemeiner Mann gethan? Mit Galgen / 
Schwerdt und R wurden fie verfahs 
ren ſeyn. Saul aber nichts dergleichen : 
Ile verö difimulabat fe non audire, Stel» 
lete er ſich als ob ers mit hoͤrete Das 
iftein Stücklein aug der himmlischen Schul, 
fo man das Feuer begehrt zulöfchen und 
nit vil mehr anzuzuͤnden. diſer Schul 
CHriſti ware einer von denen geftus 


dierten der Heil. Bernardus$ wie wir aus S. Bern, 
feinen eygnen Worten wohl abnehmen Fön» Er. 5% 


nen. Wann mich einer mir Zand und 
Aader außforderer (ſpricht er) ſo will 
ich ihn mit meinen Dienften überwins 
den/ und dife Dienſt will ich auch denen 
erweifen / die es nicht baben wollen / 
denen Undandbsren will ich foldye er» 
zeigen; die Jenige aber / Die mich ver> 
achten / will ich hingegen ebren. Ligt 
demnach alles nur an der Gedult / und daß 
man Die Unbild lerne zu übertragen. - Dis 
fes hat ein Abbt unter, denen erften Alto 
Bätteren Durch eine felgame Gleichnuß zu 


verfiehen gegeben/ Arnuph mit Nahmen. vie, Peer; 
Difer hatte feche andere Geifiliche bey ihme 1.5. a5. 


fo er in die Einoͤde / in ein Elofter / ver 
fammiet. u difem Cloſter / in einem 
Windel def Gartens, ftunde weiß nit was 
für ein altes Sögen- Bild, Unter Tags fo 
offt der Abbe vor difem Bild hin und. her 
gienge/ nahme ee Stein auf/ und mwarfje 
nach demfelben: Abends aber begabe er 
fi) dahin / und bate den Goͤtzen umb Vers 
zeyhung wegen dee Beleydigung. Denen 
anderen Fame diſes ſehr wunderlich vor: 
Fragten derohalben ; was diſes doch ber 
deute? Sein Antwort ware diſe. Wiſſet 
liebe Brüder / daß ich diſes nur euerthale 
ben gethan habe: Saget mir aber/ wann 
ich Difes Bild mit einem Stein getroffen / 
ift e8 Darüber zornig worden ? hat es. fi) 
mir toiderfeget? Dat esangefangen zu wüs 
then / zufluchen? Sie fagten von nein, 
Und dann, wann ich Darnad) umb Pers 
zeyhung gebetten ; hat es fich umbgefchret ? 
hat es fi) von mir abgemwendt? hat es eis 
nen Unwillen erzeigt? hatesjemahl gefagt: 
e8 wolle mir nit verzeyhen? Auch Das nit, 
antworten feine ſechs geiftliche Juͤnger. 
Darauff der Alte: Ergo & nos, qui ſu- 
mus feptem fratres, fi vultis, ur mancamus 
fimul, efhciamur ſicut ſtatua hæc, quecon- 
tumelijs affeta non tutbatur. Wohlan 
dann wir / die wir fiben Brüder ſeynd / 
wann wir wollen bepfammen bleiben, ſo 
müflen wir werden wie diſes Bild, wel: 
ches / wann ihme ein Unbild/ was um 
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rechts Zugefügt wird/ fich keines Weegs 
darüber erzuͤrnet. Hoͤret Liebite. Wann 
auch wir in einer Stadt, in einem Dorff / in 
einem Hauß bepfammen wohnen wollen, fo 
iſt die Gedult nothtwendig / daß / wann eis 
ner aus Schwachheit / vom Zorn überey- 
let / dem andern Schmad) + Wort anhens 
cket / eine Unbild anthut / der andere wie 
ein todtes Bildy nit gleich zuͤrnen / nit gleich 
wuͤthen und tobeny wit fehreyen und fluchen / 
fondern / als ob er es nit gehört hätte / gantz 
unbeweglich / unveraͤnderlich bleiben ſolle: 
Und wann der andere / der ſich uͤbereylet 
batter mit demuͤthigen Worten wiederum 
te fi) der Beleydigte 
ihme ein faures Geficht zumachen oder als 
ein Stolger Aufgeblafiner fich nit verföhnen 
zul Efficiamur ficur ſtatua hac, quæ 
contumelijs aſſecta non turbatur, 


a8 aber difes für eine geoffe, hoͤchſi⸗ 
ruͤhmliche/ und gleichfamb Göttliche Tus 
gend / das Unrechte zugedulten / hat 
uns Chriſtus mit feinem Exempel gezeiget. 
Es hat fich zugetragen/ daß man dem HErrn 
einen befeffnen Menfchen zugeführt / welcher 
durch Gewalt de Teuffels auch ſuumm und 
ra ware. Der gütigfie Heyland hat 
feiner erbarmet und die Teufſel auß⸗ 
getriben / darumb der arme Entledigte jetzt 
auch alles wohl gehöre / und vollfommen 
hat reden koͤnnen: Dahero dann das ges 
genwaͤrtige Volck ſich billich zum höchften 
vertwunderet hat. Einige verruchtefte Laͤſter⸗ 
Mäuler aber / die zugegen waren, fcheueten 
8 nit diſes Miracul für eine teuffliſche 
auberey öffentlich außzufchreyen. In Beel- 
zebub principe demoniorum ejicit demonia, 
m MNahmen deß Beelsebubs/ alseines 
ſten der Teufflen / treibt er die Teuf- 
auß. Difes ware $> ein folche Gottes 
Afterung / von deren EHriftus felbften bes 


Marh. 19, zeugt / Daß fie weder in difer / noch in 


v. 32 


der andern Welt koͤnne verzyhen wer⸗ 
den. Hätte dann wegen einer fo erſchroͤck⸗ 
lichen Lälterung der HERR nicht alfobald 
follen das himmlifhe Feuer über fie foms 
men machen ?_ Hätte er fie nit gleich mit 
einem Wort in de Abgrund der Hoͤllen hinuns 
ter ſtuͤrtzen ſollen? Nichts dergleichen: Er 
et gar nit / fondern mit fanfften freund» 
en Worten ermeifet er ihnen / daß fie 
unrecht geredet haben / der ihme angethas 
nen erfchröcklichen Unbild beklagt er fich mit 
keinem XBort ; ja gibt jhnen ein Lehr ſich 
vor dem Gewalt deß Teuffels zuhüten. Fa- 
ctum eft autem, cüm hzc.dicerer, extollens 
vocem quzdam mulier de turba dixic illi; 
Beatusvenrer, quite portavit, & ubera, quæ 
ſaxiſti. Es iſt aber geſchehen / da er das 
ſagte; bat ein Weib unter dem Volck 
ihr Stimm erbebt / und zu ihme ge 
agt: Seelig ift der Keib der Dich ge- 
tragen/ und die Brüfk/ die du geſogen 
Haft. Ich vermeyne / daß Difes Weib die 
allerfeeligfte Zungfrau Mariam noch nit ers 
kennt habey welche fie da hoch prepfet als 
P.F. Luciani Dierdter Theil, 


N 
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eine 7 die den Heyland der Welt unter ih⸗ 
rem Hergen getragen / und gefduget hatı 
Ein Tbeologus ift eben diſer Meynung / vaß 
difes Weib auch biß Daher CHriſtum für 
GoOttes Sohn nit gehalten + ob fie ſchon 
bey der Außtreibung der Teufflen geweſt/ 
biß fie jegt feine unerhörte Gedult gefehen 
in Übertragung der erſchroͤcklichen Laͤſter⸗ 
Worten / fine ulla injutiarum vindicta ad 


injuftas contumelias , und daß er wegen! Maul, 
einer ſo ungerechten Läfterung einige ee 


Rach nit begeb:r; Darumb ( fpricht ver 
gedachte tiefffinnige Lehrer ) habe diſes 
Weib eine weit höhere Meynung von ihme 
gefaffet / und in dife Wort außgebrochen: 
Seelig iſt der Leib / der Dich getragen 
bat. Durch welches fie anzeigen wollen / 
Daß er mehr ein anderer Menſch / und alfo 
der wahre Sohn GOttes feyn müffe. Uns 
aber zu einem Erempel hat fich Chriſtus fo 
gedultig erzeiget / Damit wir in feiner him̃⸗ 
lifchen Schul eben diſes erlernen; und das 
Unrechte gedultig leyden folten; welche Le- 
&ion auch ſchon längften ung der Heilige 
Geift hat aufgegeben / mit Sprechen, daß 
der jenige/ der ſeinen Reben⸗ Menſchen 
verachtet/ fehmächet / belepdiger/ ohne 


Wis und Derftand feye. Vir aucem pru- Pror- 24 
densracebit, in gefcheider Eluger Mann ""* 


aber der fihweiger. Er it gefcbeid in 
deme / weil er fich durch Schmach- und Laͤ⸗ 
ſter⸗Wort nit bervegen laſſet. Probra om- 
aia defpicit, 
ftiä defpicientem redarguit,, confundir, com- 
peleit; nam, qui exprobranti probra fege- 
rit , is ea magis accendir , ut plura audiar, _ 
Weilen eꝛr mie feiner züchtigen Gedult 
den Schmäche: alſo befkzaffet/su Schans 
den macht / ſtillet dann wer demSchmäs 
chenden gleiche Schmach⸗Worꝛt sind 
gibet / der entzinder denfelben nur mebr/ 
daß er von ihme noch meb: böfe Wort 
bözen muß. Eben dag ift die Lehr def £ 
weiſen Syrachs: Wann du einen nur * 
kleinen Funcken anblaſeſt / ſo eꝛweckeſt 
ein Feuer: warm dur abe: darein ſpeyeſt / 
ſo wirft du alles verloͤſchen. Si expuc- 
ris, Der Syrifche Text lifet: Si afperferis 
aqua, Wenn du den Funcken mit Waſ⸗ 
fer befpzengeft / das iſt / mit einem einis 
gen gedultigen Wort / fo kanſt offt ein grofs 
fe Brunft verhüten / einem groffen Krieg 
und Seinpfchafft vorbiegen. Die Gedule 
überwindt alles. 


Wohl an! fo dann endlich Die Gedult 
in Übertragung dee Schmach und Unbild 
fo vil vermag, wann die Erden felbft, dar⸗ 
aus wir erfchaffen ſeynd / uns lehret das 
Widermärtige mit Gedult zuleyden in Ans 
fehung der Frucht fo daraus entftehet / 
wann Ehriftus / und deſſen liche Apoftel / 
wann fie geſchmaͤcht worden / nit hingegen 

efchmächt haben / wann einer deß andern 
53 rde folle helffen tragen, warın alle Mens 
ſchen fo ungleich gegen einander, und alfo 
—— Weiß offt Uneinigkeit — 
enen 


Er iſt klug/ quia fu4 mole- Cor. ib, 


162. 
dene Menfchen entflehet die nit beffer als mit 
der fan aufigehebt und beygelegt 


werden, wann die mehrifte Ungelegenheiteny 
Zwyſpalt und Hader meiftens daher kom⸗ 
men / weil wie falte Maͤgen haben / die oft 
nicht ein Wort ſchlucken oder verthäuen 
können, / wann endlich durch die Gedult in 
Übertragung der Unbild und Läfterungen 
Ehriftus als ein Sohn GOttes ift erfennet 
worden / ſo folget aus allen diſen / daß wir 
gleichfalls das Umechre mie Gedult ley⸗ 
. den föllen; welches gefbicht / fo wir eins 
ander recht lieben. Charitas Omnia ſuffert. 


genden. Omnia füfferr, 
tragt alles. Maledicimur, & benedicimus, 
Man ſchmaͤchet und verflucher uns/ wis 
berten und feegnen hingegen ; man um» 
terdzucker uns / man fchlager ıms gar 
ins -Angeficht/ ımd wir lepdens. Das 
ſollen wie alle in der Schul CHriſti erler⸗ 
nen / welcher) da er geſchmaͤcht worden, 
nie hingegen geſchmaͤchet / fondern ge⸗ 
bettet hatı daß fein himmlifcher Vatter ihs 
nen vergeben wolle. Trage einer deß an⸗ 
dern Binde. Habe Mitleyden mit deß ans 
deren Schwachheit / Der fich vom Zorn hat 
übernehmen laſſen / und bringe ihn nit zu 
groͤſſerem Unmillen und Zorn / gedencke / 
daß du gleichfalls vil Mängel an die haſt / 
und wolteft/ daß man gleichfalls dich und 
deine Gebrechen übertragen ſolte. Und 
darinn beftehet der Verdienſt diſes geiftlichen 
Wercks der Barmbergigfeit/ wann einer 
mit dem anderen fich nit in einen Zanck eins 
laffet / ſondern vil lieber das Unrecht ge» 
dultig lepder / und alfo von GOTT eis 
nen groffen Lohn verdienet. Difes hat wohl 
betrachtet jene an / fo von ihrer Nach⸗ 
bäuerin in geoffem Zorn überfallen’ mit 
hindert Schmaͤch ⸗ und Läfter Worten 
überhäufjet worden; du Ders Du &catera, 
du Ehebrecherin ; du Netter - Macherin / 
du Teuffels⸗Geſpenſt du Diebin ꝛc. Die 
andere ehrliche Frau ſagt nichts / wider 
beffsget nit / ſchmaͤchet nit / fondern fagt ihr 
mit ſiebreichen Worten / diſes ſeyen lauter 
Perlein und Edelgeſtein / wann ſie mit Ge⸗ 
dult uͤbertragen wurden; ſagte darumb der 
anderen / ſie ſolte nur fortfahren / hebet die 
Schooß auff ſolche edie Perlein zuempfan⸗ 
gen. Es widerſetzet aber jemand / und 
war nit unbillich / das ſeye wohl etwas 
chweres / ſein eygne Natur alſo zu un⸗ 
terdrucken / daß man nit auch antworte / 
wie der ander in den Wald ſchreyet. 2 
bekenne / ift ſchwer / doch muß ung ſtaͤrcken 
der groſſe Verdienſt / ſo durch ſolche Ge⸗ 
dult erlangt wird. Schön der Heil. Ber- 
nardus : Humilis patientia eft porta ferrea 
ducens ad eivitatem. Die demuͤthige Be 
dult iſt Die epferne Porten / welche zur 


Ein und zweyntzigſte Predig / 


Stadt führer. Er redet vom Heil, Per 
- Fur hr Engel —** aus 

ngnuß erlöfet / Durch die epferne 
Portenin die Stadt geführet worden. Es 
ift zwar Die Gedult ein enferne Porten «8 
ift eine harte Sach, doch nit zuverachten / 
weil fie die himmlifche Stadt hineinführet. 
Dahin auch der Heil. Paulus deutet mit 


difen wenigen Worten: Si fultinebimus, »- Tim. . 


& conregnabimus, 
das. iſt / wann wir mit Gedult das Uns 
rechte überftehen , wie Chriſtus / feine Apo⸗ 
ſtel / und andere Heilige gethan haben / ſo 
werden wir mitregieren. Berfiehe: In der 
ewigen Glory. Dahin ıc. 


Exempel, 


Wann wir lepden; "1% 


cket ſich / was wir Iefen bey P. E- Therefia ia 


NS difer Matery heutiger Predig ſchi⸗ P.Eliasas. ' 


lia von S.Therefia, wie folge, Umb 

das Jahr Ehrifli t250. mare zu 
Maſtrich ein arımes / Doch frommes Gotls⸗ 
förchtiges Weib / die zwar im Eheſtand / aber 
einen fo rauchen / groben und unverfiändis 
gen Mann gehabt / der fie fchier ohne Uns 
terlaß gefchmächet / olten / vilmahlen 
gefhlagen: Sie aber ſchickte ſich alfo dar⸗ 
ein / daß fie auffs wenigift GOTT ein 
Wohlgefallen zuthun / und den Lohn der 
Gedult von ihme zu erlangen verhoffte. 
Dpfferte zu diſem Ende alle Streich / 
Schmad) und Unbilden Eprifto in fein Heil. 
Leyven auf. Mit weit von Maſtrich fins 
der fich das ClofterS.Trudonis, allwo der» 
mahlen ein gar Exemplarifcher Religios ges 
lebt; welcher anddchtig nach eur. 
der HH. Sacramenten fein Leben befchlofs 
fen. der naͤchſten Nacht darauff ers 
feheint Difer Verſtorbene feinem Praͤlaten / 
aber in einem erbärmlichen Stand feites 
mahlen er mit Feuer umbgeben/ gar ſchmertz⸗ 


lich feuffsete. Der Prälat von diſem Glantz 
deß Feuers / und von dene lauten ern 
erwecket / faffet einen mächtigen Schroͤcken / 


fraget doch mit zitterender halbgebrochner 
Stimm; wer da ſeye? Der Geiſt bes 
kennt alfobaid fich den ienigen Religiofen 
uſeyn / der vorgehenden Tags in diſem Clo⸗ 
er geftorben. Difes tringt dem Abbten 
noch tieffer zu Hertzen / begehrt zu wiſſen; 
Wie es dann in der andern Welt mir 
ihme beftellet fepe / weilen er fich in laute 
ter Feuer⸗ Flammen feben laffen? In 
deme zwar wohl C antwortet der Ver⸗ 
ftorbene) weilen ich mich im Stand der 
Gnaden befinde / aber febr groſſe Peyn 
indem Fegfeuer leyde. Darauff Der ano 
dere ein hergliches Mitleyden erzeigte/ und 
zumahl batte ihme zuoffenbahren ; auf 
was für eine Weiß ihme bäldeft moͤch⸗ 
te gebolffen werden ? "In der Por» 
fEade / welche von denen neuen Haͤuſeren 
genannt wird ( antwortet die Seel) wob» 
nee 


fua legar. I, 
2.6.1}. 


Das Unrecht gedultig leyden. 


net in einer armen Altten ein armes / 
“ber frommes Weib deren Fürbitt mich 
i Feuer etledigen 


ſchwunden. Das hertzl 


cher kaum angebrochen / da er dann alſo⸗ 
hald jemand geſchickt / diſes Weib auffzu⸗ 
ſuchen / fo auch geſchehen / und diſe gefun⸗ 
den / für den Abbten gebracht / auch erſt⸗ 
lich ihres Stands halber befragt worden; 
Was ihr Thun und Laſſen ſeye? Diſe 
umb etwas verſtaunet / bekennt fich eine ar⸗ 
me Perſohn zuſeyn / die nit vil Guts thun 
koͤnne / indeme fie einen ſolchen Ehe⸗Mann 
habe / welcher / was er ihme verdienet / auff 
oder a gleich in das Wuͤrthshauß 
trage / durch die Gurgel jage. Wann 
er dann ſpath und voll Wein nach Hauß 
kommt ſpricht fie weiter) da fangt 
mein Elend an / dann er mich verfluchet / 
‚mit allen erdencklichen Worten auß⸗ 
ſchandet / und auf mich alles Höfe auß⸗ 
ſaget; ich babe Gedult / und ſchwei 
/ ihme nit mehr Urſach zum Boͤ⸗ 
zugeben / eben das aber nimmt er 
für einen Trutz an / und hab ich von 
jbime nichts mebr als Schläg und 
treich suerwarten. Und das alſo iſt 
mein arımfeeliges Leben. Begleitete h⸗ 
te Wort mit vilen Zaͤheren / alſo daß fie auch 


A \ | 


) 


P.F. Luclant Vlerdter Teil, 
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den Herrn Prälaten m Mitleyden 
bewegte / fonverlich 8 er ihrer —8 


lung letztlich hinzu gethan / daß nach ſol⸗ 
chen empfangenen ſie alsdann 
auff ihre Bnye niderfalle / und Chriſto 
dem HErrun in fein heiliges Leyden alle 
ee / auch alle ee en 

+ fo fie jetzt ge ’ auffopfferer 
—* — in ihrem einen ſol⸗ 


chen Troft empfinde / daß fie ihr vil 
Keyden auch wenig achte. Aus 
—* pn ehe uf 2. 

DTT angen ohn ſeyn 
müffe; entdecket ihr alsdann / warumb * 
fie beruffen / bittet im Nahmen deß Ders 
ſtorbenen / das fie ſolchen ihrer jest ange⸗ 
deuten Gedult in dem Leyden wolte theil⸗ 
hafftig machen. Gar gern (ſagt ſie) 
und, wann ich jemabl was GOTT 
gefälliges folte getban haben ſolle es 
difer Seel von Kerigen geſchenckt fepn. 


erft Mir hoͤchſten Vergnügen hat der Herr dis 


fes Weib ſolchem nach entlaffen / deme in 
folgender Nacht dei Verſtorbenen Seel 
in groſſer Klarheit erſchienen / hoͤchſten 
Danck erſtattet / und alſo im deſſen Anſe⸗ 
hen glorwuͤrdig in Himmel hinauff gefah⸗ 
ten. Darauf zuſchlieſſen / wie verdienfts 
lich es ſeye / das Unrechte mit Gedult 
leyden / und daß es als ein geiſtliches 
Almofen auch andern zum groͤ⸗ 
ſten Nutzen geraiche. 
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Dweyund weynzigſte Hredig 


Denen, die uns beleydigen, gern verzeyhen 
THEMA. | 


Sicut &nos dimittimus debiroribusnoftris. Mattb. 6.0. za. 


Als auch wir vergeben unferen Schuldneren. 


>, Augultinus, der gr 
N Kiechens Lehrer / * 
ie eine rag 5; Mary 
EI ,, Ehrifius ver Herr ſich 
Ka Vz, felbiten fo unterſchidlich 
LE IN, genennt habe?! Dann 
— — gar oft nennet er fich 
einen Sohn GOttes und Den ewigen 
Gott feinen Datter ; lieffe fih alſo nens 
nen einen Sohn deß lebendigen GOttes. 
Eben fo offt nenner er ſich in dem D. Evans 
gelio Fılum hominis, einen Menſchens⸗ 
Sohn / einen Sohn deß Menſchens. 
Don feinem Vatter ift er als GHilt von 
GOtt von aller Ewigkeit her gebohren: 
Als Menſch aber iſt er won feiner veiniften 
Mutter gebohren / die ihm als ein unbes 
mäiligte Zungfrau Durch Überfhattung deß 
Heiligen Geitis empfangen, und als ein 
Junafrau gebohren. Die GOttheit alfo 
hat Chriftus vom himmlischen Vatter / Die 
Menfchheit von feiner heiligiien Mutter; 
darumben er fich bald GOttes Sohn, bald 
deß Menfchens Sohn genennt hat. Der 
gedadite H. Auguftinus gibt- ung eine art⸗ 
liche Regul und Unterfchid mit Sprechen: 
Cüm’venit gratiam & mifericordiam homi« 
nibus largiturus, Filius DEI: Cüm verö vio⸗ 
dictam deinimicis fumpturus, Filius bominis 
vocarur, Wann er zu uns kommt feine 
Gnad und Barmhertzigkeit mitzuthei⸗ 
len / ſo wi 
nannte! 





arm er aber kommt von fi» 


nen Seinden Rach zu nebmen / ſo wird 


er ein Sohn dei Menſchen gebeiffen. 
Gar wohl; dann wie Die Catholiſche Kits 
hen zu GOTT redet: DEUS, cui pro- 
prium eft mifereri femper & parcere, So 
ift es BOTT angebobren ſich allzeit 
zu erbarmen/ und denen Slnderen zu 
er Gars Wann er aber die boßhaffs 
tige Übertretter muß ſtraffen / fo feet gleiche 
famb die Göttliche Güte beyſeiths / und 
nHimmt die Rach zur Hand / welches mehr 


cr ein Sohn GOttes ge⸗ 


ein angebohrne Arth der Menfchen iftz Die 
ſich geen rächen. Das alfo ift die Urſach / 


mb warumb fich der Heyland jest einen Sohn 


GoOttes / baldden Sohn deß Menfchen 
nennet. Nicht ungleich iſt die Frag deß 
hochgelehrten Abbts Ruperti, der ſich eben⸗ 
falls nicht wenig verwundert / warumb 
EHrittus einmahl einem Löwen) ein an⸗ 
dersmahl einem Länblein verglichen wer⸗ 
de / welches zwey fo ungleiche und unters 
ſchidliche und verfchidene Thier ſeynd. Ans 
derer Stellen Heil. Schrifft zu geſchweigen / 
—— diſe beyde Gleichnuſſen in der Of⸗ 

nbahrung S. Joannis nahe zuſammen geſetzt: 
Dann als der Heil. Joannes jenes wunder⸗ 
liche / himmliſche / mit fiben Sigillen ver» 
ſchloſſene Buch gefehen/ und daß diſe Si⸗ 
gill niemand weder im Himmel eröffnen 
koͤnnte / hat er bitterlich darüber geweynt / 
aber von einem aus Denen bier und zweyn⸗ 
sig Alten roiderumb getröftet worden; Ne 


everis: Ecce vicit leo de Tribu Juda, radix Apoe .55i . 


David, aperire librum , & folvere feptem fi- 
gnacula eius. Nur wepne nicht: Darm 
fie der Löw vom Stammien Juda / Die 
Wurtzel Davids) bat überwunden, das 
Buch zu öffnen / und feine fiben Sigill 
zu breden. Mad) aller Außleger Mey⸗ 
nung wird Durch den Löwen vom Stam⸗ 
men Judas EHriflus der HEn verftans 
den. TAlsbald aber hat der Keil. Joannes 
das Lamb GOttes geſehen / weldyes 
hinzuge gangen / und das Buch von der 
rechten Hand deſſen / Der im Thron ſaſ⸗ 
fer genom̃men / und daſſelbige ohne ale 
le Muͤhe eroͤffnet: Da dann ungezweiff⸗ 
let durch das Lamb widerumb CHriſtus 
der HERR angedeutet wird. Wie un⸗ 
gleich aber iſt ein Loͤw und ein Lamb? Ru- 
pertus aber nimmt ung Den Zweiffel / ſpre⸗ 
chend / daß der Heyland ſich zu Zuten als 
einen Loͤwen erzeigt habe, wie gefchehen / da 
er / alg ein Kind, dem Herodı einen grofe 
fn Schroͤcken eingejagt / als er Die guck 


Denen) die ung beleydigen / gern verzeyhen. 


in eonpten genommen / und dafelbft alle 
Boͤtz Ns 

fen, ais er die Kauffer und Verkauffer aus 
dem Tempel hinauß gepeitfchet / als er die 


Teuffel aus denen befefinen Menfchen aufs I 


jagt / ald er nach Dem Todt in Die Hoͤll 
geſtigen / die Schloͤſſer und Rigel 
jerriſſen / und die Altvaͤtter herauß geführt. 
Vicie leo. Wie ein unuͤberwindlicher Loͤw 
hat er ſich gehalten. Der Loͤw hat uͤber⸗ 
wunden. Hingegen / da er fuͤr uns am 
Creutz geſtorben / hat er ſich erzeigt / wie 
ein gedultiges unſchuldiges Lamb. Sicut 
oris ad occiſionem ducetur. Und da erbald 
feinen &eift auffgeben wolte / ruffet Das ges 
dultige Lamb zum himmlifchen Vatter: Pa- 
Luc. 23, ter, dimitte illis. Vatter / vergibe jhnen. 
"i+  Ehrifto ſollen wir jnar nachfolgeny nit aber 
in der Arth eines Löwen: Nolieife ſicut leo 
Eedhgng5, fa domo tua. Seye nit wie ein Löw in 
deinem Hauß. Aber wohl begehret er von 
ung / Daß wir nach Arıh der gedultigen 
Schaafen ung follen verhalten. Ecce, ego 
March. 10. mitto vos ſicut oves. Nehmet wahr / id; 
„16. Sande euch) wie die Schaaf. Weil ein 
Schaaf das allergedultigfie Thier iſt / Fein 
Gedaͤchtnuß der angethanen Unbilden haty 
fi ſchlagen und tödten laſſet ohne einige 
Con.in, Gegenwöhr; alfo wolte der HErr daß 
Die Apoftel / und andere Diener GOttes 
feyn folten: Ucomnium injuriis ipsique mor- 
ti pro Chrifto corpus omniaque membra cx- 
ponanr, Die fromme Menjchen follen obs 
ne Nach ſeyn: Non vosmet ipfos defen- 
dentes charifimi , fed date locum irr, "Ihr 
Wlerliebfte follee euch felbften nit bes 
chützen. Anvere lefen: Non ulcilceates, 
Ahr föller euch nie rächen) fondern fol» 
let dein Zorn eines andern Dlag ge 
ben / und alles verzeyhen / von Herken vers 
geſſen / mie wir bitten und betten/ Daß ung 
Gott verzeyhe: Dimitte nobis debita no- 
ſtta, ſicut & nos dimittimus debitoribus no- 
ſtris. 
Barmhertzigkeit ſeynd wir allbereit biß zu 
dem ſechſten kommen; Davon der Gates 
chiſmus: Denen / die uns beleydigen / 
gern verzeyhen. Das fünffte Werck (das 
von in der letzten Predig) ware / wie man 
Die Unbild mit Gedult uͤbertragen / diſes 
ſechſte aber iſt / wie man die Beleydigung 
verzepben und vergeſſen ſolle: Darvon 
die vorhabende Predig handlen folle, 


Daß alle leibliche fo wohl ale geiftliche 
Werck der Barmhertzigkeit Die Natur und 
den Derdienft eines Allmofens haben / iſt 
biß dato ermifen worden / tie dann auch 
der Heil, Auguftinus das Derzenhen ein 
S.Aue. in Eroſſes Almofen zuſeyn erachtet / qua ex cor- 
Bach 73. de dimittimus , quod in nos quis peccavit, 
Unter allen Allmofen ifE kein gröfleres 
als difes / wann wir anderen von herr 
sen verzepben / was fie wider uns gc» 
4.1.5. fundiget haben. Und anderſtwo: Elec- 
homalıar. mofyna cordis eft dimittere ei. & quo læſus 


hom. 6 .,. Difes iſt ein innerliches. Allmoſen 


la. 5.7. 


Rom, ın 
19, 


2. 


ilder über einen Hauffen geworſ⸗ heſt 


In denen geiſtlichen Wercken der ſe 
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deß HZertzens / wann du deme verzey⸗ 
/ von deme du F beleydiget wor» 
den: Welches Dann Chriſtus nıt nur des 
nen Apoſtlen fondern allen Chriften befoh⸗ 
z wg — Verzeyhet / 
0 wird euch auch verzyhen werden. Luusvyn 
Mit einem annehmlichen —— probiert — 
ein Gelehrter diſes daher. Wiſſend iſt / daß 
alle Thier / Die aufder Erden gefunden wer⸗ 
den / aud) in dem wilden Meer zufinden 
So Alfo werden neben andern unzahl⸗ 
aren Sefchöpffen auch Meer⸗Roß / Meets 
Kühe Meer: Kälber Me Schwein Meer⸗ 
Hund Meer Dgelı Meer- Spinnen, Meer» 
Schlangen, Meer, oder Schilofrotten / fo 
ar Mer» Männer, Meer⸗Weiber / Meets 
— gefunden / vil andere zugeſchweigen / 
Davon vil und weitlaͤuffig jureden wäre, 
Außgenommen / daß alle Thier / welche auff 
der Erden gantz vergifft ſeyn / als die Spin⸗ 
nen / Krotten / Schlangen / und andere / 
in dem Waſſer / im Meer / alle ohne Gifft / 
lieblich und gut zueſſen ſeynd. Alſo der H. 
Ambroſius: Noxia in terris io aqua innoxia & Amb. l5. 
fant; atque ipliangues fine veneno: leo ter. Heaam. 
ribilis in terris, dulcis in Hudibus, Was ©” 
auff der Erden ſchaͤdlich / ift in dem 
Waſſer unfchadlich ; auch die Schlan» 
gen (die Aal) ohne Gift / der Loͤw iſt 
auff Erden enrjeglich/ indenen Wellen 
deß Waflers aber gung ſüß und lieb» 
lih. Die Urſach mag jeyn / weil GOtt 
der Her im Anfang der Erfchaffung das 
Gewaͤſſer / das unendliche Meer / gefeegnet 
hat. Spiritus DEI fetebatut füper aquas, FLY. 2 
Der Beift GOttes fihwebere über Das 
Gewäfler; da hingegen der Erfhaffer Die 
Erden wegen der Suͤnd Adams verfiucht 
hat : Maledicta terra in opere tuo. Die Gen % 
Erden folle in deiner Arbeit verflucher "1% 
fepn. Daher folget / daß vil Thier / die auf 
der verfluchten Erden gifftig und ſchaͤdlich / 
hingegen in gefeegnetem Waſſer ohne Gift 
ynd. Dem unendlichen Meer wird Die 
Catholiſche allein feeligmachende Kirch vers 
glihen; daher; mie obgemeldt der Heilige 
Geiſt ob dem Meer geſchwebt / und alfodie 
Waͤſſer gefeegnet. Sigaificarur Spiricus Sam sie 
Aus, aquis baptiſmi quali incubans , iisque „ud Corn, 
00s parturiens & regenerans. Alſo der Heil. ja Gea,cı 
Hieronymus: Der Heil, Geiſt wird hir ⸗·⸗· 
durch bedeutet / welcher über das Waſ⸗ 
fer deß heiligen Tauffe ſchwebet / und 
uns alſo gleichfamb außbruthet/ und 
auf einneuesgebabret; wie dañ die Kirche 
in Seegnung dei Tauffs ſich eben diſer Wor⸗ 
ten gebraucht: Tu ſuper aquas forurus eas ſe- 
rebaris. Dir biſt ob dem Waſſer de 
ſchwebt daffelbige zu erwärmen / und 
ihme eine lebendigmachende Arafft 
mitzutbeilen. Daher auch Ehriftus außs 
drucklich bezeuget daß wir Chriſten aus 
dem Waſſer wider gebohren werden. Nil 
quis renatus fuerit ex aqua & Spiriru Sancto. 
Es ſeye dann / daß einer aus dein Waſ⸗ 
ſer und Heiligen Geiſt wider gebohren 
— Wir Chriſflen haben Das er 
3 A 


Joan. z.n.f. 
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aus dem Waſſer / wir leben in dem groffen 
Gewaͤſſer / indem unendlichen Meer dei H. 
Tauffs; da hingegen die 

und Heyden Kinder der Erden ſeynd / weil 
fie den Heil. Tauff nit haben, Dife ſeynd 
giftige Schlangen Spinnen und Krotteny 
welche Das Gifft der ſchaͤdlichen Lehr in fich 
haben: Wir Chriften aber/ meil wir in 
dem Waſſer / und von dem Waller dehß H. 
Tauffs, leben / folten ohne alles Sifft ſeyn. 


Noxia in terris in aquis innoxia funt. 


ein Schlang / ein Krott 7 ein 


ſchicht / fich alfobald rächen / und ihr Gift 
außgieffen / wie auch, wann die Unglaubis 
Ay jede Beleydigung Mach füchen / ift 
fo fehe nit zuverwunderen; denen Chris 

n aber ift außdrucklich verbotten und ges 
tten: Dimiteite & dimittemini. Derzep 
bet / ſo wird euch verspben werden. 
Ohne Sifft / ohne Rachguͤrigkeit follen wir 
ſeyn / ſo wir nit zu denen Unglaubigen ge⸗ 
rechnet / und mit ihnen wollen verdammt 


Matil.ai. werden. Sic & Pater meus cæleſtis faciet vo- 


1. Cor. x 
V. I. 


2, Theff, 


v. i5. P 


3 


ad. 1% 


v. 22 


bis, finon remiferitis unusquisg; fratri fuo de 
cordibus ſuis. Alſo wird euch mein him̃⸗ 
lifcher Vatter auch thun / wann nitein 
jeder feinem Bruder von Aergen ver- 
zeyber. Wann dir ſchon einer ein wenig 
auf ven Fuß trittet / hüte Dich darumb vens 
felben zubeifen / wie ein Schlang zuthun 
pflegt. nn Dich einer nur ein wenig mit 
einem unbeliebigen Woͤrtlein angveifft/ feye 
nit wie ein Krott / daß du das Gifft genen 
ihm ſpruͤtzeſt. Wann die einer mit böfen 
Worten etwas zu nahe fommt / hüte Dich 
Baer ein Spinnen das Bifft fallen zu 
a / weil du Fein Heyd / Fein Zudy fein 
Tuͤrck / ſondern ein getauffter / GOtt 
heiligter Chriſten⸗Menſch biſt / der kein Si) 
kein? gkeit haben, fondern allen / Die 
ihn beleydigen ) aus Grund feines Hertzens 
verzeyhen folle. Difes aber iſt Dem heiligen 
Paulo billich fo tieff zu Hertzen gegangen / 
weil auch zu Zeiten unter Denen lauen Chri⸗ 
ften ſolche Lafter regieren / qualia nee inter 
entes, ſolche Laſter / dergleichen unter 
en Zeyden und Unglaubigen nit ge 
funden werden / da wie Doch fo £reulich 
ermahnet werden: Videre, ne quis malum 
ro malo alicui reddat, Auffdaß wir alfo 
auffeecht und Präfftig betten können: Ver⸗ 
gibe uns unfere Schulden / als wie wir 
vergeben unferen Schuldigeren. 


Fragen möchte jemand; woher doch 
der David folche Gnad erlangt habe, daß 
er ein Mann nach dem Hertzen GOttes 

enannt worden? könnte wohl auch einem 
ferblichen Menfchen ein gröfferes Lob zus 
gefchriben werden? Zudeme fo ift David 
auch nit allegeit fo laß» lauter vor GOtt 
gervanderet/ indeme befandt/ wie er einund 
Das andere mahl grob angefahren ; und Doch 
ſpricht GOtt der HErrz Inveni David fi- 
lium Jefle, Virum fecundüm cor meum. 


babe David gefunden) einen Mannn 


Zwey und zweyntzigſte Predig / 


i Wann ich die 
I learn — 


de 
—— daß GOit ne ie 


hen / auf welche er auch fein —— 
trauen geſetzt / und daher zu GOtt gebet⸗ 


tet hat: Memento Domine David, & om- pal ijt, 


nis manfuetadinis ejus O GOtt / gedencke v.;, 
t⸗ 


deß Davids / all 
—— dann er ſo Se ee daß 
ihme unmöglich auff einen / wie 


aß hocherihn belepdiget/ einen Unwillen Neyd 

Spinnen 7, 

mann ihnen das mi widerwärtige ges 
r 


oder Haß zutragen: Grad iſt es alles auß 
geweſt / ſo gar daß er unverholen darff ſa⸗ 


gen. Si reddidi tetribuentibus mihi mala, de- PfaL q. v.ſ. 


cidam meritö ab ver fe inanis Wann 
ich denen / die mir 8 n/ 
* widergolten (Das it / Bfes mit $ 
em gerochen) habe / fo lafle mich GOtt 
vor meinen Feinden fallen und au 
den werden. In jeinem gangen keben hat 
vor allen anderen Tugenden die Gedult und 
Sanfftmuth herfür geleuchtet, Da er noch 
ein Juͤngling / ift er beftellt worden vor dem 
König Saulz der ganz wuͤthig und unfins 
nig worden auff der Harpffen auffzufi 
len: Das thut er mit gröftem Nutzen def 
Königs / welcher alfo wiederum zu fich felbft 
fommen und fich die Sach mit ihme ges 


beffert. Refocillabatur Saul , & melius hä- 2. Reg. 16, 


nen gewaltige Stöß. 
Der König verfi 
durch die höchfte 
Gaͤmbs: 8 aber zweymahl dem David 
in Die Handy daß er den König gar leicht 
ohne alle Mühe hätte umbbringen koͤnnen. 
Seine Soldaten wollen ihn gleichfam ztoins 
gen feinem aͤrgſten Feind den Reſi zu geben; 
Was fagt David Darzu? Propitius fit mihl 


Dominus, ne faciam rem han& Domino meo. 


Seye mir GOtt Gott ſeye "" 


darvor / daß ich eine ſolche That nit 
begehe an meinem Zerm. Saul kom̃t 
endlich umb in einer Schlacht gegen denen 
Philiſtaͤern / welches als David dernom⸗ 
men / hat er ein ſo klaͤgliches Weeſen ge⸗ 
führt als ob ihme fein befter und allerlieb⸗ 
ſter Freund geftorben wäre. Abfalon has 
ja wiver den David / feineneygnen Yatter, 
einen Krieg angefangen, ihn von dem Thron 
juftücgen? Hätte er nit hundert Todt vers 
dient? und doch hat David feiner Armee 
befolchen / überauß und vor allem Sorg 
zuhaben / daß dem Abfalon Fein Leyd 

fchehe ; da diſer aber von GOtt geftrafft, 
an einem Aichbaum hangend / mit drehen 
Langen durchſtochen worden / mie — 


1.Reg, 


Denen / die ung belepdigen/ gern verzeyhen. 


geftorben cum clamore valido, mit einem Hebıs.v.7. 


David hierüber nt dergeſtalten 
8 er ſich von ee a lab 


2. Reg. ıt.feny Filimi Abfalon, Abflon Ali mi, quismi« 


hitribuar, urego motiar prore?: Als Das 
Did zu Buß aus der Stadt Jeruſalem fluͤhen 
muſie / kommt ihme Semei „ ein verfluchter 
ſter Boͤßwicht / entgegen, der ihn geläflert/ 
einen Blur-Aund und Teuffels⸗Kind ge⸗ 
nennt; jo gar mit Steinen nach dem Koͤ⸗ 
nig geworffen; Darumb Dann dee Dapffere 
Held Abilai den Degen gezuckt / diſem vers 


jroeiffleten Schelmen den Schaͤdel zufpals 


ten / welches fo bald der David erblicket / bes 
filcht er innzuhalten: Dimitte eum, ur ma- 
ledicat. Laſſet ihn nur läfteren. Könnte 
wohl auch eine geöffere Gedult und Sanfft⸗ 
muth gefunden werden? welche feinem degs 
ften Beind, dem König Saul felbften,alfo 
zu Hertzen gegangen, daß er Darumb eins⸗ 
mahls bitterlich angefangen zu weynen und 
ſich gegen dem David anzuflagen: Tu enim 


1.Reg.24. tribuifti (oder wie S. Chryfoftomus lifet : 
"HE Retribuifti) mihi bona; ego autem reddidi 


tibi wala. Du haft mir lauter Guts er» 
wifen; ich aber hingegen dir alles übels 
erzeiget. So gar hat David alle Unbild 
vergeilen / daß nad) deß Saulis Todt / da er 
feine Kinder und andere Angehörige, gar 
leicht hätte koͤnnen vertilgen oder verjagen / 
er Diefelbe laffen aufffuchen / und an feiner 
eygnen Taffel gefpeifet. Daß alfo billich 
der D. Chryfoftomus auffſchreyt: Quid il- 
lius mensä ſanctius, quam cingebant mi ho- 
ftis? Was kan beiliger ſeyn als die Taf: 
fel deß Davids, an der die Kinder ſei⸗ 
nes Seinds zufehen waren? Mit nur ein 
Deiliges, fondern gar ein Göttliches Werck 
iſt e8 Denen Beleydigeren und Feinden als 
les verzeyhen. Non ulcilci DEO facit zqua- 
lem. Sich nichr rächen machet den Men⸗ 
ſchen GOTT gleich. Alſo ift David ein 
Mann worden nach dem Hertzen GOt⸗ 
tes: Da hingegen vil Menfcen gefunden 
werden / welche ſich nimmermehr tollen bes 
gütigen oder verſoͤhnen laſſen / die fich end⸗ 
li nur dag vernehmen laffen / fie wollen 
versehen / aber nit vergeffen / welche die 
Schmach / die ihnen etwan gefchehen an 
dei Gegentheils Kinder und Kinds, Kinder 
noch ſuchen zuraͤchen / und alfo eben ein fols 
des von GOTT. zu ihrem eigen Verder⸗ 
ben bitten und begehren: Vergib ıms um» 
fere Schulden / wie wir vergeben unſe⸗ 
ren Schuldigern. Dann da fie nicht wol 
len vergeifen / bitten fie, daß ihnen GOtt 
auch nit vergeffe. Vergibe uns / wie wir 
vergeben. Dimittite , & dimittemini. Ver⸗ 
zeyhet / ſo wird euch verz werden. 
Sonſt nit / auff keine Weiß und Weeg. 


Dimittite & dimittemini. 


Alle Lehrer haltens für ein groſſes übers 
natürliches Wunderzeichen / daß Chriſtus 
der HERR in feinen Todts⸗Noͤthen ges 
ſchryen / welches roider alle Natur der Sters 
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gar groſſen Schrey. Nit nur einmahl 
hat er an dem Creutz uͤberlaut geſchryen / 
weil geſchriben ſtehet: JEfus autem iterum 
clamans voce magna emiſit Spititum. JEſus 
hat wiederumb mit heller Stimm ge⸗ 
ſchryen / und alſo den Geiſt auffgegeben. 


Septies clamavit in cruce, gloſſitt Corne- 


lius. Sibenmahl bat er am Creutz ge; Corn. ib. 


ſchryen. Das iſt / zu allen ſiben Worten 
hat er einen groſſen lauten Schrey gelaſſen. 
Und alſo 


Geſchrey außgeſprochen / aufdaß alle Welt / 
alle Menſchen in der. gantzen Welt / diſe 
Wort hoͤren / und zugleich erlernen folten 
ihren Feinden zu verzehhen. Was fuͤr un⸗ 
außſprechliche Spott und Schand? was 
fuͤr unerhoͤrte Peyn und Marthr haben die 
verfluchteſte Juden dem allerunſchuldigſten 
Heyland angethan? welcher / Da er allen 
Gewalt gehabt hätte ſich in dem Augenblick 
an allen Beinden zurachen / aber nichts ders 
gleichen unternommen fondern von inner⸗ 
ſtem Hergen verzyhen: Pater dimitte illis, 
So laut hat ev darzu geſchryen / Daß die H. 
alte Patriarchen und Propheten fehon von 
Anfang der Welt diſen Schren in dem Geiſt 
gehört haben. Was für groffe Unbild hat 
Joſeph von feinen Bruͤderen empfangen / 
die ihn biß auff den Todt verfolgt / verach⸗ 
tet / verfpottet / endlichen gar verfaufft? 
Gar fein feynd ihme dife Brüder in die Hand 
kommen / da er Vice-König in Aeghpten 
ware / und er fich trefflich an ihnen hätte 
rächen koͤnnen. Wie hat er fi) dann ges 
rochen? Oſculatus eſt Jofeph omnes fratres 


füos, & ploravit fuper ſingulos. Alle feine Gen. 45. 
Brüder bater umbfangen und gekuͤſſet / v. 15. 


und vor Freuden uͤber jeden geweynt. 
Pro odio reddidic chatitatem, & fratribus fuis 
dile&ionis affectum pro dolore teftatus eft, 


fpricht S. Hieronymus. An ſtatt deß Aafs 5. Hier. Ep. 


fesbat er ihnen alle Liebe erwifen / umd °° 
an ftatt feinen billiyen Schmergen ges 
gen ihnen zuerzeigen / bat er denen Bruͤ⸗ 
dern die Neigun acer bezeuget. 
Hat Joſeph alſo r beleydiget verzenben 
koͤnnen; warumb ſoltens dann wir nit koͤn⸗ 
nen? Moyſes der groſſe Diener GOttes / 
und wunderthaͤtigſte Heer⸗Fuͤhrer der Iſ⸗ 
raeliter / was hat er von diſem undanckba⸗ 
reſten Volck nit erlitten? wie grob und un⸗ 
verſchamt haben ſie wider ihn gemurret? 
ihme ins Angeſicht widerſtanden? ihn einen 
Verſuͤhrer / einen Mörder geſcholten / der 
fie in den Todt hinein geführt habe? So gar 
haben fie einen Auffftand wider den Monfes 
und Aaron gemacht / daß / wann dife nit ges 
flohen / fie muthmaßlich waͤren erfchlagen * 
worden. Hätten dann dife fo fürnehme 
Häupter nit Urſach gehabt einen groffen 
Unwillen Darüber zufaffen ? Nichts ders 
gleichen : Dann weil Mopfes ein unver 
gleichlich (anfftmüthiger Mann ware / fuper 


hat er die Wort / Pater, dimitte buc. 2}. 
illis, Ogtter vergibe ihnen mit groffem  ’* 


benden iſt / weil fie die Stimm fammt des 
nen Kräfiten verliehren: Chriſtus aber ift 


omnes homines , qui morabıntur in terra, Num, 14. 


über alle Menſchen / die auf Erden wohn, vo; 
ten / 


Exod. 31, 
Y% 31. 


a. Reg · 18, 
* 23. 


5. Bern-To. 
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ten / hat er darumb / da der ergürnete GOtt 
diſes rebellifche Volck gar außtilgen wolte / 
ſich dergeſtalten darwider geſetzt / daß er ſich 
gegen GOTT mit diſen Worten herauß 
lieffe: Aut dimitte eis hanc noxam, int» 
weder vergibe ihnen dife Schuld / oder 
loͤſche mich auß vom Buch / welches du 
gelchriben haft. t Moyſes / fo hoch bes 
leydiget / verzeyhen können’ marumb folteng 
toir nicht Pönnen? Samuel ware ein grof- 
fer Prophet, regierte Das Volck gleichfamb 
mit Königlihem Gewalt  ift nicht außzu⸗ 
fprechen / was für Gutthaten er denen & 
raeliteren erwiſen: Dife hingegen haben 
ihme den Gehorfamb abgefagt / und an feis 
ner Stell einen König zuhaben begehrt, wie 
auch gefchehen. Da fie aber in ver Noth 
den H. Samuel erfuhhten / GOtt für fie 
zu bitten; antwortet er mit gröfter Sanfft- 
muth: Abfit ä me hoc peccatum in Domi- 
num „ut ceflem orare pro vobis. Fern ſeye 
von mir Y Simd wider GOtt / daß ich 
aufhören fölte für euch zuberten. Dat 
dann der beieydigte Samuel Finnen vers 
zeyhen / warumb folten e8 wir nit koͤnnen / 
die wir bey weitem ſo groſſe und empfindli⸗ 
che Schmach und Unbild nit empfangen / 
wie Joſeph / Moyſes / und Samuel em⸗ 
pfangen haben? Das H. Vatter Unſer has 
ben dife noch nicht gehabt, und doch von 
Hertzen verzyhen / da wir doch ehender Die 
Verzeyhung unſerer Sünden in Wind 
ſchlagen / als daß wir unſeren Widerſachern 
verzeyhen. Vergib uns unſere Schulden / 
wie wir vergeben unſeren Schuldige⸗ 
ren. Wie wir vergeben / und nicht an⸗ 
derft; daher fo wir dem Naͤchſten nicht vers 
geben verlangen wir auch nicht / Daß ung 
GOtt verzeyhe. Hörer die Wort deß H. 


Bernardini: DEUM contra fe provocare vi- 


Selen derur cùm dieit: Dimittite mihi , ſicut ego 


.6M 


dimitto alijs. Der Jenige feheint/ als ob 
er wider fid) felbft GOTT außforde- 
re/ wann er ſpricht: Pergibe mir, wie 
ich anderen vergibe. Difer Deilige zie⸗ 
het auch die Wort S. Auguftini an: Non 
orationem pro tefacis, (ed maledi&tionem fu- 
per te inducis, Auff dife Weiß betteft 
du nicht fine dich / ſondern zieheſt den 

luch über dich felbften: Dann das weis 
en die Wort auf. Vergibe ums unfere 
Schulden / wie wie vergeben unferen 
Shuldigeren. Wohl zumercken von des 
nen, welche, mann fie einmahl beleydiget 
worden / von da an die Belepdiger nit mehr 
leyden / nit mehr vor fich fehen mögen, ges 
hen vor ihnen Jahr und Tag ungeredt/gons 
nen ihnen die Augen nicht + fliehen deren 
Anfprach umd Gemeinfchafft / meichen ih⸗ 
nen auß / damit fie folche nit grüffen / oder 
eine gute Zeit wünfchen müffen. Syn allen 
Difcuren mit anderen Leuthen pflegen fie off⸗ 
termahl die Beleydigung / fo fie empfangen, 
gar biffig und empfindlich vorzubringen/ ans 
beren zuerzehlen / Damit fie nicht nur ihre eygs 
ne Kinder und Haufigenoffene/ fondern auch 
andere wider folche verbittern/ protelliren / 


Zwey und zweyntzigſte Predig / 


daß ſie keine Rach begehren; wo ſie aber 
ſolchen fuͤr das Liecht ſtehen / ſolchen den 
Stein ſtoſſen koͤnnen / werden ſie es uͤber 
vil Jahr und Tag nicht unterlaſſen; und 
das heiſſet bey diſen / die ſich ſelbſt alſo be⸗ 
truͤgen / denen / die uns beleydigen / gern 
verzeyhen; wie Der Catechiſmus meldet, 
Ja / hinter fuͤr ſich. 


Sagt aber jemand: Es fiche einem 
jeden zu fich felbften zudefendiven/ fein Ehr 
und guten Rahmen zu erhalten; das Boͤſe / 
und was ung fchader / abzuwenden / feye 
alfo nit wohl möglich alles hingehen zulafe 
ſen / und gieich zuvergeffen.. Solches 
beantworten nimme ich die H. Schrifft 
mid. Chriſtus der HErr nit lang vor ſei⸗ 
nem Leyden twandlete von Serufalem gen 
DBethania / da die heilige Geſchwiſtrigten 
Lazarus Martha und Magdalena ihren 
adelichen Sig hatten, auch meifteng die reis 
nefte Jungfraͤuliche Mutter GOttes bey fich 
elten / wann EHriflus fich der Enden 
auffhielte; darumb Dann auch der Heyland 
ſich oͤffters dahin begeben, theils feine liebfte 
Mutter zutröften / theils Die fo liebreiche feis 
ner und feiner Apojtien Gutthäter zubes 
gruͤſſen / theild auch wann er unter Denen 
nepdigen Juden die leibliche Unterhalt nit 
befommen möchte, wie auch grad damahl 
gefchehen ; Davon ich rede: Dann nachs 
Deme er den gantzen Tag in dem Tempel zu 
Serufalem geprediget/ und niemand ware / 
der ihme nur einen Biffen Brod geraicht 
hätte; ift er Abends hinauß gen Bethaniay 
Morgens frühe wiederum in Die Stadt ges 
gangen: Auff Dem Weeg aber einen Reis 
gen Baum angetroffen/ deme er zugegans 


gen / Zeigen zueffen: Efuriit, — en 
v.im 


cus, Es bat ibn gebungert: 
hinzu : ‚Non en m erat icinpus ficorum, $E8 
ware noch nit der Zeit/ DAB man zeiti⸗ 
ge Seigen haben folte. Iſt fi) daher 
billich zuverwunderen / warumb Chriſtus / 
der alle Ding gewuſt und erkennt hat / zur 


J. 


Unzeit habe wollen Feigen haben. Origenes Orig. ia 
glaubt / es habe ven Deyland da nit nur Match. tt. 


keiblich fondern mehr geiſtlich gehungert / nit 
nach Zeigen / fondern nach einer andern 
Frucht gelufter / von deren der Apoftel re⸗ 
det: Fructus autem ſpititũs charitas, Die 


* hat er bey denen Juden geſucht / aber 
nit gefunden. Wie hat er aber die Liebe 
jur Unzeit gefucht? da es nit an der Zeit iſt 
eine folche Feucht zubringen? Mercer: Der 
Gerechte wird einem fruchtbaren Baum 


verglichen. Quod fru&um fuum dabit io tem. bſal. .v.z· 


pore ſuo. Der zu feiner Zeit Frucht bringt. 
Wann Dich einer liebt / und du ihn hingegen 
liebeft / fo ift Das die Ordinari Zeit Frucht 
der Liebe zu tragen. Nonne & ethaici hoc 
faciunı? Wann dir einer ein Gutthat ers 
meifet / und Du ihn Darumb liebeft/ das iſt 
ein Zeit Frucht der Liebe subringen / weil 
auch die Heyden die Gutthäter lieben. Wann 
Dich einer aus groffer Gefahr errettet und 

du 


16. 


rucht deß Geiſts ift die Liebe. Die Sel. 55. ꝛ. 


March. fr 


Y 47. 
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du ihn · liebeſt / das iſt Die rechte Zeit gulies Ken verzeyhet / diſes dem Verzeyhenden vil B- Boland. 
ben / weil es die Natur alfo erfordert, Wann nutzlicher ſeye als wann er nad) 8. Jacob T°-!. apt. 


die einer verhilfflich ift zu Ehren und Aemb⸗ 
tern / zu Haab und Gut / und du ihn dar⸗ 
gegen liebeſt / das heiſſet ein Frucht zu ſeiner 
Zeit bringen; dann auch Die unvernünfftis 
ge Thier einen lieben der ihnen Guts thut. 
Mit difen aber ift Chriftus der HErr nit 
vergnuͤgt / dann er will auch extra-ordina- 
ri ungemohnte rüchten haben, zur Zeit/ da 
fonft diefelbe nit gefunden werden. Das ift: 
Bann dich einer haffet / und du hingegen 
denfelben liebeft / das ift ein ungemohnte 
Frucht. Non eft tempus ficorum. Wann 


| dich einer auf deinen rechten Backen fchlas 


get / und Du ihme auch Den lincken darbie⸗ 
teft/ Das ift eine ungermohnte Frucht. Wann 
Dich einer laͤſteret / und du ihn feegneft, das 
feynd ungervohnte Früchten. Wann Did) 
jemand befchädiget/ verſchreyt / verfolgt, und 
du ihme verzeyheft/ tie Ehriltus am Stams 


in Galieien wallfahrten gienge / und nad) 
jeder Meil Weegs ſich auff das Blut geiß» 
lete. Ein fo verdienflliches Werck iſt das 
Berzeyhen. 


Wir lefen von dem in der alten Welt 
hochberühmten Helden Hercules , daß / nach» 
deme er vil herzliche und unerhörte Thaten 
zu Land begangen; er ſich nachgehends auch 
aufdas Meer gewagt. Nachdeme er dann 
lang und vil unter denen Wellen umbge⸗ 
ſchweifft / ift er endlich in den engen Meer⸗ 
Schlund, von denen Alten die gadianifche 
Meer⸗Enge / heut zu Tagaber Gibraltar ges 
nannt / ankommen / hat das unendliche At- 
lantiſche Welt⸗Meer vor ſich geſehen / deſ⸗ 
ſen Gewell ſich hoch gegen dem Himmel er⸗ 
hebte / bald in den Abgrund ſtuͤrtzete / und 
daher darfuͤr gehalten / gantz unmoͤglich zu 


men deß H. Creutzes gethan: Pater dimitte ſeyn / daß einiger Menſch diſes wuͤthende 
Lac, Allis, Vatter vergibe ihnen. Und wie Meer beſchiffen folte; wie dann auch zusfele 
3. der H. Stephanus, da er verfteiniget wur⸗ ben Zeiten Fein Menſch fich getrauet hat wei⸗ 


Ad.7.n59. de: 


Matth, 5. 
v. 4%. 


Domine, ne ftatuas illis hoc peccatum, 
Dag ſeynd ungemohnte Früchten der Liebe. 
Die fein gewiſſe Zeit zum wachſen haben. 
Solche ungewohnte herzliche Früchten hat 
gebracht / weldyer Dem jenigen/ der ihme 
feinen Beuder umdgebracht/und demuͤthigſt 
umb Verʒeyhung gebetten/ von Hertzen ver» 
sohen. Solche ungemohnte Feucht hat ges 
bracht Robertus, Hertzog in Burgund / wels 
cher denen Todt⸗Schlaͤgern feines einigen 
Sohns herslich verzuben. Viler anderen 
zugeſchweigen / welche nach erlittenen höchfte 
Unbilden von ihren Feinden ihnen Doch von 
Herkeng- Grund vergeben haben, Das 
ſeynd ungewohnte Brüchten. Non erat tem=- 
pas ficorum. Weil es über und wider Die 
menschliche Natur / einem / der dir alles übels 
thut / grad alles verzeyheſt und ihme hinges 
gen alles Liebs und Guts erzeigeft. Das 
ſeynd Feine ordinari Fruͤchten / weil alle Mens 
ſchen vil mehr zur Mach geneigt feynd; und 
doch werden dife Früchten fo liebliche ſuͤſſe 
Feigen / von Chriſto auch auffer der Zeit be» 
gehrt: Si enim diligitis eos , qui vos dili- 
gunt, quam mercedem habebitis? nonne & 
publicani hoc facinat? Wann ihr nur die 
jenige liebet / welche euch lieben / was 
CLohns babt ihr zugewarten ? Thun 
difes dann nit auch die offne Sünder. 
Aber denen Beinden verzeyhen ift eine von 


Chriſto fehr verlangte Frucht. Eluriit, Nach 


Ib, v.44. 


difer hungeret ihn / die er bey ung zu aller 
Zeit fuchet und verlanget: Ego autem dico 
vobis: Diligite inimicos veſttos, & benefa- 
eite bis, quioderunt vos; & orate pro per- 
fequentibus & calumniantibus vos, Ich 
aber füge euch: Liebet euere Feind / und 
thut denen Guts / die euch haſſen: und 
better für die/ welche euch verfolgen und 
ſchmaͤchen. Ein Seuche il diſes / von der 
Chriſtus dem H. Bifchoff Alberto bezeuget 
hat daß, mann einer feinem Feind eine 
ſchwere ihme zugefügte Schmach von Her» 
-  P,F,Luciani Dierdter Theil, 


ter hinauß zuwagen: Daher an beyden 
Seithen difer Enge zwo hohe Saulen auff⸗ 
gericht / und an jede derfelben dife Wort 
mit groſſen Buchſtaben einhauen laffen, 
Non plus ultra, Nit weiter. Das iſt / daß 
feiner / wann er fchon ver allererfahenefte 
Schiff⸗Mann waͤre / und die befte ſtaͤrcke⸗ 
fie Schiff haͤtte weiter hinauß auf das hohe 
Meer fahren ſolte; wie er Hercules dann 
auch feine Schiff umbzufehren / undin das 
Feine Mitteländifche Meer zuſeeglen befoh⸗ 
len. Nach vil hundert Jahren aber haben 
ſich fuͤrtrefſliche Steuers Männer / vor allen 
der berühmtefte Chriftophorus Columbus ge⸗ 
wagt / difes niemahl befchiffte groffe Welt 
Meer überfchiffet / und endlich eine gang 
neue Welt gefunden und entdecket; der dann / 
tie billich an denen Herculifhen Säulen 
an dem dufferften Theil der gedachten Meer⸗ 
Enge daseinige Wörtlein Non —— 
und nur die zwey Wort übrig gela en: Plus 
ultra. Weiter hinauf. ie dann biß 
auff gegenwärtige Zeit jährlich vil taufend 
Schiff mit unendlihem Gewinn dafelbften 
ein und außfahren, Alle Gelehrte halten 
diſe unrichtige unfichere Welt für ein gefährs 
liches Meer / in welchem die jenige / die fich 
zu weit hinauß in Das graufame Gewell der 
Suͤnd und Lafleren gewagt / zugrund ges 
gangen. Es ift auch Fein Menfch von Ans 
fang, der Welt geweſt / welcher durch diſes 
Welt⸗Meer an das ſichere Geſtatt deß Him⸗ 
mels angelaͤndet ſeye; und das wegen der 
Suͤnd Adams. Der Allmaͤchtige GOtt 
hat an das Geſtatt diſes Welt⸗Meers durch 
den weiſeſten König Salomon einen Tempel 
mit zwey groffen und mächtigen Sauien 
auffeichten laſſen in welchem Tempel das 
Mopfaifche Geſatz ift aufbehalten und gepres 


diget worden. Difer Tempel war ein Bild⸗ 1. Tim. 3, 
nug der Kirchen GOttes / welche auch auf "-*5- 


Saulen ſtehet; wie bey dem H. Apofiel zus 
erben; Er deutet auff den Tempel Salo- 


monis, 


3. Reg. 7. 
V. 21. 


Lervit. 1% 
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monis, an Deme fonderlich zwey hohe und 
majeftätifche Saulen zufehen waren / wel⸗ 
che ihre eygne Nähmen hatten, Die einte Ja⸗ 
din, die andere Booz genannt.  Zachin ift 
fo vil als Diredtio, eine Anftaltung / eine 
Einrichtung: Booz wird verdolmetſchet 
Fortitudo, die Staͤrcke. Cornelius lehret / 
daß Durch diſe beyde Saulen die Kirchẽ Got⸗ 
tes ſeye bedeutet worden. Diſe beyde Sau⸗ 
len hoben vor altem Die Hynagog, die wah⸗ 
re Kiechen der Ifracliter — * / in wel 
chem Das Moyfaifche oe regen Ge⸗ 
dunckt mich alſo / daß die biner im al⸗ 
ten Teſtament auch an diſe beyde Saulen / 
welche der letzte Außgang von diſer in die an⸗ 
dere Welt ſeynd / geſchriben haben diſe Wort. 
Odio habebis inimicam tuum. Deinen Feind 
wirſt du haſſen. So weit hat im alten 
Teſtament die Schwachheit der Menſchen 
zugenommen / non plus ultra, Daß fie ſich 
nit weiter wolten treiben laffen: Dann, ob 
zwar Joſeph / Moyſes / Sammel’ David, 
und andere gerechte Menſchen die Feind ge⸗ 
liebt / doch deßhalben vil andere vermeyn⸗ 
ten ſich hierzu nit verbunden zuſeyn. Als 
aber der Sohn GOttes an diſen Paß kom⸗ 
men / und an ſolcher Saulen diſe Wort ge⸗ 
leſen / hat er fie außgewuͤſcht / und hat dar» 
für gefheiben: Diligire inimicos veftros, 
Liebet euere $eind. Plus ulıra: Dann 
alfo durd) Chriſtum dee Paß in Himmel ge⸗ 
öffnet / und unzahlbare Menfcben von dem 
Geſtatt diſer Welt ab gang glücklich in dem 
gr deß Himmels haben anländen fönnen; 
0 hat er auch die ficherfte Straß gezeigt 
dahin zu kommen. Diligiteinimicos veſtros. 
Lieber euere Feind. Plus ultra. Die 
Chriſtliche Bolfommenheit fteigt vil hoͤcher / 
kommt vil weiter / als Die Schwachheit def 
alten Deſtaments gefommen iſt. Audiſtis, 
quia dictum eſt antiquis: Diliges proximum 
tuum. & odio habebis inimicum tuum. Wel⸗ 
che Wort wohl in obacht zunehmen, Der 
Heyland citirt die Schrifft alten Teftas 
ments, die dafagt: Diliges amicum (oder 
tie andere lefen: proximum ) tuum ficut 
teiplum, Dur fölleft deinen VNaͤchſten lie» 
ben wie dich felbft. Die andere Wort 
aber / odio habebis inimicum tuum, deine 


eind fol Dal! erden in ganger H. 
gm Pß ri gefunden; dahero einige A 
leger feftiglich glauben / daß nur die alte J 
Difche Rabbiner und Schrifftgelehete folche 

ort als eine Außlegung hinzu geflicht has 
ben / weil nemlich der Naͤchſte zu lieben, fo ſeye 


dañ der Feind zu haffen ; melches Doch falſch / 


und darumb von E.Hrifto billich außgeloͤ⸗ 
ſchet worden, als eine fehddliche Lehr: D 
aber deme alfo ſeye / ift Daher abzunehmen, 
weil Die gerechte Menfchen nicht allein in 
dem Geſatz der Natur, und alfo vor dem 
Moyſaiſchen Geſatz ihre Feind nit gehaffet / 
tie an Fofepho zu erfehen / fondern auch in 
— deß gefchribenen Geſatzes Moyſis Dis 

s nit geſchehen / wie an Moyſe ſelbſt / an 
David und Samuel erwiſen worden / auch 
fo gar die H. Schrifft alten Teſtaments ſelb⸗ 


Zwey und zweyntzigſte Predig / 


ſten das Widerſpihl lehret; dann Salomon 
weit anderſt redet wann er ſagt: Ne di. 
cas; quomodo mihi fecit , fie faciam ei, Sa 
ge nur nit: wie er (Das iſt / mein Feind) 
mir gethan / alſo will ich ihme hinwi⸗ 
der thun. Oder wie der Griechiſche Text 
liſet: Die Unbild / die er mir angethan / 
will ich ihme auch erweiſen. Dann di⸗ 
ſes wider die Wort GOttes / die eben ſo 
wohl in dem Geſatz Moyſis zufinden: Mea 
eſt ultio, & ego serribuam, Mir gehoͤrt 
die Rach / und ich will es wider ver» 
gelten. Deßgleichen auch der weiſe Sy 
rad): Omnis injuriz proximi ne memineris, 
& nibil agas in operibus injuriz. Aller Uns 
bild’ fd dir von dem Vaͤchſten ift ange» 
than worden / folleft nit mehr gedens 
cken / und in diſen Wercken der Unbild 
nichts hingegen thun. Daß alfo Chris 
flus ja billich jene Glofla der Juden / daß 
man die Seind haſſen folle/ außgethan 
und Durchgefteichen / hingegen diſes Geſatz 
gefchriben und angeſetzt. Diligiteinimicos, 
Nit haffet / fondern liebet euere Feind / 
bettet fire alle die euch verfolgen / vers 
zeyhet jeden gantz gern / die euch jemahl be⸗ 
leydiget haben. 


Zum Beſchluß ſage ich nochmahlen / 
daß Chriſtus der HErr ung mit Wori und 
Wercken gelehrt / ja ein tägliches Gebett 
fürgefchriben habe unferen Feinden von Hers 
Gen zu vergeben / und ohne Unterlag für fie 
gu betten. Vergibe uns unfere Schuld/ 
wie wir vergeben unferen Schuldiges 
ren. Gleichwie vil Thier auf Erden gar 

ifſtig und ſchaͤdlich im Waſſer aber alle 
olche ohne einiges Gifft zu ſeyn erfunden 


erden / A da andere unchriftliche bare 
bariſche Voͤlcker in Feindſchafft auf Erden 


gegen einander leben / folten mir 

hingegen / aus dem Waſſer deß H. Tauffs 
wider gebohren / ohne das Gifft Der Feind⸗ 
ſchafft / und ohne die Rach gegen einander 
freundlich verharren. Wann David allen 
feinen Berfolgeren fo gern verzyhen / folten 


Prov. 14 
vr. 


Deut 3ı, 
v. 34. 


10. 


Ecel 
v6 


7 


wir Ehriften vil mehr folches thun / auf 


daß wir auch, mie er geweſt / Menfchen 
nach dem Hergen GOttes feyn oder wer» 
den möchten. Wann EHriflus an dem 
Ereuß feinen einden fo gern versphen, und 
u difen Worten / Patter vergib ihnen / 
fo laut geſchryen; mer folle dann fo uns 
chriſilich ſeyn daß er diſe Wort weder hoͤ⸗ 
ren noch verſtehen wolle? Wann unſer 
Heyland / gleichwie er zu Unzeiten zeitige 
Frucht von einem Feigen⸗Baum verlangt 


aß hat / alſo auch von uns ſolche ungewohnte 


Frucht / das iſt / denen Feinden gern zu ver⸗ 
jſeyhen / begehret wann endlich feiner von 
diſer Welt abfchiffend das ermwünfchte Ges 
ftatt der anderen gluͤckſeeligſten Welt / das 
iſt die Seeligkeit erreichen kan / der nicht 
in obacht nimmt / was C.Hriſtus an dem 
Ufer deß Tempels an jene beyde Säulen 
angefchriben hat: Diligite inimicos veftros, 
Lieber euere Seind, Liebet (nicht haffet) 7 
eu 


Plal,zur.ır, i 


Denen) dieuns belehdigen / gern verzeyhen. 





tr * 
ng ‚vollig ‚und vergeſſen hat. 


Verz germanzdie panitentiz certum arg- 
mentum eſt oblivioinjariarum,, Alfoder H. 
Joaones Climacus., Das gewifle Zeichen 
einer wahren und auffrechten Beicht 


und Buß ift difes/ ſo man die empfan⸗ 
ene Schmad und Unbild vergiſſet: 
ann einmahl der fein Freund ttes 


ſeyn Pan / der ein Feind deß Naͤchſten iſt. 
Kein Menſch wird ſeinet Schulden Ver⸗ 
ey von GOtt ewiglich erlangen, der 
inem Schuldner nicht vergeben will, Di- 
mactitgy.&6 dimitteminis- Dergebet aber / ſo 
wird. euch gleichfalls vergeben: werden. 
erſt haͤtte auch David fein Gnad von 
GoOtt zuhoffen gehabt; hat aber ſolche erhal⸗ 
ten / er feinen Feinden vergeben: Ju- 
adjutorium meum a Domino. Gerecht 
mein Hilff von GOtt. Warumb ge⸗ 
recht ?. 5. Thty loſtomus legt diſe Wort Dar 
vide alſo auß: Auxilium juſtum peio à Do- 
mino quia non ulciſei Ich ver⸗ 


“rn von dem HErrn eine gerechte 


/ weil ich mich, nicht begehre zu 
ben. Ob wolte er ſagen: Yeicht wohl 
an mir der HEr in der Noth feine Hilff 
verſagen / teil ich mich felbft zuräczen nicht 
begehre, ſondern allen verzeyhe. . Gans ans 
derſt bettet Der / welcher Raͤch begehrt / ver 
nit-vergeben willy und Doch zu feinem groͤ⸗ 
sten Unheyl bettet: Vergibe uns unfere 
Schulden, wie wir vergeben. Dann er 
hierdurch nicht umb örtliche Hilff und 
Gnad / fondern umb himmlifche Rach bits 
tet / weil et Dem Nächften nit verzeyhet / and 
eben-alfo ihme begehret nit vergeben zu wer⸗ 
den. Der gemeldte H. Chryloftomus ſchreibt / 
es gehe ſolchen / die nit verzeyhen wollen / 
wie denen Immen: Nonne vides apem, 


id. hom.s.guemadmodum immoritur aculeo? Siheſt 
8.adpop. du nit wie die Immen / wann fie den 


el laſſen + Darüber ſterben muͤſſen? 
Grad aljo gehet e8 Deme / der nit vergeben/ 
fondern deme / der ihn beleydiget hatı noch 
einmahl den Angel zugeben begehret. Illos 
forte paululüm ledimus, nos autem non am- 
pluis vivemus. Nur etwas wenigs ver⸗ 
letzen wir alſo den Naͤchſten / wir aber 
muflen Darüber das Leben (verſtehe Das 
ewige Leben) einbuͤſſen. Sie leben / wir 
aber / wann wir nit vergeben und vergeſ⸗ 
ge’ müffen deß ewigen Todts fterben. 

arvor uns bewahre ıc. 


Exempel, 


2 hie ulchapatsten Ber taub umd uns 
2 ig — td bald 
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Güter rechtmäßigen Erben: 

fo geoffen Güter rechtmäßigen Er as 

angezeigt / daß 


aber wohl, daß difer jenen eingigen Sohn 
gottloſer Weiß umbs Leben gebra * 
ich 


gem o gr | 
ilde diſer mit einem anderen für 


offenbahr/ der vor allen anderen deß Ders 
Fr Mutter einen unvetgleichlichen 
Hertzens⸗Stich gegeben / wie eine jede Mut⸗ 


ter ihr wohl einbilden kan. Die Obrigkeit 
laſſet ſo pr Ser Orthen auf den Todts 
Schläger nachforſchen / damit / fo er ents 


decket wurde / das Recht über. ihn ergehen, 
zulaffen. Der edlen Wittib zwar ware nit 
unbefannt / wohin der Blüchkige fich vers 
borgen hatte: Höre aber eine heroifche Ehrifts 
liche That ; dann die Liebe GOttes in ihrem 
Hertzen ſo vil gewuͤrcket hat daß fie ihe fer 
ſtiglich fuͤrgenommen den Slüchtigen A 
retten / und bey den Leben zuerhalten. Weil 
fiedann ſahe / daß der Richter-auf das Ge⸗ 
ſpuhr deß Entwichenen kommen; und al 
bereit dahin eylete / wo Der Schuldige t 
borgen lage / har fie. alfobald das Pferd ih⸗ 
tes entleibten Sohns fattlen und zaͤumen 
laſſen / ſchicket folches faint einem guten Beus 
tel mit Geld dem Todt⸗ Schläger zuybittendy 
ſich alfobald aus dem Land flüchtig zumas 
chen / damit er der Obrigkeit nit in die Hand 
gerathe. Wer ware fröher als difer arme 
Sünder / roelcher difes von der Mutter deß 
Ermordeten ja niemahl erwartet hätte? be⸗ 
diente fich folcher erwünfchten Gelegenheit / 
und errettet aljo jein Leben ; Davon die Gott⸗ 
feelige Frau Wirtib noch einigen Droſt ge⸗ 
habt / daß fie den jenigen beym Leben erhalten / 
der ihrem einigen Sohn das Leben genom⸗ 
men hatte. Diſem nach begibt ſich dieſelbe 
in ihr Beth⸗Kaͤmmerlein / da ſie erſt recht den 
ungluͤckhafften ſchnellen Todt ihres liebſten 
Kinds zuhergen geführt; für deſſen Seel ſie 
meiftens befümmeret / vil heiffe Zäher vers 
goffen hat. Höre aber Wunder ! Da fiealfo 
eyffrig bertet / erfcheinet ihr der verſtorbne 
Sohn in groſſem Glantz / ſie alſo anredend: 
Weil du dem Feind verſchonet haſt / biſt 
du erſt jetzt mein rechte Mutter worden / 
vil mehr / als da du mich gebohren haſt: 
Dann durch diſe deine groſſe Lieb und 
demuͤthiges Gebett baft du mir bey 
GOtt Dergebung und Ablaß aller mei» 
ner Stunden erworben / umb derentwils 
len ich vil Jahr in dem Fegfeuer zuleyden 
gehabt haͤtte. Fahrer mithin glorwuͤrdig 
im Angeſicht Der Mutter hinauf gen Him̃el / 
deren groͤſtes Leyd in Die groͤſte Freud alſo 
verkehret iſt worden. Aus deme dann wir 
deutlich zu vernehmen haben, / daß es einem 
recht eyffrigen Chriſtlichen Hertzen mit GOt⸗ 


tes Gnad wohl moͤglich ſeye / denen groͤſten 
Feinden und Beleydigeren zu verzeyhen / und 


en a. As groffer Werdienften es ſeye des 
a nen Feinden verzenhenyift Deutlich B 
— aus folgendem Exempel zufchliefe Daß diſes geiſtliche Werck der Barmhertzig⸗ 


fen, Oforius, ein berühmter Prediger / ers 

zehlet von einer ſehr reichen Wittib / toelche 

Dur einen eingigen Sohn hatte / aller ihres 
P. F. Luciani Dierdter Theil, 


keit einen unaußfprechlichen groſſen Verdienſt 
vor GOttes Augen erwerbe, 


9 Drey 
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Drey und zweyntzigſte redig. 
Se die Vrbendige St bitten. 
THEMA 


Orate proinvicem, ut ſalvemini. 


Fac.5.%. 16, 


Bettet für einander) aufdaß ihr feelig werdet, 


Re Ch meißnicht, ob E.L. 
A * wer er 
—(cbaffung de rrdbos 
ZIEHE dens recht, betrachtet 
EV Haben: Dann die Belt 
W iſt Kugel rund / alſo daß 
man dieſelbe ſchon vil⸗ 


altig umbwandlet und 
Zn umbſchiffet hat. Allee 
Dethen auf * Erdboden ſehen ſie den 
Himmel und Stern ob ſich / wie wir da in 
unferen Landen, Die —— uns ligende 
Menſchen gehen mit dent fen gegen ung/ 
und doch gehen fie aufrecht wie wir auf 
dem Boden / mit dem Haupt empor gegen 
dem Himmel / alfd daß die / welche aus Dis 
fer alten in Die neue Welt / oder jene zu ung 
in unſere Welt kommen / es nicht mercken / und 
veyſen oder ſchiffen / wie da in unſeren 
—X Die Urſach iſt das Centrum , oder 
Mitte Punct dee Erden / dahin alles / was 
fehtver in / tringt. Ich gibe eine einfältige 
Gleichnuß: n eine Koͤgel⸗Kugel in Die 








M 


£\ 


Euft auffgehenet Fönnte werden, und man beilige 


eine Mänge Amenfen darauff ſetzete / toelche 
Die gange Kugel umbwandleten; alfo wand» 
len wir Menfchen auffdifer Welt ⸗Kugel bin 
und her / unten und oben, umb und umb/ 
allezeit auffrecht / weil dag Centrum der Erz 
den folches erfordert / wie die Gelehrte ſol⸗ 


ches gar wohl begreiften. Die Wil Kugel durd) 


hangt alfo frey ledig im Lufft / hat auf allen 
Dethen umb und umb den Lufft und Him⸗ 
mel, mie da: Folget alſo / dag die Erd» Rus 
gel mitten im Himmel ftehet/ und Der Abs 
geund der Höllen mitten in der Erden. Job / 
der hohe Eönigliche Theologus, bejeuget Dis 
es gar fchön / und verwundert ſich über Die 

Umacht GOttes. Appendit terram ſupet 


Job. 2641: nihilum: Er hat den Erdboden aufge» 


Ifa. 40, 


Ye Ih 


henckt auflauter nichts; dann er / wie 
gemeldt / lediglich nirꝛgendwo anrührend / 
in dem freyen hanget Und doch ift die 
Allmacht GHttes fo groß/baß er bi 

be Erd⸗Kugel in dreyen l 
toie Jſaias meldet: Quis appendit tribus di- 
gitis molem terrz? Wer Ban den 

Laſt deß Erdbodens mit dreven Singer» 
zen auffbeben? Iſt metaphorifch geredt: 


Dann EHtt ift ein lauterer Geiſt / und dan, Corn. ib. 


noch haltet er Die Erden gleichfam mit dreyen 
Ringeren / das ifty mie der Weißheit / 
* Dar rn An darvon 
zureden / ſo halten die Lehrer darfuͤr / daß 
doch etwas ſeye / welches die Welt 
let. Was dann? Die fromme / andaͤch⸗ 
tige / und heilige Menſchen auff diſer Er⸗ 
den ſeynd geiſtliche Saͤulen / darauff der 
Erdboden ruhet / und ihr Gebett erhaltet 
die gange Welt. Daher die H. Schrift: 
DEUS, cujus itæ nemo potelt refiltete;, & 
ſub quo curvantur, qui poftänt orbem, 


© 
GÖtt! deffen Zorn niemand Ban wider, Job? v.13* 


ſtehen; und unter welchem die i 

a 
i ann die / welche den 

Erden⸗Crayß tragen? Es antwortet der 


N. Hieronymus! Portantes orbem rectẽ fan« $ Hier. ib. 


Ai & jufti in tat, dum eum, ne ruat 
& percat , orationum fortitudine fflinent, 
Durch die Jenige / ſo den Erd⸗ Boden 
—————— ar recht und wohl die 


Welt ge⸗ 
ſchehen / werden die Hellige de 

ge 
Gebett nider biegen / fie ſchw — 


n / je andaͤchtiger und Pr 
he betten, De rk 
affen und außtilgen will? Die 
und heilige Menfchen / auf welche dann Die 
alle andere 


Fuͤr die Lebendige GOtt bitten. 


nD Geſchicht alſo / daß die 
a Straße über en urn aus 
Mangel ver Leuthen/ und ihres Ge⸗ 


Raff pre. bettd. Nam vere mundum quis dubiter me- 
lo l. ꝛ vit. rieis Aare andtorum? Alſo Ruflinus Dann 
Par wabrhafftig nie susweifflemift/ daß die 
Welt noch aufrecht durch die Der, 
dienft der „ 


jertheilen > und erfllich von denen 
fagen, wie einer für Den andern 
olle / verinög der Ermahnung def 
zen Orate pro invicem, ut falvemi- 
i et fuͤr einander / damit ihr ſee⸗ 
lig werder. Danny was ein ſolches Ges 
bett außwuͤrcke / ich heutiges Tags weiter er» 


2, age ich mas ein wahres und heis 
; feye? fogibt mir der D. Joannes 
Sr ger er —— 
7 poftulatio , quæ poſtulate convenit. 8 
Gebett iſt fo wir erwas von GOTT 
begebren / welches wir billich begebren 
koͤnnen. wir verſtehen / daß 
nichts eptles / nichts irrdiſches / nichts ſuͤnd⸗ 
liches, nichts wider GOit / nichts der Sees 
len ſchaͤdliches zubegehren ſeye / ſondern al⸗ 
lein ſolche Ding gegimet ſich in dem Gebett 
von GOtt zubegehren / welche zu deſſen Ehr / 
und zu unſerem Heyl gedeyen ; wie Dann 
auch die gantze Schaar der lieben Heiligen 
im Himmel * GOtt ihr ech für * 
eret / aber nur in Sachen unſere 

—— Seeligkeit betreffend. Jam de ſua immor- 
ee talicate fecura, & adhuc de noftra falute fol- 
lieita. Yon ihrer Unfterblichkeie ift fie 

fhon fiber / für unfer Aepl aber 

nöd) forgfäleig. Sir unfer Heyl: Das 

iſt in Sachen die ung zur Seeligkeit helſ⸗ 

en, ann jemand auf der Welt iſt / der 

dem Zorn GDites widerſetzen doͤrffte / 

ſo thuns die liebe Heilige / voraus die ſee⸗ 

S.Booar. ligſte Mutter GOttes / von der der H. Bona- 
de ventuta: Detinet filium, ne peccatores per- 
B.Virg. cutiat. Ante Mariam non fuir, qui ſic de- 
tisere dominum auderet teftante Ilaiä: Non 
eit, qui invocer Nomen tuum , qui confur- 
gat, & teneat te. Sie halter ibren Sobn 
inn / damit er die Sünder nit Dos 
Naria ware miemand / der den 


—8 PR — ht/derdei 


I. 64. v.7, 


⸗ 
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halben folle nur zu unferer Seelen Heyl ger 
richtet werden. Orate pto invicem , ut [als 


omme vemini, Bettet für einander / 
vil ihr feelig werdet, 


Woher kommts / daß 
Eigen ß lauter Unneen / alles Un⸗ 
glück ’ alle igkeit iſt? Ein Uns 
fall kommt über den anderen, e8 fterben die 
Menfchen es fallet das Vieh dahin, Dieb 
tauben und fiehlen bald das / bald jenes; ift 
lauter Berfolgung der Naͤchſten / haben bald 
feinen auffeechten wahren Freund / ſeynd bey 
der Obrigkeit übel eingetragen, ift alles zu ih⸗ 
tem DVerderben und Untergang chen, 
Woher alles das? Man better nit in diſem 
aA man höret nichts als fluchen und 

toören, Alfo gehets in einer Stadt, oder 
ineinem gantzen Land. Es wird vom vers 


chen. derblichen Krieg erödet/ an allen Geld⸗Mitt⸗ 


len außgeſogen / es gibt Theuerung / etliche 

Fehl Fahr einander nach / der Reifen vers 

derbe die Baͤum / Die Rebſtoͤck / ein durchtrins 

gedeꝛ Hagel wird durch das gantze Land durch 

einen falten Sturm» XBind getriben/fchlaget 

die Feucht in Boden; Da und dort entfles 

hen erſchroͤckliche Brunſten / die nit mar ein 

oder zwey Häufer/ fondern offt gange Doͤrf⸗ 

fer / halbe oder gange Städt in Die Afchen 

legen, Woher einer folchen Stadt / einem 

folchen Land / fo groffes Übel? Man bettet 

nit, Non elt, qui invocet nomen Domini, 

qui confurgat, & teneat cum. Es iſt nie» 

mand/ der den Plabmen def Afrın am 

bette / Beiner iſt / der auffitebe/ und den 

erzurnten GOtt durch Das Gebett inn⸗ 

halte. Da hingegen in anderen Haͤuſeren / 

inanderen Staͤdten / anderen Ländern man 

eyffrig bettet / ng und Bett⸗Taͤg 

werden angeitellt / zur Zeit der Widerwaͤr⸗ 

tigkeit kommt man in Die Kiech zuſammen / 

bey außgefegtem Hochwuͤrdigſten Gut bettet 

man den Kofenfrang / den Pfalter / andere 

Gebetter und heilige Lytaneyen: Man ruffet 

und fehreyet in ger und alfo erhalten 

einige ihre Haͤuſer / andereihre Dörfer und 

gange Städt. Preces erenim noſttæ tantd g.Grep.L.g. 

selerius in dominicæ pietatis aurem fublevan- Reg c. 119. 

tur, quantd cas viciſſim pro nobis fufas cha- 

ritatis ardor exacuit. Dann unfer Gebete 

deſto bälder für die mildefte Obren deß 

Erꝛn erböbet wird / wie vil mehr de 

ſeynd / welche aus Aig und Antrib der 

Liebe für einander berten. Es ift offt in 

einee Stadt ein eintzige uns unbekannte / 

GOtt angenehme Seel, deren unſchuldi⸗ 

ges und eiffriges Gebett biß in das Göttliche 

Hertz hinein tringt und den HErrn von der 

Straff abhaltet / feinen Zorn milderet / ſei⸗ 

nen Grimmen abwendet. Alſo hat der from» 

me König David die Stadt Serufalem ers — 

halten vor dem Übel und Untergang. Prote- * * F 

gam Urbem hanc & ſalvabo cam propterme, r 

& pröpter David fervum meum , fpricht der 

He und wegen Meines 

Dieners deß woill ich difeSrade hn Hebe 

bewahren und erretten. —— 

a" al ne vitum > Abrah, - 
3 itan⸗ 


- arme findige Menfchen. Wirſt 


Sen, 1% 
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bitantem in aliqua domo auturbe video , & 
domum & urbem beatam pra=dico. Wann 


det / ſo halte RE 
ſolche Sradrı für glüchfeelig: Weil offt 
ein einige fromme Seel ein Stadt vilmehr 
ein Hauß von geoffen Unheyl erhalten Fan, 
—* orate pro invicem, ur ſalvemini. 
ie 
Buch Genefis, wie Daß die Stadt Sodomay 
wie nicht weniger vier andere benachbahrte 
Städt, verrucht und Gottloß geweſt / alſo 
daß die abſcheulichſte Laſter offentlich daſelbſt 
begangen worden. Niemand wurde darum 
geſtrafft / weil ſie alle gleich / und die Obrig⸗ 
keiten wie die Unterthanen / die Edle wie die 
Unedle / die Reiche wie die Arme / vil mehr 
ein viehiſches als menſchliches / vil mehr ein 
teuffliſches unnatuͤrliches als natuͤrliches Le⸗ 
ben fuͤhrten; Darumb dann der gerechteſte 
GOtt nit länger zuſehen koͤnnen / fondern iſt 
die ſtrengſte Straff durch das himmliſche 
uer ergehen zulaſſen gezwungen worden. 
8 hat er diſen erſchroͤcklichen Unterg 
zuvor dem H. Patriarchen Abraham geof⸗ 
fenbahrt ; welcher dann in Vernehmung 
deffen angefangen hertzlich zubitten für jene 
du Dann 
© HErr den Gerechten mir dem Unger 
rechten vertilgen? Si fuerior quinquagınta 
Juſti in civitate peribunt fimul? & non par- 
ces loco illi propter quinquaginta juftos, fi 
fuerinrineo? Abfird re, urrem hanc facias, 
Wann fünffgig Gerechre in difer Stade 
wären / folten fiedann alle sugrund ge» 
? und wurdeft du dem Orth nit ver» 
wegen fünffgig gerechter Men⸗ 
en / wann fie Dafelbjt waren? Ey 
nein; das ſeye fern von dir / Daß du fol 
ches thun folleft. Mercket liebſte AA. 
Abraham hat wohl gewuſt / daß die Stadt 
Sodoma eine ſo ſchroͤckliche Straff wohl 
verdient haͤtte / mit dem Feuer von oben herab 
verzehrt zu werden / darumb entſchuldiget er 
ihre Laſter gar nicht / ſondern nur mit dem 
will er den Zorn GOttes ſtillen / Daß nicht 
allein vil unfchuldige Kinder darinn / fondern 
wann fünffsig fromme / heilige / gerechte Maͤn⸗ 
ner in diſer Stadt waͤren / ob er dann in An⸗ 
hung derſelben der gantzen Stadt nit ver⸗ 
onen wolte? Mercket auch die Antwort 
deß Henn: Si invenero Sodomis quinqua- 
ginta jultos in medio civitatis, dimittam omni 
loco proptereos, Wann ich zu Sodoma 
mitten in der Stadt fünffsig Gerechre 
finden werde / fo will ich der Stadt / 
und dem gangen Land verſchonen / folle 
Fein eingiges Dauß fein eintziger Menfch 
aflt werden. Abraham mercket aus Dis 
n Worten wohl / daß dann in difer groffen 
und ſchoͤnen Stadt Sodoma nit fünfigig 
Gerechte (die Kinder aufgenommen ) zus 
finden feyen ; fangt derohalben an in der 
ahl abzufteigen / ſprechend: Wann aber 
84 und v Und darnach: Wann 


aber viertzig: ommt herunter auf dreyſ⸗ 


ſig auf zwehutzig / und endlich auf zehenj / 


Goͤttliche Schrifft erzehlet im ſelbſt wohnhafft 


Drey und zweyntzigſte Predig / 


und hat ihme der HErr verſprochen: Non 
delebopropter decem. Ich will die | 


feommen Mann fihe/ nicht verrilgen 
fine m 


wegen zehen gerechter 
‚wann fie darinn zufinden. So⸗ 
doma ware ein Königliche Stadt, die Res 
ſidentz eines Königs ) in einem fo 
ven Land / daß es einirdifches Paradeyß ger 
nennt wird ; Daher: muthmaßlich nit nur we⸗ 
nig / fondern manche taufend Menfchen das 

w 0) 


haben : 
fondern auch denen anderen benachbarten 
Staͤdten waͤre kein Leyd gefchehen. Aus des 
me klar zufehen / mas die: heilige gerechte 
Menfchen mit ihrem Gebet vermögen / als 
melche nit nur * einer Stadt / ſondern von 
einem gantzen Land das vorſtehende groſſe 
Ubel abbitten und verhinderen moͤgen. Da⸗ 


her dann ver H, Ambrofias billich erinneret: 8. Amb. ib, 


Unde difcimus y' quantus murus fir pattiæ vir 
juftus: que non debeamus invide» 
revirislandis, nec temere derogare, Ders 
aus wir zu erlernen haben / was einge 
rechter Mann für eine ſtarcke Mauer 
feines Datrerlands fepe: und wie daß 
wir ſolchen heiligen Maͤnnern nit 
ſeyn / noch ihnen frecher Weiß ihren gu» 
ten Nahmen ſchmaͤleren ſollen Dann 
ihr Glaub erhaltet ung / ihr Gerechtigkeit 
beſchuͤtzet uns / ihr Gebett verſicheret uns / 
ihr Andacht erſetzet unſere Unandacht / ihr 
Demuth unfere Hoffarth / ihre Gedult uns 
fere Ungedult. Ein ſtarcke Maueren ſei 
nes Patterlands iſt ein Gerechter / Daß fie 
von ſichtbaren und unſichtbaren Feinden nit 
mag beſchaͤdiget werden: Ja GOttes Zorn 
in Anſehung ſolcher gerechten Hertzen erſitzet / 
und laſſet der HErs den Grimmen finden, 
Groſſe Sefahr Derohalben / wo Feine heili 
bettende Leuth gefunden werden ; gro 
Schaden / mo folche einander nach ſierben / 
und Feine andere ihres Öleichen mehr zufin⸗ 
den ſeynd. —— aber / wo man in 
einer Stadt und Land ſolche fromme gerech⸗ 
te Leuth nit will laſſen unterkommen / und 
ſolche / mo fie ſeynd / verachtet / verſpottet / 
endlich gar vertreibet; weil mit denen alles 
Stück und Heyl aus der Stadt / aus dem 
Hauß hinweck gehet / weil alfo die Saulen 
und Maueren / durch welche ſie ſich biß dato 
erhalten, nidergeworfſen und vernichtet wer⸗ 
den : dann die gerechte Menſchen erhalten 
Stadt und Land: Dum eum ne ruar ac pe- 
reat, orationum fortitudine fultinent, Dann 
dife erhalten die Welt durch die Staͤr⸗ 
(ke ihres Gebetts / daß fie nit falle und 
zugrund gebe. Orate pro invicem, So fols 
len danndie ſchwache und fündige Menſchen 
ſich offt in dag Gebett der frommen und gotts 
feeligen Menfchen befehlen / ıc. 
Möchtevilleicht ihme felbften einer eins 
bilden / daß nur in geiftlihen Dingen man 
ſich folcher heiligen und gerechten Leuthen zu» 
geteöften habe. Nicht alfo; dann auch in als 
lerhand anderen traurigen Zufällen it * 
gher 


44. 7. 


r, 3 


' 8 Bafıl. 


war, 2 


Für die Lebendige GOtt bitten, 


daher Hilff und Gnad zuhoffen. Der H. 
Paulus ift nach feiner hrung alfo von 
Denen gottlofen Juden verfolgt worden, daß 
w zu ana feines Lebens gezwungen 

worden zu dem Käpfer zu appelliren / wie man 

dann auch deßwegen ihn naher Rom geführt 

bat. Auf dem Meer fennd fie bey der Inſul 

Maltha voneinem groffen Ungewitter übers 

fallen worden, Dann nichts als ein Schiff- 
bruch / und aller deren / vie im Schiff / fo in 

zwey hundert und fechs und fibensig Pers 

johnen beilunden / Untergang zuerwarten 

ware, Wie e8 denen armen Leuthen umbe 

Hertz geweſt / ift wohl zu erachten. Paulus 

aber / der allein unter allen ein rechter und 
gerechter Mann / ein heiliger Apoftel ware / 
ruffte GOtt inniglicy an; deme dann ein 

erfchienen/ und mir difeners 

feeulichen Worten verficheret : Ne timcas 

Paule, Ecce donavit tibi DEUS omnes, qui 

bavigaor tecum, Paule nur förchte dich 
nit. Sihe GOtt bat dir alle Seelen ge» 
ſchenckt / welche mir dir fchiffen. Wer 
waren dann die / jo in diſem Schirf zufinden ? 
Gottloſe Juden und unglaubige Heyden, 

Und dannoch haben fie deß H. ‘Pauli wohl 

genoffen / weil fie wegen feines Gebetts / und 

hoher Verdienſten vor dem wahren GOtt 
dem bittern Todt entgangen / die ſonſt alle 
hätten muͤſſen ertrincken / und in den Abs 
grund deß tieffen Meers begraben werden. 
Dem heiligen und gerechten Apoſtel fennd fie 
von GOtt geſchenckt worden, anzuzeigen / 
wie mächtig Das Gebett der heiligen Mens 
ſchen feye. Dem H. Paulo feynd fie gefhenckt 
worden / Darauß abnehmen / Daß er fie alle 
zum Ehriftlichen Glauben befebrt habe. Cor- 
nelins befräfftiget / daß fie ihme ſeyen ge⸗ 
ſchenckt worden cam quoad animz quäm cor- 
poris ſalutem. Durch Paulum baben fie 
das Heyl nit nur deß Leibs / fondern 
auch der Seelen erhalten. Darauf der 
D. Chryloftomusdifen Schluß machet: Re- 
tiocamus apud nos fandos, nec erit tempe- 
ftas : imò etiamfi fuerit tempeſtas, erit fere- 
nitas ac tranquillitas, & à periculisliberatio. 
Wir föllen derobalben beilige und from: 
me Leutb bey ums bebalten / zubeiligen 
und frommen Leutben uns gefellen/ daft 
da wırd fein Ungewitter fepn : oder 
wanns ein Ungewitter gibt/ fo werden 
wir doch baiteres und ftilles Werter 
baben/ auch frep von denen Gefahren 
ſeyn. Eben Difer heilige Lehrer ſtellet ung für 
Augen ; daß «8 in jedem Hauß offt böfes 
Wetter abgibt; welches balder und leichter 
nit geſtillet wird, als wann irgend ein ges 
rechter und heiligee Menſch eine GOtt ges 
fällige Seel im Hauß ift/deren GOtt die ans 
dere Seelen ſchencket. Cogita, quid eft eſſe 
virum land&um in domo, So gedende/ was 
es nutze / wann ein beiliger Mann im 
Hauß iſt. Da die boͤſe und fündige Men» 
ſchen für ſich lauter Ungnad und Straff zus 

erwarten haben / hilfit Doch ein gerechter 

Menfch vilen jolchen / wie S. Bahlius meldet: 

Magni ponderis eit eorum auxilium, qui pof- 
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wichtig ift die Ailff deren / welche mie 
ihren Gebert GOtt können bewegen. 
Was fage ic) bewegen? ja gar bezwingen. 
Wie dann zu Zeitenein folcher Zwang noth⸗ 
wendig iſt / wann nemblich unfere Sünden 

r groß und mächtig feynd/ den groſſen 

ven GOttes zuerwecken / alfo daß er gar 
die Gürbitt dee Gerechten nicht mehr hören 
will. Alſo ift e8 gefchehen zu Zeiten deß H. 
Propheten Seremid / da die Laſter der Ju⸗ 
den —* worden / und darumb der 
HErrꝛ diſem Propheten vorhin geſagt: Tu 
ergo noli otare propopulo hoc, Solleſt de⸗ 
rohalben fuͤr diſes Volck nur nit betten. 
Grad aber aus diſen Worten wird abge⸗ 
nommen, daß GOtt der HErr auch zu zwin⸗ 
genift. Er hatte beſchloſſen ſeineu Grimmen 
über die Juden auch ein anderes mahl außzu⸗ 
gieſſen / Moyſes aber iſt ihme gleichſamb in 
die Hand gefallen ven Streich zu verhinde⸗ 
ven / alfo daß der ergürnete GOtt begehrt 
hat ihn loß zulaffen. Dimitre me, ut iralca- 


Grimmen ficy entzunde. Und dannoch in 
Anfehung der Heiligen und Gerechten pflegt 
er. zu verfchonen / ja will von diſen gebetten 
ſeyn; klagt ſich dahero bey dem Propheten 


Jer.7.x.16, . 


. „.. Exod. 
tur furor meus, Laſſe mich / daß mein ei * 


10. 


Ejechiel: Ich habe von ihnen einen Mann kreeh ꝛt. 
geſucht / der ſich in das Mittel ſchlage / '’”- 


und ſich mir für die Erden widerſetze / da⸗ 
mit ich ſelbige nit zertrennete; und ich 
hab keinen gefinden. Ja führer dije Klag 


ein anderes mahl ſprechend: Ihr ferd mit Ezech. rs 


wider mich berauf geftigenitbr habt kei⸗ 
ne Maueren gegen mir für das Hauß Iſ⸗ 
raelaufgerichrer.XBann derohalben Ott 
ſchon gantz erzuͤrnet zuſeyn ſcheinet / ſo will er 
—* daß wir uns widerſetzen / und durch das 
Gebett ihme die Haͤnd binden. In groſſen 
Widerwertigkeiten derohalben / da die Stꝛaff 
GoOttes durch Peſt / Hunger und Krieg ung 
fchon vor Augen ſchwebet / da ift Zeit Buß zu 
thun / der Gerechte folle GOtt in Die Armb 
fallen den Streich abzurvenden alle zuſam⸗ 
men follen betten offne und allgemeine Ge⸗ 
bett und Andachten anftellen: Dimitte me, 
ſpricht ver HErr. Laſſe mich dareinfchla» 


vr. 


gen: QuideitServo dicere: dimitte me; niſi Lyr. io 
precandi auſum prebere? Was beiffer das) Exod.c.31 


wann dein Knecht gefagt wird: Laſſe 
mich; als daß Demfelben zu bitten das 
Dertrauen gegeben wird? Orate pro in- 
vicem, ut falvemini. Wann aber niemand iſt / 
der betten will wann man im vorigen fündis 
gen Leben fortfahret / wann fein heiliger und 
gerechter Mann fich widerfeger / ß willman 
ja mit Gewalt geichlagen feyny jo will man 
fürfeglich geftrafft feyn? Wie wann der Bats 
ter / Die Mutter dee Schulmeifter dem böfen 
Buben die Ruthen zeiget / diſer aber aus 
Halßſtaͤrrigkeit nit abbitten will alsdann 
die Ruthen nur defto beffer und kraͤfftiger ans 
gemeffen wird. Alfo da der erzürnete GOtt 
uns Die Ruthen zeiget / toir aber Darumb we⸗ 
der bitten noch betten wollen, und wir uns 
feiner Gerechten / Die fich widerſetzeten / zu ges 


troͤſten haben, ſo wird alsdann die Steaff 


ja billich verdopplet. 


Otate 
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5. Orate pro invicem, Bettet für einans 
der. Wann wir die gange H. Schrift durch⸗ 
gehen, fo finden wir / daß die Wahrglaubige 
allezeit ihr höchftes Vertrauen aufdas Deil. 

BGebett gefegty und Durch Difes alles zuerlans 
Corn.inEp. gen getrauet haben, -Orate pro invicem, tum 
S.Jac.c 5. Lici prolaicis, tum Sacerdotes pro Sacerdo- 

tibus & laicis;; Sacerdotes enim à DEO & Ec- 
clelia ordivati & depurati funr, ur orent pro 
fidelibus omnibus; Bettet für einander / 
die Weltliche föllen betten für Weltli⸗ 
che/ die Driefker fin andere Driefter und 
für die Weltliche; Dann die Driejter von 

GoOtt und der Rirchen verordnee und 

beftelle ſeynd / daß fie für alle Wahr⸗ 
glaubige beten föllen. Alſo im Alten und 

Neuen Teſtament haben Die Prieſter allezeit 

gebettet / und beiten noch für alle. Die liebe 

Heilige betten für uns im Himmel / wir Mens 

(den betten hie für einander auf Erden / als 

ebendige für Die Lebendige, und nit nur für 

die Lebendige, fondern auch für Die liebe See⸗ 

len ver Abgeſtorbenen;wie dann der Catechiſ⸗ 

mus diſes für das fibende Werck der geiftlis 

0,42. 1.8. 
* dige und Todte GOtt bitten. Der gedul⸗ 
tige Job hat im Alten Teſtament für feine 
Freund gebettet auf den Befelch Gottes, das 
mit ihnen ihre begangene Fehler verzuhen 
möchten werben under iftechöret worden, 
= Reg. Dovid hat zur Zeit der Pelt inniglich für jeis 


Gen. 10 Ne Unterthanen gebetter / und er iſt erhoͤret 
v„ worden. Loth hat für die Stadt Segor ges 
betten/ Daß fie nicht mit dem himlifchen Feuer 

verzehret werde / und ifterhöret worden. Ju⸗ 

dith / das fchönfte Weibs⸗Bild / inköniglis 

Judich.8. chem Geſchmuck gehet allein in das feindliche 
v3 Laͤger / in Mepnung Den Holofernem umb⸗ 


zubbingen. Wohl eine gefährliche Sach! Das 
her fie das Gebett Der Burger für ſich begehrt / 
otatio pro me fiat ad Dominum DEUM no- 
ftrum, und fie ſeynd echöret worden. Alle Zus 
den in allen Länderen deß Käyfers Allueri ſol⸗ 
ten Durch Lift deß Fuͤrſten Amans erſchlagen 
werden / fie fuchen Durch Die. Känferin Either 
von dem Untergang erretret zu werden: Die 
Efther forgte/ es wurde wohl ſchwer zugehen / 
befilcht derowegen embfig zu betten: Orate 
pro me, Böttet für mich; und fie ſeynd erhoͤ⸗ 
Efth.4.v.13, ret worden Samuel wird gebetten ingefährs 
2. Reg. 7. lichen Kriegs, Zeiten fuͤr das Volck zu betten / 
”” ar verſprichts und thuts / iſt auch echört wors 
den. Im Neuen Teſtament wird der H. Pe⸗ 

trug von Herode Dem König gefangen, in 

A&. 12.x.5. Eyſen und Band gefchloffen; Oratio autem 
ebat fine intermifhione ab Ecclelia ad DEum 
pro eo. Die gefimmte Rirchen bat für 
ibn obne Unterlaß ihr Gebett zu GOtt 
geſchickt. Was hats geholffen ? Ceciderunt 
catenæ de manibusejus. Die Ketten fepnd 
für ſich felbft ihme von denen Haͤnden ges 
fallen. Dee H. Paulus, wie in feinen Epiſt⸗ 
len zuerſehen / bettet jegt für die Theffalonicen- 
fer, bald für die Corinthier / und Epheſier / 
und dann für alle Glaubige; befilcht auch ih⸗ 
nen allen für einander zu betten: Er felbiten 
befilcht fich in das Gebett der Roͤmiſchen / wis 
derum der Colollenfifchen Chriſten. Chriſtus 


chen Barmhertzigkeit feget fr die Leben⸗ 


Drey und ʒweyntzigſte Predig / 


der HErrꝛ gebietet / daß wir alle für einander 
betten ſollen / und auf diſes hater Das. Date 
ter Unſer geftellt / indeme er ung lehrer zu ſa⸗ 
gen: Vatter Unſer / nit mein Vatter. Zu 
komme uns (nit nur mir) dein Reich. Ver⸗ 
gibe uns unſere Schulden / nit nur mir 
meine Schulden. Latiſſima eſt chatitas, om- 
nes ſuo complectitut ſinu, & pro omaıbus pre» 
catut. Die Liebe erſtrecket ſich überaus Barrad To, 
weit / und ſchlieſſet alle in ihr Hertz / und »16.c.14, 
better für alle, Alfo Barradiusin Außlegung 
deß &. Datter Unfers. Der unvergleich⸗ 
liche alte Theologus Alexander Alenlıs bis — 
reidt / warumd wit in dem Darter un⸗ 
ſer für alle Menſchen betten; Dann hier⸗ Memb. 4 
durch die Seindfhafften aufgebebt/ die 
Hoffarth unterdrucket / der NReyd ver» 
triben / die Liebe gepflantzet / und die Un⸗ 
spe der Menſchen vernichter wird. 

er Hehland beftättiger eben Das; wann er 
meldet, daß Bott aller een Datter/ 
und wir alle daher Bruder fepen/ denen 
zuſtehet füreinander zubetten. Unus eſt caim 
Pater yelter,qui in czlis et. Es Dienenauch hies v. «, 
her deß H. Chryfoftomi Wort: Pro fe orare 5. Chryl, 
necellitas cogit; proaliis charitas fraterniratis hom. 14 
horratur, Daß einjeder für fich 5 im Mach, 
bettet / daß treiber ihn die Nothz daß er 
aber auch für andere bette / das ermah⸗ 
net ihn die brüderliche Liebe. Oxate pro 
iInvicem, f 

Kein Gebet aberift Gott angenehmer, 6. 
als fo esing gemein verrichtet wird. Darauf 
Chriſtus gedeutet mit folgenden IBorten: Si 
duo ex vobis conlenferint luperterram, deom- Match. 18, 
ni re,quamcunque petiefinr, fer illis ä Patre '- '% 
meo,quiincaliselt, Wann zwey von euch 
auf diſer Welt werden uͤberein ſtimmen / 
fo werden fie ein jedes Ding / ſo fiebegebr 
ven) erlangen von meinem Datter/der in, o,,.. 
denen Himmlen ift, Gleich ifl 5. Cyprianus pin 9, 
da / und jagt Quöd li duo unanimes tantuᷣm 
poflunt, quid fieret, fiunanimitas apıd om- 
nes elfer? Wann nur ihro zwey zuſam⸗ 
men ſtim̃ende ſo vil vermoͤgen / was wur⸗ 
den alle vermoͤgen / wañ ſie einhellig waͤ⸗ 
ven? Das iſt Urſach / daß nit nur in denen 
Cloͤſteren / ſondern in allen Thumb» und 
Stifft-Kirchen in der gangen Catholifchen 
Ehriftenheit Die Göttliche Aembter in dem 
Ehor ſammentlich verrichtet werden; wann 
eine groſſe Noth obhanden / fo werden Die 
viergig-flündige Gebetter angeftellt / da alle 
Menfchen fich einftellen / und ing gemein dag 
H. Gebett verrichter wirdy mie zu Ninive ges 
ſchehen / welche überaus groffe Stadt aus 
gerechten Urtheil GOttes innerhalb viergig 
Tagen wäre zugrund gegangen / wann nie 
alles, ja gar alles Voſck vom Kleinen big 
zum Groͤſten / zum Gebett fein Zuflucht ges 
nommen/ und alfo Durch Das allgemeine Ge⸗ 
bett den fchon gefällten Sentenz GOttes vers 
hinderethätte. Multuüm valer generalis cla- S Bernard, 
mor, &oratio unius populi, cüm inmagno To. 3. fer, 
dıferimine et, Dilvermag das allgemeine fer- 3- polt 
Geſchrey / und das Bebert eines gantzen PF"" * 3 
Volcks / wann es fich in einer groſſen Ge- + 
fabr befinder, Das fönnen wir abnehmen 
von 


Matth.2y, 


Fuͤr die Lebendige GOtt bitten. 


von einem jeden groſſen Fuͤrſten / oder von 


1 Aug, [2 
„ 


7: 


jever Obrigkeit / welche einen Miffethäter zum 
Todt verurtheilet/ für welchen / wann fchon 
ein Weib / feine Brüder oder Kinder / feine 
reund kommen zu betten / diſe Fürbitt 10 
hoch nicht angefehen wird; wann aber eine 
ganse Stadt / alle Seiftliche und Weltliche / 
hen und nideren Stande / bitten und ans 
nr fo wird eine folche Fuͤrbitt fo leicht 
nit aus der Acht gelaſſen. Alfo wann ein all» 
gemeines Gebett / ein Bert: Tag / eine Procel- 
fion und Ereußs&ang angeſtellet wird und 
nit nur etliche alte XBeiber / die Kinder und 
Schul⸗Buben / die Knecht und Mägd mits 
gehen / wie etwann in Staͤdten und Flecken 
| wo wenig Andacht und GOttes⸗ 
echt iſt fondern wann alle Die gehen koͤn⸗ 
nen, Jung und Alt / Reiche und Arme, Edle 
und Unedle / ſelbſt aufferbaulich fich einfinden/ 
alsdann wird Das Göttliche Hertz erwaichet / 
und die jenige Hilff erhalten; Die man verlan⸗ 
gets Communibus & alteınıs plüsagimus ora- 
tionibus, quäm fiogularıbus & privatis, [Weit 
mebr verrichten wie durch Das gemeine 
Chor-Weiß verrichtere Gebett / als fo 
wir nur abfonderlicdy und allein berten. 
Wann aljo hundert / zwey / drey hundert / 
oder gar tauſend Menfhenin Demuth ihres 
— umb Abwendung deß Kriegs / umb 
thaltung der Fruͤchten im Feld / in groſſer 
Hitz oder Naͤſſe / umb Ertheilung der Nah⸗ 
rung in gemeiner Hungers⸗Noth / oder in 
anderen Angelegenheiten / GOtt bitten und 
anhalten / ſo laſſet ſich der HErr vil leichter er⸗ 
bitten / es hilfft einer dem anderen / deß einen 
Gebett wird in deß anderẽ eingeſchloſſen / wie 
mit gar ſchoͤnen Exemplen koͤñte erwiſen wer» 
den. Vor anderen bezeuget ung diſes Die hei⸗ 
ligſte Mutter GOttes ſam̃t denen Apoſtlen / 
welche auf dem Berg Sion in einem Hauß 
ver ſammlet / ein allgemeines Gebett verrichtet 
haben, Erant petieverantes unanimiter in ora- 
tione. Einhellig und verbar:lich fepnd fie 
bepfammen gebliben in Verrichtung def 
Gebetts; und das nicht nur einen oder den 
anderen Tag / fondern eine merckliche Zeit 
lang vor Dftern an biß Pfingſten / da ſonſt 
ung lauen und falten Menfchen eine einige 
Stund im Gebett vil zulang fürfommet, des 
nen Frommen hingegen eine lautere Kurtz⸗ 
weil iſt. 

Ich mache dann endlich den Schluß. 
Bann die heilige vilbittende Diener GOttes 
rechte Säulen und Stuͤtzen einer Stadt oder 
ganzen Lande ſeynd / welches ſie durch ihr ans 
daͤchtiges @ebeft erhalten / wann die Heilige 
im Himmel für uns auf Erden lebende, und 
für unfer Heyl gang forgfältig feyndyund im⸗ 
mer zu GOtt für ung bitten, wann, mo man 
nit bettet, fondern mehr ſchwoͤret / und GOtt 
erzuͤrnet / nichts als Straff / Unglüd und Ges 
men. / hingegen wo man eyffrig 

t/Hilff und Gnad fich finden laſſet / wann 
GoOtt wegen einiger frommen und heiligen 
Menfchen einer Stadt / und einem gantzen 
Land verſchonet / wann denen Heiligen wegen 
ihres Gebetts offt vil andere Seelen geſchen⸗ 
cket werden / wie Paulo / daß fie zur Buß / und 
P. F. Luciani Vierdter Theil, 
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endlich zur Fechgfeit gelangen) wann der ers 
züeneteB Dir dannoch gern ſihet / ja begehret / 
daß man ſich durch das demuͤthige Gebett ih⸗ 
int nur ſtarckmuͤthig widerſetzen ſolle / wann 
durch das heilige Gebett im Alten und Neuen 
Teſtament allezeit die groͤſte Ding gluͤcklich 
verrichtet / und zu ſolchem End die Gnad Got⸗ 
tes erhalten iſt worden / wann endlich das all⸗ 
Be Gebett vil Präfftiger ift als das bes 
ondere/ da ein jeder für fich und alle andere 
bettet fo folget Dann / Daß wir nicht nur für 
ung allein, fondern für alleandere bittenund 


betten follen. Orare pro invicem, vr falvemini. Jac- 5. Y-16 
Bettet für einander / aufdaß ihr feelig —....ib, 


werder. Zu diſem Zihl betten für ung Die Hei⸗ 
(iger aufoaß auch wir auf Erden für einander 
zubetten erlerneten. Die Heilige und Bdercchte 
follen erkennen / daß fie ats Stügen deß Vat⸗ 
terlands für andere zubitten/ und GOttes 
Zorn abzufehren / die Straffen abzubitten 
verbunden ſeyen. Orate pro invicem. Multum 
enim valet deprecario jufti aſſidua. thut der H. 
Jacobus hinzu. Dann das beftändige Ge⸗ 
betr eines Gerechren vermag ſehr vil: 
Weil es gleichſamb zwinget das jenige 
suerrbeilen/ umb was man bittet; wie 
$. Catharina von denis GOit gleichſamb für 
einen groffen Sünder beitend gezwungen: 
Domine non difcedam „ donec mihi hanc ani- 
mam dones. HErr von dannen werde ich 
nicht weicyen;biß du mir diſe Seel ſchen⸗ 
ckeſt. Iſt auch geſchehen / als ver Hunter von 
ſeiner Verſtockung gaͤhling eine wohre Reu 
feiner Süncen empfunden; tie Dann auch 
dem · H. Paulo / wie obgedacht/aufeinmahl vil 
groſſe Suͤnder geſchenckt ſeynd worden. 

arumb orate pro iavicem. Enre die From⸗ 
me und Heilige wiewohl Arme / und inder 
Welt verlaſſne Menjcheny befilche Dich ihrem 
Gebett: Hilffe, rathe / ſpeiſe / traͤncke / bekley⸗ 
de ſolche vor Rath hilffe den Wittwen und 
Waͤnfſen allezeit mit diſem Anhang / fie ſollen 
dann GOtt fuͤr dich bitten wegen einer oder 
der ander ſchweren Angelegenheit; dann di⸗ 
ſes ſeynd die Jenige / ob ſie ſchon vor menſch⸗ 
lichen Augen veraͤchtlich / doch vor denen Aus 


gen GOites groß ſeynd: Egentes, angufti ni. Heb 


afflicti, quibus dignus non erat mundus. Sie 
ſeynd zwar arm) betrangt / verfolget / de⸗ 
ren aber die Welt nicht werth iſt. Haſt 
du aber eine heilige gerechte Seel im Hauß / 
fo haft du GOtt im Hauß: Hzc enim quafi 
cogit DEUM dare, quodpetitur. Bettei für 
alle Ständ der Eatholifchen Chriſtenheit / fuͤr 
den Großmaͤchtigſten Kaͤyſer / maͤchtigſte Koͤ⸗ 
nig und Potentaten / daß fie ihre Unt.rıhanen 
im Frieden regieren moͤgen / bettet fuͤr alle 
Sterbende / fuͤr alle Betrangte und Krancke / 
bettet fuͤr die Bekehrung aller Tuͤrcken / Hey⸗ 
den / und deren / die auſſer der wahren Kir⸗ 


* 
t. Im 
v. 37 · 


chen fich befinden, Obſecro primum omnium 1. Tim, 2 


fieri oblecrationes, orationes, poftulationes, 
pro omnibus hominibus, Geynd die Wort 
DEN. Pauli. Ich bitte vor allem / daß 
man bitte und bette für alle Menſchen: 
Dann wir auch alſo aller anderer Menfchen 


7 I. 


Gebett und Fuͤrbitt werden zu genieſſen has S Ambr. 
ben. Si pro omnibus roges, ſpricht S, Ambro- l.ı- deCa. & 
8 fus, Ab.c 9 
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fiss, ommnes pto te rogabunt, Wann du für 
aile betteſt / fo betten auch alie für dich. 
$.Anten.p. 5, Antoninus fagt / daß diſes ein ſonderbares 
48 . 5. geiſtliches Werck der Barmhertzigkeit 
— eye. ↄpitituale opus milericordiz eſt pro om- 
pibusorare: Darumb orate proinvicem, ut 
falvemini, Der H. Auguftinus meldet/ daß 
ein folches Gebett / da unter anderen Betten⸗ 
den auch gerechte Seelen gefunden werden / 
ein rechter Schlüffel feye den Himmel zuöffs 
nen, Aſcendit precatio, & defcendit DEI mi- 
feratio, Solches Gebett ſteigt hinauf / 
und Die Bar mhertʒigkeit GOttes ſteigt 
berunter. Der H. Balılius gibt letztlich noch 
difen Troft/ daß ein folches allgemeines Ge⸗ 
bett / und deffen Theilhafftigmachung ung 
einmahl im Sterbftündlein überauß wohl 
$ Bat. ci, bekommen werde, Copiofum nobis viaticum 
ad vitam füruram fuppeditabunt, Dann dife 
uns eine bäuffige Zäbrung zum kuͤnffti⸗ 
gen Leben ertbeilen werden. Dahin uns 

allen helffe / ac. 


8. Aug. fer. 
s16. de 
semp. 


Exempel, 


oan, Maj * 

infpec. Ex- dem Exempel⸗Spiegel P, Joan- 
empl.v.E- ais.Majoris wird etwas erzehlet / fo 
— mie heutiges Tags wohl dienet. Cs 


mwareeinarmer Taglöhner/ der ſich 

fat Weib und Kinderenvon feiner täglichen 
Hand» Arbeit eenährte/ im übrigen ein from⸗ 
mer, gerechter / und goftfeeligeer Menſch 
ware. Eines Tags begabe er fich frühe auf 
den Marck⸗Platz / dahin auch andere Tags 
Löhner pflegten zufommen und zuwarten / biß 
jemaud waͤre / der fe zur Arbeit dingete: 
Weil es aber noch fruͤhe / gienge der gedachte 
—— Mann zuvor indie Kirchen Meß zu 
oͤren; da er dann GOtt eyffrig angerufs 
fen / ihme Arbeit und einen Gewinn zu ſchaf⸗ 
fen / damit er alfo Weib und Kinder mit 
GoOtt und Ehren erhalten moͤchte: Wachs 
bene et alfo die H. Meß aufgehört / und 
widerumb auf den Pla kommen findet er / 
daß unterdeffen Die andere Taglöhner ges 
dingt worden / und niemand mehr da ware / 
ber feiner Arbeit verlangte; betruͤbt ſich dar⸗ 
umb nicht wenig / meil villeicht er Denfelben 
Tag mit feinen Haußgenoſſenen weder zubeiſ⸗ 
fen noch zubtechengehabt hätte. Da er Des 
eohalben gang traurig von dannen weck ger 
het / begegnet ihme ein reicher Burger) der 
ihn befragt; warumb er heut nit an die Ars 
beit gegangen feye? Der gute Tropff erzeh⸗ 
lets mie es ihme ergangen und warumb er 
fich verfaumbt habe? Der Burger denckt der 
Sad etwas nach / glaubet / diſe Mann müßte 
ſromm und unſchuldig ſeyn / auch bey GOtt 
in groſſen Gnaden ſtehen / dermaſſen / daß 
fein Gebett vor GOtt kraͤfftig und vil vermoͤ⸗ 
gen werde; begehrt derohalben / derſelbe 
ſolle nut widerumb in die Kirchen gehen / di⸗ 
ſen Tag hindurch daſelbſt bleiben / und ſein 
Gebett für ihn (den Burger ) aufopfferen / 
fo wolte er ihme als dann Abends den jenigen 


Drey und zweyntzigſte Predig/ 


Lohn geben welchen auch die andere Tag⸗ 
Löhner zu erwarten hätten, Niemand 
ware: fröher als difer Pag s Löhner / 
nimmt den Befelch gar gern any weil er 
auch alfo den Taglohn zuverdienen hoffte; 
gehet iin die Kirchen, bettet dengangen Tag 
auf den Knyen / mit aufgehebten Händen, 
uud zwar für den Burger / der ihn darzu 
gedingt hatte. Das Effen brachte man 
ihme in die Kirchen zur Zeit / da mans auch 

ufs Feld hinaus denen anderen Tagloͤhne⸗ 
ten ſchickte. Abends ftellte ev fich mit ander 
ten Arbeiteren ein/ Da der Herz jedem zehen 


Groſchen / deme aber’ der den non Tag 


gebettet / noch einen gantzen Laib Brod ges 
geben / ſolchen heimb zutragen. Da difer 
a'fo gantz wohl getröfter naher Hauß eylete / 
begegnete ihme Ehriflus der HErr in Geftalt 
eines alten / ſchoͤnen / gar wohl befleydeten 
Manns; der fragte: Was ihme jener 
reiche Burger für fein geiftliche Arbeit 
für einen Lohn gegeben ? Zehen 
Groſchen / antwortet der Arme, und noch 
Darüber einen gantzen Laib Brod. Das 
iſt vil zu wenig / fagt Chriſtus / gebe bins 
und begehre / er ſolle dir mehr geben / 
wo das nicht / ſo werde es ihme 

ergeben. Der andere kehrt umb / mit 
Vermelden / was ihme auferlegt worden / 
nemblich / ein alter fihöner Mann fepe 
ibme begegnet / der ihme geborten ha⸗ 
be / einen befferen Lohn zu forderen/ 
welches / fo der Burger nicht chun 
wurde / folre es ihme übel ” 
Der Reiche gedachte es möchte mas ans 
ders darhinter ſtecken / raichet hme dero⸗ 
halben fuͤnff Stuck Gelds / damahls Pa⸗ 
riſiner genannt. Die empfangt det ande⸗ 
re / gehet feinem Hauß zu voller Freuden / 
deme aber der alte HErr widerumb entge⸗ 
gen kommen / fagend: Es fepe noch nie 
gnug / folte nur bald fich zum Burger 
verfügen / und in feinem Nahmen vers 
Einden / der ertheilte Lohn fee noch 
vil zuwenig; müfte alſo vil ein mebres 
thun / wann er einem groflen Übel ent» 
flieben wolte. Der Reiche wideret ſich 
nit fondern zehlet hundert Gulden dar / und 
verehret ihme noch daruͤber ein gantz neues 
Kleyd. In folgender Nacht erſcheinet Chri⸗ 
ſtus dem reichen Burger / mit Verſicherung / 
daß / wann diſer fromme Tagloͤhner nit fuͤr 
ihn gebettet haͤtte / er diſe Nacht wurde ge⸗ 
fiorben / und zur Hoͤllen gefahren ſeyn. 
Demnach alfo difer folches mit Schroͤcken 
vernommen / hat er fein voriges Leben ans 
gefangen bitterlich zu bereuen / ſich zu beſſe⸗ 
ren / geoffe Allmofen unter die Arme aufs 
zutheilen/ die Kirchen zubefuchen/ der gu⸗ 
ten Wercken fich subefleiffen / alſo daß er 
hinnach zu feiner Zeit Gottfeelig von diſer 
Welt abgefhiden. Lernet dann / wie kraͤff⸗ 

tig das Gebett der Öerechten/ und 
was für Nuten aus deme 


zuhoffen ſeye. 
Vier 


OR (179) RS 
aSaraSLIRIFEISST FIT RRTSSRTETERTETLLTSL ER 


TEEN DERART OENT 


Vier und zwantzigſte Bredig, 
uur die Mbgeſtorbne hetten 
THEMA. 


Sandta ergo &falubris eft cogitatio pro defundtis exorare. 2, Mach. 
12. 9. 46% 


Esift derohalben ein Heiliger und heylſamer Gedancken / ſo man fuͤr 
die verſtorbene bettet. 


1, er 
Yderir. il. RA 
luftr.ord, — 
Ciſterc. 


wie dee H. da er ſeine Juͤß gantz ſtarrend empfunden / 
e Ciftercienfer Orden alſo ———— 
vil Materi gehabt ſich thun kunme. Unterdeffen iſt eine haite⸗ 
von feinen heiligen ze Stimm auf dem Gotis Acker erichollen) 
SET und Tugendreichen laut ruffend; Stebt auf alle ihr Glau⸗ 
N Männeren zu ſagen / bige / die ihr allhie vergraben ſeyd / kom · 
alſo hat ee auch met in de Birchen die Seel unſers ver» 
\ % groffe Urſach gehabt. ſtorbenen Gusthäters Gestr zu befeh⸗ 
a 3 folheDingzufchreis len welcher / fo offt er über difen Gottes 
ben / und der Nachwelt wiſſend zu machen. Acker gegangen, — 
Unter fo vilen anderen geſchicht auch Mel- Feber für uns gefprochen bat. Auf 
Dung von einem / der in dem Turonenfifdhen diſes ftunden Die Todte / und eplten in 
5, Martini Kloſter in Franckreich geleuchtet; fehnfter Ordnung neben dem Capian vors 
vorhin ein gottjeeliger weltlicher Prieſter / bey indie Kirchen / welche alſobald mit vilen 
Daniel genannt; Caplan in einer gewffen Liechteren / dierund umb an den Maueren 
Pfarr geweſt / da ſelber Zeit ein swar armer u ſehen / ſchoͤn erleuchtet worden. Mithin 
der Welt nach / amgeifllichen Gnaden aber fm Dife Seelen an das Ambt der Abges 
fehe zeicher meltlicher Mann lebte / welcher florbnen nad) Gero nheit der Catholiſchen 
neben vilen andern Tugenden, und Gott Kiechen fo lieblich zu fingen; daß der Geiſt⸗ 
lligen Wercken auch diſes im Brauch liche/ wieer uvor erſchrocken / alſo jetzt in 
tte / das / ſo offt er uͤber einen Freydhoff himmliſchem Troſt / und ſonderer Freud 
gegangen; er ein ſonderbares Gebett mit gleichfam geſchwummen. Pac Vollens 
geoffer Andacht für Die liebe Seelen bettete, dung deſſen kommen die Todte tiderumb 
Machdeme dann- difer Freund GOttes die alle aug der Kirchen in voriger Ordnung; 
Jahr feines Lebens zum End gebracht; und legte ſich ein jeder in fein voriges Grab, und 
in einee Nacht gefährlich erkrancket zugleich ten guch alle Liechter in der 
Be er olfobald zum Pfarr⸗ Herrn mit Kirchen. Da diſes alles fürüber, hat als⸗ 
ihn mit denen letzten heiligen Sacra» dann auch der Capellan o e Verhinderung 
menten zu verſehen. fer verordnet gleich feine Geſcha tverrichten moͤgen / toelcher da 
feinen erſtbemeldten geiſireichen Capellanı er faum in 
den Todt ⸗Krancken ſchuidiger maffen su vers Vottſchafft/ Der Krancke fepe gleich, nach» 
forgen. Difer dann; nachdeme er foldhen deme er verfehen worden, feeliglich verſchi⸗ 
geiftlichen Dienſt verrichtet und von dem den / aufdas alſo von dem GOttsdienſt 
Krancken / widerumb der Kirchen zueylete und Begraͤbnus die nothige Anſtalt möchte 
das ‚D. Oel / Paten, Corporal, und was gemacht merden, Alsdann erſi ergehite 
anders in die Kicchen gehörte, dahin zu tra⸗ pet Daniel; was er gefehen und gehoͤrt / 
/ findet er mit groſſem Schroͤcken die ei Stand, gehet in das obges 
Thür rakui fiehend 7 die ee dachte loſter des H. Martini zu Turon /da 
Doc) zunor wohl beſchloſſen hatte / erfchrds er auch fromm gelebt / die Andacht gegen 
wet hierüber, nicht wiſſend / was diſes bes denen armen Seelen ſonderlich gemehrtrund 
deuten ſoit⸗e noch mehr aber entſetzte er ſich endlich ais Prior Dies berühmten Cloftere 
P, F. Lucianı Vierdter Tpeil, da Gott. 
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dig / weilen ich von Dem Gebett und 

für die Abgeftorbne 5 vorhabe / weil 
diſe meiſtens ſolches von uns lebenden ver⸗ 
langen / haͤfftig umb unſere Hilff und Fuͤr⸗ 
bitt flehen und anruffen auch Dieempfangne 
Gutthaten danckbarlich zu vergelten nicht 
unterlaffen werden / wie in dem angebrach⸗ 
ten Srempel zu erfehen.- Aug Menfchlicher 
Gebrechlichfeit machen wir alle in unferen 
Lebzeiten vil Schulden gegen GOtt / aber 
bezahlen nicht; darumb werden wir in der ans 


ig geſtorben. Difes Crempel nim⸗ 


deren Welt in den ſeuerigen Kercker des Feg⸗ 


feuers von GOtt gelegt und eingefchloffe/und 
zu einer jeden ſolchen Seel inſonderheit ge⸗ 
Match g.v. fagt werden: Amendico tibi: Nomexies inde, 
— donec reddas novilimum quadrantem. 
Wahrlich ſage ich dir / von hinnen wirft 
du nicht außgeben/ biß du denlegten 
Haͤller wirſt besabler haben. il 
diſe Verſtorbne Dann ihnen felbft Feine weites 
ve Huͤlff thun koͤnnen / indeme fie auſſer dem 
S and etwas zu verdienen set ſeynd / ſo 
ruffen ſie dann immer zu uns Lebendigen: 
Mifereminimei , miſeremini mei ‚(altem vos 
amicimei, Erbarmet euch meiner / er⸗ 
barmet euch meiner / aufs wenigft ihr 
meine Freund; Dann die jenige ſeynd ihre 
Freund / die fürfiebetten. Chriſtus redet 
von Geld: Ultimum quadrantem, a 
;, legten Zäller ſollen fie bezahlen. o 
—— nehmen? 8. Bonaventura ſpricht: Seiplos 
mori. liberäre non pofluut , cümnon habeaat, ca· 
tent 1 er — fel Bag 
nen ſich nicht loß machen, weil fie es 
nicht vermögen ; dann diſe Ming das 
Geld der Derdienften / gehet ihnen ab. 
Haben alfd das groͤſte Vertrauen zu from⸗ 
men lebendigen ) 
ich antuffen ; wie vor Zeiten der gefangne 
Sofeph gethan / da er den Königlichen 
r Pharaomi(chen Mund» Schencken inniglic) 
Gen, go, Hebetten; Memento m&i,cdm benetibi luerit. 
Yip &Lfäcias mesum mifeticordian, üt függeras 
Pharaont, ut educat me de ifto carcere, Ach 
gedencke doch meiner / wann dir wird 
wohl ſeyn / erweiſe mir diſe Gnad und 
Barmhertzigkeit/ "daR du den Boͤnig 
Pharao bitkeſt / mich auß dien Ber⸗ 
cker zu erloͤſen. Diſe Gnad begehren von 
uns die Abgeſtorbne / fo in der anderen 
Welt noch etwas zu buͤſſen haben: Sie fehen/ 
daß uns wohl ift ; indeme wir inden Stand 
der Verdienſten leben / fie begehren nur. das / 
daß wir fie dem hoͤchſten GOtt befehlen / da⸗ 
mit ſie aus diſer harten Gefaͤngnus erlediget 
werden. Sancta ergo & ſalubris eſt cogitatio 
= defundtisexorare, Daher auch der Ca⸗ 
echiſmus mit der Catholiſchen Kirchẽ ſolches 
unter Die geiſtliche Werck der Barmhertzig⸗ 
keit zehlet welches wie heilig und heylſamb 
es ſeye / für Die Abgeſtorbne zu betten / will 
ich weiter auf diſer Cantzel heutiges Tags er⸗ 

ern Bitte 5 k — * 
Pr s ein Fegſeuer feye/darinn die See⸗ 
fen durch das fchärpffefte Feuer gereiniget 


- 


Job. 19. v. 
au, 


— 


ich zum Eingang meiner heutigen Pre⸗ D 
} Pre⸗ 


eofchen die ſie ſo flehent en 


Vier und zʒwantzigſte Predig / 


werden / iſt ein Glaubens Artickel; wie 

ann das H. Tridentinifche Concilium allen 
Biſchoͤffen ſtreng gebietet, Utfanam de pur- Cone-Trid, 
gatorio dodttinam , ä ſaactis patribus & ſactis ſeſſ 25.deer, 
Coneiliis traditam,d Chrifti fidelibus credı ‚ te« de purg. 
En » — ea Engler diligenter „gu 

udeant, Daß en Fleiß ein er 
gufdaß die gelimde Lehr von dem Feg⸗ icı.ı. ra 
feuer von allen Chriftglaubigen pafl.dom, 
nommen/ gebalten / ge /und 
Ortbengeprediget werde. Die mebrefie 
Lehrer melden/ daß auch Dafelbft neben Des 
nen vor anderen groffen Pehnen befindlich 
groſſer Geſtanck graufame Kälte Dras 
den und Schlangen, und was der Peyn 
mehr iſt. Den Orth des Begfeuers belan⸗ 
gend / in er nahe bey der Höll; Doch thorrecht 

eredt/ wann man fagt/ es ſeye nur eine 

ierene Wand entzwiſchen. Der H. 

Bonaventuta, Richardus, und mehr andere 
Fern geben id * — 

r Fegfeuer an unterſchidlichen Ort 
diſer Erden haben / wie auch vi Sand 





diſer 
elt / auf daß ſie ihre Steaff empfangen / 
wo ſie ge ee — — 
felben im Fegfeuer / wo ſie ſeynd / koͤnne von 
uns geholffen werden / iſt ungezweifflet. Non 


negandum animas defuuf&orum wu $. Aupguft; 


fuorum viventium relevari, ſpricht Er * 
Auguſtinus. Es kan nicht gelaugnet 
werden / daß denen Seelen der Abge⸗ 
ſtorbnen durch die Andacht der Leben⸗ 
digen geholffen werde: rumb er alle 
Lebendige ermahnet mit denen Worten Des 
Apofield; Mementote vinctotum tanquam Heb.ız.w 
fimulvin&i, Gedencket der Sefananen ’ 
als Hlitgefangne Das geifttiche Hecht 
Ichret ung mit dem H. Auquſtino / wie denen 
lieben Seelen zu helfen ſeye: Anima defun= 14.9...c. 
ctotum quatuor modis (olyuntur, aut obla- Anima. 
tionibuslacerdorum ‚aut precibus fandtorum, 
aut charorum eleemolynis, aut jejun:o cogna⸗ 
torum, „Die Seelen der Abgeitorbrrem 
werden auf viererlep Weiß erlediger? 
entweder dutch das Opffer der Pries 
fter / oder durch Das Gebert der heili⸗ 
gen und görtfeeligen Menſchen / oder 
durch das Allmofen ihrer Dertrauten} 
oder ah das Faſten ihrer Befreun⸗ 
den. 8 alles bekraͤfftiget gar klar die M. 
Schrifft. Sancta & falubris eñ cogititio pre 
defundtis exorare, ur à peccatis ſolvantur. 
Es iſt einheiliger und berlfamer Ger 
dancken ‚für die Verftorbne zu berteny 
aufdaß ſie von denen Suͤnden aufgeloͤſt 

es sen 1 WIERO 


! 


Nılın. v 
[77 


Ia4sr7. 


Araranus 
in pec,fpic, 
46.c6, 


Bera, Baft, 
ir, 


Für die Abgeſtorbne GOtt bitten, 


werden. ie verlangen von ung Pebendis 
gen aufgelöfer zu weiden / weil fie (wie ob» 
emeldt) gefangen ligen / teil fievon ihren 
angnen Sünden gebunden bleiben / und 
jede deren mit David bekennen muß ; Funcs 
peccatorum ciftumplexi ſunt 'me. Die 
Strict der Sünden haben mich vers 
knupffet / von denen fie birten aufgeldfet 
De der H. Ambroſius Die 
det Des D. Maiz bettachtet: Dedit-, ut 
educeres detonclafione vindum, de domos 
Carceris fedentesintenebris, Ich hab dich 
| ’ daB du den Gebundenen von 
Einſchluß / und die inder Finſter⸗ 
nus von dem Sauß des Verckers 
fuhren und erledigen ſolteſt. Wel⸗ 
des Der angezo gne O. Kirchen⸗ Lehret von 
dem Fegſeuer verſtehet / als ob hierdurch ei⸗ 
nem frommen Chriſten diſes geſagt 
waͤre / die Geſangne / und die in der Finſter/ 
nus in dem Kercker des Begfeuersrfigende zu 
crledigen / und herauß zu führen. Eben 
dahin jener Thesiogus, welcher das 
Grab Lazari mir dem Fegfeuer vergleiche) 
welches mit einem droffen Stein verfihloffen 
ware / darinn der todte Lazarus gelegen: Li« 
garus pedes & marmus inſtitis. Fuͤß und Haͤnd 
waren ihme mit denen Grab⸗ Tuͤcheren 
gebunden. Doher / als Chriſtus ſolchen 
vom Todt erwecken wolte / befahle er erftlich 
den groſſen Stein / als die Thür des Grabs 
abzuweltzen / den Eingang zu oͤffnen. Mein 
doch Chriſtus / als der allmaͤch⸗ 

nicht ſeibſt mit einer Wott den 

weck gethan? Warumb Befihle er 
ae: zuthun? Tollitetäpidem, quali 
wet : Sufragio animabus opitulamini; 
nam abi primäm füffragia veflra accetlerint, 
ego ad requiemillas perdncam, Hebet den 
Stein bimwest/als ober ſpreche: Helffet 
durch euere Finbiet denen Seelen; dam 
ige durch euere Kürbire gleichſamb 
ndangeleget/ ſo will ich dieſelbe zu 
der Kuhe ren. Da der verſtorbne 
Lazarus aug dem Grab herauß kommen / 
ware der andere Befehl Chriſti: Solvite il⸗ 
Jam, &hinite abıre, Loͤſet ihn auf und 
ihr förtgeben. Chrilkus luſcitat, 
folvune .dileipuli, fagt Alcuitins. Chris 
erweckert / die Jinger aber löfen auf. 
Denen der HEtr Gewalt gegeben / mas 

fie töfen wurden auf Erden ſolte auch 
in Ainnmel geloͤſet ſeyn. Cheifti Ambt 
iſt es lebendig za machen, der Jüngeren aber 
aufzuloͤſen / tie Cajetanus daſelbſt erinne⸗ 
ret / zu unſerem Unterricht / daß wir auch alſo 
die arme Seelen aufloͤſen ſollen durch unſer 
— Gebert / und fie alſo sure himmli⸗ 
fihen Ruhe befoͤrderen. Erſchroͤcklich ifl 
dio Gefangenſchafft / der Kercker und die 
Penn der armen Seelen im Fegfeuer. Ob 
ader auch die Feuffelim Fegfeuer feyen / mie 
in der Hoͤllen / ſehnd wilder Mehnung von 
ja. S. Bonaventuta, Richatdus, mit vil ans 
deren ſagen von neiſ. Non viderur conves 
mens nec verifimile, quöd deniones exer- 
seant hocminifterium ; mam non decet eum/ 


ufjäRd de aligab irhäihphavie, Pollch pninif 
— & ih Pe —— 
lſo der hochgelehrte und geiſtreiche Bernara 


dinus de Bufto, Es ſcheint nicht imblich/ 


hoch der Wahr heit aͤhm ich zu ſyn d 
die Teuffel diſen Schergen Denſt ım 

uer verſehen: Darm es ſich nicht 

et / daß der jenige / welchet recht ımd 
redlich dem anderen ͤberwunden bat) 
hernach durch diſen übertwundenen ge⸗ 
ſtrafft / und nachdem Sig demiciben 

im en werden. Die liebe 
Seelen im Fegfiuer Haben in Lebens Ziten 
den Teuffel überwunden ; daher wohl ein 
Frag ift ob fie na ihrem Todt dein Teuffel 
follen zur Straff übergeben werden, an 
derer Urſachen zugefchtweigenydie diſer Fıhree 
anführet, Daß alſo dißſalls nichts gewoiifeg 
su ſagen / weil die Catholiſche Kirchen noch 
nichts erfläret hat, 


Vachdem der H. Joannes die Himm⸗ 
liſche Stadt Jeruſalem eygentlich beſchri⸗ 
ben / wie ſie von puie lautetein durchſichtigen 
Gold / die Ring-Maueren von denen aller⸗ 
fehönften Edelgeſteinen erbauet ſeyen / thut er 


gleich himzu: Non imtabit in cam aliquid Apod,sfi 
coinquinstum, Nichts unreines wird * 


in dieſelbe eingehen. Billich: Dann ſo 
man ein Zimmer erſt ſauber gefaͤget und ge⸗ 
butzet hat / fo laſſet man ticht gern einen 
Baueren mitgank ( v, kothigen unſouberen 
Schuhen hinein kommen. Was ſolte aber 
diſes Koth gegen dem Koth und Geſtanck 
der Sünden ſeyn? Darumb it der fo [höne 
Himmel fuͤr die Sünder nicht gebaltet/ de⸗ 
ren laffet man wohl keinen hinein, Wie foll es 
dann gehen / daß wir endlich dahin kom⸗ 
en? Wir muͤſſen zuvor in ein Bad / aber 
wohl in ein heiſſes Bad, in ein feueriges 
Bad / ſprich ich / in das Fegfeuer / da wir 
baden muͤſſen. Das Fegfeuer ift / fo den 
Wuſt der Sünden teiniget / abwaſche und 
Feget / darumb es ein Fegfeuer genennt 
witrd: Omne, quod poteft tranfire per fam⸗ 


mas , igne pürgabirur, Alles / was un⸗ Num. zie 
verlegt durch die Slammen Ban Bam; "** 


men / daB muß durchs Keuter gereiniget 
werden, Weil danndie unfterdliche Sees 
ten Durch Difes Feuer nicht Pönnen berschret 
teerden/ fo hat GOtt geordnet / daß ein 
Seel / fo noch etwas unreines an ſich har 
Durch das Feuer muß gereiniget werden Igne 
putgabicur, Odet wie noch deutlicher der H. 
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3. 


Apoftel redet: Salons erit, fie tamen quafi 1 Cot 


perignem, Er wird zwar ſeelig werden /. 


aber gleichſamb durch das Fener. Sch 
fage: Er wird ſeelig werden / aber cp: 
gent lich durch das Feuer: Dann alſo lau⸗ 
tet das Woͤrtlein quafi beh dem H Joanne, 
der das ewige Wort nennet Qu>fi unige- 
nitum 4 Patre, Gleichfamb den einge: 
bohrnen Sohn vom Darter / welcher iq 
engentlich difer gerbeft if. In diſes heiſſe 
Bad alſo fönnen wir diſen armen Bäderen/ 
deren Seelen / eine Kühlung ſchſcken wenn 
wir eyffrig und andaͤchtig für fie betten, 

83 Eins 


Ban.y.r.92- 


Born. ib, 
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Eine ſchoͤne Figur deſſen finde ich bey dem 
HD. Propheten Daniel, ber da erzehlet / was 
der hochtragende Kayſer Nabuchodonoſot 
für ein ungeheur groſſes Goͤtzen⸗Bild aufs 

erichtet habe mit Befelch / Daß alle Mens 

chen feines Reichs vor demſelben niderfal⸗ 
jen / und es anbetten ſolten. Gleich Darneben 
befilcht er auch einen ſehr groſſen Dfen aufzu⸗ 
richten / undeinzufeueren/ aufdaß Die Ser 
nige / welche feinem Befelch in Anbetung 
des Bilds nicht gehorfamen wurden / alſo⸗ 
bald in difen feuerigen Dfen geworffen / und 
zu Afchen folten verbrennt werden : Daher 
weil Die Drey Heilige Sfraelitifche Juͤngling / 
von hochadelihen Stammen gebohren / 
diſen Goͤtzen⸗Dienſt verflucheten / ift ihnen 
geſchehen / tie der Tyrann befohlen hatte. 
Wunder aber über Wunder! Dann nicht 
allein Dife drey Knaben vom euer nicht 
feynd verzehrt worden fonder in Dem wei⸗ 
ten und breiten Dfen in dem Feuer herum ges 
gangen ohne alle Berlegung. Als man deſſen 
den Kaͤyſer berichtet / gebet er ſelbſt zu ſehen / 
ſihet die drey Knaben und noch mehr dar⸗ 
zu: Ecceego video quatuot Vitos ſolutos. & 
ambulantes in medioignis; & nihil cottup · 
tionisineiseft: & fpecies quarti ſimilis Alio 
Dei. Nehmet wahr / ichfibe vier Mäns 
ner gang ledig und loß in dem Feuer⸗ 
Ofen berumbgebend; kein Zeichen des 
Brands ift an ihnen zu ſpuͤhren: Und 
die Geftaltdes vierdren fiber gleich dem 
Sohn GOttes. Es ſeye der Sohn GOt⸗ 
tes felbjt in Menſchen⸗ Seftalt / oder ein Ens 
gel geweſt / fo ſeynd fie unfehlbar kommen, 
Dife drey H. Knabenzutröften, Dilce hic, 
quam Angeli fandis in tormentis orantibus 


 adlint „ eösque tueantur & corroborent, 


* 


Kerne allhier / wie die Engel denen 
iligen in ihrer Qual bittenden zu 
ra — * und troͤ⸗ 
n.. Der Gottſeelige Carthaͤuſer Diony» 

fius mit S. Hieronymo lehret und / Daß der 

Sohn GOttes / der in Dem feuerigen Dfen 

erfchienen / Ehriftum beveutet/ wie er nach 


» dem Todt abgeftigen / und die Seelen auf 


der Peyn erloͤſet habe / das iſt auß dem Be 
feuer / weil auß der Höl niemand erlöet 
worden, die Väter in der Vorhoͤll aber 
Reine leibliche Peyn zu leyden hatten. 5. Am- 
brofius-befennt gleichfalls, / daß Difer feuerige 
Dfen ein Bedeurung des Fegfeuers geweſt 
DW. So ftellen ung dann Die drey H. Kna⸗ 

en im Dfen Die Seelen im Fegfeuer / der 
Sohn GOttes aber alle die jenige fromme 


Bier und zwangigfte Predig/ 


arme Seelen zu beiten : Santa enim &falas 
bris eft cogitatioexorare pro defundis, urd 


peccatis lolvancur. | 


Way: quarti fimilis Filio DEI, Die 
Geftalt des vierdten ifE dem Sobn 
GOttes gleich, Welches die Außleger 
verfichen/ Daß der. ewige Sohn GOttes die 
jenige Öeftalt am fich genommen, und dem 
Nabuchodonofor gezeigt habe / welche er 
ſechs hundert Jahr hernach gehabt / da er 
als GOtt und Menfch  Exköfer des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / auf Difer Welt gewandlet 
iſt. Folgt demnach / wie obgemeldt / daß auch 
Chriſtus ſelbſt die liebe Seelen beſuche / wie 
er ſie beſucht hat nach ſeinem Todt / da er 
abgeſtigen zu der Hoͤllen. Verwunderlich 


iſt / was der H. Cardinal Petrus Damianus $.Per.Dam; 
ſchreibt / daß an dem Sonntag / als welcher ! » Ep+ 


dem Hrn fonderbar geheiliger ift/die Sees 
ten im Begfeuer von ihren Peynen ruhen. 
Scias,quöd animz defundorum in diebus do= 
minicis requielcunt ‚arque ä (uppliciis ferian- 


tur. Solleft wiflen,daß die. Seelen der 


Abgeftorbnen an denen Sonntägen Manfius 

ruben/ und keine Depn lepden. Lucas — 
OT 

in Purgacd 


11,51 


Tudendis ſchreibet Daß Novaro einem 9 
gottfeeligen Mönchen etwas folches feye 
$, Ihdori Cloſter geoffenbahret worden / dw 
meeine arme Seel befennt :Quando pto no · 


„bis immolatur Hoftia (alutaris , multi noftrüm 


oullä pæna afheiuntur. Dil unter uns/ 
wann das berlfame Opffer fir uns auf 
geopfferer wird/ lepden der Weilen kei» 
ne Peyn und Qual. Welches ( mie fie hin» 
zugethan ) auch an denen höchften Zeiten des 
Jahrs alfo geſchihet. Don der allerhöchfts 
Ihn Mutter GOttes lefen wir / daß 
ie 


felbft der H. Brigirra vermeldet habe / fie Revel.s. 
eye ein Mutter aller deren Seelen / die Fiz-!-+ 
er gefkrafft werden; deren“ "’* 


im Segfeuer gefk 
Deyn fie ftimdlich dur ihr Fuͤrbitt 
mindere. Der gottfeelige Gerion gibt ung 
zu glauben / daß / als die —* Mutter un⸗ 
ſers Heylands in Himmel aufgenommen 
und gecroͤnt worden / am ſelbigen Tag alle 
Seelen des Fegſeuers ſeyen loß gelaſſen / und 
mit Maria in Himmel aufgenommen wor⸗ 
den: Clim enim Princeps coronatur,aperiun- 
tur carcercs ,„ quantò magls in coronati 

Deiparz. Dann / fo die Berder geöffnee 
werden wann ein Fuͤrſt gecrönet wird 7 
wie vil mehr if diſes geſchehen in der 
Crönung der GOttes Gebäbrerin ? 
Der in GOtt verʒuckte Carthaͤuſer ſimmet 


Ehriſtliche Hertzen für / welche durch ihr hei⸗ 
liges Gebett denen armen Seelen im Fegfeuer 
zu Huͤlff kommen. Iſt ein Goͤttliches Werck / 
davon BGOtt der H. Jungftauen Gertrud 


in fo weit ein mit ſprechen: Maria ſiogulis an- Dionyf. 

nis in felto nativitatis Chrifti ad purgatorü-Car. ier. 
loca cum multictudine Angelorum defcendir, de aſſumpt 
multasque inde animas eripit, Maris fleige 3 V · M 


Dionyf. 


» Carch. l.de gcceptum eftilli, quafi ipum Domiaum ex Fegfe 


Agoaız, 


geoffenbahret und Dife Daher bezeuget hat: 
Quoties aliquam animam liberamus, hoc adeò 


captivitate redemillemus, So offt wirein 
Seel erlöfen / iftesvor GOtt fo anger, 
nebm / als ob wir den HErn ſelbſt auß 
einer Gefängnus crlediger hätten. Wel⸗ 
es ja uns antreiben folteepffeigft für die 


alle Jahr an dem 4. Weyhnachts · Tag 
mit einer groſſen Mienge der Englen ins 
euer / von dannen fie vil Seele 
berauß fuͤhrt. Der D. Bernardinus halteg 
von denẽ Heiligen Englen / daß fie vilfältigdie 
Seelen zu tröften in 3* h 
fahren, wohi wiſſende / Daß ſolche mithin 
in ihnen in Himmel kommen werden. Maxi- * 
m 


Sür die Abgeſtorbne GOtt bieten. 


mid Angelicuftodes, qui fuetant deputäti ad 
euftodiam wo —— 
beſuchen die ug. Engel ſelbige See: 

len / ſo ihnen vor deme zu bewahren 

Chron. ſeynd anvertrauet worden. Von ande⸗ 
da pz.4. ken Heiligen GOttes wird eben das vermel⸗ 
ca det / mie ———— Seelen / als kuͤnff⸗ 
tige Mitbruͤder in der Glory / ihr Gebett 

gegen GOtt verrichten; wie dann von dem 

Ser Matter Franciſco Die Chroni⸗ 

cken des Ordens bezeugen / daß er jaͤhrlich 

auf feinem H. Feſt⸗Tag auß Gnaden GOt⸗ 

tes in das Fegſeuer komme / eine Anzahl ſei⸗ 

ner Kinder auß denen drey Drden / Die er ges 

ftifftet/ mit fich hinauff ig Dimmel zu führen. 

Alles diſes / indeme der ganke Himmel für 

die liebe Seelen bittet, / erwecket uns Mens 

fehen auf Erden, gleichfalls nach allen Kraͤff⸗ 

ten unferee Seelen für die, Abgeflorbne zu 

Zn betten / Dann nach Lehr Des angezognen Ger- 
elehua, fonis, einfoldhes Gebett allegeit feine Wuͤr⸗ 
ung hat / weil die jenige Seelen, für welche 
wir bitten’ im Stand der Gnaden GOttes / 

alfo daß Daher vil bewerthe Theologi lehren, 
dafjauc) einer / der in Todtfünden ift / und 
deßwegen fuͤr ſich felbft nichts ben GOtt vers 

dienen fan, doch fein Gebett für Die Abge⸗ 

ſtorbne für die Seelen im Fegſeuer / von 

Scor.4 d.ıg DE angenommen werde / tie der fubtile 
vi.aj. Scotus und andere fchliejfen : Und daß dars 
umby weil ſolcher Suͤnder nicht für fich felbft 

bettet / fonder nomine in gratia exiltentium, 

Im Namen der Seelen / die fich in der 

Gnad GOttes befinden. Noch vilmehe 
vermögen die fromme Hertzen / und Die gans 

tze Eatholifche Kirchen, welche fo vil Gebett / 

Dpffer und GOttes Dienft für die arme 

Seelen das ganke Jahr hindurch verrich⸗ 

Aug. 1.de ke Non fuot pretermirtendz fupplicatio- 
BR. "CE nes pro Spiritibusmortuorum, quas facien« 


— das ſuſcepit Ecclefia, Alfo der H.Auguſtinus. 
Die GOttes Dienft und Andachten für 
die Seelender Abgeftorbnen fölle man 
nicht unterlaflen/ ale welche von der 


Kirchen fernd auf und angenommen 
worden. Dann einfür allemahl Sapdta 
enim & falubris eft cogitario exorare pro de- 
fundis. 


Der H. Apoflel Joannes hat eingmahls 
ineiner Verzuckung den Himmel offen, und 
unter anderen einen Imahr genommen, 
melcher ein guldenes chfaß in feiner 
Hand hatte / folches hat er mit den feuerigen 
Kohlen vom Himmlifchen Altar gefüller; 
an ſtatt des Weyhrauchs aber iftihme Das 
Gebett der Heiligen gegeben worden / wel⸗ 
ches er in das Kauchfaß gelegt, und alſo 
GOtt felbften mit diſem allerföftlichften 
Rauchwerck berduchert / und den gangen 
Himmet erfrenet hat, Afcendir famus in- 
senlorum de orationibus Sandtorum de manu 
Angelicoram Deo, Der Rauch des ent» 
sundeten Bebetts der Aeiligen von der 
Zand des Engels ift aufgeftigen fin 
GOTT. Was diſes rck bedeu 
babe / laſſe ich jege dahin geſtellt ſeyn: Iſt 


Apoc, $.r. 
4% 


3 
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wären / welche ihr Gebett für die Abge⸗ 
ſtorbne opfferten! Die Catholiſche Kirchen 
aber braucht das Rauchfaß / die Graͤber der 
Abgeſtorbnen zu raͤucheren. Sie nimmet 
gleichfamb Die brinnende Kohlen des Feg⸗ 
feuers / legt das heilige Kirchen⸗ Gebete 
barauff /und erquicket mit Difem fo lieblichen 
Rauch Die Abgeſtorbne. Einen foldyen lieb⸗ 
lien Rauch hat jene H. Braut Chriſti / das 
iſt Die mahrglaubige / feeligmachende / Ca⸗ 
tholiſche Kirchen gemacht / deren Gebett 
dann einem ſolchen Rauch verglichen wird / 
welcher von der Erden in Himmel hinauf ge 
ſtigen iſt: Sicut vitgula fumi ex oromatibus Can 3 v.6. 
myrrhz,& thuris, & univerfi pulvetis pigmen- Lanr.in ſyl. 
tarii. Davon Lauretus. Diſer fuͤrtreff li⸗ v.Fumus, 
che Rauch bedeutet das GOtt angen 
me Gebett / ſo fuͤr GOttes Angeſicht 
hinauf ſteigt. Solchen Rauch hat auch 
der H. David in Himmel geſchickt / wie auß 
feinen Worten mag verſtanden werden: 
Ditigatur oratio mea ficutiocenlum in con- pſal. i40 
ſpectu tuo. Wie ein Rauchwerck follev.- 
mein Gebett ſchnurgrad fuͤr dein Ange⸗ 
ſicht hinauf gerichtet werden. Welches 
auch alle andaͤchtige Liebhaber der armen 
Seelen thun / indeme fie täglich ihr Gebett 
für ſelbe alfo gen Himmel fchieken. Die 
Heilige im Himmel / wie vorgemeldt/opfferen 
für die Seelen im Fegfeuer ihr hochguͤltiges 
Bebett: Die Eatholifche Kiechen als ein 
Braut Ehrifti/ opfferet gleichfalls ihr Ges 
bett für die Seelen im Begfeuer / wie erſt ges 

oͤrt worden. Bift du ein rechter Gatholis 

er Chriſt / fo opffere ebner maffen dein Ges - 

tt für Die Seelen im Fegfeuer / und glaubey 
daß difes fo unterfchidliche Eöftliche Rauch» 
warf GOTT sur Gnad bewegen / Dieliebe 
Seelen aber troͤſten / und ewiglich erfreuen 
wird. Es ware ein Engel / welcher das 
Rauchwerck von dein Gehbett der Heiligen 
im Himmel geopfferet: Fuͤr Engel halte ich 
die / welche ihr Gebett für Abgeſtorbne 
opfferen; wie Der Bellovacenſiſche Biſchoff 


uͤber ſelbe Wort der Dffenbahrung Glofi- 


tet: Angelus, id eſt homo in oratione devo- Bellovrae: 
tus : orando enim affamir bomo oficium An- — 
gelorum. Ein Engel / das iſt einim Ge⸗ 
bett gar andaͤchtiger ch: Dann 
wohl bettender Menſch verrichtet das 
Ambt und Dienſt der Englen. Der 
Rauch des Gebetts beſtehet / laut H. 
Schrifft / Ex aromatibusmyrrhz ‚& thuris, 
& univerfi pulveris pigmentarii, Auß dem 
Mprrben:Gewürg / und auß Wey 
rauch) und auß allen zufammen geſtoſſe⸗ 
nen Specerepeneines Apotbeders. Der 
Ehrmürdige Beda machet billich einen Unter⸗ 
y unter diſem Rauchwerch: Dann erfls 
ich durch die Myrrhen wird verflanden die 
Mortification und A ng der Begierden 
und böfen Geluͤſten. un mann . ich 


ei wachet / ein beſchwerli + 
Een — 


# 
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184 | Vier und Zwantzigſte Predig / 


und Leyden / in Truͤbſaal und Verſolgung ges 
dultig iſt / und den Verdienſt denen armen 
Seelen ſchencket / der machet ihnen einen er⸗ 
wuͤnſchten Rauch von Myrrheny well er 
ihnen alfo hilfft ihre übrige Peyn undStraff 
abzuzahlen. Der Jenige der immer dem 
Gebett ergeben iſt / alle Ablaß und Gnaden / 
die er Dardurd) gewinnet / denen armen Sets 

len fchencket / der machet ihnen einen Rauch 
von Weyhrauch / Durch welchen fonders und 
engentlich Das H. Gebett bedeutet wird, 
Ber aber von anderen feinen Tugenden, 
von Denen Wercken der leiblichen und geifts 
lichen Barmhertzigkeit / auch allen anderen 
Merdienften denen armen Seelen etwas / 
oder alles ſchencket / fie theilhafftig machet / 
der erquscket fie mit einem Rauch von aller» 
handföftlichen Specereyen. Univerfi pul- 
veris pigmentarii. ‚Ein foldyer ermeifet alle 
ſiben Werck der Barmbergigfeit an denen 
armen Seelen; dann er fpeifet Die hungerige 
Seelen in der H. Meß oder Communion 
mit dem Brod Der Englen / er träncket Die 
Durftige von dem lebendigen Brunnen der 
Goͤttlichen Gnaden / er bekleydet fie als na⸗ 
ckende mit dem hochzeitlichen Kleyd der Uns 
ſchuld ser führer fie als arme Frembdling in 
die Himmliſche Wohnung / er erlediget fie als 
Gefangne auß dem Peynlichen Kercker / er 
beſucht ſie als gar Krancke durch ſein Chriſt⸗ 
liches Mitleyden / fuͤr das Grab erlangt er 
ihnen das ewige Leben. Verrichtet dann 
der jenige nicht nur einen Engliſchen / ſonder 
Goͤttlichen Dienſt / welcher ſelbſt für die ars 
me Seelen ſorget. Sancta & ſalubtis eſt co- 
gitatio. 


Merckwuͤrdig ſeynd die Wort Dadids 
in einem feiner Pfalmenybie alfo lauten : Ora- 
tio mea in finu meoconvertetur, Der Chal- 


zig 34% deifche Pert lifet: In ſinum meum converte- 
8 Ambr. de fur. Mein Bebett wird widerum in meis 


nen Buſen umbtebren. 5. Ambrofius Dies 
net ung teefflich zu unferem Vorhaben ſpre⸗ 
hend: Omne, quod defundtis causä pieratis 


_ Ämpenditur ,„ in noftrum tandem meritum 


- Sea.4a.v. 


25. 


commutatur. Alles / was wir auß An⸗ 
dacht denen verſtorbnen mittheilen / 
das kehret endlich widerumb zu unſerm 
Verdienſt. Deſſen ein ſchoͤne Figur fin⸗ 
den wir ind. Schrifft: Dann als Jacob feine 
Söhn im Aegypten geſchickt Frucht zu 
kauffen / hat zwar Joſeph ihr Bruder (den 
e aber gar nicht gekennt) die begehrte Frucht 
Igen laffen ; dem Korn » Meıfter aber be» 
fohlen ihnen allen das Geld / fo fie für die 
rucht bezahlt  heimblich in ihre Saͤck zus 
chieben. Juſſit miniſttis, urimplerent corum 
ſaccos tritico, &reponerent pecunias fiogu- 
lorum in facculis ſuis. Gleichwie derohals 
ben die Brüder Die Feucht erlanget und 
gugleich das aufgelegte Geld wider befoms 
men / aljo gehetd denen / welche ihre gute 
Werck und Verdienft denen armen Seelen 
ſchencken / dann ihre Werd ſambt dem ers 
dienſt zu ihnen wider umbkehren. Sie helf⸗ 
fen denen Seelen / und Doch verliehren fie 


nichts weil ihre Verdienſt nicht verlohren 

erden, fonder roiderumb Dopplet kommen; 

Auch Die liebe Seelen /welcherwie ing gemein 

Die Theologi lehren / noch inder Penn des 
Fegfeuers für ung Lebendige bitten/die ihnen 

erwiſene Huͤlff widerumb treulich vergelten ; 

Wie fie dann dem Anfangs gemeldten ihrem 
Berfiorbnen Freund feine Andacht treulich 

erſtattet auß ihren Graͤberen auffgeſtan⸗ 

den / und die Todten⸗Aembter in der Kirchen 

für ihne verrichtet haben. Der hochbe⸗ 

rühmte Theologus Suarez haltetfür gant ges 

wiß / das ob fie ſchon jelbft indaStzafffeynd/ 
Doch) ung Lebendigelieben : Quia ıllz aoimz pl mr 
ſunt and, & chatæ Deo, nos ex charitare . > 
diligunt & noftri recordantur. Weil die je> 

nige Seelen beilig und GOtt angenebin 

feynd / ſo lieben fiesuch uns und geden⸗ 

cken unjer. Danny, wie bey dem D. Luca 

zu ſehen fo hat fo gar der Berdummte 

Praſſer in der Hoͤll für feine Brüder gebet⸗ 

ten / wie vil mehr Fönnen wirglauben / daß 

bie liebe Seelen in Dem Fegfeuer für uns Le⸗ 

bendige beten können? Welches aud) Der R 

D. Cardinal Bellarminus zugibt mit Difen nee 
Worten: Non elt incredibile animas purga- 6 ** 
totii pro nobis orare,& impettate. Es iſt nit 
unglaublich daß die Seelen im Fegfeuer 

für uns betten / und auch etwas erbals Dienyt. 
ten koͤnnen. Der feelige Dionylius tröftet Arcop. de 
uns auch mit diſer Erinnerung / der Menſch Agonız. 
verliehre nichts / was eran die Berſtorbne 

wendet / fonder werde alles dopplet für ſolche 

Liebe und Segen GOttes empfangen. 

Iſt aud) eine andachtige Meynung / daß ei⸗ 

ner / der eine Seel erloͤſet hat / nicht leicht ei⸗ 

nes boͤſen Todts werde ſterben fönnen. Zu 

deme auch unterſchidliche Exempel geleſen 

werden / wie die liebe Seelen ihre Gutthaͤ⸗ 

ter wuͤrcklich verfechtet und beſchuͤtzet haben. 

Euſebius Hertzog in Sardinia, wird von 

Oftorgio Hertzogen in Sicilia mit groſſer 
Kriegs: Macht überfallen / deme er widers 

ftehen zu fönnen fein Hoffnung mehr hatte; 

weil er aber allzeit denen armen Seelen ge⸗ 

wogen / und einen groffen Theil feiner Ren⸗ 

ten aufdie H.Meffen und Gotts⸗Dienſt für 

deren Erlöfung angewendt / fihet man bald 

ein gankes Kriege Heer mit waffen Bahnen 
von weiten Daher kommen; diſes meil es 
demEufebio feine Hülff anerbotten/hatOltor- 

ius alfobald Die Waffen nidergelegt und 

ic ihme ergeben, Die frembde Armee j 
aber laſſet kalebio fageny fie feyen lauter (rtin-de 
Seelen, fovon ihme auf dem Fegfeuer er· Br incc, 
rettet worden; Darüber alles verfehwunden Exempl'y, 
iſt. Nicht ungleich ift ein anders Erempel/ defunca, 
von Thoma Caotipratano, da gleichfahlsein Ex- 25. 
gantzes — ei der eriöfeten Seelen 
ihren Gutthaͤter zu verfechten fich geſtellet , 
hat, Eben fo verrunderlich / was Anno , —— 
1820. zu Rom ſich zugetragen / da ein edier < 5% 
Cavallier ware / einMannvilen Laſtern er · 
geben / auſſer daß er groſſe Erbaͤrmbde gegen 

denen Verſtorbnen getragen / und für dero 
Erloͤſung vil H. Meſſen beſtellet. Er reyſet 

auſſer die Stadt / kommt zu einer Eych an 

der 


7. 


Für die Abgeſtorbne GOtt bitten. 


der Straß / da ein Bandit vorhin ertappet / 
und geviertheilet worden / auch Die Stuͤck 
noch an dem Baum auffgehencket zu ſehen 
waren; welche aber in Zuſehung — Ca⸗ 
valliers ſich gaͤhling vereiniget / und den Ge⸗ 
duncken nach der vorige Bandit doch aber in 
diſes edlen Ritters Geſtalt / da geſtanden / 
der dem Edelmann das Pferdt genommen / 
ihme da zu warten befohlen / er aber deſſen 
Feinden entgegen geritten / welche auß ei⸗ 
nem Hinder halt auf ihn loß gangen / gleich 
(vie fie vermeinten) von Pferdt geſchoſſen / 
und die Flucht genommen / jener aber ſtehet 
widerumb auf / und da er dem Edelmann 
das Pferdt zugeſtellet / ſagte er / ihme ſelbſten 
ſeye da der — aufgeſetzt geweſen / wann er 
nicht wegen ſeiner Andacht gegen denen Ver⸗ 
ſtorbnen ihn alſo errettet haͤtte. Solte in 
diſer Andacht fortfahren / aber zugleich ſein 
Leben verbeſſeren damit er verſchwunden / die 
vier Stuck des Banditen aber widerumb an 
der Eych gehangen wie zuvor. Deſſen Er⸗ 
mahnung aber ſo vil vermoͤcht hat / Daß der 


Cavallier ſein Leben gebeſſert / und in einem 


ſtrengen geiſtlichen Orden andaͤchtig gelebt 
und geſtorben. Der hochgebohrne Her: 
Ehriftoph von Sandoval, hernach Cardioal 
und Ergbifchoff zu Siviglia in Hiſpanien / von 
gend auf ein groffer Sreund der armen 
Seelen, als er noch zu £öven in Niderland 
ftudirte / und der Wechſel über die Zeit auß 
Spanien von feinem Herrn Datter aufblis 
be / alſo daß er weder den armen Seelen / noch 
ihme ſelbſt zu helfſen wuſte / und daher aller 
betruͤbt ſich in die Kirch begeben / und ſein Ge⸗ 
bett für die Abgeſtorbne verrichtet / ſihe Da 
eylet ein Bott hinzu / ſagt ihme ein ſchoͤnen 
Befehl von feinem Deren Vatter / lifferet 
ihme hernach ein fhöne Summa Geld in 
uren Gold / mit Bericht/ daß es fein Der: 
—* alſo vtrordnet und ihme befohlen 
habe. Als der junge Derzaber den Botten 
er ſuchen laſſen der aber nirgend zu ers 
agen ware, und auß Spanien Davon kein 
Bericht kommen ; hat Ehriftophorus nicht 
mehr gezweifflet / diſes ein I auß dem 
Fegfeuer geweſt zu ſeyn / wie er hernach als 
Cardinal gar offt erzehlet hat. Die Zeit ley⸗ 
det nicht noch mehr Exempel beyzubringen / 
was die Seelen Der Abgeſtorbnen für andere 
Dienit ihren Gutthaͤtern erwiſen / und wie 
unzahlbare deren nachihrer Erloͤſung fich 
hoͤchſtens bedancket haben, 


Iſt alſo wahr Pbleibt auch feſt und uns 
beweglich / was die H. Schrift fagt. San- 
cta ergo & ſalubris eft cogitatio exorare pro 
defundtis, ur ä peccatis folvantur, eilig 
derobalben und beplfamb ift der Ge⸗ 
dancken für die Verſtorbne zu betten/ 
aufdaß fie von ihren Sünden aufgelöfer 
werden: Wie der jenige arme Dauer oder 
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aber ihnen von uns durch dag D Gebett / 
und auf mehr andere Weiß koͤnnte geholffen 
werden von Der Gatholifchen Kirchenyals ein 
Glaubens Artickel ift erklaͤrt und von allen 
Catholiſchen £ehrern von Anfang der Chriſt⸗ 
lichen wahren Kirchen biß Daher beftättiget 
worden. Wann mir dann denen lieben 
Seelen ihre Strick und Band auflöfen koͤn⸗ 
nen / wie die Apoftel Den zumLeben erweckten 
Lazarus aufgelöjet haben. XBana wir wieder 
Sohn GoOttes Die drey heilige Knaben / alſo 
wir die Seelen auß Dem feuerigen Dfen erle⸗ 
digen koͤnnen / wann Die Mutter GOttes / 
Die Engel / und Heilige GOttes fo inbruͤnſtig 
fuͤr die Erloͤſung ſolcher gequaͤllten Seelen 
betten / und uns Lebendige mit ihrem Exem⸗ 
pel der gleichen zu thun ermahnen und an⸗ 
ſporen. Wann wir durch das Gebett und 

andere gute Werck / als durch das edleſte 

Rauch⸗Werck die arme Seelen fo mächtig 
erquicken mögen. Und wann endlich die 

Seelen in Zegfeuer fo danckbar ſeynd daß 

fie ihren Fuͤrbittern zu Huͤiff / auch inihrer 

Qual, dannoch für diſe betten und nody 
vil mehr nach ihrer Er löfung fich hoͤchſtens 
danckbar erzeigen / auch nicht nachlaffen 
werden für das Heyl ihrer Erlöfer GOit 
inftändig zubitten. So gezimmet fich dann, 

daß wir alle eine wahre Chriftliche Lieb und 
Andacht gegen difen Seelen der Verfiorbs 
nen / als unfern Mitglidern tragen und 
fotchein dem Werck felbften erzeigen. 
fratres pro defundtis, ut cum 
zterna pro vobis orare non negligant. Bet⸗ 
tet ihr Brüder für die Abgeſtorbne / auf 
Daß wann fie werden imdimmel ſeyn / ſie 


gleichfahls nicht unterlaflen fuͤr euch; zu ,, ibid, 


berten. Noch anmürhiger fepnd folgen 
Wort des H. Auguſtini. O homo ut tni 
miferearur Deus ‚fac ut proximo mifercaris ia 
purgatorio: Nam tantùm tibi miferebitur 
Deus, quantim tu miſere beris ptoximo. O 

Menſch aufdaß ſich GOtt deiner erbar⸗ 
me) ſo erbar me du dich deines Naͤchſten 
im Fegfeuer: Dann grad fo vil wird ſich 
GOtt deiner erbarmen / wie vil du dich 
deines Naͤchſten erbarmeſt. Trage Mits 
leyden mit denen fo ſchmertzlich gepeinigten 
eelen: Mementote vindorum tanquam 
Gmul viodi. Gedencket der Gefangnen als 
Mitgefangne / weil fie euere Eltern / Vaͤt⸗ 
ter; Muͤtter / Kinder / Bruͤder / Schweſtern / 
Befreundte / Bekannte Verwandte / in 
Summa weil ſie Chriſten / und euere Mit⸗ 
glider ſeynd / denen ihr verbunden ſeyt nach 
dem natürlichen, fo wohlſals Goͤttlichen Ge⸗ 
ſatz. Bette fuͤr ſie taͤglich / ſonderlich in der 
= Meß / Communion / fo offt du den Ro⸗ 
enkrantz betteſt Abends wann man zum 
Gebett für Die Abgeftorbne läutet; Damit fie 
für Dich betten / Damit du nicht auch in diſen 
Pepnlichen Kercker kommeſt. Hoͤret noch 


en. Orateg Aug.fer: 
uerint in vita 44.ad far, 


die Wort des Hönigfüffen *Bernardi. Non g gern, fer 

ceffes orare pro defundtis, quia & ipfi Ora-r5 de pur 

bunt prote, quöd Deus der tibi gratiam pa:- gar, 

pitendi & conterendi deruis peccatis, Kaffe 

nicht ab fir die Abgeſtorbne zu betten; 
Aa dann 


Burger gethan, von welchem ich Anfangs 
geredt habe: Und umb defto mehr für die 
arıne Seelen zu betten / meilen fie fo wehe⸗ 
muͤthig von uns Hüfff begehren auf ihrem 
feuerigen Kercker errettet zumerden. Daß 
P.F,Luciani Dierdter Theil, 


Rom. 
17. 


Nadaſ ptæ · 
delt 457» 


au 
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dann fie auch für dich bieten werden/ 
Daß dir GOtt Gnad gebe die Sind zu 
buͤſſen und zu bereuen. Sandtaergo & la 
Jubris eltcogiratio ,&c, Ich ende mit den 
Morten des H. Apoſtels: Si compatimur, 
& conglorificabimur, Wann mir mit lep» 
den/ fowerden wir aucdy mic verklart 
werden. Der feelige Albertus Magnus 
glofüirt: Vera compaflio efl circa animas, 
quz funt in purgatorio, Das wahre Mit⸗ 
leyden iſt diſes / welches man gegen den 
Seelen im Fegfeuer tragt. araus 
dann ſolget: Daß fo wir mit diſen Seelen 
mahres Mitleydentragen; mann diſe eins⸗ 
mahlim Himmel glonficitt erſcheinen wer⸗ 
den / wir auch mitihnen feiner Zeit roerden 
glorificirti werden. Welches. | 


Exempel, 


Yan Wittib tware in der weit ber 
rühmten Stadt Genug / welche ob 
fie zwar an zeitlichen Mittlen arm / 
doch an Geiſtlichen Reichthumen 

beffer verfehen. Einen Sohn hatte fie zu 
ihrem groffen Leyd / welcher wegen ſeiner vil⸗ 
fältigen Miſſethaten auf die Galeen kom⸗ 
men. Weil aber diſes ein fehr gefährliches 
geben nicht nur dem Leib / fonder auch der 
Seel nach / 
befliffen diſen böfen Buben 106 zu machen; 
aber gleich Anfangs eine unüberwindliche 
‚Dindernus gefunden / weil man drey huns 
dert Thalerfoßgeld von ihr begehret / welches 
all ihe Bermoͤgen weit überfheitten. Doc) 
was fie nicht vermoͤchte / ver hoffte ſie villeicht 
auß Mitlegden anderer ing Werck zu feßen ; 
fangt verohalben an bey reichen fronmen 
Leuthen umb eine Beyſteuer zu bettien. Eins⸗ 
mahis traffe fieeinen Pricfter any der gantz 
fauber im Auffzug / feinen Mangel in Eins 
Tünfften zu haben feine, welchen fledeptots 
en auch gantz demüthig umb eine Hülffs 
teur anfprache. Diſer aber antwortete: 
Er trage hertzliches Mitleyden mit ihr / tru⸗ 
ee ihn aber eben difer Schuch / maflen er 
felbft nicht wiſſe / wo er heut das Mittagr 
mahl befommen werde ; habe lang in der 
Kirchen gewarttet / ob jemand fommen wur⸗ 
de ein H. Meß zu beftellen aber alles umb⸗ 
fonfien; "daß er alſo auß Mangel Der Ein⸗ 


— ——— 


— 


fo hat fich Die ſorgfaͤltige Mutter 





Vier md zwantzigſte Predig) 


Fünfften fich fchmerlih aufbringen möge, 
So wohl wuſte der Geiftliche ſein Noth zu 
Hagen / daß die gedachte Wittib felbit mis 
ihme Mitlegden getragen / und von dem er⸗ 
bettleten Geld fo vil gegeben / Daß er verfpros 
chen ein H. Meß für Die arme Seelen zules 
ſen / weil fie eine geoffe Liebe zu Difen allegeit 
teugerwelche fie auch felbft anhören/und date 
i bey ihe Gebett für die Abgeftorbne verrich⸗ 
tenmolte. Difes gefchicht alſo: Nach der 
H. Meb gehet die arme Frau meiter/ zu 
ſehen / wo firirgend einbarmbergiges Ge⸗ 
muͤth finde / fo ſich ihrer erbarmte. Sie 
gehet nicht weit / trifft einen alten / doch un⸗ 
bekannten Herrn an / deme fie ihr Elend ges 
klagt und zwar nicht ohne Nutzen / dann 
diſer ſie guͤtiglich angehoͤrt / ſetzet ſich nider / 
ſchreibt einen Zettel / befilcht ſolchen zu ei⸗ 
nem gewiſſen reichen Kauffmann zu tragen / 
welchen er ihro benennt / von deme ſie wurde 
getroͤſt werden. Das Weib nimmt den 
Zertel mit groſſem Danck an / ſuchet den bes 
nannten Kauffmann / uͤbergibt ihme Den Zet⸗ 
tel / der ſich Dann unerhoͤrt daruͤber verwun⸗ 
dert / kehret ſolchen um und wider umb / beſich⸗ 
tiget den inn⸗ und außwendig; fragt mehr⸗ 
malen / wer der geweſt / ſo ihr den Zettel ge⸗ 
geben? Sie fan anderſt nicht jagen / als rom 
von Anfang : Es feye ein altır Herr gewe⸗ 
fen, Der Kaufmann fragt; Ob fie ihn 
kennen möchte, wann fie ihn abgemahlt 
fehen wurde ? fieglaubetja. Wird alfovon 
dem Kauffmann in einen groffen Saal ges 
führt / da die Contrafeth feinee Vorelteren 
und naͤchſten Befreundten befindlich; wel⸗ 
che das Weib beſichtiget / und alſobald ei⸗ 
nen gezeigt / der ſeye es / der ihr den Zettel 
übergeben habe. Der Handels » HErꝛ 
feufget bierüber noch mebe 7 
befennet diſes fein Matter geweſt zu 
ſeyn / der vor viergehen Zahren geſtorben; 
deffen eygene Schrift / Hand und Buchflas 
ben er in difem Zettel gar wohl erkenne ; „mit 
Hinzuthuung: Daß weil es fein lieber Vat⸗ 
ter feelig alfo haben wolle könnte er nicht 
darwider ſeyn: Zehlet ihr alfobald Die drey 
hundert Thaͤler / und laſſet fie darmit fort» 
ehen. Alle aber / denen diſer Handel bes 
annt worden, glaubten unfehlbar / daß die 
H. Meß / und ihr Gebett für die Abgeſtorb⸗ 
ne eine ſolche ungewohnte Gnad und 
Gutthat verdient habe. 


5. Aug. 
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Suͤnffund zwanzigſte Htedig 


Fuͤr die Verſtorbne communicixen 
THEMA 


Panem tuum & vinum tuum füpe 


4 Vv. 16. 


rſepulturam juſti conſtitue. 7ob, 


Dein Brod und deinen Wein ſetze aufdas Grab des Gerechten. 


& dr DIL und Die Natur 
IR \ haben den Mens 
% / 







AN. fchen alſo beſchaf⸗ 
— fen / daß er der taͤgli⸗ 
SE chen Wahrung bes 
N dürfftig ift zund wir 
Daher nach der Eins 
! Ah fegung Chriſti alle 
——— —Jasg betten: Gib 
uns heut unſer taͤgliches Brod. Bleibt 
die Rahrung / Das liebe Brod nur einen 
Tag auß / leyden mir ſchon Dunger 5 fichet 
e8 länger an ettwann ein Wochen / fo ifl 
die Gefahr des Tode allbereit vor Augen. 
Wie es mit dem fterblichen Leib  alfo hat es 
ein Bewandtnus mit der unſterblichen Seel 
des Menfchen / welche der Nahrung ber 
dürfftigift. Die blinde Heyden haben zwar 
dermeyni / daß die abgeleibte Seelen von 
der materialifchen leiblichen Speiß müften er» 
halten werden / dahero fie auf Die Gräber 
der Verſtorbnen Wein und Brod gefegt has 
ben zu deren Unterhaltung / wie bey denen 
Heydnifchen alten Scribenten vilfältig zu le⸗ 
fen: Es hat auch dife Thorheig noch zur 
Zeit des H. Auguftini bey Denen Unglaubis 
gen forthin gewaͤhret / Darüber er ſich billich 
verrounderet hat: Miror, cur apud quos- 
dam infideles hodie tam pernitiofus error 
irtepferit, ut fuper tumulos defundtorum ci- 





Sem. 17. de os & vinaconferant, quafi egreflz de cor- 


Sand. 


poribus animz carnales cibosrequirant, Ich 


erwundere mich / daß bey einigen Uns 


aubigen heut 3u Tag ze ſchaͤdliche 
Irthumb eingeriſſen / daß ſie Speiſen 
und Brod auf die Graͤber der Verſtorb⸗ 
nen ſetzen / als ob die abgeleibte Scelen 
noch leibliche Speiſen verlangeten. Iſt 
ja ein groſſe Thorheit zu glauben / Daß die 
Seelen / wann fie ſchon den fterblichen Leib 
verlaſſen haben  annoch Speiß und Tranck 
haben müffen ſich beym Leben zu erhalten. 
P, F. Luciani Dierdrer Theil, 


Zu wiſſen daß difer Brauch nicht nur bey 
Denen ung Heyden / — auch bey 
denen wahrhlaubigen Ikaclireren geweſt / 
daß fienemblid) Speiß und Tranck auf die 
Graͤber gelegt / doch aber mit einer gantz an⸗ 
deren Meynung / indeme fie meiſtens arınd 
Leuth eingeladen diſe Speiſen / oder ſo ge⸗ 
nanutes Todten / Mahl mit ihnen zu derzeh⸗ 
ren / und alsdann fuͤr die Verſtorbne zu 
beten’ weil auch die Iaclirer ein Fegfeuer 
geglaubt / und Darumb für die Abgeftorbne 
gebettet haben, wie nicht allein der Gottſeell⸗ 


ge Machabzifche Hertzog Judas fonder auch PR 
2 ju — diſes im — 


die gantze Ge 
Werck erzeigtida fie für Die Seelen der ſuͤnd⸗ 
haften Abgeftorbnengebettet / und Opffer 
verrichtet haben. Haben alfo Die Ur:elicer 
die Arme bey denen Graͤberen der Verſtorb⸗ 
nen gefpeifet,und geträncket/ damit fie für Die 


Todte SH bitten folten. Ut eorum ora- Corn.ib; 


tione, æquè ac füä bäc eleemofyoä animas 
füotum & penis purgarorüiliberarent, Auf 
Daß alfo durch der Armen Gebett / und 
in Anfebung difes ihnen ertbeilren Alls 
mofens fie die Seelen der ihrigen auf 
denen Depnen des Segfeuers errerten 
möchten. Wann difes nicht Ihre Mey⸗ 
nung geweſt wäre / wurde der H. Tobias 
feinem Sohn wohl nicht befohlen haben: 
Panem tuum & vinum tuum fuper fepulturam 
jufti conftitue, Dein Brod und Mein 
ſetze aufdas Brabdes Gerechten. Weil 
Die Hraelitee gegen denen Heyden zurechnen 
billich allhie gerecht genennt werden. Difes 
alles wird noch vil mehr beftättiget / teil fo 
gar auch die erfte Chriſten eben das im 
Brauch gehabt haben / indeme fie fonders 
lich wo die heilige Martyrer beyaefegt wa⸗ 
ren / folche Maͤhler anftellten / von ihnen 
Agape genannt, und fo hoch gehalten / daß Des 
von Derachter gar verflucht fepnd worden; 
wie dann noch indem geiftlichen Recht jener 
Anz Schluß 


a4tifl,c, 
Si quis de- 
ſpicit, 


1. Cor. i o. 
v.16 
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Schluß des Gangrenfifchen Concilii befind⸗ 
ki: Siquis defpiciceds, qui fideliter agapas, 
ideit, convivia pauperum ‚exhibent, & prop- 
ter honorem Domini convocant fratres, & 
noluerit Communicare hujusmodi convoca- 
tionibbs, parvi pendens,quod’geritur,anathe- 
mai. Wann jemand die Jenige ver» 
achtet / welche wohlmeynend die ſo ge 
nannte Agapen / das iſt Gaſtmaͤhler der 
Armen / anrichten / auch wegen der 
Ehr des Zerrn die Brüder zuſammen 
beruffen / und bey —2 ammen» 
Bunfften nicht will mi verach⸗ 
tend / was da geſchicht / der ſolle ver⸗ 
flucht ſeyn. Auß diſem allem aber ſchlieſſe 
ich / daß da man im Alten Teſtameni 

und Brod aufdie Gräber der Verſtorbnen 
geſetzt dardurch das allerheiligfte Sacra⸗ 
ment ſeye bedeutet worden nemblich Das 
jenige Göttliche Brod / davon der H, Pau⸗ 
lus fpricht: Panis, quem frangimus, nonne 
participatio.corporis Domini eſt ? Iſt dann 
das Bro 


h 


D 


te / %c, 


Ich will jetzt gar nicht mehr diſputiten / 
ob ein Fegſeuer ſeye / welche Seelen / und 
was ſie an diſem peynlichen Orth zu leyden 
aa: dann difes ſchon anderfimo zum 

ffteren gemeldet worden : Was fie aber von 
Lebendigen am allerhöchften wuͤnſchen und 
verlangen / ift dag heilige Meß⸗Opffer / wie 
alle Catholiſche Theologi einhellig lehren ; 
dann diſes ift Das widerholte volltommnefte 
Opffer / welches unfer Erlöfer am Stammen 
des H. Creutzes vollbracht hat / durch wel⸗ 
ches aller Welt Suͤnden ſeynd gereiniget 
und abgewaſchen worden; weil auch diſes 
Opffer vor allen anderen Wercken iſt / Opus 
Satisfactotium, ein genugthuendes Werck / 
dardurch der Goͤttlichen Gerechtigkeit wegen 
unſerer Sünd und Straffen ein Genügen 
Kreise fo folgt/ daß auch Denen Seelen im 

egfeuer nichts erwuͤnſchters ſeyn Fan / weil 
fie der Straff unterworffen / fo fie wegen 
ihree Sünden verfchuldet und verdienet has 


Date: ben. Potiſſimùm accepcabili Altaris (acrificio 


MET 
decr.de 
wur. 


juvantür animz ,„ in purgatorio detentz, 
Seynd Wort der H. Tridenrinifhen Ver⸗ 
fammtung. Vorauß undüber alles wird 
durch Das angenehme © Als 
tars denen Seelen aebolffen  weldye in 
dem Segfeuer entbaltenwerden, Wels 
ches Died. Catholiſche Kırch allegeıt geglaubt 
und gelehrt / die liebe heilige alte Vatter als 


Fůunff und zwantzigſte Predig / 


a) 
Nachfolger der Apoſtlen uns in ihren 
Schrifften hinterlaffen haben. S.Auguftinus, 
nicht der wenigſte auß denen / fchreibt alfo: } 
Sacrihcio folemni non et dubium mortuos r' 


" adjuvari, Es iſt nur gar ein Zweiffel.daB 65. 


Denen Abgeftorbnen durch das bach» 


feperlihe Opffer gebolffen werde. >. 5 ınd,1.de 
Ifidorus 5 Nifi landta Ecclcha crederet ſideli· ofic. dirin, 
bus defundis dimitti peccata, non pro co- c. &. 


rum Spititibus lacrifiefum offerrer, Wann 
die 5. Kirchen nicht glaubte / daß denen 
Verſtorbnen rechrglaubigen dic Suns 
den vergeben wurden / ſo wurde fie nicht 
r ihre Seelen das Öpffer verrichten. 
get aber Darauf nicht, Daß / weil (gegen 
allen Menfchen zu rechnen ) wenig Priefter 
ſeynd ie angere Darumb Denen armen See⸗ 
len nicht folten helffen fönnen : Sie lefen 
die H. Meß nicht, fönnen aber sufamme dem 
Peiefter diſes heiligfte Opffer für dieſelbe 
dem Himmliſchen Vatter auſopfferen / wann 
ſie es villeicht im Vermoͤgen nicht haben fuͤr 
die Abgeſtorbne Meſſen lefen zu laſſen. Die 
Ds Monica hat vor ihrem Todt nur Das 
innbrünftig gebetten daß man nach ihrem 
Ableiben bep dem Altar GOttes ibro 
ingedenck ſeye. Der D. Auguftinus, eine 
Sonn der Wiſſenſchafft / hat nicht allein 
felbft für felbige Das unblutige heiligfie Opfs 
geopfferet /_ fonder nod) über Das den 
ſten GOtt herglich gebetten; Domine 
Deus meus yo fervis tuis he 
HErr mein GOtt / gibe und fpriche‘ 
deinen Brüder 


ieneren / meinen’ en. 


Bas mein lieber Auguftine ? Memimerint ad S.aug I. 
Pur das / Cont. c.uls 


Altare taurh Monicz famulæ tuæ. 
daß fie am Altar ingedenck fepen deiner 

Dienerin Monicz. er erinneret Darbeyy 

marum fein allerliebfte Mutter feelig fo ſehr 

umb das H. Meß» Dpffer verlangt habe, e 
nemblich weil ihro wohl bewuſt twareydifpen- , * 
fari victimam ſacram, qui deletum eſt Chiro- 
gtaphum, quoderat contranos, daß in der 
a. Meß das jenige Opffer verrichtet 
werde / wordurch die Handſchrifft / fo 
wider uns ware / iſt auß geloͤſchet wor⸗ 
den. Fehlet den armen Seelen nur da/ weil 
fie für fich felbft einen Schuld» Beieff ges 
macht / den fie biß auf den legten Pfenning 
in der Peyn zahlen muͤſſen e8 feye dann / 
daf durch das unblutige Opffer ihr Schuld 
abfonderlich bezahlet werde. Der Altar iſt / 
darauff die H. Meß nelefen wird für Die Le⸗ 
bendige und Abgeftorbne ; der Altar iſt / 
darauf das Göttliche Lamb gefchlachtet 


wird für die Sünd der Welt, Ecce agnus Joan-2. v. 


Dei,ecce quitollit peccatum mundi. Der ob⸗ 
dacht Machabzifche Zürft Judas hat zu 
erufalem für die abgeftorbne Soldaten, 
uͤhe Dchfen und Kälber, Schaaff und 

Geiſſen nah dem Alt Teftamentifchen Ge⸗ 

faß opfferen laffen. Im Geſatz der Gnaden 

wird allein das Göttliche Lamb geopfferet 
für unfere Sünden / welches nicht nur der 

Priefter allein für fich nieſſet fondern auch 

allen Glaubigen mittheilet. Alſo fpricht ver 

5, Apoftel Andreas zu dem falfchen Richter 

Eꝑeas: 


Für die Berftorbne commiuniciren. 


Ægeas: dem Allmächtigen 
GOTT welcher der einige wahre 
GOTT iſt / alle Tag niche Ochſen⸗ 
Sleifch oder Bode + Blut / fondern 
ein unbemacletes Lamb auf dem 
Altar / deſſen id das glaubige 
Volck nieſſet. Ein jeder Glaubige_ nich 
fet diſes Göttliche Lamb in der Heil. Com: 
munion, und opfferet es fo wohl für ſich / als 
andere Lebendige und Abgeſtorbne. Caro 
mea vereeftcibus. Mein Sleifch ift wahr⸗ 


BAT  ffeig ein Speiß/ und mein Biut ift 
webrbaffeig ein Cranck / ſpricht det PErꝛ. 
Bald nennet ſich der Heyland ein lebendiges 
bıs» Blrod: Siquis manducaverit ex hoc pane, 


viver in zteraum. Der Altar ift der wun⸗ 

derbarliche Oſen / wo Durch den Prieſter dis 

fe3 Brod im euer der Göttlichen Liebe ges 

bachen / und allen Ölaubigen Lebendigen/ 

durch dife alsdann Denen armen Seelen mit; 

getheilt und zugefchickt wird; felbe als hun» 

$ Bernard, Ferige zu ſpeiſen. Hoͤret den Heil. Bernar- 

Toıfr, dinum : Sicur alimentum corporale habet 

as ca. Vitam corporis fervarc; fic hoc Satramen- 

tum, cum fit animz cibus, haber ,„ ip- 

fam in grätia lolidare, qua iplius animz vita 

et. Bleichwie eine leiblibe Speiß 

Arafft bat das Leben des Leibs zu er» 

halten; alſo bat das 4. Sacrament/ 

weil es ein Speiß der Seelen ift/ die 

BKrafft dieSeelinder Gnad GOttes zu 

ſtaͤrcken welche Gnad das Leben der 

Seelen ift. Kehre ich alfo zu meinem erſten 

Eingang der Predig) und rede zu einem jes 

den: Panem tuum & vinum tuum fuper fe- 

pulturam jußti conftitue. Stege dein Brod 

amd deinen Wein aufdas Grabdes Ges 

rechten. Dasift: Opffere einee Seel im 

Be deine H. Communion / fo wirft du 

ie fpeifen und traͤncken / mit Fleiſch und Blut, 

mit Brod und Wein / weil die hungerige und 

durſtige Seelen diſes uͤber alles bitten und 
begehren. 


Der Weltweiſe Juſtus Lipfius, eine 
ackel unter denen gelehrteiten Männeren 
iner Zeit / erzehlet eine jelgame®efchicht von 

Gilimee, einem fehr mächtigen König der 
Wandalen in Africa, wider welchen Der uns 
übermindliche Held Beliſatius, von Seithen 
ft Lipf. Des Roͤmiſchen Kayſers Juftiniani geſchickt 
Mn & worden, den Hochmuth gedachten Könige 
— zu demmen / welches auch alſo geſchehen; 
644 Hann als die beyde Kriegs, Heer aneinander 
kommen / hat fich das Gluͤck aufdie Roͤmi⸗ 
ſche Seithen gefchlagen ; Gılimer wird übers 
wunden / und in Die Flucht getriben, Doch Als 
ſo / daß er feine andere ritirad⸗ fande, als den 
nechſt gelegnen Berg, dahin er fich mit feiner 
Armee zu ruck gegogen / aber wohl zu feinem 
geöften Berderben; dann Belifarius mit feis 
nem figreichen Krieges» Deere diſen Ber 
umbgeben / und den König alfo.eingefchlof 
ſen / daß er mit allem Volck entweders vor 
Hunger und Durficrepiren/ oder den Roͤ⸗ 
meren fich lediglich ergeben müfte. Da ware 
alıs Sinnen, Dencken / umbſonſt / ale Raͤth 


. 
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und Anſchlaͤg verlohren / dann kein eintzige 
Außflucht zu finden / daß auch der König jetzt 
feinen Fehler felbfien bethauren muftez und 
gezwungen worden eine Sefandfchafft an 
den Belifarium abzuordnen / von Deme ee die 
drey folgende Stuck begehren lieffe / erfilich 
Brod / das Leben zu erhalten / zum andern 
Schwaͤmm / ſeine und ſeiner Soldaten Zaͤher 
abzuwuͤſchen / drittens eine wohlgeſtimmte 
Lauten / die ſchwere Zeit p erleichtern, 
Vilgel. AA. meines Gedunckens gehets de⸗ 
nen ſuͤndigen Menfchennit anderft/ ale wie 
dem König Gilimer , und feinee Armee ers 
gangen iſt. Die Sünder flreitten wider 
GOtt / wider dasunfchuldige Lamb GOttes / 
von welchem ſie aber / als demn HERRN als, 
ler Herrn / und Koͤnig aller Koͤnigen gar 
leichtlich überrounden werden. Cum Agno Apsc.iv. 
pugnabunt,, & Agnusvinicerillos, quopiam, v4 
Dominus Dominotum eft, & Rex Regm, 
Der Allmaͤchtige Überrvünder treibt. Die 
Überwundene zwar nicht auf einen Dürren 
unfruchtbaren Berg aber wohl in ein tieffes 
finfteres Thal / ich ſage in das peynliche Feg⸗ 
ſeuer / da ſie von dem gerechteſten GOtt 
gantz eingeſchloſſen keinen einigen Außgang 
nden/ und darumb ſich völlig demſelben 
bergeben muͤſſen: Bitten und betten daher 
erſtlich umb Brod / ihren Hunger zu ſtillen / 
umb das jenige Himmliſche und Goͤttliche 
Brod / Davon ich obgemeldet / welcheg ein 
Speiß der Seelen. Diſe Seelen fan ich 
wohl vergleiehen denen jenigen Huͤndlein / 
welche unter dem Tiſch ligend mit Berlangen 
warien / biß man ihnen einen Brocken Brod 
hinunter wirfft; mie im Evangelıo zu lefeny 
baß / als ein berrübte Mutter Chriſtum für 
ihr arme / vom Teuffel geplagte Tochter ges 
betten / und ihr der HErr eine abſchlaͤgige 
Antwort gegeben/ non elt bonum fumere pa- 
nemfilkorum, &mittere canibus. Es iſt March.rz, 
nicht gut und billich Das Brod der Kins v..7. 
der su nehmen) und den Kunden für zu 
werffen / ſie ihme gar ſchoͤn hinwider geſagt: 
Etiam Domine; nam & catelli edunt de micis, 
uæ cadunt de menſa dominorum fuoramı 
SErr; dann auch die Huͤndlein be⸗ 
kommen und eſſen die Broſamen / ſo von 
dem Tiſch ihrer Herrn hinunter fallen. 
Ein frommes paar Ehevoick zu Straubin⸗ 
en in Bayern unterreden ſich den anderen 
ag / ſo ein Seelen⸗Sonn⸗Tag ware die 
Communion für die arme Seelen zu vers 
richten ; unterdeffen Flopffet etwas an det 
Thür und hören fie eine Mäglihe Stimm 
fprechend: Mir auch ein Brofamen das 
von. Wohl recht! mas ift das tür ein Brod? 
Das allerheiligfte hochwuͤrdigſte Sacra⸗ 
ment, wie die Catholiſche Kirch finget. Ver& Fect in 
anis filiarum, non mittendus canibus, Hym de 
abrhafftig iſt dasein Brod der Bin⸗ cott · Cht. 
der / das man denen Hunden (unwuͤrt is 
gen groſſen Sünderen ) ni geben fölle ; 
mohl aber befommen die Huͤndlein unter 
dem Tiſch etwas / von Denen ich fanen koͤnnte / 
was der H. Joannes von denen Seelen der 


Martyprer geſagt: Vide ſubtus altare ani- 
Aa 3 mas 
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Apoc.6,v.9, Mas interfetorum, "ch Hab die Seelen 


Thren 4. 


v4 
B'Alb.M, 


der Umbgebrachten unter dem Altar ge» 
feben. Alſo fihe ich unter dem Tiſch Des 
HErnꝛn die arme Seelen / welche / indeme fie 
wider GOtt in ihrem Leben geſtritten / und 
aber überwunden, jegt wie die Huͤndlein 
unter dem Tiſch des Altar von dannen Die 
Broſamen erwarten / ob zwar vil unbarm⸗ 
hertzige Menſchen ſeynd / welche ihnen ſol⸗ 
ches abſchlagen / gar feinen Gedancken auf 
die arme Seelen machen; Parvulı petierunt 
panem, & non erat, quifsangereteis, Die 


Bleine haben Brod begehrt / und nies 


de Euch. de Mand ware / der €8 ibmen gegeben. 


AL, IpCı}e 


Apscat, 
‚4 


Pfal.ı30, 
v4. 


S&Aug.ib, 


Welches ver feelige Albertus yon dem Goͤtt⸗ 
lichen Brod verſtehet. Gleichwie derohals 
ben der eingefchloffne hungerige König Gili- 
mer mit feinen Soldaten umb Brod gebets 
ten / alfo die arme Seelen, Jene verlangten 
auch Schwaͤmm ihre Zäher abzutrucknen / 
und wohlklingende Lauten / ihre betruͤbteſte 
Hertzen zu erquicken. Alſo flehen / ruffen und 
bitten auch die arme eingeſchloſſne Seelen 
erſtlich umb das Goͤttliche Brod ihren Hun⸗ 
ger zu ſtillen / ſie bitten ihnen ihre bittere 
Zaͤher abzuwuͤſchen / welches geſchicht / ſo wir 
zu ihrer Erledigung helffen / weil alsdann 
abfterget Deus omnem lactymam ab oculis 
eorum. Sie betten umb ein liebliches zuſam⸗ 
men flimmendes Saitenfpihl/ welches ift 
ein allgemeines heiliges Gebett / welches von 
vilen ins Geſammt verrichtet wird. Lauda- 
te eumin ſono tubæ, laudateeum in pfalterio 
&ecithara, Lobet ihn indem Thon der 
Pofaunen, lobet ihn indem Pfalter und 
Saiten⸗ Spihl. Vos eftispfalterium &cy- 
ıhara & cymbola bene fonantia , quia conlo- 
bantia, Ihr ſeyd alle ein folches wohlklingen» 
des Saiten Spihlymeil ihr zufammen ftims 
met. Verſtehe: In dem Gebett. Ein folches 
Gebett verlangen die Seelen in Zegfeuery 
ihre fo fehmergliche langeZeit zu erleichteren. 
So offt duderohalben commmniciereft/ iſt 
der erſte fonderbahre Theil der Verdienſten 
dein eygen die Brofammen davon gibft 
den lieben Seelen’ wann Du ihnen dag übris 
ge ſchenckeſt / Davon fie geoffe Erquickung / 
und neue Stärce empfangen. Iſt ein solls 
fommner Ablaß zu geroinnen / welchen du 
ihnen aufopffereft/ fo wirft vu einer oder 
der andern Seel ihre bittere Zäher auf ein⸗ 
mahl abwifchen/ mehr ald wann du ihnen 
einen Schwamm gefchicket härteft. Betteſt 
Du einen andächtigen Pfalter oder Rofens 
rang / das Ambt für Die Abgeftorbne / das 
Miferere, ein De profundis , endlich nur ein 
Matter unfer und Ave Maria an einem klei⸗ 
men Betterlein’ das du bey der Stuben⸗ 
Thür angehäfftet, und ein Graͤllelein herums 
ter laſſeſt fo offt du auß⸗ oder eingeheſt; alles 
ſolches andächtige Gebett / iſt ihnen fo oil und 
Bil mehr / als wann du ihnen auf einer Lau⸗ 
ten oder Harpffen ein Stücklein aufmach⸗ 
teit. Sagederohalben mit dem H. Bernar- 


& Bein. fer. do : Surgam in adjurorium illis, interpellabo 
de 5.negor. gemitibus , implorabo fufpiriis, fatisfaciam (a- 


erificio fingulari. "Ich willdann aufjteben 
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ihnen zu helffen / will für fie ſeufftzen / 
will fuͤr ſie flehen / will * ſie gnug thun 
mit dem ſonderbahren Opffer / Aufs 
wenigiſt mit der vilguͤltigen haligen Com⸗ 
munion. Wehe aber denen! welche gegen 
ihren Dunden freygebiger und barmhertziger 
feynd ale gegen denen armen Seelen / gleich 
dem verdammten ag u melcher vil Hund 
erhalten / dem armen Lazaro aber / der nur 
die Broſamben begehrte, ſolche nicht hat fols 


gen laffen. Cupiens ſatutati de micis, quæ ca» Lucien, 


debaut de menſa divitis, & nemo illi dabar, 


Der H. Prophet Daniel ift bey dem 


abgörtifchen Babplonifhen König megen 


feiner Tugend und Heiligkeit in geoifes Ans 
fehen fommen  alfo Daß er das Hertz geſaſſet 
demfelben feine Abgoͤtterey zu verweiſen / hat 
ihme augenfcheinlich und handgreifjlich ges 
zeigt / daß es ein lauterer Betrug [eye / indes 

e erden Bögen Beel für einen lebendigen 

Dtt gehalten / auch Darneben noch einen 
lebendigen Dracken angebettet/ welchen er 
in beyſeyn Des Königs getoͤdtet. Der König 
zwar hat feinen groben Faͤhler wohl ertennt/ 
in welchem er biß dahin geftecket; Das bethoͤr⸗ 
te Volck aber / da esgefehen / daß der Das 
niel ihnen ihre Götter vertilget / ift hierüber 
alfo verbittert worden / daß fie einen allge» 
Meinen?! 7. in der Stadt erwecket / gantz 
a. nacher Hoff gerennet / gar biß in das 
Königliche Zimmer ohn allen Reſpect hinein 
gefrungen / und alfo den König mit Ber 
trohung ihn zu erfchlagen, gezwungen / daß 
er ihnen ven H. Daniel hatlifferen muͤſſen / 
mit Deme fie alfobald Der Loͤwen⸗Gruben / 
darinn fiben grimmigelebendige Loͤwen wa⸗ 


ren / zugeeplet/ Denen zur Speiß fieden beilis 
gen Propheten hinunter gemorffen nicht 


ohne gröftes Hertzen / Leyd und Mitlenden 
des Königs. Kein Menfch hatte gezweifflet / 
daß der unſchuldige Mann nicht augenblick⸗ 
lid von denen greulichen Thieren fene zer⸗ 
riſſen und vergehret worden, da er Doch gantz 
unverfehrt duch GOttes Krafit erhalten 
worden. Er ſahe / daß ihme die hungerige 
Thier nichts thun doͤrfften auffer daß er 
felbft von dem Hunger anfienge gequälet zu 
merden (und fein Hoffnung hatte Speiß zu 
befommen / weil niemand gedachte/ daß er 
noch leben ſolte Es ware nunmehr der ſechſte 
Tag / und ſihe! Elich hundert Meil von dan⸗ 
nen / zu Jeruſalem / wie einige wollen / ware 
der H. Prophet Habacuc,der feinen Schnit⸗ 
teen Das Mittag⸗Eſſen zurichtete: Intrive- 


rat panesinalvcolo, &ibat incampum, ut 


4 


ferret mefloribus. Br Hatte Brod in eine Aan. 14 
lgebrocket und truge es den 28 


ittern zu ins Feld hinauß. Der 
Engel GOttes aber * ihn beym 


Schopff / und ſchier augenblicklich tragt ihn 


auß Juden⸗Land in die Stadt Babylon / und 
zwar richtig in die Loͤwen⸗ Gruben; hat auch 
der H. Daniel diſes Mittagmahl mit hoͤch⸗ 


ſtem Danck genoſſen. Recordatus es mei ibr.7: 


Deus, & non dereliquiltidiligenres re. Das 
ware fein Tiſch » Gebet: Du GOtt bift 
mei 


Becl.in Te, 
genda pro 
defun&, 


$.Bonar, in 


Erpof.ca- 
non. 


Für die Abgeftorbne communiciren, 


meiner ingedenck geweft/ und haft die 
Dich Liebende nicht verlaflen. Hat alfo 
Die Speiß genoflen; der Engel aber Habacuc 
Jo bald widerumb infein Land getragen / wie 
‚bald er ihn daher gebracht hatte. Sch iere 
gang nicht / wann ich diſe Löwen Gruben 
dem Segfeuer vergleiche; Dann die Gatholis 
fbe Kirchen in der H. Meh für Die Abges 
ſtorbne felbft dife Gleichnuß brauchet/ da fie 
zu GOtt beftet: Domine JEſu Chrifte Rex 
zternz gloriz, libera animas omnim Adelium 
defundtorum de pænis inferni , & de profun- 
do lacu „ libers eas domine de ore leonis, 
Erꝛ JEſu Chrifte, Boͤnig der ewigen 
Glori / erledige die Seelen aller Abge» 
ſtorbnen von denen Depnen der unteren 
Hoͤllen / und von der tieffen Gruben/ 
Erꝛ erlöfe fie von dem Rachen des 
Loͤwens. Welches ja Deutlich auf Die Bas 
baloniche Loͤwen⸗Gruben geredt / lacus leo- 
num genannt? Und nicht unrecht; Dann 
wie unter Denen wilden Löwen zu feyn etwas 
entjepliches ift / eben fo entfeglich ſeynd die 
Peynen des Begfeuers nach 5. Bonavenzurz 
Lehr: Inauitur purgatoriz pzuz (zvitia in 
leonibus, quierant inlacu; unde bene canit 
Ecclelia: Libera eas de ore leonis. Die 
Strenge der Deynen im Segfeuer wird 
ms indenen Löwen gezeigt / die in der 
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und durch Wuͤrckung des Opffers zu theil 


wird. Cüm pro defundtis offertur, tunc in $ Bonav, 


lacum purgatorii transmirtitur per effe&um. 
Wann es für die Verſtorbne t 

wird / fowird die Brafft deſſen in die 
Gruben des Fegfeuers geſchicket. 8. 
Hieronymus leget auß den Namen des Ha- 
bacuc , der dem Daniel die Speiß gebracht/ 
und faget / e8 heiſſe fo vil ald Amabilis domi- 
ni, cin Beliebter des HErrn / einer / der 
dem HErrn lieb und angenehm iſt. 
Durch) einen folden hat GOtt dem H. Das 
niel das Eſſen geſchickt / anzuzeigen / Daß alle 
bie jenige welche für die liebe Seelen ſorgen / 
ihnen Das göttliche Brod fchicken, Dife heyl⸗ 
wertige Speiß aufopffeen ‚ Dife wahrhafftis 
ge Freund GOttes feyen / amabiles Domini, 
Die GOtt der HErr liebet / eine hergliche 
Meigung juihnen traget. Wohl gluͤckſeelig / 
und mehr dann gtückieelig Der jenige von 
welchem ein folcher Verſtorbner wird fagen 


gen! Eriouir animam de medio carulorun, Pa'm.s6, 


leonum. Meine Seel bat er mitten von "" 
denenjungen- Löwen erretiet, Darumb 
dann / paacm tuum &'vinum tuum Super fe» 
pulcturam juſti conſtitue, feße Dein Brod und 
Deinen Wein aufdas Grab des Gerechten / 
Darducch Du ihme den geiftlichen Dunger 
ſtilleſt / ja fo gar von denen Löwen erledigeft: 


Grubenweren; daher billich und recht 
Die Kirchen finger und better: Erloͤſe fie 
auß dem Rachen des Löwens ? Kein 


Carulienim leonum ſunt pænæ illæ rerribiles, $ Ronae, 
toie der mehr gedachte Seraphifche Doctor feı.s de 
lehret. Dann Durch die Löwen werden jeng tom. 


Gerf.Tr.g. 


Biß von einem Löwen hat jemahl einem 
Menſchen folhe Schmergen gebracht / als 
wie Die kleinſte Flammen des Fegfeuers / wel⸗ 
&e im Angenbuͤck die gantze el gleichſamb 
durchſchneidet. Daniel iſt zwar von denen 
Löwen nicht getoͤdtet worden / wie auch Die 
Seelen im Fegſeuer von deſſen Flammen 
wicht verzehret werden. Gleichwie aber der 
Daniel / alfo leyden die arme Seelen den 
dufferfien Hunger von welchen ich biß dato 
hab Meldung gethan, Es hungeret fie / fag 
ichy nach dem hochwuͤrdigſten Gut / nach der 
5. Communiony welche ihnen zufommen 
zu laffen, für fie aufzuopffeen / wir von dem 
D. Propheten Habacuc,oder mehr von dem 
Engel GOttes zu erlernen haben / welcher 
dor den hungerigen Daniel das zubereitete 
Vrod / die verlangte Speiß / gebracht, Ger- 
fon, der gewaltige Parilinifche Tanhler / und 
groſſe Diener GOttes / redet alſo hiervon : 
Daniel inlacu leonum cætus ſcilicet delium 
in putgatotii lacu metſotum ʒ tefocillabit eos 
cibus iſte, qui per ſacerdotem datus & obla- 
tus in Altatis alveolo, Daniel in der 
Zöwens»Gruben ftellee uns für die 
Menge der Glaubigen / fo inder Gru⸗ 
ben des Fegfeuers verfenterfepnd; die 
jenige Speiß aber wird fie erquicen/ 
welche durch den Priefter gegeben / und 
in dem Geſchirr des Altars iſt anfges 
opffert worden. Brod / Brod verlangen 
Die liebe Seelen, aber heilines und göttlicheg 
Brod / welches auf dem Altar geopffert für 
Die Abgeftorbne,,denen felbigen zu fonderem 
Nugen fommtg ihnen den Dunger fliller, 


erſchroͤckliche Peynen bedeutet, 


Wer iſt / deme nicht wohl bekannt ſeye 
die unerhoͤrtte Gnad / daß GOtt denen 
Iſraeliten das Himmel⸗Brod hat gleich⸗ 


ſamb herunter regnen laſſen: Januas czli Pfal.v.r7. 
aperuit, & pluit illis manna ad manducandum, Y:23-legg. 


& panem cæli dedit eis, panem Angelorum 
Manducavit homo. Die Thür des Aims, 
mels bat er geöffner/ und bat ihnen das 
Manna zu eſſen berunter geregnet / das 
Himmel⸗Brod bar er ihnen gegeben/ 
das Brod der Eunglen bar der Mienfch 
genoſſen. Die Sud) hat fs alfo begeben. 
Weil der: Aegyptiſche König Pharao die 

twahrglaubige Jraeliter 7 deren ſehr vil in 

fAnem Reich waren / Tyranniſch unterdruck⸗ 

te und erſchroͤcklich plagte / auch in allweeg 

ſie gantz außzutilgen ſuchte / hat GOtt dem 

Moyſes beſohlen diſes Volck GOttes von 
dannen außsund in Das fruchtbareſte Sand 
Chanaan einzuführen. Iſt auch gefchehen. 
Den Weeg aber haben fie durch Das gang 
oͤde Land Arabien nehmen müffen/ da fie 
dann fo wenig Nahrungs, Mittel gefundeny 
daß fie alle nothwendig hätten müffen Huns 
gers ſterben wann fi GOtt nicht ihrer ers 
barmet hätte der ihnen das Himmel, Brod 
»gefchicht / wiefolget. Des Nachts fiele alles 
zeit ein ſtarcker Thau nad) demſelben fienge 

es an zu rißlen/wie ettwann zu Winters-Zeit 

gehen wird, da es gang Feine fehr tweiffe 

Kügelein gibt / welche den gan Boden 

bedecken, Einfolcher Riſſel fiele in der Wuͤ⸗ 

fien von oben herab / bedeckte den . 
⸗ 


— 
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Boden / welchen Riſel die Iſraeliter aufge⸗ nem, quam animabus fidelium defunctotum 
hebt und geſtoſſen / iſt auch dag zarteſte Meel applicate poſſint, miſeticorditet in Domino 
worden / darauß ſie ihr Brod gebachen / wel⸗ concedimus. Denen / welche gebeichtet 
ches einen fo himmliſchen Geſchmack hatte und commumiciert werden haben / ver» 
Daß alles / was auf der Welt lieblich und an⸗ leyhen wir bar mhertzlich in dem 8Errn 
nehmlich zu eſſen / jeden gedunckte in diſem vollkommnen Ablaß und VNachlaſſung 
Brod zu ſeyn: Darumb es ein Engliſches aller ihrer Suͤnden / welchen fie auch für 
Brod / oder das Brod der Englen genen⸗ die®laubige verſtorbne anwendẽ koͤnnẽ. 
net worden. Angelorum eſcã nutririlti po- Es ſchreibẽ auch DieParresder loͤblicher Socie- 
Sap.ıc@r. pulumruum ( fagt die H. Schrift ) & para- tät/daß zu Anfang diſer General Somunion 
ER tum panem de czlo preltitifti illis;finelabore, nur in Rom in einer eingigen Kirchen auf 
- omne deledtamentum in fe habentem , & om- Die fechzehen taufend Menfchen in einem Tag 
nis faporis fuavitatem, Mit dem Brod der feyen communiciert worden. Solchen See⸗ 
Englen haſt du dein Volck geſpeiſet / und len Ablaß haben auch vil andere Ordens⸗ 
haſt ihnen das zubereitete Brod ohne Staͤnd erworben / alſo daß diſe Seelen⸗ 
ibe Muͤhe und Arbeit von Himmel ge· Sonntaͤg in dee gantzen Welt gehalten / 
geben / welches alle Lieblichkeit / und die GOtt weiß, mie vil tauſend mahl tauſend 
Suͤſſigkeit alles Geſchmacks in ſich ge⸗ Menſchen diſen Seelen⸗Ablaß gewinnen. 
habt hat. Nur aber allein in jenen duͤrren Das heiſſet jajanuas cali aperuit, & pluit illis 
außgebrennten groſſen Wuͤſteneyen / da ſonſt manna ad manducandum ? Ich will jetzt nicht 
kein andere Pahrung zu bekommen / haffie reden von fo vilen Bruderfchafften für vie 
GOtt mit difem Himmel⸗Brod verfehen. Abgefischne/ aud) nicht von ſo vil andern 
Die ewige Wahrheit felbften vergleicht Die8_ Ablaſſen in der Roſenkrantz sund andern 
Manna mit dem hochwuͤrdigſten Sacra⸗ Bruderſchafften / da Diegegebne Ablaß we⸗ 
ment, doch alfo / daß er Difes jenem fehe gen vorgehender Beicht und Communion / 
weit fürziehet als ein Speiß nicht nurdes auch Denen armen Seelen koͤnnen geſchenckt 
fterblichen Leibs  fonder der unfterblichen werden. Wann wir auch in der gangen weis 
—* Seel. Patres veſtti (ſagte der HErꝛ zu denen ten Welt alle Priveligirte Altaͤt / da durch 
3 * Juden) manducaverunt manna in deſerto & ein H. Meß für die Abgeſtorbne ein Seel 
mottui lunt quimanducat hunc panem,vi- auß dem Begfeuer Pan erlediget werden / bes 
ver in zternum, Euere Dätter haben trachten, fo fönnen wir ja billich vor; einem 
das Himmel · Brod in der Wüften ger jeden folchen Pabſt / als Stadthalter Chriſti 
noſſen / undfepnd geftorben; wer aber und Wachfolger des H. Petri fprechen: 
diſes Brod nieflet / der wird ewig leben. Januas cæli aperuit, & pluit illis manna ad 
Sehr ſchoͤne Gedancken ſchoͤpffet hierüber manducandum. Er bat die Himmels⸗ 
der Charenfifche Catdinal von denen armen · Thür geöffnet / und denen armen Sees 
Seelen im Fegfeuer ; dann wie die Schrifft lem das Aımmel-Brod laſſen herunter 
meldet, daß GOtt die Thür des Himmeld regnen. Wohin? Nicht in Diedücre aufs 
. geöffnet » und das Himmel⸗Brod herunter gebrennte Arabifche Wuͤſteneyen / fonder in 
habethauen laffen/januas czli aperuic; alfoy Den heiffeften Orth des Fegſeuers. Das 
fpricht er, verhalten fich alle Die jenige / welche Manna hat GOtt denen Sfraelitern ges 
ihr enffriges Gebett für Die Abgeſtorbne auf⸗ ſchickt / da fie aufder Reiß in dag gelobte 
opfieen / und hierdurch die Thür des Him⸗ Landbegriffen waren ; jetzt regnet das wahre 
mels oͤffnen / machen, daß auß demfelben das lebendige Manna denen lieben Seelen / Die 
göttlihe Himmel» Brod häuffig herunter gang ungesroeifflet auf Dem rauchen und 
tegnet denen Seelen im Fegfeuer zu fondes heiffen Weeg zur eigen Seeligkeit fich bes 
rem Troſt / zu ihrer hoͤchſien Erquictung. finden. Go gehedann lieber Chriſt warn 
Januas czliaperuit, & pluit illis manna ad es alfo anföldyen Tägen das Göttliche Man- 
manducandum, Ich fage noch weiter: Dem na, Das wahre Himmel»Brod ‚regnet /und 
H. Petro und allen feinen Trachfolgern/ des ſammle auch etwas nicht nur für dich / ſon⸗ 
nen Roͤmiſchen Paͤbſten hat Chriftus der der auch für Die Seelen im Fegfeuer / weil — 
HErꝛ die Schluͤſſel des Himmels gegeben: nach der Lehr des H. Antonini,ipfa Eucha- 5.9 rie 33 
Mahıs.v. Tibi dabo claves regni cælorum. Diſen riftia, io qua reprzlentatur pafio Chrifti, efte.z. i 
19 Schluͤſſel / Gewalt haben die jenige Pabft maximum füffragium pro defun&is, qui funt 
gebraucht; welche die Monatliche Commus in purgarorio , das hochheiligſte Sacra⸗ 
nion für die arme Seelen eingefegt und zus ment / in welchem das Lepden Chrifki 
gleich den Himmel geöffnet / denen armen fürgefkelle wird / iſt die allergröfte 
Seelen in der Wülten des Segfeuers das Zülff für die Abgeſtorbne / fo in dem 
Manna laffen herunter regnen / indemefie Segfeuer enthalten werden, Und der Eins 
mit geroiffen Bedingnuffen aufeinen geroifs glifche Lehrer : Sacramentum corporis & (an- —— 
n Sonntag jedes Monaths einen voll⸗guinis Chrifti animas ad czlum — En 
kommen Ablaß verlyhen / welcher Fuͤrbitts⸗/ H. Sacrament des Leibe und Blurs 
Weiß denen armen Seelen Pönnte gefhens Chriſti fuͤhret die Seelen biß inHimmel 
cket / und dardurch ein Seel außdem Feg⸗ hinauf. 
feuer erloͤſet werden. Alſo redet Pabft in- \ a 
nocendus Der Zehende: Plenariam omnium Haft villeicht einen Zweiffel / und moͤch⸗ ©. 
peccatorum fuorum igdulgentiam & remiflio- tefl wiſſen / wie e8 feyn Fönng / wann es * 
och⸗ 


ik, 
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Hochwuͤrdigſte Gut genieffeft, warn du 
communicireft / mie e8 Denen Seelen im 
Begfeuer koͤnne; Dann es ja natuͤrlich / wann 
ich etwas iſſe / daß darumb der andere hun⸗ 
gerige nicht g'eſſen hat / welches eben alſo von 
der Communion moͤchte geſagt werden. Der 
H Apoſtel Paulus aber leinet gleich diſen 
Zweiffel ab / wann er ſagt / daß alle Chriſt⸗ 
glaubige in der gantzen Catholiſchen Kir⸗ 
chen nur ein Leib / und ein jeder Wahrglau⸗ 
biger diſes Leibs ein Glid ſeye. Verſiehe: 
Geiſtlicher Weiß darvon zu reden. Multa 
quidem membra, unum autem corpus, Es 


zwar vil Glider / aber nur ein Leib / 


Corn spricht der Apoſtel. Ehriftus iſt das Haupt 


difes Leibs; wir alle aber ſeynd Slider Difes 
feibs roorden Durch den H. Tauff. Eadem 


animä, fcilicer Spiriru Chrifti, vivimus, & ei- 


Gernik dem efcäEucharifticialimur omnes, Wir 


alle haben ein Seel / vonder wir leben/ 
das iſt / den Geiſt Chriſti / undalle wir 
werden mit einer Speih ernaͤhret / 
nemblich mit dem hochwürdigſten Sa 
crament. Ein Glid diſes Leibs und zwar 
das wuͤrdigſie iſt Marla / welche ob fie 
ſchon die allerreineſte Mutter GOttes ge⸗ 
weſt / und Chriſtus fein heiligſte Menfchheit 
von ihr angenommen; fo iſt ſie Doch auch ein 
Glid diſes geiftlichen Leibs / Das ift / der Kits 
chen. Der H. Petrus / ob er ſchon zum 
Haupt der Kirchen geſetzt worden von Chris 
fio dem HErrn / fo verftehet es fich Doch nur 
von Der fichtbahren Kirchen; dann in dem 
iftlichen Leib Ehrifti / deſſen Haupt nur 
riſtus der HErr felbiten iſt von dem 


Her Simmlifchen Vatter gefegt/ Ipfum dedir 


Caput fupra omnem Eccleſiam, quz eſt corpus 
iplias, der ihn gegeben bar zum Haupt 
über die ganze Kirch welche fein Leib 
iſt / iſt Petrus auch nur ein Glid. Sankt. 
— mit anderen Apoſtlen / ob ſie ſchon 
flantzer diſer Kirchen ſeynd / als welche ſie 
in die gantze Welt außgebreitet hoben / 
ſeynd ſie doch auch Glider diſes Leibs; alſo 
alle Heilige im Himmel ſeynd geweſt / und 
ſeynd noch Glider der allgemeinen Kirchen. 
Alle Wahrglaubige auf Erden ſeynd Glider 
diſes Leibs / unſer Leben iſt ver Geiſt Chriſti / 
unſer Nahrung iſt das Hochwuͤrdigſte Gut. 
Auß diſer Lehr Des H. Pauli ſolget weiter / 
daß auch die in Chriſto abgeleibte Menſchen / 
die Seelen im Fegfeuer / noch zu diſem geiſt⸗ 
lichen Leib der Kirchen gehören / und wahre 
Glider der Gatholifchen Kicchen ſeynd / weil 
fie wahrhafftig in Ehrifto leben, und von 
denen Außerrählten Glideren Ehrifti / auch 
der emigen Seeligfeit verſicheret ſeynd. Auß 
difem Fundament probiren wir / daß gleiche 
tie Die Heilige im Himmel für ung Lebendis 
ge bitten / als ihre Mitglider / alfo wir auch 
für die Abgeſtorbne / die gleichfalls unfere 
Mitgliver ſeynd / zu better fchuldig feyen, 


SChryl. Noafiuftra ab Apoltolis fancirum eilt, urin 


— , celebtatione venerandorum myſteriotum me- 


"moria fiat eoram „ qui hinc diſceſſerunt. 

Nicht umbfönften haben die Apoftel 

verordnet / dab man in Yaltung der 
P, F, Luciani Dierdter Theil, 


ebrwürdigen Bebeimbnuffen deren de> 
dencdenfolle / weldye vonder Welt ab⸗ 
geſchiden ſeynd. Alſo der H. Chrytoftomus, 
und zwar gar recht nach der Lehr des H. 
Pauli / weil ein Glid des Leibs mit dem an⸗ 
deren Lieb und Leyd tragen ſolſe. Pro invi- j.Corra, 
cem follicita fine membra; Et fiquid patitar v.2s, 
unum membrum , compatiunturomnia mem- 
bra : Sive gloriarut unum membrum, congan« ı 
dent omoıa membra, Die Glider Pllen 
für einander forgfältigfepn: Und wann 
ein Blidlepder / ſo haben alle Glider ein 
Mitlepden ; Zingegen warn ein Glid 
> ruͤhmet / fo freuen fich alle Glider. 
nd diſes iſt in Dem Catechiſmo der neundte 
Artichel des Chriſtlichen Glaubens Ge 
meinſchafft ver Heiligen / weil alle. Glider 
einander ihre Verdienſt mittheilen. Iſt ei⸗ 
ner fromm und heilig / ſo haben ſich deſſen 
alle zu erſreuen dann fie haben auch Theil 
Daran ; leyden einige Glider / fo follen alle 
andere Mitleyden tragen. Particeps ego (um 
omnium timentium te, fagt ein jeder froms 
mer Ehrift mitdem Königlichen Propheten. 
Ich bin rbeilhafftig aller deren / die Pk 
GOTT förchten. Auß difem Grund Y-%> 
feynd wir fhuldig mitıdenen Seelen der 
Verſtorbnen Mitleyden zu tragen und fie. 
unferer Derdienften theilhafftig zu machen, 
als unfere wahre Mitglider / nach CEinſaͤtzung 
Chriſti / nach Erklaͤrung der Apoſtlen / nach 
Erſorderung der Natur ſelbſten. Wir in 
der Kirchen GOttes derohalben genieſſen 
die Goͤttliche Speiß / da hingegen die arme 
Seelen Hunger leydenz denen wie dann 
von unferee Speiß auch mitzutheilen er» 
mahnet werden : Panem tuum & vioum tuum 
ſupet (epulturam jufti conftirue. Dein Prod 
und deinen Wein ferze auf das Grab des 
Gerechten. Das iſt: Panem confolaricnis, Hug Card 
& vioum compaffionis. Das Brod des !bid. 
Troſts /umd den Weindes Mitlepdens. 
Frange efurienti panem tuum, befiicht der ila⸗58 v7 
DERN. Brichedem Aungerigendein g;ch des. 
Brod. Panem fandtum (ſagt Rıchardus ) Laur.er.de 
pro refedtione defundtorum famelicorum laud. vitg. 
Briche das heilige Brodzur Ergoͤtzung 
ger hungerigen abgeſtorbnen / der ar⸗ 
men Seelen. Sie verlangen Brod. Was 
für Brod? Das jenige Brod / welches in 
dem Dfen des Jungfraͤulichen Leibs durch 
das Feuer des H. Geiſts gebachen iſt wor⸗ 
den / das iſt / den wahren Sohn GOttes / 
der fuͤr uns iſt Menſch worden / das wahre 
Fleiſch und Blut unſers Erloͤſers. Cliba- Per. Cell.l. 
nus utetus eſt Virginalıs (wie Petrus Cellenſis de panib. 
redet) ignis gratia ſancti Spiritüs, panis in- & 2is 
carnatio Fili Dei. Wir nieffen diſes Goͤtt⸗ 
liche Brod / davon auch die arme Seelen 
genieflen oder Doch genieffen folren. Mehmet 
ein Gleichnus von einer frommen Eh⸗ 
feauen / Die gefeegneten Leibe iſt / und eine les 
bendige Brucht unter ihrem Hertzen tragt, 
Gewiß ift daß das Kind in Mutter Leib ſei⸗ 
ner Nahrung bevürfitig ift. Wer ift Danny 
der daſſelbe nähret? Die liebe Mutter. Dife 
iſt zwar / welche Das Brod / oder andere 
Bb Speiſſen 





£Zulch, 
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iffen nieffet und nicht das Kind / Doch 


ii pen und unfehlbar/ daß die jenige Ruh 


Speißis fo die Mutter genoffen hat, auch zu 
dem Kind gelanget / welches jegt ein Theil 
oder Glid ihres Leibe zu feyn befunden wird. 
Dienugliche und —— Speiſen / welche 
die Mutter nieſſet / ſeynd auch Dem Kind / das 
ihme ſelbſt weder helffen noch rathen kan / 
nutzlich und gut. Alſo von unſeren geiſtli⸗ 
chen Mitglideren zu reden. Wir eſſen die 
koͤſtliche / wir communiciren / wir nieſ⸗ 
ſen den Leib und das Blut Chriſti / welches 
aber auch denen lieben Seelen / als unſeren 
Mitglideren zu theil wird ſonderlich und 
deſto kraͤfftiger / wann wir durch eine heilige 
Meynung ihnen ſolche H. Communion auf 
opfferen / und zuſchicken. Cüm pro defundtis 
offertur , tunc inlacum purgarorii transmit- 
tieur per effedum. Wann man fie für die 
Abgeftorbne aufopfferet / ſo wird ſie 
durch die Wuͤrckung in die Gruben des 
Fegfeuers getragen. Erisque alter Haba- 
cuc , quem Deus monuit, ut extrem&egenti 


adjutorium ferar. Alfo der hochwuͤrdigſte 


Biſchoff Lopezius, Du wirſt alſo ein ans 
» derer Prophet habacuc ſeyn / welchen 


GoOtt ſelbſten ermahnt dem alleraͤr⸗ 
meſten Daniel zuulff zu kommen. | 


Zum Beſchluß widerhole ich die Wort 
des H. Tobiz, mit welchen ich Dife Predig 
hab angefangen: Panem tuum & vinum 
tuum fuper fepulturam julticonftitue, Jo 
fege dann dein Brod / umd deinen Wein 
aufdas Grab des Gerechten. Ich will 

jagen : Laffe erftlich für Die liebe Seelen Meß 

oder höre die H. Meb an und mit groß 
fer Andacht opffere diefelbe auf für Die arme 
Seelen deiner lieben Elteren / Bruͤderen / 
Schweſteren / anderer Verwandten / oder 
denen du mehr verbunden biſt. Memeoto 


Emif. hom. in oblatione lanclæ Euchariſtiæ patentum ac 


g.de palchs 


fratrum „ qui jam de vita,difcefferunt: Hoc fi 
feceris, magnam eis requiem przbes. In 


- Yufopfferung des 4. Sacraments ges 


dene deiner Eltern und Brüder / wels 
che aus difem Leben verſchiden ſeynd: 
Difes ſo du thuſt / wirft du ihnen groffe 
Aubebringen. Alſo der alte Lehrer Eule- 
bius Emillenus , und Der H. Bernardiaus: 


$ Bern To, Miſſa et majus bonum , quod poflit fieri pro 


4 ſer. 15. 


animabus, ptoptet communionem corporis 


Exwar. ps, Chtiſtĩ. Ein Meß iſt das groͤſte Gut / fo 


8.Amb.de 
obit. 


Theod, 


man für die Seelen verrichten fan / we⸗ 
en der Mittbeilung des Leibe Chrifti. 
Sie arme Seelen feynd in dem Fegfeuer 
hart verſchloſſen / alfo Daß da fein Außfoms 
men / und daher ihr Elend / fonderlich den 
geiftlihen Hunger bitterlich betveinen ; 
Darumb bitten fie umb Brod / telches du 
nen ertheileſt / wann du die H.Communion 
fie aufopffereft. Alfo hat ver D. Am. 
brofius feine Zuhörer ermahnt dem verſtorb⸗ 
nen Kayfer Theodofio zu Hülff zu fommen: 
Date manibus facra myfteria, pio requiem 
ejus quzramus affectu, date manibus Sacra- 
manta caleſtia· Gebett der Seel die 


Fünff und zwangigfte Predig/ 


beilige Gebeimbnuffen / Laffet une ihme 
ube ſchaffen mit andächtiger Vei⸗ 
gung, gebet feiner Seelen das Himm⸗ 
ſche Zacrament. Durch den D. Ablaf 
wiſchet denen Abgeflorbnen ihre Zäher aby 
mit der Mufic und Gaitenfpihl eines allges 
meinen Gebetts verfürget ıhnen Die lange 
eit, Wie ſehr e8 den H. Daniel in der 
ömens Gruben gehungert / noch vil mehr 
hungeret e8 die arme Seelen im Fegfeuer; 
darumb eplet Denfelben den Dunger zu ftıllen 
durch Die H. Communion / und laffet euch 
nicht mit Denen Daaren dahin ziehen wie 
der Engel den Propheten in die Lͤwen · Gru · 
ben geführet hat, An Taͤgen / da das Goͤtt⸗ 
liche Manna ſo häuffiggregnet/ faumet euch 
nicht / ſo wohl für euch, als für die arme See⸗ 
len zu fammien. Der D. Clemens, ein 
Jünger der Apoſtlen und groffer Martprer S.Clem. M 
ſchreyt allenzu: Convenite & pro fratribus l.coaſtit. 
veitris, quiin Domino mortui ſunt, Sacra« 
menum regalis cörporis Chrifti offerte, 
Derfammler euch / kommet zuſammen 
(in der Kirchen zur H. Meß /) und opffe⸗ 
ret euere in demHErrn abgeleib⸗ 
te das K. Sactament des Boͤ⸗ 
niglichen Leibs Chriſti. Die Seelen im 
—— Ityden zwar hart auf gerechtem 
ven GOttes wegen ihrer begangnen Suͤn⸗ 
den / ift ihnenaber noch zubelffen. Wie? 
Durch eine verborgene Schandung/ 
welche den Zorn loͤſchet. Munus abfeon- Prov.2te 
ditum extinguitiras. · Was iſt dann dag für 7-14 
eine heimbliche Schanckung? Es ift ein 
Schansung mit derenmanden ergdrneten 
Richter ſchmirben und begütigen fan. Was 
— unſeren Augen ſo verborgen als das 
ochwuͤrdigſte Gut / da unter der Geſtalt 
des Brods unſer HERR und GOTE 
verborgen ift? Munus ablconditum, Davon B. Alb. M. 
der feelige Albertus: Ommnem enim iram & Tat. 4%, 
indignationem Dei hoc pretiohflimo do- **7- 
no extinguimus. Allen Zorn und Uns 
willen GOttes konnen wie durch dife 
allerkoͤſtlichſte Schandung aublöfchen. s Thom, 
Und der Englifche Lehrer: Extinguit iras, opufc.5® 
feilicer Dei, ideft, pænas purgatorii. Diſe c.ı5. 
Schandung feillee den Zorn GOttes / 
Das ift/ Die Peyn des Segfeuers. Und 
das iſt mas Die liebe Seelen von ung fo 
bafftig bitten und begehren. Sie begehren 
rod; du mirft janicht fo unbarmhergig 
ſeyn / und ihnen für Brod einen Stein ges 
ben? Wie das Evangelium ſagt. Nicht Luc-tt 
alfo: Sonder feye mie jener Haußvarter, "1 
deffen Freund und Nachbar bey eptler 
Nacht kommen / und Brod begehrt; er hat 
zwar nicht gern daran gewolt / doch ifter 
endlich aufgeflanden : Dabit illi,. quotquot !bid.v.$, 
haber neceflärios, Und bat ihme gegeben’ 
fo viler vonnötben hatte. Es fommen 
auch offt in ver Wacht unfere Freund, die ans 
me Seelen, fie Flopffen,fie geben ein Zeichen/ 
laffen fich fpühren fonderlich zu heiligen Zeis 
ten san Quatembren / an Borabenden dee 
groffen Feſten amdem Abend / da man fols 
gende ju «ommunisirgn gedacht. Sie 
klopfſen 


Hautin p+ 
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Hopffen offt lang / ftehet Sahr und Tag an, 
ehender man fieerhöret. Was fest Ehris 
flug? Si perleveravit pulfans. ann er 
nicht aufhört zu lopffen / fich zu melden / fo 
fiehe dann endlich auf / und gibe ihm / was er 
vonnoͤthen / nemblich Difes Goͤttliche Brod / 
welches ihn auf ewig beſridigen wird / Amen, 


Exempel, 


Usunzahlbahren frommen Mens 
ſchen / welche groffe Lieb und Sorg 
zu denen Seelen im Fegfeuer ges 
tragen/und ihnẽ mitAufopfferung 

der H. Communion treulich geholffen ware 
auch Die feelige Lucia von Narni, welche dife 
nad von GOtt zwar / aber wohl theuer ers 
fauffet. Sie hat non denen Ihrigen fehr ‚ 
groſſe Verfolgung gelitten’ alfo daß fie 
durch faljche Auge ihrer untergebnen des 
Obrigkeitlichen Ambts entfeget worden. 
Ihre Andacht und heilige Übungen ſeynd ihre 
zum Übleften/und als eine lautere Öleißnerey 
aufgelegt worden. Sogar haben fo wohl 
ihre Geiftliche / ald auch die Weltliche fie für 
Unfinnig außgeruffen / wie auch für eine ex- 
commuaicirte verbannte Perfohn gehalten. 
Wohl ein ſtarcke Prob! Dreyſſig ganger 


Jahr lebte fie in fo. verächtlihem Stand / Wide 


ohne daß fiedarumb aufeinigen Menfchen 
einen Neyd oder Haß getragen hätte. Dife 
fo lange Gedult hat ihr aber nur defto gröffes 
re Gnadeg bey GOtt erworben / indeme 
ſie ſich von allen weltlichen Dingen abgeſoͤn⸗ 
dert nur deſto mehr mit GOtt vereinbahret / 
und alſo in der Liebe GOttes erhitziget / daß 
ſie vor Innbrunſt gleichſamb gantz ſeuerig 
vil mahlgeloffen / kalt Waſſer zu begehren / 
nur den Gewalt der brinnenden Liebe in ih⸗ 
tem Leib umb etwas zu löfchen. Weil fie 
dann wufte Chriftum den gröften Seelen» 
Eyfferer zu ſeyn / gedachte fie ihme folche als 
ihrem liebften Bräutigamb zu zuführen; 
weil fie aber auß obgedachten Urfachen fein 
Hoffnung mehr hatte . auß denen Le⸗ 
bendigen zu getoinnen / fo kehret fie alle ihr 
Andacht ihr eyffriges Gebett / ihre mottiñ · 
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eationes und Abrödtungen / ihr geoffes 
Creutz und Leyden / denen Verſtorbnen zur 
Huͤlff. Derohalben gedachte ſie nach ihrem 
jetzigen Stand nichts groͤſſers und verdienfts 
lichers thun zu koͤnnen / als wann ſie de⸗ 
nen armen hungerigen Seelen den 
Werth und Verdienft der Heiligen Com⸗ 
munion aufopfleren wurde; hat dahero / ſo 


offe fie communicitt / mit ungewohnter Hitz 


der Liebe ihrem Geſpons Pr Seelen bes 
ſohlen / auch alle Verdienſt feines Leydens / 
die in dem Hochwuͤrdigſten Gut enthalten 
ſeynd / ſammt ihrer Andacht den abgeſtorb⸗ 
nen verehret und zugerechnet / dardurch Ta 
Ehrifto ein ſolches Wohlgefallen verürfas 
chet/ Daß er ihr verfprochen /_alle die See⸗ 
len / für reiche fie an denen Communions⸗ 
Taͤgen ihre Andacht verrichten wurde zu 
chenden / und fold)e aus denen Peynen des 
egfeuers zu fich in Himmel zu nehmen.‘ 
eine fürtrefflihe Gnad difer lieben 
Braut Chriſti! die ſich diſer Freyheit auch 
treulich bedient; Dann aller anderer zu ge⸗ 
ſchweigen / opfferte fie die nächfte Commu⸗ 
nion auffür den Hertzog von Ferrara , wann 
er im Fegfeuer ſe * ſolte / der in Lebzeiten der 
ſeeligen Tuciæ groͤſter Gutthaͤter geweſt / und 
ihr iſt geoffenbahrt worden / daß deſſen 
Seel durch ſie alſo ſeye erlediget worden, 
rumb communicitte fie für die Seel 
eines Biſchoffs / ihres Wörtern; und fie iſt 
verficheret worden / daß fie alfo Demfelben den 
Himmel erbetten habe. Die dritte Com⸗ 
munion fehencket fie dee Seel ihres abges 
ſtorbnen leiblichen "Bruders ; und ebenfalls 
hat fie foldhe auß denen Pepnen zum Hims 
mel erhebt, auch hierdurch allen Liebhaberen 
der Seelen im Begfeuer eine Lehr hinderlafs 
fen und ein Herg gemacht / gleichfalls diſes 
GOTT fo angenehme Werck zu uͤberneh⸗ 
men/ und mitdemmonatblichen Sees 
len-Ablaß denen Abgeflörbnen Die 
Communion zu ſchencken / mit fefter 
offnung nad) ihrem Todt auch aljo bes 
chencket zu werden. Date, & dabitur 
vobis, Gebet / ſo wird euch geges 
ben werden. 
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Quodcunque folveris ſuper terram, erit folutum & in cœlis. Martb. 


260. 9. 19. 


Alles] was du auf Erden loͤſeſt / ſoll auch im Himmel geloͤſet ſeyn. 


eEin Gott! was für 
unterfchidliche und uns 
Sp) gleihe Ständ der 
/ 4; 3 Menfchen werden auf 
2. difer Belt gefunden ? 
9 pil feynd reich / noch 

=, mehr —* arm / unter 
A deren Reichen ift auch 
ein geoffer Unterfchid : 
vil ſeynd freygebig/ andere gantz geißig und 
karg / kuͤſſen vil lieber einen Pfenning / als 
unſerem HErrn die har Unter den Armen 
ift gleichfalls eine groſſe Ungleichheit. Einige 
Steig Bettler figen an denen Strafen, und 
gern wo etwann ein Gatter iſt / twelchen fie 
denen Rayſenden auffthun und alfo leichter 
ein Allmofen bekommen; andere gehen von 
Hauß zu Hauß / und fprechen die Innwoh⸗ 
ner umb etwas an. Vil halten fid) vor den 
Kirch > Thüren auf / fonderlich wo heilige 
Derther und Wallfahrten ſeynd / da Die 
Leuth andaͤchtiger / und alfo leichter den Ars 
men mirtheilen. Alfo hat jener krumpe und 
lahme Bettler zu Zeruſalem ſich für die 
ſchoͤnſte Kirch» Thür deß Salomoniſchen 
Tempels alle Tag tragen laſſen. Quidam Vir, 
qui erat claudus ex urero mattis ſuæ bajulaba- 
tur 5; quem ponebaot quotidie ad portam 
Templi , quz dicitur fpeciofa , ur pereret elec- 
molynamı ab intröcuntibus. Es ware ein 
Mann krump und lahm vom Mutter; 
Leib / den man alle Tag getragen und 
vor der jenigen Dorten deß Tempels ni» 
der gelegt batı fo die Schöne genennt 
wird / aufdaß er da von denen Hinein⸗ 
gehenden ein Allmofen begehrte. Ich 
halte für fonderbar arme Leuth / welche noch 
darzu ſtumm ſeynd / und durch einen anderen 
das Allmoſen muͤſſen begehren laſſen / oder 
mit einem Gloͤcklein ein Zeichen geben daß ſie 
ſtumm ſeyen. Vil arme Bettler finden ſich 
auf Erden / eben ſo vil / oder noch mehr in 


der anderen Welt im Fegfeuer. Seynd gar 
arm / daher ſie die arme Seelen genennt 
werden. Diſe arme Bettler ſitzen offt an 
den Straſſen / bey einem Gatter / der ihnen 
den Eingang zum Himmel verſperꝛret. Ans 
dere gehen von Dauß zu Hauß / fonderlich 
zu ihren Freunden / da fie fi anmelden: 


Mileremini mei, mileremini mei faltem vos Job, 19, 
amici mei. Erbarmet euch miner / ers v. 21. 


barmet euch meiner aufs wenigft ihr 
meine $reund. Andere halten ſich auf bey 
Gnadenreichen Drehen, da alltägliche Ginad 
und Ablaß zuerlangen ſeynd / auf daß fie auch 
etwas befommen; aufs wenigft Die Brofas 
men von dem Alerheiligften Sacrament / 
welches als die allerreichite Spend an fols 
chen Drthen überflüffig außgerheilt wird wie 
in erſter Predig ift angedeutet roorden. Dil 
figen vor der ‘Porten deß Tempels / welche nit 
nur in Rom zur Zeit eines jeden Jubel⸗ 
Jahrs / fondern aud) in einer jeden Kirch / 
wo ein vollfommner Ablaß ift, geöffnet wird; 
ut peterent eleemolynam ob intröeunubus, 
Aufdaß fie von denen hinein Gebenden 
ein Allmoſen empfangen mögen. Dife 
arnıe Seelen forderen Geld / eine vor difem 
gemachte Schuld besahlen zu Pönnen / meil 
fie gefangen und ehender nicht entlaffen wer» 
den / biß fie den leisten Aäller bezahlen, 
Das Loß⸗Geld haben fie nicht / weil fie in 


einem ſoichen Stand ſeynd / da fie gar nichts 


verdienen / und Daher fich ſelbſt nicht aufs 
loͤſen koͤnnen: Deficiente monetä meritinon 
poflunt folvere, quod abeis exigirur, fpricht 
der H. Bonaventura; und Daher ung Lebens 
de anflehen umb ein Allmofen für fie zubes 
zahlen und fie alfo außzulöfen. Dann nit 
nur dem 5 Perro, fondern ung allen und 
jeden Ehriftlichen mitleydigen Hertzen gefagt 
r Quodcunque folveris ſuper terram, erit 
olutum &incalis.s Was du auf Erden 
zahlen wuͤrdeſt / das ſoll auch im ** 

me 


$. Bonar, 


er. in die 


anismar, 
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mel bezahlet ſeyn. Mit heiligen Ablaßs men werden: Die Verdammte aber / weil 
Pfennmgen wird diſe Schuld am leichteſten fie in ihren groſſen Sünden / als Feind 
bezahlet / wann tie den Ablaß / den wir GOttes geftorben / ohne alle Vergebung in 
für die arme Seelen gewinnen koͤnnen / ih⸗ alle Ewigkeit die groͤſſe Straff ihrer begang⸗ 
nen ſchencken / und übergeben. Indulgen- nen Sünden außzuftehen haben. Iſt alſo 
tiæ valent ad remiſſionem pœnæ debitæ pro wohl jumercken / daß die arme Seelen im 
peccatis, feu folutionem, quz fit dethefau- Fegfeuer nit wegen der Schuld leyden / wie 
ro Eccleiz Alſo der H. Florentiniſche Erks die GOtts⸗Gelehrte reden / das it; nit we⸗ 
Bifchoff Antoninus. Der Ablaß giltet für gen der Beleydigung GOttes / weil ihnen 
die Straff / welcheder Simd anbanger. diſe in der Beicht vergeben und nachgeläffen 
Er iſt die Bezahlung 7 er iſt der Werth / ee iſt worden / ſondern nur wegen der zeitlichen 
iſt das Geld / er iſt die geiſtliche Muͤntz / wel- Straff / welche ſie durch die Suͤnd verfhuls 
che aus dem Schatz der Kirchen genommen det, und im Leben nit gnug abgebüffet has 
wird / mit welcher Die Straff der Sünden ben, in der andern Welt nod aufftehen und 
auch in der anderen Welt bezahlet wird: alfo der Gerechtigkeit GOttes gnug thun 
umb diſe Miüng bettlen die arme Seelen’ muͤſſen: Gesund erft da fommt der Abloß 
weil fie aber ſtumme Bettler ſeynd / und durch darzu / welcher nichts anders iſt / ais ein 
andere ihren groſſen Mangel müffen fürteae Gnugthuung für die verdiente Straf. Iſt 
gen laſſen / fo habich mir fürgenommen für guch gewiß / Daß durch den Ubiaß nit vie 
felbige in heutiger Predig zubeitlen undans Schuld der Suͤnd / das ift, Die Belepdigung 
juzeigen/ wie man Durch Den Ablaß denfeb Gttes / fondern allein die gedanhte seitliche 
bigen fonderbar und gewiß heiffen Fönnte. Straff gemilderet, oder gar aufgehebt wird. 


p · I. tit.i 
ch 


Bitte ıc, Was ift dann der Ablah ? Indulgentia eſt 5, Antonin, 
. meritum & fatisfadtio Chrifti , cujus una gutra eig, $ 4, 
2, Erſtlich muß manmiffen / was eygent⸗ fanguinis ſuffec ſſetʒunde ifte iheſautus, quo di- 


lich der Ablaß ſeye. Em jeder Menſch / nem⸗ tavit ſponſam ſuamccleſiam, reſtat ad mutuan- 
lid) wann er ein Suͤnd begehet / fo verurſa ⸗ dam peccatotibus gratiam ſatisfectionis. Der 
chet er zwey groſſe Ubel. Das erſte iſt die Ablaß iſt ein Verdienſt und Gnugthu⸗ 
Beleydigung GOttes / alſo daß der erzuͤrnte ung Chriſti / deſſen ein eingiger Bluts⸗ 
GOit ſich von einem ſolchen groſſen Suͤn⸗ Tropffen genug geweſt wäre verſtehe / 
der abwendet / und gleichſamb einen groſſen alle Suͤnd und Straff der Menſchen aufzu⸗ 
Zorn und Unwillen ob einem ſoſchen boßhaff⸗ heben / er aber zum Überfluß all fein heiligs 
Sapıer9. ten Menſchen empfangt. Odio luat DEO ftr8 Blur hat dargeben) daher dann die 
impius, & impieras ejus. GOtt faſſet ei⸗ ſer Schatz kommt / mit welchem der 
nen Haß Über den Gottloſen und über HERR ſo reichlich die Birchen / feine 
feine Gottloſigkeit. Daher erfolget/ daB Braut, bereicher yat,/ aus demfelben 
er den Süuder wegen feiner Miffthaten hie denen Simdern die Gnad ver Gnugthu⸗ 
oder in der andern Welt zeitlich) oder ewig ung swiepben und fürzuftrecten. Davon 
Elia. firaffet. Altifimus odio haber peccarores, finger der König David: Quia apud Domi- Pfal, rg, 
& impiis reddet vindidtam. GH bafler num milericordia & copiola apud eum re- 7. 
die Simder/ und die Hortiofe wird er demptio, Dann bep GOtt ift Barmbers 
firaffen. Alſo hat der gerechtefie SOTT gigkeit/ und bep ihm iſt eine bauffige / 
von Anfang der Welt Das Übel nie unges überflüffige Erloͤſung. Wie obgemeidt/ 
ficafft gelaffen. Rolgen alfo zwey Ding aus fo wäre ein eintziger Tropffen feines H. Bluts 
der Suͤnd / die Schuld oder Beleydigung genug geweſt tauſend / ja unzahlbare Wel⸗ 
- &HDites / und dann die Straff der Suͤn⸗ ten zuerloͤſen / doch hat er all fein Blur tür 
den. Die Schuld oder Beleydigung GOt⸗ ung Dargegeben / welches ja ein Uberfluß 
tes fan anderjt nit nachgelaffen werden, als feiner Önugthuung für ung arıme Menjcen, 
Durch Peenitenz, Beicht und Buß: Sipe- Gollte aber all dife Gnugthuung umbfonit 
nitentiam non egeritis, omnes fimul perbi- und vergebens gemeft fenn ? Wer wolle Dis 
tis. Wann ihr nit werdet Buß thun / ſes fagen? Dann diſer Uberfluß / als ein 
fo werder ihr alle zugleich untergehen. unendliher Schatz / ligt bepfammen in der 
So dann, ob gleichwohl der Sünver zur Catholiſchen Kirchen / To Guten der Auß⸗ 
Beichtund Buß greiffet / gt doch die Straf erwaͤhlten welche GOtt zur ewigen Sees 
noch übrig in diſer oder inder andern Welt / ligkeit fürgefehen. Zu diſem unendlichen 
welche in Dem beſtehet daß GOtt unsfüns Schatz der Gnugthuung Chriſti fommen 
dige Menſchen auf difer Welt ſtrafft mit gleichfalls Die Verdienſt und überflülfige 
Kriegs Peſt / Dunger / mit hunderterley Gnugthuungen der lieben Heiligen GOttes / 
Widerwaͤrtigkeiten welche nichts anders welche die allerftrengite Buß gethan / da fie 
feynd / als ein Straff von GOtt; welche doch nur Die menigfte Heine Sünden oder 
aber in der Gnad GOttes fterben  müffen Unvollfommenheiten begangen / oder gar 
doch in der andern Welt im Begfeuer Dife nichts gefündiger. Alfo ift Die allerrreineſte 
Straff nad Beſchaffenheit ihrer begangee Mutter GOttes ohne Erbfünd empfangen, 
nen Sünden auch jo fang leyden / biß Der und in ihrem Leben ohne Sünden erhalten 
Gerechtigkeit GOttes ein Gnuͤgen geſche⸗ worden / da fie Doc ſo vil Creutz und Leh⸗ 
hen / alsdañ fie gaͤntzlich gereiniget als Freund den außgeſtanden / welches fie nit verſcul⸗ 
GoOttes zur ewigen Seeligkeit aufgenoms Det Bann: 5* der mehrgemeldte Heil. 
\ 3 Auto» 


lec iʒ.v.j. 


Antoaious. 
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Antoniaus: —— MARIA, quia nul- 
lius peoz pro aduali erar obnoxia , omnes 
ejus paenalitates cedunt nobis fatisfaftionem. 
Weil fie keiner Straff wegen ihrer 
würcklihen Simden unterworffen wa» 
re / fo koinmt dann all ihr Lepden uns zu 
Llugen) bilfft zu unferer Gnugthuung. 
Wann der Heil. Tauffer und Vorlauffer 
Ehrifti S. Joannes weiß nit was. für groffe 
Lafter begangen hätte / fo hätte er Durch fein 
fo firenges Leben in der Eindde / und durch 
die bittere Martyr darfür genug gethan; 
weil er aber in Mutter-Leib von der Erbs 
Eünd gereiniget und geheiliget worden und 
Beine andere Sünd jemahl begangen, fo wird 
ja feine Buß und Önugthuung nicht ohne 
Beucht feyn ; gehöret demnach in den Schaf 
der Kirchen sum Nutzen anderer Mit Glis 
der ) deren eines deß andern Gefundheit ges 
nieffet / und alfo von allen andern Heiligen 
und dero Verdienften und Önugthuung zus 
reden; welche neben denen unendlichen Ders 
dienften Chriſti einen Schag machen, von 
welchem Schat die Ablaß genommen ters 
den. Claves autem iftius thefauri ad ipfum 
erogangum plenari& habet Papa; ideo dictum 
et Peıro: Tibi dabo claves regai leben 
Die Schlüffel zu diſem Schau folchen 
sußzufpenden bat völliglic) der Pabſt: 
Dahero dem &. Petro ift gefagt worden: 
Dir werd ich geben die Schlüfiel deß 
Zimmel ⸗Reichs. 


Unter andere armſeelige Menſchen ſeynd 


billich die jenige zuzehlen / welche ohne Scheu 


di Schulden machen / endlich aber / da fie 
ahlen folteny nichts weder vor noch hinter» 
fi haben ; und daher billich in Kercker ger 
worfſen werden. Qui non habet in zre, luat 
in corpore. Der es nicht mit Geld kan / 
der folle es mit der Haut bezahlen. In 
ſoichen Bällen wiſſen Die verruchte Juden ihs 
zen Wucher zutreiben; dann fie ſolchen bes 
nöthigten Leuthen alsdann Geld leyhen / ſo 
man ihnen zehen oder zwantzig pro cento 
verfpricht / weiches fie hernach bey Gewiſ⸗ 
fenlofen Richtern wohl wiſſen zuerzwingen / 
wann ſie von dem Wucher auch etwas ſpen⸗ 
dieren: Difem greulichen Laſter vorzubies 
gen hat man in Italia und mehr anderen 
Pändern Die Montes pietatis auſgerichtet. Dis 
fe fo genannte Weeg der Andacht feynd 
nichts anders als ein groſſer Schatz von 
rem Geld / welche vil Fromme und Gottes 
echtige Herm zuſammen gelegt, Denen Ars 
men bedürfftigen in der Noth beyzuſprin⸗ 
gen. Iſt dann jemand ber geoffen Mans 
gel hat an Geld und ohne groſſen Schas 
den nicht reift Denen zubegegnen denen er 
chuldig ift / der gehet zu denen rer 
—F Monkis pietatis , welche ihme ohne Zins 
auf gewiſſe Zeit fuͤrſtrecken / mann er nur 
toegen der Bezahlung Berficherung thun 
kan / und was wenigs hinzu thut / woraus 
die Berweeſer diſes Schatzes beſoldet wer⸗ 
den. In geiſtlichen Sachen ſeynd wir alle 
leyder vil mehr 


ſchuldig als wir bezahlen 


Sechs und zwantzigſte Predig / 


koͤnnen: Weil aber Chriſtus / und die liebe 
ilige einen ſehr groſſen / ja unendlichen 
chatz der Gnugthuungen zuſammen ges 
legt / und der Kirchen GOttes in Verwah⸗ 


rung gelaſſen / auch der Pabſt / als Chriſti 
Stadthalter / darüber beſtellet worden fo 


kommen wir dañ / als Mit⸗Glider Chriſti und 
ſeiner Heiligen / und bitten von deren Ver⸗ 
dienſten ung ſuͤrzuſtrecken / damit wie der 
Gerechtigkeit GOttes ein Gnuͤgen thun moͤ⸗ 


gen; und dag iſt gleich ſam ein Gut / das uns 


unfere heilige Vorfahrer binterlaffen haben, 


Nec enim debent filis parentibus thefauriza- 


re, fed parentes filüis „ fpricht der Apoftel, + Cor 1% 


Dann nicht die Rinder denen Eltern / 
fondern die Eltern für die Kinder 
Schaͤtz fammlen follen. Dahin Clemens 
der achte Römische Pabſt in einer Bulla ges 
redt / die er für ein allgemeines Yubel-Fahe 
Anno 1600, hat aufgehen laffen von Chris 
fto fprechend; Thefaurum militanti Eccle- 


14. 


fiz acquifivic, volens Aliis chefaurizare pius Clem.VIM, 


pater „ ut fic fit infinitus thefaurus homini- iaBalla Jub, 


bus, quo qui ufi ſunt, DEI amicitiz parti- 
eipes fadti funt, Seinen Rindern einen 
Schatz zuſammlen / bat Ebriftus; als 
unfer mitlepdliche Darter/feiner flreitte 
baren Rirchen einen fölchen unendlichen 

cha gewonnen / daß alle Menſchen / 


Ida 

macht worden. “König und Kaͤhſer haben 
ihre oberfie SchagsMeifter, wie Dann auch 
Chriſtus einen ſolchen gefegt hat mit Ver⸗ 
fiherung: Quodcunque folveris fuper ter- 
ram, erit folutum & in calis. In difem 
Schatz ligen die überflüßige Verdienſt Chris 
ſti / die unerfhägliche Gnugthuungen der 
Mutter GOttes / die Gerechtigkeit der Pas 
triarchen / Der Glauben der Propheten / die 
Liebe der Apofllen, die Stanphaff:igfeit der 
Martyrer / die Buß der Beichtiger / Die 
Keufchheit der Zungfrauen/ die Tugenden 
und gute Werd? aller Heiligen: Dann [6 
GoOit der HEn der Stadt Sodoma tes 
gen ihrer fehröcklichen Lafter verſchont haͤt⸗ 
te wann nur 2: erechte Menfchen in 
difer Stadt gewe 

denen Abgöttifchen Sfraelitern verfchont in 
Anfehung der Berdienften Abraham’ Iſaac / 
und Sfeaely dieihme der H. Mopfesentges 
gen gefegt/ allwo Die Groila ung diſen Bes 


S 
ſo darvon gebraucht haben / der Freund⸗ 
t GOttes ſeynd theilhafftig ge⸗ 


Gen, ı, 
wären. Wann GOtt "?* 


richt ertheilet: Pattes, qui diligantur, in- gyod, 52 
dueit pro filüs, qui offendunt, nec meren- 13% 


tur audiri; quia bona faudtorum patrum ſæ- 
fubveniunt filiis, Moyſes führer die 
jenige Oätter für die Kinder ein/ welche 


Gott lieb und angenehm fepnd/ indeme Gloß. iky 


ibn dife beleydigen/ und nit wertb fepnd 
erhoͤret sumerden; dann die gute Ders 
dienft der heiligen Därter kommen offt 
den Rindern zu Zilff. Lyranus leget Dis 
fen Paß auf eben folhe Weiß auf. Zuges 
ſchweigen viler Stellen der H. Schrifft als 
ten Teſtaments / da der HErr denen Boß⸗ 
hafften wegen ber Frommen verfchonet/und 
juverſchonen verſprochen hat; wie en 

aben 


Ablaß denen armen Seelen zuſchencken. 


haben wir zuhoffen und zuglauben / daß er 
ein Geſatz der Gnaden in Anfehung der Vers 
dienften feines eingebohrnen Sohns / feiner 
beiligften Mutter / dee HH. Apoftel und 
Martyrer / auch anderer fo viler groffen Hei⸗ 
ligen Denen Lebendigen‘, und Todten vers 
ſchonen werde / als welchen Durch den Abs 
laß dife fo unendliche Verdienſt applicirt / 
und zugeeignet werden? Don denen Vers 


SAugl.ie. ſtorbnen zwar meldet Der H. Auguftinus : 
dem, dc, Neque enim piorum animæ defundorum ab 
9 


Prov. 16, 
v. 


Eccle ſia feparantur,, quæ eſt regoum DEI. 
Dam die Seelen der frommen Abge⸗ 
leibten werden von der Birchen GOt⸗ 
tes / welche das Reich GOttes iſt / gar 
nit abgeſoͤndert: her auch vermit⸗ 
telſt unſerer Andacht und Liebe die Guͤtigkeit 
GoOttes ihnen die Straff nachſihet / ſonder 
lich ſo wir ihnen den Ablaß ſchencken. Mi- 
fericordiä & vetitate redimitur inquitas, ſagt 
die Schrifft. Durch Barmhertzigkeit 
und durch die Wahrheit wird die Boß⸗ 
beit erlediget und abgezahlt. Milericor- 
di facta proximo redimitur anima fuppliciis 


Hag.Card, obnoxia, feilicet à purgatorio. Dutch die 
ib, 


8. Elig: 


hom, ıo.de Noviomenfifche Biſch 


dem Vaͤchſten erwiſene Barmhertzigkeit 
wird ein Seel / die in der Peyn liget / 
erlediget / das iſt / aus dem Fegfeuer er⸗ 
loͤſet. Umb diſe Gnad flehen die arme See⸗ 
len / umb den Ablaß goften Diefelbe / war⸗ 
ten vor der Kirchen⸗Thuͤr / bitten die Hin⸗ 
eingehende umb ein geiftliches Allmofen, um 
eine heylfambe Steuer / ſonderlich an groſ⸗ 


fen Feſten und wann groffe Abiaͤß zu ges fich 


innen feynd. Daher gar ſchoͤn der Heil, 
Eligius vor mehr 


Cza Dom. als taufend Fahren zur Zeit deß Defterlichen 


Gets von dem Nachtmahl dei HErrn ger 
predigt hat: Häc die pœnitentibus per in- 
dulgentiam fubvenitur, pacificantur irati Ju- 
dices, etiam latronibus parcunt , patelcunt 
carceres in toto orbe, dant indulgentiam prin- 
cipes criminolis, fervis malis indulgent Do- 
mini. Sauter Ablaß. Auf difen Tag wird 
den Büffenden durch den Ablaß geholf⸗ 
fen / die erzürnete Richter werden ber 
fridiget / auch ſo gar denen Moͤrderen 
verſchonen fie / die Herder in der gan» 
gen Welt ſtehen offen die Sürften ge» 
ben Ablaß denen Lafterbafften, und die 
Herren verzepben ibren böfen Anechten 
und Dieneren. Ein allgemeine Loßlaſſung 


Bover. To, Mt ein volfommner Ablaß: daher als Anno 
1 Annal,ad 1 549.’Pabft Paulus der dritte für das fünffs 
Ana.ız4. tige Zubel- Fahr einen volllonimnen Ablaf 


außgefchriben / die Mutter GH tes ihrem 
getreuen Diener P. Joanni Baptiftz aug Pies 
mont Capuciner Ordens geoffenbahret / daß 
in folhem Ablaß 7700: Seelen aus dem 
Begfeuer fenen erlediget worden. Anaoı 300, 
da gleichfalls ein Jubel ⸗Jahr eingefallen / 
hat die allerfeeligfie Jungfrau gleichfalls eis 
nem weltlichen Seiftlichen befennet, daß alle 
Seelen aus der Peyn deß Begfeuers feyen 


Haucin, in in Himmel fommen. Klagt demnady nicht 
— unbillich der Hochwuͤrdigſte Biſchoff hats 


Qualis infenfibilitas hominis, qui carcere de- 
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tentam animam eruere potelt, & non vulı! 


Ady was ift doch für eine Unempfind» Lop. Ai 


lichkeit (für eine Verſtockung) deß Men⸗ 
ſchen / dei eine Seel aus dem Zercker 
erretten Ban ımd doch nicht will! 


Schon offt hat. 2. und A. jene Ge⸗ 
fhicht aus dem H. Evangelio Lucæ, vernom⸗ 
men / wie nemlich ein Reyſender von Jerufa-- 
lem gen Jericho Den 


auch biß auf den Todt gefchlagen und vers 
wundet worden ;_ Nachdeme fie ihn aber 
völlig außgepluͤndert / haben fie ihn halb Tods 
ter neben Der Land, Straß lizen laffen, Ein 
fürüber reyſender Samaritan aber / da er ihn 
erſehen / hat er ſich feiner mit groͤſter Lieb 
Angendmmen / hat ihme die Wunden mıt 
Bein gewafchen; mit Del gefalbet/ wohl 
verbunden / auf fein Pferd gelegt/ in dag 
naͤchſte Würth Hauß geführt / ihme wohl 
epfleget/ endlich Dem Würth ein paar Grb⸗ 
chen gegeben / mit Befelch / ihme meiter 
u waͤrten / neben der Verſprechung / in feiner 
iderfehr allen Unkoſten redlich zu jahlen; 
Der H. Vincentius Ferrerius leget diſes zu 
meinem Bürhaben auß von deren liebe 
Seelen im Fegfeuer. Es ift zum Exempe 
einer nach der Lehr deß H. Vincentij, wel⸗ 
cher zwar in der Gnad GOttes mit Todi 
abgehet / doch aber die begangne Sünden 
noch nicht gnugfamb — hat. Diſer 
bat ein gar weite und gefährliche Reyß vor 
} auf dem Weeg paffen ihme die Mir 
der auf/ das ift/ Die boͤſe Geifter / welche 
aus Verhängnuß GOttes / als deffen Schers 
gen / die Seel übel tractiren / ſchlagen und 
verwunden / laſſen fie halb todter weil fie 
den Leib zuruck gelaſſen neben der Straß 
in dem Begfeuer ligen, Die arme Seel fan 
ihe ſelbſt nicht helfen / weil fie nicht mehr 
im Stand iſt etwas verdierten zu Pönnen / 
muß alfo nur auf einen mildreichen und 
barmberkigen Samaritan warten / auf einen 
ftommen Menſchen / fprich ich / der fich ih⸗ 
ver erbarme. Kommt dann endlich ein fol 
cher / Der fich ihrer a verrichtet ſei⸗ 
ne Andacht gegen GOtt / über ſich in gus 
ten Wercken zu Troſt der Abgeſtorbnen / und 
weil er jegt nicht mehr thun fan, fo führet 
er eine ſolche Seel gleichfam in die Kirchen) 
als in eine geiſtliche Herberg da SOFT 
felbften der Gaſtgeb it: 


euch. Difem liebreicheften Wuͤrth / GOtt 
dem HErrn / öpffert ein folcher Sarnaritan ; 
ein wahrer Seelen⸗ Freund / duos denarios, 
zween Groſchen. Ecce factıficium Mille, 
& indulgentia! feynd Die Wort deß H Vin- 
eentij. Shoe BAR das Meß⸗Opffer / 
und der Ablaß! Von der H. Meh / wel. 
he für die arme Seelen geopffrt wird, hab 
ich fhon andere mahl geipzochen: Sie ift 
ein Groſchen / ja ein vilgültiges unerichdgs 
liches Gold⸗Stuck / welches für eine arme 
Seel der Priefter darjehlet Der andere - 
Groſchen iſt der H. Ablaß / welcher — 


eeg genommen / aber 1uc. 10. 
unter Weegs unter die Mörder geſallen / v. 36. (eg 


N iſt: Quoniam ipfi cura j, Pet. & 
elt de vobis. Dann der tragt Sarg über v.7. 
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für die Seelen im Fegfeuer eine annehınlis 
che Bezahlung iſt: Ecce Milla & indulgen- 
tia! Das ſeynd die beede Groſchen / welche 
für die Seelen außgelegt / fie aus dem Ker⸗ 
cker erlöfen. Non exies inde, donec reddas 
noviffimum quadrantem. Da binauß wirft 
du nicht kommen / dur bezableft Dann den 
legten Dfenning. Nur wohl getröft ihr 
liebe Seelen ; das Geld ift ſchon vorhanden. 
he ſeyd als Krancke / Verwundte / in das 
euerige Krancken⸗Beth gelegt worden / die 
Heil. Meß iſt / in deren der Prieſter Wein 
und Oel mit einander vermiſchet / euch zu 
len: Damit ihr aber aus dem Kercker 
ommen moͤget / darein ihr alſo krancker 
elegt worden / ſo iſt das Geld ſchon bey⸗ 
ammen in der reichiſten Schatz⸗Kammer 
der Kirchen / der H. Ablaß / weichen ein from⸗ 
mer Samaritan, ein eyffriger und mitleyden⸗ 
der Chriſt außnehmen und aufopfferen / fuͤr 
euch bezahlen; und euch alſo aus dem feues 
eigen Kercfer außführen fan. Exiesinde, fi 
reddas noviffimum quadrantem. Ein voll 
kommener Ablaß zahlet biß auf den legten 


Pfenning. &o bald difes Loß⸗Geld eriegt 


Rerel.$, 
Brig. 1. 6. 
© 10, 


8% Banar, 
fer. de 
moIE 


wird / fo wirft du aus difem erfchröcflichen 
Kercker entlaffen werden ; wie Chriſtus felbs 
ften begeuget: Hi, qui habitis ındulgentiis 
cum charitate perfe&a & contritione vera de- 
cedunt dehocmundo, folvuntur non ſolùm 
3 peccatis, federiamä penis. Alfo der Hey⸗ 
land zur heiligen Brigitta: Welcheeinen 
Ablaß empfangen / und alſo mit voll» 
kommner Liebe und wahrer Reu aus dis 
fer Welt von binnen fchepden / werden 
nicht nur von denen Sünden / fondern 
auch vonder Straff und Peyn aufgeloͤ⸗ 
fee. Wann der Ablaß difes bey einem fols 
chen Sterbenden Fan, fo fan ers auch bey 
einem in dee Gnad GOttes Verſtorbnen / 
mie alle Gatholifche Theologi einhellig Ich» 
ren: Dann daß jener Paß der H. Schrifft/ 
donec reddas novillimum quadrantem , eins 
gig und allein von denen Seelen im Begfeuer 
verftanden werde / iſt ng Lim und offen, 
bahr. Drey Ständ und Wohnungen der 
Seelen feynd in der anderen Welt. Bil See⸗ 
len feynd in dee Glory vor GOttes Anger 
ficht / welche gar nicht gefangen, fondern der 
allerhöchften himmliſchen Freyheit genieffen ; 
Bönnen alfo die angezogene Work EHrifli 
auf fie nicht aufgelegt werden. Mehr ans 
dere Seelen ſeynd in der Hoͤll / in der ewi⸗ 
gen Verdammnuß / welche ewig nicht herauf 
kommen: Quia ia inferno nulla eſt redemptio. 
Weil in der Hoͤllen kein Erloͤſung iſt. 
Die dritte Wohnung der Seelen iſt in dem 
Fegfeuer / welchen die Erloͤſung verſprochen 
wird / wann fie die Schulden biß auf den 


. legten Haͤller bezahlen. Decarcere purgarorij 


intelligi debet, quia ab illo exibit, quando 
folverit noviſſimum quadrantem, Alfoder H. 
Bernardinus, So lang müffen fie leyden / biß 
die von der Goͤttlichen Gerechtigkeit raxirte 
Schuld bezahlt if. Manente rearu, & de- 
ficiente mooeta meriti von poflunt folvere, 
quod ab cis exigicur, nifı per violentiam fup- 


Sechs und zwantzigſte Predig / 


plicij. Seynd die Wort deß H. Bonaventu · 
tz, So lang diſe Schuld bleibe, und ſie 
das Geld der Verdienſten nicht haben / 
ſo lang koͤnnen ſie nicht bezahlen / als 
allein durch Die Schaͤrpffe der Peyn. 
Geld gnug finden wir Lebendige aber in dem 
Schatz-Kaſten der Ablaffen ; welches der 
barmhergigifte GOtt von ung annimmt jur 
Bezahlung und Außlöfung der gefangenen 
Seelen ; Wer wolte dann fo unbarmhergig 
ſeyn / und für die arme verwundte Seelen nit 


fo wohl forgen / als jener Samaritao für einen 


ſchwerlich Verwundten geforget? Wer wols 
te nit fo guͤtig ſeyn / da er den Groſchen deß 
H. Ablaß / wie 8. Vincentius meldet, für Die 
gefangne Seelen nur abholen, und alfo ein 
Seel eriöfen fan? Quodcunque folveris ſu- 
per tetram, erit ſolutum & in cælis. Was 
du auf Erden aufloͤſeſt und bezahleſt / 
das wird auch imimmel aufgelöfer und 
besabler fepn ; wie biß Dato proburt ıfl 
worden. 

Die Außleger diſputiren / von was fuͤr 
Menſchen der H. David rede / wann er ſagt: 
Sedentesin tenebris, & umbra mortis: Vio- 


5. 


&tos in mendicitate & ferro. Die in der $in,Pfal. 106. 
flernuß / und im Schatten deß Todts "'% 


Sigende: Die indem Bertel und mit 
Eyſen gefeßlet fey nd. Anderer zugeſchwei⸗ 
gen / fo verticher ſolches Der Seraphıfche Kits 
chen⸗Lehrer von Denen armen Seelen im Feg⸗ 
feuer. Tenebtæ impediunt operationem, vin- 
cula evafionem , mendicitas Solutionem, Als 


$. Bonar. 
ir ın dig 


cı 


les / was da der gecrönte Prophet meldet / das mar. 


findet ſich im Fegſeuer / allwo die dicke Fin⸗ 
ſternuß / Feßlen und Band / Bettel und 
Armuth. Die Finſternuß verhindert die 
Wuͤrckumg / die Ketten und Band hin⸗ 


terhalten / daß man nicht entfliehen kan / 


Bettel und Armuch / daß man nit zu be⸗ 
zahlen bat. Dite groſſe Noth ver armen 
Seelen weil die Satholifche Kirch fihet und 
erkennet / fo gibt fie felbft gnugfambe Mits 


tel denen armen Seelen zu helffen. Man züns 


det ihnen ein Liecht an / ſo man andächtig für 
fie bettet: Requiem zternam dona eis Domi- 
ne, &lux perpetua luceat eis. HErr ſchen⸗ 
de ihnen die ewige Ruhe / und das ewi ⸗ 
ge Liecht lafle ihnen leuchten. Die Geh» 
len und Band fallen ihnen ab ; wann für fie 
Meß gelefen, und Die DH. Communion aufges 
opffert wird / wie mit vilen Eremplen zuer» 
meifen: Ihrer äufferften Armuth und Bets 
tel wird abgeholffen / fo wir für fie den Ablaß 
gewinnen, und das Geld ihrer Erloͤſung alfo 
ausdem Schatz der Kirchen abholen / welche / 
ie gemeldt / ung ſelbſt ruffet/ und von diſem 
Goͤttlichen Schaß reichlich mittheilet. Wie 
vil taufendmahltaufend Heil. Meſſen werden 
das Jahr hindurch geleſen fuͤr die Abgeſtor⸗ 
bene zu gewiſſen Taͤgen / auf gewiſſen Altaͤ⸗ 
ren / da allezeit ein Seel kan erloͤſet werden? 
In vilen Ordens⸗Staͤnden / in vilen Bru⸗ 
derſchafften hat man dergleichen Frivilegia 
die liebe Seelen zuerlöfen: Noch vil mehr 
Ablaß aber gibt die Catholiſche Kirchen, wel⸗ 
che für die Abgeftorbene koͤnnen angewendt ! 
un 


6. 


Ablaß denen armen Seelen ſchencken. 


und ihnẽ geſchenckt werdẽ. Darbey eineTheo- 
logifche Lehr wohl in obacht ſolle genommen 
werden; daß es nemlich ein Unterfchiv feye 
gtoifchen dem Ablaß für die Lebendige, nnd 


jwiſchen Dem Ablaß für die Abgefiorbene: 


Dann der Ablaß für Die Lebendige wird von 
dem Pabſt authoritarive,, mit richterlichemn 
und obrigkfeitlihem Gewalt / gegeben / indes 
me er die Sarholifche Ehriften / als feine Uns 
terthanen in Gewiſſens⸗ Sachen abfolvict 
und ledig fpricht von der Straff / welche fie 
wegen ihrer Sünden indifer oder in der ans 
deren Welt hätten außſtehen muͤſſen. Quod- 


cunque folveris fuper terram , erit ſolutum & 


 incalis, Der Ablaß für die Abgeftorbene 


t eine andere Bewandtnuß; dann weil die 

odten nicht mehr im Gewalt deß Pabſts / 
noch feine Unterthanen; fondern allein in dem 
Gewalt GOttes ſeynd 7 fo Pan fie der Pabft 
nicht mehr loß fprechen / fondern allein gibt 
er denen Lebendigen einen vollkommnen / oder 
andere Ablaß / doch mit diſem Anhang / Daß 
man ſolchen Ablaß per modum ſufftagii, Fuͤr⸗ 
bitts Weiß / G tt dem Allmächtigen aufs 
opfferen / und denen Verſtorbenen ſchencken / 
auch ihnen alſo von GOtt die Erloͤſung er⸗ 
bitten und erhalten kan / doch alſo / daß zwar 
kein Zweiffel iſt / diſer Ablaß werde denen 
Verſtorbnen unfehlbar zu Nutzen kommen; 
ob er aber von dem allwiſſenden GOtt grad 
diſer Seel / fuͤr die wir bitten / oder einer an⸗ 
deren Seel werde zukommen / iſt unge⸗ 
wiß: Dann ſonſt doͤrffte man einer Seel 
nur einen vollkommnen Ablaß ſchencken / da 
wir doch ſehen / daß offt fuͤr eine Seel vil 
hundert / ja vil tauſend HH. Meſſen / auch 
auf denen privilegirten Altaͤten geieſen / vil 
und offtermahl ein vollkommener Ablaß ge⸗ 
ſchenckt wird. Die ——— Koͤnigliche 
ĩnfantin Clara Iſabella, hat für ihren Herrn 
Ehegemahl, Ertz⸗ Hertzog Alberten/ 40000. 
König Philippug der dritte in Spanien für 
die Margaretha Erks Herkogin 70000. 
Meſſen laffen nachlefen / al auch andere 


hohe Fürften ; welches nicht wurde gefchehen/ 


mann wir vergewoiffet waͤren / daß ein jeder 
sollfommner Ablaß / oder eine H. Meß / grad 
der jenigen Seel zu Hilff komme / fuͤr welche 
wir ſolche aufopfferen; daß ſie aber wo nicht 
diſer / doch anderen zu Nutzen kommen / iſt 
auſſer allem Zweiffele Sonderlich aber / wie 
der Cardinal Caſetadus lehret / kommen die 
Ablaß ſolchen Seelen richtiger und gewiſſer 
zu Mutzen / welche in Lebens, Zeiten ſonders 
groſſe Andacht zum H. Ablaß getragen ha⸗ 
ben. Qui, dum viverent, magna erga indul- 
gentias ferebantur devotione, 

Bekannt iſt / was der Heil. Johannes 
von einem wunderbarlichen Schwern, Teich 
erzehlet / welcher zu CHriſti Zeiten in der 
Stadt Jeruſalem nit weit von Salomons 
Tempelzufehen ware. Einige Selchrte fhreis 
ben, Daß in difer Schwernme die jenige 
Schaaf gang fauber ſeyen gewaſchen wor⸗ 
den / welche man in dem Tempel nach Dem 
alten Geſatz dem höchften GOTT opfferen 
wolte. Difem Walter iſt von GOtt eine ſon⸗ 
dere Gnad ertheilt worden; dann zu unges 

P.F, Luciani Dierdter Theil, 
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wiſſen Zeiten im Jahr ift diſes Waffer une 
ſichtbarlicher Weiß von einem H. Engel bes 
wegt worden / welches dardurch eine folche ' 
Krafit befommen, daß dee erfte Krancke / 
welcher in das Waſſer hinein gefprungen / 
augenblicflich ift gefund worden: A qua- 


cunque detinebatur infirmitate. Es hat mõ⸗ Joan.s.v.g 


gen ein Kranckheit ſeyn / was es immer 
gewolt. Dife Bewegung aber ift nit nue 
einmahl im Jahr / fondern zu vil unterſchid⸗ 
lichen mahlen nach Euchymij Meynung ges 
ſchehen; darum dann wegen ver lieben Ge⸗ 
fundheit eine gar groffe Menge der Krans 


cken ſich dahin begeben / und aufdie Bewe⸗ 


gung deß Waſſers gewartet, Multitudo ma- 
gna languentium, czcorum, elaudorum, ati- 
dorum ‚ expedtantium aquæ motum. Rran⸗ 
cke / Blinde) Brumbe/ Außgedorrte / und 
allerley andere preſthaffte Menſchen 
waren da zuſehen. Poteſt purgatorium pıici- 
nz probaticz, & animæ ibi detentæ languen⸗ 
tibus ibidem jacentibus comparari. Das Feg⸗ 
feuer Ban diſem Schwenm- Teich / und 
Die darinn befindlicheSeelen denen dort 
ligenden Branden verglihen werden, 
Der Unterfchid ift diſer / daß dort die Schaaf / 
im Fegfeuer aber die Seelen gereiniget wer⸗ 
den / jene in dem Waſſer / diſe aber in dem 
Feuer. Zu Jeruſalem lagen die Krancke um 
die Schwemme herum / die Seelen aber ligen 
in der feuerigen Schwemme. Wie ſelbige 
Krancke mit hoͤchſtem Verlangen gewartet / 
biß ein Engel kommen das Waſſer zu bewe⸗ 
gen / alſo warten die arme Seelen mit un⸗ 
außſprechlicher Beguͤrd / biß ein Engel / ein 
frommer / gottſeeliger Menſch / kommt / der 
aus Mitleyden ihre ſeuerige Schwemme / ihr 
brennendes Teich bewege / damit abermahl 
eine oder die andere krancke Seel ihr Ge⸗ 
ſundheit / ihr ewiges Heyl erhalte. Wie vil 
ſeynd ſolche Seelen / die dort warten muͤſ⸗ 
fen ein Jaͤhr / zwey Jahr / auch sehen und 
zwantzig / ſo gar acht und dreyſſig Fahr und 
noch vil laͤnger / biß fie endlich getroͤſtet wer⸗ 
den? Der Engel hat den Teich bewegt nur 
durch den Willen, eben alſo wird das Feg⸗ 
feuer Durch einen frommen Menſchen bewegt / 
wann er nur in dem guten Aßillen einen Abs 
laß hinab in diſen feuerigen Schwemm⸗Teich 
ſchicket da dann auch eine Seel von ihrer 
ii erlöfet wird’ ja fo offt er einen volls 
ommnen Ablaß für die Seelen opfferet/ fo 
vil werden Seelen erlöfet, wie vil andere Ab⸗ 
laß ihnen geſchenckt werden / fo offt werden . 
ihnen ihre Schmergen und Peyn geminderet, 
Der Ablaß⸗Kaſten fteht offen, wil volllomms 
ne Ablaß fönnen das Jahr hindurch auf hohe 
gef wegen der Er&s Bruderfchafft deß H. 
oſenkrantz / wegen geroiffer Beften in denen 
Kirchen der Ordens, Leuthen / oder bey Heil. 
Wallfahrten auf geroiffe Pig geronnen / 


"und denen lieben Seelen gefchencket werden. 


In allen aufgerichten und approbirten Brus 
derfchafften werden allegeit vil Ablaß denen 
Brüderen und Schmefteren mitaetheilt / 
theils vollkommne / theils gewiſſer Jahren, 
Wie vil feynd Bruderfchafften für die Abges 
ſtorbnen? deren eine Anno 1615. zu Muͤn⸗ 

& hen 
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chen aufgericht worden mit drey privilegir- 
ten Altdren / und Erlöfung einer Seel, da 
dann in difer Todten» Gapell nur in einem 
Jahr über fiben taufend Meffen gelefen wer⸗ 
den. Es werden vil Ablaß⸗Pfenning oder 
Rofenfräng / oder Bilder aufigetheilt mit 
denen Päbftlichen extra-ordinari Indulgenzen/ 
alfo daß / wer einen ſolchen Ablaß⸗Pfenning 
hat und in dee Wochen gewöhnlich einen 
drenffiger oder Rofenfrang / oder das Pleine 
Ofhcium ( Ambt ) der feeligften Mutter 
GoOttes / oder das Ambt der Todten / oder 
die ſiben Buß⸗Pſalmen / oder die Staffel⸗ 
Pſalmen bettet / oder andere beſtimmte gute 
Werck verrichtet / als Meß hoͤren / die Kran⸗ 
cke beſuchen / denen Armen Allmoſen geben / 
x. Solche / wann fie auf die hohe Bet, 
Weyhnacht / HH. drey König Tag, Aufs 
fahrt / Pfingſten / H. Dreyfaltigkeit Tag / 
ronleichnambs⸗Tag / auf die vier Feſt un 

. Braueny Liechtmeß / Verkündigung, Him 
melfahrt und Geburth/ auf 8. Joannis def 
Tauffers Tag / auf alle Apoſtel⸗Taͤg / und 
festlich auf aller Heiligen Tag / beichten und 
communiciren / getvinnen allezeit vollfomms 
nen Ablaß. Noch vil andere Ablaßvon etliche 
Jahren und von etlichen Duadragenen wer⸗ 
den denen verlyhen / toelche einen folchen Abs 
taßs Pfenning ode Rofenfrang haben / wann 
fie zu anderen Zeiten beichten und communi- 
ciren / Allmofen geben, ein Kirchen —— 
wann fie sum Ave Maria leuten / oder fo man 
die Angſt oder die Schidung / oder fuͤr die 
Abgeftorbne leutet fo offt man Meß oder 
Predig hoͤret / fo op Die Gewiſſens⸗Er⸗ 
forfhung machet: Für alle folche gute Werck 
erden hundert oder so. Tag verlyhen / wel⸗ 
che Ablaß Hleichfalls für die Abgeſtorbne koͤn⸗ 
nen aufgeopfferet werden. Doch iſt noth⸗ 
wendig den Ablaß — daß man den 
privilegirten Ablaß⸗Pfenning oder Roſen⸗ 
krantz bey ſich habe / fo man eins der ob» ber 
ſchribnen guten Wercken verrichtet. Vil Ab⸗ 
laß haben die jenige / welche das H. Scapu⸗ 
lier tragen / welche in der Stund⸗Bruder⸗ 
chafft oder anderen eingeſchriben ſeynd / wel⸗ 
che auch theilhafftig werden der Verdienſten 
ihrer Mit⸗Bruͤber und Mit⸗Schweſteren; 
einen groſſen Schatz der Verdienſten ſamm⸗ 
len auch die jenige / welche von einem geiſili⸗ 
den Ordens⸗Stand eine Filianz haben / und 
alſo zu geiſtlichen Kinderen angenommen / 
und aller Verdienſten eines ſolchen H. Or⸗ 
dens theilhafftig gemacht werden. Letztlich 
auch die jenige Medici und Barbierer / welche 
denen Religiofen um GOttes Willen dienen, 
Die jenige / welche arme Geiſtliche beherbergen, 
ihnen ein Ordinari⸗Allmoſen ertheilen / item 
welche von ihren leiblichen Kinderen eins oder 
das andere in Cloͤſteren haben / genieſſen 
gran groffe Ablaß / und wie ein jeder alle 
e Berdienft einem anderen Ban ſchencken / 
alfo Fan auch ein jeder Liebhaber der armen 
Seelen alle erlangte Ablaß und Gnugthuun⸗ 
gen GOtt für die arme Seelen aufopfferen ; 
und das heiffet den feuerigen Schwemm⸗ 
Teich bewegen / durch welche Bewegung nicht 


Sechs und zwantzigſte Predig / 


nur eine, ſondern vil / krancke / arme, im Feg⸗ 
feuer ligende Seelen geſund werden / und 


zwar mit ſonders groffem Nutzen und Ges 


ey —* — — die Theo- 
oßi, Lugo, Attiaga, und andere ſagen; Es 
ſey ein groͤſſerer Verdienſt / und GOtt 
angenehmer / wann einer ſolche Gnug⸗ 
thuung und Ablaſſ denen armen Seelen 
ſchencket / als fuͤr ſich ſelbſten behaitet. 
Ich ende hiemit / und widerhole / was 
der Catechiſmus von denen geiſtlichen Wer⸗ 
cken der Barmhertzigkeit legtlichen meldet / 
man ſolle fuͤr die Abgeſtorbene betten / uͤber 
welches ich die drey letzte Predigen gerichtet / 
und gefagt habe, wie man für die Abgeſtorb⸗ 
ne betten ihnen die H. Communion aufopfs 
feren, und letztlich den H. Ablaß / ſo vil es ſeyn 
kan / ſchencken und verehren ſolle. Wohl ar⸗ 
me Bettler ſeynd die Seelen im Fegſeuer / 
wie ich Anfangs berichtet habe: Sie bettien 
aufdenen Straffen, wann wir Wallfahtten 
gehen ; fie bettien vor Denen Kirch» Thüren / 
mann mir hinein geben + fie bettlen von 
uß zu Hauß. Umb was? Weil fie umb 
eld⸗Schulden gefangen ligen/ und biß auf 
den legten Pſenning zahlen müffen fo betten 
ſie / man foll fie außl en für fie bezahlen. Sie 
wiſſen / Daß wirs koͤnnen / wann wir Aurtwols 
ten / laut der Worten Chriſti: Quodcunque 
ſolveris fuper terram, erit ſolutum & in cœſis. 
Was du auf Erden loͤſen wirſt / das wird 
im Himmel geloͤſet ſeyn. Sie begehren und 
bettien um den H. Ablaß / welcher / wie der 
Seraphiſche Lehrer ſchreibet / die rechte Muͤntz 
iſt / ſolche Schulden der Abgeſtorbnen su zah⸗ 
len; Dann der Ablaß iſt eben der Werth / 
mit welchem ung Chriſtus aus der Hoͤllen er⸗ 
kaufft: Empti eſtis pretio maguo. Deſſen 


chen Schatz machen / davon der Ablaß genom⸗ 
men / und fuͤr die arme Seelen angewendt 
wird. Quodcunque ſolveris ſuper terram &c. 
Der Ablaß iſt einer von denen zween Gros 
ſchen / welche der Samaritan dem Wirth / 
GoOtt dem himmliſchen Vatter / bezahlt hat 
für den todt⸗ Krancken verwundten. Die ars 
me Seelen feynd fo arm / daß fie fich ſelbſt nit 
helfen oder die Schuld besahlen koͤnnen / wie 
ecken ihnen Dann für aus dem Schatz dee 
Kirchen : Bewegen wır aber Das Regfeuer 
mit denen heiligen vilfältigen Ablaffen / tie 
ber Engel den emm ⸗ Teich zu Serufas 
lem bewegt hat / da alsdann Durch Die Krafft 
und Gnad GOttes einKrander gefund wors 
den / feifch und Ye nad Hauß gezogen 
alfo werden auf folche himmlifche Bewegung 
die Seelen erfreuet. Der iſt wohl ein Engel, 
der alfo fecundüm tempus (mie S. Joannes 
redet) zu feiner Zeit/ auf Die hohe Feſt / auf Die 
Zeit / da fo volle und gnadenreiche Ablaß zus 
geroinnen fennd/bie liebe Seelen erfreuet/und 
fie aus der fo groſſen Peyn mıt unaußfpreche 
lichen Jubel in Himmel ſchicket. Ein jeder 
vollkommner Ablaß ift denen armen Seelen 
ein Jubel⸗Jahr / dardurch fie höchftens ers g 


7. 


und 1. Cor. 6 


aller Heiligen Gnugthuungen einen unedlis " ? 


Aug: in 


freut worden; weil / wie 8. Auguftinus ſagt / Palm. 2. 


Jubilus provenit ex abundantia gaudiorum, 
| Das 


Ablaß denen armen Seelen zuſchencken. 


Das Jubel⸗Jahr ſoll feinen Nahmen vom 
—* al Jubal ne haben / der in der erfien 
judi. Welt ein Erfinder der Mufic, und deß Sais 
tensSpihls gewefen ift: Dann der Ablaß mas 
chet / daß die arme Seelen an ftatt def trauris 
Miterere jegt Daß fröliche Alleluja fingen. 
Ablaß ift / welcher Denen armen Seelen 
bringet Refrigerüi fedeım,quierisbeatitudinem, 
& luminis — einen ie due —— 
tzung / einen ſeeligen Ruhe ⸗· Stand / un 
= Blarheit des Kiechte. Was der H. 
Ablaß denen Berjtorbnen diene / hat fchon zu 
erſten Zeiten ver Catholiſchen Kirchen fonders 
lich der H. PabſtSregorius der groſſe Kirchen⸗ 
Lehrer / detrachiet / daher vil Ablaß für Lebens 
dige und Abgeſtorbne gegeben / auch dardurch 
die Wahrsgiaubige angefriſchet mit diſem 
Schatz denen armen Seelen juhelffen. His di- 
vitiis (fpricht —* de S. Victote) his largi- 
tionibus vorago inferni, id eft, purgatorıi, 7 
tivos reddit & abfolvir, — —* Reich⸗ 
umben / mit diſen anckungen ma⸗ 
—* man daß dieriefe Gruben deß Ab- 
grunds / Das iſt / deß Fegfeuers / die Ge 
fangne berauß gibt undentbindet. Crres 
der auf die Wort der H. Schrifft,da die Hoͤll / 
der tieffe Abgeund diejenige join ihme ver⸗ 
graben; wiederum hergeſtellt: Mors & infer- 
nus dederunt mottuos ſuos. Was es aber ſeye 
ein Seel aus dem Fegfeuer erloͤſen / befräfftis 
get neben vilen anderen ein berühmter Theo- 
logus,fprechendydaß die jenige ihnen eine ſchier 
fihere Hoffnung machen können den Him̃el 
ju erlangen. Qui, quas pollunt, indulgentias 
mörtuis ſtudioſiſſimè applicant; tot enim fide- 
liſſimos apud Deum patronos habent, quot ani 
mas cœlo trauſctipſerunt. Welche / fo vil fie 
Ablaß gewinnen koͤnnen / ſolche alle mit 
groſſem Fleiß denen Abgeſtorbnen ſchen⸗ 
cken; dann ſo vil getreueſte Patronen 
haben fie bey GOtt / wie vil Seelen fie in 
Himmel gebracht haben. Dahin uns al 


len / ꝛc. 


Apoc. 10, 
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P.G.Gobar- 
deIndulg. 
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Exempel, 


Bapı. de La WIR ancifca vom D.Sacrament genannt) 
—— deß Barfuͤſſigen reformirten Ordens / 
3%. Sacram, eine wunderbarliche Dienerin Gottes / 

tie in ihrem Leben / durch Baptifta de La Nuza 
beſchriben / zuerfehen  truge fehr groffe Ans 
dacht gegen denen Seelen der lieben Abges 
fiorbnen / denen fie fonderlich vermittelſt deß 
H. Ablaß fuchte verhilfflich zuſeyn. Es ges 
ſchahe zuihrer Zeit / daß Die Tuͤtcken Anno 
1600. der werthen Chriſtenheit ſehr ftacck zus 
ſetzetenz darumben dann Pabſt Clemens der 
achte alle Mittel und Weeg ſuchte / wie diſem 
tyranniſchen Gewalt moͤchte begegnet werdẽ. 
Weil es dann ohne das ein Jubel⸗ Jahr / laſ⸗ 
fet ee noch darzu eine Ereußs Bullen außge⸗ 
ben, dardurd er alle Chrifien aufmunterte/ 
mit Rath und That zuhelffen / damit difem fo 
erfchröcklichen eind gnugfamerWiderftand 
gefchehen möchte: Allen denen derohalben / 
welche eine Steuer zu diſem Kriea raichen 
wurden / ertheilte er vollfommnen Ablaß / für 

P. F. Luciani Dierdter Thell. 
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ſich + oder für die Seelen im Fegfeuer anzu⸗ 
menden. Weil dann / mie obgedacht / diſe 
Sarg fo geoffe Andacht gegen den Ver⸗ 
orbnen getragen und die Seelen / ihr vils 
fältig erfcheinende/ fieum ihre Hilff und Fürs 
bitt fehentlich anrufſten / bediente fie fic) diſer 
Gelegenheit dr Ablaß⸗Brieffen / weil die Cru- 
ciata,oder Creutz ⸗ Ablaß allbereit in Spanien 

verfündet ware. Chriſtoph / Biſchoff zu Pam- 
pelona ein geoffer Freund difer Braut Chris 
ſti / ertheille ihr vierzehen folche Ablaß/⸗Blieff / 
krafft deren ſie erfllich die Seelen Dreyer Bis 
ſchoͤffen erlediget / fo ihr auch erfehienen/ und 
hoͤchſten Danck erſtatiet. Demnac) erſchie⸗ 
nen ihr vil andere Seelen / klagten ſich ſehr 
ſchmertzlich wegen ihrer harten Peyn / unter 
denen ſie die uͤbrige eilff erlangte Ablaß auß⸗ 
getheilet / und zwar denen / weiche ſchienen in 
groͤſſerer Peyn zu feyn; Und hat die feelige 
Jungfrau fonderbar an difen lieben Seelen 
beobachtet / daß ſich feine vor der.anderen 
eingeteungen / ‚fondern ihro die ſreye Wahl 
gelaffen nach ihrem Willen Die Indulgenz zu 
applicigen : Die jenige aber fo einen Ablaß 
empfangen / verſchwunden nit ohne Zeichen 
fonderer Freuden. Weil aber nachgehends 
vil andere Seelen fommen um folchen Abiaß 
anzuhalten/ fie aber feine Vora mehr hatte , 
muſte fie ſehen / wie traurig fie abgeſchiden; 
doch berichtet ſie deſſen den obvermeidten 
Hochwuͤrdigſten Herrn Chriftophorum,Pam- 
pelonenfifhen Biſchoff / welcher / weii ihme 
die H. Unſchuld diſer geiſtlichen Jungfrauen 
beſtens bekannt / und dero Mitleyden zu denen 
Verſtorbnen ihme fein Hertz bewegte, hat er 
ihro noch drey hundert Vora mitgetheilt, fols 
che für * vil Seelen außzutheilen. Iſt daher / 
weil diſes Denen lieben Seelen durch die alls 
bereit Erloͤſete bekannt worden / eine 
folche Anzahl der Abgeſtorbenen difer ihrer 
geoffen Bürbitterin erfchienen, als wie in eine 
Kirch / wo ein groffer vollfommner Ablaf iſt / 
das Volck haͤuffig pflegt zu zulauffen Sons 
derlich erzeigten fich folche Seelen, welche auf 
der Welt feine Fürbitter hätten, als deren 
Soldaten / fo im Krieg umbfommen, deren 
Pilgramen / Die. bin und her in Spittdleren 
geftorben auch vil andere von allerhand 
Ständ und Wuͤrden / deren doch Prine der 
anderen begehrte fürgesogen zu werden / ſon⸗ 
dern fich gleichfam erfreuete/ wann der ande⸗ 
ten geholffen worden / auch fo gar denen / die 
deß Ablab mehr beduͤrfftig / Platz machten 
näher hinzu zukommen; denen dann die Dies 
nerin deß HEran alle Ablaß außgetheilt; und 
deutlich wahrgenommen / wie diſe mit groffen 
Freuden⸗Zeichen Die andere mit traurigen 
Gebärden den Abſchid genommen. Nach⸗ 
deme diſes alles fürüber , formen noch web 
folche Seelen / gleichfalls um den Ablaf bits 
tende: Alsihnen aber die mitlendende Fran- 
cilca geantwortet, wie daß fie ſchon alle Abs 
laß⸗Brieff angewendt / erinneren die Seelen, 
fie folte nuꝛ fuchen/merden noch wohl ein pas 
für fie gefunden werden. Sie gehet / fuchet ; 
findet / Daß noch zween folche Brief mit ges 
Cc a dachten 
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dachten Votis überbliben / welche fie ihnen 
gleich applicirt/ und geſchenckt / ſelbe auch mit 


gröfter Danckſagung empfangen / und ders 
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Gibenund zwantzigſte redig. 


Nergſte Geind der armen Geelen 
THEMA. 


Inimici hominis domeſtici ejus. Mattb, 10. v. 36. 
Des Menſchen Feinde ſeynd feine Haußgenoſſen. 






NS) 


N = 


Le Uneinigkeit aller 
Neyd und Haß / alle 
I rraͤtherey ift ja bey 
N allen Menfchen / ſo 

Ih 
IF wohl ale auf Erden 
2 > verflucht und vers 
verfluchter mann folche Lafter nicht nur in eis 
nem Land in einer Stadt oder Dorff / fons 
da alle Innwohner eines Haufes ja ein Ge⸗ 
muͤth / einen Willen, ein Her& haben fols 
ordnung des hoͤchſten GOttes: Qui inhabi« 
tare facit uaius morisin domo. Der die beps 
gleich) in Sitten willhaben. Wo aber das 
nicht zu finden’ folches Hauß nichts anders 


Untreue und Ders 

gar im Himmel jo 

ID maleveyt: Nocvil 

der ſo gar ineinem Hauß/gefunden werden; 
ten/ und das nach dem Willen und Ver⸗ 
fammen wohnende ineinem Hauß auch 
als ein rechte Hoͤll zunennenift; Ubi aullus 


ordo, fed fempiternus horrorinhabitat. Da. 


ein Ordnung / fonder ein immerwaͤh⸗ 
render Breuel fein Wohnung bar. Eins 
iſt desandern Teuffel / weil fie einander plas 
gen und tribulieren als wie die Höllifche Zus 
rien fich felbft und die Verdambte zu plagen 
und zu peynigen gewohnt ſeynd. Wohl 
entfeglich ſeynd die Wort Chriſti / wann er 
fagt: Traderaurem frater fratrem in mortem, 
& parer filium; & infurgent filii in parentes, 
& morte cosafhcient, Bin Bruder wird 
den andern Bruder in Todt übergeben, 
und der Datter feinen Sohn ; und die 
Kinder werden auffteben wider ihre 
Eltern / und fie umbs Leben bringen. 
Könnte wohl etwas erichröclichers gejagt 
werden ; wann die Mörder und Menichen, 


Freſſer folches thun / erfchröcken alle andere 
Menfchen Darüber/und verfluchen folche uns 
menfchliche Thaten : Und Doch werden folche 
after fo gar in Ehriftlichen Häufern gefuns 
den. Wann die wildefte Thier Tiger und 
Löwen diſes nicht thun gegen andern ihres 
Geſchlechts / mer wolte dann nicht erblaichen 
und erzittern / wann er von Catholifchen 
Häufern ein folches hören müfte ? Jun aber 
beseuget die eroige Wahrheit difes noch ein 
mahl / da fieein ſolches unordentliches / zer⸗ 


rittetes Hanf beſchreibt: Erunt quinque in Luc.ıa, y, 


domo una divifi, tresin duos , & duo in tres 53. 
dividentur : Paterin Alium, & filius in patrem 
faum ; mater in filiam, & filia in matrem ; fo- 
crus in nurom (uam , & nurus in focrum (uam, 
Ihrer fünffin einem Hauß werdensers 
tbeilt werden / drey wider zwey / zwey 
wider diedrep: Der Datter wird zer⸗ 
frennt werden wider den Sohn / der 
Sohn wider den Datter; die Mutter 
wider die Tochter; Die Tochter wider 
die Mutter; Die Schwiger wider die 
Sohns⸗Frau / die Sohns⸗Frau wider 
die Schwiger. In diſem Hauß werden 
nur fünff Perſohnen gezehlt / Vatter und 
Sohn, Mutter und Tochter / und dann 
ein Schnur oder Sohns- Frau. Alle fünff 
aber haffen einander, verfolgen eines das 
ander mit einem teufflifchen Haß, daß diſes 
Hauß ja billicher ein Wohnung der Beſtien 
als der Menfchen zu benambfen if. Der 
Mitleydende Heyland laffet e8 bey obigen 
Wahrnungen noch nicht bleiben / fonder 
verfichert uns abermahl / daß mancher 
Menfch Feine gröffere Beind habe / als eben 
feine eigne_Anußgenoflen / Kinder) 
Schweſter / Brüder. Inimici bominis do- 

-mellici 
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Aergſte Feind der armen Seelen. 


meltict ejus. Und waͤre villeicht noch alles zu 
erdulten wann ſie einander nur den Leib 
nach ſchaͤdigten / verfolgten ; aber vil greu⸗ 
licher und unverantwortlicher / wann nicht 
auch einer des andern Seel verlegen wurde; 
tie Dann deren nicht wenig gefunden wer⸗ 
den, fo gottloß und verrucht Daß fie auch 
Seelen deren Sterbenden und Ders 
ſtorbnen den gröften Schaden zuzufügen fich 
gar nicht ſcheuhen; wie gefchicht / wann ein 
reicher Mann ftiebt / da ift dann Die Frau / 
da feynd Die Kinder, da fommen die Freund / 
welche dem Todt⸗Krancken beyſtehen; Wel⸗ 
che wann ſie mercken / daß der Schwache 
anfangt von ſeiner Verlaſſenſchafft zureden / 
warn er gedencket für feiner Seelen· Heyl 
etwas an geiftliche Orth / oder für die Arme / 
oder für Fahrtäg und Meſſen zu reftiren; 
alfobald wird ſich zeigen was eran Weib 
und Kindern für Freund habe; Dann diſe fols 
bes alfobald mißrathen / ihre Nothwen⸗ 
Digfeit oder Armuth fuͤrſchutzen / und atfo 
den Vatter lieber der Höllen zufahren lieſſen / 
als daß fie zu feiner Seelen Heyl helrjen und 
rathen wurden. Seynd Dann Das nicht 
inimici hominis ? Difes Menfcyen drgfte 
— Warumb? indeme fie ihn an ſeiner 

eligkeit verhindern wollen: Inimici ho- 
minis, ſpricht der H. Bernatdinus: Ne uſu- 
rarius reſtituat, alieoä malitiä aut violentiä 


- impediunt gonfici reftimenra, & cautiones 


debitas fieri, Ja freplich ſeynd diſe die 
ärgfte Feind welche verhindern dab 
der Wöucherer das unrechte Gut nicht 
erſtattet; auf andere Weiß boßhafftig 
oder gewalthärig nicht zulaſſen Daß der 
Sterbendeein Teſtament mache / oder 
andere fehuldige Furſehung thun Bönne) 
oder duch warın nad) dem Todt eın ſolches 
Teſtament gefunden wird / fie Die geiftliche 
Vermaͤchtnuß / verſchweigen / hinderfchlas 

behalten / zu ihrem Nutzen / und aͤuſſer⸗ 
dien Schaden des Verſtorbnen Gottver⸗ 
geſſner diebiſcher Weiß anwenden: Von 
weichen aͤrgſten Seelen⸗Feind ein mehrers 
zuhören ſeyn wird. Bitte ꝛtc. 


Die Natur ſelbſt / wann ſchon die H. 
Schrifft nicht waͤre / ermahnet uns fuͤr un⸗ 
ſer Seel Sorg zu tragen / gegen deren / wie 
Chriſtus meldet / die gantze Welt für nichts 
zu rechnen iſt. Daher der H. Geiſt einen 
jeden Menſchen zuſpricht: Pro juſtitia agoni- 
zareproanimatus, Umb der Gerechtig⸗ 
keit Willen ſolleſt für deine Seel ſtreit⸗ 
ten biß in den Tode. Agonızare, Biß 
aufden legten Athem⸗Zug vergiffe nur deis 
ner Seelen nicht. Da& accipe; ante obi 
tum tuum operare juſtitiam. Palacius gloſſitt 

la bzredibus, utaccipia- 
mus nobis, quod in oblationibus pro juftifi- 
catione animz confümartur. Daher dann 
fein geöfferer Narr zu finden / als welcher 
fi) all fein Lebtag umb Haab und Gut bes 
muͤhet / feine Kinder und Nachkommen zu 
bereichen und wann er firbt / nicht ein 
Kreutzer für feiner Seelen⸗Heyl darff ans 
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wenden / und alfo — verzweifflet / 
aufs wenigſt feiner Seel gantz vergeſſen in 
die entſetzliche unendliche Ewigkeit ſort wan⸗ 
deret. Dee H. Malſilienuſche Biſchoff Sal- 
vianus redet ſolche an mit folgenden Worten: 


Quz inſania eſt ö miferrimi! ur hæredes alios 5 Salria,k 
quoscunquefaciatis, vos ipſos exhæteditatis: „.d Eck 


ut alios relinquatis vel brevi divites, vosipfos 
zternämendicitate damnaris: Was ift das 
für eine Unſinnigkeit © ibr Armfce 
ligfte! Damit ihr einige andere zu Er» 
ben macher / ſo thut ibreuch felbft ent⸗ 


‚erben: Damıt ihr andere auch nur fire 


ein kurtze Zeit bereicher/ fö ziehet ihr 
euch ſelbſten die ewige Armuth über 
eueren Halß. Difer fürtreffliche Lehrer bes 
ſchreibt daſeibſt noch weiter die Phorheit fols 


cher Leuthen / welche nur ollein fuͤr ihre Er⸗ 


ben und Nachkommen in Todt⸗Beth / fuͤr 
ihre Seel aber einig: Sorg nicht haben. In 
ihrem Leben fÖcchten und flichen fie die Ars 
muth / aber Die ihnen vorftehende ew ge Ara 
muth gehet ihnen nicht zu Hertzen. Dife 
Belt ift wie ein ungeftinnmes Meer’ Die 
Reichthumb aber ſeynd ein Brett oder 
Taffel /darauffich folche Menfchen in ihrem 
Leben erhalten / in Todt⸗ Beth aber / da die 
Gefahr am gröften / geben fie diſe Taflel ans 
dern / fich felbft dem Untergang überlajfende, 
Andere verforgen ſie / ſich felbit ftürken fie 
in das dufferfte Elend. Keine Feind innen 
ihnen fo vil Schaden / als mie fie in Todt 
von fich felbft befhädiget werden. Solte 
alfo eın jeder was er im Leben ererbet / ges 
mwunnen und errungen im Todt auch feines 
Seelen etwas mittheilen; welches gefchicht/ 
fo er verordnet/ daß die geiftliche Gottes 

jenſt Die Acme aber Gobeit für fie nach 
ihrem Todt verrichten. Wann aber diſes 
geſchehen / und alsdann die Erben folche 
geiftliche Vermaͤchtnuß zum Heyl der See⸗ 
len ablaugneny das Teſtament veraͤndern / 
die vermachte Gelder behalten und allo des 
nen abgelaibten Seeleny die noch im Feg⸗ 


feuer ſeynd / alle Hilff entziehen; diſe fund 


Die verfluchtefle Menſchen auf Erden. Dann 
= ein fürnehmer Prediger Ichreibt) ſeynd 


e Dieb, fie feynd Rauber / fie ſeynd mie P. Perr, 


Todtſchlaͤger / fiefeynd Gotts⸗ die biſchẽ — — 
quadr. 


Atot. I 


Ubelthaͤter / fie ſeynd Perraͤther / ſie ſeynd 
Verfaͤlſcher / fie Pa Betzer / fie ſeynd wie 
wie Unglaubige / und die keinen GOtt er⸗ 
kennen. Seynd das nicht harte Wort? Und 
dannoch werden ſie von diſem Theologo alſo 
ptobirt. Nach allen Theologen und Rechts⸗ 
Geleſirten iſt das ein Diebſiall / wann einer 
heimblich und unbefugt ihme frembdes Gut / 
wider den rechtmaͤſſigen Willen deſſen / dem 
es gehoͤrt / an ſich zehet. Das aber thut der 
jenige / der ein vermachtes Gut welches recht⸗ 
maͤſſig andern teſtirt worden von deme / der 
es in ſeinem freyen Gewalt hatte / an ſich 
ziehet: ft alſo nach allen Rechten ein wahr 
rer Dieb. Wann aber ein folcheg reftirteg 
But nicht nur heimblich geftohlen fonder 
offentlich und mit Gewalt wider den Willen 
des verftorbnen hinderhalten wird / das ift 

Cc3 nach 


4 
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nach allen Rechten rapina. Ein Raub: 
und der ein Rauber / der ſolches Gut hin⸗ 
derhaltet. Wann diſes Gut an geiſtliche 
Perſohnen und zum Gotts /Dienſt gewid⸗ 
metware/ wie dann Die legata pia, geiftliche 
Vermaͤchtnus darzu gewidmet werden / fo 
iſt der ein laerilegiſcher Birchen⸗ Dieb / wel⸗ 
cher diſe geiſtliche Vermaͤchtnus zu ſich reiſ⸗ 
ſet / und denen Kirchen und Geiſtlichen hin⸗ 
derſchlaget. Ein ſolcher wird auch einem 
Mörder verglichen ; dann ſolche Ver⸗ 
mächtnuffen mehrtheild Denen armen Leus 
then teſtirt werden / welche ihr Leben dar⸗ 
durch auf ein Zeit haͤtten erhalten koͤnnen; 
ein ſolcher aber der Die geiſtliche Vermaͤcht⸗ 
nuſſen verfälfchet / und ihme ſelbſt zueignet / 
der ftihlet/ und ſchneidet denen armen Leu⸗ 


: then Das Brod vor dem Maul hinweck / und 


verfürget oder verbitteret ihnen umb fo vil 
ihr Leben. Item hätte Die Seel des Ders 
ſiorbnen durch ſolche geiftliche Vermaͤcht⸗ 
nus / Durch Fuͤrbitt der Armen / und Durch Die 
HH. Meſſen der Geiſtlichen / das ewige Les 
ben erworben; ein ſolcher Kirchen⸗Dieb aber 
wegen feines Diebſtahls verurſachet / daß ein 
ſolche arme Seel villeicht noch Jahr und 
Tag in der ſchaͤrpffeſten Peyn des Feuers 
leyden muß. Iſt dann dijer nichtein Moͤr⸗ 
der? Höret die Wort des vierdten Cartha- 
inenfifhen Concılıi, bey melcher Ders 
amblung neben zwey hundert und vierzehen 
andern Biſchoͤffen auch) der H. Auguftinug 
" fi eingefunden: Illi qui negant oblationes 
defundtorum fint excommunicati, tanquam 
occiſotes & egentium necatores. Die jenige/ 
welche die Dergabung oder Vermaͤcht⸗ 
nus der Verſtorbnen ablaugnen oder 
entziehen; Die ſollen Excommunicirt 
fepn ala Mörder und Todefchläger der 
armen. Derrärber werden ſolche Darumb 
genennt/ weil fie Die Treu und Glauben 
des Verſtorbnen fo denen Armen gefchehen/ 
verrätherifcher Weiß bredden und verniche 
ten. Zür Keger werden folche gehalten meil 
fi) anfehen laffet / daß fie das Fegfeuer nicht 
glauben/fonft denen armen Seelen Das ihrig 
nicht fo Gtis⸗Diebiſch abftehlen wurden, 
Ja gar für Unglaubige / für keine Chriſten / 
wollen ſie gehalten werden / weil ſcheinen 
will, daß fie gar an GOtt nicht glauben, 
auß deffen göttlihen Worten fie fonft ers 
kennen fönnten/ was diſes für ein erſchroͤck⸗ 
liches Laſter ſeye / die rechtmaͤſſige Teſta⸗ 
ment der Verſtorbnen zuverfälfchen / und 
Gotts. Diebiſcher / Verraͤtheriſcher Ke 
riſcher Weiß die geiſtliche Vermaͤchtnuſſen 
zu rauben / und ihnen ſelbſt zuzueignen ; wel⸗ 
che daher auch alle Straffen ihnen fetbft aufs 
laden / welche in göttlichen und menſchlichen 
Rechten wider Die Dieb / wider Die Rirs 
chen⸗Dieb / wider die Rauber / wider die 
Todefchläger / und Moͤrder / wider die 
Derratber wider die Verfaͤlſcher / wider 
Die Betzer und Unglaubige ſeynd beſtimbt 
worden. Iſt wohl wahr / was ich in meis 
nem Vorſpruch angezogen: Inimici homi- 
nis domellici ejus, 


Fuͤnffund zwantzigſte Predig / 


Ich ſtelle meinen Le. AA. eine taugliche 
Gleichnuß fuͤr. Ein edler junger Herr zu 
ſehen und zu erfahren / wie es im Feld unter 
denen tapferen und ſcharpfen Waffen her⸗ 
gehe / begibt ſich in den Krieg: Weil aber 
bey fo beſchaffnen Dingen ihme feiner ein 
langes Leben verfprechen kan welcher als 
ein praffer Soldat fich einzuftellen refolvirt 
Pi fohat dann der gedachte edle Herr mit 

inem Diener fich unterredet / und dem taus 
fend Thaler angewiſen / fahls daß er dem 
Feind lebendig in die Haͤnd gerathen / und 
pci folte werden; ihn alsdann mit Dis 
en taufend Thaleren ohnverweylter und ges 
treulich zu ransioniren und ledig zu machen. 


' Was der junge Eavellir geforchten; ift alfo 


geſchehen / dann er in einem gefährlichen 
Treffen; das Pferd verlohren / in einen 
Graben gefallen / gefangen / und von denen 
verbitterten Beinden in eine finftere harte 
Gefängnus geworffen worden. Difes 
wuſte Fin obgedachter Knecht alles gar 
wohl; aber / als ein Erg. Dieb / laffeter feis 
nen Herzen inder Öefangenfchafft feuffgen 
und jameren; er aber nimmt die taufend 
Thaler zu Danden als eygen / laſſet ſich 
prächtig Menden, führer fich ſtattlich auf / 
fangt an zu pandatiren,fpihlen und tangen; 
verfchtwendet alfo das beſiimte Geld für feines 
Herꝛn Erloͤſung / biß auf den legte Häller und 
Pfenning. Mein! Sage mir doch ein Richter 
ein Rechts⸗Gelehrter Was difer Verꝛaͤther 
fuͤr eine Straff verdient habe? Ob es am 
Strick gnug / oder noch andere Peynigung 
erforderet werde? Eben alſo verhalten ſich 
jene ehr /· und treuloſe Boͤßwicht / welche die 
Teftament ,pialegata , Geifllihe Vermaͤcht⸗ 
nuffen der 
Sterbende / als fromme geriffenhaffte 
Ehriften / mwiffen wohl / mag fie an ihrem 
legten End für einen Streitt außzuſiehen 

aben mit denen grauſammen Teufflen / der 

euter / Die Seel fallet vom Pferd / wann 
der Menfch flirbt. Der Leib zwar fallet in 
den Graben / in das &rab; die Seel aber 
Fan ſich vernänfftig wohl einbilden / ſie moͤch⸗ 
te gefangen / und in den ſeuerigen Kercker 
geworffen werden: Darumben dann ſie zu 
ihrer Verſicherung denen Geiſilichen / auch 
armen Leuthen / etwas vermachet / auf daß 
fie auf. fo begebenden Fahl durch deren Ges 
bett bald erlediget werde. Das Loͤß⸗Geld 


überlaffen die Sterbende dem XBeib / denen 


Kinderen/ denen Freunden / folches denen 
Geiftlichen und Armen einzuhändigen; mit 
angehenckter Beſchwoͤrung vor dem allers 
alerftrengften Richter Stuhl GOttes Red 
und Antwort zu geben / woſern fie dife Ders 
mächtnuß / und das Teflament vetfälfchen 
oder hinderfchlagen wurden, Deffen aber 
alles ungeacht finden fich vil fo verzweifflete 
Gottver geſſene Menfchen / welche ein folches 
Legat verlaugnen wider GOTT und ihe 
Gewiſſen für fich behalten, / weder durch die 
Arme betten noch Durch Die Geiftliche Gotts⸗ 
dienft verrichten laſſen / das geftifftete Als 
mofen felbft verzehren / und durch Die = 
ge 


bgeftörbnen verfälfhen. Bil 
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gel jagen. Jetzt komme ein Theologur ‚ein 
Gottsgelehrter / und fage mir was ein ſol⸗ 
cher fuͤr eine Sünd thue? Antwort: Er be⸗ 
het eine groſſe vilfaͤltige Todtſuͤnd einen 
— / einen Kirchen⸗Diebſtahl / einen 
Raub / fo vil aldeinen Mord / eine Ber, 
zätherey / eine Teftaments - erfälfchung / 
ift fo vil als ein Keger und Unglaubiger : 
Welcher nicht fan Seelig werdenyer erftatte 
dann Difen verdamblichen Diebftahl. Non 
dimittitur peccatum niſi reftituatur ablatum. 
Auf einen foldhen wartet die ſchroͤcklichſte 
pn der Höllen wegen fo graufammen 
bflahls. Vide ergo.quantum fit delidtum 
negligere teſtamentꝰ. Spricht der geiftreis 
che Bifhoff Thomas Cantipratanus, Sihe 
derohalben / was difes für ein Laſter 
feve die Teftament nicht achten / oder 
r verfälfchen. Was der Teuffel auf 
olche für Hoffnung habe, hat er feibften 
zu verfiehen gegeben. Hörer: Ein Buches 
rer ift vor feinem Ende in fich felbflen gan 
gen / hat groſſe Reu getragen, und all fein 
Daab und Gut vier Männeren übergeben, 
ſolches denen zuerfiatten / Denen er ſolches 
wider Recht abgenommen / Das übrige Des 
nen Armen zu geben. Der jenige Teuffel/ 
welcher Difen Wucherer alfo verführt; und 
im ein folches Leben gebracht hatte / meinte 
ſehr bitterlich hierüber / zweyen aͤltere drges 
ze Teufel fragen / was er weine? Ex erzeh⸗ 
let ihnen / wie er eine Seel verlohren Die 
er biß dato ficher in feinen Strick gehabt has 
be, nun aber ihme enteunnen feye. Die 
beyde Feuffel lachen hierüber wegen feiner 
Einfalt: Sagen er folte jegt nur ſchauen / 
dife vier Männer / denen Die Außfertigung 
des Teſtaments anvertraut worden/ dahin 


gu vermögen’ daß fie Das Teftament und 


legten Willen des befehrten Wucherers ver⸗ 
Kite und daß fie einen guten —* der 

erlaſſenſchafft in ihre eygne Saͤck ſchie⸗ 
ben / ſo haſt du ſchon vier Seelen fuͤr ei⸗ 
ne. Diſes alſo iſt der Lohn und Das End 
deren / welche die Geiftliche Legara Der Ster⸗ 
benden auß Eingebung des Teuffels verfäls 
—— oder hinderſchlagen / und nicht alſo⸗ 

fd verfertigen / Damit denen Verſtorbnen 
— en werde. Vide ergo quantum ſit de- 

ictum negligere teſtamenta. 


Ariftoteles der bekannte Wel⸗Weyſe / 
ob gleich wohl kein Chriſt / ſonder ein Heyd / 
ber gibt ung dißfahls von ſolchen Sacrilegi- 
ſchen Dieben eine feine Gleichnuß : Qui mor- 


tuos fpoliant affimilantur canibus. Die je 


nige / welche die Todte berauben / wer⸗ 


den den Kunden verglichen. Ich vers 
meine dahin fönnen auch die Wort des Da- 
vids gegogen werden: Circumdederunt me 
eanes multi, Dil Zumd haben mich umb⸗ 
geben. Wiſſend ift/ daß die hungerige 
Hund die Aaß (L.v.) auffuchen’ und ſich 
mit Luft Darvon erfättigen: Seynd dems 
nach von dem Ariftorele billich Denen Hun⸗ 
den verglichen worden Die jenige / welche Die 
Todte berauben. Die Todte werden epgents 


/ 
lich von denen beraubet / welche dero legten 
Willen / ihre Teftament brechen / verfaͤl⸗ 
ſchen / veränderen: Ne fideles habiti ſunt in Pfalyy, v, 
teltameoto ejus. Solche Hund haben ihren 37. 
Troſt nur an denen Todten ; mit welchen ſie 
umbgehn nad) ihrem Belieben; freſſen von 
ihrem leifch / nagen an ihren Bainen / ins 
deme fie hündifcher Weiß das jenige weck 
freſſen / was die Berftorbne zu ihrer See⸗ 
len Heyl verordnet und beflimmet hatten. 
Noch deutlicher redet hiervon der gedultige — 
Job im Namen ſoſchet Verſtorbnen: Qua- I. 9 
te perlequimini me ficut Deus, & carnibus 
meis faturamini? Warumb verfölget ihr 
mich wie GOtt / und erfättiget euch von 
meinem $leifh ? GOit / der Herechtefte 
Richter / pepniget/ flraffet/verfolget Die Sees 
len im egfeuer wegen begangener Sünden, 
Solche Seelen werden auch alfo / oder 
noch mehr verfolget von ihren gottlofen 
treulofen hinderlaffenen Erben: Dann meil 
fie GOtt ihrer erbarmet hätte / wegen ih⸗ 
ter Bermächtnus / ſo fie denen Geiſilichen 
und Armen gethany diſe aber Das vermach⸗ 
te Geld Diebifcher Weiß entzogen / und ihs 
nen felbft zugeeygnet haben fo machen fie 
daß Die arme Seelen in diſem higften Feuer 
noch länger bleiben und leyden mülfen. Er 
carnibus meisfaruramini. Und ihr ſaͤttiget 


8 
‚euch mit meinem Fleiſch. Carnibus meis, Guil. Paris, 


id ef, bonis vobis derelidis faturamini, fer.de de» 
Spricht der fromme und hochgelehrte Bis ſe⸗a. 
ſchoff zu Pariß / Cuilielmus. Ihr ſaͤttiget 
euch mit meinem Fleiſch / das iſt mit 
meinem Gut / das ich euch hinderlaſſen 
babe. Wie Die geisige Hund das Fleiſch 
von Denen Bdineren nagen/ alfo war euch 
nicht gnug dag / fo ich euch hab hinderlaſſen / 
fonder peyniget mich noch in der anderen 
Welt / indeme ihr auch das hinweck freffet/ 
was ich mie für meiner Seelen Heylvorbes 
halten hatte. Quimortuos fpoliant aflimi- 
lantur canibus, Denen Aumden fepnd je» 
ne gleich / welche die Todte berauben. 
Umb gleicher Urfachen Willen werden dife 
Seelen» Zeind / auch Denen gefräffigen Raps 
pen gleich gehalten, welche gleichfahls nur 
todte Leiber auffuchen / und fih darvon 
nähren. Daher als Noc einen Rappen auß 
der Arch flegen laffen Durch ihn zu erfahren 
obder Suͤnd⸗Fluß erfeffen feye: Iſt felbiger 
nicht mehr zuruck kommen / und alfo den 
Willen und Beſelch des Patriarchen Noc 
gaͤntzlich auß der Acht gelaſſen. Warumb 
das?! Er hatviltodte Leiber der ertrunckenen 
Menfchengefehen : Cadaverain montibus ja- Gen 8.r.6; 
centia, aut in aquis natantia. Das ware Cormib, ; 
fin Maftung. Noẽ hin Noẽ her. Bey de⸗ 
nen Todten ergoͤtzet ſich der Rapp. Alſo 
die gewiſſenloſe Erben / welche wohl wiſſen / 
was der Willen des Verſtorbnen waͤre / wie 
vil und wohin er die geiſtliche Legata gemacht 
und zu vermachen Gewalt — habe. 
Deſſen aber ungeacht / naͤhren ſich di 
Rappen von denen Verſtorbnen / vergn 
gen ſich —* nicht / was ihnen verlaſſen 
worden / ſonder auch das geiſtliche ie 
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dife hoͤlliſche Raub Vögel hinweck. Todt 
ift todt. Er mag vermacht haben was er 
will ; fie aber thun / was ihnen beliebig. Sa⸗ 
gen läfterlich Atoag der H. Perrus fo heiliglich 


Lug.s,y.3;. Nefagt : Domine bonum eft nos hic effe, 


Da iſt gut wohnen. Der geiftreiche Di- 
dacus Stella ſchreibet / das feye auch Die Mey» 
nung der untreuen Erben / welche anders 
nichts ſuchen und begehren als nur ein reis 
ches Erb zu befommen / Haͤuſer / Gärten, 
Guter / Geld, ftattlihen Hauß⸗Rath / zu 
erlangen: Bonumelt aos hicefle, Ein fol 
cher laffet ihme wohl ſeyn / die Seel des Vers 


Willis: ſiorbnen mag ſeyn wo fie will, Hæres divi- 


ts affluens conquieſcit. bonis defündti ju- 
cundè perfruens: Nec facris, aliisque ſuffta- 
güs afllitam defundi animam & purgatorio 
extrahere contendens Der Erb feet 
ſich zu Ruhe, wann ihm ein reiches 
Erbtheil zugeloffen ; verluderet das 
But des Verſtorbnen in guten Tagen: 
Lichts minders ligt ihme an / als mit 
Meſſen oder anderen tauglichen Mitt» 
len die Seel * —— aus dem 
Fegfeuer suerlöfen. Noch ärger / wann 
er auch Das für ſolche Meſſen verordnete 
Geld / GOtt / und diſer Seel / entfrembdet / 
und laͤſterlich verthumblet. F 


Das gemeine Sprich⸗ Wort iſt bey 
ung Teutfchen wohl wahr, da wir fagen: 
Auß den Augen, außdem Sinn. So 
lang die Kinder bey ihren Elteren und 
von ihrer Gnad leben müffen ; fo lang 
dencken fie wohl an die Elteren; fo 
bald aber diſe die Augen zu thun / 
und das Gut oder Bermögen denen Erben 
zuſallet / da will man von dem Verftorbnen 
nichts mehr wiſſen: Deſſen ſich billich der 
todte Vatter / oder die todte Mutter bekla⸗ 
gen kan mit jenen Worten des Propheten 


laızyr, Oſeæ: Juxta paſcua ſua adimpleti ſunt, & 


levaverunt cor fuum „ & obliti ſunt mei, 
Ber ihr guren Waͤyd ſeynd fie ange fuͤl⸗ 
let worden / fie haben fich erfättiger; 
und fie haben ihr Hertz erbeber / und 
baben meiner vergeflen. Ein gute Waͤhd 
iftein groffes Erb / da fich die Kinder / oder 
andere Erben wohl menden ; und grad eben 
darumb ſich in Hoffart erheben  gedencken 
nicht woher fie Das haben / verthuenDiebis 
ſcher Weiß das geiſtliche / GOtt verlobte 
Gut / mit dem anderen / und laſſen die ar⸗ 
me Seelen leyden. In ſeinem Leyden be⸗ 
klagt ſich Chriſtus ſonderlich wegen / daß 
ihn ſeine Juͤnger verlaſſen. Es wird die 


loa.ic.v 3ꝛ. Stund kommen: Urme ſolum relinquatis. 


Daß ihr mich werdet allein laſſen. Wie 
dann auch geſchehen / da er am Oelberg ge⸗ 


F 26 fangen worden. Tunc diſcipuli relicto eo 


omnes fugerunt, Da haben alle Yünger 
ihne verlaflen/ und ſeynd darvon ges 

oben. Maria die Mutter GOttes allein 
— ſie in der Starmuͤthigkeit alle uͤberwun⸗ 
den / als welche mit Magdalena / und etli⸗ 
chen Frauen / ohnerſchrocken ihrem Sohn 
biß auf den Schedelberg / und biß unter 


Siben und zwantzigſte Predig / 


das Creutz nachgefolgt / nachdeme ſich auch 
der H. Joannes auß der Flucht erhollet / und 
widerumb zu ihnen geſellet hat. Solche 
Apoſtel ſeynd jene Kinder und Freund / wel⸗ 
che gern bey ihren Eltern ſeynd / ſo lang ſie 
bey ihnen gut Eſſen und Trincken haben / fo 
lang esihnen nach allen Wunſch ergehet: 
Aber gar ungern bey denen Todten: Wann 
die Elteren geftorben feynd nur bald mit ih⸗ 
nen dem Grab zu / und da heilt es: Auß 
den Augen) auß dem Sinn. 


citò oblivioni tradirur, tanquam mortuus ä 
corde, Der Verſtorbne wird .aliein ges 
laflen / C foer nemblich vergraben ift wor: 
den ) ein jeder anderer kehret wider 
nach) Hauß / und vergiflet man des Ver⸗ 
ftorbnienbälder alsbald; als einer der 
auch in ihrem Kerzen geftorben iſt. 
Eben alfo der H. Chryloltomus : Nudus ic- 
pelitur , nudus ion inferis humatur „ tervi 


3 nt $. Chryf, im 
abeunt, curz eft jam semini, Nackend —* 


wird er vergraben / bloß wird er in die 
Tieffe verſcharret; die Diener ſcheiden 
von dannen / nie mand hat einige Sorg 
mebr uͤber ihn. Das Weib / die Kinder / 
die Erben / theilen mit lachendem Mund 
Das zeitliche Gut. An des verftorbnen Seel 
gedencket niemand mehr. Curz eſt jam ne» 
mini. Die Seel ligt drunden im Fegfeuer / 


leydet die Ichwerefte Quali; muß aber ſagen / Joa 5.r.7. 


wie jener Gliderfichtige in Evaugelio Joan- 
nis: Hominem non habeo, Nun hab ich 
feinen Menfchen der mir heiffe / mas ic) 
ihnen erfpahret habey daß genieffen fie mit 
Freuden; mas ich vor mein Seel vorbehals 
ten/ und zu meiner Eriöfung verordnet/ 
das vermifchen fie mit dem anderen/ und 
diebiſcher Weiß / behalten alles wider alle 
Recht und Gerechtigfeit/ zu ihrer ewigen 
Verdammnus / zur Verlängerung meiner 
geitlichen Peyn in difem euer. Ergehet 
alfo den armen Seelen im Fegfeuer wie Dem 
unglückfeeligen Bringen Abtalon ergangen 
if, Gar grob hat ſich difer anfeinem Vat⸗ 
ter dem David verfündiget/ als der ihme 
nad) dem zeitlichen Gut / nach dem Reich / 
janach Leib und Leben getrachtet ; aber von 
SHDtt geftrafft / und in einer Schlacht 
überwunden worden: Er mufte die Flucht 
nehmen: Da er aber den Hut verlohren/ 
und mit feinem fliegenden Strobel» Haar 
unter einer Aichen in vollem Rann durchge⸗ 
ritten hat fich fein Haar umb einen Aft 
des Baums gefchlagen ; das Maul Thier 
gehet unter ihme durch / da hangt der Abfa- 
Ion andifem Aft zwiſchen Himmel und Er⸗ 
den. DBiltaufend Soldaten lauffen unter 
ihme durch / feiner begehrt ihme zu helffen/ 
ob erfiefchon flechentlich gebetten. Letzlich 
kommt aud) der Oberſte Feld⸗Herr Joab das 
ber geritten: Don deme er wohl hoffte er⸗ 
löfet zu werden weilihme der David befoh⸗ 
len über alles Sorg zu haben/ daß dem 
Abfloa nichts an Leben gefchehe: Zu deme 
der Joab ihme nahend verwandt, und nur 
Geſchwiſtrig Kind mit ihme weil fein Mut 

ter 


Soius dı. $ Aug.fer, 
miteitur, & quilibet ad propria revertitur , & 48. ad ſtat. 


Aergſte Feind Der armen Seelen. 


1.Paral,t. ter Servia des Davids Schweſter ware. Haft 
— aber weit gefaͤhlt du armer Abfalon ; dann 
Joab ihme nicht allein nicht geholfen / fons 
der mit dreyen Langen ihme fein Hertz Durch» 
ftochen, Alſo gehts offtermahlen denen 
Seelen im Begfeuer / welche von ihren 
Naͤchſten Hülff erwarten; diſe aber nicht 
allein an keine Hülff gedencken / —* alle 
unter ihme durch / ſonder ſo gar die Kinder / 
die Erben denen Verſtorbnen gleichſamb ihr 
Hertz durchſtechen / wann ſie ein Loch inihr 
Teftament machen / und Die geiſtliche Legata, 
dahin die Verſtorbne ihr eingge Hoffnung 
haben; uncprifinchee Weiß verfälfchen : Und 
jzwar Die Kinder / die Freund / ſich run 
mehr jest zu aͤrgſten Feinden machen ; deſſen 
fih die Verſtorbne deſto mehr zu beklagen 


Pfalz. haben: Quoniam fi inimicus meus mäale- 
v1] dixifletmibi, luſtinuſſem urtque, Tü verd 

homo unanimis, dix meus & notus meus 
Armandus Pannfo mich mein Feind verflucher haͤt⸗ 


de Bellonj. fe / wurde iche ja gelitten baben.: Du 

foCollar,s, aber thuſt Das / Der du eins mir mir 
wareſt / mein Führer / mein Bekandter. 
Hörer die Außſegung diſer Worten; Hanc 
querimoniam Hebiliter de romit anim· coa· 
tra parentes, Contra amicos, contra häredes, 
contra bonörum detentores. Diſe lag 
fuͤhret gantz flebentlih eine Seel wider 
ihre Sitern / wider ihre Freund / wi 
der Erben / wider die —— 
ihrer Güter. Neublich / wegen der jeni⸗ 
gen geiſtlichen Guͤter / welche ſie zu ihrem 
Nutzen der Seelen verordnet harten. Ad) 
wohl ein grauſames Laſter! eine groſſe Th⸗ 
ranney wider die arme Seelen! 


David in ſeinem hundert und achten 
Pfalmen verflucht ein gewiſſen Menfchen 
—2 ig ya — F 

euffe e ihme zu feiner rechten 
Serten Be vor Gericht folle er 
verurtheilt werden feine Kinder fol 
len zitterend im Bertelberumb geben) 
fein Gebett foll ihme zur Simd gerech⸗ 
net werden / fein Haab und Gut follans 
deren zum Raub keiner fölle fein Helffer 
Zul und niemand folle fich über feine 

avfen erbarmen / fein Namen und 
Geſchlecht folle mit ihren -Kinderen 
außgerottet werden. Die Lafter fer 
ner VDätrer füllen für das Angeficht 
or / ei ar = feiner 

utter ſolle nicht außge t werden. 
Mein SITE! mer muß doch der ſeyn / 
welchem difes alles der feomme David an⸗ 
wuͤnſchet? Oder mas muß der verſhuldet 
haben / deme dies alles begegnen folk? David 


6 


erklaͤrt fich balo wen erh:erdurch vermeyne, erſtatt 


Palıog, ER vermepnt einen unbarmhergigen Mens 
r.i6, ſchen: Pro co quòd non eft recordarus facere 
mifericordiam;&perfecutus eft hominem ino« 


p&,& mendicum,& compundtum corde mor- fi 


tihicarc, Das alles wirnfcher er einem fol, 
chen an: Welcher nie gedacht 
Barmbergigkeit su erzeigen / und bat 
einen armen Menſchen verfolget / einen 
P,F.Luciani Dierdrer Theil, 
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Bettler ; einen von Zergen befrübten 
mortifitiee geplaget und gepepnicet. 
Liebfte AA. ich glaube gleichwohl 7 wann . 
fhon ein Menſch jo unbarmhersig gegen 
einem Armen gehandler hätte’ er folte Doch 
von GOtt noch Gnad erlangen: Da aber 
ſpricht David alle Gnad ab; fomußer dann  - 
von einem anderen Armen reden. Peibaruıs Pelbart. de 

aubet er rede von denen 7 welche fich grau, PB» 
amb und unbarmhertzig gegen denen ats 
men im Begfeuererzeigen / als welche von 
GoOtt aufs hirreflegeltrafft werden, Du- 
ram Deus vindictam exercet contra illos, qui 
defuh@tis erüdeles (un, . GOtt verliber 
eine harte Rach wider die Jenige / 
welche gegen denen Verſtorbnen grau⸗ 
ſam ſeynd. Gage mir einer; Wie fan 
doch ein Menfch gegen denen Verſtorbnen 
Crudel und grauſamb ſeyn? Wie Pan er 
fie hquen oder fehlagen? Freylich Fan und 
thut erdas/ wann er ihre geifliche Ders 
maͤchtnus mit feinen gottsdiebiſchen Haͤn⸗ 
den abzwacket / als dann ſchlagt und peyni⸗ 
ger er ſie weiler ihnen Die Mittel ihrer 
Seeligkeit geſtohlen hat, Widir einen 
ſolchen geben alle Die obgemeldte Fluͤch Das 
vids / daß er mie feinem Weib und Kin, 
deren in Bertel kommen ımd gar zu 
grund follgeben : Der Teuffel foll ihme 
zur rechten ſtehen / fein Gebett foll 
ihme zur Simd fern/ feine Suͤnd ſol⸗ 
len vor GOttes Angefihr über ibn 
kommen/ und wenn cr fie GOttes 
Gerichte komme / ſoll cr verdammte 
werden. . Exeat condemnarus, Dhut 
weiter der angezogne Lehrer hinzu / die 
Wort der NBeißheit : - Stabunt juli in,,,, y.:. 
magna conftantia adverſus eos qui fc an- 
guftiaverunt , & qui abftulcrone labores co- 
rum, Die gerechte Seelen fteben in 

offer Beſtandhafftigkeit wider die 

nige / welche fie gequellee oder be> 

angftiget / und ihnen ihre Arbeit ge» 
ftoblen haben. Das klagen immer und 
ſchreyen Die Seelen für den Richter- Stuhl 
GOttes wider die Jenige / welche fie 
pepnigen/ in deme fie ahnen ihre Arbeit / 
ihr Vermaͤchtnus / abtiehlemy die Teftas 
ment verfäljchen. Der fürteefilidhe Theo-$-Bern. 
logus Bernardiaus Buſtenſis, redet alſo bier er an 
von: Ein Vatter der im: Fegfener ; und "PA 
alfo in der Gnad GOttes iſt / der fchreyet 
umb Rab zu GOtt ın Himmel hinauf: 
Sciens fe remanere in purgatorio , quia ipfi 
non fatisfaciunt legatis. Weil er weiß 
und erkennt / daß er darumb im Feg⸗ 
feuer aufgehalten werde / weil feine 
Erben die geiftlicheDermächenus nicht, Yin. Fer 
en. Der H. Vincentius Ferrerius — 
meldet / Daß durch Die Jenige / welche in Der menn.def, 
Dffenbahrung Joannix in Himmel geſchryen / 
und Nach begehrt / Die arme Seelen im Feg⸗ 
cuer bedeuten / welche alfo Rach von GOtt 


wider ihre gottloſe Erben begehren. Cuͤm 
judicatur, exeat condemnatus. Dann ſo alle 
Tbeologi einhällig bezeugen’ daß einer / Der 
voiffenslich unrechtes Gut befiger / nit Pönne 

Dd ſeebg 


- Deelich wann fie die 
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feelig werben : wie vil weniger Fan einer fers 
lig werden / welcher Die Teſtament verfäl- 
ſchet / Die geiftliche Verwaͤchtnuß miver alle 
Göttliche und menfchliche Recht raubet / und 
nimmermehr erftattet. Exeat condemnarus. 


Wann dann ſchließlich deß Menſchen 
aͤrgſte Feind feine Daußgenoffene/ ſeynd / ſon⸗ 
letzte Willen der Ster⸗ 
benden hintertreiben / verlaugnen / die Te⸗ 
ſtament verſaͤlſchen. Wann diſe / melche/ 
was ihre Vorfahrer zu ihrer Seelen Heyl 
reſtitt haben / an ſich ziehen / zu ihrem eyg⸗ 
nen Nußtzen verwenden / wahrhafftig 
Dieb, für Rauber / für GOtts⸗Dieb / 
Saerilegifche Kirchen ⸗ Dieb / für Mörder / 
für Yeprdiher und Verfälfcher / für Ketzer / 
und für Unglaubige zuhalten ſeynd / wie ſchon 
erwiſen worden. Weil diſe / welche Das 
ihnen zur Erloͤſung der armen Seelen be⸗ 
ſumbte Gut rauben / und zu ihrem Nutzen 
verwenden / dem Teuffel in ſeine Klauen ge⸗ 
rathen. Weil ſolche als Hund und Raa⸗ 
ben das Fleiſch ihrer Verſtorbnen freſſen / 
indeme ſie ihr zu geiſtlichem Ende teſtirtes 
Gut laͤſterlich anlegen. Weil diſe wie Joab 
denen Verſtorbnen / zwiſchen dem Himmel 
und der Hoͤll erbaͤrmlich anhangenden See⸗ 
len / mit Lantzen ihr De Durchflechen. Weil 
ſolche allen denen erſchroͤcklichen Fluͤchen uns 
termorffen / welche der H. König David in 
einem Palmen wider fie außgefprochen, 
So ift dann nichts mehr übrig, als daß 
ein jeder Menfch / welcher begehrt feelig zu 
werden / fich für diſem ſo ſchroͤcklichen Las 
ſter bewahre: Necümjudicarur, exeat con- 
demnatus. Damit er nit an dem ſtrengen 
Gerichts: Tag auf ewig verdambt werde, 
Weiß einer / daß er ſolch Gut hat, das von 
denen Verſtorbenen zum GOttes⸗Dienſt / 
oder denen Armen geftifftet worden / der 
faume fich nicht folches zuerflatten ; dann 
rund und lediglich zufagen/ fan er in Mans 
gel deſſen den Himmel ewiglich nicht erhals 
ten. Non dimirtitur peccatum, nifi reftirua- 
cur ablatum. gnug geſagt: laſſet fich 
anderſt weder Pr noch drehen / weil 
diſes ein Laſter über andere Laſter. Nero, 
Diocletianus, Maximianus , Decius, und ans 
dere graufame Tyhrannen haben die Heil. 
Martyrer unerhört auf allerley erdenckliche 
Weiß gepepniget. Aber nur an Leiberen 
Occidunr corpus, (ſpricht der HEn) & 
polt hoc non habent amplius , quid faciant, 
Solche Wüterih tödten und pernigen 
nur die Leiber / weiter koͤnnen fie 
ihnen nichts mebr Übels thun. Dife 
Gottsdiebiſche Rauber aber peynigen nicht 
die Leiber der Verſtorbnen fonder fo gar 
ihre arme Seelen im Fegfeuer / Dann fie 
feynd fchuldig an deren Peyn welche fiefo 
ſchmertzlich leyden / meil ſolche tyrannifche 
Erben deren letzten Willen brechen / und 
ſiehlen / was denen Geiſtlichen und Armen 
von rechts wegen gebuͤhrt und zuſteht. Recht 
derohalben ermahnet der H. Antoninus alle 
Menſchen / die ſich ihrer Seeligkeit ver⸗ 


Siben und zwantziſte Predig / 


icheren wollen / mit denen Worten des H. 

ropheten Jeremice Uauequisque fe ä 
ptoximo ſuo cuſtodiat & in omni fratre ſuo 
non habeat fiduciam; quia omnis fratet ſup⸗ 
plantans ſupplantabit. in jeder huͤte ſich 
vor feinem Naͤchſten / und auf keinen 
Bruder fege er fein Dertrauen/ dann 
ein jeder Druder wird ihn Dee 
und wider beteiligen / wie betrügen ? Weil 
fie Deinen legten Willen / wann er ihnen 
nicht ſchmecket / mit Fuͤſſen tretten / Deiner 
Seel aber minder als nichts begehren zu 


beiffen. Nulla corum follicitudo eſt de ani- * — 
pP AIL. J· 
da er icht / Bürfehungthutac, Unterdeſſen Csoc.Tria. 
Trienatiſchen Concilii ſeſ a5. 
—* vorzubie⸗ deer.de 
gen / denen Biſchoͤffen beſohlen: Ur qua purg- 


ma, Darumb wer gefcheid iſt / ihme ſelbſt / 


die Vaͤtter des H. 
ſolchen verdamblichen 


pro ſidelibus defundis ex Teflamentorum 
fundationibus debentur, diligenter & accu- 
rftt& perlolvantur, Daß. fie pn 
Daß jedes fo für Die Glaubige abgeſtor⸗ 
bene laut Teſtaments geftiffier wird/ 
Sans und genau abgeſtattet werde. 
Auf daß alfo Die Erben / vonder ewigen 

mmmus erbalten / die liebe Sce» 
len der Abgejtorbnen aber zur Seeligr 
Reit befördert werden: Welche ihnen 
und uns allen verlepben wolle, ıc, 


Exempel, 


Canti „ gleich wie Cantipr.l. 
Thomas Cantipratanus, gleich —— 
— 


er vil geſchichten von allerhand 


— Cametacenſiſche Weyhbiſchoff / Thom. 


Materien beſchriben / alſo dient“ 
er uns heut auch zu unſerem fuͤrhaben mit ei⸗ 
nem Exempel / welches wohl allen Feinden 
der armen Seelen tieff zu bergen folte ſchnei⸗ 
den. Es ware einer / welcher mit zeitlichen 
Mittien wohl verfehen / doch Peine nächfie 
nothwendige Erben hatte. Daher als er 
erkrancket / und den Todt vor Augen hatte, 
berufite er einen feiner vertrauteſten guten 
Freunden / zeiget deme an was fein Vermoͤ⸗ 
gen/ und wieer dad nach feinem Todt aufs 
getheilt zu werden verlangte ; welches er alfo 
angeordnet/ daß er feiner ſelbſt gar nicht 
vergeflen / und ein merckliches zum GOt⸗ 
tes Dienſt / und geiſtlichen Orthen vers 
ſtifftet / auch diſen Freund gebetten hat / alſo 
wie ers verordner/ nach feinem Abflerben 

teeulich außzutheilen. Der andere vers 
* war alles guts / nach deme aber der 
rancke die Augen zugethan / und er die 
Verlaſſenſchafft in feine Klauen bekommen / 
wolte es ihme gar ſchwer fallen ſolche auß 
den Haͤnden zulaſſen; derohalben als ob er 
der rechtmaͤſſige erklaͤrte Erb des Verſtorb⸗ 
nen waͤre / behaltet er ſein alles beyſammen; 
ſchaltet und waltet daruͤber wie es ihme ge⸗ 
fallen. Diſer Gottsdiebiſche Betrüger aber 
Fönnte deffen nicht lang genieffen, Dann über 
acht Tag erfcbeint ihme die Seel des Der. 
ſtorbnen / weche ihn fehr beänftiget / und mit 
difen Worten haͤfftig beſtraffet. Weil ich 
ein 


Jet.ↄ.v.4 


Aergſte Feind der armen Seelen. 


ein fonderbabres Dertrauen zu dir ge» 
tragen! babe ich dir die Außtheilung 
meined Guts übergeben : Du aber 
als Verrärber / und ungerreuer 
Schalck / bat Daß felbe ſammentlich 
bebalten / deſſent wegen bab 

vor dem aller ichrer 
mich gegen dir beklagt / alldieweil du 
mir meine groſſe Depn indem Segfeuer 
auf ſolche Weiß verlängerer haſt. 
Nun dann fo wifler, daB ich auß Gna⸗ 
den GOttes von meinen Macklen gerei» 
niget’ nach abgesablter Straff jeut 
auf den Weeg zur ewigen Seeligkeit 
mich befinde. Du aber morgen grad 
zu diſer Stund die gebührende Straff 
für deine fo groſſe Treuloſigkeit em⸗ 
pfangenwerdeft, Wormit die Seel ver⸗ 
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wunden. Diſer gottsdiebiſche Ver⸗ 
raͤther aber hieruͤber gantz verſtaunet und 
ertatteret wuſie ſchier ſelbſt nicht mag er 
thun oder anfangen folte ; erwartet mit 
Schroͤcken des anderen Tage. Hoͤre aber / 


ich da nunmehr die Stund / ſo der Verſtorbne 


beſtimbt hatte / vorhanden / erſcheinen ein 
gantzer Schwarm hoͤlliſchen Raaben / wel⸗ 
che den Sactilegiſchen Rauber auß dem 
Hauß weck genommen / in Die Höhe mit 
ihme hinauf gefahren / ihn auf einen Felſen 
herunder geworfſen / da er zerſchmettert / 
die Seel den Teufflen uͤberlaſſen; alſo der 
wohl verdienten Hoͤll zufahrende allen 
feines gleichen Seelen⸗ Feinden eine Lehe 
binderlaffen / wasihnen endlich für ein 
Lohn bevorftche, 





Acht 


Da 





nz, a 
Accht und zwantzigſte Yredig 
ht Serligfeiten. 
THEMA 


Octo gradibus afcendebatur ad cam. Exec. 40, v. 49, 
Uber acht Stafflen ift man zu ihm hinauf geftigen. 


animz & fidelesrepere pofliot, & alcendere ad 
fummum illud bonum, id eft Regnum cao- 
rum. Unfer Ar: und Aepland bat gleich» 
fam einige febr fteiffe Staff len aus laus 





BENiter allen WBunder, 
MI Wercken der Welt ware 
Feines dem Tempel Sas 
lomonis zu vergleichen / 
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»Rog.ce F 
x A) und zwar erftlich wegen 
* deß unvergleichlichẽ Baus 
Meiſters / weil Salomon 
ſle Wenſchen an Weiß⸗ 
heit uͤbertroffen. Zum 
anderen, weil den Riß oder die Vilirung diſes 
Gebaͤues nicht Salomon / ſondern GOtt 
ſelbſten gemacht und aufgefegt hat. Zum 
Dritten wegen feiner Köftlichkeit und Majes 


ir 
& 


—— 


N = 2 


GE 
7. 


ſtaͤt da alles unten und oben’ umb und 


umb von lauter dickem Gold leuchtete, fo gar 
die groſſe Saͤul võ Ertz eines fingers dick übers 
ouͤſdt waren / alſo daß diſer Tempel mehr eis 
uem irrdiſchen Himmel / als einem 2— 
vergleichen ware. Vierdtens weil uͤber 
200000. Menſchen 7. gantzer Jahr daran ge⸗ 
arbeitet. Zum fünfften teil zwey tauſend 
und vier hundert Million Gold, ein Mil 
lion zugehen mahl hundert taufend gerechnet, 
daran verbauet worden, Difer Bau flunde 
fehr hoch inder Stadt Jeruſalem / auf den 
Berg Sion welches ihme ein unglaubliches 
ſchoͤnes Anfehen gemacht. Daher dann auchy 
wer zu difem Dimmel zugehen verlangte/mus 
fte nicht allein von der Stadt hinauf Difen 
hohen Berg befteigen / fondern auch, wann 
er hinauf kommen / und zur fürnembften Pors 
ten hinein gehen wolte / fo hatte er noch acht 
Staffel vor ſich / ehe er zur Thär deß Tem⸗ 
pels fommen. Odo gradibus afcendebarur 
adeam, Gleichwie aber nichts an diſem gan⸗ 
gen Tempel geweſt / welches nicht feine ſon⸗ 
dere geiſtliche Bedeutung gehabt / alſo hat 
der gantze Tempel / wie obgemeldt / den Him⸗ 
mel ſelbſt Agurirt / und ung für Augen ges 
ſtellt So haben audy Die angezeigte acht 
Stafflen vor der groffen Dorten def Tem⸗ 
pelsihre ſchoͤne fondere Außlegung. Was 


ter Edelgeſteinen / gelegt / über welche 
Die Heilige und Glaubige binauftriechen 
und fleigen möchten zu jenem böchiten 
Gut / das iſt zum Reich der Himmlen. 
Es redet diſer D. Vatter eygentlich von Des 
nen acht Seeligkeiten / und ſaget / daß dife 
acht Seeligfeiten Föftliche Staffien von laus 
ter Edeigefteinen feyen/über welche wir Mens 
ſchen alfo hinauf biß zur Thür deß himmli⸗ 


ſchen Tempels auffteigen und alfo in Die erois . 


ge Seeligkeit eingehen mögen. Er bedient 
fih weiter der Worten Göttlicher heiliger 
Schrifft / indeme gefagt wird: Etenim be- 
nedietionem dabir, qui legem dedit: Ibunt 
de virsute in virtutem:videbitur Deus Deorum, 


Dann der Gefag- Geber wird den See» Pl.25.v. & 


gen ertbeilen: fie werden voneiner Tu⸗ 
gend zur anderen auffleigen: der GOtt 
aller Börter wird in Sion gefehen wer» 


den. 


Barradius gebraucht ſich eben Difer Barrad. Te 


Gleichnuß / mit fprecben: Die hinnlifche »1.7... 4 


Stadt Zerufalem hab zwoͤlff / aus lauter 
Eoelgeftein gemachte Porten/ feyen auch eis 
nige Stafflen / twelche an jene fo ſchoͤn leuch⸗ 
tende Derther ung einführen; Sunt autem 
odto gradus, quas beatitudines appellamus, 
idcirco quöd ad caleftes januas ducant, Es 
fernd aber acht ſolche Staff len die wir 
Seeligkeiten nennen/ weil fie uns richtig 
zu der bimmlifcyen Porten führen. Doc) 
ligt der Himmel, und mer wolte Die Thür 
und Porten deß Himmels finden, / wann ung 
nicht der getreuefte Heyland ven Weeg gewi⸗ 
fen, und mit Fingeren gezeigt hätte: Davon 
der H. Prophet Michzas: Afcendit pandens 
iter ante cos. Hr feige binauf/ vor uns 
den Weeg zu bereiten. Er erinneret und 
wohl achtung zu geben an die acht Staffleny 
von Bold und Edelgeſtein gebauet; zu tel» 


ri, 


&Chro- dann? der H. Chromatius, Aquilegienfifcher 
mat. Bifhoff antwortet: Gradus quosdam fir- 
oe 1. de miſſimos ex lapidibus pretiofis fternit quo- 
bein ,mmodo Dominus Salvator, per quos ſauctæ 


chen / wann wir anlangen / alsdann nit weit 
mehr von der Himmels, Porten feyen.Dann 
wer fich in Difen acht Wercken der Seeligfeit 

. anfangt 


Acht Seeligfeiten, 


anfangt zu üben, der ift fchon nächft beym 

March.g, Eingang def Himmels. Quoniam ipforum eft 
v. 10.  Regoumcalorum, Dann ihr iftdas Reich 
der Himmlen. Der Catechiſmus nachdeme 

er uns die ſiben leibliche / und hernach die 

fiben geiſtliche Werck der Barmhertzigkeit 


nach der Ordnung fuͤrgehalten / fuͤhret er uns 


jetzt zu den acht Seeligkeiten / welche ſeynd: 
Armuth deß Geiſts / Sanfftmuth / Leyd 
und Traurigkeit / Aunger und Durſt 
nach der Gerechtigkeit / Barmhertzig⸗ 
keit / Reinigkeit Hertzens / Fridſam⸗ 


keit / Gedult inder Derfolgung. Don Th 


diſen acht Seeligkeiten derohalben —— 
die Zeit weiters zureden und jede abſonder⸗ 
lich zubeſchreiben: zuvor aber / und zwar in 
diſer heutigen Predig gezimmet es ſich ins 
gemein von allen acht Seeligkeiten etwas 
jumeldten/ und wie richtig fie ung den Him⸗ 
mel zuführen anzuzeigen, Bitte ıc. 


Schon oben hab ich bedeutet, wie daß 
ber Tempel Satomonis, alsein Fuͤrbild deß 
Himmels / Der ervigen Seeligkeit / auf eis 
nem hohen Berg lige: welches gleichfalls von 
der ewigen Seeligkeit Die H. Schrifft bezeu⸗ 

nura ge: Mons domüs DEI ia vertice montium, 
& elevabitur fuper colles, Der Berg deß 
HSauß GOrtes ſtehet auf dem Gipffel 
der Bergen / erböbet über alle Buͤhel. 
Ehriftus jetoft vergleicht den Himmel einer 
Stadt, ſo auf einem hoben Berg lige: 
Civitati ſupta montem politz. Gar Deutlich 
ift dem H. Joanni die himmlifche Stadt ges 
jeigt worden: Suftalit me in fpiritu ın mon- 
tem magnum &altum, & oftendit mihi Civi- 
Apoc.aı, tatem ſanctam. Er bat mich im Geiſt auf 
vie. einen groſſen und hoben Berg gefuͤhrt / 
und bat mir die heilige Stadt gezeigt. 

Ale Thor / die Maueren der Stadt / vie 

Pallaͤſt Die Gaſſen und anders hat S. Jo- 

annes alles wohl abgefehen/ und deren uns 
befchreibliche Glori und Herslichfeit nur mit 

wenig Worten angezeigt. Möchte fich wohl 

jemand verwundern / da GOtt der HEr: 

will und begehrt daß wir Menſchen alle 

die Seeligkeit erlangen follen : Omnes 

1,Tim.„, bomines vllt falvos feri., rumb er dann 
v4 DdieHimmelsStadtaufeinen fo hohen Berg 
gebauet; Ja einen gang fehmalen Weeg 


Match. 7. dahin gelaſſen habe. Arcta via eſt, que du 
—X 


Match. g. 
v. 14. 


ten dep Himmels ſollen auch fo Hein ſeyn / daß 
fie einem Nadel» Loch verglichen werden, 
La&. Firm, Der uhralte Lehrer Ladtantius Firmianus re- 
I 6.dever. fonitt alfo hietvon: Via calefis difhcilis & 
eul.c.4. clivofa propolita eſt, vel fpinis horrentibus 
afpera, vel faxis extantibus impedita. Der 
Weeg sum Himmel ift uns fehwer und 
bergicht bereitet worden, der mit greus 


lichen Dörnern verwachfen / und wegen, 


fürfchieffender Selfen ungangbar ift, 
Deme ſtimmet zu Der Heil, Chryfofto- 
$.Chryl. mus; Viam incedimus anguftam, & urrinque 
hom. 9. in przcipitüss obnoxiam. Wir wandern durch 


aa einenfehmalen Wees / auf deffen beybe⸗ 


vi 
vo 


cit ad vitam. Er thut gleich hinzu: Es ſeyen Me 
wenig / die diſen Weeg finden. Die Por⸗ Be 
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Seithen eine groſſe Tieffe iſt daB man 
leicht hinab 73 he kan. 3a gras daß 
man diſen Weeg findet, und glücklich bit zur 
Himmels, Porten Durchfombt/ ift es noch 
nit völlig gervonnen, Die fünff thorrechte 
Jungfrauen feynd biß zum Thor kommen / 
und aber nit eingelaflen worden / fondern 
eine abfchlägige Antwort befommen: Amen 
dico vobis: nefcio vos. Warlich ſag Mattk. 14, 
ich euch: ich kenne euch nie. Sogar finnd +12 
einige geweſt / welche Die nad der Prophe⸗ 
sephung gehabt / und nor dem Himmels, 
or geruffen: Domine nonne in nomine Match. 7, 
tuo prophetavimus? HErr Haben wirdafi "** 
in deinem Namen nicht geprediget und 
wepsgefage? Werden aber gleichtalls abs 
geroifen. Ja Ehriftus felbft bey den H. Luca: J 
Multi, dıco vobis, quætent intrare, & non Luc. 1% 
poterunt, Ich fage euch) vil werden wol, Y- a⸗ 
len binein gehen / werden aber nit Bön- 
nen, Wer ſeynd diſe / welche alfo vor dem 
Thor def Himmels weck gejagt werden ? 
Operarii iniquitatis. Setzt Ehriftus binzu: 
Die jenige/ welche denen Laftern erge⸗ 
ben / difenift der Weeg ſchmal / die Porten 
| i" eng. Die jenigeswelche Tag und Yacht 
immer in Luder ligen/auf Dem ebnen Bo⸗ 
den hin und her thürwmlen ; tie werden fie 
dann Difen gähen und ſchmalen Weeg zum 
— wandlen? Die jenige / Die ſich in der 
offarth aufbaumen / aufgeblafen mit aller⸗ 
hand Auffaͤtz und fliegenden Kleydern umb⸗ 
reg prangen/denen ift die Himmels, 
ortenvilzueng. Welche mit uneechrfertis 
gem But überladen, Häufer und Güter auf 
ihrer Seel tragen / Denen ift der Weeg vil zu 
ſchmal / die Himmels-Thürvilzwueng. Wels 
che nur immer hupffen und fangen: Wann 
einer mit einer / zwey / drey Buelerin / ein Bue⸗ 
lerin mit einem / zwey / drey Liebhabern an der 
Hand daher kombt / iſt ihnen unmoͤglich da 
durch zukommen / der Weeg iſt ſchmal / die 
Porten iſt eng / welche nur dem WWollcben 
abwarten / alle ſtrenge Buß verhaſſen / die 
mindeſte Widermärtigkeit nit leyden/ ſon⸗ 
dern mit Kutſchen und Pferden in Himmel 
fahren wollen, Narredey! die Laß difer 
Straß iftvil zuſchmal / die Porten vil zußlein, 
Die Faule und Traͤge / denen der Weeg in 
bie Kirch zum GOttes⸗Dienſt / zur Predig 
pil zu weit / da er doch nur etlih Schritt ift, 
in wie wurden diſe einen fo mühjamen 
rg erfleigen ? Die zornige Schwindels 
Hirn / die nur rauffen und fchlagen / zancken 
und ſtreitten; wie wolten diſe eine ſolche Höhe 
überwinden? ihr Schwindel⸗Hirn ſtuͤrhet 
fie gaͤhling in die Tieffehinab. Die Keber 
und Unglaubige fönnen difen Weeg nitwans 
bern / ftoffen ſich zu vilmahlen gröblich any 
ftürgen alfo und fallen in die Tieffe hinab / 
und wann fie ſchon biß zur Porten Durchtrins 
geten ; fo wurdeesihnen gehen wie eg Denen 
Sodomitern ergangen, da fie in Loths Hauß 
I eintringen wollen / indeme fie alfo vers 
lendt worden : Ita ut oflium invenire non * 
polfent. Daß fie die Chür nit finden koͤn· ⸗ 
nen, Neben deme / daß fie den H. Petru 
Dd 3 ‚als 
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als Himmeis⸗Portner / ſamt andern Him̃els⸗ 
Buͤrgern / hoͤchſtens beisydiget haben. Folge 
alſo / daß nur allein Die Rechtglaubige / From⸗ 
m? und Gottsfoͤrchtige diſen ſchmalen Weeg 
und das Himmels⸗Thor offen finden / 
die andere Gottloſe aber alle zugrund gehen; 
Cadent à latere tuo mille & decem millia à dex- 
trs tuis 3 ad te auiem non appropinquabir. 
Taufend werden von deiner Seiten 
hinunter ftürgen / und sehen taufend zu 
deiner rechten „and hinab fallen; dir 
aber wird ſich der Sallnir eg Wels 
che feynd Dann / welche Difen Weeg ficher 
pafliren? Life und betrachte Die acht Seelig⸗ 


keiten, Nicht reihe Wucherer / fondern die 


Arme im Heift kommen Durch. Beari paupe- 
res. Nit die Zornige/ Slucher und Krieger, 
fondern die Sanfftmüthige. Beati wites. Pit 
die mollüftige Wels: Menfhen/ Springer 
und Tanger, fondern die weynen und Leyd 
fragen. Beati, qui lugent. Nit Die Tyrans 
nen / Die andere untertrucken / fondern Die 
hungerig und durflig ſeynd / nach der Ger 
rechtigfeit. Beari, qui eſutiunt & litinnt ju- 
ſtitiam. Wit Die unbarmhergige Leuth⸗Freſ⸗ 
fer / Die alled wollen todt haben fondern 
die mitleydige Barmhertzige. Bearı mileri- 
‚cordes. Wit die geile ſtinckende Boͤck / ſon⸗ 
dern Peufche Hergen. Beati mundo corde. 
Nit die / welche ihr Leben in Neyd und Haß 
verſchleiſſen / fondern die Fridſambe. Beari 

acifici. Veit diejenige / welche die mindefte 

nbild nicht ertragen in ihrem Ereuß und 
Leyden ungedultig / halb verzweifflen / wider 
ESHDtt felbft murren und kurren; fondern 
die Gedultige. Beari, qui perfecurionem pa- 
tiuntur, Dife diſe ſeynds / welche über diſe 
act Stafflen der Seeligkeit hinauf fteigen / 
Die Formen richtig und ungehindert zur Hims 
mels; Porten, die fie auch groß genug, und in 
Angel [on offen finden. Quonianm ipforum 
elt regnum celorum, 

Allbekannt ift jene Evangelifche Ges 
ſchicht von einem gar edlen jungen Heran , 
welcher einsmahls fich zuChrifto dem HErrn 
gemachet / und gan verträulich gefragt: 
Migifter bone, quid booi faciam , ur habeam 
vitam zteraam? Guter Meiſter / was foll 
ih Buts thun / daß ich das ewige Le. 
ben erlange? Wohl ein ſchoͤner und guter 
Gedanken, Difer Juͤngling begehrte einig 
und allein Die ewige Seeligfeit zuerlangen, 
Beil dann zu Ehrifti Zeiten noch das alte 
Mofaifhe Gefag im Schwung gemefen / 
hat ihn der HErr aus dem Mofailchen Ge⸗ 
fat unterwiſen / und den graden Weeg zum 
Dimmelgezeigt/ über Die gehen Staffel wei⸗ 
he GOtt der HErr dem Monfi in wo fleis 
nernen Tafflen auf dem Berg Sinai übers 
geben: Der erfte Staffel ware der Glauben 
aneinn GOtt. Derandere ) den Namen 
GOttes nit eptelzunennen. Der dritte den 
Sabbath zu heiligen / der vierdte Watter 
und Mutter juehren/ der fünffte, nit zu 
tödten / der fechfte/ die Ehe nit zubrechen; 
und alfo fortan die übrige Bebott GHDtteg , 
welche den Menfchen damahls mit GOtt 


Acht und zwangigfte Predig / 


vereiniget / und feiner Zeit nach dem Leyden 
Chriſti in Himmel gebracht haben: Ja auch 
ung Chriſten in Himmel bringen / wann des 
ro Haltung mit andern fuͤrnehmen Chriſiſi⸗ 
chen Tugenden vereiniget wird. Wedann 
auch diſer obgedachteJüngling nit allerdings 
zufriden nur mit Difen allgemeinen Reglen / 
welche GOtt und Die Natur fürgefchriben 
hatten; fondern verlangte noch ettvag ſiche⸗ 
vers; Quid adhuc mihi deet ? Welchen dann 
der HErr alſobald die acht Stafflen der acht 
Seeligfeiten angefangen aufsulegen ; Vade, 
vende quæ habes, & da pauperibus, Gebe 
bin/ verkauffe was du haſt / und gibs 
denen Armen. Dann diſes unter denen 
acht Seeligkeiten die erfte if; Beari paupe- 
res, Die Seeligkeit fuchte difer Printz deme 
der HErr Die acht Seeligfeiten angefangen 
außzulegen und darmit Bar angezeigt/ daß 
fie den Menſchen richtig in Himmel bringen, 
Seye der Weeg in Himmel ſo ſchmal / gab 
und rauch / ſo iſt er doch denen Frommen 
weit und breit / wie ſolſche deſſen vom H. 
Tauffer Chriſti verſichert werden. Erunı 


prava in ditecta, & alpera in vias planas DAY race. ar 


Arumbe wird grad,und die rauche Weeg 
werden ganz eben werden, Kommen 
dann Die Fromme für die Himmels: Porten/ 


‚fo batd fie nur klopffen / werden fie mitgeofr 


fen Ehren eingelaffen : Pullre & aperietuf 
vobis, 
Zungfcauen / wie die faljche Propheten abs 
geſchafft. Und mas fage ich nur von ans 
flopffen? dann für die Fromme / welche über 
die acht Stafflen der acht Seeligkeiten ihren 
Weeg dahin nehmen, ſiehet alles, Thuͤr und 
Thor / offen. Apericatur portz tua jugiter, 


die ac oudte non claudentur, Vil ſolche from» 1a gor.rz- 


me Seelen werden noch in allen Thellen der 
Belt gefunden, welche immer nach der ewi⸗ 
gen Seeligfeit feufigen / welche auf difer 
Welt Fein bleibende Stadthaben / nur nach 


Dem Ewigen verlangen: von denen im Evans Luc. 15; 
gelio: Sie werden kommen von Auf⸗ : 


gang und Nidergang / von Mitternacht 
und von Mlittag/ und werden im Reich 
Gottes fich zu Tiſch fegen. Die Dörner/ 
die fich auf dem Himmels ⸗Weeg finden/feyud 
lauter Roſen / weil fie fich in der Lrübfaal und 
Widerwaͤrtigkeit erfreuen. Dife halten fi) 
fleiffig aufdem Weeg defi Creußes/ den ihs 


nen Ehriftug gegeigt :. Chriltus paflus eft pro 1. Per. @. 
nobis; vobis relingueos exemplum , ut (equa- v.⁊ a. 


mini veſtigia ejus. Alſo redet der H. Peirvs 

alle Fromme auf dem Weeg def Himmels 

ſich befindende/ an. Chriftusbat gelitten) 

und euch ein Erempel binterlaflen / auf 

daß ihr feinen Fußſtapffen nachfolger. 
oO 


glofirt: Ego (um via, fignata pro cruce, ut 
omnibus appareat: ficut ponuntur cruces in 
<apitibus viarum. Ich binder Weeg / bes 
zeichnet mit dem Creutz / damit alle dis 
fen Weeg wohl feben mögen : wie et» 
wart anden Weeg-Scheidungen Creutʒ 


‚sufgerichtet werden. Gehe nit Den breiten 


Weeg jur Lincken / fondern den fehmaten 
Creutz⸗ 


Matth. 7. 
Werden garnicht wie diethorrechte " 7° 


* fum via, ſpricht dev HERR felbjien. Joan. 4: 
elche Wort ein hochmweiler Cardinal alfo "*- 


Acht Seligfeten. - 


zur Rechten / da wirft Du die 


Creutz⸗Weeg 
Blut⸗Stapffen Chriſti ſehen. Ur fequamini trachtet. 
veltigia ejus. 


Die führen Dich grad zu Denen 
acht / welche dich weiter zum Him⸗ 
mels Thor bringen. In diſe Fuß⸗ 
pe alle Heilige getretten / und alfo ri 

el kommen / die Seeligkeit erlanget 


niemand unrecht gefchehe. Fuß⸗ 
Tritt der Keuſchen und Reinen / der Barm⸗ 
hertzigen / der Fridſammen / der Gedultigen 


derad. cir. antreffen / Die alle diſen Weeg gewandlet: 


4 


Apertæ ſunt viæ, & pedibus ſanctotum tritz, 
veſtigiis tue ex omni parte conſignatæ. Die 
Strafen feynd offen / fiefernd von des 
ag Süffen der —— rd und - 
Orthen mit deren Fußſtapffen bes 
zeichnet. Daher mer Die Seeligkeit erlans 
gen will / ihnen nachfolgen + in ihre Fuß⸗ 
ſtapffen tretten und über Dıfe acht Stafflen 
der acht Seeligfeitenzum Himmel auffteigen 
muß. O&o gradibus aſceaditut ad cam, 


Bllich verwunderen fich alle H Vat⸗ pl 


ter / und andere Lehrer über die jenige Laͤiter / 
welche der heilige Patriarch Jacob in dem 
Schlaff geſehen / da ihme dife wunderliche 


Gen.28. Verzuckung verlphen worden. Die Lditer 


v. 12. 


ſtund auf der Erden an / und langte hinauf 
biß an den offnen Himmel, da ſich der HEn 
felbfien in dee Majeftät fehen laſſen. Die 
Engel aber feyad diſe Läiter auf und abge⸗ 
fligen. Jacob, als er erwachet / hat er den 
Dethy Berhel genennt/ das iſt; Kin Hauß 
9. Gar ungleich wird diſe Läiter 
außgelegt/ was fie habe bedeuten wollen. Ru- 
und Vatablus glauben / es tverde hiers 
Durch die Geburts » Lini Chriſti deß HErrn 
bedeutet. Der erfle Staffel war Adam, der 
—— — Enos, = alfo ein 
triarch na anderen / biß zum 

Joachim , Der oberfie Staffel ware ne 
kiebfte Tochter Draciay die alerfeeigjte Muts 


Mach, x. ter GOttes: De qua naruseft JESUS, qui 


”ı6 


vocatur Chriftus. Von der gebobren iſt 
ae! der da genennt wird Chriſtus. 

Darumb hat Jacob zu oberft auf ver Ldis 
fer von Adam an duch Mariam Chriſtum 
berühret hat. Der D.Bernardus hingegen 


$.Bern. fer. will) Daß Dife gange Lditer Die Mutter ots 
de B.V.M. tes bedeute/ welche zwoͤlff ſondere Stafflen 


der Tugenden gehabt / über melche fie zu 

genden er ——— ker 8 
nad e 5 

Bafılius aber leget diſe Lditer auß von einem 
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a der zur Dollfommenheit 
ife Liter 7 ſpricht er haben 
Stafflen. Der erſte fiye die Armuth / 
und Abfagung alles Zeitlichen / der oberſte 
feye Die Bereinigung mit GOtt. Der obs 


jeden 
sehen 


angezogne Deil. Chromarias aber gibt diſer &.Chromat, 
Lditer nur acht Stafflen, mit Bermelbungy eit.conc. n 


fie bedeute Die acht Seeligfeiten / über welche 
Die feomme Menfchen von der Welt hinauf 
in Himmel fieigen: Oltenfa efbillifcala Ia- 
cobi, cujus cacumen de terra pertingebar ad 
calum: per quam qui alcendit ,portam in+ 
venit celi, Die Läiter Jacobs / hat von 
der Erden hinauf gereicher biß an Him⸗ 
mel; über welche ſo jemand hinauf fteir 
get! findeter die Porten deb Himmels: 
Durch. Ber eingeber / und. obne 
End in der Anſchauung BOrtes ſich er⸗ 
freuen wird, Dahin deutet auch die Goͤtt⸗ 
liche Schrifft / wann ſie in Beſchreibung deß 
Salomonifchen Tempels die zwo hohe Metal⸗ 
lene / dick verguldte Saulen beſchreibt / zwi⸗ 
ſchen welchen Die erfie Porten deß Tempels 
ftundes zu melcher von auffen acht Stafflen 
waren, Octo gridibus alcendebatur'ad cam, 
Coraelius in Betrachtung difer groſſen Sau⸗ 
len / wiſchen welchen der Zugang über Die 
acht Stafflen zur Porten ware / meldet / fie 


bedeutennights anders / als Daß man zwi⸗ Corn. in ı. 
fiben glüclichen ımd unglücklichen Zu, * Tim» 
fällen ri dem Himmel durcbgeben mi """ 


fe / welcher der wahre Teinpel GOttes 
iſt. Unaeitädextris, alteta à ſiniſtris, urde= 
monſttent per profpera & advetſa nobıs ten· 
dendum efleadczlum, quod eft verum tem« 
um DEI. Der H. Kirchen⸗ Lehrer Ambro- 
fius führet ung gleichfam bey der Hand zu 
difee Laiter der acht Seeligkeiten / und bes 
ſchreibt einen Staffel nad dem. anderen. 
Erſtlich rufſet er GOtt an mit diſen Worten: 
Komme ber JESA / und lchre uns die 
Ordnung deiner Seeligkeiten: Dann du 
ja nicht obne Ordnung zu erſt die Arme 
um Geiſt ſeelig gefprochen / zum anderen 
die Sanfft muͤthige / drittens die Trau⸗ 
rende. Er fahret weiter fort/ und weiſet / wie 
die acht Seeligfeiten länger je höher werden ; 
fangen von der Armuth an/ und ende fich mit 
der vollfomneften Tugend der Marter. Die 
erſte Seeligkeit it alfo Die Armuth; Die ans 
dere/ das ift die Sanfftmurbyift ſchon hoͤcher / 
dann niemand iſt fanfitmüthig / er ſeye dann 
arm im Geift/ wer aber fanfftmüthig iſt / der 
fteiget ſchon böcher; dann er fangt an ju traus 
ten über diſe gegenwärtige sergängliche 
Ding / und verlanget nach denen himmlifchen 
Dingen Ber aber Die himmlifche Ding vers 
langet/und die Zeitliche verachtet/der ift baum» 
hertzig / und theilet von feinen zeitlichen Guͤ⸗ 
teren Denen Armen mit. Wer gern Allmoſen 
gibt: der läuteret fein Derg von zeitlicher Nei⸗ 
gung / empfangt alfo eın reines. Ders. Wer 
eines reinen Hertzens iſt / Der iſt gedultig in 
Widerwaͤrtigkeiten / und ſcheuchet fich nit die 
Marter außzufteben / toelches der legte und 

höchfie Staffelder acht Seeligfeiten ift. Sicut 

enim fpei noftr= octava virtutum eſt, ita octava 

fumma 


8.Cypr. fer, 
de norta- 
lit, 


Jean. 14. 


4. 
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ſamma vitiutum el. Dann wie die Hoff⸗ 
nung der achte Grad der Tugenden iſt Der 
aloıber apteGnsder gang 
aller —— — obriſte 
der acht den Men⸗ 


welcher 
Ks Poren nf DO Der D.Cy i 
prianus verſichert ung ebner 2* 


—— reisen rn könne man nicht in gebracht 


mel formen, Martyres ob paflionis vi- 
* Virgines * eoncupilcentiam cat· 
nis fubegerunt , mifericordes ex largitionibus 


Die Martyrer werden ſeelig / durch 


pauperum. 
weil ſie in dem Leyden in der Peyn und 


—— — diſen Armb 


Marter 
weil ſie die Beglirden deß —** 
ſtritten / und ein reines 
haben; die —— — * ſie de⸗ 
nen Armen mitgetbeilt und ihnen geholf⸗ aqua 
fen baben. Uber alle dife —— iſt uns 
Chriſtus dee HErr vorgangen / darumben 
an Vado parare vobis locum. "ch g 
bin euch den Orth zu bereiten. Lelc- 
us gloffirt alfo: Vado aperire januam/cæli. 
—* he euch die Thür ch ae zu 
daß wann ihre —— 
* höchften gelanget / ihr alsdann gan uns 
gehindert in den Himmel eingehen m 
Octo radihus aſcenditut ad cam. 
ſallet mir ein: Villeicht moͤchte je⸗ 
mand aus meinen AA. kleinmuͤthig werden / 


wann er hoͤret vom denen acht Steligkeiten 


329 in Meynung / es ſeye nothwendig 
alle diſe acht * ſteigen / 
wann er wolle ſeelig aber 
nicht wohl mög fene , —55 * bloͤder 
Menſch in allen Eon fi üben möge. Dis 
iffel aber hat Ehrifius der HEn 
chon felbjt — weil er einer jeden aus 
dene acht Seeligkeiten abſonderlich den Hims 
mel 2 hat. SecligfernddieAr- d 
me im Geiſt. Das ift/ wann er nur in diſer 
Tugend fich volltommen übet/ wann er fchon 
fein Martyrer wird / ſo iſt er doch feelig. See» 
lig ſeynd Die Arme im Geift Gleichfalls 
mann einer gans ſanfftmuͤthig fich von dem 
Zorn und Unwillen enthaltet / fo verdient er 
Durch difeTugen Die&eeligfeit, Seeligfepnd 
die Sanfftmürbige. nt feelig ſeynd / 
Die weynen und Leyd tra nn fie 
ſchon inder Armuth nit fo vo — ſeynd / 
ſo werden ſie doch ſeelig. Seelig ſeynd / die 
weynen und Leyd tragen· Doch allegeit 
darbey zuverſtehen / daß ſie mit keinen ſchwe⸗ 
ren Suͤnden darneben behafft / und in der 
Gnad GOttes ſeyen; welches Durch eine 
ſchoͤne Gleichnuß erklaͤret wird. Bekannt iſt / 
mie als der Moyles das Volck GOttes aus 
der harten Dienſtbarkeit aus⸗ und in das ge⸗ 
lobte Land zu ſuͤhren den Anfang gemacht / 
und allbereit biß an das rothe Meer kommen / 
hat ſich unterdeſſen der König Pharäo aufge⸗ 
macht / mit einer fehr groſſen Armee ıhnen 
nachgejagt; auch ſolche bald ereilet / und 
zwar am einem ſolchen gefährlichen Orth / 
das aller Nraklireren die Haar gen Berg gu 
ftanden/dann vor fich und auf der einen Sei⸗ 


Acht und zwantzigſte Predig / 


——— — — auf 
andern Sehen das 


- 9 
( e Weiß Davon zu reden ) uns 
möglich ware zu enfrinnen. Das Volck fange 
an klein ju werden murren wider den 
Soyemag abe mai I 
/ 


die Allmacht GOttes theilet fich das 
Meer / zus daß fich eine groffe Straß durch 
6 Der eher in und alfo die 
+ ganke der liraeliter hindurch auf die 
andere kommen. Et ingreflifunch- 
lij lſtael per medium ſicci maris : erat enim 
ali mutus ä dextra corum & læva. 
Rinder Iräel fepnd Binein gegangen mit» 
ten durch das truckne Meer: Das Waſ⸗ 
fer ſtunde wie eine Nauer aufibrer rech⸗ 
ten und linden Seithen. Wohl eine 
erhörte Sach, David redet alfo hiervon: 
viſit mare rubrum in divilones. GOtt Gabe 
das rothe Meer in mehr Theil zertheilt. 
—— Origenes, Genebrardas, und einige 
andere Lehrer Darvor holten / weil deß Volcks 


paſſiret ſe eyen. Diviſit mare tubtum in divi⸗ 

tiones, Über welche Wort Hago diſe fhöne 

—— ſuͤhretz darum habe ihnen GOtt 
Erꝛ mie und unterfchidliche 


und urchgäng geöffnet: Quia facit de mun- — 


do tranlire ad cœlum diverlis & varijs modis. 
Dann GoOtt machet die Menjchen von 
difer Welt zum Aimmeldurchiwanderen/ 
durch vil unterfchidliche Weeg. Erſtlich 
jeigeter any daß / Da Die lfräeliter Durch das 
rothe Meer gegen Dem gelobten Land gezo⸗ 
gen: Difes die fromme Menfchen beveute / 
welche von dem ungeflümmen Meer diſer 
Welt dem Himmel zu renfen. Daß aber 
GoOtt ſo vil Straffen und Weeg Durch das 
Meer gemacht/ gebe ung zu verfichen/ daß Die 
Menſchen auch Durch vilerlen Weeg in Dims 
mel fommen. Es haben die Dbeigfeiteneinen _ 
anderen Weeg zum Dimmely einen anderen 
die Unterthanen. Einen anderen Weeg wand⸗ 
len die Eheleuth / einen anderen / die im Jungs 
frau Stand leben. Einen anderen Weeg hat 
der Geiſtliche einen anderen der Weltliches, ' 
Eine andere Straf wanderetder Reiche) eis 
ne andere der Arme.Einen beſonderen Weeg 
hat der Bauersmann / einen anderen der 
Soldat. Und alfo fortan; dann ein jeder; 
mann er nur will fan mit der Ginad GOttes 
feelig werden, Der mehrgemeidie Barradius 
trifft näher zu unſetm Fuͤrhaben: Ruͤhmt 

die 


koc, cit. 


Arche Seeligfeiten. 


bie Almacht GOttes und die Gnad Chriſti / 
als der uns vil ein ſicherere Straß aus diſem 
Welt⸗Meer in den Himmel geoͤffnet habe. 
Moyle multò potentior Chriftus in medio hu- 
jus pelagi, id eſt, in mundigurgite, octo ape- 
tuit vias, per quas in cælum promiſſum ten- 


damus, Chriſtus vil mächtiger als Moy- 


fes, bat uns mitten in diſem Meer / das’ 


iſt / in difem Welt-Strudel acht Straß 
fen geöffnet) / durch welche wir zu der uns 
ver 


en Seeligkeit gelangen moͤ⸗ 
gen. mohl gegeben. Ein jede aus difen 
acht Seeligfeiten führet die ihrige Durch eine 


eygne Straß aus diſer ungeftümmen Welt 
zum Himmel. Alle Arme im Geiſt wanderen 
durch ein Straß dem Himmel zu. Die 
Sanfftmuͤthige haben auch eine eygne 
Straß zum Himmel. Denen Weynenden 
und Traͤurigen ſiehet ihre eygne Straß zum 
Himmel offen. Die Reine und Keuſche ha⸗ 
ben auch einen beſonderen Weeg / den ſie 
wandlen. Alſo die Fridſambe / Gerechte / 
Barmhertzige / und Gedultige / hat jeder 
Theil feinen eygnen und ficheren TBeeg zum 
Himmel; dann dife alle feelig gefprochen 
werden. Seelig die Arıne im Geiſt / ſee⸗ 
ligdie Sanfftmůtbige / feeligdie Trau⸗ 
rende, Und alſo von anderen zu reden. Dis 
fes. ift / welches ung aufmunteren und ans 
treiben ſolte / daß / wann mir fchon nicht alle 
difen Weeg wandlen können / wir ung aufs 
wenigſt einen aus difen acht Weegen erwaͤh⸗ 
len / und auf demfelben alſo wanderen / daß 
wir endlich den Hımmel erraichen / Die Sew 
ligfeit erlangen, Octo gradibus alcenditur ad 


„am. 


Pertus Canifius, der hochberühmte Ca⸗ 
techiſt / und aufferlefine Kinder⸗Lehrer beobs 
achtet diſes fonderbar in allen acht Seeligs 
keiten / daß Peine unter allen welche nit ets 
was beſchwaͤrliches an ſich habe. Zwey Ding, 
ſagt er / habe ein jede ſo genannte Seeligkeit 
an ſich / als nemblich das Werck an ſich ſelb⸗ 
ſten / und dann die Verſprechung der himm⸗ 


> 


geny da die andere ſchertzen / lachen / ſpihlen / 
alle Freud und Kurtzweil haben / iſt das nit 
etwas ſchwaͤres? Wann andere nur thun / 
was ſie wollen / die Tugend mehr haſſen 
als lieben: hingegen die Gewiſſenhafftere in 
ihnen einen rechten Hunger oder Beguͤrd zur 
Gerechtigkeit / das iſt zur Tugend / erzwingen? 
iſt ja etwas beſchwaͤrliches. Wañ einer ſchon 
eygne Hauß⸗Mittel hat / die er ererbt / oder 


- mit gutem Gewiſſen gewonnen / hat auch 


Weib und Kinder zuerhalten / kombt aber 
ein Armer / der dad Allmofen begehrt / der 
Geitz oder unmaͤſſige zeitliche Sorg widerfes 

et ſich / und vathet nit vilweck zugeben. Dis 
fen Streit zuüberwinden, und Die Werck der 
Barmhersigkeirzuüben Das braucht einen 
Gewalt / machet ein Beſchwaͤrdte. Was für 
Anſechtungen leyden die keuſche Herhzen / iſt ja 
eine groſſe Beſchwaͤrd diſe alle zu uͤberwin⸗ 
den? Wann dic hunderterley Urſachen fürs 
kommen / die dich zum zancken und hadern 
gleichſam bey den Haaren ziehen / du aber 
den lieben Frieden zuerhalten alles nit achten 
wilſt; das braucht ja einen Gewalt. Endlich 
in allen Verſolgungen und Widerwaͤttig⸗ 
Peiten jederzeit gedultig ſeyn / iſt ja ſchwaͤr über 
ſchwaͤr? Doch nach der Leht Chriſti ſolle ein 
jeder wahrer Chriſt diſe Beſchwaͤrdten ley⸗ 
den und außſtehen in Anſehung der verſpro⸗ 
chenen ewigen Gloey / welche allen ſolchen bes 
vorſtehet. Regnum DEI vim patirut. Es 
braucht einen Gewalt die Seeligkeit zu 
erhalten / welche aber ale Mühe taufends 
fältig bejahlt. Die Arme beati, die Sanffts 
müthigebeati , Die Traurende beati, Die nach 
der Tugend Hungerige und Durftige beati, 
die Barmhertzige Beati , Die Keufche Beari, 
die Sridfame beati „ und endlich die Ges 
dultige beati. Die Seeligkeit iſt / welche alle 


Beſchwaͤrdten verſuͤſſet den engen undraus ° 


chen Weeg lieblich und annehmlich machet. 
Certe angufta via et ( ſeynd die Wort deß 
H. Auguflini) laboranti angufta eft, amanti 
lata eſt: eadem, quæ angufta et, amanti lata 


1} 


Canif.in liſchen Glory, Sicut aurem prior pars labo- 
oper. Ca. rem & difhcultatem offert credentibus: ita po= 
wch.des, fteriormagnitudine propofiti przmij conlola- 


et. Wahrhafftig iſt derHimmels⸗Weeg S. Aug. 
eng / dem ungern Arbeitenden ift er eng/ <onc. 1. im 
dein Liebenden ifker breit: Grad der je, Pal. 30, 


beaitud ionem admilcer , lenitque labores, ſudores & 


agone. GBleichwie aber der erfte Theil 
denen Glaubigen Muͤhe und Arbeit gibt: 
alfoder andere Theil wegen Bröfle deß 
vorgeſetzten Lohns einen Troſt bringet/ 
Die Arbeit / den Schweiß / und den Streit 


nige Weeg / der denen eytlen Welt⸗ 
Menſchen ſchmal / der iſt denen Gott⸗ 
liebenden weit und breit. Darumb der 
jenige die Beſchwaͤrdten leichtlich uͤberwin⸗ 
det / welcher den Himmel betrachtet. 


linderet. Diſes formt wohl uͤbereins mit Aus diſen allen iſt leichtlich ein Schluß 7. 
March. 11. denen Worten Chriſti: Regnum czlorum zumachen. Wann acht Stafflen zum himm⸗ 
"10 vim patitut. Das Himmel⸗Reich leydet liſchen Tempel ſeynd / ſo follen wir ſolche ſu⸗ 
Gewalt / und die ihnen Gewalt anthun / chen / und beſteigen. Wann der Weeg zum 


reiſſen es zu ſich. Alle acht Seeligkeiten 
haben und fuͤhren wohl eine Beſchwaͤrdte mit 
ſich / ſo vil das Werck ſelbſten antrifft. Ars 
muth leyden iſt ja dem Leib vil beſchwaͤrlicher / 
als wann der Menſch in Speiß / Tranck / 
Kleydung / Haab und Gut / alle Gnuͤgen hat / 
da der andere ſchnarmaulet. Sanfſtmuͤthig 
ſeyn / allen Zorn, / Unwillen und Verdruß 
unterdrucken / zu allen ſtill ſchweigen / iſt wohl 
awas ſchwaͤres. Trauren / weynen und Mas 
P. F. Luciani Dierdrer Theil, 


Himmel den Gottloſen fo rauch und ſchmal / 
das Thor deß Himmels fo eng; fo follen wie 
die Sünden und after meyden / damit ung 
difer Weeg lieblich und breit) das Himmels, 
Thor groß erde / und offen ftehe. Weichen 
ſollen wir von der breiten und fchönen Straß / 
hingegen Die Creutz⸗Straß erwäblen/ welche 
war Anfangs voller Dorn bald aber voll 
ofen feyn wird. Wann die acht Stafflen 
zum br GOttes zum Himmel — 
e 
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‚ was wolten wir für einen andern Weeg neh> 
men? Wann die Laiter Jacobs die Laiter der 
acht Seeligfeiten uns fürftellet / wer folle 
ſich dann faumen diefelbige anzufteigen ? 
Wann eine jede aus denen acht Seeligfeiten 
den Menfchen in Himmel führet / gleichwie 
die zwoͤlff Weeg durchs rothe Meer in das 

elobte Land die zwoͤlff Stammen jeden abs 

onderlich geführt haben / was ift dann rath⸗ 

amergy ald daß ein jeder Menfch nach feinem 

Stand einen Weeg aus den acht Seeligkei⸗ 

ten antrette und von diſem Weeg biß ang 

End nit mehr weiche! Wann endlich jede aus 

denen acht Seeligfeiten den Menfchen auch 

Mühe und Arbeit Poftet/ dife aber mit der 

ewigen Glory deß Himmels unaußfprechlich 

wohl erfeget werden; mer mwolte Dann eis 

nen Heinen und kurtzen Streit / eine geringe 
Beſchwaͤrdte förchten/und fliehen? Tu Chri- 

ftiane delicatus es miles, fi putas te pofle fine 

pugna vincere „ fine certamine triumphare, 

8.Chryl. Exere vires, fortiter dimica, Du Chriften» 
fer.de Mar- Menſch bift wohl ein zärtlicher haickler 
“y% Soldat / wann du vermeineft obne 
Streit sufigen / obne Überwindung zu 
£riumpbiren. Darum ſo brauche deine 
Bräffeen/fkreite frep tapffer. Ach zweiff⸗ 
le nit du begehreft auch feelig zumerden / mit 
David feuffgend: Quäm dilecta rabernacula 
tua Dominevirtutum! concupifcit, & deficit 
anima mea in arria Domini, Ach wie lich» 
lich ſeynd deine Wohnungen © Err 
Der Tugenden! mein Seel verlanget / 
unnd verfchmachter nad) denen Vor⸗ Hoͤ⸗ 
fen deß Errn. Iſt wohl recht. Difes aber 
gerne en ftehets.bey Dir O Menſch / nach 
ehe de ehrroürdigen Bedaͤ / der daher ung 
Wen,neg, allen epffeig zuſpricht: Ergo agire frarres, ag- 
G: 18.de grediamur iter vitz, revertamur ad eivitatem 
ne czleftem. Hujus nobis urbis januas aperiet for- 
tirtudo „ & Aducia latum przbebit ingreflum. 
Woblan derohalben liebe Bruͤder / laſſet 

uns antretten den Weeg deß Lebens) 

laſſet uns widerkebren zur bimmlifchen 

Stadt. Die Thor difer Stadt wird uns 

eröffnen die Staͤrcke und das Dertrauf 

wird ums einen weiten Eingang madhen. 

Der Heil. Geiſt felbit weifet uns wann wir 

wollen feelig werden > jene acht Stafflen 
in: wohl in acht zunehmen.Da partem ſeptem, nec 
IE jon&odo. Welche finftere Wort der Heil, 
Ambrofius von denen acht Seeligkeiten ver, 

ftehet: Mandatum accipis octo illis partem da- 

re fortafst benedidionibus. Hie wird dir ber 

“ foblen denen acht Seeligkeiten (die er fo 
Bil Denedeyungen nennet)Statt undDlag 
zugeben / welche / wie biß dato vermeldet 
worden / als acht 3 wer 
Tempel einführen. Wohl ſchoͤn fpricht ung 
endlich zu der mehr genannte H. Aquilegien- 
Gfche uhralte Biſchoff: - Oltenfi funr, frarres, 
o&o gradus Evangelici, Liebe Bruͤder / die 
—— acht en feynd uns 
gezeigt worden / esift uns gezeigt wor» 
den Die Laiter Jacobs / deren Gipffel 
den Zimmel beruͤhrt hat. Darum dam 
P laſſet uns geben die Arwmuth deß 
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mbimmlifchen . 


Acht und zwantzigſte Predig / 


Geiſts / damit wir den verſprochenen 
Uberfluß deß Himmels erwerben. Laſſet 
uns opfferen die Sanfftmuth / damit 
wir die Erden deß ewigen Paradeyß be⸗ 
figen. Laflet uns unſere Suͤnden beweps 
nen / damit wir verdienen ewig von Bott 
gerröfter zu werden. Laflet uns jetzt 
nachder Tugend Aunger und Durſt lep» 
den/ Damit wir dort ewig erfärtiget 
——— Der Weeg iſt * gr wie 
belatius ſagt / die Exempel der Heiligen / palat.ĩ 
die gegepwartige ſebeiſtde „ Manhr 
deß Keil, Geiſts / die Muͤrckung der Ads. 
Sacramenten / hæc viam reddunr facilem, 
diſe machen den engen und rauchen 
Weeg leicht. Si peras, habebis: Sinon pe · 
tas, tibi viæ difhicultarem adſctibe. Wann du 
die Sceligkeit begebreft / fo kanft fie 
wohl haben : begebreft fie aber nie / ſo 
muſt du dir felbft die enge und Rauche 
deß Weegs zumeflen. Si peras, badebıs. 
Refolvier Dich Dann Durch die acht Staffel 
den Dimmel zuſuchen. Si peras,habebis, Aufs 
wenigſt erwoͤhle dir einen Staffel Difer acht 
Seeligkeiten/ oder eine Straß aljo in Him⸗ 
mel zufommen / und die Seeligkeit zuerlan⸗ 
gen. Er habebis. Welches ung allen ver⸗ 


leyhe ac. 


Exempel, 


D wir ein Fürbild oder Exemplar 5. bosar. ia 
eines wahren Dieners Gites zus 7 SB 
fehen begehren / welcher Über dife 
acht Stafften richtig und grad 

zum Himmel hinauf geftigen / fo ftellet ung 
der Heil. Bonaventura Den Heil, Seraphifchen 
Vaiter für / welcher alleacht Stafflen leicht. 
und ſtarckmuͤthig überfchritten. Er ware 
eines gar reichen Kauffmanns Sohn, zu 
Aſſis in dem Spoleranifyen Thal gebohren. 
In feiner Jugend ifl er der Welt zimblich 
ergeben geweit. Es ware in diſer Stadt fein 
Spaßy Fein Kurgmeil / fein Tantz / welchen 
Francifcus nit angeſtellt oder aufs wenigſt 
ſich Darbep eingefunden / der auch von feines 
Bleichen jungen Geſellen für ihren Führer 
erwählt worden / weil er fich Feine Unkoſten 
bat kraͤncken laſſen / und alles gewagt / was 
dem Beutel hat wehe gethan. In deme aber 
hoch zuruͤhmen / weil er nur ehrliche Recrea- 
tionen geliebt / denen bübifchen Rauppereyen / 
und leichtfertigen Boſſen todtfeind / auch nach 

aller Scribenten Gezeugnuß feine Jungfrau⸗ 
ſchafft unbemacklet erhalten hat. Syn dem 

Krieg / welchen die Städt Affıs und Perus - 
en einander geführt/hater fich tapffer und 
eshafft brauchen laffen / auch zu einem 
Tuͤrcken⸗Krieg / in Hoffnung eine anfehnliche 
Charge zu bekommen / fürtrefflih und ades 

lich außgerüfter mit Wafſen / Pferden Dies ' 

neren / und anderen Nothwendigkeiten außs 
ftaffiret, Da aber der junge Francil.us 
nach der Welt Eptelfeit lebend / nichts meh» 
ters ald Ruhm und Ehr verlangte, fihe ! da 
fommt der barmbergigfte GOtt / beruffet 
ihn durch himmlische Einfprechungen / * 
offen⸗ 


Acht Seeligkeiten. 


offenbare Erſcheinungen / zu einem gantz an- 
beren Leben : und zwar ihme der HErr ber 
fohlen, feinen Stand zu aͤnderen / und fich 
Dem Evangelifchen Apoftolifchen Leben gant 
ähnlich aufzuführen ; Darumben er gleich 
feine koͤſtliche Kleyder weck gethan / und aus 
einem groben rauhen Mantel ihme felbft eis 
nen einen einfältigen —— Rock ge⸗ 
ſchnitten / ſich mit einem Sail umbguͤrtet / 
Struͤmpff und Schuh abgezogen / und alſo 
ſich einig und allein dem Dienſi GOttes er» 
geben / ihme ſelbſt alſo den richtigen Weeg 
zur ewigen Seeligkeit bahnend. il ihme 
aber gar wohl bekannt / daß die Stafflen der 
acht Seeligkeiten ſchnurgrad den Menſchen 
in Himmel fuͤhreten / hat er ſich ſteiff und 
ſeſt relolvirt / diſe und keine andere Straß 
zubrauchen. Gleich alſobald hat er den erſten 
Staffel der Armuth angetretten / indeme er 
Die Kleyder biß auf das Hemmer hin geroorfs 
fen’ und ie gemeldt / einen armen ſchlech⸗ 
ten Rock angelegt; denen geoffen Bätterlis 
chen Guͤteren / als feinemvorfichenden Erbs 
theil / hat er offentlich abgefagt; und freps 
millig angefangen das Allmofen von Hauß 
zu Hauß bey frommen Leuthen zu beitlen / 
auch feinen eingefegten Orden mit einem ho? 
ben und firengen Gebott ewig verbunden / 
aufdifer Welt nichts eygens zubefigen / und 
in allem die Armuth zuhalten ; aljo daß er 
fi) ſchaͤmbte / wann er einen demeren Bette 
ler fahe als er ware. Tanquam fi zmulä 
Paupertate concertans vinci fe in illo Spiritüs 
quadam nobilitate timerer, Yon diſem erften 
Staffel iſt er auf den anderen gar leicht ges 
tretten dann GOtt und die Natur ihme 
felbften hierzu verhuͤlfflich geweſt: Inerat 
narhque juvenis Francilci precordiis divinitus 
indita Jenitas manfuetudinis. Dann es fande 
fich in dem Hertzen deß jungen Srancifei 
eine von GOTT eingepflangte. milde 
Sanfftmutb welche in ihme mit dem 
Alter gewachfen / alfo daß er fchiene ein 
lauteres Schaafr ja mie ein Taub ohne Gal⸗ 
fen zu ſeyn. Kein herrifches unwuͤrſches 
Wort iſt aus feinem Mund niemahlgehöret 
worden. Von difem anderen Staffel iſt er 
auf den dritten kommen / Deren welche wey⸗ 
nen und Elagen : Dann difer Diener GOttes 
fein voriges Leben / und die verlohene Zeit 
mit fo vil Zäheren betrauret / daß er ihme 
fhier gar die Augen aus dem Kopff ge 
meynt / und nicht allein groſſen Augens 
Schmergen daher befommen hat / fondern 
ſchier gar erblinvet. Non ceflabat lacryma- 
rum imbribus jugiter oculos expiare mentales. 
Er lieffe nit nach obne Unterlaß mit gans 
gen Faber» Bächen Die Augen feiner 
Seelen alſo zureinigen. Bon difem drit⸗ 
ten Staffel erhebte er fich auf den vierdten / 
indeme er folhen Hunger und Durft nad) 
denen Wercken der Gerechtigkeit getragen / 
dag al fein Thun und Laffen / fein ganges 
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Leben nichts anders als eine lautere Beguͤrd / 
Die wahre Tugenden zuerreichen geweſt iſt / 
zu diſem Ende allein hat er einen neuen Dr» 
den eingefegt: Spititu Chrifti vi Aammei to- 
tus accenlus, czpit ur alter Elias veritatis 
zmularor exiltere, cepit & aliquos ad jufti- 
tiam perſectam inducere. Mit dem feueris 
gen Geift Chrifti ganız angesimdt bat 
er wie ein anderer Elias angefangen die 
Wahrheit zulieben/ und einige andere 
in der vollkommnen Bercchrigkeis su uns 
terweifen: endlich / Da er jegt Iterben wols 
te / hat er Die Liebe zur —— als ein Erb⸗ 
theil hinterlaffen. Moch höher iſt er auf den 
fünfften Staffel der Barmhertzigkeit geſti⸗ 
gen. So mitleydig aber ware er’ daß er 
vil mahl feinen Mantel und Kock abgesogen 
die arme Nackende zu befleyden: auch die 
Brüder jemahlen die dem Elofter nothwen⸗ 
dige Ding beyfeiths thun muſten ; teil / 
wann ihn ein Armer angefprochen / er das 
Naͤchſte und Beſte ihme hat mitgetheilet, 
Den fechften Staffel ver Reinigkeit ift nicht 
nöthig vil gumelden / weil / wie obgedacht/ 
er Diefelbe biß ind Grab getragen: Plenum 
jam carnis affecutus dominium. Weil er 
das Sleifch alſo im Zaumgebalten/ daß 
olches fih nur nit mehr bat mercken 
laffen. Die fibende Seeligkeit ift der Fri⸗ 
den / melchen er nicht allein unter feinen 
Bruͤderen heiliglih gegründet / fon 
dern auch unter Denen XBeltlichen zu pflans 
gen ſich bemuͤhet; daher niemand anderſt 
als mit dem Friden gegruͤſt: Pax tecum. 
Pax huic domui. Der Frid ſeye mit dir: 
Der Frid ſeye in diſem Hauß. Andere 
Begedenheiten zu geſchweigen / er wunder⸗ 
thätiger Weiß einen groſſen Unfriden zwi⸗ 
ſchen dem Biſchoff und Gubernator zu Aflis 
gefchlichtet und gerichtet hat. Der * 
Staffel der Gedult in Kranckheiten / Wi⸗ 
derwertigkeit und Verfolgungen ware in 
Francilco unvergleichlich; welche GOtt der 
HERR auch mit einer wunderlichen Arth 
der Marter prob:ren wollen / indeme er ih⸗ 
me die fuͤnff HH. Wundmahlen in feinen 
Leib eingetruckt / Die ihme unfäglichen 
Schmertzen gebracht / die er GOtt zu Eh⸗ 
ren biß an fein End außgeftanden, Was 
Wunders dann endlich / daß / daer die acht 
Stafflen fovolltommen überfligen/ er nad) 
feinem Dodt nit allein gank ohn verhinderet 
in den Himmel eingangen, fondern auch / 
wie eine Dfienbahrung berichtet, ihme jener 
höchfte Thron ift eingegeben worden / von 
welchem der Lucifer ware verftoffen worden. 
Wann dann der Heil. Francifcus, p fiher 
über diſe acht Stafflen zu der ermünfchten 
Seeligkeit iſt gelanget / mer molte dann 
verzagen / aufs wenigft Durch eine 
Straß, wonit * alle / ihme 
nachfolgen su koͤnnen? 


... Neun 


8 (220) x) 
Aehkhbhhtthhtheht 
Ir * 


® 


em 





und zwantzigſte Predig. 


Armuth im Geiſt. 
THEMA. 


Beati pauperes Spiritu. Mattb. 5.0.3. 
Seelig ſeynd die Armen im Geiſt. 


N Er groſſe Heilige, und 
—— ſchieꝛ unver gleiche Pre⸗ 
m diger Bernardinus, Da 

u er don der Armuth res 
dete / hat er ein gar 
weiſes Beyſpihl erfins 
— —* derſelben Wuͤr⸗ 
— digkeit recht auszule⸗ 

— gzen. Eo ware / ſpricht 
er / ein gar groſſer und maͤchtiger Koͤnig / 
deſſen Glory und Majeſtaͤt nicht außzufpres 
chen. Zwo koͤnigliche Princeſſinen hatte er / 





aber gang ungleich in der Geſtalt. Die eine 


an / tröftete fie aber mit diſen Pr 


überaus ſchoͤn / alfo daß fie fehier einer irr⸗ 
difchen Göttin zu vergleichen. Was je an 
einem Weibs Bild fchöneg / liebliches / hold» 
feeliges zuerwünfchen / das hatte fie alles in 
hoͤchſtem Grad / in vollkommner Beſitzung / 
an deren alleinigen Anſchauung die Leuth 
eine ſondere Ergoͤtzung hatten. Von allen 
groſſen hohen Höfen kommen Gefandte / 
umb diſe Princeſſin für die maͤchtigſie Prin⸗ 
tzen anzuhalten: alſo daß je einer den ande⸗ 
ren beneydigte / wann er ſorgen muſte / daß 
ein anderer groͤſſere Hoffnung ſie zu bekom⸗ 
men hatte als er. Die andere Princeſſin / 
Tochter deß demeldten Königs / ware fehr 
üngeftalt / alfo daß fie denen nur Anfchaus 
enden einen Verdruß verurfachte / ihre Aus 
gen unlieblich / Die Gebaͤrden unangenehm 
auch fo gar der Auffzug ſchlecht / und der 
anderen Schmefter bey weitem nit zu vers 
gleihen: dahero auchy da Die andere ſo vil 
gervaltige Werber hatte / diſe hingegen von 
allen verachtet / niemand hatte, der fie vers 
langte / ohngeachtet fie fo wohl deß Könige 
Tochter ware als Die andere : welches fie 
dann alfo beſchmertzte daß fie eines mahls 
mit betruͤbteſtem Hertzen und weynenden 
Augen dem König ihrem Herrn Vatter / ges 
klagt / wie ungluͤcklich und verlaffen fie feye. 
Der König hörte ihre Klag ... 

fitigften 


Worten: Wiſſe mein liebfte Tochter 
daß mein Därterlicye Aftection gegen dir 
unvergleichlidy geöfler iſt als gegen deis 
ner Schwefter ; wie du im Werd er» 
fahren würdeft. Dann der jenige / ſo 
deine Schwefter zur Gemablin bekom̃t / 
der muß ſich gleichwohl mit ihrer 
Schönbeit vergnügen! dann allein difes 
ihr Außfteuer, und ihr Gemahl nichts 
mebrers von mir zuerwarten bat. Der 
jenige aber / welcher dich vermablen 
wird/ difer wird auch der einige Erb 
meines gangen Königreichs fepn / dann 
mit dir will ich ihme auch alles geben / 
was ich befige. Dijes dann bat verurs 
ſacht / daß gleichfalls umb dife / mie wohl 
ungeflalte Braut vil groffe / in Anfehung 
eines ſo mächtigen Reichs, eyffrigſt angehals 
ten, Difer groffe König fi GOtt felbften. 
Zwo Töchter hater: Reichrbumb und Ar». 


murb. Davon Die H. Schrift: Paupertas Ecel. ır. 
& huneftas (oder wieanderelefen) Pauper- T- 24 


tas& opulentia, 4 DEO ſunt. Armuth und 
Reichthumb feynd beyde von GOTT. 
Dije zwo Töchter. will ee denen Menſchen 
vermaͤhlen / welche aber fehr ungleich an Ges 
ftalt ; dann Die einte 7 Opulentia, Reich» 
thumb genannt ift gar ſchoͤn / lieblich und 
annehmlich / nur diſe verlangen Die Welt⸗ 
Menfchen Die ungeftalte Jungſrau Ar» 
muth ift bey allen verachtet. Fort mit Des 
ten. Ja wohl Armuth. Beil dann diſe 
dergeftalten verhaſſet / ſo hat dann GOtt 
der den difes Mittel erdacht / diſes Teſta⸗ 
ment aufgericht / diſe Verordnung gethan / 
daß die jenige / fo nur die ſchoͤne Opulentia, 
Reichthumb verlangen gleichwohl mit der 
felben follen zufriden feyn: von der Außs 
Steuer / vom Heyrath⸗Gut will der HErr 
nit vil fagen / vil weniger fie der groffen Erb⸗ 
fhafft verficheren. Dives difhcile intrabit in 


Regoum Calorum, Der Reiche wird Match. 19. 
ſchwerlich eingeben in Das air 22. 


Armuth im Geiſt. 


Weil aber die ungeflalte Schweſier von 
mehreſten Menſchen alſo verachtet / und we⸗ 
Nig ſeynd / die ſie zur Ehe begehren / fo hat 
ihr der HErr das unerſchaͤtzliche Reich vB 
Himmels für ihe Erbtheil ohne Außnahm 

Angefchafft; und die fo fich mit ihro ver» 
mähjlen für König der ewigen Glory ers 
Märet. Quoniam ipforum et Regnum Cœ- 
lorum, Der fromme und hochgelehrte Jan- 
fenius verwunderet ſich billichy Daß Ehriftus 
von denen acht Seeligkeiten fo ungleich res 
Det; dann von denen Sanfftmüthigen fagt 
et. Sie werden das Erdreich befigen. 
Don denen Traurigen: fie werden getroͤ⸗ 
ſtet werden. Don Denen Hungerigen: fie 
werden erfättiget werden. Don denen 
DBarmhersigen: fie werden Darmber- 
tzigkeit erlangen. Von denen Keuſchen: 
fie werden GOtt anſchauen / ꝛc. Diſen 
allen wird ver Lohn erſt ing kuͤnfftig verſpro⸗ 
den; nemblich im Himmel; von Denen Ars 
men aber wird im prefenti, gegenwaͤrtig ges 
fprochen: Quoniam ipforum eft Regoum Cœ- 
lorum. Dann fehon jest auf difer Erden 
feynd fie König Deß Himmels. Difes un, 
endliche Erbtheil wird ihnen fchon jest eins 


Janfen. ib, gehändiget: Pauperes enim Spiritu etiam in 


sung 


hac vita jamreipsäregnant, Dann die Ar» 
me im Geiſt regieren fehon jest in ihren 
Lebzeiten. Yllo der H. Apoſtel Jacobus 
im ſeiner Canonica: Audite frattes mei di- 
le&tifimi , nonne DEUS elegir pauperes in 
hoc mundo heredes regni? Hoͤret ihr meis 
ne allerliebfte Brüder: Hat OOtt nit 
die Arme aufdifer Welt für Erben ſei⸗ 
nes Reichs außerwäbler? Mit difem put 
der H. Vatter Francilcus auch feine Brüder 


$ Franc.in gefröftet : Hæc eft illa celütudo altiſſimæ 


"abs 


2, 


paupertatis, quæ vos Charillimos fratres meos 
hzredes & reges regni Cœlorum inſtituit. Dis 
fes iſt die Zochbeit der allerböchiten Ars 
much / welcye euch meine allerliebffe 
Brüder zu Erben / und Königen def 
Reichs der Kühlen hat eingefegget. Mans 
ber Phantaſi vergaffet ſich an einem ſchoͤnen 
Maͤgdiein / die er haben will / ob er ſchon 
nichts von ihr zugewarten; alſo Der jenige / 
der nur die ſchoͤne Jungfrau Opulentia, 
Reichtumb / zum Weib verlangt / Der ver» 
narest fich in Derfelben/ ob er ſchon Die ewige 
Erbſchafft verlihren folte. Der aber ift der 
Weiſeſte / Der fich mit der Armuth vermaͤh⸗ 
let / und ein ewiges Reich ſchon jest zum Deys 
rath&ut bekommet; deſſentwegen Die Ar» 
mutb im Geift unter allen acht Seeligkeiten 


für die allererfte gezehlet wird, Beati pau- 


peres {piritu , quoniam iplorum et Regaum 
Calorum. Wie dann der Armen Erdtheil 
der Himmel ſeye / erklaͤre ich weiter. Bit⸗ 
te / ⁊xc. 


Erſtlich zu wiſſen / daß unterſchidliche 


— Arme gefunden werden / wie der H. Anto- 


41.71.08. 


1. 


ainus berichtet: dann einige feynd arm aus 
Noth / weil fie nichts ererbt / und nichts 
zu gewinnen haben, und alfo an allen Dins 
gen arm feynd / aber mit Unwillen ; und 
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Daher murren unb kurren / fich immer bes 
Magen, Andere leyden auch folche Acmurhz 
weil e8 aber nicht anderft feyn kan / fo ers 
geben fie fich willig darein / dancken GOtt/ 
ihn bittend / daß er ihnen die Nothwendig⸗ 
keit ſchaffen wolle. Noch andere ſeynd aͤuf⸗ 
ſerlich reich / beſitzen Geld und Gut; im 
rtzen aber und im Geiſt fie Doch arm / weil 

e ihe Hertz gar nit auf Das Zeitliche ſetzen. 
Die vierdte Arme feynd diſe / welche Geld und 
But haben / oder haben koͤnnten / Doch daffels 
be alles verlaſſen und megen der verfproch» 
nen himlifchen Belohnung Die liebe Armuth 
umbfangeny und folche weit vor allen Schaͤ⸗ 
gen Der Welt lieben und hochachten : und 
das ift eygentlich Die erfte unter Denen acht 
Seeligkeiten. Beati pauperes Spiritu, quoniaın 
ipforum eft Regnum Celorum Diſe / wie⸗ 
wohl ungeftalte / doch alleredlefte ja himm⸗ 
liſche Tochter die Armuth / hat ſo gar der 
ewige Sohn GOttes für feine Braut er⸗ 
waͤhlet. Diſer iſt von deme geſchriben ſiehet: 


Rex Regum, & Dominus Dominantium, 


Kin König aller Boͤnigen / ein HERR a & & 


aller Herrſchenden. Und doch verachtet er 
alle Reichthumben der Welt / erwaͤhlet die 
Zungfrau Armuth für feine Braut. Zay 
wann id) recht fagen will / fo hat jein heis 
ligfte Mutter ihme diſe Braut, Die Acmurb 
vermählet/ weil fie felbten aus bobem Ei» 
niglichen Stammen entfproflen/ Regali 
ex progenie Maria exotta: Jedoch die hoͤchſte 
Armuth hat außerwaͤhlt / wie fie dann ihr 


Goͤttliches Kind in einem offnen Sta ges ' 


bohren’ ein Paar Windelein ware der gange 
Vorrath / das Bethlein ware die Kripp / 
die Aufwarter ein Ochs / ein Eſel / und alfo 
ift der Sohn GOttes mit der Armuth ges 
bohren auch darinn fich alfo erfreuet / daß 
er Dife feine arme Anfunfft gleich durch die 
Engel denen Hirten’ Durch einen Stern den 
weit entlegenen Königen hat laffen offens 
bahren. Lang zuvor hat er diſe hohe Ver⸗ 
mählung durch den David vorgefagt : Ego 
autem mendicus fum & pauper, 


Lebens auf Erden / hat er kein eygne Woh⸗ 
nung / vil weniger Gärten oder Felder, und 
alſo nit ſovil engend gehabt: Ubı caput re- 
eliner, Wo er fein Haupt hinlegen mödy> 
te. Am H Creutz iſt er endlich nackend ges 
ftorben.. Warumb das alles; da er Doch 
ein abfoluter HErr über Himmel und Erden 
ware? Hätte er nit in feiner eygnen Majes 
ſtaͤt als ein König aller Königen fich auff⸗ 
führen / und aljo Die Welt regieren fönnen ? 
auffer allen Zweiffel. Aber Opulentia und 
paupertas „ Dife beyde Geſponſen Reich» 
thumb und Armucth / waren bey ihme gang 
ungleich angeſehen / Die ſchoͤne Reichthumb 
hat er der ſchnoͤden Welt gelaſſen / die Ar⸗ 
muth hat er lieblich umbfangen. Hoͤret den 


5. Paulum: Quoniam propter vos egenus, cot. 
fa&us et, cùm eller dives ; ur iltius inopiä y,g, 


vos divites eſſetis. Wegen euer iſt er arm 
worden / da er doch reich ware ; auff 
daß ihr durch feine Armuth reich wärer. 

Ee 3 Alſo 


Ich praim 35; 


aber bin ein Bertler und arm. Zeit ſeines v. 18. 


Luc.s.r5 


* 
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Alfo auch der. H. Bonaventura: Darum bat 
8. Bonar. er voneiner armen Mutter tollen geboh⸗ 
in Luc. &2, gen werden: Uc nos ad paupertatem iuvita- 
rer, Auf daß er uns auch zur Armuth 
einladete. Seine liebe Jünger hätte er 
villeicht beffer verfehen folen mit Silber und 
Gold / deſto leichter Durd) die Welt zukom⸗ 
men aber nichts dergleichen. Was feynd 
die Reichthumb der Welt? ein Koth / darinn 
Die Menfchen Enetten und arbeiten mie der 
Hafner im Laymen. Weit mwolte er Difes 
von feinen Züngeren ſeyn; darum feinen in 
feine Geſellſchafft angenommenyer habe dann 
alles Zeitliche verlaffen. Dann weil er ihnen 
das himmlifche Reid) nit allein verſprochen / 
fondern fchon eingehaͤndiget / fo mare es ja 
unanftändig geweſt / mit fo ſchlechten irrdi⸗ 
March. 19. ſchen Dingen umbzugehen. Ein reicher Juͤng⸗ 
«il. ing begehrt zuwiſſen / wie er richtig den Him⸗ 
mel erwerben möchte? nichts balders/ ante 
mortet der HERR: nur alles zeitliche Gut 
alfobald abgefchaflt / welches gegen dem 
Himmel ja nicht zurechnen, Vade, vende 
omnis, ort mit ſolchen Boſſen / die nur 
die jenige vergnügen und erfreuen / welche 
nit vil an Himmel gedencken. Nicht Geld 
&.Chryf. Und Gut / fondern: Paupertas eit manudu- 
hom. ı8. in Arix quædam iin via, quæ hominem ducitad 
Ep.ad Heb» Calum, Die Armuth ift eine Fuͤhrerin 
auf dem Weeg / die den Menſchen bey 
der Hand richrig in Him̃el führer. See 
lig fepnd die Arme im Geift/ dann ihr 
ift das Reich der Zunmlen. Die Armurb 
iſt die liebfte Braut deren / welche diſe lieder, 
liche vergängliche Ding verachtend / ſich deh 
verfpeochnen Himmels Reiche begnügen/und 
nichts anderes begehren. Daher diſes ein 
Dugend aller Tugenden / und billich Die er» 
fte ift unter den acht Seeligkeiten: Davon 
der H. Ambrofius: Paupertas ordine prima 
alt & parens quædam generatiöque virtutum; 
quia qui contempferit (zcularia, ipſe merc- 
bitur ſempiterna. Die Armuth iſt nach 
der Ordnung die erfte unter denen acht 
Secligteiten/ auch ein Mutter und Ge- 
bäbrerin der Tugenden; dann wer die 
zeitliche Güter verachtet / der verdient 
die ewige. Und der H. Seraphiſche Vat⸗ 
tet Francilcus: Paupertatem noveritis fratres 
mer: chariflimi virtarum elle reginam, quia in Re- 
1210 0,50. ge Regum , & in Regina maıre ipfius tam 
preftanter efulfir, Ihr ſollet wifjen liebs 
fe Brüder / daß die Armuth ein Boͤni⸗ 
gin aller Tugenden fepe/ weil fie in dem 
Rönig aller Rönigen / und in der Ad» 
nigin feinee Mutter fo fürtrefflih ges 
leuchtet bat. Ob wolte er fagen: Die H. 
Armuth / als eine Königliche ja himmlifche 
rinceſſin / als die denen eytlen Welt⸗Men⸗ 
chen gar haͤßlich und ungeſtalt fuͤrkommet / 
waͤre in einen ſehr veraͤchtlichen Stand ge⸗ 
rathen / wann nicht der ewige Sohn GOt⸗ 
tes / ein Koͤnig aller Koͤnigen / und die Koͤ⸗ 
nigin / feine Jungfraͤuliche Mutter / ſolche in 
hoͤchſte Ehr geſetzt / und allen zur Seeligkeit 
Erwoͤhlten / lieb und angenehm gemacht 

hätte, Beati pauperes Spititu. 


8. Ambr.l. 
5. in luc. 


Neun und zwantzigſte Predig / 


von weltlichen und zei Guͤteren nicht * 


gar verblenden laſſet / die Liebhaber der 
ben Guͤter wohl betrachtet / ſo muß er be⸗ 
kennen / daß ein großmaͤchtige Mühe erſor⸗ 
dert werde ſolche zu bekommen / eine noch 
groͤſſere Sorg ſolche zu erhalten / endlich der 
geöjte Schmertzen in Deren Verlurſt beſte⸗ 
be. Diſe unſichere und gefährliche Reiche 
thumben beſchwaͤren die Herren ihre * 
mit unnachlaͤßlicher Arbeit und Na 
nung / und berauben ſolche deß groͤſten 
Schatzes / den ein Menſch haben kan / hem⸗ 
lich der lieben Freyheit / weil ein Reicher / 
voraus ein Geitziger / nichts minders als die 
Freyheit genieſſet / indeme ſein Gemuͤth mit 
denen eytlen Reichthumben hart verknuͤpffet 
iſt. Diſes hat manchen klugen Philofo- 8. Hier.i.n 
pbum, Der Die Erhicam, Ubung Der natuͤr⸗ cone. Jovim 
lichen fittlihen Tugenden / geliebt / dahin 
vermögen / daß er alle zeitliche Güter ver» 
haffet und verwworffen hats Bekannt iſt / 
1006 5. Hieronymus meldet / wie daß Crates, 
der ein fehönes Stuck Geld zufammen ges 
bracht / und er / wie jolches zu erhalten oder 
anzulegen jene / lang fpintifictz ſich endlich 
wider fich ſeibſten erzoͤrnet / allen difen Pun⸗ 
der zuſammen geraſpet / und mit einander 
ins Meer geworffen / mit diſen Worten: 
Metg ım vos, ne mergar ä vobis. Verſaͤuf⸗ 
fen will ich euch / damit ich nicht ver» 
fauffe werde. Diogenes ein wunderlicher 
Kerl / Doch in deme geſcheid / weil er 
nue (tudirte ; wie er recht arm ſeyn möchte, 
In feinem Hauß / unter feinem Tach wolte 
er bleiben. Sein Wohnung ware ein Faß / 
welches er gegen dee Sonnen kehrete/ wann 
es kalt / umbgekehrt / wann ihme heiß geweſt. 
Er hatte einen Becher / damit Waſſer zu 
ſchoͤpffen; als er aber einsmahls eis 
nen Knaben geſehen / mit der hollen Hand 
das Waſſer Ihöpffen und trincken ʒ hat ee 
aljobald feinen Becher zerfchlagen als eine 
übrige Sacı: Nefciebam, quöd natura dedifer 
p-culum. Sprache er Ich bab niemahl ges 
wuſt / daß die Natur dem Menſchen ei⸗ 
nen Becher gegeben habe. Der groſſe 
Welt⸗ſigende Konig Alexander hat deß Dio- 
genis Armuth und Lehr fo hoch geacht / daß 
er hingangen Denfelben in feinem Faß pers 
föhnlich zu befuchen; har ihme groſſe Reiche 
thumb anerbotten / Die jener aber lediglich 
abgeſchlagen. So folte er dann eine andere 
Königliche Gnad begehren. Diogenes, meil Phil. Be- 
ihme der König vor der Sonnen fiunde,gom- im 


Wann jemand den Ohne der fich 


‚antroortet: Keine geöffere Gnad koͤnnte ed Dppicm. 


ihme thun / als fo cr ihme Die Sonnen laſſe. PR 


b difer Verachtung zeitlicher Dingen hat ı. de 
fi Alexander alſo beluftiget / dab ha En 
offentlicy vernehmen laffen: Niß Alexander 
ellem , Diogenem efle eligeren. Wann ich 
nicht Alexander wäre / fo wolte ich mir 
erwoͤhlen ein armer Diogenes zu fepn. 
Dyphilus ein anderer Philofopbus ſcheuete 
ſich nicht zufagen; Homine paupere nihil s. 2, 
fortunarius eft, mutationem enim in deterio- rob. fe. 
rem ſtatum non ſpectat. Nichts iſt gluͤck⸗ 
ſeeliger 


Armuth im Geiſt. 


ſeeliger als ein armer Merſch / welcher 
nicht foͤrchten darff / daß er zu einem 
ſch ren Stand koͤnne abgefetzt wer⸗ 
den. Ich will jetzt nit reden von groffenPoten- 
taten/ Koͤnigen und Kaͤyſeren / die von freyen 
Stucken fo hoche Würden verlaſſen / und ei⸗ 
nen armen geringen Stand freywillig auß⸗ 
erwaͤhlt nur darumb / Daß fie unendlicher 
Sorgen und Schröcen überhoben feyen / 
und einen ruhigen Schlaff haben mögen: 
Weil nach den Worten deß mweifeften Koͤ⸗ 
nigs / die Dölle den Reichen nicht ſchlaf⸗ 
fen laffet. Sacuritas divitis non ſinit eum 
dormire.Zu gefchtweigen Der unendlichen Bes 
helligungen / welche aus denen Reichthumben 
entfpringen. Bann aber die weiſe Heyden 
den glückfeeligen Stand der Acmuth er» 
kennt / und foldyen vor denen Reichthumben 
außerfohren / ter will ſich dann verwun⸗ 
deren / daß Chriſtus ſeinen liebſten Freun⸗ 
den nicht die Reichthumb / ſondern die Ar⸗ 
muth gegeben / die er auch ſelbſten erwaͤhlet 

t? Die Apoſtel / wann ſie etwas gehabt / 

ben ſie es weck gethan / ſo gar / daß ſie 
auch die nothwendige Ding nicht fuͤr eygen 
gehalten. Nec quisquam eorum, quæ pof- 
ſidebat, aliquid (uum eſſe dicebat: fed erant 
illis omnia communia, Und wann einer 
ſchon etwas in Beſitz hatte / bat er doch 
niemabl gefagt / daß esfeinfepe: Son» 
dern alles ware ihnen gemein. a, [as 
geſt der Arme muß vil Hunger und Durft 
leyden. Es antwortet aber der Königl. Pros 
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Geiſt feyn? Der Wind wird in der Deil. Dan. 3. 
Schrift ein Geift genannt. Alfo nennen se 


ihn die drey Knaben im Babplonifchen 
Dfen: Benedicice omnis imber & ros Domi- 
no , benedicite omnes Spiritus DEI Domino, 
Alle Regen und der Thau benedepet 
den HErrn; alle Wind GOttes bene⸗ 
depet den HErrn. Die dritte Perfohn in 
der allerheiligfien Drepfaltigfeit ift der heis 
ligfte Geift ; und eben der wird auch ein 
Wind genennt:. Dann alfo ift er am H. 
Pfingſtag über die Apoftel herunter kom⸗ 


men in Form Advenientis Spirirüs vche- Ad, y.® 


mentis, eines ſehr flarden Winde. Da 
wird er ein Wind genennt / da er fonftden 
Namen eines Geiſis hat: Dann beydes 
heiffet das lateinifche Wort Spiritus, Ei⸗ 
nen Geiſt / undeinen Wind. Gar recht, 
Dife verführerifche Welt — ein unendliches 
Meer; tie alle Catholiſche ſchiffen dem Him⸗ 
mel zu. Gar vil aber unter uns ſcheiteren / 
und gehen ewig zu grund / theils weil fie den 
rechten Wind das ift den Heiligen Geiſt / 
und deffen anmwehende Gnad nicht haben / 
theild weil fie aus groſſer Thorbeit ihre 
Schiff mit zeitlichem Gut vil zuoil uͤberla⸗ 
den/ welches ein groffe ja gewiſſe Urſach iſt / 
daß fie mit allem verſincken werden / wie 
deutlich und Plar der H. Paulus bejeuget: 
Dann weldye wollen reich werden / fal⸗ 
len in Verſuchung / in den Strict def 
—— in vil unnüge und ſchaͤdliche 


tden / que mergunt humines in in- 


phet. Nein / weil GOTT für fie kiebliche 
Sorg tragt, Paraſti in dulcedine tua pau- 
peti DEUS. Du © OOtt haſt ihnen in 
deiner Süffigkeit fürgefehen. Cornelius 
glaubt, daß nur allein in 5. Francifci Orden 
in der gangen Belt beyderley 
wohl indie sehen mahl hundert taufend Per⸗ 
fohnen leben deren die mehrefte ohne Geld 
Cor, in und Gut: und GOtt hat fiebiß Dahero er» 
Machc5. halten. Die Arme werden eflen / und 
Pal an, erfättigee werden / verfpricht ihnen Die 
nı. D- Schrift. Der Reiche förchtet gar ſehr 

den Todt / Ungewitter / Blig und Donner 


tetitum & perditionem „ welche den Men⸗ 1, Tim. 6 
ben in den Untergang verfenden) und ** 
vertränden. Ad! mie vil unzahlbare 
Exempel waͤren zu erzehlen von denen, wel⸗ 
che durch Geld und Gut ewig zu grund 
en gangen? Sie haben auf den rechten 

ind auf die Gnad deß Heil. Geiſts / nicht 
achtung gegeben. Wann aber die Wind 
auf dem Meer ſehr ungeflümm ſeynd und 
das Schiff fehr beladen iſt / was ift 
zu thun? Nichts anders als das Schiff zu 
erleichteren / alle Güter ; fo eingeladen wor⸗ 
den / hinauf ins wilde Meer zu werfen, 


Hıl 07 
„il, 


machet ihn von Hergen zitteren / Der Krieg 
quaͤlet den Armen nicht / fondern den Reis 
chen: Die Dieb und Rauber fegen dem 
Meichen nach / nit dem Armen, der aller Dis 
fer Gefahren befreyt/und darumb der Glücks 
feeligfte iſt / weil er Die Freyheit / und Ruhe 
deß Hertzens genieffet. Quid enim quietius, 
quàm nihil hujus ſæculi apperere? Was kan 
ruhiger ſeyn / als wann man nichts Zeitli⸗ 
ches ſuchet oder begehret? Schoͤn ſeynd die 
Wort def H. Chtyloftomi, da er ſchreibt: 
Das Gemürb deſſen / welcher frepwillig 
und gern arm ift/ leuchter wie Gold / 
ſcheinet wie Edelgeſtein / blüber wie Ro⸗ 

en. Dem Armen freſſen die Schaben 

eine Kleyder nicht, hat ſich vor deneu Dies 
ben nicht zu ſorgen / kein weltliche Sorg kan 
ihn behelligen. Iſt ja ein him̃liſcher Stand? 


Beati pauperes Spirnu. Seelig ſeynd 
die Arme im Geiſt. Was ſoll das fuͤr ein 


Da heiſſet es / was Crates geſagt: Mergam 
vos, ne mergar à vobis. Iſt beſſer, das jeit⸗ 
liche Gut werde verlohren / als daß der 
Schiffende eben diſe Guͤter und noch darzu 
ſein Leben / ſo gar die Seel verliehre. Ein 
ſtarckes / aber wohl geladenes Schiff ware / 
welches von Joppe nach Tharſis fahren wol⸗ 
te / in welches fich der flüchtige Prophet Jo- 
nas begeben. ar aber noch nicht meit kom⸗ 
men / da ein fehe flarcker Gegen Wind ents 
ſtanden / welcher das Schiff graufamb ges 
toieget und erjchitteret / alfo daß die Schifs 
fende in aͤuſſerſtet Gefahr deß Schiffbruchs 
und erbaͤrmiichen Untergangs kommen. Auf 
daß fie aber ihr Leben noch erhalten moͤch⸗ 


ten: Miferunt vala, quæ erant in navi, in 


mare, ur alleviaretur ab eis, Sie haben Jon. un. 5 


alles Geraͤth (das ift; alle Waaren / und 

anderes/ dardurch das Schiff befchmweret 

worden) ins Meer geworffen/ das schiff 

alfo zu erleichreren/und ſeynd alfo ae 
a 


AR ı7. 
” 18. 


8. Greg; 
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and Land Fommen. Als dee H. Paulus in 
PB inters,Zeit aus Syria gen Rom geſchiffet / 
—8* fie nicht weit von Maltha ein ſolcher Wind 

berfallein / der fie gegen Dem Felſen 
ben ; Daher fie gezwungen worden alle Waa⸗ 
ren und anders ins Meer zumerfien. Vali- 
dä autem nobis tempeltate jadtatis, fequenti 
die jatum fecerunt. Nachdeme fie durch 
das Ungewitter lang bin und ber ge 
worffen worden / haben fie deß anderen 
Tags alles ſchwere aus dem Schiff ins 
Meer gefehmiflen: Und hat ihnen o vil 
—8 Daß alle Menſchen / Deren zwey 

undert fechs und ſibentzig waren / Das Le⸗ 
ben erhalten haben. Kiug und verſtaͤndig 
fepnd Dann dife / melche Das ewig⸗ Leben zu 
erhalten dag zeitliche Gut nicht achten, ſon⸗ 
dern alles ehender verliehren / als Da 
fambt demfelben wollen zu grund gehen. 
Feht mercher liebe AU. Beati pauperes (pirıtu. 
Seelig fepnd die Arme im Geiſt / Dann 
ihr iſt das Reich der Himmlen. Diſe als 
Kluge fehen und erfahren was für groffe 
Gefahr feye bey denen zeitlichen Guͤteren / 
quæ mergunt homines in interitum , Die 
den Menfchen in Abgeund verſencken. Was 
thun fie? Ja&um iciunt, Sie werffen les 
Zeitliche von ſich / Damit fie aufs wenigft die 
Seel erhalten. Alſo ſchreibt der H. Gre- 
gorius Nazianzenus von Dem 5. Balılio: Ba 


Na. or.de filins omnibus facultatibus projedtis , levirer 


5. Bolil. 


8. Chryf. 


hom. ı8 in mus, 


facil&que virz pelagus transmitrebar. Der 4. 
Bafılius, indeme er alle zeirliche@üter von 
ſich geworffen / bat er alſo gar gering 
und leicht das Meer difes Lebens Durch» 
ſchiffet. Dahin deutet der H. Chrylolto- 
da er die Armuth nennet Portum fe- 


Ep.ad Heb» curum ‚ einen ficheren Port. Die Arme 


Pfal 13% 
17% 


1. Pet. ⁊. 
v. II. 


ſehen den Untergang ſo viler unzahlbaren 
Geenſchen in dem ungeſtuͤmmen Meer der 
Welt / daher {ei pe ſich nicht hinaus laffen 
auf die Weite deö graufamen Meere; laden 
fauber nichts übriges in ihr Schifflein und 
tong fie gehabt / haben fie weck geroorflen. 
Sie iauren / laſſen fich nicht weit vom Sandy 
karten auf einigen himmlichen und Goͤtt⸗ 
fichen Wind / auf Die Gnad deß H. Geiſts / 
qui producit ventos de thefauris fuüis ,„ der 
die Wind aus feinen Schaͤtzen herfür 
bringe. Weil dann GOit denen Armen 
im Geiſt den Himmel verfprochen / was 
Wunders / daß er fie alfo richtig und leicht 
durch den Wind feiner Gnaden in den fir 
chern Port Der ewigen Seeligkeit bringet? 
Beati pauperes ſpititu. Billich datum haben 
die Arme im Geiſt / die freywillig und gern 
arm ſeynd / ſich in ihrer Armuth hertzlich 
zutcöflen und zuerfreuen. 


Mas ich jekt von der glücklichen 
Schiffahrt der Armen gemeldet / Das legen 
andere auf gleiche Weiß ous / mann fie von 


der befehrmärlichen Pügerfohrt der Menichen glich 


reden. Daß mir ader alle Pilger auf diſer 
Felt ſehen / bezeugt Der Bürft der Apoſt⸗ 
fen / der ung Daher nennet Advenas & pr- 
tegrinos Frembdling und Pilger. Und 


| Neun und zwantzigſte Predig / 


der Heil. Paulus: Quoniam, dum fumus in # Cor 5 


v6 


corpore, peregrinamur à Domino, Dann 
fo lang wir in difem Leib ſeynd / ſo on 
wir Pilger-weiß vor dem Hirn. Be⸗ 
teachte einer Doch wohl einen rechten Plger / 
der gen Rom / oder in Spanien gen Com⸗ 
poſtell oder gar über Meer gen Jeruſalem 
jurenfenvor hat. Keinen Pracht führet ee 


in Kleydung / gehet ſchlecht Dahery mie leich⸗ 


ter das Klepd / deſto beſſer. Bey Freuden⸗ 
Spihl / tantzen und Kurtzweil haltet er ſich 
nit auf / gehet ſeines Weegs fort. Da dem 
Brauenzimmer aufwarten und galanifiren 
wollen wäre ja Die geöfte Thorbeit/ jhme 
felbjt einen *Büntel nach den andern auflas 
den; auf den Kopff / auf jeder Achfels auf 
den Rucken und Bruſt / hinten und vornen 


fie auf und anbinden wolen / ift jandrrifcher 


als naͤtriſch / dann wie wolt er unter ſolchet 
Buͤrde / fo ſehr beſchwaͤrdt fort fommen? 


Veſtitum & vi&um habens, non vult aliis one-g Bern. de 
sari, Spricht St. Bernardus. Wann er Mod be, 
nur ein Bleyd / und die Nahrung bativin, 67. 


will er mir andern Dingen ſich nit ber 
ſchwaͤren. Er bleibt aufder graden Häupts 

Sicap / fohlieffet gar nit im Häufern ud 
Winckten herumb, Zeift er einige Zan⸗ 


ende any miſchet er fih nit ein. T canſit [5 ſa.q. id 
quia peregtinus eft, & non pettioet ad cum quads, 


de talıbus. Er gehet fuͤruͤber / weil er ein 
$remboling ift / und ihn folche Sachen 
nit angeben. Kin folder laffer ſich nichts 
bindern/ mayult enim cfle expegitu. Er 
eplet fort ſort und verlanget bald dahin zu 
Pommern / wo er gern wire. Seynd wir 
dann nit Thoren / wann wir und mit zeit⸗ 
lichen Gütern und unendlichen Sorgen 
überladen; Mille tenporalium rerum oncfa 
deferentes, Und Doch vermeynen 
Menſchen vie Höhe deß Himmels zu erfi:i 
geny welche tie mehr fie auffladen / deſto 
ninder fie fortkommen und in die Tieffe hin⸗ 
unter gedruckt werden. O gluͤckſeelige frey⸗ 
willige Arme! welche alſo gering und leicht 
dahn wandern / weil fie von zeitlichen Guͤ⸗ 
tern nit beſchwaͤrdt werden; Gleich denen 
Juͤngern Chriſti / welche / als fie von dem 
HErm in die Welt geſchickt worden; von 


ſolche Welt⸗2Ch 


hom 
opet. 


* 


ihme diſen Befelch empfangen haben: Nihil Lge. a. r.}. 


tuleritis in via, Ihr foller auf den Weeg 
nichre mit euch nehmen / weder Stab / 
weber Bulgen / weder Brod/, weder 
Geld; foller auch nit zwey Rod anler 
gen. Wo auß ihr Jünger ſo army fo bloß / 
(0 übel verfehen? St. Ehryfoflomus gibt 
guten Bericht: Ex hominibus cos Angelos 
faciebat, expeditosä qualibet cura vitæ. 


5. Chryf. 
"ib. 


Us in care, 


Menſchen bat er Engel gemacht / als Gızc. 


welche er von allen Sorgen befrepr. 
Und dife feyndy welche aljo ungehindert Dem 
Himmel zueplen. Es werden auch Die frey⸗ 
toillige Arme gar wohl jener Tauben vers 
en, welche der Nöe aus der Arch nach 
den Suͤndfluß hat außfliegen laſſen / zuer⸗ 
fahren / ob der Boden von dem 
deß Simdfluffes wiederum ſeye trucken 
worden. Emilit columbam, ut viderer, fi 

jan 


Waſſer Gen.s.r.2. 


- 


Armuth im Geiſt. 


jam cefsäffent aquæ ſuper terram. Das liebe 
Taͤublein ift weit hinaus geflogen / bat einen 
weiten cour gemacht/ aber noch Berg und 
Thal gang wälferig geſehen. Qux cum zon 
inyenıllet, ubi requieſceret pesejus, reverla 
eilt ad eum io arcam. Weilen fie Beinen 
Orth gefundeu / wo fie fich fegen und 
ruben möchte / ifE fie wiederum umge» 
kehrt zu dem Nöe indie Arch. Dem ewi⸗ 
gen GOtt fan der Nöe, dem Himmel aber 
Die Acch verglichen werden, nn GOtt 
iſt / der nicht nur alle Menfchen erfchaffen, 
fondern auch einem jeden feinen Stand bes 
flimmet hat. Dominus pauperem facit & 
ditar, humiliat & fublevar, Der JERR 
machet reich und arm / ernidriger und 
erböber. Diſem laffet er Die Reichthumb / 
dem andern ſchencket er die Armuth / ale 
das himmlifche Erbtheil. Ein ſolcher Ars 
mer iſt wie Die. obgemeldte Tauben, welchen 
Gott der HEr: in Dife weite Welt laffet 
ausfliegeny er fihet und betrachtet alle eich» 
thumb und Pracht der Welt; ab welchen 
er Doch einigen Troſt oder Erquickung nit 
empfanget/ will ſich nirrgendwo fegen oder 
niderlaſſen; Kein Hauß / Fein Pallaſt / kein 
Stadt / kein Baum / kein Garten / fun 
Buͤhel / Fein Berg der weiten Welt belichet 
ihme / er feger ſich nirrgend / fondern flies 
get wiederum der Arch / dem Nöe zu / Nöe 
heiſſet tequies, die Ruhe / ſo billich von 
GOTT geſagt wird; dann ein rechter Ars 
mer im Geift hatund fucht fein andere Ruhe 
als in GOtt allein / in der Arch / im Hims 


Barrad.To, mel vor GOttes Angeficht. Non invenir 
3.ır.c5. ille in terris, ubi pes cjus, id eft animi affe- 


— 


6. 


ctus, conquieſcatʒ idcirco propetè ad ſuum 
Nöc, id eſt Chtiſtum, erolat. Jener (vers 
ſtehe der Arme) findet auf Erden nit / wo 
fein Fuß / das iſt die Neygung deß Ge⸗ 
muͤths ruhen moͤge / darumben er alſo⸗ 
bald wiederumb feinem Nöc, das iſt / 
Chriſto zuflieget. Im Hertzen Chriſti 
t eine ſol aub / ein frommer Armer 
ein Neſt / ſein Ruhe / verlangt auf der wei⸗ 
ten Welt nichts anders zubefigen. Der Him⸗ 
mel / nicht die Welt / gehört den Armen, 
Quoniam ipforum eſt Regnum Calorum, 


Noch eins hab ich zuſagen: Jacob der 
wohl fromme und unfchuldige Sohn def 
Patriarchen Yfaacy Fonnte in feiner Abreyß 
von Datter und Mutter wohl einer folchen 
Tauben verglichen werden, Dann er javon 
feinen Eltern (welche gleichwohl in groſſen 
Reichthumb falten) in allen mit Geld und 
Gut / mit Bedienten/ mit Cameelen / und 
Mauithieren/ mit Wägen und Karren bes 
ftens hätte Fönnen verſehen und verforget 


Gen. 33, werden: Der aber nichts Dergleichen zulaffen 


Y. 10, 


wollen / nit mehr als einen Stecken in Die 

Hand genommen / und wie der demefte 

Dilger ganz allein einen fo weiten Weeg für 

ſich genommen / durch vil und unbekandte 

Laͤnder. Iſt das wit eine groſſe freywillige 

Armuth ? er kombt auf den Abend an ein 
P. F, Luciani Vierdter Theil, 


Drth / da er auf der mweiten Hyde das 
Nachtlaͤger gefchlagen : Leget fih auf die 
harte Erd nider zufchlaffen: an ftatt Laub 
und Graf zu ſammlen / nimmt er etliche 
tauche Stein / legte. für ein fanfftes Küßs 
lein unter fein Haupt. Iſt Das nicht eine 
freproillige groffe Armurh ? In dem Schlaf 
erſcheint ihme GOtt der HErr / verfpricht 
ihme und ſeinen Nachkommenden daſſelbe 
gantze Land / und ihne alſo zuvermehren und 
zuſeegnen / daß ſich ſeine Nachkommende in 
der Welt gegen Aufgang und Nidergang / 
gegen Mittag und Mitternacht außbreiten 
werden / deſſen alles ohngeacht / und ober 
ſchon von GOTT damahlen alles wurde 
erhalten haben / mas er begehrt hätte; 
hat er doch / nachdeme,er vom Schlaf ers 
wacht / mehr nicht auf diſe weite Reyß bes 


gehrt als Brod und Bleydung. Panem Gen. at. 


ad velcendum, & veſtem adinduendam. Iſt 
das nicht eine freptoillige geoffe Armur) ? 
Eine Taub nenne ich den jungen Jacob / 
weicher noch damahls weder Geld noch Gut 
gehabt / weil er aus Liebe der Armuth dafs 
felbe nicht verlanget hat. Non invenit, ubi 
sequielceret pes ejus. Er hat nit gehabt / 
wo fein Fuß (ich fage : mo fein Haupt ). 
ruhete. Ich Fan mir anderit nit einbils 
den / ald Daß dife freywillige Armuth deß 
Jacobs GH den HErn dewogen / daß 
er ihme glorwuͤrdig erfchienen/ den offnen 
Dimmel gezeigt / zeitlichen und ewigen Sees 
gen verfprochen und ihn deffen ſhon Das. 
mahlen verficheret was hernach Chriſtus 


225. 


v.20 


allen freywilligen Armen verfprochen hat: 


Seelig fepnd die Arme im Geiſt / dann 


ihr üE das Reich der Himmlen. Hunc Rupert, ia 
imitantur,quicunque benedidtione DEI Parris, Gen. 


depoſitis (zculi oneribus, nudi & expediti ad 
deltinatum paradifum currunt, Alfo der hoch⸗ 
erleuchte Abbt Rupertus, Dem "Jacob 
folgen alle die jenige nach / welche mie 
dem Scegen GOttes deß Datters/ mit 
Ablegung aller weltlichen Binden und 
Beſchwardten / nacdend und fertig dem 
fürgefegten Paradeyß zulauffen. Derẽ vil 
tauſend mahl tauſend nit allein in Klöflerny 
fondern auch in Der Welt gefunden werden / 
welche im Geift ver Armuth lebend / alles 
Zeitliche verachten / und wann fie ſchon Guͤ⸗ 
ter befigen / ihr Ders gang und gar nicht 
Darauf ſetzen fonderu als die Tauben ihre 
Ruhe allein in Der Arch im Himmel fuchen 
und verlangen / und dife alle werden feelig 
geiprochen: Beati pauperes fpiritu, &c. 


Wohlan liebfte A.A. So habt ihe 
dann in diſer Predig verflanden / welches 
der erfte Staffel der acht Seeligfeiten ſeye / 
nemblich die Armuth im Beift. Dife Ar⸗ 
muth iſt zwar vor den Liebhabern der Welt 
eine ungeftalte Braut / erwaͤhlen darumb 
zu ihrem groͤſten Schaden die dufferlich wohl⸗ 
geftalte Fräulein Opulentia, Reichthumb 
genannt/ wordurch fie aber das Eibtheil 
deß Himmels vergeben 7 welches allein der 

Sf Jung⸗ 


7. 


Pfal, 6; 
viL 


Dan, 13. 
% 56: 
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Jungfrau Armuth vorbehalten und vers 
fprochen ift. Die Armuth hat die Ehr ges 
habt mit GOttes Sohn felbft vermählet / 
von der Mutter GOttes / vondenen DD. 
Apoſtlen / und allen ihrer Seeligkeit fondere 
Beguͤrigen verehret zumerden. Die freys 
willige Armuth deß Geiſts ift einer folchen 
Wuͤrdigkeit / daß ſie nit allein von den klu⸗ 
geſten Welt⸗/ Weyſen in der Hepdenfchafft 
weit vor denen Reichthumben gepryſen / 
ſondern auch diſe von Chriſto ſeinen Auß⸗ 
erwaͤhlten als ein Hafft / Geld der ewigen 
Seeligkeit aus ſondern Gnaden iſt gegeben 
worden. Dann ſeelig ſeynd die Arme 
im Geiſt. Die Armuth iſt der ſichere Port 
denen / welche ſie lieben. Die Arme ſeynds / 
welche / da andere Unzahlbare in dem Meer 
der Welt Schiffbruch leyden wegen vilen 
Gelds und Guts / ihre Schiff erleich⸗ 
tern mit Verlaß⸗ und Verwerffung alles 
Guts / aller ihrer Reichthumben / und alfo 
von dem fanfften Wind der Gnaden deß H. 
Geiſts richtig und ring dem Himmel zufahs 
gen. Die Arme feynd jenige Pilger, / welche 
auf dem Weeg zur Seeligkeit alle Büntel 
und Bürden Der zeitlichen Neichthumb abs 
elegt / und alfo leichtlich dem himmliſchen 
atterland zureyſen / Da andere mit folchen 
Gütern überladen / auf dem Weeg erligen / 
und dahin zukommen ihnen felbften hinders 
lich feynd. Die Armuth iſt endlich Die jes 
nige Laiter / welche nit allein dem Patriar⸗ 
hen Zacob / wegen feiner rounderlichen Ars 
muth / fondern auch allen, die ihme in der 
Armuth nachfolgen/ den Himmel ir 
So dann deme alfo und nit anderſt ift/ e 
wer wolte dann nit auch Die liebe Armu 
vor der opulentia, vor allen Reichthumben / 
verehrten und hochhalten? Iſt zwar nit aller 
Menfchen Stand und Beruf arm zuſeyn: 
aber das wohl ; wann euch andern Durch 
Erbſchafft oder aufandere XBeiß Geld und 
Gut zufommty ihr euer Hertz Sinn und 
Gedancken allein auffolches nit legen follet: 
Divitiz, 6 affluant, nolite cor apponete. 
Wann euch ſchon Reichthumb zuwach⸗ 
ſet Aaab und But zukommt / ſetzet d 
Das Hertz nit darauf / daß ihr all euer Hoff⸗ 
nung und Vertrauen dahin habet; weil di⸗ 
ſes alles nur zeitlich und vergaͤnglich. Iſt 
zwar wohl etwas annehmliches / Geld und 
Gut zu haben; ſchaue aber / daß es dir nit 
gehe wie ſeiben falſchen Richter: Species de- 
cepit te. Die ſchoͤne Geſtalt der opulenz 
— dich betrogen. Ach! wohl unzahl⸗ 
are Menſchen laſſen ſich alſo betriegen / ſol⸗ 
che Menſchen / welche mit Recht und Unrecht 
ſich bereichen / welche / wann ſie an zeitlichen 
Gut Schaden leyden / es ſeye durch Krieg / 
durch Brand / durch Diebſtahl / durch Un⸗ 
gluͤck / durch angerechte Urtheil der Richter / 
biß aufden Todt bekuͤmmeren / oder gar vers 
zweifflen wollen / welche / wann fiedie Schuls 
Den zahlen / wann fie Steuer und Anlag ges 
ben / wann fie andere ungervohnte Gelder 
erlegen follen / weiß nicht was für Zanck und 
Händel anftellen / zum Zeichen / daß ihr 


Neun und zwantzigſte Predig / 


Seel an dem Zeitlichen gantz angebachen 
ſeye / reiſſen ſich umb das Zeitlich / und ver⸗ 
liehren das Ewig. Da hingegen die Armuth 


zu GOtt fuͤhret. Die Armuth hat den ver⸗ 


lohrnen Sohn wieder zu ſeinem Vatter ge⸗ 
fuͤhrt / welchen die Reichthumb verfuͤhrt hat⸗ 
ten / der Gottlos gelebt / ſo lang er Geld und 
Gut gehabt. Alſo fuͤhren die Reichthumb 
von GOtt ab / da hingegen die Armuth zu 
GOtt führe. Wann Lazarus nit fo arm 
geweſt wäre, wurden ihn Die Engel nicht fo 
ring in Abrahams Schoos ertragen haben, 
Beati pauperes fpiritu. Der Englische Lehrer 
berichtet ung / daß die Armuth fiben ſon⸗ 
derbare Würcfungen habe / dann fie bringt 
Erkandtnuß dee Sünden / Krbaltung 
der Tugenden / Rube deß Hertzens / Er⸗ 
füllung der Beguͤrd / Süffigkeit der 
geiftlichen Suter / Kehoͤhung der Der» 
Dienften/ himmliſche Erbſchafft. Glau⸗ 
bet dem H. Ambtoſio: Qui contempferic (x- 
eularia, merebitur fempiterna , ſchlieſſet alſo 


gar recht der Heil, Auguftinus ; Non tibi > 


difpliceat paupertastua, nihil eä potelt ditius 
inveniri. Ey ſo laſſe dir dann deine Ar» 
muth nit verlaiden/ dann ja nichts rei» 
chers auf der Welt sufinden. Wilſt 
aber wiſſen / wie reich fie ſeye? fie fuͤh⸗ 
ret dic richtig in Simmel hinein. Da» 
bin ꝛc. 


Exempel, 


(er. 
eVerha 


As Peben deß P. Angeli Joioſæi haben P, Carol.de 
3 zwar unterſchidliche Authores bes Arnberg, 


ſchriben / ais P. Kho, item Jacobus Flor.Se- 
Broffius , ſonderlich auch deß Capu⸗ taph. To, s. 


einer Drdens Annalilt, Zacharius Boverius, 
und nach ihme P. Carolus Brunellenfis ein 
Capuciner / in feinem fo genannten Sera» 
pbifchen Blumen, Gedachter Angelus ‚ in 


der Belt Henricus genannt aus demhohen 


Stammen und Bürfllichen Geblüt der Jojo- 
fzee / in Franckreich gebohren / deſſen Ders 
Datter einer aus denen 12. Pairs in Franck⸗ 
reich / und Vice-König in Occitania geweſt / 
hat ſich ein Zeitlang an dem koͤniglichen Hoff 
Henrici def dritten / als oberſter Sammerer/ 
aufgehalteny mit der Zeit aber aus Befelch 
deß Königs mit einer Dame vermählet, Ca⸗ 
tharina genannt; deß Derkogen von Eiper- 
non Bruders Tochter ; welche / weil fie gar 
frühzeitig / im zwey und zwantzigſten Jahr 
ihres Alters geſtorben und hieraus Hen- 
ricus die Epielfeit difer Welt reifflich bes 
trachtet / das Zeitliche alles auf einmahl ver» 
laſſen / und in der Wacht fich weck / undin 
den armen Drden der PP. Eapuciner bege⸗ 
ben / da er an ftaft deB vorigen Namens 
Heinrich / Angelus , ein Engel genennt 
morden. Ich übergehe alles anders; 
feine Lieb zur Armuth aber hat in ihme 
alle andere Tugenden überwunden 7 wie 
er dann manchmahl feinen armen geflick⸗ 
ten Rock Füffend in diſe Wort ausgebrochen. 

Omi 


Armuch im Geift, ‚N 


Omi habitus, quämparum agnirus paucisque 
notus! Inexplicabilis eft quies & tranquillitas 
interior illius, qui paupertatem ex toto cor- 
deanplexarur, © ei ec nn 
gen bift betannt! ich iſt die 
Ruhe und innerliche Stille deffen / der 
die Armutb aus ganzem Hertzen umb⸗ 
fanger. Hoͤret aber / mas Wunders fich 
mitihme zugetragen. Der König Heinrich 
kunnte deſſen Abweſenheit jchier nit ertras 
gen/ wie dann fein Majeftät felbft in hoͤch⸗ 
ſter Perfohn in das Clofter fommen / mo 
Fr. Angelus fein Noviriat hielte / und auf alle 
Weiß und Weeg fuchte ihn von feinem Fürs 
nehmen abtwendig zumachen; weil fie aber 
deffen fteiffen Fürfag unveränderlich zufeyn 
verfpücten / haben fie deſſen leiblichen Heran 

ruder / Scipio Jojolzus genannt / zum 
Vice-R2 inOccitaota an flatt feines Herrn 
Vatters beſtellt. Weil aber die Auffruhr 
der Keger in Franckreich damahl fehr ges 
fährlih ; und Scipio in einer blutigen 
Schlacht mit denenfelben ven. Kürkeren ges 
sogen, und zugleich Das Leben verlohren / 
lieſſe ſich alles noch vil gefährlicher any ſon⸗ 
derlich weil Fein tauglicher geoffer General 
ber der Stell, der die Feind zuruck halten 
möchte. Derohalben aller Augen auf den 
Fr, Angelum gegangen / und folchen mit Ge⸗ 
malt aus dem Cloſter genommen hätten; 
wann nit Fraocifcus Joiolzus, de P. Angeli 
anderer Bruder / Cardinal und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff su Tolofa, Difes verwoͤhrt hätte, hat 
aber deſſen aljobald Ihro Päbfilihe Heis 
ligkeit berichtet / welche mit Kath der Cars 
« Dindieny fonderlich Bellarmini und Baronij, 


durch eine Bull dem Parri Angelo befohlen 


AA NN 


ade 


D 


P. F, Luciani Vierdter Theil. 
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bife hohe Charge mit Dintanfegung feines 
Ordens anzutreten; Deme dann jet welt⸗ 
lich bekleydeten Diener GOttes der hoch⸗ 
edachte Eardinal das Schwerd mit Difen 
orten der H. Schrift umbgürtet: Ac- 
cipo gladium ſanctum, munus à DEO, in 
quo dejicies adverlarios populi mei. Nimm 
bin das heilige Zchwerdt / ein Gaab von 
GDrt! inweldem du die Wider ſacher 
meines Dolds niderwerffen ſolleſt. Mit 
ſolchem Verſtand und Kiugheit hat Angelus 
Die Sad) Dahin gebracht / daß er mit denen 
Beinden auf drey Jahr einen Stillſtand ges 
macht / und alfo Dee liebe Fried dem Land 
hergefiellt worden; nach welchem er fich auf 
Pariß begeben / von dem König Heinrich 
dem vierdten / welcher aus einem Hugonot- 
ten nicht lang zuvor Catholiſch worden / 
herrlich empfangen, für einen Hertzog und 
Marfchall in Franckreich / und an ftatt dei 
Bruders Vice- König in Occitania erflärt 
worden. Er aber aus voriger geoffer Liebe 
und Begürd jur H. Armuth mit Erfaubs 
nuß def Pabſis in aller Geheimb fich fort 
gemacht / nad vier Fahren feinen Copu⸗ 
einer» Habit twiederumb angelegt / und fo 
Gottfeelig gelebt; daß bey deffen Leib nach 
feinem Todt einige Wunder» Zeichen an 
Krancen und Beſeſſenen geſchehen zufeyn 
bezeugt worden. Alſo fchreibt der Anfangs 
gemeldte P. Carolus Capuciner / der auch 
felbften aus hohem Gebluͤt entſproſſen / ein 
Sohn Ihro Durchl. Caroli, ürften von 
/ und Annz von Croy, Hertzogin 
don Arfchorr, Doc) die Armuih der Capu⸗ 
einee dem Fuͤrſten » Stand weit 
fürgesogen 


Sf: Dreyſ⸗ | 





Dreyſſigſte Prodig, 
Banfftmuth, 
THEMA 


Beati mites. Matths.up 
Seelig ſeynd die Sanfftmuͤthige. 


Nitier anderen nothwen⸗ 
digſten Dingen in 
Staͤdt und Länderen 







* > ſeynd Die Schulen / die 

Re Jugend zu unterweifen / 

I welche von Adams Zeis 
KANN * —* Zn * 
er ang Dit t bey allen 
——— recht vernuͤnfftigen Voͤl⸗ 
ckeren ſeynd eingefuͤhrt worden. Bey denen 


Pfal.33. 
Il 


Joan ,.ız, 
vız 


Cenc.Trid. 
ſe.a3.c. 18 


Juden ware der Gebrauch in denen Syna⸗ 
gogen Schul zu halten / daher nur in der 
eintzigen Stadt Jeruſalem man vierhundert 
und achtzig ſolche Synagogen gezehlt hat. 
Das Schulmeiſter⸗ Ambthaben die fromme 
Eltern auch zu Hauß verrichtet / wie der Koͤ⸗ 
nig David ſelbſten gethan / und ſeine Kinder 
wohl unterrichtet: Venite Ali, audite me; ti- 
morem Domini docebovos, Bommet ibr 
Binder/ böret mich ; die Forcht GOttes 
will ich euch lehren. riſtus Die ewige 
Weißheit hat gleichfalls in ſeiner Kirchen ei⸗ 
nen Schulmeiſter vertretten / wie er ſelbſten 
bezeugt: Vos vocatis me Magiſter: Et bene 
dicitis,(um etenim. Dr nennet mich Meise 
ſter / oder Lehrer: Und fager recht daranı 
dann ich bins. In der erften Kirchen haben 
fi in Schulen fehe berühmt gemacht Panıc- 
nus, Clemens Alexandrinus, Origenes, Die ges 
lehrteſte Männer und ihres gleichen gar vil 
andere. Der H. Chryfoftomus hat zu Con⸗ 


ftantinopeleine Schul aufgericht nur für Die . 


Kinder der groben Leuthen / Scythier ges 
nannt. Auf allen hohen Stiffteren ware 
auch ein Schul für Die Zugend / deren einer 
auß denen Thumb» Herren vorftunde, und 
gewiſſe Einfommen deßwegen hatte / wie 
noch heut zu Tag der Namen überbliben, 
daß einer auß denen Thumb Herin Thum⸗ 
Scholaſter genennt wird. Maffen auch 
noch dag Trientifche Concilium auf ein neues 
verordnet / Daß man bey denen ThumbsKics 
chen ſolche Schulen habe/die Jugend in geifte 
lichen Sachen zu unterrichten ; tie fonft 
auch in Städten und auf dem Land zu ges 


fehehen pflegt: Hodie Scholz eriguntur ptop peyerl,in 
Ecclchias parochiales , € quibus juvenrus ad Theat.V, 
Eccleſiam educitut. Jetziger Zeit werden Schola. 
die Schulen nabend bey denen Pfar⸗ 
Birchen aufgerichter / von dannen die 
Tugend in die Birchen geführt an 
hub gefugt / daß Chriſtus Der HEr: felbiten 

ein Mag fter, ein Schulmeifler / gerveft ſeye. 

Bas er vierthalb Fahr lang gelehrthabey 

daß geben die HH Evangeliften zuerfennen, 

Unter anderen Lehren aber Die er nicht nur 

mie Worten, fonder auch in Wercken und 

mit dem Erempel vorgettagen/ ware ſonder⸗ 

fich Die Sanfftmuth. Difciteäme, Kerner $. Artz let 
vonmir. Was? Pilleicht-eine andere — 
Welt zu bauen / mehr ſichtbare und un⸗ 
ſichtbare Ding zu erſchaffen / Todte zu 
erwecken? Gar nicht : Dilciie à mc, non 


mundum fibricare, non cuncta viſibilia & 


invifibilia cfeare, non mortuos ſuſcitare Was 
dann du O HErꝛ ein Goͤttlicher Meiſter / 
was ſollen wir dann ſo eygentlich und ſon⸗ 


derbar mercken? Diſcite à me, quia mitis lum 


& humilis cotde. Lernet von mir / dann ich Marh.ır; 
bin ſanfftmuͤthig / und von Hertzen der A 
muͤthig. Von diſer Sanfftmuth Chriſti ha⸗ 


ben ſchoͤn gar lang zuvor Die Propheten weiß⸗ 


gefagt: Dann alfo redet der H. Prophet 
Zacharias : Ecce Rex tuus venittibi manfuerus, Zach 9.9, 
Sihe dein Boͤnig kommt dir gantz Marbsı 
fanffemürhig. Die HH. Propheten Ziaias " 
und Seremias haben ihn darumb einem 
Samb und einem Schaaff wegen 
feinee Sanfftmuth verglichen. Sicut 
ovis ad occihonemducetur , & quali agnus co- „, 
ram tondente fe obmutefce. Wie ein 
Schaaffwird er sur Schlachtbanck ges 
führe werden/und wie ein Lamb vor der 
me/der es ſcheeret / mmen. Und der 
HEr: felbit bey dem H. Jeremia: Erego quaſi Jerti.r. 
apnusmaofuerus, qui portarur ad vitimam, 

ch bin wie ein fanfftmütbhiges Lambs 
fein welches zur Schlachrband gefuͤhrt 
wird. Wie er dann wahr hafftig ın feinem 
gangen £eyden ben mindeflen Unmoilten nicht 

— erzeig! / 


Sanfftmuth. 


erzeigt / ſonder in hoͤchſter Sanfftmuth alles 
übertragen hat. Und diſe Tugend alfo wol⸗ 
te er Daß wir vor anderen in feiner Schulers 
lernen folten. Difciteäme, Lernet von 
mir/ dan ich bin fanfftmürhig. Damit wir 


aber mit vermeynten / diſes nur eine gemeine Ze 


Dugend zu ſeyn / ſo hat er folcheerflärt / Die 
andere auß Denen acht Seeligkeiten zu ſeyn: 
Beati mites, quoniam ipfi pofidebunt terram, 
Natth4.. Seelig fepnd die Sanfftmütbige, dann 
+  fiewerden das Erdreich befigen. Weil 
wir dann allbereit in dem Gatechifmo zu des 
nen acht Seeligkeiten fommen, als mel 
che acht Staffel in Himmel feynd / 
und Der erſte Staffel von der 
Armuth des Geifts in letzter Previg 
befhriben morden / fo forderet Die Drds 
nung 7 Daß auch von Difem anderen Staffel 
der Sanfftmuth etwas gemeldet werde, 
Bitteric, 
4. Erſtlich iſt zu wiſſen was dann eygent⸗ 
lich die Sanfftmuth ſeye. Ungleiche Wort 
brauchen zwar die Gotts⸗Gelehrte in Be⸗ 
ſchreibung diſer Tugend / treffen doch im 
Hauptweeſen alle zuſammen. Climacus lehtet 
alſo: Mantuetudo eft anımı immobilis ſtatu⸗, 
inter vituperationes & laudes eodem modo 
perſeverans. Iſt wohl geredt. Die Sanfft⸗ 
murb iſt ein unbeweglicher Stand des 
Gemätbs/ welches dem Menſchen er⸗ 
baltet!/ daß er unveraͤnderlich bleibet / 
man ſchelte oder lobe ihn. Der Gottſeeli⸗ 
ge Carihaͤuſer Dionyfius gibt diſen Schiuß: 
Diosyfin Manfuerudo eſt tractabilitas iram repellens. 
Araicl, Die Sanfftmuth iſt eine ſolche Belin- 
digkeit des Menſchen / die den Zorn ver⸗ 
treibt. Dann ein Sanfftmuͤthiger Menſch 
iſt Der Jenige / der ſich vom gaͤhen Zorn nicht 
qetoa.p. laſſet uͤberwinden. Der H. Florentinifche 
#Tur.  Ergbifchoff redet alfo zue Sach: Der Je⸗ 
“is ige ift ſanfftmuͤthig / welcher wann 


Ci zr$. 


ihme eine Schmach oder Unbild ger fi 


ſchicht / gantz gelind ſich erzeiget in Ube r⸗ 
tragqung derfelben. Mitis quafımurus, Der 
Sanfftmuͤthige iſt wie ein Stummi 
weil er mit ſchweigen alles überwindet: Bey 
ung Teutſchen heiffet Mitis und Manluerus eis 
nen Sanfftmüthigen : Der H. Antoninus 
aber machet einen Unterjchid mit Vermel⸗ 
dung / Mitis bedeute einen / der von anberen 
alles Ubels in Sanffmuth uͤbertraget: Man- 
luetus aber heiſſe einen ſolchen ſanfftmuͤthigen 
Menſchen / der wie ein Schaaff feinen 
Menſchen beleydigen fan. Thutmeiter hinzu: 
Mikitas eft ficut mollisculcitra Die Sanfft⸗ 
muth ift wie ein lindes $ederberb. Wie 
Dr Wann ein harter Stein aufein Brett 
et ı fo zerſchlaget er daß / weil es ihme mis 
derſteht oder entgegen haltet, Wann ein 
Glaß aufden Boden fallet / ſo wird es zer⸗ 
trimmeret / weil ihme der harte Boden nicht 
nach gibt. Wann aberein Stein / oder ein 
Glaß aufeinen linden Pfulben fallet / fo ſcha⸗ 
det es weder dem Glaß noch dem Pfulben / 
dann diſer dibt nach / widerſetzet ſich nicht. 
Alſo iſt der Sanfftmuͤthige Menſch ſicut 
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mollis culcitta. Du magſt ihn ſchelten und 
ſchmaͤhen / du magft dich ihme widerſetzen wie 
du wilſt / fo gibt er doch nach / er fan nicht zürs 
nen / will weder ftreitten noch zancken / und alſo 
bleibt er unbeſchaͤdiget. Weil nun aber zu 
iten auch der Zorn nothwendig iſt / wie die 
Schrifft andeutet: lraſcimini, & aolite pec- Pſal.45.5. 
care, Zůrnet / aber ſündiget nicht So bes 
ſchreibt dann der H. Antoninus diſem nach 
die Sanfftmuth alſo: Manſuetudo eſt mo.ie- S,Antoain, 
fantia irzlecunddm redtam rationem, Die · ++ 
Sanfftmuth iſt eine Mäfligung des“? 
Zorns nach derrechten vernunfft / alfo 
daß wann die Elteren ihre Kinder / die Obrig⸗ 
keiten ihre ungehorſame Unterthanen / die 
Richter einen verruchten Ubelthaͤter ſtraffen / 
ein billichen Zorn und Ernſt erzeigẽ muͤſſen ſo 
muß doch folcher durch die Sanfftmuth alſo 
gemaͤſſiget werden / daß er nit uͤberſchreitte 
die rechte Maaß der Vernunfft. -Secunduas 
iectam rationem, Irafcımini & nolite peccare, 
Der angezogne H. Ertz · Bifchoff ſetzet 
auch ein Frag: Warumb / da die Armuth der 
erſte Staffel unter denen acht Seeligkeiten er⸗ 
klaͤret worden / vor den? anderen Chriſtus Die 
Sanfftmuth geſetzet habe? Gibt Antwort: 
Qui pauper eft,lacefhtur injuriis, & ideò ne» 
ceflarium eft, Aus4 ſat mitis. Der armift/ 
muß allerlep Unbilden außſtehen daher 
ibme wobl norbwendig iſt / daß er 
fanfftmürbig fepe. Dann mo Der Zaun am 
nidrigfien/roill jederman hinüber fteigen. Ach 
was für böfe Wort muß der Fromme fchlus 
den? Wieont muß er ſchweigen / daergang 
recht hätte? Jetzt zwacket man ihme diſes bald 
ein anders ad; klagt er / ſo weiſt er ſchon / daß 
die Vorſitzende einander nit beiſſen. Was 
will der Arme anfangen? Solle er ſchmaͤchen / 
f wird er nur deſto mehr untergedruckt. Als 
ein mit fanfftmüthigen Worten muß erfein 
Sach richten ; heiffen diſe nichts / fotröfte er 
ſich aufs wenigſt mit diſem und verfichere 
ic) : Beati wites, quonian ipfi poflidebunt ter= 
ram, Seelig die Sanfftmuͤthige / dann 
ſie werden das Erdreich beſitzen. Was 
für ein Erdreich? Die H. Vaͤtter Hierony-, 
mus und Gregoius Nyſſedus verftehen durch 
difes Erdreich das himmlifche Vatterland / 
davon der KönigDavid: Credo videre bona 
Domini in terra viventium, Ich glaube zu Pfat.se.r. 
febendie Büter des HErrn indem Erd⸗ 13. 
reich der LKebendigen’ das iſt / in dem 
er Die plagt man den Armen aller‘ 
ethen und Enden; man übersäummet ihn / 
man übermarctet Ihn, man zwingt ihn durdy 
allerhand Raͤnck diſes oder jenes Gut zu vers 
kaufſen / thut ers nicht / ſo hat er ewige Feind⸗ 
ſchafft: Darumb befilcht der HErr nur ge⸗ 
dultig und ſanfftmuͤthig zu ſeyn. Quoniam 
ipfi polidebunt tetram. Für einen Schuh 
breit wird ihme in dem Himmel ein gantzes 
Land / ja ein ganges Königreich eingeraumbt 
merden/ wann er den unrechten Gewalt mit 
Gedult und Sanfftmuth uͤbertraget. Diſes 
iſt / welches die Sanfftmuͤthige troͤſten kan. 
Audiant maaſueti & lætentur. Daß ſollen Mfalsz.r. 
die Sanfftmuͤthige — und ſich ** 
er 


Valer Max humanis magnos Audtus excitant, 
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ber erfreuen. Die D. "Chromarius, 
Biſchoff zu Aquileia, gibt noch eine andere 
Ueſach / marumb der Hepland die Sanfft⸗ 
muth gleich nad) der Armuth — ha⸗ 


be. Homo non poterit eſſe mitis, ailı priüs 


ae 1.de fue: tpauper fpiritu, Der Menſch kan nit 


wohl ſanfft muͤthig ſeyn / er ſeye dann zu⸗ 
vor arm im Geiſt geweſt. Einer / der bey 
Mittlen / der hat auch Ders / das ſeinige wi⸗ 
der andere zu ſchuͤtzen und zufchiemen. Ein 
folcher laſſet ihme nit gern vil von der Sanfft⸗ 
nıuth predigen/ wann er angegriffen wird / 
wann ihme uneecht gefchicht. Bey einem fols 
chen giltet vil mehr Die gemeine Staats⸗Re⸗ 
gul: Vim virepellere, Gewalt ſolle man mit 
Gewalt hintertreiben. Da hingegen der 
Arme fich ſchmucken und tuncken muß / meil 
er den Gewalt nit verhinderen kan: Daher 
die Sanfftmuth meiſtens bey denen Armen 
im Geiſt gefunden wird / bey denen / welche 
entweders nichts oder wenig haben / oder 
wann ſie es haben / das Zeitliche wenig achten / 
und ſich darumb weder reiſſen noch b 
wollen. Homo noa potetit eſſe mitis.niſi priüs 
fuerit pauper Spiritu. Thut auch diſer H. Lehr 
rer gleich ein Bleichnus hinzu : Das Meer 
Ban nicht ſtill ſeyn / es fepe dann) daß die 
Wind aufhören zu wehen. Was ift der 
Zorn anderft als ein Wind / der des Menſchen 
Gemuͤth gang unruhig machet, ein groſſes 
Gewell erwecket. Ira & odium in pectotibus 
richt Va⸗ 
lerius Maximus, Der Zorn und Haß erwe⸗ 
cken in denen en de ein 
roffes Gewell. Alfo iftin Dan Kohle 
It Menfchen ein beftändiges Ungewitter / 

weil fie einander haften; weil unter ihnenein 
ewiges zancken und ſtreitten / weil bey denen 
felben «in continuirlicher Zorn und Unwillen / 
und zwar meiftend nug um das Z i lich „Dre 
Die Wind ift das Meer gang eben und glatt 
wie ein Spiegel ; fo lang aber Die Wind blas 
fen / fan das Meer nit ruhig ſeyn. Alfo gehet 
es mit einem zornigen Menſchen / toelcher fo 
lang er den Zorn / Haß / Hader / und Unwil⸗ 
len in feinem Hergen nit flillet, fo lang kan da 
fein Sanffmuth jeyn. Weil aber die Arme im 
Geiſt vor allen anderen von folchen Zanck⸗ 
Haͤndlen beftept / fofolget/ daß fie auch 
mehr als andere fanfftmüthig ſeyn koͤnnen; 
darumb in der Dsdnung der Stafflen sum 
Himmel nach der Armurh des Geifis alfor 
bald die Sanfftmuth folget. Beati pauperes 


mit Huͤlff gottlofer Richter und F 


Dreyſſigſte Predig/ 


werffen ſich gegen denfelben in alle Höhe / fie 
fhlagen und ſchaumen; daß aber ales ach» 
tet der Felſen nichts / und minder als nichts / 
der fich auch nit umb ein Härlein breit bewe⸗ 
get. Manluetudo eft prominens adverfus iramı 
maris rupes, quæ omnes illifos Audtus dilfolvie 
ac frangit. Die Sanfftmuch iſt wie ein 
Felß der fich wider den Zorn und Wuth 
des Meers ſetzet / und die anfchlagende 
Wellen alle zertrenner und zerbrichet. 
Wie wütend und zornmuͤthig ein recht fanfits 
müthiger Menſch angefprengt wird / fo laffet 
er fich Doch nit bervegen / achtet einen böfen 
Menfchen nit werth zu fepn / doß er fich über 
ihn erzuͤrne. Was gibts für groſſes Gewell in 
Difem ungeftümmen Meer der Belt ? Es ante 


wortet der hönigfüffe Lehrer: Tripliei-velur & gern fer, 
ariere manluerudo pulfatur, verborum injurüs, |, in cour. 
s $. Paul 


damnis rerum,corpori-Izfione, Aufdre 
lep Weiß wird die Sanfftmutb be 
met’ mie Schmäbung in Worten / mit 
Schaden an Haab und Gut/ mit Der» 


eiffen letzung des Leibs. Wohl drey harte Anſtoͤß / 


wann man einen ehrlichen Menſchen mit 
Sceltund Schmach⸗ Worten / als einen 
Lügner / Betruͤger / Schelmen/ Dieb 
Ketzer / Brenner) Mörder, Verraͤther / und 
was uinmer ein jo verfluchtes Maul erfinden 
und aubſprechen kan / verläfteret und verflus 
chet. Ein ſtarcker Anſtoß / ſo man wider Recht 
und Blilichkeit durch falſche Lit und Raͤuck / 


uͤrſprecher / 
oder auch durch offentlichen unchriſtlichen 
Gewalt den anderen verfolge / be — 
an feinem Gluͤck verhinderet / ihme das Sei⸗ 
nige abzudrucken / zu rauben / zu ſtehlen ſich 
— und letztlich gar von Hauß und 
Hoff vertreibet. Ein grauſamer Anſtoß / fo 
jemand mit ſchuͤſſen / mit hauen / mit ftechen/ 
mit Mord und Brand den anderen betrohet / 
auch wuͤrcklich Hand anzulegen ſich erkuͤhnet. 
Drey harıe Anſtoͤß / Verborum injutiis dam· 
Dis rerum,corporis Izfione,Und dañoch haltet 
ein rechter ſanfftmuͤthiger Meſch alles dergleis 
chen Gewell / all folche Anftöß unbemweglich 
auß / wie ein Belfen indem Meer / und mas 
chet; aifoendlich alle feine Feind zu handen 
dann die Sanfftmuth nah Meynung 
des angesognenClimaci,iflFrenum furentium, 
nexus & vincolum demonum. in Bappen⸗ 
zaum der wütenden unfinnigen Men⸗ 
feben / ein Surick und Band die Teuffel 
Darmit zu binden. Dann einiweders GOit 


Spititu. Beati mites, Dife gehen einander nach 

richtig und unperhindert dem Himmel zu, 

4 Weil grad jet Meldung gefchehen von 
dem wilden Gewell des Meers / fo falletmir 

Clim grad. bey / was Der Gottfeclige Climacus von einem 

24 fanfftmäthigen Menfchen fagt:. Dann difen 
vergleicht er einem Felſen / der mitten in dem 
M:er fich weitin die Höhe hinauf erſtrecket / 
und gang unberveglich fleht; Da mag ein 
Sturmmind vonAufigang oder Nidergang / 
von Mittag oder Mitternacht entſtehen / und 
das Gewell auf das allergeaufambfte antreis 
ben / von allenSeithen türmen die Wellen auf 
diſen Felſen / ſie krachen und donnern / ſie 


für ſolche unſchuldige ſireitlet: Cuͤm exutge · pratmm. q5. 
ret in judic.um Deus, ut ſalvos faccıe: omnes 
manfueros terre. Wann GOtt sum de 
richt aufftcher/ alle Sanfftmürbige auf 
Erden auerretten. Oder aber der Sanfft⸗ 
müthige feibft mir der Hülff und Beyſtand 
GOites feine Feind alſo erweichet / daß ſie 
ihme ſelbſt endlich beyfallen / und ihn lieben 
muͤſſen nad Auſſag des H. Chryfoltomi. 
Manſuetus ſud præſentia res turbulentas com- s Chryf, 
ponit, quietasque ac ttanquillas reddit. Derfer di mas- 
Sanffemirtbige durch fein Gegenwart fur“ 
ſchlichtet nnd richrer die ungeftüumme 
Sachen / und machet endlich alles eg 

un 


fr 


+Reg.19 
Til 


Procop. ib, 


Cor.ib, 


Sanfftmuth. 


und ſtill. Eben alſo redet der H Ephrem. 
Der tmiütbige weiſt die Zornige 
eintweders durch fein Liebe zu begüti⸗ 

n / oderibre Unbilden ſtarckmuͤthig su 


Non in fpiritu Dominus. GOtt der 
Err aber ware nit In difem Wind, 
ach diſem Sturm QBind folgte eine ent» 

fegliche Erfehütterung / ein mächtiger Erdbis 

m. Nonin commotioneDominus, GOtt 
der HErr aber ware nit in diſer Erſchuͤt⸗ 
terung. Darauf iſt der Lufft gang feuerig 
worden / alſo daß der Prophet nichts dann 

lauter Feuer vor ſich ſahe. Aber auch im 

Feuer ware die Gottheit nit. Non in igne 

Dominus, Letztlich als das fo groſſe Feuer 

widerumb erlofhen / Fame ein gang fanffter 

lieblicher Wind Daher’ und in Difem zarten 

Lüfftlein hat fid) die Göttliche Majeſtaͤt zu er⸗ 

kennen gegeben,darumb Elias aus Demuth 

und Reverentz fein Angeficht bedecket. Daß 
aber diſes zarte Luͤfftlein Ott bedeutet habe/ 
bezeugt der berühmte Außleger Procopius! 

Non in fpiritu, non ia commotione Dominus, 

fedin animiplacabilitate, Der HErꝛ Cnach 

feiner eygnen Natur / und wann ihn Die 

Menfchen durch ihre Suͤnd und Fafter nit ers 

jürnen) wohnet nit im Sturm⸗Wind / 

erzeiget fich nitin neigt gder Er⸗ 
den/ fonder inder fanfften Lieblichkeie 
feines Gemuͤths. Cornelius redet alfo zur 

Sach / GOtt feye nichts anders als fubuiliih- 

mus,mitifimus,& puriffimus fpiritus,eint aller 

fobrilifter fanffemüthigfker und reinefter 

Geift: Er iftdie Sanfftmuth felbften. Wie 


dann daher der Sohn Goties hierauf ge⸗ 


Climgr. 
“ir, 


wolt / daß man die Sanfftmuth von ihme 
erlernenfolter Diſcite ame, quiamitis (um, 
In denen ſanfftmuͤthigen Herzen ruhet 
SOtt. In cordibus manfuetorum requieſcit 
Dens: Anima verò turbulenta ſedes eft diabo- 
li. Ein verrittete / zor te Seel aber 
iſt ein Sitz des Teuffels. Daher als eins⸗ 
mahls zwey ZüngerChrifti fich zimlich erzuͤr⸗ 
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net/ und bald das himmlifche wergehrende 
Feuer denen Leuthen zu Samaria anges 
wuͤnſcht hätten/hat der HErr fie gar ernſtlich 
daruͤber geſtrafft: Neſcitis, cujus (piritüs eſtis. 
ae: wiſet nie, was Geifts ihr ſeyet: 
ann nur in denen Sanfftmuͤthigen Dee 
Geiſt GOttes bleibet. Ich ſchicke euch wie 
Schaaff / ſprache er zu feinen Juͤngern / ans 
zujeigen,daß fie fo fanfftmüthig wie Schaaf / 
wie Die Laͤmbiein fein folten : Seine reineite 
Mutter wird daher einer Tauben verglichen 
—— wegen ihrer ſo groſſen Sanfftmuth. 
llen Thieren hat GOtt und die Natur ihre 
Waffen gegeben. Der Loͤw zerreiſſet / der 
Elephant zertrittet der Hund beiffet/ der 
Stier und Bock ftoffen / das Pferd fchlaget/ 
die Schlang vergifftet » / die Immen und 
Wepſen ſiechen / und alfo von andern Thies 
ten: Nur das arme Schaaf ift woͤhrloß / und 
aber eben wegen ſeiner Sanfftmuth allen 
Menſchen lieb und angenehm; Ecceego mit- 
to vos ſicut oves. Die Sanfftınuth iſt ei 
Tugend, welche GOtt und dem Menfche 
wohl gefallet; wie der Einglifche Lehrer bezeu⸗ 
get. Manfuetudo reddit hominem Deo & ho- 
minibus gratum, Was hat doch den David 


lut. ar. tt 


8. Thom. 
22, q 157. 


dem hoͤchſten GOtt ſo lieb und werth ges "+ 


macht daß er ſelbſt von ihme bezeuget / er ſeye 
ein Mann nach feinem Goͤttlichen Hertzen? 
Die Sanfftmuͤth hat diſes verurſacht / auf 
welche David ſelbſt ſein groͤſte Hoffnung ge⸗ 
etzt und Daher ſo vertraͤulich zu GOtt ge 

ttet: Ar gedencke des Davids / und 


aller ſeiner Zaͤnfftmuth. Bon Moyſe be⸗ 


zeugt Der heilige Geiſt / er ſeye der Sanfft⸗ 
muͤthigſte geweſt unter allen Menſchen 
auf Erden: Darumb hat ihn GOit fuͤr 
den gröften Sefaßgeber des alten Teſtaments 
beſtellet und von Mund gu Mund mit ihme 
geredet, Die Sanfftmuth hat ihn zu einem 


Pfalıjt, 


Yl. 


Num,I2. 
Yıl- 


jo groffen Heiligen und Freund HHtted ges 


macht / nad) Zeugnuß des weyſen Sykachs. 


In fide & lenitate ipfius ſanctum fecit illum. 


& ia ĩpſius manfuetudine elegit eum ex omni · 
bus hominibus. In ſeinem Glauben / und 
in ſeiner Sanfftmuth bat er ihn auß al 
len Menſchen erwaͤhlet. Recht himmli⸗ 
ſche und Goͤttliche Menſchen ſeynd die 
Sanfftmüthige. Daher fie in aller Welt lieb 
und angenehm feyndy nit allein denen / mil 
welchen fie handlen / bey denen fie wohnen, 
fonder/ wieder H. Chryfoftomus darfür hals 
tetzift ein folcher auch fo gar denen Abmefence 


kecli.45. 
Oder wie der Syriſche Fert lifet : In ejus ide, = * 


gantz angenehm: Quibus ſolo nomine notus sChryf. 


el, Welchen er nur dem Namen nach 
bekannt iſt / die nur von einem ſolchen ge⸗ 
hoͤrt haben. Wahr aber iſt / Daß diſe 
Sanffimuͤthige nit nur aͤuſſerlich ſcheinen / 
ſonder im Hertzen alſo ſollen erfunden wer⸗ 
den / weil / wie S. Bernardi Wort lauten / ley⸗ 
der auch ſolche ſanfftmuͤthige Leuth geſunden 
werden / ſo lang man ihnen nichts Leyds thut: 
Sunt aliqui mites, ſed quamdiu nihil dicitur, 
vel agitur, niſi pro eorum arbittio. Es gibt 
le fanfftmütbige Leuth / welche ſo 
ang ſanfftmüthig / holdſeelig 3 
eund⸗ 


hom. de 
manfuet, 


$.Bern. fen 
4.de Ad- 
vent. 


6, 


1.Cor 4. 
vai. 


8.Hiet in 
ad Tim 
e3, 


3-Reg.tz, 
1,20, 


Plal24.v.9. gieren ) lebren und offenbabren. 


2.Reg.I4 
v. 17. 
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freundlich ſeynd / ſo lang man nichts ſa⸗ 
ger oder thut / ſo ihnen zu wider iſt; So 
man abee ſolchen leicht auf den Fuß trittet / 
aller Sanfftmuth vergeſſen Blig/ Feuer / 


und Teuffel außwerffen / Feuerige Geſichter 


machen / ſolche Gebaͤrden erzeigen / daß du 
wohl ſehen kanſt / daß ihre erzeigte Sanfft⸗ 
murh ein laute Finten und Betruͤgerey feye ; 
welche dann nicht aufdem Staffel zum Him⸗ 
mel / fonder zur Höllen fiehend erfunden wer⸗ 
den. | 
Keinen aber ift die Sanfſtmuth noths 
mendiger als Denen Dbrigkeiten und Vor⸗ 
gefegten. Es ift zwar nicht ohne, Daßgegen 
denen hartnäckigen und halßfiärrigen Übels 
thäteren ein Ernſi zu brauchen / wie folches der 
H. baulus im Exen pel vorgewiſen / da er zu 
denen ungehorſamen Corincheren alſo ges 
fihriben : Quid vultis ? In virga veniam ad vos, 
an in charitate, & ſpititu manfuerudinis ? Gas 
ger nur / was ihr wollet? Ob ich mir der 
Ruthen / oder in der Liebe / und in dem 
Geiſt der Sanfftmuth zu euch kommen 
ſolle? Doch folle allezeit das ſanffte Del mit 
dem fcharpffen IBein/der die Wunden allein 
beiffet / vermifcher ſeyn ohme welches Del 
der Sanfftmuth Fein Obrigkeit recht richten 
undurtheitenfan. Merckwuͤrdig feynd Die 
Wort des H. Hieronymi: Nihilenim furio- 
fo fadiusprzceptore , qui, cüm adomnes de- 
beat eſſe manſuetus, &converflo torvo vultu, 
trementibus labiis, rugata fronte perftrepitar, 
Nichts Ban ſchaͤndlichers und abſcheuli⸗ 
chers ſeyn / als ein Lehrer C ein Vor⸗ 
ſteher) welcher / da er ſich gegen allen 
ſanfftmuͤthig erzeigen ſolte / hingegen 
mie trutzigem Angeſicht / mit zitterenden 
Lefftzen / mit gerungleter Stirn vor 
Zorn Be Ein folcher Phantaſt ift 
der König Roboam gemweft/ ein Sohn Salo- 
monis, der gang rafend und wild fich gegen 
denen Unterthanen geftellt; daher fchier das 
gantze Reich von ihme abgefallen/ und diſe 
ihnen einen anderen, König erwaͤhlt haben, 
Dann nicht umbſonſt der H. Geiſt von denen 
Dbrigkeiten fagt. Diriger manfuctos in ju- 
dicio, docebit mitas vias ſuas. Die Sanfft- 
miütbige wird er in gericht laiten/ und 
Dife wird er feine Weeg (fein Weiß ee 
in 
olche Obrigkeit ware der fanfftmüthige Da- 
vid ‚zu welchem jene meife Thecuitin eine ſchöͤ⸗ 
ne Red gethan / unter anderen ihme diſes Lob 
gebend: Bleichwie ein Engel GOttes / 
alfo ifE der Zr: mein König. Warumb 
aber folle der König David ein Engel geweſt 
feyn? Der Abulenfifche Biſchoff antwortet: 
Weil in Anhörung der Partheyen er 
fihnicht erzurner hat. Urrumqucaudire 
potelt, & non irafciror, Alſo follen alle 
Obere ſeyn / denen Die Natur ein Exempel an 
dem Simmen- König gegeben; Dann) wie alle 
Natur s Kündine berichten / ſo haben alle 
Immen / wie bekannt / einen Angel; aufges 
nommen ihr König: Mucronesarer, fpricht 
S, Ambrofius, Anzuzeigen / Daß die Obere 
nicht ftechen / fonder mit Sanfftmuth regigs 


Dreyfligfte Predig/ 


tenfollen. Ecce Rex ruus venit manſuetus. 
Sihe dein Boͤnig kommt dir gang 
fanfftmüchig. Wann diſer höchite König 
Himmels und der Erden deſſen Beleydi⸗ 
gung die groͤſte Straffen verdienet, dannoch 
der Sanfftmuth den Vorzug laffet, was has 
ben dann die Menfchen zu thun / denen ee 
dife himmliſche Staats: Kegul fürfchreibet ; 
Niſcite äme, quiamitisfum, Lernet von 
mir /dann ich bin ſanfftmuͤthig. Solle 
ihme aber fein Übelthärer darumb einbildeny 
daß ein Obrigkeit ihme Fein böles Wort ges 
ben folle / weil auch der fanfftmürhigfte Hey⸗ 
land die Seifel ergeiffen und die le 
Verachter des Tempels hinauß ge et 
hat, weil wie Euthymius lehret / ſolche Obrig⸗ 
keiten / die alles Ubels ungeſtrafft wolten hin⸗ 


gehen laſſen / unbeſiant wären: Inſenſati, non Euthym. id 
mites. Nicht ſanfftmuͤthig / ſonder lau⸗ Masth, cr. 


tere Thoren. Dann darinn beſtehet des 
Richters Sanfftmuth / daß / wann ihn der 
Zorn bewegt / er denſelben unterdrucken / 
und Doch alſo zůrnen ſolle / daß er nicht ſuͤn⸗ 
dige. Man liſet / daß einige ſanfftmuͤthige 
Richter geweſt / welche zwar nach der Strens 
ge des Geſatzes die Übelthaͤter zum Feuer / 
zum Rad / zum Galgen / zum Spiß / zum 
Schwerdt / verurtheilt / aber auß groſſem 
Mitleyden gegen denen armen Suͤnderen offt 
die helle Zaͤher vergoſſen haben. Sie mus 
ſten ſtraffen / weil alle rechtmaͤſſige Gefäß 
diſes erfordeten; und doch beweynten ſie die 

pn des veruttheilten / teil fie an ſich ſelbſt 
anfftmuthig / und folche Straffen wider 
ihren Willen muͤſſen ergehen laffen. Lacıy- 


mis enim manifett& oftendebant fenon volen- Jona. c.1, 


tes, led ex neceilario legis minilterio fenten- 
tiam proferre. Ach wohl glückfeelige Reich / 
welche folche König, — Laͤnder / wel⸗ 
che ſolche Regenten / gluͤckſeelige Staͤdt / wel⸗ 
che ſolche Obrigkeiten haben, welche nicht 
auß batſion, nicht auß heimblichen Neyd oder 
Haß, nicht wegen des eygnen Nutzens / nicht 
anderen zu lieb oder zu leyd / die gute Unter⸗ 
thanen lieben / die Schuldige aber alſo ſtraf⸗ 
ſen / daß ſie der Sach nicht zu vil thun / ſonder 
allezeit die Sanfftmuth und ein vaͤtterliches 
Mitleyden mit denen Beftcafften fpühren 
und fehen laſſen! Difes feynd die jenige 
Dbrigkeiteny denen unfer Heyland die Bes 
ſitzung der Erden verfpricht. Beati mites, 

uoniam ipfi poflidebunt terram, Geelig 

epnd die Sanfftmürbige/ dann fiewers 
Den das Erdreich bejfigen. Welches auch 
fbon lang zuvor der H. Geift durch ven 


Pſalmiſten vorgefagt : Manfueti aucem hzre- Plal-3«. 


ditabunt terram , & delectabuntur in multita- 
dine pacis. Die Sanfftmütbige aber 
werden das Erdreich ererben/ und fich 
inder Dile des Sridens erfreuen 


el⸗ 
ches der H. Antoninuspon ſolchen Obrigkei⸗ — 
ten verſtehet / welche ihre Unterthanen lie⸗ 


ben’ gegen denſelben ſich jederzeit mild und 
fanfftmüthig erzeigen / folche auch niemahlen 
als wegen ihrer Übertrettungen/ und zwar 
wider ihren Willen firaffen. Sie bligen und 
donneren nichts fie ſchwoͤren und — 

nicht / 


Sap.ta, v.· 
18, 


Saufanu, 


vicht / fie ſchreyen uch trohen nicht / ſonder 


itleydentlich und mit Sanfftmuth fprechen 

daß gerechteſte Urtheit / wie GOti felbften 
zurichten und zu urtheilen pfleget / nach Auſſag 
dee H. Sch 


Schrift. Tu autem dominator vir« 


. tutis cum tranguillitate judicas, Du ber 


ſcher der Brafft und Macht werbeileft 

ſtill —— Beati pa er 
fo wohl Vorgeſetzte ‚als Unterthane feynd 
ſeelig wann fie alſo Die Sanfftmuth befigen/ 


' und den anderen Staffel der acht Seeligkei⸗ 


7 


ten behalten. 
ch ende / und erholle kuͤrtzlich / was ich 
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Wachbarfchafft / nicht immer kuͤfſle und zam 
cke / nicht belle und beiſſe wie die Hund / ſonder 
wie die Schaaff beyſammen / und ſanfft⸗ 
muͤthig mit einander lebe. Man ſolle nicht 
gleich zuͤrnen / ein joe Wort übel aufnems 
men nicht biffige Wort brauchen nicht im⸗ 
mer ein finfieres unwirſches Geſicht machen? 
nicht mit denen Augen bligen / nicht veraͤcht⸗ 
liche Sebärden von fich fehen laffen nicht uns 
‚Dt gehen 7 fonder in allem holdfeeligs 
Fun gedultig / ſanfſtmuͤthig fich erweis 
en / daß ſie als Kinder 6Ottes erſcheinen. 
Quoaian tu Domine ſuavis & mitis. Dann 


gefagt/ daß nemlich Chriſtus in feiner himm⸗ 
liſchen Schul die Sanfftmuth gelehrt / und 
ſelbſten dißſalls zum Exempel fürgeflellt 


Gott iſt ſuͤß und ſanfft mͤthig. Obke- Palde.vz, 
cto itaque vos (Tuffer der Apofiel ). ur digne Ephel.4, 
ambuletis vocatione, qua vocati eltis, cum Y.. 


$.Thom.ı. 
gırza 
ads 


3. Cafım.io 
hymi.de B, 
v * h 


Eccl. in 
hym. de B. 
Vv.M 


2.Tim.ı, 
ra . 


be fagend : Dann ich bin fanfftmurbig: 
Ich habe erklaͤret was dann die Sanffts 
muth an fich felbiten ſeye / und zwar eine fols 
che Tugend / von.deren der H. Engliſche 
£ehrer; Mitis humanitas feu affabilicas et qux- 
dam fpecialis virus, decundüm quam inter ſe 
homines bene difponuatur ſimul conviventes. 
Die ſanfftmuͤthige freundliche Holdſee ⸗ 
ligkeit iſt eine ſonderbahre Tugend/ web 
* machet / daß die Menſchen / die bey⸗ 

mmen wohnen / gar wohl gegen ein» 
ander eingerichtet und vereiniget wer? 
den. Ich habe angedeutet / daß die Tugend 
der Sanfftmuth eygentlich dem Zorn und 
Unmoillen entgegen gefeßet ſeye. Ich habe 
Iapefichen gegeben, welches die ftärckefte 

erfuchungen und Anftöß feyen / fo ein 
Sanfftmüthiger außzuftchen hat, Ich habe 
auch Meldung gethan / wie GHttfelbften 
der Sanfftmüthigfte ſeye und Die fanfits 
müthige Menfchen vor anderen liebe, Leht⸗ 
lich hab ich gleichfalls fürgetragen / wie auch 
die Dbrigfeiten dife Tugend der Sanfft: 
muth follen und Binnen üben, Welches alles 
mic) antreibt meine AA, ſchließlich zu bitten 
und zu beſchwoͤren / daß fie in die Schul 
Ehrifti gehen / dife Tugend zu faffen und zu 
erlernen. Gleichwie aber Die allerfeeligite 
Mutter von ihrem Göttlichen Sohn diſe 
Tugend vollfonmen erleenet; alfo hat daher 
nicht unbillich auch der Hi Cafimirus , ein fs 
niglicher Polnifcher Pring / bey ihr umb dife 
Tugendgebetten. Facmemiteın, pellelitem, 
Mache mich fanfftmütbig / vertreibe 
Hader. Syadie ganze H. Catholiſche Kir, 
en : Virgo fingularis, intef omnes mitis, 
nos culpis folutos,mites fac & caltos, Ach du 
unter allen ſonderbahr fanfftmürbige 
Jungfrau erledige uns von Sühden/ 


gibe uns neben der Keufchbeit die | 


Sanfftmuth. Nichts anders lehren ung 
die liche Apofteldes HErm / welche alg die 
fanfftmüthige Schaaff darumb in die Welt 
außgefande worden’ aufdaß fie allen Mens 
ſchen ein Spiegel difer Tugend feyen. Vor 
anderen lehtet ung der H, Paulus: Servum 
Dei non oportetlitigare, fed manſuetum effe, 
Einem Diener GOttes ſtehet es zu niche 
zu zancken / ſonder ſanffmuͤthig zu fern. 
Es gebuͤhret ſich / daß man in ver Sanfft⸗ 
muth in jedem Hauß / in der Stadt / in der 
P, F, Luciani Dierdter Theil, 


öimni humilitare & manfuerudine,. Ich bitte 
euch derobalben , daß ihr wärdiglich 
wandlernac) dem Beruff / wie ihr ſeyd 
beruffen worden inaller raue und 
Sanffemurh: Dann difes ift der Beruf 
eines wahren Chriſten. Difes ift der Bes 
ruff eines jeden, der Dabegehrt feelig zu wer⸗ 
den / weil diſes Der andere Grad / der andere 
Staffel zum Himmel, Wann ſchon die böfe 
Welt Dich ſuchet zu unterdrucken / dich umb 
das deinige zu bringen / ſey fanfftmürhig 
und gedultig / dann diſes alles ift nut zeitlich 3 
wann Du aber fanfftimüchig biſt fiehet die 
das Ewige zu erwarten. Beati mites , quo- 
niam ipfi pofidebunt terram, Seelig die 
fmütbige / dann fie werden das 
Erdreich befigen. Tolerate ,ö mites, hzc 
terrz (polia, quia veſttæ manfuetudini &to- 
lerantix tepender Deus aliam tertan, non 
imam hanc ioftabilem & mobilem , fed ſupet⸗ 
naın, ftabilem & cæleſtem. O ihr ſanfft⸗ 
muͤthige Hertzen lepdet es nur / wann 
man euch des Zeitlichen mit Gewalt be⸗ 
rgubet / dann euerer Sanfftmuth und 
Gedult wird GOtt eine andere Erden) 
ein anders Land nicht bie unter ein uns 
beftändiges/ ein bewegliches/ fonder 
dort obenein himmliſches und unbeweg⸗ 
liches Erdreich dargegen mirtheilen. 
abet nur ein weil Gedult Et exaltabir man- 
ueros in falırem, Dann GOTT. die 
Sanffemütbige in Zimmel hinauf ev» 
böben wird, Weldhesic. 


Exem pel, 


Yan Erempel wahrer Sanfftmuth Sar-in wir 
hat gegeben der H. Remigius, jener To-1.ad 13. 
Landen / welcher Clodovzum den 
Heydniſchen König su Chrifto bekehrt / und 
ihme den Heil. Tauff ertheilet / auch folgends 
gantz Franckreich von dem Heydenthumb er⸗ 
lediget / und der Catholiſchen Kirchen diſes 
fo mächtige Koͤnigreich gewonnen hat, Aller 
feiner Tugenden und Mirackien zu geſchwei⸗ 
gen / willich nur eine That erzehlen / dar⸗ 
durch er fein Sanfftmuth der Welt erfeiget 
haf. Er ware Rhemenfifcher Ertz ⸗Biſchoff / 
deffen Kirch mit vilen groffen Gefällen bes 

Gg reichet 


groſſe Apoſtel der Frantzoͤſſſchen 1" 
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reichet ware / beren er die mehrefte zu geiftlis 
lichen Dingen, ſonders aber gar vil unter 
Die Armeaußgetheilt. Es mare ein Jahr / 
in vente verwunderlich / weil es eine unges 
wohnte Sruchtbarkeit mit ſich gebracht / alfo 
daß cine jehe groffe Menge aller Dingen / die 
zur menjchlichen Nahrung dienſtlich / aller 
Orthen gemanfen / und eingefamblet wor⸗ 
den. Difem geoffen Heiligen ift aber von 
GH —— echt 4 * daß fol⸗ 
gendes Jahr ein ſondere ſeyn / und 
deßwegen groſſe Theuerung / folglich ein 
groſſer Hunger erfolg Difes hat 
den D. —— bewogen / daß er daher 
die vue Der Fruͤchten ſelben Jahrs mit gr 
fen Fleiß fambien lieffe / Damiter daß ik 
tige Jahr denen armen Nothleydenden he 


und bepfpringen möchte / nicht anderſt als‘ 
tie der Potriarch Joſeph vor Zeiten in. 


Aegypten ⸗ Land dergleichen Fürfehung ges 
macht zu haben gelefen wird. Befalche deros 
halben / daß in denen Dorffſchafften / feiner 
Kirchen zuſtaͤndig / Die Frucht » Garben au 
einander gelegt wurden / alſo daß / wie noch 
an vilen Drthen geſchicht / ſolche wie Die 
Thuͤrn anzuſehen waren. Neben anderen 
Drthen iſt diſes auch in einem Dor ff / Zelt ges 
nannt / aiſo geſchehen / alſo Daß etliche folche 
Thuͤrn umb das herumb in denen 
Faderen geſtanden. Bon diſes Dorffs 
— — aber wird geſchriben / daß ſie 
jederzeit widerſpenſtig / und wider diſen H. 
Hirten tebelliſch geweſt ſeyen. Diſe an ei⸗ 
nem Sonntag / da fie der Andacht hätten 
abtarten follen / haben fich hingegen zuſam⸗ 
men gethany und den Tag mit effen und 
teincken zugebracht/ da fie Dann gang räus 
ſchig tapfer wider den Erg. Bifhoff gemurs 
vet. Was wird der alte Taͤttel ( ſprachen 
fie unter einander Spoitweiß) mir diſen 


f überfchicft haben / 


Dtreyſſigſte Predig / 


Thürnen anfangen wollen? Villeicht 
wird er auß unferem Dorff ein Stade 
machen wollen, weil er foldyes allbereie 
mit fo vil boben Thürnen um ? 
Haben endlich auf Eingebung des Teuffels 
befchloffen die Brucht anzuzünden / und vol⸗ 
lends in die Afchen zu legen. Difes der 
Baueren gottlofeftes Vorhaben hat man 
alfobald dem H. Kemigio fund gethan / der 
nicht weit von Dannen in einem anderen 
Dorff fih befande. Der Heilige derohalben 
machet fich alfobald auf mit denen Seini⸗ 
gen / fleiget zu Pferdt z und eplet einem fo 
offen Schaden vorzufommen ; mare aber 
on zu ſpath dann ale er dahin kommen / 
waren die Traid⸗Hauffen ſchon allein voller 
Blammen. est kommet alleliebe AA. und 
faget mir, was hättet ihr gethan / wann euch 
diſer Schaden ſo muthwilliger Weiß ge⸗ 
ſchehen waͤre? r wurdet euch zweiffels 
ohne gerochen / die Thaͤter eintweders alſobald 
umbgebracht / oder geſangner dem Koͤnig 
— Marter 

folche hinzurichten. aber die Sanffts 
muth des Heiligen: Er ware nunmehe fehr 
alt; und dazumahl als in fpather Derbils 
Zeit ein fehr Falter Wind, darumb ohne 
einiges unwilliges oder zornmüthiges Wort 
ftige er vom Pferde / ftellete fich gegen dem 
Feuer / wendete fich umb und wider umby 
die erfältetete Slider zu rmen / mit 
freundlichen Worten ; mit laͤchlendem 
Mund fagend : Semper bonus eft focus, Das 
Seuer ift alleseie ( fonderlich den alten) 
gut. Und daß ware all fein Grimmen 
den er außgegoflen/ als einer der auf des 

Schul Chriſti die Sanfftmuth ges 
lernet hatte. 
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bſter vilen anderen Er, 
cheinungen / welche Der 
H. Prophet Ezechiel ge⸗ 


Carchuſianus und die Gloffa Moralis. Allen Dion. 
derohalben wird mit der ewigen Verdam̃⸗ Carıh. ibid. 
| nus getrohet / diejenige ausgenommen / qui 
| J habt / ware eine der merck⸗ gemuns & dolent de fuis peccatis, welche 
A würdigften, welche er be⸗ über ihre Suͤnden ſeufftzen und wernen. 
> Ihreibt in dem neundten Der Heil. Hieronymus hat vor Difem ſchon Lyran. ib, 
eben auf diſe Weiß den H. Ezechielem vers $. Hier. ib, 


Brech. 4 
"4 





An 
ſtalt / in weiß 


(deren nemlich / welche Die ** uͤnd der 
Stadt betraureten) auf ihre Stirnen das 
Zeichen deß Buchſtabens Thau oder T. zu⸗ 
ſchreiben / welcher Buchſtab ſo wohl bey de⸗ 
nen alten Hebraeren / als bey denen Grie⸗ 
hen die Geſtalt eines aufrechten Creutzes hat. 
Sigaa Thau ſupet frontes Virorum gementium 
& doleatium fuper cundis abominationibus, 
quz fiunt in medio ejus. Vil / und fehier 
unsahlbare Menfchen lebten in diſer groffen 


- Stadt / welche allen Woluͤſten ergeben / 


andere fuchten allen Pracht in denen Kieydes 
ren andere lagen dem unerfättlichen Geis 
ob ‚ihren Peben, Menfchen beraubend; ans 


dere zeigten fich gegen einander / wie Die 


ärafte Feind / voller Zorn, Neyd und Haß / 
andere ſuchten andere Eytelkeiten / in vilen 


Laſteren vertieffet / die mehreſte aber waren 


verruchte Abgoͤtterer und Gottslaͤſterer / uͤber 
welche alle GOtt einen groſſen Unwillen ge⸗ 
ſaſſet / auth alle zuſtroffen / und fat ihnen 
die Stadt Jeruſalem außzutilgen beſchloſſen: 
Pur allein denen Traurenden und Wey⸗ 
nenden / das iſt Denen / die da weynten und 
Leyd trugen, hat er befohlerr zu verfchonen / 
als welche felbft nit allein nicht gefündiget / 
fondern noch anderer groſſe Laſter be 
trauret haben. Qui alıorum ınfuper faci- 
dora idololarriasque Inxerunt, Alſo Dionyſius 


P. F. Luciani Vierdter Theil, 


ſtanden / ſprechend: Gementes igitut, do- 
lentsque falvantur, Werden alſo die 
Seuffiʒende und Leyd Tragende ſeelig / 
welche nit nur mit anderen boͤſen und gottlo⸗ 
ſen Leuthen nit gehalten / ſondern auch uͤber 
anderer Leuth Suͤnden ſich hertzlich betruͤbt 
haben. Solche Betruͤbnuß ceforderet auch 
unfer Deyland in allen Menſchen / welche vers 
langen feelig zu werden; wie Dann Der drit⸗ 
te Staffel zum Himmel if. Beati, qui lu- 


gent, quoniam ipfi.confolabuntur. Seelig $ Anton. 
ſeynd / die trauren und Leyd tragen, FU +“ 


dann fie werden getroͤſtet werden. ‘Der 

. Antoninus berichtet uns / wie recht das 

rauren die Dritte unter Denen acht See⸗ 
ligfeiten feye; Dann wer Die Welt verachtet / 
und freywillige Armuth leydet / jtem wel⸗ 
cher fein Seel durch die Sanfftmuth völlig 
befiget / und alfo bey fich felbften ven Stand 
der Welt betrachtet / Der findet nichts, Darob 
er ſich wahrhafftig zu erfreuen / fondern nur 
juteauren habe, Nil invenit , nili Aebile, 
Dann mer folte nit trauren / mann er be⸗ 
teachtet die Sünden der Welt / indeme die 
Gerechtigkeit unterdruckt » / Wittwen und 


Wänfen gepreſſet auch andere Arme vers - 


achtet; Untreu und Derrätherey regieret / 
das ftincfende Lafter der Unzucht gehet ſchier 
offentlich im Schwung bey Zungen und Als 
ten/ rauben und fehlen nit mehr geftrafft 
wird > im richten und urtheilen nit die Uns 
ſchuld fondern Freund / und Schwager⸗ 
ſchafft angeſehen wird / aller Orth und En⸗ 
den nichts als Krieg / Mord / und Brand 
geſehen und gehoͤrt wird / nichts gemeiners 
als bey Weib und Mann die ſtinckende Hof 

Gg 2 ſarth / 
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farth / fluchen und Sacramentieren / auch 
bey Kinderen / die kaum reden koͤnnen / ge 
funden wird / Feyer⸗ und Sonntaͤg ohne 
Widerſprechen der Obrigkeiten entunehret 
werden. Solte man nit weynen und trau⸗ 
ren / da man GOtt fo hoch erzürnet/ wann 
man den ſchroͤcklichen Todt / das entſetzliche 
Gericht GOttes / die hoͤlliſche Peynen zu 
Gemuͤch fuͤhret? Wo iſt ein rechter wahrer 
Chriſt / welchem Das bittere Leyden und Ster⸗ 
ben Ehrifti , deß unſchuldigſien HErang, To 
er umb unferer Sünden toillen hat ausge, 
ftanden / nit folte zubergen gehen? Ein jes 
der Menfch folte ja trauen, wann er nur 
fich feloften anfihet/ wie in flündlicher Ge⸗ 
fahr er ſchwebet / mie ungewiß die Zeit feis 
nes Lebens / wie ofit er GOtt beieydiget / 
wie vil Creuß und Leyden er fhon ausge, 
fianden / und noch zugewarten habe / tie 
bil fihtbare und unfichtbareeind ihme nach» 
ftellen / wie gefährlich e8 umb feine Seeligr 
feit ftehe. Mit einem Wort; nichts iſt in 
der gantzen Welt / welches eine rechte wahre 
Freud / aber wohl groffe Kummer und Ders 
tzen⸗ Leyd beingen fan? Daher dann auch) 
der diſes alles recht betrachtet; und an fiatt 
dep üppigen leichtfertigen Lachens weynet 
und Leyd traget / für einen feeligen Mönfchen 
gehalten wird; Beati, qui lugent, quoniam 
ipfi confolabuntur, Seelig / welche trau⸗ 
ren und Lerdtragen/ Dann fie werden 
getröftet werden. Solche naͤhern fich dem 
Himmel / weil ſie [bon aufdem dritten Stafs 


fel der acht Seeligfeiten fiehen. Daß aber Ungewitcer 


folches Trauren hie auf Erden ewigen Troft 
im Dimmel verurfache / wird in beutiger 
Predig zuvernehmen feyn. Bitte ic, 


Der obangesogene H. Erk » Bifchoff 
Antoninus meldet/daß fonderlich Dren Ding 
zubeteauren feyn. Erſtlich / die begangne 
Sind. Zum andern / anderer Leuthen 
Unglüd und Widerwärtigkeit. Drit⸗ 
tens/ die Derlängerung und Aufſchub 
der ewigen Seeligfeit. Nora, trınum lu- 
&um habendum , de perpetrara ioiquitare, de 
aliena calamitare, de dilara felicitate. Erſt⸗ 
lich folle ein jeder feine eygne Sünden bes 
trauren / wann er nit mit denen frechen/ ja 
verzroeiffleten XBelt- Kindern will ewig vers 
lohren geben, welche nichts von Trauren / 
nur allein von Freud und Wolluft hören 
mollen. Tenent tympanum & citharam, & 
gaudent ad ſonitum organi? ducunt in bonis 
dies fuos, & in pundto ad inferna defcendunr. 
Sie brauchen die Trummel und Sai⸗ 
tenfpihl / ſie freuen fich bey dem Klang 
der Orglen / bringen ihre Täg in guten 
Dingen zu/ und im Augenblick fahren 
fie der Zöllen zu. Naͤrriſche Leuth / die 
nur bey allen Späffen und Kurtzweilen ſich 
aufhalten / und doch adlo in Himmel zufoms 
men fich einbilden Dörffen ; welches Dem wei⸗ 
feiten Syrah gar nit in Kopff will / und 
den wahrhaftig für einen rechten Narren 
haltet; der nur immer über laut lachet / von 
Feiner traurigen Stund etwas wiffen will. 


Ein und dreyſſigſte Predig / 


Fatuus io riſu exaltat vocem ſaam. Der iſt 
ein Narr / der fein Stimm.in La 

erbebet: Vir autem fapiens vix tacıre tide- 
bit, Hin ein Geſcheider wird Baum 
in der Srille ein wenig lächlen, Der büfr 
fende Salomon iſt gleicher Meynung: Cor 
Rultorum, ubi lætitia. Die naͤrriſche Men- 
ſchen finden fich allein bep Sreuden und 


Bauen, Das Saten Ball eb 


nig für einen offnen Fehler. Riam repuravi 
errorem. Mic) gedundt/ Salomon gebe '”- “ara 


da denen jenigen Philofophis einen Stich / 
wi Kol, der Maul fe gleich ſamb 
zum —* gebohren. Homo eſt animal ra- 
tionale rifibile, Der Menſch ift ein ver» 
nünffeiges lachendes Tier. Da fie vl 
ehender jagen könnten und ſolten: Animal 
rationale flebile. Ein wepnendes Tbier, 
Weil denvernünfftigenMenichendas Wey⸗ 
nen und Trauren vil anfländiger ift als dag 
Lachen. Nit allein anftändig, fondern auch 
angebohren / weil deß Menfchen nach der Ges 
burt erfte Stimm ift weynen: Davon der 


H. Cyprianus:  Bimjeder aus uns/ wann $. Cypr.de 


er gebobren wird) und in das 
Hauß difer Welt eingehet / ſangt 
Leben mic Wernen an: Anxierates & 
procellas mundi, quas ingreditur, in exordio 
ftatim fuo-ploratu & gemitu rudis anima te= 
fkatur. Das no unwiſſende Rind be⸗ 
zeuget mit feinem Weynen und Seuff 
tzen / ſo bald es gebohren iſt / die Angſt und 
der Welt / denen es entge⸗ 
gen geber. Glaube nit / daß ein Könige 
liches erſt gebohrnes Kind wegen feiner ho⸗ 
chen Geburt etwas anders verſtehe / daruͤber 
es ſich zuerfreuen habe / weil auch Salomon / 
der liebſte Sohn def mächtigen Koͤnigs 
und groflen Potentaten Davids feinen ans 


dern Anfang gehabt: Primam vocem fimi- 


lem omoibus emilı plorans, Nemo enim ex sap. 7.v.3. 


Regibus alivd habuir nativ'rarıs inirium. Mei⸗ 
ne erfle Stimm ware balt wernen/ wie 
aller anderer : Dann auch unier denen 
Boͤnigen einer einen andern Anfang feis 
nes Lebens bat. Iſt aud) die ganze Welt 
fein Greuden- Stadt, ſondern ein Zaͤherthal / 
ein Jammerthal. 


& quianemo extraneus A mileria , hemo alie- 
nus debet efle à fletu & ploracu cotdis. Wir 
wandlen in difem Thal der Zaͤhern uns 
ter denen Stricken / und verderblichen 
Seinden: und weil dann niemand von 
der Armſeeligkeit außgenommen / folle 
auch niemand ohne weynen und trauren 
gefunden werden. Und das noch umb ſo 
vil mehr / weil wir in ſolchen Stricken ge⸗ 
fangen / und von denen Seelen⸗Feinden in 
ſchwaͤre Sünd und Lafter vilfältig ſeynd ges 
flurget / und alfo in den groffen Zorn GOt⸗ 
tes ſeynd gebracht worden, welches Die büfs 
fende Traurige treibet/ daß fie täglich zu Mas 
riam der Zuflucht der Sünder / zur Troͤſte⸗ 
rin dee Betrübten fid) wenden / mit diſen 


Mäglihen Worten: Ad ıc clamamus exules 
hlıi 


In hac lachrymaruın valles Pafchas.L 
inter laqueos & ruinaram hoſtes gradimur; in Mac«th. 


Weynen und Leyd tragen, 


Silü Eva 5 ad te fufpiramus gementes & flentes 
in hsc lachrymarum valle, Zu dir ſchreyen 
wir ins Elend vertribne Kinder Eva / 
zu dir flehen wir Seuffgende und Wey⸗ 
nende in diſem Thal der Zaher. Der 
Sohn GOries ſelbſien / der unſete Sünden 
auf ſich genommen / hat getrauret und ge⸗ 
weynet. Flentem Chriftum frequenter inve- 
nics, munguam verd ridentem „ fpricht 5. 
$Chryfot. Chryfoltomus. Wohl offt wirft du fin- 
bon. Den) daß Chriſtus gewepnt/ nie aber / 
Mb daß er gelacher habe. Wohl erfchröctlich, 
dab, da Chriſtus unfere Sünden bitterlich 
beweynt ; Videns ceivitatem, Äevic ſu- 
per cam, De er die Stade (Die Welt) 
angefeben / bat er über fie gewepnet: 
Wir hingegen nur lachen / ſcherhen / luſtig 
und froͤlich ſeynd / und alſo das angetroheie 
Wehe über uͤns ziehen: Wehe euch / die. 
beta; ihr jene lachet dann ihr dort weynen 
und heulen werdet! Darum wo ware 
ein buͤſſender Suͤnder / der nit geweynt und 
Leyd getragen habe? David hat ſein Beth 
mit Zähern gewaſchen / Petrus hat bitter⸗ 
lich geweynt / Magdalena iſt in Zaͤhern 
ſchier zerſchmoltzen. Und alſo von allen bes 
teueten Sündern zufagen/ welche nit gelas 
het und gefcherget/ geſoppet und Boifen 
getriben / ſondern gerocynet und Leyd ge⸗ 
tragen haben / nach Lehr deß H. Vatters 


Luc, ı9 
Ye 


8. Eph. hrem: Initium everlionis atque interirüs 
hom. de efk rilus, & impieras ‚arquelicentias Luctus 
We  animam laerymistergit. Der Ürfprung deß 
Derderbeng, und Untergangs ift dus 
Lachen) die Hoßbeit/ und die Freyheit: 
das Trauren aber reiniger die Seel 
Pror 10, Durch Die Faber. Der Narr (nach Zeugs 
"3 nuß der H. Schrift ) begebet ein jedes 


Lafter mie lachenden Mund. Der Duf 
fende aber verjöhner GOtt mie wepnen 
und Lepd tragen: Darumben dann bil» 
lich der Hei. Geift dien Schluß machet: 
Ecl7.v.3. Melius efticead domum luctüs , quam addo- 
mum convivij. Beſſer iſt es geben in das 
Zauß deß Traurens / als in ein Hauß 
deß Baftmabls. Die Urſach gibt der ob» 
$ Antonin, ernannte (St. Antoninus; Dann in dem 
Gaſt ⸗ Hauß wird unter Denk eprien Freu⸗ 
den Die Tugend entkräffter; in dem 
Hauß deß Traurens aber wird die Tu» 
gend durch Die Bedächtnuß deß Todts / 
und Durch die Zaͤher geſtaͤrcket: Darum 
Seelig / die wepnen und Leyd tragen/ 
dann fie werden getröftet werden. 
ie andere Llcja: auren iſt / daß 
man aus Mitleyden di derwaͤrtigkeiten 
deß Neben⸗ Menſchen beweynen ſolle. Wey⸗ 
nen und trauren ſolle man de calamirate 
alıena. Vernehmet die Öleichnuß dei mehr⸗ 
gedachten H. Erg Bilhoffs : Gefegt du häts 
teft vil liebeGeſchwiſtrigte / und ſeheteſt alle Dis 
fe in vilen Ereuß und Leyden. Dein Bruder 
ligt ſchon lange Zeit rum und lahm / Pan we⸗ 
der ſtehen noch gehen. Einanderer Bruder 
ſtecket in aͤuſſerſter Armuth / hat weder zus 
beiſſen noch zubrechen / muß vor lauter Hun⸗ 
ger verſchmachten / und elendiglich ſterben. 
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Ein Schweſter wird vor Gericht und Rech! 
herumb gegogen/ hat weder Hilf noch Rath / 


wird von Hauß und Hoff ing Elend verfto 
Noch eineandere Schwfler wird um 
ſchuld verfihuent/ und von böfen Mäus 
lern. herumb getragen, als ob fie eine Ehe⸗ 
brecherin / oder Die aͤrgſte Carogna_twärey 
Da ſie doch eine fromme unſchuldige Perſohn 
vor GOtt iſt. Bald kommt die Borihafft, 
ein anderer Bruder ſeye im Krieg umblom⸗ 
men / oder auf der Straß erbärmlich außs 
gezogen und ermordet worden. Ein ander 
mahl muſt du hören, dab noch eine andere 
Schweſter / eine ehrliche Frau in eine ſchwaͤre 
Krauckheit gefallen / und mit dem Auſſatz 
getroffen mit. ihrem höchften Leyd von dem 
Mann und denen Kindern abgeſoͤnderet / in 
ein Siechen⸗ Hauß feye geführt are Iſt 
nit genug; haſt noch einen vierdten Bruder 
* der auf der Wanderſchafft unter die 
tholiſche gerathen / und wegen eines 
game von der wahren Religion abgefals 
n / mit höchiten Spott deiner gantzen ehr⸗ 
lichen Freundſchafft. Uber das alles wird 
dir gejagt’ daß noch eine andere aug Deinen 
Schweſiern übel gelebt / vil Aergernuß uns 
ter Denen Leuthen gegeben / endlich mit Leib 
und Seel vom Teuffel feye hingeführt wor⸗ 
den: So gar fommt Zeitung, man habe 
deinen Vatter gehenckt / deine Mutter vers 
brennt. Nonne quis hıberer caulım lugen- 
dı? Mein fage mir / bätte ein fölcher / 
der fo vil Hergenleyd und üble Zufäll von 
denen Seinigen vernommen / nit Urfach 
zutrauren? Wann diſer abernoch ungeaht " 
deſſen / nur fpihlen/ tantzen lachen’ und 
fehergen wolle / wurde er nit von jederman 
außgefcholten werden? freplich / und zwar 
billich. Difes aber folle von allen Menfchen 
gefagt feyn: Omnes enim vos fratres 
eftis, ſpricht der Heyland. Dann ihr > 
alle Bruder unter einander ; Unfer Vat⸗ 
ter aber ift GOlt im Himmel. Patter uns 
fer / der du bift im Himmel. Alle die öbs 
erzehlte Ubel aber, und noch kaufend mehr 
andere, geſchehen in der Welt / in einem 
Land / in einer Stadt. Weil dann alle dife 
Menfchen unfere Schweſter und Brüder 
feynd, fo haben wir ja Urſach über Ucfac) 
utrauren über das Unglück Da Peben- Mens 
Fo. Sjeremias der H. Prophetfonnte fich 
nit guug erweynen / nit daß ihme etwas wis 
driges begegnet ſeye / fondern wegen Unters 
gang feiner Lands: Leuthen/ in Deren Anſe⸗ 
hunger ſehr klaͤglich aufſchreyet: Quis dabit Ict. 3. v. . 
capiti meo aquam, & oculis meis fontem la- 
erymarum? & plorabo die ac nocte interfe- 
&os filix populi me. Wer wird meinem 
Aaupt gnug Wafler / und meinen Yu» 
gen gange Zaͤher⸗ Baͤch geben: und ic) 
will Tag und Nacht wepnen über die 
Erſchlagene der Tochter meines Volcks. 
Ob wolte er fagen: wann ich gang folte zu 
Waſſer werden’ und ich alfo nit nur Tropfs 
fensweiß / fondern gante Baͤch der Zaͤhern 
Pönnte außgieffen / wolte ich Doch nit aufs 
hören zu zu über die Innwohner der 
93 
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Stadt Yerufalem / welche durch die Feind 
befrieger/ faft alle durch Beuer und Schwerd 
bingericht/ oder in Die Dienſtbarkeit indas 
Elend dahin gefehleppet ſeynd worden. Ich 
laub wohl, daß / wann der Feind eine ung 
Benachbarte Stadt / ein anftoffendes Land 
alfo graufam verhergen und verderben wur⸗ 
de wir, als Die Nächfte varany nit hoc) 
ringen und tantzen; wohl aber zittern und 
fiten wurden / in Sorgen / wir möchten 
auch bald in folhes Spihl kommen, Alfo 
ollen wie trauren über den Untergang Der 
—— / welches ſonderlich Denen 
Geiſilichen und SeelSorgern von SD 
anbefohlen wird. Inter veltibulum & Altare 
plorabunt $acerdotes , miniftri Domini, & di- 
eeot : parce Domine, parce populotuo. Iwi⸗ 
feben dem Vorhof und dem Altar follen 
die Prieſter Diener deß HErrn / weynen 
und fagen: Ach HErr verfehone! vers 
bone Doch deines Volcks. Wohl hertz⸗ 
8 hat der H. Prophet Samuel den König 
Saul betrauret / indeme folder von GOtt 
wegen feiner Mıffethat — 5** iſt worden. 
Chriſtus ſelbſt da er kurtz vor feinem end 
an dem Palmtag / die ſchoͤne Stadt Jeru⸗ 
falem vor fi gefehen / hat bitterlich anges 
fangen zuweynen / toegen ihres bevorſtehen⸗ 
Den Untergangs; 
einer mit I anderen Mitleyden trage / wie 
das Geſatz der Liebe erfordert: Dann eben 
ein folches Mitleyden/ da wir mit dem Wey⸗ 
nenden weynen / nach dee Etmahnung deß 
Apoftelsy ein Staffel zur Seeligkeit iſt: Bea- 
ti, qui lugent. - 
Die dritte Urfach zu trauren iſt: De di- 
Iata felicitare. Wegen Auffichub und Der» 
lingerung der ewigen Seeligkeit. Eben 
difes hat dem H. David vil Zäher auß feinen 
Augen getriben: Fuerunt mihi lacrymz mez 
anes die ac nodte, dum dicirur mihi quotidie, 
ubi eſt — 5*— Aue br ge = 
Tag und £ mein 8 n⸗ 
— mir täglich geſagt wird: 100 ift 
dein GGett? Zn difem gangen Pſalmen 
fißet Der betrübte David auf Difer ſo ſchnoͤ⸗ 
den Welt für GOttes Angeſicht zu fommens 
und toeil er Difes fo lang nicht erhalten moͤ⸗ 
gen, hat er nicht aufgehört immer zu traucen 
und zu weynen; und fande er geöfferen Troft 
im ÜBennen als im Eſſen und Feinden ; 
darumb befennt er / Die Zäher ſeyen fein 
Speiß geweſt: Dann mie S. Gregorius 
fehreibt: Luctu ſao anima pafcitur,cdm ad fü- 
perna gaudıa flendo fublevatur. Die Seel 
wird von ihrem Trauren ernabrt/wann 
fie mit Wepnen zu denen bimmlifchen 
greuden erböber wird. Hugo deS. Vido- 
fe jpricht eben aljo von dem ftättigen Weynen 
des Davids, obmolteerfagen: Flebo , quia 
abeft quod defidero. ch willwernen eis 
nesWeynens / weil ich nid;t habe / was i 
verlange. Was verlangt dann David 
Das jenige, was Axa, ein Tochter Des tapffes 
een Helden Calcb. Csleb Der Darter har dife 
fein * dem hertzhafften Orhoniel ver⸗ 
madlet / und ihro zur Außſteur ein Stuck 


ung zum Exempel / daß 


Ein und dreyſſigſte Predig / 


Lands gegeben / welches aber zimblich trucken 
und duͤrr ware; dahero mit Flehnen und 
Seufftzen gebetten / er ſolte ihr auch etwas 
fruchtbahres darzu geben: Quia tetram aren- 
tem dedilti mihi, da mibi & irriguam aquis, 
Dann alsder Vatter gefraget: Warumb 
fie ſeufftze? Anttworterfie: 
dire Erden gegeben/ batte fie anbepr 
er folte ibr auch) ein wohl gewäflertes 
ſtuck But ertbeilen. Hais auch erhalten : 
Dedir ergo ei ' irmguum füperius, & 
irriguum ‚inferius.» Und er bat ibr dus 
obere und untere wobl gewäflerte Gut 
überlaffer. S. Antoninus bringt dife Figur 
hieher mit Sprechen : Axa die Pochter Caleb 
verftehe die Seel des Menfchen, habe für ein’ 
dürres Gelaͤnd ein feuchtes begehrt ; dasifly 
die Beuchtigfeit ver Zaͤher. Irrigaum infe-' 
rius, compundio de peccatis: Irriguum fü- _ 
perias de dilatione patriz. Daß andere 
wäflerige feuchte Gut bedenter die’ 
Reis und Keyd über die begangene 
Süund Welches mit denen New Zäheren 
befeuchtet / und fruchtbar gemacht wird, 
Dasobere gewäflerte Gut bedeuter die 
flebentliche Seuffiger und Begürden zur 
der Seeligkeit. Eben alfo legen auch ans 
dere diſe Bibliſche Figur auf; dahin auch der 


H. Gregorius zu verſtehen iſt wann er fagt: 8.Greg. in 
Duo funt compundionis genera , unum quod Reg. |, 6, 
zternas meruit paenas,aliud quod de czleflibus Ep. 23. 


premiis ſuſpitat. IZweyerley Geſtalten ſeynd 
der Reu und Leyd / Die erſte wann 
man trauret / Reu und Leyd Über die 
begangene Suͤnden tragt / die andere 
fo man trauret und fe nach der 
him̃liſchen Belohnung. Dife Begürd zu 
den himmliſchen Sreuden hat gemacht / daß 
der Heil. Auguftinus wohl tauſendmahl fein 
Unglück beweynt / Daß er fo lang auf difer 
verführerifchen und höchft gefährlichen Welt 
bleiben / und alfo deß Goͤttlichen Angefichts ° 
möüfte beraubt feynz; dahero mit der ſchoͤnen 
Axa (heiffet fo vil al wohl geziert. Ador- 
nata ) ohne Unterlaß zu GOtt gebettet: Da 
mihi.Domine itriguum fuperius, & irriguum 
inferius, ut fint mibi lacrymz mer panes die 


acnode, Derlephe mir niein HErr Dass. Ang, L 
obere Gcwäflerte/ und das unter gewaͤſ⸗ Medit.c 56. 


ferte Gut / auf dat die Zäber mir mem’ 
Brod fepen bey Tag ımd bep Yacht. 
Das iſt / gib mir die Gnad der Zäher über 
meine Suͤndẽ zu weynen/und nad) dem Hirte 
lifchen unaufhörlich zu feuffsen. Dife Zäher 
follen mie mein Brod / mein Speiß und 
Tranck ſeyn; meil Augullinus pil mehr nad) 
den ewigen Freuden trachtete / als nach dee 
leiblichen Wahrung. Beati, quilugent, quo- 
niam ipfi confolabuntur. 

Schon oben ift etwas Meldung ges 
fhehen von der Juden Sefangenfchafft, dañ 
als der groffe Monarch Nabuchodonofor dis 
je befriegt hat er fich endlich an ihr Haupt⸗ 
Stadt gewagt, und Serufalem mit ſtuͤrr⸗ 
mender Hand eingenommen, darauff eine 
blutige Niderlag erfolget,und die übrige Ju⸗ 
den aus ihrem Land gefänglich in Babylos 

nien 


er ihr ein Jud.i.v.i5. 


$, Ant. ib, 


* 


Pal, 136, 
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ten: 


Weynen und Leyd tragen, 
dahin flieffen / ja nicht nur flieffen / fondern 


nien ſeynd hingeführt worden. Man glaubt 
nicht / daß bald ein Volck geweſt ſeye / wel⸗ 
ches ſein Vatterland mehr geliebt 
eben die Juden; ihnen auch dahero deſt 
ſchwerer gefallen ſeye wann fie aus dem⸗ 
felben verjagt / oder gefänglich hinauß feynd 
geführt worden : * ihrer groͤſſeren 
Straff von GOtt über fie nicht nur eins 
mahl ift verhängt worden weilen fie nicht 
allein von denen hitftderen ju mehrmablen 
den / in ihre Dienfibarfeit gerathen / 
auch zu Zeiten von anderen Voͤlckeren übers 
fallen, fonderlich zu Zeiten der Richteren 
von lofue any biß fie einen eygnen König ers 
wählt haben gleichfam als Sclaven dienen 
möffen. Vil hundert taufend hat man ges 
fänglich in Aegypten geführt zu Zeiten def 
Prolomei Lagi. In Allyrien zu Zeiten deß 
Königs Teglar Phalafar hat man eben fo vil 
gefangene Juden gehabt. Alle sehen Stams 
‚ men in Samarıa ſeynd von Dannen in Die Al- 
fyrifche und Medifche Länder hingefchleppet 
worden. Die Übrige zwey Stammen ſeynd 
nicht weniger von Jerufalem, und anderen 
Dethen in Babylonien als Gefangene kom⸗ 
men: Und ob zwar bekannt / daß man Die 
— in Babylonien gantz leydentlich ge⸗ 
lten / iſt ihnen Doch diſes Die groͤſte Peyn 
ſt / daß ſie auſſer dem Vatterland uͤnter 
—82 Voͤlckeren haben leben muͤſſen / alſo 
daß vil deren darumb vor Leyd verſchmachtet 
und geſtorben ſeynd: Von denen lang zuvor 
ber König David geweiſſagt / und in ihrem 
Namen dife klaͤgliche Wort gebraucht: Su- 
per flumina Babylonis illic fedimus, & devi- 
mus, dum recordaremur Sion: Io flicıbus in 
medio ejus fufpendimus organa noftra, Ob 
den Babyloniſchen Slüffen daſelbſt 
fepnd wir / und gewepnt/ 
da wir an Sion ( an Die Stadt Jerulalem ) 
gedachten: An denen Weydſtoͤcken in 
mitten deſſen haben wir unfere Seite 
ps! aufgehenckt. Weil fie feine N 
inen Diuthrin ihrem Eiend haben m 
Sie wurden aufgemunteret etwas Geiſtli⸗ 
ches zu fingen / twaren aber Feines Weegs 
dahin zu bewegen / weil fie fich entſchuldig⸗ 
Quomodo cantabimus Canticum Domi- 
ni in terra aliena? Ach wie wolten wir die 
Gefänger deß HErrn in einem frembs 
den Land fingen Bönnen? Verſchwuren 
fich lieber zu fterben als ihres fo lieben Vat⸗ 
terlands zu vergeffen. Recht und billich wird 
Difes außgelegt von Denen feommen Men» 
ſchen / welche in difer Welt fein Freud ha⸗ 
ben, freuet fie weder ihr Haab noch Gut / 
weder die Gefundheit noch Wohlitand / fie 
feuffgen nur nad) dem himmliſchen Jerufalem. 
Nam caleftis recordatio Sionis & defiderium 
lacrymas cier ijs, qui fuper Bıbylonis Aumina 


Barrad ro, Cxules fedenr, Dann die Gedaͤchtnuß und 
17.67. Begürd deß him̃liſchen Sions (der ewi⸗ 


gen Glory) preſſet denen die Zaͤher auß / 
welche über die Babyloniſche Fluͤß ſitzen. 
Die Babplonifche Fluͤß ſeynd die zeitliche 
Güter / alle Die weltliche Ergöglichkeiten / 
Wolluͤſt und Freuden /, welche denen fliefs 
genden Waͤſſeren gang gleich feynd / weil fie 


habe / als 
o deſto 
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ſchnell dahin lauffen / und Die bethoͤrte Meus 
ſchen verlaſſen / welche iht Hoffnung auf ſo 
eptle Freuden geſetzt hatten / und endlich all⸗ 
sulpath bekennen muͤſſen: Trtanſierunt om- 
nia illa tanquam navis, quz pertranlit Audtu- 
ante aquam, cujus, cüm przterierit, nen 
eſt veltigiumiavenice, neque (cmitam carinz 


io Hudtibus. Alles iſt füruber gegangen, * > 


wie ein Schiff / welches mic dem raue 
febenden Waſſer fort eplet/ deſſen warn 
es furuber/ Bein Zeichen / noch der Weeg 
deß Schiffe in denen Wellen zu feben 
iſt. Man mag im Schiff fügen, heben, lis 
gen / ſpihlen / ſchwetzen / ſchlaffen / fo gebet 
es doch immer ſort. Alſo das menſchliche 
Leben welches offt vil bälder am Portılly 
nemblich da du noch vil Jahr Die Freud und 
Wollüften der Welt zu genieften vermeyns 
teſt. Difes machet hingegen, Daß die Feom⸗ 
me, welche ob denen Babyloniſchen Flüfe 
fen figen, trauren und Leyd tragen; meilfie 
länger in difer gefährlichen Welt aufgehalten 
werden als fieverlangen:; Super Aumına Ba- 
bylonis ledimus & Aevimus, dum recordare- 
mur Sion, Dann den frommen und gerech« 
ten Menſchen ift diſe Welt fo vil als ein E⸗ 
lend / dahin fie ſich glauben verwiſen zu feyn, 
Sandi ſunt in mundo quali in cxllio. 

Unter anderen ſchweren Straffen iſt in 
denen Rechten auch die Relegation, daß man, 
die fhuldig erfundene auffer de Datters 
lands verweiſet / welches eine ver geoffen und 


ſchweren Straffen iſt. Supplicium iogens-a€ Bellarm. 
plane omnium graviflimum elt exılium, Ein conc. 3.de 
es / ja unter allen Pey⸗ behes. 


groſſe Peyn iſt 
nen die ſchweriſte / ſo man ins Elend ver · 
wiſen wird. Alſo Beliarıninus, Ein ande⸗ 
ver Gelehrter haltet darfuͤr / Daß nad) der Les. 
bens⸗ Steaff feine geöfferefeye als Die Landas 
Verweiſung. Iſt eben dasyfo man von Hauß 


ne Und Hoff duch den Zeihhd verjagt' wird, 


Dañ gedencke nur anein Stadi oder Dorff / 
da vil eingeſeſſene Leuth zu finden / haben ihre 
Zohnung / auch ein jeder etwann ein Gut / 
minder oder mehr / Gaͤrten und anderes / 
was zu einer Haußhaltung erfordert wird; 
Das gröfte Kleinod iſt / daß die deuth da in 
der Ruhe und Sicherheit beyfammen woh⸗ 
nen, Nun aber entfichen mithin traurige 
Kriegs⸗Laͤuff / der Feind nahet ſich / —— 
ſehr übel mit Sengen und Brennen, mit 
Raub und Mord gefchicht dergröfte Schar 
deny vil fommen umb ihe Ehr/ und noch 
darzu umb Leib und Seei. Man befinnt 
fi lang / ob man fliehen folle / weil man 
die Heimmeth und liebe Datterland gar 
ungern verlaffet. Gaͤhling aber gefchicht ein 
feindlicher Einfall vileicht in der Pacht / da 
alsdann in groͤſter Verwirrung ja jeders 
man eplet, alle ftürgen ſich in ein unordents 
liche Zucht. Die Haub-Mutter tragt ein 
Kind unter dem Hertzen / ein anders auf dem 
Kopff in der Wiegen, der Vatter führet eine 
oder ein Paar ander Hand, Alles / was tra⸗ 
kan / ladet fich mit Büntlen / darinn ihre 
r und andere norhmendigfte Sachen / 
Die fie noch vor der Blucht erwiſchen Finnen 
ME 
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dife tragen ruſſige Häfen und Pfannen, jene 
anderen Haußrath auch —* von 
Speiß und Tranck / die Alte und Krancke 
figen auf Pferden / oder ligen auf Wägen 
und Kaͤrren / man treibt auch, wanng ſeyn 
fan, Vich / Schaaf und Geiſſen daher / i 
unter difen armen Fluͤchtigen ein erhaͤrmli⸗ 
ches Heulen und Schreyen / etliche können 

gar nit folgen / etlich andere fommen u 
fich fort / es muß alles eylen denen nachjagens 
den Beinden zu enteinnen, - Was Datvon 
kommt / langtin der Frembde any an Dreh 

und Enden / wo fie nit angenehm und ſo vil 
Fremdbde / mehrentheild arme Leuth nicht 
geen eingelaffen werden. Bald haben die 

A arme Fluͤchtige das wenige verthany was fie 

mitgebracht, umbfonft will man ihnen nichts 

geben; müffen alfo mit Bettlen / oder mit 

aͤllerleh ſchlechten Dienften und Tagwercken 

ſich ſuchen zu ernaͤhren / welche zuvor in ih⸗ 

rem Batterland wohl geſeſſen waren. Jetzt 

b ich einem jeden zu erwegen / wie vil tau⸗ 

dmahl diſe arme Frembdling an ihr Heim⸗ 

meth gedencken / und unzahlbare Zaͤher das 

hin ſchicken. F eintziger Wunſch gehet da⸗ 

daß GDtt den lieben Frieden verley⸗ 

n / und ſie nur bald wiederum zu dem ihri⸗ 

gen / was fie verlaſſen haben muͤſſen / ge⸗ 

langen möchten. Ein Tag gedunckt fie ein 
Wochen /gar ein Wonat / ein Monat ein 

gantzes Jahr zu ſeyn. Jetzt iſt alles Lachen 

und Kurtzweulen gaͤntzlich — weil 

man von ſolchen nichts als en und 

nen hoͤret / weil auſſer dem Vatterland 

fe als arme allerſeiths verlaffene Freinbdling 
umbſchweiffen. Gedencket AA. gleichwie 
ſolche Leut nach dem Spravifchen / alſo 
verlangen die fromme Gottsförchtige Mens 

| It halten fie für nichts anders als gleich» 
famb eine Gefängnuß/da fie als Lands» Vers 
roifene fich leyden und gedulten müffen. An 
fihtbaren und unfichtbaren Feinden fehlet es 
nicht / die nichts mehrers als ihr Verderben 
verlangen. Mundus caccer eft arque exilium 

i eletorum , ſpricht Dionyfius Carthufianus, 

—— Diſe Welt iſt ein Bercker und Elend / de⸗ 

eb ven zum Himmel Außerwaͤhlten / welche 

da nit zu bleiben verlangen / weil ſie hier fein 
bleibende Stadt haben fonvern nur nad) 
riche. ij. Dem Himmel feuffgen. Non enim habemus 
“4 hie manentem civirarem fed faturam inquiri- 
mus. Solche Göttliche Menfchen fuchen we⸗ 

der Spihls noch Tang-Häufer/da höret man 
weder lachen noch fingen / fondern gleich den 
Turtel · Tauben / ein unaufhörliches Seuff ⸗ 
Ken und Weynen: dann tie s. Auguftinus 
„fa, darfür haltet: Derjenige / der auf difer 


d fra, 


SA 
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nie weynet / der verlanget wohl nit nach 


dem Vatterland. Non defiderat patrıam 

eregrinatio fine lacrymis, St auch zu forgen/ 
daß vil ſolcher Menfchen deß Himmliſchen 
atterlands nit würdig ſehen / weil nur dieje⸗ 
nige auf dem rechten Weeg zur Seeligkeit / 
und fchon auf dem dritten Staffel ſtehen / wel⸗ 
ehe wepnen und Leyd fragen, Beat, qui 


ft welche wepnen und Leydtragen. 


chen nach dem himlifchen Vatteriand: Dife ſey 


Welt in dem Blend umbwandler/ und ben 


Ein und dreyſſigſte Predig / 


lagent, quoniam ipfi conſolabuntut. Die 
Traurende und nicht die Lachende haben den 
himmliſchen Troſt zu hoffen. 

Wann dann der dritte Staffel der acht 
Seeligkeiten Die jenige zum Dimmel ** 

nn 
allein denen Weynenden und Traurigen Das 
Zeichen Thau, als ein Brand Zeichen der 
Seeligfeit / aufihre Stirnen durch den Ens 
gel ift gemacht worden. Wann dife Drey 
Ding, diebegangne Sündy der Untergang 
fo vilee Neben Menſchen / und der Aufichub 
der Seeligkeit / vor allen anderen zubeweynen 
ſeynd. Wann in Bedencken / daß diſe gantze 
Welt nichts iſt als ein Verſammlung alles 
Ubels / und ihre zeitliche Freud ein ewiges Leyd 
nachziehet / und darumb an flatt deß Lachens 
die Suͤnden zu beweynen ſeynd. Wann die 
Fromme wohl groſſe Urſach zu trauren ha⸗ 
ben indeme fie den jeitlichen und ewigen Uns 
tergang fo viler ihrer Neben ⸗Menſchen ſehen. 

nn die zum Himmel Außerfohrne nichts 
mehrersin ihrem Leben verlangen / als was 
Die Axa, Tochter def Fuͤrſtens Caleb / ver⸗ 
tanget hat / nemblich das untere und obere 
Salbe ur Land⸗Gut / das ift/ Die Vile 


7+ 


der Zäher durch dife waͤſſerige Güter bedeus 
tet. endlich gieichwie die aus dem Vat⸗ 
terland entführte Juden / oder alle andere 
durch den Krieg aus ihrer Heimmeth verteis 
bene Leuth immer weynen und Leyd tragen / 
auch nichts mehrers als ihr liebes Vatter⸗ 
Sand verlangen; eben alſo wir nach dem him̃⸗ 
lifchen Vatterland ſeufftzen und auf diſer 
Belt wegen Aufichub der Seeligkeit wepr 
nen und Leyd tragen föllen, Wohlan fo 
meyde dann ein jeder Die eytle weltliche Sreus 
den / ala welche der Anfang deß Untergangs 
nd, Miferieftote (ermahnt uns der H. 
Apoftel Yacobus) & lugere „& plorate,rıdus Jac. 4.7.9 
velter in lactum convertatur, & gaudium in 
mertorem, Erwege hingegen O Menfch den 
deiner begangnen Sünden und roäffere den 
Acker Deines Hertzens / welcher wegen Der 
higigen Beguͤrden aller erdorret; richte den 
Brunnen der Zäher Dahin/ Damit die Pflan⸗ 
en der Tugenden fich wiederum auft ichten: 
Non poteft hortusamenusefle, li fontem non Barrad, eir. 
habeat , cujus aquis irrigetur. Weyne und 
traure über deine Miffethaten. Plaoge bie 
modicum , ne plangas in ſæcula fzculorum, 
wie S. Ephrzm erinneret, Werne bie auf $. Eph. fer. 
difer woelt / aufdaß dir nit in der andes 1-de pærit. 
ren Welt in Ewigkeit beulen müffeft. 
Laffe andere hupffen / fpringen und tangeny 
gehe du im die Kicchy gehe in Dein Kaͤmmer · 
fein: Melius eft ire ad domum ludtüs, J 
beffer in das Hauß deß Traurens zuge 
Iſt beſſer hie zu weynen und Dort zu 
lachen, als da zu lachen, Dort ewig zu wey⸗ 
nen. Die Welt ift eingammerthaljver Him⸗ 
mel hingegen ein Orth der Breuden. Betrach⸗ 
te alle vielibely denen die eytle Welt⸗Men⸗ 
(chen unterworffen / und trage ein Mitleyden / 
dann diſes ein rechter Grad / ein wahrer 
Staffel zum Himmel iſt. Bearus Vir. See⸗ 
lig ift der Mann Was für ein Mann? 
welchen 


Pfal.83.1.6. 


Belların. ib, 


Tobz.r.2a. 


In vie. Patr 
de Abrah, 


Weynen und Leyd tragen, 


welcher in feinem%ergen eine L.aiter auf 
richtet; und daß zwar bie in difem 34> 
ber; Thal.Alcenfiones in corde fuo dıfpoluitz 
in valle lacrymarum, Die Außlegung Bellar- 
mini Dient ung zu Dem gegenrodrtigen Fürs 
haben: Seelig iff der Mann (feynd feis 
ne Wort) qui fretus divind auxilio decernit 
firmiter in corde fuo non hzrere invalle, ſed 
alcendere femper magis ac magis, donec per- 
veniat ad locum, quem pofuit DEUS finem 
omnium laborum. Seelig iſt der Mann / 
welcher auf die Hulff Gottes vertrauend 
ibme feftiglich in feinem Hertzen fürnim̃t 
nie in diſem Thal fich anzuhencken / fon» 
dern allezeit mehr und mebr hinauf zu⸗ 
fteigen / fo lang biß er den Orth errai⸗ 
cher / welchen GOTT zum finde und 
CLohn aller Muͤhe und Arbeit geſetzet 
Bar: Aus diſem Zäher» Thal ſollen wir über» 

ch trachten / und mit dem Apoftel feuffgen: 
Cupio diflolvi, & elle cum Chrilto. Ich ber 
gehre aufgelöfer zu werden’ und mit 
Thriſto zufepn. Beari, qui lugent, queniam 
iplı confolabuntur. Das ift der Lohn deren/ 
welche hie wepnen und Leyd tragen : 
Dann fie werden getröfter werden. Die 
jüngere Sara, Gemahlin Def jungen Tobid/ 
bezeuget von GOtt dem HErrn: Er pfle⸗ 
ge nach dem Ungewitter wiederum ſtill 
Wetter zu geben. Wann es hie in der 
Belt lang geregnet/ das iſt wann deine Aus 
gen gefloffen; mann es lang trüb und trau» 
rig Better geweſt / folget darnach die Stille 
und ewige Ruhe in der anderen Welt. Polt 
tempeltarem tranquillumfacis, & poft lacry- 
mationem & Actum exultstionem infundis, 


Difes hat die Heil. Paula beteachfet/ wies. 


Hieronymus in ihrer Leich » Predig meldet : 


. Flevit, ur femperriderer. Sie bat gewe 


y⸗ 
net / daß ſie ewig lachen koͤnnte. Dann 
gewiß iſt / daß ſolche getroͤſtet werden / weil 
Gott alle Zäher ihnen von den Augen 
abwuͤſchet. Ich fchlieffe alſo mit diſen Wor⸗ 
ten Coraelij: Beati, qui adverſitates lugubres 
à DEO immillas patienter tolerant ʒ beatiotes, 
qui ſua & aliena peccata lugent & deflent, bea- 
uflimi verò ſuot, qui præ deſiderio cœleſtis pa- 
triæ lugent ſuum in corpore & terra exilium. 
Gecligfepnd/ welche die Betrübte/ von 
GOtt zugeſchickte Widerwartigkeiten 
gedultig leyden; noch ſeeliger ſeynd die / 
welche ihre eygene und anderer Leuth 
Simd beklagen und beweynen; die aller» 
—— aber ſeynd die jenige / welche aus 

egierd deß himmliſchen Vatterlands 
ihr Elend in diſem ſterblichen Leib / und 
auf diſer armfeeligen Welt betrauren. 
Quoaiam ipfi confölabuntur, Dann fie wers 
den getröfter werden. Welchen ewigen 
Troſi ung allen verleyhen wolle / ꝛc. 


Fxem pel, 


us guts durch Beweynung frembs 
® der fo wohl als eygner Sünden 
erhalten werde, Fan ung gnugfa- 
meZeunnuß gebe jener gar froms 
me und Gottfeeiige Vatter unter denen alten 
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Einfidleren, Abraham mit Namen / welcher 
unter fo vilen anderen Heiligen trefflich an 
allen Tugenden herfür geleuchtet, Einen 
Bruder hatte er noch in der Welt / welcher / 
da er geflorbenyein fibensjähriges Töchterlein 
Maria genannt / hinterlaſſen damit aber 
folches zur Ehr GOttes moͤchte erzogen wer» 
den, hat mans dem guten olten Vatier in der 
Eindven zugeführt/ der das Kind auch ans 
genommen / in feiner armen Zell ein Schids 
Band mit einem Fleinen Senfterlein ger 
ty und das Kind alfo eingefperat ; durch 

das enter hat er ihme Die leibliche fo wohl 
als geiftlihe Nahrung ertheilet/und in allem 
Guten getreulich unterwiſen: fie fingen die 
Pfalmen.mit einander / fiebetten mit einan» 
der / ſie betrachten mit einander, fie fallen und 
machen mit einander/ fie verrichten alle geifts 
liche Übungen mit einander / und Das alſo biß 
in das zwantzigſte Jahr. Mithin aber hat 
der Teuffel ein klaͤgliches Spihl angefiellt / 
dann ein verfiellter gottlofer Geiftlicher Den 
H. Alten offt heimbgefucht / einsmahls aber 
dife unfchuldige Tauben erblicket / welche / ob 
ſchon in difem ſtrengen Leben, Doch fchön von 
Angeficht ware daher jener geyie Bock nit 
nachgelaffen  biß er endlich die ſchwache 
Sungfrau hinauß pradticirt/ und zum ſchwe⸗ 
ren Ball gebracht. Kaum als difeg geſchehen / 
iſt in ihro eine folche Reu entftanden / daß fie 
vor Lend ſchiet gar vergangen. Sie getraute 
fich nit mehr den Himmel anzufchauen / vil 
weniger ficb von dem lieben alten Datter 
mehr fehen zulaffen. Weil fiedann nit wuſte / 
wo auß oder an / flürgere fie der Teuffel in eis 
nen noch ſchwerern Fall, alfo zwar / daß fie 
aus Kleinmuͤthigkeit und Werzweifllung die 
Einoͤde verlaffen / fich in eine weit entlegene 
Stadt begebenyund allvorten ein offentliches 
ehrlofes Leben angeftellt/ umb diſes alles tous 
fie der H. Alte noch nichts; als er aber in dem 
Gebett fich befande / ficht er in einem Geſicht 
einen erſchroͤcklichen Dracken aus einer Hoͤh⸗ 
len gegen feiner Zellen daher Priechen/ und ein 
Taͤublein / das er vor auffen gefunden alſo⸗ 
bald verſchlucken; gedunckte ihn aber / daß 
der Drack ſeye hernach zerborſten / und er 
ihme das noch lebendige Taͤublein aus dem 
Bauch herauß genommen habe. Als er nach 
diſer Erſcheinung wiederumb zu ſich ſelbſten 
kommen und ſtarck nachſinnete / was doch 
dieſelbe bedeuten moͤchte / rufft er dem geiſili⸗ 
chen Kind / hoͤret aber fein Antwort. Er 
ruffet mehrmahlen / jſt aber niemand; der ents 
gegen fprechen oder Das enfterlein öffnen 
wolte / Darüber er häfitig erſchrocken und 
gleich in Sorgen geſtanden difer Drack 
möchte der Teuffel geweſt feyn / der die Tau⸗ 
ben verfchlucket harte. Reiſſet Das Senfterlein 
gewaltthätig auf / findet aber / daß fein Maria 
mehr da / weiſt vil weniger / wo fichinfommen 
ſeye. Er fragt aller Orthen fleiſſigſt nach / 
ohne das mindeſte zuerfahren / biß nach zweh 
antzen Jahren (welche der Alte inhöchiter 
aurigteit und Hertzens⸗Leyd zugebracht ) 
jemand Diefelbe außfundfchafftet/und dem H. 
Abraham Bericht or wo / und — 
r 
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für einem Stand fie fich befinde. Kommet 
aber / und hoͤret / wie esder Alte hat angeftellt/ 
diſe Tauben dem Dracken widerumb auß dem 
Machen zu reiffen, Bey einem vertrauten 
Freund / mit Entdeckung der Urfach / laſſet 
er ihme Die ſchoͤnſte Kleyder / mit einem 
tapfeen Saul / und einen Beutel mit Geld 
herbey bringen/leget feine alten rauchen Rock 


von fich / verfleydet fich gang toll und ſchoͤn / 


reitet biß an den Orth / wo er Dieverführte 
Tauben zu feyn wuſte / kommt für Das 
ß / fleigt vom Pferdt fragt nach difer 
john ‚ftellet fich als ob er gegen ihro mit 
ebe verwundet waͤre / bekommt fie zu ſehen / 
deren eytleſter Aufzug ihme ſchier das Hertz 
zerſtoſſen. Doch unterdrucdt er allen 
Schmersen und Seuffser / befilcht ein Föfts 
liches Mahl zu zurichten / weil er allein mit 
peifen wolte. Da der Heilige in fünffsig 
ven Fein Fleiſch verfucht, feinen Wein ges 
rruncken hat er fich doch jetzt gang meltlich 
geftellt Fleiſch geeſſen / Wein getrunden, 
Nach vollender Taffel / lieſſe er die Thuͤr 
verriglen; er aber da er biß daher das An 
ſicht weiß nicht verhuͤllet hatte / decket daſſel⸗ 
be jetzt auf / mit ſprechen: Mein Rind ken⸗ 
neſt mich nicht? redete Darauf mit fo hertz⸗ 
brechenden Worten, daß Maria Darüber 
erflarret / und als ob fie von dem Strahl 
waͤre getroffen worden / nider gefunden, 
und fein Wort mehr fagen funnte, Endlich 
als er fie aufgehebet / gelabet / brauchte er 
lauter Die berodglichfte Troſt⸗Wort / fienur 
vor der Verzweifflung zu erhalten da fie 
dann fo bitterlich angefangen über ihre Süns 


den zu weynen / als ob ihr tz in lauter 
Waſſer verſchmoltzen ſeye. deme ſtaͤr⸗ 
cket er ſie zum mehreſten / weil er ihro alle 


Ein und dreyſſigſte Predig / 


ſeine geiſtliche Verdienſt geſchenckt / auch 
verſprochen für ihre Seel am Juͤngſten Ges 
richt Red und Antwort zu geben wann fie 
nur wider mit ihme in Die Eindve/ und in 
ihr vorige Zellen kehren wurde / dafelbft über 
ihre Suͤnd Buß zu thun, Zu lang waͤre es 
zu erzehlen / wie fie beyde die Nacht mit unends 
lichen Zaͤheren — indeme ſie ihr 
eygne / jener des Naͤchſten Suͤnd fo ſchmer⸗⸗ 
ich beweynet. Diſe ſo traurige Nacht aber 
hat ihnen beyden einen frölihen Tag ges 
bradt: Dann die befehrte Maria verfpros 
chen dem alten Vatter in allem zu folgen, 
Laffet ihre Föftliche Kleyder Geld und Ges 
ſchmuck aufdeffen Befelh an dem Orth lis 
gen, folget ihrem fo eyfirigen Seelen » Hirs 
ten / der fie auf das Pferdt geſetzt / Das 
Pferdt bey der Hand geführt biß zu der Zel⸗ 
len; da fie für Das vorige ein fehr rauhes 
Buß »Kleyd angelegt / auf ein neues 
angefangen GOTT zu dienen / firengfte 
Buß zu mürcden.“ So meit ift fie 
kommen / das GOtt vil Mirackel an denen 
Krancken durch ſie gewuͤrcket hat. Noch 
zehen Jahr hat der groſſe Diener GOttes 
Abraham gelebt / nur allein jetzt nach denen 
eroigen Freuden ſeufftzend / Die er im ſiben⸗ 
gigften —* ſters erraichet. Mas 
tia hat noch fuͤnff Jahr darüber in ſtrengſter 
Buß zugebracht / undift/ da fie geftorbeny 
ein folder Slang von ihrem Angeficht auß⸗ 
gangen / daß fieniemand anfhauen möchte, 
an deren wahrhaftig erfüllet wor den / daß da 
feelig ſeyen / welche weynen und Leyd 
tragen: Auch GOtt ſein Wort an ihr 
wahr gemacht / weil er ſie ewig ge⸗ 
troͤſtet hat hat / welches etc. 
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Dwey und dreyſſigſte Predig. 
Hunger der Berechtigteit 
THEMA 


Beati, qui cſuriunt juſtitiam. Mattb,s. v.6. | | 
Seelig ſeynd / die hungerig und durftig ſeynd nach der Serechtigfeit. 





Cr Menſch iſt darzu ges 
bohren / daß ee muß 
V eſſen und trincken: 


RL) A) then hat: Und diſes iſt 


Nachſinnen / wie fie die 
Nahrung und Unterhalt bekommen wollen, 
Auch groffe Potentaten machen eine Fürs 
fehung für die Taffel wie Salomon gethan/ 
deffen hohe Bedientegenauefle Sorg für die 


koͤnigliche Kuchel getragen / wie dann die H. 


1.22, 


+Reg.is. 
‚2. 


Schrifft meldet, daß alle Tag feyen zu Hoff 
verfpeifet- worden nach dem Hebraifchen 
Maag 30. cori Semel⸗Meel / ein corus aber 
nad) Cornelii Rechnung brächte 30.Malter : 
Don anderem Meel giengen auf so. cori 
gehen Maft » Dchfen / jwantzig ungemäftete 
Ochſen von der Wende, hundert Schaaffs 
Boͤck / ohnedas Wildprett / von Hirſchen / 
Rehen / Buͤfflen / und ohne das Gefluͤgel. Und 
die beſtellte Ambtleuth: Necelſatia Meniz 
cum ingenti cura ptabebant. Haben alees / 
was sur Taffel nothwendig ware, mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleiß herbey geſchafft. Wie dann auch 
andere König ſoiche Sorg getragen / alſo das 
Nabuzandon ein Fuͤrſt Der Koͤhen am Hoff 
des Nabuchodonofors in dem Griechiſchen 
Tertgenennt wird. Wann Die König folche 
Reranftaltung machen / wie vil mehr haben 
die gemeine Leuth zu ſorgen / woher fie Die Uns 
terhalt nemmen oder fuchen wollen? Difer 
Radirt / ein anderer lernet ein Handwerck / 
der dritte erfinnet ein anders Mittel fich zu 
erhalten), der Bauer ziehet fein Speiß und 
Tranck auß der Erden. Speiß und Trand 
iſt denen Menſchen nothwendig / und ruͤhmet 
ſich der Geſunde / wann er wohl eſſen mag / iſt 
auch eine gute Hoffnung des Krancken / wann 
ihme der verlohrneLuſt zum eſſen und trincken 
P. F. Luciani Vierdter Theil. 


widerumb kommet. Alle Tag nimbt der 
Menſch Speiß und Tranck zu ſich / weil ihn 
der hungerige Magen taͤglich hierzu ermah⸗ 
net. Wie der Leib / alſo hungeret se eben fd 
wohl die Seel des Menſchen. Alſo hungeret es 


dr vil andaͤchtige Menſchen nach dem Hochwuͤr⸗ 


digſten Himmliſchen Brod; vil huͤngeret es 
nach dem Goͤttlichen Wort / mit welchem ſie 
in denen Predigen gefpeifet werden. Noch 
andere ſeynd / welche ee hungeret und duͤrſtet 
nach der Öjerechtigfeit 7 twelche darumb vo 

Chriſto feelig gefprochen werden, _ Beati, qui 
efuriunt & ſitiunt juſtitiam, quoniam ipſi fatu⸗ 
rabuntur.Seelig ſeynd / die es da hungeret 
und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit / dann 
ſie werden erſaͤttiget werden. Diſes 
recht zu verſtehen / was diß Orths die Ge⸗ 
rechtigkeit andeuten wolle / nach welcher es ung 
hungern und duͤrſten ſolle / berichtet der 


gelehrreLaurerus: Efurire dicuntur juſtitiam, Hier. Laer, 
qui ejus quzrunt augmentum , qui ounquam in ıylv.v. 
fe fatisjuftos putant „ ideo diligenter laboranr, Efurire. 


ut juftiores har. Die jenige bungeretes 
nach der Gerechtigkeit / welche diefelbe 
ſuchen zu vermebren / welche fich felbft 
niemahl für gnug fromm und gerccht 
balten/ daher alten Fleiß anlegen noch 
gerechter zuwerden. Durch die Gerech⸗ 
tigkeit alfo wird Die Frommkeit / die wahre 
Vollkommenheit in allen Tugenden verflans 


den, Juftitiam hic accipe ‚prour generaliseft Corn ia 
virtus , imò complexio omoiur Virturum Match, c.$ 


Hanc enim oon finpliciter velle, ſed aſſiduè 
efurire & ardenter concupifcere debemus, 
Alfo Cornelius : Die Gerechtigkeit vers 
ſtehe DIE Orths alseine allremeine Tu⸗ 
gend / ja als ein zuſammen Fuͤgung aller 
Tugenden: Dann ein ſolche Gerechtig⸗ 
keit / daß iſt / Foomm⸗ und Dolltommens 
heit / ſollen wir nicht nur obenhin begeh⸗ 
ren / ſonder darnach beſtaͤndig einen 
Aunger haben / und fie innb ig ver⸗ 


langen. Gleichfa I8 ver D. Hieronymus Mes; i 
s 4 h Gy —— 


Apoessı, 
yıl, 


— 
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Außlegung diſeꝛ Worten / daß es uns nach der 
Gerechtigkeit hungeren jund dürften ſolle / 


ſpricht / es ſeye nicht gnug nur begehren 


gerecht zu ſeyn / ſonder werde ein Hunger 
darzu erſorderet / und eine ſolche Beguͤrd / 
daß wir ung niemahlen für gnug fromm 
ſchaͤtzen fonder ung allezeit nach mehr und 
mehr Qugenden hungeren folle. Dann wieein 
ngeriger heut iffet/ und iffet Doch nitgnug 
r den morgigen Tag; alfowannein om 
mer heut etwas Guts thut / ift er Darumb 
morgen nit vergnügt/londer hat einen geiftlis 
chen Hunger und Durſt mehr Guts zu thun / 
mehr gute Werck zu verrichten, . Hoͤret den 
Engelzu 8. Joannem alfo redend : Qui juftus 
eft, juftificeturadhucz & fanAys andtificerur 
adhuc. Mer gerecht iſt / der werde noch 
mebr gerecht ; und wer heilig iſt / der 
werdenocbeiliger. Dife Begürd noch 
gun zu werden / wird ein Hunger und 
urſt genennt / und ein folcher / den es alfo 
hungeret/ wird von Chriſto dem Derin feelig 
gefpeochen: Beari, qui efuriunt & ſitiunt jufti- 
tiam. Seelig die / welchees hungeret und 
duͤrſtet nach der Gerechtigkeit. Dann 
Die jenige ja feelig zu achten/ welche mit groſſer 
Begürd jeden Tag begehrten heiliger zu mers 
den, auch dife vierdte unter denen acht 
Seeligkeiten gleihfamb die fürnehmfie ; 
Dann feelig ift der Arme im Geiſt / aber 
noch feeliger/ wann er trachtet in der Armuth 
noch vollfommner zumerden. Seelig der 
Spanffemäthige wann ihme nicht gnug 
iſt heut fanfftmüthig geweſt zu ſeyn / fonder 
noch oͤffter diſe Tugend zu üben geſinnt iſt. 
Seelig die Barmbergige / Gedultige, 
Keuſch und Fridſame / jawann fie in diſen 
Tugenden fortfahren. Seynd alfo feelig 
die jenige über Haupt und ing gemein / welche 
täglich Hunger und Durft zu mehreren Tus 
genden haben; dar von ich ein mehrers fagen 
werde. Bittere. 

Hugo der vortreffliche Cardinal / und 
ein haitere Sonnen des H. Dominicaner 
Ordens / fraget gar wohl / worinn die Gerech⸗ 
tigkeit ins Gemein beſtehe? Antwortet fuͤr⸗ 
nemblich in diſen vier Dingen: "In Unter» 
laffung des Böfen/ in Diderffartung 
des abgetragnen Guts/ in Bezahlung 
der Schulden, in Beftraffung der Übers 
trettung. Er vedet hier von Der Gerech⸗ 
tigkeit / weche eine —— Tugend iſt / 
und einem jeden zuſtellet / was ihm gehört, 
Jus ſaum unicuiquerribuic. Wie geſchicht / 
wann man das Boͤſe ſtraffet / das Gute bes 
lohnet / welche Tugend in allen Menſchen / 
ſonderlich in denen Fuͤrgeſetzten / Richteren 
und —— erforderet wird. Die jenige 
Gerechtigkeit aber / welche Chriſtus in denen 
acht Seeligkeiten anziehet / iſt nicht nur eine 
abfonderliche Tugend / ſonder (wie gemeldt) 
eine Verſamblung aller Tugenden / dann 
allein der jenige gerecht iſt vor GOtt / der in 


Genars, allen Tugenden ſich uͤbet. No& —— at⸗ 


S.Chryl. queperfeätus fuit. Worüber der 
hom.3z, in ſoſtomus alfo glofirt. 


„Chiy« 
No& ware ein ges 
rechter und volltommner Mann. Hac 


Zwey und dreyſſigſte Predig / 


appellatione omnem virtutem complectitut. 
Mit diſem Namen eines Gerechten und 
vollkommnen ſchlieſſet er alle Tugenden 
ein. In denen hohen Schulen itt eine allges 
meine Kegul/wann fie ſagen: Bunumex in- 
tegra caufa,malum ex quolibet defeta. Wann 
ein Sach follrecht und gut genennt werden / 
fo muß fie gan gut ohne eingigen Abgang 
7 Was aber boͤß iſt / daß iftund bleibt 

ß / wann nur ein eintzige Sad) darbey böß 
iſt / ob ſchon das uͤbrige gut waͤre. Und das 
iſt / was auch der H. Apoſtel Jacobus lehrer: 


ui offendit in uno, factus et omnium reus. Jac.a.vao. 


fuͤhret gleich ein Exenpelein: Der HErꝛr 
hat gebotten/ man Ds nicht Ehebrechen: 
Item man folle nicht töten. Daher wann 
jemand die Ehe nicht bricht, und aber tödtet, 
der ift ein Übertretter des Geſatzes; und alſo 
nicht fromm / nicht gerecht / fonder ein böfer 
und fündiger Menfch zu nennen, warn er 
ſchon fonften keuſch und eingezogen fich halter, 


Der H. Gregorius diſcurrirt auch ſchoͤn hier⸗ $. Greg. ’ 
über / ziehet an die Wort Ehrifli: Euere —— 


Lenden ſollen umbguͤrtet ſeyn / und in 
euren Zanden ſollet ihr brinnende 
Liechter tragen. Da er durch umbguͤr⸗ 
tung der Lenden die Keuſchheit / durch die 
brinnende Liechter aber alle andere gute 
Werck verſtehet: So aber diſe beyde Ding / 
Keuſchheit und gute Werck nicht beyſammen 
gefunden werden / ſo iſt weder das eine noch 
das ander GOtt angenehm. Nec callitas 
ergo magna eft fine bono opere, nec opus bo- 
num eft aliquid fine caſtitate. ft alfo die 
Beuſchheit ein groſſe Zach obne andere 
gute Werd: VNoch fernd andere gure 
Werd etwas obne die Beuſchheit. Ein 
ngfrau mag züchtig und feufch kon an 
eib und Seel / wann fie aber Darneben zor⸗ 
nig / neydig / denen Eiteren gel 
Iugenhafft ꝛc. So Pan ihr die Keufchheit 
wenig helffen. Iſt ein Hauß » Batter barm⸗ 
hertzig gegen den Armen / aber darneben vers 
foffen/ toll uno vol, zanckiſch betrogen / ehr⸗ 
abjchneidifch fo mag ihm feine Barmbers 
tzigkeit wenig helffen. Iſt ein Obrigkeit ge⸗ 
recht in Urtheilen / laſſet einem Recht wider⸗ 
fahren / iſt wohl eine herrſiche Tugend: Wann 
aber der Richter darneben ein Gottslaͤſterer / 
ein Geitzhalß / laſſet ſich nicht bald in der 
Kirch bey dem Wort GOttes / bey dem 
Gotts ⸗Dienſt ſehen / weiſt niemand wo oder 
wann er beichtet/ mird ihme die Gerechtig⸗ 
Peit wenig helfen. Iſt ein Frauenbild hinge⸗ 
gen vil in der Kirchen bettet vil / beichtet und 
communiciet offt: Iſt aber hingegen ſtoltz / 
hoffaͤrtig ohne Mitleyden gegen den Ars 
men / frech und unverfehambt in Worten und 
Werden / mas wird ihr fo vil Berten 
heiffen? Ein Juͤngling ift eingezogen / bleibt 
gern daheimb / laſſet ſich nächtliher Weyl 
zu Hauß finden / meydet boͤſe Gefellfchafft. 
Wann er aber darbey lange Binger hat / und 
gern aufhebt / ehe man das verlohren haty 
mann erein Spihl⸗ Gurren die Karten und 
Kögel ihme lieber ſeynd als die Veſper und 
Kinderlehr ; zur obligenden Arbeit u. 
au 


Hungeren und dürftennach der Gerechtigkeit, 


faul und träg / was wirds ihme belffeny 
wann er fhon boͤſe Geſellſchafft ſo wohl Tags 
als Nachts gemeydet hat? Redemptori ete- 
nim noſtto unum fine altero placere nequa- 
quam poreft, Unſerem Brlöfer kan das 
eine obne das andere durchauß nicht ge» 
fallen. Keiner iſt vor GOit gerecht / welcher / 
wann er ſchon eine gute Tugend an ſich hat / 
hingegen einem oder dem anderen Laſier erge⸗ 
ben iſt: Beati,qui eſutiunt & ſitiunt juſtitiam. 
Seelig ſeynd derohalben die / welche 
es nach der Gerechtigkeit hungeret und 
dürſtet. Welche von Hertzen wuͤnſchen 
und begehren das Boͤſe alles meyden / hin⸗ 
© gegen alle Gute wuͤrcken zu koͤnnen. Paulus 
Manb.c,g. de Polatio führer hierüber folgenden ſchoͤnen 
Diſcurs: Chriftus non dicit: Beari , qui elu- 
ziunt Deum, (ed iuftitiam. Chriſtus jage 
nicht: SSeelig fernd die / welche einen 
Junger und Begürd zu GOtt tragen! 
fonder Seeligfepnd die / welche hunger 
zig nad) der Gerechtigkeit fepnd. * 

ſo du verlangeſt zu GOti zu kommen / ſo mu 
du Dich umb die Gerechtigkeit bewerben, 
muft nad) allen den hungerig und 
burftig feyn : Dann niemand fan Gtt lies 
ben, oder ihme gefallenjer liebe Dann / und bes 
werbe fich die Tugend zu erlangen Es fahret 
difer Lehrer noch weiters fort: Chriſtus hat 
auch nicht geſagt: Beati qui efuriunt humili- 
tatem ‚caltimoniam, aut patientiam, quz funt 
velut pattes juſtitiæ: Sed qui efutiunt jufticiam 

er — F— agt nt ee 

ynd die / we ungerig ſeynd na 
der Demuth / nach der Keufchbeir/ oder 
nah der Gedult / welches nur einige 
Theil der Gerechtigkeit feynd ; fonder 
Beeligfepnd diejenige / welche es nach 
der gantzen Gerechtigkeit hungeret; 
das iſt / welche nach allen Tugenden und gu⸗ 
ten Wercken ein Verlangen tragen / weil kei⸗ 
ner gerecht iſt / der nur eine oder Die andere 
S.Chty in Tugend übet/ hingegen auch irrgend einem 
after ergeben iſt: Juftitia eoim eft omnis 
virtu 4 fagt S. Chryloftomus über die Wort 
Ehrifti; Nifi abundaverit juſtitia veftra plus- 
quam feribarum. Die Gerechtigkeit 
ſchlieſſet in fich alle und jede Tugend, 
Die Schrifft⸗Gelehrte und Pharifaer Itelles 
ten fich nur dufferlich fromm u rn 
wendig aber waren fie voller Laſter und 
Boßheit; daher Chriſtus die feinige ermah⸗ 
Marth.s, Net: Es fere dann / daß euer Gerechtigkeit 
vıa nicht groͤſſer fepealsder Schrifftgelebr+ 
ten und Phariſaͤer / fo werdet ihr nicht 
eingeben indas Himmelreich. Dann nur 
Die / twelche die innerliche fo wohl ats Äufferlis 


che Gerechtigkeit verlangen, feynd feelig. hatt 


Beati, qui efuriunt &c, 

Wohl gürig und mehr dann gütig iſt 
unſer liebſter Erlöfer welcher all die jenige 
feelig ſpricht welche hungecig und durſtig 
ſeynd nach der Gerechtigkeit; verfiche nach 
allen Tugenden und guten Werden. See⸗ 
lig ſeynd die / welche einen Hunger und Durſt / 
ein Verlangen dahin haben: Nequaquam 
nobis przcipit, fed ſolum & nobis dcliderium 


Jol.Manf. 
in BibLTo. 


datgeſch 
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scquirendz virtutis requitit, vültque, utidem ;z; 

adhibeamus Audiam in ordine um in * Fin 5 
virtutibus, quöd in procurando cörpori no- 
ftro cibum adhibemus, Er gebietet uns 
nicht alle Tugenden zu befizen / De 
der erfordert von uns allein eine Be⸗ 
rd zur Tugend? zur Gerechtigkeit / zur 
olſtommenheit / und will, daß wir ſo vil 
Rleiß anlegen in Tugenden zu zunem⸗ 
men /wie vil wie uns befleifjiende hun⸗ 
erigen Keib die Vahrung zu geben 
riſt / der nicht förgfältig ſeye umb die leib⸗ 
liche Nahrung? Dann fo der Leib nicht im 
metzu gefpeifet und getraͤncket wird muß 
er nothwendig abnemmen / undenolichvor 
Hunger und Durſt gar verſchmachten / und 
ſterben. Kein Menſch fan auf einmahleffen) 
Daßer ein Wochen / oder ein Mönarh / oder 
ein Fahr / oder fein Lebtag gnug habe; fon» 
der alle Tag muß er demLeib etwas Nahrung 
geben/ und nachgedencken to er morgen 
widerumb etwas nemmen wolle Den Leib zu 
ſpeiſen und alfo wird er von Tag zu Tag 
von Jahr zu Jahr gefpifen Davon er wach» 
fr und zunimbt. Ein folche Verwandthuß 
at es mit der Chriftlichen Gerechtigkeit / wie 
den Leib alle Tag nad Speiß und Prantf 
—— und duͤrſtet / alſo die Seel nach der 

nd / nad) der Gerechtigkeit. Eſurit ani- Sim. da 
ma jam affecta ſupetnis ʒ fed illa,guz in fuperna CafLım 
ifta poſſunt infertejuvamina, fAiritardensdefi- T- 

derio fupernorum, Alſo Simon de Cafia, 
Die Seel / ſo einmahl das Himmliſche 
verkoſtet hat / hungeret nach ſolchen 
Dingen / welche ihr in Himmel helffen· 
Es duͤrſtet fie aber nach ſolchen Dingen? 
die ihr zu denen bimmli Dingen 
koͤnnen — .Witd alſo ducch 
den Hunger und Durſt nichts anders bedeu⸗ 
tet / wie diſer Lehrer weiter meldet / als ein 
frommer Menſch / der nur allezeit nach der 
Vollkommenheit trachtet / und in der geiſt⸗ 
lichen Wahrung unerfättlich iſt: Quid eft eſut 
fire & ſitire juftiriam, niſi ſe inſatiatum & inſa⸗ 
tiabilem teddete ? Wird daher ein ſoſcher gar 
wohl einem geitzigen Welt/Menſchen ver gli⸗ 
chen / deſſen hitzige Beguͤrd nach Geld und 
Gut unerſaͤttlich iſt. Igais verd nunquam dia 
eirt Suſſicit. Er ſihet ein ſchoͤnes Hauß see 
moͤchts auch gern haben. Er ſicht einen ſchoͤ⸗ 
nen Garten / einen fruchtbahren Acker / er ge⸗ 
dencket Den an ſich zu bringen. Er fiher ein 
ſchoͤnes Pferdt; fein Gedancken iſt: Ach 


iwaͤre das Pferdt mein! Er ſihet wie einem 


andern ein Summa Gelds in lauter Gold 
offen wird; Das Herk wurde ihme 

lachen / mann et auch fo vil zu empfangen 
e. Und wann er difes alles in feinch 
Gwalt braͤchte / ſo waͤre es ihme noch nicht 

nug, Ignis verd nungusm dicit: Sufheir 

Ifo auch ein fröfmer er den Bruch det bror za fi 
Gerechtigkeit hungeret. Er fichteinen Men 16. 
ſchen / der in feinem groffen Ereuß gedultig 
und frölich ift »2er gedendket in feinet Wide 


waͤrtigkeit auch eine folche Gedult zu haben, 


Er fiheteinen andern / der nicht lehden kan / 
fo man andern übel nachredet; redet zu allen 
23 mir 
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nur das beſte / er nimbt ihme feftiglich für 
eberi dergleichen zu thun. Et hoͤret von ei⸗ 
nem andern wohl fein eingiges urzüchtiges 


. Wort keinen eingigen Schwur / kein eintzige 


Unmahrheit / er willdann feinen Kopff nicht 
eichtig legen / biß er ſolche Tugenden auch 
erworben. Ein paar Ehevold —* wie 
ein anders Paar ihres gleichen ſo einig le⸗ 
ben; wohl kein Zanck oder Hader unter ihnen 
5——— kein trutziges oder unwilliges 

et auß ihren Mund nicht gehet / jene 


verſchwroͤen ſich gleichſamb auch dergleichen 


5, Bernar- 
‚dus Bp.25}- 


4 


zuthun. Siefehen an einem Dife ſchoͤne Tus 
gend, anjenem ein andere; und ihr heiliger 
geiftlicher Geitz treibt fie auch ſolche Tugen⸗ 
den anzunemmen. Ihr geiltliche Begürd 
punguam dicit: Suflicıt, Undmwieden Mens 
feben allegeit nur einerley Speiß eifen Ders 
druß bringt / und vil geöffere Begürden hat 
zu andern underfchidlihen Trachten. Alſo 
die Bromme Seel / ein epffriger Menſch / heut 
ſich in der Demuth über / da er einen Armen 
verlaffenen Kracken beſuchet. Iſt ihme doch 
nicht gnug. Den anderen Tag ſchickt er einer 
nothleydenden Wittib ein ergiblichts Allmos 
fen. Iſt noch nicht gnug. Den dritten Tag 
verrichtet er eine eine Wallfahrt zu difer 
oder jener Kirch oder Capell. Iſt noch nicht 
gnug. Den vierdten Tag machet er zrwoifchen 
weyhen häffigen Menfchen einen beftänd 
gro Sftnoch nicht gnug. ‘Den fünfiten 
ag thut er ihme ſelbſten eine heimbliche Mor- 
efication any enthaltet fich von einer beliebis 
gen Speiß / von guten Tranck. noch 
ihtgnug. Am ſechſten Tag geſchicht ihme 
etwas / daß ihn zum Zorn bewegt / thut ihme 
doch ſelbſten Gewalt an / uͤberwindet den 
Ben. Iſt noch nicht genug. Den fibenden 
ag plagt ihn der Sclaff ‚dag able Wetter 
wil ihn verhindern indie Kirchen zu gehen / 
doch treibt er fich felbften an verrichtet Die 
gewohnliche Andacht. Iſt noch nicht gnug / 
Immer und allzeit befleiſſet er ſich der Tugend / 
und geiſtlichen —53 Nunquam dicit: 
fuficit, Dann wie S. Bernardus gar wohl 
erinnert: Nuoquam juftus arbitratur fe com- 
prehendifle, nunquam dieit, fatis et, ſed 
femper efurie ſititque jultitiam „ ira ur fi (emper 
viverer, (emper, quanrum in fe eft, juft:or elle, 
femper debono in meliusproficere contende- 
rer, Der gerechte vermeint niemabl 
Daß er den sen der Dolltommenbeit 
erftigen habe / fagt niemabl / jegt fere es 
gnug; fonder es hungeret und duͤrſtet ibn 
‚noch mebr nach der Gerechtigkeit / alſo 
Daswanner alleseit und ohne End lieben 
koͤnnte / ev doch’ fd vil an ihme iſt / allze it 
nur weiter fortzufchreirten/und von dem 
ten zum beflern aufzuſteigen fich be» 
iffen wurde. Weil, mie er mit S. Aus 
guftino weiter fagt / in dem guten nicht 
für ſich geben / ifEnichts anders als hin⸗ 
ter ſich geben. 
Wunderlich ware jene Laiter anzu⸗ 
fehen / welche von der Erd biß in Himmel 
fangete und die Engel GOttes / wie Ja⸗ 


cob der Patriarch geſehen / immer auf und ab» 


Zioepund drepfigfte Predig / 


geſtigen. Viditque Angelos Dei afcendentes 
& defcendentes per cam, Der erft angefügte 
Hönigflieffende Lehrer fpricht / daß es eben 
alfo unter ung Menfchen zugehereinige feynd 
im Auffteigen / andere im Abfleigen/ wie an 


jenen Englen zu ſehen: Nullusrefidens , nul+ S.Bernseir, 


lus ſabſiſtens apparuit, fed velafcendere vel 
defcendere videbantur univerfi, Sic necefle 
fpiritum aut proficere aut deficere, Keiner 
auß difen Englen iſt ſitzend oder fill 
feebend gefeben worden / fonder alle 
ſeynd auf-oder abgeftigen. Alſo iſt es 
auch norbwendig / Daß der Geift aufs 
oder abnemme. Dann fo der Menfch auf 
dem Weeg GOttes ſtill ſtehet; er über fich 
nicht mehr in den vorigen Andacht / das 
Öfftere Predig und Meß hören will ihme ver⸗ 
laiden / das Öfftere Faſten will ihme nicht 
mehr ſchmecken / fo lang Gedult zu trageny 
will ihme zu ſchwaͤt werden / ꝛc. Gr fichet 
fill; und aber diſes ftill ſtehen ift engentlich 


hinete fich gehen. Necefle ef fpiritum aut 5, Antonin, 
H. Antoninus p.40.7.c,6, 
berichtet uns / das ſolche / die da wollen fill 54 


proficere aut deficete. Der 


ſtehen / anfangen zu erkrancken: Dann ja 
nicht den Gefunden’ fonder den Kranden 
fangen an die Speifen zuverlaiden. ger, 
cùm ın gravimorbo eft, non efurit. Beati qui 
efariunt. Einen / der ſchwaͤrlich kranck iſt / 
hungeret es nicht. Seelig ſeynd dero⸗ 
balbendie Hungerige. Non fufhcit velle 
jaftitiam ‚ni & juftitie famem patiatur. Nit 
ug iſt es nur oben bin die Gerechtig⸗ 
eit verlangen / ſonder es ſolle einen hun⸗ 
gern nach der Gerechtigkeit. Welchen 
Hunger ſo jemand verliehrt / fo iſt er unter 
die Krancke zu zehlen / nit zu denen Geſunden 
zu rechnen / weil es diſe allezeit hungeret und 
duͤrſtet; lieben vil und underſchidliche geiſt⸗ 


liche Speiſen. Ibunt devirturein vittuteun. Pfal 85, va. 


Sie wandlen fin ſich von einer Tugend 
zur andern. Bromme und außermwöhlte 
Kinder GOttes verlangen allein die geiftliche 
Milch der Gnaden / Davon der Fürft der 
Apoftien : Urin eo erefcatis infalutem, Dars 

fie wachfen und zunem̃en zu ihrem 


* 
Heyl. Fideles per doctrinam & gra iam Chtiſti Cota. ib, 


debent quotidie ptoſicete & crelcere in ſancti· 
tate. Die Glaubige ſollen durch die Lehr 
und Gnad Chrifti täglich zunemmen / 
und in der Heiligkeit wachſen. Die Eltern 
ſchicken einen Sohn ın Dielateinifhe Schul / 
in Hoffnung ee follepraff lernen, und mit 
der Zeit zu einem folchen Mann werden, Daß 
fie einsmahls einen Troft/ und Eindliche 
Dienft von ihme zugewarten haben. Wann 
aber der Bub feinen rechten Luft und Bes 
guͤrd zum fiudieren hat wann er nichts 
lernet/ das Jahr hindurch anf ver Eiel. 
Banck ſitzet / endlich nicht auffteiget/ oder gat 
drey / vier / oder mehr Jahr in einer Schul 
hocket ein folcher hat nicht allein fein Præ- 
mium, fein Ehr / oder Lob zu erwarten fons 
der muf wie ein Efel mit Streichen angetris 
ben werden. Da hingegen ein anderes Kind/ 
welches ein groffen Luft zum ſiudiren hatyund 
deßhalben fchier mehr nach Dem lernen * 
na 


* 


Hungeren und duͤrſten nach der Gerechtigkeit. 


nach der leiblichen Speiß hungeret. Ein ſol⸗ 
ches ſteigt ohngezweifflet auf / machet zuZeiten 
in einem Jahr zwey oder drey Schulen / tra⸗ 
get noch eines oder andere Premium darvon 
mit Ehr und Freud der Eltern. Alſo in der 
Schul Chriſti: Necefle eft aut proficere aut 
deficere. Iſt nothwendig für ſich oder 
binter ſich zugeben / aufsoder abzuſtei⸗ 
gen. Da dann allen Die Aufjleigende Das 
Przmium Darvon tragen; welche von einer 
Schul in die andere / von einer Tugend zur 
andern / mit folchen Luft und Be⸗ 
/ daß fiebillich denen Hungerigen und 
verglichen werden. Juftorum fe- 

mita quali lux fplendet, procedit & creſcit. 
Der Wandel der Gerechten leuchtet 
wie ein Liecht / fahrer fort und fet. 
Dieliebe Morgenröthe bringt ung den Tag 5 
des Tags Liecht gehet vor dee Sonnen her / 
die Sonnen aber mit ihrem volllommnen 
» lang macht alles liecht und haiter. Jufto- 
zum jultitia & ſanctitas fenfim crefcit, donec 
‚diffipatis omnibus ignoraatiz & concupilceo- 
tiz nebulis, pura plenaque refulgeat. Die 
Gerecht : ınd Zeiligkeit der Aeiligen 
wachſet allgemach / biß fie alle Nebel der 
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bauet / hat er den Saamen darein geworſſen / 
nach welcher verrichteten Arbeit / da der Tag 
fich geneigt / hater ſich andie Ruhe begeben) 
und gefchlaffen. Immittelſt aber da er ges 
ſchlaffen / und des Ackers weiters fein Sorg 
gehabt; ft der Saamen allgemach erwachſen 


und aufgangen, Ulerö enımrerra Fudificat, Marc 4. v. 


primäm berbam „deinde ſpicam, deinde ple- a8, 
num frumentum in fpica. Dann die Prd 
feuchter für fich felbft und bringt erftiich 
ein Kraut’ hernach einen Aeber / und 
hernach die volltommne Frucht in denen 
Aeheren. Derjiche : Zur Zeit der 
Ernd; da dann der Bauers⸗-Mann Die 
Sichel nimbt/ und die Frucht eindender,und 
in die Scheuren ſamblet. Darbey zubeobach⸗ 
ten ı daß es wohl eine Zeit erſordert / biß der 
außgeworfine Saamen zeitiget / und in die 
Scheuren gefamblet wırd. Ein jeder from» 
mer Catholiſcher Chriſtenmenſch ift ein 
Bauers Manny deſſen Gewiſſen fein Acker 


ift, Dei agricultura eis, Ihr fepd ein 1.Corz.r.s, 


Adler Daun GOttes: Wer dann GOit 
Dienet/der fäet guten Saamen in ſeinen Acker / 
wie dann geſchicht / wann er einebeilige 
Meynung machet / fein Leben nach dein 


Unvoiffenbeit und böfen Beglirden zer⸗ 
trennet / und endlich Blar und vollkom⸗ 
men glantzet. Solches haben die Engli⸗ 
ſche Geiſter an der zarteſten Jungfraͤulichen 
Mutter beobachtet / und vor Wunder auf⸗ 
Gare v9 geſchryen · er iſt diſe / welche aufgebet/ 
wie die Morgenroͤthe aufſteiget / ſchoͤn 
wieder Mond / außerwäblt als wie die 


Willen BOttesanzuftellen. Semeo ho- 8 Greg. 
mo jactat in tertam cùm cordi ſuo bonam in- hem.ız.ie 
tentionem inferit, Zu jedem Standy weldyen krech. 
der Menſch annimbt / —* er einen ſo guten 
Saamen in ſein Hertz ſaͤen mit fteiffen Fuͤr⸗ 

ſatz / und mit hungeriger Beguͤrd in ſolchem 

Stand fromm heilig und gerecht zu leben, 


trette ein i 
EN Es tretteeiner in Eheftand / er nemme einen 


Sonnen? Rupertus verfiehet difes von der 
allerfeeligften Zungfrauen / welche alfo zuges 
nommen; Dann ſchoͤn wie die Morgenröthe 
mare fie inihrer unbeflecften Empf / 
wie der fhimmerende Mond / da fie den 
Sohn GDttes empfangen / zum ſchoͤnſten / 
und wie die Marefte Sonnen in ihrer Dims 
melfahrt. Die HH. Hieronymus und Gre- 
orius ſprechen / Daß alfo eine jede Seel wach⸗ 
und junemme in der Heiligkeit / indeme fie 
von Tag zu Tag einen mehrern Glantz der 
Tugend und guten Exempels von fich gibt. 
Die erfie Beguͤrd GOit zu Dienen ift die 
Morgenroͤthe einer frommen Seel / Die gute 
Werck feynd der leuchtende Mond; die groffe 
Beguͤrd / und außtöfchliche Hunger / das bes 
fiändige Verlangen GOtt mehr und mehr 
zu lieben / ift der volllommene Glantz ber 
Sonnen. Chriftus illos fpecialiter nominat 
beatos, qui magna cum aviditate quotidie ma · 
gis magisque fandti fieri defiderant. Chriftus 


nennet epgentlich die jenige Secligiwel 23 


ehe mit groflee und beifler Begürd vers 
langen von Tag zu Tag beiliger zu wers 
den. Beati,gui efuriunr. 

Einen groffen Theil der Eoangelifchen 
Lehe hat Ehriftus der HEn fürgetragen 
durch lauter Gleichnuſſen. Et ſine parabolis 
oon loquebatur eis, Und ohne Gleichnuflen 
bat er nichts mit ihnen geredt. Unter ans 
dern ſolchen Gleichnuſſen ware die jenige / von 
deren St. Marcus redet. Ein Baurs⸗ 
Mann / nachdeme er das Erdreich wohl ange⸗ 


geiftlichen Stand an fich / er werde für einen 
Burger angenommen / er werde für ein 
Obrigkeit erwaͤhlet / er lerne eine Kunft oder 
Handwerck / er ziehe in Krieg / er begebe ſich 
bey einem Herrn in Dienftz zu allen Stäns 
den / in welchen ein jeder lebet muß er Difen 
heiligen Saamen in fein Ders fden ; eine aufs 
rechte Meynung muß ee machen / Difen 
Stand zu feiner Seelen Heyl und 
nicht zu feine Verdammnus anzus 
wenden. Iſt aber mit folcher Meys 
nung / mit ſolchen Fuͤrnemmen noch nit 
alles gethan; ſonder er muß machen / daß di⸗ 
fer himmliſche Saamen in feinem ſteinern 
Hertzen nicht verdorre / in ſeinem dornaͤchten 
Hertzen nicht verſticke / in ſeinem weltlichen 
Hertzen nicht zertretten werde, fonder daß 
er wachle undaufgehe. Im Werck folle der 
Menſch erzeigen, was er ihme hat fürgenoms 
men. Und wie des Bauren eingiges Ders 
langen dahin gehet / Daß der Saamen feiner 
eit ht bringe ; alfo der gerechte 
Menſch. Adfpicam herba provenit, cum fe 
virtus animo concepta ad profedtum boni ope= 
ris pertrahit. Das grüne Kraut bringt 
aledannden Aeberiwanndie inBemüth 
fürgenommeneTugend fortwachſet / und 
in die gute Werck außſchlaget. Biß dahin 
hungeret es den Acketsmann und verlanget 
eintzig eine gute Ernd welche ihn fättiget.Alfo 
der gerechte Menſch / welcher die Gerechtigkeit / 
die Menge aller Chriſtlichen Tugenden ein⸗ 
zuſamblen / verlanget / in Anſehung / weil er 

wiglich 


248 


S.Aug.tr.4. ewiglich davon wird erſaͤttiget werden. To- 
io Ep.i.$, ta vita Chriſtiani boni ſanctum eſt defiderium, 
Joa, Das ganze Leben eines guten Chriften 
iſt eine lautere Beguͤrd / ein lauterer Hun⸗ 
ger nach der Gerechtigkeit. deme aber 


Zwehy und dreyſſigſte Predig / 


ihren Laſteren / da ſie hingegen noch vil ſtaͤr⸗ 

ckeren Hunger gegen der Vollkommenheit 

tragen, Dann wie der H. Chryloltomus von s. Chrrf. 
folchen begeuget: Pietas infariabilis eft, Ihr hom.ıt.im 
Andacht ift unerfärtlich. Solche Fromme 1. ad Co- 
und Gerechte nieſſen zwar immer zů was" 


C·Rod.ia 
Plalas, 


Prov.1s, 


noch glückfeeliger als ein jeder Baurs⸗ 
Mann; Dann difer dendet nur einmahl im 
2*0 der gerechte Menſch aber hat alle 
ag etwas einzuſchneiden / wann er keinen 
Tag laſſet hingehen / daß er nicht eine oder die 
andere Tugend uͤbe / eines oder das andere 
ute Werck verrichte. Doch ſeynd diſes die 
roſamen von der himmliſchen Taffel / wel⸗ 
che von denen hungerigen Huͤnnlein / ſprich 
ich / von denen frommen und gerechten See⸗ 
len aufgeleſen und genoſſen / doch davon 
noch nicht voͤllig erſaͤttiget werden / weil ſie 
eine unendliche Ergoͤtzung erwarten. Divi- 
narum rerum nulla ſatietas eft, ſed quantum 
ſtatut Dominus, tantò fuavids appetitur. 
nd Wort des alten Lehrers Cafliodori, 
Der göttlichen Dingen fan niemand 
fatt werden) Dann wie mebr man das 
Goͤttliche verkoſtet / defto füfler hun⸗ 
gert es einen nach denſelben. Beati qui 
elutiunt. 

Billich erzoͤrnet ſich der H. Florentini- 
ſche Ertzbiſchoff uͤber vil Menſchen / welche es 
auch hungeret und duͤrſtet / aber nur nach zeit⸗ 
lichen und ſchaͤdlichen Dingen / und zwar zu 
ihrem Verderben Leibs und der Seelen. 
Alſo hat es die Juden in der Wuͤſten nach 
Wachtlen gehungeret / haben aber unzahl⸗ 
bare den Todt daran gefreſſen. Eſau hun⸗ 
geret umb das ſchoͤne rothe Linſenmueß ſei⸗ 
nes Bruders / hat aber fein Erſt⸗Geburt / und 
ſchier den Himmel darmit verſteſſen. Wie 
dann auch unzahlbare volle und tolle zapffen 
ihr zeitliches und ewiges Leben verfauffen. 
Die Geitzige haben einen unaußloͤſchlichen 
Hunger und Durſt nach frembdem Gut. 
Bivites eguerunt & eſutierunt. Dil andere 
hungeret es nach Würden / nach koͤſtlichen 
Kleyderen / duͤrſtet es nach DE Blut der Witt 
wen und Wayſen / melches fie ihnen unter 
denen Naͤglen außfaugen. Efurientes & fi- 
tientes, änima eorum iniplisdefecit, Sie 
haben Aunger und Durft gebabt / ihr 
Stel in ihnen verſchmachtet. Andere 
hungert und duͤrſtet es nah Menſchen⸗Fleiſch 


zu aller Ungebühr : Animz autem effemina- 


torum efurient. Weil dann fo vil Menfchen 
duch ſolchen Hunger und Durſt frepmillig 
dem Perderben zu eylen / fohat dann unſer 
Heyland verordnet / daß es die Seinige auch 
hungern und duͤrſten ſolle / aber nicht nach 
denen Egyptiſchen Fleiſch⸗Haͤfen / nicht 
nach denen Babyloniſchen Kothlachen / ſon⸗ 
der ſollen einen immerwaͤhrenden Hunger 
und Durſt in ihnen nach der Tugend / nach 
der Gerechtigkeit / nach denen ewigen himmli⸗ 
ſchen Guͤteren haben / und diſe nennet er ſee⸗ 
lig. Beati, qui eſuriunt & fitiuot juſtitiam. 
Seelig ſeynd die welche es hungert und 
duͤrſtet nach der Gerechtigkeit. Diſe 
Gerechte laſſen denen groſſen Suͤnderen 


ihren groſſen und unerſaͤttlichen Hunger in 


fie verlangen/ koͤnnen ſich aber in diſem ſterb⸗ 
lichen Leben nicht erſaͤttigen / wie die ewige 


Weißheit ſelbſten bekennet: Qui edunt me, keeli 24. 


adhuc efurient ; qui bibunt me,adhuc ſitient. ·ꝰ· 


Welche michnieflenwird es noch mebr 
bungeren ; die mich trinden / wird es 
noch mebr din ſten. 8. Gregorius machet 
Difen - Unterfchid zwifchen dem geiftlichen 
Hunger der Öerechten/ und wiſchen dem 
fündigen Hunger der eytlen Weltmenfchen. 
Die Sünder hungert ũd dürftet es nach dene 
falfchen Wollüften/mwelche wann fie genoffen/ 
empfinden fie alsdann einen Unluft und 
Verdruß darob. Comedentem protinus 
in faltidiurs per larietatcm vertunt, Da bins 
gegen die Gerechte wie mehr fie von dem 
himmliſchen Wolluſt genieffen / deito mehr 


bungerer und duͤrſtet fie darnach. Tan- $- Macar, 
Der H. hom 10. 


tö amplius à comedente eſutiuntut. 
Macarius, ein Juͤnger des groſſen Antonii 
betrachtet daß, mas der HEr: von diſer 
pierdten auß denen acht Serligfeiten vers 
fpricht : Beari, qui efuriunt & ſitiunt juftitiam, 
quoniam ipfi farurabuntur, Seelig ſeynd / 
die es da hungeret und duͤrſtet nach der 
Gerechtigkeit / dann fie werden erſaͤt⸗ 
tiget werden. Und feet hinzu: Dann wie 
mehr fie mit himmlifchen Gnaden getröftet/ 
gefpeifet und getränchet werden :  Tanıö 
vehementids, & fine fatierare deliderii czleftia 
inguirunt, Defto mebr und bäfftiger/ 
und ohne Erſaͤttigung ihrer Begierden/ 
hungeret es fie nad) him̃liſche Diugẽ;und 
wie mebr fie geiftlichen Troft empfan⸗ 
gen / deſto erffriger verlangen fie Ver⸗ 
mebrung der Gottlichen Gnaden; an 
welchen wie reicher fie werden / deſto 
armer ſchaͤtzen fie g® felbften: Und dis 
fes laut 4. Schriffe : Die mich nieffen/ 
die wird es noch bungeren / und die 
mic) trinken / die wird es mehr dinfken. 
David rathet daher allen Menſchen nur eins 
mahlfolches zu probiren: Guftare & videte, 
quoniam fuavis eſt Dominus. Verkoſtet und 
ſehet / dann ſüß ifeder Affrr. Ob wolle 
er fagen: Es fen: dann / daß ihr diſe Goͤttliche 
Suͤſſigkeit mit einer rechten Begierd / mit 
einem wahren Hunger verkoſtet / ſo werdet 
ihr nicht erfahren / wie ſuͤß und lieblich er iſt; 
wann ihr ihn aber recht verſuchet / ſo kans 
nicht ſeyn / daß es euch nichtſmehr nach ihme 
hungeren und duͤrſten werde: Wie Dawid 
felbſien von fich zeuget / daß Fein durſtiger 
Hırfch fo begierig nach einer friſchen Brunn⸗ 
quell verlange / als wie er nach denen himm⸗ 
fifchen und heylfammen Waͤſſeren der Goͤtt⸗ 


lichen Gnaden. Quemadmodum defiderat Plal,4r. 


S. 


Greg.ho, 
36, inEvan. 


Pfalm. 35. 
v. 


cervusad fontesaquarum, ita deſiderat anima q. 


mea ad te Deus. Wie der Hirſch nach de⸗ 
nen Waſſerquellen / alſo verlanget mein 


Seel zu dir © GOtt. Auf diſe Weiß 
wird 


7 


1.]oan. % 
ur 


Hungeren und dürften nach der Gerechtigkeit, 


wird endlich dee Durft der Gerechten geloͤ⸗ 
ſchet / und ihr Hunger geftillet : Beati, qui 
eluriant & fitiunt juftitiam , quoniam ipfi 
faturabuntur, 


Weil dann bie vierbte Seeligkeit bir 
ftehet in einem geiftlichen Hunger und Durft 
der Gerechten / indeme fie nicht nur Die Ge 
rechtigfeit ; die allgemeine Vollkommenheit 
der Tugenden in Difem Leben verlangen / fon» 
der auch einen ofen Hunger und Durft 
dahin erwecken. Dann darinn beftehet der 
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zeit in Tugenden und guten Wercken drünet 
und blühet wie der Palm Baum, jJuftus 
ur Palma florebit. Ein folcher fruchtbarer 
Palm» Baum wird reichlih von GOTT. 
geſeegnet / daß er der hungerigen Seel des Ge⸗ 
rechten erwuͤnſchte Frucht bringet / deren 
ſich billich der Gerechte zu tröften und zu 
verſicheren hat / vermoͤg der Worten: Beati. 
Seelig die da hungeren und dürften. 

oniam ſarutabuntur. Unfehlbar werden 
fie einsmahls erſaͤttiget werden. Wie ? 
wo? warn? Aniwortet und beſchluͤſſet ver 


Hunger der Gerechten. Qui ſacit juſtitiam, 
juſtus eſt. Der iſt gerecht / welcher die 
Gerechtigkeit / die Tugend und gute 


H. Auguftinus? In caelo ſatiabis me fatietare $ Aug.in 
twirifica, jta ut nec eſutiam nee ſitiam io 1.Medır.& 
zternum, Im Aimmel wirſt du mich *. 


Paul.de 
Palat, lo&, 
eit, j 


Palm. 114. 
4.17, 


Lucy, 
14 


Werd über. Weil auch die Ehriftliche 
Gerechtigkeit nicht nur in einer oder der an⸗ 
deren Tugend / fonderin der Befisung aller 
Tugenden beftehet / alfo daß Peiner gerecht 
Fan fepn / welcher neben vilen Fugenden 
noch einem Laſter ergeben ift. Weil Die Ge⸗ 
rechte nicht nur obenhin begehren Chriſtlich 
zu leben / fonder einen rechten Hunger und 
Durft nach der Tugend in ſich erwecken / und 
tie einrechr hungeriger geoffes Verlangen 


tragen / GOtt völlig zu genieſſen. 


fierbliche Menfch zwar fan bie in Difer Welt 
die Göttliche Süffigfeit niemahlen völlig 
genieſſen verlangt Doch dahin: Lickt non 
edat de menfa tam ptetiofa,efüritramen, Iſt 
ſchon ein Theil der Seeligket: Cuͤm tuum 
przcipaum potifimumgue deüideriom fuerit 
juftiix , tunc beatus eris Wann difes 
dein fuͤrnehmſte und mehreſte Begierd 
iſt Daß du begehreſt gerecht zu fern / [6 
bift dur ſchon feelig. Basti. Dann feelig 
ſeynd die / welche es hungeret und dürfter 
nach der Gerechtigkeit. Wei die waͤhre 
Chriſtliche Gerechtigkeit den Menſchen auf 
dem Weeg der Tugend nit laſſet ſtill ſtehẽ / oder 
hinter ſich gehen: Ibunt de vırtute in vrtutem, 
Weil der Wandel der Gerechten für ſich 
gehet / und diſe im Guten alfo immer wach⸗ 
fen und gunemmer, Beil Die Gerechte als 
geiftliche Ackers⸗Leuth / Den Saamen der 
guten Meynung außfden / und mit geoffer 
Begierd die Ernd erwarten, alsdann end» 
lich Die Frucht zu fammlen und den Hunger 
u ftillen : Alfo auch die Fromme / Gerechte 
eten auf Die wahre Ernd im Himmel; 
dorten ohne End völligerjättigt zu werden. 
Satiabor, cam appatuit glotia tua, Alsdann 
erſt werd ich recht und vollkommen er⸗ 
ſaͤttiget werden / warn dein Glory er⸗ 
ſcheinen wird. So machet dann auß di⸗ 
em alemeinen rechtmäffisert Schluß der H. 
acharias / Datter des H. Johannis Des 
Taͤuffers: Serviamus illi in fandkitate & juſti⸗ 
tiakoramipfo, omnibu: diebus noftıis. So 
laſſet uns Dann GOtt dienen in Zeiligs 
keit / und vor ihme wandlen in der Ges 
rechtigkeie alle Tag unfers Lebens: 
Hoc eſt in puritate &integrirate Gloſſirt 
der andächtige Stella. Daß heiffet GOit 
Bienen in Heil⸗ und Gerechtigkeit / wann 
wir unſet Gemuͤth rein und durchauß unbe⸗ 


mailigt erhalten. Der ıftgerecht / der alles 


P. F. Luciani Vierdter Theil, - 


© Oott erfättigen / und zwar mit eis 
net ſo wunderlichen Ergoͤtzung /daß es 
mich weder bungern noch dürften werde 
in alle Ewigkeit / Amen, 


Exempel, 


Königreich Engeland fütauß er, Js 


Ntier vil anderen heilsleuchtenden Sur. in vita 
Sternen; welche vor Zeiten dag ad diem us _ 
leuchtet / ift fonderlich auch gezehlt 


morden der H. Furfeus, Deffen Tugenden fo 
hoch und fürtrefflih, / daß fie nicht wohl 
gnugfamb mögen geprifen werden, wiedann 
von ihme geſchriben wird daß er unvers 
gleichli mit Gnaden GOttes geleuchtet 
habe, Auß hochediem Stammen mare et 
entſproſſen / in denen Elöfteren und untet 
denen Händen der gelehrten und gottfeeligen 
Maͤnneren ift ererzogen worden. Trefcente 
verò ætate gratiä quotidie ctefcebät, 

er an Jahren / alſo ift er auch in der 
Gnad GOttes pn und alfo von 
einee Tugend zur anderen aufgefligen / 


keuſch am Leib / anddchtig im Gemuͤth / 


freundlich im Geſpraͤch / lieblich von Ange 
fibt /_begabet mit Verſtand / beruͤhmt in 
der Mälfıgfeit / einer ſonderen Starck⸗ 
mürbigfeit / feft in der Gerechtigkeit / bes 
ftändig in der Behariligfeit/ unbewoͤglich 
in Det Gedult in dee Demuth gegründet/ 
mit Liebe erfület; mit einem Wort, voll 
Fer Gnaden und guten Wercken. Weil dann 
die Welt feiner nit werth 7 hat er fich von ders 
felben abgeſoͤnderet / und ein Cloſter erbauet / 
darinn er GOtt neben anderen / ſo ſich zu 
ihme geſellet / treulich gedienet. In dem 
Steeitt wider die Teuffel ware et hertzhafft / 
mit kehr und predigen hat er vilen den Weeg 
zum Himmel gezeiget; tie er dann Itnland / 
Sachſen / Franckreich / und andere Laͤnder 
deßhalben durchwandert. Nichts aber iſt 
in dem Leben diſes Heiligen mehr zu verwun⸗ 
deren / als feine vilfditige Verzuckungen 
und Himmliſche Offenbahrungen / auß wel⸗ 
chen allen ich nur eine zu etzehlen mir fuͤrge⸗ 
nommen habe. Einsmahls als er in fein 
Matterland renfen molte / Ddorten das 
Wort GoOttes zu verfündigen / lin 
nicht weit von dem Vaͤtterlichen Hauß wa⸗ 
te / ſtoſſet ihne ein Schwachheit an da es 

Zi allbe⸗ 


— 
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allberit Abend, und dee Tag fich neigete. 
Die Geiſiliche / die mit und bey ihm waren / 
olches vermerckende / haben ihn mit ihren 
emben unterflüget. Unterdeſſen hater die 
Göttliche Zeiten zu bettenangefangen / und 
gähling alfo erſtarret daß er feinen Teitt 
mehr gehen kunnte / und alfo in das nechfte 
arme Häußlein hat müffen gebracht werden. 
Dazumahl und an difem Orth ware er im 
Geift verzuckt / da er dann Wunder 4 
ſehen. & nammewahr daß vier Hand 
ob ihme Czmeiffels ohne Engel) erſchinen / 
‚ tweldyeihn bey denen Armben ergriffen / und 
ihre ſchneeweiſſe Flügel geſchwungen; diſe 
Haͤnd waren unter denen Blüglen/ Die ihn 
auf beyden Seithen hielten / die Englifche 
Leiber aber kunnte er anderſt nicht / als gleich 
fambineinem Schatten fehen. Da fie ihn 


aber in die. Höhe gegen dem Himmel hinauf 


geführt / und er alfo gleihfamb auß der 
po Nacht an das Liecht kommen, 

ante er jet gar deutlich fehen den munders 
bahrlichen Giantz / welcher von dem Ange⸗ 
ſicht der Englen aufigangen ; doch feines 
geibs / fonder nur diſer wunderlichen Klar 
heit ift er anfichtig worden. Noch einen 
anderen und alfo den Dritten Engel wel⸗ 
cher mit einem ſchneeweiſſen Schildt und 
biinckenden Schwerdt betvaffnet/ ſahe er 
vor ihme hergehen / deſſen Glory und Glantz 

he fürtrefflich und überauß ſchoͤn zu ſeyn 
chienen. Diſe drey Himmels Fuͤrſten mit 
Permögung ihrer Fluͤglen machten eine uns 
vergleichlich liebliche Melodey / fo daß ins 
nerfie der Seelen diſes Dieners GOttes er⸗ 


Zwey und dreyſſigſte Predig / 


fuͤllete / das Anſchauen der Englen aber ihn 
über alles erquickte. Das Geſang / fo fie ger 
fungen / ware kein anders als diſes: Ibunt 
fandi de virture in virtatem; videbitur DEUS 
Deorum in Sion, Die Seilige werden 
von einer Tugend zur anderen fort 
fehreiten / biß fie den GOTT aller 
Götter in Sionanfehauen werden, Au 
welchem Gefang fie mit der Stimm aud 
aufs und abgefahren. Nach diſem hörte er 
ein.anderes Öefang von vilen taufend Engli⸗ 
fehen Geiſteren / deren Wort er aber wenig 
verftanden, Auf folche Weiß ſeynd fie hin» 
auf Chriſto entgegen gefahren / alfo daß ob 
zwar der Heilige diſe groſſe Anzahl der En 
glen anzufchauen gemürdiget worden und 
daf fie einander nicht faft ungleich vermers 
cket / doch wegen überfchmencklichen 
Glantzes nichts leibliches an ihnen beobach⸗ 
ten moͤgen. Indeme alſo der Heilige in un⸗ 
außſprechlichen Freuden ſchwebte / erſchei⸗ 
net gaͤhling eine Himmliſche Stimm / mit 
Befelch / diſe Seel von dannen widerumb auf 
Erden zu führen und mit ihrem Leib zu vers 
einbahren / damit difer Heilige ferner das 
Wort GOttes predigenfönne. Wie auch 
geſchehen / und die Engel die Seel dahin 
gebracht / wo ſie ſolche zuvor abgeholt hat⸗ 
ten. Hat alſo der HERR der Welt ge⸗ 
zeigt / daß / welchen nach der Chriſilichen 
Gerechtigkeit hungert und duͤrſtet / auch 
von einer Tugend zur anderen aufſteigt / in 
der Glory des Himmels ungezweifflet 
noch einmahl werde erfättiget 
werden. 
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Drey und dreyſſigſte Predig. 


Varmhertzigkeit. 
THEMA. 


Beati mifericordes , quoniam ipfi mifericordiam confequentur. 


Mattb. 5, v. 7. 


Seelig feynd die Barmhergige / dann fie werden Barmhertzigkeit 


erlangen. 


SEIT In Himmel! ein unend» 
DAIERR lie Glory! eine ervige 
AR Nor Seeligkeit! Ein Hl! 
DIENEN eine unendliche Penn ! 
: 


DEN). nuß! Wer iſt / deme Das 


IL 


FAX den nitfolte aufſpringen / 

manner anden Himmel 
gedencket? Wer ift aber, der nit auch vor 
Schroͤcken zitteren und erſtarren folte, warın 
er gedencket / wie ſchwer es ſeye feelig zu wer⸗ 
den? wie fo wenig feyen/ die den Himmel 
erlangen? Angufta porta, & ardta via eſt, quæ 
ducit ad vitam, bezeuget Die ewige Wahrheit. 
Eng ift die Porten / und ſchmal iſt der 
Weeg / der da zum Leben führer: Et 
pauci fuot, qui inveniunt cam. Und wenig 
ſeynd deren / welche difen Weeg finden. 
Was entfeglichers! Ein Südifcher gar edler 
Juͤngling teuge ein fehr groffes Verlangen 
den Himmel zu erwerben / und doch / meil 


ihme zu ſchwer falen wolte Haab und Gut HH 


zu verlaffenymufte er dife erfchröckliche Wort 
hören. Dives diſſicilè intrabit ın Regnum cœ- 


AM⸗ith. 19. jorum, Facilius eſt camelum pet foramen acüs 


r.}. 


Match. 11, melreich. Ach 


Y.1ı, 


tranfire, quàm divitem intrare in Regaum 
cœlotum. — — ſee⸗ 
ligwerden. Pil leichter wird ein groſſer 
Cameel durch ein Nadel⸗ Loch durchge» 
hen / als der Reiche eingeben in das Him⸗ 
! wer wird dann feclig 
werden? fchreyen auf die Fünger Ehrifli. 
Ohne geoffen Gewalt ift es nit möglich den 
Himmel zu eroberen. Regnum calorum vim 
paticur. Difes möchte wohl einen ſchwachen 
Menfchen Meinmüthig machen / Daß er Die 
Hoffnung feelig zu werden verliehren koͤnnte / 
mann nit die Gatholifche Theologi ung mit 
ihrer Außlegung erquicketen / ale welche Ich» 
ren / daß ja in Anfehung aller Menfchen / 
fo vil deren in der gun Belt gefunden 
werden / ein Bleiner Theil derſelben feelig wer⸗ 
P. F, Luciani Dierdrer Theil, 


Herb im Leib vor Freu⸗ 


den / teil wenig bie jenige zu rechnen / welche 
den wahren allein feeligmachenden Glauben / 
da hingegen eine unzahlbare Menge der 
Heyden, Juden / Tuͤrcken / Ketzer / und ans 
derer iſt die nicht Catholiſch ſeynd / welche 
alle verlohren gehen aus Mangel deß wah⸗ 
ren ſeeligmachenden Glaubens: daher der 
Heyland die Wahrglaubige nennet pulil- 
lum gregem, eine kleine Heerd. So wie 
aber auch diſe kleine Heerd betrachten / iſt ges 
wiß / daß auch diſe nit alle in Himmel / ſon⸗ 
dern vil deren in die Hoͤll lommen. Doch iſt 
wohl zu glauben / daß unter denen Eatholi⸗ 
ſchen aufs wenigſt mehr als der halbe Theil 
ſeelig werde / wie vil hochgelehrte und gewiſ⸗ 
ſenhaffte Theologi darfür halten. Bil, und 
ſchier Unzahlbare dienen GOtt in dem geifls 
lichen Stand; in der Welt feynd oil in dem 
ledigen Stand; vil in der Ehe / vil in dem 
Wittwen⸗ Stand / die ſich wohl und Chriſt⸗ 
lich verhalten. Und ob ſchon alle Menſchen 
fündig, fo bedienen fich Doch Die mehreſie der 
. Sacrament; fonderlich der Beichtund 
Buß. Es finden ſich unter denen Gatholis 
ſchen vil freproillige Arme / vil fanfftmäthis 
ge / vil von eytlen Freuden der Welt entſer⸗ 
nete / traurende / vil nach der Tugend fires 
bende / vil Mitleydende / vil keuſche und reine 
Hertzen / vil Fridſame / vil in Widerwaͤr⸗ 
tigkeit Gedultige / denen allen die Seeligkeit 
verſprochen wird. Beati mites. Beati, qui 
lugent, Beati miſericordes &c. Seelig ſeynd 
die Arme. Seelig die Sanfftmuͤthige. 
Seelig die Traurende, Seelig die 
Barmbergige ꝛc. Quoniam iplorum eft 
Regnum Calorum. Damm ihr iſt das 
Reich der Himmlen. Der hochg lehrte 
Cornelius à Lapide , da er vom fehmalen 
Weeg zur Seeligkeit redet, gibt ung difen 
Troſt. Der gröffe Theil der Welt ſeye heyd⸗ 

niſch / tuͤrckiſch / (aracenifch oder ketzeriſch / 
denen allen der Himmel verſchloſſen. Von 
— aber allein zu reden: Alii 
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mitius 
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mitias probabiliter cenfent, majorem partem 
Corn. in fidelium falvari, quia major pars moritur per- 
Matth.e 5. ceptis ſanctis Sacramentis, quz juftificant pec- 
v4 catores. Andere mildere Lehrer balten 
für glaublich / Daß der geöflere, Theil de» 
ren Catholiſchen feeligwerdes weilder 
mebrere nit obne die Ads Sacrament 
ſtirbt / welche die Shnder rechrferti» 
geh! und in Stand der Gnaden fegen. 
Umb die allein meldet er roeiter/ ſtehe es gar 
müßlichy welche in der beftändigen Unzucht 
leben) dem Geiß und Wuchir ergeben in 
immerwehrenden Neyd und * fortfah⸗ 
ren; und was mehr andere ſolche groſſe ver» 
dammliche Laſter ſeynd. Deren doch auch 
noch vil durch die hochmoͤgende Fuͤrbitt der 
Mutter GOttes Canderer Deiligen jest zus 
gefchtweigen ) errettet werden, als welche das 
her von der Gatholifchen Kirchen genennt 
und erfennt wird als eine Zufluche der 
Süuͤnder / und mit unzahlbaren Eremplen 
probiert wird. Bann nun aber ſchon ein 
groſſer Theil der Welt verdammt wird / fo 
fage id doch (indeme nur heut von der 
fünfften unter Denen acht Seeligkeiten zu 
predigen obligt) Daß vor andern die Barm⸗ 
herkigergegen den Armen mitleydige / fich der 
Goͤttlichen Barmhertzigkeit und himmlis 
ſchen Glory zuverſichern haben. Beati mile- 
ricordes. Hoͤret mich mit Gedult / fo ꝛtc. 
Gewiß und unfehlbar iſt es daß GOtt 
der HErr alle Menſchen zum Himmel er⸗ 
ſchaffen habe; wie gantz truͤcken und klar die 
H. Schrifft bezeuget. Omnes homines vult 
1.Tim,,, falvos fieri. Er will und begehrt / daß 
v.4 alle Menſchen ſeelig werden. In der Er⸗ 
ſchaffung hat er ung fein Bildnuß einge⸗ 
druckt / zum Zeichen, daß mir fein ſeyen / und 
Gen.in.az. ihme zugehören, Creavit DEUS hominem 
adimaginem füam, ad ımaginem DEI creavit 
illum. Er hat den Menſchen nach feiner 
Bildnuß erſchaffen / erſchaffen bater ihn 
nach dem Ebenbild GOttes In deſſen 
Kindſchafft wir auch ewig verbliben wären / 
wann nicht der leydige Fall Adaͤ geſchehen / 
und wir alſo billich von GOtt waͤren verſtoſ⸗ 
ſen worden. Doch weil GOtt die Barmher⸗ 
a felbjten ift,hater ung durch Chriſtum / 
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einen Sohn / unfern Erloͤſer / zu Gnaden 
wiederum auf und angenoinmen / ja wann 
wir die Laſter meyden / und die Tugend uͤben 
wurden / wordurch die Bildnuß deß Ers 
ſchaffers in uns wiederum erneuert / und wir 
in Chriſto zur vorigen Kindſchafft angenom⸗ 
men werden: welches pur allein der Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes iſt zuzuſchreiben. Wie 
mehr aber der Menſch ſich durch die Tugend 
GOtt feinem Vatter vergleichet / wie Goͤtt⸗ 
licher die Tugend iſt / ein deſto gewiſſeres 
fand der Seeligkeit iſt ſolche. Aus diſem 
olget / daß weil die Barmhertzigkeit alle an⸗ 
dere Eygenſchafften und Titul GOttes uͤber⸗ 
trifft: Milerationes ejus fuper omnia opera 
ejus. Alſo auch GOtt dem HErrn niemand 
gleicher / und der Seeligkeit verſicherter ſeye / 
als ein barmhertziger mitleydiger Men 
Beati mifericordes, Ich wil da nit anfehen / 
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was der heydniſche Seneca fagt: Bent aliis Senec.1.4; 
facere, hoc folum habent homines cum DEO de benef. 
commune, Difes allein haben die Mens 
ſchen mie GOtt gemein / daß fie Bönnen 
endern gutsthun. Ich achte auch nit fo 
hoch / was der H. Gregorius Nazianzenus &. Greg. 
meldet; Nibil am diviaum habet homo,quim Naz. orat. 
de aliis bene mereri, Oder was S. Hihtius de paup- 
fehreibet : Nunguam.hamines propüisadDei *"” 
pe ns quàm cũm bencfici 
unt. Die Men koͤnnten ſich niemab»s 
len zur Gleichnuß GOttes mehr naͤhe⸗ g yilır 
ren / ale wann fie guͤtig und barmbers con. ı, in 
Big ſeynd. Sondern ich bediene mich ſor⸗ March, 
derft der Worten Chriſti deß HErrn ſelbſten / 
welcher die Barmhertzige für wahre Kinder 
GOttes erfenner / und ſolche wegen dee 
Barmhertzigkeit mit dem himmliſchen Vat⸗ 
ter vergleichet: Eſtote mifericordes, ſicut & Luce. —* 
Pater vefter miſeticots et, Seyd barmher⸗ 
tzig / wie auch euer Vatter barmbergig 
iſt. Und grad daſelbſt wiederums Bencti- Ib.v. 35. 
cite & eritis filii Altiſſimi. Thut andern guts / 
und ihr werdet Kinder deß Allerhoͤch⸗ 
ſten ſeyn. Der andaͤchtige Didacus Stella 
reſonirt zu meinen Vorhaben gar ſchoͤn über 
bifen Tert: Si mifericors fimilis eft Deo, ter- 
tum et quöd à DEO magis diligatur: nam Stell. ib, 
cùm Dominus iofinit€ mifericors fir, omnes - 
eos diligere deber, quos invenerit miferico- 
diä indutos tanquam legitimos filios, qui eiaf- 
ſimilantur. Wann ein. ba ger. 
Menſch GOtt gleich ft, ſo ift gewiß/ daß 
er auch von GOtt mebr geliebt wird: 
Dann weil der HErr unendlich barmher⸗ 
Big iſt / ſo muß er auch alle lieben / die 
er als Sarmbergige inibrem Wandel . 
erfindet / als feine wahre Kinder / die 
ibme gleich ſeynd. Er deutet meines Ge⸗ 
dunckens auf ſolche Kinder, welche dem Vat⸗ 
ter in feinem Ding gleichen / und daher von 
unbedachten Leuthen fcbier ein Argwohn 
möchte gefchöpfft werden, ob fie nit unehe⸗ 
lich feyen : welches in denen barmbergigen 
Menfdyen weder Statt noch Pla& findet / 
indeme fie dem himmlifchen Vatter gleicheny 
weil gleichwie diſer / alfo fie auch gegen ans 
dern gütig und barmhersig feynd. Was 
aber die Barmhertzigkeit an fich felbften ſeye / 
und worinn fie befiche / lehret Der H. Anto⸗ S-Anton.p. 
oinus: Mifericordia hic non folüm intelligi- #197. & 
tur in eleemofynis. Man muß wiſſen / daß ** 
die Barmhertzigkeit nit nur in dem All⸗ 
en geben beſtehe / fondern in allen 
Noͤthen und Anligen deß Naͤchſten ge⸗ 
über werde. Ef compaflio fuper aliecaami- . 
feria. Und der Englifche Lehrer: Tunc vere reg im 
quis milericors eft, quando miferiam aliorum EI 
ftuder repellere, Alsdann iſt einer wahr» 
bafftig ind recht barmbergig / wann er 
alles Übels von feinemYTächften begehrt 
abzuwenden. Erſtrecket fich alfo diſe fünffte 
unter denen acht Seeligkeiten über alle andes 
ve / fchlieffet auch alle jo wohl leibliche als 
geiftliche Werck der Barmbersigkeit in fich / 
die Hungerige fpeifen, die Durftige traͤncken / 
iftein Werck der Barmhertzigkeit; Nacken⸗ 
de belleyden / Frembde beherbergen em 
er 


Ofe.6.1.7. geachtet, Mitericordiamvolo, & non facıfi- deß 
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Werck der Barmhertzigkeit / Geſangene er⸗ 
ledigen / Krancke beſuchen / Todte begraben / 
ſeynd Werck der Barmhertzigkeit / die Suͤn⸗ 
der ſtraffen / die Unwiſſende lehren / denen 
Zweiffelhafftigen recht rathen / die Betruͤbte 
teöften/ Unbild leyden / gern verzeyhen / für 
alle betten / ſeynd lautere Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit. Und was ſage ich lang: Omnis 
ſumma diſciplinæ Chriſtianæ in mifericordia 
& pietate eft, ſeynd Die Wort deß Heil. Kits 
henstehrers Ambrofij. Der ganze Inn⸗ 
balt der Chriftlichen Lehr beiteber in 
der Darmbergigkeit/ und in dem ans 
daͤchtigen Mirlepden. Darumb Beatimi- 
fericordes. Hoc) feynd je und alleseit von 
GOtt gehalten worden die Opffer de alten 
Teftaments / und doch hat er die Barm⸗ 
hertzigkeit gegen den Naͤchſten noch höher 


cium, 

Daß ohne die Barmhergigfeit gegen 
den Nächten ihme felbften niemand den 
Dimmel verfprechen koͤnne / erweiſet das 
traurige Erempel der fünff thorꝛechten Jung» 
frauen. Merckets wohl: fie waren feufche/ 
zuͤchtige und unbemailigte Sungfrauen; fie 
haben gleichwohl den himmlifchen Bräutis 
gamb geliebt; auf feine Ankunfft gewartet, 
feynd bey eptler Nacht wegen feiner hin und 
her geloffen / und Doch alles deſſen ohngeacht 
vom Himmel außgeichloffenmworden, War⸗ 
umb? Non acceperunt oleunı in vafıs fuis. 
Da hates gefehlet. De unbedachte Jung⸗ 
feauen waren mitdem Del der Barmhertzig⸗ 
keit nit verfehen. Jungfrauen / das iſt / fols 
he Seelen / die ſich der Renigkeit befli 
aber fein Mitleyden mit denen armen Dürffs 
tigen gehabt, Seelen die nur auffich ſelbſt 
achtung geben / aber feinen andern Hilf ges 
leiſtet / Seelen; die andern in ihrer groffen 
Noth und Trübfaal wohl hätten heiffen und 
rathen koͤnnen / es aber nit gethan, Seelen, 


- Die weder leibliche noch geiftliche Werck der 
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Barmhertzigkeit geachtet / Seelen / da ihre 
Peben-Menfchen in ihren groffen Leyd fo 
bitter geweynet / fie Daneben ruhig gefchlafs 
fen. Das Del deß Mitleydens der Liebe und 
der Barmhersigkeit hat ihnen gemanglet. 
Seelen / welche die Stimm def Betrangs 
ten nichtangehöret; Daher als fie vor dem 
Himmels Thor auch flehentlich geruffen und 
gefdhryen : Domine, Domine aperi nobis. 
HErr / Sir: thue ums doch auf / Öffne 
die Porten / fie gleichfalls nit erhoͤrt wor⸗ 
den / und jene erfchröckliche Wort hören 
müffen: Neicio vos. Ich kenne euch nie / 
weil ihe meinen liebften und außerwaͤhlten 
Kindern, Das ift denen Barmhertzigen / nit 
gleich fehet, Nefcio vos. Clamaverunt, nec 
erat, quifalvos faceret, ad Dominum, nec 
exaudivit eos, Sie haben geruffen/ was» 
re aber niemand) der fie errettete; Sie 
ſchryen zudem HErrn / der fie aber nie 
erbörer bat. Orecht! Dann alfo werden 
dit Menfchen gefunden/denen der Armeumb 
Huͤlff zu ſchreyt der Bettler will Brody der 
Durſtige einen Trund Wein / der Nackende 


ein Kleyd / der Waͤyß ruffet umb Beyſtand / 
die Wittib begehrt Gericht und Recht / der 
unrecht Berfolgte uhr Schutz und Schum. 


. Du Bönnteft ihm helffen warn du nur ein 


Tröpfflein Oel / das iſt / ein Fuͤncklein der Lieb 

und Barmhertzigkeit / in der Ampel deiner 

Seelen haͤtteſt. ft aber alles leer: Non 
fumpferunt oleum fecum. Sie laffen die ars 

me Nothleydende ruffen und fchreyen,fchlafs 

fen aber / und verkopffen die Ohren; Daher 

man folche auch felbft an der Himmels ⸗Thuͤr 
anklopffen von GOtt in Ihren ſchwaͤren 

Anligen Hilff und Troſt begehren / wartet 

fchon Die Antwort auf fie: Nelciovas, Dis 

ſes bezeuget alfo Der Heil. Geift felbften: Qui Prov. ar; 
obturat aurem (uam ad clamorem pauperis, & vız. 
ipfe clamabit, & non exaudietur. W.lher 

feine Ohren verftopffet zu dem Geſchrey 
Armen) wird ebenfalls nıt erhoͤrt 
werden. Fraget den reichen Praſſer umb 
Bericht. Dat nit der arme Lazarus lung 

vor feiner Thür geklopffet und gerufen / nıt 

mehr als nur die Broſam von jeınem Lfd) 
begehrt? aber niemand iſt geweſt / der ihn 
gehört hätte. Nemo illi dabır. Auf diſer Luc. 1, 
Taffel ware Fein Del. Als aber der Praſſer *.1. 
inder Höllen den H. Abraham auch in feiner 
aͤuſſerſſen Noth angerufen, und nur umb 
etliche Tropffen Waſſer gebettlet / feine feues 

ige Zung umb etwas zu erquicken: Nemo 
illi dabat, Leer hat er müffen abziehen, Idco 

rogans divesnon exauditur intorments, quia 
Fogantem pauperem non exaudivit in terris, 

Alſo der H. Auguftinus. Kein Barmhergigs 8. Augufb 
keit hat er erlangt / weil er dem ruffenden hom ı5.de 
Lazaro Fein. Barmhergigkit erwiſen hatte, »eib. Dom. 
Qui obturat aurem (uam ad clamorem paü- 

peris, & ipfe clamabit , & non exaudictur. 

Zeug foll auch ſeyn jener reiche Herr / welcher 

ein tugendhafftes Leben geführt; auffer daß 

ee unbarmhergig gegen den Armen, und nur 

barumb ein. abgelegenes Zimmer für ſich 

bauen laffen / Damit er Die Bettler nit müfle 

hoͤren / ſtirbt / wird begraben und eine herr⸗ 

liche Beſtattung angeſtellt / da der Biſchoff 

dei Orths ſelbſten Das Todten⸗Ambt ger | non: 
halten aber mit Schröcken fehen müffen / zuie. in ca= 
daß das Erucifiir auf dem Altar feine beyde rech.c 7. 
Händ von denen Naͤglen loß gemacht und ir. 4. cx.9 
mit Fingern beyde Ohren verjiopfft. Pit 
unbillih: Qui obturat aurem (uam ad cla- 

morem pauperis, & ipfeclamabit, & non ex» 
audietur, ’ Der obangegogne Füngling / der 

fi) umb den Himmel eyffrig angenommen / 

hat einen ſehr auferbäulichen Wandel ges 

führt; von Kindheit an Die gehen Gebott fteiff 
gehalten / ware fein Flucher / Fein Todts 
Schläger, Fein Ehebrecher / Fein Dieb / er⸗ 

kennte und verehrte den wahren GOtt über 

alles ; denen Eltern gehorfamb. Omnia hæc 
cuflodivi à juventuremea, Alles Das hab Match. 9. 
ich von meiner Jugend an gebalten. "** 
Solte dann Difer nit billich die himmlifche 
Belohnung empfangen haben? Ja freylicyy 

mann er nur barmhergig gegen Den Armen 

gerveft wäre. Da ihme aber Ehrifius ver 

HErꝛ befolhen; Da pauperibus. Gibe dein 

Siz Gut 
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Gut den Armen. Abit triſtis. Diſt 
Gige Tugend der Barmhertzigkeit wolte ihme 
nit in Kopff / darumb er auch fein Barm⸗ 
—— erhalten; wie dann der HErrgleich 
Darüber geſprochen; es feye nicht mögs 
lich / daß ſolche Unbarmberkige den Him⸗ 
melerwerben; wie bann auch Die fünff thore 
rechte Sjungfrauen wie erſt angezogen / ſonſt 
ſromb / wegen deffen aber Die Seeligkeit vers 
lohren haben. 

Der Heil. Evangelift Matthäus regi⸗ 
ſtrirt eine Begebenheit / fo ſich an einem koͤ⸗ 
niglicyen Hof begeben/ tauglich zu meinem 
heutigen Vorhaben, Neben vilen andern 
hohen Miniftren / ware einer / Der meines 
Gedunckens ein Pr=fident über alle Cameral- 
Güter und koͤnigliche Einkuͤnfften muß ge 
weſt ſeyn / fonft hätte er nit Gelegenheit ges 
habt eine fo geoffe Schuld anzumadhen / wie 
er gemacht hat: dann er ift dem König ſchul⸗ 

dig gebliben zehen tauſend Talenta / unſerer 
Rechnung ſechtzig mahl hundert tauſend 
Gulden / das iſt ſechs Millionen. Debebat ei 
decem millia talenta. So gar groſſe Untreu 
laſſet ſich nit wohl verbergen / wie etwann an⸗ 
dere offt eine geringe Summa / die ſie verun⸗ 
treuen / ſuchen zu verquanten. Sechs Mil 
lionen iſt gar — . Der Königyals 
ob er das nit gemerckt hätte / befilcht eine alls 
gemeine Drdinari —— say be allen 
Bedienten vorzunehmen. Der König fort 
auch an difen ſchoͤnen Geſellen / welcher weil 
er gar nit beſtunde / alfobald dein König ift 
egeftelt worden. Diſer begehrte die Er⸗ 
ttung deß überaus groffen Schadens / 
oder aufs wenigſt gnugfambe erficherung. 
Neil aber weder eins noch Das ander zuers 
halten / hat der König zwar ihme das Leben 
geſchenckt / welches er tauſendmahl ver⸗ 
wuͤrcket haͤtte / aber alle feine Guͤter con liſcirt / 
ihn ſamt Weib und Kinder in Dienſt⸗ 
barkeit zuverkauffen anbefohlen. ‘Der groſſe 
Ubelthaͤter hatte kein anders Mittel diſen ge⸗ 
faͤllten Sententz abzuleinen / dann allein das 
demuͤthige Gebett; thut derohalben einen 
Fußfall / bittet umb koͤnigliche Gnad und 
sBarmbhergigkeit / mit Verſprechen alles Abs 
getragne zuerftatten; hat auch fo vil außges 
richtet; daß der König als ein gnaͤdigſter 
Her uud Regent / ihme alles geſchenckt und 
nachgelaffen. Was gefhicht! der Boͤß⸗ 
wicht fombt faum von Hof) trifft einen Dies 
ner any der ihme nicht mehr Dann. hundert 
Groſchen fchuldig ware / Die er alfobald von 
ihmegefordert / und meil ers nicht grad bey 
Handen hatte, greifft er ihn any fallet ihme 
anden Halß / wuͤrgt und troffiet ihn ohns 
geacht wie Demüthig er umb Auſſchub gebet- 
ten, laffet folchen in einen finftern Kercker 
werffen / biß erdie Schuld bezahlt. Kaum 
aber ift difes dem König hinterbracht wor⸗ 
den, hat er ſich wie billich aufs höchfte erzürs 
net / den unmenfchlichen Tyrannen beruffen/ 
ihme diſe Miffethat noch höher als Die fordere 
alle verwiſen / mit Sprechen: Serve nequam, 
omne debitum dimili ribi,quoniam rogältime, 
nonne ergo oportuit & te milereri Gonfervi 
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ti? Ey du Boͤßwicht! alle Schu 


ten; hätte es fich Dann nie gebuͤhrt / daß 
du Dich auch Deines Mit ⸗ Bnechts haͤtteſt 
erbarmen föllen? Et iratus dominus ejus 
tradidit eum törtoribus. Und der Herꝛ aller 
ersörnet bat ihn denen Depnigern übere 
geben: Hat ihn ſtrecken / foldeen ; und peys 
nigen laffen. Die Außleger difer Evangelis 
ſchen Stell befennen einhellig / daß Durch 
dife geoffe Schuld der sehen De Talens 
ten allerley groffe und ſchwaͤre Todt⸗Suͤn⸗ 
ben bedeutet werden. Woraus nit unbillich 
abzunehmen daß difer gottlofefte Hof⸗. Herr 
einen geöften Sünder vorſtelle / der in allen 
graufamben Laftern verhafftet iſt / unvers 
gleicylich in der Hoffarth / unerſaͤttlich im 
Seit / unmenfchlic in allechand Wercken 
der Unzucht / unverſoͤhnlich in Neyd / unaufs 
hoͤrlich in Sauſen / Prauſen / unerträglich in 
Zorn / unbeweglich in ſeiner Traͤgheit zu geiſt⸗ 
lichen Dingen. Ein ſolcher laſterhaffter 
Menſch laſſet keinen Tag / ſchier kein Stund 
fuͤruͤber geben daß er nit feinen HErrn und 
GoOtt hoͤchlich beleydige.Irun aber ift GOtt 
fo gut; daß er dem bereuten Sünder alle fols 
che Miffethaten verzeyhet; nur eine unter als 
len iſt welche ihn zum höchften Zorn beroes 
get / nemblich die Unbarmbergigfeit gegen 
dem Naͤchſten / wie aus der angebrachten 
Parabel abzunehmen; dann jener König dem 
untreuen Hof Bedienten alle zehen taufend 
Talenta gefchendet und nachgelaffen ; da 
aber difer mit feinem Neben⸗ Menfchen fo uns 
barmhertzig verfahren / ware jest bey ihme 
fein nad mehr zuhofſen. Tradidit eum tor- 
toribus. Er bat ibn denen Depnigern 
überlieffere.Daher als Barradius diſe Gleich⸗ 
nuß reifflich überlegt, fchlieffet er endlich/ daß 
difem unbarmhertzigſte Menſchen⸗Feind gar 
recht gefchehen nach denen XBorten deß D. 
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illi, qui non fecitmifericordiam, Deme ge» 
bört ein Urtbeil ohne Barmhertzigkeit / 
der dem Kaͤchſten Bein Barmbergigkeit 
erzeiget bat. Huc ſpectat tota parabola, 
Parce fratri, ut tibi parcat DEUS, fchlieffet 
Barradius, Dife ganze Gleichnuß zibler 
eingig dahin. Seye barmhertzig gegen 
dem KFaͤchſten / damit GOrr dir auch 
barmbergig fepe. Dann aus denen Wor⸗ 
ten Ehrifti erfcheinet / daß ein —— 
Menſch / wann er ſchon vil und groſſe Suͤn⸗ 
den auf ſich hat / doch bey GOtt wohl zu 
Gnaden kommen koͤnnte / wann er nur auch 
gnaͤdig und barmhertzig gegen andern iſt / 
denen / die ihn beleydiget / gern verzeyhet / an⸗ 
dern in der Noth beyſpringt / fuͤr Wittwen 
und Waͤyſen vor dem Richter das beſie re⸗ 
Det / anderer geſchehene Miß⸗Tritt / fo vil ſich 
thun laſſet / entſchuldiget / mit allen Betruͤb⸗ 
ten Mitleyden traget / mit denen Weynenden 
gleichſamb weynet / allen helffen wolte / wann 
er nur kunnte / wann er nicht kan / aufs we⸗ 
nigſt einen gnaͤdigen geneigten Willen erzei⸗ 
get. Ef enim milericors, qui indoleſcit fra- 
teroa charitate alicnis calamitatibus, finon Ps | 

ic 


ld Hab Math. 18, 
ich dir nachgelaffen: weil du mich gebet» "3= 


Barmbergigfeit, 


— 1, Atreipfa fubvenire, ſpricht S. Gregorius Nyſ- 


fenus, und mit ihme der gelehrte Salmeron. 
Dannder jenige iſt barmbergig/ der aus 
brüderlicher Liebe mit andern in ihrer 
Trübfaal mitlepdig ift / warn er inder 
That felbftennit belffen tan. beati milerı- 
cordes 
Ich kehre wiederum zur vorigen Gleiche 
nuß / und frage meine Zuhörer, / warum Doch 
jener groſſe Dieby der den königlichen Schatz 
angegriffen, und fo hoch beſchaͤdiget hatte / 
fo leicht durchkommen * / und auf eine eins 
tzige Supplication alle Königliche nad und 
Barmbergigkeiterlanget habe? Ich meiner 
Seiths halte Darfür / daß er neben allen feis 
nen Schelmens Stucken doch zuvor und biß 
dahin mitleydig und barmhergig gegen dem 
Naͤchſten geweſt feye. Difes nehme ich Daher 
ab, weil; fo bald erfich gegen einem anderen 
ungütigund unbarmbergig erzeigt/ iſt er uns 
nachlaͤßig gefirafft worden, Weil er aber Dis 
fem Laſter zuvor nit ergeben geweſt / hater fo 
leicht für jo vil begangene Mifferharen auch 
Gnad erlangt / mie gejchriben ſieht: Beati 
milericorde.. quoniam ipfi milericordiam con- 
fequentur, Geelig die Barmhertzige / dann 
ſie werden Barmhertzigkeit erlangen. 
Diſes iſt / welches Der gecrönte Prophet in 
feinem viertzigſten Pſalm klar probitt: Bea- 
tus, qui iutelligit luper egenum & pauperem, 
in die mala liberabit eum Dumiuus. Scelig 
iſt der jenige/ fo ſich bber den Duͤrfft igen 
und Armen wohl verftcher / dann der 
HErꝛ wird ihme an demböfen Tag auß⸗ 
Iffen. Was ift Das für ein böjer Xag? 
ıt moralifdye Gloſſa verfichet den Todt:weil 
der Todt nach der Meynung Anilorelis uns 
ter allen fehröclichen Dingen das er» 
ſchroͤcklichſte ift. Die Catholiſche Kirch in 
dem Fodtens Ambt meldet von diſem Tag : 
Dies ırz dies illa, dies calamitaris & mileriz, 
dies magna & amara valde. Difer Tag iſt 
ein Tag defi Zorns / ein Tag der Truͤb⸗ 
faal und deß Elends / ein groſſer und ſehr 
bitterer Tag. Ein jolcher Tag / vor welchem 
ich auch vil groffe Heilige hefftig geforchten 
ben. Bon difem Tag reder dann der D. 
vid / daß ein barmhergiger Menfch werde 
erlediget werden. In die mala liberabit eum 
Dominus, Der Heil, Abbt Agarhon iſt vor 
Schröcken def Todts erſtarret der H. Hi- 
larion erzitteret / der Heil. Martious troͤſtet 
ſelbſt feine gar erſchrockene Seel; fo gar 
dem Sohn GOttes hat die Forcht deß Todts 
den blutigen Schweiß —— wie auch 
die Sterbende vor Schr 
Scheiß bekommen. Wohl ein entfeglicher 
Tag! und doch hat ein barmhergiger Menſch 
das Berfprechen: In die mala liberabit eum 
Dominus. Geeligift der fich über den Ars 
men verfichet. An dem boͤſen Tag wird ihn 
der SErr erlöfen. Mein! wie rlöfen? Er 
ift ein groffer Sünder ; hat geraubt und ge: 
ohlen / hat GOttes / und der Kırchen Ge⸗ 
ott wenig geachtet / geiſtliche Ding verach⸗ 
tet / den GOttes⸗Dienſt muthwillig geflo⸗ 
beny unſchuldige Hertzen verführet/ vil an⸗ 


cken den Todten⸗ ſi 
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dere Laſter begangen / wie wird er dann erſt 
im Todt erhalten werden? Parola. Er wird 
erhalten werden / weil er allezeit gegen ande⸗ 
ren Leuthen mitleydig / und barmhertzig ges 
weſt / GOtt wird ihme jetzt auch barmhertzig 
ſeyn: In die mala liberabit eum Dominus. 
Und der HErr wird ſein Wort wahr ma⸗ 
chen: Beati miſeticotdes, quoniam ipſi mi- 
fericordiam confequentur. Seelig ſeynd die 
Barmbergige / dann fie werden Barm⸗ 
bergigteit erlangen. In die mala liberabit 
eum Dominus. Auf dem böfen Tag wird 
— Hr: erloͤſen / wird ih:ne wahre 

der Sünden / und alfo fein Gnad ers 
teilen. S. Auguftiaus, S. Hieronymus, und 
andere Lehrer verſtehen Durch difen böfen und 
gefänrlichen Tag das ſtrengſie Gericht GOt⸗ 
tes / welches nit nur am Sjüngfien Tag ins 
gemein über alle Menſchen / ſondern auch nach 
dem Todt aljobald über einen jeden Mens 
ſchen ergehen folle, Und diſes ift der Tag / 
welcher denen Menfchen vil einen gröfferen 
Grauſen jederzeit eingejagt / als der bittere 
Todt ihnen hat einjagenmögen. David felbs‘ 


ften ſchreyt und jammert zu GOtt: Non in- Pfal, 142; 
tres in judicium cum fervo wo, Ach HErr = 


gebe doch nit in das Bericht mir deinem 
Bnecht: Der H. Prophet Jſaias erfchröckt 
ung alle mit diſen Worten: .Ululate, quia 
prope eit dies Domini, Ecce dies Domini ve- 
niet ctudelis & indignationis plenus. Heulet / 
Dann der Tag deß Alkrın ift nabend, 
Seber der Tag deß HErrn wird kom⸗ 
men graufamb und voller Grimmen, 


Der H. Prophet Jeremias: Vz! quia wa- Jerem, je. 
che! rn 


gna dies illa, nec eft ſimilis ejus, 
weil difes der grofle Tag degleichen 
Bein anderer ıft. Der H. Joͤb hätte fich gern 
in den Abgrund verfchloffen/ nur den erzürs 
neten Richter an difem Tag nit anzuſchauen: 


Quis mih'huctribuar, ur io inferno prategas Job, 144 
me „ & ab!condas me, donec tranlear furor "Ih 


zuus? Ach daß ich difes erlangte / Daß du 
mich in dem Abgrund bedecketeſt / und 
fo lang verbergen wurdeft,biß dein Zorn 
fürüber. Solle dann das nit ein uͤbler Pag 
ſeyn? und doch wird einem barmbergigen 
Menichen noch ein gutes Derggemacht: la » 
die mala !iberabit cum Dominus, An diſem 
uͤblen / böfen, gefährlichfteny erſchroͤcklichſten 
Tag / wird ihme der HErr außhelffen. Auß⸗ 
helfſen / da ein jeder Menſch Dem allwiſſen⸗ 
den erzuͤrneten Richter von allen Gedancken / 
Worten und Wercken feines ganken Lebens 
ftrengfte Rechenſchafft geben muß? Und doch 
olle dem Barmhertzigen geholfen werden, 
Wie offt iſt es gefchehen, Daß auch fuͤrnehme / 
hochgelehrte / mohlberedtifte Männer für ei» 
nen groſſen Monarchen in den Audienz- 
Saal hinein tyettend/ wann fie nur die Mar 
jeſtaͤt deß Throns / und darinn figenden Po» 
tentaten erblichet/ alfo erſchrocken / daß fie 
als Stumme fein Wort reden fönnen? und 
ein armer fündiger Menſch folte vor diſem 
allerhöchften Richter / ob deffen Glory Him⸗ 
mel und Erd erzitteren / fo herghafft ſeyn zu 
reden? fein Sach zu verthaͤdigen? Ann 
q 


la.3.v.6 
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fagt ja: Jucundushomo, qui mileterur & 
commodat , dilponet fermones fuos in judicios 
Srölich und unerſchrocken iſt der Menſch / 
welcher ſich über andere erbarmet / ih⸗ 
nen leyhet und fuͤrſtrecket. In dem Ge⸗ 
richt wird er ſeine Reden ordentlich ſtel⸗ 
len. Nicht erſtummen / nein / nicht erſtum⸗ 
men ; ſondern fein Sach keck verthaͤdigen. 
$.ChryLib. Hoͤret Doch den H. Chryfoltomum hieruͤber: 
Non deerit eidefenfio,, nec erit ei condemna⸗ 
tio, cüm eleemofyoa defenfionem ei pulchre& 
comparet. Es wird ihme an feiner Ver⸗ 
thaͤdigung nit manglen / und wird er ſo 
gar nit verurtheilt werden/ weil das 
Allmofen für ihne gar zierlich das Wort 
thut. In die mala lıberabit eum Dominus. 
Wohl ein ſchroͤcklicher Tag! darvor ein je 
dere fündiger Menfch ertatteret: Quid fum 
mifer tanc di&uras? quem patronum ropatu- 
zus, cum vix juftus fir fecurus? Ach was 
folle ich Elender damahl fagen? was für 
einen Sinfprecher fol ich mir kam 


Pfal. 111. 
Tr J. 


Eecl. in 
Mill.de- 
fund. 


ren / weil auch die Gerechte alsdann nicht 
gar ficher ſeynd? Wohl groffe Gefahr für 
alle Menfhen! Der barmhergige Menſch 
aber hat einen gervaltigen Advocareny fein 
eygnes barmhertziges Gewiſſen. Er hat vil 
andere Bürfprecher / nemblich alle Denen er 
die Werck Dee Barmhertzigkeit erwiſen hat. 
Iſt alſo nicht wohl möglich, / daß ein Barm⸗ 
hertzi ger nicht durchkomme / ſpricht der Heil. 
S Antonde Antonius von Padua mit S. Hierouymo:; Ha- 
‚Pad. fer. 5. ber enim multos interceflores, & ımpoflibile 
= —— eft preces multorum non exaudiri. Dann er 
— bat vil Sürbitrer; und iſt mie möglich / 
aß ſo vıler Bebett nicht erhoͤret werde. 
Die möchte der leydige Teuffel / der nur aller 
Seelen Verderben begehret / fein Läfters 
Maul gegen dem Richter aufthun / und fra⸗ 

gen: wo Dann die Gerechtigkeit GOttes 
wann ein jeder Barmhertziger fol ſeelig ſeyn / 
da er doch vil andere Sünden begangen? 
deme aber an GOttes ftatt der H. Apoftel 
Jae. a.r.13. Jacobus gleich das Maul ftopffet : Judicium 
fine mifericordia illi, qui non fecit milericot« 
diam! fuperexaltat autem milericordia judi- 
eium. in Urrbheil ohne Barmhertzig⸗ 
keit folle über jeden * welcher nit 
barmhertzig geweſt: die Barmhertzig · 
keit aber erhebet das Urtheil. Recht und 
wohl der angegogne David: Der jenige / der 
ſich deß Armen und Nothleydenden erbar⸗ 
met / ab auditione mala nan timebit, hat 
ſich vor dem ſchroͤcklichen Sentenz nit zu ent 
etzen. So gat vor der Höllen hat fich der 
— nicht ſo hoch zu ſorgen / wie der 
Heil. Geiſt durch den Mund Tobid bezeuget: 
Eleemolyna ab omni peccato, & ämorte hbe· 
rat, & non patietut animam ire in tenebtas. 
Das Allmofen (als ein Werck der Barm⸗ 
hertzigkeit) erlediger den Menfchen von 
Aller Suͤnd / und von dem Todt / laſſet 
auch die Seel nicht in die — ge⸗ 
en. Der H. Auguſtinus redet noch Deutlis 
* cher hiervon: Die Barmhertzigkeit (ſagt 
home. U) figer vor der orten der Hoͤllen / und 
laſſet fein Seel eines Barmbergigen da 


Pal, tii. 
Yı T- 


Tob. 4 


Y ll 


Drey und dreyſſigſte Predig/ 


nein gehen: Bas fuchen wir bil andere 
gnuß Chriſtus am jüngfien Gerichte 
ags da er die Teuffel und alle Verurtheilte 
zum hoͤlliſchen Feuer fortjager/ Pehret fich ger 
gen allen Barmberkigen / ladet fie ein zum 
Himmel: Venite benedidi Patris mei. Rome 
met ihr Gebenedepte meines Datterst 
Dann in denen armen Hungerigen war ich 
hungerig / indenen Durftigen durſtig / in des 
nen Frembdlingen frembd / in denen Pas 
ckenden nackend / indenen Kranden kranck. 
Ihr aber habt uch barmhertzig gegen mit 
erjeiget / mich gefpeifet / getraͤncket / beher⸗ 
bergt / bekleydet / befuchet:: dann was ihr den 
Armen gethan / daB habt ihr mir gethan. 
Bleibt alfo unverbrüchlic das Verfprechen 
Chriſti. Beari mifericordes. 

Wohl wahr ift es / und Pan von nie 
mand gelaugnet werden / Daß mir elende 
ſchwache Menfchen einen fehr flarcken und 
mächtigen Beind haben; nemblich den leydi⸗ 
gen Teufſel / gegen welchen zu rechnen wir 
nicht mehr als wie ein Mucken gegen einem 
Elephanten, ein Kind gegen einem Riſen; 
daher auch vil und unzahlbare Menfchen von 
ihme überwunden in den Abgrund der Höls 
len geftürget werden, Tanguam leo rugiens 
circuit, quztens, quem devoter. Er lauffet 1.Per.5.r & 
berum wie ein brullender Löw, füchend/ 
welchen er verfeblucten möge. Die Teuf 
fel werden in H. Schrifft den —— 
hen; wie fie auch zu Zeiten ſich in erſchroͤck⸗ 
lich groſſer Riſen⸗Geſialt haben fehen laffen, 

dee H. Schrift wird der Streitt eines 1. Reg. 17. 

enfchen toider den Teuffelabgemahlt; und Y-5% 
—* durch den Sireitt / welchen der 

nge David wider den gteulichen Riſen Go» 
liach geführt / und gleichwohl uͤberwunden 
hat. Glofla motalis beherget daher einen je 
den Ehriften mit dern Teuffel zuftteitten. Er» 
inneret anbeny ein Chrift brauche feine Waf 
fen Schlingeny oder Stein wider den Teuf⸗ 
fel zuſtreitten / feye gnug / daß er ein rechter 
Chtiſt ſeye: folleaber ein guter Ehgift ſeyn. 
Significatur quilibet Chriftianus bonus,ä Chri« Glof. Mot; 
fto undtus undtionegratiz, ptopter quod ri» ibid. 
mere non debet, Durch den David wird 
ein jeder guter Chrift bedeutet / der von 
Chriſto mit ſeiner Gnad g falt er iſt / dar⸗ 
umb er ſich vor dem Teuffel nit zu foͤrch⸗ 
ten bat. Der Heil. Gregoruu» will auch / wir Gteæ bo. 
follen in dern Streitt mit dem Teuffel alle 2, in Evan. 
Waffen bey Seitns lenen. Nudi cum nudıs 
luetari debemus. Nackend follen wir mit 
denen nackenden Teufflen kaͤmpffen Zu 
toilfen / daß bey denen alten Römeren und 
Griechen unter allen anderen Soldaten 
auch Die Kämpffet Arhlerz genannt / ihren 
* gehabt / da Mann fuͤr Mann auf den 

(at getretten und mit truckenen Händen 
Hegen einander gefiritten/ aber alle Kleyder 
weck geworffen / damit Peiner Den anderen 
bey folchen faffen möge. Zudeme haben fie 
fi überund über mit Del gefalber/ daß fie 
alfo nicht wohl zuergreiffen woreg. Davon 
auch der H. Paulus in feinen Epiſtlen Mels 
dung thut. Pugil cum adverfario pugnarurus · Cor. 9 


foler "+ * 
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Barmbhertzigkeit. 


Bi es EUER: _— Padua; 
Bin Bämpffer / wann er ſich mit feinem 
De 1a ——— 
/ſo er ſich m 
a mercket liebſte AU. wo ichb will. 
e Menſchen ſtreitten mit Dem Teufſel / des 
ren leyder Unzahlbare unterligen und uͤber⸗ 
wunden werden Keine aber kriegen glück» 
licher als die barmhertzige und guͤtige Mens 
ſchen / weil diſe über und uͤber mit dem Del 
der Barmbergigkeit gefalbet ſeynd. Zeug als 
fen Teufflen / wagen aneinen D 
tzigen Menfchen / fo twird er ihmen Doch letzt⸗ 
hc aus ihren Klauen, offt noch in dem Todt⸗ 
Beth / entfchlipffen undentgehen: Quia noa 
habet, unde tenesent. Dee Teuffel kan einen 
lchen nicht vecht fuſſen. Don Difen fan ges 
gt werden / was Die H. jagt: iſti 
fan filii olei, Oder wie der Acabifche Sept li⸗ 
fet: Ifitanc Aliimilerichrdie, Die Barm⸗ 
Bei fepnd Binder deß Dels/ vermit⸗ 
telſt deſſen fie in dem Streitt wider den leydi⸗ 
gen Teuffel nicht unterligen / wie ſo vil andere / 
ſondern wahr machen / was Chriſtus jo Deuts 
ne außgeſagt. Beati wifericordes. Speer 
lig fepnd die Barmbergi 
d Weildann endlich die Fünfte Seeligkeit 
fo Deutlich Die barmhertzige Menſchen der ewi⸗ 
gen Seeligkeit verficheret. Beati sulericordes, 
quoniam ipfi milericordiam conlequentur, 
Wann da ſo vil Menfchen wegen ihrer Süns 
den verdammt werden / die Bar ide 
aber fihere Hoffnung der Seeligfeit haben 
Fönnen. Wann unter allen Menſchen / ſo nach 
der Bildnuß GOttes erfchaffen ſeynd wor» 
den / keine diſe Bildnuß jo eygentlich behalten, 
als wie die Barmhertzige / und daher auch 
keine fo billich wahre Kinder GOttes koͤnnen 
enntmwerden, Wann die fünff thorrechte 
ngfrauen nur Darum außgeſchloſſen wor⸗ 
den / weil fie das Del der Barmhertzigkeit nit 
habt / auch jener edle Juͤngling / der fonft 
omm und gut/ nur darumb verfloffen zu 
tverden- verdient’ weil er als unbarmhertzig 
in Gut denen Armen geben wollen. Wann 
ener untreue Hoff ⸗Diener sehen taufend Ta- 
lents Schulden gemacht, und Doch ihme alles 
geſchenckt und *2 worden / ſo lang 
er gegen feinen Naͤchſten barmhertzig gervef 
aber fein Der ihn denen Peynigern überges 
ben; fo bald et mit einem anderen unbarınv 
hergig verfahren iſt. Wann in Dem Todt / 
und vor dem ſchroͤcklichen Gericht GOttes 
ſich glücklich alle Hinauß bringen / welche in 
ihrem Leben barmhergig geweſt. Wann ends 
lich der Teuffel wider folche nichts vermag 
weder im Leben noch in dem Todt / weil fie mit 
dem Del der Barmhergigfeit gefalbet ſeynd. 
So fchlieffet dann der H. Paulus gar recht 
mit diſen Worten: Induire vos ſicut eledti 
DEI & dile&i’ vifcera milericrdiz, Go 
leget derowegen an / als die Erwaͤhlte 
und Geliebte GOttes / die inmerliche 


. Barmbersigkeit. Wollet ihr die Bildnuß 


GoOttles in euch erhalten / wollet ihr als wahre 

Kinder GOttes euch finden laſſen / fo ſeyd 

barmhertzig / gegen allen mild; guͤtig und 

wohlgeneigt / willig und bereit allen denen zu 
P. F. Luciani Dierdter Theil, 
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heiffen, / welche euerer Dülff vonnoͤthen (end; 


Nihil tam conimendat Chriftiaoum quam mi⸗ 
feratio.charicacis, Nichts iſt / welches einen 
Chriften ſo angenehm macher / als wie 
2rbarmung ımd Liebe ‘gegen denen 
Nothleydenden. Bil (leyder!) werden 
Darumb verdammt / weil fie ſich der Goͤttli⸗ 
hen Barmbergigkeit unwuͤrdig machen / in⸗ 
deme ſie auch unbarmhertzig gegen dem 
Naͤchſten geweſen. Wil werden im Kampff 
vom leydigen Deuffel uͤberwunden / weil fie 
ohne das Oel der Barmhertzigkeit mit dem 
eind in den Streitt gehen / da hingegen der 
embergige mit demſelhen beſtens verſe⸗ 
hen. Kan wohl ſeyn / daß ein harmhertziger 
Menſch dar neben auch einigen Laſteren erge⸗ 
ben / doch darumb der Teuffel den Gewalt nit 
bekommt / weil geſchriben jlehet; Jultus mi- 
ſeretut tribaet. Der Gerechte erbarmet 
ſich über andere / und wird ihnen mite 
theilen. Daher bald hinnach gefagt wird; 
Cum ceeiderit, non eolliderar„quia Dominus 
fupponit manum (uam: Warn er gleich⸗ 
wohl fallet / ſo wird er Doch nit zerfallen / 
dañ der HErr leget ſeine Hand unter ihn, 
Die außſahrende Seel eines barmhertzigen 
Menſchen geduncket mich gleich zuſehn jenem 
Taͤublein / welches miteinem Del Zweig in 
feinem Schnäbelein fommen / und von dem 
Noi im Die Ach genommen worden, dann 
ein folches DelZroeig der Barmhertzigkeit 
bringt eine ſolche Seelmirfih. Dom Dels 
Berg / der Die Barmhergigfeit bedeutet / iſt 
Ehriftus gen Himmel gefahren. De monte 
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oliver, quo Agurstur eminentia milericordiz. Dizt. ti. 7. 


Alſo glofüirt S, Bonaventura. Er bencdixit eis. 
Das iſt / allen mitleydigen Hertzen hat ee den 
Seegẽ ertheilet / und die vom Oel⸗Berg nach 
ihme in Himmel zu kommen eingeladen. Wie 
Dann eben diſer Kichen Lehrer einen barm⸗ 
hertzigen Menſchen jener Frauen in der Offen⸗ 
bahrung Joannis vergleichet/ deren zwey Fluͤ⸗ 
gel gewachſen. Ni⸗ ali- anıma milericors draco- 
nem diabolum evadit in more, Mit folchen 
Fluͤglen der geiftlichen und leiblichen Barm⸗ 
bersigkeit ſchwingt fidydie Tauben, die Seel 
eines Barmbersigen / in Die Arch deß Him⸗ 
meld. Dahin ıc. 


Exem pel. 


Ann 'aber eine unbarmherfige 
Barmherkigkeit GOtt hewegen 
kan / wie ich gleich ſagen werde / 
was wird Dann nicht eine frey⸗ 

toillige Barmherzigkeit bey GOtt vermo⸗ 
gen? Im Leben dei H. Joannis, mit dem Zus 
nahmen kg ge Er ⸗Biſchoffen 
u Alexandria , lefen wir / Daß Dafelbft in difer 

Öniglichen Stadt Alexandria ein gewiſſer 
Zöllner gelebt, Petrus genannt; fehr reich an 
Mittlen / zugleich ein unbarmherkiaer&chins 


der / Der ihme ehender einen Stock · Zahn auß⸗ 


brechen laſſen / als einem Armen ein Stuͤck⸗ 
kein Brod gegeben hätte. Da einsmahis die 
Bettler mit einander von diſem Küß den 
Pfenning geredt / hat fich einer verpflicht / er 
wolle noch etwas von ihme herauß bringen, 
Er gehe gm Daub / und ware das Gluͤck fo 

gut) 


c.4. 


Id.fer dam. 
1.pcft pent 





grad der Beck mit Brod da⸗ 
n gebracht / und abgel Bettler na⸗ 
te ſich / welches —** ſchon nit gern ges 


te ſich aber fo —— er einẽ Stein 
aͤtte erbarmen ſollen. Geitzhalß wird 
rüber wild und jornig / hätte gern einen 
PYruͤgel oder Stein genommen ben Bettler 
abzufreiben ; weil aber nichts dergleichen um 
den Weeg / ertoüfchet er einen Laib Brod/ 
wirfft ſolchen nach demKopff deb Armen / der 
fich aber gebuckt / den Laib von der Et den aufs 
gehebt / und darmit ſeinen Geſellen zu geeylet / 


—— zwar wiederum nichts / 


« mit Freuden erſehlend / wie er diſen Laib von 


den Händen deß Zollers empfangen habe. 
t aber / was difer Laib gewuͤrcket. Es 

chet faum ein —* Tag an / und ſihe! der 
geitzige Peter etkrancket ſchwerlich / wird in 
einer Beczſuckung für den Richterftuhl GOt· 
tes geführt, alwo aufeiner Waag alle deffen 
Werd gang genau abgetoogen werden. Die 
Feuffet legten auf die einte Waagfchallen alle 
deifen Sünd und Lafter, Deren ein mächtiger 
auffen/der die Wang Schüffel in Die Tiefs 

t hinab gedruckt. Auf der anderen Seithen 
flunden die HH. Engel gang traurig) weil fie 


Vier und dreyſſigſte Predig / 


fein gar nichts auf die 
biß endlich der Schuß Engel jenes Brod / ſo 
der Peter dem Bettler aus Zorn nachge⸗ 


Gott. morifen hatte / herbey gebracht / und auf Die 


Waag⸗Schallen gleich gefielt. Die Engel 
aber ermahnen den Kranden ernſtlich / wann 


ol⸗ er denen Teufflen nicht wolte zutheil werden / 


ſo ſolte er zu diſem Laib noch mehr Allmoſen 
auf die Waͤag legen / wie auch geſchehen / dann 
ſo bald Petrus von der Verzuckung zu ſich 
ſelbſt kommen / und feinen geſaͤhrlichſten 
Stand betrachtet / hat er all ſein Haab und 
Gut fo haͤuffig außgetheilt daß ihme nichts 
übrig gebliben ; die Kleyder vom Leib ſchen⸗ 
et er denen Armen / und da er nichts anders 
mehr hatte oder wuſte / hat et fich in die Dienſt⸗ 
bar keit / als ein Leib ⸗ Eygner verkaufft / und 
das Geld denen Armen geben. Da er aber 
endlich erfannt worden / und wiederum in ho⸗ 
hen Stand hätte ſollen geſetzt werden / iſt eu 
aus Demuth entflohen / hat einen von Mut⸗ 
ter Leib Stummen und Gehörlofen gefund 
gemacht, der ihme fort geholfſen; diſer Heil. 
Büffer aber hatvon da an nie mehr können 
erfragt werden / wie gefliffen man immer 
nachgeforfchet hat. Wann ein folder Lab 
eine folche Wuͤrckung gethan, was anders 
haben dann andere Barmberkige zuhoffen / 
als das / was Chriſtus denen Barmbergigen 
verſprochen hat? 


e 


Bier und dreyſſigſte Bredig. 


Reinigkeit deß Vertzens. 
THEMA. 


Bad ans 


quoniam ipfiDeum videbunt. Matth, 5.0.8. 


Seelig ſeynd / die eines reinen Dergens ſeynd / dann ſie werden GOtt 
anſchauen. 









Tempel erbauet has 
be, wird ſchon be 
kannt ſeyn. Ich nens 
a ne ihn einen wun⸗ 

D derbarlichen Tem⸗ 
pq / ais welcher an Ve ck Kunft undSchöns 
heit alle Gebaͤu der Welt weit übertroffen 
hat. Nichts ware an difem Tempel von Theil 


zu Theil, von Stuck zu Stud, welches nicht aufd 


—* fonderbare geiftliche Bedeutung gehabt 
abe woraus die Theologi und Außleger Der 
H. Scheifft / die ſchoͤnſie fittliche Lehren ges 
zogen haben. Davon ich heut zubefchauen 
und zubefrachten mir fürgenomen jene zwey 
gewaltige und majeſtaͤtiſche / großmaͤchtige / 
metallene Saͤulen / Die in Der kacciata, in dem 


eis ſten und 

ichE geftanden/ und deme das fehönfte Anfehen 

egeben. Das Capitell, oder Haupt jever 3 Reg. 7 
aulen ware gar zierlich mit metallenen '- *9» 


deß Tempels neben der groͤ⸗ 


fordern 
enehmften Porten dei Tempels 


— ausgemacht / welches alles einen groſ⸗ 
en Schein und Glantz von ſich gegeben. Ca- 
pita columnarum quali opere lilii fabricara 
erant, Ich ſchweige jetzt von andern Theilen 
diſes Tempels / wie auch von diſen beyden 
Saͤulen / und frage allein / was die Lilien oben 
iſen Saͤulen bedeutet haben. Es antwot⸗ 
ten die GOttes⸗ Gelehrte: Allegotice, Das 
iftz in einem ſittlichen Verſtand bedeute diſer 
gantze Tempel die Catholiſche allein feeligmas 
nde Kirch GOttes / Anagogice aber, das 

it / in einem geiftlichen Verſtand bedeute 
derfelbe den Himmel und ewige Seeligkeit. 
Daß die Lilien hoch auf denen — 
aulen 


zulegen hatten . 


Saufen ſonderbar in das Geſicht geſtellet 
worden / erinneret ung / daß die Reinigkeit / 

durch die Lilien bedeutet / denen Seelen der 
Menſchen fo wohl in diſer ſtreittbaren Kirchẽ / 

als in dem Himmel ſelbſten die groͤſte Zierde 

geben und mittheilen; Dann Die Jungfraͤu⸗ 

liche und reine Hertzen zieren bie olifche 
flreitende Kirch nit anderft als mie Die ſchnee⸗ 

weiſſe Lilien einen Königlichen Luſt⸗Garten. 

Liliam enim puritatis & virginitatis et ſymbo- 

lum, Danndie Lilien iſt ein Bedeutung 

der Reinigkeit und Jungfrauſchafft; 

Ecel. inof- Nach Cornelii Außlegung. Gleichfalls Die 
fc. Marıyr, Leine Dergen auch im Dimmeleben fo herzlich 
vemp-palch, Aorifen, Sancti tui Domine florebunt heut lie 
adlaud, lium, finget Die Gatholifche Kirch. HErr, 
deine Zeilige werden blüben alswik ein 

Lilien. Daß die Lilien alle andere Blumen 

in der Schnee» weifen Barby ſchoͤnſten Ges 

ver —— Se —— 

nu n Nalur⸗Kuͤndiger 
in ee fagt: Nulli Aorum excelſi· 
* — 1asmajor. Unter allen Blumen iſt keine eis 
ner fol uͤrtreff lichkeit. Deme der H. 

8. Bern. fer. Bernardus bepftiinmt / und der Lilien den 


« 


$.Gree. Sola illa anima in lilii dignitate compuratur, 
Pap in dant. quæ à mortalitatis radıce ad cœleſtem pulchri= 
%»  tudinemaflurgit, & munditiæ candorem corde 
& corpore fibi cuſtodit. Alfoder H. Grego⸗ 
rius. Allein der jenigen Seel wird die 
Würdigkeit einer Lilien zugefehriben / 
welche die reinefte weifle 
und Leib erhalter/ und alfo zur himmli⸗ 
ſchen Schönheit gelanget / ob fie ſchon 
eine —— Wurgen bat. c alte 
Tbeodo- Theodorerus befchreibt Die äufferliche und ins 
or nerliche Schönheit einer Lilien welche zwar 
Aufferlich mit ihrer Schoͤnheit glanget/etwas 
guldenes aber innwendig in fich fehen laffet: 
Talis eft anima jaltitiz (plendore circumdata, 
Eben alfd ſtehet es umb eine Seel / wel» 
che mit de m Glantz der Gerechtigkeit ums 
geben iſt. Ein jedes keuſches und reines.Der 
wird alſo durch die Lilien angedeutet; und i 
ſich demnach gar nicht zuverwundern / wann 
der reineſte Liebhaber der Seelen ſeine liebſte 
und annehmlichſte Wohnung bey denen rei⸗ 
nẽ Seelen ſuchet: Qui paſeitur iater lilia: Wel⸗ 
cher da weydet unter den Lilien. Deme 
kein andere den fo wohl gefallet als die 
Schnee⸗weiſſe Barbyals welche einfältigrund 
mit feines eingigen andern Farb vermijchet 
iſt. Eben alfo & allet ihme ein jede heilige und 
unfchuldige Seel: Quæ muaditiz candorem 
corde & corpore fibi cuftodit, Wie erft gefagt 
Thaum.fer, worden. Welche dife un wei 
»deAn- Farb an Leib und Scelbewabrer. Arto 
vune, B.V, har por allen Die unbeflecktefte allerreinefte 
Mutter GOttes ihr Hertz bewahret. Nive 
quidem candidiorem mentem habens. Deren 
Gemttb vilweiffer geweſt als der neu» 
gefallne Schnee. Und Dife ſeynds / von Des 
nen der Liebhaber ſolcher Seelen bezeuget: 
Apoc. 3.7.4, Ambulabunt mecum in albis, quia dignifunt, 
P. F. Luciani Vierdter Theil. 


Reinigkeit deß Hertzens. 


oniam ipfi DEUM videbunt, 
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In folchen weiffen Bleydern werben fie 
mie mir (verfiche im Himmel) berumb 
ſpatzieren / dann fie fernds würdig und 
. Den Himmel ſagt er ihnen gar klaͤr⸗ 
li zu: Beatimundo corde, Seelig ſeynd / 
die eines reinen Hertzens fepnd. Solche 
Lilien hat Salomon auf die hohe Saͤulen deß 
Tempels, GOtt aber in feiner fireittend- und 
triumphierenden Kiechen über alle andere er» 
hoben / wie fie dañ auch im Himmel den Vor⸗ 
zug haben. In legter Predig hab ich bewiſen ⸗/ 
was Geſtalten die Barmhertzige / ob ſchon 
auch ſuͤndige Menſchen / doch endlich von 


SDtt die Gnad und den Himmel erwerben; 


eut aber / da ich Die ſechſte unter denen acht 
eeligkeiten außzulegen habe wird zuvers 
nehmen ſeyn / was für Ehe und Glory Die 
keuſche und reine Menfchen erlangen werden, 
eil GOit 
ihnen eine ſonderbare Glory in ſeiner An⸗ 
g / als denen reineſten Englen / ver⸗ 

leyhen wird. Von diſen Engliſchen Menſchen 
= ein mehrers wird zu vernehmen ſeyn. 

ex. 

Beati mundo corde, Seelig / die eis 
nes reinen Hertzens ſeynd. Dife Reinigkeit 
beftehet in deme / daß der Menſch nit allein die 
innerfie Reinigkeit der Seelen, fondern auch 
den Aufferlichen Leib ohne alle Mackel der 
Sünden bewahre; und dife Reinigkeit iſt 
diejenige Tugend / welche den ftetblihen Mens 
fen gan geiftlich / himmtifch, Engliſch ja 
Goͤttlich machet / weils wie mehr der Menſch 
von dem Korb Der leiblichen Lüften entfirnet / 
deflo mehr fich derfelbige zu GOtt nähere. 


2. 


ban Seel. Hac nubes, acta, Angelos, ſideraque transgre= 


A — — fo finu Patris invenit, 

o der H. n⸗Lehrer Ambroſius von 5, Ambr.L 
der Jungfraͤulichen Reinigkeit redend: Diſe * visgie 
bat die Wolcken / den Lufft / die Engels ib. 
die Geſtirn uͤberſtigen / und alſo das ewi⸗ 

de Wort in der Schoß deß himmliſchen 
VDatters gefunden mit deme fie ſich vers 

einige und vermähler; Dann Der ewige Sohn 

GoOttes hat Die menfchliche Natur anderft 

nit angenommen als in dem Stand der hoͤch⸗ 

fien Reinigkeit; wie er dann daher von einer 
allerreineften Sungfrauen hat wollen geboh⸗ 


‚ren werden; Dife allerzartefte Sungfräuliche 


Reinigkeit hater an fich allezeit gehalten / feis 
nen außerwählten Seelen folche zuhalten ges 
rathen / er hat auch nit anderſtwo jierben wol⸗ 
len / als zwiſchen zweyen reiniften Hertzen Ma⸗ 
ria und Johanne. Pafcicur inıerlilia. Unter 
denen C ilien bat er fein Freud und Troſt / 
Dann wie Die Lilien andere Blumen / aſo übers 
trifft Die Reinigkeit deß Hertzens andere Tu⸗ 
genden / wie ſchoͤn beweiſet der H. Kirchen · 
Lehrer Hicron. Ef ſumma gemma, thefaurus ee 
pretiolus, margaritis refertus , aquila inter vo= " 
lueres, lucifer inter ftellas, gemma iater lapides. 
Sie iſt das hoͤchſte Kleinod ein Schag 
voller Derlen: fie üt wie der Ad’ r une 
ter denen Döglen / wie der Morgen 
Stern unter andern Sternen / wie ein 
Edelgeſtein unrer andern Steine . Der 
Beil Cyprianus fpricht eben fo hoch von ver „Crpr. de 
migkeait deß Jungftaͤulichen Hertzens 5" N; 
gti nennet 


x 


Pfal, 44. 
r. ti, 


. Aug. ib. 


Ecel. in of- 
fic. deS, - 
Joan. Ap. 
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nennet fie Florem Ecclefiaftici germinis. in 
Blum an einem geiftlichen Schoß / eine 
Zierde der geiftlihen Onad; Imaginem 
DEI, refpondentem ad fanditarem DEI. Ein 
Bildnuß OOttes / welche zutriffe mit der 
Heiligke it GOttes. Wann dann wahr ift/ 
was geſagt wird: Similis ſimili gaudet. Gleich 
und gleich geſellet ſich gern; So folget / 
daß GOtt ein reines Hertz lieben muß: Con- 
cupiſcet Rex decorem tuum. Der Boͤnig 
wird deine Schoͤnheit verlangen. Was 
für eine Schönheit? Pulchra eſt caſta juve- 
num pudicitia, & Deo amabilis. Schön ift 
die keuſche Schambafftigkeit junger 
Leuthen / und lieblih vor GOtt dem 
SErrn. Gleichwie dann unter Denen Mens 
en die Alte gern bey Alten ſeynd / die Junge 
ngen/ die Eheleuth bey Eheleuthen / 

die Reiche bey Reichenydie Arme bey Armen, 
Die Selehrte bey Gelehrten / Die Lands⸗Leuth 
bey Lands,Leuthen / die Soldaten bey Sol» 
Daten / die Dienft bey Dienften / die Kinder 
bey Kindern/ und mwieunter denen Thieren 
der Erden / unter denen Voͤglen deß Luffts / 
unter denen ifchen im Waſſer fich gleich zu 
feines gleichen gefellet / aljo liebet Der veinefte 
Liebhaber Der Seelen diejenige / welche ihme 
in der Neinigfeit am mehreflen gleich ſeynd. 
Warumb hat er Johannem fo zart geliebt, 
daß er beym legten Nachtmahl deffen Haupt 
an fein Höttliche Bruft gedrucket? Antwort; 
Quoniam fpecialis przrogativa caflitatis am- 
pliori dıleione fecerat dignum, Weil eine 
fonderbare Neigung zur Keuſchheit den 
Zeil. Johannes würdig gemacht / daß er 


mehr als andere folte geliebt werden: 


Eſth. ©. 
v. i14. 


Dan.I, v.4. 


Caot 45.7. 


Und wegen deſſen hat auch der Heyland ſeine 
reineſte Mutter in der Stund deß Todts kei⸗ 
nem andern zuverwahren uͤberlaſſen: Yirgi- 
nem virgini commendavit: Die alleereineite 
unter allen Zungfrauen hat er dem jungs 
feäulichen Apoftel Johanni befohlen. Der 
mächtigfle Kayfer Alluerus hat von allen Des 
nen außerlefneften Zungfrauen in allen feis 
nen Reichen und Ländern keine vor ſich foms 
men laſſen / vil weniger fich mit einer vermähs 
let / welche nicht gang rein won Leib / einige 
Maafen oder Mackel an fi) gehabt. Ira 
duntaxat ut fex menfibus oleo ungerentur 
myrrhino, & aliis (ex quibusdam pigmentis & 
aromatibus uterentur. Sechs Monatb lan 
Das iſt ein halbes Jahr / falbeten fie fi 
mit dem wohlfehmectenden Myrrhen⸗ 
Oel: das andere halbe Jahr / ſechs Mo⸗ 
natb —— ten ſie gewiſſe Anſtrich 
und Gewürg. Wordurch ihre Leiber gang 
‘rein / die Haut zart und glangend und wohl⸗ 
tiechend tworden, Nabuchodonolor , Det Ba- 
bylonifcheKäpfer hat feine andere Edel⸗Kna⸗ 
ben vor feinen Augen leyden wollen / als fols 
che / in quibus nulla eflet macula, decoros for- 
mä. Welche keine Madel/ oder einigen 
Tadel an ſich harten / ſchoͤn von Geſtalt. 
Dee Goͤitliche Braͤutigamb zihlet eben da⸗ 
bin; nue ſchoͤne Gejponfen ſuchet er: Tora 
pulchraesamicamea, & macula non eft inte, 
Gary fehön bift du mein Sreundin / und 
Fein Mackel iſt an dir. Dann wie Die König 


Vier und dreyſſigſte Predig / 


ſchoͤne Koͤniginen / und wohl geſtalte Edel⸗ 
Knaben verlangen / alſo verlanget der Sohn 
GoOttes / als der Schoͤnſte unter allen 
Menſchen⸗ Binderen / nur ſchoͤne / faubere / 
und reine Seelen / als einen Antrib und Er⸗ 
haltung der GoͤttlichenLiebe / daher der Braͤu⸗ 
tigamb die Braut lobet: Ecce tu pulchra es 
amica mea. Sihe du bift fü meine 


$reundin.Und hingegendie Gefpons: Ecce Cant. 1. 
Sihe disbiftfhön vır 


tu pulcher es dilecte mi. 
mein Beliebter. Die Reinigfeit ift aljo eine 
Unterhalterin der Goͤttlichen Liebe, Beati 
mundo corde. ! 
Der H. Prophet Daniel beſchreibt / wie 
dab der Sönig zu Babylon die drey unfchuls 
gſte und fchönfte Iſraelitiſche Knaben / in 
welchen, wie erſt gemeldt worden / macula 
non erat / kein Mackel ware / in einen bren⸗ 
nenden Oſen hinein werffen laſſen / weil fie 
feine abgöttifche Bildnuß wider ihr Gewiſſen 
nit anbetten wollen. Diſe aber von GOtt er⸗ 
halten / ſpatzieren im feurigen Oſen hin und 
her / als wie in einem Luſt⸗Garten / ohne ein⸗ 
tzigen Schaden. Et nihil cortuptionis eſt in 


eis, ſpricht der König felbften.Bar kein ein⸗ Dan. 3. 
tziges Brandmabl ware an ihnen zuſe⸗ 


ben. Was aber noch vil verrounderlicher wars 
re / als der König was epgentlicher in den feues 
rigen Dfen hinein gefehen / nahme er wahr 
daß nicht nur diſe drey edlefte fchöne Knaben 
ohne einige Mackelim Feuer umb fpagierten/ 
fondern er fahe auch einen anderen bep ihnen / 
als den vierdten; Ecce video quatuor viros ſo- 
lutos, & ambulantes in medio ignis, & nihil 
corruptionis in eiseft, & fpecies quarti fimi« 
lis Filio DEI. Ein Wunder-Ding! "Ich fir 
be vier Männer gang ledig ımd loß in 
Mitten deß Seuers berumb ſpatzieren / 
Bein Derwefüng iſt anibnen zuſpuͤhren / 
und der vierdte hat ein Beftalc wie der 
Sohn GOttes. Wil wäre von difee Ges 
ſchicht zureden, heut aber vergnüget mich der 
alte Lehter Aponius, welcher diſe unfchuldige 
drey Knaben im feuerigen Dfen Dreyen Lilien 
vergleicht / wegen ihrer zarten Unſchuld und 
Deinigkeit. Weil aber der Seelen Liebhaber 
fi allegeit bey yapei reinen Hergen einfins 
det, alſo hat er fich auch zu Difen dreyen Kna⸗ 
ben im feuerigen Dfen gefellet.Et fpecies quar- 
ti fimilis Filio DEI. Die Beftalt deß vierd⸗ 


ten ijfgleich dem Sohn GOttes. Hoͤret Apon, ib, 


Die Wort de angedeuten Lehrers: Ineis me- 
diisardentefornace, quali inter lilia, Domi- 
nus palcitur. Er redet aufdie Wort der H. 
Schrifft / daß der Göttliche Geſpons unter 
denen Lilien tweyde und wandle; deffen zum 
Zeichen / fpricht er / feye derfelbe mitten un» 
ter denen drey Knaben im feuerigen 
Ofen alsunter Lilien gewandler. Dann 
100 reine Hertzen fich finden / da ift Chriſtus 
mitten unter ihnen. Daß aber ver Liebhaber 
reiner Hertzen bey denen Drey Knaben im 
rigen Dfen fich fehen laſſen / hat feine ſchoͤnſte 
Bedeutung ; dann offtermahl die Feufchefte 
Hertzen mitten im Feuer ligen / der Teuffel/ 
böfe Sefellichafft / die ſchnoͤde Gelegenheit 
zündet jemahlen ven Dfen deß Hertzens ineis 
nem Peufchen reinen und unfchuldigen "> 
en 


Keinigkeit deß Hergens. 


uer und Flamm. Halitas ejus prunas ardere 
acit, Der Athemdeß böllifchen Dradens 
simder die verlofchene Bohlen an. 
unzüchtige Zung gepler Geſellen / inllammat 


Je 3.1.6 rotam nativitatis aoſitæ, 34 


ndet an das Rad 


San an. Es brennt hoch über ſich / ift lauter 
Job. 41. 


il 


unferer Geburth / das iſt / unferer böfen 
— wie ice die heiligfte Diener GOt⸗ 
tes erfahren. Ware nicht lus in vollen 


mmen / da er vom Teuffel mit folchen uns 

: eufchen Gedancken gefchlagen worden? Dat 
9.Cor.18. nit Das Beuer im Dergen Deß Heil. Benedidi 
*.7. gebrunnen, da er ich bloß in die Dörner ge⸗ 
worfſen? Iſt nicht Der H Francilcus in dem 
Beuer gemweits da er fich nackend im Schnee 
umbgewelger? Hat nit der rer da 

er fih Winters⸗Zeit in ein Eyß⸗kaltes Waſ⸗ 

fer geworſſen / einem unkeuſchen Juͤngling 
gezeigt / wie er Die Brunſt loͤſchen ſolle? Gleich⸗ 

ie aber jener Dornbuſch / den Moyſes geſe⸗ 

hen / in vollen Flammen geſtanden / und doch 

nit verzehrt worden / ſondern gantz unverſehrt 
Bxod.z.r.2. gebliben, Videbat. nuddrubusarderer, & non 
comburererur. Alfo auch werden reine und 
üchtige Hergen offt mit dern Beuer ver böfen 
gürden und fleifchlichen Einbildungen ans 

gesünder bleiben doch ohne alle Verlegung. 

N:hil cortuptionis in eis et. (Go wenig 

das groffe Feuer Denen Feufchen drey Knaben 

im Dfen geichadet / fo wenig fan diſes Feuer 

denen keuſchen reinen Dergen ſchaden / ſo lang 

fie denen Berfuchungen widerfireben; dann 

der Sohn GOttes in dem feuerigen Ofen 

bey folchen Lilien wohnet. Quarti (pecies timi- 

lis Fillo Ubl. Daß denen drey Knaben das 
Beuer darumb nıt ſchaden habe koͤnnen / weil 

ihre Leiber rein und unbefleckt waren / gibt 
Zeugnuß jener fuͤrtreff iche Lehrer Eulebiu⸗ 
Emiſſenus: Quanta caltis viſcetibus reveren- 

tia debeatut, arbiter ignis agnoſcit. Was die 
keuſche Hertzen fuͤr Ehrenbietigkeit ver⸗ 
dienen / hat jenes Feuer erkennet / wel⸗ 

ches gegen denen *5 Knaben ſich ſo eh⸗ 
renbietig erwiſen / Daß es ihnen den mindeften 
Schaden nit zugefuͤgt hat. Species quatti fi- 

milis Filio DEI. Die Geſtalt deß vierdten 

ware gleich dem Sohn GOttes / welchem 
ſich auch Die Peufche und reine Menfchen vers. 


$.Baßl.1.de Hleichen, Fidelis anima, fpricht der H. Batıllus, 


Ver.Virg. Virginitatem (uam ab omni fordida cogitatio- 
nis labe puram immaculstamque cuftodiens, 
adid provehitur, ur fimilitudinem incorrupti« 
bilis DEI in fe fequatur. Eine getreue Seel) 
welche ihre Jungfrauſchafft von aller 
Madelfhandlicher®edanden und Ein⸗ 
bildungen rein und unverfebrt erhaltet / 
wird alſo erhoͤhet / daß fie in fich der 
Bleichnuß dep unverwefentlihen GOt⸗ 
tes et. Similis hnıli gander, Darı 
umb gefeller fi GOtt gern zu Denen / die eis 
nes seinen Hertzens feynd. Beati mundo cor« 
de 


4 udenen Zeiten Ehrifti lebten die jenige / 
fo ſich Sadduczer nenneten/ ware ein Rott eis 
niger Menfchen; welche eine böfe Kegerey an 
ſich hatten, dañ fie vermeynten, die Menjchen 
fterben wie Das Vieh / alfo zwar, daß ſie nach 
dem Todt nimmermehe zuruck kommen / oder 


Die ſche Leh 
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wiederum auferſtehen wurden. Diſe Keter / 
als ſieChriſtum hörten predigen von der Auf⸗ 
erſtehung def Fleiſches / vermeynten fie ihr ſal⸗ 
r wider ihn gewaltig zu probiten / 
brachten die Sach alſo für: Im alten Geſatz 
mare der Brauch / dah wann ein Mann oh⸗ 
ne Kinder geftorbenyfo mufte fein Bruder Die 
binterlaffene Wittib heyrathen / Damit alfo 
das Geſchlecht / und die Erbfchafit bey dens 
felben erhalten wurde. Sprachen demnach 
Die Sadduczer zu Chriſto: Es ſeye bev ihnen 
ein Mann geweſt / der ohne Erben geſtorben / 
daher deffen Bruder die Wittib zum Weib 
genommen / weil aber auch difer bald und 
ohne Erben mit Todt abgegangen / hat der 
dritte Bruder Die Wittib geheyrathet: ſtirbt 
gleichfalls / daß alſo der vierdte Bruder fuͤr 
ihn angeſtanden / und weil diſer / wie auch Der 
fuͤnffte und ſechſte von diſem Weib keine Er⸗ 
ben bekommen / und geſtorben / hat ſie endlich 
den ſibenden Bruder genommen. Mit diſer 
Geſchicht vermeynten diſe thorrechte Ketzer 
zu probiren / nach dem Todt keine Auſerſte⸗ 
hung zuſeyn / dann fo Die Todte auferſtun⸗ 
den / ſo koͤnnten diſe ſiben Bruͤder das Weib 
nit theilen / weil fi: im Leben aller ſiben Bruͤ⸗ 
der Ehe⸗Weib geweſt ſeye. Wohi eine groſſe 
Narrenthey. Es glaubten diſe Stock⸗Eſel / 
wann eine Auſerſtehung / oder ein Himmel 
wäre, fomüjten die Leuth auch den vorigen 
Eheftand wiederum an ſich nehmen / Kinder 
zeugen) und anderes thun / was fie zuvor ge⸗ 
than, Ehriftug derohalben als er den groffen 
Unverftand in difen Leuthen gefehen/ hat er 
fie mit furgen Worten abgeroifen: Erratis, 
nelcientes Scripturas, neque virtutem DE! : Matth. 16 
in refürretione enim neque nubent, neque 1 5% 
nubentur, fed erunt ſicut Angeli DEI, Ihr 
fehlet weit / und verſtehet weder die &. 
Schrifft / noch die Krafft GOttes: dann 
nach der Auferſtehung wird man weder 
Weiben noch Mannen; ſondern ſie wer⸗ 
den ſeyn (nemblich im Himmel) wie die 
Engel GOttes. Fort mit denen ketzeriſchen 
und naͤrriſchen Sadouczeren; nur das wol⸗ 
len wir heut für ung nehmen und betrachte / 
was der HEr jagt; daß Die Außerwaͤhlte 
im Dimmel fich gaus nicht chlichen / welches 
ein Werck Dersterblichen Menfchen iſt fons 
dern in der Engliſchen Reinigkeit eroiglich les 
ben werden. Auswelchen Worten fine abs 
gunehmen / Daß die Keuſch⸗ und Reinigkeit 
eine Englifche Tugend fepe. Sicur Angeli Dei, 
Was feynd die Engel? Wunderlich hoch 
fprechen die HH. Vaͤtter und. GOtts⸗Ge⸗ 
lehrte von denen Englen / nemblich Daß fie 
feyen eine abcopirte "Bilonuß GOttes / ein fo 
reiner Spiegel in welchem der verborgene 
Göttliche Slang / und die Bigur feiner Güte 
zuſehen / fie ſeynd ein verftändiges Weeſen / in 

ter Bewegung / mit der Freyheit begabet / 
olche Geiſter / deren Leben die Goͤttliche Liebe 
iſt / maͤchtigſte Hof⸗Herren der Heiligſten 

rey Einigkeit / deren Gewalt allen menſch⸗ 
lichen Verſtand weit uͤberſteiget. Domeltici 
PDEĩ ſunt. cœli eives, Principes Paradiſi, (cıen» 
tiæ magiſtri, doctores Sapientiæ. Sie ſeynd 
——— Gottes + Burger deß 

2 im⸗ 


Tex, 
46. ad Fra, 


! 


| yo im 
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— Sürften deß Paradeyß / Mei⸗ 
ee Da 
— Sie genieſſen einer ſolchen Glory / die 
ein erſchafſene Zung Pan außfprechen. Sie 


bauer deß Goͤttlichen Angefichte. Das 
aber / welches fonderbar an denen HH. Eng» 


len beobachtet wird, iſt die hoͤchſte ne 


8. Bern. Ep. 
4 


; 


teil fiegang Jungfeäuliche und keuſche 
ſter / und daher gröfte Liebhaber der reinen 
Pig ſeynd / auch darumb die Peufche Mens 
en ihnen verglichen werden. Etunt licut 
Angeli Dei. Lieben alſo die Engel die reine und 
feufche Hertzen / die ihres gleichen feyndy und 
erfreuen fich mit und bey ihnen jufen. Dif- 
ferunt homo pudicus & Angelus felicitate, non 
virtute: Angeli cafticas felicior , hominis for- 
tior, Ein reiner Beufcher Menſch und ein 
Engel fepnd nur in deme unterſchiden / 
weil die Beuſchheit deß Engels glücli, 
cher iſt / deß Menfchen Beuſchheit aber 
arcker. Staͤrcker iſt die Reinigkeit en⸗ 
chen / weil er ſolche in vilen Verſuchungen 
und böfen® elegenheiten mit ſtreitten und wi⸗ 
derſtehen erhaltet, da hingegen ein Sur 
nichts zu fteeiten hat, teilen er Beine Berfus 
dungen leydet. Billich alfo munteret der H. 


8.Cypr. 1. », Biſchoff und MartyrerCyprianus alle keuſche 


de hab, 
Virg, 


5. Hier. Ep. 
adkuftuch, 


und reine Menfchen auf: Cüm caft& perfe- 
veratis ut virgines, Angelis Dei eftis zquales, 
ſpricht er: Wann ke als Jungs 
er verbarret / ſo ſeyd —*— eng» 
en GOttes gleich. Und der H. Gregorius: 


In carae przter carnem vivere Angelicumelt. g 


Das iſt ein recht Engliſches Leben, wañ 
einer im Fleiſch / und doch ohne Fleiſch le⸗ 
bet / das iſt / wann er wider deß Fleiſches 
Verſuchung gantz keuſch und rein ſich erhal⸗ 
tet. Sie werden ſeyn / ſpricht Chriſtus / 
ſicut Angeli Dei, Wie die lGoOttes. 
Im hohen Himmel iſt die GOitheit von Er⸗ 
ſchaffung der Welt an bedient worden von 
der unzahlbaren Menge der reineſten Eng⸗ 
len / der Seraphin / Cherubin / und anderer 
nachfolgenden Choͤren. Als aber der Sohn 
GoOttes auf diſe Welt herab geſtigen / hat er 
ihme an ſtatt der himmliſchen Geiſter ſolche 
irrdiſche Engel erwaͤhlet / das iſt / die reine 
keuſche Hertzen außerkohren / von ſolchen ſich 
bedienen zulaſſen. Etuat ſicut Angeli DEI, 
Mit diſen / und unter diſen wandlet der Hey⸗ 
land auf Erden / und diſes ſein Hof Geſind 
führet er auch mit ſich in Himmel. Beati mun- 
do corde, hat Doch der Engel Got⸗ 
tes in der Offenbahrung St. —— ſich 
ſo hefftig widerſetzet / als der H. Johannes 
vor ihme nider gefallen gebührende Ehr zuer⸗ 
weifen, Vide, ne feceris. Vide, ne feceris, con- 


enim non nubunt, n 


gende Betrachter und Be⸗ 


Dier und dreyſſigſte Predig / 


eunque ſexu ſitis, five mares five ſtewinæ, An · 
gelotum vitam ducere vos in terra; Angeli 
ueuxores ducunt. rs 
inneret euch) was Geſchlechts ihr ſeyd / 
gling oder —— ihr auf 
rden ein Engliſches Leben fuͤhret; daft 
die Engel weder Mannen noch Weiben. 
Beati mundo corde, 

Nichts fchöners Pönnte von folchen keu⸗ 
fchen Jungfraͤulichen Seelen gefagt werden, 
als waãs in der Heil. Schrift von ihnen vers 
melbtet wird. LUnvergleichlich ſchoͤne Ding 


‚bat der liebfte Zünger Ehrifti im Himmel / der 


ihme offen geftanden, / wahr genommen / uns 
ter andern auch ee Er fahe den feufcheften 
Geſponß reiner Seelen / welchen er wegen 
hoͤchſter Reinigkeit einem unſchuldigenLaͤmb⸗ 
lein vergleichet / umbgeben mit hundert vier 
und viertzig tauſend ſolchen keuſchen Seelen / 
welche mit feinem Weibs⸗Bild jemah⸗ 
len im wenigften bemailiget worden. 
Hi funt,quı cum mulieribus non ſunt coinqui- 
nati, virgines enim ſunt. Diſe Peufche unbe» 
mailigte Geſellſchafft ſtunde in ver Höche auf 
dem himmlijchen Berg Sion, wordurch die 
Hoheit ihrer Glory angedeutet wird. Bene 
in fublimi effe dicuntur virgines, quia, quod 
naturam humanam fupergreditur,, in altiflimo 
virtutum culmiae fitum eſt. Billich wird 
vermelder / daß diſe Jungfrauen auf eis 
nem hoben Berg ge anden / dann) was 
die menſchliche Liatur uͤber ſchreittet / das 
iſt ja auf dem hoͤchſten Gipffel der Tu⸗ 
enden. Denen lieben Heiligen ſeynd nach 
ihren Verdienſten gar unterſchidliche Freu⸗ 


den von GOtt beſtimmet nach denen Wor⸗ 


ten Chriſti: In domo Patris mei manſiones 


J . 


*ex 


b. 


J 


multz ſunt. Gar vil und unterſchidliche Joan- 14. 
Wohnungen fernd indem Cauß meines ”- = 


bimmlifdyen Patters / welche auch mit uns 
—— unaußſprechlichen Freuden uͤberfuͤl⸗ 
et; dann eine andere Glory haben verdient 
die alte HH. Patriarchen und Propheten / 
eine andere die liebe Apoftel und Juͤnger def 
HErꝛn / eine andere die heilige Martyrer / eine 
andere Die heilige Beichtiger / eine andere die 
H. Buͤſſer und Büfferinen / eine andere die 
H. Lehrers eine andere Die Geiſtliche / eine ans 
dere die Weltliche / und alio fortan, Ale diſe 


befuchet ver Sohn GOttes / denen allın ee ° 


feine unendliche Glory zeiget/ und zugenieffen 
gibt/die reine Hertzen begleiten alſo das Goͤtt⸗ 
liche Lamb / durch alle Staͤnd und Wohnun⸗ 


gen deren Heiligen / weil ſie auch aller Ver⸗ 


dienſten genieſſen und theilhafftig ſeynd / wie 
Ftanciſcus Kibera DIE Orths bezeuget. Dann 
Die Jungfraͤuliche Hertzen leyden groſſe Peyn 
von Denen fleiſchlichen Verſuchungen / welche 
uͤberwinden / und ſich daher denen Marth⸗ 


Apoe. 23. ſeryus enim taus fum. Bey Leib thue das fie 
S.Par Dam. nicht / dann ich bin dein Mit · Znecht / dein Lern vergleichen. Mit Mund und Hertzen be⸗ 
ber. 1.des, mit ⸗ Bruder binicy. Woher? der H. hetrus kennen die Keuſche Chriſtum ihren Braͤuti⸗ 
Joan, Damianus antwortet: Propter vitginitatem, gamb / verdienen alſo den Lohn der Beichti⸗ 
qua ipf æqualis. Darumb wolte der Engel ger: vilen leuchten ſie vor mit dem Exempel 
Dife Ehr von 8. Joannenif annehmen, als ei⸗ Der unbemailigten Reinigkeit / gehört ihnen 

gr, nem reinen irrdiſchen Engels weilenerwe, alſo der Lohn der £chrer x. Darumb wird 


S.Aug. . f h Er 
gen feiner reinen Jungfrauſchafft dem vonihnen gefagt: Hi fequuntur Agnum, quo- 
—— Engel nicht ungleich ware. Hoͤret den H. cunque jerit. Die Catholiſche Kirch redet 


alfo zum himmliſchen Braͤutigamb: Qui per- 


Auguftinum : Memeatore, ſprticht et / in quo- 
gis 


ehren? Sogar daß der H. Joannes bezeu⸗ ii 


Keel inof- 


Gc.5.Agnet, 


2.Cor. 11; 
.b 


Bxod. 1, 
% 3% 


Reinigkeis de Herteus. 


inter lilia , (eptus chorzis virginum. Der 
unter denen Lilien herumb ſpatzie⸗ 


& 


reſt / umbgeben mit denen Chören der 


F 


auen: uzeigen / daß 

durch ale er iche fchönfte 
Luft: Särten deß Himmels herumb gehet/ Die 
reine Jungfraͤuliche Seelen mit und bey ihme 
ſich einfinden. Quodcüngue tendis, virgines le 
quuntur wo laudibus polt te canenres curfi- 


tant, hymnösgae dulces perfonant, muß 
dann dag für eine ſeyn / mit welcher Die 
reine Decken den onß im Himmel vers 


get: Cantabant quali canticum novum, & ne- 
mo potetar dicere canticum, Dife ungs 
fräuliche Mureren und $reuden: Gef änger 
könnten Peine andere Heilige ini gangen 
Ha gen/ weil fiegang nei’ von 
ihnen felbft erfunden durch Die Gnad deß H. 
jeifts, Daraus abzunehmen / daß die reine 
ten im Him̃el eine fonderbare Freud und 
Glory genieffen/ welche andern Heiligen nit 
ift gegeben worden ; wie fiedann ein ſonders 
Zeichen an ihren Stirnen tragen 7 indeme fie 
an flatt eines himmlifchen Kleinods an ihren 
Stir nen ein anders glangendes Zeichen ſuͤh⸗ 
rin, da fie den Yamen GOttes Vatters 7 
und zugleich den Namen IEſus wunderlich 
durch einander gezogen / an ihren Stirnen / 
mit einem unauß ſprechlichen Glantz einge⸗ 
druckt haben / und alſo von GOtt eine ſonder⸗ 
bare Weiß / als deſſen eygne und wertheſte 


Geſponſen / bezeichnet erſcheinen: wie auch 


Agnes, als einem zarteſten Jungfraͤu⸗ 
von 13. Jahren begegnet/ welche in einet 
tzuckung mit Chriſſo dermaͤhlet / nebẽ dem 
imlifchen Gefchmuck auch ein ſolches Zei⸗ 
empfangen; Poluit fignum in faciem 
meam, ut nullum prxter cum amatotem ad- 
mittam. In meinem Angeſicht bat er mich 
bezeichnet / daß ich keinen andern Lieb⸗ 
6* haben ſolle: Weil JEſus die Seine 
eichnet / als Die ihme allein zuſtaͤndig / deme 
auch alſo alle keuſche und reine Hertzen ver⸗ 
maͤhlet ſeynd: Deſpondi enim vos uni vito 
virginem caftam exhibere Chrifto, fagt det H. 
Apoftel. Dann ich eich als keuſche Jung⸗ 
auen / einem einzigen Bräutigam, das 
I Chrifto dem ın vermabler babe; 
Beatı mundo corde. 
dem Mofaifchen Geſatz hat dee Hächfte 
tt ein fonders und groffes Wohlgefallen 
crzelgt nit allein an Denen Erſt⸗ Geburten / ſon⸗ 
dern auch an denen erſten Fruͤchten der Fel⸗ 
der, dann er fo hoch beſohlen: Sanctifica mihi 
omne primogenitum. Heilige und opffere 
alle — eburt. h 
unter venen Kindern hat GOtt dee HEri 
als engen gefordert. So gar unter derien ver⸗ 
nünfitigen Thieren hat man dag Erftgebohrs 
ne Gtt dem HEren int Tempel opffern 
müffen, Mea fant enim omnid primogenita 
filiorum Ifrael, tam ex hominibus quam ex 
jumentis, Mir gehört alle Erſtgeburt der 
fraeliter/ ſo wohl unter derien Men; 
hen alsuinter denen Thieren. lls 
die erſte Frucht im Feld / oder am Rebſiock. 
Pıimitias frugum tertæ deſeres in domum Dos 





as Erſt⸗Gebohrne ſchen Haͤ 
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mini 


Die erfte pure deiner E den 
le 


. Primitiz fru&&uum dele&abiliores Hüg. Card. 
g der in Apoc, 


füht, & grariüs recipiunter, Diet 
——— BR 
die frhegeitigefßcüchten in hohem Wer 
den’ ehernach / wann 


rthen zeitig ſehnd / wenig mehr gelten 
Erd⸗ Ber / die erſte Raͤttich arte 
len / die erſte Kirſchen / die erſie Me 
erſte Pferſing / Die erſle Fund 
€ seitliche Trauben / da ınöch Fri 
ne andere sufinden / werden theuer verkzufft 
werden von groſſen Herren als eine Betch⸗ 
rung gantz gern und mit groſſen Danck an⸗ 
genommen, Eben das iſt bon raren Blumen 


u ſagen / wann man ſolche haben kan khe ie 


ſonſt Pflegen aufzugehen· Daherd dann des 
fbicht es / daß man durch die Kunſt ſoſche 
Srüchten pflegt zutreiben. Die jenige Gaͤrt⸗ 
ner aber befommen eine Ichöne Difcrerion ; 
wann fie lang vor der Zeit ihrer Herten mit 
Ken gepten oder Blumen aufwarten 

nnen. Der allmächtige GOtt haltet fich 
nit anderſt / wie ee bey dem H. Propheten 


Micha bezſeuget: "Pracoquas ficus defideta- (sch A 
vit aaima mea. Mein Serl hat früh ʒeitige 


Leigen per ai Die Austeger verfichen 
Das yon allen frühgeitigen Früchten, Lytanust 
quæ primd mäturantur, YDelche vor allen 
andern zeitig werden. Offt Fan man ſchier 
nit erwarten / biß man etwas zeitiges in Gaͤt⸗ 
ten findet. Alſo hat jene Licbhaberin GOttes 
ſchier mit Ungedult gewartet / ift Morgens in 
u rühe hinaus in arten gegangen / 


eine Frucht änzutreffen: GOtt felbiten hat 
ihme Daher alle Erftgeburten alle Erſtling 
md — —WBuaug Are - non 
tardabisreddere. Sölleft nit langſamb ſeyn 
in Lifferung der erſten Fruͤchten. a Dis 
ſen allen haben wir abzunehmen / wie änges 
nehm Dem lieben GOtt Die reine Hertzen ſeyen / 
dann Fein frühezeitige ſchoͤne und koͤſtilche 
Frucht fan einen Gärtner alfo erfreiien / mie 
ein Freud der Sohn GOttes hat ob denen 


Reufchen und reinen Hergen. Hi empti fünt Apöc. 1% 
ex hominibüsprimitix Deo & agno. Dife hat 4 


og = Lehm * * Men⸗ 
en außgeleſen und aufgekaufft. Primi- 
tiz, Wie 36 pflegt man die Erſtling 
der fruͤhzeitigen Fruͤchten friſch vom Gars 
ten het aufzukquffen / ehe fie durch viler Mens 
n Haͤnd gegangen / ehe vil andere folche 
beruͤhrt / oder datan gerochen haben. Soſche 
Seelen werden aufgefaufft vor den Himmel / 
lang zuvor / ehe fie nach weltlichen Hehrath 
trachten. Dann quantö Angelus homine eft 
—— tantö vitginitas eſt pupriischonorä- 
biliot. Um wie vil ein Engel weit hoͤher in 
der Wůrde iſt als ein Menſch / umb fo vil 
geht die Jungfrauſchafft dem Eheſtand 
vor. Hi empti funt primitiæ. Diſe als die 
wertheſte / ſchoͤnſte / reine / zarte / wohlriechen⸗ 
de / keuſche Gemuͤther ſeynd ald sine rer 

tig 


zuſehen: Si Hores fructus parturiunt, Ob / Cat. 7: 
nachdeme alles gebluͤhet / nit irr zendwo et 


$.Joan.Däs 
malc.1.4, 


den Danier 
8. Aube.l der Reinigkeit aufgeriöbeet: Signum la- feheben 


de laſtit. 
Virg. 


7. 


Vier und dreyſſigſte Predig / 


264 
een 


mehr rcket haben, 
Yan vil Millionen aber folcher von dem 
Lamb erfaufften frauen was 

ve feine allerreinefte Mutter / welche zu erſt 
Schneeweiffen Danier oder Fahnen 


erz virginitatis extulit. Unter welchen fo vil 
e reine Hergen biß Daher ſich haben 
n laffen. Primitiæ DEO & Agno. 
Beati mmado corde, 

Habt alfo ihr liebſte AA. vernommen/ 
mas Die fechfte unter denen acht Seeligkeiten 
feye / nemblich die Reinigkeit jungfeäulicher 
5* Beati nen an —** ſeynd / 

ie eines reinen Hertzens ſe he wer⸗ 
det verſtanden haben / wie daß in Salomons 
Tempel vorien beym Eingana die Lilien über 
alles erhöhet/ und alfo in der Catholifchen 
Chriſtlichen Kirchen Die Reinigkeit über ans 
dere Tugenden allezeit feye geprifen worden, 
Habe auch angedeutet / ba bie fich gleich 
mit gleichem ſellet alfo der Hey⸗ 
land der Ie heine Geeud und Troft bey keu⸗ 
fchen reinen Hergen genieffe. Ich habe 
angezogen / daß wie der Sohn GOttes fi 
in dem feuerigen Ofen bey denen drey keu⸗ 
ſchen Knaben eingefunden / alfo fich ſolcher 
auch einfinde / mann die Hertzen in Dem Feuer 
ſchwerer Berfuchungen flreitten / fie mitten 
in der Flammen zuerretten. Gehoͤret habt 
ihr gleichfalls / daß zwar die Engel im Him⸗ 
mel den hoͤchſten HOTT bedienen / Chrifius 
aber auf Erden fich Durch Die irꝛdiſche Engel; 
durch feufche Seelen bevienenlaffe. Novam 


$, Hier. Bp. fibi familiam inftituit, ut, qui in calis habebat 


Angelos „ haberet in terris virgines, Wie 
ich Dann ihnen ebner maffen für Augen ges 
ſtellt wie daß das Göttliche Lamb / der 
Bräutigamb reiner Seelen / mit folchen 

ungfräulichen Sefponfen auf dem himmli⸗ 
chen Berg Sion; wie auch in Denen ewigen 
uͤſt⸗Gaͤrten mit lieblichfiee Mufic herumb 
ſpatziere. Hab endlich auch Anregung ge 
than warumb die feufche und reine Hertzen / 
als die erfte frühzeitige Fruͤchten SOTL 
und dem Lamb GOttes geopfferet werden. 
Aus deme allem dann fchließlich erfolget,/vaf 
die Jungfraͤuliche Reinigkeit deß Hertzens 
eine aus denen GOTT. angenehmſten Tu⸗ 

nden ſeye. Beati mundo cotde. Sa mann 
be ſich in difem Stand mohlverhalten / alle 
böfe Gelegenheiten menden / in denen Ans 
fehtungen unter dem Bahnen Marid der 
Mutter GOttes mannlich und tapffer ſtreit⸗ 
ten. Beati. Die fennd feelig. Lernet aber von 
Maria / wie ihe für die Reinigfeit forgen 
follet, Dann als Dife von dem Engel GOt⸗ 


tes nur etwas von dem Empfangen und Ge⸗ 

baͤhren gehört, ift fie / als Die reinefte Jungs 

frau / ihme alfobald in die Rev gerallen; 
Quomodo hieritud? Wie foll das geſche⸗ Luc. urıa 
ben? Bift du im jungfeäulichen Stand / 

und begehreft DieReinigkeit def Leibs und der 

Seelen juerhalten: fo fage mit der Jungfrau 

aller Sungfcauen: Quomodo het iltud? 

foll das gefiheben? Man ladet dich ein 

zum Spaßieren / wie fölle gefcbeben 

ohne ae der Reinigkeit/ und zroae 

bey folder Geſellſchafft / bey ſolchen Geſpih⸗ 

len? Man will dich in deinem Hauß beſu⸗ 

chen / wie ſoll das geſchehen⸗ Man vers 
ehret dir bald ein anderes / wie ſoll das ge 
2Kommſt du daoder dort hin / und 
ungebührliche Ding wirſt hören oder fehen 

muͤſſen / wie foll oder Ban das geſchehen 

ohne Schaden der Reinigkeit deines Ders 

Gens? Pura virginicas ſempet timida , fq 
Tertullianus, Die reine Jungfrauſch 

iſt allezeit in Sorgen. Der Gottieclige 

Thomas de Kempis ſpricht einem reinen Her ⸗ Thom. de 
tzen alſo zu: Virgo Chrifti, ſi vis cœleſti (pon- Kemp. fer. 
fo diguè placere, (tude flotes yirgineos,& man. ad Novi 
da lilia intus habere. Du & Chriftliche 
— wann du deinem himmli⸗ 

chen Braͤutigam begehreſt zugefallen / 

befleiſſe Dich ſungfraͤuliche Blumen und 

reine Lilien in deinem Hertzen zu haben. 

Dann wie 5. Bechatdus gleichfalls meldet: 8 Bernar- 
Cùm fir Lilium, libenter inter lilia commorta- dusfer 71 
cur, Dann weil dein Befpong ein Lilien "ame 
iſt / ſo wohnet er auch gern bep denen 
Lilien. Wurtapffer in der Anfechtung ges 

ſtritten / die Reinigkeit tragt den Sig dar⸗ 

von. S.Euphrofia ein reinefle Jungfrau / 

wird in der Diocletianifchen Verfolgung das 

hin geführt, wo fie ihre Lilien hätte verlieh⸗ 

ren follen. Weil dann Fein erdenckliches came. 
Mittel zu entrinnen / fo bittet und verfpricht |. ,.c. 15. 
fie einem geylen Buhler ein Kunft zu offens hin, 
bahren / daß er mit feiner Waffen Pönnte 

verleßet werden / wann er ihr verfchonen 

molte, Er ſagt ja / fienimmt ein gemeines 

Dely darmit fie ihre felbfl einen Ring umb 

den Half gemacht / und befohlen, er folte 

jetzt Die Kunft mit feinem Schwerdt probi- 

ren / er thuts / hauet ihro in einem Streich 

das Haupt herunter / Daß fie alfo Ducch.dife 

Lift die Jungfrauſchafft erhalten/und zugleich 

Die Marter-Eron erlanget. Und das ift/ was 
EHriftus den reinen Dergen zum Lohn vers 
fprochen. Beatimundo corde, quoniam ipfi Ecel. 39. 
DEum videbunt, Seelig / die eines reinen v. 12. 
Hertzens ſeynd / dann fie werden GOtt 
anſchauen. Alle Heilige werden GOtt an⸗ 
ſchauen / aber mit einem ſonderbaren lieblichen 

Anblick wird ih GOTT denen reinen Her⸗ 

Gen zufehen geben; fie aber mit anderen reis 

nen Seelen dem Geſponß hingegen Lobfins 

gen / laut der Worteu def Heiligen Geiſts; 

Florete fores quali Lilium, & date odoreın, & 

frondete ingratiam , & collaudate canticum, 
Bringet Blumenberfür wiedie Lilien) 

gebet einen Geruch / blühbet boldfeelig/ 

und finger das Lobgeſang / welches ıc. 


Exeni- 


Reinigkeit deß Hertzens. | 


Exempel, 


Je hoch die Reinigkeit deß Her⸗ 
tzens zu achten ſeye / hat durch ein 
zierliches Exempel der Heil. Am- 

brofius ſelbſten erklaͤret. Zu An- 
riochia febte eine Chriftliche Jungfrau, von 
überaus fchöner Geſtalt / weiche / wie mehr 
fie ſich vor der Welt verborgen / und in dem 


vaͤtterlichen Hauß ingehalten / die Lilien ihrer 


Reinigkeit beſſer zuerhalten / deſto mehr Dieb 
waren / welche diſe zarte Blumen zu rauben 
verlangten. Vil gaben ſich an mit ihr Hoch⸗ 
zeit zumachen / andere kamen ſie nur zuent⸗ 
unehren / noch andere / fie nur ſehen zu koͤn⸗ 
nen / welche aber nur darumb die Augen der 
Menſchen geflohen, vor allen Nachſiellun⸗ 
gen fihergufeyn. Weil Dann die reiffende 
Woͤlff diſes zarte Lämblein aus dem inner- 
ſten Theil ihres Beth⸗Kaͤmmerleins nit wu⸗ 
ften heraus zubeingeny noch diereine Taub 
unter Die Habbich ſich felbft jemahlen hat 
wagen wollen’ haben dife ibrevichifche Bes 

ürden ineine Thranney verkehrt / und dife 
arte Jungfrau vor dem heydniſchen Richter 
als eine Chriſtin verklagt / der fie dann ges 


faͤnglich anzuhalten / und für feinen Richters 


ftuhl alfobald zubringen ſtreng anbefohlen. 
Gib acht du keuſche Seel / jetzt gehet der 
Streitt erſt an / da du uͤberwunden / oder 
die Ehr der Reinigkeit / ſambt deinem Goͤtt⸗ 
lichen Geſpons / wirſt verliehren muͤſſen. 
Kommet alle reine Hertzen / hoͤret und ſehet / 
wie diſer Streitt abgeloffen. Sie wird dem 
Richter fuͤrgeſtellt / und zugleich befelcht, mit 
Perlaugnung Chriſti / den teufflifchen Goͤ⸗ 
gen zuopfferen. Difes / weil fie ſtarckmuͤ⸗ 
thig getoaigert/ wird fie erſtens veruerheilt 
in ein Schandt-Hauß geführt zu merden, 
Es ſchreyt auf der Heil, Ambrofius: Clau- 
dite aurem vitgines DEI, ducitur puclla DEI 
ad lupanar. e Jungfrauen ſchlieſſet 
jetzt euere Ohren / dann diſe Braut 
GOttes wird an ein ehrloſes unzüchti» 
ges Orth geführet. freuet euch / 
weil fie nicht deſto böfer / weil nur das 


< 
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Orcth / nicht aber die umb Unſchuld dahin 
geführte Zungfrau Ehrloß und verfchrenet 
ift worden. Dahin wird Das reine Taͤub⸗ 
lein geführt / da wird das keuſche Lamb eins 
geſperrt. Dil geple Boͤck Fommen hinzu / 
welche aber die züchtine Jungfrau mit der 
Huͤlff GOttes abgerriben; gähling aber 
kommt ein bewaffneter / welcher, als ob ıhme 
der Zugang vor allen anderen gebuͤhrte / biß 
in das Zimmer der Jungfrauen Durchges 
rungen. Behüt SHTT! mag für ein 
Schroͤcken überfallet die Braut Chriſti? 
Der Ritter aber tröfter fie nicht erſchrocken 
zu fepn / dann er kommen feye fie nicht zu vers 
führen, fondern zuerhalten. Quali adulret 
ingreflus (um, fivis, Märtyr egredior. Als 
ein Buhler bin ich herein kommen wann 
du wilſt werd ich Alsein Martprer bins 
auß geben. Demnach leget.difer Mitier / 
fo ein epffeiger Ehrift ware, feine Waffen 
und Kleyder ab / mit welchen er die Sungfrau 
außftaffiet / hingegen er ihre weibliche Kley⸗ 
der angelegt. Er iftals ein Weibs-Bild 
gebliben / fie als ein Soldat hinauf und 
ficherlich entgangen. Der Lilt wird bald 
offenbahr / und der verfleydte Soldat alfos 
bald zum Todt verurtheilt. Aperite aurem 
virgines DEI, fpricht S. Ambrofius: Jetzt 
ihr Jungfrauen a wiederum euere 
Öbren. Als die Jungfrau hernach gefes- 
— daß der Soldat in ihren Kleyderen 
chon auf dem Richt⸗Platz ſtunde / enler fie 
hinzu / und fanget mit dem Ritter einen of 
fentlichen Streitt an: babe dich (ſpra⸗ 
che fie) für einen Beſchuͤtzer meiner "fung: 
frauſchafft / aber nicht fin einen Erben 
der Marter⸗Cron binterlaflen/ welche 
mir gebört. Difer widerſehzet: weil er 
fie ein Jungfrau erhalten ſo habe er an 
att ihrer die Marter verdienet. Der 
ichter will ihrem Gezaͤnck nicht länger zus 
hören / laffet beyden das Haupt abfchlageny 
daß alfo der Ritter eine Cron / die andere nes 
ben diſer Eron auch das Ehren-Kränklein 
der Zungfraufchafft erhalten/ und alfo zu ans 
deren gefellet worden / die fich ewig mit 
ihrem Geſpons erfreuen, 


je 


Br 
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Beati pacifici, quoniam filii Dei vocabuntur. Mattb.s ©. 9. 


Seelig die Fridſame / dann fie werden Kinder GOttes genennt wer⸗ 
den. 


Ann es in meinem 
> Gewalt ftunde / eis 
nem jeden auß meis 
nen lieben AA. daß 
jenige zu geben / was 
er verlangte / mein 
GOtt! was für 
naͤrriſche und auch 
ſchaͤdliiche Ding 
wurden vil auß ihnen begehren? oder doch 
an daß jenige nicht gedencken / was das aller 
beſte und koͤſtlichſte iſt nemblich den Friden / 
ohne welchen alles andere nicht vil nutz und 





mehrtheils nur ſchaͤdlich iſt ? wie der O Eng⸗ 
tee lifche Thomas Iehret : Bonorum omnium 


3 
Nyfli. 8.d 
beatit, 


‚ materpaxeft, fine qua cztera omnia inania. 
Der Frid iſt ein Mutter alles guten’ 
obne welchen alles anderes nichtig und 

» vergebens ift. Der D. Gregorius Nyllenus 

* führet folches weiter auß mit Vermeldung / 
tie daß die Menfchen ihre Gluͤckſeeligkeit in 
vilen und unterfchidlichen Sachen fuchen; Die 
mehreite fegen ihren Troſt in zeitlichen Haab 
und Gut / andere in der lieben Geſundheit / 
weil fie mohlauf feynd / Steg und Weeg / 
wohin fie begehrten » ohne Verhinderung 
wandlen mögen. Difen freuet es / daß er 
vil gute Freund und liebe Nachbaren hat; 
jenen / daß ihme ſeine Elteren lang leben / und 
in allen Noͤthen getreulich an die Hand 

gehen. Ein geſcheides Weib dancket 
GOTT) daß fie einen fo guten Mann bes 

kommen / der Mann daß ihme GOtt ein fo 
ehrliches Weib befcheret hat... Vil Eiteren 


haben eine groffe Freud ob ihren ſchoͤnen / 


gehorfamen / gelehenigen / wohlerzognen 
Kinderen. Widerumb andere ſuchen ihre 
Deranügung in ſchoͤnen Gärten / zierlichen 
Haͤuſern. Vil eriuſtigen ſich mit der Muſic / 
andere mit fiſchen / jagen / hetzen / ruthen. Bil 
recreiren ſich auf dem ſtillen Waſſer herumb 
gu fahren / andere in den grünen Feldern 


oder Waͤlderen umb zufpairen. Der lie 

bet diſe / der andere ein andere Arbeit / Die 

ihmetwohlgefällig ift. Schlieſſet endlich der 

angezogne D Lehrer: Si hæc quidem omnia 

fuppetant , pacıs verd bonum non adſit, quid 

illa profunt ? Geſetzt du habeſt alles daß / 

wann aber das beſte Gut / Das iſt der 
riden abgebet / was bilfft daß alles / ſo 

erzebler habe? Dann ohne den Friden 

Ban nichts lieblich und gefällig ſeyn. Quæ · 

cunque res in vita (uavıs X jucunda eit, pice 

opus habet, ur juconda fir, Es mag ein 

Sad indifem Leben fo lieblich und an» 

nehmlich fepn / wie fie immer will, ſo 

doch der Friden darbey fern’ auf 

Daß dıreine rechte Freud undTroft Daran — 

habeſt. Dir geiſtteiche Bernardus Bufteofis gr 

erroeilet gar fein / wie daß ein fridfamer «cr, z4in 

Menfch derrglückfeeligfte, undvorallen Ge⸗ Arcens, 

fahren der ficherfte Menfch auf Erden feye ; Dom, 

dann teil er mit allen Menſchen fridlich Ies 

bet / fohater ja keine Feind die ihme nach⸗ 

ſetzen / erförchtet feine Jeind / weil er jeder» 

manns Freund iſi. Cr iſſet froͤlich / weil 

niemand iſt / der ihme mit Gifft begehre zu 

vergeben. Des Nachts ſchlaffet er gar 

ſicher / weil ee mit Davide ſagen fan: In bſal 4 vs. 

pace in idipfam dormiam & requielcam. Brad 

darumb werde ich im Friden fchlaffen 

md woblruben. Die Güter des Fridſa⸗ 

men fruchten vor anderen / alfo daB auch 

jener heydnifche Pbilofophus aufjufchreyen ift 

veranlaffet worden: O pax opulenta! divi- Stobe. fer 

tias, lanitatem, vinum, voluptatempax con- 55. de pace. 

fer. © du reicher Seiden! der Seid 

bringt Reichthumb / En die Befund» 

heit Wein und Wolluft. Käpfer Vefpa« 

hianus hat Durch außgeftreute merallien oder 

Muͤntz wollen jeigen / wie fruchtbar Der gri⸗ 

den ſehe; in deme er auf Der einten Seit 

ſoicher Muͤntz zwo in einander geſchloſſne 

Händprägen laſſen / auß welchen Die —— 


— 


3 Aug.de beaufden ee 


„ Dom.c.ıys, * 
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de Verb, 


4°, 





wenig und ſchlecht/ was ver, hi in 


fer Be nuget und fruchtet/ 
was er in, der. — 
o er einen 
nem außerwählten Kind —— 
kan: 0 Ma ſpricht — 
die ew it/ quan!i 
© he lig (ernd ee ambe / 
Dann fie Am 08 
den. Welches da Ms ee Bar nn 
act —— il —* dann in denen 
ſechs vorgehenden Pr ER IM 
die Arme / Die 
e / Die Gerechte / die * Die 
den Himmel und ewige igkeit 
erlangen / ſo De lan a 
melde / mie j 
mögen. . Bitte 2 
e Beati fer Seclig ri 


r 
ſame. Die jenige Lehrer / welche Die ae 
Paciticus epgentlich —5* bekennen / daß 


teinifche A een pax, und a heiffet 

al cus einen einen/der 

a * — ſtifftet. ſo dee D..Ihdorus Pe- 
® Tulota: Pacıkici fant, gui alis quogue, velfe- 

cum ipfis , vel cum alüis difüidentibus pacis 

fünt auchores, Fridſamb werden die je⸗ 

nige genennt / welche denen / ſo unter 

—* ſelbſt / oder gegen andern / zwy⸗ 

aͤchtig ſernd / re his —— 


ynd. Welche auch te, Jan- 
Jenfen. i au alſo außlegt: Selig en die Frid⸗ 
abc 5. ſame / welche nemblich die ſo ihnen auffer 


g/ Oder auch gegen andern entzwert 
86 oder ins gemein alle die einander 
Kt Rus dan / 2 ſoͤhnen befliſſen ſeynd. 

ch deutlicher Hugo.: Pacifici lunt qui 

bellis fopiendis,.lifibus dirimendig, Ipmul- 

übns ſedandis, vigilant & iofiftunr. Diſe 

a fridfamb / welche gang geneigt 

d wachtbar fepnd allen Brieg zuſtu⸗ 

In alle. Strittigkeiten bepzulegen/ 

Aafrubr und Unruhe zu unterdru⸗ 

ie dann in einigen Catholiſchen 

— ſolche Bruderfchafften, eingeſetzt 
P. F. Luciani Vierdter Theil. 





denen 


Ss 


es —— — — feye von denen zwey las in 







annt / 
Obligt 
ftändnuß ent — Br 


ben ale: eng eati I 
i olche werben von Ehrifto.feelig u. 
;.ja Dit nur feelig Befprochen Tor 


Hier; 


ſproe 


Den auch für wahre Rinder GOttes er⸗ 


Sr fili DEI vocabuntur, Die 
Eis ifter / jene hohe — 
en Be Ehr niemahlen gehabt / daß 

— waͤren genenue wor⸗ 
ui —— An —* tum; 
aha fe ir ci» 


rd 

q ab Die ine 
en Ehren, Titul erto«t a ei 
—— Sie werden — 


— Id zit, (mil, . 
an —— Corn. ia 


ac € 


> illi 
Darumb —* 2 e, Kinder 
—— — weil ng lei) 
me die, Be eyud. Der 
al) Mh Sohn & * * von 
lich in: die Welt geſandi worden / als 
in geoffer Sefandter /. Frid wiſchen GOtt 
dem Erſchaffer / und dem ſuͤndigen Menſchen 
Kemer mie.dann / als Der H.Alsias Die 
—— ea hat er gleich alfos 
bald ſeine h fon „„warumb er 
in Die Belt — werde / hinzu gethan, 
Vocabitur namen ejus,ptinceps pacis. Br 1.9.7.6 
men folle genennt werden ein 
Beh Seibene Da der Engel Der 
J —— die Menſchwerdung deñ Sohns 
9 5 angekü miek/, —*— er dem Kind auch 
nen Namen gege 9 men ejus 
— Hic —2 — Fa ius Hape Aimi * — 
itut. Du feinen Kamen IEſus 
— 3 * ng eg und.ein 
I genannt wers 
—8* dem * heikaften Namen ZEjus 
te gar Dil gureden / ſo ich aber. jegt bey 
iths jiclle., Iſt ghug geſagt 7 daß diſer 
amen einen Zeyland bedeute / weſches in 
deme beſtehet / weilen der Sohn GHttes 
uns Menſchen bey feinem Vatter zu Gnaden 
bracht, und den ‚erFallenen Friden zwiſchen 
he und uns wiederum auſgericht / als ein 
Fuͤrſt deß Fridens. Dann durch ihn jynd ⸗— 
wir me dem hoͤchſten GOTT wiederum 
verſoͤhnet word n: Recuncibati-(ymus Deo, Rang .. 
Wiedann/ fobald-er gebohren / die Engel v. 1, 
Difes Denen Dieten/ und der ganzen Welt 
verkuͤndet haben. Gloria in Excellis DEO, 
& in tetra pax hominibus. Ehr feye Gore 


in.der hHoͤhe / und Frid den Menſchen auf 
Kıden, Balio billich der H Pabſt Lo $ Leofer.s, 
meldet : Natalis Domini naralis efl pacis, de natir, 


Der Geburts Tag deß HErrn iſt ein 
Geburts⸗Tag deß Fridens. Den Friden 
8* er. ohne Auſhoͤren geprediget / mit Wuͤn⸗ 
chung de Fridens hat er feine liebe Apoſtel / 
und andere Glaubige allezeit gegrüffet: Pax 
vobis; Der Frid fer mit euch. Mit wel⸗ 
chen eintzigen Worten er ihnen alles ange⸗ 
wunſchen / was fie zu Leib und Seel haͤtten 
BR! mögen, Und letztlich vor Ken 
N) 


joe. 14. r. 
29 





29.9 


ED 


$.Bonar. in 


comp. 

Theol, ve- 

tit. Lo.c. 
7a 





dv 
a u 


und ein ewiges 


eſten 
Kind gefagt : Filius Altiflimi vocabitut.· Et 
a | —* 


18 Fuͤrſt / ein Sohn def Aller, 
böchften genennt ift worden / alfo nennet 
er auch Darumb alle Brid- lebende Binder 
GoOttes / als welche da fepnd Simillimi Deo, 
illi charifhimi. Beati pacifici „quo- 
niam filii DEI vocabantur. Geelig ſeynd 
die Fridſame / dann fie werden Kinder 
GÖttes genennt werden. 


als ein Sr 


In meiner vor» legten Predig hab ich R 


don denen —— 
than, daß / weil GOTT über alles 
hertzig iſt darumb Die barmbergige Mens 
feb. nn, fo gegen denen Neben ⸗Menſchen mits 
feydig/ mild und barmhertzig ſeynd / aud) 
Dißfalls GOTT gleich feyen / weiches nit 
minder von denen Rridfamen gefagt wird, 
Der Seraphifche Lehrer aber gibt einen Uns 
terſchid: Quia licet mifericordia maxime aſ⸗ 
Gmilet hominem Deo, quantüm ad opera cx- 
teriora, tamen quoad interiota magis aflımı- 


Darges 
barms 


lat pax. Dann ob fehon die Darmbergig- 
keit den Mienfehen überaus GOtt gleich 
mache / fö iit doch ſolches zuverfteben 


von denerr Aufferlichen Werden ; was 
aber die innerliche Werck belanget ’ ſo 
machet der Friden (die Fridſamkeit) daß 
der Menſch noch mehr GOTT gle 
wird. Der barmherige Menſch wi 
Gott gleich, weil er gantz gütig / gndbig 
und barmhertzig ift gegen denen Yemen un 
Mothlepdenden / auch denen / die ihm beley⸗ 
Diget haben ; gern vergeyhetz weil GOTT 
der HERM über alles barmhergig ift. Kan 
aber wohl ſeyn / daß auch offt fündige Mens 
ſchen gegen den Naͤchſten gank barmhertzig 
und. Hingegen die fridfame Menfchen 
werben fich erftlich den Beiden mit GOtt 
ju haben / welches den innerlichen Stand 


wie wohl, für 


Der Sn Dijem 


eng if, fo wird-er ——— 


nung iſt in dem 


S | 
Das iſt/ . Hieronymus leh⸗ 


in einerSeelen / dic den 
GOTT und 


E.? 


fagen fönntes in 
und wo er nit ſeye. Sihe 
daß der, al 


und 
beyde zum 


up iſt G 
locus ejus, eich in 
da der —38 i 


gönnen’ De Schluß (ds rs acht / 
r on gem 
BE DE m moi Daup pe: Dans 
difer ift eim@gürft def Fridens / und wohnet 
wo der Un fomme 


def eidens; Ich gehe für ein TEÜr * 
Hauß / höre, daß die volle Zapffen miteins 

ander zancken / ſchroͤcklich flucyen / ich ſihe 
daß fie jetzt zu Streichen kommen: Da iſt 
GDit nit / meil diſes Fein Hauß deß Fri⸗ 
dens iſt. Ich gehe bey einem Zunfft ⸗ Hauß 
fürüber/ ‘da die Handwercks/ Leuth zaſam⸗ 

men Formen / ich mercke aber wohl / d 
ein Handwercks⸗ Mann den andern ſeht 
ſchee anfchanet / weiter mehr Kunden! und 
beffern Fortgang hat; ich höre allerien biffige 
Reden und Stich⸗Wort / und ſchlieſſe gleich / 

da fepe GOtt nit / weil er nur bey denen Fri 
famen Wohnung hat. Ich gelange biß zum 
Kath Hauß/ fihe vil Burger dahin eylen / 
pil ftreittende Partheyen ein und aufgehen. 
der Raths ⸗Stuben ift ein groſſes Ges 
chrey/ ein jeder im Rath hilfft jener Par⸗ 
then deren er wohl will / der mit Unrecht 
unterdruckte Theil ſchreyt und proreftiet/ Die 
Aittroen und WBänfen ruffen mit ihren Fürs 
fprscheren umb Gerechtigkeit/die - bes 
ochene 


denen Hertze 
Fdctos eſt in pace bſal.vj.v. 


Pal. 84 fehet.. Juftitia & pax ofcular# fimt. Die Ge» hab 


„ih 


“ eg 


1.Reg, 10, 
v7, 

Barrad. To» 

u1.7.6 11. 


FR 


3» X 


ı had 


Rath⸗ 
/ ſon⸗ 





andern zu unterdrucken / einer ſtehet dem 3 
dern für dag Liecht / einer mißgonnet 
dem andern ſein Gluͤck. Iſtbald errathen / 
in diſer Stadt iſt GOtt nit / weil gefchriben 


techtigkeie und der Friden kuͤſſen einan⸗ 
der. Wann aber auf dem Rath Hauß die 
Gerechtigkeit regiert; und alles in Beiden 
ohne Gezancf abgehandtet wird / wann in’ 
der Stadt alles 
richtet wird wann man Seidend- halber 
lieber nachgibt als zancket; In Summa 
wo der Friden und © eit einander 
ad 100 —8* —9 heit 

riden dom Dimme .  Interra pax 
hominibus bonzvoluntatis, GSolche Mens 


fihen unterhalten den Göttlichen Friden / ver 


tvelche eines guten fridlichen Gemuͤths ſeynd⸗ 
Dabhingegen die Zanckepfen/ die alles grad 
krumb machen / Denen nur wohl iſt mit ſtreit⸗ 
ten und zancken / Teuffels / Kinder genennt 
werden. Filii Belial. Bon denen Bartadius: 
Filü DEI vocabuarur pacifici, rixarım verds 
jurgiorümque diſſeminationes diaboli filüi di-' 
cüntur ‚ diabolüm enimimitanrur, Die Frid⸗ 
ſame werden Kinder GOttes / die jenige 
aber / die nur Zanck und Hader erwe⸗ 
den/ Teuffels Binder genennt / weil fie 
dem leydigen Teuffel nachfolgen. Factus 
in pace loeus ejus GOTT ruhet / wo. 
Jon iſt; Der böfe Feind aber hat ſeine 
ung bey denen Feinden deß Fridens. 


Ein unge weiffletes Miracul ift in der 
Arch Noc gefcheheny mie folget. GOTT 
hat befchloffen wegen unendlicher Later der 
Menſchen die gange Belt aufeinmahl außs 
zutilgen toie auch gefchehen ; doch aufdaß 
Das menfchliche lecht / wie nicht weni⸗ 
= alle Gefchlechter der Thieren erhalten 
urden / hat er dem H. Noe beföhlen ein 
Arch zu baueny welches ein überaus groffes 
Werd / fchier in Formb eines mächtigen 
geweſt / aufgenommen, daß die Arch 

pil geöffer und vierecket ware / daran vil tau⸗ 
fend Perfohnen hundert Jahr lang gearbei⸗ 
tet haben. Acht einige Menſchen / Noc mit 
inem Weib / feine drey Sohn mit ihren 
Weiberen / ſeynd auch in der Arch erw 

Iten worden. Aug allen Sefchlechten ver 
en ſeynd auf menigft ein ‘Paar in der 

ech geweſt ein Männlein und ein Weibs 
fein / Durch welche nach dem Suͤnd⸗Fluß ihe 
Geſchlecht vermehret / und in der gantzen 
Welt ift aufigetheilet worden. Das groffe 
Wunder aber / vondeme ih Meldung ges 
than / mare diſes. Dit Wunder Thier / 
die in denen entlegneften Orthen / in denen 
verborgneften Wincklen gelebt 7 und villeicht 
biß zum Suͤnd⸗Fluß von feinem Menfchen 


Sa allen Enden 


ich durch einander ge» | 


— * worden / alle diſe und andere Thier 
und Durch die Engel zit der Arch Noc von 
der Daher aebracht wor⸗ 
den 7 dann alle in die Arch fommen ' Ex‘ 


cundisanimantibus univerl#carnisıbina in. FAIR 
ducas inarcam, ut vivant teeum. 


auch alle Geſchl 


ec ein gantzes Jahr 


| ewaͤſſer ſambt allen ı 
Thieren umbgefchtvebt, Hun 


wi deren eines gegen dem anderen toͤdt⸗ 
'e Bein getragen, Ana in der 
Archen alle mit einander in h8 flem Beiden 


fahe wohl Die Pauben / der Hund 
die Katz / und die Kat die ; nichts 
deftorseniger haben diſe hungerige Thier he 
nen ſelbſt den groͤſſen Gewalt angethan / kei⸗ 
nes der anderen Thieren angegriffen, oder 
versehret/ fo gar hat der Loͤw mit feinem enta 
feglichen Bruͤllen feine andere Thier erfehrdv 
cket / der Bär hat nit gebrummet/ der Hund 
hat niemand angebellet / das Wildſchwein 
und andere Thier haben ihre Waffen nit ges’ 
Sheet 7 der Drack feinen feuerigen 
them eingehälten der Bafllisek und ander 
langen das Gifft bey ſich gelaſſen / das 
Pferd hat nicht außgefchlagen 7 der Bock 
nitgeftoffen. Miteinem Wort; Feineinige 
Uneinigkeit ware unter allen diſen ſo unters 
fhiolichen Thieren 7 deren jedes feine eugne 
Waffen Doch von Natur empfangen hatte: 
alle halteten unter ſich einen fteiffen und uns 
verbruͤchlichen Friden / ungeacht fie alle fo feht 
ungleicher Natur / und fo ungleich geneigt 
maren ic. darüber ſich alle Menfchen ja ing 
Her hinein ſchaͤmen jolten / daß / da Die toila 
de unvernünfftige Thier ihnen felhft Gewait 
angethan ihre Natur unterdrucket haben / 
doch ſo vil unter ung zufinden / welche einans 
der vil mehr haffen / als der Hund die Katz/ 
eines das andere immer anbellet / fie einans 
der befriegen/ rollen, ſchlagen verwundtenz’ 
todten / und gar freffen. Homo homini !ua 
ps. ‚Sagen die Pateiner: in Menſch iſt 
deß andern Wolff / weileiner den andern 
gern mit den Zähnen zerreiffen / gar freffen 
und verſchlucken möchte. Homo homini Tu- 
us. Invicem morderis & comediris, $Biner 
beiffee und friffee den anderen. Da ', 
doch Die wildefte ungesämbtefte Thier den lies 
ben Friden wider ihr böfe Natur inder Arch 
erhalten haben. Chriſtus aber / der himm⸗ 
fifche Fridens⸗ Fuͤrſt / hat endlich folchen 
wilden und ungezaͤmbten Menfchen den Fri⸗ 
den dom age gebracht / und einem je, 
den Daher feine böfe Natur zu bezwingen ans 
gl; befoh- 


Galat. fı 
14. 


Ila. 11.7.6. 


Pül. rı9, 
vV. 7. 


{ 2 
Plin. I, 8, 
c. 50, 
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befohlen ; davon ber u A Mac 
lang zuvor geweilfaget 


— 


Der Wolff KL 
4 — wird — 


Bo ligen / das Balb / der 
u ein Schaaf werden > er einan- 


berichtet. ———— 
Klin. Bil. — 
fidelium, ‚Difes 


en mai uk 
bauren feye —R — wegen 


Daunfe ie du recht in hen 
ben / ‚jet mitten unter nn 


FAR mohnen: Dann das ifttein Kunfk, 
—— 5 ſolleſt 
2 


gen den de * Ieheet Der. 
avid: Cum.his, qui oderunf Par 


. ifi ch bab fridlich mie 
cm Son * * Seen galt den gebat 
| | f 
Si, * pie, Ban dic) **— 
an um zancken anreisen / und du 
—* ut — — — Beati 
pacifici, 


Eine artlihe B ebene erzehlet.Pli-. 
nius von zweyen Gaiffen. Es weydete eine 
Heerd Gaiß an einem ß Alo zwar, daf 
aufbeyden-Seithen dei Waſſers diſes Vieh 
bin und her ſchweifſete; Über den Fluß mare, 
nur ein Baum / oder fonft ein gar ſchmaler 
Steg. Nun aber hat es fi begeben, Daß. dem 
von der einen Seithen ein Gaiß über den 


Steeg hinüber wolte deren gead dazumahl D. 


auch ein Gaiß von der anderen Seithen ent⸗ 
* gegangen / mitten auf dem Steeg ka⸗ 
uſammen / da dann diſe Thier etſt 

FR Gefahr gefehen-; umbzufehren 

” —— wegen deh fd gar ſchmalen 
eegs / neben einander durchzugehen ware 
noch gefährlicher / weilen Die einte oder beyde 
in den Fluß hinunter hätten fallen muͤſſen / 


"übereinander zufpringen hatte e eine gleis 


che Gefahr ob ſich. Hätten fie jetzt miteinane 
der fioifen und jireitten wollen / wurde «8 
ihnen noch minder geholffen haben. Sites 
ben alfo lang vor einandery es fihet einedie 

andere traurig an / gleichſamb als ob fie 
dichteten / was Doch im Difem gefährlichen 


ach⸗ in tm auch, 


Fuͤnff und dreyſſigſte Predig / 


and zu RER 
Charts einem en dank tüber nö 
u ah alfo —— 
letztlich gang nider auf den 
eeg / als die andere geſehen / iſt 
ie 1gen / 


ia fogar mit —56 
net nit wohl von ec 
18 wirſt Du 0 n2 dee, 
vil zu (om undeng 


—* zum H * 
Wweil das einte mit 


mit einander zu kaͤmp 


dem anderen den ſchweren Fall vor ſich hat, 


ders / x 


beſſere / nichts 
s / als daß du d eſt. G 
— — Du ud necco⸗ 


neris contia ictum fayii.ſpricht Der weiſe "3% 


Syrah Gewseltigen. (i 2 
dem une Kane unfridfamen 368 * 
einen Augen nicht 2 


—6 gegen dem 


—5 tien und Rainpfien i — 

— er: —— —* deß 
rgan a / wa 

— Drcl mat all 

über dich außgel in du am all 

fien fortkommeſt / und 


den nutzlichſten 
den Deines Hergeng erhalteft/ welcher Die 
N ae mehr vn ... u 
mit dem Zan / un 
„; Beheben hau dann alfo, wie 
der Apofiel ſagt / einer den anderen verzeh⸗ 
vet / und in das Verderben beinget / in deſ⸗ 
fen Anfehung er Die Streittende treulich ere 
mahnet 2 »Videre, ne ab invicem conlumas 
mini, Nur ducke dich / und laſſe deinen 
Feind ehender auf dich tretten / weil Dir aus 
dem Friden deines Hertzens alles —* er⸗ 
foiget: mie von einem friplihen-Dauß Der, 


plena funt-omnia. Da iſt kein Zeichen ei» 
nes Streitts oder Jancks / * als 
Pens voll deß.lieben Fridens. Der 
wird Die ohne Zweifel forthelffen/ da 
gegen wann Du Dich mit Deinem 
2* nur rg und etvigen 
den zugewarten hätteft. Hoͤret die rofirei 
tt Caliodori : Pax iquidem bonarum 
attium mater. Der Frid iſt ein Mutter al⸗· 
ler guten Rünften. Im Friden bereichen 
ſich Die Menfchen / da hingegen in Uns 
feiden alles zugeund gehet. Zu Zeiten deß 
Königs Salomonig feynd die Reichthumb 
in der Stadt Jeruſalem alſo ng ha 


Chryfoftomus meldet: Litis aut conten⸗ 
tionis aullum ibi veltigium ceiniiut. — ** age —8 


Fridſamleit. 


daß man das Silber ſchier nit mehr als die 
Stein geachtet. Tanta abundaotia argenti in 
Jeruſalem, quanta & lapidum. Woher das? 
Habebar pacem ex omni parte ih citcuitu. Der 
liebe Frid hat das verurſacht: Dann Sa» 
lomon batte auf allen Seithen rund 
berumb nichts als lauter Friden. Siquis 
haber pacem cum proximo „ cogitur ei tota 
Trinitas, & caleftis curia dare benedidio- 
nem (uam, Bleibt alfo in allweg darbey: 


Beati pacifici. > 


Noch verbienfllicher ift es den Friden 


in ſich mit GOTT/ und dufferlich mit den 


Neben⸗Menſchen zuerhalten / weildaher den 


Fridſamen der himmlifche Stegen in denen H 


geitlichen. Dingen reichlich ertheilet wird; 
noch sil höher aber iſt es / weil er hierdurch 
ihme noch vil groͤſſere Schaͤtz im Himmel 
ſammlet: welches der Heil. Bernardinus 
gar fein aus der Heil. Schrifft abyafket. 
Non Anfang) da GOTT Himmel und 
Erden aus nichten erichaffen, erzehlet der H. 


Moyſes / was GOtt von einem Tag zum 


andern erichaffen habe. Sechs Tat hat er 
in der Erfchaffung zugebracht / den fibenden 
Sag hat er geruhet: Requievit die feptimo 


Gea.2.7.2, ab univerfo opere, quod parrärar, & benedixit 


diei leptimo, & ſanctiſicavit illum. Under 
bat den fibenden Tag von allem Werck / 
das er gemacht batte/ gerubet / und hat 
diſen fibenden Tag geſeegnet / und folchen 
geheiliget. Dem Menſchen / der da be⸗ 


m ſechs Tag gegeben worden. Einen Tag 


km fein Seel feelig zumachen, ſeynd gleich» 


t der Menfch fich in der Armuth zuuͤben / 
den andern Tag die Sanfftmuth zuerlernen / 
den dritten Tag zu trauren / den vierdten 
Dag nach der wahren Gerechtigkeit zutrach⸗ 
ten / den fuͤnfften Tag ſich gegen denen Noth⸗ 
leydenden barmhertzig zuerzeigen / Dem ſech⸗ 

Tag das Hertz vor aller Unreinigkeit zu⸗ 
ahren. Sechs Tag hat der Erſchaffer 
gearbeitet / den fibenden aber geruhet/ und 
difen Tag geheiliget welches den Friden 
hat vorbedeutet / und daß die Fridſame von 
GoOtt geſeegnet und geheiliget ſeyen: Non 
fine myſterio hæc ſeptima beatitudo ponitur 
in ſeptimo loco, quia in ſabbatho verz re- 
iei dabitur vera pax. VNicht obne Ger 
imnuß wird dife fibende Seeligkeit 
an den fibenden Ortb geſetzt / weil auf 
den Sabbath der wahren Rube der 
wahre $riden gegeben wird, Es foltet 
wohl eine Arbeit recht arm zuſeyn / allzeit 


/ die Gerechtigkeit zuerhalten / einem 


| ——— zuſeyn / immerzu iraurig zus 
eyn 


rn Nothleydenden barmbersiglich beyzus 
ngeny Die zarte Reinigkeit deß Hertzens 
niemahl gubemailigen. Die ſibende 

tigkeit aber beitehet nit in der Arbeit, erfors 
dert feine groſſe Bemuͤhung / fondern bringt 
eine heilige Ruhe ; in deren der fridſame 
Menich fich erfreuet/ und zugleich von GOtt 
gefeegnet wird. Benedixit diei feptimo, & 
Gadtıficavie illum. Ein fridfamer Menſch 
iſt von GOtt gefergnet / wie ich erſt aus dem 
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Heil. Auguſtino bedeutet habe, Si quis habet 


pacem cum ptoximo, cogitur eitota Ttinitas, 
& cœleſtis cutia dare benedictionem ſuam. 
Keinem Menſchen auf Erden Pan beſſer ſeyn 
als einem Fridſamen / dann er genieffet 
fchon einen Theil der ewigen Freuden. Yon 
denen Heiligen im Himmel fpricht David : 


Deledabuntur in multitudine pacis. Sie Pfal. 36 
werden fich beluftigen in der Vile / im 1-11 


Überfluß def Fridens. Und der meifefle 
Salomon nur mit gar furgen Worten: 


Uli autem fune in p.rc. Sie aber fepnd im sap. z.r.. 


Friden. Solche werden billich verglichen 
Dem hohen Berg Olympo , melcher ſich über 
bie unterfle Landfchafft deß Luffts gegen dem 
immel erhoͤcht / da weder Wınd noch 
Wetter fich findet. Gefchicht alfo / daß dis 
fer ‘Berg unten her wie andere Berg allen 
Ungewitter unterroorffen 5 die Wind flurs 
men umb Denfelben herumb / Regen Schnee / 
‚De el / befireitten denſelben die trohende 
ebel umbgeben und bedecken denſelben / 
der Blitz ſchieſſet auf ihn der Donner» Knall 
machet ihn zitteren. Das Haupt aber / das 
iſt / der Gipffel diſes Bergs uͤberſteigt alle Ne⸗ 
bel und Wind / dahin ſo gar kein Donner⸗ 
Keyl gelangen kan / alſo zwar / daß / wann 
jemand die Hoͤche diſes Bergs erſteiget und 
in den Sandy welcher alldorten zufinden / 
ein Zeichen machet / einen Namen fehreibet / 
mann er über ein / zwey / drey oder mehr 
Jahr wiederum dahin kommt / ſolche Zeichen 
oder Namen gantz unveraͤnderet findet, weil / 
wie gemeldt / weder Wetter noch Wind da⸗ 
hin gelangen kan. Diſer hoche Berg iſt ein 
Bedeutung einer ſtidſamen Seel eines frids 
liebenden Menfhens / quæ quaatüm ad par- 


/ 


tem fuperiorem,, que pacıficataeft quieta, fu. Manlus 


furz gloriæ fruitur przludiis, quantumvis in- 
parte inferiori non delint teatationes, Min 
folcher fridſamer Menſch / fo vil den 
oberen Theil (den Brfland) betrifft / 
befinder fich in voller Rube und Sriden/ 
genieſſet alfo febon einen Vorgeſchmack 
der Binfftigen Glory / ob es fehon am 
intern Theil deß Menfchen (Das iſt / 
dem Leib nad) ) an uchungen niche 
manglet. Ein folcher fridſamer Menſch 

wann ſich ſchon andere mit einander zerreiſ⸗ 
fen und beiffen  Priegen und balgen/ Fan ee 
ie gegen einander begütigen und verföhnen / 
o thut ers / wo nit / folaffet er es gehen, wie 
es gehet / entſchlaget ſich deſſen / befleiffer ſich 
nur den Friden im obern Theil / in ſeiner Seel 
ohnveraͤndert zuerhalten / es mag in übrigen 
Wind und Wetter geben wie es will. Er 


haſſet niemand / er zancket mit niemand; dis 9. Antonis. 
fes ift alfo der fridſamen Arth / daß fie nit P 4 17« 


bib/To4a 
70.4.6, Dyä 


allein von andern fein Rach ſuchen fondern 97: 


zum Beiden rathen und helffen / wie St. Ans 
toninus fchreibet. Solcher Seelen; Frid 
aber ift allegeit mit der Gnad GOttes verei⸗ 
niget ; Daher der Heil. Paulus ß offt die 
Glaubige mit diſen Worten gruͤſſet: Gra- 
tia vobis & pax. Die Gnad und der Frid 
mit euch. Und als Ehriftus die buͤſ⸗ 
ſende Magdalena —— * 
eichen 


Lue. yı 
v. 44. 


7. 


2. Cor. 13, 


V. 22. 


kſal. 33. v. 
if 


! 
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gleichen Worten entlaffen: Dimittuntur tibi 
peccata tua, vadein pace, "Deine Sünden 
werden dir vergeben / gehe bin im Fri⸗ 
den. Da hingegen die Gottloſe weit von 
ſolchem Sriden enıfernet feynd. Non eſt pax 
impiis, Bleibt alfo bey denen heiligiten 

orten EHriflit Beati pacifhici, quoniam 
Alii DEI vocabuntur, 


Weilen dann endlich nichts auf der 
Welt den Menfchen vollfommen erfreuen 
kan / es feye dann / Daß er den lieben Fri⸗ 
den darbey und darmit habe. Wann die 
fridſame Menſchen ſich zu wahren Kinderen 
GoOttes machen / mofern fie den Friden in 
fi und mit GOTT erhalten. Wann / 
100 der Friden nit iſt au GOTT dafelbft 
nit feyn fan. Wann die fo unterfchidliche 
hier in der Acch Noe uns Menfchen Den 
— predigen. Wann letztlich die Frid⸗ 
ambbkeit nicht allein alle leibliche Wohlfahrt / 
fondern auch der Seelen Heyl beförderet / 
und ja verficheret / fo fehlieffe ich mit dem 
Apoftel: Pacem habete, & Dominus pacis 
erit vobiſcum. -&o baltet dann den Sei» 
den / und der HErr deß Sridens wird 
mit euch fepn. . Einen jeden in fonderheit ers 
mahnet der Königliche Prophet: Inquire 
pacem , & perfegtuere cam. Suche den Fri⸗ 
den und befördere denfelben. Darducch 
dudein Seel beruhigeſt denen Widerwärs 
tigfeiten vorbiegeft / Die Liebe und Freund» 
ſchafft aller rechten Menfchen verdieneft / 
Dich zu einem Kind GOttes macheft. Da 
mit unfridſamen Menfchen zu thun/ muftfo 


gar mit und bey foldhen wohnen / fo führe zu 


Hertzen / was ich ſchon oben gemeldet. Cum 


Fuͤnff und dreyſſigſte Predig / 


dere zum kriegen und zancken wollen anhe. 
— ſo gedencke / was alle fromme Men⸗ 
chen gedencken / wuͤnſchen und begehten: 
Nulla falus bello, pacem te poſcimus omnes. 
Bein Gluͤck und Stern / wo Krieg und 
Unfriden iſt / darumb dich lieben Frie⸗ 
den begehren wir alle. Groſſe Freuden 
Feſt pflegt man in Königreichen und Pros 
vingen -— wann nacheinen langen 
blutigen Krieg endlich ein — gemacht 
wird. Diſe Freud fan der ſenige allezeit ges 
nieſſen / welcher in ſich den beſtaͤndigen Fri⸗ 
den erhaltet. Darumb Vita tua imaginem 


—— pictam exprimar , eandem ſervans Batrad cit, 


emper imaginem, quam accepit. Dein Le⸗ 
ben ſoll ſeyn wie ein gemahltes Bild / 
welches diſe Geſtalt allezeit unveraͤn⸗ 
dert behaltet. Es machet keine andere 
Geſichter / es trohet nit; ſtoſſet oder ſchla⸗ 
get nit / bleibet allezeit gleich unveraͤndert / 
alſo ein rechter wahrer fridſamer Menſch. 
Was ſage ich ein Menſch / weil diſer ein irr⸗ 
diſcher Engel? Was ſage ich: Ein irrdi⸗ 
ſcher Engel? dann er iſt ein Kind GOt⸗ 
tes. Filii DEI vocabuntur, 


über der Apoftel diſen Schluß machet: Si 
autem filii, &chzredes: hrredes quidım Dei, 
cohzredes autem Chrilti, Seynd fie dann 
Rinder / [6 fernd fie auch Erben: und 
zwar Erben GOttes / aber Mit · Erben 
Coriſti / in der ewigen Glory. Dahin zc. 


Exempel. 


Sie werden Rom. & 
Rinder GOttes genennt werden. Wors r-ı7- 


his , quioderunt pacem, eram pacificus, Du Leichwie der fuͤrſichtige allwiſſernde chron. 
haft gehört / Daß auch ein Schaaf bey einem GOTT ung in fenen Heiligen o:d Min; 
Loͤwen wohnen / und Doch den Beiden ers 


allerhand ſchoͤnſte Tugenden zeiget / p- 3-1 & 


ci» 


halten könne. Wie? Wann du denen Frid⸗ 
häffigen mit fridſamen Worten antworteft/ 
welches fonderlich im Eheſtand und wo 
mehrMenfchen beyfammen wohnen / wohl 
zubeobachten iſt. CHriſtus hatden draften 
Boͤßwicht bey und neben fich gelitten’ da er 
doch folchen täglich hätte fortjagen koͤnnen. 
Er hats nit gethanyfondern denfelben geduls 
tet / und gan fridlich mitihme umbgangen.S. 
Auguftinus ermahnet ung hiervon ein Exem⸗ 


e. Tubone. pel zu nehmen s Tu bone tolera malum; 


23 · q · 4 


nam & CHtiftus, cüm ſcitet Judam futem 
effe ‚toleravir eum. Du guter Menſch ge 
dulte  übertrageden Boͤſen; dann auch 
Cqriſtus ı da er deß Judaͤ Diebsſtuck 
ſchon wohl wuſte / hat er ihn 5 
dultet. Habitabit lupus cum agno, Auf 
ſolche Weiß Fan auch ein Lamb bey einem 
Wolff ficher wohnen. Was fuͤr ein Troſt / 
wo der Frid in einem Hauß iſt? Kommſt 
du aus der Stadt / aus der Nachbarſchafft / 
da nichts als fluchen und ſchwoͤren / nichts 
als Zanck und Hader iſt / wann du alsdann 
wieder in dein Hauß kommſt / und die Thuͤr 
hinter dir ſchlieſſeſt / kommſi du aus der Hoͤll 
in den Himmel. Darumb wann der Frid 
in deinem Hauß wohnhafft iſt / und dich an⸗ 


denenſelben nachzufolgen / alſo hat 
er uns auch einen klaren Spiegel / die Heil. 
Portugeſiſche Königin Elifabeth fuͤrgeſtell et 7 
von deren die Fridſamkeit zu erlernen ; wie 
fie dann bellici furotis fedandi prx:ogativä, 
Mir der ſonderbaren Gnad die friegerie 
ſche en zum Friden zu bewögen von 
GDTET begabet worden. Kaum da fie ger 
kohren worden, hat fich fehon ermifen, / wor⸗ 
gu fie von GOtt in die Welt geſchickt wor⸗ 
den. Ubi natacft, ftarim patuit ‚quam felix 
Regum regnorümque effer furura pacatrix, 
Memblich daß fie eine Fridmacherin / e in 
Fridens⸗Boͤttin / zwifchen denen Koönis 
und Königreichen * werde: maſ⸗ 
fe fie in die Welt gebohren / ihrenthale 
n ihr Bönigliches Hauß / welches in groſ⸗ 
fem Zwytracht flunde / und die Pönigliche 
Pringen ( deren einer Don Peter ihr DVatter) 
roider ihren Herrn Vatter / und der Vatter 
wider die Sohn im Streitt waren; ſo bald 
aber difes heilige Kind gebohren / haben fie 
einen befländigen Beiden mit einander ges 
troffen. Ich will weirer nichts melden von 
ihrem gefeegneten Eheſtand / den fie mit ih⸗ 
tem Gemahl König Dionylio treulich gehal⸗ 
ten; will auch nichts fagen von nn en 
oben 


er Fridſambheit. 


hohen Dugenden / mit denen ſie geleuchtet / 
ſonder allein melden / wie ſie uͤber alles das 
bin gezihlet die entzweyte Gemuͤther zu 
deriöhnen/ und den Friden unter ihnen 
aufzurichten. König Dionyfiusihe Gemahl 
lebte ingroffem Unwillen wider den Pöniglis 
«hen Infanten Don Alpbonfum,, feinen leiblis 
chen Bruder / die heilige Elifabeth aber hat 
iht Daupt nicht ruhig gelegt / biß fie allen 
difen Streitt aufgehebt/ und ſolche volls 
kommentlich verglichen hat, Es kunnte ihr 
nicht verborgen ſeyn eine andere Feind⸗ 
ſchafft / die ſich zwiſchen dem Doa Ferdinan- 
do ,„ König in Caſtilia ihrem Tochter⸗ 
mann/ und deffen Herin Brudern Don 
Jaime. ereignet / weil fie etlihe Orth / fo 
Ferdinandus in dem Krieg denen Sarace⸗ 
neren abgenommen nicht theilen kunnten. 
Die heilige Beidens, Bürftin Elifabeth aber 
bat die Sach fehr weißlich dahin gerichtet, 
daß Die beyde koͤnigliche Brüder die Sach 
einigen anderen Königen / als Schid⸗Rich⸗ 
teren / gefchloffener Hand übergeben, Durch 
deren Außſpruch / und Zuthun der H. Elis 
fabeth widerum der liebe Frid iſt gepflanget 
worden. Es hat aud an ihrem eignen 
Hoff an Unruhe und Mißverftändnus nicht 
emanglet / indeme ihreigner Sohn, auf 
nftiftung Höfer Raͤthen  fich wider Dio- 
oylum feinen leiblichen Heran Vatter aufger 
laffen. Nicht nur einmahl iſis auch ge 
ſchehen » daß Die eigene Unterthanen wider 
den König ihren Gemahl aufgeflanden / 
fie aber nicht aufgehört zu betten / biß ihr 
GoOtt der HERR Mittel und Gnad ers 
theilt / ſolche Auftuhren zu ſtillen uud den 
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verlohrnen Beiden widerum aufjurichten. 
Wann fie erfahren / daß unter denen grofs 
fen des Reichs das Gifft des Unfridens eins 
geriffen / hat fie nicht nachgelaffen offt mit 
groſſen Unkoften / oder gar mit Lebens⸗Ge⸗ 
[ehe / die ergörnete Theil beyber feiths zu bes 
aͤnfftigen und widerum zu vereinbahren / 
alfo daß fie den Namen einer fridfamen 
Königin / und einer wahren Mutter des 
Reichs billich erworben hat. Wie fie ans 
gefangeny alfo hat fie biß in den Todt vers 
harret Beiden zu flifften; weil dann wis 
derum ein ſchaͤdlicher Krieg zwiſchen ihrem 
SohnDon Alphonfo, und dem König in 
Saftiliay ihrem Tochtermann aufbrechen 
wolte / kunnte fie nicht ruhig fchlaffen / fie 
hätte dann abermahl Srid gemacht. Und . 
ob zwar ihre Hoffflatt wegen fehr heiffer 
Zeit folches dero höchftens mißrathen fich 
in Gefahr zu nd hat fie nichts deſtowe⸗ 
niger eine gefährliche Reyß biß Stremonz zu 
ihrem Herin Sohn fürgenommen / ſpre⸗ 
chend; glücklichers Pönnte ihe nichts bes 
gegneny als wann fie auch mit ihrem Todt 
den gerfallnen Beiden widerum aufrichten 
Fönnte / wie auch gefchehen ; dann fie 
gleich ein hiiges Fieber befommen deren 
vor dem Todt Marias als ein Mutter 
Ehrifti des wahren Bridens » Gürften glor⸗ 
wuͤrdig erſchienen / fie.alfo ſeelig geſtorben / 
nach dem Todt mit vilen groſſen Miracklen 
geleuchtet / und der gantzen Welt gezeigt / 
Daß welche den Friden lieben und fliffteny 
nicht anderft als im Goͤttlichen Friden 
ſterben koͤnnen. 
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Gedult in der Verfolgung 


THE 


MA. 


Beati, qui perfecutionem patiuntur propter juſtitiam. Martb.5, v. 10. 


en ſeynd / die Verfolgung leyden umb der Gerechtigkeit wil 
en. | 







az Ta AR Fr Heilige / aus Koͤ⸗ 
u, niglihem Gebluͤt abs 
u ftammende Prophet 
M Syfaias hat neben vil 
na) MR anderen hoben Ers 


Dempel den allmächtigen GOtt / figend in 
einem erhoͤchten Thron unaußfprechlicher 
Majeftät / mit denen höchften Seraphifchen 
Englifhen Geifteren umbgeben / melche 


“nichts als das Lob GOttes zufammen gefuns 


gen mit einer unbegreifflichen Lieblichkeit / 
welches dem Propheten alſo zu Hertzen gan⸗ 
gen / daß er miteinem tieffen Seufftzer auf⸗ 
geſchryen: Vz mihi quia tacui! quia Vir 
pollurus labiis ego fum. Ad) mich! oder 
webe mir !: der ich geſchwigen bab : 
Dann ich ein Mann bin mit unreinen 
Leffizen. Weil er das reineſte und volls 
Fommmnefte Lob GOttes aus dem Mund der 
Englen gehoͤrt / beiammeret er fich ſelbſten / 
daß er mitfeinen fündigen Lefftzen Das Lob 
EHttes noch niemahien recht außgefpros 
chen / over voükommen verrichtet habe. In⸗ 
deme er alfo in groſſem Kummer geſtanden / 
fine! da flieget einer aus Denen bemeldten 
Heiligen Seraphinen zu dem Altar des 
Himmlifchen Tempels / und mit einer Klam⸗ 
men nimbt er eine feurige Kohlen fahret 


darmit herunter zu dem Propheten/ Der 


difes alles geſehen / befilcht ihme Den Mund 
zuöffneny die Zung herauß zu ſtrecken / wel⸗ 
che er mit diferglühenden Kohlen berührt, 
und auf dife Weis vollfommen gereiniget 
t. Und mar auf daß hin / teil Der H. 
ſaias ſich felbften angeklagt hatte wegen 
einer unreinen2efigen oder Zungenyentfichet 
unter denen fuͤrnehmſten Auslegeren Der D. 


Schrift diß Orths ein Zroeiffl. Der 
— che / wie auch der Griechiſche 

ext leſen und ſagen / der Engel habe eine 
gluͤhende Bohlen vom Altar genommen : 
unfer Lateinifhe Text aber braucht Das 
Wort Calculus, fo ein Edelgeſtein heiffet : 
Ia manu ejus Calculus, quem f. rc petulerat 
de Altari, Der Engel hatte inder Hand 
ein Edelgeſtein / welches er mir einer 
Blammen von dem Altar genommen 
hatte. Darbey aber zu beobachten / daß / 
Mann es ein Edelgeftein geweſt wäre, folches 
der Engel mit der Hand / und nicht mit eis 
nee Klammen ader Zangen wurde genoms 
menbaben. Der H. Hieronymas, und mit 
ihme Die ältefte Dolmetfcher ver H. Schrifft / 
Simmachus, Aquila, Theodotio, und andere 
fagen doch, e8 feye ein Edelgeſtein und zwar 
benanntlich ein ediefter Carfunckel geweſt / 
welcher in Der finftere ein Liecht von fich gibt, 
als wie eine glühende Kohlen. Warum aber 
der Engel difes aller koͤſtlichſte Edelgeſtein 
nicht mit der Hand / fonder mit einer Klam⸗ 
men vom Altar genommen / gibtein neuer 
Ausleger eine ſchoͤne moralifche Urſach und 


4 


auhtähhhhhähtkääichhhihhhh — 


me 


zwar Dife: Expavelcimus enim trıbulationes, 
h —X Laut. de 
quia carbonos ignitos elle putamus, urentes Ponte in 


ac (ummum dolorem caulantes, 


eas deguftaverimus, non carbones ignitosre- Annot. 
perimus „ fed carbunculos, fed gemmas, (ed Mor.s8. 


lapides pretioſiſſimos. 
alfoydaß es ein Edelftein geweſt ſeye / welchen 
der Engel mit Haͤnden nicht anruͤhren wol⸗ 
len / ſonder mit einer Kammen vom Altar 
genommen, Difer Carfunckel aber bedeu⸗ 
te Die Trübfeeligkeiten / Verfolgungen / alles 
Creutz und Leyden / ſo uͤber uns Menſchen 


verhenckt werden. Expaveſcimus enini tri- 


bulationes. Dann wir förchten die 
Trübfaal und Derfolgungen nicht an» 
derſt / als ob es lauter feuerige Bohlen 

wars 


Difer Auchor will 


Ar fifemel March. ©9 


$.ChryCho, febienen. 
2.de laud 


Paul, 


Gedult in 


wären ‚welche den görften Schmergen 
verurſachen. Behuͤt EOTT ! diewols 
ken wir nicht angreiffen; nur weit von difem 
Feuer / vondifen heiffen und glüenden Ko 
len. Iſt aber wohleine eptle / vergebne, ja 
ndreifche Forcht: Dann ſo jemand mit 
Refolution ſolche Widerwärrigkeiten 
erfabret / ſo finder er daß «es keine 
glucnde Bohlen / fonder wahrbafftig 
Die koͤſtlichſte € el / lauter Nlei- 
nodien / lauter die edlefte Stein fepen. 
St. Paulus rare ein Menfch wie wit / der 
natürlicher Weis Die Werfolgungen ges 
forchten wie ein Feuer ‚und Daher denfelben 
geſucht zu entfliehen, fich zu Damalca Über 
die Mauren hinabgelaffen. Nachdeme er 
= ſolche Trübfalen recht verkoſtet / hat er 
ih der Wahrheit befunden / ſolche vil koͤſi⸗ 
licher / vil lieblicher zu ſeyn / als alle Edelge⸗ 
ſtein / daher aufgeſchthen. Replerus fum 
contolatione, ſuperabundo gaudio in omni 
tribulatione noftra, Ich bin voller Trofte) 
ich gebe über vor lauter $ceuden in.allen 
ee Trübfeeligkeiten. Er iſt haͤfftig 
verſolgt / gefangen / in Ketten und eyſene 
Band geſchlagen worden / die er abet höher 
als Die edlefie Perkin/ Die theuerfie Edel⸗ 
geftein gehalten, Decorabatur vindtus.cate- 
nis magis, quäm diademate coronatus, - Pil 
Schöner iſt er mitddenen epfenen Betten, 
als mit einer koͤſtlichen Cron gezieret er» 
Sprit. der H..Chrytoltomus, 
Was mollen wir aber die Verſolgungen 
Pauli nur denen irrdiſchen Jutdeien und 
Kleinodien vergleihen? warum follen. wir 
nur von einer zeitlichen Cron reden ?: weil 
die-Berfolgungen ſolche edle/geiftliche/himms 
lifhe glankende Stein ſehnd / davon ein 
himmlische glormürdige und ewige Eron ges 
‚macht wird / nach Zeugnusunfers Erloͤſers: 
Beati, quiperfecutionem patiuntur propter 
juſtitiam, quoniam ipforum eft Regnum cœ⸗- 
ug Seelig fepnd / die Verfolgung 
lepden umb der’ Gerechtigkeit willen) 
dann ihrer iſt das Reich der Himmlen. 
Wordurch Die erige Wahrheit ung ja ver» 
ficherets daß die Derfolgungen nicht feuerige 
Kohleny fonder koͤſtliche und iheuere Edelge⸗ 
flein ſeyen / welche wir mit Freuden fambien 
fellen ; derentwegen er gleich hinzu thut: 
Gaudete & exultate &c. Steuer euch und 
frolocket / weil Dife unter denen acht Sees 
ligkeiten Die letzte / und gewiſſeſte ifl. Quid 


Paul.& Pa. miror (ſpricht Palatius) fi Chriſius jubeat 


lar. in 
Match, 5 


ſuos io tribulationc lætat, quando ipfa fecum 
eribulario dulcedinen affert? Wie dann der 
jenige / wer im Himmel will gecrönt merden, 
bie Derfolgungen mit Freuden überftehen 
ſolle / will ich heut weiter erflären, Bitteum 
Die gedohnliche Sedult/ıc. 
Wer Die acht Serligfeiten recht anfihet 
und betradht t/ mußfich vertounderen über 
die ſchoͤnſte Ordnung / welche datinn ges 
funden wird. Die erfte unter Difen Ge, 
ligkeiten ift Die freywillige Armuth / da ein 
Menſch ſich aller zeitlichen Güter ent, 
ſchlaget / und die Reichthumb der. Welt 
P.F. Luciani Pierdter Theil. 
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verachtet. Die andere iſt die Sanfftmuch / be⸗ 
ſtehet in deme / daß ſich dee Menſch befleiffet 
die Anmuthungen / und Neigungen des Ge⸗ 


he müths in einer rechten Ordnung zu erhalten. 


Die dritte Seeligkeit lehrer zurrauren / und 
alle Freuden diſer Weit zu fliehen. Die 
vierdte jeigt den Epffer zur Chriſtlichen Ges 
vechtigkeit / und wie man von einer. Tugend 
jur anderen aufiteigen folle. Die fünffte 
Seeligkeit Ichretzwieman barmhertzig feyny 
und Die Werck der leiblichen und geifttichen 
Barmhertzigkeit ins Werck ftellen folle, Die 
fechfte fchreibt vor, wie man die Reinigkeit 
des Hertzens bewahren / und alle Unreinig⸗ 
keit Meyden ſolle. Die fibende, wie man 
den Friden innerlich mit Ott erhaiten / auch 
mit anderen friedlich leben / und die zwy⸗ 
traͤchtige verſoͤhnen ſolle. Die achte und 
letzte / wie man alle Verfolgung, Undid 
und Widerwaͤrtigkeit ſtarckmuͤthig/ und 
frölich übertragen ſolle. Auf jede diſer acht 
Seeligkeiten iſt eine beſondere himmliſche 
Wohnung von Ehrifto geſetzt worden Des 
nen Armen wird ein gantzs Reich verſpro⸗ 
chen. Woniam ipforum eſt Kegnum calo« 
tum. Dann ihrer iſt das Reich der 
Himmlen. Denen Sanfftmuͤthigen iſ die 
Beſitzung des himmkſchen Erdreichs zuge⸗ 
ſagt worden. Quoniam ipfi pothdebunt rers 
tam. Dann ſie werden dab Erdreich be⸗ 
figen. Die Traurige werden eines” ewi, 
gen Troſte verfichetet, Quoniam ipfi conlo= 
labunear, Denen / welche einen vechten Hun⸗ 
ger und Durſt nach der Gerechtigkeit hoͤben / 
ſtehet eine ewige Vergnuͤgung zu erwarten. 
Quoniam'ipfi ſaturabuauce. Bam ſie wer⸗ 
den erſaͤttiget werden. Denen Barmher⸗ 
tzigen ſtehet lauter Gnad zu erlangen. Quo- 
hiam ipli miſericordiam conlequentur, Dann 
® werden Darmbergigkeit- erlangen, 
enen Keufchen wird Die ewige Anfchauung 
GoOttes ertheilet. "Quoniam ipfi Deum vi- 
ebunt, Die Friedſame werden von GOit 
an Kinds ftatt aufund angenommen  Quo- 
niam hliı Dei vocbunter, | Denn fie wer⸗ 
den Rinder GOttes genennt werden, ' 
Gleichwie von Anfang denen Armen, aljo 
wird letztlich auch denen Gedultigen in Ver⸗ 
folgung und allerhand Widerwaͤrtigkeiten 
das Reich ver Himmlen verjprochen. Quo- 
niam ipſotum eſt Regnuin ceeldrum. Sıcut 
inerementa virtutum , fic etiam funt iocre- 
menta ptzmiorum. Spricht der heilige 
Ambroßus, Wie uhter denen Tngenden 
eine mebr umd gröffer iſt ais die andere) 
alſo werden auch in einer jeden Seelig⸗ 
keit allzeit groͤſſere Belohnungen vers 
ſprochen / deren jede auf Die vorgehende 
Tugend gerichtet if! Die Arıne toerden 
reich / die Sanfftmmüäthige werden renieren/ 
bie Traurige tverden erfreuet 7 Die Barm— 
hertzige genieffen jckt alle Sinadenzc. Und 
letztlich werden die Berfolgteim Reicb& Hs 
tes oben an gefekt in der höchfien Gilorn: 
Daher diſen / und anderen in denen acht 
Seeligkeiten benannten gefagt wird. "Gau« 
dere &exultate, quoniam’merges Yellraco- 
ma piofa 
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‚ Piola eltin colis. Freuet euch und frolo⸗ 
det/ dann euer Lohn groß in dem Him⸗ 
mael ift. Die Hoffnung ber groffen Be⸗ 
lohnung machet dem Taglöhner alle Mühe 
und Arbeit ring. Der Soldat wegen vers 
hoffter ſchoͤner Beutförchtet Feine Gefahr. 
Der Sohn wegen vorfiehenden groſſen Erbs 
achtet auch die Streich nicht. Der Werber 
wegen einer ſchoͤnen und reichen Braut 
laſſet fehon ein oder anderen Spott Über fich 
gehen. Wann es Jauter Edelgeftein haglete / 
wurden alle Arme und Reiche unterſtehen / 
und ſolche Buͤff mit Fteuden gedulten. Der 
einen Schag erhebet/deme if all kin Schroig 
und Schwaiß einelautere Freud. Alſo ein 
jeder / welcher weiſſet / Daß aufdie Verſol⸗ 
gung und Unbild / Die er umb Unſchuld / umb 
der Gerechtigkeit willen leydet / eine ewige 
Belohnung / ein ewige Glory und Herr⸗ 
lichkeit folget der muß ja ein Freud und 
Droſſ davon empfinden / wie Die liebe Apo⸗ 
ftel den / da man fie als Ubelthaͤter 
vor den Richterſtuͤhlen umbgezogen / ver ſol⸗ 
| a *. a1. get / geſtoſſen / gefhlagen. Ibant Apoftoli 


gaudentes à conſpectu concilii, quoniam 


digni habiti fant pro nomine ) Eiſu contume- 
liam pati. Sie ſeynd mit Sreuden aus 
denen Richebäufern vondem Angeficht 
der Richteren herauß gegangen/weil fie 
wirdig geweft feynd umb des Ramens 
ef willen Spots und Schand auss 
fteben. Der ». Petrus ruffet allen umb 
—*8* verfolgten mit heller Stimm zu: 
ĩ Pet.a.v. Communicantes Chrifti paffionibus, gaudete, 
. ut inrevelatione Gloriz ejus gaudeatis exul- 
tantes. Wann ihr des Lepdens Chriffi 
theilhafftig werdet (das iſt / ſo ihr mir 
Chriſto leyden muͤſſet / ſo freuet euch / 

a ihr in der Offenbahrung feiner 
Glory euch gleichfals erfreuen und fro- 
locken moͤget. Und das iſt / mas der H. 
Jacobus ung allen geprediget: Omne gau- 
dium exiftimate fratres mei , cüm ip tentatio- 
nes variasincideritis, alter es meine lie» 
be Brüder fine lauter Freuden / warn 
ihr in allerband Verſuchungen / das iſt / 
in allerlep Derfolgung/ Peyn und Mate 
ter fallen werdet. Diſes mare Die Um 
ſach warum St. Paulus in allen Trübfaas 
len eine fo ungewohnte Freud erzeigt hat, 
fuperabundogaudio, Ebendarum hat der 
‚Andreas eine folche Freud erzeigt / da er 
Ei gecreußiget werden/ und in Anfehung 
des Creutzes aufgelhryen: O bona Ctux, 
Eecl.in diudeliderara ? fecurus & gaudens venio ad 
offic.ad 30. ve, ita & tu exultans fufcipissme, O du 
Norm Jutes / du liebes Creutz / welches ich ſo 
lang gewünfcher babe! Nun fo komme 

ich dann ficher und voller Sreuden zu 

dir ; darum du mich auch mie Frolocken 

empfangen wolleft. Schauet doch nur 

Eu u & sMartyrer Stephanum any 
. der in feiner Verfolgung vol lautergreuden 
erfcheinet: Gaudens fulcepit lapıdes, ut me- 
feretur accipere coronam gloriz, Mein! 
"woher doch fo groſſe Freud und Froft indis 
fen Heiligen / mitten in ihrer fchroärefien 


Jae.i.v.a. 


Sechs und dreyſſigſte Predig / 


rg und Marter Das Verforechen Chris 
i hatfiefo herghafft gemacht: Bear, qui 
perlecutionem patiuntur , quoniam iplorum 
eft regnumcalorum, Seelig fernd / die 
Derfelgung lepden / dann ihr ift das 
Reich der Himmlen. Wie Fleinglaubig 
ſeynd Dann Die jenige welche in Den Ver⸗ 
olgungen fo gar ſchwach / in ihrer Trubſaal 
chon halb verzweifflet? Sie werden ver⸗ 

reyt umb Unſchuld / ſie kommen umb ihr 
Haab und Gut unſchuldig / ſie werden ver⸗ 


achtet umb Unſchuld / jederman will / wie 


man ſagt / die Schuh an ihnen abwiſchen 
umb Unſchuld: Sie aber / an ſtatt daß ſie ei⸗ 
ne ewige Kron verdienen / wann ſie ſolches 
mit Freudẽ uͤberſtundẽ / laſſe ſich hingegen von 
keinem Menſchen mehr troͤſten over bereden / 
laſſen; wider GOtt ſelbſi murren und kur⸗ 
ren ſie / und verliehren alſo das ewige mit 
dem zeitlichen / mit welchen darum der H. 
iin felbft groß Mitleyden tragt / zu ihnen 

db: Tanta paſſi eſtis fine caufa, f 
und geofle Ding hab ihr gelittem/ aber Gats.ry 
obne Vüutzen / ohne Derdicnft. m 


Bil Bedenckens haben die Gelehrte. 3 
Über Die jenige Wort / welche Der Göttliche 
Bräutigambeinftens von feiner Braut ges 
fagt und gefragt; Quid videbis in Sulamite 
nilı choros caftrorum? Welchesin Wahrheit 
[opte Wort, die wohl einer Erklärung ber 
ürfftigfeynd. Was wirft du in der Su- 
lamitin ( meiner Braut) anders feben/ 
als die Chör und Briegs ⸗ äger? Dann 
ja nicht wohl gu begreiffen / wie ein Ehor und 
ein Kriegs. Lager fich sufammen fchicken. In 
dem Ehor finger und lobet man GOtt / im 
Lager ift lauter Unruhe und Geichrey. In 
dem Chor ift Andacht / in dem Lager iſt 
Unandacht / vortbettet/ da ſchwoͤret man. 
n dem Ehor ift geiftliche Sreud / in dem 
ager iftlauter Zorn und Grimmen, Dor⸗ 
tenift nichts als Fried / da ſchwinget man 
die blinckende Waffen, man hoͤtet nichts 
ald von morden und toͤdten. Dorten 
flieffen .die liebliche Stimmen ver Singen⸗ 
den da flieffet das Blut unter Denen Fuͤſſen 
der Soldaten. Wie kan derohalben Die 
geiftliche Braut einem geiftlichen Chor / und 
zugleich einem feindlichen Kriegs: Lager vers 
glichen werden ? Der alte Lehrer Theodore- Theode- 
tus hilfft ung aus dem Wunder, wann sr ""=ib- 
ung berichtet : Ex caftrisfüntchori. Kurg t 


CaneTınt 


und gut, in Rriegs- Lager wird in 


einen Chor verkehrt. Hörer wie: From⸗ 
me / unſchuldige / und gerechte Menfchen les 
we gr in einem ſchwaͤren Krieg, fie haben 
umb fich herumb ein gantzes Lager / eingans 
je Krieges Heer ihrer Feinden / von denen 
je nichts ald immer verfolgt werden, der 
eine greifft fie day Der. ander dort an: 
der einte ſchadet ihnen an zeitlichen Gütern, 
der andere an ihrer Ehr und guten Namen; 
aller Abfehen gehet nur dahin fie zu unters 
drucken / fie mit denen ihrigengang zu vers 
tilgen. Iſt dann das nicht ein feindliches 
gottloſes Kriegs⸗Lager von lauter a 
— un⸗ 
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Hunden ?. deren ſich bee König David bes worden. Iſt einharter Sturm / wann dee - 
Pühar. Page: Quoniam circumdederunt me canes Unfhuldige durch parthenifche Richter ih 
rn) multi, conciliun» malignantium obfedieme, einen Rechte-Dandel verfället wird, Iſt 
Dil Zund haben mich umbgeben / und ein harter Sturm / wann deine Widerſacher 
ein gantze Rott der Soßhafften bar aller Orthen offne Ohren finden / dir aber 
mich belägerer. Alſo iſt Job von allen Sei⸗ nicht zugelaffen wird eine Verantwortung 
then angegriffen und belägert worden / da zu thun. Sit ein ſtarcker Sturm / wann 
er auf der einen Seithen her die liebfte Kin» alles uͤbel / was in der Stadt gefchicht / deine 
ber verlohren / aufder anderen Seithen alle er nur Dir zumeſſen wann deine Ders 
feine Dchfen und Efel weckgeraubt worden ; folger alles uͤbels von dit ausſtreuen. Men» 
Daher kommt Bericht / was das Wetter von . tientes propter me,’ Wann fie dich anlie 
Himmelfür Schaden gethan / dorther wie gen meinetwegen / fpricht dee Heyland / 
. feine Leuth auf denen Feldern von denen nur darum weil du fromm und gerecht biſt / 
| — überfallen und erſchlagen worden, und zu ihren boͤſen Anſchlaͤgen nit haft helffen 
gar er ſelbſt im feiner eignen Reſidentz wollen. Ex calttis huntchor, Mit allen 
wird von GHtt felbften hart angegeiffen. Freuden neyge dein Haupt weil es GOtt 
Wohl ein gefaͤhrliches Läger / welches den gefallen * ſolches alſo zugelaſſen. Lobe 
Job ſo eng eingethan / aller Orthen ſo ſehr und preyſe GOtt. Gaudete & exultate. Beati, 
befchädiget hat! Hoͤret aber / mie diſes qui perſecutionem patiuntur, Quid videtis in 
Kriegs: Lager gaͤhling in einen geiſtlichen Sunamite? Gedultige Menſchen machen aus 
Chor ſeye verändert worden; Dann ob dem a einen geiftlichen Chor. 
mitten in feinee Verſolgung indem Chor Wir alle Menfchen ſehnd Sünder) PR 
feines Dergens angefangen das Lob GOt⸗ alſo zwar / daß billih der H. Sohannesvile " 
tes zu fingen / den hoͤchſten GOtt zu preyſen Menfchen ſtinckende Hoffart zu ſchanden 
Job.rnar, UND zu benedeyen. Sicut Domino placuit ira, machet/ welche fich felbiten für heilig und 
fıdum eit: fir nomen Domini Benedictum. unſchuldig halten: Si dixerimus, quomam 
Die eo dem SErrn gefällig ware / alſo iſt peccatum non habemus, iplı nos (educimus, 1.Joat.ny 
es geſchehen: Der YIamen des HErrn &veritisinnobisnonefl, Wann wir für 
ſere gebenedepet. Ex caftris fiuntchori, gen wolten/ daß wir Beine Simd auf 
Aus dem feindlichen Lager iftein Chor ums haben / fo verführen wir uns ſelb⸗ 
Des Goͤttlichen Lobs worden / da alles ſten / und ift die Wahrheit nicht in 
zur geöffern Ehe GOttes ausgeſchlagen uns. Omnesenim peccaveruntei,&egent | 
und Job mit freundlichem Hertzen fich inden gloriäDEIL, Gagtder H. Paulus. Dann 
Willen GOites ergeben hat, Eece beatifi- Alle haben wider GOtt geilindiget /und 
camus eosyqui fultinueruat : fufferentiam Job manglen anfeiner Glory / das iflyan feiner 
heyrzı. audiſtis, & finem ejus vidiftis. Wohlan Göttliher Gnad umd —— 
wir ſprechen die jenige ſeelig / welche Die menſchliche Pafionesund verkehrte An⸗ 
überwunden haben. Die Gedult des muthungen / Die boͤſe Begierden 7 reiſſen 
obs habt ihr gehoͤret / und Das Ab» ung gleichſamb mit Gewalt dahin / weil un 
eben des HErrns habt ihr geſehen. Was fer Willen nicht allein ſchwach zum wider» 
ware dann Das Abſehen Gttes / in deme ſtehen / ſonder auch ſeibſt zum Boͤſen ges 
er den guten ob ſo ſtarck von allen Orthen neigt iſt / und daher den gerechten Zorn 
hat laſſen men? Das Abſehen GOt-⸗ GOttes erwerket. Ein Pferdt / das erwil⸗ 
tes ware fein anders / als das die gantze det / und außbricht / ſuͤhret ven Reuther in 
Welt ſehen moͤge / wie der Job in allen wider, die aͤuſſerſte Gefahr / der ſich nicht weiſſet zu 
waͤrtigen Zufaͤllen ſo ſtarckmuͤthig uͤberwun⸗ erretten. Alſo gehets denen laſterhafften 
den habe / und darumb zeitlich und ewig ſeye Menſchen: Omnes converſi ſant ad cutium jere.d.1.4 
$ Profp.p, gefeegnet worden, Job dupla pramia vitor fuum, quali equus impetu vadens in ptælium. 
1de pro. accepit: pugnantibus veröfuis, & füagratia Alle fepnd in vollem Rennen / wie ein 
rid.c.as, juvante vincentibus, centupla hicfe daturum Pferdt / daß mitgroflem Gewalt und 
Dominus pollicetur, & vitam zternam in fu- ar Ordnung in die Schlacht hinein 
taro (zeulo largiturum, Alfo der H. Proſper. roͤnnet / und aljo den Reuthenden grad in 
Job als ein Sigreicher Überwinderhar Todt hineinziehet. Wer ift / der diſes wuͤth⸗ 
vdopplete DThren⸗ Gaaben empfangen der ende Pferdt aufhalte?den verſtockten Suͤn⸗ 
SErꝛ aber bat denen ſeinigen / welche der von Laſteren / und ewigen Untergang 
tapffer ſtreitten / und mit Hilff feiner errette? GOTT. iſt / der aus uͤbermaͤſſigen 
Gnaden uͤberwinden / hundertfaͤltigen Gnaden ſolche Sünder abhaltet / deren 
Lohn zu geben / und inder andern Welt jeder wohl und mit Recht ſagen Fanı h 
das ewige Leben zuertheilen verfpros Frenum pofuit in osmeum, „Et hat mir eis J°9-3%% 
chen. kxcafteisfunt chori, Liebe AA. ge» „nen Kappenzaum angelegt.» Diled ger" 
dencket nur und lernet immer, wie ihr aus ſchicht wann GOtt durch geoff: Verfol⸗ 
dem Kriegs⸗ Lager einen Chor machen möget. ‘gungen und Trübfeeligfeiten den Menfchen 
Haſt heut von Deinem Nachbahren einen zu ganz anderen Gedancken ziehet/ alfo 
ſtarcken Sturm ausgeftanden, da er dich Daß er feiner gemohnlichen Geluͤſten und boͤ⸗ 
gröblich umb Unſchuld geſchaͤndet und ges fer Natur ohlvergeffen muß. Der heili⸗ 
ſchmaͤhet. Iſt ein harter Sturm) / wann ge Prophet ergehlet von einer folchen laſter⸗ 
du fälfhlich vor des Obrigkeit biſt verllagt haften Seel y die Id und Tag dem = 
m3 r⸗ 
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der · Leben nachgeloffen / deren fich Doch der 
liebe GOTT noch endlich erbarmet / und 
fie vor dem Untergangbemwahret. Wie hat 


Ofe,2. v. 6. er angeftellet ? Ecce, ego ſepiam viam tuam 


Com. ibi. perfecutionibus cohiber, 


fpinis, Er bat dem Sünder fpisige 
Dörner aufden Weeggelegt / dardurch 
er ijthinterhalten worden. Ecce, ego fepiam 
viam iuam Ipinis, & (epiam cam maceriä, & 
femitas ſuas non inveniet, Sihe / ich will 
Deinen Weeg mit Dörneren ‚verlegen/ 
ich willden Bang vermaueren/ daß cr 
den vorigen Fuß · Steig nicht mebr fin» 
denwird. Döreteine wahre Auslegung: 
DEUS fepit , & obſttuit vias peccatoribus, 
cüm cosäpeccatis, morbo , zrumnis , odıia, 
GOTT der 
Br: verlegt denen Simderen den 
Weeg wann er fie von ihren Lafteren 
durch Branckheiten  Trübfaal / Haß und 


Mit einem Wort: 
ſeeligkeiten und allerhand Verſolgungen 


Sechs und dreyſſigſte Predig / 
zeitlichen Dingen / welche ſie allzuſehr 


lieben / und verlangen / nichts als 
Stechen und mergen empfinden. 
ie Schmertzen / Truͤb⸗ 


kommen offt daher / weil der barmhertzige 
GOtt hierdurch aus Guͤtigkeit verhinderet / 
daß wir von ihme nicht abweichen: Er be⸗ 
nimbt ung die Kraͤfſften oder Gelegenheit 


‚zum fündigen / durch welche wir forft in 


Das ewige Berderben wären gerathen. Klar 


genug fepnd die Wort des H. Pauli ; A Do-, 1.Cor.tt, 
mine corripimur, ut oon cum hoc mundo Y- 3% 


damnemur., Dom rin werden wir ger 
ſtrafft aufdaß wir mirdifer verfübreri- 
ſchen Welt nicht ewig verdammt wers 
den. ‚Und Der gelehrtefie Abulenliſche Bis 
ſchoff: ;Felices,qui hic a Domino corriguntur, 


ne ztegnis cruciatıbus mancıpenrur, Wohl Alph. Te, 
glückfeelig ſeynd alle diejenige, welche Marus ol 
bier auf diſer Welt von GOTT dem N “+ 
HErꝛn geſtrafft werden aufdaß fie nit * 


DVerfolgungen abbalter. Diſes ſeynd 
die Dorner / welche er ihnen in den Weeg 
leget / diſes ſeynd Die Maueren / Die er 
“wider fie aufjühret. Einem geylen Bock / 


einem Ehebrecher / einet Ehebrecherin leget er 
ſolche Doͤrner auf den Weeg / wann er fie 
laffet offentlich zu ſchanden werden / daß fie 


- als ſolche den Richteren in die Haͤnd fallen, 


aller Ehren entſetzet / oder gar am Leben ges 


ſtrafft werden. Denen Praiferen legt er 


Dörner in Weeg / wann er fie mit ſchwe⸗ 
ren unlepdentlihen Schmertzen und 
Kranckheiten laffet geplagt werden. Denen 
Hochtragnen / welche alle andere verachteny 
alle neue Modi im Kleyder⸗Pracht haben 
wollen / legt er Doͤrner in Weeg / wann er 
ſie in ſolche Armuth und Verachtung kom⸗ 
men laſſet / daß ſie nicht mehr haben ſich ehr⸗ 
lich zu bedecken. Denen geitzigen Kauff⸗ 
leuthen / ſo andere betriegen / und hoch 
uͤbernehmen / leget er Doͤrner in Weeg / 
indeme er zulaſſet / daß ihnen die Waaren 
zu Waſſer und Land verlohren gehen / die 
Häufer fo ſie auß unrechtſertigen Gut er⸗ 
bauet haben / gaͤntzlich durchs Feuer zu nich⸗ 
ten werden. Denen Ehrgeitzigen leget er 
Doͤrner in Weeg / weil die / Durch deren 
Gunſt ſie zu Wuͤrden und Aembteren auf⸗ 
gefigen / ihre ärgfte Feind werden, und 
folche jetzt aufs aͤrgſte verfolgen. Warum 
iigt der immer kranck / hat keinen ſroͤlichen 
Tag? Antwort: Wann er geſund wäre, 
wurde er der boͤſeſte Menſch ſeyn. Warum 
iſt diſer fo gar arm? Wann er reich waͤre / 
wurde er der unleydentlichſte Menſch ſeyn? 
Warum iſt diſes Weibs ⸗Bild ſo ſehr unge⸗ 
ſtalt? Wann fie ſchoͤn waͤre / ſolte fie wohl 
‚der aͤrgſte Schleppſack ſein Warum 
ſtirbt diſer in feiner blühenden Jugend von 
deme man fo große Hoffnung gemacht hat? 
Wann ertänger gelebt haͤtte / waͤre er in dis 
ſes oder jenes groſſe Laſter gefallen. Spinis 


8. Greg. clectorum viæ ſepiuntut, dum dolorum 
a Mor. € pdnctione⸗ inveniunt in hoc, quod tempo- 


ralıter concupilcunt. Seynd Wort des H. 
Gregorii. Auch die Weeg der Srommen 
und Außerwahlten werden alſo mit 
: Dörneren verlegt / wann jie in denen 


Dort au denen ewigen Depnen verdams 
met werden. Hahen ſich aljo joldie Mens 
ſchen in Truͤbſaal billich zu erſreuen / weil ſie 
alſo der Suͤnd / und ewigen Straff ent 
gehen: Gaudete, & exultate. Freuet euch / 
und frolocket. Beati, qui pei ſecutionem 


patruniut, Seelig die auf ſolche Weiß 


von GOtt und denen Menſchen verfol⸗ 
get werden. 


Ich widerholle Die Wort de Abalen- 5. 


ſiſchen Biſchoffs: Felices, qui hic à Domino 
cotriguntut, ne zternis cruciatibus manci- 
pentut. Weil wir Menfchen alle Sünder. - 
ſeynd / und die Sünd von dem geredhtiften 
GOtt nothwendig muß geſtrafft werden. 


Non exies inde, dunec reddas noviſſimum Match... 
quadrantem, Aus dem Kercker der vers *% 


dienten Straffen wirft. du nicht aus 
kommen / du habeſt dann den leuten 
Aaller bezahlet. Gedencke nur der Suͤn⸗ 


‚ber nichts andırs: Gewiß / unſehlbar muß er 
„bie oder dort büjfen. 


) Behuͤt SOTT !:der 
Todt⸗ Schweiß folte einem ausgehen, wann 
er nut gedendet an den Kercker der höllie 
ſchen Peynen / allwo die. Sünden in ale 
Emigfeit mis erſchroͤcklichſten unausiprech- 
lien Straffen angefehen werden. Geſetzt 
aber du beichteft deine Suͤnden / alfo Daß 
dich dein Schutz ⸗ Engel verficherte / du 
werdeſt nicht ewig verdammt werden wohl 
aber / im Fegſeuer Fahr und Tag’ deine 


- Miffethaten abbüffen / waͤreſt mohl ein 
undanckbarer / ja verſtockter Menſch / wann 
du dich hieruͤber nicht von Hertzen erfreue⸗ 


teſt / weil Dir Die ewige Peyn nur in’eine 
Straff veraͤnderet worben. Wann du 
aber betrachteteſt / wie grauſamb die Pey⸗ 
nen des Fegfeuers ſeyen / indeme diſes Feuer 
eben das iſt / welches auch in der Hoͤllen 
brennet / und die Schmertzen ſo uͤber⸗ 
ſchwaͤnglich / daß ein Stund im Fegfeuer 
die arme Seelen offt hundert Jahr zu ſeyn 
gedundket ; fo führe dann zu Hertzen / 
wann Dir GOtt aus Gnaden aud Das - 


Sg 
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Fegfeuer nachlaffen und ſchencken / und dir 
darfuͤr eine langwuͤrige Kranckheit / ein und 
anders zeitliches Ungluͤck / groſſe Verfol⸗ 
gung deiner Widerſacher / groſſe Armuth 
und Verachtung / oder andere Truͤbſaalen 
ie wurde / wolteſt dann diſes nicht mit 
reudigem Hertzen annemmen?mwilfend/ Das, 
wann du dich hie in der Welt etliche Jahr 


gedultet / hernach von Mund auf gen Him⸗ 


S.Ambr. 


' 


mel fahren, und Dich ewiglich erfreuen kunn⸗ 
teſt. Waͤreſt wohl ein naͤrriſcher / unbeſinn⸗ 
ter Menſch / wann du ſolche zeitliche Straf⸗ 
fen nicht mit groſſen Fteuden / mit Troſt 
deiner Seelen erwaͤhlen wurdeſt. Felicess 
qui hic à Domino corriguotur, ne zternis 
eruciaribusmaneipentur, Wann der Dieb 
ſchon auf der Läiter , den Strict am Hal 
hat / und aledann Gnad fommt ; man 
folle ihn mit Ruthen außftreichen wird er 
dife Straff nicht gern und mit Freuden ans 
nehmen? Der Mörder wird. fchon in die 
Schranden geführt’ da fihet erdie Bres 
chen und Das Rad vor ſich / mit denen er folle 


‚geräderetwerden. Wohi entſetzlich! kommt 


aber ein Gnad / man ſolle ihme nur ein Ohr 
abhauen; wie gern wird er den Kopff 
darbieten? weil diſes gegen dem Rad⸗bre⸗ 
chen eine gar geringe Straff. Ein ande⸗ 
rer Boͤßwicht ſitzet ſchon auf dem Stuhl mit 
verbundenen Augen / dee Hencker zucket 
das Schwerdt ihme den Kopff abzuhauen. 
Man ſchreyt: Gnad; was fuͤr ein Gnad? 
Der Malchcant ſolle ein Geld⸗Straff von 
taufend Ducaten erlegen / diſer / weil er 
reih an Mittien 7 ift nichts feöhers / iſt 
leichter das Geld als den Kopff verliehren. 
Iſt aber ein groſſes Geld. Was folte es 
gegen dem Leben feyn? Alfo macht 8 GOtt 
mit ung fündigen Menfchen. Da mir den 
ewigen Todt / Da wir Feuer und Schwerdt / 
da wir Strick und Rad ſchon vilmahl in 
der Hoͤll aufs wenigft im Fegfeuer vers 
dient hätten / iſt doch GOtt ein über alle 
maffen barmhertziger Richter. nad! 
Gnad! für wife erfchröckliche Pennen der 
anderen Welt fchreibt er nur zeitliche Ders 
ſolgung / Krieg / Hunger, Peſt / und andere 
Widerwaͤrtigkeiten fuͤr Die gegen denen 
Strafen der anderen Welt nichts und 
ſchier minder ald nichts feynd. Gaudere,& 
exultare, Darum wie uns herslidy ers 
freuen / und ſolche Steaffen mehr dann 
gern von GOtt aufund annehmen follen / 
weil dardurch unfere Sünden bezahle, die 
ewige unaufiprechliche Peynen der Höllen 
in Zeitliche verwandfet / und dife zeitliche 
Streaffen auf Erden wohl nichts gegen uns 
feren groſſen Verbrechen zu ſchaͤtzen ſeynd. 
Gaudere, & exultate. Dife seitliche Sraffen 
aber aufdifer Welt / wann fie mit Sreuden 
angenommen werden / verfprechen ung Die 
völlige Gnad und Verzeyhung. Pznaenim 
rcorum quædam abfolutio delidtorum eft, 


nach Sehr des H. Ambrofii, Dann die 
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und Miſſethaten. Wie dann auch der 
gerechte GOtt einbegangene Suͤnd nicht 


zweymohl / das iſt / indifer und in der ans . 


deren Belt zu flraffen pfleget fonder was - 
er hie durch Truͤbſaal ftraffer/ ift für ein und 
allemahl verzyhen und nachgelaffen und 


bleibet. Alphonfus Toftatus , der tieffge, Abulinl. 


Ichete Biſchoff vedet alfo hiervon: Graria RE# 


quazdam, eft quöd homini peccatori non re- 
mittitur hic pæna, feilicet quöd non diflera- 
tur pro fututo ſæculo. Iſt das nicht cin 
Gnad / wann den fündigen Menſchen 
die Straff bie in diſer Welt 
nicht nachgelafien wird ? Freylich 
ein gröffe Gnad / dab ibme die 
Straff nicht in Die andere Welt 
vorbebelten wird. Solche gets 
liche Straffen/ Verfolgungen / und ans 
dere Truͤbſaalen merden dem “euer 
verglichen / ja feynd eigentlihb ein 


leydentliches Fegfeuer in diſem Leben 5 . 


dann Darum wird dee Menjch von 


GHTT geſtrafft Ur peccacs omni. $ Chryfoft, 


hom.ıs ad 
mundus & infons, aufdaß er alfo von pop · 


bus depolſitis probatus migret ac 
allen ſeinen Suͤnden erlediget / wohl 
gelaͤutert / rein und unſchuldig von 
binnen ſcheide. Gaudete & exultate, Beati, 


qui perfecutionem patiuntut. 


Was geduncket euch liche AA mas 
hat doch jene geiftliche Braut; (dardurch 
eine fromme Seel bedeutet wird ) was / fag 
ich / bat fie Doch gedencket / da fie ihren 
Bräutigamb trucken und boar angefpros 


chen / er folk fiefüffen? Ofculerur me ofcu Caarurr; 


lo oris ſai. Er kuͤſſe mich mie, feinem 
Mund. Das erfte Wort / fo fie mitdem 
Geſponß geredet / mare Difes : Ofculerur 
me, Sie begehrt einen Kuß von ihme. 
Pfuy! fort mit allen unzüchtigen und buhles 
riſchen Leuthen / die auffer Des H. Eheſtands 
mit fölchen verbottenen / verführerifchen/ 
fündhafften Küffen fich beluftigen und ihre 
Seel dardurch aröblichen bemailigen. Don 
einem weit and.en kuͤſſen redet diſe geiftliche 
Braut / wie mirfolgenden Worten gnugs 


ſamb wird angezeigt: Labia ejns lilia , difil- Eant 55.1 
lantia mytrham prımam, Seine Lefftzen 


ſeynd wie Lilien welche da trieffen 
vonder allerbeften Mpriben. Wos iſt 
dann die Myrıha ? Ein Baͤumlein in Ara- 
bis, ohngefehr fünff Ellen hoch / hat gantz 
rauche Rinden / fpisige Dorndchtige Blaͤ⸗ 
ter / wann man die Rinden diſes Baͤum⸗ 
leins aufſchneidet / ſo flieſſet ein Safft her⸗ 
auß / uͤber die Maſſen bitter / aber eines ſo 
lieblichen Geruchs / daß kein anders Ge⸗ 
wuͤrtz ſo lieblich riechet als eben diſer 
Myrꝛhen⸗Safft / ſtaͤrcket das Hertz / erquicket 
das Haupt / neben vilen andern ſehr nutz⸗ 


bahren Wuͤrckungen / welche die Myrrhen 


hat. Davon der H. Bernardus: 


Myrrha amara res, dura & afpera, tribulario- $.Bern, fer. 
nem fignificae, Die Hlypriben ift eine # 
bitte⸗ 


0. in Straff der Ubelthaͤter iſt ein Ledig⸗ 
Plus, ſprechung von denen Ubertrettungen 


" Ghisler.ib, 


Apocız, v. 
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Bittere hatte und rauche Sach / bedeu⸗ 
ret die Truͤbſaal. Die Lefftzen des himm⸗ 
liihen Braͤutigambs werden alfo denen 
Lilien verglichen wegen des lieblichen und 


ſtarcken Geruchs; durch die Mytrhen aber 


verſtehen die Außleger Die Verfolgungen 
und Truͤbſeeligkeiten diſer Welt. Alſo der 


Kaur.iosyl. berühmte Lauretus: Daß die jenige / welche 
V. Myrıba. den für uns leydenden Heyland lieben und 


feinetwegen gleichfahls Die Truͤbſaal uͤbeꝛtra⸗ 
gen: Diligenres ipfum proprias fultinent 
amaritudines: unde ibant Apoftoli gaudentes 

‚ Aconfpedtu concilii &c. Dife ſeynds / wel» 
che die bittere Myrrben mit Freuden 
verkoſten; wie die Apoftel gethan / wel⸗ 
che mit Freuden aus denen ungerechten 
Kicht⸗ und Raths · Käufern herauß kom⸗ 
mien / weil ihnen daſelbſt Myrrhen iſt ein⸗ 
eſchenckt worden / indeme ſie wegen des 
eiftlichen Glaubens gefchlagen, gegeißlet/ 
und aufs aͤuſſerſte verfolgt / geſcholten und 
gefchmähet worden. Srst können wir 
wohl verſiehen / was die andächtige Seel vers 
langt / da ſie begehrt hatvon Chriſto einen 
Liebs · Kuß zu haben. Wichts anders hat 
fie verlangt / als die wohlriechende bittere 
Myrꝛhen / Creutz und Leyden / alle “Bitter, 
keit diſer Welt für Chriſtum / ihren Ge⸗ 
ſponh / hat ſie begehrt auß zuſtehen. Warum 
aber wird diſes ein Kuß genannt? Ofcule- 


dat me. Der Kuß iſt ein Zeichen Der Liebe / 


antwortet Gbislerius « Tribulationes per 
ofculum Dei diftillantur , quia fun: præci- 
puum erga nos Dei amoris fignum, Die 
bittere Trübfeeligkeiren werden durch 
den Goͤttlichen Kuß getrauffet / dann 
dife ſeynd das fuͤrnehmſte Zeichen der 
Liebe GOrtes gegen uns. Labis ejus 
dıftillantia myrrham, Seine Lefftzen 
trauffen die Myrrhen. Trauffen ifl 10 
vil als Tropffen weis außgieffen : Adeo 
enim ſunt pretiofz tribulationes, ut neque 
earum gutta pereat, cum communicantur, 
So koͤſtlich fepnd die Derfolgungen und 
Trübfeeli.steiten daß ſie nur Tropftens 
weiß mitgetbeilr werden / damit Fein 
Tröpflein ver lohren gebe ' oder unning 
verſchuͤttet werde. Alſo der angesogne 
Lehrer / roelcher Difes mit den Worten Chris 
ftibefräfftiget/ da erfagt: Egoq uos amo, 
arguo &calligo. Diejenige/ welche ich 
liebe / die plage und pepnigeich. Mer» 
det: Quos amo, Die ich liche. Iſt alfo 
der Liebes-Kuß des Braͤutigambs mit Der 
bitteren Myerhen vermifchet; und fo offt er 
einem frommen Ehriften allerley Ereug und 
Leyden zuſchicket / iſt es ein Zeichen Der 
Goͤttlichen Liebe. 
— ein neues Creutz / widerum eine 
iderwaͤrtigkeit zuſchicket / ſo iſt es ein Kuß 
von dem Liebhaber deiner Seelen / er kuͤſſet 
dich in dag Hertz hinein zum Zeichen ber Lies 
be. Eg>,1uos amo,arguo & caftıgo. Durch⸗ 
gehe die Leben aller Heiligen; welche von 
Gott allzeit höchfteng geliebt fepnd / und 
doc) wirft vil mehr Creutz und Leyden / als 


So offt er Dir ein Uns - 


Sechs und dreyſſigſte Predig 


zeitliche Freud und Wolluſt in ihren Leben 
finden, Seine allerheiligfte Mutter hat er 
ja über alles geliebt / aber von Der Zeit any 
da fieden Sohn GOttes von dem H. Grill 
eınpfangen / von deifen Geburt biß zum 
Dodt des Creutzes hat fie ja lauter bittere 


Myrrhen verfoftet, Et tuam iphusanimam Luc.æ vaj 


doluris gladius perttaoſibit. Sole 
Bitterfeit / melde ihren keuſcheſten 
Leib und unfchuldigfte Seel durchtrun⸗ 
en haben. *° Dem gortlofeflen Mens 
i Welt gehet faſt 
da hingegen die 


ſeynd. 


Wann dann die ſeuerige Kohlen / das 
iſt die Verfolgungen / lauter Car⸗ 
funckel / die aller edleſte Klinodien 
ſeynd / wie der Engliſche Seraphin dem 
H. Alain hat angedeutet. Weil in 


der Tachten und letzten Seeligkeit 
ſich billich su erfreuen 7 weil mit 
tenen Truͤbſaalen und allerhand 


Truͤbſeeligkeiten Die ewige Seeligkeit 
jugefagt wird. Be-ti, qui perfecutionem 
patiuntur „ quoniam ipforum ef} Rrg- 
num Celorum, ie dann De 


HH. Apoftel die Verfolgungen / alliıhe 


Ereuß und Leyden mit freudigem Der 
ken angenommen / und fi Darinn noch 
hoͤchſtens gerühmt haben / mie der H. 
Paulus. Wann die feindlide Kriegs, 
Laͤger alsdann in einen geiftlihen Ehor 
verfehret werden / mann man mitten 
unter denen. Beinden und Widerſaͤche⸗ 
ren muß leben / und aber alles Übel, 
mas man leydet / mit Freuden ans 
nimmet ; darfür dem höchfien GOTT. 
dancket und Lob fing, Wann der 
gnaͤdigſte GOTT denen Seinigen fo 
vil Widerwärtigkeiten ſchicket / damit 


‚ee fie von Suͤnd nnd Lafleren abhalte / 


maffen mancher / wann er nicht Franck 
waͤre ; Mann er reich märe / mann 
er in Aembteren und Würden nd» 
re / mann er ſchoͤn und liehlich von 
Geſtalt wäre ꝛc. Hierdurch Gele 
genheit zu fündigen befommen ; und 
alfo die HÖl offen gefunden hätte. 

Wann 


7% 


Gedult in Verfolgung. 


Wann der liebe GOtt Durch Trübfaalmas 


“het ; daft feine liebe Diener hie auf Difer 


» Tim. 3. 


v.I. 


Je. i.v. 2. 


Match, 6. 


vV.a. 


Lxe. 16, 
v. 25 


Welt gereiniget / in der andern Welt her⸗ 
nach die ewige Glory zu gewarten ha⸗ 
ben. Wann endlich der Goͤttliche Braͤu⸗ 
tigam ſeinen Mund gleichſam mit bitteren 
Myrrhen beſtreichet / und alsdann zum Zei⸗ 
chen der wahren Liebe ſeine Geſponſen / die 
Seelen / kuͤſſet. Wer iſt Dann unter ung 
liebſte AA. der Die Verſolgung / Trübfaal / 
Kraͤnckheiten / Creutz und Leyden Hunger 


und Turſt / Armuth und Verachtung / und 


was anders dergleichen iſt / nicht mit froͤh⸗ 
lichem Hertzen auf⸗ und annemmen ſolle? 
Gaudere & exultate, quoniam merces ve- 
itracopiola eſt in cœlis. Begehreſt du 
ewig erfreuet zu werden / ſo muſt du noth⸗ 
wendig auf diſer Welt leyden; weil eben 
diſes Leyden ewige Freuden bringet. Biſt 
du fromm / oder unfeom? Biſt du unfrom̃ / 
und Doch dabey in diſer Welt glückfeelig / ſo 
haft du inder andern Welt ewige Peyn zu 
gewarten. Biftdu hingegen fromm / fo 
rüfte und ſchicke dich nur zu leyden / dann 
Himmel und Erden werden wider dich 
ftreitten. _ Omnes, qui pie volunt vivere in 

Chrifto JESU, perlecutionem patientur. 

Alle, die in Chriſto IEſu from begehren 

zu leben / werden Verfolgung leyden. 

Iſt Fein Verſolung da / ſo ſeynds huns 

derterley andere Creutz. Jetzt ſterben Die 

Elteren / oder liebe Kinder / jetzt ſchlagt 
das Wetter ein / jetzt werden die Fruͤcht und 
Bdum vom Hagel erfchlagen / jetzt ges 
fhicht da oder dort groſſer Schaden jetzt 

gefchicht die eingroffer Abtrag / oder Diebs 

abl. Kein Tag iftfihier ohne Creutz 
as wirft dann thun / oder anfangen? 

wirſt die das Haar aufrauffen / oder 
an einem Baum das Hertz anrennen? 
Thorheit! Lapperen! Was dann? Omne 
gaudium exiltimate fratres mei , cüm in va- 
rias tenrationes incideritis. 
Brüder / baltets für lauter Freud / warn 
ihr in allerhand Widerwaͤrtigkeiten fab 
ler. Möchteft dich beklagen: Allen andes 
ten gehts wohl / nurichmuß leyden. Laß 
andere ſpringen und tantzen / laffe ihnen 
ihren begierlichen Wolluſt. Es kommt ein 
Zeit / da es heiſſen wird: Receperunt mer- 
cedem ſuam. Wie auch dem Praſſer in 
Der Hoͤll gefagt worden. Recepilti bona 
in vita ua , & Lazarus fimilicer mala :nunc 
verd hic confolarur , tu verd cruciaris, 
Wende dich nit ab von dem Göttlichen 
Bräutigamb ‚manner die fehon einen Kuß 
geben will / welcher / ob er fchon bitter / Doch 
ein Zeichen der Liebe, und deiner Seeligfeit 
iſt; dañ darinn beftehet Die achte Seeligkeit / 


“welche dir verſprochen iſt mann Du Die 


Trübfaal mit Freuden aufnimmeft, Beati, 

a periecurionem patiuntur propter ju- 

itiam. Seelig feynd folche / welche / 

wann fie hie dag CTreutz mit Freuden umb⸗ 

fangen / Dort ohne Leyd / fich ewig erfreuen 
werden men. ‘ 
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Rodriguez sichet an auß dem hei⸗ 3. 


8)‘ andächtige und Geiſtreiche P. —— 


ligen Florentinifchen Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen Antonino, was ſich mit einem armen 
auffägigen Mann begeben. Diſer / zweif⸗ 
fels ohne auß ſonderbarer Schickung GOt⸗ 
tes/und damit er von vilen Sünden vors 
behalten wurde/ die er mit gefunden Leib 
begangen hätte / wird kranck / das Anligen / 
ſo erſtens nit ſo bald erkant worden / ſchlagt 
alſo auß / daß er von jederman fuͤr auß⸗ 
ſaͤtzig iſt erkennt worden. Der Außſatz wa⸗ 
re auch nicht ſo gering / oder leydentlich / 
wie etwann bey anderen zu feheny ſondern 
nahme * zu / daß er ihn gantz verſtellet / 
abſcheulich nur anzuſehen / der auch einen 
ſo uͤblen Geruch von ſich gegeben / daß ſchier 
niemand umb / oder bey ihme hat bleiben moͤ⸗ 
gen / alſo / daß er ſich ſelbſt von denen 
Menſchen abgeſoͤndert / und in einen wil⸗ 
den Wald freywillig hinauß begeben / Das 
hin ihme die nothwendige Nahrung ges 
fehicft worden. _ Mein! fage mir / hätte 
difer arme Tropff/ den gleichfamb Die gan⸗ 
tze Natur aufs Aufferfie verfolgt 7 und 
die Menfchen ihn nit mehr bey / oder nes 
ben fich leyden wollen / hätte er mit fols 
len Fleinmuthig/ oder endlich auch unge 
dultig werden? Nichts dergleichen / fon» 
dern mit geoffen Freuden hat er unaufhörs 
lih GOtt gelobt/ in Hoffnung / alſo hier 


feine Sünden zu büffen / und in der andes 


ren Welt getroͤſtet zu werden. Sein leifch 
verfaulte / daß er alſo mehr einem Todten / 
als Lebendigen gleich ſahe. Auß dem wil⸗ 
den Wald hat diſe Sulamitin / diſe from⸗ 
me Seel / einen Chor gemacht / und uͤber⸗ 
laut das Lob GOttes geſungen / fich —* 
ſtens bedanckend / daß er alfo in diſer Welt / 


Weine liebe vor ſeinen Verbrechen gereiniget / und zum 
9 Es hatfich aͤbrr 


Himmel bereitet wurde. E: 
—— Edelman hinauf in diſen 
ald geritten. zu Jagen / welcher 7 Da er 
lang hin / und her geſchweiffet / endlich fo 
— zu diſem Außſaͤtzigen kommen / daß 
er fein Geſang erhoͤret; haltet ftill / zu vers 
nemmen / was es ſeye / undy weil er fich/ 
ob diſer Engliſchen Stim̃ (mie fie ihm vor⸗ 
kame) verwunderte / reutet er dem Schall 
nach / biß er zu dem elenden Menſchen kom⸗ 
men / ob deſſen haͤßlichen Anſehen er alſo 
erſchrocken / daß er ſich nicht getrauete 
näher hingu zu reuten; fraget ihn doch: ob 
er der ſeyer / welcher gefüngen ? und / 
wie es moͤglich ſeye / in einem ſolchen 
Zuſtand zu ſingen / und froͤlich zu ſeyn. 
Ich bins / antwortet der Außſaͤtzige / Der 
gefüngen ; meines Singens Urſach aber 
ift dife : weil difer mein verfaulter / und 
inckender Coͤrper mich: biß dato von der 
fhauung GOttes verhinderet / welcher 
aber ‚weil er natürlich nit lang mehr eben 
fany Darumb freue ich mich von Kerken / 
und frolocke / weil Dife meine kurtze und 
zeitliche Trübfaal mic) alsdann ohne Ver⸗ 
rn hinderung / 


1. 
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derung / ju Der ewigen Glory ſchicken 
a Der Edelmann hat difes —— 
wunderung gehoͤret / und hoͤchſtens erbauet 


Siben und dreyſſigſte Predig / 


Da Dam 
n | 
verſprochen wird, - 


Sihen und dreyſſigſte Vredig. 
Marter⸗Vron. 
THEMA 


Quoniam merces veftra copiofeft in ceelis. Matth. * 


V. 12. 


Weil euer Belohnung groß in dem Himmel iſt. 


SB As für ſchwaͤre / und 

V blutige Krieg die 
NE ‚Deodnifce önig 
A in Syria mider Die 
) from̃e und wahr⸗ 

Br glaubige Macha⸗ 
F S bar geführt har 
x Se ben / wird in Hei⸗ 
* So ordentlich für die Augen 
eſtellt. 
unahmen Eupator genannt / ein Sohn 
deß aͤrgſten Tyrannen / den jemahl die 
Welt geſehen / fuͤhret eine entſetzliche Armee 
von hundert tauſend Fußgaͤngeren / und 
awansig tauſend Reuteren wider den uns 
überwindlichen Machabaifchen Fuͤrſten 
dam, elches aber merckwuͤrdig iſt / 

ð hat der Feind noch über das zwey und 
dreyſſig der groͤſten und ſtaͤrckeſten Elephans 
ten zum Streitt abgerichtet / und in diſem 
Krieg mitgefuͤhret; welches leicht die groͤſte 
unter allen Thieren / deren jeder ein hoͤl⸗ 
tzernen Thurn auf ſeinem Rucken / und in 
jedem ſolchen Thurn zwey und dreyſſig 
ſtreittbare Mann getragen / welche von der 
oͤhe herab / mit ihren Pfeilen ſehr groſſen 
chaden zu thun pflegten. Einem jeden 
ſolchen Elephanten wurden zugegeben 
tauſend Mann mit Pantzern / und Beckel⸗ 
hauben verſehen / wie auch fuͤnff hundert 
Reuter / welche nur den Elephanten fuͤhren / 
regieren / und bewahren muͤßten. Diſes 
ungeheure groſſe Thier / wann es Blut ſi⸗ 
het, wird es hefftig ergrimmet / alfo/ daß es 
gantz wuͤthig alles angreiffet / was ihme ent⸗ 
gegen ſtehet. Da derohalben die Schlacht 
allbereit angefangen / haben die Feind gantz 
rothe zeitige Maulbeer / und Trauben auß⸗ 
gedruckt / und denen ſogedachten Elephan⸗ 
ten den rothen Safft gejeiget / als ob es 


—— N 





t. Machab. Menſchen⸗Blut ſeye: Elephantis oiten- 
6.v.34. dexun 


tlanguinem uva & meri, ad acuen- 


doseos in prelium. Solche alſo zum bius 
tigen Streitt aufguntunteren. Die Gelehrte 
vergleichen Die heilige Martyrer folchen Ele⸗ 
phanten / melche in Anfehung deß Allers 
heiligften rofenfarben Bluts / fo Chriſtus 
an Stammen def heiligen Ersußes für ung 
vergoffen / zum Kriegs zum Streitt alfo 
auferwecft worden / ‚Daß fie fidy in den 
Streitt hinein begeben’ und fürfeglich ihe 
Leib und Leben daran gefegt; morzu fieder 
Apoſtel ſtimulirt / und angereigt: Per pa- 
tientiam curramus ad propolirum nobis cer- 
tamen , afpicientes in auchorem fidei , & 
confummarorem JESUM , qui propofico 
fibi gaudio fuftinuit crucem. 
Bedult laffer uns lauffen zu dem uns vors 
gefersten Streitt und Kampff / in Anfebs 
ung IEſu def Urhebers / und Dollens 
ders deß Glaubens / welcher wegen der 
fürgefesten Sreud das Lreug überftans 
den bat. Der fpißfindige Arelius lieſſe eis 
nen Elephanten mahlen/ und neben ihme 
einen ‚der eine groffe Trauben außdruckete / 
mit der Zufcheifft : Acuor in pr&lium. Alſo 
wird ich zur Schlacht angebener. Anus 
eigen ı wie der Elephant, in Anſchauung 
deß Bluts / gantz unerfchrocen in den ges 
fährlichen Streitt hinein gehet; alfo au 
Die Mactyrer / in Betrachtung Def vergo 
* Bluts Chriſti / ohne Schroͤcken / mit 
reuden in die bitterſte Marter ſich wage⸗ 
ten. Der groſſe Liebhaber der Mutter 
GOttes / Richardus ä S. Laurencio , feget 


difes auß von MANRZA, der Königin nich $. 
aller Martyrer / (pre, Elephas vilo — ra · 
fanguine non timet mori, ſed magis acui- de laudik 
Gleichroie der Ele⸗ B-V-M. 


tur in prelium. 
phant / wann er Blur fiber /nir allein das 
von nit erſchroͤcket / fondern nur deſto 
mebr sum Streitt angefrifcher wird: Als 
fo die feeligfte Zungfrau / da fie unter dem 
Creutz ſtehend / Dasrofenfarbe Blut ihres 


Durch die 


Hebr. u 


ı Niemand 


Barrad. To. 
+L7.0 3. 


$. Antenin, 
P3.t3r 
“> %ı. 


Marter⸗Cron. 


—— Kinds ſo haͤuffig herunter flieſ⸗ 
ſend ge hat ſie nur deſio eyffriger mit 
ihme auf dem Platz zu ſierben verlanget / 
auf daß ſie mit ihme ſierbend / zugleich 
mit ihme die Cron erlangete. Beati, qui per- 
ſecutionem patiuntur. Dann ſeelig die / 
welche Verfol leyden / dann ihro 
iſt das Reich der Him̃len. Leyden / Ster⸗ 
ben / das Blut vergieſſen / das Leben laſſen / 
iſt zwar hart und —2* leicht aber / in 
Anſehung der ewigen Belohnung. Quo- 
niam merces veftra copiola eft in calis. 

luͤckſeeliger / als welcher den 
Todt Ehrifi mit feinem Todt das Blut 
Ehrifti mit feinem Blut / dag Leben Ehris 
ſti mit feinem Leben erfeget. Elephancis 
oftenderunt fanguinem uve & mori, ad 
acuendos cos in prelium. Denen Mars 
tyrerenaber hat die Catholifche Kirch das 
heillgſte Blut Ehrifti / Kan Kampf 5 
blutigen Marter anzufrijchen gegeiget. Es 
feund einige heilige Vaͤtter / welche Die achte 
und legte Seeligkeit allein von denen heili⸗ 
gen Martpreren Chriſti verftchen : Beari,qui 
perfecutionem pariuntur. Qlfo der heilige 
Bernardus: Odtava bearirudo Martyrum 
prerogativa. Die achte Seeligkeit ift eine 
Ehr und Vorzug der Martprer. Alfo 
auch der heilige Kirchen » Lehrer Hierony- 
mus, welcher lehret / daß die acht See⸗ 
ligkeiten ſich mit denen Martyrern erw 
den. Dil andere fchlieffen auch andere 
gerechte Menfchen ein / melche in diſer Welt 
vil Ubels umb Chriſti willen leyden / und 
außfichen. Beaci ſunt & illi, qui pro Chri- 
fto occiduntur, & illi, qui maledicta, op- 
probria , contumelias, czteräque hujus- 
modi perferunt , erlı virä minime priven- 
tur. Seelig feynd auch die / welche umb 
Chriſti wilien gerödrer werden; Seelig 
auch die Jenige / welche Derfluchung / 
Sport und Schand / Unbild ; und ders 
gleichen überftehen / ob fie ſchon nit ger 
tödrer werden. Don dijen habe ich in 
letter Predig gefprochen / welche Dergleis 
hen Verfolgung und Truͤbſaal / wegen der 
ervigen Belohnung / mit Freuden übers 
ſtehen; Wie hoch aber vor ſolchen Die heis 
lige Martyrer vor GOtt angefehen fenen / 
welche gar ihe Leben für ihn dargeben / 
will ich heuterflären. Bitte / ıc. 


Wann wir Anfangs wiſſen wollen / 
was eigentlich ein Martyrer ſeye? So 
antwortet ung der heilige Antoninus, das 
Griechiſche Wort Martyr heiſſe nichts 
anders / als einen Zeugen: Per excellen- 
tiam autem Martyres teſtes dicuntur, qui 
propter DEUM fultinent mortem. Dann 
auf eine fuͤrtreffliche Weiß werden die 
Miartyrer Zeugen genannt / als welc 
umb GOttes willen den Tode uberftes 
ben. Danny fo einer etwas ſagt / oder bes 
kennet fan er folches höher nicht / als mit 
feinem Todt befräfftigen / und bezeugen. 
Difes thun Die Martyer / welche einen eis 
nigen GOtt bekennen; deſſen Glauben / und 
die Haltung deſſen Geſatzes fie auf ſich 
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che algemach hingericht / andere 
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nem̃en und wanns vomoͤthen mit ihrem 
Blut / mit ihrem Todt befräfftigen ; jas 
nicht nur durch einengemeinen Todt / fons 
dern durch einen folchen , dee ihnen auch 
durch alle erdenckliche / erfchröcklichfte Pepn 
und Marter wird angethban. Mit eiſenen 
Hacken / mit flählinen Zangen, mit gefpis 
geten Klamen wurde das Zleifch der Marr 
tyrer zerfeget / und Stuck» weiß von Denen 
Bainern abgeriffen/ mit eiſenen Kampeln 
— gehaͤchlet / mit Meſſeren nit nur 
ie Haut abgezogen / ſondern auch alle Gli⸗ 
der zerſchnitten. Sie wurden geſtreckt / 
und aufgezogen / groſſe Gewichter an die 
Fuͤß gehenckt / daß alle Gelaich / und Ge⸗ 
werb deß Leibs außeinander gezogen / gluͤ⸗ 
hende eiſene Platten auf die Seithen / Ru⸗ 
cken und Bauch angehefftet / vil mit zer⸗ 
ſchmoltzenen Bech / mit brinnendemSchreefr- 
en / jerlaſſenes Bley oder Ertz 

den Leib abgeſchuͤttet / oder ihnen / nach 
eröffneten Mund / mit Gewalt in den Leib 
hinein 1gegoflen/ in fiedendes Oehl / oderin 
angezuͤndete Kaldh » Gruben verſencket / in 
aͤhrene / hole’ gang glühende / zu diſem End 


eft bereitete Ochſen eingefperat, vil an die Spiß 


geſteckt / und allgemach beym Feur / oder 
auf einem Roſt gebraten / gantz feurige 
Deckels Hauben ihnen auf das Haupt ges 
ſetzt / auf »Bretter / fo mit ſpitzigen Nägeln / 
toie ein Dyel verſchen  nidergemorffensoder 
ährene gang glühende Schude an ıhre Süß 
gelegt / vil in Die —— Oefen geworffen / 
vilen Die Augen außgeſtochen ‚ anderen Die 
re —— mit Steinen alle 
aͤhn außgeſchiagen / Die Kim backen zer⸗ 
ſchmetteret / andere —— geſchunden / 
anderen das Hertz auß dem Leib herauß ge⸗ 
riſſen / anderen das Inngewaid auß dem 
Leib herauß a — andere geipiffer ans 
dere von hohen Seljen / oder Thürnen bins 
ab geſtuͤrtzet / andere mit Hönig uͤberſtrichen / 
und zu heiſſeſter Zeit denen Muggen und 
Wepſen fürgeltellt/vilen ein Glid nach den 
anderen abgeſtutzet / vil denen wilden Thie⸗ 
ren fuͤrgeworffen / und denen Löwen / Tigers 
thieren, Woͤlffen / zur Speiß gegeben ans 
deren ſpitzige Aalen /oder Pfriemen unter Des 
nen Naͤgeln / an Haͤnd und Fuͤſſen hinein 
geſteckt / andere bey den Fuͤſſen aufgehenckt / 
andere unters und über ſich gecreutziget / ans 
dere gezwungen auf alühenden Sohle oder 
auf zerbrochenen Glaͤſern und Scherben 
umbzugehen ‚andere biß zum Todt gegaißs 
let/ andere mit bleyernen Kolben zu todt ges 
ſchlagen / vilen Weib Bilderen die Bruft 
vom Leib gefehnitten /_ Denen ſchwangeren 
Frauen die Frucht auß dem Leib geriffen / 
vil mit Pfeilen erfchoffen / oder mit Zangen 
durchſtochen / andere mit Hunger und Durft 
interd » Zuit 
in das gang überfrohrne Waſſer geflellt/ ans 
deren Sein anden Hals gehenckt / und ins 
Meer geroorffen / in die Gruben voller 
Krotten und Schlangen hinab gelaifen / 
andere in Oehl / Wachs / Harz und Pech 
Belötten andere Denen wilden Pferdten an 
den Schweiff gebunden / durch Diſtel und 
na Dörner 





Tert. in A. 
rol.c. ul. 
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Doͤrner / uͤber Stoͤck und Stein ſchleipfen 
laſſen / unzahlbare hat man durch Das 
Schmerdt hingerichtet. Solche / und ſehr 
vil andere Marter und Peynen feynd vom 
Teuffel / und feinen Dienern erdenckt wor⸗ 
den / nur eintzig und allein die Wahrglau⸗ 
bige alſo von ihrem Glauben mit Gewalt 
abwendig zu machen / und Die Religion deß 
eingigen wahren GOttes auß der Welt 
außzutilgen ; aber fo wenig aufigerichtet / 
daß / wann fieeinen Chriſten fo erſchroͤcklich 
hingerichtet / hundert / oder tauſend andere 
aufgeſtanden ſeynd / welche den Chriſten⸗ 
Glauben offentlich bekennt haben / daß alſo 
die Alte mit Tertulliano ins gemein ges 
agt und ja im Werck erfahren’ daß das 
lut der Chriften en Saamen feye: 
Semen eit Sanguis Chriftianorum, Danny, 
wie dee Saamen in einer guten Erden 
Dreyffigs ſechzig auch hundert; ——— 
bringet / alſo haben Durch einen Todt o 
tauſend andere ſich fuͤrChriſten erklaͤret. Ich 
koͤnnte nicht ſagen / mit was Freuden Die 
Chriſten zu ſo grauſamer Marier gangen / 
als ware Zeugen deß einigen GOttes. 
Schwache Weibs/Bilder haben ſich ver 
halten / wie unuͤberwindliche Riſen / zarte 
eye wie Heldinen/ deren eilff tau⸗ 
ſend auf einmahl mit der heiligen Urſula / 
ihrer Heer⸗Fuͤhrerin / mit Freuden ihr Les 
ben dargegeben. Die eintzige beilige Cer- 
dula hat ſich auß Forcht deß Todts vers 
borgen / welche aber gleich deß andern Tags 
frühe denen Henckern fuͤrgeſtellet / und aljo 
ihren Gefpihlen in Himmel nachgeeplet. 
Wann die Tprannen eine allgemeine Ders 
folgung ‚wider die Ehriften angeftellt/ iftuns 
ter Difen ein allgemeiner Jubel entftanden / 
welche fich hochzeitlich befleidet/ und als ob 
fie zu einem Gaſtmahl geladen wären / dem 
Kampff⸗Platz zugeeilet / Zung und Alt 
hat fich eingeftellet / daß offt derſelben vil 
mehr / als der Peyniger waren / welche diſe 
hätten peynigen / und toͤdten ſollen. Die 
kleine Kinder folgeten denen Muͤttern / wol⸗ 
ten ſich von denen / auch in der Peyn und 
Marter / nit abſoͤndern laſſen / wie Dann offt 
geſchehen; dann / da man die Kinder behalten 
wolte / ſolche im Goͤtzen ⸗Dienſt zu erziehen’ 
diſe ihnen mit Gewalt außgeriſſen / und zu 


ihren Muͤttern ins Feuer hinein geſprun⸗D 


gen / und mit ihnen verzehrt worden. Als 
Die Leiber ber viertzig Martyrer zu Sebaſte 
auf Waͤgen dahin gefuͤhrt worden / ſie alle 
zu verbrennen / die Mutter aber geſehen / 
daß ſie ihren Sohn Melithon, der noch 
halb lebte / behalten wolten / hat ſie ihn ſelbſt 
auf den Rucken genommen / denen Waͤgen 
nachgeeilet / und zu denen anderen in das 
* geworffen. Wie hertzhafft hat die 

utter dee Machabæer ihren ſiben Soͤh⸗ 
nen in ihrer erſchroͤcklichen Marter zuge⸗ 
ſprochen / biß ſie den Sig erhalten? Hat 
nicht auch Die heilige Feliciras ihre fiben 
Soͤhn unerſchrocken zum Todt begleitet / 
und alle vorhin in Himmel geſchickt / biß fie 
nach ihnen auch ihr Leben gelaſſen? Tau⸗ 
ſend Exempel waͤren zu erzehlen / mit was 


Siben und dreyſſigſte Predig / 


Freuden die Martyrer alle Peyn außgeſtan⸗ 
den nur zur Zeuanuß deß wahren Glau⸗ 
bens / und die Marter »Eron alſo zu erwer⸗ 
ben. Vermeineſt villeicht nur wenig Deren 
eweſt 35 /melche ihr Leben alſo freudig 
fir GOtt / und den Ölauben haben dar⸗ 
geben? Wiſſe aber / wiſſe / Daß der eingige 
turannifche Kapfer Dioclerianus Zeit feiner 
Regierung fo fich in sehen Jahr erſtreckt / 
jeden Monath in 17000 / und alſo in zehen 
Jahren weit über jwantzig mahl hundert 
taufend Chriſten gemartert. Gedencke 
dann / was in der gantzen Welt fuͤr un⸗ 
zahlbare Chriſten ſeyen getödtet roorden. Iſt 
nit wol außzuſprechen / wie vil hundert tau⸗ 
ſend Martprer in der eintzigen Stadt Kom 
elitten haben / allmo Damahlen Die teuffs 
ifhe Abgoͤtterey ihren Haupt » Sit n-ben 
denen heydnifchen tyranniichen Kayſern 
hatte. Noch mehr verwunderlich, mie Die 
liebe Chriſten damahlen die nange Stoͤdt 
Rom untergraben / und heimblich " ir arde 
fien Ehren die Leiber der heiligen Murs 
tyrer / wiewohl nit ohne ihrer eigene groͤ⸗ 
Lebens» Gefahr / begraben / mie noch 

tzu Tag dıle Krüfften mir wilfältiaen 
fehr weiten lang hinauß- lauffenden / vilmal 
entzwerch⸗ lauffenden / und Durch einander 
creugenden Gängen mit gröiter Erſtau⸗ 
nun .. werden. Mithin aber, da 
die Perfolgungen nachgelaffen / und der 
Ehriftlihe Glaub obgeſigt / auch aller Or⸗ 
then offentliche Kirchen und GOttes⸗ 
Häufer gebauet / feynd forthin die Leiber 
der heiligen Martprer in denen Kirchen / 
mebrertheils aber unter denen heiligen Als 
tären beygeſetzt werden / wie der heilige 


Auguſtinus bezeugtrund auß der Offenbah⸗ — 


rung S. Joannis abzunemmen. Diſes iſt 
Die unendliche Zahl der Martyrer: Turba 
magna, quam dinumerare nemo poterat. 
Welches dahero abjunemmen / weilen fie 
Siegreihe Palm» Zweig in ihren Händen 
getragen haben, i 
eorum. Beati, qui perſecutionem patiun- 
tur. Deren Belohnung groß in dem 
Himmel. Merces corum copiola elt in 
Coœ lis. 


Wiſſend und bekannt iſt / daß der heilige 
auff ein Saerament ſeye / nothwendig zur 
ewigen Seeligkeit. Diſer heilige Tauff / 
nach —— Meinung deren GOtts⸗ 
Gelehrten / iſt dreyfach: Fluminis, hami- 
nis, ſanguinis. Der Tauff deß Waſſers / 
der Tauff der Beguͤrd / der Tauff deß 
Bluts. Der erſte / und Ordinari⸗ 
Tauff geſchicht durch und in dem Waſ⸗ 
fer / welches jur Reinigung Leibs und der 
Seelen aufgegoffen wird, Der Tauff der 
Begürd iſt wann ein nglaubiger Jud / 
Tuͤrck oder Heyd wuſte den Tauff noch 
wendig zur Seeligkeit zu ſeyn / und aber 
fein Menſch iſt / der ihn tauffen wurde / oder 
wolte / deme alsdann die groſſe Beguͤrd ge⸗ 
nug waͤre; und wird diſes der Tauff der 
Beguͤrd genannt / welche Beſuͤrd auch 
ein jeder Chriſt oͤffters erwecken ſolte DaB / 


.(eta 
je and, 


Apoc.d.v 9 


Et Palm in manibus Apo.7-r.3, 


Ir 


Marter⸗Cron. 


wann villeicht ben feinem Tauff ein weeſent ⸗ 

licher Faͤhler fuͤruͤber gangen / und er alſo 

nit recht getaufft wäre / er Doch diſes heilige 
Sacrament von Grund feiner Seelen wüns 

chete / und verlangte. Deme dann difer 

uff der Beguͤrd in folhem Ball genug 

waͤre. Der dritte iſt der Tauff des Bluts / 

welcher unzahlbaren in Himmel geholffen / 

welche vilmahl auf dem Richt · Platz / Da mit 

denen Martyreren Die groͤſte Wunder ‚und 

Miracul geſchehen / ſich für Chriſten ers 

klaͤrt / gleich darauf gemartert / und alſo in 

ihrem eigenen Blut getaufft worden. Von 

diſem Tauff der Martyrer iſt wohl werth / 

an £x Daß mir den heiligenCyprianum anhören/der 
ead alſo hiervon redet: Martyrum baptiſma in 
Bar. —— majus, in poteſtate ſublimius, in 
nore pretiofius. Baptiſma, inquo Angeli 


baptizant , quod nos recedences ftatim , 


2 Het.ad DEO copular. Wie auch S. Hieronymus 
Neaib.q ia· hiervon redet. Diſer Tauff dei Bluts 
iſt in der Gnad groͤſſer / in dem Gewalt 

hoͤher / in der Winde koͤſtlicher. Ein 

Tauff / wo die Engel tauffen / welcher 

Tauff die von binnen fcheidende alfos 

bald / ohne Derhinderung / mir BOTT 
vereinbarer. Verſtehe / daß diſer Tauff deß 

Bluts an ſich ſelbſten nit beſſer / oder fuͤr⸗ 

nehmer ſeye / als der Tauff deß Waſſers / 

oder der Tauff der Beguͤrde / ſondern 

allein / weil denen Heyden / und Unglaubi⸗ 

en / biß dahin in Suͤnden Lebenden / die 

ekanntnuß deß Chriſtlichen Glaubens / 

und die darauf alſobald erfolgende Marter 

eine unvergleichliche hohe Gnad und Glory 

ertheilet hat / deren ſie ſich durch ihren 
ritterlichen Todt / durch fo vil erſchroͤckliche 

Marter / durch ihre erlittene Schmertzen / 

bie ſie hertzhafft uͤberſtanden / würdig ges 

machet haben / exit darvor unglaubige 

Heyden / und groſſe Suͤnder / jetzt alſobald 

die liebſte / und angenehmſte Freund GOt⸗ 

tes / vor blinde Goͤtzen⸗Diener / jetzt Zeu⸗ 

gen der ewigen Wahrheit / vor verlohrne 

arme Menichen / jest groͤſte Fuͤrſten deß 
Himmel/Reichs / dahin fie der Tauff ihres 

eigenen Bluts gebracht hat. Quod de 

mundo recedentes ftatim DEO copular. 

Welcher Tauff ſie in ihrem Abfchied ohne 

einigen Anſtand mit GOtt vereiniget / 

ohne einige Straff der anderen Welt 
augenblicklich ihnen das Goͤttliche Ange⸗ 

ſicht anzuſchauen ertheilet. Jacob / der Pa⸗ 

triarch / hat jene wunderliche Laiter von 

der Erden biß an Him̃el reichend geſehen / 

Seneſ. 2, Und alſobald aufgeſchryen: Non eſt hic 
r.17. aliud nifi domus DEI, &porta celi. Da 
ift nichts anders / als das Hauß GOttes / 

und die Porten des Himmels. Marryri 

etenim protinus domus DEI, & porta Cœ- 

li referarur, Dann einem Martyrer wird 

Bırtadeo.ı alfobald das Hauß GOttes / und die 
L 3.0. 15. Porten def Himmels geoͤffnet. Maffen 
auch der heilige Stephanus / Da et von des 

nen Juden gefleiniget / und gemartert wor⸗ 

den / noch lebender den Himmel gant offen 
Mdr.v.si. geſehen. Ecce video calos apertos, Wobl- 
» an ich flbe den Himmel offen ſtehen. 
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Das alfo Die Martyrer gleichfamb in einem 
Schritt über die Laiter Jacobs in Himmel 
hinauf fleigen / mit dem Dimmlifchen Purs 
pur ihres eigenen Bluts gegieret; weil? 
wie der Tauff deß Waſſers alle Schuld 
und Straff der Sünden auf einmahl, alfo 
auch der Tauff deß Bluts alles außloͤſchet / 
reiniget / und den Martyrer ohne einige 
Hinderungin Himmel befördert. Billich 
dahero tadelt der heilige Paulus ung heick ⸗ 
le Menfchen / die wir nur einen gerins 
en Schmergen —— ſuͤndigen Leibs / ein 
ugenwehe / ein Zahnwehe / ein Grimm 
ein Stechen ii Fe Fieber, ein Fuß⸗ 
wehe nit ertragen / ſchier gar verſchmach⸗ 
ten / nichts als jeuffsen und jammern / lau⸗ 
ter Unwillen und Verdruß auch aͤuſſerlich 
erzeigen; dahingegen Die heilige Martyrer / 
wie obgemeldt / die grauſamſte Peynen 
mit lauter Freuden angenommen / alſo / 
daß fle noch immer mehr derſelben gewuͤn⸗ 
ſchet / die Tprannen getrußet / und außges 
fordert’ wie bey Dem heiligen Ephrem zu 
lefen: Si graviora habetis tormenta, admo 
vere nobis, hæc enim nullius momenti ſunt; 
ignis veiter frigidus apparet , tormenta in- 
efficacia, percuſſotes imbecilles ‚ gladii ve- 
ftri ſunt ligna marcida ; nihil, quod noſtræ 
refpondear prompritudini , & alacrirati, ha- 
betis. Wann ibr noch groͤſſere Peynis 
gung wiſſet / nur herhey / probirt folche 
anuns/ Dann jene bifberige feynd gar 
nic zu achten ; euer euer fcheiner kalt zu 
ſeyn / — — nd unkraͤfftig / die 
Hencker vil zu ſe —————— Schwerd⸗ 
ter ſeynd nur von faulem Holtz; ihr habet 
ja nichts / welches unſeren bereitwillig⸗ 
ften Eyffer und Muth erſaͤttigen möge, 
Diſes feynd die erhitzte Elephanten / welche 
nur gern in Blut watten / nachdem ſie das 
heiligſie Blut Chriſti erſehen. Und wie 
empfindliche Zaͤrtling wollen nur den ge⸗ 
ringſten Schmertzen nit leyden. Nondum 
reiticiitisulque ad ſanguinem. Ihr habet 
noch gar nit biß auf das Blut geſtrit⸗ 
ten. up! fchamet euch! es hat euch noch 
gar feinen Tropfen Bluts gefoftet / und 
doch klaget ihr ſchon mehr, als alle heilige 
Martyrer geflaget haben. Was Theils 
follet ihr dann an Der Eron haben/ welche 


5 Eh 


Eıcom, 
Mat, 


Heb. ra, 
v4 


denen Martyrern verjprochen worden, 


Beati, quiperlecutionem pariuntur. Mer⸗ 
ckets wohl: Pariunrur, Gelitten muß «8 
feun / auch in gröften Schmertzen muß es 
gefteitten jeyn. Beari. Recht der heilige 
Chryfoftomus : Illiecoronz, ubi pænæ. 
Do Schmerzen und Peyn/ dafeynd die 
Cronen. 


Wann die Theologi die Marter beſchrei⸗ 
ben / bekennen ſie alle / daß diſe die allerhoͤchſte 
Tugend / ja ein kurtzer Begriff aller Tugen⸗ 
den ſeye. Dann erſtlich iſt die Marter eine 
Wuaoͤrckung der hoͤchſten Liebe / welche je ein 
Menſch gegen GOtt haben kan / vermoͤg 


der Worten Chriſti: Majorem hac dilectio⸗ 


nem nemo haber, quim ur animam ſuam 
ponat quis pro amicis ſuis. Niemand bat 
"rn 3 eine 


Joan: 15. 
V. 134 
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eine gröffere Liebe /als der fein Leben für 

feine Sreund dargiber. Weil wir aber 

keinen geöfferen Breund haben’ als Chris 

ſtum / der auch felbit fein Leben für ung dar⸗ 

—— hat / auß unendlicher Liebe / ſo 

an ja in der Welt keine groͤſſere Gegen⸗ 

Liebe ſeyn / als die Marter / Durch welche 

der Menfch den Todt EN! auß lauter 

Liebe gleichfamb begablet? Dievier Cars 

dinal / oder fürnehmite Tugenden, Klug⸗ 

heit Maͤſſigkeit / Staͤrcke und Gerechtigkeit, 

werden inder Marter gefunden indeme die 

Martprer wohl — was ſie ſuchen / 

und was ſie meiden ſollen / und darumb ihr 

Leben fuͤr die ewige Seeligkeit geben; die 
Anmuthungen ſie alſo zu maͤſſigen / 

daß fie die natuͤrliche Forcht an der Marter/ 

und jum Todt fi) garnit überwinden laſ⸗ 

fen/ die Staͤrcke ermeifen fie in deme / weil 

fie alle Peyn und Schmergen mit Freuden 
überfishen. Sreierunt torti torquentibus for- 

5. Cypr. Ep. rjores.Dadießepeynigtevilftarc&mürbis 
* ad Mat. ger / als die Peyniger und Hencker geſtan⸗ 
den. Die Gerechtigkeit ſcheinet in der 

Marter / weil die Martyrer erkennen / was 

ſie GOrd ſchuldig ſeyen / deme ſie dahero 

willig, und gern ihr Leib und Leben opfferen 

zu feiner. Ehr / deme fie alles ſchuldig ſeynd. 

s.Bonav, Quaruor virtutes cardinales, ſciſicet pru- 
Tir. 5.Dizt, dentia, temperantia, fortitudo, juſtitia, tan- 
al uam quaruor gemmz pretiolz in aureo 
Bis gratie ſunt incaltraıe. Alſo dee 
Seraphiſche Behrer. Die vier Cardinal⸗ 
Tugenden / als nemblich die rechte Ders 

munffe und Riugbeit / die Maͤſſigkeit / 

Staͤrcke und Gerechtigkeit / ſeynd gleich» 

famb vier Eöftliche Edelgeftein / welche 

in der guldenen Cron der Marter einge 

fest werden. In diſer Marter⸗Cron glas 

— auch gar zierlich / als drey edleſie ‘Pers 

en / die drey Theologifche Tugenden / Glau⸗ 

ben / Hofnung / und Liebe / weil diſe den 

Glauben mit ihrem Blut bezeichnen / auß 

Hofnung der ewigen Belohnung alles 

aufs und antvenden wegen ber Liebe, und 

deß Geliebten fich mit Leib und Seel auf⸗ 

$. Maxim. opfferen. Charitas Chrifti inMartyribus fuis 
fer. deMan. vice, Spricht Der heilige Maximus: Die 
Liebe Chriſti har in feinen Martyrern 
überwunden. Probirt alfo der Geijtreiche 

BersBult. Buftenus außdem Englifchen Lehrer: Quöd 
P- — fufferre Martyriumelt actus maximæ per- 
egionis. Daß die Marter leyden ein 
Werck ſeye der allerhoͤchſten Vollkom⸗ 

menheit. Berichtet noch weiter auß beſten 
Gruͤnden / Daß die heilige Marthrer vor⸗ 
gehen denen Lehrern der heiligen Kirchen / 
daß ſie auch groͤſſerer Wuͤrde ſeyen / dann 
die Jungfrauen; dann unter denen dreyen 
Aurcolis, oder ſonderbaren Himmli⸗ 
ſchen Ehren⸗Kraͤntzen / welche in heiliger 
Schrifft denen Martyrern / Lehrern und 
Jungfrauen / verſprochen werden / ohnge⸗ 
— die Marthrer im Himmel groͤſ⸗ 
re Glory / als Die Lchrer und Jung⸗ 
rauen genleſſen; wie der Engliſche Lehrer 
ſelbſten meldet / und der heilige Geiſt bezeu⸗ 
get. Pretioſa in conſpectu Domini mors 


$.Thom.in 
4 dift.43. 


Siben und drepfligfte Predig / 


Sanctorum. Wohl koͤſtlich derohalben ift 

vor denen Augen GOttes der Todt ſei⸗ 

ner Heiligen. —28 auch der Goͤttliche 
Braͤutigamb feiner Braut / der Kirchen / 
wegen ſo viler Martyrer Gluͤck wuͤnſchet / 

mit diſen Worten: Murenulas aureas fa- Cant. 1. 
ciemus tibi', vermicularas argento. Bulk v. 10. 
dene / mit Silber befchla: Retten / 
wollen wir dir machen. Welche finſte⸗ 

re Wort Philo Carpothius gu meinem Fuͤr⸗ 
haben außleget: Martyria & Martyres in- 
telligit, qui carenati ferro nunc aureis in 
Cala emicant, Hier wird en die 
WMarter / und werden die Martyrer vers 
ftanden / welche für die eiferne Ketten 

(mit welchen fie auf Erden gefäßlet worden) 

im Simmel ganz quldene empfangen / 

und alfo vor anderen Heiligen glantzen. 1. pet 2 
Recht aber, und mohl erinnere darbey der wır 
heilige Fuͤrn der Apofflen / Daß fich Peiner Deo 
Marter berühmen koͤnne / welcher umb feis 

ner Laſter und Miffethaten halber gerdotet 


‚wird : Nemo aurem velt:um päriacur ut 


homicida , aut fur , aut malediceus, aut alie= 
norum apperitor. Reiner auß euch leyde/ 
als ein Moͤrder / oder Dieb /oder alsein 
Laͤſterer oder als einer, ‚Der frembdes 
Guͤts begierig iſt. Mancher Dieb wird 
aufgehenaet / mancher Moͤrder wird lebendig 
geraͤderet / manchem Ubelthaͤter wird das 
Haupt ins Feld geſchlagen / manche Haͤr 
wird verbrennt / mancher Ubelthaͤter deß 
Vatter⸗Lands verwiſen / mancher Boͤß⸗ 
wicht in ewige Gefaͤngnus gelegt / oder eins 
emauert / mancher Verraͤther wird ı ib 
et ; mancher gar groffer Schelm erfeht ’ 
lich hingerichtet / mit glüenden Zangen ge 
pfetzet 2. Seynd dann dife Martyrer ? 
Nichts minders / Dann fie ſolchen Todt / 
* Peyn wegen ihrer Laſter verdient 
aben. Darumb der Apoſtel: Nenn ve- 
ftrum parıarur um homicida. Alle Rechts⸗ 
verftändige fo wohl / als Gott; Gelchrte S. Aug. fer 
fprechen mit dem heiligen Augultino : Mar- »- in Pfal. 
tyrem non facie pœnũ, led cauſa. Nicht 3% 
die Straff / oder Peyn / fondern die Ur⸗ . 
fach machet einen Martyretr. Daß man 
einen Schelmen ſo ſchmertzlich peyniget / iſt 
fein Miſſethat daran ſchuldig; daß aber 
ein Martorer fo graufamb / von denen 
einden GOites gepepniget wird / iſt fein 
rommfeits feine offentlich⸗ bekennte wahre 
eligion / fein Unſchuld und Heiligkeit / 
daran ſchuldig / ſo ihme Die Marter- Eron 
bringet / deſſen er ſich hoͤchſtens zu er⸗ 
freuen / und GOtt zu dancken hat. Si au- 
tem ur Chriltianus non erubelſcat, glorifi- 
cer aurem DEUM in ilto nomine. Schliefs 
fet der heilige Petus: Wann er aber leys 
der/ und gepeyniget wird / als ein uns 
fehuldiger Chriſt / fo ſoll er fich deſſen 
nicht ſchaͤmen / fondern indifern Nanien 
GOtt loben / und benedeyen. Brari,qui 
perſecutionem patiunru: ptopter juſtitiam. 


Seelig / dann ihr Lohn ift groß im Hirte, 


Unter allen Gewaͤchſen der Erden / 
unter allen Baumen und Pflantzen / n ie 
| ni 


Sa 
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nichts Edlers / nichts Koͤſtlichers / nichts 
Heylſamers / als die Balfamb » Stauden. 
Difes Gewaͤchs ift nur allein in Juden⸗ 
Land nit meit von der Stadt Jericho in 
dem berühmten Garten Engaddi ges 
ftanden. Sihet dem Rebſtock nit: gar uns 
feich / die Blätter fennd den Rauten⸗ 
laͤttern Ähnlich 7 an fich felbft nit gar 
anfehenlich/ wann aber die Rinden deſſel⸗ 
ben im Fruͤhling mit einem fubtilen Inftrus 
ment geöffnet wird / tropfſet Der alleredleſte 
Balſam / davon Plinius» Omnibus odori- 
bus prefertur Balfamum ‚uniterre Judae 
conceflum. Allen woblriechenden Dins 
gen wird der Balſam vorgesogen/ der 
nur in "Juden: Land zu finden. Die 
Rgyyptiſche Königin Cleoparra aber hat 
dife Stauden auß Audens Land weckge⸗ 
nommen, und in Ygypten gepflantzet / Da 
bifer Balfams Garten mit einem Fleinen 
Brünnlein befeuchtet wird in welcher Ges 
end fich die Mutter GOttes nach Der 
lucht in Rgypten aufgehalten / und ihr 
Öttliches Kind in dem Waſſer von dem 
Brünnlein offt gebadet/ auch JEſus / Mas 
ria / und —66 ordinari Trinck⸗ Waſ⸗ 
daher geholet haben / wie Adrichomius 
euget, Difer Balfam ift über alles heyl⸗ 
famb / erhaltei dietonfe Leiber.vor Der Faͤu⸗ 
Eich. 2 tung’ oder Verweeſung. Weil von difem 
⁊. ꝛo.  edleften Balfam in der heiligen Schrift 
Meldung gefchicht / wied folcher forberift 

der Allerheiligfien er GOttes / und 

dann auch anderen Heiligen verglichen. 


Pin.l. ız 
c. 2. 


Belin Die Catholiſche Kirch aber deutet auf die 
Ofie.de heilige Mariyrer. Sancti ui Domine flo- 
rebunc ficur Lilium , & ſicut odor balfa- 
apa Mi erunc antere. Die heilige Martyret 
werden, O⸗Etr / blüben wie die Lilien / 

und werden vor dir feyn / als wie der 

Geruch def Balfams. Glückjeelig über 
glückfeelig ift die Catholiſche Kirchen/melche 

& Nitnurin Juden⸗ und Tgopten stand, da 


die Ehriflen von erſt an ſeynd verfolget / 

und gemarteret worden / foldhe Balſam⸗ 

Gärten gehabt / fondern in Der gangen weis 

ten Welt / von Aufgang der Sonnen biß 

jum Nidergang. ie vil Martyrer / fo 

vil Balſam⸗ Stauden / deren wohl unzahl⸗ 

bare muͤſſen geweſt ſeyn / wann das jenige 
Drez.inTo- Stand hat / was einige ſagen / daß Die Ju⸗ 
ap 2.0.5. den vermög dei Moyfailchen Geſatz in Dem 
i Tempel zu Serufalem nit fo vil Kinder / 
Ochſen / Schaaf und Gaiß dem höchften 

tt, als gebottene Opffer / gefchlachtet 

haben / toievil Martyrer von Ehrifti Zeiten 

an / wegen deß Glaubens / Dem wahren 

GOtt feynd gefchlachtet / getödtet / und ges 


ee — * eg —— 
allein ſtehet geſchriben / daß er in Einw 
„real 9 ung Dei Tempels 22000. Ochfen nur an 


un 

Aipdern oder Häinlen 120000. geſchlach⸗ 
tet habe. Da erdie Ach GVttes nacher 
Serufalem mit geöftem Triumph hat fühs 


ren laſſen, immolabant oves & boves 
3. Reg. 8. absque æſtimatione & numero, bat man 
“m Schaaf und Ochſen ohne dihl und Zahl 


gefchlachter; Zu geſchweigen / was Eje⸗ 
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chias / Joſias und andere enffrige König, 

und fonft alltäglich in diſem Tempel iſt ge 
fchlachtet / und geopfferet worden. Was 

follen wir aber von den Martyreren fagen / 
welche / wie obgemeldt / Millio jen weiß, und 

erſt im verloffnen hunderten Jahr⸗Gang / 

bey unſerer Vaͤtter Gedaͤchtnus nur allein 

in Japonia vil mahl hundert tauſend er⸗ 
ſchrocklich ſeynd hingericht worden / welche 

den Todt ſo ritterlich und freudig uͤberwun⸗ 

den / als auch die heilige Chriſten in der er⸗ 

ſten Kirchen uͤberwunden haben. Sicut 

odor balfami erunt ante te. Nur alsdann 

flieſſet der Balſam / wann der Stammen 
geſchnitten wird / auß deſſen Wunden als⸗ 

dann diſer gleichſamb Himmliſche Geruch 
entſpringet. Alto iſt geſchehen Denen heili⸗ 

gen Martyrern. Secti ſunt, tentati ſunt, 

in occiſione gladii mortui ſunt. Sie ſeynd Hebt. 13; 
zerſchnitten worden / ſeynd verſucht " 37- 
worden / ſeynd mit Schwerdtern hinge⸗ 

richt worden / und alſo geſtorben / fters 

bende ihr heiliges Blut / als den edleſten 

Balſam hinterlaſſen / Krafft deſſen vil von 

der Verweeſung der Suͤnden / und ewigen 

Todt erretttetungahlbare andere von diſem 

Geruch geſtaͤrcket, gleichfalls die Marter 
gelitten / und außgeſtanden / deren jeder ſa⸗ 

genfan : Sicut Balſamum aromatizans 
odorem dedi. jede Stadt / jede Kirch, Becli-r& 
welche von denen Heylthumbern der Mars " ** 
tyrer etwas befiget / hat von diſem beilis 
gen Balfam zur Staͤrckung der Gefunden / 
zur Bekraͤſſtigung der Sterbenden. Ya 
jeder Menjdy/der nur einige Stäublein von 
ſolchen Heiligthumb in einem Agnus DEI, 
als Geiftlichen Amuler , bey ſich tragt / der 
hat etwas von diſem heylſameſten Balſam. 
Höret den billich befannten Cornelium & 
Lapide: Sicur balfami frurex incifus bal- 
famum ftillar fuavilimum, quo vulncra ſa- 
nantur, ita Martyres ſecti & coli, virucis 
fux odorem & exemplum coro orbe fpar- 
ferunt , quo infirmorum animi fanantur, 
& adidem detüs excitantur. Gleichwie 
die Balfam-Stauden wann fie gefchnite 
ten wird, denlieblichiten Balfam tropf 
fer 7 Rrafft defien die YOunden und 
Schäden geheylet werden / eben alfo/ 
da Die Martyter zerhauen / und verwun⸗ 
der worden / haben fieden Geruch ihrer 
Tugenden und guten Exempel in bei 
ganzen Welt außgebreitet/ vermittelſt 
deſſen die ſchwache Gemůther geheylet / 
geſtaͤrcket und gleiche Eht der Marter 
zu ſuchen auferwecket werden, Et fiz 
cur odor balfami erunt ante re; 

Daß das Blut der heiligen Martyrer 
ein kraͤfftigſter wohlriechender. Balfam ſeye / 
welcher die NBunden und Schwachheiten 
der fierblichen Menfchen heyle / habe ich — 
jetzt gemeldet; daß aber diſes theure vergoſ⸗ 
jene Blut auch denen Sterbenden Das 

eben ertheile / beweifet Der febon gemelore 
fürtreffliche "Theologus , ‚Juritt und Cano= 
nit, Bernardinus de Bufto Durch ein Gieich⸗ 
nuß ; dann fo ein ſchoͤneẽ gang tagte 
114 
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ver Baum anfangt zu verdorren / ju vers 
waͤlcken die Blätzer hangen zu laffen / alſo / 
man mohl fehen Ean /er gehe Dem Verder⸗ 
ben zu, fo iſt noch ein Mittel / und zwar Dis 
ſes / nach Rath der Naturaliſten / Daß man 
Menfchen» Blutzufammen ſchuͤtte. San- 
guis humanus foecundar lignum aridum; 
quia ‚fi fueric Jignum arefadtun , optimum 
semediumelt ‚in principio arefactionis ap- 
nere ad radices fanguinem humanum. 
enfchen: Blut mag einen verdorrens 
den Baum fruchtbar machen: Dann 
fo der Baum verderben will/ift das bes 
ſte Mittel / daß fobald man ſolches ver; 
mercket / Menſchen⸗ Blut zu deſſen Wur⸗ 
tzel gieſſe. Die Menſchen werden denen 
Bäumen im Evangelio verglichen : Video 
homines velut arbores ambulantes. Ich 
fe die Menſchen wie Baͤum bin, und 
er geben. Dife Baum verwaͤſcken und 
verdorren eigentlich wann die Dig der böfen 
Beguͤrden überhand nimbt; dann alfo auß 
Mangel der Goͤttlichen Gnaden ein folcher 
Baum verborret / ift untauglich einige 
Srucht zutragen / gunichts mehr / ale zum 
oͤlliſchen Feur zu gebrauchen: In welchem 


Fall kein anders Mittel gu erfinnen / als 


Joan. ı1. 
V. 16. 


PGi. 101. 
vJ. 


Jac.de Vier. 
demirah, 
wrient.reg, 


daß man einem folben Baum Menfchens 
Blut gebe, wie Ehriftus der Eriöfer ge 
than / der fein eigenes rofenfarbes Blut 
au difem Ende ** Gleichwie aber 

hriſtus fein heiligftes Blut hergegeben / 
alſo haben auch unzahlbare heilige Marty⸗ 
zer gethan / mit dem heiligen Apoftel Tho⸗ 


ma ſprechende: Eamus & nos, ur moria- 


mur cum eo. Deren Blut mit dem Allers 
hochwuͤrdigſten Blut Ehrifli vereiniget / eis 
nen flerbenden / ja gar — Suͤn⸗ 
der wiederumb erwecken kan. hriſtus 
vergleichet ſich deßwegen einem Pellican: Si- 
miſis factus ſum pellicano ſolitudinis. 
Der Pellican if ein groffer Vogel in denen 
Oriencalifchen Landen / von deme Doc) Die 
Gelehrte ungleich ſchreiben bekennen aber 
alle / daß er eine ungemohnte groffe Liebe zu 
feinen Zungen trage : Weil aber zwifchen 
dem Pellican und denen. Schlangen eine 
roſſe Feindſchafft iſt / fo lauret dann die 
chlang auf deſſen Junge / welche / wann 

ie wahr nimbt / daß beyde Alte von dem 
eft abweſend / alsbald kommt / kriechet 
den Baum hinauf / und toͤdtet die Junge. 
Wann dann der Pellican in ſeiner Wider⸗ 
kunfft diſen ſo groſſen Schaden findet / und 
—— Tag ſehr ſchmertzlich betauret / und das 
Leyd nimmer ertragen kan / ſo beiſſet er ihme 
endlich ſeine eigene Bruſt auf / mit dem her⸗ 
auß quellenden Blut aber beſprengt er ſei⸗ 
ne Junge / und machet / daß ſie alſo wieder⸗ 
umb lebendig werden. Alſo —— de 
Vitriaco: Serpens iſte eſt diabolus, qui hu- 
manum genus occiderat; ſed Chriftus in 
uinque partibus vulnerari voluit, & ſic 
—* ſuos mortuos, id eſt, homines ad 
vitam ſuo fanguine revocavit. Diſe 
Schlang iſt der Teuffel / welcher das 
Menſchliche Geſchlecht umbgebracht; 
Chriſtus aber hat wollen an fuͤnff Thei⸗ 


Siben und dreyſſigſte Predig / | 


len feines Leibs verwundet werden / der 
alfo feine Junge / dasift / die Menſchen / 
mit feinem Blut wiederumb sum Leben 
erwecket hat. Mit difemtheureften Blut 
haben auch alleheilige Martyrer ihr Blut 
vermenget zum Heyl der fündigen Mens 
fhen: Eamus & nos, ſprache der Apoflel / 
ut moriamur cum illo, Vilatus / der Roͤ⸗ 
mifche Land » Pfleger in Judaay hat eine 
tyranniſche That begangen / indeme er vil 
Balilmer da fie aufdem Berg Garizim ihre 
Ketzeriſche Opffer verrichteten / auf der 
Stell niverfäblen hat laffen / alſo / daß 
ihe Blut mit dem Blut Def Opfers vers 


mifchet worden. Quorum fanguinem Pi- Luc. 13. 
latus mifcuit cum facrihciiseorum. Wohl "'!- 


8 Dpffer! Das Allerheiligfte 
das rofenfarbe Blut Ehrifli. 


ein gottlo 
Opfer 


Redemifti nos DEO in fanguine ruo. 20 


eilige Paulus ; Habemus redemptionem 
per fanguinem ejus. Die —— ha⸗ 
ben wir durch ſein Blut. Mit diſem 
Heiligſten Blut hat der Himmliſche Vat⸗ 
ter das vergoſſene Blut aller heiligen Mar⸗ 
tyrer vermiſchet / und hierauß den Geiſt⸗ 
lichen Schatz in der Seeligmachenden Kir⸗ 
chen beſtellet / welcher / nach aller Catholi⸗ 
er otts, Gelehrten Meynung / beftes 
et indem Heiligften Blut Chriſti ‚in dem 
Blut der heiligen Martprer/ und in denen 
Verdienſten der Mutter GOttes und aller 
Heiligen’ davon denen Ölaubigen die heis 
lige Ablaß und Indulgenzen ertheilet wer» 
den / daß alfo Ehriftus ein Pellican / auch 
die heilige Martyrer Pellicanen ſeynd / des 
ten vergoffenes Blut ſo kraͤfftig iſt / daß «6 
denen der Seel nach verſtorbenen Suͤn⸗ 
dern zum Geiſtlichen Leben 7 zur ewigen 
Seeligkeit / hilffet / und mitwuͤrcket. 


Weil dann alſo die heilige Martyrer 
ſo vil ze Elephanten ſeynd / melche 
in Anfehung deß vergoffenen Bluts Ehris 
fti aller erhißiget und angefriſchet / in die 
Schlacht mit denen Feinden GOttes ges 
trettenyund ihr Blut gleichfalls für ihne vers 
goffen haben. Wann die heilige Martys 
ter Peine grauſambſte / und erfchröcklichike 
Peyn und Marter geforchten/fondern folche 
mit freudigen Hergen überftanden. Wann 
die heilige; Martyrer durch ihr vergoffenes 
Blut getaufft/ auch ſich alfo in den höchs 
finStand der Unfchuld gefegt,und darumb 
nach ihrem Todt yon Mund aufihre Sea 
len in Himmel aufgenommen worden, 
Wann in der Marter alle Ehriftliche Tu⸗ 

enden verfaffet / und eingefchloffenwerden. 
annder Martyrer Blut ein edleſter geifte 
licher Balfam / der uns in Anligen der 
Seelen ſtaͤrcket / und unfern Geift zum Gu⸗ 
ten aufmuntert. Wann Ehriftus/ als der 
wahre Pelican / mit feinem aflertheureften 
Blut / feine Zunge / das iſt / Die fündige/ 
vonder höllifhen Schlang vergifftete Suͤn⸗ 
der / wiberumb zum Leben gebracht / auch 
die Martyrer Ehrifti / ale Beiftliche Pelli⸗ 
canen / ihr Blur mit dem Blut dep Erloͤſers 
vermi⸗ 


br Apacı 5» 
fingen Die. Heilige im Himmel. Und der "* 
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vermiſchet haben / uns auch alſo — wah⸗ 
ren Ablaß verhilfflich ſeynd. o haben 
wir dann ſchließlich zu erſehen / in was fuͤr 
einen hohen Stand im Himmel erhebt ſeyen 
die heilige Martyrer / auch denen anderen 
Heiligen in der Wuͤrde weit vorgehen / und 
Daher von ung mit groͤſter Reverenz zu ders 
ehren fenen. Dife ſeynd / welche mie die 
Leinwath von Amianthen» Stein in dem 
euer gewafchen und gefäubert wird / alfo 
je Durch das euer der Marter diehöchfte 
inigfeit erroorben haben, Dife ſeynd / 
welche durch eine ſteiffe / und veſte Kelolution / 
mit der Gnad GOttes / aller ihrer Fein⸗ 
den Gewalt uͤberwunden. Iſidorus ſchreibt / 
daß ein edler Stein / in groͤſſe einer Bon⸗ 


nen / durchſichtig wie das Chriſtall / alecto- € 


sia genannt / ſolchet Krafft ſeye / daß er den 
Menfchen unuͤberwindlich mache / welches 


in denen heiligen Martyrern ihre gefaſſte 


Reſolution, und die Gnad GOttes ebner 
maſſen vermoͤcht hat. Was aber die hei⸗ 
line Martyrer für eine Belohnung verdies 
men / zelget der Heyland an: Beati, qui per- 
ſecutionem patiuntur. Sie ſeynd ſeelig / 
und ungezroeifflet in groͤſter Glory. * 
und gut der heilige Cyprianus: Inæſtima- 
bilis gloria martyrii, infinica menfura, im- 
maculara vidtoria , inzftimabilis rirulus , 
triumphus immenſus. Die — der 
Acer iſt unerſchaͤtzlich die Maaß 
ihre Glory iſt unaußſprechlich / ihr 
Sig und victori gantʒ unbemacklet / ihr 
Ehren⸗Titul unbegreifflich / ihr Criumph 
unendlich. Seynd villeicht einige Eyffrige 
auß meinen AA. welche auch ein Beguͤrd 
hätten für Chriſtum / und für den wahren 
Glauben ihr Haupt darzubieten / und Durch 
einen Falten Streich alfo die ewige Glory 
ungezweifflet erlangen? Solche waren 
Ka def heiligen Auguftini , welche bes 

lagten / daß dazumahlen feine Verfolgung 
der Chriſten / und fie alfo die Gelegenheit 


Der Marter nit haben möchten; denen er 2 


aber geantwortet : Es feyen auch andere 
Mittel Martyrer zu werden: Haber enim 
& pax noftra Martyres fuos; nam libidi- 
nem fugere pars magna martyriieft. Uns 
fere Sridens Seiten haben dannoch ihre 
Martyrer ; dann alle unzuchtige Ans 
fechrungen überwinden ift ein groſſer 
Tbeil der Marter. S. Bernardus haltet 
darfuͤr / daß die groſſe Begierd mit Chrifto 
und fuͤr Chriſtum zu ſterben die Cron der 
Marter verdiene; wie dann die Seeligſte 
Mutter GOttes ein Königin der Marty⸗ 
rer worden, Martyrnon ferro carnificis, 
fed acerbo dolore cordis. Denen Laftern 
beftändig miderfireben / und GOtt dem 
HErꝛn in wahrer Andacht dienen / ſchaͤ⸗ 
get der heilige Hieronymus fürein Marter. 
Devorz mentis [ervirus immaculara quo- 
sidianum marryrium eſt. Welcher taͤg⸗ 
lich Unbild und Verfolgung leydet / und 
doch feine Verfolger liebet / Martyrium 
eſt in occulta cogitatione, Das iſt ein 
Marier in dem heimblichen Gedancken 
P, F. Luciani Vierdter Theil, 
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def Hertzens. Alſo der heilige Gregorius, $. Gregor. 
Der / weicher in den allerempfindlichften hom- 35. 
Stehen und Schmertzen ſchwereſter "? Errug: 


Kranckheit / alle diſe Stich und Stöß mit 
dem Senden Ehrifli / und deren heiligen 
Martyrer. befldndig ohne Ungedult vereis 
niget/ ift ein Martyrer. Der bemeldte 
Hönig- füle Lehrer zeiget noch mehrere 


Mittel an die Marter» Eron zu erlangen, S-Bera. in 


Was dann? Martyrium fine languine rri- feusent 


plex eſt: paucitas in uberrate , largitas in 
paupettate, caftitas in juventure, Die 
unblutige Marter ift Dreyerley: Maͤſſig⸗ 
keit in Uberfluß / Freygebigkeit in der Ars 
much / Reufchbeit in der “jugend. - Alle 
die peynigen in Der Zeit / erönen in ber 
wigkeit. 


Exempel. 





HF. Den auf ſich genommen / ware in 
dem vorigen hunderiten Sahrss-Lauff eis 
ner mit Namen Jaiama Cinrar. Diſer 
ware ein peagrbohene Her in Saponiay 
in dem Königreich Cajano , fehr en und 
anſehnlich von Perſohn / überauß mächtig 
und reich an zeitlichen Guͤteren / ein tapfferer 
großmüthiger Capallier/ und welches Das 
mehreſte / ein fehr eyffriger Catholiſcher 
Chriſt / welcher Die Geiftliche / fo feiner Zeit 
ben &lauben in Saponia mit unglaub« 
fi Nutzen predigten / beherbergte / im 


€ Franci(, 
67:5 2116 taufend anderen Eremplen der Erafini 
FR von welche Die Marter mit Freu⸗ * 


pr3- 


allen Noͤthen diente/und wann fiedie wuns _ 


derlihe Zortpflangung deß Glaubens er» 
sehlten mit gröfler Begürd anhörte/ auch 
offt vor lauter Freuden weynete. Wann 
olche Parres & ihme Famen / lieffe er alle 

enachbarte Ehriften heimblich ermahnen 7 
in feinen Pallaſt zu kommen / und Die heis 
lige Satrament su empfangen; zu Nachts 
begleitete er die Parres felbft in Perfohn bin 
und her zudenenarmen Krancken. Allen 
ugenden ware er gänglich ergeben / hätte 
ſich auch freywillig denen umb deß Glau⸗ 
bene willen gefangenen Religiofen zugefela 
let zwann ihne niteiner auß denen Parribus 
der Societät davon auß bewoͤglichen Urſa⸗ 
chen abgehalten hätte. Nun aber ift die 
Rerfolgung der Ehriften in Zaponia übers 
auß groß — — Anno 1624. da 
der —— aͤyſer aler Orthen Com- 
miſſarien gußgeſchickt und von Hauß zu 
Hauß aufs ſtrengſte alle Menſchen exami- 
niren laſſen: Was Glaubens ſie ſeyen? 
Da dann gleichſamb unzahlbare za? 
die fich lediglich Ehriften zu fyn bekennt 
haben welche Daher alle von Hauß und 
Heymath in das Eiend hinauf verjagt wor⸗ 
den. Zur ſelben Zeit kamen auch ſolche 
Commitllarien in den Pallaſt deß Hochs 
Edlen Herin Cinrar, Da er ab weſend wa⸗ 
te / dahero der Hofmeifter geantwortet! 
Kein Chuſt feye in difemPallaft zu finden. 
Demnad) aber derer: Jaiama nad) Hauß 
fommen / und verftanden / was verbey ge⸗ 
gangen / harter den Hofmeifter Darumb be⸗ 

Do firaf 


hiſt. a 4. 
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ee folche Antwort gegeben ; 


etzet fich alfobald nider / fehreibet an den Den 


Känfer felbft ‚und gibt fich als einen Chri⸗ 
ſten an. A Känfer erſchrickt darob / er / 
und alle Freund / auch Verwandte ſuchen 
alle erdenckliche Mittel / diſen fo fürnehmen 
Her auf andere en zu bringen / 
und Difes r 30, Tag lang / er aber 
blibe fo — ſeiner Bekanntnuß / 
daß er auch die Brieff ſeiner Goͤnner ohner⸗ 
oͤffnet ins ‚Bee geworffen. Endlich ſchi⸗ 
cket der Kaͤyſer etliche der fuͤrnehmſten Hop 
Herren / den Herrn Cincar zu befragen: 
Ob er feine Religion verdndert babe? Der 
aber von neingeantwortet, Bald darna 
ame eine Rott Soldaten / welche diſem 
Deren bedeutet fie feyen da ihn zutödten / 


ch in einem Strei 


Acht umd dreyſſigſte Predig / 


wofern er ſeine Meynung nit Anderen wolte, 
es ce verlange ich / fpricht Jaiama,, 
Ciner hen Mutter den 


bie rt allein von 
\ ied zu nemmen / gehet durch einen 
verborgenen Bang dahin begehret knyend 
von ihr den Seegen / welche mit vilen Zaͤhe⸗ 
ven ihn gefeegnet / und flandhafft zu feyn ers 
mahnet. Alsdann beurlaubek er ſich auch 
von feiner liebſten Gemahlin / und allen 
Haußgenoffenen / fie ermahnend / dafs fie 
indem Glauben ſtarckmuͤthig verbarten 
folten. Alle en fehr bitterlich, er aber 
ohne einigen Zäher ftellet fich Denen Com- 
miffatien/ bietet fein Haupt dar welches 
ihme abgehauen / deß 
Augenblicks aufersig im Dimmelift 
gecrönet worden. 


EEE EZ ITEE TECHN TES 


che und dreyſſigſte Mi 





arg. 


Fvangeliſche Rath). 
IHEM A 


Si vis perfectus effe. Matth. 19. v. 21. 
Wann du wirft vollkommen fen. 


) Jemand kan leichtlich 
TEN außfprechen/ was der 
VWoanſch für eine fürs 





I, 


N treffliche Creatur 

as“ GOttes ſeye / die er 

) N in einen nitvil ringe⸗ 

EN) ten Standt aefeht 

sy D haty als er die Englis 

z 3 fche Geifter gefebt: 
Pfal.8.v.6. Minuilti eum pauld minüs ab Angelis fü 


Und was fag ich von Englen / weilen er 
ein Ebenbild deß Erſchaffers ſelbſten ift? 
Ad imarinem & fimilitudinem. Unter 
anderen hohen und höchften Eigenfchafften 
iſt daß ihme GOtt eine Englifche/ ja gleich» 
famb Göttliche Freyheit hateingepflanget / 
tie der weiſe Sprach meldet: Reliquit eum 
in manu confıilü (u. Er hat ibn gelaß 
ſen in der Hand feines Rathſchlags. Er 

hat dir Waſſer und Feuer fuͤrgelegt / 

kanſt dein Hand außſtrecken / wohin du 
wilſt / daß ledighich in dem Willen deß 


GOTT 


Gen. 1.7.26. 


‘Eecl- 15, 
v” Id 


der 


die Ge 
ewig folte gefirafft werden / doch daß alles 
frey und lediglich / alſo / daß der Menſch / 
weder zum Guten noch sum Boͤſen gezwun⸗ 
gen wird: Liber eft, qui cogi non poteſt 


ad ea, quenolisnec prohiberi ab eo, quod , „ft de 
velit, ſpricht der. H. anſelmus. Der Menſch Gmilic.c.s 5. 
iſt frey / der zu deme nit kan gezwungen 
werden / was er nit will / noch von deme 
— Da / er er ey F 

rt. Und diſe eit nennet Der heilige . 
a u inamichilen. daß der Menfi — m 
als ein Menfch / folche nit verliebren kan ab. 
alfo zwar, daß / warn GOtt einen Mens 
chen durch feine Allmacht zwingen wurde / 
eingutes Werck I thun / ſolches dem wi⸗ 
derwilligen Menſchen nit verdienſtlich / wei⸗ 
ten es. ein Werd GOttes / und nicht deß 
Mentchen wäre nach £ehr def belligen Joan- 
Damaiceni: Dann allein der ferne len 5, Joan. 
deß Menfchen ift / welcher ſeine Werck gut Dam.l.r. 
oder boͤß machen kan. Gleichwie aber Parall.c. 9. 
GOTT den Menſchen wunderlich regi⸗ 
ret / und durch unterſchiedliche it. zur 
Seeligkeit ruffet / alſo hat er feinen Willen 
in heiliger Schrifft zu verſtehen gegeben / 
und fuͤrgeſtellet / was gut oder boͤß ſeye / 
ihme darbey gebotten / das boͤſe zu meys 
den / und das Gute zu wuͤrcken: Declina pſal. 36. 
a malo, & fac bonum. Zum Guten hilfft v. a7- 
der liebe GOtt mit ſeiner Gnad / das Boͤſe 
aber iſt ein ng deß verkehrten 
Menfchlichen Willens / der alfo felbften ein 
Urfach feines ervigen Derderbens if, Die 
GOTT hoch» mißfällige Lafter feynd / wel⸗ 
che fonderbar in dem Tatechiſmo verzeich⸗ 
netz als nemblichen die fiben — ode 

aup 


LAng tradt. 
36. in Joan. 


$.@ypr. 1.de 
bab, virg, 


Evangeliſche Raͤch. 


Haupt» Sünden’ die ſechs Sünden in hei⸗ 
ligen Geifi / die vier Suͤnden / welche in Him⸗ 
mel Schreyen / die neun frembde Suͤnden; 
m. alle Sünden welche geſchehen in 

bertrettung der sehen Gebotten GOttes / 
mie auch wider die Gebott der Gatholifchen 
Kirchen ; tem wie man immer fündiget 
in &edancken Worten und Wercken / wis 
der GOtt / wider den Nächften / oder wider 

ich ſelbſten. Alle ſolche Sünden hat uns 

er HErr und GOTTverbotten. Declina à 
malo. Der dann die Ubertretter zeitlich / oder 
ewig ſtraffet: vil gute Werck hingegen be⸗ 


nambfet die H Schrifft / welche fie auch Ge⸗ 


botts·weiß will gehalten haben. Fac bonum. 
Thue Guts. Solche Werd feynd Glaub / 
—5* und Liede. Atem werde die Mens 
chen ermahnet zu noch vil anderen guten 
Wercken / durch welche unſer Beruff und 
Außerwaͤhlung zur Seeligkeit gewiß ge⸗ 
macht wird / als da ſonderlich ſeynd die ſi⸗ 
ben Werck der leiblichen und Geiſtlichen 
Barmhertzigkeit, ꝛc. Endlich ſetzet Der 
Catechiſmus auch noch die Evangeliſche 
Raͤth / welche keinem Menſchen gebotten / 
ſondern in eines jeden freyen Willen geſetzet 
werden; ale da feynd die freywilli 
Armuch / ſtaͤtte Reuſchheit / und vo 
kom̃ener Gehorſamb unter einem Geiſt⸗ 
lichen Oberſten. Evangelijche Raͤth wer⸗ 
den ſie genannt / weil ſie in dem heiligen 
Evangelio einem jeden frey ſtehen / und gar 
nit Die Krafft eines Gebotts haben. Si vis 
perfectus eſſe. Wann du wilſt vollk om⸗ 
men ſeyn. Diſe drey Evangeliſche Raͤt 
aber / weil ſie ihren Halteren eine gewiſſe 
und groſſe Glory im Himmel verurſachen / 
ſo locket der heilige Geiſt vil fromme Her⸗ 
Ken / einen Geiſtlichen Ordens ⸗ Stand ans 
unemmen in deme allein diſe Evangeliſche 
aͤth vollkommen gehalten werden; Er 
zeiget ihnen die groſſe Belohnung im Him⸗ 
mel / und locket alſo ihren freyen Willen. 
Ramum viridem oſtendis ovi, & trahis il- 
lam, ſpricht der heilige Adguſtinus, nuces 
puero demonitrancur &trahitur. EKinem 
Schaaf zeigeft ein — Aeſtlein / und 
zieheſt es: einem Buben werden nur 
Nuſſen gezeigt / und man ziehet ihn, 
Nicht mit Gewalt werden fie gegogen / fons 
dern meil das Schäflein freywillig dem 
grünen Aeftlein / der Knab denen Nuſſen 
nachgehet. Alfo ohne allen Gewalt nur 
in Zürftellung der Him̃liſchen Belohnung, 
werden fo vil hundert taufend Menjchen 
von GOTT in Die Cloͤſter ggogen. Ne- 
que hoc juber Dominns , led hortatur: nec 
jugum necellitatis imponir, quando maner 
voluntatis arbitrium liberum. Alſo der 
eilige Bifchoff und Martyrer Cypuanus. 
er HErꝛ gebietet das nit / fondern ers 
mahnet nur: ex lege keinem das Joch 
der Nothwendigkeit auf den Hals / ins 
deme er dem Menſchen die freye Wahl 
ihres Willens überlaffer. Kon difen 
dreyen Evangelifchen Räthen ing gemein 
bin ich gefinnet in vorhabender Predig zu 
erklaͤren / wie Daß fie keinen Menſchen ver 
P. F. Luciani Vierdter Theil, 
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buͤnden / wann fleaber nach gethanem Ge⸗ 
luͤbd fteiff gehalten werden / einen unend⸗ 
lichen Lohn nach ſich ziehen. Bitter x, 


Der aroffe heilige Auguftinus machet 2 
gr. fer. 
AAN. e tem. 
Hugo berichtet ung / Daß nur. die gröfte und er 


c. 7. 


erſtlich einen groffen ünterſchid zwiſchhn de: 
nen Raͤthen und Gebotten d-$ 


ſchwaͤreſte Geiftlihe Werck alſo in deß 
Menſchen freyen Willen geſtellet werden. 
Conlilium eſt propriè demagısarduis. Und 
daß nur darumb / weil er ein lieblichſter / mits 
leydentlichſter HErr iſt und ung Durch ſei⸗ 
ne Gebott nicht uͤberladen will. Ne- 

uaquam Dominum incuſes, haud man- 
Li impoflibılia ; multi & ipfa fuperant 
mandara. Nur Elage den AErın nicht 
an / dann er nichts Unmoͤgliches fürs 
fchreiber/ oder befiicht; ja es gibr vil 
Leuth / welche höhere Werck verrichten / 
als er gebotten hat. Und das thun die 
—* welche die Evangeliſche Raͤth zu 

alten auf ſich nemmen / und verſprechen / 
welche Doch von GOT nit gebotten / ſon⸗ 
dern denen Menſchen freygeſtellet worden / 
ſolche zu halten / oder nit zu halten; dann 
ja kein Menſch gezwungen iſt einen Geiſt⸗ 
lichen Ordens⸗Stand anzunemmen - oder 


ewige Keuſchheit zu halten. Non habens ne- , Con. z, 
cellitatem , poteititem autem habens ſuæ v. 37. 


voluntaris , fagt der Apoſtel. Ein jeder 
mag dißfalls thun/ was er will / fleher in feis 
nem freyen Willen ; ohne Noth / und ohne 
Zwang. Wann aber jemand ſolche Ding 
treymillig gelobet / und veripricht / fo gibet 
alsdann GOTT fein Gnad / daß er das / 
ſo er verſprochen / auch halten kan / nach 


8. Augultim Lehr: Qui ce hortatus, ut vo. S Aug, 


veas, ĩpſe adjuvar, ut reddas. Deutlich 
hat ſolches der Heyland jenem Hochade⸗ 
lichen Juͤngling zu verſtehen gegeben / wel⸗ 
cher zu hme freywillig daher geloffen / und 
umb den rechten Weeg gefragt / ficherlich 
in Himmel zu fommen : Dann erſtlich zeigt 
er ihme den ordinari Weeg aller zum Dims 


mel Beruffenen und Außermählten : Serv. Match. 19. 
mandara. Halte die Bebort. Halteallesı " "7° 


was in derheiligen Schrifft geboten, mey⸗ 
de alles / was darinn verbotten wird, Der 


‚junge Her? ware mit deme nicht an. 
⸗ 


zu friden / erbietet ſich noch zu anderen gr 

ſeren Dingen / welche in der heiligen Schi 
nit gebotten. Quidadhuc mılm deeſt· Was 
manglet mir nody weirer? Jetzt deutet 
ihme der HErr auf die Evangeliihe Raͤth. 
Si vis pertedtuselle, vade, vende omnia, 
uæ habes , & da pauperibus,, & habebis 
thefaurum in Calo. Wann du wilft volls 
kommen feyn/ fo gebe bin / verkauffe 
alles, was du haſt / und gibs den Armen / 
und alfo wirft du einen groflen Schatz 
im Simmel haben. Wohl su merden: 
Er befilcht ihme diſes bey weitem nıcht, agt 
allein: Si vis. Wann du diſen Weeg zu 
wandlen / diſen Stand / diſes Leben der 
Vollkommenheit begehreſt zu halten / ſo 
verkauffe dein Haab und Gut / und gibs 
den Armen. Zeiget ihme beynebens / daß 
Oo 2 er 


$.Amb, lib. 
dc vid, 
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er auf Dife Weiß nit nur wie andere From⸗ 
me die ewige Seeligfeit erlangen / fondern 
einen gan fonderbaren Schatz der Ver⸗ 
dienften famblen ; und gröffere Glory im 
Himmel haben werde. Sivis. Wann 
du wilft. Er ftellets ihme in feinen Willen. 
S, Auguftinus erinneret gar wohl /der HErr 

abe auch diß Orths einen groffen Unters 
chied gemacht zwiſchen denen Gebotten 
GoOttes / und denen Evangeliſchen Räthen ; 
dann erftlich hat er dem Singling befoh⸗ 
len die Gebott zu halten, Serva mandata. 
Difer aber bekennt / er habe folches von Zus 
gend auf gethan/ begehrt noch etwas ans 
ders, was er zu thun habe; alsdann erfi 
redet der HErr von Denen freywilligen 
Evangelifchen Räthen. Vade,vendeomnia. 
Si vis. Wann du wilſt. — ebiete es 
nit / wann du aber jenen en atz im 
— gewinnen wilſt / welcher denen 

alteren der Evangeliſchen Raͤthen vorbe⸗ 
reitet iſt / ſo gebe hin / verkauff alles. Si vis. 
Wann du wilſt. Das iſt / wie es 8. Hie- 
ronymus außleget: Si vis perfectus efle, 


non cibi imponiur necefliras, ur voluntas 


premium confequantur. Wann du wilft 
volltommen feyn; dann dir diſes nir ges 
botten wird/ fondern wird in deinen 
freyen Willen gefent/ jenen grofjen Lohn 
im Himmel zu erlangen. Ehen alfo redet 
ber heilige Ambrofius in Erläuterung diſer 
Hiftori von dem obgedachten reichen Juͤng⸗ 
ling: Hæc enim non pro præcepto dantur, 
fed pro confilio deferuntur. Dann diſes 


‚ nit alsein Bebort aufigelegt/ fondern nur 


als ein guter Rach wird fürgerragen. 
Ebenfallg der obgedachte heilige Auguſti⸗ 


nus: Ein anders iftein Rarb /ein anders 


iftein Gebott. Eiu Rath aber ware es / 
da Ehriftus dem Züngling angedeutet hat / 
feine Güter zu verkauffen. Si vis perfectus 
eſſe. Wann du wilft volltommen feyn. 
Bekannt ift jene Sefchicht / welche unfer 

r2 und Heyland denen Juden zu ihrem 
nterricht hatoffenbaren wollen. Ein Reis 
fender von Sericho gen Jeruſalem ift uns 
ter die Mörder gefallen die ihn geplünvert/ 
—38 auf den Todt verwundet / und 
alſo halb todter neben der Straß ligen 
laſſen. Ein Samaritgn / als er det Orthen 
rüber gangen , findet den armen Todt⸗ 
wachen Menfchen  führet ihn in Das 


naͤchſte Wuͤrths⸗Hauß / pfleget feiner mit 


Luc, 10, v. 
35» 


Barrad.to r. 
ha.c. 18, 


allem Fleiß : Weil aber damahlen feines 
längeren Bleibens nit ware / recommen- 
dirt er den Verwundten diſem Gafigeb 
aufs allerbefle/ mit Bitt / daß eranihme 
nur feinen Unkoſten fpahren foll. Er quod- 
cunque —— ego, cuᷣm rediero, 
reddam iibĩ. Und was du uͤber die Noth⸗ 
wendigfeit wirſt anwenden. Superero- 
gaveris. Reddam tibi. Daß will ich dir 
wider erſtatten / und banckbarlich bezah⸗ 
len. Amor non eilt oriolus ſed operofus, 
neque elt contentus operibus debitis, fed 
opera etiam illa addit, quæ fupererogatio.- 
nisappellantur. Die Liebe iftnie muͤſſig / 


fondern arbeitſamb / ift auch nit zu fri- 


‚tiora , 


Acht und drepfligfte Predig / 


den mit denen ſchuldigen Wercken / ſon⸗ 
dern thut auch die ſenige Werck hinzu / 
welche einellbergab twerden / das 
iſt / ſolche Werck / die man ſonſt nit ſchuldig 
waͤre zu verrichten. Nam Chriſto opera 
hujusmodi gratiſſima ſunt, magnöque illa 
ptemio affcit. Dann ſolche mehr dann 
ſchuldige Werck ſeynd Chriſto ſehr ange⸗ 
nehm / die er auch ſehr hoch belohnet. 
Tauſenderley ſolche Werck ſeynd / welche 
der Menſch vermoͤg der heiligen Schrifft 
fonft nit ſchuldig waͤre zu thun/ und dar⸗ 
umb GOtt deſto angenehmer ſeynd / weil 
ie auß einer wahren Liebe GOftes herflieſ⸗ 
en, Diefeeligiie Mutter GOttes mit dem 

kofenfrans oder Pfalter zu verehren / bift 
du auß Zwang der heiligen Schrift nit vers 
bunden / das Scapulier anzunemmen / in 
eine oder andere heilige Bruderſchafft Dich 
einfchreiben zu laffen bift du nie fchuldig/zu 
difer oder jener Gnadenreichen Eapell zu 
wallfahrten biftdu nit ſchuidig / diſen oder 
jenen Ablaß zu gerinnen bift du nit fchuls 
dig, alle Motath oder öffter zu beichten und 
zu communiciren biſt du nit ſchuldig / fo offt 
die Stund ſchlagt / etwas für Dich / oder die 
arme Seelen zu betten bift du nit fhuldig / 
an denen Vigilien oder Geyer » Abenden dich 
von Wein; oder anderen Dir angenehmen 
Dingen zuenthalten bifi du nit ſchuldig / gie 
nen armen verlaſſenen Wayſen in dein Hauß 
aufzunemmen / und zuerziehen einem Bes 
nöthigten Geld fuͤrzuͤſtrecken / etwas zurZiers 
deder Kirchen anzumenden bift du nit ſchul⸗ 
dig einer armen frommen Jungftauen 
zu einem ehrlichen Heyrath zu heiffen bift 
du nit fehuldig / einem armen Krancken et⸗ 
wann ein Speißlein oderTrüngklein Weins 
zu ſchicken bift du nicht ſchuldig auffer der 
höchften Noth / denen Sterbenden in ihrem 
End beyzuſtehen bift du nit feat und 
alfo in unzahlbaren anderen Zufällen ift 
man das oder jenes zu thun nit ſchuldig; 
mann man aber etwas thut ‚das man nit 
ſchuldig iſt wann man ſolche gute Werck 
freywillig nur auß gutem Willen verrichtet / 
ſeynd fie GOTT deſto angenehmer und 
werden deſto höher belohnet: Quodcunque 
fupererogaveris, reddam tibi. Nam Chri- 
fto opera hujusmodi gratiſſima funt, magno- 
que illa premio affici. Der heilige Afri- 
canifche Kirchen »Lehrer vergleichet die jes 
nige Chriſten / welche Die Gebott GOttes 
halten das Gute wuͤrcken / das Boͤſe mey⸗ 
den / einem fchönen Baum / welcher wohl 
würdig ift in Das Himmlifhe Paradeyß 
verfetst zu werden / die ſchoͤnſte Früchten aber 
eines folhen Baums  fagt er / feyen die 


Opera fupererogatoria , die jenige gute S.Aug.fer. 
Werck / die eigentlichvon GOtt mir ge⸗*1. de rem. 


borten/ fondern mehr von dem freyen 
Willen eines froimmen Menſchens / und 
auf dem Grund der Goͤttlichen Liebe 
ber quellen. Tanto incelüigunrur eile gra- 
uantò anag)s oltenduncur indebira. 
Schlieſſet Baradius, Man weift / daß 
folche defto angenehmer feren / wie wes 
niger fie zu verrichten eine Schuldigkeit 
i 


le. 17.v. 
ie, 


Orig. in 
«. }. Ep. ad 
— 


Evangeliſche Raͤth. 


iſt. Si vie perfectus eſſe Wann du voll: 
kommen begebreft zu werden / fo helffen 
ſolche freymillige Werck fonderlih darzu. 


Sivis. Stehet bey dir / wann du nur 
wilſt. 
Chriſtus unter andern Lehr; Stucken / 


die er ſeinen Juͤngern gegeben / iſt wohl in 
acht zu nehmen / was er einsmahls ihnen 
vorgetragen. Wer iſt / der einen Änecht 
habe / welcher im Feld ackeret / oder das 
Dieb huͤtet / und fo der Rnecht Mittags 
zum eſſen heim kombt / der ihme ſage: 
Sine zu Tiſch? ſondern vil mehr wird es 
heiſſen: Schuͤrtze dich auf / richte den 
Tiſch / trag auf / und diene mir zu Tiſch / 
biß ich geeſſen und getruncken; alsdann 
wird man dir auch dein Speiß und 
Tranck geben. Nunquid graciam haber 
fervoilli, quia fecit, quæ ei imperaverat? 
Non puto. Was? wird es der HErꝛ 
dem Knecht für ein Gnad halten / wann 
er gethan har / was ihme ift befohlen 
worden? Ich glaube/nein. Demnad 
feget der Heyland noch dife Wort hinzu: 
Sic & vos, cùm feceritis omnia , que præ- 
ceptafunr vobis,dicite : Servi inutiles ſu- 
mus ‚quod debuimus facere, fecimus. Alfo 
auch ihr / wann ihr alles das gethan 
habt / was euch ift befoblen worden / fo 
precyer : Wir ſeynd unnütze Rnecht / 
wir haben gerhan / was wir zu thun 
fhuldig waren. Iſt eine Lehr / welche 
ung zum heutigen Fuͤrnehmen ſehr tauglich 
iſt. Die gantze heilige Schrifft alten und 
neuen Teſtaments iſt angefuͤllt mit denen 
Gebotten / welche GOtt der HErr von des 
nen Menſchen hat wollen gehalten haben / 
deren nur in alten Teſtament manche Hun⸗ 
dert gezehlt werden. Der jenige ſo dife 
übertretten / iftals eintreulofer Anrecht ges 
Rrafft worden / der fie aber gehalten und 
erfuͤllet hat / tft dannoch als ein unnüger 
Knecht gehalten worden, wie ung Origenes 
berichtet: Dann der / welcher verrichter / 
was ibme zu verrichten anbefohlen 
worden / inutilis lervus eſt, derift noch 
ein unnüger Rnecht. Siaurem addas ali. 
quid præceptis, tunc jam non inuuilis fer 
vuseris, fed dicerurad re : Euge lervebo- 
ne & hdelis. Wann du aber etwas vers 
tichteft über das jenige / fo dir geborten 
3 worden / fo wirft du Fein unnuner 
necht mehr feyn / fondern zu dir ges 
fegr werden: Ey du guter und getreuer 
t. Die rau befilche der Magd die 
Stuben aufzuföhren / ſo fie esthut/ hat 
man ihr nitzu dancken / weil es ihr Schul 
digkeit iſt. Nunquid gratiam habet illi? 
nm fie aber mehr thut / als nur wuͤ⸗ 
ſchen /mann fie den Boden gang fauber fe⸗ 


.. get und waſchet / Das ıfl eine gerreue Magd / 


verdienet Danck und Lohn. Wann ver 
Bauer feinem Knecht befilcht ein Juchert 
Feld umzuackern, wann ers verrichtet / fo 
hat er gethan, was ein Knecht thun ſoll; hat 
er aber Dopplete Arbeit verrichten / der iſt ein 
guter und getreuer Knecht, Wann der 
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Her: feinen Diener drey Taͤg weit ſchicket / 
und ihme die Be ſechs Tag dar⸗ 
reichet / dev Diener aber ſich alſo befördert / 
daß er ſein Geſchaͤfft verrichtet / in vier Ta⸗ 
gen widerumb da iſt uud dem Herrn das 


uͤbrige von der Zehrung widerumb zuſtel⸗ 


let / der iſt ein getreuer Diener / weil er mehr 
ethan / als ihme befohlen worden. Dem 
agloͤhner verdinget man eine Arbeit’ an 
der er folangjamb iſt / vil zu gewinnen / daß 
er vier Wochen daran fchaffet / welches ein 
anderer / Der eines guten Gewiſſens iſt / in 
14. Tagen verrichtet: Jener iſt ein ſchalck⸗ 
haffter Knecht / der andere aber ein getreuer 
Arbeiter / der mehr gethan / als man von 
ihme verhofft haͤtte / auch einen vil groͤſſern 
Lohn verdient haͤtte. Alſo ſeynd die Wort 
Chriſti in Geiſtlichen Dingen zu verſtehen. 
Wann einer Das beltet / was er zu beiten 
ſchuldig iſt / der hat gethan / was er auß 
flicht hat muͤſſen thun. Wer aber vil 
uͤber das Schuldige bettet / der iſt ein ge⸗ 
treuer Diener GOttes. 


1) 
qui tantùm præcepta implevit, arque ided 
inurilis ‚quia fola precepra fecit , conlılia 
verd arque opera [uperogationis omilir, ac 
proinde communem duntaxar pr&cepto- 
rum obfervaroribus mercedem ‚, non aurem 
eximiam confiliorum eft adepturus. Ein 
folcher bat nichts Sonderbahres/ oder 
Sürtreffliches gerhan / welcher nur die 
Gebott erfüller / hingegen aber die Raͤch / 
und andere zwar nit. geborene gute 
Werck unterlaffen / wond darumb den 

meinen Lohn deren /fo die Gebott ers 
füllen/ aber nichts von der hohen Glory / 
welche denen Kaltern der $Evangelifchen 
Rächben bevorftebet /erlangen. Das ift: 
Auſſer allem Zroeiffel verdienet der jenige 
ben —_ melcer die Gebott GOttes 
erfüllet 7 und ift in fo weit freylich ein ges 
treuer Knecht / aber in deme gegen fich felbs 
fien untreu / weilen er Durch Die Evangelis 
ſche — und andere gelobte / aber nit ges 
bottne / ſondern frepgelaffene gute Werck 
eine unendlich groͤſſere Tron und Glory häts 
te erwerben fönnen / wann er gewolt hätte, 
Si vis perfedtus elle, 


Eigentlich und vor allen andern ſeynd 
drey fonderbare folche Tugenden / welche den 
Namen der Evangeliſchen Raͤthen verdie⸗ 
net haben / welche in der heiligen Schrifft / 
ſonderlich neuen Teſtaments / ſehr hoch ge⸗ 

ryſen / doch keinem Menſchen gebotten / 
ondern eines jeden freyen Willen uͤberlaſ⸗ 
ſen werden / als da ſeynd / wie obgemeldt / 
Die freywillige Armuth / ſtaͤtte Keuſch⸗ 
beit / vollkommener Gehorſamb unter 
einem Geiſtlichen Oberſten oder Vor⸗ 
ſteher. Die gantze Welt / und aller Welt 
Guͤter hat GOtt denen Menſchen zu ihrem 
Dienſt und Nutzen erſchaffen. Omnia ſub- 
jeciſti ſub pedibus ejus. Singet der ge⸗ 


croͤnte David, Alles haft du ſeinen Süß Pül.s.vs- _ 


fen unterworffen / Doch alles aljo außge⸗ 
Oo 3 theilt / 


Cardetius über Balt. Card, 


den angezogenen Paß der Schrifft ſchreibt ir Luc. « 
Yo: Nihil ſingulare atque illuſtte fecit, 17° 4. 


Renatus de 


increm. 


Impezior. 
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theilt / daß ihro vil groſſes Gut / einen 
ten Theil der Welt beſitzen / wie da fi Die 


Be e Fig und en die I 
en. er andern gu geſchweigen / 

nur das eini e Alerdurchleuchtigfie Groß⸗ 
maͤchtigſte Ertz ⸗ Hauß Oeſterreich einen 
groſſen Theil von diſer ſogenannten alten 
Welt / als nemblich neben dem Teutſchen 
Kaͤyſerthumb fo vil eigenthumbliche Koͤnig⸗ 
reich und fruchbarefte Herkogsund Fuͤrſten⸗ 
thumb / von der Türdifchen Graͤntz Des 
ftung Belgrad in Servia, wo der Sau Fluß 
ſich in die Donau ergieffet / biß über Coͤln 
am untern Rhein / und gegen dem Teut⸗ 
fchen Meer gelegen : In der neuen Welt 
aber mit Hifpanien/ und andern Spanis 
fchen Ländern in Europa, hat Defterreich 
noch eine halbe Welt iq America alſo / daß 
ſchon längften en ehalten worden / 
das - e Erg» Hauß Defterreich habe 
zweymahl mehr Sand und Leuth / als ber 
Türeifhe Sultan. Gewiß iſt / daß Die 
Sonn in ihrem Umbkreiß / den fie alle 24. 
Stund umb die Erd» Kugel machet / fo vil 
—— Länder ſindet / daß ſie nie 
mahls in allen ſolchen untergehet / ſondern ei⸗ 
nes oder andere in der alten oder neuen Welt 
immer und allzeit beſcheinet / und alſo in 
denen Oeſterreichiſchen Laͤndern niemahl gar 
untergehet. Welches froͤmſte Erg + Hãauß 
der Höchfle lange Zeit — die übrige 
Theil Der Belt feynd alſo wertheilet / daß 
ein jeder auch fchlechter Menſch ein Stuͤck⸗ 
leindarvon / ein Gärtlein oder Plaͤtzlein zu 
haben verlanget; Einer aber hat vil / der 
ander wenig oder garnichts. Hoc illud 
pundtum;quod inter tot gentes igni ferröque 
dividirur. Alfoder weiſe Seneca. Was ift 
die Welt gegen dem Himmel ? ein feines 
Pünctleinyein winkiges Duͤpfflein / und doch 
"um diſen Puncten der Erden kriegen die 
Voͤlcker fich unter einander mir Feuer 
und Waſſer: Weil jeder mehr davon 
teiffen und haben will / als der andere, So 
ift auch das Menfchlihe Ders an ſolche jrr⸗ 
difche Ding dergeftalt verliebet und anges 
bachen / daß ihro vil lieber das Leben / als 
dag Zeitliche Gut laffen wollen / ohngeachs 
ter / daß diſe zeitliche Güter fo vilen Mens 
fehen den Zugang zur Höllen öffnen und 
folche in Das ewige Verderben ftürgen, 


‚ Nam, qui volunt divites heri, incidunt in 


tentationem, & inlagneum diaboli. Dann / 
welche wollen reich werden / fallen in 
Verſuchung / und in die Strick def 
Teuffels. Wann nun aber die Pa 
Güter anund.für ſich felbften nit b 

dern von GOtt erfchaffen ſeynd / feynd fie 
doch vilen wegen ihres geißigen Hertzens 
ein Anlaß zur Suͤnd / und ewigen Unters 
gang. » Ehriftus derohalben verbietet Feis 
nen Die mit gutem Gewiſſen und Titul bes 
feffene zeitliche Guͤter / rathet doch diefelbe 
juverlaffen. Si vis perfectus eſſe, vade, 
vende omnia , quæ habes, & da pauperibus. 
Wann du wilft volltommen fepn / fo 
gebe bin / verfauffe alles / was du haſt / 


‚and gibs den Ar men. Er verwirfft / er vers 


{ons 


Acht umd dreyſſigſte Predig / 


dammet / er tadlet bie geitfiche Güter nit/ 
wahrnet aber für Gefahr. Si vis perfectus 
effe. Non precipitur , quod fupra legem 
eft, fed magis dato fuaderur confılio , & a 
quod turius et, demonftrarur. Wie S, S-Ambr.Ep. 
Ambrolıus melde. Was über das Bes ?" 

fa ift / das wird nit befohlen /fondern 

allein durch einen guten Rath fuͤrgeſtellt / 

und gezeiget / welches das Sicherſte ſeye. 

Thut hinzu : Der gute Rath ladet die 
Freywillige ein / das Bebort aber zwin⸗ 

ger aud) die Widerwillige. Bedencke 

nur ein jeder Menfch/ was für Sorgen / 

und Seelen: Befahren der Meiche habe / 

deren aller ein Armer enthoben ift; darumb 

dann der HErr rathet / aber nit gebietet/ 

das geitliche Gut zuverlaffen. Si vis per- 

fectus efle , vade, vende, Eine gleiche Be⸗ 
wandtnus hat es mit der ewigen Keuſchheit. 

Den Eheſtand hat GOtt felbit eingefegt von 

Anfang Der Welt / und zwar mit einem Gen, ,% 
Gebott: Crefcire , & wulciplicamini, & 32. 
replere terram. Wachſet und mebret 


euch / und erfülfet die Erden. Ehriftus 


hat fo gar den Eheftand gur Würde eines 
Sattaments erhöhet nach Denen Worten 
defi heiligen Pauli: Erunrduo incarneuna, Sur 
Sacramentum hoc magnum eft. Ihro zwey d A * 
werden in einem Fleiſch ſeyn / diſes iſt ein 
groſſes Sacrament. Die Natur felbft 
hat den Menfchen einen ſtarcken Antrib eins 
gepflanget fich gu vermehren ; Weil aber 
Die fleifchliche Beguͤrd weit auffer ihre 
Schrancken gehet / und durch innerlichen 
Gewalt zu unzahlbaren fündigen Wercken 
locket und beweget / auch unzahlbare Ehes 
leuth ſich der Freyheit mißbrauchen; zu⸗ 
deme / weil auch Die gantze Welt nunmehr 
alſo vermehrt worden / und nit mehr noth⸗ 
wendig iſt / daß alle Menſchen in Eheſtand 


tretten ſollen / ſo hat — — die ewige 


Jungfrauſchafft dem Eheſtand vorgezo⸗ 
gen; wie er dann darumb wider allen Lauff 
der gantzen Natur von feiner Allerreine⸗ 
ſten FJungfrauen hat wollen gebohren wer» 
den und diſe zarteſte Jungſrau ſchon vor⸗ 
gehends ein Geluͤbd der ewigen Keuſchheit 
durch Eingebung deß heiligen Geiſis ges 
than hat und daher / wie alle Catholiſche 
Außleger übereins ſtimmen / dem Engel Dife 
Hindernuß entgegen gejekt : Quomodo her 
ittud , quonism virumnon cognofo? Wie Luc. 1.1.3% 
folle das gefchheben/weilich keinen Mann 
erkenne? Wie dann auch ver Hepland 
die jenige hoch und vor allen andern ges 
ruͤhmt hat/ qui [eipfos caltraverunc propter 
regnum calorum, welche fich felbft wer Matth. 19. 
gen def Reichs derHimmlen beſchnitten / " '* 
das iſt / durch das Geluͤbd der Reinigkeit 
zum Eheſtand untauglich gemacht haben / 
er auch ſeinen Juͤngern / und allen / die ihme 
in dem Stand der Vollkommenheit nach⸗ 
folgen wolten / — hat ihre Weiber SE 
zu verlaffen. gebietet nit Die Weiber "7" 
u verlaſſen / verfpricht aber hundertfältigen 
ohn einem jeden y des umb feines Namens 
willen fein Weib verlaffet. Der heilige 
Paulus reder gar Deutlich hiervon : De 
virginibus 


4 


Evangelifche Raͤth. 


1. Cor,7. v. virginibus preceprum domini non habeo, 
a25. confilium autem do, Die Jungfrauen 
belangend bab ich Fein Gebott def 
Enns’ gibe aber einen guten Kath, 

Er ziehet dafelbft die Fungftaufchafft dem 

ie eher jener Jungfraͤuliche 

tand fich zu GOtt fehret / da der Ehe 

ftand fich mit der Welt behelligen muß; 

chlieffet daher / es fene beſſer fich in dem 
ungfedulichens als Eheftand zu halten. 

$.Paul, Beacioreric; fi fie permanferic ‚fecundüm 
Ibid, v. 46. meum Conſilium. Gie wird Blüchfeelis 
er ſeyn / wann fie alfö verbleiber / wie ich 

Orig. in Ep- en folches rathe. — non ex 
adRom, gebito lolvirur, ſed ſupra debitum offertur, 
BAR vr Origines : Die Tungfraufchafft 
alter man nit auß einer Schuldigkeit / 

ſondern ſie wird uͤber die Pflicht gehalten / 

weil ſie nicht gebotten iſt. Gleichwie aber 

Die freywillige Armuth und Keuſchheit / 

eben alſo verurſachet auch der freywillige 
Gehorſamb GOtt ein ſonders wohlgefal⸗ 

Ion. Si vis perfectus eſſe. Die Menſchen 

zwar ſeynd zum Gehorſamb verbunden / 

und zwar ſeynd wir erſtlich ſchuldig unſerem 
Erſchaffer / zum anderen denen Elteren / zum 
dritten jeder rechtwaͤſſigen Obrigkeit / und 
anderen Gehorſamb zu leiften / die über ung 
geſetzt und wie Denenfelben untergeben 
ſeynd. Omnis anima poteftatibus fubli- 
mioribus ſubdita fir , non eft enim poteftas 
ni à DEO. fin fede Seel folle dem 
>. een — 
eyn; Dann kein Obergewalt iſt / der nic 
von GOtt feye : Difer Gewalt aber bes 
trifft meiſtens die dufferliche Regierung. 
Die Freyheit deß Menſchen aber beſtehet 
innerlich in der Seel / im Geiſt / in der Ders 
nunfft / in dem Verſtand / fonderiich in dem 
Willen welcher fo frey daß auh GOTT. 
felbflen dife von fich denen Menfchen vers 
Inhene Freyheit nit’ ſchwaͤchen / vil weniger 
gar nemmen wird. Ein ſolcher Welt⸗ 
Menſch wird von dem heiligen Jeremia ges 
nennt Juven:culus indomitus, ein junger uns 
esäummter Baul / welcher auß Anlaß feiner 
Feeybeity und auf Mangel def Zaums / 
undeines Reuters / Dahin rennet/ ſich offter⸗ 
mahl ſtuͤrtzet; alſo ein ungesdumter 
Menfch: darumb dann ratkfamb ift / daß 
folche fich den Gehorſamb eines Geiftlichen 
Oberen / deme fie fonft zu gehorfamben nit 
ſchuldig wären/ feenwillig unterwerfen / 
der fieregiere. In como & fræno maxillas 
eorum conftringe. Rin Gebiß und Zaum 
lege ihme ins Maul. Alſo zaͤumet der 
heilige Vatter Franciſcus ſeine Kinder / de⸗ 
nen er befilcht ihren Oberen in allen Dins 
. gen zu geborfamen/mit Derlaugnung ihres 
eigenen Willens. Qua non ſunt contra- 
ria anime (ux, Darauf deutet Ehriftug/ 
da er felbigem Juͤngling zugefprochen : Si 
vis perfectus efle,veni, fequere me. Wann 
du wilft vollEommenfeyn / fo komme / 
und folge mir nach. In welchen Wor⸗ 
ten der Gehorſamb verſtanden wird / wie 
der heilige Thomas erklaͤret. Der heilige 
Hieronymus aber ſchreibet / von denen Orr 


Rom, 13. 
v1, 


Pül. 31. 
Tr. 


S. Franc. 
Reg.c.ıo. 
. Thom 2. 
1.0. 186, 
23.2ad ı, 
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dens⸗ Leuthen redend: Prima apud eos &on- $. Hier. Ep. 
foederatio eft obediremajoribus, Peters ad Euft: de 
Bund / die ——— bey ihnen iſt / de oult. vitg · 
aß man denen eren muß 0% 
famb ſeyn. Sivisperfeäus efle, ann 
ſie nemblich die iche Vollkommenheit 
gm wollen. 
aß aber diſe drey Geiſtliche Raͤth des 
nen / welche fie freywilli auf nemmen 
und verſprechen / unendliche Belohnug im 
Himmel verurſachen / wann fie treulich ges 
halten werden / iſt auß heiliger Schrifft Deuts 
lich zu vernemmen; dann iſt das nit ein 
groſſer Lohn / wann Chriſtus bezeuget / daß 
Der jenige der Haab und Gut verlaſſet / 
einen unendlichen Schatz hierdurch im Hims 
mel erlange? Habebis thelautum in cælo. 
Was feynd alle Keichthumb der Welt, 
als lauter Staub und Afchen? Umb welche 
hingegen in der Himmlifchen Glory ernige 
und unverwelckliche Güter eingetaufchet 
twerden. 8. Chryfoltomus bericht ung / 
daß Chriſtus der HEr: in Difem Juͤngling 
gefehen habe eine groffe Neigung und kiebe 
i eitlichen Güteren / deme er Daher mit dis 
en Worten zugefprochen / Daß er nemlich 
weit andere / unendlich mehrere und ſchoͤne⸗ 
re Güter im Himmel zu gewarten hätte / 
mann er jegt feinem Rath folgen / und dife 
zeitliche vergängliche Güter verlaffen wurde. 
8. Hilarius : Mit Derkurft deß zeitlichen 
Guts werden die Reichthumb def Sims 
mels eingekaufft. 8. Auguflinus: Laffe 
Dir dife Deine Armuch nit mißfallen / dann 
ja nichts Reichers zu finden ift/ alseben 
dife. Wilſt aber wiffen/ wie reich fie 
feye? Calum emir. Sie Eauffer dir den 
immel. Difer groffe und unendliche 
chatz verohalben / den der HErr folchen 
freywilligen Armen verfpricht / bewegt fo 
vil fen, un Menfchen Geld und Gut zu 


6, 


verlaſſen / und in Die Geiſtliche Armuth zu 
chwoͤren. Was hat Dann Die eroige vers 
prochene Keufchheit zu gemarten ? Was 
anders als den Himmel? dann warum bes 
fehneider fich ein Menſch? das iſt / warumb , 
verfpricht er ewige Keufchheit ?_Proprer Math: 13. 
Regnum Celorum,antwortet der Heyland. " "* 
Degen def Reichs der Aimmilen. Was 
anders verdient ein Jungfrau / ein Juͤng⸗ 
ling, die allen fleifhlichen Wolluͤſten umb 
Chriſti willen abfagen als einen Himlifchen 
und Göttlichen Wolluſt? Iſt ja Har mag 
wiederumb Chriflus jagt / Daß die jenige/ 
welche nit heprathen/ erunt ficur Angeli Math.2:, 
DEI in Calo. &ie werden feyn / wie"? 
die Engel BOttes im HSimmel. Dat aber „uoc. ; 
ſolche Sungfeduliche Hertzen deren quıy.,. 
cum mulierıbus non ſunt ceinquinati , wel 
che fich mic Weiberen niemahl bemai⸗ 
liger haben eine fonderbare Glory vor ans 
deren Heiligen im Himmel haben / Ban dee 
heilige Johannes Zeugnuß geben / welcher 
aufeinmahlhundert vier und vierkig taus 
fend folche keuſche Jungfraͤuliche Seelen 
im Himmel gejehen / melde dem Lamm 
GOites durch alle Himmlifche Felder und 
Luft» Gärten auf dem Fuß nachgefolgt / und 
ein 


4. 
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ein ſo liebliches Geſang geſungen / welches 
Feine andere Heilige haben fingen koͤnnen / 
gm Zeichen / daß die ewige Keufchheit eine 
onderbare Ehr und Glory verdiene / dar⸗ 
durch fie von allen anderen Heiligen uns 
teeihieden werden, Diſes Ehren ⸗Kraͤntz⸗ 
lein der ewigen Keuſchheit und Jungfrau⸗ 
ſchafft zeigetder keuſche Goͤttliche Geſpons / 
und ziehet alſo Millio nen Jungfraͤuliche Her⸗ 
tzen nach ſich / welche die Keuſchheit ſtand⸗ 
hafft biß in den Todt erhalten. Daß aber 
auch vil und und unjahlbare Menſchen ſich 
ihrer natürlichen Rrepheit begeben / und in 
einem Geiſtlichen Orden einem Oberen voll, 
kommenen Gehorfamb zufagen / gefchicht 
gar nit umbfonften : Vir obediens loque- 
turviltorias. Hin geborfamer Mann 
wird nur von Vidorien reden/ wie erdie 
Seind tbermunden..babe ; deme dann 
auch ſolche Sigs⸗Zeichen im Dimmel zus 
ftehen: Dann der Gehörfamb ift allein / 
melcher den Sig- Palm erhaltet. . Sola 
obedientia tenet palmam, Unfer Seeligs 
Macher / da er den mehrmahl genannten 

üngling unter feinen Gehorſamb beruf 
en /fequere me, hat er ihme die Himmlis 
che Schäß anerbotten. Er habebis the- 
faurum in cœlo. Welches Verfprechen 
er gleichfalls feinen Süngern / und einem 
jeden en / welcher Datterund Mutter 
verlaffen/ und ſich unter den Gehorſamb 
Ehrifli begeben wurde. Vitam ætemam 
1 ebit, Das ewige Leben wird er 

eſitzen. Samas noch mehr / wegen fols 


- chem unterthänigen. vorgehendem Gehor⸗ 


famb hat er fie im Himmel zu Nichteren 
eſetzt / über andere Urtheil zu ſprechen; 
ann ihr Fuͤrtrag ware diſer: Ecce nos 
zeliquimus omnia , &fecuti ſumus te. Sihe 
wir baben alles verlaſſen / und feynd dir 
nachgefolgt. Iſt nach S. Hieronymi Lehr 
o vil gefagt/ als Fecimus , quod juſſiſti. 
ir feynd allzeit geborfanb geweſt / 
baben gerhan, was du befohlen. Quid 
ergo erir nobis? Was wirft du uns dann 
gu Lohn geben? Darüber der HErs fich ers 
läret: Wahrlich fag ich) euch / daß ibr / 
die ihr mir nachgefolge feyd Cund alles 
gethen / was ich euch befohlen ) auf zwoͤlff 
tuͤhlen ſitzen / und die zwoͤlff Geſchlech⸗ 
ter Iſraels richten werdet. Billich aber 
werden diſe nit geurtheilet / ſondern nach 
8. Gregorij Außfag andere regieren’ und 
urtheilen. Quipracepra legis perfectione 
virtutum transcendunt, Welche die Be 
bott deß Geſatzes durch die Vollkom̃en⸗ 
heit der Tugenden uͤberſteigen. So vil 
von denen Evangelifi en Räthen /undihrer 


gröften Belohnung. 


7» 


Weil dann endlich neben denen Ge⸗ 
botten BOttes auch einige Evangelifche 
Rath in der heiligen Schrift Neuen Ts 
ftaments gefunden werden/ welche nit als 
Gebott / fondern als Räth denen Glaubis 
gen ſeynd übergeben worden; alfo / daß de⸗ 
ten Üübertretter nit geſtrafft / die Halter aber 
im Himmel hoͤchſi belohnt werden. Wei⸗ 


Ache und dreyſſigſte Predig/ 


len Chriſtus dife Evangeliſche Räth nicht 
zu lung deß Geſatzes / ſondern mehr 
die Chriſtliche Vollkommenheit zu erlan⸗ 
gen fuͤrgeſetzt hat / wie er ſeinem Juͤngling 
ſolches außgelegt mit denen Worten: Si 
vis perfectus eſſe. Wann du wilſt voll⸗ 
kommen ſeyn. —— die Gens fupere- 
rogatoria, freywillige / ungebortene gute 
Werck von dem Höciten GOTT den 
Lohn zuerwarten haben / wie auch jener 
Samaritan deftmegen jenen Wirth bezah⸗ 
let und belohnet hat. Wann der Knccht / 
der feine ſchuldige gebottene Arbeit verrich« 
tet / darum feinen fonderen Danck / noch 
über den gedingten Lohn etwas verdient / 
auch ihme felbft unnuß iſt / indem erüber 
die ſchuldige Dienſt nihtsgethan. Wann 
unfer Seeligmacher infonderheit diſe Drey 
Stuck freywillig zu erwaͤhlen gerathen hat / 
nemblichen freywillige Armuth / ftätte 
Keuſchheit / und volkomm ne Obedienz 
unter einem Geiſtlichen Haupt / und die 
—— gr dife eigentlich für die 
Evangelifhe Mäth erfennet / und warn 
endlich der HErr denen Halteren difer drey 
Evangeliſchen Raͤthen uͤberauß groſſe Des 
lohnung im Himmel verſpricht / ſo mache 
ich darauf den Schluß / daß ein jeder from⸗ 
mer Ehrift fich befleiffen * vil freywil⸗ 
lige gute Werck zu verrichten / ſonderlich / 
wann ee ſich zu denen gedachten drey Evans 
geliſchen Raͤthen ſtarck genug / willig und 
bereit erfindet / mit groſſem Eyffer diefelbe 
halte/ als übermäflige hoch⸗ verdienftliche 
Werck; Seye er fein unnüßer Knecht / dee 
über die tringende Schuld nichts weiters 
verrichten wolle. Declina A malo, & fac 
bonum. Nicht genug ift e8 Das Boͤſe zu 
menden / fondern ift auch Gutes zu thun⸗ 
undnit nur Die Gebott GOttes zu haltens 
fondern auch / was Chriſtus geraͤthen / und 
unſerem freyen Willen uͤberlaſſen / helden⸗ 
muͤthig anzugreiffen / die unbegreiffliche 


Glory zu verdienen, Si vis perfectus efle Batrad. T« 
vade ‚vendeomnia. Seynd die Wort der + rt 


ervigen WBahrheit. Hoc eft: ſume hanc 
fcalam, per quam afcendas; fume hoc in- 
ftrumentum ‚has alas , quibus ad perfectio- 
nem evoles. Die drey Evangeliſche Näth 
ſeynd ein Laiter von deep Stafflen. Dars 
umb fo lege dife Laiter an / darüber in 
Simmel binsufzufteigen ; ergreiffe difes 
Inftrument , als ein Mittel der Seeligkeit / 
mache dir die Geiftliche Stügel / welche 
dich zum Stand derVollEommenbeit ers 
böben. Si vis perfectus elle. Brauche 
Deinen freyen ungeswungenen Willen/ das 
befte Kleynod der ewigen Glory zu gewin⸗ 
nen. Liberi arbitriinoscondidit DEUS , 
nec ad virtuces , nec ad vicia necellitate rra- 
himur, 


GOTT bar uns ganız frey erfchaffen / ?drerf. To- 
alfo/ dafs wir weder zur Tugend / noch zu I & *- 


den Lafteren auß Nothzwang gesogen 
werden. Stehet alles bey uns ; Dabero 
auch die Eltern ſich höchlich verfundigen / 
wann ſie ihren Kindern diſe von GOtt ver⸗ 
Inhene Freypheit nemmen / und folche — 

ihren 


Sagt der nf Hieronymus. $.Hier. Le. 


Dionyf. 


Carchul, l. 


R F Weiß⸗ 
ds nerif 3 R— —— ß 


© 


Evangeliſche Raͤth. 


ihren Willen in die elöfee wingen wollen. 
Virginitas ſuaderi potelt,imperari nonpo- 
teſt. Die nafzaufchaffe manibnen 
wohl rathen / aber nit befeblen ; 
junden Kind —— ſeinen Eltern chuldig 
und bleibt ein freywil⸗ 
— ſaerificabo tibi. 
Dar⸗ 


Erde ans { angenommen / * 
T ſeynd verlobt worden / erwach⸗ 
ſen ſie alsdann in eine Schuld / zu deren 


- Haltung fie auch koͤnnen m. > 
e 


ben; da hingegen / und wann fi 

luͤbd gehalten werden der verſprochene ewi⸗ 

gm unfehlbar Darauf h Igen wird, 
an auch allen verleyhen wolle GOtt 
Vatter / tc. 


Exempel. 






onylıus 

at bet Die — 8Be nach 

—— Tondali eines Soldaten / deſſen ih 

Seel von einem Engel in Die andere Welt 

Befühet! und ihme die —2 gun 

en deß Fegfeurs / wie nicht weniger der 

en in der Hoͤll / undiestiich auch 

Die Glory dee Heiligen im Himmel gezeigt Doc) 

worden. will da nit ſagen / wie 
vilem Kr uam. zu —— zen bot en und 


Por⸗ 
ten / als er e —— 
— — 

iſcher Geruch kame ihnen entgegen / der 
dem Tondalo ent 


maren lauter feelige Eheleuthr n 
Stand treulich gehalten / ihre Daubgnop d 
———— regiert / und gegen Armen barm⸗ 
— — Als Tondalus mit dem 
gel vondannen tveiter egangen / treffen 
eine gantz guldene "hohe Mauren any 
eben gleichfalls durch eine heraliche Porten 


* —— ae 
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durch / noch vil Glorwuͤrdi 
er at * und — 
purem Gold mit i⸗ 


auch nen unaußfprechli gut —* au⸗ 


ter —— deren Angeſicht voll deß 
Dimmlifchen Glantzes / Die Kleyder unvers 
—2 ger waren auch geweſte Eheleuth / 
welche einander beygewohnt / hernach mit 
——8 guten Willen die Keuſchheit gehals 
/ auf denen auch einige Die Marter ges 
Mia msddehe eine fo groſſe Glory in dem 
—* verdient haben. Als ſie ihren 
weiter fortgenommen / auch mit 

* en Freuden diſes alles chen / und 
betrachtet hatten / kommen ſie in ein an⸗ 
ders Himmils⸗Gelaͤnd / da unjahlbare Ges 
—* von allerhand Himmliſcher Materi / 
Gold, Silber, Sammet und Seyden / von 
olchen Farben / und von ſolcher Kunſt / die 
ein nen ßſprechen fan / fie hören eine 
von allerhand Dimmlifchen inftru- 
menten und ſolche Stimmen der Singen» 
den / dergleichen auf Erden niemahls ges 
hört worden. Unzahlbare dem Anfehen 
*28 und Jungfrauen hatten da 
ohnungen / in ſolcher Glory und 
—82 in ſo vilen und unterſchiedlichen 
— ————— ſo ſie geſehen hat⸗ 
ten / diſen bey weitem nit Velden. 
a — den Engel; wer 

ife feyen / deren Glory und Glantz fo 

ibem es 19 angufehen? Der Engel antwors 
Dife feynd lauter Drdens.Leuch tes 

ley una a Vallems welche = 


Stand angenommen / bie —— € 
ng Armuth/ Keuſchheit / ſund ie 
——— ‚ag un und a. * 


* Be ey a = 
o Be er / wie volllommener fie 
e und Wolluſt der Welt 
85 Me A haben, Und das 
ift der jenige Schan im Himmel / En 
der Ohm GOttes allen folchen verfpros 
.. telche in einem Geifllichen Orden 
gelifhe Räth treulich erfüllet has 
. Et habebis chefaunım in Calo, 
fpeicht dee Heyland, Und dus wirft 


einen Scyag im Himmel 
ſammlen. 
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BIEMESE TERM ER EEE 
Beam und dreyſſigſte 
Werfuͤhreriſche Melt. 





zredig. 


THEMA 


Ecce elongavi fugiens , & manfı in folitudine. Palm. 54. 


2. 


Sihe ich habe mich durch die Ftuche entferne / und Bin in der 


Einoͤde gebliben. 


Abgrund verſinckeſt / wann du der Welt 





vie ſchnoͤde und vers 
SV fuͤhreriſche Welt wird 
vil und unterſchidlich 
verglichen. Einige 
vergleichen ſie der fin⸗ 


traueſt. Quid enim mare nifi præſens ſæ-6 
culum ſignat, quod fe caſuum tumulribus, bom. 14 
& undis vitæ corruptibilis illidie? Alſo der ioEvang. 
heilige Gregorius, Was bedeutet das 





AN fteren Nacht / wegen 
Fr) Dicker Finſternus der 
SP Lafter/diein der Welt 
v\ regieren und wegen 
großer Unmiffenheit der Goͤttlichen und 
Geiftlihen Dingen, Andere vergleichen 
ie einem Vogel⸗-Heerd / wegen Daß die 
elt die Menſchen eintweders mit dem Netz 
der boͤſen Anfechtungen bedecket / oder in ſo 
vil gelegten Stricken hanget / oder durch 
Teuffliſche Lock⸗Voͤgel betrieget. Andere 
vergleichende einee Schau⸗Buͤhne / darauf 
unterſchiedliche Ccomeedien geſpihlet werden / 
indeme die Welt allerhand hohe und nidere / 
arme und reiche Perſohnen auf⸗ und anfuͤh⸗ 
ret / zierlich bekleydet / ſolche ihnen aber alſo⸗ 
bald in dem Todt wiederumb abziehet / wann 
die Comedi ein End hat. Andere verglei⸗ 
chen ſie einem wohl verwahrten Kercker / 
da Die Gefangene in Eyſen und Band ges 
ſchloſſen ligen / weil auch alle Liebhaber der 
Belt fich alfo derfelben gefangen geben / 
und Durch die böfe Gewohnheit binden laſ⸗ 


ſen. Anderevergleichen fieeinem Aal⸗Fiſch / 


welchen wann du vermeineſt zu haben / und 
feſt zu halten / fo ſchlieffet er Dirauß denen 
Händen; alfo auch das zeitliche Gluͤck / mit 
welchem Dich Die Welt belohnet. Andere, 
und die mehrifte vergleichen die Welt mit 
dem Meer. Dom Pariſch 
neuen Welts Theil America fchreibt der 
Vulcurarienhfche Bifchoff: Prarorum more 
totum virefcic, & campi frutificarione, 
floribus, herbis, arboribus, arque omnifa- 
riam plancis virens. Difes Meer grüs 
net nit anderft / als ein fruchtbares Fed 
mit allerhand Bewächfen von Blumen, 
Kraͤutern / und Pflanzen und doch ift 
darunter nichts / als das unergründliche 
Meer, Wie dann auchdieverfühterifche 
Welt wig zeiget lauter lieblihe Pflangen 
und Blumen / fie ladet dich dahin zu er 
ren / damit du aljo unwiſſend in den kieffen 


en Meer indem E 


Mieer- anders / als diſe gegenwärtige 
Welt / welche ſich mit der Ungeftimme 
unterfchidlicher Zufdll/ md mit dem Ges 
well difes fterblicdyen Lebens zerfchlas 
get. In dem Meer ift beftändige —— 
alſo auch in der Welt; In dem Meer gibts 
ſtarcke Sturm, Wind in der Welt vil 
ao Verfolgungen; In dem Meer ift bes 

aͤndiger Auf⸗ und Ablauffrin der Welt taͤg⸗ 
liche Streitt und Sorgen; In dem Meer 
ſeynd gefährliche Klippen und Felſen / in 
der Welt no vil * Suͤnd / und Laſter; 
In dem Meer finden ſich die Meer⸗Fraͤu⸗ 
lein mit ihrem verfuͤhreriſchen Geſang / in der 
Welt vil mehr zur Suͤnd lockende Men⸗ 
ſchen; In dem Meer iſt groſſe Gefahr / 
wegen der Meer⸗Rauber / in der Welt vil 

roͤſſere Gefahr wegen der Teuffel. Humi- 
iaſti nos im loco afflidionis. Aquila yer⸗ 


feget: Humiliäfti nos in loco ſyrenum. Du pfal. 4}. 
haft uns gedemürbiger ( geflrafft Jin dem v. zo. 


Orth der Meer⸗ Weiber / wegen fo vils 
fältigee Verführung. In dem Meer ift 
endlich eine befländige Unruhe / alfo / daß 
einer nit baldeine Stund ohne Wancken / 
ohne Bewegen figen oder fliehen kan / meil 
Das Waſſer nit bald ohne Bewegung iſt; 
alfo inder Welt erfahren auch die fromme / 
und Sottsföcchtige Menfchen / daß ihnen 
aum ein Stund uͤberbleibt / ihr Gebett zu 
verrichten ihrer Andacht abzuwarten, In 
dem Hauß gehet immer das eine hinein / das 


„ander hinauß / man lauffet unaufhörlich 


hin und her / da ſchwaͤtzet / Da zancket many 
ber eine lachet und fehrepet / dieKiinder james 
ren und Deulen. In denen ABerckflätten 
ift das flättige Klopffen und Schlagen / 
auf denen Gaſſen und Straffen ein unaufs 
hörliches Getoͤß / im Feld allerley Acbeit - 
im Kauffen und Verkauffen vilfältiges Ge⸗ 
tuͤmmel / und durchgehends fo vil zu ſin⸗ 
nen / und zu ſorgen / daß ein Welt⸗ Menſch 
nit weiſt / wo er allzeit woͤhren ſolle. Q 

mun- 


8. Aug.fer, 
j1.ad Frat. 
.10. 


Orig. hom. 
sin levir, 


Hal.ze 17, 


Verführerifche Belt, - 


munde immunde (fehreyet auf der heilige 
Auguftinus ) qui homines illaqueare non 
definis, quiefcere non permiceis. O du 
unreine Welt / die du niemahlen aufb6: 
reft die Menſchen zu verftrichen, niemah⸗ 
len ihnen einige Ruhe vergoͤnneſt / alſo / daß 
gar recht Origines bekennet: Quamdiu quis 
permiſtus eſt turbis, &-in multitudine Hu- 
&uantium volutatur „ non. vacat ſoli 
DEO, nec poteſt eſſe ſanctus. So lang 
einer mit der Vile der Menſchen vermi⸗ 
ſchet / und in dem Gewell der Leuthen in 
der Bewegung iſt / ſo lang kan er GOtt 
nicht abwarten / kan alſo auch nicht 
beilig feyn. Diſes weil David zum bes 
ften erkennt hat er ſich Der Andacht unge 
hindert abzumarten / geichroungen und in 
abgelegene ſtille Orth begeben: Ecce elon- 
avi fugiens, & manſi in ſolitudine. 
Viſſet ihr liebſte AA, wo ich mit diſer Red 
hin will ? In letzter Predig hab ich die 
Materi von Denen —— Raͤthen 
abgehandlet / welche / weil ſie unter dem 
Getuͤmmel der —* Welt nit ſo 
leicht / wie in denen Cloͤſtern koͤnnen beos 
bachtet und gehalten werden / und das 
uncuhige Gewell Weltliher Sorgendenen 
Menfchen nit ſo vil Ruhe laffet / folchen 
Wercken obzuligen / ſo ifl dann nothwen⸗ 
Dig zu ſagen / wie ein jeder from̃er Chriſt ſich 
auf ein Zeit mit David bon der falſchen Welt 
gußhalffteren / und. denen Wercken der 
— in der Stille abwarten ſolle. Bit⸗ 
U. 

Ecee elongavi fugiena, & manſi in 
folitudine. Sihe id) babe mich durd) 
die Slucht entfernet / und bin in der Zins 
oͤde gebliben. Zch fan mie nit einbilden, 
bringts auch die heilige Schrift nicht mit 
ſich / daß David ein Religios,einEremic,oder 
ein Wald» Bruder dere in / weilen er 
ein groffes ſehr m chtiges oͤnigreich zu 
guberniren von GOTT empfangen hatte / 
welches ihme wohl taufenderley Sorgen 


auf den Hals gezogen / welche zu entrichten. 


fein Ambt und Schuldigkeit von ihme ers 
forderetbat. Au der mächtigen überau 
fihönen Stadt Jeruſalem ware fein Siß / 
welche er zwar herglich liebte / wie auß vis 
len feinen Pfalmen zu erfehen; mithin aber 
hat ihme eben . auch geoffen Unmils 
len und Verdruß gemacht / wegen viler 
Sünd und Lafter / welche feiner Zeit im 
Schwung waren und dann / weil er nicht/ 
wie ergern gewolt hätte» GOtt allein Dies 
nen / und feiner Seel pflegen kunnte / hat er 
daher zu Zeiten auch Die Seiflliche Exercicia, 
innerlihe Übungen und Betrachtungen 
fürgenommen. Ware ihme nicht genugy 
mann er den gantzen Tag in ſchwaͤren Ges 
kochen verzehret harte / hernach in Der 
t etwas Beiflliches zu betrachten: 
Meditatus [um nodte cum corde meo, & 
exercitabar, & [copebam fpiritum meum. 
Ich hab zu Nacht betrachtet, mir meis 
nem Sergen/ und hab mich geuber/ und 
meinen Geiſt gefäuberet und abgewas 
Nach fo vil täglichen Geſchaͤfften 
P, F, Luciags Vierdter Theil, 


in lauter zeitlichen Dingen hat: er als 
dann abgemattet / nicht/ wie vil zu thun 
pflegen / ſich alfebald fchlaffen gelent / 
fondern ſich erſt alsdann in der Nacht 
USOTT befehet 7 eine Beiftliche Ubung 
fürgenommen / eine heilige Betrachtung 
angefangen / und gleichfamb mit einer Ges 
wand ⸗ Bürften den Staub der Weltlichen 
Gedancken von feinmHergen abgemülchet, 
Er bat fonderlic) betrachtet Die ver uͤhre⸗ 
rifche Welt, die Suͤnd und Lafler / welche 
in Der Stadt Jeruſalem regirten. Vidi 
iniquiratem , & contradictionem in civira- 
te · Ich habe geſehen die Bofbeit ber 
Stadt / und daß einer wider den andern 
ware, Tag und Nacht ware die Stadt 
mit Suͤnden fovoll/ daß fie uͤbergangen / 
da die Laſter hoͤher als die Mauren ge⸗ 
ſtigen / auf allen Gaſſen und Plaͤtzen lau⸗ 
ter Wucher und Betrug / mitten in der 
Stade nichts alsilngerschtigkeir; -. Sch 
habe ſchon vermeldet / daß diſes dem David 
nicht genu 
ndchtlichen Betrachtungen zu bedencken / 
[enden hielte nicht wohl möglich zu ſeyn / fo 
ang er in der Stadt wäre / fein Gebett / 
und feine Andacht recht gegen GOtt zu vera 
richten; Dahero-ev. in-Die-Eindde ſich ze- 
tiripet ?.Ecce elongavi fugiens, & manfı 
in foligudines, Es gedunckte ihn vil ſiche⸗ 
rer / und in der Andacht vil verſammleter zu 
ſeyn / wann er unter den wilden Thieren 


mehr / als bey denen ſuͤndigen Menſchen 


wohnen wurde; beſſer iſt en zwiſchen Denen 
ungehobelten Felſen / als in dem Koͤnigl. 

allaſt in dem Betten fortkommen; Un⸗ 
55 iſt er neben den Loͤwen / als neben 
den ſchoͤnen Srauenzimer geſianden. Min⸗ 
ber. hat ihme ein Drack geſchadet / als ihme 
in der Stadt die ſchoͤne detklabee geſchadet 
hät: Srömer hat er fich unter den Schlans 
gen / als zu Hof neben fo vil verführerifchen 
Menſchen verhalten. Ecce elongavi fu- 

iens, & manlı in ſoltudine. Wer ware 
Beitiger, als der ewige Sohn GOttes / wel 
cher Doch mehrmahlen ſich in die Einoͤden 


ß hinauf begeben? dahin ihme zu Zeiten eine 


groffe Menge Leuth bey vil taufenden nach» 
gefolget / welche auch wunderlich von ihme 
in der Einoͤde ſeynd gefpeifet und hernach 
mwiederumb heimb nach ihren Haufern ſeynd 
entlaffen worden. Er dimilsä turba, alcen- 
dir in montem folus orare. Er bat den 
Schwarm difes Volks entlaffen/ und 
ift demnach ganz allein auf einen Derg 
geftigen/fein Gebert dorcen zu verrichten. 
Auſſer allen Zweiffel iſt es daß Chriſtus 
der HErꝛ alle feine Sinn und Kraͤfften / 
und Gemuͤths⸗Neigungen in feinem freyen 
Gewalt gehabt haty alfo/ daß ihme Fein 
anderer außfchmweiffiger / oder einfältiger 
Gedancken wider fein Willen ing Ders hat 
fommen mögen; Daß er fich aber ; da er 
betten wollen / von allen abjönderen wol⸗ 
len / hat erzu unferer Untermweifung gethan. 
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gr ſeye / zeufflich in feinen. 


M 


- 


arıh. 749 
234 


Solus orat Chriſtus, ur moneat hdeles in Gormn.ibid, 


oratione fugere turbas, & ſtrepitus, ac in 
ſecteto & ſilentio mente collecta DEUM 
Pp a precariy 


u 
NR 


$. Bern 
6.de 
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precari.. Chriſtus betret yanız allein / die 
Glaubige dardurch zu erinneren / daß fie 
zum Gebett den Schwarm und das Ge⸗ 
tuͤmmel der Leuthen fliehen / und in ge⸗ 
beimb / da alles ſtill und ruhig ift/ 
mitverfammilerem Gemüch hr Gebett 
verrichten follen. Dann fo der Diener 
oder Dienerin GOttes im Hauß / unter 
Denen Kinderen und Daußgenoffenen / un⸗ 
ter dem Getuͤmmel / da andere ſchwaͤtzen / 
lachen / ſchertzen / ſtreitten / arbeiten / fein 
Gebett / feine Bruderſchafften verrichten / 
etwas Gutes betrachten will / ſo iſt es je nit 
moͤglich: wer unter zeitlichen Geſchaͤfften 
Geiſtlich will ſeyn / der betriegt ſich ſelbſten; 
dann in der Welt hunderterley Gelegen⸗ 
heiten ſeynd zu fündigen / zu lügen / zu be⸗ 
triegen / etwas zu laugnen / zu jancken / zu 
eſſen / zu trincken / zu ſpatzieren / etwas Un⸗ 
rechtes zu ſehen / zu hoͤren / einen Wolluſt 
zu ſuhen ad eren zuLieb oder zw Leyd zu 
veden/zu mirren zu kurren. Wohl ein uns 
ruhiges Meer iſt Die Welt / in der Welt iſt 


. fer, afleg verführeriich:: Vilcofa omnia, omnia 
Ü Jabrica ; operta renebris , obfeffa laqueis ,. 


ubi periclitäncur animæ. Seynd die Wort 
def heiligen Bernardi. In der Welt 
ift alles kleberig / was du anruͤhreſt / ift 


falt / es moͤchte da oder dort etwas 


Neun und dreyſſigſte Predig. 


Kaͤlte / Reifſen oder Hagel Schaden leyden. 
Mit folchem Faden der Sorgen verknuͤpf⸗ 
fer die Welt ihre Innwohner / daß / wann 
fie ſchon wolten / kaum eine ruhige Stund 
ur Andacht finden koͤnnen / und wann ſie 
fon in der Kicch / fo giehet und zopffet die 

elt immer an dem Baden zeitlicher — 

en / 
es moͤchte in oder auſſer dem Hauß etwas 
manglen. Der heilige Iſidorus haltets 
fürein Unmöglichkeit bey fo vilen Sorgen 


recht bettenzu Pönnen. Non poteſt ad con- $. Iid. l.d 
templandum DEUM mens effe libera, quæ fü. vom 


defideriis hujusmundi inhiar ; neque enim 
alca cenfpicere poreric oculus , quem clau- 
die pulviss - Das jenige Gemuͤth Van 
GOtt lnit frey ledig berrachten / welches 
mic difer Welt⸗Begurden bebaffter ift; 
Auch die Auen Eönnen die hohe Himili⸗ 
ſche Ding nicht befchauen / welche voll 
Staub ſeynd / das iſt / vom Staub der Welt⸗ 
lichen Sorgen; Dann gleichwie einer / deme 
der Staub in Die Augen fallet / nichts ſihet / 
alſo fan der Menſch mit denen Augen der 

n GOTT, und was Goͤttlich vder 


Himmliſch iſt /nicht anſchauen / nit betrach» 


ten / wann et vonder Welt Sorgen erfuͤllet 
iſt. Gleicher Meynung iſt Hugo / der fürs 


alles ſchluͤpfferig / alles finfter und dun⸗ 
ckel / alles mie Strikken beferse / wo die 
Seelen in ſtaͤtter Gefahr ſeynd. Wie 


treffliche Außleger / ſprechend: Es Fan nit Hug. Card: 
feyn / daß die Seel auf die zeirlichhe Ges in Gen. « 
—8 aufmerckſamb / und zugleich die 3% 


I. 


folte e8 dann möglich ſeyn / die Gebott 
Sottes / will geſchweigen / die Evangelifche 
Kaͤth / und andere freywillige verdienſtliche 
Werck ohne Anſtoß zu üben, wo man ſich 
kaum vor Gefahr der Suͤnden bewahren 
kan; dahero David : Ecce elongavi fuglens. 


Es werden E. L. und A. wohl etwann 
eſehen haben / wie ein Bub einen Gold⸗ 
eſſer / oder wohl auch einen Spatzen / oder 
anderes Voͤgelein an einem Fuͤßlein mit 
einem langen Faden „angebunden / laſſet 


Bimlifche Ding betrachten koͤnne. Hat 
alfo jene Seel gar weit gefehlet / welche ver» 
meynt hat den Braͤutigam / Chriſtum / auf 
den Gaſſen und Plaͤtzen der Stadt zu fine 


den. Surgam,& circuibo civitatem, Per Cans.z. v2 


vicos & plateas, qu&ram, quem diligir ani- 
ma mea. Ich will mid) aufmachen 
und die ganze Stadt umbgehen / durch 
Gaſſen und Plaͤtz / den jenigen zu ſuchen / 
welchen meine Seel lieber. Sie gehet / 
und zwar beyfinfterer Wacht / wo fie noch 
Leuth — fie gefragt, wo fie Liech⸗ 
u 


alsdann das arme Thierlein fliegen / welches terin en geſehen / nachgeforſchet; aber 
der Freyheit gang beguͤrig ſich in Die Hoͤhe alles umbfonften Quzlivieum, & non 
fhmwinget; da e8 aber jegt den freyen Luft inveni. Aller Orthen hat fiedie Leuth an⸗ 


u haben vermeynet / ziehet der Bub den 
Faden an, und alfo auch das Mögelein 
toiederumb herunter auf die Erden. Es 
——— auch vil fromme Leuth in 
der 


6 Ir, allegeit mit zeitlichen Sorgen vers 


richten / ob bie Tagloͤhner nicht müflig ſte⸗ 
hen / ob die Maͤgd in dee Kuchel und Kel⸗ 
ler nichts verſchwenden; jetzt ſorget man 
fuͤr die Kinder / daß ihnen nichts Übels be⸗ 
egne / jetzt iſt man wegen der Früchten im 
Reh beförchter / ſie möchten Durch Dig oder 


redt. Ich hab ihn geſucht / aber nit ges 
nden. Ein andersmahl iſt fie ebner mafa 
fen in der Nacht durch die Gaffen der 
Stadt umbgeloffen aber unter Die Nacht⸗ 
Wächter kommen / welche difes Geiftliche 
er immer wohl abgeprüglet/ ihr Dem 
antel genommen / und fie alfo fortge⸗ 
ſchickt. Wohl eine thorrechte Braut, mels 
che den Goͤttlichen Geſponß auf den Gaſſen 
gefucht/ Der fich nirgendwo meniger finden 
laffet / als unter dem Getuͤmmel der verfühs 
terifhen Welt. 
fponlus, qui amat fecrerum & folicudinem, 
er Befpons wird bey dem Schwarm 
der Leuchen nit gefunden, als der nur das 
Derborgene/ und die Einoͤden lieber, 
Wer ihn finden wills der fliehe nur / fo weit 
er fan, von der Welt / von den Welt, Mens 
ſchen; ſuche er die Geiſtliche Einoͤde / die 
H, Kirch / da er (manner deß Schwaͤ⸗ 
gene und —— enthalten will ) aufs 
wenigſt einige Ruhe finden nn er — 
oſen⸗ 


in turba non invenitur Corn. ib, 


Seel. inLuc, 
ei. 


1. 


aroeix 
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Rofenfrang — betten / 
—— Geiſtliches betrachten kan. Iſt 
es auch nicht moͤglich alle Tag von der 
Welt⸗Geſchaͤfften abzufommen die heili⸗ 
Meff anzuhören / ſo will Chriſtus / daß 
in Deinem eigenen Hauß eine Einſidlerey 


» füchen folleft. Tu autem, cum oraveris,: w 


inera in cubiculum tuum, & claufe oftio 
ora patrem ruum inabfcondiro, Du aber 
fo du berrefty gebe in dein Rammer / 
ſchlieſſe die Thür hinter dir zu / und bet; 
te alſo in deinen Himmliſchen 
Darrer. Alſo hat ihme gethan die Aller⸗ 
feeligite Jungfrau / welche ſich in ihrem- 
Pert: RKimmerlein eingefperit/und alfo von 
aller Welt abgeföndert / ihr heiligſtes Ge⸗ 
bett / und andere GOtt angenehmſte Werck 
ohne einige Hinderung vor GOttes Ange⸗ 
ſicht verrichtet; wie auß denen Wor⸗ 
ten def Evangeliſten abzunehmen / da er von 
dem heiligen Er Engel Gabriel ſchreibet: 
Ingreilus adeum. ift zu ihr hinein ges 
treten. Er hatfit wohl nit in der Welt / 
nit bey Geſpihlen / nit unter dem Scharm 
der Welt⸗Menſchen / ſondern in ihrem 
Bett» Kämmerlein verſchloſſen gefunden. 
Sola in penerralibus , quam nemo virorum 
viderit, falus Angelus repererit , fola ſinè 
comite, fola fine teſte. Seynd Wort 
def heiligen Ambtoſij. Sie ware allein 
in ihtem innerften Raͤmmerlein / die kein 
Mann geſehen / der einige Engel ges 
funden / allein ware ſie ohne Geſpihlen / 
allein ohne Zeugen, Wer ware dem Groß⸗ 
mächtigften Kapfer Carolo V. zu verglei⸗ 
hen / welcher ſchier der gröfte Monarch in 
der Welt / und der unvergleichlichfte Deld in 
dem Krieg geweſt; weil er aber vermerckte / 
in der —— — Welt nit ſo leicht 
G0Ott dienen zu koͤnnen / wie er verlangte / 
hat er der gangen verfuͤhreriſchen Belt abs 
ſagt / und fih in dem Elcurial ju einem 
Einfivler gemadt. Didacus Stella haltet 
ung ſolche Erempel für / mit Bitt / dens 
felben ———— Si nos DEO tradere 
cupimus, humani ſtrepitus, & humanæ 
converſationes ſunt nobis omnind fugien- 
d=. Wann wir uns GOtt uͤ ben 
wollen/ fo müffen wir das Wienfchliche 
Gerdufch/ und Weltliche Gemeinſchafft 
«uf alle Weiß meyden / weil anderitwo 
Die Tugenden und gute Werck ihre Voll 
Fommenheit nit bald erreichen mögen. 
Jene Frau / welche dem heiligen Joanni 

in einer Rerzuctun gezeigt worden / ware 
groß Leibs ‚und ndhig Der Geburt: In ute- 
ro habens ‚ clamabär parturiens , & cruciä- 
batur ‚ur patiat. Gietruge in ihrem Leib / 
und ſchrye als eine Gebabrende / und fie 
litte groffe Schmerzen zu gebäbren. 
Ein graufamer Drad flunde vor difer 
ſchwangern und gebährenden Frauen / wel⸗ 
her fie ſammt dem Kind zu verfchlucen 
bereit ware / Deren enbliches Glück es ware / 
daß fie Flügel befommer / und ſich alfo in 
die Höhe geſchwungen / und fort in die Eins 
oͤden geflohen / da fie glücklich gebohren. 
Datz lunr muljeri ale duæ aquilæ magnæ, 


ur volarer in deferum. Vil Menfchen 
feynd in der ſchnoͤden Welt / welche einen 
rechten Willen haben von ihren Sünden 
ab zuſſehen / Buß zuthun / diebäfe Gelegen⸗ 
heiten zu megden/ die Gebott GOttes hin⸗ 
führo beſſer zu halten / vi Guteg thun / frey⸗ * 
illige Werck zu verrichten / welche auch nit 
gebotten; ſie haben einen Epffer keuſch und 
rein zu leben / die Armuh gutroillig zu übers 
teagennc. Solche ſprechen zu GOtt / mas 
bey dem heiligen Jſaia zu leſen iſt: Sicut que Ua. a6, 
concipit, hc facti ſumus a facie tuadomine, v1, 
Wie eine die empfangen hat / ap En 
e worden vor deinem Angefiche. Was 
Di en * se len m fa- 
ts. Den Gei Lauter gus 
te Fürnehmen, Hugo foricht : Pan —— 
tes ſunt, qui bona eõnepiunt. Dife ſynd 
——2 gute Fuͤrnehmen ha⸗ ** 
ben. ie gehts aber ſolchen Welt⸗Men⸗ 
ſchen / welche zwar ſchwanger von guten 
mins und Gebanden ? Gie und 
chwanger / koͤnnen aber nit gebähren. Præ- 14. in Mare, 
gnantes propolıtum bonum habentes, fed c. 135. 
nondum perficientes. Sie geben alleseit 
ſchwanger mir guten Fuͤrnehmen / web 
che fie aber nie gebaͤhren / niemahlen ins 
Werd fernen; Bon denen abermahl der 
heilige Sjaias ; Filũ venerunc ufque ad a, 37. v.. 
artum, & virus non erar pariendi. Di 
ex feynd biß zum Geburt kommen ; 
die Muͤttern aber hatten nir Krafft zu 
baͤhren. Woruͤber ein berühmter I'heo- 
ogus alforefolvirt: Mulcosnamque vide- Manl,. Bib- 
mus, qui bona habent propolita de men. lisch. p. 4, 
do deferendo, & confecrando ſe DEO ; HI 44 
in executione ramen ſunt inefflcacia , led "’ 
de die in diem procraftinant , & propos 
fira fua exequi differund. Wir feben 
vil / welche vil gute Vorſaͤtz haben / 
die Welt zu we / ſich GOtt aufzu⸗ 
opffern; diſe ihre Vorſaͤtz aber ſeynd in 
der Vollziehung ſehr unkraͤfftig / ver⸗ 
ſchieben Bahr von Lay zu Tag / und vers 
weylen fich immer folche aufzuführen, 
und ins Werck zufegen. Diſer Reicht 
reift / daß er unrechrfertiges Gut befiget / 
bat ſchon pilmahl bey fich beſchloſſen / ſol⸗ 
ches heimbzuflellen / Ind fein Seel davon 
u entledigen; mas wird aber Die geigige 
It fagen? Difer hat fchon lang verdach⸗ 
te Haufe befucht/ oder ſonſt verdachte Ge⸗ 
meinſchafft gepfiogen / hat ihme ſchon offt 
fürgenommen Davon gbzuſtehen; was 
wird aber die unkeuſche Welt ſagen? Diſer 
weiſt wohl / wann er in Neyd und Haſſſter⸗ 
ben ſolte / wurde feines Heyls fein Hoſnung 
ſeyn / iſt darumb ſchon offt der Mehnung 
geweſt / mit feinen Widerjaͤchern einen bes 
ftändigen Seide u machen ; was wird 
aber die neydhäflige Welt fügen? Diſe 
Tochter har ſchon lang gedacht in ein Clo⸗ 
fier zu gehen / wann fie nur nif zu lang 
wartete; was wird aber Die verführerifche 
Welt ſagen? Vil ſolche Menſchen gehen 
lang ſchwanger mit guten Gedancken / und 
Geiſtlichen Sürfägen. Prægnantes ſunt, qui 
a concipiunt. So lang fie aber der 
PP 3 vers 


Mard.a4. diebus!“ Wehe denen Schwan 


F. 14 
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verführerifchen Welt anhangen können fie 
nit gebähren ; das ift/ fie Können ihr —* 
nehmen nit hinauß bringen. Venerunt 
ufque ad partum,& virtus non erar pariendi. 


Wie iſt der Sad zu thun? GOit zu bite © 
ten / daß er ihnen Flügel gebe Ihe = 


gende rauen / welche in Der Dffens 
ahrung dem heiligen Johanni erfchinen. 
Date fung mulieri ale dux. Zwey Slüs 
gel ſeynd ihr gegeben worden / mit wel⸗ 
chen fiein die Einöde getragen worden / da 
ie dann erjt leicht und glücklich gebohren, 
1fo "führen die jenige allein ihre Fuͤrneh⸗ 
men hinauß / welche fich von Denen Leuthen 
abföndern / welche auffer der Gemeinſchafft 
viler Menfchen an einem einfamen Orth 
ihre Andacht verrichten / ihr Derk u GOtt 
außgieſſen / eines oder das andere gute 
Werd für die Hand nemen; Da hingegen 
die jenige indufferfte Gefahr kommen mel 
che die Welt mehr lieben als fliehen, welche 
Das Gute nur immer von Monath zu 
Monath / von Fahr zu Jahr auffichieben / 
biß fieder verführerifchen Welt gleichfamb 
in Denen Aermben fterben 7 und umbfonft 
erſt alsdann Die Welt verlaffen werden, 
Solche Schwanngere / die fich weit übertras 
gen / ſeynd alsdann nit mehr tauglich zum 
Fliehen; denen darumb Chriſtus bedrohet: 
Vz prægnantibus & nutrientibus in illis 
en in 
ſolchen Taͤgen! welche jetzt der Welt zu 
entweichen vermeynen von deren Strick 
und Letſchen fie ſchon laͤngſt gefaͤſſlet feynd: 
Quot vitia ‚tot retia, quot peccata, tot la- 
quei. Alſo der heilige Ambroſius. Wie 
vil Laſter / ſo vil Netz / wie vil Suͤnden / 
ſo vil Strick. Darumb der Menſch ehen⸗ 
der fliehen muß / als er mit: ſolchen Stri⸗ 
cken der Welt gefälllet if Ecce elonga- 
vi fugiens & manlı in folirudine. Weni⸗ 
gr gerathet es wie dem David / der dife 
trick der Welt gleichwohl zerbrochen / und 
ſich in die Einoͤde retirirt hat- 


Wer weiſſt nit das ehrloſe Leben der 
Magdalena / * wohl geſtanden / ſo 
lang ſie in ihrem Vaͤtterlichen Hauß neben 
denen beyden heiligen Geſchwiſterigten La⸗ 
— und Martha — in einer Ein⸗ 

de gebliben / weil man ihr nit zugelaſſen 
mit der verfuͤhreriſchen Welt Gemein⸗ 
ſchafft zu machen. Ich glaube auch / daß es 
in dem Schloß Magdalo / welches ihr Erb⸗ 
“weiß He fie es bezogen / mit ihre 
noch nit fo übel geftanden / woeilfie auch 
dort faft einfamb geweſt. Nachdeme ihr 
aber dife Einfumfeit verleydet / und ſie von 
Dannen 19 itten in die Welt begeben / ſich 
indie prä eh / Volckreiche / Laflerhaffte 
Stadt Jeruſalem geſetzet / iſt ſie gar bald 
der verfuͤhreriſchen Welt in ihre gelegte 
Strick und Maſchen getretten; wie ſie 
dann als ein verſchreytes Venus⸗Kind al⸗ 
len Laſtern vollen Zügel und Zaum gelaſſen. 
Mulier , quæ erar in civirate peccarrix. 
Kin Weib welches in der Stadt eine 
Sunderin ware, Mercket nur das eintzige 


Neun und dreyſſigſte Predig / 


Wort in Civitate, in der Stadt. Noch 
nit u Bethania / auch noch nit zu Magda⸗ 
lo/fondern da fie ſich gegen Jeruſalem ges 
fest hat / unter fo vilen Gefahren / in einer 
tadt / in einer groſſen Stadt’ in einer 
Lafterhafften Stadt / in einer hoffärthigen 
und unzüchtigen Stadt / hat fiefich vonder 
Belt alfo verfteicten laſſen / daß fie ben je 


dermann in Difer ganken Stadt den Wahr 


men eines ehrlofen / unzuͤchtigen Weibs bes 
kommen hat. Mulier ‚que erar incivira- 
tepeccarrix. In der Shtadeif ihr Das be⸗ 
gegmet/ welches wohl nit gefchehen waͤre / 
wann fieeinfamb gebliben wäre / wann fie 
nit inallen Gaſſen umbgerennet/ in allen 
Wincklen umbgefchloffen wäre, ; In civi- 
rare. In der Stadt / da ſich allerley Leulh 
befinden da vil weniger GOtts⸗Forcht / 
als auf dem Land / da der Abſaimb vil boͤſer 


Leuthen verſammlet iſt. Plura & graviora Lauui. hou. 
hic committuntur ſceleta. Dil mehr und 41%: + 10. 


ſchwaͤrere Sünden gefcheben in denen 
Städten : Dahero auch indenen Volck⸗ 
reichen Staͤdten Die Leuth ing gemein vil 
ärger / hoffaͤrtiger / neydiger / umuͤchtiger / 
Ehrabfihnepdiger / frechet / leichtfertiget / 
diebiſcher / betruͤgeriſcher / und ins gemein 
denen Laſtern mehr ergeben ſeynd / J alſo / 
wer alle Gelegenheit zu ſuͤndigen ſuchen 
will / nur in eine-folche eytle groſſe Stadt: 
ziehen kan / wie Magdalena gethan, que 
erat in civitate peccatrix, welche an datt 
defi Tempels verſchreyte Häuffer ‚gefucht an 
flatt der Predigen unzüchtige ic.und 
Saiten» Spihl geliebt , en fette Goͤtt⸗ 
lichen Woris unſchambare Reden gehoͤrt / 
an ſtatt der Pſalmen ehrloſe Lieder geſun⸗ 
gen / an ſigtt der ehrbaren Kleydung / oben⸗ 
her entbloͤſſet die Welt geaͤrgert / an ſtatt 
in einem Winckel zu betten auf allen Tantz⸗ 
Pägen gefprungen und gehupffet. Mulier , 
quz eratin civitace peccarrix. Warumb / 
fage mir doch / da der Himmlifche Stern 
die heilige drey Königvon Aufgang.herges 
führet / und ihnen auf fo weiter Reyß leuchs 
tend / Steeg und Weeg gezeigt / warumb 
ift er zu Setufalem —— ? wars 
umb hat erfich daſelbſt gar nit mehr fehen 
laffen / biß fie wiederumb von dannen abs 


gereijet? Et ecce! itella,quam videranr in Matth. 2. 
oriente , antecedebar eos, ulque dum ve- * 


niens ftarer, ubi erar puer. Und ſihe! 
der Stern / den fie in Orient erfiens ges 
feben / ift ihnen wiederum vorgangen / 
biß er uber das Orth fich gefieller/ wo 
das Goͤttliche Rind gebobren ware. 
Kein andere ift es geweſt / als daß bey Der 
Vile Weltlicher verruchter Menfchen der 
Blank der Himmlifchen Gnaden nit fcheis 
rien Fan. 
re impii, erant indigni , qui 
cæœleſtem hanc ftellam viderent. Weil 
Herodes und andere ſeine Anhaͤnger / 
als gottloſe Leuth / nit wuͤrdig waren 
diſen Himmliſchen Stern zu ſehen / 
welcher der gottloſen Gemeinde / und in ſo 
perruchten Orthen nit ſcheinet: Dahero / 
wer GOtt finden und genieſſen will —— Ber 


Quia Herodes cwrerique ejus CA ib, 


IG. 54.v. 1. 


2. Rez. 15. 
vr 6 


6. 


Matths. 


vV. 14. 


Verfuͤhreriſche Welt. 


Guts thun will / der gehe auß von der ſuͤn⸗ 
digen Welt: Recedite, recedite, exite inde, 
pollutum nolite tangere; exite de medio 
ejus. Weichet von dannen / weicher 
von hinnen / gehet auß von dannen / be⸗ 
ruͤhret nichts Unreines; gehet hinweck 
auß mitten derſelben. Schreyet auf der 
heilige Iſaias. Wie dann auch der Koͤnig 
Saul denen Geiſtlichen Cinzeren befoh⸗ 
len auß Dem Amaleciter⸗Land / da ſie vers 
m GOtt dienen zu koͤnnen / außzu⸗ 
ziehen: Abite, recedite, atque deſcendite 
ab Amalec ‚ne fortè involvam tecum eo, 
Geber hinweck / weicher von dannen / 
tommet herunter von denen Amaleci- 
tern / damit ihr nic farm ihnen zu Grund 
geber:.. Eben ſo ſchwaͤrlich und gefährlich, 
als die Cinzer in jenem Land GOtt wur⸗ 
den gedienet haben / fo ſchwaͤr und gefährs 
lich ift e8 an dee Welt hangen / und Doch 
ftom und GOttſeelig leben wollen. Abite, 
recedire. Nur fort. Eccselongavi fugiens, 
& manfi in ſolitudine. ; 


Sageſt zweyffels ohne; es koͤnne ia 
nit Jedermann in die. Cloͤſter / oder Waͤl⸗ 
ber und Einoͤden gehen ? Die Antwort iſt 
fertig / welche von Der ervigen Weißheit ift 
gegeben worden: Nemo poteft duobus 
Dominis lervire. YTiemand kan zwe 
„herren dienen. Niemand fan der Welt 
und GOtt genug thun / weil Deren beeder 
Dienft einander gang gu wider iſt / unmoͤg⸗ 
lich iftes zugleich GOtt und die Belt lies 
ben’ fondern/ wer GOtt liebt / muß dee 
Welt nothwendig abfagen. Es ware eine 
ungewohnte Sach / Daß vor Jahren ein 
gang fromm / ja heilig gefchägter Einſidier 
mitten in der Volckrei 
land ſich aufgehalten / der Stein» Bruder 
genannt, weiler den gantzen Tag auf einem 
Stein geſeſſen / weſchen man auch für ei⸗ 
nen Spanier fuͤrnehmen Gebluͤts geach⸗ 
tet; 
nem Hertzen / in welchem er immer mit 


GoOtt vereiniget / und das Getuͤmmel deß 


umb ihn hin und her lauffenden Volcks / 
und alles / was der Orthen ſich zugetragen / 
minder als nichts geachtet hat; dann diſes 
die fuͤrnehmſte Einoͤde iſt dahin GOTT. 


Ofe.3.v.14 ſeine Diener und Dienerinen fuͤhret. Ducam 


x. Cor. g. 
v. 18. 


eam in folitudinem, & loquar ei ad Cor. 
ch —* meine Braut in die Einoͤde 
hren / und ihro zum Hertzen reden. 
elches von denen Jenigen zu verſtehen / 
welche Weib und Kinder haben / welche 
nothwendig unter denen Menſchen ſich auf⸗ 
halten muͤſſen: Alioquin debueratis de hoc 
mundo exiiſſe; je S. Paulus meldet. 
Dann welcher neben allerley Menſchen nit 
leben wolte / der muͤſte gar auß der Welt 
hinauß geben, weil lauter ſolche Menſchen 
die Welt bewohnen: Der Goͤttliche Lieb⸗ 
* derohalben fuͤhret die Seinige gleich⸗ 
amb auß der Welt in das geheimbſte Zim⸗ 
er ihres Hertzens / ihrer Seelen. Et lo⸗ 
war ei ad Cor. S. Joannes, der Tauffer 
riſti / iſt war von Kindheit an in denen 


ſten Stadt Mey⸗ 


in Einoͤde aber hatte er in ſel⸗ 
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wilden MWüfteneyen geweſt / weit von der 


verfuͤhreriſche Welt abgejöndert/ da er ohne 
alle Hinderung GO allein abgewartet / 


Ur in hoc a mundo mundique vitiis ſeceſſu Com. im 


fan&itatis bi puritarem pararer. Auf da 

er alfo von der Welr/und der Welt La- 
fteren abgeſoͤnderet/ ‘die Reinigkeir def 
beiligen Wandels erwerben möchte. 
Umahlbare andere feynd wuͤrcklich von der 
Belt auf / und in Die Eindden gangen/ 
wie der Gottſeelige Thomas von Kempis 


.& 3. 


vermercfet : Maximi.fandtorum humana Thomas 
confortig ;ubi poreränt,, vicabant, & DEO Kemp, de 


in Ecreto vivere eligebane, Die gröfte 
Heilige Haben die, Menſchliche Befelts 
—— gemeydet / ſo vil immer moͤglich / 
und erwaͤhlten alſo mit GOTT in der 
Stille und Geheimb zu leben. Diſer 
geheimbfte Orth  Dife heilige Eindde / ift 
eines jeden frommen Chriften fein eygenes 
Hertz / da erin Geheimb durch das Betten 


und Betrachten mit GOtt / und SGOTE. 


mit ihme redet / gehet auf der gantzen Welt / 


mit Hintanlegung allge Weltlichen Sor⸗ 


gen / und hat jetzo GOTT allein vor Aus 
gen / meydet / fo vil es möglich ’ und wohl 
yn kan / die Gemeinſchafft viler Leuthen / 
eſuchet nit gern andere Geſellſchafften / 
begehrt auch nitvon anderen Menfchen in 
f cher Zeit feiner Abſoͤnderung / feines Ges 
etts befuchet zu werden. Claufo oſtio. 
Bey gefchloffener Thür. Welches ges 
chicht / wann man_auf eine fo Meine Zeit 
ein Gemuͤth ſchlieſſet vor allen anderen 
Beltlichen Gedancken. Alsdann redet 
der HErr dem Menſchen zum Hertzen / gibt 
und gieſſet ihme ein / was er thun und laſ⸗ 
ſen ſolle / wie der Menſch er Beruff er⸗ 
kennen / und ihme genug thun koͤnne. Dur 
cam eam in ſolitudinem, & loquar ei ad 
Cor. Und daß fan geſchehen / wann du 
auch bey andern biſt / oder ſo du eine Ar⸗ 
beit verrichteſt / aber darunter dein Hertz 
von allen zeitlichen Dingen abzieheſt / und 
nit achtend / was andere thun oder fagen / 
allein zu GOtt erhebeft, Ach wie gut ift 
es alfo in Die Eindde Deines eugenen Ders 
tzens ein — / und von innerſtem Ge⸗ 
muͤth wuͤnſchen / GOtt recht und vollkom⸗ 
men dienen zu koͤnnen! dann vil beſſer iſt 
es alſo auß der Welt in ein Cloſter zu ver⸗ 
langen / als auß dem Cloſter mit denen Ge⸗ 
daneken in die Welt zu kehren. Ein ſolcher 
Menſch iſt in der Welt / und doch auſſer der 
Welt / weil er abgeſoͤndert in ſeinem Her⸗ 
ken mit GOtt vereiniget iſt. Mens à mun- 
di tumultibus fegregara jure ſolitudo eſt, 
quæ nihilin mundo concupilcit ‚’ anhelat 


imit.Chr. 


l, 1,€ 230, 


ola cæleſtia, fpricht Agaperus Diaconus, Agap. Disc, 
Fin Sera und |Bemürb, von dem es in Ep- Pa 
tümmel der Welt abgeſoͤnderet / ift bil "*7*% 


lich eine Einoͤde zu nermen welches auf‘ 
difer Welt nichts verlanger/ und nur 
nach denen Himmliſchen Dingen feuff 
zet. Ziehet alfobald den mehr» bemeldten 
David an’ welcher auch nad) difer Eindoe 
gefeuffjet / und dahin feine Zuflucht genoms 
men. Ecce elongavi fugiens, &c. Gehe 


in 
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in den heiligften Orden / gehe hinauß in den 
toildeften Wald / wann Du aber diſes klei⸗ 
ne Glöfterlein deines Hertzens wann du 
ben 
üb 
her oder Borfieherin 
muthungen oder Gemuͤths⸗ Neigungen 
ſeynd feine Unterthanen / die er wohl regies 
ren / und zum Dienfl GOttes einig und 
allein brauchen und anhalten folle, nr 
gr wohl der Großmaͤchtige Monat 
hilippus der Dritte / König in Hifpas 
nien und Indien / habe dife Einöve feines 
Herbens offt befucht: So aufrechten Wils 
leng gegen GOtt ware er / daß er fich offent⸗ 
lich vernehmen laſſen / ehender alle ſeine 
Reich und Länder zu verliehren / als GOtt 
wiſſentlich und — da⸗ 
hero auch noch im Tode /Beth gewuͤnſchet: 
Wolte GOtt! ich wäre nit König ge 
weft / und haͤtte meine Jahr /fo lang ich 
elebt / in einer Wildnus zugebracdht! 
haͤtte ich in der Thebaifchen Wuͤ⸗ 
eney mit GOtt allein gelebt! wie vil 
cherer wolteichjent fterben! Wann ein 
ommer Menſch auch in ber Welt eine folche 
Einfidleren in feinem eignen Hergen für fich 
felbften bauet/ der fan fich billiche Hoffnung 
machen der Huͤlff Ottes / daß er feinem Bes 
ruff / er ſey verheyzathet oder unverheyrathet / 
hohen oder nideren Stands / reich oder arm / 
geſund oder kranck / werde koͤnnen ein Ge⸗ 
nügen ſchaffen / wann er nur vonder vers 
führeriichen Welt / fo offt ee Gefahr ſihet / 
ſich in die Geiſtliche Zell ſeines Hertzens be⸗ 
t ; dann diſes der Orth / wo ſich der 
eſpons der Seelen einfindet / wo ihme alle 
gute Werck / fiefepen freywillig oder gebot ⸗ 
ren / ruhiglich koͤnnen aufgeopfferet werden. 





8. Bafıl. Tr. Diſes iſt eine Einoͤde / von welcher ich mit 


de laud, 
un. 


7. 


dem heiligen Baſilio ſagen fan: O eremus, 
mundi perfequentis felix effugium ! 

Einoͤde / ein glüchfeeliges Fiucht ⸗ Hauß 
wider die Verfolg⸗ oder Nachſtellung 
der Welt! du biſt ein Ruhe der Arber 
tenden /ein Troft der Traurigen / ein Ab⸗ 
kuͤhlung in der His, eine Abfagung der 
Suͤnd / ein Einſchluß der Leiber/ aber 
ein Freyheit der Seelen / ein Rauffladen 


der Himmliſchen Edelgeſteinen / xc. Das Ju 


hin ruffet uns allen der heilige David ihme 
nachzufolgen: Ecce elongavi fugiens, & 
manlı in ſolitudine. 


Weil dann die verführerifche Welt ein 
ungefiümmes und allzeit unruhiges Meer/ 
da der Menfch Beinen ficheren Seit thut/ 
mann er ſchon vermeynet auf. Dem veflen 
festlichen Feld / oder ineinem fchönen Luſt⸗ 
Garten zu ſpatzieren / p edann auf: 
Si rectè conlıderare volueris , quid jubrüs 
latear , omnia inania ‚nihil firmum aut fo- 
lidum invenies, . Dann fo du die Welt 
recht und betrachten wilft/ und 
was unter derfelben verborgen feye / fo 


Neun und dreyſſigſte Predig / 


in der weiten Welt / wohin du wilſt / gehe 


heilige Ambroſius einem 
ju: Fuge ſæculi mare⸗ & 


deines Gewiflens erfahren. 
verfuͤhreriſche vilfdltige Sorgen der Welt 
das Menſchliche H 


ertz von Geiſtlichen Din⸗ 
gen abführen / verlaiten / und verhinderen / 
daß die Seel den Braͤutigamb auf denen 
Gaſſen und Plaͤtzen weder ſehen noch fins 
den Ban / ſo höre dann die Stimm deß 
Meylaͤndi Kirchen⸗Lehrers: Fugia- 
mus ergo forum, —— plateas, ubi 
non nilı jactura nos ſpectat. Laffer uns 
derohalben die Gaffen flicben / fliehen 
follen wir vonden o Planen und 
Straſſen / da wir nur Schaden und Ders 


$.Ambr.L, 3, 
de Vitg. 


Iurftzu gewartenbaben. Dann wieder _ 
—5— homas Kempenſis ſelbſten er⸗ Thomas 
ahren zu en bezeuget: Quoties inter Kemp. imis, 


omines 


e 
fui , femper minor homo redii. Cht- kr. 


ich unter denen Leuchen geweſt / “"** 


bin ich allzeit ein ſchlechterer Menſch 
nach kommen. Wann die Welt⸗ 

zwar vilmahlen ihnen gute Br 
fäg machen fich wohl zu regieren / Das Boͤſe 
zu n / das Öure zu würcken / wann ie 
ihnen ſchon offt fürnemmen die Gebott 
GOttes zu halten / und noch vil Gutes dar⸗ 
über zu thun auß gutem Willen, aber denen 
fchwan Frauen gleich feynd in deme / 
daß fieleichtlich empfangen / aber fehr uns 
gleich / indeme fie niemahlen gebähren / das 
iſt ihren empfangenen Geiſt und Eyffer 
niemahlen zu Werck richten / und alfo das 
Kind inder Mutter Leib ftirbt und verdir⸗ 
bet / fo follen dann diſe abermahlen dem 


heiligen Ambrofio folgen / der ihnen zw S-Ambr.Ls. 
fchregt : Maturius ablalvarur hic parrus. de Caj.& 


Seyd euch felbften vor du 
den ; und befleifler euch) baldeft eine fols 
che Geburt def guten Sürfanes ins 
fenen/ / wann ihr nic einmahl 
das entfegliche Wehe hören wollet: Vz 
pregnanribus ! Wehe denen / die ihnen 
vil —  nichte abge jemablen ins 
Werck fegen. Wann in der verführeris 
ſchen Welt fein Drth oder Seren / 
daman GOtt ſicherlich Dienen fönne:-Nul- 
m locum , nullum tempus invenies , in 
quo valeas eflefecurus. Rein Orth / kei⸗ 
ne Zeit wirft du finden ( verftehein dem 
—— —— chen Welt) da 
du ſicher n + Dann dann end» 
lich feine andere Außflucht iſt als auß der 
Belt indas verfchloffene und innerfie Kaͤm⸗ 
merlein feines eignen Hertzens zu fliehen ; 
welches auch Seneca feinem liebften Zceund 
Lucillogerathen: Quid tibi vicandum pre- 
cipue exiſtimem, queris ? Turbam. Du 
frageft mich / was du forderift meyden 
folleft? Ich antworte mir einem eintzi⸗ 
en 
= Schwarm def Volcks. Wohlan 
fo fliehe dann : Ecce elongavi fugiens, & 


manfı 


Scha⸗ Ab. c. 1. 


$. Laut Jaſt. 

de diſcip. 
ona 

c. 14.* 


Senec.Ep.7. 


Wort: Turbam. Sliebeund meyde 


Mıre. 8, 
% 15. 


3. Hier ib. 


Vitz Pa. 
uum c. 9. 


Diei.de ° 
gtem. con, 
u. 


Verführerifche Weit. 


manfı in folitudine. hr wiſſet ja liebfle 
AA. manchmahl / warn Ehriftus hat wol⸗ 
ken Miraculthun/fo hater folches heimb⸗ 
ich gethan oder die Leuth abgefchafft/ oder 
verbotten zu offenbabren/oder hat die Krans 
deübelbehafftebepfeiths geführt / wie er jes 
nem Blinden gethan: Eduxit zum exıra 
vicum. Er hat ihn bey der Hand genoms 
men / und auffer den Flecken bi ges 
führe / und ihn alsdann fehend gemadıt. 
S. Hieronymus haltet / es ne nur darumb 

efchehen / weil der Pöffellafterhafft / gantz 
I und Weltlich gemeft / welcher nit 
mürdig ware fo groifes Miracul zu fehen. 
Apprehensä manu ejus eduxic eum extra 
vicum ‚ideft, vicinieatem malorum. Alfo 
auch der liebe GOtt iſt / der die Sromme 
von dem Getümmel in die Einoͤde ihrer 
Seelen abführet / da er ihre Blindheit hin⸗ 
nimmt ihre‘ . aber eröffnet / nicht nur 
die ſchnoͤde verfuͤhreriſche Welt mit leib⸗ 
lichen / ſondern vil mehr mit denen Augen 


der Seelen GOtt ewig im Himmel amu⸗Trinck 


Welches /ꝛc. 


Exempel. 
De Schrer ſtellet 


ſchauen. 


uns für Augen Theodorum , einen 
öchadelichen Füngling / der por 

altem in Rgypten auß delichen 
hat fein Vaͤtter⸗ 
Weit / und die ſchnoͤde 


63 gänglich gefangen und gerät no 


aller Uppigfeit nit rourde ethaben: 
Da aberalles in Freuden /begibt ſich diſer 
Adeliche Sohn beyſeiths fange an Die ver⸗ 


.fel b 
4 Chriſtus ſelbſt die falfche 
ſſen en haben. 
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fuͤhreriſche Wolluͤſten und Glory der Welt 
he x ee bie : 
ein kurtze Freud / dort ein ewige pfle⸗ 
gen zu hinterlaſſen. — * nutzli Ge 
dancken fliehet er in ein abſonderlichs Zim̃er / 
da erClaufo oftie,bey verfchloffener Thin, 
mit weynenden Augen SOFT. inniglich 
bittet ihn auß der Welt Stricken zu erloͤ⸗ 
= und niteriglichverlohren geben zu laſ⸗ 
n/ weil er GOtt forthin allein zu lieben 
verlange. Wohl ein guter Anfang / den 
er in difer erften Eindde gemacht! Unter⸗ 
deffen weil man bey dem Tiſch Den Theo- 
dorum manglet / laufft man aller Orthen 
folchen zu fuchen ; die Frau Mutter ſelbſt 
eylet feinem Zimmer gu / welche / als fie ihn 
mit rothen und naffen Augen gefehen / will 
fie wiffen : mas Doch die Urfach feiner Traus 
—* ſeye / da doch alle im Hauß luſtig und 
froͤlich feyen? Er antwortet kuͤrtziich / wie 
Daß er einen widerwaͤttigen 
men / und keinen Luft weder zum Effen noch 
incken habe; folte ihn alto für, entſchul⸗ 
diget halten, daß er zur Taffel nit fommen 
könnte. Weil er dann alfo Die Srau 
ter beredt / und Dife ihn alſo entlaffen / hat 
Theodorus feine angefangene / in feinem 
Hertzen erſt aufgerichteteEindde fort efeget 
eigentlich.betrachtend / wie er Doch ein 


es ben forthin anftellen folte/denen vilfältigen 


Liften und Stricken der Welt zu entgehen, 
eine Wildnus zu entfliehen fiele ihm 
chwer / weil er gar zarter und ſchwacher 
Sfes Derken-depb veruttachen wundt: 
co s verurfachen wurde; 
—8 aber ſein eigenes Gewiſſen den Zweif⸗ 
enommen / weil ſo vil groſſe Heilige / 

elt alſo mit 


I na 
machet ſich der ing auf / verlaffet * 
einmahl gantz heimblich das Vaͤtterliche 
Hauß / und zugleich die gantze Welt / eylet 
der Wüflenen zu/ als eine Mittlerin / wel⸗ 

che ihn / als von der Welt Entflohenen / vo 

ewigen Peynen / die er ihme eintzig und 
alles zu Hertzen gefaſſet / erledigen / und in 
bie ewige Himliſche Freud begleiten koͤnnte. 
Suchet ſo lang / biß er den heiligen Alt⸗ 
Vatter Pachomium angetroffen / unter deſ⸗ 
en. Schutz er heilig gelebt / gluͤckſeelig ges 
— ae — —— Ein⸗ 
de ſeines Her emachte rachtung 
bey ihme ſo vil dr fo werden ja auch 
—— —— 
er in n v 
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IHEMA 


Columba mea in foraminibus petr&, in caverna maceriz. 
Cant. 2. 0. 14. 
Mein Taͤubin in denen Rigen der Felſen / in denen Höhlen der 
Maueren. 


AED ag Eil ich in letzter Pre⸗ 
n » dig von der inner 
lihen Einöde deß 
w NE Nerbens geredet / 
—*— F und wie nothwen⸗ 
ww) dig ſoſche einem 
Weltlichen Men: 
ſchen fene / wann er 
4 der verführerifchen 
Belt entrinnen will/ fo folget dann / daß 
der Geiſtliche Ordens» Stand unvergleich» 
fich tauglicher fene einen Menfchen nit als 
kein von der verdammlichen Welt zu ers 
retten / Ben richtig und gewiß in Dims 
tingen wann ee nad) vermög 






/ 
« ⸗ — 1 


Die) (Bi 


mel zu feis 
ner Einfegun recht gehalten wird; Dann ſche 


was ift ein Coſter ? Es ift ein Grab der 
after / und deß fündigen Leibs / ein mitz⸗ 
liches Bad der bemailigten Seel / ein er» 
münfchliches und leydentliches Beafeuer 
gine liebliche Hoͤll / deren Kälte erwaͤrmet / 
deren Hig erfühlet, deren Finſternus ers 
leuchtet / ein Schaus Bühne vor GOttes 
Augen’ ein Rem» Plag des Geiftlichen 
Mitter Chriſti / datäglich neue Sieg erhals 
ten / und neue Eronen gewonnen werden / 
tin Laiter Jacobs / darüber man in Him⸗ 
mel fleiget / ein Werckſtatt / darinn das Ge⸗ 
wicht der ewigen Glory verfertiget wird / 
es iſt ein Marckt / da umb etwas Zeitliches 
das ewige Wohls Leben erkaufft wird / ein 
Ofen / darinn die Seel durch das Feuer 
der Liebe gelaͤutert wird / ein Kampff⸗Platz / 
da vil —* und gluͤcklicher mitdem hoͤlli⸗ 


ſchen Feind gefteitten wird / ein Port / da⸗ fe Geft 


rinn eine ſichere ⸗Stellung iſt / ein 
BGeiſtlicher Wein⸗Keller / wo ſich eine from⸗ 
me Seel erfuͤllet / eine Veſtung wider die 
Anlaͤuff deß Teuffels / der Welt / und Flei⸗ 
/ der Thurn Bun: daran unzahl 
aufgehenckte d und Waffen ver 
Uberwinder zu ſehen feynd / ein befchloffener 
Blumen, Sarten / da allerhand ſchoͤne 
Blumen > fehen/ und gu vie 
Baum » Sarten voll der edleften Fruͤchten / 
ein — darinn der Braͤutigamb 
der len ſich mit diſen erluſtiget / ein 
ſanfftes mir Blumen beſprengtes Beth, 
baman ruhig ſchlaffet. Das wahre und 
aufrechte Cloſter⸗ Leben ift ein betrachtlicheg 


/ ein- aber bald wegen gäch einbrechenden 


Leben / nad) der Lehr deß heiligen Bernardi , S. Bern fer. 
ein heiliges Leben, ein Beifiliches Lebeny z«. 


ein Himmliſches Leben / ein rubiges Les 
ben/ einfriedfames Leben, ein ftilles Le⸗ 
ben / ein Engliſches Leben / einkeufches 
Leben / ein vollEommenes Leben / ein 
Tugendreiches Leben. So weit der Hoͤ⸗ 
nigjüffe£ehrer. Welches ſich noch mehr 
erwahret / wann ein Cloſter der Welt ent⸗ 
gegen mird ; Dann die fündige 
Welt it ein Pfuhl und Schind⸗ en 


n mortificiret / und -abgetödtet ; Die 
Its Menfchen lieben Das Zeitliche die 
Geiftliche in Elöftern Das emige Leben; vil 
in der Welt wanderen die Breite gefaͤhr⸗ 
liche unter fich führende / die Beiftliche Cio⸗ 
ſter⸗Leuth Die ſchmale uͤber fid ende 
ſichere Straß; da in der Welt lauter Krieg / 
Mord⸗Geſchrey / Blurflürgen / iſt hinge⸗ 
gen in dem Cloſter der liebe Frieden; dort 
in der Welt nur lauter Wolluͤſt und Freu⸗ 
den» Spihl/ indenen Cloͤſtern iſt GOttes⸗ 
Dienft,Singenund Betten. Auß welchem 
altem der groſſe Unterfchied zu fehen iſt / wel⸗ 
cher zwiſchen den ABeltlichen und Drdenss 
Leuthen fich findet ; ‘Dann weil diſe die grofe 
ahren in der Welt ſehen / entziehen 
ſich auß der Weltin die Cloͤſter / die Ge⸗ 
hren alſo zu meyden. Trochilus einer, 
auß denen Dilciplen oder Schul⸗Juͤngern 
deß Welt⸗ Weiſen Platonis hatte an. Dauf 
gleich an dem Meer ſtehend / welcher / weiß 
nicht für Spaß / oder Geſchaͤfft halber va 
er das Wetter gant gut / und das Meer 
gang ftill gefehen / ſich zu Schiff ** / 
inds 

r gerathen / ja einen er⸗ 


in groſſe 
ſchroͤcklichen Schiff ⸗Bruch erlitten / da er, 


ar ſchwerlich dem Todt entruñen / und end⸗ 
ich halb Todt das Land erreichet hat. So⸗ 
bald er dann nach Hauß ankommen / hat 


‚ alſobald in feinen Dauß alle Genfter = 


= 
3 
* 


Lne. ı7. 


v 17. 


Geiſtlicher Ordens⸗Stand. 


gen dem Meer vermaueren laſſen / auf daß 
er alſo durch das falſche Locken deß Meers 
nicht mehr moͤchte verfuͤhret werden. Eben 
alſo die Geiſtliche / deren vil etwann in Der 
Welt der Seelen Schiff» Bruch gelitten / 
und ſchwerlich wegen viler Verhinderun⸗ 
gen an das Land kommen / ſich in die Cloͤ⸗ 
ſter begeben haben / ſich hinter vie Maue⸗ 
ten deß Cloſters verſtecket / damit ſie die 
verfuͤhreriſche Welt gar nit mehr anſchauen 
muͤſten / durch welche fe offt und unzahls 
bare andere fo häßlich verführtrumd betrogen 
eynd worden. Werden difedahero denen 
dublein verglichen / roelche fich in die Ri⸗ 
nen der $elfen / und in denen Höhlen. der 


Maueren verbergen. * Columba mea in. 


foraminibus perrz. Woroon Eaurenus , 
da er von denen Tauben redet: Co- 
lumba lignificare poteſt Monachosin con- 
venzu viram agentes. Durch die Tauben 
Eönnen die Ordens⸗ Leuth bedeuter wer: 
den, welche in einem Llofter beyfammen 
wohnen. Ich fahre demnach indem Ca- 
techilmo fort / welcher / nachdeme er Die gu⸗ 
teund GOtt gefällige Werck der Ordnung 
nach befchriben / letztlich von dem Geiſt⸗ 
lichen Stand / und gewoͤhnlichen dreyen 
Ordens⸗ Geluͤbden Meldung thut / als da 
Km die freywillige Armuch / die färte 
eufchheit/und volltommener Gehor⸗ 
famb unter einem Geiſtlichen Obriſten. 
Zuvor aber ins gemein werde ich andeuteny 
wie nutzlich und heylſamb dee Geiftliche 
Drdend » Stand feye / und wie ficherlich 
weit von der Welt in demſelben GOTT 
dem HErm gedienet werde, Bitterzc, 


Wie offt ich auf den Suͤnd⸗ Fluß ges 
dencke / jo offt erinnere ich. mich eines Clo⸗ 
fters. Diegange Welt ware zu Zeiten Noẽ 
vertiefft in der Unzucht / und allerhand an⸗ 
deren Laſtern / ao. dag GOTT gleich 
famb gezwungen worden das Menſchliche 
Geſchlecht außzutilgen den gerechten Nas; 
fambt denen Seinigen aufgenommen / für 
welche er ein ficheres Orth verordnet’ nem⸗ 
lich die Arch / in Form eines Cloſterg. Fac 
ribi Arcam , ſpricht GOtt der HERR. 
Mache dir eine Arch. Manfiunculasia; 
Arcadacies.. Mache in der Arch Eleine 
Wohnungen / wie. diedellen. Welches 
alles nadyder Vibrung/ Dieihme der HErr 
fuͤrgeſchriben / gefcblichtet umd gerichtet/ und. 
iſt / da alles in dee Welt zu Grund gangen / 
difes hölgerne Cloͤſterlein mit ſeinem klei⸗ 
nen Convent von acht Perfohnen glücklich” 
erhaltenworden. Der Orden S. Francilgi, 
fingt in dem Ambt von der Unbefleckten Ems, 
hei MARIA: Factum eſt diluyium 

eccati fuper omnem:terram. Es ift.ein: 
olcken Bruch der Sunden / das iſt / 
eigenslicher Suͤnd / Fluß über die ganze 
Welt ergangen / weil alles Fleiſch feine 
Weeg verkehret / an flatt der Tugenden 
denen Wolluͤſten und allerley Lafteren erge⸗ 
ben ware, “ Edebanc, & bibebant ; uxo- 
res ducebant , & dabanrur ad nuptias. 
Alles im Sauß und Prauß / fie haben ge⸗ 
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von Gebluͤt / reich an 
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eſſen und’getrumden / fie haben gewei⸗ 
bet / und gemannet / lauter GBaftereyen. 
Aller Orthen hörte man Geigen und Pfeif⸗ 
en, ihe Leben mare nur Springen und 
—— alle ſchaͤndliche Wolluͤſt und La⸗ 
er giengen in volſem Schwung. Kurtz zu 
en: Es mare eine rechte Uberſchwem⸗ 

mung: der aͤrgſten Miſſethaten / da man Die 
Fromme nur verlachet/ und aufigefpotret / 
die Arch / daran Noe hundert Jahr lana 
gebauet / für ein lauteres Narren ⸗Werck 
gehalten’ biß endlich das Wetter angan⸗ 
gen. Da hätte man ſollen ſehen / wie-Die. 
Leuth erftlich erſchrocken / und erbleichet / 
was fuͤr Schroͤcken / da im Waſſer an⸗ 
gefangen zu watten / zu ſhwimmen: was 
für Grauſen und Zittern da fie allbereit 
mit Augen geſehen / wie Menſchen und Vieh 
ſo elend erſoffen. Ach! die / welche die 
Archen Noe von weitem ob dem Waſſer 
daher fahren geſehen / hatten fie jetzt nicht 
die gantze Weit geben / wann fie gekoͤnnt 
hätten indie Arch kommen / ihr einiges be⸗ 
ben zu erhalten? Porro Arca ferebarur ſu- 
peraquas. Die Arch aber ſchwebete ob 
dem Waſſer. Wolte GOtt! es mären 
nicht auch jeßt zur Zeit vil ſolche Menſchen / 
die den Lafteren nicht vil weniger ergeben 
fepnd ; als jene zu Zeiten def Suͤnd⸗ Zluffes 
gerveft / welche indenen Sünden weit uͤber 
die Ohren vertieffet ſeynd / beynebens Die 
Fromme und Geiſtliche verlachen und vers 
hoͤhnen / fuͤr thorrecht alle die jenige halten / 
weiche jung von Jahren / blühenden 2 2 
fhön von Geflalt/ gefund von Leib / Edel 
eld.und Gut / und 
doch mit Verachtung alles deſſen auß Der. 
Welt in ein Claſter tretten. Wie lang. 
lachen diſe Weit⸗Kinder? So lang ſie die 
Mittel und Kraͤfften zu fündigen haben ;; 
letzlich aber’ da jetzt dſe Straff / der Zorn 
GOttes / der Todt/ der Untergang / und. 
ewige Verdammnuß / vor Augen ſchwehet / 
ale dann erſt wuͤnſchen fie in sinem Cloſter 
zu ſeyn / jetzt verlangen ſie in die No: 


aufgenommenigu werden ‚Hac Arca eftrhom, 
1; Sagehänd he Ang. im 


rdens⸗Stand Gea. 


Religio facra ( ſpricht d 
Thomas ) Der Beiftliche 
ift eine Arch. In Dife Archen begeben fich 
Die jenige welchevon GOTT wie Noẽ bes, 
ruffen werden / welche den Sund⸗Fluß und 
Untergang vorſehende / ſich bey Zeiten. von 
der fündigen Weit abziehen, und in die Arch 
eintretten / auf daß ſie zur Zeit deß Wetters / 
def bitteren Fodis / verſicheret feyen. Ach! 
wie lieb/ iſ als dann dem Ordens⸗ Mann / 
der Cloſſer⸗Jungfrauen / ihr enge Zell / 
darinnen fe HOTT gedienet haben, mit. 
Beratung der weltlichen Wolluͤſten! 
Sie laſſen Die Welt prangen / und flolgis 
ten / ſie laſſen Die Welt panquerireny aller⸗ 
hand Freud und Kurtz weil verführen / fie 
laſſen der Welt allerhand Wolluͤſt und 
Bergnuͤgungen / weil alles diſes nur eine 
Zeit mehr y aber lestlich mit Schroͤcken 
und Zitteren ſich endet; da hingegen Die Or⸗ 
denssLeuth ob allem Gewaͤſſer glücklich 
und froͤlich in ihrer Arch / in ihrem Cloſter / 

Na daher 
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baher fahren. Porrd Arca ferebarur fü- 

— aquas. Schreyt daher froͤlich auf der 
ottſeelige Thomas von Kempis: Beatus 


Thom. 

‚ Kemp, ler, . 
13. Monachus deſolatus, cui mundus exilium , 
cælum Parria,, cella paradifus et. See⸗ 
lig iſt der Ordens⸗Mann / der deß Welt⸗ 
lichen Troſts beraubt iſt / die Welt fuͤr 
ein Elend / den Himmei für fein Vatter⸗ 
Hier. Laur, Lind / fein Zellulein für ein. Paradeyß 
insyLv. balter. Columba mea in foraminibus pe- 
Columba, trx= ‚incaverna macerie. Mein Taͤubin 
in denen Risen der Selfen / in denen 

Hoͤhlen der Maueren; welche Tauben ung 

eine @eiftliche Perfon in einem Cloſter ans 

deutet / nach dem angejsgenen Laurero: 
Columba fignificare poteſt Monachos in 
conventu viramagentes, Thut gleich hins 

ju: Unde — egreſſa ab arca non 

invenit requiem in terra. Dahero die Tau⸗ 

ben / als ſie von der Arch außgeflogen / 

auf der Erden kein Ruhe hat finden moͤ⸗ 

gen. Er deutet auf die jenige Tauben / 

welche der Noẽ auß der Archen nach dem 

Sünd » Fluß hat außfliegen laſſen / zu ers 
fahren’ ob das Waſſer auf der Erden nuns 

mehr alles verſeſſen / und der Boden wider⸗ 

umb trucken ſeye. Emiſit columbam , ur 

viderer , fi jam celsäflenr aquæ fuper faciem 

terre: que, cümnon inveniffer, ubi re- 
quiefcerer pes ejus, reverla eft ad eum in 

arcam. Er hat ein Tauben fliegen laſſen / 
cu sy. „mb zu erfahren / ob das Gewäffer auf 
Erden verfeflen ſeye; welche aber ( meil 

noch vil Waſſer / und das übrige voll 

Schleim und Koth ware) da fie Ein Orth 

fande niderzufigen / wieberumb zuruck 

in die‘ Arch kommen; Dann die Arch 

mare oben gedeckt / wie ein 8* und a 

d geordnet / daßder Nos ſelbſt nit kunnte 

inauß ſehen. Die Lauben’ die er auß der 

rch fliegen laſſen bedeutet die Geiſiliche 

Ordens ⸗Leuth / welche wann fie außfliegen 7 

in die Welt außgeſchickt werden / nirgend 


keine Ruhe finden, ſondern gleich widerumb. ten 


in die Arch / in das Cloſter / in ihre Zellulein 
kehren / allwo fie die wahre Ruhe deß Ders 
tzens einig und allein genieſſen. 


Wenigiftes geſagt / wann ich den Geiſt⸗ 
lichen Ordens» Stand der Arch Noe vers 
gleiche / weil Die heilige Vaͤtter / auch andes 
— rt erleuchtete Lehrer’ ſolchen dem jrrdiſchen 

*.*4. Moradeyb ähnlich zu ſeyn erachten. Plan- 
taverar aucem dominus DEUS paradifum 
volupratis principio. - GOTT der Err 
aber bat einen Luft- Garten’ von Ans 
fang gepflanger. Niemand - Fan 
eigentlich ſagen tie und wo difer Luſt⸗ Gar⸗ 
ten geftanden / wie groß derfelbe geweſt ſeye / 
was allerley Schönes und Liebliches Das 
von gewachſen ſeye; weil aber die heilige 
Schrifft das Wort — ————— 
er bat einen Paradeyß⸗ Garten ge 
pflantzet / ſo ift Darauß abzunehmen / daß 
in der weiten Welt nichts wunderbarli⸗ 
chers gefunden wird / welches nit auch in 
diſem ag) Ho war in einem vil voll⸗ 
kommeneren Stand und Weeſen / auch 


Viertzigſte Predig / 


tauſenderley andere fuͤrtreffliche Gewaͤchs 
dort geweſt ſeyen / die jetzt nit mehr ſeynd; 
wie auß dem m deß Lebens / und auf 
dem Baum: der Willenfchafft abzunem⸗ 
men iſt. Muß ia einunvergleichlicher Luft, 
Garten geweſt ſeyn den GOtit nad feiner 
Allmacht und Alwiffenheit gebauet und ge⸗ 
pflanget hat ? Ein fo lieblich / ſanffter / frucht⸗ 
gen? Lufft ware an diſem Orth / daß 
gl famb der ewige GOtt jcheinet / er has 

an ſolchem ein fonders Belieben gehabt / 
weil gefchriben ſtehet / daB GOtt Dee HErr 
darinn fpaßiren gegangen fene : Ad An. Cm3. 7. 
ram poft meridiem. n dem nachmit⸗ 
tägigen u Darauf abjunemmen, 
was diſer Lufft für Fruͤchten werde befoͤrde⸗ 
ret / und fuͤrgebracht haben. Will nichts 
von zahmen Thieren / und den allerfüfleften 
Voͤgelein fagen. Ad! was für Luft und 
Troſt folten dann wohl die Menfchen in 
difem arten gehabt haben wann folcher 
duch die Sind Adams ung nit waͤre ents 
sogen worden? ob aber difer Paradeyß⸗ 
Garten noch jrrgend auf dee Welt / an eis 
nem uns unbefannten Orth / noch übrig 
fees weiß ich wit zu ſagen. Der wunder zum, 2 % 
gelehrte Abbt Trichemius leget diſen Gar⸗ regim, 
ten Seifllicher Weiß auß: Siulpiam eft pa- clauft, 
radiſus cerreftris, inmonafterio et. YDann 
irrgend ein jridiſches Paradeyß noch 
uͤbrig iſt / ſo ift es indem Llofter. Und 
wiederumb: Si paradilus eſt m terra, aut Id hom. & 
im monaſterio aut in eremo ell. Wann #4 Manack, 
das Paradeyß noch folle auf Erden 
feyn / fo iftes entweders in einem Cloſter / 
oder in der Einoͤde. Ermill jagen: Wie 
lieblich / wie holdfeelig / role fruchtbar twie 
herzlich und angenehm das jrrdiſche / von 
GOtt gepflanzte Paradeyß geweſt / eben jo 
lieblich fo hold ſeelig / fo fruchtbar / fo herr⸗ 
lich und angenehm iſt das Cloſter. Welches 
gar deutlich der feelige Eardinal Petrus eigen 

amiani mit fräfftigen und furgen Bor, ⸗ 59 * 
ſpricht: Ver&Clauftrum paradilus ” dae· 
et. Wahrhafftig if das Llofter ein 
Paradeyß. Erführet dife Gleichnuß wie⸗ 
der auß: In dem Paradeyß waren die gruͤ⸗ 
nende Felder / indem Cloſter hat und Durchs 
wandert man die —— der H. Schrifft 
mit eben ſo groſſer Erg —** Andem — 
Paradeyß mare ein ſchoͤner und Cryſtall⸗ 
reiner Fluß zu ſehen / in dem Cloſter ſihet 
man offt Die Zaͤher / wie die edleſte Pers 
lein / von denen Augen der Religiofen zu 
teopffen/ welche Das euer der Goͤttlichen 
Liebe in ihrem Dergen außdiltilliet,. Ich 
fage noch weiter : In dem Paradeyß fungen 
die Voͤgelein / und heffen ihre ge Stiis 
fein höreny in denen Cioͤſtern Plinget fo. wohl 
bey tag als Macht das immerwaͤhrende 
Lob GOttes; weiches Daher billich denen 
Lerchen zu vergleichen / welche / weiß nit wie 
oft 7 deß Tags fich von der Erden in Die 
Höhe ſchwingen / und ihre Schnäbekinguns 
reinen Lob GOttes öffnen : Laudar alau- 
da DEUM. 3 dem Paradeyß ſtunde * 
der Baum deß Lebens / deſſen Frucht eu 
Adam entzogen / denen Geiſtlichen in den 

Ka ern 


Geiftlicher Ortdens ⸗ Stan, 


ſtern vergoͤnnet wird / welche von dem Baum 
ihres guten Willens die Frucht deß Lebens 
fammien. Im Paradeyß ware ber Baum 
der Wiſſenſchafft unfern erfien Eltern auß 
wichtigften Urfachenverbotten / denen wah⸗ 
ren Geiftlichen aber geöffnet/ indeme fie 
durch Geiftliche Betrachtung den Willen 
GoOttes erfennende, alfo die Himmlifche 

iffenfchafft brauchen Das Boͤſe zu meys 
den, Das gute zu wuͤrcken. zwar nit 
ohne / daß auch die Höllifche Schlang in das 
Paradeyß fich hinein gewaget / ihro aber 
vonder Mutter GOttes der Kopff zerknir⸗ 
Poetwerben ; wie dann auch alle Geiſt⸗ 
iche / wann ſie von der hoͤlliſchen Schlang 
beſtritten und angeſochten werden / zu diſer 
Allerreineſien Jungfrauen / als einer Übers 
winderin der hoͤlliſchen Schlangen / ihr Zu⸗ 
ſſucht nehmen / und die verhoffte Sicherheit 


finden. Was indem Paradey für ſchoͤn⸗ 
fte und lieblichfte Brüchten gewachſen / daß 
feynd indenen Seiftlichen ſo vil Tugenden / 


und gufe Werck. Paradifus plenus læti- 
tie frutibus eit Religio, fagt der heilige 
Ephrem. Ein Geiftlicher Ordens⸗ 
Stand iſt wie ein Dasadeyß / voll der 
Fruͤchten / daran fich ein jeder Geiftlicher 
billidy zu erfreuen bar. In bifem Geiſt⸗ 
lichen Paradeyß def Geiftlichen Elofters 
Lebens befinden fich die Dxrdens »Leutbin 
geöfter Freud und Gluͤckſeeligkeit / da many 
nad) St. Bernardi Lehr /reiner leber / we⸗ 
niger faller / baͤlder aufſtehet forgfamer, 
wandlet / Öffter von oben herab bethau⸗ 
et wird/ erer rubet / verträulicher 
ſtirbet / bälder im Seuer gereiniget / und 
endlich im Simmel bäuffiger belobner 
wird, Derbeilige Auguftinus beRehet gar 
gern / Daß die Geiftliche Remori A itrepiru 
populari, a rurbis inquietis , à magnis flu- 
&ibus ſæculi, tanquam in portu funt, ubi 
gaudium ,ubi jubilacio, Die fenige/ wel⸗ 


& Bem.de 
waıb. dom, 


5, Aug. in 
Bal. 95. 


cheabgeföndert von dem Gerummeldeß 
Volcds/von der UnrubhedeßSchwarms/ 


weit von dem Gewell der böfen Welt / 
figen gleichfamb anjdem ficheren Ge 
ſtatt / da nichts ift als Freud und Srobs 
locken. Welcher Meynung auch Der ans 
$. Ephrem. gegogene heilige Ephremifl,  Mundus 
Adhortat.4. atllımilatur pelago, portus verö eſt vira re- 
ligiofa. Die Welt ift gleich) dem Meer / 
das Beiftliche Leben aber das Geſtatt. 
$Czfar. Eben fofchön der heilige Cæſarius, Arela- 
Arclar.hom. venfifcher Biſchoff : Monafterium velur 
e portus quietis ,& quafi paradilus et. Das 
Cloſter ift gleichfamb ein ruhiger Port / 
und wie ein Paradepfs Garten. Auß 
welchen allen zu erſehen / wie vil leichter es 
ſeye / die Gebott GOttes / und die Evan⸗ 
geliſche Raͤth / uns von Chriſto übergeben 
in dem Orden / als in der Welt zu halten. 


Iſt noch nit genug / das der Geiſtliche 
Ordens⸗ Stand der Arch Noe, oder Dem 
jrꝛdiſchen Paradenf verglichen feye / weil 
er auch ein jrrdiſcher Himmel / und ein rich» 

- tiger Weeg jur emigen Glory genennet 
. wird, "Den Boden / aufwelchem jene Lai⸗ 


— 


* 


Carthaͤuſers Dionyli : Cænobium eſt ce- 
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ter geſtanden / und von der Erden hiß an 
immel hinauf gelanget / hat Jacob der 
atriarch ein Hauß GOttes genennt : 

Non eſt hic aliud niſi domus DEI, & por- Gen. a8.r. 

ta Cœli. Da iſt nichts anders / als das 7 

auf GOttes / und die Thür def Him⸗ 

mels. Wann Igcob von jenem kleinen 

Stuck Boden ein ſolches hat ei koͤnnen / 

wie vil mehr wird ſich ſolches von einem 

den Geiſtlichen Cloſter erwahren; dann diſes 

ja ins gemein ein GOtts⸗Hauß genennt 

wird ? Die Reglen und Satzungen eines 

jeden Geiſtlichen Ordens ſeynd eine grade 

Laiter in Himmel hinauf zu — Quia, 

quidquid in Religionum conſtitutionibus 

eſt, potta cœli eſt, in cœlum præſtans in- 

troitum, ſpricht der in der Schrifft erfahr⸗ 

ne Batradius. Diſe a Reglen und Barrad. to, 

Sasungen feynds/ welche die Him̃els⸗ 3. 1. 5. e. 2 

Porten "eröffnen / und denen GErdens⸗ 

Leuthen den Eingang bahnen. Joan. 

nes Climacus meldet unverbolen : Cx- 

nobium eft terreftre celum. Ein Clo⸗ Joan. Clim. 

fter-ift ein ſridiſcher Simmel. Darumb Sad +. 

die DrdenssLeuth / wiedie Engel GOtt Die 

nen zund von Dergen loben ſollen. Eben 

difes feynd auch Die. Wort deß ſeeligen 


Dion. 


lum rerrenum. Deffentrvegen die wahre — 


Geiſtliche nit anderſt / als wie Die Engel Erg 

ch in ihrem Efofler verhalten / dann ob 

chon das Cloſter ein indifcher Himmel, 

o gehen Doch deß wahren Beiftlichen Ge⸗ 
dancken alleseit hinauf in den wahren Hims 
mel / iht Wandel aber beftchet in Deme/ daß / 
da ſie auf diſer Erden hierunten leben / ſie 
doch ihr Abſehen einig auf GOtt richten. 
Super terram ambulantes ( fast Origines ) Orig. hom- 
converfarionem in celis habentes. Qu !!.iolerit, 
difem Englifchen Leben hilfft der Orth / das 
Elofter felbften; da hingegen in der Welt 
Die Menfchen mit lauter Weltlichen Ges 
(ehäfften beladen unter dem Getuͤmmel Der 

it kaum eine Meine Zeit ſtehlen koͤnnen / 

etwas recht Geiſtliches Pi betrachteny oder 
einige freywillige gute Werck zu verrichten / 
wie in letzter Predig gemeldet tworden. Da 
Die &eiflliche einen groſſen Theil deß Tags 


und dee Wacht indem Dienft GOttes zus 


bringen / auch zur andernZeit alle ihre Werck 

BSOTT aufzuopffern beſſe Gelegenheit has 

ben / und daher ein Englifches Leben. führen 

können / mann fie / wie Die heilige Schußs 

Engel da fie die Menfchen hie auf Erden 

bewahren; Doc) zugleich unaufhörlich das 
Angeficht deß Himml Vatters durch 

ihre dahin gerichtete gute Meynung an⸗ 
ſchauen: — vident faciem patria mei, March. 18. 
ui incorlis et. Der heilige Bernardus v. ze. 
chreibt difes Denen Religiofen zu / welche / 


wann fieihren Orden recht lieben und hals 


ten’ dahero für lautere Engel zu 

feynd : Religio amarore#fuosAngelos facit. $. Bem. dc 
Was Wunders dann daß folche nach dem E- & 
Todtrichtig dem Himmel jufahren? Elias “"P-“ **- 


‚ein Patriarch der Cloſten⸗ Leuhen im alten 


Teſtament / ift in einem Beurigen Wagen 
ine ze von ſeurigen Pferdten ges 
213 . führt 
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Potho Presb. führt worden. Potho, ein Priefter deß Pru- 
1. 3.de flat. mienfifchen Cloſters / vergleicht einen jeden 
dom.Dei, Geiftlihen Ordens oder auch ein jedes Elo⸗ 
fter einem Wagen / darauf die fromme 
Ordens⸗Leuth mit Herrlichkeit zum Hims 
mel geführt werden / mit Anziehung der 
orten Davids: Currus DEI decemmil- 
libys multiplex, millia leranrium, domi- 
nus ineis. Der Wagen GOttes ift mit 
zehen taufenden vermehret / vil tauſend / 
die ſich erfreuen; der HErr iſt in ihnen. 


Das iſt von denen frommen Ordens⸗Leu⸗ 


then geredt; indeme die andere / welche ihren 
Orden und gethane Profeſſion auß der Acht 
laſſen / und unter dem Geiſtlichen Kleyd ihre 
Boßheit verbergen / auſſer zweyffel von 
GOtt ein vil ſtrengers Urtheil von GOtt 
— haben / als wann ſie in der 
elt gebliben / und dorten die Hoͤll verdienet 
haͤtten / weil ſie hundert Gelegenheit gehabt 
Guts zu thun / da die Weltliche ſo erwuͤnſch⸗ 
te Zeit und Gelegenheit nit gehabt haben. 
1,Pet.4r, Quoniam tempus eſt, ut incıpiar judicium 
17. & domo DEI, Dann ein 3eit Eommen 
ſoll da das firenge Gericht bey dem 
Hauß GOttes anfangen wird. Iſt aber 
ein Geiſtlicher Ordens⸗Mann / der da ſteiff 
haltet feine GOtt verſprochene Regui / des 
Hus Card. me ſtehet bevor mas? Der Himmel. Re- 
inlfa.c 16. ligioſus verus tranſit de vitiis ad virtutes, 
de mundo ad clauſtrum, de clauſtro ad cœ- 
lum. Kin wahrer Religios begibt ſich 
von denen Laſteren zu denen Tugenden / 
gebt vonder Welt ins Llofter / außdem 
oe in Simmel: Dahin [hingen ſich 
dife Taͤublein auf denen Rigen der Felſen. 


$. Nift quis renarus fuerir ex aqua & 
fpiricu fandto, non poteſt introire in reg- 

Joa. 3, v.5. num DEI, fagt Ehriftug zu dem Schrift» 
gelehrten Nicodemo Es feyedann/ dus 

jemand widergebohren werde auf dem 
Waſſer und beiligen Beift /Ean er nit ein. 

eben indas Reich GOites. Alle Außs 

eger verftehen diſes von Dem heiligen Gas 

erament deß Tauffs / welcher fo nothwen⸗ 
Dig / daß ohne denfelben nit iſt re 

fig zu werden / Der empfangene Tauff aber 

den Menfchen ohne einige Hinderung gras 

den Weegs einführet in Die ewige Seeligs 

keit / alfo / daß / foein betagter unglaubiger 
Menſch / Tuͤrck / Jud / oder Heyd begehrt 

ein Chriſt zu werden / wañ er ſchon biß dahin 

in Suͤnd und Laſter gelebt / doch nit beichten 
darff / weil die Beicht nur die getauffte Chri⸗ 

ſten verbindet. Ein ſolcher Dann wird ohne 
—— Beicht getaufft / und wann er 
alſobald nach dem Tauff ſturbe / wurde 

er von Mund auf genDimelfahrensweilder 
heilige Tauff ale Suͤnd und Straffgäng- 
lich aufbebt und werk nimmt. So frage 
ich dann / a der —— 
Stand in der ſeye? Villeicht der 
Kaͤyſer / Koͤnigen / Fuͤrſten und groſſer 
Herrn? Nichts minders; weil / wie höher 
der Stand / deſto ſchwaͤrern Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten er unterworſſen iſt. Villeicht ver 
Obrigkeitliche Stand in einer Stadt? Ach 


Viertzigſte Predig / 


nein; dann was iſt gefährlicher / als Men⸗ 
ſchen tegieren ? I der Burgerliche 
Stand? Wohl nit / weil / wanns ihme wohl 
gehet /er anderer —* und Haß ihme auf 
den Rucken ladet. illeicht der Solda⸗ 
tens Stand? Auch nit / weil er beftändig 
def Leibe und der Seelen Gefahr unterges 
ben ift. Villeicht der Ehe-Stand? Eben 
fo wenig / weil / wann er fehlet / ein Lebens 
längiges Ereuß nach fich ziehet? Willeicht 
der Jungfrau⸗Stand? Nein / weil er inder 
Welt / und unter fo vilen Leuthen vil Ans 
fechtungen leydet. Villeicht der Baueren⸗ 
Stand? Glaub nit / weil er von ſeinen Herrn 
übel gepreſſet und geplagt wird. Villeicht 
der Armensund Bettler⸗ Stand? Weni⸗ 
ger als andere/ weil er allenthalben unwerth 
und verachtet. Iſt alfountcr allen Stäns 
den Fein befferer, Fein —— / kein er⸗ 
wuͤnſchterer / als der unfchuldigen Kinder 
Stand die umb nichts Boͤſes wiſſen / 
GOTT lieb und werth fepnd ; mie dann 
Ehriftus der HErr ſolche darumb geliebt / 
gekuͤſſet / umbhalſet. Complexus eos, & Marc. 1q, 
imponens manus ſuper illos, benedicebar " !*- 
eos. Er hat ſie umbfangen / ihnen die 
Haͤnd aufgelegt / und ſie geſeegnet / auch 
fie des Himmels verficherer: Talium eſt Math. 15 
enim regnum cœlotum. Dann deren ift r- !% 
das Himmelreich. Der auch bezeiget / daß / 
wann man nit umbkehre / wider gebohren / 
und zu einem Kind werde / das Reich der 
Himmlen nit erlangen koͤnne. Der obge⸗ 
meldte Nicodemus, als er ſolche Wort von 
Chriſto gehoͤrt / ſchuͤttlet er den Kopff dar⸗ 
über / ſagend: Quomodo poteſt homo na- 
fci, cum üirfenex. Wie kans dann ſeyn / 
daß ein alter Menſch wider gebohren 
werde? Der HErr loͤſet ihme gleich ven 
Zweiffel auf/ und verfichert/ Daß diſes wohl 
ſeyn koͤnne /vermittelft deß H. Tauffs / dann 
durch diſen der Menſch in die erſte Unſchuld 
geſetzt / und alſo zu einem Engel werden moͤ⸗ 
e. Difes iſt / was mir heut zu meinem 
haben dienet / da ich von Lob deß Geiſt⸗ 
lichen Drdens » Stand rede; dann der je⸗ 
nige / welcher mit aufrechter und heiliger 
Meynung in einem approbirten Ordens⸗ 
Stand Profeilion thut/der wird Geiſtlicher 
Weiß wider gebohren / unfchuldig / mie ein 
unfchuldiges Kind nach dem empfangenen 
Tauff iſt. Alſo der heilige hocherlegchte 
Antoninus,mit dem heiligen Englijchen Fehr <_ Anronin. 
ter; Eandem gratiam conlequuneur .reli- „, ;.uAtıs, 
gionem ingredientes , quam baptizati. c. 3.5.3. 
Eben die nad er die jenige / wel⸗ 
chein einen Ordens⸗Stand rrerten / wel⸗ 
che von anderen durch den Tauff erlangt 
wird. Dife ſeynd / welche in den Leib der 
Mutter / Das iſt / deß Ordens oder Cloſters 
eingehen / und auf ein neues gebohren wer⸗ 
den. Die Sreybeit eines / der in einen 
Geiſtli dens⸗Stand eingehet / 
de die vollkommene Derzeybung aller 
iner Sünden. _ Prima prerogativa elt 
lenifima omnium peccarorum remillio, 
fo der fürtreffliche Moralifche Theologus, Layın. 1. 5. 
Paulus Laymann, Und der berühmte Azo-u. 5. c. 14 
rıus 


Geiſtlicher Ordens⸗Stand. 


Azor. to. i. rius diſe Jolg herauf / daß mann 
Jın.cz. ein —— ibs⸗ oder Mañs⸗Per ohn 
die heilige Profeſſion rechtmaͤſſig ablegt / 
und alfobald ſturbe / in dem Augenblick / 
wie ein unfchuldiges Kind nach dem Tauff / 
die ewige Seeligkeit erlangen wurde. Thut 
weiter hinzu / daß alle Beiſtliche Ordens⸗ 
— (wohl zu mercken) von allen 


uͤnden / Die fie vor ihrer Profellion in der 


Welt gethan / am Juͤngſten Gerichts-Ta 
fein Antwort geben mößfen / weil dife alle 
durch Die heilige Profellion gang und gar abs 
gezahlt / und außgelöfchet feyen worden. 
Sur in wie. Surius erzehlet in Dem Lebende heiligen Alts 
S.Simeo DattersSimeonis ‚Daß / als zween Züngs 
bb. 1 Jul Ling kommen umb den Orden anzuhalteny 
einer auß denen heiligen Reli iofen ihnen 
mit Difen Worten Glück gewuͤnſchet habe: 
Beati eſtis, quoniam cras regenerabimini, 
& mundi efficiemini, ſicut nati eftis, ab 
omni peccato, perinde ac #ipfo die bapti- 
zati eſſetis. Seelig feyd ihr/ dann mor; 
en werdet ihr wider gebohren / und von 
Suͤnden forein werden / wie ihr geweſt / 
als ihr gebohren / nic anderft/ alswann 


8. Aclan. ia (br den Tag waͤret getaufft worden, 


YirSAt er einmahls in der QVerguctung von Denen 


heiligen Englen feye gegen dem Himmel 
inauf getragen worden; Die Teuffel aber 
yen Fommen diſes zu verhindern. Als 
aber die Engel gefragt ; warumb fie fich 
dem heiligen Antonio roiderfegeten ? brach» 
ten fie alle feine Sünden vor/ die er vor 
feiner Befehrung begangen. Denen aber 
die Engel alfobald Das Maul geftopffe 
mit Sprechen: Alle dife Sünden feyen 
ihme nachgelaffen wordenin der heiligen 
Profeilion ; daß alfo die boͤſe Geiſter mit 
Spott haben abweichen müflen. Groſſen 
Ablaß gerinnen diejenige / wel 
ter und heiliger Meynung wallfahrten ges 
hen bib gen Nom / biß gen Compoftell, 
über Das Meer gen Serufalem. Hoͤret 
aber den angezogenen heiligen Florentini- 
ſchen Ertz⸗ — Uuilior eſt ipſe in- 
greſſus religionis quàm peregrinatieterre 
ſanctæ. Nunlicher ift der Eingang in 
einen Ordens⸗Stand / als foman in das 
heilige Land wallfahrtete. Ad Maria / 
du Zuflucht aller Sünder! freylich iſt es 
hr heilig und verdienſtlich / deine heilige 
ohnung zu Loreto / zu Alt» Dettingen / 
zu Paſſau / zu Maria Zell in Steyermarck / 
zu Einſidlen in der Schweitz / und an fo 
vil andern Drthen zu befuchen, deine Gnad 
und Fürbitt zu erhalten ; und doch uri- 
lior eitingreflusreligionis, Vilnuglicher 
ift der Einmrire in den Ordens: Stand 
da fich Die Füngling und Zungfrauen Chris 
den Hepland ewig mit Geluͤbd verbin⸗ 
bie aber der Mutter Dttes ſich zu ewi⸗ 
gen Dienften aufopfferen. So ift dann 
der Drdens » Stand wohl ein Himmel / wo 
Bilunfchuldige Engel gefunden werden. 


Oben hab ich dei heiligen Bernardi 
Wort angefogen/ wann er jagt: Religio 


8 .Antonin. 


6. 


Der heilige Antoninus hat begeugt / Daß 


— 


4u 


amatores ſuos Angelis fimiles faeit. Der 
Ordens; Stand macher feine Liebhaber 
den Englen gleich. Er ſetzet noch diſes 
hinzu: imd divinam in homine reformar 
imaginem , configurans nos Chrifto. So 
gar erneueret der Ordens: Standbindem 
Menſchen die Göttliche Bildnus / und 
die Beftalt Chriſti. Wiſſend iſt / daß uns 
der liebe SOTT nach feinem Ebenbiid er⸗ 
fhaffenhat. Faciamus hominem ad ima- Gen. ı.v. 
inem & fimilitudinem noftram. Die Ge⸗ a6. 
ehrte diſputiren morinn Dann Das Eben⸗ 


bild GOttes beftche? S. Hieronymus mas $- Hier. in 


het erftlich einen Unterf iD jmifhen der Brech.c.as. 
Bildnus und Gleichheit GOttes. Die 
Bildnus EOttes / ſpricht er haben woir 

in der Erſchaffung empfangen / die 
Gleichheit aber in dem heiligen Tauff: 

Dann damahl wegen der innerlichen Hei⸗ 

ligkeit der Menſch auf einige Weiß die 
Gleichheit GOttes ererbet hat. Diſe Gleich⸗ 

beit wird durch Die Liebe GOttes erhalten / 
nad) £ehrdeß heiligen Auguftini. Revocar $- Aug. in 
te ad DEI imiliudinem. Dann dife 2 
rg ichen zur Bleichbeir GOttes. Dis 

fes Ebenbild  dife Gleichnus aber wird voͤl⸗ 

lig verlohren Durch die Todt-Sünd. Der 

Teuffel iſt / der mit der ſchwartzen Kohlen der 

Suͤnd diſe Bildnus derderbt / und die 
Gleichnus GOttes in ung vernichtet. De. 

formi peccafo ipfans denigrar. Wieden 

Adam gefchehen/ welcher nach dem Fall 
kohlſchwartz außgefehen und allen groſſen 
Suͤnderen geſchicht / deren Geſichter fchrodrs 

ger als ſchwartz. Denigrata eſt ſupet car. Hup.Card, 
bones facies eorum. ann wie der obs in Pialm, 
gemeldte heilige Carchaginendifche Biſchoff : 18- 
Ichret: Wie offt wir etwwas Ungebührlicheg Thren 4. 
reden Oder thun/ roriesimaginem DEHlor- % },, ger 
didamus, ſo offt befudlen und verwuͤſten =. 
wir in uns die Bildnus GOttes. ie: 

aber ift doch der Sach zu thun / auf daß 

diſe Bildnus /difes Contrafait GOttes wis 

derumb gefduberet / und abgewaſchen wers 

de von dem Unflath und Wuſt dee Süns 

den? Erſtlich zwar bringen wir Difes zu 

tegen Durch wahre Neu und Leyd / Durch 

eine vollkommene und aufrichtige Beicht / 

welche den David gewaſchen / und alfo als 


‚le Sünder waſchet und reiniget von dem 
Koth der Suͤnden. 


Der obgedach⸗ 
te heilige Bernardus aber fehreibt diſe 
Krafft eigentlich dem Geiſtlichen Drdenss 
Stand, der heiligen Profellion uf Divi. 
nam in homine reformariimaginem. Diſe / 
dife erneueret in dem Menſchen dieBildr 
nuß GOttes: Weil / wie gemeldt Die hei⸗ 
lige Profetlion Die Krafft deß heiligen Tauffs 
Hat / ſo da hinnimmt alle Suͤnden / alle Be⸗ 
ſleckung / alle Ungeſtalt / welche durch die 
Sünd inder Seel iſt verurſachet worden. 
So verſtellet und ungeſtalt waren die fünff 
thorrechte Jungſrauen / daß / als ſie an der 
Thür deß Himmels angeklopffet / und bes 
gr eingelaflen zu werden / Der Selen 
rdutigam fienicht geßenwet hat. . Netcio Matib. 25. 
vos... Gie fahren fort anzuflopffen ; der v. ı2. 
Geſpons aber betheueret ihnen / er de 
ni 


— 
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nicht. Amen dico vobis: Nefcio vos. 
Wahrlich fage ich euch / einmahl für alle 
mahl. Nefcio vos. Benne eud) nit. 
Muften le als Unbekannte / Ungefalte / 
Kothige / Ruſſige Bemailigte / Häßliche 
abziehen. Zu allen ſolchen redet der Hey⸗ 
land / bey dem heiligen Ambroſio: Non 
agnoſco colores meos, non agnoſco imagi- 
nem meam, non agnoſco vultum meum, 


quem ipfe formayi. Ich fibe meine Far⸗ 
ben nicht / ich Benne mein Bildnus nicht / 
ich erkenne mein2ingeficht nicht/welches 


ich euch) gegeben /und eingedrucht habe. 
Dann inder Erfehaffung / forverift indem 
heiligen Sacrament dei Tauffs / mie 
difer Kirchen sLehrer dafelbft weiter erin 
neret ı hat der HEr Die Seel fchön yes 
mabler mir der Gnad der Tugenden / hat 
ihr gegeben den Blang der Andacht / er 
bar gemacht / daß die Abbildung der 
Götrlichen Wuͤrckung berfür geleuchter/ 
daß alſo die Bildnus GOttes ım einer 
ſolchen Seel leicht und ſchoͤn zu ſehen 
ware. So wir dann von Chriſto wollen 
erlennet / und nicht mit denen thorrechten 
ngfrauen außgeſchloſſen werden / fo muͤſ⸗ 

n wir nothwendig das eingedruckte Eben⸗ 
Id GOttes in demſelben erhalten. Nos 
totam DEO ſemper imaginem ſuam red- 
damus, non ſuperbiæ faſtu tumidam, 


nen iracundiæ livore marcidam, non ava- 


ritiæ facibus fuccenfam , ſed charitate per- 
ſpicuam. Laſſet ins GOtt dem HErun 
ſeine Bildnuß unverſehrt widerum zu⸗ 
ſtellen / alſo / daß ſie mit dem Wind der 
Hoffarth nicht aufgeblaſen / mit dem 
bleichen Zorn nicht verſtellet / mir denen 
Facklen def Geizes nicht beſchwaͤrtzet / 
fondern mit der Liebe ganz baiter und 
durchfichtig ſeye. Weil diſes in der fündis 
gen und eytlen —— — kan / 
daß man ſich gehoͤrter Maſſen beſudlet. So 
begeben ſich dann fo vil tauſend und tauſend 
mahl tauſend in einen heiligen Orden / da 
fie alsdann vermittelft der heiligen Profef- 
fion , fichalfo reinigen und fäuberen / da 
jenes empfangene Contrafaic,und das Goͤti⸗ 
liche bild ſchoͤn und fauber herauf 
fommet, Der Tauff der heiligen Pro- 
feflion machet /daß fiemit David wohl ſa⸗ 
« gen Fönnen: Alperges me Domine hyflo- 
po, & mundabar; lavabis me, & fuper 
nivem dealbabor. mit Hyſſopen 
wirft du mich befprusen / und ich werde 
einiger; Du wirft mich wafchen und 
Ih werde weiſſer werden/als da Schnee. 
Religio amatoges fuos Angelis ſimiles facit, 
imd divinam in homine reformat imagi- 
nem, configurans nos Chrifto ad. inftar 
—— Ordens⸗Stand machet 
i zu Englen / erneueret in 
ihnen das Ebenbild GOttes / und durch 
die Profeſſion nicht anderſt / als wie in 


dem —— ihnen die Figur und 
Geſtalt Chriſti deß Goͤttlichen uti⸗ 
gambs. So vil ſchneeweiſſe und wohl⸗ 


grade Taͤubinen finden fich in denen 
iten und Döblen der Cloͤſter / wie vil 


Viertzigſte Predig / 


wahre und vollkommene Ordens, Perſoh⸗ 
nen daſelbſt gefunden werden. 


Weil dann nichts Gluͤckſeeligers zu 
finden / als die reformirte Cloͤſter / dahin 
auß der verführerifchen gefährlichen Welt 
fo vilunzahlbare Tauben / als in die Rigen 
der Selfen / und indie Hoͤhlen der Maue⸗ 
ven fich verbergen; Weil der Sind» Fluß 

u Zeiten Noe eigentlich den Stand der 
ndigen Welt die Arch Noẽ aber ein jedes 

wohl regulirtes Elofter mit feinen 
ein und Kämmerlein fürgeftellt hat. Man- 
fiunculasin ea facies. Da für die ankom̃en⸗ 
de Tauben Seiftliche Risen und Höhlen bes 
reitet werden / in denen fie fich ſicher erbalten/ 
da hingegen / was auffer der Arch / mehren, 
theils in der dufferfien Gefahr ſchwimmet 
und wattet: Weil der Geiftliche Ordens⸗ 
Stand dem jndifchen Paradeyß billich und 
recht verglichen wird ; weil mas Adam und 
Eva in dem Paradeyß verlohren haben / 
Denen wahren Geifllichen in denen Cloͤſte⸗ 
ten wiederumb erftattet und verlyhen wird / 
meilder Geiftliche Ordens: Stand ein jrꝛ⸗ 
Difcher Himmel genennt wird / und indem 

jmdifchen Himmel die Laiter zu fin! 

welche fie leichtlich das ewige Reich GOt⸗ 
die Geiſtliche 


tes erſteigen moͤgen; Weil 
Ordens⸗Perſohnen durch die Profeflion 
indem erflen Stand der Unfchuld gelegt 
werden / und fiealfo fo reinvor GOtt / als 
ein unſchuldiges Kind nach dem heiligen 
Tauff iſt / erſcheinen; Weil endlich Die Pro- 
felſion in einem heiligen Orden denen Geiſt⸗ 
lichen die durch Die Suͤnd verlohrne Gleich⸗ 
heit und Ebenbild GOttes widerbringet / 
daß ſie alſo von dem Erfchaffer / als fine 
wahre Kinder erkennt / zur Him̃liſchen 
ſchafft ungezweiffelt angenommen werden. 
o oͤffnet dann euere Ohren ihr Juͤng⸗ 


— und Jungfrauen / und hoͤret die Stim 
deßheiligen Jeremica. Fugire civitares, & Jerem, 44. 
habitate in petra: eſtote quali columba, v. 28 


So 


nidiſicans in ſummo ore foraminis. 


ß flieher dann die Städt / und wohner in 


denen Selfen: feyd wie ein Tauben fo zu 


oberftinder Ritzen ihr Neſt machet. E Com. ib. 


mundo fugiendum eſt ad petram Chriftum, 
gloſſirt Cornelius. Auß der Welt ſolle 
man fliehen zum Felſen / der Chriſtus iſt. 
Hugonis Außlegung iſt diſe: Fugite civita. 
tes, ideft, mundanam converſationem. 
Slieher die Staͤdt / das ift/den Weltlichen 
Handel und Wandel / und wohner indem 
Felſen Chriſto / in den Hoͤhlen ſeiner hei⸗ 
ligen Wunden. In ſupremo ore forami- 
nis. Das iſt / in den oberen Wunden ſeiner 
heiligen Seithen. Ziehet gleich den Text 
an / welchen ich in meinem Bor» Sprud) hab 
angejogen : Surge, propera amica mea, 
fpeeiola mea, & veni :: Columba mea in 
foraminibus petræ, in caverna macerie, 
Stehe auf! eyle meine Sreumdin/ du mein 
Woblgeftalte / und Eomme: du mein 
Tdubin in denen Risen def Selfen / in 
der Höhlen der Maueren. Und difes 
ſeynd Die jenige Tauben / welche / weil * 


* 


$. Bern. fer. 
de convert, 
ad cler 
cj®. 


Gm, 19. 
t. 20. 


a! 
1,Cor. r. 
v. 16, 


2 


Prov. r. 
Y.14. 


Hug. de 
3. Vi]. 4. 
de propt. 
tet.c.3. 


Sur. in ejus 
Vie, adi a. 


Geiſtlicher Drdens- Stand. 


ber verführerifchen Welt keinen ficheren 
Zuß fegen koͤnnen / ſich in die Arch der Cloͤ⸗ 
reririven. Recht wird Die fündige Welt 
dem verwirrten Babylon verglichen / der 
Geiftlihe Drden einer Freyung / einer 
Stadt woman Freyheit findet / darumb 
der heilige Bernardus einem jeden / der Da 
fan / durufet und ermahnet: Fugire de 
medio Babylonis, A er & falvare animas 
veftras ‚convolare ad urbes refugii, ubi pof- 
fitis & de preteritis agere peenitentiam , & 
in prefenti obtinere gratiam , & futuram, 
gloriam fiducialiter praftolari. Fliehet 
auf mitten der Stadt Babylon, fliehet / 
und errerter euere Seelen, fliehet zu des 
nen Frey⸗Staͤdten / zu denen Staͤdten der 
Freyung / auf daß ihr uͤber das Vergan⸗ 
gene Buß wuͤrcken / für das Gegenwaͤr⸗ 
tige Gnad erwerben / und für das Ruͤnff⸗ 
tige die Glory gantz getreulich erwarten 
moͤget. Eben ſo annehmlich redet diſer 
ſuͤſſe Lehrer / wann er von dem Patriar⸗ 
chen Loth erzehlet / wie ihn die Engel gleich⸗ 
famb mit Gewalt auß Der Stad Sodoma , 
da fie jegt mir dem Himmliſchen Feuer 
ſolte verzehret werden / hinauß gezogen. 
iſer / als er das nicht weit gelegene 


Staͤdlein Segor erſehen / ſpricht er zu denen: 


Englen: Eſt civitas hæc juxta, ad quam 
pollum fugere, parva, & ſalvabor in ca. 
Siehe da At in der Naͤhe ein Bleines 
Stadtlein / dahin ich flieben/ und indem; 
felben mid) alfo errerten Ban. Diſe 
Stadt Segor, fagt 8. Bernardus , die in der 
Naͤhe / das iſt / nit in der Welt / fondern 
vorauſſen ligt / darinn Loth / da Sodo⸗ 
ma verbrunnen / etrettet worden / Mo- 
nafterium et, iftein Llofter. Ein jedes 
wohl geordnetes Cloſter iſt ein Stadt / da⸗ 
hin man auß der Welt / und ihrem Feuer 
fliehen kan / ſicher zu ſeyn. Alſo ruffet off⸗ 
termahl GOtt / alſo erinneren die Engel 
manches junges Blut /fich auß der Feuers⸗ 
Brunſt zu erretten / denen auch der heilige 

aulug zuſchreyet: Videre vocarionem ve- 

ramFrarres, hr Bruͤder / ihr Schwer 
ſteren gebt Achtung auf eueren Beruf / 
damit ihr vom firengeften Richter nit 
einmabls n me : Vocavi & re- 
muiltis. Ich hab euch gerufen ihr aber 


babt nit gewolt: Darumben ich audh - 


in euerem Lintergang lachen werde. 
Darumb ſchwinge dich wie ein Täublein 
binauf in Die Eindde deß Cloſters 


efficir de externis ‚ lætum de internis,cer- 


rum de æternis. Das Llofter verfiches 


rer dich aͤuſſerlich / erfreuet dich innerlich/ 
vergwiſſert dich der ewigen Guͤter. Wel⸗ 
ches uns allen, ꝛtc. i 


Exempel. 
Uß unzahlbaren folchen reinen Tau⸗ 
ben ‚die auß der ſchnoͤden Welt in 
die Einoͤde def Elofters entflogen / 
gibt ung der heilige branciſci· Or⸗ 
den die heilige Clara / ein Toͤchterlein von 


Hoch⸗Edler Geburt / zu Adılı , nit ohne Bes 
P. F. Luciani Dierdter Theil. 


/ wo Du 
Sicherheit findelt : Clauftrum- fecurum | 
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gleitung Himmlifcher Mirgckel gebohren / 
und in ungeroohnter Deiligfeit erwachſen; 
dann fie ſchon in Kinds » Fahren wunder⸗ 
liche Neigungen 4 armen Leuthen 
getragen / in dem Gebett ihren groͤſten Troſt 
ehabt / unter denen koͤſtlichen Kleydern 
chon ein Ciliciolum, oder haͤrines Buß⸗ 
Kleydlein getragen / alſo / daß von der —* 
keit diſes Gottgeliebten Kinds ſchon Jeder⸗ 
mann wuſte zu ſagen. Demnach ſie alſo 
erwachſen / und vermerckte / daß die liebe 
Elteren ſchon redeten von einem * 
ſie aber Chriſto allein im Geiſtlichen Stand 
— ihr fuͤrgenommen / hat ſie ihr Zu⸗ 
ucht zu dem damahl noch lebenden / und in 
Heiligkeit Welt⸗ berühmten Franciſco ges 
nommen welcher ihr von dem Him̃liſchen 
und Englijchen Leben deß Geiftlichen Or⸗ 
dens⸗ Stande fo vil wuſte zu fagen/ daß die 
fhonvorhin zu diſem Stand geneigte edle 
Zungfrau ſich alfobald reiolvirte. S-Fran- . 
eilcus Derohalben/ wie bey Surio zu lefen / 
damit difer Spiegel fo reinen Bemürbs 
durch den Staub der Welt nic verfüns 
fterer / oder ihr zartes Alter durch dem, 
SauersLaig def Weltlichen Lebensy nit 
entzündet werde/ properar Claram eduzre 
de [zculo cenebrofo ‚bar er geeyler fie auf 
der Sunfternns der eytlen Welt herauf su 
führen; welches auf eine Palm Tag geſche⸗ 
hen / da fie mitLiſt auß dem Vaͤtterliche Hauß 
entrunnen / in der Kirch 8.Manıa der Englen 
genañt won 3.Francilco Das Geiſtliche Or⸗ 
dens⸗ Kleyd empfangen / und von dannen 
in Die Kirch 8. Damiani geführt worden. 
Alles wendeten die Eltern an  dife ihr lieb» 
ſte Tochter von diſem Fuͤrhaben abzumen» 
den/ aber alles umbfonften: In hujus lo. 
celli ergaftulo caleftis amore ſponſi Vir- 
go fe Clasa concluſit. In hujus caverna 
maceriz columba deargentara nidificans , 
virginum Chrifti collegium genuit, mo- 
nalterium fandtum inftituic , pauperum do- 
minarum ordinem inchoavit. In difem 
engen Rercfer bat fidy die beilige Jung⸗ 
frau Llara auf Lieb ihres Simmlifchen 
Braͤutigambs eingeſperꝛt. Inder Soͤh⸗ 
len diſer Maueren bat diſe Silber⸗ reine 
Tauben ihr Neſtlein — und ein 
ganmes Convent der Geſponſen Chriſti 
are ein Llofter erbauer/ und alfo 
en Orden der armen Srauen( das iſt / dee 
Elarifferen ) angefangen / welcher hernach 
durch Die gange Weit in oil hundert taufend 
Geiftliche Zungfrauen erwachſen. Wach 
dem Erempel deß heiligen Francilci hat fie 
difen ihren Drden in Demuth und höchfler 
Armuth gegründet / ihren Leib mit Saften / 
Wachen und Betten in geoffer Strenge 
gedemmet / mit vilen WundersZeichen ges 
leuchtet, Da die Fürcken die Stadt Amſi 
belagert / und die Maueren ihrer Elofters 
allbereit beitigen / hat ſie ſolche allein durch 
ihr Gebett / und Entgegenhaltung deß heili⸗ 
gen Sacraments in der Monſtrantz zuruck 
geſchlagen. Fallet endlich in die letzte Kranck⸗ 
heit / da fie vom Pabſt Innocendio in höche 
fer Perfohn befucht/ hernach von der Als 
Kr lerſeelig⸗ 


1. 


Ezech, 16. 
v.9 ſeqq. 


Ib. v.ır. 
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lerſeeligſten Mutter GOttes felbften / und 
einem gantzen Heer Himmliſcher Jung⸗ 
ſrauen in ſichtbarlicher Geſtalt getröftet 
worden / welche ihr / als einer wahren Braut 
Chriſti / ein Braut · Beth mit Himmliſchen 


Ein und viertzigſte Predig / 


Tapeten zugerichtet / und ihre Seel alſo / 
als eine reinefte Tauben / mit unaußfprechs 
lichen erg in Himmel aufgeflogen/ Das 
Ibft der no Ruhe zuge 
nieſſen. 


Einmdviergigteiredig. 
Heilige Drdend-Belidd. 
IHEMA 


Vovete, & reddite Domino DEO veſtro. Pfalm.75.. 12. 
Thut Geluͤbd und haltets GOTT euerem HErr. 







2 A Sinn und Gedancken 
Dan eine arme / doch froms 
Sp me Tochter für, wel⸗ 
IP 5 gu einem hochen 
« eyrath gerathet / und 
> auf das allerzierlichſte 
WS außftaffirt wird; wie 
IE EFN dann der Göttliche 
Gefpons bey dem heiligen Propheten Eze⸗ 
chiel ergehlet / wie er eine folche arme Braut 
auf das aller ſchoͤnſte gesieret und geſchmu⸗ 
cket habe- Weil fie unfauber und bemack⸗ 
let / hat ex fie fauber gewafchen/ hat ihre 
fihlechte Kleydung von ihr genommen /und 
ie mit dem geblümten vilfärbigen guldenen 
rocat angethan / für die fottige Schuh 
bat er ihr andere angelegt von fchönem Biol 
arben Leder / umbguͤrtet hater fiemit einem 
Band von ſeydenem Schleyer / ihr weiß Ge⸗ 
ran are der fubtilefte Zeug / mit lauter 
koͤſtlichem Geſchmuck hat er fie umhaͤnget / 
mit guldenen Armb⸗Banden ihre Haͤnd 
umbgeben / mit Stirn» Spangen und 
Ihren» Behäng fie außgegieret/ auf ihr 
Haupt feste er ein Ehren» / daß fie» 
alfo mit Silber und Gold / mit zaͤrteſter keins 
wad / Seyden / und kuͤnſilich geſtickter Ars 
beit über und uͤber ſchimmerte. Uber diſes 
alles hat er ihro noch eine uͤberauß ſchoͤne 
gantz guldeneKetten an den Hals geworffen. 
— circa collum. Wohl 
wohl zierlich! recht — llen 
diſen Geſchmuck laſſe ich jetzt dahin geſtellt 
ſeyn / unterlaſſe ihre Bedeutung außzules 
gen; nur die guldene Ketten au dem Hals 
diſer Braut machet mir einige Gedancken / 
weil die Ketten darzu gemacht werden / fo 
man einen Menfchen fangen / bünden/und 
feiner Freyheit berauben will. In denen 
pepnlichen Dethen / in denen Kerckeren ‚an 
dem Pranger fihet man Ketten; fo man 
die boͤſe Menfchen und Miffethäter fanget 
oder hinrichtet / da brauchet man Strick / 
Band und Ketten, Wie kommts dann / 


daß der Göttliche Braͤutigamb zum Zeis gen 


chen der Liebe eine Ketten der Braut an 
ihren Dals leget? Und geſetzt / es ſeye eine 


guldene Ketten geweſt / ſo weiß ich doch 
wohl / daß / wann vor alten Zeiten zwey 
König miteinander gekrieget / und der Übers 
toundene gefangen / dem UÜberwinder leben» 
dig in Die Haͤnd gelifferet worden / er fols 
chen mit guldenen Ketten hat fchlieffen und 
bünden laffen. Wohl ein Ehr / 
weil ihn die guldene Ketten ſo wohl als ein 
eyſerne zum Todtgelifferthat ! Doch be⸗ 
richtet mich der Ehrwuͤrdige Beda was J 
ſers / und meldet/ daß die gedachte Ketten / ſo 
der Geſpons es anden Hals ges 
legt / nichts ſchwaͤhliches / nichts toͤdt⸗ 
lies bedeutet habe, fondern eine Anzeige 
ung der volfommneften guten Wercken ges 
weft ſeye. Addicur & collo torques cum 
fulgore perfectæ operarionis. 
anderen Geſchmuck hat er ihreine guldene 
Ketten anden Hals gelegt/ deren Glanz 
eine vollkom̃ene Übung der quren Wer⸗ 
cken fürgeftellehar. Der grofle heiligeAu- 
gultinus Führet mich noch näher zum wah⸗ 
ren Verſtand folcher Worten / indeme er 
meldet: Religio A religando dicicur. Ei 


Ven. Bed. 


ber allen im Expof. 


S. Aug. Lda 


Religion bat den LTahmen daher / weil Ver.Relig, 


—— Gar eygentlich lehret der a) 


eteeffliche Außleger Barradius , Die drey 
Gelübd das ift / Die Profeflion eines Reli- 
iofen/ feyen eine Ketten / mit welcher der 
iftliche Ordens Mann gebunden und 
verbunden wird, Religiofum mirandum 
in m inftar validiſſimarum catena- 
rum per totam viram obftringunt. Care- 
nz funt, fed aurex ; catenæ ſunt, ed amo- 
—— —— es als 
ohn verwunderlich / nit anderſt / 
wie die ſtaͤrckeſte Kettẽ / all ſein Lebenlang. 
Es ſeynd KRetten / aber guldene Ketten; 
es ſeynd Ketten / aber Ketten der Liebe, 
Dann GOtt — mit diſer ſehr glantzen⸗ 
den guldenen Ketten feine wahre Liebhaber. 
O felicem Religiolum , quicum Paulo glo- 
riari porelt dicens : Ege vinctus ĩn Domino, 
Ad) wohl —* iſt ein Religios, der 
mit dem &. Paulo ſich ruͤhmen und ſa⸗ 
Ean: Ich in 


ner oder gefangner. 


rad. To. 
34. 5.6.14 


dem SErin gebund⸗ s chrf ho, 
Und der heilige an * 


Chryloitomus ; Nihil ita ſplendidum, ut Epheſ 


vın- 


1.2.9.]8. 
* a. 


Heilige Ordens⸗ Geluͤbd. 


vinctum eſſe propter Chrĩſtum. Nichts iſt 
fo anſehnlich und fo glorwuͤrdig / als 
umb Cbrifti willen gefangen feyn. Ehris 
ftus derohalben/ als ein Liebhaber der See⸗ 
len/fanget durch fein Göttliche Gnad eis 
nen in der Welt 


umbſchweiffenden 

ling / eine in der Welt umbſchwebende 
Jungfrau / er wirfft ihe eine dreyfache gul⸗ 
dene Ketten an den Hals / auf daß er alſo 
eine ſolche Seel auf das engeſte mit ſich 
verbuͤnde. Ja ich ſage / daß ſo jemand in 
einem approbirten Orden Profeflion thut / 
und die drey Gelübd def Gehorſambs / 
Armuth und Keuſchheit mit rechter Mey⸗ 
nung ableget / er ihme ſelbſt eine dreyfache 
Idene Ketten an Hals lege / und ſich alſo 
hriſto dem HErrn freywillig als einen 
Gefangnen uͤbergebe / doch alſo / daß diſe 
Gefangenſchafft die hoͤchſte Freyheit iſt; da⸗ 
bin der König David alle / zu diſem Geiſt⸗ 
lichen Stand taugliche /anfrifchet: Vovere, 
& reddire Domino DEO veftro. Gelo⸗- 
ber und baltets GOtt euerem HErm. 
Vovete ‚ verfprechet/ gelobet / verbuͤndet euch 
Ehrifto euerem Liebhaber ; dann ob du zwar 
ab einer folchen Ketten erſchroͤcken moͤchteſt / 
weil fie Dich von der gangen Welt abziehet / 

muft aber wiſſen / daß fiedich mit GO 
ünder / und alfo vil mehr Dann gulden 
iſt. Ferrea vincula ſunt, amentur , & aurea 
unt, Seynd es dann eypferne Kerten/ 
nur liebe fie/ erfreue dich) deiner Profel- 
fion, deiner gerbanen Gelübden, Et 
aurea funr. irft finden/ daß fielaurer 
Bold feyen. Wie föftlich verohalben/ und 
GOTT angenehm die guldene Ordens⸗ 
Geluͤbd ſeyen / werde ich weiter andeuten. 

Bitte / c. | 


Vovete & reddire Domino DEO veſtro. 
Merlobet/und haltet/ was ihr GOtt dem 
HErꝛn verlobet. Votum elt volunraria 

romillio , DEO facta de meliori bono. 
a, * — —— ven 
ein fteywoilliges rechen/ 
fo GOTT geſchicht in —— eines 
beſſeren Guten. Welche kurtze Beſchrei⸗ 
bung wohl eine beſſere Erlaͤuterung erforder 
ret. Ein Geluͤbd derohalben iſt / ſo man 
nit außZwang / ſondern auf gutem Willen 
etwas verfpricht/oder gelobet ; daher / wann 
ein Kind wider allen ſeinen Willen von de⸗ 
nen Elteren mungen wird / mit Betros 
bung allee Vätterlichen und ri 
Ungnad / ungeadht/ daß das Kind $ es 
— widerſpricht / ſo iſt ein ſolches 
Geluͤbd vor GOtt und den Menſchen uns 
gültig / und die Profeflion , die alfo geſchicht / 
nichtig; dannein Gelübd muß freywilli 
feyn. Voluntariapromiffio. Item / ſo Hi 
ein Geluͤbd meit unterfchiden von einem 
einfältigen Vorſatz / als wann einer ihme 
nimmt den anderen auf diſen Tag zu zah⸗ 


len / auf gewiſſe Zeit zu ihme zu kommen / oder 


was anders zu verrichten; weil ein ſolches 

Fuͤrnehmen / ein ſolcher Vorſatz / auß einer 

jeden einfallenden Urſach kan verhindert / 

oder veraͤndert werden; da hingegen das 
P. F. Luciani Vierdter 
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Gelübd einen Zwang nachfich ziehet / weil 
man ſich nit nur fuͤrnimmt diſes oder jenes 
zu thun / ſondern ſich dem höchften SOTT 
mit einem b n ur verbündet. 
Promiſſio DEO facta. Dahero der heilige 


g⸗ Bonaventura ; Vovere eſt voluntarium, 


ſed reddere a en Ba OR ift 
freywillig / in illen 
deß Menſchen / das Verſprochene aber zu 
halten iſt nothwendig. Wie das gemei⸗ 
ne Sprichwort fagt : Verſprechen 
macht Schuld. Der heilige Pabſt Gre- 
orius beftättiget folches mit folgenden 
rten / wie auch mit ihme das ©eiftliche 
Recht erfläret: Si inter homines ſolent bo- 
nz fidei contra@tus nulla ratione diffolvi; 
quantò magis pollicitario,guam cum DEO 
quis pepigit, ſolvi fine vindida non po- 
terir? Wann unter denen Menſchen eis 
ne rechre und verrreulich gemachte Abs 
handlung aufteine Weiß und Weeg ſich 
wiederumb laſſet aufloͤſen und vernich⸗ 
ten; wie vil weniger wird ein Verſprech⸗ 
ung / die man GOTT gethan / ohne die 
Rah und Straff GOttes koͤnnen ges 
brochen werden? Drittens muß ein Ge⸗ 
luͤbd mas sr und das beflere in ſich 
liefen: ahero man nichts Boͤſes vers 
oben Ban. Sum Epempel : mann einer 
GOTT geloben und veriprechen wurde / er 
wolle feinen Widerſacher umbbringen, oder 
von feinem Ambt verftoffen ; oder umb Ehr 
und Geführ bringen ; diſes wäre nichts 
minders als ein Geluͤbd / meil diſes eine 
Beindfchafft / eine Rachguͤrigkeit und alſo 
eine Suͤnd in fich ſchlieſſet da hingegen 
nichts anderes Fan verlobt werden / als mas 
gut, heilig und GOtt gefällig iſt. Dilpli- 


‚cer enim DEO inhdelis & Itulta promil- 


fio, fpricht der heilige Geiſt. Dann GOtt 
dem Errn mißfaller eine untreue und 
ndrrifche Derfprechung. Darumb das 
Geiftliche Recht auch alle folche thorrechte 
Geluͤbd und Verſprechen gänglich vernich⸗ 
tet. Auß deme allem erſcheinet / daß alles 
das jenige / was an ſich gut und bei iſt / 
wann es GOtt verlobt wird / ohne hoͤchſten 
Meineyd / und gottsdiebiſche Laͤſterung 
nicht mehr kan gebrochen / oder uͤbertretten 
werden. Nullum facrilegiö crimen —*— 
ritur deterius, ſpricht der heilige Bernardus. 
Und der heilige ifidorus. Inter infideles 
compuranrur, qui, quod voverunt, non 


$.Bonay. ir 


+ 


$. Greg. 17: 
„I +6. vi⸗ 
5 


Ecel. gr. 3. 


2.1.9. 4.6 
Peiesabis, 


impleverunt. Die jenige follen unter Die S.Bem.vo- 
Unglaubige gezebler werden / welche Iumin- 2. 


was fie 
Sagt und befilcht daher die H. Schrift: 


Vovere,& reddite, 


Ott verfprochen/ nit balcen, Er. nd 


quenda, 


IGd.Hifp- 
it nur verfprecher/ ) }. * 


fondern haltet / was ihr verſprochen habt; von. c. za. 


Dann das Verſprechen iſt zwar in unferem 
even Gewalt / Das Halten aber ein Goͤtt⸗ 
iches Gebott. 


Der Hochwuͤrdigſte Cardinalde S.Cha- 

ro ‚fchreibt von dreyerley Gelubden/ melche 
egen GOtt gefchehen. _Erftlich verloben 
ich alle die den heiligen Tauff empfangen; 


3+ 


ju dem Chriſtenthum / Daß fie als rechter 
Ara und 
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und frommelChriften leben wollen / welche 
Gelobung an flatt der Kinder die jenige 
verrichten / welche die Kinder bem 
Tauff heben. Zum andern werloben ſich 
ee * — / ee die —* Geiſt⸗ 
icht un ere Weyhungen empfangen / 
und alſo in Geiſtlichen Stand fiellen, 
Vor allen anderen die Ordens⸗ 
Leuth / welche ihre Geluͤbd offentlich und 

lich —— nahmentlich den Gehor⸗ 
amb / Armuch / und Keuſchheit verſprechen / 
und das Ah groͤſten Ehr GOties /nicht 
ohne die hoͤchſte Veꝛdienſt / weil ihnen Die ewi⸗ 
ge Seeligkeit dargegen zugeſagt wird. Quo 
vorum eſt folemnius ( ſpricht der heilige 


8.A ⸗ 4 * 
— ar. CE +» Bifhoff Antoninus) tantò eft ma- 
&.2.$. 35. joris merit. Wie mit mehreren Care- 


monien und Ehren s(Bepräng die Ber 
luͤbd abgeftatter werden’ defto gröfferen 
Verdienſt bringen fie dem /der verlober/ 
$. Thom 2. der Profeilion thut. Darbey zubeobad)s 
2.41. 4.8. ten mag ben dem heiligen Thoma gelefen 
wird. Laudabilius, &magis meritorium 
eſt quidpiam ex voro facere , quam fine 
vor. BRuhmwuͤrdiger und verdienfts 
licher ift dasjenige / was man verrichtet 
mit einem Geluͤ 
In einer Predig hab ich unlängft vermel⸗ 
det / Daß / wer etwas Guts thun will, der 
müffe auß dem Getuͤmmel der Welt fliehen, 
und fich in fein Gamer / oder indie Kicch / 
oder in die Einöde feines Hertzens vers 
lieffen / damit er mit rechter Andacht 
tten koͤnne. In der . Predig hab 
ich weiter angegeiget daß Feintauglicherer 
Drth / und beifere Gelegenheit zu betten / 
und zu betrachten feyezals in denen wohl ges 
ordneten Cloͤſteren / da die gewiſſe Zeiten 
pn Gebett ordentlich beflimmt feynd. 
ie Cloſter⸗Leuth ſeynd nicht allein von 
ber ſchnoͤden Welt abgeföndert/ haben auch 
nicht allein gute Gelegenheit ihre andachtige 
Ubungen und obligendes Gebett in Ruhe 
deß Hertzens zu verrichten fondern damit 
ihre Werck GOtt angenehmer feyen/ fo 
un fie auch drey hochfeperliche Geluͤbd / 
rain un in dem Gehorfamb / in der 
religiohfhen Armuth / und nglifcher 
Seufäbet zu leben; Dann / wie gemeldt / 
die gute Werck / welche Krafft eines Ges 
luͤbds verrichtet werden / GOtt vil anges 
nehmer ‚und weit verdienfllicher feynd/ als 
wann fie ohne Gelübd tet werden; 
Dahero der heilige Geift ermahnet: Vove- 
te, Derloberundverfprecher, Alfo ges 
ſchehen unzahlbare Geluͤbd auch von Weit⸗ 
lichen Menfchen / da oder dort zu Wall⸗ 
fahrten/ ein gewiſſes Allmofen zu geben, 
auf alle hohe Feſt deß HErren / oder feiner 
heiligften Mutter zu beichten / zu comunici- 
ren / fich auf geroiffe Zeit de Weins zu 
enthalten / nicht zu tanken / eine oder die 
andere Modi fuͤrwitziger oder hoffäcthiger 
Kleyder nicht zu kragen/ Das Spihlen ju 
meyden / fo offt man fan und gejund iſt / 
Fein Predig zu verfaumen / ledig zu bleiben/ 
ſich nicht zu verehelichen / ein geroiffes vers 
daͤchtiges Dauß zu verlaffen / oder niemahl 


/ als obne Gelübd. S 


Ein und viergigfte Predig/]} 


dort einzukehren / nicht indie Freundſchafft 

zu heyrathen / Geiftlich zu merden/undunse  .- 
sahlbare andere Ding / die man pflegt Y.. 
verloben. Vovere. Verlobet. Aber wohl * 
bevächtlich ‚und nicht mehr als man hala 
ten Pan. Vovere. Sachen / die gut und 
heilig feynd. Vovere. Verlobet / vers 
fprecher : Dann das Gelübd ein Werck 
vil verdienftlicher machet. Es thut aber 
bie heilige eifft gleich hingu: Er red. 
dire : 8 ihr verlobet und verfprochen 
habt/ das balter aufrecht und redlich 5 
dann es ein groffes Laſter iſt / GOtt dem 
HErrn etwas treulich verſprechen / und 
mann es an ein Halten gehet / daſſelbe verach⸗ 
ten und unterlaſſen; wie jene Schiff⸗Leuth / 
welche auf dem Meer in ein erſchroͤckliches 
Ungewitter kom̃en / daß natuͤrlicher Weiß 
kein eintzige Hoffnung mehr zu entrinnen. 


— “ 


ms his 


Sie alle im Schiff nider / die 
And gen Himmel / einer in aller Pahmen 
thut der Seeligſten Mutter GOttes ein 


Geluͤbd / wann fie auß fo groffer Gefahr 

ans Land kommen wurden / wolten fie in 
einer ihrer Kirchen ein Kerken op / 
fo Died und fo lang / als der Mafts oder 
eegel» Baum in ihrem Schiff mare, 

Ein anderer redet ihm ein/ fagend: Wo Mänf- To. 
wolten wir fo vil Wachs bekom̃en / oder Tr. s1.«. 
fo vil Geld nehmen / daffelbe zu Eauffen? 12. a. . 
Seye nur rubig / antwortet Der erſte / laſ⸗ 
feine in. Aa fo »il wir koͤnnen / 

wann wis aber ans Land kommen / wird 

die liebe Mutter GOttes mir einem 
Kreutzer oder Groſchen werthen Rerns 

lein ſchon zu friden ſeyn. Solche Men⸗ 

ſchen ſeynd vil / welche in einer groſſen Ge⸗ 

ahr oder Widerwaͤrtigkeit Geluͤbd über 

luͤbd thun / verſprechen GOTT und 

Maria eines Verſprechens / daß fie zu left 

elbft nicht mehr alles wiſſen was fe vera 
prochen / und eben fo wenig halten. Nicht 

allein machen dife feinen Verdienſt / ſon⸗ 

dern wegen der begangenen Untreu fallen 

fie in Die ſchwere Ungnad GOttes / brechen 

das Band / die guldene Ketten deß Geluͤbds / 

mit welchem fie ſich GOTT verbuͤnden. 
Darumb geſagt wird: Vovere, Verlobet. 

Aber zugleich: Reddite. Haltet / was ihr Eccl, 5.1.5: 
verſprechet. Si quid voviſti DEO, ne mo- 

reris reddere. Alſo der weiſe Salomon. 

Haſt du GOtt erwas verlobet / fo faume 

dich nicht folches abzuftarten:, Dann 

im Halten ftehet dee Verdienſt / und nicht 

allein indem Verſprechen. NulliChaiftia- 5-Bonar. 
no dubicare licer, quin tò melius , fa." "" 
lubrius, perfe&tius, ac DEO placentius {ir , 

facere opera bona ex voro ‚quam {ine vo. 

ro. Wie der Seraphiſche Kirchen» Lehrer 
verficheret. Rein Chriſten⸗ Menſch folle 
zweifflen / daß es vil beſſer / heylſamer / 
vollkom̃ener / und GOtt iger ſeye / 

ſo man die gute Werck wegen Geluͤbd / 

als ohne Geluͤbd verrichtet. 


Der bekannte fuͤrtreffliche Symbolit 4 
Philippus —— lieſſe einsmals eine Ph- Pinc. ia 


fehöne gufdene Ketten mahlen / mit difer ges Mund (rm 
Ichrten lı17.c.%4 


- einer nurverlangenfan? Gravar. 


Kccli, €. 
1.30. 


Ger. ibid. 


8 


‚Ken Menſchen. 


Heilige Ordens⸗Geluͤbd. 
ur Beyſchrifft. Gravat, & ormar, 


ie zwar / zieret aber zu⸗ 
gleich, Ber ift/ wann einer ihme ein 
geoffe / gewichtige / guldene Ketten vereh⸗ 
ren wolte / der ſich weigeren wurde ſolche 


age, a 
X 
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dem Willen deß Menfchen keuſch zu leben / 

‚oder andere Gelübd zu halten; indeme fie 

bie Wort def HErrm verfehten. Non Mach, 15. 
omnes’capiunt verbum iftud , fed quibüs v. ız. 


darım ef. Nit alle fuſſen difes YO ort, 


unehmen Darumby weil fie ſchwer zu tra⸗ fondern die / deren es-ift gegeben wor⸗ 
—* iſt. So naͤrriſch iſt An ? fe den. Denen aber ſchon vor vil hundert 
Dt eseine Bewanntnus mit denen GOtt Jahren der heilige C: usdas Maul 


verlobten guten Wercken. Gravanı. Sie geflopffe 


befchtweren zwar: Dann einem anderen 
ehorfamb und unterthänig zu feyn iſt ja 
Könner, als frey zu feyn/ und anderenges 
ietenzu fönnen? Gravar. Armuth leyden 
ift ja ſchwerer / dann alles zu haben / =E 
em 
ſchnoͤden Leib nad) ift es ja ſchwerer / die uns 
bemailigte Keufchheit zu halten als in 
Wolluͤſten zu leben? Gravar. Aber was 
diegute Werck beſchweren / das erfegen fie 
mit ihrem groffen Werth und Verdienſt. 
Ornanc, Der Gehorſam gieret den gans 
Ornat, Die Armuth zie⸗ 
vet den Berftand und rechte Vernunfft dei 
Menfchen. Ornar, Die EnglifheXeinigs 
keit ift eine Englifche Zierde Leibs und der 
Seelen, Omar. Dahin derweife Syrach 
deutet: Erunr tibi compedes ejus in pro- 
tectionem fortitudinis, &cbales virturis , & 


. rorques illius in ſtolam glorie , & vincu- 


la illius alligarura (alucaris. Ihre Fuß⸗ 
Eyſen werden dir ein Schug der Staͤr⸗ 
che / und fefter Grund der Tugend / und 
ihr quldene Hals s Retren wie ein Ehren⸗ 
Kleyd feyn / und ibre Strick und Band 
ſeynd Band des Heyls. Der Sinn 
reiche Cornelius verftchet Difes von denen 
heiligen Ordens⸗ Gelübden : Nam hzc 
ipla vincula, eadem ipfa ſunt quali rorques. 
Dann dife Strict und Band feynd gleich» 
ſamb quldene Retten/ zum gröften Ehrens 
Geſchmuck der Geifllichen / welche nit ans 
ſehen / daß die Geluͤbd den Menfchen bünden, 
ſondern / daß ſie denſelben uͤber alles zie⸗ 
ren. Gravant, & ornant. Oder / wie 
der ſchon bemeldte heilige Auguſtinus redet: 
Ferrea vincula ſunt: amentur, & aurea 
erunt/ Die Geluͤbd buͤnden faſt / wie die 
eyſerne Retten: liebe aber dieſelbe / er⸗ 
freue dich in deinen gethanen heiligen 
Gelübden / fo werdens lauter quldene 
Kerten feyn. Gravant , &ornant, Wann 
dann die heilige Schrift von dreyen guten 
Sreundenfagt: Funiculus rriplex difhcile 
sumpitur. Ein dreyfaches Sail bricht 


man nit leichtlich. Alfoein wahrer Geiſtli⸗ 


cher Religios, der ſich mit denen dreyen Ge⸗ 
luͤbden mit GOtt verbunden / wird ehender 
Leib und Leben laſſen / als diſes dreyfache 
Band / diſe dreyfache guldneKetten brechen; 
fein Lift deß Teuffels / Fein Gewalt der 
en Welt ſolle genug En dife ſtarcke 
ündung gegen GOTT aufjulöfen. 
Vota mea Domino reddam coram omni 

pulo ejus, fagt eine ftomme GOTT 
Tiebende el Meine Geluͤbd willich dem 
SErꝛn balten vor allem feinem Dolch, 
Wohl ungereimt und thorrecht / was Die 
Widerſacher plappern / «8 ſtehe nicht in 


t hat: His darum eft, quifponte · Chryf.ilg 
eligunt illud, quod ided dixir, ur oftende. 

ret fuperiori nobis auxilio opus effe ; quod 
quidem omnibus paratum eft , fi volumus " " 
in hac lucta fuperiores evadere, Denen 

ift. es gegeben worden, die Gelubd zu  --- 
halten / welche freywillig difes Leben er ⸗ 
waͤhlen; welches darum geſagt 

daß erums beweiſe / daß wir der Bötr- 

lichen Aulff nnd Gnad hierzu beduͤrfftig 
feyen / welche allen bereit tft / wann wir 

nur felbft verlangen in difem Streitt zu 
überwinden. Und der heilige Aogelinie 
Niemand folle fich auf feine Äräfften s.Aug. in 
derlaffen / das zu erfüllen / was er vers Pül.137. 
fprochenbat; der. aber/welcher dich er⸗ 

mabnet folches zu verloben / bilfft dir 

auch daffelbige zu halten und sit erfüllen. 

Di ame welche mitder Gnad GOttes 
geſtaͤrcket / fich mit ihme auf das befte vers 

bünden und vereinigen/ und alfo gleichfamb 

eins mit ihme werden / laut der Apoftos 

lifchen Lehr: Qui adhzrer domino , unus 7,Cor,s. 
fpiritus et. Welcher GOtt anbanget / v. 17. 

der ift ein Geiſt mit ihme. MWorübe 

ein Theologus alfo refonirt: At arctius nul. 7,,n, Bufz, 
lus ei adhzrer , quamgqui vororum vincu- de ftarib, 
lis ei aftringicug quare nec ullus uberiüs de hom.V. 
ejus fpiritu communicat. Das ift: Nie⸗ vorum, 
mand „berbanger GOtt fteiffer und ves 

fter an / als der ihme mir dem and der 
Belübden verbunden ift ; dabero auch 

einer ift / der feines Geiſts mehr theil⸗ 

bafftig werde, als ein ſolcher. 


in heilige Schrift geſchicht vilmah⸗ 
fen Meldung von einigen groſſen Riſen / 
die Rinder Enac , und dero Stammen 
Enacim , oder Enakim genannt.: Ut de 
Enacim ftirpe quafi gigantes .crederentur, 
& eſſent fimiles filiorum Enacim. NMoy- 
fes redet Dafelbft von denen geoßmächtigen Dr =. 
Leuthen Emim genannt/ und ſagt / fie feyen 
denen Rifen von dem Stamen, Enakim 

leich geweſt an der Gröffe def Leibs. 

on folchen Riſen liſet man unterjchieds 

lich / doch kommen die Lehrer in Demgüber 
eins / daß derhebraifche Nahmen Enac ein 
guldene Ketten bedeutet / und Enakim fb —.. ; 
vil heiſſe als Torquarus. Eò quöd.hi gi- — 
gantes torquati incederent. Weil diſe ſo 
gedachte Riſen mit guldenen Ketten 
Dr Kat die fie an dem Hals trugen. Idem in l. 


f« 


1 


or Zeiten ware diſe Gewohnheit auch bey Jof- c. 11. 
denen Roͤmern / daß / wann ſich einer imY- 21: 
Krieg heldenmaͤſſig verhalten / Die Kaͤyſer 
ihn mit einer guldenen Ketten pflegten zu 
beſchencken. Zu unſern Zeiten ſeynd vil 
Ritter⸗Orden / welche mit guſdenen Ketten 
aufsiehen / daran Das Zeichen ſolchen Rit⸗ 

Rr 3 ter⸗ 


ters Drden einge 


2a. ib.l. 4. 
or 5 


Ofe. 11. 
v.4 
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von der ndigung der Allerfecligfien 
Mutter GOttes / inanderen Königreichen 
— 22* andere folche —— unter 
welchen aud) Equites aurati, die guldene 
Ritter. Schwarer iſt diſes ju verflehen / 
Daß die heilige Schrifft auch den Adam / 


- unfern., allererften Vatter / ‚unter folche 


Riſen zehlet / da fie won deffen Grabftatt 
redet: Adam maximus ibi inter Enacim 
ſitus el. Adam der Allergröfte ift dar 
felbft unter denen Rifen Deyneiest, a- 
cobus Bulducus von Parißerläuteret bilen 
andel/mie folge. In dem Hebraifchen 
ert finden ſich mehrmahlen die Wort / 
Raphaim, Zuzim, Nephilim, Enakim, 
Emim, Zomzomim ; dafür in den lateinis 
ſchen mehrentheilg der Nahmen Gigas, gi- 
entes „ein Riß / oder die Riſen ges 
efen werden; fhreibf alfo diſer angesoges 
ne Auchor,daß Difeg lauter Ehren a 
feven / welchedenen erſten heiligen Patriars 
chen feyen gegeben worden / welche nit an 
Der. Groͤſſe deh onen wegen ihrer 
aroffen Heiligkeit Riſen ſeyen genennt wors 
en. Don dene Euakim bezeugt er / daß 
ber heilige Patriarch Abraham difen Rit⸗ 
i habe / nachdeme er. die 
vier Drientalifhe König famt ihrem maͤch⸗ 
tigen Kriegs» Heer gefchlagen / und in die 
Flucht gettiben / und alfo Die drey fuͤrtreff⸗ 
liche Helden Aner, Efcol, und Mambre ju 
—— jedem eine gulde⸗ 
ne Ketten an Hals gelegt / zum Zeichen 
ihrer gewaltigen Helden Thaten/melches er 
alles auß der Hebraifchen Grund⸗Sprach / 
auß dem Lateiniſchen / und anderen bewehr⸗ 
ten Scribenten beweiſet. Gantz Geiſtliche 
und eyffrigſte Rittet ſeynd die ſo genannte 
Riſen geweſt / welche mit ihren guldenen 
Ketten unter einander / und zugleich mit 
Bott verknuͤpffet zund verbunden waren; 
bey denen dann billich der gröfte Büffer, 
der heilige Adam / vergraben worden / als 
ein leiblicher und Geiftlicher Datter aller 
Außerwählten Dienern GOttes. Den 
wahren Slauben hat Die erfte Welt nach 
ihrer Erſchaffung von Dem Adam empfans 
gen / der alle feine Kinder und Nachkom⸗ 
mene zur Andacht / zu allen Tugenden / 
— 266 leichwie aber der Er⸗ 
ſchaffer den buͤſſenden Adam auß lauter Liebe 
zu ſich gezogen / ſich mit ihme verbunden / 
alſo ziehet er alle Geiſtliche Ordens⸗Leuth 
an ſich mit Dem Band der drey Geluͤbden. 
In funiculis Adam rraham eos, in vincu- 
lis charitatis. : Mic denen Stricken 
Adams will idy fie zieben/ mit denen 
Banden der Liebe. Iſt nach S. Hiero- 
nymi Lehr fossil efagt Gleichwie ihden 
dam / eueren eriten Ertz⸗Vatter auf Liebe 
und Freundſchafft / vermittelft ver Natur 
und Gnad / an mich gezogen, alfo will ich 
gleichfalls euch / feine Kinder und Nach⸗ 


Ein und viertzigſte Predig/ 


olgee / an mich giehen. Dahin die Wort 
B ft au — Nemo venit ad me, 
niſi pater, qui miſit me, traxerit eum. 


kommt zu mit / es ſeye dann / joau. 6, 
daß der Vatter / ſo mich geſandt hat / ibn v.44. _ 
ziehe. Hoͤret die Wort deß heiligen Hic- — ia 


sonymi: Curavi eos propter funiculos & 
vincula charitatis , quibus mihi Abraham , 
Iſaac & Jacob aftrinxeram. Ich hab fie 
verforget durch die Strick und Band der 
Liebe / mit welchen ich auch den Abras 
ham / Iſaac und b mit mir verbun⸗ 
—— Diſe Band ſeynd Band / weil 
fie verbünden / ſeynd guldene Ketten / weil 
fie Die Geiſtliche zieren / von denen ich beſſer 
agen kan / als Horatius geſagt oder geſungen 
t. Addunt vincla decorem. ai 


wird Horst. Lt 


ein Sad) verfnüpfft/daf es nit mehr aufs “ayn & 


zulöfen iſt: Weiber und Weber bringen 
Das verfnüpffte Garn nit mehr auf) einans 
der / fie brechens Dann. Alexander Der 
Groſſe hat den unauflößlichen Nodum Gor- 
dium, Gordifchen Knopff welchen Gordius, 
ein Bauer/der zumPhrygifchen König wor⸗ 
den / gemacht hatte / mit feinem Schwerdt 
aufgelöfet : Welcher fi) aber mit denen 


geroöhnlichen Ordens, Gelübdenmit GOtt 


verbündet/ der machet einen folchen Knopff / 
welchen niemand als der Todt Iöfen fan 
wann er nemblich gu legt Leib und Seel von 
einander zertrennet. Ein vefles Band iſt / 
welches die Eheleuth zuſam̃en bindet/fo Doch 
letztlich / wann Das einte unter ihnen ſtirbt / 
da alsdann der andere Theil ledig wird, 


Liberaraeft. Das guldene "Band aber 1. Cot. 7: 
der Geiftlichen Profeflion wird alsdann erfl v. 5a 


aufgelöfet / wann das Leben fich endet; ja 
nit gelöfet/ weil erſt alsdann die ewigeund 
engefte Vereinigung mit GOtt anfanget. 
Difes feynd die Föftliche Band / welche / ſo 
lang man lebt / nit. aufzulöfen/ fondern alle 
Tag mehr verfnüpffen / nach ehr deß obs 
angejogenen Barradii : Hæc felicillima vin- 
cula nullo modo funt diflolvenda, quin 
potiüs fingulis diebus arctiùs aftringenda ; 
2 enim arctĩus altringuncur, eò cum Chri- 

o arctiùs nos conftringunt: arctiùs aurern 
tunc aftringuntur, chim ardtiüs cuftodiun- 
tur. Dife allerglückfeeligfte Band folle 
man nit allein nit auflöfen/ fondern alle 
Tag noch härter zuknuͤpffen; dann wie 
härter fieverfnüupffer werden / defto en⸗ 
— fie mit Chriſto: alsdann 
aber werden fie haͤrter zugeknuͤpffet / 
wann ſie ſteiffer gehalten werden. O fe- 
liciſſima vincula! wohl die glücPfeeligfte 
Band! Vovere , & reddite. 


Volunrarit facrificabo tibi , refolvirf 


fd derbüffende David. Freywillig will Pül. 51. 


c. 


die opfferen: Dann die freywillige * ®- 


Opffer &Det dem HErın vil angenehmer 
ſeynd / als die ſchuldige. Eben das hat diſer 
mächtige König auch von feinem Volck ers 
forderet; dann / als er diſe uͤberſchwenckliche 
Koſten zur Erbauung eines Majeſtaͤtiſchen 
Tempels zuſammen yezogen/ hat er zu Dis 
fem —* Sohn Salomon — 


aſſen 


Heilige Ordens⸗Geluͤbd. 


laffen zwey taufend vier hundert Millionen 
Bulden ‚eine Million zu jehen mahl huns 
dert taufend Gulden gerechnet / weiches 
dann —**8* Summa außmachet / daß 
kein K oder König eine ſolche Sum⸗ 
ma beyſammen zu haben geglaubt 
wird. Liber das alles hat David noch eis 
ne freywillige Steuer von allen feinen Uns 
terthanen begehrt: Si quis fponte offert , 
impleat manum fuam hodie , & offerar, 
quod an Wer erwas auf 

tem und freyen Willen opfferen will 
a erfülle heut feine Hand und opffere 
dem HDErin / was er gern will/ welches 


fie auch reichlich gethan und dag: von’ 


Grund ihres Dergens mit groſſen Freu⸗ 
den. Ltarüsque eft populus, cum vora 
fponte promitterent ; quia corde roto of- 
ferebant ea domino, ee heilige Anfel. 
mus ruͤhmet dahero alle Ordens s Leuth 7 
welche ihre Geluͤbd mit Freuden / und auf 
angem Hertzen / mit volllommener Eins 
—— deß Willens / GOtt au 
ren / ja nit nur den aͤuſſerlichen Gehorſamb / 
Armuth und Keuſcheit / ſondern ſich felbs 
ſten gaͤntzlich und völlig übergeben. DEO 
offerunt non ſolùm laudabiles adtiones vo- 
luntatis ‚ fed ipfam adeö voluntarem, attio- 
num omnium fontem. Die opfferen nit 
allein die Iöbliche Ubungen def freyen 
Willens fondern den Villen felbften / 
als den Brunnen und Urfprung aller 
folcher Ubungen. Erklaͤret ſolches durch 
eine taugliche Gleichnus. Es hatte einer 
einen Baum / der die ſchoͤ 
Frucht tragt. Wann er einem drey ſolche 
rareſte wohl geſchmackteſte Aepffel oder 
Birn darson prefenciete / hätte es diſer 
auffer Zweifel für eine angenehmfte Saab; 
wann er aber den gantzen m. 
chenckete / waͤre ja — 5 mehr. Al 
nd Die drey Ordens⸗ Geluͤbd ſolche 
ruͤcht / die GOTT ſelbſten von ung vers 
nget. ‚Vovere & reddire. Die wahre 
Religiofen aber feynd mit diſem Præſent 
noch nit zufrieden / ſondern enihme 
den gangen Baum: / indeme fie mit Ders 
laugnung ihres eignen Willens / folchen 
gänslich in den Willen GOttes verſencken / 
und Das mit fonderen Freuden : Non ex 
triſtitia, aut ex neceſſitate, hilarem enim 
datorem.diligir DEUS. Nit auß klein⸗ 
muͤcthiger Traurigkeit / noch auß Noth 
und / dann einen freudigen Bes 
ber lieber or. Ich könnte davil fagen 
von denen / die gleichſamb auß der Schooß 
ihrer Müttern mit. Hintanſetzung dei 
fhmeichlenden Vatters / mit Verlaſſung 
der gantzen Welt ſich in die Einoͤde / in die 
Cloͤſier begeben / und mit diſen heiligen Ges 
lübden —* auf ewig mit GOtt verbunden 
en. Kaͤhſer Lotharius verachtet alle 
eine Königreich und Provingen / theilet 
folche feinen drey Söhnen auß / er aberin 
einem. Elofter gelobet GOtt ’forthin nit 
mehr zu gebieten / fondern unterthänig zu 
feyny nit mehr Land und Leuth zu gewin⸗ 
nen / fondern die gehabte auf einmahl zu 


pffe⸗ Peingen und 


fle und edlefle unt 


was du verlobs haft. 
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derlaſſen / nit def Leibe Gehafl su ſuchen / 


fondern von da an rein und Peufchzu feben.. 
Iaacius Comnerug Orientalifcher 


feinee Käyferlichen Gemahlin ab / gehet in 
ein Cloſter / verlobt nit allein Die Drey ges 
Geluͤbd / ſondern zieret dieſelbe auch mit eis 
nem recht heiligen Leben in tieffefler Des 


muth. Coenredus, König in Engelland/Beda l. 5: 
an ftatt feines Königreichs erwaͤhlet ihme hin. c.ng. 


ein armes Cloſter / in welchem er die 
thane ee hoͤchſt⸗ auferbaͤulie 


Wandel gan, Rachis, der Longo- Baron.To, 
nig / iſt auf Zuſprochen Dei Pabftg 9-adAna. 
Zadjarie ein Beneditiner worden / feine 75% 


barden K 


Gemahlin und Tochter haben gleichfalls 
den Geiftlichen Stand angenommen und 
eyfferig biß an ihr End verharre, Wann 
die Jahrs-Bücher und Cronicken allerGeifts 
lichen Orden Durchblätteret werden finden 
fi fehr vil Kaͤyſer und Käpferinen, König 
und Koͤniginen / Kaͤyſerliche und Königliche 
rimeſſinen / zu geſchweigen 
einer groſſen Anzahl der en und 
ürften / welche vor der gangen Belt den 
eiftlichen Stand vil höher geachtet / und 
auß freyem Willen in Denen Elöfteren ſich 
völlig GOtt aufgeopfferet ‚und mit denen 
heiligen Selübden ſich alfo eng mit GHdtt 
verbunden / daß fie pil ehender ihr Leben ges 
laſſen dann dife gethaneSelübd wurden ges 
beochen haben / nach Dem Exempel der Tochs 
ter Jephte ‚melche lieber ihr Leben dargege⸗ 
ben / als daß ihres Vatiers Geluͤbd folte 
erbrochen werden; Dann / wie die hei⸗ 
lige Schrifft meldet / nachdeme ihre Batter 
Jephte eine ſehr gewaltige Victori wider Die 
Ammoniter.erhalten / und zur Danckbar⸗ 
feit GOtt dem HErrn ein Geluͤbd gethany 
den erfien Men en] fo ihme auß feinem 


ten / und m 2 Fe 
opfferen / 9 en / 
und einige et 


ihne zuempfangen Daher fommen. Einen 
a Seuffser lieſſe er von Hertzen fehiefs 
fen / feiner Tochter bekennend / daß er fie auß 
gender Urfach zu fehlachten verlobet habe, 
ieheldenmüthige und fromme Tochter ift 
Sa te Mae 

auch erma at / feinem ge 

nen Selübdein Gnuͤgen zuthu : 


thun: Parer mil Judie. ı 2, 
fi aperuiſti os tuumm ad Dominum , fac mi- 7: 36: 


hi, quodcunque pollicituses, Mein Dat: 
ter! die Belubd feynd zu halten, haft 
du Dann deinen Mund gegen GOTT 
aufgethan / fo erfülle am mir nur alles / 


fuic illud Jephte factum; tamen à peccaro 
liberari poreft,quöd ignorans fecerit. Fa. 
ctum quidem reprobatur, animi verd pie- 
tas, religio, & ad folvendum vorum con- 
ftantia commendatur. Dife Thar des 
Jephre ware zwar unrecht / doch Ban er 
noch entfchuldiget werden’ weil ers uns 
wiffend gethan. Das Werck wird 
zwar verworffen / doch wird en 

t / 


Kaͤpſer 14. ad Angı 
fagt difem mächtigften Käyferthumb/ 26 * 


impium quidem bawa. it, 


7 · 


S. Aug. Ep. 
72 
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dacht / — und Beſtaͤndigkeit in 


ng d luͤbds gepryfen. Eben 

das / jo die Tochter ihrem —* geſagt / 
das ſagt ſie noch heut zu Tag einem jeden 
Religioſen: Siaperuifti os taum ad Domi- 
num. “haft du deinen Yund zu GOtt 
aufgethan / fo thue / was du verfprochen 
haft ob es Dich ſchon dein Leben koſten fols 
te. Jephte in lung feines Geluͤbds / 
wie ſchwer es immer mare /blibe er Doch ber 
Randig und unveränderter Meynung 
Daffelbe zu erfüllen. Aperui os meum ad, 
Dominum , & aliud facere non potero, 
Alfo ein jede Ordens » Perfohny ob ſte ſchon 
vom hoffärthigen Lucifer river den Gehors 
famb / von der fchnöden geigigen XBelt wi⸗ 
Der Die Armuth van dem geylen Fleiſch wi⸗ 
der Die Keufchheit / angefochten wird / oder 
auf einige Weiß in Gefahr kommet wider 
rGeluͤbd zu thun / folle fie alſobald von 
und und Dergen mit dem Jephge fagen : 
Aperui os meum ad Dominum , & aliud 
facere non potero, Ich habs verlobt / 
Ban alfo nit anderft feyn; der Knopff iſt 


ſchon gemacht / ift unauflößlichy das Geluͤbd feyn 


verbündet mich / Pan nicht mehr gebrochen 
werden: Darumb Dann Vovere, & red- 
dire. Beil in denen Elöfteren Die befte 
und erwünfchte Gelegenheit ifl die Gelübd 
halten zu Eönnen, an 


Wann dann endlich die Ordens⸗Ge⸗ 
labd die Geiftlihe Drdenss Leuth mit! 
GOtt und GOtt mit ihnen / als wie mit 
einer guldenen Ketten verbünden / weil ein: 
Gelübd fo ſeyn / undeine gute oder befs 

Sad) einfchlieffen » und von dem Fuͤr⸗ 

6: unterfchieden je muß/ auch dahero 
nichts fündiges fan verfprochen / hinge⸗ 
gen warın etwas Rechts verfprochen wird, 


nit mehr fangebrochen werden / wann ein. 


tes Werck / fo mit einem Geluͤbd vers 
he und gehalten wird / GOtt anges 
nehmer iſt als «ein jedes anderes gute 
Werck / das nitverforochen worden / wann 
das Band der Geluͤbden koͤſtlicher iſt / als 
eine jede guldene Ketten mit Edelgeſteinen 
gezieret / wann die Geiſtliche Geluͤbd jeden / 
wann ſie recht gehalten werden / zu einem 
ſtarcken Riſen in Ubung der Tugenden / 
und zu einem Geiſtlichen Ritter machen / 
wann: die heilige Ordens ⸗Geidbd GOtt 
ſo angenehm / weil ſie freywillig ſeynd / auch 


—— hoͤchſten und 
Her / Koͤnig und Kaͤhſeren / fo fittlich und 
vollkommen gehalten’ und erfuͤllet worden / 
fo widerhole ich Die Wort dep Pſalmiſten: 
Vovere , &reddice Domino DEO veltro, 


"von unza 


Verlobet GOtt euexem HErrꝛn / und 


haltets. Haltet diſe gethane heilige Ge⸗ 
luͤbd / welche GOtt höchfleng gefallen / wel⸗ 
che alle andere Tugenden vil werther und 
angenehmer machen / welche mis GOtt jo: 
eng verbünden / welche von Sünden ab» 
halten wie gar ſchoͤn der heilige Augutti- 
gus berichtet: Gaude jam tibi non licere, 
quod cum. tuo derrimento licuiſſet: felix 
eit necellitas , que in meliora compellit. 


Ein und viergigfte Predig / | 


Erfreue dich / daß dir das "Jenige nie 
mehr erlaubt ift welches dir (in der 
Welt) aber mie Nachtheil deiner Sees 
len erlaubt geweft wire. Ein gluͤck⸗ 
feeliger Zwang ift difer / der dich zum 

eren anhaltet. Der Apoftel rathet / 
GOtt dem HErm etwas zu verfprechen:: 
Confilium.do. Er thutmweiter hinzu : Non 
ut laqueum vobis injiciam. ey weis 
tem begehrt er keinen in einen Strich zu 
führen? / zwinget niemanden etwas zu vers 
loben; das er nit halten koͤnne. ein / 
nichts dergleichen: Sed ad id, quod ho- 
neſtum et, & quod facultatem præbeat ſi- 
nt impedimento Dominum . obfecrandi. 
Er rathet freywillig gu geloben / nur mas 
gut und heilig ift/ und Gelegenheit gibt / 
obne KBinderung GOtt zu bitten/ das 
Gebett / und andere gute Werck würdig 
und vollfommen zu verrichten. Non im» 
ponit nobis Apoltolus laqueum ( fagt 


$. Hieronymus )nec cogit eſſe, quod nolu- 5, Hier, l.t. 
Der Apoftel leget uns Leinen in lovia. 


mus, 
Strick an Hals, zwinger auch einen zu 
/woas er nit will. DBernünfftig und 
klug follen wir im Verſprechen feyn. 
licer enim ei inhdelis & ftulca promilho, 
ann ihme sine untreue und ndrrifche 
Derfprechung mißfaller. Stephanus 


Biſchoff zu Dornich erzehlet von einer edlen: 


Frauen / die ein Geluͤbd gethan/niemahlen 
in der Kirchen außzufpeyen ; teil fie aber 
vermercket / daß fie diſes Geluͤbd ſchwerlich 
werde halten koͤnnen / hat ſie von dem Prie⸗ 
ſter begehrt / ihro diſes Geluͤbd abzunem⸗ 
men / der dann mit diſen Worten geant⸗ 


wortet: Vade, & ſpue in Eccleſia, quan· gteph. Ep. 
do tibi neceſſe et; fedin ea de cæteto ne Tarnac, 


loquatis: nam fpuere quidemnon eft pec- 
carım , fed in multiloquio non deeſt pec-' 
carum... Gehe hin / und fpeye gleichwohl 
auß in der Rirchen / ſo offt es nothwen⸗ 
dig iſt; von da aber fchwaͤtze nicht mehr 
in der Kirchen; dann außfpeyen iſt kein 
Suͤnd / in vilen Schwaͤtzen aberma 

ler es nicht an Stunden, Thnut alſo diſer 
Lehret hinzu: Sana vori comimurario , quæ 
vovenrem liberavit, DEUM iplacabilem 
reddidir. Wohl eine — Ver⸗ 
aͤnderung deß Geluͤbds / welche die Ver⸗ 
ſprechende en I! BOTT aber vers 
föhner hat. Alfo 

sum eft demeliori bono, 
99, heilige ı gerechte / fonderlich die drey 

nB / Ge 


d veræ Religionis inſignia 
ſunt, quæ hominem DEO & Angelis red.’ 
dunt canformen ,.coleltis patiie civem 
conſcribunt & hæredem. Alfo 8. Bernar- 
dus : Diſe Geluͤbd ſeynd die Ehren⸗ 
Zeichen der wahren Religion, welche 
den Menſchen GOtt und denen Eng⸗ 
len gleich machen / auch zudeß Himmli⸗ 
ſchen Vatter⸗Lands Burger und Er⸗ 
ben einſetzen. Der heilige Vatter Fran- 
cilcus ermahnet offtermahl feine Kinder / 
und troͤſtet ſie / ſprechend: Magna promili- 
mus; majora promiſla ſunt nobis. Groſſe 


Ding haben wir verlobt / und verſpro⸗ 


Dis- Ecel. $.r. 3. 


inallen Selübden : Vors. Bern. fer. 
Alle verſtaͤndi⸗ — 


J 


Heilige Ordens⸗Gelubd. 


chen; be vil geöffere Ding bar uns 
GOtt verfprochen er es mit 


ich. denen XBorten Joannis Trithemii: Red. 


de, quod vovifti , & duplicem coronam 
habebis.- alte dann / was duverfpro- 
chen haft / fo wirft du eine doppelte 
Eron erlangen im Simmel, Dahin ung 


allen/ıc. 
Exempel. .. 


In klarer Spiegel aller Religio- 
OB, jen/ und wahrer Halteren ihrer 
ex Selubden ware der heiligeSeräphi- 
fche Francifens: Unter gilen Hims 
lifchen Ver uckungen / welche —* groſſen 
Diener GOttes zugeſtanden + ware auch 
die folgende / davon in denen Cronicken feis 
nes Drdens gelefen wird. Er ware eins 
mahls in der Einoͤde in dem heiligen Ges 
bett aller vertieft / wie er dann darinn offt 
er Naͤcht hat zugebracht. Sein liebs 
Geſell / P. Leo, ware nicht weit von 
dannen / und gabe eigentlich Achtung auf 
das Thun und Laffen feines heiligften Bats 
ters. Er fahe ihn Enyend / mit aufgehebs 
ten Augen und Händen gegen dem Hirnely 
hörete ihn ofit von Herhens +» Grund Dife 
Wort widerhollen: DELIS meus! quis es 
u, guis ſum ega? O mein GOTT! 
wer bift du und wer bin ich? Mithin 
fige-ein gang klarer Glantz / wie ein Feuer 
vom Dimmel herab/ der fich über ihn ge⸗ 
fiellet hat; vernahme quch eine Stimm / 
bie auß diſem Himmlifchen lang mit dem 
eiligen redete / doch / weil er nit fonahe/ 
kunnte er Die Wort nichtverftehen. Unter 
difem Gefpräch ſtreckte der heilige Fran- 













ciſcus feine Dand auß / in den Giantz hins 


ein greiffend / welches auch zum Anderen 
amd dritten mahl gefchehen/ Darüber der 
Glan gähling verſchwunden. - P.Leos 
meiler von dem heiligen Vatter nicht mol 
te vermercket ſeyn / gehet aligemach uruck / 


4 


P,F.Luciand Vierdter Then. 
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kunnte aber fo ſtill nicht ſeyn / daß der Hei⸗ 
lige ſolches nicht gehoͤrt haͤtte; der dann 
leich / was es ſeye / wahrgenommen / ruf⸗ 
et ihme mit Wahmen / gibt ihme einen 
Ver weiß / megen PamS witzes. Weil 
dann der andere fein Schuld bekennt / 
und Verzeyhung erlangt / begehrt er. in 
kindlichem Vertrauen ihtme zu offenbahren / 
was diſe Erſcheinung geweſt ſehe? Ich 
habe / antwortet der Dener Grtes / Eins 


ee unendliche Weeſen GOttes / 
and; meine Nichtigkeit zu 
Herzen gefuͤhrt / und GOTT geberten + 


mich folches erkennen zu laſſen / und da⸗ 
her diſe Wort —— : © mein 
GOTT! wer biſt du? und wer bin ich ? 
welche Erkanntnuß ich in einem vom 
Himmel Fommenden Liecht empfangen 
babe / und fo hohe Himmliſche Wort 
gehoͤrt / die kein ſterblicher Menſch auf: 
forechen kan. Ehe aber der HERR 
von mir abgeſchiden / begehrte er von 
mir/ ich ſolte ihme zur Danckbarkeit 
etwas ſchencken; ich hab aber mich ent⸗ 
ſchuldigt / auf der Weſt nichts zu haben / 
das ich ihme verehren koͤnnte. Suche 
nur in deinem Buſen / ſprache der HEr / 
und du wirſt ſchon etwas finden. Ich 
ſuchte / und fande drey uͤberauß ſch 

Goldſtuck / welche ich ihme einander 
nad) geopffert / und der HErꝛ gnaͤdigſt 
von mir angenommen / mit Bedeuten / 
daß difes meine heilige drey Ordens⸗ 
Gelubd feyen. Schlieſſet alfo der heilige 
Francifcus feine Red mit diſen Wonsen: 
Hæc dedic mibi DEUS fine confcienriz 
reprehenlione fervare. 
mir GOtt Gnad gegeben alfo zu halten / 
daß mich mein Gewiſſen darüber gar 
nicht ftraffer/oder beſchweret. So 


theuer aljo und fo angenehm feynd GOtt 
dife Geluͤbd / ale die ſchoͤnſte Him̃liſche 
BGoldſtuck ſeynd. 
— 
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Wollkommener Ichorſamb. 
IHE MA 


Et erat fubditus illis. Luc. 2. v. sı. 











Ann wir das Allers 
heiligfie Leben und 
Sterben Chriſti uns 
X ſers Erlöfers eigents 
lich betrachten / fo 


ſchon zum Todt geſucht / und big in Rgyp⸗ 

ten » Zand in das aͤuſſerſte Elend veriri⸗ 

ben worden. Factus obediens , nicht 

nur biß gu der Flucht und gefährlichen Wis 
berfunfft / fondern em Beie feiner armen 

und mangelhaften Auferziehung. Factus 
obediens, nicht nur Zeit feiner Armuth / 
fondern auch in harter Arbeit / und in aller» 

hand midrigen Zufällen biß auf das man⸗ · 
liche Alter. Factus obediens. Pauper ſum pl. 13. 
ego , & in laboribus à juventure mea. Ich v. 16. 


— IM \ 
VERS * 5 


EB 
72 


— finden wir gantz 
N a flar / wie er durch 
RN fein Erempel ung 
allerley die ſchoͤnſte Tugenden gezeigt / und 
vorgefuͤhrt; Reine aber mehr und oͤfſter / 
alsdie Tugend deß Gehorſambs / welche er 






Philip. & obediens. 


von feiner wunderbarlichften Empfängnus 
an biß in den Todt an fich vor allen ans 
deren Tugenden hat fpühren und fehen lafs 
fen. Schon lang zu vor / ebender er die 
Menſchliche Natur an fid) genommen / hat er 


von ſich felbften bezeuget : In eapite libri ; 
Mal. 39. ſcriptum elt de me, ut facerem volunta- 


tem tuam, DEUS meus volui. Im 

fang deß Buchs ( darinn die Goͤttliche 
Urtheil und Anordnungen verzeichnet zu 
finden ) ift von mir gefchriben / daß ich 
deinen Willen verrichten folle: mein 
GSOtt ich babe ſelbſten gewollet. Im 


MAugenblick aber da er Menfch worden / 


melden Die Theologi , dah er alfobald ein 
Geluͤbd gethan habe, nach dem Söttlichen 
Willen das Menfchliche Sefchlecht zu ers 
loͤſen. Nach dem Göttlichen Willen fag 
ich ; maffen er felbften begeuget : Non veni, 


ut faciam voluntarem meam, [ed volun- 


Joa6.v. 38. — ejus, qui miſit me, Ich bin nit 


ommen meinen Willen zu thun / fons 
dern den Willen deffen / der mich 
Br bat, Wie er dann von Mutters 

eib an biß in Todt nichts anders / als den 
Goͤttlichen Sehorfamb verrichtet :, Fadtus 
Spricht der Apoftd. Er ift 


worden nicht nur biß zu ſei⸗ 


ag mer Ä 
nee Empfängnus und Menſchwerhung / 
fondern auch biß zur Geburt in einem ars 
men Stall. Faätus obediens , nicht nur 


a arm / ze der a meiner 
ugend an auferzogen. t nur ware 
et Maria und Fofeph gehorfamb und toils 
ligqu aller und jeder auch rauchen Arbeit / 
fondern auch zur Zeit feines Predig⸗ Ambts 
ift er Berg und Thal durchwandert / Meer / 
Rab und See mühefamb oͤberſchiffet / in 
chwitz und Schweiß die verlohene fs 
king „ Faäusobediens, nicht nur 
Zeit ſolcher Mühefeeligkeiterv fondern auch 
in allen Verſuchungen / in allen Verfolg⸗ 
und Verſchmaͤhungen / in feiner Gefan⸗ 
genfchafft / zu der Geißlung / untet der doͤr⸗ 
neren Cron / und an dem Creutz biß in den bit⸗ 
teren Todt. Factus obediens uſque ad mor- 
tem, mortem autem crucis. kein Wun⸗ 
der / daß er feinem Himliſchen Vatter gehor⸗ 
ſamb geweſt. Factus abediens. auch 
—* h fehr —— *—* —* 
igſten Mutter / un gen Joſep 
FR eleiftet, Et erat ſubditus illis. 
Er / der alles erſchaffen / hat ſich einer 
reatur unterworffen; ber auß nichten 
immel und Erden erbauet / hat ſich von 
einem Zimmermann unterrichten / und re⸗ 
gieren laſſen; der Jenige / der von fo vil 
unzahlbaren Millionen der Engien bedie⸗ 
net wird / machet ſich zu einem Knecht; 
welcher der Sonn und dem Mond / allen _ 
Elementen / dem Lufft / Erden / Feuer und 
Waſſer / ja denen Hoͤlliſchen Geiſteren 
nach ſeinem freyen Willen in ſeiner All⸗ 
macht gebietet / der laſſet ihme jetzt gebie⸗ 
ten. Factus obediens : Diſer iſt feinen 
Eiteren nicht nur als ein Kind / Pr 
: v 


Volltommener Gehorſanib. 


lang ergelebt / unterthaͤnig geweſt. V. 
re & erar abi illis, Er 


zu h gewohnet 
hat / biß su feinem Tauff / in 
dreyſſigiſte Jahr feines Alters; wies. Gre- 
gorius glofliret. Das aber iſt 
verwundern / daß er fich auch feinen 
ften Geinden / denen falfchen R 
Denen verzweiffleten Teuffelss Dieneren / 
Denen verruchteften Juden und Heyden / ja 
dem Teuffel felbft in fo weit unterworffen 
bat / bifer Die Feind ee bewegt / 
und an / allen ihren Wuth und 
Zorn wider Chriſtum außzugieffen / ihme 
alles Leyd / allen Hohn und Spott/ alle 
erbenckliche Peyn und Marter / ja den 
ſchmaͤchlichſten und ſchmertzlichſten Todt 
anzuthun. Sicut ovis ad occilionem du- 
cetur, & quaſi agnus coram tondente ſe 
obmuteſcet, & non aperiet os ſuum. 
Wie ein Schaaf wird er zur Schlacht⸗ 
Banck gefuͤhrt werden / und wie ein 
Lamb wird er vor dem Scheerenden er⸗ 
ſtummen / ſeinen Mund wird er nicht 
aufthun. So willig und gehorſamb in 
allem Leyden / daß er fein einiges Wider⸗ 
toort gejagt hat: Fadtusobediens ufque ad 
— 3 mortem autem are 
er endlich am Creutz geflorben / bat er fei 
Haupt geneigt / em capite tradidir 
—— » aufdaßxr alſo feinem Himm⸗ 
ſchen Vatter das lekte. Zeichen fi 


zu 
* 


Bu. s1w7- 


eines 
perrichteten Sehorfambs erzeigete / wie ein 
Außleger meldet. Weil dann unſer 

und Heyland das Erempel eines fo 
sollfonmenen Sehorfambs gezeiget / har 
ben dahero fonderbar die Geiſtliche Or⸗ 
dens⸗ Leuth ihnen fürgenommen ihme in 
difer Tugend nachzufolgen/ ja ein theures 
Geluͤhd auf ſich geladen nah dem Exempel 


Ehrifti in dem heiligen Gehorfamb zu leben Vorſi 


und zu ſterben / nach Zeugnuß deß heiligen 
$. Hier. Ep. Hieronymi : Prima apud eos confœde- 
12. zario eſt obedire majoribus, & quidquid 
hjuſſerint, facere. Bey ihnen ift deuerfte 
Bund (Die erfie Regul.) denen Oberen 
zu gehorfamen/ und was fie ihnen bes 
fehlen / zu verrichten. Von welchem Cloͤ⸗ 
ae Gehorſamb die heutige Predig 
folle, Bitter. 


Wann ich erfiens frage: mas der. Ges 
horſamb für eine Tugend feye? und wo⸗ 
rinn fie eygentlich beitehe ? fo antwortet mie 
der Florencinifche heilige Ertz⸗Biſchoff: 


Unterthaͤnigkeit nach der Regul und. 
Innhalt der heiligen Schrift welchen 
man einem jeden Vorgeſetzten ſchuldig 
if. Wird ein Unterthanigfeit genennet/ 
weil ein Unterthan ſeinem rechtmaͤſſigen 


Vorſteher ſich untergeben / und feinem Be⸗ 


P, F, Luciani Dierdeer Theil, 


Obedientia eit obremperantia fecundum; 
P-4 ir 5. regulam S. Scriptur , majoribus quibug- 
eunque debira. Der Beborfamb ift eine : 
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feht fich unterwerfen muß. Dife fchöne 
Tugend hat fiben Staflen X en, 
chafften / welche ein waͤhrer Unterthan/ 
onderlich ein Religios, wohl beobachten 

le / Daß er nemblich zum aller erſten 

illig und andern einfalcig + 


willig und gern / 
Das tie ein Sad befohlen wird / Drittens 


Freuden / vierd 


ba 
hafft / zum ſechſten in wahrer Demuch / 
= fibenden und ng beharꝛlich gehors 
amb feye, Welche fiben koͤſtliche Pers 
kein / und glangeride Edelgeftein feynd / 
fo einen gehorfamen Menichen zieren / 
SHTE und denen Englen / nicht nur 
feinen Dberen hochfchägbar und ange 
nehm machen. gauken alten Teſta⸗ 
ment ift GOTT die gröfte Chr geſchehen / 
fo man ihme vil reine Thier geichlachtet / 
und geopfferet hat / Durch welche Dpffer er / 
mann er beiepdiget ware / ſich widerumb 
hat verföhnen fallen. Der heilige groffe 
Pabſt ae achtet vie Alt⸗Teſta⸗ 
mentifhe Schlacht» Opffer für wenig / 
gegen dem volllommenen Gehorſamb zu 
vergleichen. Obedientia jure victimis , Greg, 
pr&ponitur, quia per vietimas aliena ca- I. 35. Mer, 
r@ , per obedientiam verö voluntas H1% 
propria madtarur. Der Gehorſamb 
nie — und recht denen —— 
pfferen furgesogen/ weil durch ſolche 
Opffer nur frembde Ding (Kühe 
a / — —— un” andere 
er achtet worden/ da 1 Regıg, 
bingegen durch den Behorfamb der v, * 
eigene Menſchliche Willen getoͤdtet wird, 
Melior eſt obedientia quàm victima. 
Spricht GOtt ſelbſten. Ein wahr Ge 
horſamer ſtirbt ihme ſelbſten ab / weil in 
ihme nichts lebt / als nur der Willen und 
Befehl ſeines Oberen / welchen er zu voll⸗ 
ziehen bereitet il. Als ein groſſes Wun⸗ 
der leſen wir / daß zu Zeiten die heilige 
eher auch ihren verſtorbenen Unter⸗ 
thanen etwas be — / welches auch diſe 
gleich alſo verrichtet haben. Alle Re- in. 
ligiofen eines Elofiers ſeynd einsmahls zur." de 
binauß gangen die Ernd zu fambien / auſſer 
einem en / und noch einem andern / 2.1 6,.c,.3, 
der das Coſter verforgen fol. Ders: 
Kraycke fticht/ weil aber der andere nicht 
Zeit hatte ein neues Grab zu machen / legt 
er den Todten in Die Grabſtatt def heili⸗ 
gen Innocentii , toelcher vor Jahren mit 
Dem Nahmen der Heiligkeit in Difem Clo⸗ 
fleriverfchieden ware. Deßanderen Tags’ 
aber / wie auch den dritten / findet er jedes⸗ 
mahl feinen Fodten 'auffer deß Grabs; 
darumb er den heiligen Hnocentium erins 
meret / weil er in feinem Leben alleseit fo 
ehorfamb geweſt / ee er auch diſen 
Dertbrbenen bey ſich in feinem Grab ges 
dulten, Hat aljo gefunden ‚Daß der Todte 
es I sb % asp 
aber-verfchtwunden - Achatius , einge 
der gehorfambfen Ordens » Leuthen / 
ſtirbt ſich ein heiligen alter Vat⸗ 


4 
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Admita. To. 
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v. 14. 


424 


ter ſehr verwunderte / ſchreyt in das 
— —— 

chatı > u ? 
Deme der im Grab li alfobato 
er 


nicht gehorfamen molten / folten fie aufs 
ehen den Gehorſamb zu verrichten. Und 
e! Siben verforbene Elofters grauen, fo 
dorten vergraben waren / ftehen alfobald 
auf, den Befehl der Abbtiffin erwartende / 
welche ihnen befohlen ſich widerumb in die 
Ruhe zubegeben, Dies als die andere ges 
fehen/ haben fie fi forthin gehorfamb 
eingeftellet. er feelige Petrus Caranius, 
8. Francifci fiebftee Geſell / fliebt/ thut fo 
pil Miracul daß ein groffer 3 der 
Leuthen entflanden / dardurch die Ruhe 
deß Cloſters zu S. Maria der Englen ſehr 
verſtoͤhret worden. Gehet alſo der hei⸗ 
lige Vatter Franeiſcus zum Grab deſſen / 
befihlt ihme / als einem allzeit gehorſamb⸗ 
ſten Sohn / von ſolchen Miracklen umb 
gedachter Urſachen willen nachzulaſſen / 
welches auch alſo geſchehen / und von kei⸗ 
nen Wunderthaten mehr etwas zu hören 
geſchweige viler anderer fols 
ten / welche bey Bonifacio 
— zu leſen. Ein recht gehorſamer 
Religios ſolle todt ſeyn / nach der Mey⸗ 
nung Seraphi ** Datterd Francil- 
ci. in Todter fan von fich felbflen 
nichts thun / laſſet aber mit fich umbgehen / 
wie wan will; leget man folchen ni 
fo bleibt er ligen / beweget fich nicht; flellet 
man ihn/ fobleibt er jan: kleydet man 

ihn mit Purpur / fo la 
echebet fich darumben nicht ; leget man 
ihm die fchlechtefte Daderlumpen any fo 
wideret er fich nicht. Trageß ihn von 
eg dem-anberen / ſo leybet er 
das; ftoflelt ihn, ß empfindet: eg nicht. 
Schmähe ihn fo bleibetjer / wie zu nor; 
lobe ihn, fo ift eben Das; lege ihn.an ein 
kaltes oder warmes Orth / ift ihme-eing 
ie das andere ; bereite ihm eine fehöne 
Fönlliche Srabftatt / das er 
wuͤrffe denfelben in einen flinefenden Win⸗ 
ckel / Das betrübet ihnauch nicht, Und alſo 
durchauß folle ein rechter Religios mie 
todt ſeyn / die Oberen mit ihme laſſen umb⸗ 
gehen / wie ſie immer wollen. Non facias, 
quod vis (ermahnet der heilige Hierony- 
mus einen jeden Ordens» Wann) come- 
das, quod juberis, veftiaris, quod dacur. 
Thue nicht was dir —— iſſe / was 
ebleyde dich mit 


Ehriftus auß dem Grab geruffen: Lazare 
t er her⸗ 


ers geſchehen / Fette 


et ihn nicht; 


Zwey und viertzigſte Predig / 


für zu kommen: Et ſtatim prodiie, qui fue· 
rat mormus. Und alfobald ift dee 
Todte herfur kommen. Es fcheinet 7 
als obder Evangelift jagen tolle / der La- 
zarus wäre nicht fo bald herfürfommen / 
mann er nicht todt * waͤre. Wohl 
geredt 5 dann auch der Unterthan noch 


ders nicht geſtorben / noch nicht recht todt il, 


auf dad erfte Wort 


mann er nicht en 
r kombt / wie Lazarus, 


def Fuͤrgeſetzten he 


von Deme ber. heilige Auguftinus: Non ex- 8. Aug. fer. 
ſpectavit mors iteratam vocem Salvaroris '%4 


audi Der Tode (das iſt / der todte 
Lazarus ) wolte nicht auf den anderen 
Befehl deß Heylands warten fondeen 
auf die erſte Stimm-ift er herfür kommen; 
Alſo ein jeder wahrer und vollfommener 
Protefs' def heiligen Gehorfambs / von 
welchem dee HERR fagt / und ein jeder 


Voxrſteher fagen fan: In auditu auris obe- pſal 17. 
Sobald es fein Ohr ges v.4s- 


divic mihi. 


böre / ift er mir geborfamb 3 


Worüber der heilige Bernardus fich alſo 5 Be. de 
que momen- Yirs. obed. 


verlauten laffe, Uno eödem 
co — & imperantis ĩmperium, & 
obfequium ob[equentis. n einem Aus 
genblich ergeber der Befehl def Gebies 
tenden/ und das Werck def Gehorſa⸗ 
men. 


Erft hab ich von der Erweckung deß 
Lazari geredt von welchem Das Evanges 
kum 2. / er feye gebunden geweſt / 
und alſo eingebundener herfuͤr kommen: 
Ligatus pedes & manus inſtitis. Die 
—X ſo wohl als die Haͤnd waren ihme mit 
denen Grab⸗Tuͤchern gebunden. Solte 
einen Wunder nemmen / wie er dann habe 
koͤnnen herauß gehen. Durch diſen ge⸗ 
bundenen Lazarum aber wird ein recht ges 


horſamber geinlicher Menfch bedeutet / wie 


ich dann in letzter Predig weitlaͤufftig vers 
meldet babe / die Geluͤbd gulden 
Ketten und Band ſeyen / dardurch ein 
—— ng iſt derunter dem Gehor⸗ 


m ebet.- 

ehl GOttes feinen 
te / hatte erihme zuvor Hand und Fuͤß ges 

bunden : Cumque alligäffer Ifaac hlium 

ſuum, fpticht dee Tert ; allwo Comelius 

folgende Sehr einrucket: Sic Religiofi lem- 

per vota DEO alligant & aftringung, eique 

{uum offerunt velle & pofle, vers 
balten fich die Ordens» Leuch / welche 

ſich durch die Gelubd mir GOtt vers, 
bünden / und’ ibme ihr Wollen und 

Rönnen aufopfferen. Sie geben GOtt 

alſo den Zaum und Zuͤgel in die Hand / daß 

er fieregiere/ führe, da oder dorthin leite 

nach feinem ‘Belieben’ weil fie lieber ges 
bunden von einem folchen Führer fich len⸗ 

cken und menden laſſen / als Daß fie ihres 

eigenen Willens gebrauchen. Ein Yüngs 

ling oder Zungfrau fange an in Der Welt 

ee) zu fon, erfreuet fich in Weltlichen 

elkei 


calcitravit. Mein Geliebter iſt leibig und *15. 


feiſt worden / hat außgeſchlagen / Fa 


ham / da er auf den Be Gen st 
Sohn ſchlachten wolr ⸗· ; 


Incraffarus eft dile&us & re- Deut. 32. 


$. Thom. 
opufc. 19. 


$. Franc, in 


. Mi.ot.ʒ. 


Volltommener Gehorſamb. 
ben / hernach aber Arelatenſiſcher Biſchoff 


| Dt ; 
A ee sine Chen nee 


b i 
—— en RR ar pop verdienftlich ſeye: Quia.nec $. — 


en regieren la Hilectus. Wird 
ein Geliebter genannt / weil GOTT auß 
Liebe einem ſolchen ein Biß / einen 
anlegt den Beruff zu einem&eiftlichen 
Ordens⸗Stand / welcher einem / 
und Gutſchen verglichen wird. Religio & 
religando dicitur: illud autem proprie li- 
gari dicitur, quod ita uni aftringitur, quöd 
eiadalia divertendi libercas rollarur. ine 
Religion wird vom lateinifchen ort 
seligare genannt /iftfo vil als anbuͤnden. 
Kin Ordens Stand wird derobalben 
vom Derbünden benambfer; dasjenige 
aber wırd eigentlich —— al⸗ 
ſo an etwas angebunden wird / das ihme 
anderwerthin zu gehen die Freyheit be⸗ 
nommen iſt. Ein Juͤngling / ein Jung⸗ 
au trittet in ein Cloſter / durch den Ge⸗ 
orſamb werden ſie ihren Oberen ange⸗ 
bunden / alfo / daß fie nit mehr nach ihrem 
Willen leben können / jondern ſich durch 
die Vorſteher müffen regieren laffen / wie 
der gehorfame heilige Franciicus das Ge- 
neralar , und alle Aempter aufgeben’ und 
nurdarumb einemGuardian fich unterworfs 
fen/damit er allen feinen Geiftlichen Kin⸗ 
dern durch fein Erempel erweife/ worinn 
der wahre Gehorſamb eines Religiofen 
befiche. Ita volo caprus elle in manibus 
ejus, ut non poflim ire, vel facere contra 
—— — — * eye en 
nden gefangen feyn / Daß i er 
/ noch erwas thun Bönne obne 
inen Willen. Iſt vil geredt, Mit eis 
nen einigen Tritt wolte der heilige Datter 
thun ohne den Gehorfamb feines Dberen/ 
nichts wolte er thun / gar nichts / weder 
effen noch trincken / weder fchlaffen noch 
wachen / weder außs noch eingehen / weder 
arbeiten noch betten/ weder |chreiben noch 
leſen / nichts weder annemmen / noch außs 
geben / etc. Nihil, nihil. Nichts / gar nichts 
ohneden Gehorſamb. Er gibt ſich gefan⸗ 
en und gebunden, Ita volo captus eſſe. 
Dahero/ mann fchon in einem jeden Cloſter 
alle Dienft wohl und ordentlich außgetheis 
"et worden / woite ee doch / daß ein jeder fein 
Ambt verrichtete auß Gehorſamb / und jeder/ 
was ihme befohlen / oder auferlegt wird / mit 
Demuth und geneigtem Haupt annemme 
mit dem Seegen feines Obern / Benedicice, 
Pre mit deſſen Seegen; wie dann au 


en 
bat: Ad nihil, quod velis, manum extende, 
nili prius dixeris: Benedicire. Zu einer. 
Sach / zu keiner Arbeit/die du vor dir haft 
zu verrichten  fireche deine Hand auß / du 
ba dann zuvor benedicite geſagt / 
den Seegen und den Behorfamb darzu 
begehrt. Der heilige Cxlarius , ein grofs 
fee Vorſteher viler Ordens »Leuthen / Des 
nen er gleishfalls eine eigene Regul uͤberge⸗ 
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worden / befräfftiget diſes mit Sprechen / 
ben Le fein Werck eis 


—— nec vigiliæ, nec jejuma, nec Atel. 
ip 


oratio vel lectio, ſervis DEI prodefle 3% 


porerit, Gin eis obedientia & humiliras ve. 
ra non fuerit. Dann mweber die” 
fraufchaffe / noch das Wachen / no 
das Saften/ noch fo gar Das Betten oder 
Reben/ denen Dieneren GOttes was 
nutzet /esfeye dDannder Beborfamb und 
wahre Demuth darbey. Nichts ohne 
den Sehorfamb. Der Orden’ mie ob 
meldt / it ein Wagen; mer aber der Buhrr 
mann / als eben der Borficher / welcher mit 
Riemen oder Banden deß Gehorſambs 7 
die —— als einen Geiſtlichen Vor⸗ 
any auf alle Seithen hinter⸗ oder für ſich / 
ber» oder unter ſich leitet? Currus Iſrael, 
& auriga ejus. Der Wagen und Fuhr⸗ 
mann deß Hraelitifchen Volcks ware der 
heilige Zlias ; alſo auch ein Geiſtlicher 
Vorſteher eines Cioſters / oder gangen Or⸗ 
dens. Solche Geiſtliche unterthane Re- 
ligiofen vergleichen ſich jenem Vorſpann / 
nemblich denen — die Archen 
GOttes auf einem F ge ne 
* —— grad gegen Bethſames fuͤr ſi 
ngen. 


er viam quæ ducit Berhfames, & itinere © 12. 


uno gradiebantus , fagt der * Die 
Kuͤhe giengen ſchnur F ſich au 
der Straß gegen Bethſames / und gien⸗ 


ines Weegs / alſo / daß kein 
—— be a er ve oda 


ches auch die Geiſtliche thun. Vacca Ar- Lyr. ib, 


cam geltantes ſanctos fignificanr, qui ſæ- 
eulo renuntiant , fpeicht Der heilige Indorus, 
und mit ihme Lyranus, ' Hierdurch wers 
den die Heilige bedeutet / die geborfame 
und gute Religiofen/ welche die Welt vers 
laffen Haben und GOtt zu dienen fommen 
ſeynd unterdem Gehoriamb ihrer Oberen / 
nachdem Exempel Chriſti / det alſo Maria 
und Joſeph ſich untergeben hat, Ererar 
ſubditus illis. 


Denckwuͤrdig iſt / mas Aulus Gellius, 
ein alter heydniſcher Scribent / von einem 
feibeigenen Knecht) And:odo mit Nahmen / 
erzehlet / welcher heimblich Fe 
und von I w Hern entflahen 7 fich aber, 
von denen Nachitelungen zu verficheren/ 
lauffet er der Wildnuß zu / da er fich in.eine 
—* len verborgen / findet aber einen gewal⸗ 

gen Loͤwen / welcher einen ſehr verſchwolle⸗ 
nen Fuß gehabt wegen eines Dorns / der 


ihme in der Wunden geſtecket / und fich ges 
gen dem Fluͤchtling fo heimifch geftellet / 
alseber Hülffvonihmbegehrte. Andıo- 


dus per den Schaden/ ziehet den Dorn 
herauß / mit welchem auch Dieverfaulte Mas 
teri außgefloflen / und alfo ver Fuß deß Loͤ⸗ 
wens roiederumbgenefen. Der Löw hinges 

en / als ob er Verſiand haͤtte / und fich danck⸗ 
at erjeigen molte ‚hat mit dem Raub / den 
er taͤglich gebracht/ feinen Argten drey Sabe 
Sf 3 9 


— 


ibant autem in directum vaccæ, 1- Reg.«. 


/ 
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lang erhalten. Weil aber der flüchtige An- 
drodus jegt vermeinte ohne Gefahr weiter 

kommen / begibt er fich nieder auf den 
* wird —* n —— ner 

eit verrathen / gefangen / u N) gs 
lich *— gebracht / ſeinem vorigen 
Herrn uͤbergeben / der ihn zum Todt ver⸗ 
dammt / und denen wilden Thieren fuͤrzu⸗ 


Wird alſo erſtens ein Loͤw loß gelaſſen / und 
diſes war eben Der Loͤw / welcher Den Andro- 
dum drey Jahr erhalten / unterdeſſen aber 
auch lebendig gefangen worden. ar er⸗ 
kennte alfobald feinen vorigen Erlöfer / 
femeichlet deme / wie ein Hund / welchen / 
weil auch der Verurtheilte ihn erkennet / hat 
er ſolchen umbfangen und prFüß. Ale vers 
wunderten fich hierüber/ glaubende/ daß Dis 
fes eine Zauberey feyn müfle/ wird alfo ein 
anderes wildes Thier außgelaffen / welches, 
da es auf den Androdum zugeloffen / der 
Löro ſich Demfelben widerſeßt / folches zer⸗ 
riſſen / und getödtet hat. Liber diſes ent⸗ 
noch vil eine groͤſſere Verwunderung / 
iß der Knecht dem Kaͤhſer erzehlet / was ſich 
866 ihme und dem Loͤwen zugetragen; 
in deſſen Anſehung der Kaͤhſer ihme das 
Leben / und den Loͤwen geſchenckt. Andradus 
k ——— umb den Hals / 
et ihn / wie ein zahmes Huͤndlein durch 
die Stadt Rom hin und her mit maͤnnigli⸗ 
chen Vergnuͤgung / weil ein fo gewaltig 
arcker Loͤw fich mit einem ſchwaͤchen Faden 
‚fo gern. hat führen und regieren laffen. Ver⸗ 
a mie liebſte AU. daß ich dife Geſchicht 
weitläuffig erzehle/vann diſe mir zumeinem 
ee dienet, Ein ſtarcker und hergs 
affter Loͤw laſſet fich gehorfamblich an eis 
nem Faden führen; wie auch in einem wohl 
regulirten Cloſter gefhicht / da vil und uns 
terfchiedliche Perfohnen bey ſam̃en / geſund / 
klug / etwann von guten Leuthen / oder auch 
auß edlem Stammen gebohren / welche ihr 
Natur bezwingen / ihre Patliones unterdru⸗ 
cken / und in den Gehorſamb ihres Vorſte⸗ 
hers alſo ergeben / daß man ſie gleichſamb 
an einem ——— führen fan, wohin man 
will. Es kommen in einen Orden / oder in 
ein Coſter Fuͤrſten und. Herren / welche 
vorhin wie Die geirmige Loͤwen blutige Krie 
geführt Es fommen in einen Orden a 
ende Woͤlff welche zuvor nur —*5 — t 
etragen / ſich mit anderen herumb geſchmiſ⸗ 
en und gebuͤſſen. Es kommen in einen 
Orden Leuth wie die Bären / denen auf der 
Welt nichts gefallen nur immer gebrums 


det/gekurret und gemurret rider ihre Obrige 


feiten fo wohl / als wider ihre Neben Mens 
fhen. Estrittet mancherin einen Orden 
Buß zu thun/der zuvor wie ein wildes uns 
sernünfftiges Thier / hernach aberim hei 
digen Orden die roilde und böfe Natur alfo 
seränderet / daß fein Vorgeſetzer mit ihme 
er umbgehet / wie mit einem gebultigen 


aͤfflein / an einem Faden kan er ihn fühs 


Zwey und viertzigſte Predig / 


ren / wohin er will. Qui regis ı rael intende \ Päal7 BY. EM 


ui deducis velut ovem Jofeph , fpricht 
avid zu GOtt dem höchiten Negenten; 
twelches ich zujeder Obrigfeit in einem jeben 
wohl⸗ geordneten den Drden oder 
Elofter fagen kan / da ein rechter und volls 
kommener Gehorſamb beobachtet wird. 
Deducit veluc ovem — Wie die 
ſanfftmuͤthige Schaͤfflein laſſen fie mit 
ſich umbgehen. Solche zuvor wilde un⸗ 
baͤndige Nenſchen / welche ſich weder von 
ihren Elteren / noch von der Obrigkeit ha⸗ 
ben baͤndigen laſſen / die ſeynd jetzt im Geiſt⸗ 
lichen Stand fo willig / Daß fie einem jeden 
Vorgeſetzen auf jedes Wort folgen / gehen / 
wohin er will thun / was er befihlt / er 
ten / was er gebietet / es ſeye ſaur ober füß / 
leicht oder ſchwaͤr / aunchmlich oder mi 
— Puer parvulus minabit eos, 
raucht keinen mächtigen / klugen / fuͤrſich⸗ 
tigen Prælaten 7 der fie mit Gewalt sum 
Gehorſamb zwinge: Puer parvulus minabit 
eos. Ein Kind koͤnnte ſie regieren / weil ſie 
durch den Gehorſamb / wie ein Wachs ſich 
neigen und biegen laſſen. Ein ſolches Hertz 
und Gemuͤth hatte der heilige Seraphiſche 
Vatter / welcher / wie 8. Bonaventura in 
inem Leben beſchreibet / gewohnt ware zu 
gen / von GOtt diſe Gnad empfangen zu 


ben: Quöd ita diligenter novitio unius $, Bonar, 
oræ obedirem, fi mihi Guardianus dare- in ejustig 
eur, ficur antiquiſſimo 88 difcretiflimo Parti. = 61 


Daß er einem jungen Novitzʒen / der Baum 
ein Stund im GOrden geweft/ wann ec 
ihme zu einem Buardian gegeben wur⸗ 
de/ fogern geborfamen wolte / alseinem 
ältejten und een Vatter. Und 
das heiſſet Chriſto nachfolgen / welcher ob⸗ 

wohl GOtt und Menſch / doch willig ſich 
unterworffen. Et erat ſubditus illis. are 
auch folcher Gehorſamb zu Zeiten Clima- 
ei in Denen Elöftern fo gemein / daß er far 
gen börffen: Videres in eis rerribile quod- 
dam angelicümque ſpectaculum: fenes ca- 
nitie , venerandos auguftiori facie , infan- 
tium more ad obediendum feınper para- 
tos, huc illuc difcurrere, gloriämque ma- 
xitmam per humilitatem comparare. Du 
haͤtteſt unter difen alten Ürdenss 
Leuthen ein verwunderliches (ſag ich 
ſchroͤckliches) ſa Engliſches Schau⸗ 
Spihl geſehen; alte Tauben: weiſſe Re« 
ligioſen ſeynd da / eines ehrwuͤrdigen Ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Angeſicht / wie die Rinder 


zum allezeit bereiter/ bins 
und berlauffen / und ihnen alfo die 
fte Glory durch ihre Demurb machen, 


Zucte 6 alfo vergleichen. Et erar fub- 


Der heilige Ambrofius vergleichet Chris 
flum den Henn felbften einem —** 
wie ich erſt einen jeden regulariſchen Vor⸗ 
8* auch alſo verglichen habe. Zwoͤlff 
oſtel hat er erwaͤhlt / welche ver an 

gene heilige Kirchen⸗Lehrer fo vilen tapffe⸗ 
ren Pferden für aͤhnlich haliet: O bono⸗ 
tum equorum duodena jugum —— 

quibus 


s Ia t i.XI¶ 


Math; ır. 
v 


Vollkommener Gehorſamb. 


quibus fræna pacis, habenæ ſunt charita- 
tis, conſtricti inter ſe concordiæ vinculis. 
O wohl einen wunderbarlichen Zug von 
zwoͤlff fürtrefflichen Pferdten! welche 
in dem Zaum deß Fridens angehalten / 
mit dem Zügel der Liebe verfeben / mit 
dem Butt und Gefchir: der BReinigkeit 
zufammenverbunden feynd. Zwoͤlff ſol⸗ 
che — vollftändigen Zug hat der 
ann 


Lee e 
ans undeingefpannt / gleich da er fie zu feis 


och auf euch. 
lich das Koch ‚welches der HEn ihnen bes 
ohlen auffichzunemen? Es antwortet der 
ilige Hipponenfifche  groffe Biſchoff: 


$. Aug. fer. Quideft jugum DEI fuper fe tollere, ni- 
(an 


#1. ad Frar. fi 


Az obedientiz præcepto ſeipſum 
ropter DEUM fubjicer? Was ift doch 


ern Ehriftus feine Apo 
angefcirret / alfo / daß auch die Welt⸗ 
liche, mann fie eine Elöfterliche Perfohn 
roider ihre Vorgeſetzte Hagen hören’ fchon 


elbften erachten / daß diſe an dem 2% 
orfambs nit recht ziehe / ꝛc. Faſt alle 
toiffen aufs wenigſt das E 


auß uns 
verſtehen aber villeicht nit, was für Kra 
in jeder Buchſtaben habe; die Fuhrleuth / 
meines Erachtens wiſſen das am beſten / 
welche den groͤſten Gewalt in denen beyden 
Buchſtaben J. und O. erkennen. Sehet 
und bettachtet einen geladenen Wagen / 
der mit Steinen / mit Holtz / mit Frucht / oder 
auch mit Pöftlichen Kaufmanns» Waaren 
beladen wird / Doch ſtehet er noch fill / und 
gehe nit man fpannet die Pferdt ein / der 
agen ſtehet noch’ gehet nit. Endlich, 
wann alles richtig und fertig / ſchreyet der 
— J. und ſihe alſo 


weiter. agen ſambt denen Roſſen 
kommt aneinen Sltutz⸗Buͤhel oder Ber 

Die Pferde ſolchen vor fich ſehende / wollen 
wiederum einwenig raſten / Daß ihnen der 


bringt man Roß und Wagen 
wieder herauß / daß alles weiter Fommt. 


Phet Ba 
g / vil Menfchen mit Roß und Wa 


427 


DifesMittelhat auch der Erlöfer gebraucht 
in feinem Geiftlichen Fuhrweeſen / die aller⸗ 
Pöfllichite WBaar dei Göttlichen Wortes / 
bie Reichthumb def wahren Glaubens / die 
Schaͤtz deß heiligen Evangelij / hat er bes 
ſchloſſen in die gange Welt durch feine Apos 
ſtel aufführen zu laſſen; zu Difen Ende hat 
er feine liebe Apoftel angeſpannt / einem jes 
den deren zugeſprochen J. und allen Zwoͤlf⸗ 


fen : Ite. Euntes in mundum univerfum , Mare. ı6; 
predicare Evangelium omni creature, v. 175. 


Gehet in alle Welt / und prediger das 


Evangelium allen Creaturen. Ice In Pül.ıs.n.s. 


omnem terram exivit [onus eorum, &in 
fines orbis terre verba eorum, In dem 
gantzen Erden⸗Creyß iftihre Stim auf: 
angen/ und bif an das Ende der Erden 
Bund ihre Wort erſchallet. Das alles hat 
nur ein eintziges Woͤrtlein / oder der 
einige Buchſtaben J. vermoͤcht. Auf difes 
hin haben fie ie in die Weit aufgerheilt! 
daran haben fie die Flüß und Das Meer nit 
verhinderen mögen / es hat fie weder ihr 
Armuth / noch ihre Bloͤſſe weder die Weite, 
noch die Unerfahrenheit der Länder / weder 
die Schwachhelt ihrer Leiber / noch Die wi⸗ 
derwaͤrtige oder fchädliche Witterung / mes 
der die finftere Waͤlder nochdie Berg und 
Reifen / weder Die Tyrannep der Königen 
—— noch die vilfditige Gefahren 
zu Waſſer und Land abgeſchroͤckt. Unum 
aurige jugum trahunt ‚non expeätantes fla- 
gelli verbera, fed ad unius hortamenta fe- 
rentes. Linter einem Subrmann ziehen 
fie an dem Joch / warten auch nit / biß 
man mit der Beifel auf fie zupeirfchet / 
fondern das einzige Wort def Fuhr⸗ 
manns ift/ welches fie zum ran 
ſpohret. Gleichwie dann die Geiftliche 
denssLeuth wahre Nachfolger der Apofts 
len ein Beiftlicher regularifcher Vorſieher 
ein Nachfolger Chrifli iſt / fo braucht diſer 
demnach mit ſeinen Untergebenen eben die 
Manier ſolche zu regieren / die der HErr 
mit denen Apoftlen gebraucht hat: Ice: Bes 
ber dife oder jene Dienſt gu verrichten. Ire. 
Geber jest in den Chor / jegt ind Capitel⸗ 
auf ‚jet um Eſſen / jegt zum —— 
Ka die Weltliche Obrigkeit von ihren 
Untergebenen mit groſſer Straff / mit Hen⸗ 
cker und Schwerdt offt nit kan zu wegen 
bringen / das bringt man in dem Cloſter zu 
wegen mit dem eintzigen Woͤrtlein: Ice, Dee 
— nur mit dem eintzigen Buchflar 
ben O. ſtellet Wagen und Roß. Wohl ein 
ſtarcker Buchſtaben! Als der heilige Pro⸗ 
ias betrachtete / wie in der Welt 
en dem 
Untergang zufahreten / ſchrye er uͤberlaut: 
O. ô. Fugite de terra aquilonis. 
weichet 
O.ö, Eſt adverbium hortandi; ideo gemi- 
natur, imò triplicarur A Propheta. ©. ©, 
ift ein Zuwort /damit man einen anderen 
warnet ;darum derPropber folches zum 
anderen ja dritten mahl widerholler. Alſo 
Cornelius,der hinzu thut / und in on. 
A 


©. 0. Zach. a.v.c. 
von dem mittägigen Land. Cors- ib. 


6. 


daß die Welt⸗Kinder offt grob anfahren / 
oder gar mit ihrem Wagen der Hoͤllen zu⸗ 
ehlen / ihnen zurufſet: O.6. Fugite. Fugi- 
te ad ſtatum Religioſum, ad clauftra mo- 
naſtica quali ad alylum. O. o. weicher 
ab von dem mitnächtigen Babylon / von 
der Welt / von dem Untergang/ und mens 
det. euch zu dem Geiſtlichen Stand / zu 
denen Llöftern/ als zu einer ficheren 
Freyheit. Dann gleichwie in denen Cloͤ⸗ 
fleven Durch ein J. die gehorfame Religiofen 
mit. iheem Wagen zu GO / und gegen 
dem Himmel befördert ; alſo wann Dies 
felbe etwann ihre Bahren zu weit auf die 
rechte oder lincke Seithen fich lencken / folche 
mit einem oder dem anderen D.o, hinter 
halten’ und wiederumb aufdie rechte Bahn 
gebracht werden. 


Sch fommemit dem Geiftlichen Gehor⸗ 


ſamb noch weiter / und fage/ diſes eine eis 


Dial. 103. 
v. 4. 


p 


-& 
Rs 
Er 


S. Chryfoft. 
hom. ı.de 
kaud,5.Paul- 


gentliche Tugend. der Englen zu feyn/ von 
welchen der heilige David finger: Qui fa- 
cis Angelosruos Spiricus, & miniltros tuos 
jenem urentem. Der du deine Engel zu 
Geiſteren /und deine Diener au brinnen⸗ 
den Feuer macheft. Der Ehaldaifche 
TDext liſet: Er miniltros tuos veloces ſicut 
ventos. Der du deine Engliſche Rnecht 
ſo ſchnell macheſt / als wie die Wind. 
Die Engel werden mit Fluͤglen gemahlet / 
nur ihren ſchnellen Gehorſamb fuͤrzuſtellen. 
Der heilige Iſaias hat geſehen die 
phiſche Engel: Sex al uni,& lex alæ alteti. 
So wohl der eine / als der andere bat 
ſechs Slügel gehabt: _ Propter velocem 
ditcurlum in omnibus , fagt die Glolla, 
Deſto mebr ihren eylfertigen Gehorſamb 
zu erzeigen. Die Zeit wurde es nit ertra⸗ 
gen / wann ich von der edleſten Natur / und 
von denen Tugenden und Vollkommen⸗ 
heiten deren heiligen Englen reden wolte; 
unter ihren Tugenden aber iſt ihr Gehor⸗ 
beonbacae Dt die allergroͤſte davon 
der hellige Chryſoſtomus: Quid in, Ayge- 
lismaguihcumpradicamus? profectò quia 
cum omni cuta obediunt DEO , quod 
David quoqueadmirando dicebar: Poren- 
ces virtute ‚facientes verbum illius. Was 
haben wir Sürrreffliches indenen Eng⸗ 
lenzuloben? W — weil ſie 
mit mit aller Sorgfalt GOtt allen Ge⸗ 
borſamb leiſten / welches auch David nit 
ohne Verwunderung melder: Maͤchti 


ſeynd fie in ihrer Rrafft und Tugend / u 


verrichten den Befehl GOttes. Solche 
Englifche —— n weder mit dem 
Baden deß Göttlichen Befehls noch mit 
Dem Wort %. oder Dugeführt und regiert/ 
fondern / ſo bald fie nur den Willen GOt⸗ 
tes erkennen / ihre Fluͤgel ſchon ſchwingen / 
den Willen GOttes zu vollbringen. Bene⸗ 
dicite Domino ommes Augeli ejus: Miniſtri 
ejus, qui facitis voluntatem ejus. Alle En⸗ 
gel deß HErꝛn benedeyet GOtt. Ihr 
Kine Diener / die ihr deſſen Willen vers. 
richtet. „Einreforairkg Orden ift auch 


er b 


Gehorſamb 


Zwey und viertzigſte Predig / 


ein jrrdiſcher Himmel / dann ſolche Engel 
hat auch ein Geiftficher Ordens» Stand / 
Engel, die ihre Fluͤgel ſchwingen / Sera⸗ 
phiſche Ertz⸗ Engel / Die gleichfam ſechs Fluͤ⸗ 
gel haben / welche ſo ſchnell / als der Wind / 
den auferlegten Gehorſamb zu verrichten 
bereitet feynd. Mein GOTT! was liſet 
man nicht in dem Leben der heiligen alten 
Dätterinder Eindde? was in denen Ehros 
nicken dee Beiftlihen Ordens: Ständen ? 
Man hatbefohlenzundeinige feynd in feus 
tige Defen hinein gangen ; man hat befohs 
len / und einige haben die wildeſte Löwen / 
Bären und Tyger / auch Schlangen und 
Dracken angegriffen, ſolche auch zahm ges 
macht; oder ihnen Schaden zu thun ners 
botten/ oder ſie gar getoͤdtet. Man hat bes 
ſohlen / und ſeynd uͤber die Fluͤß / See und 
Meer mit truckenen Fuͤſſen gewandlet; 
man bat befohlen Todte zu erwecken / und 


das iſt geſchehen; man hat befohlen Kran⸗ 


cke gefund zu machen / und diſe fepnd gleich 
gefund worden. Alles, was der Ölauben / 
das hat der Gehorſamb der Geiftlichen vers 


get, Obturaverunt ora leonum , extin- Hebt. 11. 
xerunt impetum ignis , effugerunt aciem Y 33° 


gladii ,convalueruns de inhrmirare, fortes 
facti ſunt in bello, caftra verterun: extero- 
rum. Denen Löwen baben fie ihren Ras 
chen verfchloffen/ den Gewalt def Seurs 
außgeloͤſcht / der Schaͤrffe deßSchwerds 
ſeynd ſie entgangen / auß denen Kranck⸗ 
eiren enttunnen / indem Krieg haben fie 
ſich ſtarck muͤthig erwiſen / das Lager der 
Wid · ſacher gat umbgekehrt. Nichts 
i— ur die Gehorſame nit vermögen. 
Rühme fich jener —— Hauptmann 
deß Gehorſams feiner «€ 


& Servo meo; fac hoc, & facir. Ich fürs 
ge difem / gebe, undergebt ; umd einem 
anderen: Romme / und er fommt; und 
meinem Diener: Thue das / und er thuts. 
Was ſolte diſes gegen dem Evangeliſchen 
amb ſeyn? Da Chriſtus dem 

— befohlen über Meer zu ihme zu 
ommen / der ſich alfobald auß dem Schiff 
binab gelaffen und über das Meer Chriſto 


entgegen gangen. Ambulabat ſuper aquam, Matte. 14. 


{daten : Dico Match. 8. 
huic: vade, & vadit, &alii, veni, & venir; ' 9 


Alſo in Elöftern / wo rechte Religiofen/.v- 2% 


wo folche Apoftel / wo folche jtꝛdiſche Engel 
ſeynd / nur ein einkiger Wincker; ja es 
braucht feinen Wincker / mann der wahre 
Geiftliche nur den Willen deß Obern weiſt / 
wurde er Durch Feuer und Waſſer gehen’ 
denfelben alfobald zu erfüllen » / gehor⸗ 
famb.biß in den Todt. Baus obedieos 
usque'ad mortem. — —— 
Hat alſo E. und U: in diſer Predig 
verſtanden / was dar vollfommene Gehor⸗ 
ſamb in denen Cloͤſtern unter einem Geiſt⸗ 
lichen Oberſten ſeye / davon der Catechis⸗ 
mus Anregung thut; wie auch alle Chri⸗ 
ſten / vorauß die Cloſter⸗Leuth / welche ei⸗ 
gentlicher Chriſto im Evangeliſchen Leben 
nachzufölgen erwaͤhlet / nach dem Exempel⸗ 
unſers Heylands / den Gehorſamb — 
a 


7 · 


Dolltommener Gehorſamb. 


achten und üben / als welcher ſich erſt⸗ 


lich feinen liebſten Elteren untergeben: Et 
erat ſubditus illis; ad allem Gewalt / 
auch denen un eften Richteren / und 


degiten Feinden ſich unterworffen hat : Fa- 
Aus obediensufg; ad mortem, Gehorſamb 

ift er geweftbiß in den Todt. In welcher 

d ſich ſchon vorhin fein heilige Muts 

ter gleichfalls geübt / welche nit nur ihren 
Eiteren in der Kindheit / nit nur denen 
Priefteren in dem Tempels da fie eylff ahe 
gewohnt / nit nur dem heiligen Joſeph / 
ihrem Beufcheften Geſpons / mie S. Mech- 
rild —— ſondern / und uͤber alles den 
tieffeſten Gehorſamb in der Empfaͤngnus 
deß Sohns GOttes erzeiget / und ſich / als 
eine gehorſambſie Dienſt ⸗Magd erkennet 
hat. Ecce Ancilla Domini. Auch ande⸗ 
re zu diſer ſonderbaren Tugend ermah⸗ 
pa.ı.v.s.nend: Quodcunque dixerit vobis, facite: 
Thut / was er euch fügen wird. Wann 

auch fo gar die Todte auf Befehl ihrer 

Dberen Gehorfamb leiſten wann der 
Gehorſamb ein Geiſtliches Band iſt / wel⸗ 
onderlich die Geiſtliche verbünde / 


ſie zum Gehorſamb bereitet ſeynd / ſobald 

ſie nur den Willen ihrer Oberen erkennen / 

S.Aug.fer, ſo machet dann der heilige Auguftinus 

a7 ad Erat. quß diſem allem folgenden Schluß : Ecce 

enim Fratres, Angelus in omnibus obedir 

DEO ‚& tu, qui cinis & vermis, contradi- 

is DEO. Sebet liebe Brüder / ein 

gelift GOTT in allem gehorſamb / 

und du / der nicht mehr als Staub und 

Afchen / ein armes Erd » Wurmleinbift / 

soiderfeneft dich GOTT. Welches 

nicht nur von dem Gehorfamb gegen 

GOTT, fondern auch gegen Denen Geiſt⸗ 

lichen Fürgefesten Fan und: muß gefagt 

‚werden : GOttes Sohn hat fich denen 

Menſchen unterworfſen und du widereſt 

dich; Die Todte ſeynd noch gehorfamb/ und 

Du widerſetzeſt Dich ; Die vollfommene Re- 

—— laſſen ſich an einem Faden führen, 

du aber wilſt Dich mit der unauflößlichen 

Ketten def Gelübds nicht zwingen laſſen; 

die Engelnur auf den Willen GOttes mers 

ckende / ſeynd ſchon bereitet / ſolchen zu er⸗ 

fuͤllen und du hoͤreſt Befehl über Befehl, 

und verachteft demjelben nachzukommen. 

* nicht alſo! Voluntaria fir obedientia 

$.Hamb.de (fagt der heilige Humbertus) que non 

G4cH yirpä velcalcaribus indigear. Der Ges 

borfamb folle frepwillig feyn / daß we⸗ 

der Ruthen noch Spobren vonnoͤthen 

ſeye. J. und O. folledir über alle Befehl 

und Gebott ſeyn / ohne / daß der Geiftliche 

hrmann Die Peitfchen und Geißlen 

efchwinder Gehor⸗ 

famb hat das Lob von GOTT und denen 

Menſchen. Propriumeltlibenter facientis 
P. F.Luciani Dierdrer Theil 
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eitò facere; — nolentis eſt. Ei⸗ 
nem / der gern gehorſamb / iſt es ange⸗ 

bohren / die Sach geſchwind anzugreif⸗ 

fen; der aber ſich lang beſinnet / iſt ſchon 

ein Zeichen / daß er nicht folgen will, 

Gedencke dich ein Pferdt zu ſeyn / welches 

an das Joch def Ordens Durch Die Geluͤbd 

ſchon angefpannet / darumb dir an dem 

Joch zu giehen obligt: Eum equum lauda- 

verim, qui fine ulla penarum vi pro nu- 

tu compefcirur. Alfo der heilige Chryfofto- S- Chryfoft, 
Ein folcyes Pferdr ift lobens ho- + de 
wertb / welches obne Schlaͤg und Feru- 
Streich. durch den bloffen Willen def 
Subrmanns fich laiten laffe. David, 
einer auß denen alten Eremirenyföhreyet auf: 
OSan&a DEI dienria! ru quadriga, 
qua Elias vectus eft in Paradifum. O du 
beiliger Goͤttlicher Beborfamb! du bift 
der Wagen, auf welchem Elias der 
Propbet in das Paradeyß gefahren ift. 
Ein anderer grofferDiener GOties fhreibt _ . 
alfo: Ich bette an die Sand deſſen / der Gulliel. 
mir das Joch aufgelegt / ich Eüfle das |, dirar. 
Joch / ich umbfange den Laft und ift . 
mir nichts ſuͤſſers als an demfelben u - 
sieben. Der heilige Dororheus, ein Bats — 
ter fo viler Seiftlichen in der Wildnus / gibt APP DR, 
denen Gehorfamben endlich noch diſen 

roft: Humilitas & obedientia ſunt velut 

duo agiles equi, vitæ noſtræ currum tra, 

hentes, & ine ullo Jabore in cœleſtes 
manfiones portantes, Die Demurb und 
Gehorſanib feynd zwey leichte Pferdt / 

welche den Wagen unſers Geiſtlichen 

Lebens ziehen / und ohne einige Muͤhe 

in die Himmliſche Wohnungen hinauf 

führen, Dahin ung allen helffe / etc. 


DavidErem. 
de obed. 


Exempel. 


Ndeme ich von dem Gehoxſamb Der Joan. Maj. 
Drvens s»Leuthen rede / fo finde ich I» rec» 
ein fchönes Erempel bey Joanne ne 
Majore auß dem Buch von denen fAhy6s rem. c. 
nen Lehr⸗Stucken der alten Vaͤtter / 
da von einem folchen Alt » Batter zu lefen/ 
der in der groflen Wuͤſteney Thebaide in 
einer Höhlen gemohnet / und einen gar 
frommen Zünger ben fich hatte / den er in 
allen Seiftlichen Dingen für juft und ges 
recht erfunden hat. Difer alte hatte im 
Brauch / daß er Abends / wann Die andere/ 
fo wohl Geiſtliche Übungen vollbracht wa⸗ 
ren, difem jungen Religiofen eine Geiftliche 
Schul hielte/ undihn unterrichtete / wie er 
innerlich feine Seel halten und zieren ſol⸗ 
te; nad) folder Schul pflegte er mit ihme 
das Gebett zu verrichten, und nad Vol⸗ 
lendung deffen ihn zu entlaffen und auß 
Serfamd fi in die Ruhe zu begeben, 
Es gefchahe eines Tags / Daß andere Geiſt⸗ 
liche zu Difem Alten Fommen als welcher 
wegen feines beftändigen Faſtens einen 
groffen Nahmen hatte / von ihme einen 
Geiſtlichen Troft zu empfangen. Difes 
nachdeme fie entlaffen worden, und der 

T Abend 
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Abend herben kommen / nimbt der Alte 
feinen Zungen wiederumb in Die Geiftliche 
Schul’; der aber als gänglich ermuͤdet / 
unter dem Geiftliehen Gefpräch entichlafs 
fen. Der sehorfambe Zünger ftehet dans 
noch vor dem fchlaffenden Datter / auf 
daß er / wann er errwachete/ Das Gebett nach 
täalichem Gebrauch’ mit ihme verrichtete. 
Neil aber-der Alte lang nicht erwachet / 
kommet dem anderen ein Gedanden/ fi 
von hinnen auch in die Ruhe zu begeben / 
welchen er aber widerflanden/ und ohne 
den Gehorfamb nicht zu fchlaffen ihme 
fürgenommien. Der liebe Alte fchlafft im» 
mer fort / dahero der andere wiederumb 
gedachte ſchlaffen zu geben ; der Gehorſamb 
aber hat ibn hinterhalten / * er⸗ 
ſuchungen nit einzuwilligen. eil aber 
dee Schlaffende biß in die Mitte der Wacht 
nit erroachet / hat der unge vil mit fi) 
felbft zu fteeitten gehabt / gedenckend / es wer⸗ 
de nicht unrecht ſeyn / wann er gleichfalls 
den nothwendigen Schlaf nemmen murde, 
Siben Anftöß hat er von diſer Anfechtung 
gehabt / doch allegeit überwunden / biß end⸗ 
lich der andere erwachet; welcher / als er 
den Jünger nody vor fich ſtehend gefehen/ 
fragt er ſolchen: Ob er noch nir gw 


Zwey und viergigfte Predig / 


——— Neun / antwortet er / weil mir 
der Gehorſamb zum Schlaffen noch 
nit gegeben ware. Er haͤtte ihn we⸗ 
cken ſollen / ſprach der Alte. Das habe 
er ſich nit getrauet / erwideret der andere. 
Fangen alſo an die Metten zu betten. Nach⸗ 
dem er dem Difcipul jetzt ſchlaffen ‚gu ges 
hen befohlen / wird er im Geiſi verguckt / 
fihet einen Glorwuͤrdigen Pallaft im Him⸗ 
mel/und einen Majeftätifchen Seffel / auf 
welchem fiben hochſchaͤtzbare Eronen lagen, 
Er fraget: Wem doch difer Pallaft ges 
böre? Deinem Juͤnger / fpricht eine Dims 
liſche Stimm / welcher auch dife Nacht 
dife fiben Cronen verdiener bar, Nach» 
dem difer von folcher Verzuckung wieder⸗ 
umb zu ſich felbften kommen / fragte er den 
ungen: Was er diſe Nacht guts gerhan? 
- wuſte nichts anders zu fagen / ale 
daß er fibenmahl angefochten worden fepe/ 
ſchlaffen zu gehen / aber ohne den Gehors 
famb ſolches nicht habe wagen därffen. 
Hoc hat fih der Alts DVatter hierüber 
verwundert underfreuet / auch forthin ans 
deren hierauß ein Sehr gegeben / was für 
groffe Verdienſt Der Geiſtliche Gea 
horſamb im Himmel ver⸗ 
urſache. 
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THEMA. 


I 


lerdings ſchoͤn liebite 
AA. Die Nebelzies 
2 hen fich auf / ſchwar⸗ 
ke Wolcken fliegen 
herumb / die Wind 
SRH fangen an / da und 
er FRAASP dort ber zublafen / es 
a S mird ein Better ges 
ben; und Doch muß es feyn / mir müllen 
nothwendig zu Schiff gehen / wir müffen 
fahren. Kaum da wir abfahren / treiben 
die Wind je länger je ſtaͤrcker / das Gewell 
taufchet über einander daher ı das Waſſer 
fhaumet vor Zorn / das Schiff krachet / 
die Segel werden zerriſſen de Mas’ Baum 
wird mitten entzwey gerfprenget / Die Ruder 
feynd nit mehr zubrauchen ‚die Thür oder 
Steuer⸗Ruder wird Ve are Peg 
len ftürmen herein’ das Schiff fangt-an zu 
ſincken: Auwehe! wehe! Die aͤuſſerſte Ge⸗ 
fahr iſt vor Augen. Wer ſchwim̃en kan / 
der ruͤſtet ſich / ehet die Kleyder ab / Fan er 

. ein Brett erwiſchen / wohl und gut / wo nicht / 
ſo vertrauet er auf ſeine Kunſt zu ſchwim̃en / 
etzet hinein in das Gewell / arbeitet derge⸗ 
ulten / biß er endlich das Land erreichet. 
wim̃en iſt nichts / weil es dem Schiffs 
bruͤchigen · auß der aͤuſſerſten Noth hilffet / 
er — aber die Kleyder / und alles andere 
zuruck laſſen. Was ſoll es ſchaden / wann 
er nur das Leben darvon bringt? Thorrecht 
derohalben die jenige / welche Kleyder uͤber 
Kleyder jetzt in dem Schiffhruch anlegen / 
welche noch Burden und Buͤntel aufladen, 
und mit allem deme endlichen untergehen / 
weil es fie am Schwimmen nur mehr vers 
bindert, Die Welt ift ein Meer/ und zwar 
das Allerungeſtimmeſte Meer / darinnen fo 
unzahlbare Menfchen ſchon verſuncken / weil 

e ſich uͤberladen / und am Schwimmen 






ı Tim. 6. ſich alſo ſelbſt verhindert Haben / dann eins 
2 mahl : Mergunt homines in interitum; 
fagt der heilige Paulus, Das zeitliche 

Haab und Gut beſchweret den Menfchen / 

und warın er vermeynt durch Schwimmen 
außzʒukommen / fo betriegt er ſich ſehr; 

Manf.. Bibl, dann Bold und Geld verfencken den 
Be 1.8. Menſchen in den Abgrund. Natura ſua 
"58 # fündum petunt, nequaquam verö in aqua- 
sum fuperhicie nacare folent, Dann Ddife 

u Ding tringen von Natur unterſich / und 
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dem Waſſer zu ſchwimmen. Hugo re 
det gar jchön hiervon : Signancur dicir: 
Mergunt ‚quia divites ad modum naufra- 
antium,quod tenent, vix dimittunt. Wohl 
aͤchtlich fpricht der Apoftel: Mergun, 
fie vertraͤncken / dann die Reiche, gleidy- 
wie die Leuch in einem Schi ch / in 
Waſſers⸗Noth / was fie ergreiffen / nicht 
mehr auß den Haͤnden laſſen / lieber ver⸗ 
ncken / als daß ſie das Gut auß Händen laſ⸗ 
en. Die Wgyptier mit groſſem Pracht ver⸗ 
folgten die fliehende Iſraeliter / welche durch 
das rothe Meer ihnen entrunnen / ſie jagten 
Ihnen durch das Meer nach / ſeynd alle in den 
Abgrund verſuncken. Submerfi ſunt quaſi- Exod.1zi 
lumbũ in aquis vehementibus. Sie ſeynd "" '* 
inab geſuncken / wie das Bley in denen 
maͤchtigen Waͤſſeren. Der heilige Car⸗ 
dinal Petrus Damianus ſetzet diſem Pha⸗ 
raoniſchen Kriegs⸗Heer den heiligen 
+ Petrum entgegen / welcher ob Dem 
afler Daher gewandlet; jene feynd ers 
truncken / ‘Petrus. aber erhalten worden, 
Warumb Das? Quia Petrus reliquit om- 5. Per-D 
nia,:illi auri & argehri pondere prefli ab fer. de S.Per. 
aquis fultineri.noh potetant. Da ift die 
Urſach / weil Petrus alles zuruck gelaffen; 
jene aber vor Ichwere def Golds und 
Silbers baben auf dem Waſſer nicht 
koͤnnen beſtehen / ſondern feynd binab 
gezogen worden. Der Evangeliſt aber / 
da er beſchreibt / wie Betrug über das Waſ⸗ 
fer gewandlet iſt / thut hinzu: Erac autem Joan. ar. 
nudus. Er ware nackend und bloß. Dis" 7- 
fer Gefahr zu entgehen / hat der Heyland feis 
nen Apoftien befohlen all ihr — und 
Gut zu verlaſſen / welches ſie auch gethan: 
Ecce nos reliquimus omnia. Sihe wir Math. 1% 
baben alles verlaffen. Und wiederumb fage "" *”" 
Paulus in aller Nahmen: Nudi fumus. 
WirApoftelfeynd nackend und bloß. Des 
nen Der heilige Franciſeus nachgefolget / 
der in feiner Befehrung vor dem Amliſchen 
Biſchoff feine Weltliche Kleyder hinge 
worffen / wie Der Seraphifche Drden von 
ihme finget : Nudüsque manens exulem in Ir Offc. 8. 
mündo Se deſignat. Dife jerst befchribe: en 
ne Blöffe ift nichts anders / als die freys p_Rerch, 
voillige Evangelifcye Armuth. Ifta nu- y.Nudus. 
ditas nihil eft aliud quam paupertas, & 
benorum temperalium:defeätus, Alſo Ber- 
chorius. Solche Bloͤſſe ift freywillig. 


pflegen gar nicht wie Holtz oben auf — fuit in Apoſtolis, qui le bonis rem- 


t2 poralibus 


432 


— — ge F 
en enen Apoſtlen / welche 
ie zeitlichen Güter entblöffer haben. 
Und das darumb / weil fie gefehen / wie 
ſchwer e8 feye über das ungeftimme Meer 
diſer Welt zu fommen / wann man nit 
wimmen fan; aber ‚auch nit wohl zu 
wimmen iſt / man' habe fi) dann der 
eitlichen Güter entbloͤſſet / quæ mergunt 
mines in inreritum , welche den Men⸗ 
ſchen unter fich sieben / und in den Ab? 
fremd verfineden. a ae u nn 
/ ſeynd vil taufend Menſchen auß der 
Welt in die Cloͤſter gangen / haben alles 
verlaſſen und in die heilige Acmuth ges 
—— auf das ſie alſo entbloͤſſet — 
It» Meer ſicher durchſchwimmen / und 
den Port der Seeligkeit erreichen moͤgen. 


Was ? Solle dann diſes ein Armuth feun / 


—XR 


BGut 


welche unendliche Guͤter mit ſich bringet? 
Senecæ Meynung iſt diſe: Non, qui parum 
habet, fed qui plüs. cupit, pauper eſt. 
Nicht der ift arm / welcher nichts oder 
wenig bat, fondern der nit genug hat / 
und mehr begebret / * St. 
Paulus trutzet die gantze Welt / alle König 
und Kaͤhſer / indeme er ſich / und andere 
ins gleichen in der Armuth vil reicher 
chaͤtzet / als alle Potentaten auf Erben / 
deren Feiner Die gantze Welt befiget / Die 
doch der freywillige Arme befiget / und noch 
darzu De Himmels fich verſicheret. Ni- 
hil habentes, onania poſſidentes. Wir 
baben nichts / und befisen doch alles, 
Er roill ſagen: Die freywillige Arme has 
ben die Nothdurfft — darmit reich ge⸗ 
nug / und verlangen nicht mehr / ſeynd al⸗ 
—* Reicheſte in diſer ‚und in Der. anderen 
elt / meil fie auß Difer in Die andere 
feelige Welt den rechten Weeg / Das iſt / 
Die Armuth / erfunden / welche / wie ſie die 
freywillige Arme geitlich und ewi i 
ge / ich weiter erklaͤten werde. Bitter etc. 
Erſtlich und vor allen 2% ich vor eis 


nen allgemeinen 


gen / und offt mehr auf folches 
fegen / als Die Weltliche felbften ; und Das 
ift/ Davon vil denen Elöftern übel gewolte 
immer murren und kurren. Kurtz aber dat» 
auf zu antworten / fo ſolle man wiſſen / daß 
ein groſſer Uuterſchid fi — denen 
Geiſilichen in der Catholiſchen Kirchen. 
Die fogenannte XBeltliche Seiflliche / dag 
iſt der Clerus, von dem Höchften an biß 
auf den legten / Paͤbſt undBiſchoͤff Thums 
Herren und Proͤbſt / Pfarrer und Tapellaͤn / 
die leben von denen — Alſo hat 
SOTT fon im alten Teſtament Die 
ſchoͤnſte gang srdentliche Stiftungen ges 
macht für Die Geiftliche/ won dem —4 
tleſtet an biß auf den letzten und minde⸗ 
en Leviten / daß ſie nemblich von denen 
Opfferen / und Zehendten leben ſolten / wie 
in denen Goͤttlichen Büchern Exodo, Leyi- 
&ico Deuteronomio, und ſonſt in ber heili⸗ 


Gottes den Weltlichen 


Drey und viertzigſte Predig / 


Schrifft gar offt gu erſehen iſt. 
Evangeliſchen Geſatz hat der eR 
rieſter ⸗ Stand 
eingeſetzt ‚und ihnen Die Seel⸗Sorg übers 
geben / die Schäfleinzumenden. Den Uns 
terhalt belangend / 


on 
Dem 


auch daher ſelbſt Geld angenommen: Cum 
& ipſe Dominus, cui miniftrabant Angeli, 
tamen ad. informandam Eccleham fuam 
loculos habuiffe legarur , fpricht ver Ehr⸗ 
wuͤrdige Beda: Wie dann der HErꝛ felbs 
—— die Engel dienten / doch zur 
— feiner Rir Seckel 
(und Geld) gehabt zu haben geleſen wird; 
welches die heilige pe bejiättiget / und 
verordnet / daß alle Seel» Sorger von dem 
... iſt von der Kirchen Einfoms 
men 


altari ſerviunt, cum altari participant. 
Welche indem Heiligthumb (das ift/ in 
der Kirchen / in Seilllihen Sachen) dienen / 
die eſſen / und leben von deme / was der 
Kirchen gehoͤrt / verſtehe von denen Geiſt⸗ 
lichen Einkuͤnfften und wer dem Altar 
dienet / den GOtts⸗Dienſt verrichtet / den 
bat feinen Cheil von dem Altar / verfiche 
feine nothmenige Unterhaltung ; Dabera 
auch von den erflen Zeiten any in denen 
Geiſtlichen nicht allein / pabıra auch indes 
nen Weltlichen Kaͤyſerlichen Rechten die 


Seiflihe —ã — 
und: Orden. 
it allein “ 'gheifus dem Cheräre 


digen Clero, als Ser)» Sorgeren für 

fehen/ fondern auch denen Ordens⸗Leuthen 
fürgefeheiben / wie fie ſich zu verhalten haͤt⸗ 
ten ‚und dahero feinen Apoſtlen gebotten / 


alles zuverlaffen: Qui non renuntiar.om. Luc. 1 
nibus , qua poflidet, non poteſt meus efle "ii 


difcipulus, Welcher nicht abſagt allem 
dem / was er befiger / der Ean mein Juͤn⸗ 
ger nicht feyn. Hat ihnen auch / als Reli- 


vil giofen/ eine ſtrenge Regul fürgefchriben: 


Nolire poflidere aurum, neque argenrum ; 

neque pecuniam in Zonis velttis r 
ram in via ,neque duas tunicas , nequecal- 
ceamenta. Ihr ſollet weder Gold noch 
Silber befigen/noch Geld in eueren Tas 
ſchen / noch einen 3ebr-Sacd mir euch 
tragen /noch zwey Voͤck / noch Schub / 
ſondern nur Sohlen tragen. 


haiber ſolten ſie nicht forgfältig ſeyn / dann 
der die el deß Luffts ernehret / der wer⸗ 
de ihnen die Wahrung ſchaffen 


e r 
Geiflchen Ordens» Stänvten aber feynd """" 


wiederumb zweyerley / deren eine ing gemein 
beſitzen Geld und Gut / da doch einem jeden 
Religiofen infonderheit ein Eigentbumb 
eftattet wird / alfo/ Daß ob ſchon das Clo⸗ 
e geoffe Reihthumb vermag / doch der 
Drdens» Mann für fich felbft arm iſt / we⸗ 
der Kreuger noch Pfenningfür fich felbfteng 
——— allein mit Erlaubnuß der Obern 
/ und deſſen klare Exempel haben wie 
in heiliger Schrifft zu fehen ; dann / als zu 
Apoſtels⸗ Zeiten ſich ihrer vil zum Gi 
iche 


t er ihnen die Opffer Bed-I-4 ie 
und ———— jugeeignet, Lac. c. 34 


eben ſolten. Qui in facrario ope. "Car. g 
sanzur ‚qua de facrario ſunt, edunr , & qui "' *3: 


mon per. "* 


Eſſens Mucenn 


Freywillige Armuth. 


Achen Glauben bekehrt / haben fie all ihr 
Vermoͤgen verlaſſen / verkaufft / das Geld 

u den Fuͤſſen der Apoſilen gelegt / welche 

833 unter alle ins gemein außgetheilt; 

dahero / als Ananias und Saphira ihnen et⸗ 

was von ihrem eigenen Gut hinterhalten / 

fie von GOtt mit dem gaͤhen Todt geſtrafft 

AR 5.73. worden. Anania (ſprach 8. Petrus) cur 
tentavit ſathanas cot tuum, menciri te Spi- 
ritui fandto , & fraudare de pretio ag ? 
Ananis/ warumb bar der Eeuffel ein 
ae verſucht / daß du dem heiligen Geiſt 
rgelogen / und von dem Werth def 
verkauften AcPers berrogen haſt? Seynd 
alfo in denen begüterten Elöftern die Vor⸗ 
gefegtes welche, wie die Apoftel/ einem jeden 
unterthanen Religiofen geben / was er vons 
nöthen hat / Reiner aber was eigenes behals 
ten darff / vermoͤg deß Geiftlichen Rechts: 
Quidquid monachus acquirit, monaſterio 
acquirit. Was ein Religios bekommt / 
das bekommt er nit fuͤr ſich / ſondern fuͤr 
fein Cloſter. Andere Ordens Staͤnd hin⸗ 
gegen ſeynd / welche gar nichts Eigenes 
weder ins gemein / noch inſonderheit ha⸗ 
ben. Alſo hat Franciſcus feinem Orden den 
Bertel » Sack gegeben mit diſem Befehl. 
Frarresnihil fibi approprient. Die Bruͤ⸗ 
der füllen ihnen gar_ nichts zueignen. 
Sollen zwar effen Dörffen von allem / was 
man ihnen fürftellet oder mittheilet / in Abs 
gang deffen aber follen fie verträulich nach 
dem Allmofen — ntziehet ihnen alſo 
lediglich alles Eigenthumb einiger Sachen; 
dahero / wann Die heilige Derfamblung 

a Trient allen Ordens, Ständen und 

(öftern fo wohl ligende als fahrende Güs 

ter geitattet und zugibt / feget fie alfobald 

Gone, Trid. hinzu : Exceptis domibus Frarrum ſan- 
(el. 25.0.3. Ai Francifci Capucinorum , & corum, qui 
Regul. ninotum de obfervantur. Aufgenoms 
men die Haͤuſer und Wohnungen deren 

Brüdern deß beiligen Srancifa Capuci⸗ 

ner /und deren / welche die Mindere von 

der Oblervanz genennt werden. 


u 
er Seraphifche Vatter dife feine 


daß 

inder / Capuciner und Obfer- 
van it Difem ſirengſten Gebott der 
böchften Armutb nit erfchröcke oder betrüs 


be / jeget alfobald bin ‚und befchreibt den 

Werth difer freywilligen Armuth / mit 

Gpreden: Hæc eſt illa celſitudo altiſſinæ 

paupertatis, que vos charillimos fratres 

meos hieredes &reges regni cæ lorum in- 

ſtituit. —*— die Hocheit der Aller⸗ 

hoͤchſten uch/ welche euch meine 

allerliebfte Brüder zu Erben und Rönis 

def Reichs der Himmlen bat einges 

etzet. Iſt alfo der freywillige Arme nit 

arm / fondern ein König Der gantzen Welt / 
lim. grad. ein Erb deß Himmliſchen Reiche. 

7. L. alte Tehret Climacus nennet den freywilli⸗ 

Bi gan Armen einen Herrn der Welt / dem alle 

Ölcker der Erden zu Dienft feyen. Und 

der Ehrwuͤrdige Beda: Innumerabiles di. 

vitias poflidens eſt pauperEvangelicus. Kin 

recht Evan ifeber Armer beſitʒet un 

zahlbahre Beichthum; Dann / weil er 


$, Frane. 
Reg. c. 6. 
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GOtt / als die Brunn⸗Quell aller Guͤter / 
in ſeinem⸗ Hertzen hat / ſo Ban ibm ja nichts 
manglen / oder abgehen. 

Was iſt dann Die Changelifche Cloͤ⸗ 3 . 
fterlihe Armuth eines wahre Religiofen ? zig Catth 
Es antroortet der feelige Dionyfius Carthu- 4. profeff, i 
fianus: Paupertas voluntaria eft virtus, per monat. 
— temporalia contemnuntur amore 2. 11. 
— Die freywillige Armuth iſt ein 

nd / wordurch Die zeitliche Ding 
auß Liebe deß Goͤttlichen Braͤutigambs 
verachtet werden. Oder / wie der heilige 
Gregorius Nyſſenus redet: Pauper ſpiritu 7* 
eſt, qui terrenas divitias veluti quoddam —— 
onus exculir. Der jenige iſt arm im Geiſt / 
welcher die frdifche Reichthumb / als 
einen Überlaft ableget. Warumb aber 
folcher Laſt von einem /der Durch Das unges 
Nümme Meer der Welt ficher durchſchwim⸗ 
men will / müffe abgelegt werden / hab ich 
ſchon oben angedeutet. Anderwerts bezeu⸗ 
get der Heyland / daß der Weeg zum Him⸗ 
mel gaͤh / eng und ſchmal / die Porten deß 
Himmels ſehr klein und nider ſeye / welches 
dann ——— —** bewegt / dab fie 
all ihr Vermoͤgen verlaſſen / umb alſo ent⸗ 
laden den ſchmalen Weeg zum Himmel de⸗ 
ſto leichter durchwanderen zu moͤgen. Diſes 124. Firm, 
hat auch der uhralte Lehrer Lactantius Fir- 1 7. Inftig, 


mianus in Bedacht genommen, und ung c-ı. 


Religiofen gewahrnet / fprechend : Der 
Werg zum Himmel ift überauß fehmal: 
Hunczenere non poteſt, nili qui fueritex« 
pedirus &cnudus. Difen Weeg Ean nies 
mand machen / Ean niemand durchkom⸗ 
men / erfeye dann — und gaͤntzlich 
entbloͤſſet / das iſt / daß er in ſeinem Her⸗ 

n denen zeitlichen Dingen nit anhange. 

it zu zweifflen / daß vil Reiche in Himmel 
fommen, Feiner aber von denen / deren Hertz 
bißin den Todt an den Zeitlichen Flebet/ wie 
die ewige Wahrheit felbft ſolches bekraͤff⸗ 
tiget: Quia dives difficile intrabit in reg. Match. 29. 
num calorum. Schwoaͤrlich wird der r- *» 


Auf reiche Geis + Hals eingehen in das Reich 


der ———— * Ye 
und Käyfer/ Büriten und Heran’ ihre großs 
mächtige Reichthumb beriaffen? eur data 
umb / weil ſie vermercket / daß ihnen —— 
run ſolchen groffen Buͤrden den ſchma⸗ 
en Weeg deß Himmels durchzuwandern / 
deren nit nur hundert / —— bey tauſen⸗ 
den zu zehlen waͤren / welche fuͤr ihte Koͤnig⸗ 
reich / und reiche Herrſchafften / den Stand 
der Armuth in einem Cloſter erwaͤhlet has 
ben; dann fie haben wohl gefeben und erken⸗ 
net / daß leichter zu Fuß / ale mit Pferdt und 
Gutſchen in Himmel zu kommen feye. Sie 
ra beobachtet / wis es jenen Welt⸗Men⸗ 

chen ergangeny welche nur in allen Wolluͤ⸗ 
fen gelebt / den Überfluß ihrer Reichrhumb 
nur zum Pracht / zur Suͤnd angewendet 
haben. Venice, fruamur bonis, qua (ung, 
(fprachen fie unter einander)& uramur crea= 
euri, Rommer und Laffer uns die Guͤ⸗ 
ter /unfer Haab und Aut genieffen / laſſet 
uns die erſchaffene Ding wohl brauchen? 
mirbeften Weinen wollen wir uns * 
[3 ö / 


Sap. $.v. 6. 


Mittth, 7. 
r.1$. 
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len; mit Bifamb und Balfamb muf 
alles wohl riechen/ mit Rofen wollen 
wir uns crönen /ebender ſie verwelcken / 
kein Dreh foll feyn / da nit auch unfer 
geyin Muthwillen fich eingefunden ha⸗ 

. Andere Lafter zu gefchtweigen. Auf 
difer Straß dann wanderten fie fort mit 
Spihl⸗Leuthen / mit Springen und Tan⸗ 
ken /biß fiean das End deß Weegs / und 
ihres Lebens kommen / und jegt Die offene 
Hoͤll und ewige Qual vor, fich gefehen. 
Alsdann erft fangen fie an zu jammern: 
Erravimus { via veritais Ach webe! 
wir baben def rechten Weegs verfebler. 
Talia dixerunc in inferno, ſagt der heilige 
Tert: In der Hoͤll haben fie erft folche 
Klagen geführer. Lara porta & fpatio- 
fa via eſt, que ducit ad perditionem , & 


multi ſunt, qui intrant per eam. Weit iſt 


$. Nilus in 
Alcer.orar, 
de arar, 


das Thor /und breic der Weeg / der zum 
Verderben fuͤhret / und vil feynd deren / 
die folchen wandern. Darumb ja billich 
vil deren geweſt / und noch ſeynd / welche 
von difem gefährlichen Weeg abweichen / 
die Buͤrde der Weltlichen Guͤter / und mit⸗ 
lauffender Wolluͤſten ablegen / und lieber 
den engen Weeg in den Geiſtlichen Ordens⸗ 
Stand antretten / welcher zu einem beſſe⸗ 
ren Außgang führe. Monachus eft ve- 
lud viator expedirus : Monachus pauper 
eft tanquam aquila in fublime volans. Ein 
Ordens » Perfohn ift wie ein leichter 
Wanders: Mann von allen Burden 
entlediger. Der arme Religios ift/ wel 
cher / wie ein Adler / leicht alle Berg und 
Thal überflieger / und zur Zeit auß der 
Höhe ſich wiederumb berunter Iaffer / 


. die nothwendige Nahrung zu ſuchen. 
Ehriflus Dem hei 


8. Hier. Ep. 
ad Exup, 


Job, 1.r.ar. 


Auf difes hat igen Petro 
gedeutet / da er fich erflärte: Ecce nos reli- 
quimus omnia. Sihe / wir haben nun 
alles verlaffen/ und dir in der Armuth 
nach Ar 8. Hieronymus vermeynt / 
der HERR habe dahero dem Petro 
den Nabmen Bar- Jona gegeben / wel⸗ 

8 fo vil heiffet / als einen Sobn der 

auben- Quali dicerer : quia omni- 
bus jam nudus velocior columbâ volare 
poteris adme; nudus & levis ad calum 
evola, ne alas virturum ruarum auri de- 
primant ponder. Er nennet ihn einen 
Sohn der Tauben / das iſt / eine junge 
Tauben/ ob wolte er fagen : Weil du 
nunmehr alles das Deinige verlaffen / N 
Eanft du jest von allen Dingen entbloͤſ⸗ 
fer mir geſchwinder / als ein Tauben 
nachfliegen ; darum als leicht und ledig 
fchwinge dich gegen dem Himmel / damit 
durch das Gewicht de Gold und Gelds 
die Slügel deiner Tugend nic beſchwaͤrt 
werden. XBerin Himmel will / der muß 
das zeitliche Gut nit aufs fondern nur ab» 
laden. ob da er alle feine Königliche 
Reichthumb verlohren / hat er ſich gleich 
deffen erinnert / Daß / der im Dimmel will / 
der müffe der zeitlichen Güter entladen feyn, 
Nackend und bloß / fpriht er / bin ich 
von Mutter: Leib kommen / nackend 


Drey und viertzigſte Predig / 


und bloß werd ich auch wiederumb von 
hinnen ſcheiden. Eben der heilige zw 
{us : Nihil intulimus in hunc mundum , 


L Tim, 6. 


haud dubium, quòd nec auferre quid poſ-*7 . 


ſumus. Nichts / gar nichts / haben wir 
mit uns in diſe Welt gebracht; iſt nit 
zu zweifflen / daß wir auch nichts mit 
uns von dannen tt werden. Da⸗ 
hero die arme Religioſen als nackend und 
bloß / ohne alle Guͤter und Reichthumb / 
dem nackenden ZESU auf der engen 
— der Armuth willig und gern nach⸗ 

gen. 
gegni cæleſtis adipifci , qui mundi cupi- 
ditare preflus emergendi non haber facul. 
tatem. Alfo derheilige Ambrofius. Reis 
ner Ban den Derdienft deß Simmlifchen 
Retchs erwerben / welcher von denen 
Beguͤrlichkeiten der Welt unterdrucker 
nie mächtig ft ſich aufgurichten. 


Dife gange Theology von Nutzbar⸗ 
und Nothmendigkeit der Geiſtlichen Ars 
muth fchlieffet der heilige Paulus ein zwi⸗ 
ſchen zweyen Schran en: Habentes au- 


tem alimenta, & quibus tegamur, his '' 


contenti fimus.. Wann wir die Nah⸗ 
rung baben / und uns ehrlich zu beklei⸗ 
den / fofollen wir darmit zu friden feyn. 
Dasift alles / was einem Religiofen noth⸗ 
mendig und genug il. Die Nahrungs 
welche dem ſchen den Hunger ſtillet / iſt 
penu brauchet nit 4. 5.6. 10. weyhntziger ⸗ 
ey * Das liebe Waſſer / oder ein 
Drincklein Wein zu boͤſchung deß Durſts/ 
erhaltet den Menſchen / muͤſſen eben nit 
drey / vier / fünf} fechserley der rareſten 
und koͤſtlichſſen Weinen in Überfluß ſeyn. 
Ein geringes Kleyd / es ſeye ſchwartz / weiß 4 
rau / braun / oder wasfuͤrley Farb / iſt taug⸗ 
ich den Leib zu waͤrmen und zu bedecken / i 
unvonnöthen / daß es von Gold, Silber 
oder mit Edelgeflein gezieret [ey Muß 
eben nit — I Seiden / Sammet 
oder koͤſtlicher 
mann man ſchon die unterichtoli 
fchönfte Rarben der Tücher / die 
et» Leinwath erwaͤhlet. 






ohn 
GOttes hat nit mehr als einen gewuͤrckten 
Unters Roc an ſtait eines Hemmets / und 
einen braunen Rock daruͤber getragen / ohne 
alle andere Zierde oder Koͤſtlichkeit / ohne 
Silber und Gold / da erdoch ein Erjchaffer 


imels und Der Erdenware, Den Unter⸗ 

ock hat feine reinefte Mutter gewuͤrckt / 
ber mit ihme gewachſen / und groͤſſer wor⸗ 
den. Wie dann auch Die Sungfräuliche 
Mutter ein en rn Himmels und der Ers 
den/ ein gang einfältig Dunckels farbeg Kleid 
getragen’ wieder heilige Öiregorius Turo- 
nenlis, und andere alte Lehrer bezeugen: 
Veftimencis , quæ ipfa geſtavit coloris na- 
tivi, contenta fuit , Ehreibt Nicephorus 
Calliftus in feiner Kirchen⸗Hiſtori. Die 
Rieyder/ fo fie gerragen/ waren natuͤr⸗ 
lich) angefärbe/ mit Denen fie ſich ver⸗ 
gmüge. Maffen auch alfo alle Ordens⸗ 
euth ihres Ordens⸗Kleyd ſich begmi en: 
aben- 


N et quisquam meritum $- Ambr. ia 
Be = Luc. c. 6. 


roccat ſeyn; hilfit nichtäde 


Niceph. 
Calift. I, 2. 


6.23. 


Freywillige Armuth. 


Habentesalimenta & quibus tegamur, his 
Contenti fimus. Der heilige Chryfoftomus 
Yobet in denen Ordens⸗Leüthen Die Rauhe 
und Einfalt der Kleyder. Mehr hat ver 
Religios nit zu gewarten / und ifl Damit bes 
ſtens befridiget. Andere Reichthumb ber 
gehrt der arme Religios fo gar nit / daß / 
mann er auch verliehrt/ was er hat ihn we⸗ 
nig befümmert/ weil er fein Hertz nitdarauf 
‚gelegt hat. Luſtig dahero zu leſen / was von 
dem heiligen Macario geleſen wird. Diſer 


ware in eiwas abweſend / da er wiederumb 


ju feiner Zell in Die Einoͤde kombt / findet er 
grad einen Dieb / ver in aller Arbeit wa⸗ 
re Diefelbe zu plündern ; er aber, als ober 
tin Frembdling waͤre / hilft ihme darmit 
kin oß laden / und führt ihn ein Stu 
egs von dannen / in feinem Hertzen ges 
denckend: Nichts haben wir indie Welt 
gebracht / werden auch in Todt nichts 
mit uns nemmen. Ein anderer alter Ein⸗ 
idler fande / Daß ihme Die Dieb alles ges 
Be ae einen Sack + den er verbors 
en hatte. Difen nimbt er laufft denen 
Dieben nach /rufftibnen zumarten / übers 
reicht ihmen den Sad / mit fprechen: 
Nemmt bin meine Sachen / was ihr 


übergelaffen babe. Dife aber hierdurd) 


* bewegt / habenihme das Abgetragene wie⸗ 


4.Hier, Ep. 


sdHeliod, 


3. Eree! 
ug 
in Erang. 


Derumb alles zugeftellt. ifee hat alſo 
wahr gemacht / was ‘Paulus fagt: Rapi- 
nam bonorum veftrorum cum gaudio ſus- 
cepifiis. Wir Sreuden babt ihre ges 
litten, fo man euch geftohlen bat. In 
der nit reich genug / der alles Zeitliche vers 
achtet? Affarim dives et, qui cum Chrifto 
paupereft, Der ift mehr dann reich wels 
cher mir Chriſto arm ift. Der heilige 
Gregorius ruͤhmet fehr hoch den heiligen 
Batilium / wegen der Evangelifchen Ars 
muth : Divitiæ illi erant nihil habere, 
Seine groͤſte Reichthumb befiunden in 
diſem / daß er nichts haͤtte. Alſo fchreibt der 
heilige Papſt Gregorius von allen / die 

Ott in der wahren Vollkommenheit 
zu dienen begehrt haben / daß ſie ſich deß 
zeitlichen Guͤter entſchlagen. 
i lervientesDeo,ftarim omnem 
m .depoluerunr. Dil mehr 
zum 8 Aufladen waren fiebereitet/ das 
mit fie den Weeg deß HErrn deſto ringer 
und leichter wandern möchten; wie dann 
auch geſchicht / wann man aufder Himmelss 
Straß zum kleinen Thoͤrlein kombt / Nadel⸗ 
Loch indem heiligen Evangelio genannt / da 
alle Reiche zittern und beben/ wolten gern 
erft jest abladen / weil fie jest fehen und ers 
fahren / wie ſchwerlich mit Geld und Gut 
durchzukommen; der Arme aber von allen 
Zeiten Nackende und Entbiöfte/ fchlüpffet 
gar leichtlih durch. Wann die groffe ‘Pos 
‚tentaten/ Städt und Länder > auch jeder 
Menſch infonderheit mit deme zu friden waͤ⸗ 
re / was er hat / ſo twäten Feine fo graufambe 
blutige Kriegs Peine fo groſſe Feind ſchafften / 
nit jo vil Weydund Haß unter denen Men⸗ 
ſchen; der Arme aber / der nichts verlangt / 
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fihet mit Verwunderung diſen allen zu/ 
ſitzet in ficherfter Ruhe, Plus habet pauper Berchor. in 
de tranquillitare unä die, quam dives in Nepett. V- 
mille. Der Arme genieffer mebr und gs Nu 
fere Ruhe ineinem einzigen Tag / als der 
Reiche in taufend Tagen. Hoͤret den heilis $.Laar. Juft. 
gen Venetianifhen Patriarchen Lauren, Is vie ©. 
tium: In Truͤbſaal und Verfolgung feynd [* PP 
alle bekuͤmmert /feynd alle ertatterr und " 
erſchrocken / der Arme allein ift allzeit froͤ⸗ 
lich/ verändert niemablen fein Angeficht/ 
bleibt unverändert in feinem Sernen. Er 
laſſet die Reiche in Federn Die König in fils 
bernen oder guldenen Bethern ligen / und 
antze Naͤcht dichten und ſorgen / wachen und 
8 zen / unterdeſſen er auf ſeinem Stroh / auf 
einem Brett / oder gar auf der Erden gantz 
ruhig und ſicher ſchlafſet; wie dtobæus der. 
Welt» XBeile gefagt: Beſſer ſeye es auf Stob-de 
dem Boden rubig zuligen /als mic pilen Tewe ſet 5. 
Sorgen in denen Eöftlichften Berbern 
ligen, Iſt es / das endlich auch der Arme 
vertriben wird / wie bald iſt e8 gefchehen ? 
braucht feine Fuhren / weder —*— noch 
Eſel / nimbt einen Hut und Mantel / wie der 
Schneck fein Haͤußlein auf ſich / und wan⸗ 
dert; mit welchen ſich auch Bias, ein heruͤhm⸗ 
ter Philofophus getroͤſiet / Der ſich in feiner 
—— Armuth erſreuend wohl ſagen 
Önnen: Omnia mea mecum pärto, 
mein Dermögen trageich mir mir. Wie 
auch ein armer Religios ‚der auß Derords 
nung der Dberen von einem Orth in Dad 
andere reyſet. Iſt alles ihr, mas in Der 
Welt iſt / da fie Doch Die Aermeſte feynd. Eſt Pror- 13 
ualı dives, cum nihil habear ‚ffpricht der "7° 
Geiſt. Er iſt gleichfamb reich und 
vermöglich/ da erdoch nichts hat. Der 
Syriſche Tertlifet alfo: Sunt, qui feipios 
diranr , & nihil habent; func, qui Se pau- 
peres faciunt , & mulcum pollident. Es 
ſeynd einige, die ſich bereichen /und doch) 
nichts haben ; es feynd andere / die ſich 
felbft arm machen/ und doch vil befinen. 
Welches eigentlich von denen freywilligen 
Armen verftanden wird, 


Eine groſſe Zeugnus der Goͤttlichen  S+ 
Wahrheit iſt / was Chriſtus meldet. daß 
nemblich die = deß Luffts weder ſaͤen / 
noch ernden / noch in die Scheuren ſamblen: 

Et Pater veiter cœleſtis palcie illa. Euer Math 6. 


Him̃liſcher Vatter der naͤhret fie Mit ihn 
difem hat Ehriftug feine Apoflel getröftet / 
weil fie nach Verlaſſung alles ihres Ders 
mögens hätten mögen Gedancken mas 
chen / wer fieihr Lebtag mit Nahrung und 
Kleydern erhalten werde. Difes aber 
foricht der Heyland / follen fie andere 
Leuth forgen laflen. Genug ift dem Mens 
fchen/daßer die Nahrung / und ſich zu ber 
decken habe / wie fchon auß dem Apoſtel iſt 
angezogen worden ; grad aber diſes nembs 
lich Kleyder und Nahrung / feynd Sachen / 
die nit ein jeder fo leicht habenfan. Wer 
fans dann nit befommen ? Die Unglau⸗ 
bige ‚die fein fteiffes Vertrauen auf er 
. ben, 


Lsc. 12. 
v. 32. 


Ven.Bed,ib, arme 


——— Chriſtus derH 
Mei 


Matth,25. 
“4. ! 


y Bül. 67. 


- ıu 


Pül.ar.ıe. 
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ſetzen. Hæc amnia gentes inquirunt, Die 
jenige aber / welche mit denen Apofteln 
alles Das ihrige verlaffen / und gu ber Evans 
elifchen Armuth gelamerer haben / daͤrf⸗ 
en fienthalben fich nit befümmern. Pa- 
ter czleftis, der Himmlifche Vatter pflegt 
für fie zuforgen. Der Bauer» Mann 
arbeitet Das gantze Jahr / er hacket / pflu⸗ 
get / beſaͤet den Acker / davon ſchafſet GOtt 
einen Armen auch ihre Nahrung. Die 
Schaaf befleyden ſo vil mit ihrer Woll / 
davon Fombt denen Armen auch ihr Theil 
en De 
gibt auch Geſpuͤnſt zur Kleydung / darun⸗ 
ter auch denen armen Beiftlicdhen ein Theil 
deffelben wachſet. In deſſen Anfehung 
Chriſtus feine Juͤnger verſichert: Nolite 
timere — grox. Foͤrchte dir nit du 
Zeerd. Welche Wort Beda noch 

weiter außfuͤhret. Nolite timere, ne 
propter Regnum DEI militantibus hujus 
vitæ neceſſaria deſint. Habet nur keine 
Sorbt / als ob denen / welche umb 
das Reich GOttes fich bemuͤhen / an 
denen nothwendigen Sachen difes zeit⸗ 
lichen Lebens erwas ermanglen werde. 
Nolite imere. Dann dife So * 
allen 
eichen der Welt eine Ermahnung thut / 
denen Armen die Nothwendigkeit mitzu⸗ 
theilen / und Damit er die Welt⸗ Menſchen 
deſto mehr berege / erklaͤret er ſolche arme 
Geiſtliche für feine wahre Bruͤder / und 
verbürget fich / alles das / fo Difen ertheilet 
wird / anzunemmen / als ob es ihme (dem 
eyland) ſelbſten geſchehen waͤre / auch 
34 Allmoſen hundertfaͤltig ja gar mit 
em etwigen Leben zu bezahlen. Quam- 
diu feciltis uni ex his frarribus meis, mihi 
feciftis. Was ibr einem auß difen mei⸗ 
nen mindeften Brudern gethan / das 
habt ihr mir gerban. urch welche 
Wort die gantze Welt gleichſamb denen 
eywilligen Armen iſt unterworffen wor⸗ 
en / weil alle glaubige Menſchen / durch 
ß groſſe Verſprechungen Chriſti angefri⸗ 
chet / ſolchen Evangeliſchen Armen von 
dem Ihrigen gern mitgerheilt haben; wel⸗ 
ches / wann es zu Zeiten nit vil / oder nit fo 
gut / Doch diſen Geiſtlichen Armen / wie ein 
Manna, tie Das Himmel⸗Brod iſt / nach 
denen Worten ber heiligen Schrifft Parä- 
fti in dulcedine rua pauperi DEUS. © 
GOtt / in deiner Suͤſſigkeit haft du de 
nen Armen die Nahrung bereitet. Falls 
aber Die Zeit und Gelegenheit e8 nit zuges 
laſſen / daß — Armen die Huͤlffs⸗Mit⸗ 
tel haͤtten koͤnnen gereichet werden / ſo hat 
ihnen der HErr befohlen / bey ſeiner Thür 
anzguflopffen / ihn anzuflehen / weilen es 
ſein Ambt alsdann zu helffen. Factus eſt 


Dominus refugium pauperum, adjutor in 


opporruniratibus. Der Ert ift die Zu: 
— — Helffer zu gelegner 

eit. Unzahlbare Exempel wären zu ers 
sehlen / wie wunderbarlich SOFT folchen 
armen Religiofen geholffen und die Nah⸗ 


Drey und viergigfte Predig / 


rung !geſchickt habe , wann fonft Fein nas 
türlihes Mittel gerveft ware / ſolche zu bes 
fommen; mie dann auch vilmahlen / da 
Die Reiche umb ihr Geld Die Wahrung nit 
haben befommen mögen / denen Armen 
doch genugfambe Speifen feynd zugebracht 
worden / tie gefchriben ſiehet: Divices 
eguerunt & efurierunt , inquirentes autem 
Dorminum , non minuentur omni bono. 
at alfo GOTT Y/ als ein Erfchaffer der 
it / den gangen Erdboden denen frey« 
willigen Armen gewidmet zu Deren Unter⸗ 


fen halt / nad) Lehr defi heiligen Bernardi : Non $.Bern fer. 
eos æſtiment fola coeleitia poflidere; pof. a1. in Cam, 


fident & terrena, & quidem tanquam ni- 
hil habentes, &omnia poflidenres, YYjan 
folle nit vermeynen/daß fienur den Him⸗ 
mel befinen / der ihnen verfprochen iſt; 
—— fie beſitzen auch alle jrdiſe 
ing / und zwar alſo / daß ſie nichts ha⸗ 
ben / und doch alles beſitzen. Wann 
ſchon die Reich und Provintzen durch Krieg 
und Aufruhr andere König und Herren bes 
kommen / bleibet Doch denen Armen das 
Bettel⸗ Leben / welches ihnen GOTT auf 
bie gange weite Welt gegeben. Andere Fries 
gen und zancken darumb / difeaber bleiben 
in ihrem Recht / und gehörigen Anſprach. 


Daß aber folhe Arme eine Anſprach 
und Recht nit nur aufdie untere und jrrdi⸗ 
de Welt / fondern auch an Das ewige 
ich der Himmlen haben / ift fo gewiß / 
als der Jenige gerecht und getreu iſt / der 
folches mit einem hohen Schwur verfpros 
hen / mit einem offnen allerheiligften In⸗ 
rument verbrieffet / mit feinem heiligen 
men undeigener Hand unterfchriben / 


mit feinem £heureften Blut verlecretirt hat: 


Amendico vobis ;Omnis, qui reliquerit da- Maul 


mum vel fratres aut forores, aut patrem , Y" 
aut matrem , &c. propter nomen meum, 
cenruplum accipier, & viram æternam pol= 
ſidebit. Wahrlich fag ich euch: $Ein 
jederyderffein Hauß / oder feine Bruͤder / 
oder feine Schweſteren / oder feinen 
Datter / oder fein Mutter /:c. mb mei⸗ 

nes Nahmens willen verlaffeg ward. 
folches bundertfältig empfand? und 

das ewige Leben befigen. Höher hätte 
fich der Heyland ja nit verbünden Fönnen ? 


Sunr forlıran de caurione ſolliciti? 









obligatione confttingitur? DEUS tor & 
tantis voluminibus caver, & debitor non 
tenerur? Villeicht aber möchte ein are 
mer Religios, ein freywilliger Armer / 
wegen der Derficherung forafältig / oder 
zweiffelbafft feyn ? arumb das? 
Pflegt nic ein Menſch gegen dem ander 
ren fich mit einem kleinen Brieff zu ob- 
ligiren / zu verpfänden ? Solte dann 
BOLT felbft / der fich mit ſo vilen 
ganzen Buͤchern verpflichtet bat 4 
nit daran gebunden fepn? GOTT 
iſis / der fich fehrifftlich verobligivetg 
dahero Min Menſch au sweifilen 2 


Quare? $.Per.Chry= 
Nonne Homo Homini exiguz chartulæ ſol. ſet. 25. 


$. Ang. fer. 


18, deVerb. 
Apolt. 


Match, 13. 
24. 


Freywillige Armuth. 


Den H. Auguftinum geduncket es und ja 
nicht unbillich / Daß keine ſolche Kauffmann⸗ 
ſchafft auf der Welt ſeye / indeme der / ſo 
auf die Evangeliſche Armuth ſchwoͤrt / um 
daß / ſo er verlaſſet / ein ewiges Reich / den 
Himmel / als ein unendliches Land von 
unausſprechlicher Majeſtaͤt / nicht für ei⸗ 
nen Taq / für ein Jahr / ſonder für die 
gantze Ewigkeit erkauffen kan. Was ver⸗ 
laſſet dann ein ſolcher? Vil gar nichts / als 
was fie noch etwann zu hoffen gehabt haͤt⸗ 
ten. Vil verlaſſen wenig / weil ſie wenig 
haben / als da waren die Apoſtel / fo nur 
ein Sicher » Zillen/ ein Feines Schifflein 
fammt dem Pe verlaffen haben. Bil befis 
Gen groſſe Süter / wohl auch gange Laͤn⸗ 
der und Königreich; welches aber gegen 
dem Himmel zurechnen eben fo wenig zu 
achten / und Doch des Himmelreichs werth 
iſt. Vernemmet die eygne Wort des H. 
Augultini; Felicitas magha Chtiſtianorum, 
guibus darum eſt, ut paupertatem faciant pre» 
tium repni Cœlorum. wohl eine grofle 
Glüchfeeligkeit der Chriſten / welchen 
if gegeben worden ausder Armuth ei» 
nen Preys und Werth des Reichs der 
Aüunmlen zumachen. Dasift: weil die 
ganze Weit / und noch unzahlbahre folche 
Welten an dem Werth dem Himmel bey 
weitem nicht gleich ſeynd / und alſo den 
Himmel auf ſoiche Weiß zu erhandlen nicht 
moͤglich iſt / ſo hat GOtt ein anders Mit⸗ 
tel gezeigt. Wasdann? Alles irrdiſche zu 
verachten / zu verlaſſen ; weil eine lolche 
fteywillige Armuth des Himmels würdig 
und werth iſt. Pretium regni Cœlorum. 
Chriſtus der HErr nennet Daher die frey⸗ 
willige Armuth ein koͤſtliches Perlein. Si- 
mile eſt Regoum cælorum homini negotia- 
tori quærenti bonas margaritas. Das Him⸗ 


melreich iſt gleich einem Handels⸗ 


Corn, ib, 


Zerrn / der gute Perlein ſuchet. Ich 
will da nichts fprechen von vileriey Ausles 
gungen difer Gleichnus. Einige in geiftlis 
chem Verſtond legen folches aus von dem 
geiftlichen Ordens» Stand. _ Margarita 
pretiofa eſt Re igionis ſtaius. Diſes koͤſt⸗ 
liche Perlein iſt der geiſtliche Evange⸗ 
liſche Ordens⸗ Stand qui maxime in 
vitis —— & — won f 
welcher beilige und  volltommne 
Stand in den Apoftolifcben und geiſt⸗ 
lichen Ordens: Perſonen fich fonderbar 
febenlafler. Der hochgelehrte Toroacen- 
filche Biſchoff Srepbanus haltet einen jeden 
frommen Ehriften für einen ſolchen Hans 
delsmanny der diſem Pöftlihen Perlein 
nachfragt ; erfragt folches in Dem geiftlis 
chen Ordens⸗ Stand Darum er ſich re- 
folvirt all fein Haab und Gut Daran zu fes 
gen / und ſolches zu erhandlen. Mercket 
wohl: In der Evangelifhen Armuth fin 
det er difes edleſte Perlein darum er alles 
verfaufft / alles nach dem Exempel der 
Apoſtlen daran gibt ; und nachgehends 
mit difem fo koͤſtlichen Perlein der Armuth 
das Reich der Himmlen erfaufft. Bonam 
P. F. Luciani Dierdter Theil. 
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margaritam invenifli, cui fimilem non ha- 
bent velRegum diademata, vel monilia Re- 
gioarum, Vendidifti omnia, quæ habueras, 
& emiltieam, Woblein gutes Derlein 
haſt duerfraget / des gleichen Bein Ads 
nig an feiner Cron tragt/ kein Aönis 
gin in ihrem Geſchmuck hat. Du haſt 
alles verkaufft / was du gehabt / und 
es alſo erhandlet. Kommt alſo di⸗ 

8 mit der Lehr des H. Auguſtini gantz übers 
eins’ daß die Evangeliſche / Religioſiſche / 
freywillige Armuth / der rechte Preys ſehe / 
wordurch das Himmelreich kan erhandlet 
werden: Pretium Regni Cœlorum. Wels 
chem nach ja auf der gantzen weiten Welt 
fein gluͤckſeeligerer Menfchıft / als welcher 
die H. Evangeliſche Armuth erwaͤhlet / und 
treulich erhaltet / als die ihn mit zeitlichen 
und himmliſchen Guͤteren bereichet: Wie 
dann der H. Chty loſtomus von einer ſolchen 
Armuth recht und wohl meldet / fie feye 
ein ſichere Freyſtadt / ein ruhiger 
Port/ ein ewige Sicherheit / ein Wohl⸗ 
leben ohne Gefahr / ein erlaubter hei⸗ 
liger Wolluſt / ein Leben ohne Trübs 
ſaal / ein Meer ohne Gewell / ein Reich⸗ 
thum ohne Verlurſt / ein Mutter der 
Weißheit / ein Zaum der Unmaffigs 
keit / ein Befchügerin wider die Truͤb⸗ 
ſaal / ein Wurgel der Zucht und Ehr⸗ 
barkeit. Was fan dann beffers unders 
wuͤnſchlichers ale Die frepwillige Armuth 
ſeyn / welche ihren Befigeren Das wenige 
entziehet / wasſie gehabt’ und hingegen 
— im Himmel und auf Erden ers 

eile 


Weil dann eye die freproillige 
Armuth die Sciflbrüchige in Diem unges 
flimmen Meer der Welt glücklich an das 
Seflatt bringt. Weil die H. Armuth / 
ob ſchon nicht in denen begütertxi Elöfles 
ren / doch in jedem befonderen Religioſen 
folcher Elöfter ihre Wohnung hat / andere 
vr Orden ober, die gar nichts engeng 

efigen in ihren Schutz und Schirm 
nimmet.. Weil dife freywillige Armuth 
Die Ihrige von der breiten Welt. Straß ab / 
und durch den engen Weeg zum Himmel 
fuͤhret. Weil diſe H. Armuth die noth⸗ 
wendige Kleyd ⸗/ und Nahrungs» Mittel 
verſchaffet. Weil diſe H. Armuth den 
wahren Armen die gantze Welt zu ihren 
Dienften beftimmet. XBeil endlich folche 
Arme fich der zeitlichen und ewigen Guͤte⸗ 
ten zugetröften haben fohöret dann die 
Stimm des HErrn / unfers Erloͤſers / ihr 


Steph.ẽpiſ. 
Ternac.E p· 
LI 


S.Chry[.Te 
5. Hom, de 


Avar, 


7. 


Matrh, 4 


Weltliche: Venitepoftme, Kolger mir ,, ıs. 


nach. Kanes nicht ſeyn die zeitliche Güter 
und Reichthum zu verlaffen / fo folget aufs 
wenigſt dem H. Geiſt / der euch alfo ermah⸗ 
net; Divitiz fi affluant, nolite cor appone· 
re. Slieflet euch gleichfam das zeitliche 
Gut zu / ſo feet euer Hertz nicht allzus 
febr darauf. Uns Ordens⸗Leuth aber / 
ale und jede infonderheit/ erinneret der H. 
Ifidorus, + H. Evangeliſche / auch GOtt 
u ver 


pfalm. 61. 
vi 


* 
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8 1id.Hitp. verlobte Armuth Wohl in acht zu nemmen / 
l...de becl 
Ac. i5. terrenum forte peculiari poffider, pretiolis 
velcoloratis veltibus non ınduuntur, fed vi- 
lifmis atquefinceris, Keiner unter uns 
befiget etwas,irzdifches / als ihme eys 
gentlich suftändiges ; niemand bekley⸗ 
der fich mir koͤſtlichen oder fehön ge; 
färbten Bleyderen / fonder braucher 
allein die fehlechtefte und unverfaͤlſchte 
Tuͤcher. Urfach über Urfach hab ich / und 
meines gleichen zu wuͤnſchen / was der H. 
hHietooymus gewunſchen: Si Dominus op- 
Hier, ibid. tionem daret, multö magls eligerem tuni- 
cam Pauli cum meritis ejus, quäm Regum 
purpuram cum pznis ſuis. Wann mir 
GOtt die Wahl geben wurde / ſo wol 
te ich vil lieber den armen Rock Pauli 
(des heiligſten Eremiten) mit feinen geiſt⸗ 
lichen Verdienſten / als die Purpur 
Bedinßp. der Boͤnigen mit ihren anhangenden 
ad Corinth. Beſchwerden erwählen. Danneinmahl 
der Jenige / der arın in feiner Zellen / 
a aber in feinem Gewiſſen iſt / vil 
befler aufder Erden: alsder Reiche in 
Berchor ci, de m Purpur ſchlaffet. Vereli Chriltum 
accedere cupimus , necelle eſt, quöd nu- 
di fimus per temporalium contemptum. 
Wahrlich fo wir zu Chriffo dem 
Arın begebren zu gelangen ı fo ift 
nothwendig / daß wir Durch Veracht⸗ 
ung diſer zeitlichen Güter entblöfler 
feren. In allen Gefahren der Belt ift die 
Armuth der ficherfte Dort / wie S. Chry- 
foftomus meldet: Der auch hinzu thut / fie 
SChrylfer. ſeye Manududtrıx in Celum. Die uns 
18 iop.ad bep der Hand in Simmel führer. Wie 
Heb, der H. Martinas Bifchoff erfuhren: Inar- 
Eecl. in of- rinus hic pauper & modicns Cœlum dives in- 
6. greditur. Martinus in dee Welt arm 
und gering gebet reich in die ewige 
Seeligkeit / weiche den ſreywilligen Ar- 
men verfprochen if. Dahin ung allen 

helffe GOtt Battery ıc, 


Exempel, 


Seder fromme Arın: ſich in feis 
Ss ner Armuch zu erfreuen / der 


F Joan. Mıj, 
in fpec. 5. Reiche in fri i 
ke Reiche in feinen Reichthumen 


. zu feuffgen und jammeren habey 
ift aus folgenden Erempel zu vernemmen. 
Ein reicher Hert hatte einen feinen Pallaft 
deme nichts mehr zuwider / als das naͤchſt 
Darbey ein armer nothdürfftiger Hands 
mwercfsmann wohnte / und zwar in einer 
garelenden Huͤtten. Was aber diſen Ders 
ren noch mehr peynigte / ware diſes / weil 
er von vilen eſſen und trincken ermuͤdet / von 
vilen Sorgen gequaͤlet des Nachts offt 
wenig, oder gar keine Ruhe hatte. Sehr 
ungern hörte er auch daß / wann er alſo 
ungeſchlaffen lage / der arme Nachbahr in 
ſeiner Huͤtten und Werckſtatt unter dem 
arbeiten ein Lied nach dem anderen luſtig 

herab — ſich bey der ſauren Arbeit lu⸗ 
ftig und froͤlich erzeigte: wann er mit feinem 

Voͤlcklein bey dem mageren Tiſch ſaſſe was 
re nichts als ſchertzen und lachen / biß ſie 


amp. ı 


Derfelben gemäß gu leben. Nemo quidquam fi 


Drey und viertzigſte Predig / 


endlich nach ſchlechter und grober Abſpeiſ⸗ 
ung ſich zu Beth begeben / und die Nacht 
hindurch alle wohl ausgeſchlaffen. Mor⸗ 
gens bey guter Zeit weckte das Weib alle 
auf / welche wann ſie alles / was auch ein 
Chriſt morgens thun ſolle / das iſt / ihr Ge⸗ 
bett verrichtet / und an die Arbeit gangen / 


iſt auch das Singen und Pfeifſen wieder⸗ 


um angangen / nicht ohne groffen Vers 
druß Des Herren / welcher faum eine oder die 
andere Stund die gantze Nacht von diſem 
entübriget ware Gedachte diſer Derohalben/ 
wie er doch diſem armen Schlucker ſeine 
Freud und guten Muth verbitteren moͤch⸗ 
te. Was thut er: Einsmahls in der Nacht / 
da alles in dem armen Haͤußlein wohl ein⸗ 
geſchlaffen / ſtehet er auf / nimmt einen 

uten Beutel mit ſchoͤnen Ducaten / ſchleicht 

eibſt die Stiegen hinab biß auf die Gaſſen / 
gehet zu gedachtem Häußlein / öffnet Die 
Shürjmeil fie ſchlecht verriglet ware / in aller 
ftille / hencket den Beutel hinter ver Thür 
an einen Nagel / geht wider nach Hauß / 
wartend / was die Sad) für einen Ausgang 
nemmen werde. Des Morgens, da der 
Arme wiederum jur Arbeit will/ nimmt er 
gleich diſen Seckel wahr, wundert ihn / wie 
er dahin kommen / findet ihn / als er ihn herab 
genommen,gang ſchwer / ſhet / als er ſolchen 
geöffnet, denſelben voll des beſtẽ Gelds. Jetzt 
haͤtie man ſehen ſollen / was den Armen 
Mann fuͤr ein Angſt angeſtoſſen: Zur Ar⸗ 
beit iſt er nicht gangen / ſonder gantz ers 
ſchrocken nur hin und her geſchlichen / einen 
Winckel zu ſuchen / wo er das Geld ver⸗ 
ſtecken koͤnnte / daß es weder die Seinige / 
noch jemand anderer finden / und wiſſen 
ſolte / woher es kommen. Weil er dann 
kein Orth ſande / ſteckt ers in den Stroh⸗ 
ſack / darauf er zu ligen pflegte, ſtellte fich 
kranck / und legte ſich zu Beth / nur damit 
niemand ihme den gefundenen Beutel ſteh⸗ 
len möchte, Unterdeſſen ware bey ihme we⸗ 
der fingen noch lachen mehr / ſinnet und 


trachtet allein etlich Fig und Naͤcht / wie 


er das Geld nutzlich anwendete 20, Der 
Reiche / der diſes alles wohl in obacht ges 
nommen 7 kommt nad difer Zeit in Die 
Hütten des Armen / frager dem Nadbarn 
nad) / melden das Weib an dem Nirn— 
Wehe kranck zu ſeyn und im ‘Beth zu lis 
gen betheuerete. Der Herr fagte hingegen / 
er wolle ihn befuchen / wiſſe für ſeyn Anlis 
gen das beſte Mittel; fagt ihme ſtill in ein 
Ohr / er folleibm den Seckel mit Geld wie 
derum geben den er vor etlichen Taͤgẽ in ſei⸗ 
nem Häußlein hinter der Thür an einen 
Nagel aufgehendt habe, wo das nicht / 
fo wolle er bald machen, daß er als ein 
Schelm an Galgen aufgehenckt werde. 
Der arme roolte fo hoche Derberg nicht ers 
warten / fonder ftellet gas Geld zuruck / 
fangt von derfelben Zeit an wiederum luſtig 
und froͤlich / wie zuvor / zu arbeiten, als einer/ 
der erfahren / wie es einem Armen ſo vil beſ⸗ 
ſer umbs Hertz ſeye / als einem 
Reichen. 
Vier 


SEC 439 )%8 
Aausttthtstitutststutssiäkttit 


SEE een 
Vier und viertzigſte Dredig, 
- Stätte Keuſchheit. 
THEMA. 


Eruntficut Angeli DElin cœlo. Martb. 22, ©. 30, 


Sie werden ſeyn wie die Engl GOttes im Himmel. 





Uffer allem Zweiffel 


















Leib / alſo / daß er 


tes ohne Aufhoͤren verrichten. Sie wer⸗ 


I. SI ERD u) tes, daßein En» ben als junge Knäblein entroorffen, weil ſie 
* SUR YyR gelein reiner purer in einem blühenden Stand in Ewigkeit 
£ VER SI Geift ſeye » ohne nicht abnemmen / oder älter werden. Sie 









von feinem ſterbli⸗ 
chen Menſchen fan 
E geſehen oder ange⸗ 

griffen werden. Di⸗ 


B.Anglel.z. IN H. Schrifft Davon gar offt Meldung 
deproprier. gefhicht. Quamvis autem angelica natura 


ter. c.3. 


ab omni matena & lineamentis corpotis ſit 
aliena, tamen ia efligie corporali depingun- 
tur Angeli, & variamembra& figuras habe- 
re diverlas in fcriptura ſap us memoranıur, 
Alfo Bartholomzus Anglicus, Dann ob 
febon die Engliſche Natur von aller 
Materi und leibliher Geſtalt abge 

ndert/ werden doch die Engel in leibs 
icher Form abgemahlt / als ob fie un 
terſchiedliche Glider und Kiguren bat; 
ten / wie auch in der A. Schrifft offt 
Mieldung geſchicht. So zwar nit ohne 
Urfach und Bedeutung deren Wuͤrckun⸗ 

n geſchicht / welche Durch Die unfichtbare 
Engel verrichtet werden. Sie werden mit 


erfcheinen mit Haͤnd und Nermbeny weil fie 
durch ihre Krafft ung arme ſchwache Mens 
ſchen tragen und erhalten, auch niemahs 
len unterlaſſen ung Feäfftig zu [hügen / und 
zu ſchirmen. - Sie fcheinen ein Bruftund 
Aut zuhaben / indeme fieein GOtt gleich» 

oͤrmiges Leben haben / GOtt und ung 
Menfchen lieben. Man mahlet ihnen 
Schendelund Fuͤß / und zwar entblöffer / 
weil ſie von allen Beguͤrden der ſterblichen 
Menſchen entbloͤſſet ſeynd. Mit Fluͤglen 
werden ſie fuͤrgeſtellet / weil ſie weit uͤber 
alleirzdifche Ding erhebt / durch die Goͤtt⸗ 
liche Betrachtung überfih nah GOtt zih⸗ 
len. Difes alſo iftdie Abbildung der heis 
ligen Englen Deren unzahlbare im Hims 
melmwohnen ‚wie dann vıl Lehrer bezeugen 
daß fievon GOtt zur Zierde des Himmels 


erſchaffen / laut der Worten: Igirur per- Gen.a. v1. 


fecti ſunt cœli & terra, & omnisornarus eo- 
rum, Derobalben fepnd Aimmel und 
Er den vollender worden ımd alle des 
ren Zierde. Gar nicht unrecht ifl der tieffs 
finnige Dionyſius Catthuſianus daran / 
mann er meldet / daß / wieder Simmel mit 
Englen / alfo die Erden mit geiftlichen Or⸗ 
Canob'- 


Dion. Cart, 


—— Gold » gelben Haaren gemahlet / 
ardurch ihre reinefie Neigung und Ges 
Dancken bedeutet werden. ie habenin 
dem Gemaͤhl auch Ohren / weil fie die Goͤtt⸗ 


dens⸗ Leuthen gezieret worden. —— 

de profes. 
um eſt calum terrenum : Ideo ſicut Angeli monaft 2 
facrati in cxlo deferviunt DEO, lic Religio- ı9. 


liche Einfprechungen und Befelch hören / 
und zu unterſcheiden win. Die Mahler 
geben ihnen auch ein Naſen / indeme fie 
don denen jlinckenden Laſteren ein Abſcheu⸗ 


ſus in monafterio. Bin Cloſter iſt cin 
irrdiſcher Himmel; daber gleichwie 
die beilige Enael GOtt im Aimmel 
dienen / alfoder Religios in feinem Clo⸗ 


fter. Deme auch beyſtimmet ver geiſtrei⸗ 
che Perrus Bletenfis : Video in clauftris cxle- Per Bleſ. 
ſtes homines, aut potius Angelosrerreftres, kEpiſt. roꝝ 
quorum converlariv eltincalis. Ich ſihe 
in denen Llöfteren bimmlifche Men⸗ 

Uu a ſchen / 


en / von denen heiligen Tugenden hinge⸗ 

gen ein Breud und Wohlgeſallen haben, 

Sie haben Mund Lefftzen und Zungen / 

weil fie die Göttliche Offenbahrungen ung 

Menfchen verkünden, ud Das Lob GOt⸗ 
P,F, Lucianı Pierdter Theil, 


+ 
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ſchen / oder vil mebr irrdifche Engel / 
deren Wandel, Sinn und Gedanden 
nur indem Himmel ſeynd. Die Englis 
ſche Geiſter nemmen einen Leib an ſich / 
wormit fie ihre anbefolchne Geſchaͤfft vers 
richten; Die geiftliche Seel mit einem ſterb⸗ 
liben Leib umgeben verrichtet in einem 
vollkommenen Religioſen / mag die Engel / 
wie obgemeldet / im Himmel verrichten. Die 
Haar des Haupts werden denen Religioſen 
abgefchnitten / weil fie allen zeitlichen und 
ierdifchen Gedancken abfagen. Sie haben 
Ohren / den Befelch GOttes und ihrer 
Dberen anzuhören. Sie haben ein Na⸗ 
ſen / den abſcheulichen Geſtanck der Laſter 
—— / den lieblichſten Geruch der 

genden zu fuchen. Siebaben Mund, 
Zung und Leffgen das LobGOttes bey Tag 
und Nacht zu fingenundzufagen. Mit 
20. 30,60. 70, 80. Oder hundert Jahren 
feynd fie noch Jung / weil fie im Dienft 
GOttes niemahl ermüdet werden. Sie 
haben Händ und Aermb ihre Werck zu vers 
richten / dem Naͤchſten fu heiffen. Sie 
haben Her und Bruft GHDtt über alles / 
den Neben⸗ Menſchen wie ſich felbften zu 
lieben. Sie haben Schenckel und Fuͤß / 
weil fie auf dem Weeg der Tugenden taptier 
ſort wandlen. Sie haben Fluͤgel / indeme ſie 
ſich durch das Gebett / und geiſtliche Begier⸗ 
den täglich in Himmel hinauf ſchwingen / 
daß aljo ich mit dem H. Epbrem wohl 
fhlieffen und fagen fan: Caltra Sandtorum 


S.Ephr, Pa- Angelorum eft multitudo Monachorum, 


12 &5. 


Gen. 13, v. Die Dileder Ordens» Leutben. Difes 
12. fepnd.die jenige Engel / welche der Patri- 
5.Th.2. arch Jacob über die Himmels Laiter auf 
g181.20lt und abfieigen gefehen / deren Auffteigen 
die himmlifche Betrachtung / das abfteigen 
aber ihre zeitliche Gefchäfft bedeutet haben / 
nach Zeugnus des H. Thoma, Daß aber / 
welches Die Ordens⸗ Leuth den Englen fons 
derbar gleich machet / iftdie GOit verlobte 
Keuſchheit. Neque nubent, neque auben- 
tur, fed erunt ficut Angeli DEI, Sie wers 
den weder bepratben / noch gebepra> 
thet werden / fonder werden fepn wie 
die Engel GOttes. S. Chryfoftomus 
redet alfo hiervon. Die Engel bepratben 
— nicht / die geiſtliche Jungfrauen auch 
HÜTE nicht. Die Engel dienen ohne Unter» 
laß GOtt / die Sungfrauen auch / daß 
alſo die auf Erden wohnende Men⸗ 
ſchen in dem Leib ſich mit denen himm⸗ 
3. Bern. fer, liſchen Geiſteren vergleichen. In Mo. 
un nafterioclt vira fandta, vita caſta, vira An- 
gelica. In denen Cloͤſteren iſt ein beis 
liges Leben / ein keuſches Leben / ein 
Engliſches Leben. Weil dann auch der 
Catechiſmus von Der Ordens⸗Leuthen ſtaͤt⸗ 
ter Keuſchheit kurtze Meldung thut / will 
ich ſolche heut weitlaͤuffiger ſuͤrtragen. Bit⸗ 
te / ꝛ⁊c. 


In dev Theologia entſtehet eine groſſe 


9 und ſchwere Frag / wie das Gbttliche uns 


Ein ganzes Heerlager der Englen iſt 


Vier und viertzigſte Predig / 


endliche unbegreiffliche Weeſen in ſeiner 

Glory koͤnnte geſehen werden? Weils. 

Joannes ausdrucklich ſagt: DEUM nemo !- Joan. r, 

vidit unquam. einer bat jemablen'" 

GOtt gefeben. Verſtehe: aus natürlis 

en Kräfften. Mit denen Deiligen im 

Himmel hat es weniger bedencken / weil fie 

Dusch das Liecht der Glory alfo erhoͤhet 

und erleuchtet werden’ daß fie GOtt fehen 

mögen. Ob aber auch ein leiblicyes Aug 

alfo koͤnne erhöhet und erleuchtet werden 

braucht vil diſputirens. Die Engel dero- 

halben haben ihr eingige Vergnuͤgung in 

der Anfchauung GOttes. In quem deſi. 1. Per u v. 

derant Angeli profpicere. Difer Freud '*- 

und Glory werden auch Die HH. Schußs che 

Engel hieauf Erden nicht beraubt. Sem- jo, 

pervident faciem parris mei, qui in calis eſt. 

Sagt Ehriftus. Dann fieobne Unter; 

laß das Angelicht meines Datters an», 

feben/ der indem Himmel iſt. Aus dis 

fen aber verſtehen wir / Daß Die Peufche und 

Sungfräuliche Hertzen / weil fieden Eng» 

len gleich feynd / gleichmwie Die Engel auch) 

GOtt anſchauen / laut der Maren Wort 

Ehrifli: Beati mundocorde , quoniam ipfi Match, 5. r. 

Deum videbunt. Seelig ſeynd / die eir 8 

nes reinen Hertzen fepnd/ dann fie wer» 

den GOtt anſchauen. Diſe ſeynd / wels 

che / weil fie von aller Unreinigkeit und 

fleiſchlichen Begierden ſich enthalten / alſo 

für irdiſche Engel paſſieren. Magna eſt vir- $. Greg F 

ginitas, per quam licet Angelis aggregari. — * 4 

Groß und anſehenlich iſt die Jung⸗ 

frauſchafft / die unbemailigte Keuſch⸗ 

heit / welche machet / daß man ſich zu 

denen Englen zehlen kan. Die himmli⸗ 

ſche Engel ſchauen unmittelbar GOtt any 

diſe indiſche Engel durch die himmliſche Bes 

trachtung. Die himmliſche Engel ſchauen 

GOtt an / wann fie ſchon auf der Erden 

um Dienft der Menfchen befchafftiget - 

epnd: Alſo die ierdifche Engel fehen allzeit 

GoOtt an / ob fie ſchon den gangen Tag 

Gechäfft des Gehorſams zu verrichten has 

ben aber unter beffen allezeit ihre Mey⸗ 

nungwÖHNFT richten. Diehimmlifche 

Engel hören nicht auf ein ewiges lanctus, 

fandtus, ſanctus Dominus DEUS Sabaoth 

zu fingen: Die iedifhe Engel haben Tag 

und Macht das Lob GOttes in ihrem 

Mund; eylen dem Ehor zu / fobald fie das 

Zeichen hören / da fie mitten unter den him̃⸗ 

lifchen] Englen das Lob GOttes verrich- 

ten. Io medio Juvencularum tympaniftria- Pfal. 67. v. 

rum, io Ecclehis benedicite DEO Domino, *% 

Mitten unter denen auf denTrummlen 

fpiblenden Jungfraͤulein / in denen 

Birchen benedepet GOtt den HErren. s. Chryf. I. 

In denen Kirchen loben die Religioſen s.de$acerd- 

GOtt / mo Die heilige Engel verfammlet «+ 

vom H. Chryfoftomo gejehen worden ‚den 

ganken Chor ausgefüllet zuhaben. Die 

jenige aber; welche eine heiligere Meynung/ 

nicht aber Die beffere Stimmen haben / Dis 

fe feynd Die GOtt angenehmere Zungfraus 

en / oder andere Religiofen: Die befle 
Stimm 


Stätte Keufchheir. 


Stimm aber machet die zaͤrtere Keuſchheit. 
Daherdie HH. Yunafcauen im Himmel 
ein folches Geſang hören laffen: Nemo po- 
terar dicere canticum, NBelches im Him⸗ 
mel ſonſt niemand hat fingen Pönnen. Nul- 


Flug / fd lang fie auffteiget. Ein 
u ſolche Lerch ware der büffende David : Se- 
+ pties io die laudem dixı tıbi, Sibenmahl 
des Tags hab ich dein Lob ausgelpros 
ben Die Engelim Himmel zehlen nicht 
ſihenmahl / oder fiben Tagzeiten Des götts 
lichen Lobs / fonder beharcen indemfelben 
erniglich ohne Unterlaß: Sin& Ane dicentes: 
danctus, lanctu ſanctus, Dominus Deus. Oh- 
ne End ſprechen fie: heilig / heilig / heilig 
iſt GOtt der HErr. Die irrdiſche Ens 
gel aber / ſag ich die Ordens⸗ Leuth / ſiei⸗ 
gen mit ihrem Geſang in die Hoͤhe des Tags 
ſibenmahl / SOTT mit denen Englen los 
bende ; nad) dem Befeich des H. Geiſts: 
Laudate eum omnes Angelieius. Alle feis 
ne Engel follen GOtt den SErrn los 
ben. Alſo loben die reine und feujche Ders 
gen GOtt! als deren Lob Geſang GOtt 
$ Cheyf in dem HEren über alles lieb und angenehm 
1, il, 5. Chryfoitomus ſpricht Daher einen jes 
den Religiofen und Religioſin zu: Opor- 
tet ĩtaque Angelum fieri, & ita laudare De- 
um, Sie follen zuvor durch die Reinigs 
keit Engel werden! und alſo GOtt 
den Errn loben, Und ver heilige Cy- 
tillus: Caſtitatis curfum Dei gratiäcurramus, 
juvenes &virgines, fenes cum junioribus , 
laudanres nomen Domini, Laſſet uns 
mit der Gnad GOttes den Lauffder 
Beuſchheit lauffen » Juͤngling und 
Tungfeauen / Alte und Junge / den 
Namen des HErren lobende, 


Pfal, 148, 
LA 1. 


S.Cyril Je- 
rofol. eate- 
ch. 11, 


Der obanaegogne Anglicus befchreibt 

den Handel und Wandel der lieben H. Eng⸗ 

® Angler. (em aljo:Eorum operatio eft voluntaria,fubita, 
utilis, bonelta! nam DEO ferviunt find 
cordione, licitis & honeſtis vacant, quz 

funt fine reprehenlione, Die Werd der 

Englen fernd frepmillia / fehnell / nutz⸗ 

lich und chrlich: Damm fie dienen GOtt 

obne Zwang / allesı wasnuglich und 
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gut, verrichten fie mit böchfker Auf 
merckſamkeit / erlaubten und ehrlichen 
Geſchaͤfften ligen fie ob an denen gar 
nichts zutadlenift. Wann ich der Res 
ligiofen cloͤſterliches Peufches Leben betrach⸗ 
te / fofinde ich wahr zu ſeyn / wos Clima« 
cus feiner Zeit von dem geiſtlichen Ordens⸗ u 
Stand geſagt: Religio eſt quati cælum Clim.Grad 
quoddam terrenum : Angeli mjres & fuaves, 4. 
Der©rdenssStandift gleichfamein irr⸗ 
difcher Aimmel; die fanffrmürbige und ı 
boldfeelige Beifkliche fepnd Engel > 
“immels ; welche nicht nur mit ihrer Rei⸗ 
nigfeit / und göttlichen Lobgefang aus ih⸗ 
tem Cloſter einen Himmel machen, fonder 
aud) mit ihrem übrigen Thun und Laſſen. 
Ihr Beufcher Wandel ift freproilligy denen 
Apoſtoliſchen Wortengemäß: Præceptum Cor. 1.r. 
Domini non habeo,: confiliom autem do, ** 
Ich habe deshalben fr fie kein Gebott 
des Errn / ichaber rathe ibnen. Als 
les aber / was fi mit ihren feufchen Haͤnden 
arbeiten / iſt ehtlich nutzlich und gut. Sie 
dienen GOTT ohne Zwang / als wie die 
Engel / nur allein durch dieliebe GOttes 
angetriben. Was ihnen von HH rt befohs 
len / von ihrer Obrigkeit zuverrichten aufs 
erlegt wird / das verrichten fie eyffrig / wie 
es der Engliſche Gehorſam erfordert. Die 
Arbeit, fo fie machen / iſt ehrlich / entweders 
zu GOttes Ehr / oder zu ihrer und des 
Naͤchſten Nutzen; wird dahero von ihnen 
auf Engliſche Weiß amma attentione, mit 
röjter Aufmerckfamkeit verfertiget. Die 
Englifche Speiß nieffen die Priefter alltaͤg⸗ 
lich / Die geiftliche Zungfrauen gar offt. 
Panem Angelorum manducavit homo, Die Pial. 77% 
Speiß der Englen hat der Menfch ge #- 
noffen. Die Englifhe Speiß / twie Die 
Philofophi und Medici von allen anderen 
Speißen ſagen / Tranſit in fubftantiam ali- 
ti, Derkebret ſich in das Weeſen difer 
irrdifehen Engel: Darum auch das als 
lerheiligfte Blut Chriſti / fo fie in der H. 
Eommunion trincken / die Englifche Jung⸗ 
fraufchafft in ihnen befräfftiget. Vinum 
germinans virgines, Ein Wein der da Zach 9, v, 
die Jungfrauen machet berfürfpriefs 17: 
fen. Oder wie Pagnınus liſet: Vırgines Cor. ib, 
fuceulentas & vegeras reddir, Es machet 
die Jungfrauen ſchoͤn und ſtarck. Nam 
caulat in nobıs juventutem Alorentem fpiri- 
tũs & animæ, dum facit eam robuftam, flo» 
ridam , agılem & alacrem adomne bonum, 
Dann dife Englifche Speiß verurfar 
chet / und bringt eine blübende Tugend 
des Geiſts und der Seelen indeme es 
folche ſtarckmüthig / blühend / rings 
fertig machet / und zu allem guten ers 
mimtert. Die HH Engel haben mHim—⸗ 
mel wider den Dracken geftritten / und fols 
chen in den Abgrund der Hoͤllen hinunter 
geworffen. S. Ambrofius aber gibt diſe 
fonderbare Urſach / warum die Peuffel gefal⸗ 
len ſeyen: Propter intemperantiam. We⸗ 
gen ihrer Unmaͤſſigkeit. Unmälfige 
Begierven erwecken Die leydige Teufſel / von 
Uuz, roelcher 


$. Ambr. 
1. de omc 


Idlı.dein, 


Rit,virg. 


S.Laur. Ju- 
fin. de ob- 


ed.c. ı 8. 


1.Pcu5. v.9. 
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welcher teuffliſchen Unzucht das verdammte 
Hexen ⸗ Geſchmaiß zu weiſt / und di⸗ 
ſes Orths nicht zu meiden iſt. Die jenige 
aber / weiche ihre hoͤchſte Reinigkeit erhalten / 
ſeynd im Himmel als Engel gebliben / wel⸗ 
che aber ſolche aus der Acht gelaſſen / aus 
denen ſeynd lauter Teuffel worden. Qui 
eam ſetvavit, Angelus eſt, qui perdidit, dia- 
bolus. Es thut diſer H. Kirchen⸗Lehrer noch 
weiter hinzu / daß an ſtatt diſer unreinen 
Geiſter GOtt der HErr die reine und keu⸗ 
ſche Hertzen auf Erden erwaͤhlet habe / der 
auch anderſtwo ſich vernemmen laſſet. In 
virginibus ſactis Angelorum vitam videmus. 
In denen geheiligten Jungfrauen ſe⸗ 
hen wir das Leben der Englen. ie 
dann die in den Cloͤſtern GOtt geheiliget 
ſeynd. Diſe wider den Feind ſicherer zu 
ſtreittẽ haben ſich in die Veſtung eines geifts 
lihenDrdens Stande in ein Cloſter bege⸗ 
ben. Clauftruni eilt caftitatis cuſtos. Sagt 
der H. Laurentius Juftinianus., Das Clo⸗ 
ſter iſt ein Bewahrerin der Keuſchheit. 
Der Teuffel beſtreittet den Menſchen auf 
tauſenderley Weiß / deme der H. Petrus tapf⸗ 
fee zu widerſtehen ermahner : Kelillite 
fortes, Richter er euch an ınder Hoffarth / 
Refiftite, Treibt er euch an den Naͤchſten zu 
halfen, Reſiſtite. Gibt er euch ein zu ſteh⸗ 
len / zu betrügen, Reſiſtite. Will er’ dag 
ihr aus Faulkeit die Kirch / den GOtts⸗ 
Dienſt / die Predig verachtet/ Reſiſtite. 
Bringt er euch in einen gähen Zorn bes 


- wegeteuch zum fluchen und ſchwoͤren / Re- 


1.Cor, 6 % 
18. 


S. Aug. fer. 
250.de 
demp. 


$.Amb, |,de 
vid. 


ſiſtite. Wanner aber euch zur Unzucht will 
antreiben / in böfe Gelegenheit einführet / 
ſchwaͤre Anfechtungen einſpeuet / da heiſts 
nicht nur Reſiſtite, ſonder Fugite, 
Spricht der H. Paulus, ziieber ihr few 
ſche Hertzen / Fliehet boͤſe Geſellſchafft / 
6 verdaͤchtige Orth / Fliehet die 
gefaͤhrliche Zuſammenkunfften. Fugire 
fornicationem, Fliehet die Unzucht. 
Ein gefaͤhrlicher Streitt / ein ftarcker Feind. 
Fugite. Hoͤret den H. Auguſtinum: Wach 
dem Apoſtoliſchen Befelch ſolle man allen 
Sünden widerſtreben: Da aber ver H. Pau- 
lus von der —** redet / non dixit, teſiſti- 
te, fedfugite fornicationem, Wohin ſolle 
man aber fliehen? In monafterio eſt vita fan- 
&a, vitaangelica, vita caſta. Seynd die 
Wort desangesognen D.Bernardi, uns 
ge Leuth / welche noch ledigen Stande / 
denen rathet difer H. Lehrer, wann fie hart 
angefochten und befrieget werden’ wann 
Gefahr ift überwunden zu werden / 
fich in die veſte S hang eines Cloſters zu re⸗ 
tiriren; dann da ift der böfe Reind ſchwaͤ⸗ 
ber / der geiftliche Menich ſtaͤrcker / der 
Sig / wegen allerhand tauglichen Mittlen 
und Waffen / vil leichter. Clauftrum eſt 
caftitatis cuftos, Ber da überwindet / 
den verehren Die H. Engel felbften/ weil 
der Sig der Jungfraͤulichen Hergen ans 
fehenliher und vermunderlicher als der 
Englen felbften im Himmel geweſt ift / nach 
Mepnung des H. Ambroti; NamAngeli ſi- 


Vier und viertzigſte Predig / 


nè catne vivunt,virgines verö in Carne trium- 


phaaot. 


Eine verwunderliche Sach liſet man 
in unterfchiedlichen Büchern gelehrter Leu⸗ 
then. Unter andern fchreibt Der gottfeelige 
und hochgelehrte GarthäuferLaurentius Su- 


4 


Laur.$ur,in 


comment, 


rius, Daß in Der Tartarey / in der Cazanens nilt.ab An. 


ſiſchen Proving eine Inſul ſey / Darinn ein 
Gewaͤchs zu finden, wie folget. Es iftein 
Saamen dem Melonen oder Eucumern 
Saamen nicht ungleich / Doch etwas gröfs 
ſer und runder. Difer in gedachter Inſul 


geſtecket pflegt aus zuſchlagen / machet einen 


Stengel fuͤnff Spannen hoch auf dem 
Stengel wachfet etwas, Das einem Kleinen 
nur einen Tag alten Laͤmmlein ganz aleich 
fihet ; es befommt einen vechten Kopff mit 
Augen) Ohren, Maul und anveren Glid⸗ 
maſſen / wie ein Laͤmmlein / aud) der Balg 


1504. 


wird mit zaͤrteſter Wollen bedeckt wors 


mit die Innwohner in ſelbigen Falten Laͤn⸗ 
dern pflegen ihre Kappen zu füttern. Kein 
rechtes Fleiſch hat es zwar / fonder cine Ms 
tery wie das Krebs, Fleiſch / wann es alfo 
zu nennen ift / doch flieſſet fo ınan Darcın 
fehneidet; rechtes Blur heraus, Wasr aber 
noch mehr verwunderlich iſt: Ob man 
zwar Fein rechtes Leben an difem Gewaͤchs 
vermercken fan, ſo hat man Doch wahr ge» 
genommen, daf alle andere Kräuter um 
Difes Gewaͤchs herum abgeweydet werden / 
fo weit nemlich difes felsfame Laͤmmlein 
langen fan; wann aber die Kräuter aufs 
gezehrt fo fangt auch das Lämmlein an 
absunemmen und zu verborren / wie andes 
te Gewaͤchs der Erden. Zu deme gleiche 
wie dem Wolff Rein lieblichere Speiß feun 
Fan alsein Schaaf / oder ein Lamm / al 
fo fielen auch die Woͤlff difem gedach⸗ 
ten Gewaͤchs ſehr nach / und verzehren 
daſſelbe mit gröfter Begierd, Nachdeme 
Surius diſes alles aljo erzehlet hat, ſchlieſ⸗ 
fet er endlich: Hoc quidem propemodüum 
commentitiumelle videtur, nilıä multis mi» 
nime& contemnendis hominibus confirmare- 
tur, Sed quid pr=potenti DEO difheileel ? 
quemadmirari, & laudate debemus in opc- 
ribus fuis, Es möchte zwar jemand dis 
fes fchier für einen Aufſchnitt halten 
wann niche ſo vil ebrliche Leuth wi» 
ren / die diſes bekraͤfftigten. Was iſt 
aber / daß dem allmaͤchtigen GOTT 
ſchwaͤr oder unmoͤglich fere? Deſſen 
Allmacht zu verwundern / und er in al⸗ 
len ſeinen Wercken zu loben iſt. Der 
Vulturatienſiſche Biſchoff nennet diſes Ge⸗ 
waͤchs Agnum / ein Lamm. 
ſchneeweiſſe zarte Laͤmmlein it unvonnoͤth⸗ 
en aus der Tartarey aufzufuchen / weil ſol⸗ 
che in unſern Gaͤrten wachſen; zarte / un⸗ 
ſchuldige Kinder / welche von ihren Eltern 
gar ſorgſam in aller Zucht und Ehrbarkeit 
erzogen / oder noch in der Unſchuld in die 
Cloͤſter verſchickt werden / auf daß ſie in der 
unbemailigten Reinigkeit daſelbſten ers 
wachſen. Calli & virgines dicuntur Agni, 

Spricht 


Solche R 


Majcl.cas: 
collog. 
© 
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Laur.tasyt. Spricht der Laurerus. Die Reufche und 
alleg.V.Ag Jungfrauen werden Lämmlein ge 
aus. nannt. Daß aber der höllifche Wolf 
denen dufferft nachftelle/ und fein füffefte 
Speiß ſeye / mann er ein zartes Laͤmmlein 
verſchlucken / verführen kan / bekraͤfftiget 


Pa. io. v. der Heyland: Lupus rapit. Seynd Die 


iu 


Wort Ehrifli. Der Wolff reiffer die HE 


Blumenab. Non venit, oılı ur furerur, 

& madter & perdar, . Lupus, id eft, diabo- 

Ins, Glofliet Der Charenfifhe Cardinal, 

Der böllifcye Wolff / der lepdige Teuf⸗ 

fel. Der Hepland redet anderſtwo von 

feinen liebften Juͤngern / und nennet fie 
Lue.1o.v3. Agnos interlupos, Wie die Lammlein 
Barrad To unter den Woͤlffen. Idelt, inter demo- 
hla: · nes, Wie die Lämmlein unter denen 
Teufflen; welche teuffliſche hungerige 
1.Perg.n.g. Woͤliff an ſolchen zarten Laͤmmlein ihren 
Hunger fuchen zuftillen. Quiaadverlarius 

veiter diabolus circuit, quztens, quem de- 

7* Dann — fe ee - 

euffel rennet herum / fü I we 

— chen er freſſen moͤge. Eaque te mitè, 
quafi eſca ſuaviſſima paſcitut & delectatut. 
Diſe Laͤmmlein ſeynd dem Teuffel die 
beſte Bißlein / mit denen er ſich ernaͤh⸗ 
ret / und beluſtiget. So vil ligt dem 
Teuffel daran / wann er ein reines Hertz 
ſtuͤrtzen / und zum Fall / zur Unzucht bewe⸗ 
en / und alſo aus einem Engel einen Teuf⸗ 
el ſeines gleichens machen kan. Darum 
ter diſem hoͤlliſchen Wolff entrinnen will / 
muß fliehen. Fugiteforoicationem, Zum 
leichteflen entrinnen Die jenige / welche 
gwifchen vier Mauren / in einem wohl re⸗ 
gulirten Cloſter / mit dem Geluͤbd der ewi⸗ 
gen Keuſchheit ſich ale mit einem Panzer 
oder Harnifch angethan befinden, wie S. 
Epiphanius ung berichtet: Quinam hi fue- 
runı? Welche fepnd Dann dife gewefen / 
melche dem grimmigen Wolff entgangen ? 
Monallicam vitam degentes, & deinceps vir- 
gines, Die jenige / welche das Llöfter- 
liche Leben an ſich genommen/ und 


S.Epiph, 
hzr. 85. 
cont, vales- 


forthin Jungfrauen verbliben fepnd : } 


Welches von dem H. Cypriano Qualiras 
Angelica/ eine Englifäpe Eygenfehaffe 
.billich genennet wird, 


Wer weiſt nicht, dab GOtt der HEn 

F. von Anfang der Erfchaffung einen fehr lu⸗ 
fligen und ſchoͤnen Luſtgarten gepflantzet 
habe? Plantaverat autem Dominus DEUS 
paradifum voluptatis à ptiocipio, in quo-po- 
{ujthominem,quem formaverat. In diſen 
Luſtgarten bat GOtt der Herr den 
Adam und die Eva eingeführt / und 
ihnen difen allerluftigfien Orth für ihre 
Wohnung eingegeben / da dife mit und uns 
ter den Englen in lieblichfter Geſellſchafft 
das aller glücßfeeligfte Leben geführt haben. 
Nichts auf Der Welt ift diſem Garten abs 
angen / auffer Daß er nicht recht befchlofs 
en ware / unddaher auch der Feuffel in 
einer Schlangen Geſſalt / die er beſeſſen / 
hinein gefchlichen. Was Ubels Daraus er» 


Gerv3 
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folget daß wiſſen wir nicht allein / fonder 
müffens mit unferem höchften Schaden er; 
fahren, weil Durch diſe verteufflete Schlans 
gen Die gedachte erfte Eiteren / und mit ib» 
nen wir alle ſeynd verführt worden. Das 
mit bann in Difem Garten nichts mehr ders 
gleichen fürgehen möchte, hat GOTL der 
Er eine Cenfur, einen Schluß verord, 
— — ante Paradifum voluptatis 
erubim, Einen von denen hoͤchſten 
Eberubinifchen Englen bat > für 
den Daradepß: Garten gefkellt denfels 
ben zu bewahren: Difem Lufigarten 
wird billich und recht ein jedes recht geiftlis 
ches Cloſter verglichen / als in welchen al» 
le geiftliche Früchten Blumen und Kraͤu⸗ 
ter gefunden werden, In difem Paradepfs 
Garten / da umahlbare HH. Engel woh⸗ 
nen / werden auch eingeführt Die zarte, Peus 
ſche / reine / jungfraͤuliche Hertzen / denen 
allen wie ein wahre und unſchuldige Eva / 
Maria die Mutter GOttes / alseine Boͤ⸗ 
nigin aller Jungfrauen / vorgehet / und 
mit geiſtlichein Geluͤbd des ſtaͤtten Keuſch⸗ 
heit unzahlbare Jungfrauen nach ſich jies 
het. Sıgaum ſactæ virginiratisextulir, Gig 
ware die erſte / Die ein folches Geluͤbd ges 
than / und alſo den Fahnen uͤber alle ges 
ſchwungen / welche ihtro mit gleichem Ge⸗ 
lübD der Reinigkeit nachgefolgt feynd; von 
denen ſchon lang zuvor David gerveilfaget Pfajm. 
hatte: Adducentur Regi virgines poll cam , Y. 15. — 
roximz ejus afferentut tibi. Afferentut in 
ætitia & cxultatione. Die Jungfrauen 
werden nach diſer dem König: zuge⸗ 
fuͤhrt / ihre Nachſte werden dir bey⸗ 
gebracht / mir Freud und frolocken. 
9 will Da nicht ſagen / daß die offns Kiditer 
geringer ſeyen als Die Beſchloſſae; doch 
gewiß / daß Die geſchioſſne Coͤſter / minder 
Gefahr haben Dann Die offne / darum dann 
der HErr den Paradeyß · Garten durch ei⸗ 
nen gewalthabenden Ertz Engel beſchloſſen / 
auch jene heiligſte Braut Chriſti in einem 
ſolchen verſchloſſnen Garten ſich befunden 
at, Hortusconclufüs, Aufs wenigſt has 
ben Adam und Eva mohl erfeunt, daß in 
dem Patadeyß ſich vor allem gezim̃ete keuſch 
und rein zu leben, fo gar, daß auch der Teuf⸗ 
fel fi: an dijem Orth ın dem Lafer der Uns 
reinigkeit nicht hat Därffen anfechten. Syn 
der Hoffarth / Durch den Fraß / und Unger 
horfam ſeynd fie verführt worden in der 
Keufchheit aber fo beftändig verbtiben, daß 
alle Catholiſche Ausleger befennen / ob ſie 
ſchon Eheleuth geweſt / doch in dem Para⸗ 
deyß die unbemailigte Keuſchheit erhalten 
haben. Ware dos nicht ein ausdruckliches 
Zeichen ihres zuͤchtigen und keuſchen Hers 
tzens / indeme ihnen nach dem Fall die Augen 
geoͤffnet und (da ſie es in dem Stand der 
Unſchuld vorhin nicht gemuff: oder wahe 
genommen) jetzt merckten, daß fie nackend 
und bloßtwaren ; Cümgne cognoviflent, fe C*3-Y7 
efle nudos, conluerunt f li» hcüs & fece- 
tunt fibi perizomata, Als fie erkannten 
ſich nackend zu ſeyn / haben fie aus $-ir 
gen: Bläts 


Gen 3.1.24, 


1.Cox. II. 
v. ie, 


Cora.ib, 


S.Chryf 


ho. ıs,in 
Gen, 


Gilbert, 
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gen-Blätteren Schürg gemacht ſich zu 
bedecfen. Erubuerunt , fagt Der Author 


Hiftoriz Scholafticz, Dife beyde arme / 
doch feufche Gemüther haben ſich von Ders 
gen geſchaͤmt / und allen jungfeäulichen 
Hertzen zum Exempel ſich felbften bedeckt / 
anzuzeigen, wie ungebührlich es im Para⸗ 
deyß feye fich zu entbloͤſſen oder was ent, 
biöffetes hd sim oder auf einige Weiß 
fi) unbehutfam ju verhalten Und was 
nohmehr: Da die erfteEiteren gang allein 
waren / haben fie ſich doch / mie billichy vor 
SHDTL felbften geforchten vor ihmezuers 
fcheirien ; daher / fobald fie nur fein Gegen» 
art verfpühret/ fein Wort gehört, haben 
fie ſich in dag dicke Gefteäuß Des Gartens 
verftechet / und als fieder HErr beruffen, 
fi) faum getrauet herfür zu kriechen. War⸗ 
um? Timui, fpricht Adam, eò quöd nu- 
dus eſſem. GOtt erkennt zwar alles, doch 

ebuͤhrt es ſich / daß die Keuſche / Engli⸗ 
pe Profeilen der Reinigfeit / auch wo fie 
allein feynd  fich theils vor GOtt ſchaͤmen 
follen das mindifte zuthun was der Ehr⸗ 
barkeit zu wider / theild vor Denen gegen» 
märtigen HH. Englen fich ehrbarlich zu ers 
halten; wie dann der Apoftel denen Weibs⸗ 
Bilderen beſilcht das Haupt mit einem 
Schleyer zu bedecken: Propter Angelos, 
Degen den Englen. Nicht daß fich die 
Engel ärgern Fönnten / wegen eines nicht 


gnugſam bedeckten Weibs / fed quia mu- 


lieres teſtes habent Angelos honeſti pudoris 
aut — / en 
ber die Engel zu baben / ob fie 
chamhafftig oder unverfchamt ſeyen. 
r D. Chryfoftomus führt Daher alle Or⸗ 
dens⸗ Leuth in das Paradeyß / fich zu er⸗ 
len / daß das Cloſter ein Paradeyß / 

ein Wohnung der Englen / und keuſchen 
Menſchen ſeye / darum alle diſe Chriſtus in 
diſes geiſtliche Paradepß eingeführt hat: 
Qui fe cotos Chrifta dedicärunt, abfurdam 
omnem concupifcentiam mortihcärant, Dis 
fe/ alsdie Chrifto ganz au eret / 
follen in difem engliſchen Orth alle 
ungebübrlihe Begürden abtödren 
und mortificiren. Abbt Gilbertus re⸗ 
det alle Religiojen mit folgenden Worten 
an: Porta Paradifi tui femper fir claufa , foli 
DEO pateat, unus fit aditus, & is commiſ- 
ſus Cherubim Sapientiz, & igaito gladio 
diviniamoris, Die Porten deines Dara- 
deyß⸗ Gartens (Deines innerlichen Clo⸗ 
fters ) folle allezeit beſchloſſen fern: fol» 
le GOtt allein offen ſtehen / folleniche 
mebr als nur einen Kingang baben / 
der einem Cherubim/ Fuͤrſten der 
Weißheit / und dem feurigenSchwerdt 
der Böttlichen Liebe fölle übergeben 
undanvertraut fepn. Die Engel ſeynd 
er eines jeden heiligen Cloſters / mo 

die verfprochne Keufchheit fauber und rein 
gehalten wird / dahin die weiſſe Laͤmmlein 





SLaur.juft, eingeladen werden. Clauftrum eſt hortus 


eit. 


conclufus,Paradifus deliciarum. in Cloſter 
ifk ein verfehloffner Garten! ein Para⸗ 
deyß des Wolluſts. 


Vier und viertzigſte Predig / 


Es fragen die Gelehrte / woher das 
aradeyß diſen Namen empfangen habe? 
inige antworten : Von dem hebraiſchen 

Woͤrtlein Hadas, das einen fehr wohlries 
chenden Myrthen⸗ Baum bedeute. Myrtus 


enim odore & fapore prz aliis arboribus ex- 


Lapide Der Miprten: Baum an des 
ruch und Geſchmack bat den Vorzug / 
und erluſtiget den Menſchen vil mebr 
als alle andere Baum. Das Paradeyß 
hat den Namen bekommen von dem lieb⸗ 
lichſten Geruch / der von demſelben ausgan⸗ 
gen; gleichwie auch aus einem Cloſter fein 
ſo holdſeeliger Geruch ausgehen kan / als 
ſo daſſelbe von der Jungfraͤulichen Zucht 
und Ehrbarkeit beruͤhmt wird / und mit 


cellit. Nach Auslegung des Selehrrenä : ud 


’ 


h 


dem H. Apoftel Paulo fagen Fan: Chrilti , Cor. ;, 


bonus odor fumus Deo, Aliis quidem odor v. 15, 


mortis in mortem; aliis autem vitæ in vitamn 
Wir fepnd Chriſto unferm GOtt ein 
guter Geruch. Andern zwar cin tod» 
ter Geruch zum Tode; andern aber ein 
lebendiger Geruch zum Leben. Die 

eyle Böck haben einen Sraufenvon der 
Keinigkeit, daher ver Geruch der Keufchs 
heit ihnen zum Todt iſt / weil fie in ihrer 
Geylheit verlohren fennd den lieblichfien 
Lebens » Geruch empfangen die Keufche in 
Anfehung anderer keuſchen Gemüther. 
Kein liebreicherer Geruch als der GOtt vers 
lobten Keuſchheit. Ein ſolches Cloſter iſt 
ein Lilien⸗ Garten / darinn vil wahr⸗ keu⸗ 
ſche Seelen ſich befinden / ſo vil geiſtliche 
und himmliſche Lilien gezehlt werden / da 
nicht nur die heilige Engel / deren Luſt und 


Freud bey denen keuſchen Menſchen iſt: ghet Dam, 


Angelicz munditiz contubernalis eft virgi fer.1, des, 


nitas, Die Sungfeaufhaff: iſt verge⸗ Joan. 


ſellſchafftet mit der engliſchen Rei⸗ 
nigkeit: Sonder auch der goͤttliche Braͤu⸗ 
tigam fich felbften erfreuet; daher von jes 
ner keuſchen Geſpons er nicht unrecht eins 
geladen worden: Veniar diledtus meus in 
hortum üum Mein Beliebter beliebe 
in feinen Garten 


nieffen. 


Garten / davon in denen Jahr⸗ Wücheren 
des H. Ciftercienfers Drdend. In dem 
—— Cloſter diſes beruͤhmten 

edens ware ein gottſeeliger Religios / der 
in einer Verzuckung gefihen/ daß Die En⸗ 
gel vom Himmel herab kommende / auf 
dem Gotts⸗Acker Des Coavenis, Darinn vil 
Lilien ſtunden / vier von denfelben abgeh.aus 
en, und mit fi in Himmel hinauf aetras 
genhaben. Erbefcagte fie: Warum fie 
dem Llofker alfo die Lilien we raube⸗ 
ten? Weil ſie unſer ſeynd / antworten 
die Engel. Das Geſicht verſchwindet / 
und bald darnach ſterben vier gottſeelige 
Religioſen aus diſem Convent: De quibus 
certum eſt. quòd per blia de cameterio præ- 
ciſa fuerint defignati. Won welchen ge 
wiß iſt / daß fie durch dife im GOtts⸗ 


Ader abſchnittne Lilien ſeyen bedeu⸗ 
tet 


kommen / des cint. aa 
Geruchs der Sungfräulichen Lilien zu ger ee 
Solche Lilien ftunden in_jenem ., ı6. 
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tet worden: Und das zwar theild wegen tiger Züngling begegnet / die Naſen vers 
anderer Tugenden und Vollkommenheiten / flopffet / das Angelicht abgewendt hat 
forderift wegen der unbemailigten Keuſch⸗ und) teil der Eremit gefragt /ihme gefagt : 

it ; Durch Die Lilien bedeutet. Difer Lafcivus & fuperbus plüs feier infinitam cos 5. Antoni, 
überaus liebliche Lilien Geruch ift fo garan ram DEO & Angelis, quàm quodcunqueP + üt 
denen noch lebenden keuſchen Menfchen ges cadawer coram hominibus, tie Der H. An IT» 
fpührer worden, voraus undüberallean toniaus erzehlet. Der unkeuſche und 


der Jungfrau allee Sungfrauen / an der hoffaͤ 
Mutter GOttes. Unde ad eam acceden- 
tes eä ſuaviſſimd fragranriä maximè delecta- 
baotur, Daher alle/die zu ihr kommen / 
ab difem fo ſuͤſſeſten Geruch ſich hoͤch⸗ 
ftens beluftiger haben. Wohleime Eng» 
kiche Blumen ! Julianus ein keuſcheſter 
Süngling / da er fich aus Befelch der Elte⸗ 
ten vermählet/ und Die erſte Wacht in Die 
Schlaff ⸗ Sammer kommen / itt ein folcher 
herrlicyer Geruch von der Braut vermerckt 
worden / daß fie darauf bende ewige Keuſch⸗ 
beit verlobt haben. Wohl ein Engliſche 
Blumen! Die H. Jungfrau und Mars 
tyrin Martina, als fie in den ſtinckenden 
Kercker geſtoſſen und von dannen zur 
— geriſſen worden / haben die 
eind ſelbſten einen ſo himmliſchen Ge⸗ 
ruch empfunden / daß ſie ſich hoͤchſtens ver⸗ 
wundert. Wohl eine Engliſche Blumen! 
Als man den H. bolycarpum lebendig ins 
Feur gemorffen / iſt der gange Lufft mit ſol⸗ 
chen lieblichen Geruch angefuͤllt worden / 
als ob lauter beſtes Gewuͤrtz waͤre ins Feur 
geworffen worden. Wohl eine Engſiſche 
Blumen ! Der ſeeligen Ludvinx Beth 
und Caͤmmerlein gaben einen folchen Ge⸗ 
ruch / als ob lauter Lilien oder Roſen da 
wären, Wohl eine Englifche Blumen ! 
viler anderen zugefchweigen / welche alfo 
wohl geröchen wegen ihrer Englifchen Reis 
nigfeit: Odor virz io vitam, in Geruch 
des Lebens sum Leben. Da hingegen 
der todte Geſtanck der unkeufchen Menſch⸗ 
en ein Geruch zum Todt iſt / melcher denen 
Englifhen keuſchen Menſchen fehe bes 
ſchwaͤrlich ware. S. Pachomius hat an dem 
üblen Geruch die Keger unter anderen 
Menſchen erfennet. Der H. Abbt Eugen» 
dus hat aliobald aus dem Geruch veritans 
den / was für Tugenden und Lafler ein jes 
der ergeben ſeye / welches auch von dem H. 
Hilarione gelefen wird. 8. Eurhymius hat 
an dem Geruch vermercket / Daß einer mit 
Namen Emilianus, in einenunreinen Ber 
dancken verwilliget hatte. Nichts ware; 
der H. Brigittæ ſo beſchwaͤrlich als warn 
unzuͤchtige Leuth zu ihr kommen / von de⸗ 
ren Geruch fie ſehr gepeyniget wurde; wie 
auch die H. Lutgardis eben ein ſolches be⸗ 
klagte. Die H. Catharina von Senis hat 
aufviergig mwelfche Meil Weegs von einer 
fürnehmen Stadt den ausgehenden Ges 
ſtanck mit ihrem groffen Grauſen gerochen, 
So gar denen Englen ift ſolcher Geſtanck 
ſehr ſchmertzlich; Dahero als ein Einfidler 
für ein ſtinckendes Aaß gehend Die Naſen 
verhebt ein Engel aber / der in Menfchen 
Geſtalt mit ihme reyfetes nichts dergleichen 
gethon / wohl aber / da ıhnen ein hoffaͤr⸗ 
P.F. Luciani Vierdter Theil, 


aͤrthige Menſch riecher unendlich 
vil ͤbler vor GOtt und denen Englen / 
als das allerſchaͤndlichſte Aaß vor des 
nen Menſchen. Weil dann die keuſche 
Hertzen denen Englen gleich ſeynd / was 
Wunders / daß ſie von ſo boͤſem Geſtanck 
Peyn und Schmertzen leyden. 


Ich ſchreite zu dem Ende / und wi⸗ 
derhole kuͤrtzlich mas biß dato gemeldet 
worden. Wann derohalben Die Keuſch⸗ 

it / und ſonderlich die GOtt verfprochne 

einigkeit / die Menſchen denen Englen 
vergleichet. Etunt ſicut Angeli DEl in cæ- 
lo. Wann die Keuſche mit denen Englen 
durch die Betrachtung GOtt anſchauen / 
auch mit und neben denſelben / wie die geiſt⸗ 
liche und himmliſche Lerchen / das Lob 
GoOttes verrichten / wann die geiſtliche 
fromme Ordens⸗ Leuth in anderen ihren 
Wercken denen H. Englen nacharthen / 


wider alle Laſter ſtreitten / wider das Laſter 


der Unzucht aber mit der Flucht ſich in die 
Cloͤſter retiriren / wann diſen zarten / ſchnee⸗ 
weiſſen Laͤmmlein der hoͤlliſche Wolff mehr 
zuſetzet / diſe aber hinter denen vier Cloſter⸗ 
Maueren ſich gegen demſelben beſſer verſi⸗ 
cheren / wann der geiſtliche Orden ein irr⸗ 
diſches Paradeyß / darinn die Reinigkeit 


leichter zu halten / wie auch Adam und 


Eva / da ſie ſchon gefallen / Doch mit feiner 
Unreinigfeit diſen Orth entunehret haben, 


Mair endlich das irrdiſche Paradeyß feinen - 


Namen von dem annehmlichſte Geruch Der 
Bäumen und Blumen dekom̃en; alfo auch 
die Geiſtliche in Dem Garten: ihres Ordens 
wie Die Lilien den beften Geruch von ſich 


geben / wann fie Die Reinigkeit / Zucht : 


und Ehrbarfeit über alles lieben / ob der 


Unlauterfeit aber einen geoffen Grauſen 


und Unluft faffen / fo machen fie wahr Die 
Wort des Heolands. Eruntficur Angeli 
Dei in calo. Dann fie wahrhafftig aljo eng⸗ 
liſche Menſchen / und m.nfahliche Engeli 
ſeynd ; welche mie Die Engelim Himmel / 
alfo fie auf Erden zu dem Dienft GOttes 


gewidmet feynd ; von denen der D. Joan ⸗ Apoc.ıq, 


7 . 


nes / DaB fie den VNahmen des; 
Lamm / und den Nahmen feines", Alben 


bimmlifebenDatrers an ihren Stirnen' 
tragen. A quo dicunrur Dij, & fi Dei, 
Davon die keuſche Seelen Götter / 
und Binder OOttes genennt werden. 
Wie dann auch der Heil, Bahlius fid) nicht 
feheuet zufagen: Vera Virginitas hominem 
incorrupribili Deo ſimillimum ficit. Die 
wahre Jungfrauſchafft macer den 
Mienfchen fo gar dem unfterblichen 
Gott gleich und ähnlich, wie vil mehr 


Dann vn DH. Englen? Erunt ſicut Aue. 
x 


geli 
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geliinczlo.' Wohl vil Engel hat der H. 
Ban7.r.1e, Prophet Danielim Himmel gefehen. Mil- 
lia millium miniftrabant ei, & deciesmillies 
centena millia aſſiſtebant ei, Taufendmabl 
taufend dieneten ihme / umd zehen tau⸗ 
ſenmahl hundert tauſend warteten 
ihme auf. Irrdiſche Engelaufdifer Welt / 
ſonderlich in einem geiſtlichen Stand / ſeynd 
auch nicht wenig / deren vil tauſendmahl 
tauſend zu zehlen / weil nur allein in des 
Seraphiſchen Vatters Franciſci dreyen 
Orden gegenwaͤrtig auf die zehenmahl hun⸗ 
dert tauſend Perſohnen zu ſeyn erachtet 
werden. Diſe keuſche Seelen durch betten / 
pſalliren und betrachten ſchauen GOtt an: 
Quonianı ipfi Deum videbunt. Wie Die 
H. Engel-aud) unaufhörlich das Goͤttli⸗ 

e Angefichtanfehen. Primaria & natura- 
lis illis vita eftin DEI pulcbritudinem femper 
aciemintendere. Dannibr fürnehmſtes 
und natürliches eben beftebet in deme/ 
fie ihre Augen allezeit auf GOTT 
richten. Die heilig Su s Engel be 
wahren jeden Menſchen / Städt und Laͤn⸗ 
der / ja Die gange Beltz alfoerhalten die 
ierdifche Engels die eyfftige / andaͤchtige / 
keuſche Religioſen auch die Welt mit ihrer 


Procop. in 
Match, 16. 


„eor.e Andacht / Dirt und Gebett. Horumab- 
undantia illorum inopiam füppler. Dann 
deren Überfluß der Gnaden GOttes 

der Weltlichen Mangel erſetzet. Wie 

dann auch GOtt der Stadt Godoma in 
Anfehung nur zehen gerechter Menfchen 
verfchont hätte, wann fie dafelbft * 

waͤren. Neben denen H. Englen alſo paſ⸗ 

ſiren die GOtt verlobte keuſche Ordens⸗ 

Leuth. O qualis ſocietas ( ſchreyt auf der 

8. Thom. H. Thomas de VillaNova,) Angelus & Vir- 
Neovill. go! femper et Angelis amica Virginitas, 
aa Ach was iſt das für eine Gefellfehafft 
2.v. " _ einfngelundein $ungftau'aber allzeit 
fepnd die Engel und keuſche jungfraulis 

e Hertzen gute $reund mit einander, 


2. de Virg. ſolle ſich niemand verwunderen/ quöd 
habitare mereatur virgo in czlo, quæ cæle- 
ftem vitam duxie in (zculo.. Vliemand 
verwimdere ſich / daB eine Beufche 
Jungfrau im Zimmel zu wohnen ver» 
diene / welchein der Welt ein himmli⸗ 
ſches Leben geführt har. Amen, 


Exempel, 
Baron. To, Er H. Bafılius, und aus ihmeber 
ni * Ann, & hochgelehrte Kirchen» ScribentBa- 


der grauſamſten Tyrañen Diocle- 
tiani und Maximilian: fo unmenſchlich wider 
die Ehriften / abfonderlich rider die GOtt 
verlobte Zungfrauen verfahren worden / 
indeme man dife irrdifche Engel denen uns 
güchtigen Hunden Preys gegeben / die Ens 
ge GOttes aber folche fo munderlich ber 
wahret haben, Unter anderen ware eine 
mir Namen Theophila (heiſſet ſo vil / als 


ronius, erzehlen / wie zu Zeiten: 


Vier und viertzigſte Predig / 


eine / die GOtt liebet) welche wegen ih⸗ 
res hohen Stammens / unvergleichlichen 
leiblichen Schönheit, und Reinigkeit ihrer 
Seelen ; vor anderen als wieder Morgens 
ſiern herfür gefchienen. Difes Lamm, als 
es von denen heydnifchen Wölfen erblichet 
worden / iſt gleichfalld der Sentenz wider 
Theophilam ergangen / entweders Den 
Ehriftlichen Glauben abzuſchwoͤren oder - 
in ein offentliches Schand⸗ Hauß geführet 
gu werden, Weil fie Dann ehenver alle 
Peyn leyden als ihren Goͤttlichen Braͤuti⸗ 


gam verlaugnen wolte / wird ſie mit Ge⸗ 


malt von denen Henckers⸗Knechten an ein 
Orth geführt, roie jeht gemeldt. Unter 
deffen hat fie ihre Augen gegen Himmel ger 
endet / und alfo zu ihrem Geſpons gang 
Pläglich gebettet : Mein JEſu! mein 
Lieb! mein Liecht! mein Geift! dus 
Bewahrer meines Lebens und meiner 
Beuſchheit! fihedife an die ſich mit 
dir vermäbletbat ! ſchaue mich an dur/ 
deme nichts widerſtehen kan / fibe und 
eple mir zu helffen; ich babe nicht Zeit 
dic) länger anzuflehen Doch das Ges 
lübd / ſo ich Dir getban / binich auf Bein 
Weiß oder Weeg zu brechen gefinnt! 
Err übergibe mich nicht den wuͤthigẽ 
eftien / Ne lupi tuam pecudem lanient! 
Laſſe nicht 3u/ daß dife Woͤlff dein 
Schäfflein verreiſſen Ah Braͤuti⸗ 
gamerbaltedeine Braut / du Urfprung 
der Meufchheit / erhalte mir meine 
Jungfrauſchafft / aufdaß ich deinen 
Nahmen prepfe / wie er von deinen 
Englen geprpfen wird! Diſes ware, was 
Theophila mit vilen Zäheren gebettet, mit⸗ 
bin aberin das Lafters Orth gebracht wor» 
den. Sobald fie fi) da geieben. siehst 
fie das H. Evangelium herfür, dag fie in 
der Eyl zu fich genommen hatte, fangt an 
darinn zu leſen: Und fihe! ein gepter Buh⸗ 
fee rennet hinein / welcher / da er fich der 
Jungfrauen näheren wolte / fallet er ur 
ploͤtzlich Steintodt zu ihren Fuͤſſen dahin. 
Andere vor auffen warten mit Verlangen: 
Weil aber der erſte nicht heraus wolte / ges 
het ein anderer hinein / welchem ein ſo groſ⸗ 
ſer himmliſcher Glantz entgegen kommen / 
Daß er erblindet / und nur die Thür gefucht 
wiederum hinaus zufommen / toelches 
noch mehr anderen gefchehen ; darüber alle 
andere dergeftalten erſchrocken / daß fie 
nicht mehr aus fleifchlicher Beguͤrd fons . 
der nur hinein gangen ſeynd mag wun⸗ 
derliches zu ſehen. Haben alfo Theophi- 
lam figend und noch im Evangalio lefendy 
neben ihr einen Engel in Zünglings Seftalt 
ftehend gefunden von einer unaus ſprech⸗ 
lichen ſchoͤnen Geſtalt + von deme ein Sons 
nens heller Glantz ausgangen/ in deſſen 
Anfehung dife alle aufgefchryen: Wer iſt 
dann / wie der Chriften GOtt? Has 
ben fich Daher eylends in Die Flucht begeben / 
vil aber fich zu Ehrifto bekehret / welcher 
durch feine HH. Engel dieverlobte keuſche 
Hertzen fo treulich bewahret / als welche des 
nen 


Eeil 3.8. 


Statte Keuſchheit. 


nen Englen im Himmel auch gleich gehal⸗ 
fen werden, 


Anmercfung. 


— Achdeme der weile Syrach vil von 

I Denen einem vernänfftigen Mens 
fhen fo wohl nothwendigen als 

eY% nuglihen Dingen —— ſon⸗ 
derlich wie das Gute zu wuͤrcken / das Boͤſe 
hingegen zu meyden ſeye / hat er endlich keinẽ 
beſſeren Antrib gefunden / dardurch Die 
Menſchen we Haltung folder Dingen 
möchten Präfftiger bervogen werden / als 
eben Die Betrachtung Der vier legten Dins 
gen. In omnibus operibus tuis memorare 
noviſſũ na tua. &in zternum non peccabis, 
In allen deinen Wercken / in allem deis 
nem Thum und Laflen gedencke an dei 
ne legte Ding / und du wirft ewiglid) 
nicht jündigen. Das Abfehen nemlich / 
das legte Zihl und End iſt dasjenige / das 
* alle Mühe gerichtet werder und abzih⸗ 
ſolle. Warum bauet der Bauer ſo 
muͤheſam die Erden? Sein Abſehen gehet 
aufdie ag Die er vermittelſt ſeiner Ars 
beithoffet/ undeinigverlanget. Warum 
mache der Kauffmann zu Waſſer und fand 
fo ſchwere / weite, und gefährliche Repfen? 
S:in Zihl und End ift aufden Gewinn ges 
richtet / welchen er aufdiſe / und kein andes 
te Bei weiſt zu erlangen. Eben alfo in 
fittlichen und geiftlichen Sachen follen wir 
allezeit das End den Ausgang) vor Aus 
en haben / welcher gemeiniglid) nad) uns 
ten Wercken eintreffen wird. Qualis vi» 
ta, finis ita. Wie man lebe / ſoſtirbt 
man. Warum dann verachten vil Die 
Welt; fammt allem Gut und Geld? Sie 
fehen das End an / Das ift / wie fie durch 
den Todt bald vondifen allem werden Da» 
hin muͤſſen geriſſen werden. Es hütet ſich 
mancher / der maͤchtig iſt / und jetzt oben 
an ſitzet / vor Tyranney / ungerechter Uns 
terdruckung der Armen / vor Mord und 
Brand ꝛtc. Urſach: Weil ihme der Aus⸗ 
Eh wohl bewuſt / und wie er vor dem 
Öchiten Michter werde firengfie Rechen⸗ 
ſchafft geben müffen, beſtens befannt ift, 
Findet fi) mancher in blühender Jugend ; 
bey guten Mittlen / fihet / wie andere fich 
in denen fleifchlichen und weltlichen Wol⸗ 
lüflen ergoͤtzen und umwaͤltzen / was iſt / daß 
ihn Davon abziehet / und fo ſuͤndhoffte Freu⸗ 


den verleydet? Das End derſelben / weil 
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er ſchon vorſihet / daß auf ſolche Freuden 
ein erdiges Wehe pfleget zu folgen. Woher / 
aß fo vil Menſchen nur had) dem Guten 


d 
ſich lencken? Seynd fromm / gerecht, ans 


daͤchtig / leyden ſich / gedulten ſich / demuͤthi⸗ 


gen ſich / mortiheiren fi. Propterrernbu- plal. tb 
ergel: nıra, 


tionem; fagt David. Wegen der V 
tung. Augen gehen weiter hinaus / ſie 
ſetzen iht End und Abfehen auf die ewige 
dt. Memorare, briat Ede 
olleft betrachten / wirft alſo nicht leicht 
ndigen, Recht und wohl hat jener Poct zus 
deſtimmt / aldergefungen: 
Quidquid agis, prudentet agas, & reſpice 
knem. 
Alles / ſo du thuſt / verrichte mit Ver⸗ 
ſtand / alſo und auf ſolche Weiß / daß du 
immer und allezeit den Ausgang / oder 
das End vor Augen habeſt. 
Prachdeme verohalben Der geiſtreiche 
P, Canifius in feinem Catechifmo alles, fo eis 
nem Menfchen zur zn nothwendig 
und gnug iſt / in eine ſchoͤne Ordnung ge⸗ 
richtet, hat er endlich dent ktaͤfftigen Schluß 
bon denen Bier legten Dingen baran ge 
henckt / als das End, deifen Betrachtung 
zur Erfüllung der vorhergehenden Dingen 
das Präfftigfte Mittel if. An dem erften 
Hauptituck hat er gezeigt mas der Menich 
glauben ſolle. Im anderen Hauptfiuck hat 
er erwiſen / wie man Durch Die HH. Sacta⸗ 
ment ſich der Göttlichen Gnad theilhafftig 
machen könne und folle. Im dritten Haupt⸗ 
ſiuck lehret er / wie wir Die Gebott GOttes / 
und der ſeeligmachenden Kirchen / als ge⸗ 
horſame Kinder / erfuͤllen ſollen Im vierdten 
Hauptſtuck berichtet er uns / wie wit das 
Gebett —* und ſeiner wertheſten Mut⸗ 
tee richien ſollen. Im fuͤnfften und letzten 
D iſtuck erinnert er ung / wie wir eines 
theils das Boͤſe meyden / anderen theils das 
Gute würden ſollen. Das Sigill zu allen 
diſen Lehr⸗Puncten iſt die Betrachtung der 
vier letzten Dingen / die da ſeynd der Tod. 
das legte Gericht / Hoͤll ind Himmel ⸗ 
reich / zu Deren beſſeren Eindruckung in die 
Gedaͤchtnus der Menſchen ich noch viettzig 
Predigen anhencken werde / als nemlich e⸗ 
ben von dem Todt / zehen andere von dem 
End der Welt / und Juͤngſten Gericht, wi⸗ 
derum zehen von dee Hoͤl und letztlich 
jehen von der ewigen Seeligkeit / mit erhoſ⸗ 
ter Ermahnung der H. Schrifft. In omgi⸗ 
bus operibus tuis memotate noviſſima tua/· 
&in ætetuum non peccabis. 
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Flunff und vierhigſte Bredig, 


Son dem Bodt. i 


Die erſte Predig. 


Vetzte Ding des Wenſchens 


THEMA. 


Memorare noviſſima tua. Zeeli,7, v. 40. 


Gedencke an deine letzte Ding. 


An Ader Heyland erklaͤ⸗ 
ren wollen / wie der 
en EU Menih  vilfältige 
A|: ercken fürbeins 
3935 ; gen und hierdurch 
RG: Die ewige rer 
PEST LINP erwerben folle/ hat 

2 ERS er ihm einer guten 

Erden verglichen. -Exiit, qui feminat ſe · 

Math.) minare, Der Siemann ifEausgangen 
v. 3. zu ſaͤen. Chriſtus hat den Saamen Des 
Goͤttlichen Worts ausgefdet/ der aber 
ungleich gefalleny jedoch der jenige / fo in 
die gute Erden kommen; ift aufgargen/ und 
hat hundertfältige Frucht gebracht. Ans 
dere mahl wird das Koͤrnlein felbften Chris 
flo / und einem jeden frommen Menfchen 
verglichen, Wie? Auf was Weiß? Das 
Koͤrnlein / ſo in eine gute Erden kommt / 
das faulet und ſtirbt / alsdann erſt ſchlagt 
es aus / und bringt die erwuͤnſchte Frucht / 
wie der HErr felbften bezeuget: Niſi gra- 
num frumenti cadens in tetram mortuum fu- 
erit, ipfum folum manet : fi autem mortuum 
fuerit, multum ftuctum ⸗ffett. Es ſeye 
dann / daß der Traid⸗ Saamıen indie 
Erden falle / und darinn faule/ ſo wird 
er allein bleiben / und kein Frucht brin⸗ 
gen: Wann er abes erſtirbt / ſo wird 
er vilfäleige grucht —— Iſt alſo 
dem Saamen fein groͤſter Nutzen / daß er 
ſtirbt; dann wie Tertulliaaus meldet; Cer- 
re ſemina non niſi corrupta & diſſoluta ſo· 
cundius ſurgunt: omnia pereundo ſervan- 







Jo rar.ıa. 


Ter. in A- 
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tur, omnia de interira teformantur, Ge⸗ 

wißlich der Saamen wachſet niche 

fruchtbarer / als wann er geſtorben und 

zergangen: Alles / was vergehet / 

wird erhalten / und alles wird nach 

der Zerſtoͤhrung erneuert. Wie der 

Saamen, ein gott⸗liebender Menſch / ers 

ſterbe / gibt der H. Apoſtel Paulus zu ver⸗ 

ſtehen / wann er ſagt: Quotidie morior,.' Cot. t5. 

Sch ſtirbe alle Tag. Wie ſo mein Pau⸗ 

le / da du Doch der Zeiten geſund und wohl 

auf-mareft ? Mortis memoria Quoridiana 

mors eft, fpricht Der H. ToannesClimacus, S Jo. Clim. 

Die Gedächtnus des Todts iſt ein taͤg ⸗ 84% 

liches ſterben. Gleichwie dann der Hey» 

land der Welt als ein Saͤemlein der 

Menfchheit nach geftorben und eine uns 

endliche Frucht gebracht / alfo ein wahrer 

Chriſt / der alle Tag den Todt / und feine 

letzte Ding wohl bedencket / und zu Hertzen 

fuͤhret / diſer bringet Die beſte Froͤchten. 

Darbey zu mercken / daß der hoͤlliſche 

Raub⸗Vogel ſich nichts mehr laſſet anges 

legen ſeyn / als diſe Gedaͤchtnus der letzten 

Dingen dem Menſchen aus ſeinem Hertzen 

zu nemmen. Völäcres cæli venerunt, & 

comedetuai ea. Die Voͤgel des Luffts 

ſeynd kommen / und haben den Saa⸗ 

men (ſolche gute Gedancken) gefreſſen. 

Venit malus (alſo leget Chriſtus ſeine Wort 

aus) & rapit, quod ſeminatum eſt in cor- 

de eins» Al kommt der Tkuffel / 

und raubet den Saamen / der in das 

Hertz eines Menſchen gefallen ware. 

Und Das iſt gar nichts neues an Dem lepdi⸗ 
> gen 


Gea.3. 113. 


Mach, ®, 
r.a8 


Letzte Ding des Menfchens. 


n Satan; dann als die erfte Eltern im 
aradeys fehr gutund recht wider Die Ans 
chtung des böfen Geiſts Durch Die Ber 
frachtung Des Todts gefochten / ne forte 
moriamur, Davon bald ein mehrers / hat 
die verfluchte Schlang nichts mehrers ges 
fucht/als ihnen Die Betrachtung des Todts / 
Difen guten von GOtt gefäeten Saamen / 
aus ihren Hergen zureiffen : Nequaquam 
ıworiemioi, Ep ja mohl fterben! Wichts 
dergleichen. Einige Gelehrte nemmen fol» 
che Boßheit des höllifchen Raub Vogels 
auch Daher ab day als Chriſtus mit feinen 
Süngeren über das Meer in das Land der 
Geraſener gefchiffet, Occurresunt ei duo 
babentes demonia, de monumentis exeun- 
tes, (zvinimls, ita ut nemo poffet tranſite 
per viam illam, fepnd ihme zween vom 
Teuffel befeffene entgegen geloffen / 
welche ausdenen Begraͤbnuſſen berfür 
fommen; und febr graufam waren / 
alſo daß kein Menſch der Grthen durch 
zu reyſen ſich getrauete. Es muß ein al⸗ 
ter Freydhoff der Tadten / und zwar an ei⸗ 
ner Land⸗ Straß geweſt ſeyn / da diſe Be⸗ 
ſeſſne ſich aufgehalten / urnemo poſſet tran« 
fire per viam ilam. Weil nemlich Die Men⸗ 
ſchen / wann ſie zu einem Freydhoff / als 
einer gemeinen Begraͤbnus kommen / einen 
guten Gedancken zu faſſen / und ſich ihres 
letzten Ends pflegen zu erinnern / darum hat 
el diſen Paſſ verlegt. Derohal⸗ 
ben zur Seeligkeit der Menſchen / den Teu⸗ 
z aber zu Frut/ ermahnet ung der wey⸗ 
e Syrach fo angelegenlich : In omnibus 
operibus memorare noviflima tua. Wels 
che eingige Betrachtung, was fie denen 
ommen Seelen für unendlihen Nutzen 
ringe / ich in gegenmärtiger Predig weis 
ter darthun werde, Bitte / ı6. 


Unter fo vil ſchoͤnen neu erfundenen 
Künften iſt billich hoch zu achten Die jenige 
Wiſſenſchafft / welche man in Glaß⸗ſchnei⸗ 
den täglich fihet / Da allerhand Spiegel 
nad) jedes Menfchen Alter; nad ungleis 
chen Zuftänden der Augen / auch andere 
—— Wunder, und Vexier⸗Spiegel 
verfertiget werden ; daher auch Die ‘Pers 
fpectivay fogenannte Fern, Ölafer/ einen 
geoffen Ruhm verdienen. Dife mann fie 
vecht gerichtet, die Spiegel⸗Glaͤßlein Die 
erforderte Weite von einander haben / ſo 
fihet man dardurch die weit entlegne Gas 
chen / als ob fie dem fehenden grad vor Aus 
gen wären. 
einem hohen Thurn einen Knopff/ Darauf 
einen eyſernen Hanen / welche Ding we⸗ 
gen der Weite dich nur gar klein geduncken; 
nimme aber das Perfpectivum, Das ges 
dachte Fern» Glas / fo ſiheſt du den Knopff 

0 groß / daßer 1. 2. oder 3. Ser Frucht 
ß ete / und ein Thurn⸗Decker komment⸗ 
lid) darauf ſitzen / ein anderer neben ihm 
noch aufrecht lichen Pöante; dann was Die 
Augen wegen ihrer Bloͤdigkeit nicht erreis 
chen mögen / das geben die Bern, Glaͤſer 


zum Erempel: Dufiheftauf 
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deutlich in feinee Groͤſſe zu ſchen. Wun ⸗ 
derlich aber ſpihlen / und betriegen eben die 
Fern⸗ Glaͤſer den Sehenden / wann fie 
verkehrt werden. Es ſtehet dein Geſell grad 
neben dir; nimme das Fern⸗Glas / kehre 
es nur um / und ſchaue dardurch / wirſt 
alsdann deinen neben Menſchen ſehr weit 
von dir und nur einen Zwergen / oder in 
Geſtalt eines kleinen Kinds ſehen. Die 
Kunſt / und der Schnitt der Glaͤſer verur⸗ 
ſacht diſen Betrug. Etwas deraleichen 
begegnet auch uns Menſchen Der wahre 
Glaub iſt wie ein ſolches Fern: Glas / wann 
es recht angelegt und gebraucht wird; er 
zeigt uns naͤchſt grad vor den Augen unſere 
vier legte Ding den Todt / Das Juͤngſte 
Gericht / die Hoͤll und Himmels beyde of⸗ 
fen ſtehend. Der Glaub zeigt ung Das recht 
und wahrhafftig / wie es an fich felbften iſt / 
daß nemlich der Todt uns grad vor den 
Augen / vor der Thuͤr ſtehet / und bereitet 
iſt uns hinzureiſſen fuͤr das Goͤttliche Ge⸗ 
richt / und alſobald von dannen in die Hoͤll 
oder in den Himmel zu liffern / uns alſo auf 
diſe Weiß in der Andacht und GOtts⸗ 
Forcht zu erhalten, Memorare noviſſima 
tua, & in zternum non peccabis, Der 
böfe Geiſt aber / diſer drgfte Berrüger und 
Verfuͤhrer / ift gleich da / zuck⸗ t ung diſes 
Fern⸗ Glas aus den Haͤnden / kehrts nur 
um / laſſet uns dardurch ſchauen / zeiget 
uns den Todt ſammt andern letzten Dingen 
nur in der Weite / ſo klein und gering / als 
ob es gar nichts ſeye. Das deme alſo / 
haben wir / wie obgemeldt / an unſern er⸗ 
ſten Eltern zu ſehen. Der Eeſchafſer hat 
ihnen einen — Spiegelgegeben, auch 
ihnen den Baum der Willenfchafft gezeigt / 
ihnen die Frucht deffen Deutlich fürgeftellt / 
fo gar die Krafſt derfelben beſchtiben / mie 


angehencktem Befeld):Deligno aurem fcien. Gemdr.17, 


tiz boni & mäali ne comedas$ in quocan- 
que enim die comed#ris ex eo, morte mo- 
rieris. Aber vondem Baum der Wiſ⸗ 
fenfchafft des guten und bofen folleft dus 
gar nicht eſſen; Dann des Tags) da du 
darvon eflen wirſt / folleft du des 
Todes fkerben. Daß die Eva eben das 
wohl gewuſt habe / was GOtt der HErr 
dem Adam und ihr zugleich befohlen hat» 
te, hat fie felbit befennt, von dem zen 
waͤrtigen Todt nicht einen geringen Schroͤ⸗ 
den eipfangen / und in Berrachtung defs 
fen fih dem Eingeben der Stlangen wis 
derſetzet. Der KErr / ſpricht fies, hat 
uns verbotten von diſem Baum zu eſ⸗ 
ſen / auch ſo gar ſolchen nicht anzurihs 
ren/ ne forte moriamur, aufdaß wir 
dilleiche nicht ſterben D arme Eva} 
mie feynd Die ſchon Die Augen verduncklet? 
Wer hat geſagt; Du möchtet villeichs 
fierben? Dilleiche? Ja villeihr? Da 
doch der HErr ausdrüctlich Die den Todt 
grad fr die Augen geſtellt / mit Dem ges 
meſſnen Befeld) / du ſolleſt grad alfobald / 
ann du von der verbortnen Frucht effen 
wurdeſt des gegenwaͤrtigen Todts ſter⸗ 
x3 


ben, 


Thom. 
Ang.ib 


Gatech. 
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ben. Der Teufſel hoͤrte nichts unliebers / 
als daß die Eva an den Todt gedenckte / Doch 
weil er ſie ſchon zimlich ſchwach befunden / 
weil ſie das Gebott ſchon in einen Zweiffel 
geſtellt / neforte, villeicht / nur villeicht / 
wolte er ihr diſe Gedaͤchtnus des Todts gar 
aus dem Herhen reiſſen haltet ihr das uns 
efehrte Perfpectiv vor Die Augen / mit 
rechen: Nequaquam morte moriemini, 
Iſt gu fein Gefahr / folleft an feinen Todt 
dencken : Nequaquam moriemini. Auf 
kein Weiß und Weeg werdet ihr ſter⸗ 
ben. So meit hinaus in die Ferne hat Eva 
ſchauet / daß fieden Todt nicht mehr er 
hen koͤnnen / und darum / meil fie ihr Die 
Gedaͤchtnus des Todts aus dem > 
ringe laſſen / iſt fie in einen fo ſchroͤck⸗ 
n Ball gerathen. Thomas Anglicus 

in feiner Auslegung bezeuget / Daß diſes auch 
einem jeden fündigen Menfchen gefchehe: 
Quia homo quandoque vitat peccatum timo- 
remortis; diabolus autem excludit timorem 
mortis dicens: Neguaguam moriemini, Der 
Menſch entbaltet fi zu3eiten von der 
Sind aus Forcht desTodts; der Teuf⸗ 
fel aber benimmet ihme die Forcht des 
Todts / fagend: Auf kein Weiß werder 
ihr ſterben. Aus deme dan klar abzunem̃en / 
daß / weil der Teuffel fo ſehr befliſſe iſt in dem 
Menſchen die Gedaͤchtnus des Todts / und 
letzter Dingen auszuloͤſchen / diſe ein bewer⸗ 
thes Mittel ſeye wider die Laſter und wider 
den boͤſen Feind zu ſtreitten / und den Sig 
davon zu tragen. Die jenige gottloſe ver⸗ 
fuͤhreriſche Menſchen dienen dann eygentlich 
dem Teuffel / ſo denen Krancken / welche in 
Betrachtung des Todts / und ſtrengſten 
Gerichts / ſchon bereit ſeynd ſich zu GOtt 
zu bekehren / zu beichten und communicie⸗ 
zen, die H. letzte Oelung zu empfangen / 
unrechtes Gut zu verſtatten / Den Feinden 
zu verzeyhen 2c. zweifſels ohne aus Eins 
gebung des böfen Geiſts die TFodts, Gefahr 
verlaugnẽ / alles nur gar gering machenzdas 
her der Tridentiniſche Catechiſmus Dißfalls 
gar hoch die Daußgenoffene / Befreunds 
te, Verſchwaͤgerte / oder andere beftraffet / 


o&ar przc, dum aflirmant, nullum efle tunc ei à morte 
Deal, 


periculum, indeme fie betheueren / der 
Arande 8 noch keine Gefahr des 
Todes / ſolle ſich aufmuntern / derglei⸗ 
chen ſchwaͤre Gedancken ausſchlagen ꝛe. 
Verhindern ihn alſo von der Enpfah⸗ 
ung der Aa. Sacramenten. Ejus ani- 
mum avertunt ab omni cura & meditatione 
extremorum periculorun, in quibus maxi- 
mẽ verſatut. Wenden alfodeflen Hertz 
ab von aller Sorg und Betrachtung 
der gegenwaͤrtigen Gefahren / in de⸗ 
nen er ſich augenſcheinlich befindet. 

ß alfo manche Seel verkuͤrtzet wird an 
ihrer eroigen Seeligfeit / und folche falfche 
Tröfter offt zu rechten Seelen, Mördern 
werden / welches was der böfe —* nicht 
kan / an feiner ſtatt den Krancken verhin⸗ 
dern an den Todt / an ſein Letztes zu geden⸗ 
nie und fich sum Abſcheyden fertig zu 
machen. 


Wie geoffe Urfach aber dee Menſch 
habe fich allegeit und vor allem feines letzten 
Ends zu erinneren, hat der HErr dem H. 

ohanni gleihfam wie ein Schaufpihl zu 
ehenfürgeftellt. In einer Verzuckung fas 
be diſer liebſte Juͤnger Chriſti / daß ſich 
einsmahls der Himmel geoͤffnet / und eine 
ſeltzſame Reuterey heraus geritten / welche 
geſchickt wurde / die Menſchen zum Him⸗ 
mel / zur ewigen Seeligkeit zu berufſen; 
Voran ritte einer auf einem ſchneeweiſſen 
Schimmel in vollem Rann / der in der ei⸗ 
nen Hand einen Bogen / in der anderen eis 
nige Flitſch, Pfeil führte hatte ein gulde⸗ 
ne Kron auf feinem Haupt. Exivır vin- 
cens, ur vincerer, Gang figreich ift er 
daher geritten / aufdaß cr überwinde. 
Mach diſem erften laffet ſich ein anderer 
Reuter ſehen aufeinem Blut / rothen Gaul / 
der ein Schlacht⸗ Schwerdt fuͤhrte / wel⸗ 
cher Gewalt hatte den Frieden von der 
Erden weck zu nemmen / hingegen alles in 
Krieg und Unruhe zu fegen. Nach diſem 
erfchiene ein anderer auf einem Mappen / 
brands ſchwartzen Roß / und Difer truge in 
der Handeine groffe Wang. Dervierdte 
Eurrierrwann ich ihn alfo nennen foll, rits 


te eine alte / gang bleiche, magere / krancke 16, ..& 


Schindgurn/ & qui ſedebat ſuper eum, no- 
men illi mors, & infernus («quebarur eum, 
und der darauf geritten, deflen Nab⸗ 
men beiffet der Todt / und die feuerige 
brinnende Aöll folgte ihme auf dem Fuß 
nach. Behuͤt GOit! was mill Doch diſe 
Reuterey bedeuten ? Die Auslegung iſt Die 


fe: Der erfte gecrönte Neuter auf feinem 


fehneeweiffen Pferde bedeutet Chriſtum ben 
Sohn GoOttes / und Erlöfer der Welt / der 
als ein unuͤberwinderlicher Held, Die gan⸗ 
tze Welt erlediget / alle ihre Feind übermuns 
den / die Menſchen zum Himnrel beruffen / 
und alſo ein maͤchtigſter Herrſcher Him⸗ 
mels und der Erden nach erhaltnem Sig wi⸗ 
derum zum himmliſchen Vatter gekehrt hat. 
Der andere auf einem blut, rothen Pferdt 
erfcheinende Ritter hat angezeigt ; daß Die 
fündige Menfchen der verführerifchen Welt 
allzufehr anhangeten / Die Welt und deren 
Belüften über alles liebten ; Daher Die ver» 
dammliche Freundſchafft und Frieden aufs 
zuheben / hat GOttes Sohn für ung gelits 
ten und fein theuereſtes Blut vergoifen / 
Durch diſes rothe Pferdt bedeutet. ABeil 
aber (leyder) vil undandbare Menſchen 
ſich das Leyden Chriſti wenig bewegen / 
oder vonder Welt abziehen laſſen / ſo hat er 
noch einen andern Ritter zu ſich genom⸗ 
men / der auf einem Rappen geritten; dar⸗ 
durch lauter Leyd angezeigt wird / Krieg / 
Hunger / Peſt / Truͤbſaal / allerley Angſt 
und Noth / aufdaß alſo die jenige Welt⸗ 
Menſchen / welche durch das liebreicheſte 
Leyden und Verdienſt Chriſti nicht zu be⸗ 
kehren waren / mit Gwalt darzu gezwun⸗ 
gen wurden: Wie dann noch heut zu Tag 
GoOtt die Welt nur darum ſtrafft / — 

ie 


our. 


Rupert. in 
Gen. c. 3, 


Seneca 
Ep, 5% 


Letzte Ding des Dienfchene. 


fie ih zu GOtt befehre, und Buß würcke, 
run aber gefchicht es / Daß vil groſſe Süns 
der Durch die Straf GOttes fich nur halß⸗ 
ftäreiger / verftockter und verzweiffleter ans 
laffen / fo hat dann GOtt der HErr auch 
den bitteren Todt zu Pferdt gefegt, und mit 


fich in den Krieg geführt, meil diſer der fi 


letzte iſt roelcher Denen Menfchen zur Buß 
ruffet: Wie dann fein ſtaͤrckerer Antrib 
jum guten ift als der annahende Todt / mels 
cher wann er bey den Sündern auch nichts 
vermag oder ausrichten kan / e ift alddann 
nichts mehr übrig alsdie Hoͤll und das 
eroige Feuer. GOtt felbften verwundert 
fich gleihfam über die Verſtockung der 
geoffen Sünder / fprechend : Super quo 
percutiam vos ultra addentes przvaricatio- 
nem. Das ift wie eg S. Hieronymus aus⸗ 
legt : Ich werde umfonften euch weiter 
ſtraffen / alsdie ihr durch alle Übel) ſo 
ib über euch geſchickt babe / ohne alle 
Beſſerung verblibenfepd. Gang ſchoͤn 
fchreibt Abbe Rupertus : Qui ſedet in ulti- 
mo equo pallido, mors vocatur, finonin 
hac convertiturimpiusä via ſua, non habet 
Deus, quidadjiciar ultra, Der auf dem 
legten blaichen Roß reutet / wird der 
Todt genannt / durch welchen warn 
fid) der werke von feinem Laſter⸗ 
Heben nicht laſſet befebren/ ſo bat 
GOtt keine andere Straffmebr. In- 
PR — eum. Die ewige 7— 

e Peyn iſt einig noch uͤbrig / weiche ſol⸗ 
chen Suͤndern bereitet iſt. — ſihet 
man die aͤrgſte Boͤßwicht / die verſtockteſte 
Suͤnder; wann es aber endlich an den 
Bund ⸗ Riemen kommt / wann der lang⸗ 
beinige Gaſt jetzt vor der Thuͤr / gar vor 
den Augen ſtehet / der fie in die frembde uns 
bekannte Ewigkeit abhollet / Da gehen vis 
lenerfi die Augen auf, Die fich zum Todt 
bequemmen denen der Todt den Verftand 
erſt oͤfnet. Biſt du dann’ O Sünder / 
ſo lang in deinem boͤſen Leben beharret / ſo 
ſtehe jetzt auf / der du biß dato gelegen / be⸗ 
ſthe den mageren Todt / der dich beſſer als 
alle Doctor und Artzten curieren fan; haft 
du bißdato nur an den Todt gedacht / fo 
fange jegt anindifem Nahmen⸗ Büchlein 
zu fludieren und die erfle Regul diſer Rus 
diment wohl auswendig zu lernen: Memo- 
rare noviſſima ua, Geheſt du fchlaffen / fo 
gedencke an die letzte Ding / als ungewiß / 
ob du noch einmahl erwachen werdeſt; ſte⸗ 
heſt morgens noch auf / gedencke an den 
Todt / weil ungewiß / ob du den Abend er⸗ 
lebeſt. Geheſt von Hauß / gedencke an den 
Todt / dann du villeicht als todter nacher 
Hauß wirſt muͤſſen getragen werden. Iſt 
vilen Chriſten ein Schand / daß der hehd⸗ 
niſche Seneca gethan / welches ſo wenig 
Chriſten thun. Diſer Fäyferliche Groß: 
Hoffmeiſter hat einen beſtellt / der ihn alle⸗ 
zeit des Todts erinneren ſolte: Dic mihi 
dormituto: Potes non expergiſci. Dicex- 
petrecto: Potes non dormito amplius. Dic 


exeunti: Potes nonteverti. Dic redeunti: 
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Potesnonexire, Wann ich ſchlaſſen ges 
be / fofagemir: Es kan ſeyn / daß du 
nicht mehr erwacheft. Wann ich aber 
erwachet bin/ fo erinnere mich: Es 
kan wohl ſeyn / daß du nicht mehr 
ſchlaffen wirft, Wann ich ausgebe / 
druffe mir nath: Es an fern Daß du 
nicht mebr zuruck nacher Hauß kom⸗ 
meſt Wann ich gleihwobl beim kom⸗ 
me / fd empfange mich mit difen Wor⸗ 
ten: Es kan gar wohi ſeyn / daß du fein 
mahl mehr wirft koͤnnen ausgeben. In 
omnibus operibus tuis memorare noviffima 
tua , &in zternum non peccabis, Iſt aber 
auch der Tode felbft nicht fo gefcbeid und 
wohl beredt / Daß er dich bekehre / fo wüns 
ſche ich die Glüc ins Bad. Infernus (e- 
quebatureum, . Das iftdie Urfach / wars 
um der Teuffel denen Sünderen die Ge⸗ 
daͤchtnus des Todts ſuchet zu verlepden, 


Abraham / der groſſe Patriarch / ein + 
Ktvaltiger Freund GOttes / ob er war 
reich und mächtig / auch Die fürnehmfte 
König zu feinen Bann hatte / —* 

Feinden aber ein Schroͤcken ware und 
was Das mehreſte / in dem Schuß des Als 
lechöchften wandiete / hat er ſich doch in. 
mer des Todts / der legten Dingen/erinneretz 
dahero ſich bey Zeiten bemuͤhet ein Grab⸗ 
ſtatt für ſich / und feine liebfte Sara zu be⸗ 
kommen / zu welchem End er von Denen 
Hethaeren / einem Chananaifchen Boldt, 
einen Acker erkaufft / Da er alsdann in einer 
gar kauglichen Zählen eine und andere Be⸗ 
gräbnus zu gericht. Date mihi jus fepulchri Gen23 1.4, 
vobiscum, Der hochwuͤrdige Abutenfifche 
Biſchoff iſt der Meynung / daß Abraham / 
nad) Gebrauch anderer Voͤlcker / die Bes 
graͤbnus alfo geordnethabe / daß die Todte 
weder geſtellet noch gelegt wurden. Ca. Abul. ib. 
davera fepeliebantur fedentia in Cathedra, 
Die Todte wurden damahl eygentlich 
beygeſetzt Dann fie ſitzend toie in einem 
Seſſel / begraben wurden. Was mag 
doch deffen Urſach geweft feyn? Sch vers | 
meyney der uralte Clemens Alexandtinus ge, Clem-Alex 
be deffen Bericht , indem er die Graͤber "7 "=dag» 
nennet Gyninafium mortis. Kin Schul” * 
des Todes. Wahrhafftig fepnd die Graͤ 
ber ein Schulz darinn der Todt die wahre 
Weisheit ung Menfchen fuͤrliſet: Dilce mo- 
ti. Lerne zu ſterben. Die Weifefteder 
Welt / wie Placo deren einer geweſt /haben .... 
gelehrt / omnium Sapienrium viram medita- Sn * 
tionem eflemortis das Leben aller Ge: * .. 
lebrten fere beffauden inder Betrach⸗ 
tung des Todts / nach Zeugnus des H. 
Hieronymi. Dem Platoni hat wohl nichts 
nachgeben der Weltweiſe obgenannte sene- 
<a, Der inder Todten, Schul difen Spruch 
erlernet und aud) andere darinn unter 
wifen: Afligamus animo, hoc nobis fub. Sen. l. 
inde dicamus:Moriendumeft. Difes fol; quæſt. 
len wir uns wohl ins Hertz eindrucken / 
daß wir jeweilen uns ſelbſt mit diſem 
Wort anreden: Es muß J— 

eyn. 
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fepn. Cleanthes, ein hochberühmter Phi- 
lofophus, pflegte / wo er hinreyſete / eine 
Reyß⸗Truchen voll odtens Bainer mit fich 
zu führen ; damit er Des Todts niemahl 
vergeffen möchte. Wienil feynd hohe Pos 
tentaten / auch hochgelehrte fromme Mäns 
nee geweſt / welche ihe Todtenbahr ihnen 
lang zuvor verſertigten / und nie aus ihren 
Augen kommen laſſen? Alſo der weltbe⸗ 
ruͤhmte KäyferCarolusV. der ſtarckmuͤthig⸗ 
ſte Kaͤhſer Maximilianus I, zu unferen Zeiten 
ver höchgelehrte Pabſt Alexander VII, der 
hochmwürdigfte Cardinal AlexanderOliva hat 
hat ihme ein Todten⸗Truchen machen, und 
feine Bildnus darein legen laffen / mit der 
Beyſchrifft: In omnibus operikus tuisme- 
morarenoviffima tus, Die Aegyptier liefs 
en bey den Gaftmählern die Bildnus des 
odts den Gaͤſten fürftellen / Die Abyfliner 
neben vilen Föftlichen Speifen wolten auch 
allegeit ein Glaß voll Aſchen von Todten⸗ 
Baineren auf der Taffelhaben, die from⸗ 
me Brachmanni in India lieffen ihnen Die 
Gräber vorder Hauß⸗ Thür machen / und 
zwar offen und ungefchloffen / damit fie 
Ducch Das Sehẽ und Riechen des Todts und 
anderer legten Dingen alleseit ingedenck 
waͤren. Difeunzahlbare haben Die Weiß⸗ 
heitvondenen Fodten gelernet : In diſe 
Schul gehen noch alle die Jenige / welche 
9 — lauf den GOtts⸗ Acker, oder 
ber die Graͤber begeben / die wahre Tu⸗ 
gend zu lernen; dann da lernet man / wie 
kurtz das menſchliche Leben / wie kurtz der 
Welt Freuden / wie keiner aus der Welt et⸗ 
was mit ſich ins Grab bringe / wie noth⸗ 
wendig es ſeye einmahl zu ſterben. Gehe 
hin in diſe Schul / und lerne / wie ſo gar 
nichts daran gelegen / ob du reich oder arm / 
gelehrt oder ungelehrt / jung oder alt / hoch 


oder nider gebohren / ſchoͤn oder ungeſtalt; 


dann der ſigreiche Todt alles unter einander 
wirfft. Gehe in diſe Schul / beſihe dein 


Grab / da du einſtens nach dem Todt woh⸗ 


nen muſt / da dein Zung ſchweigen / deine 
Ohren gehoͤrlos / die Augen gebrochen und 
geſchloſſen / die Haͤnd unbeweglich / bald 
aber alles zuſammen fallen / verfaulen / und 
denen Anſchauenden ein Grauſen machen 
wird. Gehe in diſe Schul / und lerne jetzt 
ur Zeit deine Glider nicht zu mißbrauchen. 
Brauche nicht die Augen zum verbottnen 
anfhauen die Haͤnd zum verführerifchen 
angreiffer / zum fpihlen und ftehlen/ Den 
Mund zum überflüffigen effen und trincken / 
die Zungen zum böfen und ungimlichen re» 
den / Den gangen Leib zur Unzucht und Ups 
pigfeit. Lerne in diſer Schul wie naͤrriſch 
es ſeye den ſtinckenden Madenſack / deinen 
Leib / praͤchtig zu kleyden / zu prangen / zu 
ſtoltziren / dich uͤber andere zu erheben / dei⸗ 
ner Geſtalt dich zu ruͤhmen / vil Geld und 
Gut zuſammen zu legen / weil alles das in 
dem Grab / in der Todten Schul / nichtig 
und vergebens iſt. Lernet alle Menſchen in 
diſer Schul / da der Koͤnig und der Bett⸗ 
ler zuſammen kommen / und keiner vom 


andern unterſchiden iſt. Der Koͤnig muß 
mit diſem ſtinckenden Thron zufriden ſeyn / 
das Grab iſt dem Fuͤrſten ſein Saal / dem 
Graffen und Edelmann fein graͤfflicher und 
adeliher Sig, dem Richter fein Richters 
Stuhl; dem Cantzler fein Cabinet / dem 
Raths⸗Herrn ſein Seſſel / dem Burger fein 
Heymath / dem Soldaten ſein Quartier / 
dem Bettler ſein Herberg. Alle Menſchen 
muͤſſen da ſtudieren / wie naͤrriſch es ſehe ih⸗ 
me ſelbſt langes Leben verſprechen. Ein 
Eſel / ein groſſer Stroh. Kopff iſt derohal⸗ 
ben jener Praſſer geweſt / der ihme allen 
Überfluß und gute Taͤg geſchaffet hat In 
annos plurimos, auf gar vil Jahr bins 
aus: Darumen er aud) nicht nur ein uns 
gelehrter Eſel / fonder ein Parc genannt 
worden: Stulte, hac nodte animam tuam 
reperunt äte, 
Nacht wird man dein Stel von dir 
abforderen / und morgen wird dein Leib 
im Grab anfangen zu faulenydie Seel aber 
in der Hoͤll zu brinnen / welches aud) ander 
ten gefchicht/ / welche Durch den böjen Feind 
die Einbildung des Todts ihnen entzichen 
laffen / welche weder anden Todt / noch an 
das Juͤngſte Gericht / weder an Himmel / 
noch an die Hoͤll gedencken. Utinam fape- 


rent ( fpricht GOtt der HErr) & inrelli- Deur ze, 
gerent, acnovilliina providerent, Ach daß r.ı. 


fie gefeheid wären / die Sach ver ſtun⸗ 
den / und die legte Ding fürfeberen! 


welches weil es nicht geſchicht / werden fol» - 


che mit dem erſt gedachten Praffer inder 
anderen Welt in die Ejel-Schul der Ders 
dammten gefchickt. Warum hat Chris 
ſtus den Derräther einen Teuffel geichols 


Luc. 
Ey dur KTarı/ grad diſe — 


ten ? ExvobisunusDiabolus et, Einer Joa 6. 7i. 


aus euch ift ein Teuffel. 


Difes beffer zu verfiehen / müffen wir 
Die Evangelifche Hiſtori was eygentlichers 
unterfuchen. Kurs vor feinem Leyden hat 
Chrifius zu Berhania zu gaft geeifen bey ei⸗ 
nem Pharifaer; Simon genannt/da unter 
dem effen Die heilige buͤſſ nde Magdalena 
kommen / miteiner jehr koͤſtlichen Salben / 
die fie über den Heyland abgefchütret. 
Dem Zudas wolte dıfe Andacht nicht wohl 


5. 


gefallen / fangt an das Maul darüber zu „che, 


böhren. Ur quid perditio hec Was nutzet „g, 


eine ſolche Verſchwendung? Dat auch 
ſchier andere zum Unwillen bewegt; welche 
dann dee HERR darüber beſtraffet hat: 
Was wollet ibr dem Weib verdrüfs 
lich fepn ? Mittens enim hec unguentum in 
corpus meum ad fepeliendum me fecir, 
Dam / indeme fic dife Salben über 
mich abgegoflen/ bat fie meinen Leib 
zur Begräbnus bereitet. Das iſt / wie 
Lyranus Dife Wort verdolmetfhet : Auf 
dife Weiß bat Magdalena zu verſte⸗ 
ben gegeben / ‚daß mein Degräbnus 
fehon in der Naͤhe fere: Wolte alfo der 
Heyland den Verräther zu befferen Ge⸗ 
dancken bringen’ Da er ihn feines bictes 
ven Leydens / Todts / und der Darauf folgen» 

den 
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den Begräbnus erinneret / welche Erinnes in fich felbften gehet/ und zur Beſſerun 

rung ja billich dem Judas hätte zu Dergen fich rüflet : Ipfe ad Gepulchrs ducerur, & 4 Job. ar; 
gehen, und ihn auf beffere Gedancken brins congerie mortuorum evigilabir, Er wird r.3% 

gen follen. Aber diſer Schelmhatin der zu denen Bräberen geführt werden / 

Todtens Schul gar nichtsgelernet Darum und er wird aufer: en. unter dem 

hatihn auch / als einen verſtockten die Hauffen der Todten. Memorare novif- , 
ErmahnungE&hriftinicht mögen bewegen / ſima tua. Gedende an die legte Ding. S Bern fer; 
zum Zeichen feinee Verdammnus. S. Pa- War für legte Ding? Noviffima noftra »-inFeht ss, 


5.P 4 
* ſchaſius redet alſo von der Sach: Judas fuit ſunt mors, judicium, gehenna; Quid hor- Pet &Paul, 


ibid, 


inexcufabilis, qui oon cafu, fed meditara 
morte Dominum prodidetit. Auf Beine 
Weiß und Weeg ware Judas zu ent⸗ 
ſchuldigen / weilen er nie obngefebr / 
fonder nach gerbaner Erinnerung des 
Todes den JERRTT vetrathen bar. 
In Anfehung deſſen hat dee HERR / ‚ale 
ein allwilfender GOtt / ihneinen Teuffel 
geheiſſen. Warum? Darum, antwors 
tet 5. Cyrülus: Utique dıabolus eft Judas, 
2 neque per mortis cogitatum relipileit , 
ed immutabiliter ur Diabolus in peccaro 
perleveravir, Ja freylich ware der Ju⸗ 
das ein Teuffel/ welcher auch durch die 
Erinnerung des Todts ſich felbiten 
nicht erholet / ſonder wie der Teufftl 
unveraͤndert in ſeiner Simd beharret 
iſt. Diſes iſt / welches Die Sünder zu 
Her tzen fuͤhren ſolten. Haſt du nicht ach, 
ben) wie je ger Heiß» DaB unbußfertig ges 
ſtorben / und alſo vermuthlich erwig verloh⸗ 
ven worden? Du biſt grad feines gleichen / 
und achteſt es nicht / das iſt etwas teuffli⸗ 
ſches / weil dich der Todt des anderen ſo gar 
nicht erſchroͤcket. Jene hat lang im Ehe⸗ 
bruch gelebt / ift in ihren beſten Jahren vom 
Todt Hingeriifen? und unter Die Erden ges 
fharret worden. Duthuft eben Das, und 
laffeft Dich der anderen Todt nicht bekuͤm⸗ 
meren, wohl etwas teuffliſches! Du 
bift ein Fiucher / ein GOttslaͤſterer / ein 
Aufruͤhrer / ein meineydiger Menſch / weiſt 
nicht / wie vil deren von GOtt ſo hart ge⸗ 


ſtrafft worden / und eines elenden Todts 


geſtorben? Und doch / der du eben in diſem 
Spittal kranck ligeſt / vermeyneſt von ſol⸗ 
chen Straffen ſicher / und vor dem Todt 
noch lang befreyet zu ſeyn? Du geheſt ſchier 
täglich über den Freydhoff / da ligen vil des 
ren / welche villeicht ein ſchlechtes Leben ges 
führet / wie du ſuͤhreſt / und allbereit den 
gerechten Sentenz des Goͤttlichen Richters 
einpfangen zu ihrer eigen Peyn; Du aber 
haft darum noch nicht einmahl gedenckt dich 
von folhen Sünden zu hüten. Wohlein 
teuffiiſche Verſtockung! Du hoͤreſt bald eis 
nem / bald einem anderen zum Grab leu⸗ 
ten / das bewegt dich ſo wenig / als wann 
du niemahl ſterben wurdeſt. Neque per 
mortis cogitatum reſipiſcis, ſed immurabili- 
ter ur Diabolus in peccato perſevetas. Die, 
Gedahrnuß des Todts mag dir nichts 
abgewinnen / ſondern bleibeft unver; 
ändert in deinen Simden wie aud) der 
leydige Teuffel ewiglich feinen böfen 
Willen nicht ändert. Da bingegender 
H. Geiſt den jenigen Suͤnder fonderbat lo⸗ 
bet / welcher durch Betrachtung des Todts 
P. F. Luciani Vierdter Theil, 


tibilius morte?Quid judicio terribilius? Nam 

ehennä nihil poteft intolerabilius cogitari, 
Unfere legte Dingfepnd der Todt / das 
Juͤngſte Gericht / die Aöll. Was iſt 
erſchroͤcklichers als der Tode? Was iſt 
entfeulichers als das Gericht? Nichts 
aber ifE unlepdentlicher nur zu geden» 
cken als die Aöll. 


Wohl ein artliches und ſchoͤnes Ges 
maͤch um die Uhren, deren vilerley fepnd / 
einige Bunftreiche an denen Thüren der Kirs 
chen / alleriey andere in denen Häufferen/ 
fonderlich bey reichen Leuthen / noch mehe 
Feine Halßr oder Sack⸗Uhren. Iſt wuͤr⸗ 
dig sufehen / wie daß alles zugericht / mie 
vil Raͤder / mie ordentlich Die Austheilung 
der Zähnung / ein Gloͤcklein ein Haͤm⸗ 
merlein/ wie beweglich Die Unruhe, wie Die 
Sailer oder Kettenlein eingelegt, wie ſchoͤn 
alles in einander gerichtet 5 auswendig ift 
es fchön gemahlt / da die zwoͤlff Stund fo 
mohl Tags als Nachts abgezeichnet der 
Zeiger alles denen Anfchauenvden zeiget / das 
Gloͤcklein denen Hörenden die Zeit und 
Stand verfündet. Dieganse Uhr aber ift 
nichts und umfonft / wann nicht ein Ge⸗ 
wicht angebenckt wird / welches Die gange 
Uhr in Gang bringt / daß allesrecht zeiget 
und fchlaget, Das Gewicht ziehet nur uns- 
ter fih / und gehet Die Uhr / bık Das Ge⸗ 
wicht abgeloffen ift’ da dann alles ftehen 
bleibet, Der geiftreiche Didacus Stella 
nimmt Daher Urſach den Todt / oder vil⸗ 
mehr Die Gedaͤchtnus des Todts einer Uhr 


zu vergleichen: Elſt veluti horologium quod- gtell.inlue. 


6. 


dam, quod vitam noſtram ad rectum viven- & 7. 


dimodum traducit. Dife Gedachtnus des 
Todes / und Übriger letzter Dingen 
iſt wie einlibr / welche unfer Thun und 
Laffen in eine richtige Norm zu leben 
bringe. Dann erſtlich ift die Erbjünd 
das Gericht welches alle Menfchen uns, 
ter fich zum Todt / zum Grab ziehet. Sti- ,, 
mulus autem mortis peccarum el, Diey, 
Sind iſt ein Stachel des Todts. Der 
jenige Menſch richtet Die Uhr fein«s Lebens 
recht und wohl / welcher diefelbe fle: fig aufs 
giehet Durch eine heilige Meynung / indeme 
er täglich feinem Erſchaffer aufopfferet fein 
Leben und Todt. Die Mäder in der Uhr 
bedeuten innerlih die Anmuthungen / 
Aufferlich die Geſchaͤfft / die einem jeden ob» 
ligen/ und munderlich ineinander verhens 
cket ſeynd; die Unruhe zeiget an Die innerlis 
che fo mohl als dufferlihe Sorgen der 
Zeiger zeiget Dir eine Stund nad) der andes 
ren / deren eine dein legte ſeyn wird. Mans 
PL) chem 


Co ni 5 
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chem fleht die Uhe gar bald als manchem 
Kind in dem Wutters Leib / da es erft das 
Leben empfangen ; unsahlbaren anderen 

in dee Wiegen fchlagt es die legte Stund. 
Anderen lauffet die Uhr einige Jahr / we⸗ 

nıg oder vil / doch ift allen Die legte Stund 
beſtimmt / welche nicht Pan übertretten 
Job.14 5. werden. Brevesdies hominis ſunt, nume- 
rus menſium ejus apud te eft; conlſituiſti 
terminos ejus, qui przteriri non poterunt, 

Die Täg des Menſchen ſeynd kurtz / 

die Zahl feiner Monatben fteber bep 

dir : Du haft ihme fein Zihl gefegt 

Ed. à. va. DAB er niche wird koͤnnẽ uberfch reisten 
* 4. Omnia rempus habent , ſppricht Der weiſe 
Salomon. Alles bat fein Zeit. Es 
hatte fein beſtimmte Zeit / daß der Sohn 

Gal.4. 7.4. GOttes jolte Menfch werden. Ubi venit 
plenirudo tempotis. Die Zeit hatmüffen 
erfüllet werden. Es hat fein Zeit gehabt / 

daß der HERE folte anfangen Mirackel 

iu wuͤrcken; Daher als feine mitlepdents 
ichſte Mutter auf der Hochzeit zu Sana 

gern aefchen haͤtte / daß der Mangel des 
Being erfegt wurde /_ hat der HERR 

fi mit diſem entfchuldiget : Nondum 
venit hora mes, Mein Stund iſt noch 
Jean.un nicht kommen. Ob wolte er fagen ; 
nichts wurde er ihroy feiner heiligften Mut⸗ 

ter / fonft abjchlagen / mann es Die bes 
Rimmte Zeit zu lieſſe. Alſo ift und Mens 
fchen die Zeit ausgemeffen. Schaue Rich» 

ter / wie vilesaufdeiner Uhr ſeye. Iſt 
silleicht Dein legte Stund / weil mancher 
Richter / da erzu Gericht gefeffen den 
Geift hat aufgeben und für den Richters 
ftuhl GOttes kommen if. Schaue du 
Burger / wie ſpath es ſeye. Iſt villeicht 
grad die Stund / da du ſterben muſt / 

weil ſchon vil deines Stands und Alters 
grad in diſer Stund geſtorben ſeynd. 
Schauet ihr Eheleuth / tag zeigt Die 


Uhr ? Iſteben die Stund / inderen h 


vil Eheleuch durch den Todt voneinander 

ſeynd abgefchieden worden. Gehet dir O 

Menfch allesnach deinem Wunſch / zehle 

die Stund aufderlihe / es kommen eben 

ſo vil ungrade als grade Stunden / de⸗ 

ren eine dir endlich das Leben wird nem⸗ 

men. Haſt du O Menſch gehoͤrt die Uhr 
ſchlagen ? Geſeegne dich / biſtſchon 
abermahl ein Stund naͤher beym Todt. 

Sage mir O Menſch / wann wirft du 
dannfterben? Duantmorteft : Dedie 

. ‚Alla & hora oemo ſcit. Niemand weift 
Math 24. weder den Tag noch die Stund. it 
. wahr / abereine aus den zwoͤlffen / Die 
an der Uhr verzeichnet ſeynd / wird dir 

gewiß und unſehlbar dein Leben nemmen. 


Mancher derlaugnet ſein Alter / will nicht ſeye 


ſagen wie alt er ſeye / aus Hoffnung 
eines längeren Lebens / diſem gehets / wie 
jenem Hoff⸗Bedienten > der dem 
fer Ferdinando I, ein guldene Hals Uhr ges 
zwackt / welches ob fhon der Käpfer ver» 
merckt / ſchwige erdoch / biß dem an⸗ 
deren die Uhr im Sack geſchlagen / und 


alſo den Dieb verrathen hat. Alſo ge⸗ 
ſchicht ſolchen / die ſich jung machen wol⸗ 
len / Die Uhr aber im Sad verrathet 
felben / weil die Zeitihro nicht laffet uns 
techt thun. Schön aber und wohl gehet 
die Uhr / mann Der Menfc alle Tag / 
ja alle Stund fich des Todts / und des Ge⸗ 
richts / der Höllund Des Himmels erins 
neret / mann eralle Stund fich mit dem 
heiligen Creutz bezeichnet / mann er alle 
Stunddie Mutter GOttes anflehnet feine 
Bürbitterin zu feyn : Nunc & in hora 
mortis, Der hat die Uhr recht gerichtet 7 
toelcher alle feine Gefchäfft alfo anordnet/ 
daß er fib im Fodt- Beth ; und vor 
GOttes Richters Stuhl nicht zu förchten 
hat. Der richtet die Uhr recht und wohl / 
der in zeitlichen Dingen folche Vorſehung 
thut bey guter Bernunfft und Geſundheit / 
daß er im Todt⸗ Beth und in Der legten 
Stund fi nicht erft mitfolchen Dingen 


quaͤlen muß / da er jetzt forgen folle yi wie 


er ſeine Rechnung in der andern Welt ſtel⸗ 
len wolle. Die Einbildung des Todts eſt 
horologium quoddam, quod vitam no- 
ſttam ad redtum vivendi modum tradu- 
cu. 


ende es / weil auch der Todt 
allen Dingen ein End machet. Wilſt du 
dann O Menſch ein fruchtbares Waitzen⸗ 
Koͤrnlein feyn / fo erfterbe alltäglich in 
deinen Gedancken / in Betrachtung Des 
bitteren Todts. Inomnibus operibps tuis 
memorare noviflima ta „ & inzternum 
non peccabis. Den Todt recht zu ſehen 
und zu erkennen nimme nur das Perſpectiv 
des Ölaubeng / welches Dir den Todt na⸗ 
türlich zeigt 7 wie nahend und gewiß er 
iſt; laſſe dich aber nicht verblenden / wie 
die Schlang die erſte Eltern verblendet / 
alles klein / ja gar nichts daraus gemacht 
at: Nequaquam moriemini. Betrach⸗ 
te jene wunderliche Reuterey / welche 
uns lehret / daß / wann ſonſt der 
Menſch ſich weder durch die Lehr noch Ley⸗ 
den Chriſti / weder durch Creutz noch 
durch Widerwaͤrtigkeit bewegen / end⸗ 
lich der bittere Todt den Suͤnder zurecht 
bringt / welcher Todt aber / fo et auch 
felbft nichts vermag / nichts gewiſſers 
alsdie Höll erfolgen muß, Fuͤhre zu Ders 
gen; daß in der Schul Des Todts nichts 
als die Falſchheit der weltlichen reuden / 
Merdienjider Tugenden / Betrachtung 
der legten Ding gelehrt und gelernet were 
den. Erfchröcke / weil der / welcher 
wie Judas / ſich den Todt nicht bewegen 
laſſet / ein teuffliſchet Menſch zu nennen 
.Nimme dir für deine Uhr / ſo dich 
alle Stund des Todts / und letzter Din⸗ 
gen erinnert / recht zu richten / alſo 


Käys daß dich einsmahls der Todt nichtunbereitet 


finde. In omnibus operibus tuis memorare 
noviſſima tua, &in zternum non 
cabis. Was nuslichers auf der Welt? 
Non peccabis. Die Bürftellung mu. 
wi 


Letzte Ding des Menſchens. 


wird dich nicht fündinen laffen, Geden⸗ 
cke nur deiner legten Stund, Fac nunc, 
uod faceres runc. Wann du grad heut 
ben ſolteſt mie es Dann wohl ſeyn 
kan / mein? Was wurdeft thun ? Wie 
wolteſt Dich auf die unendliche Ewigkeit 
des andern Lebens bereiten ? Fac nunc, 
quod faceres tunc, Höret noch einmahl 


4 gern.cie. DEN H. Bernardum: Memorare novil- 


Idior. I, 
de mort, 


fima tua „ mortis horrorem ,„ Judicii 
tremendum diferimen , ardentis gehenoz 
metum ab oculis cordis tui elongari 
nullatenus pariaris, Gedencke an die 
legte Ding / an den Greuel des 
Todts / an die erfehrödliche Gefahr 
am legten Gericht / die Forcht 
des hoͤlliſchen Seuers laffe dir nie mahl 
ausdenen Yugen deines Hertzens tom» 
men. Bit du hart angefochten / fies 
ckeſt in groſſer Gefahr / bift du aller 
Dethen mit Trübfaal umbgeben / gedens 


de nur an das End  twird alles fih 9 


aͤnderen / gedencke nur an die legte Ding. 
Aſſidua memoria mortis prodeft ad depti- 


* menda carnalia defideria ,„ &adabigendas 


tentationes varias, Alſo der gelehrte Idiora. 
Die ſtaͤtte — — Todts 
huͤlfft die die fleiſchliche Beguͤrden zu 
unterdrucken / und allerhand Ver⸗ 
ſuchungen zu vertreiben. Und der g 


—— Anguftinus berichtet ung eygentlich / 


Meran. c.i.hie 


Math 33, 


. 


B.Albere, genAlbertum : Die jenige ſeynds / “qui 
fer, fe ctedunt quotidie morıruros „ welche a 
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daͤchtnus deren legten Dingen des 
Menſchens feyen Ein Unterdruckung 
der Hoffarth / ein Ausreuthung des 
Neyds / ein Mittel wider die Boß⸗ 
heit / ein Dertreibung der Unzucht / 
ein Ausrentbung der Dr y / ein 
Lehrerin der EKingezogenheit / ein 
Dollendung der Srepbeir / . ein Be 
fürderung der ewigen Seeligkeir. 
Deſſen ung auch der Henland verfichert / 
welcher als er vilerley Gaͤſt zu dem Fteu⸗ 
den, Mahl der ewigen Seeligkeit eingelas 
den / diſe aber fih GO TT vergeifne 
Weiß alle entſchuldiget ; was thut er? 
Er ſchicket feine Botten aus andere Gaͤſt 
einzuladen. Wo ſeynd fiezu finden? Art 
allen Enden und Ausgangen der 
Strafen. Darum fchicet ee Ad 
exitus viarum „ & quoscunque inveneti« 
eis’ „.. vocaread nuptias, Gebet an die 
End der Straflen / und alle / die ihr 
finden werdet / ruffet sur it. 
Welche ſeynd dann / die da ſitzen an dem 
Ausgangder Straffen ? Hoͤret den ſeeli⸗ 


le Tag ſich zum Todt ruͤſten / ſich 
taͤglich des Ausgangs und Ends alles zeitli⸗ 
chen Lebens erinnern. Certè tales ſo dig⸗ 
nos eſficiunt, ut ad cæleſtes nuptias in- 
troire mereantur. ahr ig maͤ⸗ 
chen ſich ſolche würdig zur himmliſchen 
Hochzeit einzugeben / dahm zu kom⸗ 
men wir alle wuͤnſchen. Amen. 


. BF. Laciani Dierdter Theil: 


ſammen rufen / Damit alle die 
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ein Ehr der Eamien 
Ehr der Ca Spilb eone 
in Niderland /jeiget . p. elin.p 


Erempel / mas die Gedaͤhtnue 917 


$ 
des Todts vermoͤge. Es ware⸗ 
aus dem heiligen Prediger Orden ein 
diſes Nahmens wohl wuͤrdigſter Pater‘, 
als einer von denen fuͤrnehmſten Predigern 
ſeiner Zeit in gantz Franckreich / welcher 
daher auch w on in Pariß fich hoͤ⸗ 
ten zulaffen. hat ſich aber begeben 7 
daß er auch in andern fürnehmen Städten 
Franckteichs jemahlen die Faſten Predis 
gen abgelegt ;_ ware ein Mann anfehens 
lich von Perfohn / anfehenlicher in der 
Wohlredenheit / zum  anfehenlichften 
aber in dee Jugend und Goresforcht, 
Als er derowegen in einer gewiſen (Babe 
Die Baftens Prediger nunmehr mit gröften 
ob zum End gebracht / . und fich jetzt rů⸗ 
flete wiederum nach ‘Pariß abzurepfen / Mi 
eine gar adeliche Damen / von Blut und 
Leſtalt beruͤhmt / aber gar unedel in 
Saten / kommen / ſich von diſem Pro⸗ 
diger zu beurlauben / welchen fie gantz ing 
geſtimm und unhöfflich erſucht "warn 
ee wiederum der Orthen kommen wurde / 
ihr einem ſchoͤnen Parififhen Spiegel für 
eine Kram zu bringen. Der Pater vers 
ſpricht das / wie ers dann aufrecht gehals 
ten. Hoͤret aber wie. Da er nacheis 
niger Zeit wiederum in obgemeldte Stadt 
zu gehen hatte » nimmt er eine Haupt⸗ 
Scheidel von dem Gotts⸗ Aderzufich / 
fomuit,in Das Hauß obgemeldter edien 
Frauen 4 : welche von erilen gleich gefragt; 
wo der Spiegelfepe ? "Ich will dies 
nen / antwortet der Pater / begehrt 
allein / fie. folle alle —— u 
liche 
Kram ſehen / und ſich darinn erſpiegl 
moͤgen· Dife vor Freuden mehr au 
muntert / laſſet ihr Volck alles dahin 
fommen) welches da es geſchehen / nehet 
der Prediger feinen Spiegel unter dem 
Mantelherfür / thut das Tuch / mit 
Deme er bedeckt ware /_ hinweck / und 
geiget diſe Todtens Larven / ob welcher 
alle erſchrocken · _ Er tebet die edle Frau 
an mit diſen fehr kraͤfftigen und durchtrim⸗ 
genden Worten: Sie hat von mir ci 
nen öftlichen Spiegelverlangt ; fy 
be keinen beffern als 'difen bekomm 


j Lönnen. 7. der Doch der befte ) in 


weldyem zu feben /_ nicht wie man die 
Zaar uf / fonder wie man in 
Sitten ſich verhalten ſolle. Dife 
Hauptſcheidel ifk einer Sranen geweft 
welche ware / wie ihr jetzt ſeyd / b 
aber jetzt an ſtatt der lieblichen Augen 
zwey hole Gruben; diſes —— 
re zuvor gekrauſt und aufgebutzt 
wie jetzt das euere / nun aber kahl 
und ungeformet. Diſer Bopff war 
92 ve 
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ve zuvor mit zarten / ‚gefärbten Wan ⸗ 
gen bekleydet / die roͤſelichte Lefftzen 
baben die Zahn bedeckt / welches aber 
ferit alles verſchmoltzen / dielicbkofende 
Zungen aber verſchwunden / und gantz⸗ 


li verfauler; was diſe geweſt dasfepd - 


ihr jese;wasbdife jetzt / wie iht ſehet das 
werdet ihr ſeyn · We hätte —— 
flen / diſe ſchoͤne dee Welt uno Wolluͤ⸗ 
fien gantz ergebne Dam / werde hierüber 
gezoͤrnet / und diſe Predig für einen Aff⸗ 


ront angenommenhaben? Aber nein: Sie geſt 


hat diſen Spiegel geſehen / und ihren ge⸗ 
fährlihen Stand darinn erſehen / aſſo / daß 
weiche zuvor Das Schertzen und Lachen ges 


mohnt / nr anfierge gu trauren / Die zu 
Bor die Geſellſchafften geliebt jetzt anfiens 
ge von ſolchen ſich abzuziehen / Die zuvor 
allem Pracht und neuen Modien zugethan / 
jegt in duncklen Kleydern anfienge zu ers 
nen. Mit einem Wort; Die zuvor 
rech und ausgelaffen / hat in diſem Spies 
gel fo wit erfeheny Daß fie ihr Leben geändert 
ihre Sitten verbeffert, und ſich zum Todt 
fo forgfam geruͤſtet / daß fie endlich als ein 
twahrer Spiegel der Bülfenden gluͤckſeelig 
orben. So vil hat Die Betrachtung 
des Todts / des Berichts / des Him⸗ 
mels und der Hoͤllen vermoͤgt. 


BEER 


——— 
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Gechs und viertzigſte Predig. 


Von dem Fodt. 


Die anderte Predig. 


Wenſchliche Nrmſecligkeit. 
TIHEMA. 

Quia pulvis es, & in pulverem reverteris Gen.3. 9,19 
Dam du biſt Staub / und folleft wieder zu Staub wer» 






TS, ienift eseine allgemeis 
N ne Regul/ Da man zu 
ſagen gewohnt ift: Qui 
2, bene diltinguit „ bene 
ie docer, Wer eins 
vom andeen recht 
I unterfibeider / der 
S FON lebrertwobl We 
de 
de 





e Spruch mir heut für meine vorhaben» 
Predig tauget / weil id finde / daß die 
Gelehrte fo ungleidy von dem Menfchen 
ſprechen. Der. H. Dionyſiu von Arcopa- 

o nennet den Menſchen maenum Miracu- 
rn ‚ein groffes Wunder; Werd. Dias 
to der groſſe Welt ⸗ Weiſe fagt: Divinum 
genus kominibus ineft, Es iſt in den 


> PL denen hohen Schw M 


etwas göttlichen. Der. ber 
* Pbilolophus Platinus: Homo «ft 

noddam omns, Der Menfh ift ein 
foldıes Weeſen / daß alles in aa ges 
fundenwird. Der fuͤrnehmſte Prib:go- 
tas: Honn eſt Deus wottalis. Der Menſch 
iſt ein ſterblicher Gott. Der H. Gre⸗ 


gorius: Homo eſt omnis creatuta. Der 


lMenſch hat / was alle andere Geſchoͤpff 


Der H. David: Minunilı cum 
paulö minas ab Angels, Der Menſch 
epe nicht vil weniger als die Engel / 
mächtige Himmels, Gürften. Hat al⸗ 
Demnach auch nicht unrecht jener geichrte 
Saracener Abdata gefchriben: Nihil ho» 
mineadmirabilius, Nichts ift wunder, 
barlichere als ein Menſch ; weil / - 
obge⸗ 


Menfchtiche Armſeeligkeit. 


obgemeldt / dee Menfch in etwas fich mit 
Gott / in etwas mit denen Englen / inet 
was mit allen andern Creaturen vergleichet. 
Weit über die Engel iſt die Menfchliche 
Natur in der Mutter GOttes Maria ers 
hoͤhet worden; in ihrem goͤttlichen Sohn 
aber / der die Menſchheit von ihrem reine⸗ 
ſten Leib angenommen / iſt diſes ſo gar mit 
der GOttheit vereiniget und dem himm⸗ 
liſchen Vatter an die rechte Seithen geſetzt 
worden. Ich widerhole aber / und ſage: 

ui bene diſtinguit, benè docet. Wer 
die Sach recht unterſcheidet und ab⸗ 
theilet / der lehrer wohl. ober und 
hoͤchſter Wuͤrdigkeit ift der Menfch nad) der 
vernünfftigen Seel / welche gang geiſilich / 


unſterblich / ja himmliſch  engliih und 3 


goͤttlich iſt. Wie edler aber der Menſch 
nach der Seel / deſto armſeeliger / elender 
und veraͤchtlicher iſt er dem deib nach / alſo / 
daß auch die unvernänfftige Thier ihme 
weit fuͤrzuziehen; wie dann daher die Ge⸗ 
lehrte / ſo gar auch die H. Vaͤtter / jetzt weit 
anderſt von dem Menſchen reden / verſtehe / 
dem ſterblichen und viehiſchen Leib nach. 
Atiſtoteles, jener Fuͤrſt der Welt⸗ Weiſen / 
nennet den Menſchen fortunæ ludibrium, 
inconſtantiæ imaginem, ein Spottſpihl 
des Gluͤcks / ein Abbildung der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit; wie dann das Glück mit feis 
ner anderen Creatur fo falſch und betrogen 
ſpihlet / als wie mit dem Menſchen / auch 
auf der Welt iſt nichts zu finden / welches 
unbeftändiger ift als Die Menfchen. 
neca fchreibt dem Menfchen diſes zu / er feye 
imbecillum corpus , ad omuem fortunz 
contumelian projetum , ein fehwacher 
Leib/ der allen Unbilden des Gluͤcks 
unterworffen ift; wie man offt einen 

tinfchen jegt hoch / bald niver / jet ger 
ehrt / bald verachtet / jest gefund / bald 
kranck / jetzt reich bald army jetzt leben. 
dig / bald Todt ſihet. Kein anderes Thier 
wird von der allgemeinen Natur ſo uͤbel ge⸗ 
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ſeyn / als Simalacrum, & tenuem umbtam 
ein todtes Bild / und einen dünnen 
Schatten. So wir aber den Erſchaffer 
feibiten fragen wurden; was der Menich 
feye? So ift die Antwort fchonda / er feye 
nichts andere als ein Hand vol Staub 
nichts als Staub und Aſchen: Quia pulvis 
es, & in pulverem reverteris, Der gecrön, 
te Prophet befchreibt den Todt des Men, 
fchen mit diſen XBorten: Exibit Ipirirus ejus, 
& non lſubſiſtet, & ia pulverem (jrum re- 
verterun. Der Geiſt (Das ifly die Seel) 
ahret aus/ Ban alfo der Menſch niche 

leiben 7 fonder muß wiederum zu 
Staub werden: Doc) difer Staub ıfl 
nach dem Todt um ſo vil haͤßlicher; Davon 

ob; Induta eft caro mea putredine, & 
fordibus pulveris. Mein Steife iſt indie 
Derfaulung geratben/ und zum kothi⸗ 

en Staub worden. Was folte doch 
chlechters feyn ? Was verächtlichers? Das 
aber der Menſch dem Leib nach ein fchleche 
tee verächtlicher Staub / ja ein lauteres 
Koth der Erden / allerley Kranckheitenuns 
terworffen / ſchlimmer ale die Thier / de⸗ 
me Die ganke Natur widerfirebet / auch 
fein Leben nur augenblicklich ſeye merde 
4 beutiges Tags noch weiter erklären. 

itte xt. 


"Tempus nafcendi, & tempus mötien- 
di, fpricht der weiſeſte Salomon, Es iſt 
ein Zeit gebohren zu werden / und ein 


fehe über diſe Wort und geduncket mic) / 
Salomon habe die Zeit des Menichen 
nicht recht ausgerechnet, Es iſt ein Zeit 
gebobren zu werden / und iſt ein Zeit 
zu ſterben. Als ob der Menic feine ans 
dere Zeit mehr hätt? / dann allein zu wer⸗ 
den und zu fierben. Wo bleibt dann die 

eit des Lebens? Haͤtte er nicht fügen fols 
en, der Menfch habe eine Zeit zu werden / 
eine Zeit zu leben / und endlich eine Zeit zu 


Job}. 


v. N 


Se Zeit zu flerben. Ich verwunvere micht. .v:2, 
Koeln ıYılı 


ſterben? Vom Leben fagteraber nichts / 
fonder nur vom werden und flerben. Yon 
einem Kind, das in Mutters Leib ftirbt/ 
fiehet zwar geſchriben / daß es von Mufs Job 10; 
ters Leib ins Grab komme, und alſo r.ı9. 
Beine Zeit habe gebohren zu werden / fonder 
allein zu ſterben: Deurero translatus ad tu- 
mulum, . ‚Unzahlbare hingegen werden ges 
dem Menfchen / als einem / der Daiktviva bohren/ leben eins Zeitlang/ und fterben 
mors, ſenſitivum cadaver, fepulchrum cir- =. 5 welches Leben aber fein Leben / 
cumvertibile, $inlebendiger Todt / ein fonder ein Todt des Menfchen if. Wird 
empfindliches Aas / ein Grab / das alſo der Menfch gebohren / und fo bald ° 

ch felbft bin und ber wenden Ban. er gebohren / fangter an zu ſterben. Virz 5 Ambr.L 

nn ob der Menfch ſchon lebet / iſt er doch namque ptiacipium mottis exordium eſt. 1. de vocat 


S.Chryf,ex halten wie eben dee Menſch / laut Der 
pol. fec. ia Worten des H. Chryſoſtomi: Uoaquzque 
Matt, hom. beitia unum malum habet, & proprium ma- 
25. lum, homo autem omnia habetinfe, Ein 
jedwederes [bier bat einepgnes Übel 
und Abgang / der Menſch aber allein 
bat alle Übel in ſich. Der wunder: ges 
lehrte Trismegiftus haltet eben fo wenig von 


ein Speiß des Todts / als der von feiner 
Geburt hat angefangen zu flerben; wie 
dannder H Paulus fo inniglich begehrt ers 
fediget gu werden de corpore mortis / nicht 
von dem Todt des Leibs / fonder vom 
Leib des Todts / ald ob der menfchliche 
Leib felbiten ver Todt ſeye.  Sophocles, 
gleichfalls einer aus Denen alten Philofo- 
phis, haltet den Menſchen nicht mehr zu 


ſpricht der D,Ambrofins, nec priüs augeri In- Gent. «. & 


cipit ztas „ quàm minui,‘ Der Anfang 
des Lebens iffder Eingang des Todts: 
‚Dann fo bald fangt das Leben nicht an, fo 
fangt es fhon anabzunemmen. Ein Kind 
wird heut gebohren / morgen ift «8 ſchon 
umDifen Tag ndher beym Todt / alſo daß 
recht die H. Schrifft meldet / der Menſch 

habe eine Zeit gebobren zu werden und 

73 ein 
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ein Zeit zu fterben / weil / ſo lang er lebt / 
fo lang flirbter ohne ein wahres und bes 
Ändiges Leben zu genieſſen. Das Hers 
kommen, und der Anfang des Menfchen 
iſt ſo haͤßlich daß feine ehrliche Gemuͤther 
darvon reden daͤrffen / fo verdchtlich, daß 
reine Hertzen nicht daran daͤrffen geden⸗ 
den. St Edmundus redet darum einen 
jeden Menſchen an, er mag ein Kaͤhſer / 
- 8. Edmund. Oder ein Bettler feyn. Quantum ad corpus 
infpec.Ecel. cogita, quöd tuesvilior Terquilinio ʒ fui- 
oh ftienim generatus in tanto fmtore, quöd eſt 
pudor or ‚ & nominasre abominabile, 
Salomon, ein liebſtes Rind des maͤchtig⸗ 

ke Königs in Zuda bekennt feinrund / ee 

e nicht anderft auf die Welt fommen als 

ein jedes Bauten» oder Bettler» Kind : 

Sap.7.v. 5. Nemo enim ex Regibus aliud h·buit nativita» 
tisinittum, Dann Reiner ausallen Ads 

nigen und Dotentaten hat jemablen ei⸗ 

nen andern Anfang feiner Geburt ger 

abt. Der Leib des Kinds ift von eytlen 

taub / von Denen vieren Elementen gleich» 

far zufammen gepappet / ein Glid in Das 

ander geklebt / fo ſchlecht / fo gebrechlic / 

daß der groſſe Huſitiſche König ſagen darff: 

Job.i7. Purredinidixi; Pater meus: Mater mea & 
**4 Soror mea vermibus, Fu der Faulung 
( su dem verrefenen Unflath) hab ich ger 

redet; Du biff mein Vatter: Und zu des 

nen Würmen: Ihr ferd mein Mut» 

ter und Schweftern: Dunn Die Baur 

lung / die Verweſung mit dem Menfchen 

auf die Welt kommt. Der Menfchliche 

Leib wird von denen Philofophis und Mer 

dicis ordent'ich in feine Theil abgetheiler / 

welchen der Menſch aus dem Mutter» Leib 

mit ſich aufdie Welt bringe. Es iſt das 

Haupt / darinn das Hirn/ daran Die Aus 

ee: Ohren / und Naſen; «8 feynd Die 

Aermb / Haͤnd / Finger, Halß / Bruft/ 
innwendig das Hertz / Lungen / Leber / 

Miltz / Die Nieren / der Magen/zc. Aver- 

roes ſagt / es feyen 248. unterſchiedliche 

Bainet indem Leib des Menſchen. Gale⸗ 

aus zehlet deren drey hundert. Die Anato- 

wici zerlegen den menſchlichen Leib und 
beſchreiben alle aͤuſſerliche und innerliche 
Glidmaſſen des menſchlichen Leibs / von 

—* allen Ion aefagt werden / * Iſaias 

Ua. I.v.. ; A planta pedis usque ad verticem 
—— in eo ſanitas. Don der Fuß⸗ 

Sohlen an biß an die Scheitel des 
pts if nichts gefundes an ihme. 

e auch ſich David beflagt: Non eft a- 
nitas incarne mea, In meinem Sleifdy 
2. Geſundheit / kein gefundes Glid. 
ie gelehrteſte Artzten zehlen dife Kranck⸗ 
beiten an den Fingern ab / welche ſchon in 
den erſt⸗ gebohrnen Kinderen anfangen. 
Das Haupt leydet von vilerley Schmer⸗ 
— von Fluͤſſen und Catharren / jetzt 
Fon man nicht ſchlaffen / bald ſolget ein toͤdi⸗ 
licher Schlaf; es iſt ietzt ein Schwindel / 
bald ein ſtechen im Haupt / ſo gleichſam 
das Hy durchbohret: Wie vil werden in 
ber Dit taub und unfinnig? Die Augen 


Halm, 51. 
” % : 


werden offt dunckel / mit einem Fell über 
zogen / bekommen unterfchidlich Flecken / 


es iſt das brennen; das flieffen der Augen / Galen in 
vil gar erblinden, Galenus ein Fuͤrſt Der latreduk, 


Arsten bekennt / daß nur das menſchliche 
Aug hundert und jrodiff unterjchidlichen 
Kranckheiten unterworffen ſeye. Die 
Ohren bekom̃en offt ihre ſchwere Zuſtaͤnd / 
leyden unterſchidliche Geſchwaͤr / fingen / 
ſauſen und prauſen / geſchicht / daß vil übel 
hoͤren / andere gar nicht hoͤren. Aus der 
Naſen iſt nichts als Unrath und Unflath / 
der Mund riecht offt übel. Was für 
Schmertzen der Zähnen ? Die Zung iſt 
denen Kinderen gieichfam gebunden weil 
fie fein Wort reden / andere erwachſene 
offt gar übel oder gar nicht reden koͤnnen. 
Der Half leydet jeweilen in der Hitz eine 
tödtliche Enge ; Die Lung faulet in viien 
Menfchenz daher Die Lungenfucht / Die fs 
berverdorret / daher Die Doͤrrſucht / das 
Miltz ſchneidet den Menſchen / die Nieren 
zergehen oder kochen Sand und toͤdilichen 
Stein. Das Hertz leydet allerhand Schroͤ⸗ 
cken und Ohnmachten. Was leyden un⸗ 
zahlbare Menſchen nur am Magen? Die 
Cholica / das Grimmen peymnget Das Ge⸗ 
daͤrm. Das Ruckwehe iſt vilen ſehr 
ſchmertzlich. Das Seithen⸗ ſtechen nimmt 
vilen das Leben. Ich will nicht reden / mie 
Haͤnd und Fuͤß von dem Chiragra oder 
Er gequdlet werden zum Spott der 

testen / zum Verderben Des menſchlichen 
Leibe, Allerhand Fieber plagen den Mens 
ſchen / vil befommen die Gliderſucht / ger 
ſchwaͤllen von der Waſſerſucht / verſtellen 
ſich von der Gelbſucht / noch andere wer⸗ 
den von dem haͤßlichen Außſatz geſchlagen. 
Plinius zehlet in die drey hundert unter⸗ 
ſchidliche Kranckheiten / denen der Menſch 
unterworffen + deren eine ober mehr den 
Menfchen in Mutter⸗Leib / onıe baid in der 
Biegen / oder zu anderer Zeit ermürgen 
und austilgen. Statıt:m «it omoıbus 


hominibus femel mor. Dann einmahl "br 


ift allen Menſchen aufferlege zu fterben." 


Quia pulvis es, Kin pulvercm rseve.teris, 


Pernommen habt ihr liebfte AA. wie 
armfeelig Dee menfchliche Leib ſeye / an deme 
fein lid von der Haupt» Scheitel bis an 
die Fuß· Sohlen iſt / welches von ſchweren 
Kranckheiten verſicheret ſeye / dardurch 
wir vergwiſſet ſeynd / das dann die unver⸗ 
nuͤnfftige Thier vil gluͤckſeeliger ſeyen / ale 
der menſchliche Leib / darbey allezeit die 
vernÄnfftige unſterbliche Seel muß auß⸗ 
genommen werden indeme mit allein von 
dem menfchlichen flerblichen, Leib reden. 
Das aber die Vögel des Luffts / die Fiſch 
im Waſſer / die wilde Thier auff Erden / 
mit ſo vil Kranckheiten nit beladen ſeyen / 
gibt der taͤgliche Augenſchein mehr dann 
gnug zu erkennen / ſo gar das / wann ein 
oder das andere Thier einen Zuſtand / ſo 
doch gar ſelten geſchicht / bekommen / ſie 
aus Eingebung der Natur ſich ſelbſten zu 


curiren 


17. 


ED 


Menfchliche Armfeeligfeit. 


curiren wiſſen / weil fie vil beffer Die Kraft 
der Kräuter / als wir Menfchen erfennen, 
a Comin Animalia ex inſtinctu naturz certis herbis 


“;  ‚Eechöi36, medentut fuismorbis, ut quotidie vid 
\ . 
dl 


/ 


gebung der Natur heylen ſich durch 
gewiſſe Braͤuter von ihren Anligen / 
wie wir taͤglich an denen Hunden und 
Batzen ſehen. Wann der Hirſch verle⸗ 
tzet iſt / hat man erfahren / daß er ſich wi⸗ 
derum heylet mit dem Kraut / der wilde 
Poley genannt. Wann der Schwalben 
ihre Junge erblinden wollen / ſo weiſt ſie 
ihnen zu helffen mit der Chelidonia, Schoͤll⸗ 
kraut. Der Storck braucht den wilden 
Wohlgemuth / ein Kraut, alfo genannt. 
Die Tauben, wann fie Franck werden / 
fuchen Den Lorbeers Baum / Die Krott wis 
der das Spinnen, Gifft fuchet nur den We⸗ 
gerich / und alfo von anderen. Million 
Menjchen ſterben / weil die Artzten ſolchen 
allen / vil weniger ſie ihnen ſelbſten / wiſſen 
zu helfſen. Ein oder das andere Kraͤut⸗ 
lein wurde unfehlbar für einen und anderen 
Schaden hey!fam ſeyn / welches aber ung 
Menfchen verborgen iſt / daß Doch Die Thier 
zu ihrer Gefundheit wohlmilfen: Dann 
gleichwie dife Thier vil fluger in vilen andes 
ren Dingen / in ingnilitione nurrimento- 
tum, infuga nocivorum, in ptæſagio mu- 
tationis temporum „ in Aufluchung dir 
labrung: in Entfliebungder Gefah⸗ 
ren / in Erkanntnus des Gcwitters; 
alfo audy in medicarione vulnerum, wie 
fie ihre Wunden beylen und curiren 
öllen. Ich will nicht melden / daß Die 
hier il ſchaͤrpfferes Geſicht haben als der 
Menſch / weit beſſer Hören als der Menſch / 
vil ſchaͤrpfferen Geruch haben als der 
Menſch / vil fuͤrſichtiger ſeynd als Der 
Menſch; wie zu ſehen am Adler / an dem 
Hirſchen / an dem Geyer / an denen Im⸗ 
men und Ameyſen ꝛtc. So ſeynd fie auch 
von der Natur vil beſſer verſorgt; dann die 
vierfülige Thier kommen ſchon mit ihrer 
Kleydung / mit ihrem Fell oder Beltz auf 
bie Welt / fie koͤnnen bald lauffen oder flie⸗ 
en / ſie wiſſen ſchon die Nahrung zu ſuchen / 

ie haben ſchon ihr natürliches Gewoͤhr ſich 

zu delendiren / zu ſtoſſen / zu ſchlagen / zu 

beiſſen / zu kraͤtzen / zu vergifften / deſſen 

allen die Menſchen beraubt ſeynd. Das 

Kind kommt auf die Welt nackend und 

bloß, / kranck und ſchwach / unbewaffnet / 

kan ſelbſt weder eſſen noch trincken / weder 

reden noch deuten / weder ſingen noch ſa⸗ 

gen / kan nichts als weynen / heulen und 

ſchreyen / muß eingebunden hin und her ge⸗ 

legt und getragen werden. Homo-narus 

Job.14.1. de muliere,, brevi vivenstempore, repletur 
multismiferiis. Der Menſch von einem 

Weib gebobren/ lebet ein kurtze Zeit / 

wird mit vilen Armſeeligkeiten übers 

$.Aug info- füllet. Vas Iterguiliniı „ concha putredi= 
log. 2. nıs, plenum fatore & horrore, Ein Ges 
ſchirr voller Unflath / ein Gefäß der 
Saulung / voller Geſtanck und Ab» 


B Anglic I, 
18.depropt, 
zer. in 
pro 


facerecınes& feles, Die Thier aus Bin 
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ſcheulichkeit. Ja es ſcheinet / als ob die 
gr Natur wider den Menfchen / wider 
ein folches Kind / zuſammen gejchworen 
habe ; mie dann Plinius Daher nicht ohne 
Urſach zweifflet / urrum natura parens melior 
homini , an triflior noverca fuerit, Ob 
die Natur dem Mienfchen fich als eine 
gute Mutter / oder als ein traurige 
nepdige Stieff: Mutter erzeiget babe. 
Der Menih muß ja vom Lufft leben / 
ſchnauffen und athmen / den Lufftein und 
auslaffen-s-aber Der gar zarte Lufft hülffe 
nicht / der grobe Lufft erſtecket / ver gifftige 
Lufft toͤdtet / der kaite Lufft peyniget / der 
zu warme Lufft kraͤncket / der feuchte 

ufſt ſchadet / daß der Menſch nicht weiſt / 
mann erden Todt mit dem Lufft over ein 
Kranckheit eingchlucdet. Der Winter mas 
chet fchauderen » der Sommer machet 
ſchwitzen / der Fruͤhling mit feinen Aus⸗ 
daͤmpffei macht Fiebrig / der feuchte Herbſt 
macht fluͤſſig. Die Geſtirn mit ihrem 
Einfluß ſolten dem Menſchen zur lieben Ge⸗ 
ſundheit verhuͤlfflich ſeyn / welche / gleichwie 
ſie die Wind und das Wetter aͤnderen / 


eben ſo vil Unruhe in dem menſchlichen Leib 


erwecken. Die Philoſophi ſo wohl als 
Medici geben uns zu glauben / daß die 
Wind von Auſgang gern Fieber und Ge⸗ 
ſchwaͤr verurſachen / die Wind von dem 
Nidergang —* nicht nur den Leib zu 
Kranckheiten / fonder fogar das Gemuͤth 
zu Laſteren bewegen / Die Wind von Mits 
tag befördern die fallende Sucht, wie auch 
den Schlag / die Wind von Mitternacht 
das Seytens ftehen / und mehr dergleis 
pen Übel; Speiß und Trand it dem Mens 


ſchen nothwendig / daß er ohne diſe nicht Ecel. 49; 
leben kan. lnitium viiæ hominis aqua & pa- Y. 26. 


ois. Der Anfang des menſchlichen Les 
bens ift Waſſer und Brod. Ein Waſ⸗ 
fer it von dem anderen unterfchiden / dag 
eineift irrdiſch das andere mineraliſch / dag 
eine leicht und gefund Das andere ſchwer 
und ungejund, Das eine friſch das andes 
re verlegen und abgeſtanden / Das cine mas 
het Stein und Sand im Leib, das ande⸗ 
re hat ein Gifft ben fich / deſſen Waſſers 
wenig getruncken hülfjt nicht. vil getruncken 
ift ſchaͤdlich 7 gaͤch in Die Hig getrunden 
bringt Kranckheit und den Todt Die ans 
dere / ſo das Waſſer meyden / und ſich des 
Weins bedienen, haben noch ardifer Ge⸗ 
fahr; wann fie fich deſſen unmaͤſſig gebrau⸗ 
chen; weil der Wein in ſolchem Fall wie ein 


Schlangen⸗ Sifft iſt. — blandè, Prov. 23. 


it ur coluber," 3% 


fed in vorifimo morde 
Schleicher lieblidy hinein / beiffet aber 
legtlihwieein Schlang Etficut regu- 
lus venena diffunder. Und wie ein Bafls 
liſck wird er fein Gifft ausgiefien. Er⸗ 
higiget Das Geblüt/ entzuͤndet den Leib / 
bruthet Fieber / Catharr Unmillen / vil 
mehr ſeynd durch den Wein / als durch das 
Waſſer zu elenden Leuthen gemacht / und 

ar getoͤdtet worden / vil mehr / ſag ich / 

eynd im Wein als im Waſſer vecſoſſen. 
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Beci. 37. Propter erapulam multi perierunt, Seynd 
a die Wort des H. Geiſts Wegen der 
Fuͤllerey feynd gar vil Menſe us 
grund gegangen. Wie ungefund die Vile 
Des Weins / eben fo fchädlich ift der Übers 
fluß der Speifen. Propter crapulam, r 
Griechiſche Text liſet: Propter votacitatem. 
Wegen der Gfraͤſſigkeit ſeynd vil 
Leuth um ihr Leben kommen. Wie 
Dann Der weile Syrach weiter ſagt: In mul- 
tis eoim eſcis etit infirmicas, In pilen 
Speifen wird die Kranckheit fern. 
Dann weil die Natur ſo vil Speifen nicht 
fan verthaͤuen / müffen nothmendig daher 
allerley ſchwere Kranckheiten entſpringen: 
Es werden auch gantze Buͤcher geſchri⸗ 
ben / wie ſchaͤdlich eine oder die andere 
Speiß ſeye deme / der ſie nieſſet / alſo / 
daß cin gelehrter Mann fich nicht ſcheu⸗ 
et zu fagen: Penè omnes homipes mo» 
riuncur gala. Daß febier alle Mens 
ſchen durch den Fraß / durch zu vil 
eflen / dahin fEerben und verderben ; 
maffen auch vil Pleine Kinder angeſchoppet 
werden biß in Todt. Don einem Armen 
frumben undlahmen meldet der H. Mars 
Macav5 cus: Qiäquatuor portabatur. Dervon 
vieren getragen worden. Die vier Ele 
ment aber ſeynd / aus Denen der menfchlis 
che Leib beſtehet von deren er auch zum 
Dodt / und ins Grab gebracht wird. Qoia 
pulvises, & in pulveremreverteris, Recht 
vermercket Auguftinus / dee Menfch wer» 
de von allen Orthen beflcitten und verfols 
get; wider ihn ftreittet Die Kälte, das Uns 
— der Regen / das Gewaͤſſer / der 
Blitz und Donner / der Hagel / der Strahl / 
der Erdbidem / die einfallende Waͤnd und 
Maueren / fo gar die wilde Thier wollen 
ihn todt haben der Hund beilet ihn an / 
der Loͤw fuchet ihn zu verreiffen / der Wolff 
gu freffen / der Drack zu verſchlucken / vie 
Schlang zu vergifften / der Elephant 
u jertretten / Das Pferdt zu erfchlagen, 
ch mas für ein armfeeliges Leben Des 
a wann es je ein Leben zu nen- 
nen iſt. 

Geſetzt aber / es werde dem Menfchen 
vergonnt eine Zeit lang auf diſer falſchen 
Welt zu leben; ſeye es / daß er ſechtzig / ſi⸗ 
bentzig / achtzig Jahr erlebe. Ampluus eo- 
rum labor & dolot. Hat er biß dahin ein 
armfeeliges Leben geführt / fo fange erft 
alsdann das rechte Elend an. Senectus 
ipfaeft morbus, Das Alter iſt für fich 
felbften ein Brandbeit. Die Ötern der 
Augen / die ihme biß dahin geleuchtet/ fans 
gen an finfter zu werden / mie Die von dem 
Raub und Dampffverfinfterte Scheiben 
in einer alten Kuchel. Sein Hirn will ans 
fangen zu Waſſer werden / Daher von de⸗ 
nen abfallenden Gatharren ein immerweh⸗ 
gender Huſten / ein unaufhörlicher Aus⸗ 
wurff / die Haͤnd und Fuͤß zitteren / koͤn⸗ 
nen nicht mehr weder arbeiten noch tragen / 
zu denen beeden Fuͤſſen muß er den dritten / 
einen Stecken / oder wohl gar vier haben / 


ApudCorn, 
ibi 


8.Aug.laı. 
de civ.D, 
c. 2, 


Pfal, 29. 
„ie, 


toie gefchicht » wann er auf einem paar 
Krucken daher ſchluffet / weil er die Füß 
nicht wohl mehr von dem Boden erheben 
fi. Die EA Muͤhl kan nicht mehr mah⸗ 
fa, teil die Stämpffel, Die Zähn, alle ges 
laſſen. Die Zung ifthaifer weil die fung 
nicht mehr gnug Fufft die Bruſt nicht gnug 
Stärdehat. Vilieicht waͤre es leydentlich 
die Ungelegenheit des Tags zu uͤberſtehen / 
gr ſchwer aber / Daß denen Alten auch die 
Zacht Fein Ruhe / feinen Schlaff mehr 
goͤnnet / iſt nichts dann Ach und Weh⸗. 
Wann andere fingen oder lachen, bringts 
ihnen nur Trauren / thut ihnen Wehe in 
den Dhren: Gebogen / fchier zweyſach / 
kommt der Alte daher / weil ihn die Vile der 
Jahren drucket / den Schnee tragt er auf 
dem Kopff in ſeinen ſchneeweiſſen Haaren / 
Diemagere Gedain krachen / wann er ſich 
beweget / und da das Fleiſch am Leib ver» 
ſchwunden / kommen die Aderen und Ner⸗ 
ven deſto weiter herfuͤr / das Hertz klopffet / 
die Knye ſchwancken / die Augen gehen nur 
auf die Erden ; als welche nur nach der 
fühlen Erden ; und umein Grab umfeben. 
«Bas? Solle dann diſes ein Leben feyn ? 
Nicht ein Leben / fonder ein langer und 
langfamer Todt / welcher anfangt, ſobald 
wir gebohren werden. Ex quo nafcimur, 
morilneipimus, fageich mit $. Hieronymo: . 
Sobald wir gebohren werden / fangen 
wir an zu ſterben. Der auch den alten 
Pocten Manilium angiehet : 


Nafcentes morimur, finisque ab oti- 
gine pendet. 


Indeme wir gebobren werden / ſo ſter⸗ 

ben wir ſchon / treffen alſo das End 

und der Anfang beyde zuſammen. Ecce Joan. 13. 
Homo! ſpricht Pilatus von Chriſio. Alfo +5 
kan von jedem Menſchen geſagt werden: 
Ecce homo! was fuͤr eine arme / elende / 
verwuͤrffliche Creatut iſt der Menſch feinem 
Coͤrper nach! der mehr ein lebendiger Todt / 
als ein todter Menſch koͤnnte genennt wer⸗ 
den. Qus eſt vita veſtta? Vapor ad modi- 
cum parens, Alſo der H. Apoſtel Jacob. 
Mas iſt dammeuer Leben? Ein Rauch 
oder Dampſff / der alſobald verſchwin⸗ 
der. Wann man ein Waxs⸗Kertzlein abs 
loͤſchet / fo steigt aufein Feiner Rauch / Der 
aljobald im Lufft vergehet / und nicht mehr 
zu feben ift: Alſo ift des Menfihen Leben 
ein duͤnſteres Liecht ein Dampff / der aus 
genblicklich gergehet. Jene üppige bethörs 
te Welt; Kinder, von denen die H. Schrifft 
redet / haben zwar diſes / aber zu ſpath / 
erkennt / welche auch ihre gehabt Wol⸗ 
luͤſten des Lebens für augenblicklich / für 
nichts gehalten: Ex nihilo nati ſumus, & 
poſt hæc erimus, tanquam non fuerimus. 
Aus nichts ſeynd wir gebohren wor⸗ 
den / und werden demnach ſeyn / als 
wären wir mie geweſen; weil / nachdeme 
der Geiſt als ein Feuer⸗ Funcken ausfah⸗ 
ret / der Leib zu Aſchen wird. Trans- 


ibit 


lIac 4v.i5. 


Sap. 2, 1.% 
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laſſen: Quorum DEUS venter eſt, & gloria bhilip. 3. v. 


fibir vita noſtta tanquam veſtigium nubis. 
in confuſione ipforum, Denen der Bauch !* 


Unfer Leben wird füruͤber geben nicht 


kb, 7.v. 7. 


anderft als wie die Sußitapffen eines 
Yebels. Auderſtwo wird Das Leben der 
Menfchen einem Wird ähnlich gehalten. 
Memento, auia ventuseltviramean. Ges 
dencke / daß nein Leben ein lauterer 
Wind iſt. Was iſt ein Wind? Acrmo- 
tus, ſagen eine aus denen neueren Philofo- 
phis. Ein bewegter Lufft. Durch 
Krafft der Geſtirn wird Der Fufftbewegt/ 
und auf Die eine oder andere Seithen ge> 
triben; wir fehen ihn nicht / wir geeiffen 
ihn nicht / fpühren ihn aber an den Baus 
men / wieer eylends Durch Das Land dahın 
fahret. Alſo das menfchliche Leben wen» 
det fich gſchwind mie der Wind / heut Roth / 
morgen Todt / wirſt offt beobachtet haben / 


wann du bey Sonnen⸗ Schein reyſeſt ger 


jeb.14.v.2 


Drex, in Umbra, cinis, pundtum, vox, fonus, casperea, quæ dicis, quöd diutna & quo: otat. Dom; 
ptode. xter. aura, nıhil, tidiana fit vira humana, Darum hat der 
€. 1.5. 30, HERM wollen, daß mir betten und fagen 


bet allegeit mit und neben dir dein Schats 
tendaher. Was fürein Schatten? Der 
Todt / der Dir allegeit und aller Orthen auf 
dem Fuß nachgehet / wann du nicht felbft 
vilmehe dem Tode nacheplefl/ wie abermahl 
jenee Spiegel Dee Gedult von dem Mens 
jchen bezeuget: Fogit vultumbra, & oun- 
quam. in eodem flatu permaner. Der 
Menſch laufft dem Tode nach/ wieder 
Schatten / der niemabl in einemStand 
bleiber / fonder ohne fillfteben dem 
Grab zu eylet. Nicht ein Tag, nicht 
an Stund / nicht ein Augenblick bleibt 
der Menfch in einem Stand; dann dife 
Stund iſt er ſchon zwey taufend Schritt 
näher bey dem Grab ; alg er Die vorige 
Stund gemeit ift: Heut ift er fchon 24. 
Stund näher dem Todt als gefter um dife 
Zeit. Nungusm in eodem ftaru, Was 
iſt dann der Menſch? Sage an / was das 
Leben? Flos, ſumus, umbta, bulla, pul- 
vis, (puma, ros, flilla, glacies, iris, 
tela, vitrum. Kin Blumen, die abfals 
ler / ein Rauch / ein Schatten / ein 
Blaſen auf dem Waſſer / die jetzt zer» 
ſpringt ein Staub den der Wind 
bit jagt / ein Thau / fo mir Aufgang der 
Sommer vergehet J ein Regen: Troͤpff⸗ 
leiu / fo gleich ın die Erden ſchliefft / ein 
Eyß / bald vonder Sonnen verfhmols 
gen, ein alter Lumppen / cin gebrech⸗ 
lihes Glaß. Was iſt der HiTenfch ? 


Kin Schatten ein Aſchen ein Tröpff: 
lein / ein leere ZStimm / ein Thon cın 
Lufft / und ger nichts. Ey mas ſeynd 
dana Die Menſchen für Thoten / Die diſem 
ſchnoͤden Leib ; diſem ſtinekendem Aaß / fol 
cher Geſtalten abwarten / daß ſie ſolchen 
toͤſtlich zu kleyden / nur oben an zu ſetzen / 
mit beſter Speiß und lieblichen Tranck ab⸗ 
zuwarten immer und allezeit befliſſen ſeynd / 
ſolchen in zarte Federen zu legen / und lang 
in den Tag hinein ligen zu laſſen / ja ihme 
mehr als GOtt ſelbſt zu dienen nicht unter⸗ 
R.P.Luciani vierdter Theil, 


ihr GOtt iſt / und ihr Schand für ein 
Ehr balten, 


Die Goͤttliche Schrifft regiſtrirt weit- 
laͤuffig wie David von feinem eygnen 
Cohn Abfalon verfolge, und mit Krieges 
Macht überzogen jene worden / alſo / daß 
der alte fönigliche Vatter faum zu Buß aus 
der Stadt Jeruſalem / als feiner Reſidentz / 
hat entfliehen mögen. Dil redliche Her⸗ 
Gen hatten groſſes Mitleyden mit dem uns 
ſchuidigen König / melche ihme möglichft , 
und gern geholffen/ wann fie nur gekoͤnnt 
hätten, Unter andern ware auch Ethai / 
ein geoffer Freund des Davidg / ein ſchon 
alter und befagter Herr / welcher fobald 
erdie Abfalonijche Rebellion vernommen / 
fich alfobald von feinem Land erhebt / und 
nacher Jeruſalem geeylet ; dem David mit 
Math und That beyzuftehen, welcher auch / 
als gleich den andern Tag der rebelliſche 
Sohn mit feinem Heer der Stadt zu geey⸗ 
fet / den flüchtigen David begleitet hat. 
Difen als David erfehen / bitteter ihn gar 
höflich fich aus der Gefahr zu begeben/ und 
wiederum nach Hauß zu kehren: Heri veni- 
fti, & hodie compelleris nobiscum egredi, 
Erſt geftern bift du bier ankommen / 
und muft mit une fehon heut wieders 
um flieben, Diſe bibliſche Geſchicht gibt 
mir Gelegenheit von der Armſeeligkeit des 
menjchlichen Lebens zu reden ::Dann fo offt 
ein Kind aufdife Welt gebehren wird, koͤn⸗ 
nen die Eltern mit rechtem Bug einem fols 
chen eintägigen Kind wohl fagen: Heri ve- 
nilti, & hodie compelleris nobiscam egre- 
di, Du armes Hlütlein, du armes Kinds 
lein / biſt erſt geſtern von deiner Mutter in 
diſe Welt gebohren / und muſt ſchon heut 
mit uns andern ſterben. Warum heut 
ſterben, weil ja weder die Eltern noch das 
Kind heut fterben ? Ich ſage ja / heut ſtirbt 
das Kind und die Eltern / weil Das gantze 
Leben des Menſchen nicht mehr als ein eini⸗ 
ger Tag iſt / auf welches uns Chriſtus der 
HErr gedeutet / da er Die Apoſtel das 4 
Datter unſer gelehrt hat. Gib uns heut 
unſer taͤglches Brod. Warum nicht 


gib ung unfer Lebenlang das Brode? S. 5 Greg, 
Gregorius Nyſſenus gibt die Urfach : Ur dif- xya. füp: 


follen + gib uns heut unfer tägliches 
Brod / aufdaß 'wir hieraus erkennen) 
daß das menfchliche Leben nur eines 
Tagsı nur heut iſt; Dann Morgen iſt 
ungewiß / daß mic noch leben oder des 
Brods beduͤrfſtig ſeyen. Könnten alſo Die 
Eltern einem erſt eingebohrnen Kind wohl 
ſagen: Geſtern biſt du in die Welt kom⸗ 
men / und heut biſt du ſchon bey uns auf 
dem Todten⸗ Tank. Nobiscum compel- 
lerisegredi, Der erſte Tag iſt ein Tag der 
Geburt / der andere Tag ift der erſte Tag 

Bi ; des 


2. Reg. ty. 
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des Fodts: Dann von difem Tagan rev 
fen wir dem Todt zu / egredimur , und has 
ben den erften u fhon einen zimlicyen 
Weeg gemacht. Wohin? Dem Todt zu. 
Ex quo nafcimur, mori incipimus, Die 
ganhe Reyß biß ins Grab wird nur für 
einen Tag gerechnet / und iſt nicht nur der 
letzte Tag / der uns toͤdet / fonder der erſte 
Tag nach unſerer Geburt hat uns ſchon ein 
Theil des Lebens hingenommen. Um deſ⸗ 
ntwillen nennet der weyſe Sprach den 
od Defluentem , einen abflieffenden Fodt/ 
vergleicht folchen einem flieffenden Waſſer / 
Eceli, 51.7: und das gar billich und recht : Nam vita no- 
13.Cormib: ftra non eft alind quäm continuus Auxus ad 
mortem, Dann unfer Leben iſt nichtso 
anders / als ein beſtaͤndiger Ablauff 
zum Todt. Wie das Waller unaufhoͤr⸗ 
lich laufft und Der abgeloffne Theil nicht 
mehr zuruck kommt / alfo ftehet auch unfer 
Leben feinen Augenblick till, fonder lauffet 
eines lauffend dein Untergang zu. Sene⸗ 
ca gibt die Gleichnus von der Waſſer⸗Uhr; 
Dann die Alte / wie wir jest Sand» Uhren / 
haben fie Waſſer⸗ Uhren gehabt / da in eis 
ner Stund das Waſſer durchgetropffet / 
wie bey ung die Sand » Uhr durchlauffet, 
Spricht alfo der Seneca: Nicht der legte 
Tropffen hat die Stund ausgemacht, fons 
der der erſte Tropfen hat fo vil von ver 
Stund werk genommen als der legte. Man 
zäpffet ein Fah any die erfie Maaß / die 
man heraus laffet ı nimmt dem aß fo vil 
als die legte Maaß. Alſo iſt nicht die leute 
Stund ein Urſach des Todts / auch nicht 
der legte Tag / weil alle vorgehende Taͤg 
ung fo vil von dem Leben genommen haben 
alsder legte. Dann das Leben des Mens 
fchen ift ein beftändiges fterben. Ex quo 
nalcimur, morı incipimus. Vie alt biſt 
DU? 20.30 40,60, 80. Jahr. So fag 
ich dir: So lang bift Du geftorben ; weil 
dein Leben dein ſierben iſt / wie der heilige 
Gregorius ung Ichret: Iplum noftrum vi- 
vere quotidie ẽ vita tranſire eſt. 


6 Unter denen Philofophis erhebt fich ein 

* Brag; was doch die Zeit fene? Ein jeder 

aus meinen AA. wird mir gleich in Die Red 

fallen und fagen: Ein Stund ift eın Zeit / 

ein Tag ift ein Zeit/ein Monath iftein Zelt, 

ein Jahr ift ein Zeit hundert Fahr feynd 

ein lange taufend jahr noch eine vil läns 

ere Zeit / die Ewigkeit iſt eine unendliche 

Zeit Difes alles aber iſt wider Die Meys 

nung der Gelehrten, welche die Zeit alfo bes 

Abul. in e. fhriben und auslegen : Tempus eft nume- 
3. Exod.g. rus motuum fecuaddm prius & pofterius, 
30. Die Zeit iſt eine Zahl der Erwegungen / 
fo vors oder nachgeben. Wohl eine fins 

ftere Antwort! melche alfo von dem Mugen 

Abulenfe und andern Philoſophen erflärt 

wird / daß engentlich gar fein Zeit oder 

nicht mehr dann ein Inftans feye; Dann der 
Augenblick / der fchon fürüber/ ift nicht 

mehr / der andere Augenblick / Der jegt ges 
genwaͤrtig / ift auch Fein rechte Zeitz ſon⸗ 


der ein Inftans, nur ein Augenblick, der 
dritte Augenblick ift noch nicht da und als 
fo auch fein Zeit: Derohalben die Zeit ein 
Stund / ein Tag, ein Monath over ein 
Jahr in lautere ioftantia, Oder Augenblick 
jerteimmeret wird. Difes alles iſt Denen 
ungeftudieten ſchwaͤr zu verſtehen / wird 
doch beſſer eingehen / ſo wir diſes vom Le⸗ 
ben des Menſchen auslegen. Worinn 
beſtehet Das Leben des Menſchen? Es beſte⸗ 
het nur in einem Augenblick. Haſt du ge⸗ 
lebt 10. 20. 30. oder mehr Jahr / das iſt 
alles hin und ft nicht mehr / kan ſeyn daß 
du hinführo noch 10. 20. 30. Oder mehr les 
beft ; dife aber feynd noch nicht day und 
Panft folche Fahr in dem Leben noch nicht ° 
ie Wie lang lebt dann der Menjch ? 
Pur einen Augenblic lang / einen Augıns 
blick nach dem anderny deren jeden der Todt 
unterbrechen fan; wie Dann dir entlich ein 
Augenblicd den Garauß machen wird: 
‚Wie wann der Weber ein Tuch machet / 
Die Fäden nach) der länge und entzwerch 
durch einander giehet im Augenblick aber 
fehnellet und bricht ein Faden / oder wird 
abgehauen / alfo das menfchliche Leben / 
deffen fich der fromme König Ezechias fo 
ſchmertzlich beklagt. Przcifacht velur äte- 
xentevitamea, dum adhuc ordirer , fucci- 
dir meʒde man usque ad velperam finiesme, 
Mein Leben ijt gleihfam von dem 
Webenden abgefchnitten worden / da 
ich erſt angefangen / bater mic) abge» 
ſchnitten / von Morgen an biß auf den 
Abend wirft es mit mir enden. Dahero 
dann das menfchliche Leben nur für einen 
Augenblick zu halten ift. Aufdifen Schrott 
fommet das, fo in den Pfalmen ftehet : 
Mille anni ante oculos tuos tanquam dieshe- 
Rerna, quæ przterür, Tauſend fernd 
vor deinen Augen wie der geſtrige Tag / 
der fuͤruͤber iſt. Den gefitigen Tag ha⸗ 
ben wir gelebt / von deme kein Augenblick 
mehr uͤbrig; dann er iſt hin und vergan⸗ 
gen. Alſo wird ich den geſtrigen Tag in 
Ewigkeit nicht mehr leben / weil er ewiglich 
nicht mehr kommt. Den morgigen Tag 
Fan ich heut nicht leben meiler noch nicht 
iſt: Alſo bleibt meinem Feben nur der heu⸗ 
tige Tag / und janur ein Stund / oder ein 
Augenblick deſſen. Dahin deutet auch ver 
Fürft der Apofilen / wann er ſagt dag „Persr 
vor GOTT ein Tagfere wie taufend 
Jahr / und taufend Jahr nur wie cin 
Tag. Die Zeit hat weder Jahr noch Taͤg / 
fonder zehler nur ein inftaus , ein Punc⸗ 
tum / einen Augenblie® nach den andern / 
daß alfo alles in difer Welt nur augerblichs : 
lid, Gaudium hypocritz ad inftar pundti, Job.1o rs. 
Die Freud des Bleißners wehret nur 
einen Augenblick. Die gottlofe haben 
jest ihre lafterhaffte Freuden; aber ein boͤ⸗ 
fer Augenblick ſtürtzet fie in die Hoͤll 
binunter. In pundto ad inferna delcenduut, Ib,a1, ul} 
Was fage ih? Die Jahr der Sünder 
feynd fo gar für Beinen Augenblick / ſon⸗ 
der fuür nichts zu rechnen: Qua Pre P@l.8.r.s 
ılo 


Il. 3. 
v. 12. 


Pſal. 89. r 4 ’ 


Menſchliche Armfeeligfeit, 


hild habentur ; eofum anni erunt. Mit 

einem Wort: Unfer Leben’ unfer Thun 

a.Cot.4. v. und Laſſen / unfer alles if momentaneum , 

17. wieder Apoftel rund heraus fagt / nur aus 

enblicklich; melches auch der leydige 

euffel nicht laugnen fan : Daher als er 

Chriſtum unfern HEren in der Eindve ans 

gefochten/ oftendie illi omnia regna orbis 

terrz, in momento temporis, hat er ihme 

alle Reich der Welt ſammt alleribrer 

Blorp und Zerrlichkeit gezeiger / tie 

Bat.4. vB. ben d. Matchzo zu erfehen:: Aber in momen- 

totemporis, Nur im Augenblick / mie 

eine Wetterleich: Dann wahrhafftig die 

Glory der Welt / und alle Menſchen Le⸗ 

ben nicht mehr ift/ daß ich alfo mit Sa 

neca fchlieffen muß: Vita punctum eft, & 

adbuc pundominor. Das Leben ifk ein 

imetlein/ und noch weniger alsein 

imctlein. Ich ſage / es feye ein Son, 

nen» Stäublein) und noch weniger ; Quia 
pulvises, & in pulverem reverreris, 


Weil dann der Menſch der Seel nach 
Die alleredleſte Creatur auf dem gantzen 
Erd⸗Boden / dem Leib nach das aller 
elendeſte und armſeeligſte Geſchoͤpff auf di⸗ 
ſer Welt iſt / wann der menſchliche Leib 
ein Staub / ein Koth der Erden, ein ſtin⸗ 
ckendes Grab ift / wann des Menfchen alle 
inner und dufferliche Glider fo vilen 
fehmerglichen Krankheiten und dem Tode 
felbit unterworffen/ und er ein Speißder 
Würmen iſt / wann Der Menfch dem Leib 
nad) gar vil armfeliger als alle unvernünffs 
tige Thier zu ſeyn erfunden wird / wie fols 
ches fchon gnugfam berifenhabe/ wann 
alle Element / die nothwendige Nahrung 
Speiß und Tranck / die Thier / und Die 
Natur felbft wider den Menfchen ftreitten / 
wann des Menfchen-Leben-gähling dahin 
ehet und verfchrgindet/ wie der Rauch / 
mpff / Schatten / Wind, und ders 
gleichen’ wann Der Menſch / fobald.er ges 
en ſchon anfangt zu fierben warn 
en 
ein Pünctlein/ ein Stäubleiny ein Augen⸗ 
blick / ja endlich gar nichts iſt / ſo machet 
ſich der Schluß fuͤr ſich ſelbſten / daß der 
Menſch ia thorrecht / welcher die Welt fo 


lac.q: v.y. 


7. 


ſehr liebt / in der Welt nur lang bleiben 


verlanget. Was fuͤr ein Thorheit / daß 
man denen Reichthumen / Wuͤrden / Eh⸗ 
ren / und hohen Titlen / nachtrachten / ſich 
toll und anſehnlich auffuͤhren / andere ver⸗ 
achten will? Weil alles diſes augenblicklich 
PL.sevıc,detgehet. Tranſivi, & ecce aon etat, ſagt 
David. Ich Hab mich nur umkebrt / 
und fibe / er ware fehon niche mebr da. 
Iſt wohlein Blindheit / da wir täglich von 
anderer Kranckheiten / Todt und Unters 
ang —9* oder ſehen / wir doch uns fuͤr 
cher ſchaͤßen. Quotidie morimut, & quo- 
tidie commutamur, & zternos nosele cre· 
—— dimus. Alſo der H. Hieronymus. Wir 
Kuba, flerben alle Tagı undalle Tag werden 
wir verändert / ımd thun doch / ale 
- P, F, Luciani Dierdter Theil, 


‚Chryfoltomi, 


des Menfchen Leben nicht mehr als 
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ob wir ewig und unſterblich feren. Da 

uns der Todt aufdem Fuß nachgehet / und 

und mir feinen Augenblick fiber ſeynd / fo 

fhergen wir doch / lachen, kurtzweilen / 

fündigen auf den alten Känfer hinein’ jo 

lang, bißder Faden im Augenblick bricht: 

Et in puncto adinferna defcendunt. Quia 

pulvises, fpricht der HErr. Davon Das ER 
vid 2 Quem proiicit ventus ä facie terız, Pſal.i.v. 
Welchen der Wind gäbling vonder 

Erden dahin tragt. Ach —3 mich „y; * 
heut einen Adler zu ſeyn / von welchem Pli-, 2" 
nius ſchreibt / daß wann er einen Hirſchen 

ſangen will / fo lege ex fich in den Staub 
der Erden, alsdann mitdem Staub wohl 
beladen / feßt er fich dem Hirſchen zwiſchen 
das Gewicht auf den Kopff / ſchlagt ihm 
mit’den Fliglen fo vil Staub in Die Augen 7 
daß er als blinder fich über die Felfen hinab 
ſtuͤrtzet und alſo dem Adler zu theil wird, 
Sch wuͤnſchte / ſag ich noch einmahl / heut‘ 
ein Adler zu ſeyn / und den Staub der Er⸗ 
den, den Staub der Sterblichkeit in Die 
Augen meiner AA. treiben zu koͤnnen / nicht 
zu ihrem Ball oder Untergang / fonder vil⸗ 
mehr / daß fie erfennen fich dem Fall dem 
Todt nahend zu ſeyn / meil ihe gankes Le⸗ 
ben mehr nicht dann ein Augenblick iſt. 
Ernſtlich ermahnet uns der H. Geil: Me- 
mor efto , quiamorsnontardat, Ylurger, 
dendenicht/ daß der Todt ſich hinde⸗ 
ren laſſe; den beſtimmten Augenblick 
wird er wohl nicht uͤberſehen. So wende 
dann ein jeder die kurtze Zeit / die ihme in 
lauter Pünctlein iſt ausgetheiſt worden ⸗ | 
wohl an: Breve nobis tempus in prefenti S&Chrv(.-ho 
vita przftator, aut incaflum & inutiliter hoc $7-" 
tempus confumitis ? Seynd Wort des H. 

Wobl eine Bleine und 

Pure Zeit ift uns indifem Leben vors 

geſetzt? —5— — ihr dann 

diſe ſo eytel und unnutz ? S. Ambroſius $. Ambrof. 
gibt diſen Rath : Sit nobis quidam quotidıa. Orat de fid 
pus ufus moriendi. Wii follen uns eine" 
Gewohnbeitmachen täglich zu ſterben. 

ie flerben? Wie obgeineldt/ täglich / 


Eli. 14, 
IM. 


ſtuͤndlich / augenblicklich ;- folle alfo ein jes 


der Menfch aufsrenigft des Tags einmahl 
u Abend / fich felbften anreden und fagen : 
un bin ich abermahleinen Tag diter/ wi⸗ 
derum um einen Tag näher beym Todt / der 
mir villeicht diſe Nacht / oder Die Stund > 
diſen Augenblick / den Lebens» Baden abs 
ſchneiden möchte / meil ich ja nichts, als 
eine arme / fterbliche Creatur bin’ und ein 
augenblickliches Leben befige. Eben das hat 
der Apoftel gethan: Quotidiemorior, Ich 
ſtirb alle Tag: XWer aber alfo ſtirbt / der 
wird ewig leben, Welches ıc, 


Exempel. 
EAe Heilige und groſſe Diener rayn.ad 
GOttes haben zwar Die Armfees Ann. 1197] 


figfeit ihres fterblicheh Fränckli = 26 
chen Leibs betrachtet, der allen 


Wlen unterworſſen / fo gar Denen unver 
F Bi e | R% nünf 
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nuͤnfftigen Thieren nicht zu vergleichen, und 
vonder Natur felbften beſtritten wird. Sie 
haben zu Dergen genommen tie geroiß 
der Todt / und das Leben dee Menfchen 
nichts feye als flerben auch die gantze Zeit 
deifen nicht mehr ald ein Augenblick’ Ja gar 
nichts ſeye. DBor anderen hat ſich in Difer 
Betrachtung fonderbar geübt der. D. Tho- 
lofanifche Ertz Bifchoff Ludovicus, deifen 
Herr Vatter / Carolus Il, König in Sicis 
lia/ und zu Serufalem; fein Frau Muts 
ter aber ein Tochter Stephani IY, Königs in 
"Ungarn / welcher ein Erb difer Königreis 
chen fo wohl als anderer Länder geweſt waͤ⸗ 
ve / manner nicht alle Reichthum der Welt 
für nichts als Staub und Koth!der Er⸗ 
den / fein Leben aber als einen augenblicklis 
chen Dampf und Schatten Des Todts ges 
haltenhätre. Dat demnach Die Welt vers 
laffen / und ſich in den demeften Orden Des 
D. Vatters Francifci begeben ; ungeacht 
er auch von Leibs⸗Geſtait eines fürtrefflis 
den Anfehens geweſt / hat er Doch feinen 
Leib nicht anderft als ein Vieh in der 
Strenge gehalten. Bil ng ee Zeichen 
der tieffeften Demuth in der Kuchel hat er 
die Gefchier gefäubert und gewaſchen / auf 
einem harten Steohfad vilmahl geſchlaffẽ / 
die Krancke in Spittälern befucht und ges 
troͤſtet. Weil er aber als ni Biſchoff zu 
"Tholofa geoffes Loby wegen feines Föniglis 
en Siammens geöfte Ehr empfangen / 
hat er der Welt erzeigen wollen / wieer 
durch fein Demuth ihme ſelber / und der 
ganzen Welt abgeftorben feye. es 


Todts erinnerte er ſich unaufhoͤrlich / und 
hat dahero ein Sach gethan / ſo ſonſt nicht 
bald geleſen wird. Sein Todtenbahr lieſ⸗ 
feer verſertigen / darein Die Kleyder gelegt/ 
in welchen er wolte vergraben werden / auch 
dieſelbe Truchen ollezeit neben ſeinem Beth 
ſtehend gehabt; und was noch mehr / an- 
niverlärium ſaum vivus & fanus quaruorde- 
cim annos ante mortem (uam inftituit. Diers 
sehen Jahr vor feinem Tode, und alfo 
in feiner erften Jugend / ehender erin Or⸗ 
den gangen/ und Biſchoff worden / hater 
ſchon Teſtaments⸗ weis verordnet / ihme 
aͤhrlich die Beſingnus und Jahr⸗Tag / 
alseinem Verſtorbnen zu halten. Da 
er das hohe Bilhöffliche Ambt / wiewohl 
gar ungern / angenommien / hat er diſe Ge⸗ 
wohnheit keines weegs geaͤndert / auf gewiſ⸗ 
ſen Tag mit denen Glocken / als fuͤr einen 
verftorbnen Biſchoff zu leuten / die Menge 
der Kertzen anzuzuͤnden die Vigilien und 
heilige Meſſen ſaut anderenCæremonien zu 
halten beſohlen / ur confuevit fieriin funere 
Epifcopi, wie es der Brauch iff einer 
Biſchoff zu begraben und zu beftarten. 
Er felbften befande ſich ——— ſol⸗ 
dem GOttes⸗ Dienſi / in tieffeſter Demuth 
und Andacht gleichiam verzucket. Weil 
er dann fein Leib und Leben nichts geachtet / 
hat er ſich für einen Todten gehalten dem 
Leib nach / das Leben Der Seelen aber alfo 
erhalten, daß nach feinem wahren gottfeelia 
gen Abfchid diſe fein Seel von Mund 
auf in Himmel zu fahren geſehen 
iftworden, 
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Arift, 1 ;, 
Echie.cg, 


O mors, quam amara eft memoria tua! Eech, 41, v.r. 
O Todt / wie bitter ift dein Gedaͤchtnus. 


Seler wuſie wohl vil 
vilen erſchroͤcklichen 

N Zufaͤllen / weiler un. 
— =) ter-den Weltweiſen 
SL, 2) einer der erfahrne- 
Zr SION fin ware, Was 
“II x hätte er nicht fagen 
koͤnnen von biutigen Kriegen, exfchröcklis 
chen Mordthaten / graufamen Feuers⸗ 
Brunſten / entfeglichen Erdbidem und 
vilen andern ſolchen Sachen / welche einem 
Menſchen alle Haar gen Berg erheben moͤ⸗ 
gen? Aber nichts ift ihme fo erſchroͤcklich 
und entjeglich fürfommen als der bittere 
Todt: Terribilium omnium tercib:lifimum 
mors eſt. — —* —— 
Dingen ſpricht er) iſt nichts erſchroͤck⸗ 
lichers als der Codt. Man fan nichts 
greulichers erſinnen oder erdencken / nichts 
erſchroͤcklichers erzehlen / nichts grauſa⸗ 
mers ſich einbilden ais den Todt. Haſt du 
jemahlen einen Sterbenden geſehen / ſo 
wirſt du auch beobachtet haben / wie er⸗ 
baͤrmlich alles iſt hergangen / wie ihme der 
kalte Todts Schweiß über den gangen Leib 
ausgebrochen tie er Die Augen hin und 
ber gewendt / als ob er etwas entfekliches 
ſehe / wies gang erſtaunet Die Augen bald 
gang geftelt/ und auf ein gewiſſes Orth 
gerichtet / wie tiefie beug er vom unters 


WEM 








ften Theil des Leibe herauf gehollet / wie er 


bald die Decken des Bethsabgemorffen / 


‚als ob er flichen wolle / und doch die Kräffe 


ten hierzu nicht mehr gehabt hat: Man 
mercket wohl, daß er etwas ſihet / fo er 
fein Lebtag niemahlgefehen hat ; bald wen⸗ 
det er Die betrübte Augen gegen denen Um⸗ 
fiehenden / als ob ee Hülff begehren wolte / 
und doch nicht mehr fprechen fan, Er ftreitz 
tet / und will fich mit feinen Händen weh⸗ 
ven / Fan doch nicht; Feiner iftvorhanden/ 

der ihmein diſem graufamen Streitt Huͤl 
teiften möge, Omnium tertibilium terribilif- 
ſimum mors ch. Lfichts erſchroͤckli⸗ 
chers als ver Todt. r Kaͤhſer Adria- 
nus fragt den Weltweiſen Laertium; was 
dann der Todt ſeye? Der ihme geantwor⸗ 
tet / es ſeye ein ewiger Schlaff ein Jer⸗ 
ſtoͤhrer des menſchlichen Leibs / ein 
Schroͤcken der Reichen und Maͤchti⸗ 
gen/ ein unvermepdentlicher Zuſtand / 
eine aller ungewiflefte Reyß / ein Moͤr⸗ 
der aller Menſchen / ein Slucht des Le> 
bens. Ich frage Dann auch; mas iſt der 
Tode ? Ein Ubel über alle natürliche Udel / 
demefein Menſch entrinnenfan. Wann 
der Menfch von allen anderen Menfchen 
angefeindet wird / Pan er fich endlich noch 
heraus hauen ; wann ihme alles Leyd fo 
wohl inner» als dufferlich zugefügt wird / 
kan er fich noch defendiren ; wann er aller 
Dingen beraubt wird / Pan er ſich aufs 
wenigſt widerſetzen; wann er von feinen 
einden aller Ehren entfeget wird fan er 
ich Des Unrechts beflagen ; wird er von 
äufferftem Dunger oder Durft gequdiet / 
hat er Hofinung noch etwas zu erlangen 
zur Erhaltung feines Lebens, Der einige 
813 Todt 


KPe.Chryf, Men 


ker. 118, 


 Job.arv, 


14. Apoc. 
“vB, 


Matth. & 
9 
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Todt aber iſt / der alle Hoffnung abfchneis 
det/ den Menfchen in eine folche Enge eins 
treibet / und verſchrancket / Daß kein einsis 
ge Hoffnung auszukommen mehr übrig iſt / 
Davon dann denen Menfchen die gröfte 
Peyn entipringe,  Omnium terribilium 
terribiliflimum morseft, Ich frage aber» 
mahl ; was ift dann dee Todt des fündigen 
fhen? Mir antroortet der H. Petrus 
Chryfologus, dee Todt feye ein Mutter 
der Derzweifflung / ein Schweiter 
der Zerſtoͤhrung / ein Schifflände der 
Hoͤllen / ein Braut des Teuffels/ ein 
Aönigin alles Ubels. Dann aus Forcht 
Des Todts waget der Menfch Die ver weiff⸗ 
letefte Anſchlaͤg alles, was der Fodt unter 
fich gebracht / Das muß zergehen / und zu 
nichten werben ber Todt Öffnet Die Por⸗ 
ten der Hölleny diefündige Menfchen das 
in gulüfferen / der Todt iftmitdem Teuf⸗ 
verwandt; mitdenen Verdammten vers 
bunden / Denen er ewiglich und ungertrenns 
lich beywohnet. Was ift dann der Todt? 
Er iſt / mie die H. Schrift begeugt / ein 
toller hochgeteagnen, König der Welt / der 
alies mit Füffen trittet der Gewalt hat 
über die vier Theil dee Erden / ſolche aus⸗ 
gutilgen 3 er iſt der volllommenen Ges 
talt hat allen zu gebieten, Königen fo wohl 
als Känferen: Dicohuic: vade, & vadit: 
&ali: veni & venicz tie jener Roͤmiſche 
Hauptmann fich deſſen berühmt hat. Sei⸗ 
nen Richterftuhl hat er. alfo beveftiget, daß, 
wie er urtheilet / der Menſch weiter nicht 


Lcel·q.v.g. appellitenfan. Non eft in hominis pote- 


Gajet, ib, 


ftate prohibere ſpititum, nec habet potefta. 
tem in die mortis,. Es ſtehet nicht in 
des Menſchen Gewalt den Wind zu 
verbinderen / bat auch einigen Gewalt 
nicht an dem Tag des Todts. Das iſt / wie 
Cajetanusglofürt: So wenig der Menſch 
den Wind fanaufhalten, fo wenig vermag 
es den Todt zuverhinderen: Wie vilaber 
chwere und tödtliche Kranckheiten in der 
eltzu finden, fo vil Botten und Schers 
n hat der Todt / alles, was lebt für 
kin Gericht zu forderen/ Darum auf der 
Welt auch fein armes Würmlein / kein 
elendes Mücklein/ welches den Todt nicht 
förchte ; dann wahrlich der Tode unter 
allen fehröcklichen Dingen das ſchroͤck⸗ 
lichfte iſt. Der Catechiſmus in Anfehs 
ung deffen ftellet ung allen Die vier legte 
Ding, forderft den Todt / für Augen, als 
deſſen Gewalt und Tyranney wir alleunters 
worffen ſeynd. Wie hart er aber mit dem 
Menſchen umgehe / bin ich meinen AA. 
heutiges Tags eygentlich fuͤr zu mahlen ge⸗ 
ſinnt. Bittere, 


Es gibt zwar wohl fo kuͤnſtliche Mah⸗ 
ler / die einen jeden Menſchen ad vivum, 
Leib⸗ und Lebhafft / contrafaiten: Der 
Todt aber / weil er Fein leibliches Ding / 
onder allein in der Einbildung des Men⸗ 

beſtehet / ſo iſt er mit Farben ſo leicht 
Dicht zu treffen; iſt Doch Die Menſchliche 


Phantafey welche ihn folgender maſſen 
entroirfit. Iſt alſo der Todt eine lebend» 
loſe Geſtalt eines Menſchen / ohne Haut 
und Fleiſch / ein geweſtes Bain⸗Hauß der 
Seelen. Die Hauptfcheidel iſt trucken 
und kahl; zwey tieffe Löcher / wo zuvor Die 
liebliche Augen geſtanden / und alſo gantz 
blind. Ein Stuck Bain iſt von der Na⸗ 
ſen noch uͤbrig / doch ohne Krafft zu riechen. 
Von denen Ohren iſt gar nichts mehr zu 
ſehen / welches ihn dann Gehoͤrlos machet. 
Hinter denen Zaͤhnen und Kifflen iſt alles 
leer / wo ſonſt die geſchwaͤtzige Zung ihren 
Sitz pfleget zu haben. Durchſuche diß 
duͤrre Gebaͤu / wirſt doch kein Menſchli⸗ 
ches Hertz hinter den Rippen finden / wie 
lang du ſucheſt. Wie mager die Haͤnd 
und Aermb / führen fie doch einelange und 
fcharpffe Sägis. Ob erein Manns oder . 
Weibs⸗Geſſalt habe / ift nicht zu wiſſen. 
Hat ſchmale FÜR und lange Schendel/ die 
aller entfleifchet augenblicklich ihn Durch Die 
Welt hinteagen ; wohin er immer verlan⸗ 
get. Dasiftder foot. Warum er aber 
in diſer Geſtalt fürgeftellt wird / ift die Urs 
ſach: Augen hat er keine / dann er weder 
den König noch Koͤyſer / weder den ſchoͤ⸗ 
nen noch ungeſtalten / weder den Jungen 
noch Alten; / weder den Reichen noch Ar⸗ 
men anſihet! blind gehet er darein. Mori- 
endum eft, Es muß geftorben fern. 
Der Todthat kein Naſen / er riechet nicht/ 
ob dife Dame von Biſam / oderdifer Ca⸗ 
vallier von Ambra, ob diſer Prins von Bals 
ſam / ob difer Züngling von Zibet oder 
dife Jungfrau von fehönen Lilien, ob diſer 
Geiſtliche von Roſen / ob difes Kind von 
Blumen wohl rieche / ob difer oder jener 
von Spanifchen oder anderen wohlriechen⸗ 
den Tabac den Lufftverfüffe; daran hat 
der nafens lofe Todt fein Gefallen. Mo- 
riendumelt. Ohren hat der Todt feine; 
daher fein Theologus oder Philofophus mit 
feinen Syllogifmis oder Schluß» Reden ihn 
uͤberwindet  Pein gelerodgiger Jarift oder 
——— ihn uͤberredet / kein Mutter / 
die E ihr Kind anhaltet / kein Ehefrau / 
die fuͤr ihren Mann / oder der Mann / der ſuͤr 
feine Frau bittet, den Todt beweget. Witts 
wen und — haben vor GOtt / und 
vor gerechten Richteren groffe Freyheiten / 
der Todt aber höret nichts hiervon. Dee 
Arme bittet und bettet für feine Gutthaͤter; 
der Todt aber hat feine Ohren. Morien- 
dumelt, Vil ſtattliche Redner wiſſen vor 
Gericht und Gerecht / vor Fuͤrſten und 
Herrn / ihr Sach ſo beweglich für zubrin. 
gen / daß man ihnen muß recht geben; zu 
allem ſolchem fürbringen ſchweiget der Todt 
Maͤuſel⸗ ſtill dann er hat Fein Zung et⸗ 
was zu ihrem Verlangen auszufprechen, 
Uber den Armen / Betrangten / Unters 
druckten erbarmen fich alle mitleydende Dbs 
rigfeiten; der Todt allein hat fein menſch⸗ 
iches Hertz. Moriendum eſi. Eine fcharpfs 
fe Saͤgis führet er inder Handy ſo groß / 
daß er Die gange Welt Damit erreichen mag 
un 


Todes: Angſt. 


und wie / wann ber Bauer auf die Wifen 
achet zu maͤhen / ee nicht fchauet) was für 
Kräuter oder Blumen da flehen  fonder 
alles weck hauet / es mag dag Graß zeitig 
oder * / jung oder alt / heylſam / 
oder ſchaͤdlich ſeyn / es mag Blumen oder 
Bluͤmlein betreffen / alles muß —— / 
alfo verhaltetfich ver Tode wie ein Schnits 
ter auf diſem weiten und breiten Acker der 


40V 6 gantzen Welt. Omnis caro f@num, & 


omni: gloria ejus quali Hos agri, Alles 
Fleiſch iſt Graß / und alle fein Blorp 
iſt wie ein Blumen des Felds. Was 
heut noch ſchoͤn und friſch im Feld da ſtehet / 
ligt Abends alles über den hauffen; alſo 
die Menſchen / Edle fo wohl als Unedle. 
Verè ſœnum eit populus ; exliccatum eſt 
fenum, & cecidit los, Wahrhafftig 
ift das Dold nur wie das Graß; das 
Graf lige da verwelder über cinander/ 
die Blumen iſt abgefallen. Es gehet ei⸗ 
nem wie dem anderen Die Neſſel fallet wie 
Der Clee / das Unkraut wie das Korn, der 
Fromme wie der Boͤſe / der alte Greiß mie 
das Kind / der Gelehrte wie der Ungelehr⸗ 
te / Die Geiſtliche wie Die Weltliche. Mo- 
riendum eſt. Seine Saͤgis [dringt der 
Todt über alle / welcher quch Feines Ge⸗ 
ſchlechts / weder Weib noch Mann iſt / und 
alſo ſich keines erbarmet; dann ſo er ein 
Mann waͤre / truge er Mitleyden mit diſer 
ſchoͤnen Jungfrauen / mit jener anſehnli⸗ 
chen Damen: Wann er ein . 
verfchonte er diſem tapfferen Helden / je 
nem wohl geftalten holdfeeligen Jüngling : 
Aber ohne Außnahm muß alles daran. 
Moriendum et, einen beften Schnitt 
hatder Todt / wann Die Länder gegen eins 
ander fliehen / in blutigen Schlachten / da 


ſchier gange Armeen über den Hauffen ges 


worffen / gange Provingen erddet werden, 
Ohne alle Gnad hauet der Todt gewaltig 
zu / wann dıe gifftige Peſtilentz / oder ans 
dere toͤdtliche Seuche regieren / auch gan⸗ 
ge Staͤdt und Dörffer ausſterben. Wüs 
ift dann frage ich wiederum / was iſt der 
oder ? Er iſt ein Drack / Der alles vers 
ſchlucket / er iſt ein Löw / Der alles zerreifs 
fet / er ift ein Mörder / der alles umbrin⸗ 
get / eriftein Blut/ Egel / der ulen Mens 
fchen nicht nur das Blut / fonder Die Seel 
ſelbſten ausfauget. Er ift in Tyrann / 
der alle Ketten und Band zerbrihf; dann 
wie hart GOtt ſelbſten Dusch das Ehe⸗ 
Band den Mann und Weib zufammen 


Match. 19. verbunden / und gebotten: Quod DEUS 


v. 6 


conjunx't, homo nonfeparer, Was GOtt 
zuſammen gebäfftet / dab foll der 
Menſch nicht ſcheiden. Der Todtaber 
kan mehr als alle Menſchen; dann er ſchei⸗ 
det die Eheleuth / auch die / welche mit 
groſſer Lieb und Einigkeit mit einnnder ge⸗ 
lebt haben. Er reiſſet mit Gwalt den 
Mann vom Weib / oder Das Weib vom 
Mann / die Kinder von den Eltereny die 
Elterenvon denen Kinderen den Bruder 
von der Schweſter / die Schweſter von 


Ä 
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dem Bruder / welches auch jenem Amalc- 
citiſchen Koͤnig Agag fo fehmerslich für kom⸗ 


men / daß er aufgeſchryen: Siccine feparat · Reg. If. 
amaramors® So ſcheidet uns dann alſo · "* 


der bittere Todt? O moss, quam amata 
eft memoria tua 


GoOtt der HErr erfchiene einsmahls *— A 


dem H. Propheten Ezechiely mit Befelch / v. 1. 
er folte einen Kerl, fein nemmen und 
Daraufabreiffen die Stadt Serufalem in 
einem furgen Begriff / fammt einer For⸗ 
mal Beldgerung; und zwar müfle er die 
ABA und Batterien zum Stein werffen / 
fo der ee vor der Stadt aufgericht, das 
gange feindliche Lager / item die fo genanns 
te atietes, Stoß⸗ Boͤck / entwerfen, wel⸗ 
ches ſtarcke Baͤum waren / mit ihren vil⸗ 
fältigen Rincken fie zu halten und vornen 
mit einem mächtigen Bocks⸗Kopff von Ey⸗ 
fen oder Metall bewaffnet; mit welchen 
man vor Altem die Thor und Stadt » 
Maueren beflürmet / und über den Haufs 
fen neftoffen, Wie es in einer Belaͤgerung / 
in Stürmung einer Veſtung hergehe / ift 
fhon bewuſt / was man für Gwait von 
auffen / für Gegenwehr von innen gebraus 
che, und tie / wann der Bein mit Sturm 
binein kommt 7 alles fo ſchroͤcklich zu gehe / 
da niemanden verfhönet wird / Durch 

euer und Schwerdt alle zugrund gebet. 
ch was für ein Geſchrey ? Was fuͤr ein 
ammer? Deſcribes in eo civitatem Jetu- 
ſalem, & ordidabis advetsùs eam obſidio- 
nem. Wie der Feind eine Stadt / alſo be⸗ 
lagert der Todt einen Menſchen: Diſer 
zwar ſtellet ſich zu Gegenwehr; dann wie 
die Philoſophi ſagen: Omne ens petit con- 
lervarionem fu, Ein jedes Ding begeh⸗ 
vet ſich ſelbſt zu erhalten Ber ift/ Der 
gr ſierbe 2 im jeder ſucht Huͤfff und 

Koth wider die Kranckheit / wider den 
Todt; der Todt aber brauchet Gewalt / 
und belägert ihn mit Abſchneyd » und Ver⸗ 
kinverung der dufferlihen Mittlen und 
Artztneyen / er fhürmet die Maueren 
durch eine tödtliche Kranckheit / durch als 
lerhand Schmergen und Wehethum / mit 
welchen alle Slider vom Haupt biß zu denen 
Fuͤſſen eingenomen werden und der Krans 


cke mit David wohl fagen fan: Dolores Pfalıyng, 


mortiseircumdederunrme, Die Schmer⸗ 
ge des Lodts haben mich umgeben, 
a erjeiget fich Feuer und Gdmerdt; 
indeme ein ſo qroik Die den Kranden 
quaͤlet daß foldye Durch fein Artztney Fan 
gedemmet werden / wie ein Schwerdt ſti⸗ 
chet es in dem Haupt / in allen inneren ſo 
wohl als aͤuſſeren Glideren / biß letztlich das 
Schloß / das Hertz ſelbſten eingenommen 
und uͤbergwaͤltiget wird; Dann nicht wohl 
auszuſprechen / was das Herk des Sterben⸗ 
den für Angſt und Qual ausſtehet. Erfis 
het vor ſich Die Frau und Kinder in der aͤuſ⸗ 
ferften Traurigkeit mit Zäberen gang 
begoſſen / die er jest bald verlaffen muß ; 
aus dem Hauß wird er bald hinaus m. 
gen: 


jeb.ın. 
V. 21. 
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gen / vorwiſſend / daß er jetzt alles Haab 
und Gut zuruck laſſen / mit einem ſchlech⸗ 
ten Kieyd ins Grab ſich muß befridigen 
laffen: Der Doctor kehret ihme den Rus 
cken / die Bekannte und Verwandte ents 
ziehen ſich / dem Leyd nicht länger zu zuſe⸗ 
hen die vorgehabte Würden und Ehren» 
Situldrucen jetzt den Sterbendẽ vilmehr/ 
als daß fie ihn tröften. Job in feinem 
fhmerglichften Zuftand / auf dem CL. v.) 
Mifthauffen figend / öffnet den Mund / 
mit geöfter Betruͤbnuß / ruffet noch ein, 
mahl feinen Sreunden : Miferemini mei, 
milereminimei, faltem vos amicimei! Er⸗ 
barmet euch meiner / aufs wenigft ihr 
meine Freund erbarmet euch meiner! 


. Aber alesumfonft; ift niemandyder helffen 


Pliniusl, y. 
est. 


kan / die Weit / und alles auf der Welt 
muß er auf ewig verlaffen/ und feiner iſt / 
der ihn auf difer Reyß in ein fo frembdes 
Fand begleiten wolle. Mithin naher fich 
der vor Augen ſchwebende Untergang je 
länger je mehr / der Sterbende ligt am 
Kuchen mit offnen Augen / welche fich 
mehr und mehr in Das Haupt vertieffen / 
unbeweglich fiehen / anfangen zu brechen / 
verfünftert zu werden) die Naſen wird gang 
fpigig / der Mund ftehet offen / die Stirn 
macht Runtzlen / die Lefftzen gang blaich / 
der Athem kurtz und ſchwaͤr / der Rachen 
gang drucken / der Half und Bruſt voller 
Keichel / alle Lebens» Farb verfchmindet / 
bie blaiche bleyerne Todten » Barb bedeckt 
Das Angefichty den gangen Leib / die Schlaͤff 
fallen ein. Hypocrates, ein Fuͤrſt der Arts 
ten, hat ein ganges Buch geſchriben / Prx- 
notionum genannt/ von denen Vorbotten 
des Todts; wie aud) Plinius, und andere 
den Stand des Sterbenden ung für Augen 
fiellen. So der Kruncke vom Berh oͤff⸗ 
terswill aufftehen ; von einem Beth in dag 
andere gelegt zu werden begehret/ wann 
er andenen Slocken des Ober⸗ Beths oder 
Leilachen etwas mit denen Händen auspfes 
tzet / zaͤſerlet oder arbeitet wann er ſich 
aufdecket/ als ober fort / und weiter wol⸗ 
fe / wann er jegt effen oder trincken will / 
wann mans bringt / ein Abfcheuen erzeigt / 
warn ihme das Waſſer in Augen ftehet/ 
wann das Weiſſe in den Augen rott wird / 
mann er die Fuͤß zu fich ziehet wann Die 
Fuͤß / und auch der Ather erfalten/ und 
endlich die Todts/ Angft darzu fommt / 
was muß dag fuͤr ein Peyn und Schmers 
ei feyn / welcher den Menfchen / einen 
hönen ſiarcken Mann / eine Fuge tapffe- 


te rau / und zwar in kurtzer Zeit ineinen h 
Wohl ein erſchroͤckliche Stund des Torte! mar. rege. 


ann jenes geaufame hoͤlliſche Geſchwa⸗ c. 9. 


—— Stand verſetzet / ſo grau⸗ 
am verſtaltet? Es wird von einigen gele⸗ 
fen / welche aus Forcht des Todts / da ſie 
gen jung / wohl auf / luſtig und ſchoͤn / 
n einer Nacht Taub⸗ weiß worden. Dar⸗ 
aus zu fehlieffen/ / was der gegenwaͤrtige 
Todt in einem ſterbenden Menfchen verm 

ge / welchen er ineinen gang andern Men; 
ſchen verftaltet / daß er nicht mehr für den 
vorigen Menfchen möchte erkennt werden. 


Nachdeme als der H. Erks Engel 
Michael in dem Himmel wider Die rebellis 
ſche Geiſter ausgezogen / ihnen eine er» 
ſchroͤckliche Schlacht geliffert / den Lucifer 
fammt feinen FeuffelsSefchmaiß glorwuͤr⸗ 
dig überwunden / und in den Abgrund 
hinab geftürset / hat fich a'fobald eine him̃⸗ 
liſche Stimm hören laſſen / die aus Mits 
feyden Die Menfchen auf Erden gewahrnet: 
Vz tertæ! quia defcendit diaboius ad vos 
habensiram magnam, Iciens, quòd modienm 
tempushabet. Wehe der Erden! dann 
der Teuffel ift zu euch binab geſtigen / 
bat einen groffen Zorn / wobl wıflend / 
daß ihme nur nocheine Bleine Zeir übrig 


ı it. Was der Satan für einen Haß und 


rollen wider ung Menfchen trage / ift 

leyder nunmehr als bekannt / als weldyer 

daher niemahl unterfaffet ung zu verfuchen/ 

und in das Verderben zu flürgen / niemah⸗ 

len aber feget er ung härter zu als inden 
Todt- Beth, Sciens, quöd.mod'cum 
tempushaber, Indeme er wohl weiſt / 
daß wenig Zeit mebr übrig fere zu uͤb⸗ 
erwinden/ oder überwinden zu wer» 
den. Alſo der H. Antonınus : Miabolus 
graviffime hominem aggreditur in fine, fci- 7 
ens, plus temperis oonlıbi remanrre,. Der e 
Teuffel beffreietet den Menſchen aufs 
allerfebärpffiite in feinem legten 
End / weil er weilt/ daß von da an 
Bein Zeit mebr übrig ſeye. Er ziehet zu 
difem End recht und wohl an die Wort der 
H. Schrifft ; da von der höflifchen 
Schlangen gejagt wird : Tu iofidiaberis 
calcaneoejus, Du wirft ihme auf feine 
Serfen lauren: Dann wie bie Seren 
der unterjte Theil des menfehlichen Leibs / 
alfo wird Durch die Ferſen des Menſchen 
fein letztes End verſtanden auf welches Der 
böfe Feind fonderbar laurer. Tu infidia- 
beris calcaneo ejus. Wie dann vil heilige 
Lehrer ſeynd welche fchreiben / Daß Die 
Teuffel fo gar fihtbarlih in graufamen 
Geſialten erſcheinen; welches auch dem H. 
Martin begegnet / deme diſe hoͤlliſche Bes 
flia in einer erſchroͤcklichen Geſtalt fuͤrge⸗ 
ftanden / er aber hertzhafft ſolche in Die 
Flucht getriben mit Huͤlff fine heiligen 


unfchuldigen Gwiſſens: Quid allas cruenta Eccl io vit. 
Du ad diem It. 


beftia? Nihil io me funefli reperics. 
Blutbynd / was ſteheſt du da? Du 
Hößwicht wirft nichts an mir finden. 
Wann aber die Deilige im Tode Beth mit 
dem Peuffel zu ſireitten und zu Fechten has 
ben / wie wirds dann uns Suͤnderen ges 
en? Hugo Erherianus redet weiter hiervon. 


der unfere Seelen anfichtet / Denen es maͤch⸗ 
tigen Schꝛoͤcken verurfachet / ſich in aller⸗ 
{ey Geſiaiten veraͤnderet / ung unfere Süns 
den fuͤrrupffet die ausfahrende Seel an 
fich zu giehen betrohet. Tunc quidem mi- 
fer horrefeit, Der arme Krarcke fangt 
an zu zittern / zu ſchnadern / als ob er 
ein Gifft getruncken hätte. Fir attoniius, 


qbmu · 


Nor. 


Todts⸗Angſt. 


obmuteſcit ſenſaum vigor. Er erſtaunet / 
alle Sinn erſtummen wegen deren 
Dingen / die er ihme nie eingebildet 
haͤtte. Hincpleriquerimoribus corripiun- 
tur, vultus hortendos confpicientes, quo- 
rum ulteriüs aſpectum luſtioere nequeunt, 
Dabhero dann vil Sterbende mit 
Schroͤcken beladen ſcheinen / weil fie 


dife teufflifche Larven anſchauen muß ft 


fen: Welches weil fie länger nicht erlepden 
koͤnnen / richten fich etliche auf als ob fie 
entfliehen mwolten / etliche werffen fich im. 
Beth von einer Seithen zur andern / wie 


Chryfaorius gethan / etliche ruffen um Huͤlff H 


etliche deuten denen Umſtehenden / wann ſie 

nicht mehr ſprechen koͤnnen; und das iſt / 

welches ihnen den Schweiß fo haͤufflg aus⸗ 

freibef. SpeAravifuri, qux haud unquam 

$, Theod. vidımus, hortendasque voces, ac ftupore 
fer. cathec, plenas audituri. Alto der H. Theodorus 
ſStudita. Erſchroͤckliche Gefpenfter 
werden wir ſehen / dergleichen wir 

noch nie geſehen / hoͤren werden wir 
entſetzliche Stimmen / die voller Er⸗ 
ſtarrung. Iſt nicht genug / daß die grau⸗ 

ſame Schmertzen den Sterbenden derge⸗ 

ſtalten ermartern; bleibt nicht darbey / Daß 

die teuffliſche Geſpenſter den Menſchen noch 

mehr aͤngſtigen / ſonder es reget ſich jetzt 

erſt recht das boͤſe Gewiſſen / welches mit 

Mund den Sterbenden gleichſam folterer: 

Dann von einem böjen Gewiſſen fpricht 
Mrz. GOtt der HErr: Ponam cam in pollelho- 
nem ericii, Ich will fölches dem Igel 

zu einer [Wohnung geben. Wer weiſt 

nicht, Daß der Igel ein Thier iſt / über und 

über mit fpigigen Stachlen befiepdet ? 

welche wann eraufbebt, Fan fein Menſch 

ohne Verlegung ihn angreifen, Ein fols 

cher Sigel iſt das boͤſe Gewiſſen / welches 

den Menſchen indem Todt⸗ Berhy und in 

der legten Todtss Angit unerhoͤrt ſtichet 

upd verwundet, Quæ continud adverla 
Stel. inLue. tur mordendo & flimulando animum inique 
“im  apentis Ohne Aufbören zeiget fich ein 
folches Gewiflen gang feindlich mit 
Beiffen und Stechen’ das Gemütb 

des Sünders alſo ſtraffend. Warum 

hat ſich Judas der Verräther aus Ders 
zweifflung jelbiten erhencket? ur Darum 

‚teil ee das Reiſſen und Beiſſen ſeines boͤ⸗ 

ſen Gewiſſens laͤnger nicht hat ertragen 
&Chryl.in Mögen. Quicunque peccaverit, quali eri- 
Püal,so. ciuserit plenus ſpinis. Alfo der H.Chryfo- 
fomus, Es laſſet fih wohl fündigen der 
Sünder beluftiget ch wohl in feinen grof- 

fen Laftern; aber warteeın Weyl/ warte 

biß in das Todt⸗Beth / daalsdann dein 
Wolluſt in einen mit Stachel überfesten 

Orgel verſtaltet / Dich erfchröcklich ſtechen 

und peynigen wird. Jetzt bilde Dir einen 
Menfchen ein / der in der Todt- Angſt von 

innen und auffen-/ von auffen Durch Die uns 
leydentliche Schmergen / von innendurch 

die gegenwärtige fichtbare Teuffel / und 

durch das boͤſe Gewiſſen unendlich being» 

fliget wird, Wer iſt dann / dev nicht alle 


P,F, Luciani Dierdter Theil, 
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alle Stund / alle Tag / bie allgemeine 
barmhergigfte Helfferin und Fürfprecherin 
der Sterbenden von Hertzen zu taufends 
mahlen anflehne mit allen wahren Kindern 
der Gatholifchen Kirchen / bettend ? Ora 
pro nobis peccatoribus nunc ,„ & in hora 
mortis noftrz, Bitte fr uns arıne Sins 
der jest und in der Stund unfers Abs 
erbens, 


Der großmächtigfte Känfer Nabu- Se 

chodonofor fahe in einem Geſicht eine 

groaltige anfehnliche Bild» Sauly deren 

aupt von purem Gold, die Bruft und 

Aermb vonflarem Silberjder Bauch ſam̃t 

der Huͤfft von Ertz / die Schenckel von Ey⸗ 

ſen / die Fuͤß theils von Eyſen theils von 

Letten. Ein herrliches Bild / reich an ums 
terſchidlichem Metall! Da alſo der Känfer 

difes Bild mit Luft und Verwunderung 
angefehen/ nimmt er wahr / das ein Stein 

von dem naͤchſten Belfen fich loß gemacht 7 

herunter gefallen ; auf der Boden dahin 

gegen difem Bild. getrollet / an deffen von: 2 
Enfen und: £etten formirte FÜR getroffen 
oder angeſtoſſen / und ſolche zerfchlagen : Dya.a.n.ss: 
Tune contrira ſunt pariterfetrum, tefla,.=5, 

argentum &aurum, & redadta quafi in fa- 

villam, Diſer tollen und trugigen Bild⸗ 

nus fan recht und wohl ein jeder Menfch 
verglichen werden, welcher ob er ſchon ein 

guldenes Haupt hat wegen feines Mugen 
Verſtands / ob er fhonein filbeene Bruft 


‚hat / wegen Gelds und Guts / aller feiner 


Reichthum / ob er ſchon einen Bauch von 
flingendem- Ertz hat wegen feines groſſen 
Nahmens / Würden und Aembter r ob 

er ſchon eyſerne Schenckel hat / und fo wohl 

ſtehet / daß einer vermeynen ſolte / diſer 

ſein Stand ſolte ſich memahlen mehr ver⸗ 
aͤndern / ſo ſeynd doch ſeine Fuͤß von Laim / 
von Letten / von Staub und Koth der Er⸗ 

den / daher leicht ein Stein unverſehens 
daher kommt / amd an ſeine Fuͤß ſtoſſet / 

ſihe! da fallet alles zuhauffen / Silber und 

Gold / Ertz und Eyſen; wie dan die Fi⸗ 

gur von den H. Antonio von Padua das 

hin ausgelegt wird, Adveniente lapide, S Aot. de 
ideft, mortis datitie percutietut & contete· Pad ſetm. 
tur 3; & tuoc anrum ſapieatiæ, argentum "oM "3. 
eluqueiitix‘, »zs diviticram fertum.pören- kolt triut. 
tie commmberur, & in mihitum tedigetur. 

Er vergleicht den Todt einem harten 

Stein / welcher / wann er ein ſo anſehenliche 
Bildſaul / einen fuͤrnehmen / fuͤrtrefflichen / 
Menſchen trifft / wirfft er ihn gar keicht su 
Boden; da dann das Bold der Weiß⸗ 

beit / das Silber der Wohlredenheit / 

Das Ertz der Reichrbumen / das. Ey⸗ 

fender Macht / alles auf einmabl 3er» 
truͤmmeret / und zu nichten gemacht 

wird, Der Todt wirfft einem / Der vil⸗ 

leicht niedaran gedenckei hat/ einen Stein 

"unter die Fuͤß daß er in das Beth nider 
ſincket » und bald allesızu hauffen fallet. 

Wo ſeynd Die König und Käyfer ? Wo die 
gwaltige Kriegs Helden? Wo Die mächs 

Ana tige / 
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tiger und reihe Deren? Wo die Partheyis 

(de Drigkeiten? Wo die Richter und 
nterthanen? Wo die Armeund Verlaſſ⸗ 

ner Der Todt gibt ihnen einen Rippen⸗ 

Stoß, daßfieing Beth fallen / wirfft ih⸗ 

nen einen ſolchen Stein unter die Fuͤh / daß / 

nachdeme ſie ſo groſſe Qual des Leibs / ſo 

groſſe Angſt der Seelen ausgeſtanden / jetzt 

auf einmahl in die Zuͤgen greiffen. Lauffet 

alle / eylet / der Krancke will ſterben / zuͤn⸗ 

der die Liechter an / redet ihme in die Ohren / 

helffet ihme ſtreitten. Jener tyranniſche 
Hoffbediente / wie bey St. Matthao zu les 

ſen / hat ſeinen Schuldner angegriffen / 

ihme an Halß gefallen ſolchen zu erwuͤrgen. 

Match, 18. Tenens fuffocabat eum dicens: Redde, quod 
v8.  debes, Hr bat ihn gewuͤrget / fpre 
end: Zable/ was du fehuldig biff. 

Eben alfo der büitere Todt: Er fallet dem 
Krancken anden Halß / er trofflet und wir⸗ 

getihn. Redde, quod debes, Zahle / 

mas du —— Ey! was ifi er 

Hebr.% Dann fehuldig? Das Leben. Stacurum eft 
V. 127. 
auferlegt einmahl zu ſterben. Er 
—— er troſſiet den armen Krancken / biß 
ihme der Athem beſteht. Der Todt wird 
daher einem Jaͤger verglichen / welcher / 
wann er mit ſeinen Hunden das Gewild 
eingetriben / alle Ausflucht vermittelſt der 
Garn verſchloſſen / hinzu nahend dem 
armen Thier den letzten Fang gibt / indeme 
er ihme na ig fehneidet. Alſo 
der Todt / deſſen Jag » Hund und Wind» 
ſpihl die unheylſame Kranckheiten feynd, 
In pulverem mortis deduxiftime, quoniam 
eircamdederunt me canes muli, Du haſt 
mich inden Staub des Todts gefübrr/ 
Dann vil Hund haben mich umgeben. 
Bann dannder Krancke alfo eingeſchloſ⸗ 
fen ift von denen fchmerklichitenZuftänden, 
und kein eingiges Mittel mehr auszukom⸗ 
men / nichts mehr ald der Abdrud noch 
übrig / alsdann gibt Difer grauſame Jaͤger 
dem Krancken den letzten Fang wann er 
mit feinem gifftigem ‘Pfeil ihme das Hertz 
durchfticht / und alfo Der arme Menfc jest 
ehlı7.n.6 Stein, Fodt da ligt. Dolores inferni eir- 
®* zumdederuntme, przoccupaverunt me la- 

quei mortis. Die Schmergen in der 

baben mich umgeben / vonden 

icken des Todes bin ich überfallen 

worden. Ich habe ſchon geſagt / daß der 

Menſch von dem Todt / als einem Ertz⸗ 

eind / belagert werde. Alle Waͤll und 

uſſere Werck / die aͤuſſere Sinn und 

Kraͤfften des Leibs / werden durch die toͤdt⸗ 

liche Kranckheiten uͤberwunden und einge⸗ 
nommen. Wie es aber jetzt geſchicht / Daß 

man pflegt zu miniren / da dann endlich 

ſchier im Augenblick durch unausſprechli⸗ 

chen Gwalt des Pulvers alles zerſprengt / 

alles zerriſſen und zerſchlagen / die Maue⸗ 

tenund Schloͤſſer in Gräben hinunter ge 

worffen werden / alfo gehtsden Sterben» 

den ; eine Minen hat der Fodtung unter 

Das Ders gemacht / welche wann er ſprin⸗ 


Pfal ar, 
u 17% 


hominibus femelmori, Allen Menſchen  felben 


gen laſſet ‚gibt mit wunvergleichlichen 
Schmergen ber Krancke den Geiſt auf; tie 
dann gelefen wird; daß ein Verſtorbner / 
feinem vertrauten Freund erſcheinend / bes 
zeugt habe / daß in dem letzten Abdruck es 
nicht anderſt geweſt ; ald wann Himmel 
und Erden zufammen gefallen / und ihme 
* Her zerfchmetteret hätten ; Dann fo 

eib und Seel von einander geriffen werden/ 
ift Dies ein ſolcher Schmergen, dergleichen 
fein anderer zu erfinnen iſt: Venit moıs ‚Idiot de 
& invadit corpusramacriter, tantaque an- Contempl, 
guftia & dolore illud aflicit, quöd pænam N in 
majorem non poruit unquam alıquis in hoc 
mundo fentire, Der Todt kommt daher / 
überfallet den Leib fo ſcharpff / und 
überhäuffer denfelben mic ſo vil Angſt 
und Schmergen daß kein Menſch je⸗ 
mablen auf Erden groͤſſern Schmers 

ngelitten bar. Alfoder Gott geliebte 

diota / der weiter hinzu ehut / daß fein 
eingiges Glid an Dem menfchlichem Leib / 
tie klein es immer feye / auch fein Theil deſ⸗ 
/ welches in dem Todt nicht ſolche 
unausfpredhliche Peyn und Schmergen ers 
leyden muͤſſe. Gedencket liebe AU_ tie 
der Leib und die Seel Durch den allmächtis 
gen Erfchaffer fo eng und ſtarck mit einans 
der verbunden worden’ welches ſtarcke 
Band der Todt zerreiſſet wie der H 
Bernardinus berichtet. Nexus illi, & h(- $ Bem Te, 
calesnodi, quibus corpus & anima naturz- 1.ler 14m, 
liter & criminalieer jund&i fuoe, diirum- “9 
puntur, Jene Band und die harte 
Anöpff/ mit weichen Leib und Seel 
natürlicher / auch ſuͤndlicher Weiß / 
mit einander verknuͤpffet fernd / wer» 
den gewaltig zerriflen: Welches ein fol 
cher Gwalt / Daß dem Leib alle Krafft etwas 
zu hören, zu ſehen / zu betaſten / ju empfinden / 
zu riechen / zu verſuchen / in einem Augenblick 
genommen wird / und diſer jetzt wie ein 
todter Klotz da ligt. O Mors, quàm ama que un 
raeftmemoriarua! GOtter Sohn ſelbſten 44. 
hat ſich in ſeiner Menſchheit alſo vor dem 
Dodt entſetzet daß er Blut geſchwitzet. 3 Res: 9 
Der wunderthätige Elias, da ihme Die vers" 
fluchte Jezabel den Todt geſchworen / hat 
fich Dergeltalten darob entjeßet / daß er die 
Flucht fürgenommen / und viergig Tag 
und Nacht durch die Einoͤden siehe nur 
dem Todt zu entgehen. Der gottfeelige Koͤ⸗ 
Ezechias / da ihm der Todt verfünder wor, 1-38 "4- 
den / hat angefangen ſehr ſchmertzlich zu 
weynen. Viler anderer Deiligen zu ges 
ſchweigen + hat der H. Arlenius, feineg 
Alters 120. Jahr / deren er sy. in dem 
ftrengen Leben ; und gröfter Heiligkeit zu 
gebracht; als er in das Fodt- Beth kom⸗ 
men, angefangen gu sitteren und häuffige 
Zäher zu vergieſſen. Man fragt ihn; wa⸗ 
rum er ſich alſo förchte? Er aber antwors 
tet: Revera, ex quo monachum indui ‚Sur. ie vit 
hanc horam formidare nunguam defii,addiem iſ 
Wabrbafftig von der Zeit any da ichiul. 7- 
in den geiftlihen Orden getretten / 
bab ich ohne Unterlaß mich allzeit vor 


difer 


Todes Angfl. 


. difer Stund geforchten / weil der 
Todt das ſchroͤcklichſte unter allen 
ſchroͤcklichen Dingen if. O Moss, 


quäm amara eſt memoria tua } 


Wir haben gefehen / wie die Sterb⸗ 
Stund / die Todts⸗Angſt / und der legte 
Abdruck ſo ſchmertzlich ſeye / was der Todt 
mit dem verſtorbnen Menſchen noch fuͤr⸗ 
nemmen werde / ſtehet zu erzehlen; dann 
wie einen groſſen Schmertzen und Schroͤ⸗ 
cken der Todt in dem Sterbenden verur⸗ 
ſachet / eben ſo groſſe Veraͤnderung bringt 
er dem Menſchen an Leib und Seel. Die 
Seel zwar fahret hin / wohin fie — / 
in Himmel / Zegfeuer / oder Hoͤll / der 
todte Leichnam aber ligt da nunmehr aller 
erſtarret; die Angehörige heulen und wey⸗ 
nen eine kurtze Bat der Todte aber bringt 
foihen Schroͤcken / wegen feiner trauris 

en und häßlichen Geſtalt Daf man nur 
cht ſolchen zu verdecken / fort / und in 
das Grab zu bringen. Anflatt der Reichs 
thumen / Die er fo forgfam zufammen ge 
bracht / fucht man jest ein Leilach oder ges 
ringſtes Kleyd ihn für Das Grab auszuſtaf⸗ 
fieren. Der zuvor andern lieb und ange 
‚nehm / ift ihnen ſchon ein Greuel. Die 
ihn zuvor mit Freuden umfangen / die ſu⸗ 
hen jegt nur weit zu ſeyn. Welche ihn zus 
vor haben reipe&tiren und foͤrchten müffen / 
- jegt mit ihme um nach ihrem Belie⸗ 
. Die Ehren» Tituly fo er im Leben 
verlangt / feynd auf einmahl alle vers 
ſchwunden / und weil er bald anfangt Übel 
zu riechen eylet man folchen in eine enge 
Todtenbahr von vier Bretteren zu ver» 
ſchlieſſen und fort aus dem Hauß zu tra⸗ 
gen / deſſen er ſich gar nicht erwoͤhren kan / 
‚als der Blind und Gehoͤrloß / verkaltet / 
ſtumm und erftarret.* Ein Meines Stuͤck⸗ 
lein der Erden gibt ihme das Beth / in wel⸗ 
chem die Würmy Krotten und Schlan⸗ 
en ſchon aufihn warten. Da inder Fuͤn⸗ 
Bas / von allen Minfchen verlaflen / 
muß er faulen und verweſen / alſo / daß in 
—— Stand kein Menſch ohne hoͤchſtes 
bſcheuen ihn nur anſehen koͤnnte. Sein 
Nahmen und Woͤrde / fein Zierde und 
Schoͤnheit / ſein Witz und Verſtand / 
ſein Ehr und Reputation, wird mit ihme 
ins Grab geworffen und verſcharret. 
Nullus unquam fuit ita charus homini, cüm 
vivebat, cujus aſpectum cadaveris mortui 
non hotteſcat, ſpricht der Bellovacenſiſche 
Biſchoff. Beiner iſt nie geweſt / den 
man im Leben alſo geliebt habe / daß 
man hernach in Anſehung des todten 
Leibs nicht einen Grauſen ob ihme 
empfangen habe. Wer ware ſchoͤner 
als die Königin Jezabel von much 
und falſchem Anftrich / wer ware fo toll 
gierlich aufgebuget als dife? Depinzit ocu- 
los luos ſtibio, &exornavitcaput fuum, & 
reſpexit per feneftram ingrediente Jehu, 
Mit Anſtrich bat fie ihre Augen bes 
mahlet / und ihr Haupt mit Geſchmuck 
P,F,Luciani Vierdter Theil, 


q7ı 


gesieret / und alſo von dem Senfter 
dem gen Hoff binein —— 
Printzen IEhu zu geſehen. Der / als 
er fie erblicket / alfobald beſohlen / diſes ver⸗ 
teufſlete Weib vom Fenſier herab zu flürs 
Gen / wie auch gefchehen / und die Mauss 
ren von ihrem Blut befprenget worden, 
die Reuter über fie hin und her geritten, 
die Hund aber difes Aaß mehriften theils 
gefreſſen / alſo / daß alle / die fie in difem 
Stand geſehen / vor Verwunderung auf⸗ 
geſchryen: Hæccine eſt illa lezabel? Soll 
dann diſes die Boͤnigin Jezabel ſeyn? 
Der Todt iſt / welcher alle ſo hohe Haͤup⸗ 
ter ſtuͤrtzet / und ob zwar nicht denen Hun⸗ 
den / Doch denen Wuͤrmen zur Speiß gibt / 
alſo / daß / wer deren im Grab ſolte anſſch⸗ 
tig werden / wohl ruffen und fragen muͤſte: 
Iſt diſes der Kaͤyſer Auguftus ? Iſt diſes 
der Koͤnig Herodes? Iſt diſes die ſchoͤne 
Helena? Iſt diſes der reicheſte Craſus? Iſt 
diſes der deredieſte Cicero ? Iſt diſes Der 
gelehrteſte Plato? Seynd difee jene oder je⸗ 
ne mir ſo wohl bekannte Herren und Frau⸗ 
en? Hzccinceftilla Jezabel? Es thut Die 
H. Schrift gleich hinzu: -Erunt carncs Jo 
zabel ficut ſtercus fuper faciem terrz, Das 
Fleiſch der Aönigin Jezabel wird dort 
ligen wie ein Both der Erden. Mehr 
laffet der Todt dem Menfchen nicht über 
nach feinem Abſterben / als daß er verſtin⸗ 
cken und verfaulen muß. Diſes hat der 
Koͤnig ſo wohl als der Bettler zu gewar⸗ 
ten / weil der Todt gar kein Hoffmann iſt / 
und keinen Menſchen reſpectirt / wirfft die 
Todten⸗ Bainer alſo durch einander / daß 
des Koͤnigs und Bauerens von einander 
nicht zu erkennen ſeynd. Mit diſem hat 
der alte Mathathias feine Soͤhn geſtaͤrckt / 
ihre maͤchtige Feind nicht zu foͤrchten / als 
welche dem Todt alle unterworffen / und 


uͤbernaͤchtig ſeynd: Quia gloria ejus ſtercus 1. Machak; 


& vermis eſt: hodieextollitur, & cras non v. ca. 


invenietur, quia convetſus eſt in terram fü- 
am. Dann fern Glory iſt ein Both / 
ein Wurm: Heut ſtoltziert er / und 
morgen wirſt du ihn nicht mehr fin⸗ 
den / weil er in ſein Erden und Staub 
iſt verkehrt worden. In Wuͤrm wird 
er verwandlet; dann / wie einige ſchreiben / 
ſo wird nach dem Todt das Hirn im Kopff 
ein Krott ausbruthen / die Nieren wer⸗ 
den zu Schlangen / der Bauch bringt ein 
gantzes Neſt voll Weiſſer / das Fleiſch ein 
Menge anderer Wuͤrm / aus der Zungen 
entſpringt ein anderer Wurm / aus der 
Haut wiederum ein andere Geſtalt des Un⸗ 
zuͤffers / und das iſt / was der Todt hinter 
ſich laſſet. O Mots, quàm amata eſt me- 
motia tua! 


Weil dann wahrhafftig der Todt un⸗ 
ter allen Dingen das ſchroͤcklichſte und dem 
Menſchen das bitterſte iſt / weil feine Ge⸗ 
ſtalt ohne Augen ohne Ohren nnd Na⸗ 
ſen / ohne Zung und Hertz / ohne Haut 
und Fleiſch / ein duͤrres ⸗Hauß / 
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dem Menfchen entfeglich iſt / under mit feis 
nee Sägis fo unbarmhergig zu hauet / 
feinem verfchonet / weil der Todt den ſter⸗ 
benden Menfchen fo feindtich belaͤgert / fo 
graufam beftücmet / alfo / daß er deſſen 
ſchoͤne Leibe» Gieftalt fo haͤßlich verfteller / 
weil die Teuffel / aus Verleutung des 
Dodts / den Stersenden fo mächtig bes 
flreitten / dermaſſen ängitigen, weil als, 
dann Das boͤſe Gewiſſen des Menfchen fols 
chen von innen unleydentlich peyniget / Die 
Todes; Angft gwaltig vermehret/ weil der 
Todt endlich dem armen Menfchen den letz⸗ 
ten Fang gıbt/ und im legten Abdruck deſ⸗ 
fen Herg durchbohret / alſo / daß kein fols 
cher Schmertzen in der Welt zu finden iſt / 
weil letztlich der Tode noch nicht zu friden / 
fonder den menſchlichen Leib alfo vermüs 
ftet/ inlautee Wuͤrm und gifftiges Unzüfs 
fer verwandlet / und mir alle diſes unfehls 
bar und ohne Zweiffel zu gewarten haben / 
fo mache ih den Schluß mit dem H. Augu- 
ftino; Refpice teipfum, quia mortalis es, 
quia terra es, & interramibis, Schaue 
dich felbftenan dann du ſterblich biſt / 
biſt Erden / und wirft wiederum ın 
Erden verwandlet werden. Der D. 
Chryfoftomus führet uns auf den Freyd⸗ 
off / zu denen Öräberen unferer Vor⸗ 
abhreren, Proficiſcamur ad fepılchra, 
Was follen wir aber da thun? Denum 
überwindlichen Gwalt des Todts ſollen wir 
betrachten / und ſehen / wie er mit allen 
unferen Elteren und Vorſahreren fo tyran⸗ 
niſch umgangen ſeye / auf unterſchidliche 
Weiß / offturplöglich hat er fie nider ge⸗ 
worffen / allenhaterden Schweiß ausge 
triben / alle in Todts⸗Angſt geſetzt / allen 
endlich den letzten Fang gegeben / und diſes 
mit ſolchen Schmertzen / dergleichen wir 
unſer Lebtag nie nichts empfunden haben / 
nach dem legten Abdruck ihnen noch nicht 
verſchont / alles Bleifch denen Wuͤrmen ges 
— und diſe veraͤchtliche Bainer alleın 
bergelaſſen. Beſihe diſe Bainer / wie 
ein Holtz ⸗ Hauffen aufeinander geworffen. 
Oſtende mihi patrem, oſtende uxorem tu- 
am, UÜbielt, qui purpuri induebarur ? 
qui vehiculo ferebatur ? Feige mir deinen 
Vatter/ zeige mir dein Weib. Wo 
ift der jenige / der fich zuvor in Schar; 
lach bekleydet? Wo der / welcher in 
Gutſchen gefabren ? Alle hat der Todt 
erwuͤrget / alle hat difer graufame Schnits 
ter weck gemaͤhet / weder dem Frommen 
noch Gottloſen / weder dem Jungen noch 
Alten / weder dem Reichen noch Armen / 


weder denen Maͤnneren noch Weiberen 


egt er zu fchonen; dann allen trohet er 

glich mit-feiner ſcharpffen Saͤgis. © 
Mors, quämamara eſt memotria tua! O du 
grauſamer Todt / wie bittet iſt dein Ge⸗ 
daͤchtnus! Was iſt dann zu thun wider 
diſen ſchroͤcklichen Menſchen⸗ Feind? Ihn 
um Gnad zu bitten iſt umſonſten / ihn zu 
uͤberwinden iſt unmoͤglich. Statutum eft, 


Es muß ſeyn. Morieadum eſt.Holla! ich zeichne 


hab ſchier zu vil geredt: Den Todt zu übers, 


winden ift noch moͤglich.  Abforpta et 
morsin Victotia. Der Tode ifE in dem 
Sig verſchlucket worden. Ach! mir iſt 
dann difer ſchroͤcklichſte Feind zu fehlagen € 
Mur mit Gedult und GOttes Fort. Dir 
Gortsförchtige trittet ins Feld / und tru⸗ 
tzet den bitterſien Todt: O Mors, ero mors 
tua. Hoͤre du Todt / ich will dein Tode 
fepn. Der fih vor Sünden behuͤtet fein 
Leib und Leben GOtt völlig überlaffet / der 
wird überwinden, Die Heilige zwar has 
ben fich entſetzet ; doch in dem Todt übers 
mwunden/undalfo haben vil Mlion Marth⸗ 
rer ſich vor dem Todt nicht geforchten / ſon⸗ 
dern mit Freuden in den Todt gegangen. 
Des Todts ſcharpffe Saͤgis iſt zwar ander 
Mutter GOttes gar ſtumpff worden / als 
welche gar ohne mertzen ihren Geiſt 
aufgegeben / noch vil meht aber an Chri⸗ 
ſto / welcher des Todts Todt geweſt iſt / 
weil er als GOttes Sohn den Todt getoͤd⸗ 
tethat. Mir diſem ifter aufden Plan ge» 
tretten / diſen hat er herghafft ausgefordes 
tet: UÜbieft Mors Vidtoria tua? Ubi eſt 
Mors ftimulus taus? Wo iſt Dann dein 
Sig © Tode? Wo iſt dein ſcharpf⸗ 
fe Saͤgio? Alſo fan ein jeder Gerechter 
den Todt auch trugen in dem Todt⸗ Beth; 
ſchlage / ſtiche baue, ſchneide / O bittes 
rer Todt / meinem GOtt lebe ich durch die 
Liebe. Certus jum enim ( rühmet ſich 
der Apoſtel) quisneque mors, neque vi- 
ta poterit oos feparıre & charitate DEI, 
Dann ic) bin gewiß / daß weder der 
Todt / noch das Leben mich mag ab» 
fönderen von der Liebe GOttes / als 
fo / daß ob fchon der ſchwache Leib dir jetzt 
D Todi preyß gegeben wird / Doch hoffents 
lich mein Geiſt ewig im Himmel wird tri⸗ 
umphiren, Welches / ꝛtc. 


Exempel. 


und der legte Abdruck jeye ale V. Moss. 


Ye 4 


Cor. 15. 


Here, 


s Semand Pan beffere Zeugnus ges 
SS: wie ſchmertzlich Der Todt / ung 


welche folches felbjien erfahren Ex #r- 


haben, deren einer ein frommer Religios 
Prediger Ordens⸗ geweſt / welcher einem 
anderen feines Ordens zu Venedig ei ſchie⸗ 
nen, mie folget. Diſer bey eptler Nacht 
fage noch dem ftudiren ob; unterdeil&,als er 
alfo in feiner Arbeit vertieffet / klopffet jes 
mand ander Thür, und fommt einer her» 
ein/ welchen diſer vermeynte einen lebendis 
gen Geiftlichen zu ſeyn / Der villeicht fo 
fpath heim ins Eloſter kommen wäre, ſich 
aber in deme geieret / weil difer Frembde 
nicht aus Dem Convent zu Venedig / fons 
dee in einem anderen Elofler inder Nähe 
geſtanden und aber jegt geſtorben ware, 
Der Todte derohalben redet Den anderen 
an fprechend : "Ich bin nicht lebendig / 
fonder bin erſt jetzt geſtorben darum 
i den Tag / und die Stund 
wir 





Todts⸗ Angſt. 


wirft alſo erfahren wahr su ſeyn / was 
ich dir ſage. Derandere gant hertzhafft 
fragt den Todten / fo ſolle er ihme dann 
fagen; ob wahr fepe/ was Ariſtoteles 
fagt / das der Tode das leute und er» 
ſchroͤcklichſte unter allen erſchroͤckli⸗ 
hen Dingen fepe? Ich will dir dienen 
antwortet der Todte / und erzehlen / wie 
es mir in meinemlesten End ergangen 
ſeye daraus du erkennen wirft / daß 
gun allen erfchröcdlichen Dingen 
r ganzen Welt nichts ſchroͤcklichers 
feye als der Codt. Da ich zum End 
meines Lebens gelanget / und allbes 
reit in Die Zůg gegeiffen/ bab ich al⸗ 
le meine äufjerlide Sinnen verloh⸗ 
ren / babe nichts weder gefeben / 
noch gebört. Damabls aber iſt mein 
Derftand alſo fubtilifiee und erleuch⸗ 
tet worden / daß ich alles Gutes und 
es / ſo ich mein Lebtag gethan / 
gang deutlich und klar vor meinen 
Augen hatte. Ich ſahe das/ und 
gedachte / das diſes alles alfo wahr: 
bafftig fürgegangen ımd geſchehen 
ſeye / fienge Daber an ſehr zu zweiffe 
len an meiner Seeligkeit / zu beben 
und zu zitteren. Unter deifen erſchie⸗ 
nen zwep Engel auf der cinen / Die 
Teuffel aber auf der anderen Seits 
ben / und da es an deme / daB mein 
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Seel vom Leib abfchepden und aus» 
fahren ſolte + bat jeder Tbeil/ die 
Engel jo wobl als die Teuffel / nach 
deren gegriffen ; ich aber in einem Aus 
genblic fande mich in einem graufas 
men ſtick⸗ finfteren Orth / Dabero ich 
ganz Tlaglidy aufgefihryen : Ach! 
webe mir! dann ich ſorge verdammt 
zu fepn. Indeme ich aͤlſo was we 
nigs in diſem Schröden geftanden / 
bab ich einen Glanz gefeben / und 
erkennt / Daß difes meim Seel fere/ 
die ob meinem todten Leib ſchwebte / 
und ich alſo vergwifier ware / daß 
ich noch nicht verdammt fere. Aus 
difem ſolleſt unfehlbar erkennen / 
daß auf der Welt nichts ſchroͤckli⸗ 
chers und entſetzlichers ſeye als der 
Todt. Mach diſem fragte der Le 
bendige auch von dem twahren Glau⸗ 
ben / deme der Todte geantwortet / 
Daß niemand dann allein in dem 
Ölauben an unferen JERKRM 
TESUM CARISTUM fu 
lig werde; und ift darmıt verſchwun⸗ 
den / nachdeme er gnugfam ers 
Mldrt / wie entfeglich der letz⸗ 
te Abſchid des Mens 
ſchens feye. 
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Accht und viertzigſte Dredig, 


Son dem Todt 


Die vier dte Bredig, 


Vetzter Streit zwischen dem Beib und der 


Seelen. 


THEMA. 


Caro enim concupifäit adversüs Spiritum , Spiritus autem ad- 
\ 
versuscarnem. Gal.5. ©, 17. 


Dann das Fleifch geinfter wider den Geiſt / und der Geiſt wis 


der das Fleiſch. 


Ein Menſch folte fich 
Sy gnugfam verwundes 
(AR ven mögen wegen 
A Manier und Ums 

Ya fländen / Deren fich 
a7 GHDtt gebraucht hat 

4 in Erfhaffung des 
Menſchens;und noch 
—— a Hilmehr darum, meil 
GoOtt aus zweyen fo ungleihen Dingen 
Sen. ».1.7. den Menfchen beftellet hat: Formavit igitur 
Dominus DEUS hominem,delimo terrz, & 

infpiravit in faciem ejus ſpitaculum vitæ. 

Zat derobalben GOtt der HErr Den 
Mienfchen gebildet vom Laim der Er⸗ 

den / und bat in fein Angeſicht den 

Athem des Kebensgeblafen. Den Leib 

des Adams hater von Staub und Aſchen 
aufgefest / die Seel aber hater aus nichten 
erſchaffen undein Gleichheit des Goͤttli⸗ 

chen Athems ihme eingegoſſen. Dife gang 

geiftlich / gang himmliſch / unſterblich und 
gleichſam gang Goͤttlich / wegen ihrer aller⸗ 
edleften Natur; da hingegen der Leib nichts 
anders als ein Erden» Klotz / der in Fleiſch 
veraͤndert worden / und diſer Erd⸗Klotz 
muſte ein Sitz und Wohnung der Seelen 
—— ſo da ware ein Gleichnus und Eben⸗ 
ld GOttes. Der Seraphiſche Lehrer 





findet deſſen kein andere Urſach als diſe: gem.t 
ilt per conjunctionem tam diſparium natu- de oper. 
tarum erigererur mens ad ſperandam illam „ugd.c.60, 
unionem, quz erit iorer animam & Spiritum 
increatum. Aufdaß durch dife Zufam» 
menfügung fo ungleicher Naturen das 
Gemürb des Menfchen erhebet wurde 
jene Dereinigung zu boffen / welche da 
fepn wird zwiſchẽ der Seel und den uns 
erfchaffnen Görtlichen Geift. Der H. . 
Chryloitomus aber glaubt Dife8 Darum ger $ CT, 
ſchehen zu feyn / aufdaß Der Menfch den wach, 
Leib nicht allju ſehr / fonder die Seelvils 
mehr achten und lieben ſolte. In dem 
Stand der Unfchuld zwar / ehender als 
Adam geſuͤndiget / ware zwiſchen Leib und 
Seeleine überauß geoffe und ſchoͤne Einige 
keit / durch den H. Geiftangedeutet / Da 
er ſagt: Fecit Deus hominem rectum. Eccli. 7 
GoOtt bat den Menfchen recht undgue "3% 
erſchaffen. Erat enim redirudo fecundüm 
hoc, quöd ratio ſubdebatut Deo, rationi ve= 
tð inferiores vires & animz & corperis, Alſo 
der Englifche Lehrer : Difes aber! was da 
recht genennt wird / beftunde in diſem / 
Daß Die Dernunfft des Menſchens 
GoOtt dem HErrn ganglich/ der Ders 
nunfft aber die untere Aräfften Leibe 
und der Seelen unterthänig * 
ann 


P- 4.9 


| 


Letzter Streitt zwiſchen dem Leib und der Seelen, 475 


ren. Dann diſes die rechte Ordnung iſt / 
von GOtt alſo eingefegt / Daß der Leib Der 
Seelen / das Fleiſch dem Geiſt / als einem 
Unterthan dem Oberen / ſolle unterworſ⸗ 
fen feyn; daß Die Seel / Der Geiſt / und 


Raperr, "in Die Vernunfft befelchen / der Leib aber in 
Seal, c.1. allem ven Gehorſam leiften folle / wie fols 


% 


an feib undSeel:wah er in dem Garten Des des 


2. 


ches Rupertus Abbas noch weiter erklaͤret. 
Und in diſem ſo vollkommnen gluͤckſeeligen 
Stand hat ſich Adam beſunden / ſo lang 
er in ſeiner Unſchuld verbliben iſt: So 
bald er aber das Goͤttliche Gebott uͤbertret⸗ 
ten, und alfo fich in Die Ungnad GOttes 
geſtuͤrtzet / ift auch alfobald ein unaufhörlis 
cher Krieg zwiſchen Leib und Seel ausge 


beochen ; dann gleichwie Adam fich dem | 


Gewalt und Beſelch GOttes entzogen / 
alfo hat fich der Leib wider die Seel, das 

eiſch wider den Geiſt aufgelaffen. Wann 

Dam zuvor der Seel nach etwas gute zu 
thun fich refolvirte  empfande er kein einige 
Beſchwerde des Leibs; manner ſich auf die 
Erd niderwarffe / vor ſeinem affer 
ſich zu demuͤthigen / empfande er ein Freud 


radeys etwas arbeitete / ware Der Leib 
d willig als der Geiſt. Wann er GOtt 
dpfferte / und in der reineſten Goͤttlichen 
Lebe erbrune / iſt diſe geiſtliche Hitz auch 
dem Leib mitgetheilt worden / nnd alſo in 
allen Dingen ohne Widerftand das Fleiſch 
dem Geiſt und Der rechten Vernunfft nach⸗ 
gefolgt. Gleich alfobald aber nad) Der 
Suͤnd ift Die Seel fehr geſchwaͤcht / die 
Vernunfft verfünfteret/der Feib aber gang 
rebelliſch worden, deſſen ein Mare Angeig 
ware, daß, fobald Adam fich —— 
von der Eva / die Eva von der Schlang 
ſich verfuͤhren laſſen / gleich das Fleiſch ſich 
ſeindlich erzeigt / indeme es mit unreinen 
Begierden angefuͤllt / die Seel zu ſolchen 
Wercken gelocket und angefochten / auch 
Die erfte Eitern ſich ſelbſt deshalben haben 
ſchaͤmen und bedecken müffen. Von da an 
hat diſer Krieg gewaͤhret / von welchem der 
H. Apoſtel meldet: Caro concupilcit adver- 
sus ſpititum, ſpiritus autem adversũs car- 
nem: Hæc enim fibi invicem adverſantut. 
Das Sleifeb gelufber wider den Geift, 
und der Geiſt wider das Fleiſch / dann 
dife bepde fepnd einander zu wider. 
Eins wird von dem andern verführt / von 
GoOtt ab / und zu der Günd gezogen. 
Don difem Krieg und wie erſchroͤcklich 
difer indem Fodts Beth den Menjchen feyn 
erde, wird in heutiger Predig roeiter zu 
vernemmen ſeyn. Bitte / ıc. 


In H. Schrifft / im Buch der Rich⸗ 
teen lefen wir von Dem unvergleichlichen 
RMyſen und Sfraelitifichen Zürften Sams 
fon / wiedil groaltigeundherrliche Thaten 
er begangen, biß folcher von der Dalila / 
einem ſchnoͤden verführerifhen Weib / bes 
teogen / und feiner Staͤrcke beraubt ift 
worden / Der er fein Geheimnus geoffens 
bahrethat. Als ein GOtt getwephter 


zarcer / über deſſen Haupt Fein Scheer 
oder Scheermeifer niemahlen fommen / 
hatte er fein Stärke in den Haaren feines 
Haupts / welche alsihme Dalila verräthis 
* Weiß abgeſchnitten / und ihme ſeine 

eind uͤber den Halß gebracht / auch er wie 
zuvor aufſtehen / und feine Feind erwuͤrgen 


wolte / zu ſich ſelbſten ſagend: Egecdiar, fi yudicre,y, 


cut ante feci, & me excutiam, nefcıens, quöd 20, 


teceſſiſſet ab co domin«, Ich will mich 
aufmachen / wie biß daber gethan / 
und mich ledig machen / nicht wiflendy 
daß der Are von ihme gewichen. 
Alſo ift 88 ergangen dem Adam weichen 
vr fehöne Dalılay die Eva / verführet 


at. Alſo ergehet esalen Menſchen / wel⸗ 


der Dalila / das iſt / dem ſinnlichen und 
ndigen Fleiſch folgen / deſſen ſalſches Lieb» 
oſen anhoͤren / ſich deme vertrauen / und 
gleichſam wie Samſon gethan / in dero 
Schoos legen / und einſchlaffen laſſen: Das 


S.Greg. 1. 


von der D.Gregorius : ‚Per carnis defideria Moral, c.18 


anima fubjugatur, prout teftatur Samfon ab 
vor saptus. Durch die Begierden 
Sleifches wird Die Seel unterdru⸗ 
cket / wie deflenein Zeugift Samſon / 
der von einem frembden zn. 
Weib alfo gefangen werden. Eine 
meichlende liebkoſende Dalila iſt das 
leiſch der zum Böfen geneigte Leib. 
nn die Seel, als geiſtlich und GOtt 
dem HErrn mehr zugethan begehrt zu fas 
ſten / fo will der Leib - und trindfen ; 
will Die Seel wachen / ſo begehrt der Leib 
zu ſchlaffen / will die Seel fchaffen und ars 
beiten Die Zeit wohl anzulegen / fo will 
der Leib faullengen und muͤſſig gehen / will 
die Seel ſich abziehen / und in der Stille / 
oder in geheim betten und betrachten / fo 
begehrt der Leib zu ſchwaͤtzen / Gefellichafft 
zu füchen / will Die Seeltrauren wegen fo 
diler Gefahren in difer Welt, ſo will der 
Leib fingen, fpringen und tangen / will die 
Seel Friden und Ruhe, fo will der Leib 
Krieg / Zanck und Hader haben, Hzcenim 
ſibi invicem adverlanrur, Dann dife bey · 


de / Leib und Seel fepnd einander zu 


wider / die Seel verlangt von ihrer Na⸗ 
tur nur geiftliche und himmlifche / der Leib 
nur leibliche irrdiſche / Nleifchliche Ding / 


dann das Bleifch / nach Zruanug Cafiani , Cair. col- 


verlangt ımreine und zeitliche Wolluft; 
der Geift oder die Seel hingegen wis 
derfteber ſolchen Gedanden und Bes 
gierden; jener ſucht nur den Überfl ß in 
allen Liblichen Dingen / in eſſen / trincken / 
ſchlaffen / ſchwaͤtzen / ſpatzieren / Die Seel 
aber förchtet ſich auch die nothwendige 
Ding zu zulaſſen; der Leib erfreuet ſich in 
ſchoͤnen Kleydern / in fhöner Leibe s Ges 
ſtalt / in [hönen Häuffern und Guͤtern / Die 
Seel aber fuchet nur das Schlechte und 
Geringe; der Leib ift gern geehret » und 
hochaehalten , die Seel erfättiget fich mit 
Gedult und Widerwaͤrtigkeiten. 


lat.4. c. it, 


Mit ei: Cominkp, 


nem Wort: Caro concupileiradversüs (pi- ad Galat 5, 
titugs, quia carnalia concupiſcit: Spirieus " 17° 


advet · 


J 


8.BRona. in 
folılog,c, 
8 


Eſcop. in 


Per. Blefen 
E 


476 Ace und viergigfte/ von dem Tode die vierdte Predig / 


adversüscarnem, quia fpiritualia & zterna 
bona appetir, Das Fleiſch gelufter wis 
der den Geiſt / weil es nur fleifchliche 
Dingverlanget: Den Geiffaber gelus 
ſtet wider das Fleiſch / weil ernur nach 
geiſtlichen und himmliſchen Sachen 
trachtet. Hat alfo der Menſch / fo lang 
er lebt / feinen ärgften Feind ben fich in feis 
nem eygnen Buſen / indeme Das Fleiſch un. 
aufhoͤrlich die Seel und den Geiſt beſtreit⸗ 
tet / welches / weil der H. Bonaventura 
wohl erkennet / redet er daher ſeine eygne 
Seel alſo an: Habes O anima mea inimi- 
cum domellicum, hoſtem amicum, adver- 
ſarium propinguum, Hic hoſtis eſt caro in- 
felix, multüm tibi diledta} bona cùm pa- 
vifti , inimicum peffimum contra te erexılti, 
Ah! Mein Scel! Du baft einen in 
nerliben Hauß⸗ Feind / einen Freund 
zum aͤrgſten Feind / einen angehoͤrigen 
Nachſt⸗ Derwandten zum gröften 
Widerſacher. Difer dein Feind iſt 
das unglückfeelige Fleiſch / ſo du ſehr 
liebeſt / diſes ſo du ernaͤhreſt / ihme 
zu eſſen und zu trincken bieteſt / erwe⸗ 
ceſt und erhebeſt alſo du wider dich 
felbften deinen boßbafftigften Seind. 
Gehet ung alfo eygentlich / wie Dem jenigen/ 
von welchem Efopus Dichtet/ er feye in groß 
fer Kälte durch einen Wald gerenfet habe 
neben dem Weeg eine Schlangen gefuns 
den / welche vor Kälte erſtarret / halb todt 
da gelegen / aus Mitleyden hab er ſie auf⸗ 
gehebt / und ſolche zu erwärmen in feinen 
Dufen gelegt; nachdeme uber dife alfo ers 
warmet / und.miederum: zu ihr felbiten 
kommen / babe fie ihrem fo geoffen Gut⸗ 
thäter einen ſchaͤdlichen Biß gegeben / 
und ihn alfo tödtlich vergiftet. Als fich 
aber diſer Sterbende wegen fo groffer Uns 
Darcbarfeit höchfteng beklagt habe ihme 
die Schlangen geantwortet: Tu fcis natu- 
rammeam. Du haft mein Natur wohl 
gewuft, bift aljo ſelbſt Daran fchuldig, weil 
Du jo mitleydig gegen mirwareft, Eben 
difes haben wir von unferem eygnen Leib 
zu gewarten / fo wir ihme ſchmeichlen und 
kuͤntzlen / weilen er iſt wie ein Schlang 
inunferem Bufın. Hörer die Wort Perri 
" Blefenfis : Nulla peftis etlicacior eft ad no- 
cendum quàm familiaris & domelticus ini- 
micus. Higeftlerpens in fiou,. Kein ſo 
Eräfftige Deft zu unferem Schaden iſt / 
als unſer vertrauter und innerlicher 
Feind ( der Leib / das Fleiſch) diſer iſt 
wie ein Schlangen in unſerem Buſen. 
Diſer Schlang ſchmeichlen und liebkoſen 
wir ſelbſten / naͤhren und ſpeiſen ſie nur auf 
das beſte. Dürftet es den Leib, ſo ſuchet man 
für folchen nicht ſchlechte / ſonder nur Die bes 
ſte Wein. Hungert es denLeib / was fuͤr Fleiß 
‚wendet man an nur die beſte und ſinnlichſte 
Bihlein aufubringen ? Die Speifen 
nach allem Luft zu Fochen / mürfen die In⸗ 
Dianer den Pfeffer von Calecut den Im⸗ 
ber aus Zeilar / die Muficatnus aus Mo⸗ 
luka / den Zucker müffen die Braſilianer 


aus derneuen Welt herbenfchaffen. Iſt 
e8 warn / jo braucht man die Flabelia, 
Wind» Weher / dem Angeficht allegeit ein 
annehmliches Windlein zu machen. Iſt 
es kalt / wie vil Roͤck und Beltz werden ans 
gewendt / nur Damit dem Leib nicht übel 
geihehe? Damit er wohl ligt / muͤſſen die 
arme Gaͤnß ihre Pflaumen hergeben) Die 
ihnen ausgerupfit werden. Wann der 
ſtinckende Leib einen Unluſt verurfacher / fo 
muß der beſte Bifam aus Peguin India / 
die Ambra aus der neuen Welt helffen. 
Wann ber Leib nur dag wenigſte Übel ems 
pfindet / mürfenalfobald dir Doctores und 
Balbirer lauffeny villeiche über einen Floh⸗ 
Biß ein Pflatter zu legen. Heiſſet das nicht 
die Schlang in unferem Bujen ernähren / 
indeme der ſchnoͤde Leib ung nichts anderſt 
als in Das ewige Leyd zu bringen fucher 2 
Und was noch vilgefäbelicher ; eben difer 
Leib die Seel ſelbſten alfo verführer/ daß 
fie in des Leibs Geluͤſten einwilliget / und 
wir verblendte Menſchen Dem£eib wider Die 
Seel immerzu bepftchen/ und hundertmahl 
dem verführerifchen Leib mehr, als der ar» 
men Seelfolgen. Diſe wann fie etwas 
heiliges / verdienfilihes/ / GOtt gefaͤlliges 
von uns begehrt / zu betten / Allmoſen zu 

eben / Meß und Predig zu hören, Wall⸗ 
— zu gehen / den Feinden zu verzey⸗ 
hen / in Truͤbſaal gedultig zu ſeyn / ꝛc. 
Diſes alles geduncket ung ſchwaͤr und uner⸗ 
traͤglich / alles aber / was dem Leib zu lieb 
geſchicht / iſt uns leicht und lieblich. Ach 
des gefährlichen Streitts! Caro concupil- 


cit adversüs ſpititum. 


Die H. Schrifft regiſtrirt eine ſon⸗ 
derbare Geſchicht / die ſich zu getragen / 
als kurtz zuvor Salomon zur Regierung 
kommen / und den Koͤniglichen Thron er⸗ 


ſtigen hatte. Es waren zwey ehr oſe leicht⸗· Ketz sr" 


fertige Weiber / welche bepfammen in ei⸗*t 
nem offentlichen Schand» Hauß wohnten / 
und jede unter ihnen faft zu einer Zeitein 
Banckert gebohren. Die eine aber aus 
ihnen. / welche ihr Meines Kind des Nachts 
zu fich ind Beth genommen, und entſchlaf⸗ 
fen / bat. daſſelbe unmiffend alfo verſieckt: 
Weil ſie aber bald hernach erwochet / und 
das Kind neben ihr todt zu ſeyn vermercket / 
ſtunde fie ſehr ſtill auf / und ſchliche zum 
Beth des andern Weibs / welche ſtarck 
eingeſchlaffen / legt ihr das todte Kind an 
die Seithen / und nimmt hingegen deren 
lebendiges Kind zu ſich in ihr Beth. Dero⸗ 
halben als diſe morgens erwachet / und 
das todte Kind neben ſich fande / auch er⸗ 
kañte diſes nicht ihr zu ſeyn / verfluchte fie Die 
Boßheit des andern Weibs / und ſeynd alſo 
diſe Weiber in einen haͤfftigen Streitt gera⸗ 
then / weil jede unter ihnen das leben⸗ 
dige Kind haben wolte / als das ihrige/ 
auch eine Die andere ein Kinds ⸗Verderbe⸗ 
rin nennte. Sie kommen endlich beyde 
fuͤr den Richter / Stuhl Salomonis / wel⸗ 
cher als er beyder Klagen und Antwort an⸗ 
gehört / 


ſchlaͤffrig erwiſen / und a 
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gehoͤrt / da eine die andere ſehr hitzig angabe. 
Non ef ita, ur dicis, fprache die eine, 
Mentiris / toiderbellet Die andere, Ar- 
que in hunc modum contendebant coram 
Rege. Auf dife Weiß baben fie vor 
dem Rönig gezancket / und feine wolte 
an dem Todt Des Kinds ſchuldig fepn. 


Nachdeme aber der König ihnen lang. zu. 


perbin befilcht er endlich / man folle das 
ebendige Kind mitten entwey haueny und 
jedem Weib den halben Theil davon geben. 
Sch übergehe/ was weiter gefchehen : Ein 
gleicher Streitt aber entheber fich zwifchen 
dem Leib und der Seel. eines fündigen 
Menfhen. Dabeyh ju wiſſen / daß Git 
dem Menſchen hat Leib und Seel gegeben / 
welche alfo beyde in dem Menfchen beyfams 
men gleihfam in einem Berh ligen und 
ſchlaffen. Ein ewiges Leben ware ihnen 
heyden verfprochen / wann fie folcheg ver; 
diene wurden / diſe aber habe fich beyde gan 
fo aus ihrer 
Schuld das Göttliche Verfprechen zu nic)» 
ten gemacht, hingegen den ewigen Todt 
verdient. Darüber fie beyde / wie 
Die obgemeldte Weiber / in einen harten 
Streit erwachſen / indeme die Seel alle 
Schuld auf den Leib leget / difer hingegen 
Die Seel / als Urfächerin diſes Todts und 


‚ Untergangs) verklaget. Difen Wort 


reg. pala- 


Mmasin pro- 


fop. corp. 


& ani, 


Streitt hat gar ſchoͤn / als in einer Gleich⸗ 
nus / der gelehrte Gtegotius Palamas, ein 
Briech / und Theflälonicenfifcher Ertz Bir 
ſchoff fürgeftellet / da erſtlich Die Seel wi: 
der den Leib / als einen Moͤrder und See⸗ 
len/Feind / folgende Klagen einführet. 
Ich mar bin C fpeicht die Seel) von mei⸗ 
nem Geſchlecht und Herfommen himmliſch 
und Goͤttlich / ich bin der Athem GOttes / 
ein Ebenbild des Erſchaffets / ein Koͤni⸗ 
gin Über alleierdifche Ding erklaͤret: Da 
aber der allmaͤchtige HOF das ganke Uni- 
verfum , Himmel und Erden/ in einem 
kurtzen Begriff zufammen fügen molte/ hat 
er mich als unfterbliche mit die als einem 
fterblichen Leib vereinbahret / und vers 
mählet mich als Lebendige mit einem uns 
empfindlichen Leib / mich als himmlifche 
mit einem irrdiſchen Bild / mich als die 
Grau miteiner Magd / und dag zwar meis 
nes Gedunckens / damit wir alfo vereiniget 
eines dem andern zur Tugend und zu allem 
Guten verhülfflich ſeyn ſolte. Nun aber 
finde ich mich — gefangen und eingeſchloſ⸗ 
fen, undbinich / da mid mein GOti mit 
Dem Kind im Mutter » Leib vereinbahret / 
fhon —— gleichſam begraben wor⸗ 
den habe auch alsdann mit den Leiblein 
des Menſchen — ein elendes Leben 
geführt. Da wir aber beyde / ich ſo wohl 
als der Leib des Kinds / von det Mutter 


ausgangen / wie elend waren wir damah ⸗ W 


km? Man hat von uns nichts gehört ala 
heulen und ſchreyen / man hat-ung in der 
Wiegen gebunden, und mit geoffer Mühe 
muͤſſen erziehen. Ich habe in diſem Fleis 


nen Leib / in dem unmündigen Kind nichts 


P,F, Luciani vierdger Theil, 


Oder ſchier nichts thun oder wuͤrcken koͤnnen 
fo langı bi daffelbige gleichfam aus einem 
tieffen Schlaff nach mandyen Jahren ers 
wachet / und angefangen etwas zu lernen, 
Wie mehr eBaber gewachſen / defto mehr 
il mie der Leib deflen mwiderftanden / meil 
er angefangen zu ſuͤndigen / mic) zu betrüs 
gen / und mic) fammt ihme in den leydigen 
Fall zu bringen. Weiler dann meine Räth 
und Anfchläg nunmehr verachtete / iſt das 
her ein unaufhörlicher Krieg wiſchen ung 
beyden entfprungen, Andere Thier / Lo— 
wen / Tiger / Roß und Dchfen laffen fich 
zaͤhmen / der menſchliche Leib aber ift nies 
mahl dahin zu bringen daß er fich nur der 
Seelen völligergebe und unterwerffe. Sch 
zwar / Die Seel bin gefest , daßich Über 
ben Leib heerfchen / und ihn regieren folle / 
der Leib widerſetzet ſich aber dergeftalten , 
daß er mich ſammt ihme offtermahl verlei⸗ 
tet. Alle feine ſuͤnff Aufferliche Sinn feynd 
ledig und unbefchtangket / Das Ders ift zum 
Zorn und höfen Lüften forderit und über. 
alles geneigt / in allen Glidern des Leibe res 
giert Die Boßheit / alſo daß ic) gleichlam 
gebunden dafelbft enthalten werde. Mit 
einem Wort; nichts iſt / da mir der feib 
nicht allzeit widerſpreche / und / wann ich 
ihme was einrede / alles derachtet und augs 
ſchlaget / auch nicht aufhöret mich ſelbſten 
zu verſuͤhren / und mit ſich in die Gruben 
zu flürgen / alfo daß ich die Schlangen. in 
meinem Bufen ernähre. Ich ſchͤtte diſem 
Pferde den Haber für, und Difes [chlagk. 
nad mir, will ichs mit & ewalt im Zaum 
halten, fo wirds mir wilder: will iche mit, 
Fuünglen zum beffern beingen, fo mißis 
braucht. es alle Güte, Von allen guten 
Wercken erzeigt der Leibeinen Abermoillen / 
alſo / daß St. Paulus nicht umfonflen gebets 
ten von dem Leib aufgelöfet zu werden. 
Umbbringen darff ich den Leib nicht, weile 
verbotten / will ich ihn mit falten und wa⸗ 
hen ftraffen / fo gefalletd ihn widerum 
nicht, oder ſtellet fich alfobald Franck / das 
mit man ihme verfchong, In der Jugend 
lafet et ſich nicht baͤndigen im Alter 
glaubt er ihme alles erlaubt zu ſeyn / und 
da er nach dem Gebott GOtles mir dienen 
folte / will er nur befehlen und regieren/ und 
henchet mic felbften feine vilfältige böfe 
Pengungenan., So weit die Klagen der 
Seel wider. den Leib / deren auch det H, 
Bernardus recht gibt / wann er fagt: 
Quäm domelticus hoftis! quäm 
lucta! quàm continuum bellum 
que hunc.crudelifimum: nec fugere pofld- 
mus nec fügare ‚ led eircumferre illum ne- 
celleeft; quoniamalligatuseft oobis, A 
was für ein innet licher Feind ifE das! 
Was für ein gefährlicher Bampff ! 
as für ein immerwäbrender Krieg! 
und difem allergraufamften Feind kon⸗ 
nen wir weder entfliehen / nod) ihne 
vertreiben / fonder müffen ibn aller 
Orthen mie uns fragen, Wiederum 
anderſtwo. Dominaın ancillari, & ancil- 
Bbb km 


ı 


Plulip, i: 17 


peroiciofa 5 Ber, fer, 
! hoftem- 3.ih fragmi, 


4 


478 Acht und viertzigſte / von dem Tode die vier dte Predig/ 


Ein groſſer 


lam daminari abufio eſt. 


Mißbrauch iſt es / Daß die Srau (Die $ 


. Seel ) dienen / und die Magd (Der 
Leib) regieren ſolle. Der H. Ambrofius 
redet alfo hiervon: Princeps & domina na- 
turalirer aniına et, quæ domate catnem, & 
regere debet. Die Seel ift für fich ſelbſt / 
aus ihrer eygnen Natut ein Fuͤrſtin 
und Frau / welcher den Keib zu regies 
zen und zudemmien obliget. Da bins 
gegen bey Denen fündigen Menfchen diſes 
im Streitt iſt / und jedesunterihnen den 
Dbers Gewalt an fic) reiffen will. Caro 
concupiſcit adversös fpiriruns , & fpiricus 
adversüs carnem, Gibt alſo die Seel ihrem 
Leib die Schuld / Daß er das Kind erſte⸗ 
cket / und alfo ein Seelens Mörder feye. 


Wann nun aber niernand Fan verurs 
theilt werden / man habe dann ihn als Be⸗ 
klagten auch angehoͤrt / ſo kommt dann 
der Leib / und antwortet / Die Seel (ſpricht 
ec) habe / wie gehoͤrt / vil Geſchwaͤtz und 
Piauderwerck gemacht / fie halte gar 
vil auf ſich ſelbſten / und begehre ihn / den 
Leib, gantz zugernichten / fie ſolle aber wiſ⸗ 
ſen / daß ſie nicht Goͤttlich / ſondern ein 
Athem GOttes genennet werde / ich aber / 
der Leib / bin eben ſo wohl von der Hand 
GOttes erſchafſen worden GOTT hat 
nicht gewolt / daß ich aus der Erden her⸗ 
fü: wachſe "tie die Baͤum und Pflantzen / 

in auch nicht wie Die erſte irrdiſche Thier 
aus der Erden entſproſſen / ſondern mit 


ehgnet Hand hat mich GOtt aufgeſiellet 


nd gebildet, 'mir auch eine gantze andere 
eftalt als denen Thieren gegeben nur 
allein mit denen Fuͤſſen berühre ich Die Erdẽ / 


da ich font gegen dem Himmel aufgeriche 


Eph,g.y,. 
29 


tet wandle / und regiere mit Der Seel Über 
die Erden und andere Thier / Die 
ohne mich ſo wenig verrichten / als ich oh⸗ 


te die Seel; ‚Die Seel fan zwar vil erſin⸗ 


nen ohne mich’ den Leib / aber micht8 werck⸗ 
ftellig machen ), und in fo weit bin ich ein 
Geſtllin der Seelen und nicht einer vil ges 
ringeren Würde: Die Stelalleinijt fein 
Menfeh / fordern ich und Die Seel ſeynd 

in Menfch ‚und ein Ebenbild GOttes / 

arum die Seel wicht recht thut / indeme fie 
mich, den Leib / gänglich zu unterdrucken 
fücet. & bin zwar gebrechlich und 
hade der Nahrung vonndthen / melches 
mie doch nicht übel augzudehten / weil der 
Apostel felbften bekennt: Nemo enim un- 


“ du m carnem fuam odio habött, Dann kei⸗ 


ner bat jemabf fein epgenes Fleiſch ges 
aſſet BDtt hat mich alſo erfchaffen / 
Dat ih mit Speiß und Tranck folle erhal⸗ 
ien werden. Die Seet Magr über mich / daß 
ich dene Begütlichfeiten nachhaͤnge / welches 
‚Doch nıdhr tür boͤß zu achten / toeil auch der 
Luſt zu allen -Feißlichen Künften darbey eins 
geihloffen witß. Umiontt bindet mir die 
Seel auf) daß ich allein der —— 
Boͤſen ſehe / indeme Die Seel gebietet / ich 
aber / als det Leid / nur folge. AIch reitze 


elkan 


nicht an / ſondern wird von der Seel ge⸗ 
ogen. nn aber die Seel ſelbſt zum 
Guten nicht geneigt iſt / wie Pan ich dann 
ohne die Seel etwas Gutes würden? Ya 
fo gar was ich Boͤſes verlange, Das ges 
ſchicht Durch Die Bewegung der Seelen / 
ohne welche ich allein ja nichts thun oder 
wuͤrcken kan ? Geſetzt aber / ich geluftete wi⸗ 
der die Seel / ſo ſolte ſie ſich doch widerſe⸗ 
tzen: Dann der Wagen wird von denen 
Ochſen / und nicht die Ochſen vom Wa⸗ 
gen gezogen. Alſo ziehet mich die Seel / 
nicht ich dieſelbe / welche auch nicht kan ge⸗ 
zogen werden / ſie willige dann ſelbſten da⸗ 
rein. Zu deme muß die Seel von mir die 
Kuͤnſten lernen / weil nichts im Ver⸗ 
ſtand iſt / welches nicht zuvor in denen 
leiblichen Sinnen ſeye. Nihil io intelle- 
ctu, nıfı quod priüs in leuſu: Wie dan 
auch Der Glaub / das Geſatz und alle Wun⸗ 
der GOttes durch das Sehenund Hören 
eingehen zur Seelen. Ich / der Leib / fan 
auch verdienſtliche / GOtt angenehme 
Werck thun / mann ich weyne / faſte / 
bette. Was groͤſſers / als daß GOttes 
Sohn ſelbſten einen menſchlichen Leib von 
der allerreiniſten / allzeit unbemailigten 
Jungfrauen Maria hat angenommen / wie 
auch diſe nicht nur allein an der Seel / ſon⸗ 
dern auch dem Leib nach über alle Creatu⸗ 
rem gefecgnet ift worden. In Dem menſch⸗ 
lichen Leib hat GOttes Sohn die Welt ers 
löfet. So langdie Seel recht regiert, und 
der Leib der Seelen gefolget/ haben fo vil 
Millionen Heilige an ihrem Leib die theure 
Marter erlanget. Ich aber habe mich ges 
gen der Seel zu beklagen / weil / da fie ſich 
in dem Paradeyß durch Die Hoffarth erhoͤ⸗ 

het / fie mir den Todt Über den Hals ges 

führthat/ und ich alfo ihre Sünden habe 

muͤſſen an mir filbften abbüffen. Die Seel 

iſt diejenige / welche mich zu denen Laſteren 

mißbrauchet / Dann ihro / nicht mir; ift Die 

Freyheit gegeben worden, darumen auch 

ihro/ und nicht mir/ die Schuld zu zumeſ⸗ 

fen, wann mag uͤbels geſchicht / und fie Das 

Regiment nicht recht ſuͤhret. Und diſes iſt 

die Antwort / und zugleich die Gegenklag 


des Leibs / deme auch beyſtehet der H., —— 


Chryſoſtomus ſprechend: In omni peccato 
ptiuᷣs anima — poſtea caro; nam niſi Marcıy 


anima priüs fuerit vita, nunquam caropo- 
teftpeccare, Caro quidern priüs concupiſ- 
cere malum poteſt, peccare autem non po« 
teft, nifianima illiconfeaferit, In jeder 
Sind Fündiger zuvor die Seel, her⸗ 


nach erft das Fleiſch: Dann ſo die Seel 


nicht ebender überwunden iſt / kan das 
Fleiſch niemahl ſündigen· Das Boͤſe 
fan zwar der Leib ehender geluſten 
oder begehren / ſuͤndigen aber kan er 
nicht / es ſeye dann / daß die Seel da⸗ 
rein verwillige: Dann der Leib iſt in 
dem Gewalt der Seelen’und nicht die 


Seel im Gewalt des Fleiſches. Eben 

diſes rorderholler-difer gewaltige Kirchen⸗ 

Lehrer Chryſoſiomus auch nn vr 
‚ ww te ! . t 


Mom. ı7. Sünden begehet. 
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ſtellet ang einen feechen ausgelaſſnen Jůng⸗ 
ling _für / welcher unzahlbare Übel und 


Ne culpam conferas in 


inEp. sad corpus, fedinaurigam, qui trahitur,-hemd 


Corinch, perationem, Legedie Schuld nicht auf 


J. 


den Leib / ſondern auf den Fuhrmann / 
nemlich auf die Yernunfft / die ſich al⸗ 
ſo ziehen laſſet. Er vergleicht die Seel / 
den Verſtand / die Vernunfft einem Fuhr⸗ 
Mann / den Leib aber einem Wagen und 
2 Wann alfo dag Pferdt mit dein 

agen abfeiths auffer der Leiſt gehet / ift 
ſolches nicht de Pferdts oder Wagens 
Schuld  fonder des Fuhrmanns / qui 
habenas non redt&tenuit, teil difer den 
Saum Hicht recht gebraucht / und-alfo 
wiſſend hat zu gelaſſen daß das Pſerdt 
mit dem Wagen iſt irr gangen. So weit 
diſer ſchwere Streitt / welcher deſto gefaͤhr⸗ 
licher / weil er den ewigen Todt / oder das 
ewige Leben betrifft: Wird auch nicht ſo 
gleich Durch Den wahren Salomon ausge» 
fprochen / fondern biß aufden Todt / biß 
in das letzte End ausgeſetzt und von da 
an bey den Werdammten noch ewig waͤh⸗ 
ten wird. Hxc enim ſibi invicem adver« 
fantur, 


Einen wunderlichen Sentenz finde ich 
in dem H. Cardinal Perro Damiano , wel⸗ 
cher / daervon einer fündigen Seel redet 
eined noch lebenden Menfchen / der denen 
böjen Selüflen unterworfen iſt / nennet er 


SPet Dam. ſolche infernum vivum potratilem , eine 


In Ep2 ſebendige bewegliche Hoͤll 


Job. ıov. 
2. 


Mein 
GOtt! wie kan oder ſolle eine fündige Seel 
ein lebendige Hoͤll ſeyn? Ubi nullus ordo 
fed (empiternus horror inhabitar. Wo kein 
Ordnung / fonder ein — 
Greuel wohnhafſt iſt. rum ein 
öll;roo ein ewiger erſchroͤcklicher Haß und 
ytracht zu finden ? Und doch tragt Der 
ndige Menfch ein lebendige Hoͤll mit fich 


mit welcher er fie zuvor geliebt hatte. 
Alſo geſchichts zwiſchen der ſuͤndigen Seel 
und dem beguͤrlichen Leib. Einig ſeynd ſie / 
lleben und helffen einander zur Suͤnd / auf 
welches aber ſeiner Zeit ein erſchroͤcklicher 
Haſſ wird ausbrechen / nemlichen in Dem: 
Todt / da ſie deyde zur Rechenſchafft ſollen 
gezogen werden. Anima odiet corpus ,-& 7 
corpiſsodiet animam, &ipfam abhotrebir , p. 
fagtder H. Dernardinus, Alsdann wird 
Die Seel den Leib / der Leib die Seel 
erſt recht haſſen und eines von dem 
andern ein groffes Abfcheuen tragen⸗ 
Der H. Pachomius, ein Ertz⸗Vatter je⸗ 
ner heiligen Einfioler in der eriten Kirchen /⸗ 
hat neben anderen fhönen Lehren feinen 
geiftlichen Kinderen auch Dife fürgehatten: 
Die Seel des Menſchen folle dem Leib, und 
allen Deffen@lideren eyffeig zu fprechen, und 
fagen: Certemus, ftemus itrenud, & im- 


mas oculi. Laſſet uns dapffer ſtreit⸗ 
ten / laflet uns ſtandhafft verharren. 
Rx Augen vergieflerdie Zäher: Zum 
eib folle Die Seel jprechen; Collabora mes 
cum inprecibus, ne, cüm requielcere vis 
atque dormire, me inducasin zternum fup« 
plicium. Arbeite mit mir indem Ges 
bett / aufoaß / wann du nur faullengert 
und ſchlaffen wolteſt / mich alſo in die 
ewige Depn fuͤhreteſt: Dann es kommt 
das Gericht über uns / ſo wir faul und. 
hinlaͤſſig uns einfinden / alſo / daß end» 
lich die Seel fagen. nu: : Heu mihil 
quödtecum fuerim colligata, & tud causä 
condemnor, Wehe mir! daß ich mie 
dir verbunden geweſt bin und jetzt um 
deinetwegen muß verdammt werden. 
Heumibi! Wehe mir. Dann ob ſchon / 
wie gemeldt / Leib und Seel ſich zur Suͤnd 
wohl mit einander verſtehen / im Todt 
aber / da das Gericht GOttes uͤber die 
Sünder ergehet / werden die Sünder vers 


$. Bernard; 
0.4. fer 6. 
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pigr& Dominum adoremus, Fundite lachry#c. 37. 


rum ; dann ob fehon die Seel und der 
Leib uͤbereinsſtimmen in Würcdung der 
Sünden, ob fchon der Leib die böfe Geluͤſt 


urtheilet:. Quia animã lumul & corpore pec- Bellovae; 
eaverunt, ideo in carae patiaurur, inanima fpec. Mor. 


eracianturs [Weil die Seel und der Leib k. ha. diſt. 


eingibt / concupifeit, und die Seel gleich⸗ 
falls willig und gern mit einftimmiet / con- 
cupilcit, und fie alfo den Leib braucht zu 
Dollbringung der Lafler/ fo fommt doch 
ein Zeit/ nemlich in dem Todt des Sün, 
ders / daß diſe Freundſchafft und Einigs 
keit in die degfte Feindſchafft ausbricht: 
Deſſen wir ein Figur an Dem Amnoo, dem 
Sohn Davids, haben welcher ein ſchaͤnd⸗ 
liche ehrlofe Lieb gegen der Thamar befoms 
men; nacydeme er aber feinen verfluchteh 
"Luft gebüffet / einen unvergleichlichen Half 
‘wider dieſelbe gewonnen / alfo daß er fie 
nicht mehr weder hören noch fehen wollen. 


. — Us Exofam'cam habuit Amnoa odio magno'ni- 


‘mis, ita ur majus'efler odium, quo oderat 
eam, ämore, quoantedilexerar, Er / Am- 
non , bat hernach einen ſehr groſſen 
Haſſ auf fie gelegt / alfo zwar / daß 


" der Haß / mit welchemer fie gebaflerv 


vil geöffer worden) als die Lieb ware / 


° = PFr. Luciani Dierdrer Theil. 


eins wiedas andere gefimdiger haben! " 
darum werden die Suͤmder beyder⸗ 
ſeiths geſtrafft / an dem Keib wers 
ben fie geperniget / und in der. Seel ge» 
quäler. Döret die Urſach: Indem dee 
Menſch ſuͤndiget / jo wendet er fi von 
HH ab der Seel nach / und wird daher an 
der Seel ewig geſtrafft pani damni, wie die 
Theologi reden/ mit der Straff des 
Schadens das iſt der Beraubung des 
Goͤttlichen Angefihts ; dann Die verdam̃⸗ 
te Seel das Göttliche Angeficht zu ihrer 
höchiten Peyn in alle Ewigkeit nicht fehen 
wird.. Der Leib aber / weilte inder Sünd 
mit der Seel mitgewuͤrcket hat / fo wird er 
gefttafft painä fensüs ‚. mit der cm 
lichen leiblichen Straff / alfo / daß er 
ewiglich die graufamfte Penn des höllifchen 
Feuers / und andereunansiprechliche Dual 
leyden muß: Dahero / meil der Leib die 
Seel zu der Sünd angefochten / und die 
DBbba Std 
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Seel den Leib zu folchen Lafteren gebraucht 


derum in ihren vorigen Leib zu ruck kehren / 
Darüber fie fich mächtig widerſetzet bat, 


hat / fie im legten End einander ſchroͤcklich 
anflagen werden ; dann einmahl gewiß / 
daß die Seel allein ohne den Leib nicht alle 
Suͤnden thun kan: Sie fan nicht rauben 
- and fehlen / fie Pan nicht fluchen und ſchwoͤ⸗ 
ten / fie Ban nicht lügen und betriegen / 
fie fannicht toͤdten / fis fan nicht Unzucht 
treiben / fie Pan fich in dem Fraß und Züls 


Hzc cùm mihi dixiffer, multüm,dereftärus 2* 
ſum teverti ad corpus. Diſes als er mir.. ı, * 
geſagt / hab ich mich überaus geweigert 
nochmahlen in diſen Leib zu — 
Der H.Bonifacius, Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz Apudbı. 
und Martyrer / ſchreibt von einem Reli⸗ton To. 
gioſen / der in dem Cloſter Milburg ge, *4 Ann. 
ftorben / in dem Geiſt aber für den Kid!" "-'* 


Bellovac. 
eit. 
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Cæſar. 1 ıı, 


c 6. 


lerey / Zaulsund Trägheit nicht verfündis 
gen ohne den Leib / weil Die und noch vil 
andere Lafter leiblich Rand und alfo durch 
den Leib gefchehen muͤſſen. Anderſeiths 
Kan der Leib ohne Die Seel gar nichts thun / 
wie man Far ſihet Daß ; wann Die Seel 
im Todt von dem Menfchen ausfahret/ der 
Leib wie ein todter Stock und Block da lis 
get. Daraus erfolget / daß / gleichroie 
Die Seel dem Leib Die Lebens⸗Krafft / alle 
MWürckung und Bewegnuſſen ertheilet / fie 
auch die Urfach ſeye / Daß der Leib fündis 
gen fan; deſſentwegen in dem legten Ab» 
ſchid je eind das andere verfluchtund vers 
maledept. Nam & corpus animam odio 
habebit, eò quòd ſempet male cogitaverit 5 
& anima corpus, eò quòd malẽ cogitata 
compleverit, Dann der Leib wird die 
Seelbaffen/ weil fie nur immer böfe 
Gedanden geführt; die Scel binge» 
gen wirdden Leib baffen / weiler das 
jenige / was fie Böfesin Bedanden ges 
babe / in dem’ Werd erfüllet bat. 
Daher geſchicht / daß man die Sterbende 
h offt vermercket in geöftem Streitt zu 
eyn. 


In vilen Legenden leſen wir / daß ei⸗ 
nige geſtorben / uͤber eine kleine Zeit aber 
wieder zum Leben gekehret ſeyen: Item daß 
einige verzuckt / in den Abgrund der Hoͤl⸗ 
len / in das Fegfeuer / auch in Himmel 
gefuͤhrt ſeyen worden; wann aber ſolche 
Seelen wiederum in den Leib zuruck haben 
kehren ſollen / ſie groſſen Schroͤcken / maͤch⸗ 
tigen Grauſen daruͤber empfangen. Ober« 
tus, ein Convers in dem beruͤhmten Cloſter 
Hemmenrod, erkrancket auf den Todt und 
ſtirbt / deſſen Seel wird in hohen Himmel 
hinauf verzucket / da fie vil ſchoͤnſſe Ding 
geſehen. Obertas wird wiederum lebendig; 
da aber die Seel in ihrem Leib ſich wieder⸗ 
um eingeſchloſſen und gefangen ſahe / ſeufſ⸗ 
tzete und jammerte fi. Hic ergo quid fa- 
cio? Cerı& redire volo. Was chue ich 
dann? Wohlan idy kehre wieder um / 
weil ich da nicht bleiben kan: Dann der 
Leib eine Gefaͤngnus der frommen Seelen 
iſt. Drechelmus, ein ſehr Gottſeeliger 
Engellaͤnder / hatte eine gleichfalls gar 
ſromme Ehe⸗Frau / von deren er in einer 
Nacht durch den zeitlichen Todt weck ge⸗ 
nommen worden; da fie aber bey Der Leich 
wachete ; veget fich der Verſtorbne wieder, 
um; erzehlet Wunder / mas fein Seel un⸗ 
terdeifen in der Höl und im Himmel gefes 


ters Stuhl GOtts geführt  ihme auch die 
Strafen und Belofnungen in der ander 
ven Welt gegeigt / und hernach Die Seel zu 
ihrem todten Leib wiederum gebracht wor⸗ 
den: Difen als ich anfabe 1 fprache der 
erweckte) harte ich einen ſolchen Greuel 
Darflır / daß mir unter allem dem / ſo 
ich geſehen / aufler denen Teufflen und 
dem brinnenden Feuer / nichte fo bäfle 
liches/ nichts ſo veraͤchtliches / nichts 
fo fEindendes vorkommen als mein 
epgner Leib. Nibil tam odibile, nihil tana 
deſpectum, nihil tam durum ſœtotem eva- 
porans, exceptis diabolis & igne flagrante, 
uäm proprium corpus. Wohl zu mercken. 
in tugendreicher Yaurs- Dann zu Dans 
nenthal, ein Stund von Creutzenach / gibt 
feinen Geiſt auf Anno t211. den 26. Otto⸗ 
ber’ im zwey und ſechzigſten Jahr feines 
Alters. Des anderen Tags) da manihn 
begraben wolte / ſtehet er aus der Todten⸗ 
Bahr auf / gehet aus dem Hauß in Die 
Kirch mit feinen Todten Kleyderen ange⸗ 
than bettete vil Stund lang mit groffer . 
Andacht / unter deffen vil Voſcks zu gelof⸗ 
ſen / zu ſehen mas weiters paffiren werde, 
Udo aber / des Orths Pfarrer und Er 
Priefter / führet denfelben aus der Kir 
wiederum infein Hauß Deme Adelbertus 
auf fein Begehren alles erzehlet / was fich 
mit ihme gu getragen/ wie er Durch Das 
Begfeuer / und durch die Hoͤll biß für den 
Himmel / endlich roiverum zu feinem Leib 
kommen ſeye / welcher aber feinee Seelen 
ſo abſcheulich / ſo uͤbel riechend vorkommen / 
daß er lieber noch einmahl geſtorben / als 
wiederum auf diſe Weiß lebendig worden 
waͤre. Und alfo wären noch mehr ſolche 
Exempel beyzubringen / da Die abgefönders 
te Seelen ab ihren vorigen Leiberen einen 
fonderen Siraufen empfangen zu haben be» 
jeugten. Aus diſem Dann erfolget Härlich / 
wann indem Todt Leib und Seeleinesfüns 
digen Menfd;en von einander ſcheiden / was 
für ein graufame und vergweiffete Urlaub 
fie von einander nemmen / da Der ſchnoͤde 
Leib jegt zum Grab getragen den Wuͤr⸗ 
men zur Speiß gegeben’ Die Seel aber zue 
Höllen, und ewigen Peyn dahin geriſſen 
mird. Anfiatt des Dancks / daß der Leib 
die Seel folang beherbergt / und die Seel 
den £eib fo lang erhalten/ dancken fie eine 
ander mit dem Teuffel / verflucht je eines 
Das andere/ und wuͤnſchten / einander in 
alle Ewigkeit nie mehr zu ſehen wie Der 


hen. ach welchem der Engel / fo dife 


\ feelige Albertus Magnus lehtet. Tanta dıf. g.aıp ML 
Seel gefuͤhrt / ihro bedeutet / ſie muͤſte wi⸗ 


cordia exit inter animam & cotpus, quòd de mul.ſon 
lbea 1654 


7. 
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libentiflimd fepararentur „ fi ſieti poſſet 
fed per judicium jultifimum Dei ſimul te- 
nentur, ut ſicut fimul peccaverunt, ita& 
ſimul puniantur, Dife Zwytracht zwis 
fehen der Seel und den Leib it ſo 
groß / daß ſie gern auf ewig ſich von 
einander abſonderten / wanns möglich 
wäre: Aber durch das gerechteſte Ur⸗ 
theil GOttes werden ſie zuſammen 
verbunden / 
ander geſuͤndiget / alſo ewiglich mie 
einander leyden ſollen. Und diſer Krieg 
waͤhret ewig: Dum mutuò ſibi convitiantur 
Corpus objicit , quòd non rexerit aaima. 
ſed duxetit ad malum: Anima, quödcorpus 
ptonum ſemper ad malum fuerit, pigrum 
adbonum, Indeme fie ewiglich eins 
ander ſchmaͤhen: Der Leib rupffer der 
Seelen auf / daß fie ihn nicht regiert / 
wie ſie haͤtte ſollen / ſonder zum Boͤſen 
angeführt babe: Die Seel verweiſet 
dem Leib, daß er allezeit fertig und 
bereiter zum Böfen/ zum Guten bins 
gegen faul und traͤg geweſt feye. Be⸗ 
trachte Dann O Menich / wie ſchaͤdlich es 
feye / wann du Dem Leib nur allegeit füngs 
leſt / alles, was er nur verlangt, zu laſſeſt / 
Peine einige mortification braucheft den 
felben zu demmen; der Seelen hingegen 
wider den Leib den geringften Beyſtand 
ſchier niemahlen erroeifeft / welches / mie 
es dir einẽ uͤberaus ſchweren und verzweiff⸗ 
leten Todt bringen werde / aus deme / was 
Bejagt worden / mehr Dann gnug zu erſe⸗ 
ben if 


So ende ich dann / und wiederholt 
die Wort des H. Apofleld. Caro concu- 
pifeicadversös Spiritum , Spiritus autem ad- 
versöscarnem; hzc enim fibi adverlantur, 
Das Kleifdy gelujter wider den Geift / 
der Geiſt wider das Fleiſch; Dann dife 
berde widerftreben einander. Wann 
dann in dem Adam vor der Suͤnd die Seel 
und der Leib einander fo wohl verftanden } 
und eines dem anderen zu allem Guten bes 
förderlich geroefen; nach der Suͤnd aber 
einander zuwider / und an der Tugend vers 
binderlih worden, wann der Leib / wie 
eine andere Dalila / den Samfon / das 
ift / die heldenmäffige Seel zum Boͤſen 
verführt, und diſe fich gern hat verführen 
Jaffen / weil / ob fie ſchon zum Beſſeren 
von Natur geneigt, doch ihro die Gelüft 
des Leib, der allegeit nur nach dem Boͤſen 
teachtet gefallen laffen / weil daher ein 
ſolcher Krieg zwiſchen Leib und Seel er» 
wachſen / daß fie jegt einander zu wider / 
teil fie zuvor zur Boßheit und zu der Suͤnd 
einander geholffen/ und eins Das andeke 
verl:itet hat wanndarum Die Seel wider 
‚den Leib / der Leib hin wider die Seel 
ſo ſchwere und billiche Magen führet/ wie 
Gregorius Palamas erfläret 5 mann diſer 
Streitt vil geöffer im Todt⸗ Beth iſt da 
fie voneinander auf eine Zeit fcheiden / und 
90 GOttes Richter⸗ Stuhl fich beyde ver⸗ 


ß / wie ſie mit ei» Ge 


antworten muͤſſen / wann ſie endlich in 
der Hoͤll wiederum zuſammen kommen / 
und wie zween raſende Höll, Hund an der 
vorigen Ketten des menfchlichen Weeſens 
zufammen geſchmidet werden / wann 
auch die abgeleibte Seelen der Menſchen 
einen Grauſen ob ihren eygnen Leiberen 
tragen / folgends in der Hoͤll vil er⸗ 
ſchroͤcklicher der Haſſ einer derdammten 
I gegen ihrem eygnen Leib / des Leibs 
gegen der Seel —— / ſo laſſet uns 
dann diſen vernuͤnfftigen Schluß machen / 

daß uns oblige Durch Die Vernunfft die 
Seel wohl & regieren / hingegen Das 
Fleiſch der Seel unterthänig zu machen. 
Spiritus eft „ 
prodeft quidquam, 
lebendig / das leiſch iſt nichts nung / 
— dfelbften ; dann Der An» 
ang alles Böfen if in dem Fleiſch / wie 


aud) der Apoftel bekennt : >cio enim ,Rom.7. 


in % 18, 


quia non habitar in me , hoceft, 
carne mes bonum, Dann ich weilf 
ger wohl ; daß in mir / Das iff / 
meinem Sleifch nichts Guts woh⸗ 
net. Diſes iſt / welches die Seel lo⸗ 
cket und verſfuͤhret / weil es zu allen Las 
ſteren geneigt iſt. 
zumpituc , aggravat animam. Der 
Keib / welcher Hoch verwefen muß / 
der be £ die Seel. as gey⸗ 
le Fleiſch / Der unbaͤndige Leib iſt der 
Mebell /der Auftuͤhrer + der Ders 
führer / 
Habitans anima in corpote hoſtium eir 
Cumvallarur multitudine &c. 
dem Leib wohnende Seel wird um 
und um von. der Vile ihrer Feinden 
belageret 5 dann die Beghrlichkeie 
beſtreittet ſolche / der Zorn et 
den Schild wider ſie / die Unkeu 
beit ſchwinget die Langen wider ſie / 
der Veyd zucker das Schwerde wis 
der fie ; und alfo fortan. Die ats 
me Seel wird offt von dem boßhafftigen 
Bleifh zwar verführet. Warumb 
aber ? eil wir Menfchen vil mehr dem 
Leib durch den freyen Willen als der See⸗ 
len beufichen. Welches dann der hös 
nigflieffende Lehrer ung häfftig verweiſet: 


Miſer bomö „ ur milerum paſcas curpus $. Bern. fer, 
& veftias „ &c carnis voluptatibus , quz zen 


poft paucos dies à vermibus devorabitur , 
fatisfacias „ follicitus laboras ,„ difcur- 
ris, vigiala, & pro anima tus, quæ 
DEO prafeptanda eft in calis , curnon 
follicitus —* ? Duaemer Menfdyr 
den arınfeligen Leib zu fpeifen und 
— 5 / * auch ne Ge 
n gnug zu tbun / ob er ſchon 
nach Burger Zeit von Wuͤrmen ge 
frefleh.wird / bift du in allweeg be⸗ 
ul ie hie Seel aber / diemit 

© im Zimmel regieren ſolte / 
trageft die wenigfte Sorg. Der 


heilige Bafılius meldet hierzu gar wohl her * 


fprechend : Einer / der unter zwey 
Bbb3 ſtreitt ⸗ 


qui vivificat „ caro non Joana & 


Der Geift mache": + 


Corpus „ quod cor- un vi⸗. 


wie Petrus Cellenfis lehret : Per.Cell.t, 
Die in“! 
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tgirtenden Partheyen der einten 

TR 2 leiftee / der mabe | dog 

der andere Theil muß unterligen : 

ls, qui garni Je sdjungit „ expugnat 
Sorimm. Alſo der / ſo dem Fleiſch 

be, ſteht 1 der beſtreittet den Geiſt 

un) die Scel / und Daß zu feiner 

Ich veren NWerantwortung / zu feiner 
Verdammnus: Darum wann Der 

(hnoͤde Leib nur eſſen / trincken / ſchlaf⸗ 

fen 7 ſpatzieren / gaftieren / ſprin⸗ 

gen  tangen / ſpihlen will / und al⸗ 

le Uppigkeit und Wolluͤſt verlanget / fles 

bet ung zu / daß mir ihme nicht gleich 

cl 8 williahren / fonder der Seelen zu 
Huͤlff ihme jegt Das / bald ein anders 
— Onterfagen und abfchlagen / ‚nad dem 
ri Befelch des heiligen Pauli x. Carnis cu- 
ranı nefeceriti‘, Nicht / was das Sleifch 

SChryfho begebret / follet ihr thun. Gib acht / 
24 inzpad ſpricht Der heilige Chryloltomus , daß 
Rom. du Das leijch nicht zu einer Herrſcherin 
auffgefl. : Non enim decer , ur illa 
imp-ret „ fed obediendo fequatur, Es 
gebübhrr fich gar nihe 7 daß difes 
regiere / ſonder gehorſam und. uns 
teriban ſeye. Ence ancıllam, fpricht 
Sara zu ihrem Heren Dein“ Abraham, 
Sage dife Magd fort. - Der heilige 
f.eo ermahnet einen jeden Menfchen 7 
daß er den Steeitt zwifchen Leib und 
Seel beylege 7 alles in rechte Ordnung 
„bring: : “ Animus , quem, corporis fui 
decer elle Redorem , dominationis ſuæ 
obtinear principatym. Dem Gemůth / 
der Seelen /welche ein Zegentin 
ihres Leibe fern fölle / Plle man 
ihren &bergwaltlaffen.: Das Fleiſch 
hingegen mit dem Apoſtel unfrrpje poh⸗ 
ten nemmen : Caſtigo £9 pus incum, 
& in feryitutem redigo. Ich cafkeye 
mein Sleifh / und’ bringe Das unter 
Die Dienſtbarkeit. Watum dag mein 
Pawie ?. Ne reprobus efheiar. Auf 
daß ich nicht .verworffen und vers 
dammt werde; wine, geibicht / 
twann man dem ſchnoͤden Feb, allın Zr 
Rom.s.r. gel und Zaum lafkt. “Si enim fecunr 
13 dm «arnemw vixeriris, moriemigl, ; Dan 
Minh. rg P ihr nach dem Fleiſch lebet 7 ſo 
„ werdet ihr ſterben Darum foͤrch⸗ 
tet den groflen GOTT 7 der da 
maͤchtig ift Leib, und Seel in den 
Abgrund der Zöllen zu felgen: Dis 
ift 4 wann der Menſch den Leib der Seil 
nicht / wie er foltt 2 Wil untetmwälrffig ma, 
chen / ftehet in ſeinem Todt diſes firenalte 
Yetheil ihme bevor / daß er nenzlich mit Leib 


ech BI, 
v. 10, 


S.t.enfer.4, 
de quadr, 


1. Cor.9, 
27. 


und Seel af big’zue Hoͤll werde verur⸗ S 


theilet werden. Autem Spirit acta cät- 
Dis, mortificaveritis „, vivetis. Wofe 
ihr aber die Wad desgi ‚in ð 
Geiſt abroͤdtet 7 ſo werdet ihr leben. 
Welches uns allen verleyhe am, ©. 


244 


*22 ehe 
% 


‚als deren 
langen moͤchte. - Uber dijes ſchuͤttelte der 
l ver⸗ 


Acht und viertzigſte / von dem Todt die vierdte Predig / 


Exempel. 


Er Teuffel wird offt von GOtt ges Cala. Lu 
jroungen wider ſeinen Willen zum © 5 
Nutzen der Menfchen Die Wahr⸗ 
Ms heit zu beferinen. Wilhelmus / 
ein fehr lafterhaffter Sraff von Juͤich / hats 
fe unter anderen einen gar frommen Offi⸗ 
cier / Walther mit Nahmen / der von 
edlem Geblüt entſproſſen / auch ein Spies 
gel der Tugenden billich zu nennen ware. 
Dir allerjeeligften Mutter GOttes / ale 
einer allgemeinen Gürfprecherin der Mens 
ſchen mure er mit ſonderer Andacht beys 
gethanz truge auch eıne groffe Liebe zu Den 
nen Geiſtlichen und Dieneren GOttes. 
Nun geſchahe es / Daß obgedachter Graff 
Wiheim eines verzweiffleten Todts ſtar⸗ 
bey daeben zu ſelbet Zeit auch der jetzt vers 
meldte Waither frand zu Beth lage. Eis 
nes Tags, da er gang allein / erſcheint 
ihme der Teufiel in ſichtbarer fehr abfch:us 
licher Geftalt / zu Fuſſen feines Beths les 
hend. Deſſen Angeſicht wie hernac) diſer 
Herr erzehlt hat / ware wie eines Affen / 
auf dem Kopff aber hatte er ein paar 
Boca Hörner, ob welchem dann dee 
Kranke von Anfang Über alle maffen ers 
fhrocken ;.nachdenie er fich aber erhollet / 
und ein Herk gefaſſet / redet er den hoͤlliſchen 
zößwiht an: Weroderwas er fee? 
ober er komme ? Was er wolle ? 
Das Geipentt gibt alfobald Antwort : 
Ich binein Teuffel / und komme dein 
Seel mit mir fort zu fuͤhren. Weiche 
du Boͤßwicht ( ſagt Walther) du wir ſt 
an meiner Seel keinen Theil haben / 
dann ich mich Chriſto meinem HErrn 
empfeble. Worüber Der verdammte 
Geiſt Walther / wann dar dich mir 
ergeben wirft/ ſo will ich dich alſobald 
efund. machen / wie auch dein Bes 
Fhlecht mir groſſen Reichthumen bes 
aben. Deme der fromme Edelmann: 
Ich bin reich gnug / begehre deiner 
falfihen Reichthumen weder wenig / 
noch oil. Und woher woltefEdu Lug 


n ner ſolche Schägnemmen? In difen 


deinem Land: But (erroideret der Teufs 
€) fepnd dergleichen unendliche vers 
orgen. Safe mir aber (fragtjener } 
pe die Seel des neulich — 

lhelms / Graffen von Jülch / bins 
dummen ! Darauf der Teuffel: Weiſt 
On "die in dee Naͤhe ligende Berg» 
Schloͤßſer Woldenburg und Dradens 
fels? Dieweiß id⸗ ja / ſagt der Krande. 
30 ſag ich dir dann ber meiner Treu / 
wann die Schloͤſſer ſammt denen Ber⸗ 
‚gen/ darauf ſie ſtehen / von lauter Ey⸗ 
ſen waͤren/ und dahin geworffen wur⸗ 
den / wo die Seel des Graffen Wil⸗ 
heims iſt / ſo wurden die untere Theil 
derſelben pbender verſchmoltzen ſeyn / 
ere Theil im Fall dahin ge⸗ 
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verdammte Geift ein trucknes Gelächter 
aus, und thate noch meiter hinzu: Und 
diſe Hitz iſt ihme jege nur ein mildes 
Bad; ine kimfftig aber / wann der Lieb 
mit ſeiner Seel wiederum wird vereis 
niget werden / aledann erſt wird er 
die verdiente Depnempfinden. Das 
iſt / was ich in heutiger Predig habe ſagen 
wollen / daß des Suͤnders Leib und Seel / 


wann ſie von dem gewalthabenden GOtt 
in die Hoͤll verdammt worden / nach dem 
Juͤngſten Tag / da der Leib wiederum aufs 
erſtehen / und mit der Seel muß vereinbah⸗ 
ret werden / alsdann / wie zween Teuffei / 
einander ewiglich zerbeiſſen und ver⸗ 
reiſſen werden. Hæc enim ſibi 
invicem advetſantur. 


ee 


—— — 


TE RE 
— 


Keunund viertzigſte Hredig / 


Von dem Todt 


Die fuͤnffte Predig 
Der Todt iſt allgemein 
THEMA. 


Statutum eſt hominibus ſemel moti. Hebr. 9. v. 17. 
Es ift denen Menfchen aufgeſetzt einmahl zu ſterben. 


N Eil derMenfch von 
Natur gang frey 

N gebohrenvermög 
er Der H, Schrifft : 
DEUS ab initio 
conftituit homi- 
Fa) nem, & reliquit 
FUN) illum in manu con- 


fili fi, GOtt 





der Menfch folder Freyheit na feinem 

rware 
aradeyß? 
Und Doc hat ihnen der Erfchaffer gleich ein 
Geſatz fürnefchriben / was fie zu ihun und 


Ceaa. 1.17: ju laffenhätten. Deligno autem feienriz ' 


boni & mali ne comeds, Von dem 


Saum dee Wiſſenſchafft des. Guten 


und Boͤſen ſolleſt nicht eſſen. Wiede⸗ 
rum nad) dem Sünd» Fluß / Da gleichſam 
eine neue Welt entftanden/ hat SOFT 
auch neue nk eſetzt. Item da ih⸗ Genn nn 
me der HErr  Seaelitifch: Volck vor ſea. 
andern Voͤlckern fonderbaht auserwaͤhlt / 
hat er demſelben ein gar weitlaͤuffiges Ge⸗ 
ſatz durch den Moyſem auftrlegt. Als der 
Sohn GHttes die Welt zu erloͤſen vom 
Himmel auf Erden kommen / hat er das 
Evangelifcye Geſatz verfünde. Die Roͤ⸗ 
miſche Paͤbſt als Stadthalter Chriſti ha⸗ 
ben der Kirchen vil Decreta und Geſaͤtz ges 
macht. Die General und Proviocial Con- 
eilia , Verſammlungen der geiftlichen 
Häupter haben denen Slaubigen vil Satz⸗ 
ungen aufgetragen ; Daraus Dann dag Jus : 
Canonicum , dag geiſtliche Rechr er⸗ 
wachſen. Gleichſalls haben in policifchen 
Sachen jebe Dölcher ihre Geſahgeber ge⸗ 
habt / als Stifter der Gefäsen. Die 
oͤmiſche Käpfer ſeynd Urheber des Kaͤh⸗ 
erlichen Rechts geweſt / welche nach und 
nach ein ganges Corpus Juris, gantze 2 
e 
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der von allerley Geſaͤtzen / zuſammen ge» 
fragen; Deren nur in denen Pandectis 9189. 
In Codice 4554. In denen Novellis 168, 
unterfchivliche gezehlet werden. Auſſer 
dem Römifchen Reich haben alle andere 
Königreich widerum ihre Geſaͤtz. Einige 
Voͤlcker haben twiederum ihre Jura muoici- 
palia, fonderbabhre Stadt: und Land» 
Recht. Die Handwercker haben auf den 
Zuͤnfften ihre Laden / gewiſſe Geſaͤtz und 
Handwercks/⸗Braͤuch / die fie nicht leicht 
tollen brechen und übertretten laffen. Ich 
will jeßt nicht redenvon Denen unterfchidlis 
chen Krieass Rechten; ich will nicht mels 
den von allen geiftlihen Drden / deren jes 
der fein eygne Regul / und die Vile deren 
Gebotten und Sasungen hat / welches 
auch von denen andächtigen Bruderfchaff: 
tenzu verfichen. So gar in einem jedwe⸗ 
deren wohlgeordneten Hauß will der 
Hauß⸗ Vatter ein Geſatz Geber ſeyn; er 
ſchreidt dem Weib / denen Kinderen und 
Dienftbotten vor / mas ein jedes zu thun 
oder zu laffen habe handlen die Seinige 
oder andere etwas Darmider / fo —* 
er ſolche / mit ſprechen: Diſes ſeye in ſei⸗ 
nem Hauß nicht der Brauch. So wir 
aber alle diſe Geſaͤtz wohl erwegen / ſo fin⸗ 
den wir / daß die Goͤitliche Geſaͤtz gleich⸗ 
wohl ihre Auslegungen haben; wie dann 
die HH. Vaͤtter / von dem H. Geiſt ange⸗ 
triben und regiert / gantze Buͤcher geſchri⸗ 
ben / wie man ſolche eygentlich annemmen 
und verſtehen muͤſſe. Die weltliche Recht 
betreffend ob fie zwar verbuͤnden ſolten 
nach dem Text: Leges, urgenerales, ab 
omnibus zqualiter impolterunfobferven- 
tur, Die Gefäg/ als allgemeine fol 
len von allen fortbin auf gleiche Woiß 

balten werden; fo werden fie doch vils 
Aldo gedraͤhet und gefrümbt, Daß nicht 
unrecht jener gefagt hat: Leges cereum ha- 
bentnafum, Die Gefag baben wächfes 
ne Naſen. Beil ein jeder fie bieget und 
kruͤmbet nach feinem Belieben/ und etwann 
ein Streitt / der einen Gulden betrifft / 
wann er einigen unrecht genannten Juriitlen 
unter die Hand fommt / fo lang pro und 
contra umgetriben wird / biß hundert Gul⸗ 
den Unfofien darüber gehen. ı Einen eins 
tzigen unverfälfcbten Geſatz⸗ Geber: aber 
finde ich in der Welt / Der nur / ein eintziges 
Geſatz gemacht / aber unverbruͤchlich gantz 
unpartheyiſch darbey haltet ohne eintzige 
Ausnahm / Der iſt der Todt / deſſen um 


wiederruffliches unveraͤnderliches Geſatz h 


diſes iſt: Starutum eſt hominibus femei ma» 

#i., Allen Menſchen iſt aufgeſetzt ein» 
mahl zu ſterben. Nimitum fixo, immp- 
bili, & indılpenfabili decteto. Welches 
auch alfo von dem höchiten GOit bekraͤff⸗ 
tiget iſt als ein veftes/ unbewegliches 
Geſatz / darinn nie mand einigen Gwalt 


diſpenſirt worden / werde ich in diſer Dres 
big probirten. Bitte / x. ? 


Wann die Gelehrte von denen menſch⸗ 
lihen Satzungen reden / fo pflegen fie 
Ins gemein zu ſagen: Nulla regula fine ex- 
ceptione. Es iſt kein Regul / die nicht 
auch eine Ausnahm habe. Ich kans 
nicht ab ſeyn / daß ſolches in allen menſch⸗ 
lichen Geſaͤtzen Statt und Platz habe; Der 
Todt aber will hiervon nichts weder wiffen 
noch hoͤren. 


Sed rigidum Jus eſt & inevitabile 


mottis. 


Dañ des Todes Recht ſcharpff iſt / wel⸗ 
ches auch unvermeydentlich zu halten: 
Dann ſo ſich jemand von diſem Geſatz haͤtte 
entziehen wollen / ſo haͤtte ſich der ewige 
Sohn GOttes entziehen ſollen / Der aber 
in der Menfchheie fi) difem firengen Ges 
faß des Todes freywillig unterworſſen / wie 


er felbften dezeugt: Fui mortuus; & ecce Apoe.i. 
füm vivens in (zcula fzculorum, Ich bin "8. 


geftorben; und fibe ietzt lebe ich zu ewi⸗ 
gen Zeiten. Hätte unter andern puren 
Menſchen einer vondem Geſatz Des Todts 
follen enthebt und ausgenommen werden / 
fo wäre es Maria Die reinefte Zungfrau / 
als ein Mutter des Lebens geweſt / welche 
auch ander Erbfünd,als Urfach des Todts / 
feinen Theil gehabt; und dannoch iſt fie 
unter dem Geſatz des Todts geftorben, 


Non enim pro te, fed pro omnibushzec lex 


Drden. Deffen ungeacht ift fie Doc) ges 
ftorben / aber nicht wie andere Leuth / meil 
an ihe wahr worden ; was der Göttliche 
Bräutigam zu feiner geiftlichen Braut ge⸗ 


fagt :_Quia tortigefturmors dilectio. Die Cant #:r.6, 


Lieb ift ſo ſtarck alsder Tode. Dann 
alfo die uͤberſchwenckliche ſuͤſſeſte Lieb / und 
nicht Der ſchmertzliche Todt ihre Seel von 
ihr genommenhat. Sehr thorrecht aber 
und finnlog ſeynd jene geweſt / welche den 
Todt zu entführen, mitihme Freundſchafft 

nd Bündnus gemacht. Percuffimus 
adus cum motte. Mit dem Todt bas 
ben wir einen Bund gemacht. Ein 
Bund oder Bündnuf bringt mit ſich / daß 
die Berbundne einander mit Rath / mit 
But und Blut / bepflehen/ einer des an⸗ 
dern Mugen beförderen ; den Schaden 
aber währen fülle, Eine Buͤndnus folle 


&ibilem , eine unzertrennlicdye Gemein» 
Schafft /,eine unauflößliche Treu, eine 
Aaautböclibe Beſtaͤndigkeit. Auf fol 
che Weis haben jene Gortiofe mit dem 
Fodt einen Bund gemacht / um alfo den 
Todt zum Freund zu haben / und fich vor 


In olm.. 
maß, 


conflirura, fingt und fagt der Seraphiſche — — 


1a, 18.1.2$. 


aben Communitaten: indiviüibilem, fide- P Berch. V. 
litatem indiflolubilem , ftabilirarem indefe- ſœdus. 


babe zu dilpenſiren oder nadyzufeben: 
Dann mie gar fein einiger Menſch von Dir 
fem Recht und Geſatz des Todts aus ge⸗ 
nommen und mit feinem niemahlen feye 


ihme zu verficheren. Cum morte quidem 5 gyeo 14, 
fadus percutere, eftmala audadter perpct- inll Reg, 
sare, & ea femper agenda promittere. A cr 
ſo der H. Cregorius, Mit dem Todt ein 

Buͤnd⸗ 


* 
* 


Tode iſt allgemein. 


Buͤndnus machen iſt diſes / wann man 
frech dahin ſuͤndiget / und alſo immer 
und allezeit fort zu fahren ihme für» 
nimmt. Dann diſe vermeynen durch ſol⸗ 
de Buͤndnuß ſich von dem Todt zu bes 
freyen / und demnach in ſolchen Laſiern un⸗ 
——e* und ewig ſich zu beluſtigen. Der 
nen aber der HErr alſobald das Liecht ab⸗ 
blaſet und einen Strich dardurch machet: 
Delebitur fedus veftrum cum morte. Eu⸗ 
er Bund mit dem Tode folle ausge, 
löfche werden. Weil veft und unbervegs 
lih wahrbleibt: Statutum efthominibus fe» 
mel mori, Alles 8* ſterben. Alle 
Menſchen ſeynd dem Geſatz Des Todts uns 
terworffen / und alſo die groͤſte Thotheit 
den Todt mit einer Buͤndnus wolen bes 


gnaͤdigen. 


Ob ʒwar diſe Buͤndnuß naͤrriſch und 
falſch / ſo kan ich doch nicht in Abred ſie⸗ 
hen / daß man mit dem Todt auf einige 
get einen Anttand treffen fan. Solchen 
Anftand haben erhalten die Menfchen zur 
eriten Zeit ver Welt / welche vil hundert 


Cit. loe. 


3. 


Jahr gelebt / ohne das ihnen der Todt et P 


mas abgeriommen hätte: Doch iſt dem 
Geſatz des Todts kein einiger entgangen / 
ſonder zu letzt den Tribut des Todtserftats 
ten müffen. Adam hat gelebt 930. Jahr. 
Was iſt aber darauf erfolget? Er mor- 
tuus et, Seth hat gelebt gız. Jahr. Er 
mortuus Enos hat gelebt 905. Jahr. 
Et mortaus eſt. Cainan hat gelebt 910.‘ 
Jahr. Et mortuus eft, Malaleel hat ge⸗ 
lebt 895. Et mottuus eſt. Jared hat ges 
lebt 962, Jahr. Etmortuuseft, Mathu- 
fslem hat gelebt 969. Jahr. Er mortuus eft, _ 
Lamech,der Batter Des Noc, hat gelebt 777. 
Jahr. Etmortuaseft, "Die H. Sereift 
erzehlet alfo Die lange; vil hundert jährige. 
Zeity die Dife Patriarchen erlebt haben / 
hencket aber allezeit letztlich diſen Schlegel 
daran: Er mortuus et, Und letztlich iſt 
er doch geftorben. Es betrügen fih auch 
die jenige / welche vermepnen ) die H. 
Schrifft verftehe unter einem Jahr nurals 
lein drey Monath / das ift / ein viertel 
Jahr / deſſen in der Schrifft kein Anzeis / 
ſonder grad das Widerfpiht zufinden iſt / 
teil Der darauf erfolgende Sund⸗Fluß 
nicht nur allein nach den zwoͤlff Monathen / 
fonder fo gar Die Täg des Jahrs gezehlet 
werden; Dann über ein Fahr hat Der 
Sind» Flußß gewaͤhret / indeme gemeldet 
wird / Daß Der Regen angefangen, da der 
«en. 9. v.6. Noe fehshundert Zahralt / und aufgehört 
wun.s.v.1. habe, Da er fechshundert ein Jahr einge⸗ 
treten. Noch vil längeren Anıtand hat 
mit dem Todt gemacht der H. Patriarch 
Henoch, ein Sohn des obgedachten Jared, 
welcher / nachdeme er. drey hundert fünf. 
und fechkig Jahr hier auf Erden geiebt / 
lebendig verzugft/ und wie Die Lehrer vers 
meynen / in Das iredifche Paradeyß gefcas 
en worden / da er ſchon in etlich tauſend 


ðen 5. v.3. 


egelebt/ und noch biß sum Endeben " 


P,F, Luciani Dierdrer Theil, 
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wird. Iſt dannoch dem Todt nicht entgan⸗ 
gen weil er alsdann mit dem H. Pros Apoc.ıı.r, 
pheten Elia wiederum auf Die Weit foms > 
men / twider den Antichrift predigen / und 
fle beede von ihme werden gemartert were 
den, Starurum eft hominibus ſemel mori, 
Man liſet auch wohl von andern / welche 
ein hohes Alter erlebt / deren etliche auf 
140, * — —— — 
mius, nig der Tarteffer/ hat 150. Jahr 
gelebt. Cynira König in Cypro hat ı60, rn 
In gelebt, Agimius hat 200. Jahr / er 
Önig Epharus 300, gelebt haben / zu ge⸗ PO 

ſchweigen anderer, die man fchreibt noch 
tweiterfommen zu ſeyn. Deme feye, wie 
ihme wolle / fo feynd Doch dife alle letztlich 
fo wohl als andere geftorben. Starurumg 
et, Dann ob ſchon ein Stud Gwild/ 
als gefest ein Hirſch / welcher natürlicher 
weiß etlich hundert Jahr erleben kan / ſich 
ſo behutſam gehalten / daß er dem Jaͤger 
ein / zwey / oder drey hundert Jahr eñtwi⸗ 
hen, ſich vor dem Geſchuͤtz und Harn defe 
ſelben bewahret / fo iſt er Doch nicht uns 
ſterblich / und vor der Zeit fliegt etwann ein 
feil / ein Kugel daher / Dieihme gähling 
den Reſt gibt. Ein folcher Jäger it der 
Todt / von dem mohl fan gejagt werden, 
was Die d. Schrift von Nemrod gefagt :, 
Erat robultus venaror coram Bomino. Der cen.1or,s 
ware ein bräfftigee "Jäger vor dem, 
HErrn. Alſo der Fodt, - Difer ſucht 
daß Gwild in allen Berg» und Thäleren / 
in allen Belderen und Wälderen / in allen, . 
Höhlen der Feiſen. De omni monte „ge Jete 1er 
de omni colle, & de cavernis petrarum, 
Er jagt nicht nur die groſſe Hauptſtuck auf), 
fonder auch Die geringſte Thierlein / dann 
alles / was in Der Welt lebt; gehört in 
feinen Borft.  Arcum tetendır, Kineo pa- 
ravitvalamartis. Gewiſen Wurff hatten 
vor Zeiten die Burger in Gabaa, von wel⸗ 
chen geſchriben ftehet: 2 fundis lapides = 
cettum jacıentes „. ur capillum quoque poſ- 
fenspercutere, in (Üetrefflicher gens 
Schüg ware der Königliche Peink Jona« 
thas, welcher feinen Pfeil nie abgeſchoſſen / 
der nicht getroffen hätte / was er.gemwolt, ».Reg.ı; 
Sagitra Jonathz aunquam zedüt retrorfum,, v, 22, 
Der Pfeil Sonachr ift nie zuruck kom⸗ 
men / * Daß er getroffen / und zu 
Boden gelegt hätte / auf welchen er ges 
zihlet. Quin femper pertingerer „ gloſſirt 
Hugo. So gewiß aber als der Todt hai 
Reiner jemahlen geſchoſſen der aufdas Les 
den zihlet / und eygentlich trifft , wo er 
verlanget. Ein biutguͤriger Loͤw ware deg 
jenige / von welchem der H. Prophet Eie⸗ 
chiel meldet / daß er uͤberaus aroffen Scha⸗ 
den gethan / darum Die Voͤlcker ſich zu 
ſammen vereiniget / haben ihn fo lang ge⸗ 
triben / biß ſie —88* ins Garn gehracht. — 
Et miſetuat eum in caveam. Sie 7 * 
denſelben in ein Boͤffig gefperre. An" 
dere leſen: Incarcerem. - Sie haben ſol⸗ 
hen in einen Rercker geworffen. Dee 
— Chatenſiſche Catdinal vers 

Cee ſtehet 


PſalqJ.v.t 


Jndic.ıe 
r.16 


486 Neum und viertzigſte / von dem Tode die fünffte Predig / 


ftehet hierdurch. den Todt / welcher die Loͤ⸗ 

wen fo wohl als ſchwache Häßlein jaget und 

hetzet / und alles / was er ſangt / dag wirfft 
"trincaveam „ im das —3 — das iſt / 

in das Grab. Don St. Peitro an biß 

jest feynd wenig minder als dritthalb huns 

dere Paͤdſt geweſt dem Tode ſeynd fie alle 

in fein Garn fommen. Et milir cosio ca- 

veam. Don Julio Cxfare an biß aufuns 

en allerdurchleuchtigften Käyfer Caro 

F mr- feynd hundert drey und dreyſſig 
Woöomiſche Käyfer geweſt / der Todt hat als 
» ‚ben den Fang geben. Et miſit eosia cave- 
am: Die Spanier / Frantzoſen / Ungarn, 
Polacken / Böhmen, Schweden / und 
andere Königreich der ganken Welt wiſ⸗ 
fen’ wie vil bey ihnen Koͤnig nach einans 
der regiert haben ; wohin fepnd fie fommen ? 
Dem Todt feynd fie unter ſeinẽ Gwalt kom⸗ 
men. Et miſit eos in caveam. Alle vorge⸗ 
hende Chur⸗Fuͤrſten / Hertzogen / Fuͤrſten 
und Herrn ſeynd von dem Todt erlegt wor⸗ 
den. Er wiſit cos in cavcam, Es waten 
Monarchen der Welt Belus, Nabuchodo-. 
nofor, Cyrus, Darius, Alexander der Groſ⸗ 
ſe / Julins Cxfar, und andere miehr; wo⸗ 
hin fiynd fie fommen? Der Todt hat fie 
gefanger. Et mifit eos in caveam. Wie 
vil det alferrveifeften Männer hat die Welt 
gehabt? Keiner iſt dem Todt gfcheyd gnug 
gerweſt / alle hater allein überwunden. Er 
militeos in caveam, Alles fallet unter den 
Gwaoͤlt des Todts. Statutum eſt. Quis 
eſt homo, qui’viver, & von videbit mor- 
‚rem, eruet animam fuam de mana inferi? 
Wer iſt der Menſch / der da leben / 
den Todt nicht ſehen / und fich von der. 


Pfal, 88. 
49 


andern werben fie larrunculi, Rauber und 
Mörder genannt. indem Dinterhut 
Kae unterfchiedliche Dfficiee / der König 
elbſt mit der Königin an feinee Seithen, 
Wann es dann an ein Treffen gehet/ fo 
weiſt jeder ſo wohl aus den‘Baueren als ans 
deren ale Schritt und Tritt; wie er für ſich / 
oder hinter ſich / auf eine oder Die andere 
Seithen gehen/ wie einer den andern 
ſchirmen / tie und wo er dem Beind einfals 
fen; und Schaden zu fügen folle. Das 
gange Abfehen gehet aufden König / wel⸗ 
cher / wann er eingef&loffen und gefangen 
wird / fo ift alles aus / iſt alles verlohren. 
Deb wird ein. Bauer eben fo bald ein 
iciee. nider gemacht / wohl auch die 
Königin felbft Über den Haufjen geworfen: 
Ein eingiger aber fehlieffet den König ein / 
gibt ihme den Fang / darmit fich Das gans 
ge Spihl endet. Iſt alfo ver König und 
alles ſchachmatt. Kinige ſeynd in Difem 
Spihl fo trefflich erfahren daß ihnen feis 
ner was abgewihnt; Doch feiner fo wohl 
etfahren als wie der Fodt / der feine fo fürs 
fichtige Züg hat / die niemand verfichet / 
die Krankheiten und —— Zuftänd 
fepnd feine Bauerenund Soldaten. Da 
du vermeyneſt das befte Spihl zu haben, 
thutder Todt bald da bald dort einen Zu 
welcher dein Bürhaben verrucket. - Di 
Zuftand / jene Kranckheit bedeutet nichts 
guts. Du haft deine Dfficier / welche bu 
ihme entgegen ſetzeſt; das ſeynd Die Arge 
ten und Barbierer / fo dich wider den Todt 
ein Zeitlang defenditen aber gähling / da 
niemand mehr woͤhren oder helffen fans 
thut der Todt einen unübermwindlichen 


Zug. Adduces fuper cos latronem repenr&. . 1 
Du wirft gaͤhling einen Mörder oder 
Straffen Rauber über ihn daber fülpe nn 


Hand des Graͤbs erretten moͤge? Nie 
mand. Gar keiner. Staturum elt, 


Nicht unrecht haben jene von dem 

menfchlicherr Leben geurtheilet / welche Dis 
Sap.ı5,nır ſes einem Spihl verglichen. Altimaverunt 
ı + fafam elle vita noflram, Sie haben dar; 

E gehalten! unfer Leben feye ein 

pibl. Welches’ der H. Chryloſtomus 

befräfftiget : Vira prefens lu- 
hom 47, dusefl, Das gegenwärtige Leben iſt 
ad pop. : jaein Spihl." Da hingegen Der gedulti⸗ 
ge Job das Menſchliche Leben. vil mehr eis 

Job. 7.v.:. nem Krieg vergleichet. Mliria eſt vica ho- 
minis fuper terram. Sie haben beyde reiht; 

dann “einige das menſchliche Leben Dem 
Schach⸗ Epihl vergleichen / welches an 

fich ſelbſten ein fchörtes und kunfliches / aber 

gang Friegerifches Spihl iſt 7 welches einen‘ 

guten Verſtand und groffe Aufmerckſam⸗ 

Fit erforderet. Latruncalis ludimus. ſpricht 
Seneca. Wir fpiblen ein Schach. Und 

Ovidius : Inlidioforum fi ludis bella latro- 

num, Gib acht / warn du das Spihl 

der liffigen Mörder fpihleft. Es fiel⸗ 

len fich in dem fo genannten Spa» Spihl 

auf dem lan zwo Fleine Armeen gegen eins‘ 

ander + da in Ver. Schlacht⸗ Ordnung die 
Baueren voran geſtellt werden / fo jegt als 


2Cchryſ. gar deutlich 


Soldaten ſich muͤſſen brauchen laͤſſen; von Ko 


4 


ren / ſpricht Jerewias, _ Cornelius leget Dis 
fes — * vom Schach⸗ Spihl aus 
in ſittlichem Verſtand / fürlarrones liſet er 
läterones ,. Soldaten die als ein Guardi 
dem König an der Seithen ſtehen / felbigen. 
zu defendiren. Setzet hinzu / daß alſo im 
Shah, Spihl die Baueren als Solda⸗ 
ten und Dfficier nicht larrones ſonder lateto⸗ 
nes zu nennen ſehen / als welche ihren Koͤ⸗ 
nig bewahren zu allen Seithen / und ihrem 
Gegentheil aufeinmahl ven Schach geben / 
mann fie deren König einſchlieſſen / und als . 
fo den Garaus machen. Latro repentinus 
eft mors, befennt der bemelpte Cornelius. 
Der Todt it Difer unporgefehend Spihler / 
der einem gähling den Schach / den legten 
Hertz-⸗ Stoß, gibt, . Man ersehlet 1 daß / 
als die ſchoͤne Iſabella Gemahlin Des Räys ⸗ 
ſers Caroli quinti ( Det ein immer waͤhren⸗ 
De Ehren Eron des durchleuchtigfien Ertz⸗ 
Hauß von Defterreih ) abweſend geflörs 
ben, und man feiner Majeftät deſſen Tode. 
nicht fo gleich habe andeuten Darffen / ſeye 
diſes in einee Comadi gefchehen / da man 
a durch lebendige Perſoh⸗ 
nen hat laſſen fuͤrſtellen / in welchem Die 
nigin gefangen worden und ſoue ke 
| *8 d⸗ 


Mins,Bib!. 
To..tx.j d 


"12.0,7, 


Der Todt iſt allgemein. 


Kaͤyſer / als ex diſes geſehen / mit einem 
tieffen Seufftzer auſgeſchrhen haben: Ach 
ſabella! Dem erſt hernach deren Todt 
interbracht iſt worden. Zuwiſſen aber / 
wann das Schach⸗ Spihl aus / man alle 
Stein / fo zum Spihl gehören, in einen 
Sad oder Saͤckel / oder in eine Laden zus 
ſammen wirfft / und dahin legt / wohin fie 
gehören. In ludo Schachorum, ludo ter- 
minato, omnia fimul in unam burfam mit» 
tuntur confufim; ita quoque in hac ptæſen· 
ti vita contingit. Alſo / ſagt einberühmter 
Theologus, gehe es ju in diſem gegenwaͤr⸗ 
tigen Leben. Bir ſpihlen alle mit dem 
Todt / der ein ſolcher Künftler, deme noch 
kein Menſch jemahlen was abgewonnen. 
Er ſpihlet mit Koͤnigen und Käyferen / mit 
Käpferinen und Königinen ; er fpihlet auch 
mit Baueren und Bettleren / Dann er uns 
ter Denen Menfchen feinen Unterfchid mar 
thet. Er fpiblet mit uns nad) feinem Bes 
lieben. Dem einen gibtund fihet er nad) biß 
auf &0.70. 80, 90, und mehr Jahr / und erſt 
alsdannn ſchlieſſet er denfelben gählingen 
ein. Anderen macht er in der Wiegen / 
oder in der Kindheit) oder in ihren beften 
Sahren den Garaus. Er nimmt Den 
Scäultheiffen mit denen Baueren / den 
Burgermeifter mit denen Burgeren / den 
Edelmann mit ‚denen Unterthanen/ und 
wirfft fie zu fammen inein Laden / im die 
Todtenbahr. Es ift gar böß mit ihme zu 
gun: dann er thutalleein / er fchlieffet 
e ein inihe Hauß / daß ſie nicht mehr für 
die Thür hinaus koͤnnen / er fchlieffet fie in 
das Beth / Daß fie nicht mehr auflichen 
koͤnnen / er fchlieffet ihnen legtlih Das 
Maul, daß fie nicht mehr athmen Fönnen / 
er fchlieffet ihnen Die Augen, Ohren und 
alle Sinn / daß fie nichts mehr ſehen / hör 
zen’ undempfinden. Mit einem Wort; 
er fchlieffet fie ein indie Todten⸗ Tücher / 
und in Das Grab. Er fragt feinen, ob 
er gern oder ungern fterbe/ ober geiftlich 
oder weltlic) ſeye / ober fich darzu bereitet 
oder nicht bereitet habe ob er mit Denen 
H. H. Sacramenten ſeye verfehen oder 
nicht verfehen worden ob er feine Sachen 
verordnet ein Teflament gemacht / oder 
nicht gemacht habe / ober XBeib und Kin, 
ber verforget oder nicht verforget habe / 
Das achtet der Todt alles nicht / fonderen 


nimmteinen nad) dem anderen / biß er alle 


weckgerafſet hat. Frage einen alten Baue⸗ 
ren / der wird dir fagen/ daß bey feinem 
Gedencken das Dorff ein oder zwey mahl 
ausgeflorben feye. Frage einen alten Burs 
/ dee wird dir bekennen, daß er aller 
iger Burger Vaͤtter und Groß. Vaͤtter / 
eren und Groß⸗ Muͤtteren gekennt / 

feye alles geſtorben. Statutum eſt. Wir 
alle Gegenwaͤrtige werden auch bald ver⸗ 
ihlen / und dem ankommenden Todt zu 
heil werden. Unus poſt unum exibant, fagt 


fan.8.r.9.der H. Joannes, 


J. 


Der andächtigeldiora vergleichet den 
Menfchen nicht unzecht einem Fluß. Wa⸗ 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 
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rumdas? Ein Sub entfpringet nur klein; 
fein Urfprung ift Anfangs nur ein Meines 
Bächlein  wachfet mithin / ſchlucket ans 
dere Waͤſſer in ſich / wird legteng ein vechs 
ter ſchoͤner Fluß / deſſen ſich alle angelegne 


Menſchen erfreuen / weil er ihnen ihre 


Guͤter befeuchtet / zum ſchiffen / und zur 
Handlung dienet / iſt luſtig und gut zu 
trincken / er rauſchet ſchoͤn daher. Wie 
lang?. Das kan ich nicht fagen / wie weit 
er vom Meerentlegen ſeye / dann alle Fluͤß 
lauffen nicht weiter als in das bittere Meer / 
mit deme ſie ſich vermiſchen / und nunmehr 


„aufhören zu lauffen. Omnia Aumina intrant 


in mare, & mare non redundar , fpricht 
Salomon, Alle Süß lauffen ins Meer | 
und Doch geber das Meer nichrüber. 
Gleichwie die Menfchen einer Stadt, oder 
eines Dorfis / alle aufeinen Gotts⸗ Acker 
vergraben werden’ und ſchon mehr als 
hundert Zahr dahin feynd vergraben, doch 
Die Erden nicht wachſet oder höcher wor» 


Eechi,vp. 


den / weil fie in die Erden verkehrt , ja 


gleichfam gar zunichten werden. Gleich⸗ 
mie derohalben ein fehöner dem Land nutz⸗ 
licher Fluß ſich in Das bittere Meer verliehe 
ret ; alfo fallen Doch wil dem Land nußliche / 
der Stadt, der Gemeind wohl anftehens 
de Männer / Die alle geholfen und wohl ger 
dient / letztlich in das bittere Meer. Id 


eft, in amaritudinem mortis, fagt Idiota, 


Das iſt / in das bittere Meer des! 


contempt. 


Todes. Wohl bitter ift Das Meer des 
Todts / welches alle Fluͤß / Baͤch / Bruͤn⸗ 
nen in ſeine Schooß empfanget / und in 
den Abgrund verbirget. Ein jeder Bach 
hat feineeygne Furch / die ihn ins Meer 
leitet ; alfo werden Die Menfchen durch als 
lerley toͤdtliche Kranckheiten in den Abs 
grund des bitteren Meers geführt. Die 
n lüffert die Peft dahin / vil füffert das 
kriegeriſche Schwerdt / Pulver und Blehy / 
vil werden durch das Feuer oder Waſſer 
dahin geluͤffert / einen lüffert die Waſſer⸗ 
oder Windſucht ein ftarcker Catharr / die 
Taubſucht / fallende Sucht / Glide 
ſucht / Lungenfucht , Dörrfucht / hitige 
Sieber / Halßs Enge / Seithenſtechen / 
ein Apoſtem / der Schlag. Noch gar vil 
andere toͤdtliche Kranckheiten ſeynd / wel⸗ 
che den Menſchen in den bitteren Todt hin⸗ 
ein führen. Vil ertrincken / vil fallen zu 
todt / vil werden ermordet. Käpfer Tar- 
quinius iſt an einem Fiſch⸗Grad erworget. 
Fabius Ptætot hat in der Milch ein Haar ges 
truncken / welches weder hinter» noch für 
ſich zu bringen / biß ee daran erſticket. >0- 
pbocles hat einen Weintrauben genoffen / 
iſt ihme ein Saͤemlein aus einer Weinbeer 
in unrechten Halß kommen / und hat muͤſ⸗ 
ſen daran ſterben. Einige ſeynd vor Zorn / 
andere vor Freuden / andere vor Traurig⸗ 
keit geſiorben. Andere luͤffert der Hencker 
durch das Schwerdt / durch den Strick / 
durch das Rad / durch das Feuer. An⸗ 
dere ſeynd beym Tiſch / andere beym 
Spihlen / andere unter dem Tantzen / 
Cec 2 anders 


diot, de 


Mott.cı 184 
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vV. 33 . 
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andere in einem ſchaͤndlichen Lafter / ande 
re im Schloff / andere aufdem Feld / ans 
dere ben der Arbeit / andere feynd auf tau⸗ 
ſenderley andere Weiß geftorben. Alle 
aber / gar alle; einen eingigen ausgenoms 
men / ſeynd von dem Todt verfchluchet 
morden : Dann ob fchon über eine und 
andereKranckheit gewiſſe Mittel und Artzt⸗ 
nen vorhanden / ift Doch feine wider den 
Tode zu finden. 


Conıra vim mortisnon crefeit gramen 
in hortis, 


Salomon der allermweifefte hat aller Kräuter 
und Pflangen wahre Natur und Eygen⸗ 
ſchafft aus Eingebung GOttes erfennet : 
Difpursvit ſuper lignis, à cedto, quæ eſt in 
libano, usque ad hyſſopum, quæ egredi- 
tor depariete, Er hat von den Bäumen 
difputire / vom Leder» Daum + der 
auf dem Berg Libauo ſtehet / biß zum 
Zurflöpen / eın Aräutlein/ das auf der 
Niauer herfür wachfet ; wider den Tode 
aber kein eingiges Mittel erfunden. Durchs 
fuche alle auch vollfommnefte Apothecken / 
fo ijt Doch keine Die ettwag rider Den Todt 
habe. Omnia Aamina intrant in mare, id 
et, inamaritudinem moris, Oder / wie 
jen: kluge Thecuitin redet : Omnes moir- 
mur, & quali aquzdilabimur. Alle ſter⸗ 
ben wir / undflieflen dahin als wie die 
Waͤſſer. 


» 

Indeme ich von dem Meer jegt Mels 
dung gethan / fo fallet mie bey / Daß auch 
Die gange Weit einem Meer gan ähnlich) 
zu fon ſcheinet / und Das zwar / weil Difes 
fenr unbeſtaͤndig / und nicht bald ein Tag / 
da Das Meer ohne allen Wind ſeye; mie 
dann auch das menſchliche Leben feinen eis 


“Le :p° 4* 


Alfo der D. Gregorius. Was bedeutet 
Das Meer anders als die jegige gegen⸗ 
wärtige Welt’ als welche ſich indem 
Strudelallerlep Zufällen / und an dein 
Gewell difes zergänglichen Lebens 
verſtoſſet. Wann mir aber was eygent⸗ 
licher Das Meer / wie auch einen jeden See / 
oder groffes Gewaͤſſer anſchauen / Da ein 
Wind vorhanden / fo eylen die Wellen 
nur inmer dem Geftatt zu; welches ſich 
auch in ung Menfchenerzeiget. Quia veo- 
tus eſt vira mea. Mein Leben ift wie 
Dee Wind treibet Das Ge⸗ 
well dem Land ju / ein Bellen folger der 
anderen aleihfam auf dem Fuß nach / da 
ander Erden aber verfchlagen ſich alle, und 
verſchwinden / werden zu nichten. Ein 
TB. Ien treibt die andere fort, weildie nach⸗ 
foigende auch an das Land eylet / und dor⸗ 
ten auch veraehet / wie alle fordere und 
nachfommende, Alſo / fpricht der geiſt⸗ 
reiche Auanerus, habe es rin Bewandtnus 
mit uns Menſchen. Bir leben in Difer 


Welt’ als in einemmilden und unbefläns 
Diger Meer und wie orten der Wind ein 
Bellen nach der anderen ans Land treibet / 
aljo werden wir an das Erdreich, jain das 
Erdreich in den Boden getriben nembs 
lich in den Foot. Das Erdreich ift unfer 
Geſtatt / in welchem wie endlich ſtill ſeynd 
und ruhen. Patres noſtri prætetietunt, 
nosabibimus, poſteri ſequentur, velut ex 
alto undatum jactus aliis atque aliis fuperve= 
nientibus in littoris extrema franguntur, & 
ita in tetminum mortis ſuccidivæ alliduntae 
zrates, Unfere Därter und Dorfabrer 
ſeynd ſchon vorgangen / wir werden 
denen auch nachgeben / die Nachkoͤm̃⸗ 
ling werden audy folgen / und wie ein 
Wellen über die andere boch berein 
prallet / und ſich an dem Geſtatt ends 
lich alle zerſchlagen / alfo verftoflen 
fi) an dem Geſtatt des Todrs alle Als 
terder Menfcben : Dann indem Todt 
tie endlich alle verſchwinden. Ein Wel⸗ 
fen jagt die andere fort; alfo ein Menfch 
ben anderen. Die Kinver treiben endlich 
Vatter und Mutter aus dem Hauß / Die 
müffen voran ; Die jeßige Kinder werden 
von ihren Kinderen gleichfalls vertriben 
werden / und Dife wiederum von ihren 
Nachkommenen. Und das ift nothwen⸗ 
dig / daß Die fordere Platz machen / fonft 
muͤſten die Menſchen einander auf denen 
Koͤpffen gehen. Der Todt macht Platz / 
treibt einander nach alle / gar alle / die 
Fuͤrgehende und Nachkommende / die erſte 
wie die letzte / die letzte wie die erſte / alle dem 
Land zu / da ſie verſchwinden / und nach 


dem Todt nicht mehr zu ſehen ſeynd. Ge- Echt. v. 4. 


neratio prætetit, & generatio advenit. Man 
wird / und ſtirbt. Ein Geburth ver⸗ 
gehet / ein andere kommt hernach. 
Mein? ſage mir / wem gehoͤret jener ſch 

ne Pallaſt? Dem edlen Herrn N. von N. 
wem hat er vorhin zu geſtanden? Dem ed⸗ 
len Herren N. von. N. Wie iſt er darvon 
kommen? Er iſt geſtorben. Welche ihn 
von etlich hundert Jahren beſeſſen / ſeynd 
alle geſtorben / ſierben muͤſſen auch alle / 
die ihn forthin beſitzen werden. Gutta gut · 

tam trudit. Fructus ſructum pellit. n 
Zeitlang werden die Guͤter diſer Welt ei⸗ 
nem verlyhen / hernach kuͤndet ſolchen der 
Todt wiederum auf / anderen auch Platz 
zu machen / aufdaß ſie gleichfalls diſes 
Hauß / diſen Garten / diſe Guͤter auf ein 
Zeit gebrauchen mögen. Sic eftomnis iſte 


cutſus mortalitatis (fage ich mit dem D. Au-, ‚0 in 
guftino ) nafcuntur homines , moriuntur, pl, zes, 


& aliis morientibus alii nafcuntur „ facce» 
dunt , accedunt, decedunt, non manebunt, 
Alſo ift der ganze Lauff der Sterb» 
lichkeie; Die Menfchen werden gebob» 
ren/ fterben / und da fie ſterben / wer» 
den wiederum andere geböbren / die 
folgen den erften in ihrer Defigung / 
ftecben aber wiederum / und baben da 
nicht zu bleiben. Er legt auf Difes Die 
Wort des Plalmens aus: De tozsente in 


vıa 


Der Todt iſt allgemein. 


vialibe, Er wird auf dem Weeg aus 
dem Bach trincken. Der Reuter reu⸗ 
tet durch einen Bach / laſſet das Pferdt 
ein wenig trincken / reutet wiederum ſort / 
und wird zu diſem Bach nicht mehr kom⸗ 
men. Der Hund folget dem Herrn / 
ſchlappet auch das Waſſer aus diſem Bach 
und lauffet gleich fort dem Herrn nach. Al⸗ 
fo ſeynd alle Aembter und Würden; jetzt 
iſt diſer ein Herr ein Vorgeſetzter / ein 
Berelhshaber ein Oberfler ein Regent. 
Er genieffer difes Ambt, Wie? De ror- 
rentein viabıber, Der Badı lauffet fort 
und / der Daraus trincket / iftein Reyſen⸗ 
der / hat der Orthen nicht zu bleiben, trins 
cket etliche Tag Monath oder Jahr div 

8 Waſſer / nicht laͤnger weil er ein 

enfender iſt / und anderen den Platz über» 
laffen, Dıfe wiederum anderen weichen muͤſ⸗ 
fen. Detortentein viabiber, Rechne als 
le Häupter des Lands, der Stadt / zehle 
alle Beambte, wirft finden / daß fie als 
Reyſende fürüber paffirt / und anderen 


Agapet. ciL Plag gemacht haben. Terrenarumopum 


7. 


inſtabiles divitiz, Huviatilium undarum imi- 
tantur curfum 5 modicum eaim affluunt his, 
qui habere fe easarbitrantur, mox verö re- 
fuentes ad alios «ccedun, Die unbeſtaͤn⸗ 
dige Reichthum der zeitlichen Gürer 
verhalten ſich wie die flieſſende Waͤſſer; 
dann fie ein kurtze Zeit ſolchen zu flieſ⸗ 
ſen / welche ſolche zu beſitzen vermey⸗ 
nen / bald aber wenden ſie den Lauff/ 
und fliejjen anderen su: Dann feinem 
Menjchen iſt gegeben folche Güter beftän» 
dig / fonder nur auf eine Zeit zu beſitzen. 
De torrente in via, Erthuteinen Trund 
Daraus / alsdann heift es fort’ ein ande 
zer ift ſchon da / der Difes Ambt wird has 
ben / auf dem Weeg ift wiederumein ans 
berer/der auch Difem Die Schuch wird aus⸗ 
tretten / und alſo folang die Welt feher ; 
dann fein Menſch hat hie zu bleiben / fon 
der alle, gar alley muͤſſen fteeben / und 
anderen Die Stelkn raumen, Starutumelt 
hominibus femelmori, j 


Weilen dann fein Geſatz ift/ daß nicht 
auch eine Erleuchtung / eine Auslegung zu 


laaſſe / auffer allein des Todts / melche feine 


einsige Ausnahm leydet / fonder alle Mens 
ſchen nothroendig fleeben müffen: Et ita in 
omnes hominesmors pertranfüt, Auf alle / 


. gar aufalle Menfchen ift der ode kommen / 


toeilen Daher jene groſſe Narren geweſt / 
welche vermeynt fich auszufauffen / und 
Darum eine Dündnus mit dem Todt ges 
macht haben ; meil zwar einige einen Ans 
fland mit dem Todt auf etlich hundert Jahr 
gemacht / doch endlich alle. haben fterben 
muͤſſen / weil der Todt ein ſolcher Jaͤger / 
der fo gewiß mit feinem Pfeil ſchieſſet / Daß 
er feinen Menfchen niemahl gefehlet / ſon⸗ 
der alle getroffen / oder fonft in fein Garn 
gebracht / und ihnen den Bang gegeben / 
weil der Todt ein fo liftiger Spihler / deme 
Fein Menſch etwas abgewonnen / weilalle 


a489 


Menſchen / mie ein Fluß / dem bitteren 
Meer des Todts zu lauffen / und ſich alſo 
verliehren / weil endlich alle Menſchen / wie 
das Gewell im Meer der Erden zu lauffen / 
da eine die ander jaget / alle aber ſich an dem 
Geſtatt des Todts verſtoſſen und endlich 
verſchwinden / ſo ſeye dann keiner unter 
meinen liebſten AN. der auf diſes zeitliche 
Leben, aufeinige zeitliche Sach eine Hoff⸗ 
nung mache, weilen er gwiß und tlich 
bald wiederum darvon / und ſolche ande⸗ 
ren uͤberlaſſen muß; dann einmahl wir alle 
ſterben muͤſſen. Staturumelt, Es iſt zwar 
kein ſo blutige erſchroͤckliche Schlacht / da 
nicht aufs wenigſt etliche darvon kommen / 
fo offt aber der kTodt mit denen Menſchen zu 
fchlagen kommen / ift Fein eingiger jemahlen 
entruñen. Es iſt kein Zoll ſo ſtreng / daß nicht 
einer oder der andere frey paſſirt und durch⸗ 
gelaſſen werden; bey der Porten des Todts 
aber iftfeineiniger/ als alleın todter / durch⸗ 
gelaffen worden. Es iftfein fo graufamer 
Hagel; daß gar fein Acher aufrecht bleibe; 
der Todt allein laffet feinen einigen Mens 
ſchen aufrecht ſtehen / er hacket alles — 
men und unter einander / daß kein Menſch 
kan uͤberbleiben. Es mag ein Goliath / ein 
mächtiger Rißſeyn / der ſich gefroren ma» 
che; da lachet der Todt. Er mag Pantzer 
über Pantzer Helm und Schwerdt anle⸗ 
gen / das achtet der Todt nicht. Es moͤ⸗ 
gen die Philofophi undMedici lang tudireny 
den wider den Todt vermeynten fo ſtarcken 
lapidem Philofophicum zu erfinden ; iſt alles 
Lappenwerck. Man baue einen Thurn 
wie Nemrod wider den Todt / * 
wie hoch; hilfft eben fo wenig. Befle 
Dich dem Todt zu entgehen wie Aichylus , 
wie König Philippus Macedo , tie Kaͤyſer 
Anaftafius. Dem erſten iſt weißgeſagt wor⸗ 
den / es werde etwas von oben herab fals 
ſen / und ihn erſchlagen / welcher diſem 
Fodt zu entgehen von da an nur im freyen 
Feld fich aufgehalten: Ein Adler aber hat 
eine groſſe Schild» Krotterhafchet / wel⸗ 
che er dem Fahlköpffigen Aichylo auf den 
Kopff als auf einen Stein herunter fallen 
laſſen in Meynung / die harte Schalen 
zu brechen ; hat aber alfo ven Æſchylum er» 
ſchlagen. Dem König Philippo ift vorge 
fagt worden / er folle ſich vor einem Was 
gen hüten / welches er fleiffig beobachtet } 
tft aber von Paufania erftochen worden / Def 
fen Schwerdt an Dem Knopff einen ausges 
ftochnen Wagen gehabt, Dem Käpfer Ana» 
ſtaſio ift prophezeyet worden / er werde 
durchs Feuer umkommen; hat deſſwegen 
ſein Wohnung in einem veflen vom Feuer 
gang ficheren Gemälb genommen / aber 
vom Steahl erfhlagen worden. Darum 
fuche nur riemand dem Todt zu entgehen / 
welcher fid) von Feinem betrügen oder über; 
liften laſſet: Statutum eſt. Es muß geſtor⸗ 
ben ſeyn / nur ergibe dich drein / wie / wo / 
und wann GOtt will / der diſen Gwalt 
dem Todt gegeben hat / deme kein Menſch 
Fan widerſtehen: Quis teliſtet morti? Fragt 
Ccc Augu⸗ 
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S. Aug. io Auguftinus. Wer willdem Todt wi» 
Pialm. 121. derſtreben? Ignibus teſiſtitut, undıs, ter- 


ro 5 teultitur poceflaubus, reſiſtitut Regibus; 
venit una mors, quis eireliftir ? Man fan 
endlich dem Feuer / Dem Waſſer / dem 
Schwerdt widerfteben ; ınan wider⸗ 
fiehet denen Gwalthabenden / man wi» 
der ſtehet denen Boͤnigen; es kommt der 
einige Todt / wer iſt ihme jemahl wi⸗ 
derftanden! Wohlhat jener Schiffmann 
einem Deren geantwortet ‚daßer bekennt / 
daß fein Vatter / Grob, Vatter / und Urs 
an, Vatter als Schiffleuth / im Meer er⸗ 
truncken ſeyen. Wann ich an deiner ſtatt 
wäre (ſagt der Edelmannj fo braͤchte mich 
Bein Menſch mehr auf Das Waſſer. 
Hierüber fragt Der Schiffmann den Edel⸗ 
mann ;mo dann feine Vor; Elteren getlor« 
ben? Mein Datter iftim Beth geftor> 
ben (antwortet Difer) alſo auch mein 
Geoß ⸗ Datter / und Uran- Herr. So 
wolte ich dann ( faatder Schifimann ) 
—* an des Herrn ſtatt waͤre / auch in 
einem Beth mehr ligen. Wohl geredt. 
Ein jeder bleibt bey feinem Stand / und 
wird weder Der im Beth / noch Der ander auf 
dem Waſſer feinem aufgefeßten Todt ent⸗ 
fliehen; der allein flirbt gegröfter / der fich 
inden Willen GOttes ergibt / Gar volunras 
zua, und ausder Noth ein Tugend machet/ 
welche nach diſem Todt ein ewiges Leben 
bringt. Dabinıc. 


Exempel, 


me. Nter ſo vilen fhönen Geſchichten 
Joan. Major bringt der Bellovacenfifhe Bir 
in fpec. V. fehoff auch dife auf Die Bahn, 
Mors£xem. Ein tapfferer Soldat fande fich 


3b. 


pil Fahr in Dienften eins Marg-Sraffen/ 
deme er fehr treu gedient, und Daher von Dis 
ſem feinem Deren aud) hoch geadhtet/ und 
inniglich geliebt worden. Gleichwie aber 
wir Menfchen alle ſterblich / alfo ift aud) Dis 
fer fürereffliche Officier mit der Zeit von eis 
ner tödtlichen Kranckheit überfallen wor⸗ 
den. Sobald der Marg⸗Graff davon Be⸗ 
richt befommen / hat er mit feinen Leibs 
Medicis fid) aufgemacht den Krancken zu 
befuchen / und da er den Krancken in jo ge⸗ 


FR 


faͤhrlichem Stand befunden / nicht unfer» 


laffen folchen nach allem Vermoͤgen zu troͤ⸗ 
ſten. Fragt / ober ihme bedient feyn Eönns 
te? Mit Verfiherung alles; mas in feis 
nem Gwalt / anzuwenden / undeinige Müs 
he nicht zu fpahren / noch einigen Unfoften 
anzufehen / wann er nur wiſſen werde / was 
ihme Lieb und angenehm ſeye. Der Kran⸗ 
cke / durch ſo ſchoͤne Offerten bewoͤget / rich⸗ 
tet ſich endlichen auf / ſprechend: Wohlan! 
ſo dann mein Kerr für meine vilfaͤltige 
und getreue Dienft mir eine Gnad er» 
weifen will, fo bitte ich nur difes/ mir 
aufsubelffen / Damit ich dem annaben» 
den Todt entrinnen/ oder / fo ich je ſter⸗ 
ben muß, Fuͤrſehung zu thun Damit ich 
dife erfte Nacht eine gute Herberg in 
der anderen Welt haben möge. Als 
difes der Marg⸗Graff gehört / fchupffet er 
die Achslen. Ach mein lieber $reund 
(fagt er) das fEeber nicht in meinem fon» 
der allein in GOttes Gewalt / der dem 
Todt gebieten kan / welchem wir auch 
alle unterworffen ſeynd: wann aber et⸗ 
was leibliches in meinen Braͤfften ſte⸗ 
het / ſo will ich ihme das willig und 
gern widerfabren laſſen. Auf diſes hin 
wendet der Sierbende fein Angeſicht gen 
Himmel mit diſen Worten: Ach! ſo habe 
ich dann alle meine Dienſt und Arbeit 
wohl übel angelegt. Die Anweſende 
aber hat er mit abflieffenden Zaͤheren alſo 
angeredt: Nun feber ihr / wie ich die 
edle Zeit fo übel angewendt / indeme ich 
einemderrn gediener: der in diſem meis 
nem Zujtand mich von meiner Angie 
und Befabr nicht ein Stund langerrets 
ten kanz darum foller ihr von meiner 
Thorheit gemwigiger / einem fölchen 
Aerzen dienen / der euch zur Zeit des 
Todts vonfokber Angft erlöfen/ und 
nach dem zeitlichen Todt von der ewis 
gen Dernerbaltentan. Iſt alſo in ſol⸗ 
cher Reumuͤthigkeit gefiorben/ ung ein Lehe 
binterlaffend, daß / weil doch niemand, dee 
ung vom zeitlichen Todt befreye / wir einem 
foichen HEran dienen follen / der nach dem 
zeitlichen allgemeinen Todt ung mit 
dem eroigen — erfreuen 
an. 
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Guͤnfftzigſte Bredig, 


Von dem Fodt 


Die ſechſte Predig. 
Des Todts Vngewißheit. 
THEMA 
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Vigilate , quia nefcitisdiem neque horam. Mattb) 2. 9,7. 
Wachet / dann ihr wiſſet weder dem Tag noch die Stund 


—⸗⸗grele mir ein ſolches ine Hauß thun / wann er eſſen wol⸗ 
N IR Schneider, Ich frage le; dann dermahlen weder Schmalg noch 
* te: Wohin ſo fruͤhe! Sal, weder Meel noch Seuche / weder 
SEr antwortet: Er ſol⸗ Kaß noch Brodim Haufriepe,. Ein naͤn⸗ 
Wte auf die Stoͤhr / has riſcher Mann / welcher vermeynt zu eſſen/ 
F be aber die Nadel und da er alles verthut / worvon er und die Sei⸗ 
Kingeshut Scheer und nige leben folten. Ex nibilo aibil fir, -fas 
N Shlenftab, ſammt dem gen die Philofophi. Nichts iſt nichte/ und. 
Boegel Epyſen zu Hauß bleibe nichts. Iſt alſo nothwendig / wer 

vergeſſen / die er abzuhollen wiederkehre. etwas haben oder dersichten will, daß er 

Wohl ein groſſe Unforgfamkeit! Ein ars die erforderte Sachen zuvor herbey ſchaffe / 

mer Kerl iſt auf dee Wanderſchafft / mangs Daß alles beyder Hand bereitet fepe. Un⸗ 

lt £.v. ein baar Schuh, fommt füreinen fer HE:RK und Depland, weiler gefeheny; / 

Schuhmacher Laden/ der Schuhfnecht daß die Menſchen fo gar blind in die Sad. 

figt dorten und pfeiffet / ift aber weder de⸗ gehen, und da fie wiffen, daß fie ſterben 

ber noch Laiſt toeder Gneipennoch Ahlen ben müffen / fich doch fo gar nicht darzu 

zu fehen ; muß alfo diſer Schuhmacher s bereiten, hat ex fo oft im D-Evangelis b&. 

Laden haupt übel verfehen ſeyn / bey deme folchen/ man fol ſich wohLbereiten, und: 

nichts auf den Kauff vorhanden. Dort zum flerben alleg fertig machen : Vigiläge y. 

fiehet ein Bauer aufden Acker, Fraser hins quia nglcitis diem neque horam, Wachet / 

ter den Ohren. Wo fehlts guter Freund? dann wiſſet weder den Tag noh di⸗ 

Er antwortet; Er wolte gern die Erden Stun Wiederum: ldeo & vos eftote 

anbauen / habe aber weder Ochſen noch para, ‚Darum ſeyd ihr auch bereiter, 
- Moßy weder Hacken no Pflug. Zum Er gibt ein Gleihnus / mit fprechent 

anbauen ift difer dann Üübelbereiret Der Mann der Aauß: Dartermufte, mwels 

Beck laffet den Dfen einheigen.. Zu mas che Stund der Dies kommen wurde / 

Ende? Er hat baden wollen / iſt aber we⸗ fo wurde er ja wachen. Alfo,mweilder 

ber Frucht noch Meel im Hauß / vil weni- Todt Ä ren. gewiß, der ung heimlich zu 

gerein Taig gefnettet.. Wohl eine groſſe hinte hleichen ſuchet / fa follen taik mas 

Thorheit! wieroiller dann baden, wann chen / und auf guter Dut feyn. Aber⸗ 

nichts ift vorbereitet? Jener verthunlihe mahl erinneret ung deffen der HERR: 

Topff / der alles verthut  befilcht dem Videre, vigilate & orate , nefciris enim ;,, 

Weib in die Kuchel zu gehen das Effen zus quando tempus ſit. Schauer wohl I. er 

ruͤſten: Dife entſchuidiget ſich er müfle wachet und bertes / dann ihr wife: 


nicht 
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nicht / wannes Zeit ift. Omnibus dieo: 


Vigilate, fage es allen: Wacher 
Luc. 12, * nicht gnug: Er wiederhollet 
v0 jumöffteren: Eftote parati, quia, qua ho- 


ra oon puratis, Filius hominis veniet, Seyd 
ruͤſtet und bereitet / dann inder Stund / 
da ihrs nicht vermeynet / wird des 
Menſchen Sohn kommen / euch durch 
den Todt abzuforderen. Gleichwie dann 
der Schneider nichts thun Pan / er habe 
dann fih mit Nadel und Scheer verfehen / 
oleichwie Dee Schufter nichts machen kan / 
ec feye Dann mit Leder ; und anderen Noth⸗ 
wendigkeiten wohl eingerichtet / gleichwie 
der Bauer nicht pflugen kan / er habe dann 
alles in Bereitſchafft / gleichwie der Beck 
nicht bachen kan / er habe ſich dann vorhin 
um Frucht und Meel beworben / gleichwie 
ein Weib nicht kochen fan / der Mann laſ⸗ 
ſe ihme dann angelegen ſeyn die Nahrungs⸗ 
Mittel in das Hauß zu ſchaffen; vorhin 
muß man wachtbar ſeyn / und alles berei⸗ 


Fuͤnfftzi gſte / von dem Tode die ſechſte Predig / 


fo auf diſen legten Hintritt ſich mit wun ⸗ 
derlicher Andacht bereitet haben. Aller 
anderer zu geſchweigen wird von der aller⸗ 
ſeeligſten ter GOttes bey denen Kir⸗ 


chen⸗ Scribenten Nicephoro und Meta- Nieeph. 
phrafte geleſen / daß dero vor ihrem End erg 
ein Engel mit einem himmlifhen Palms*"" 


zweig erfchienen feye / welches er ihro über» 
gebenhabe, Nuntium ä filio per Angelum 
de migratione , & adventuad fe ejus, itaur 
antca, cümipfead eam venturus fuerat, ac- 
cipit. Alſo Nicephorus Callıius. Die 
Bottſchaͤfft von ihrem Sohn bat fie 


‚Durch einen Engel empfangen von ih» 


rem Abſchid / und Daß er noch zuvor 
felbft zu ihr kommen wolte. hr vers 
wunderlid) ift auch / was von einigen Klo⸗ 
fier- locken gelefen wird / welche für ſich 
felbften geleutet / wann aug ſolchem Kloſter 
nicht uͤberlang ein Geiſtlicher hat ſterben 
ſollenz dardurch dann alle ermahnt wor⸗ 
den ſich fuͤrzuſehen. Solche Glocken was 


ren bey denen Ehrwuͤrdigen⸗Vaͤtteren Presk Bapatı 

te. Wienderifch und thorrecht aber ſoiche Diger- Ordens / in dem Camorenfifchen “Nr 
Leuth / noch vil thorrechter fennd die Klofler/ item in dem Klofter zu Corduba,F „nu. 
Menfchen / die fich nichts minder alsauf wie auch zu Salerno ; in Steyrmarck in ade 


ten / nicht erſt wann mans brauchen fol» 


den Foot verfehen; wann aber difes eins⸗ 
mahls einbricht / ſchon vor der Thür fies 
het / wollen ſich ſolche erſt zum ſterben ruͤ⸗ 


ften und ſchicken / welches ſchon lang vor⸗ Ges 


bin hätte ſollen geſchehen ſeyn / meilen der 
Todi ung allen auf dem Fuß nachgehet. 
fer.adCler, Senibus in jaauis,adolefcentibus in inlidiiseft, 
ep ſagt der H. Bernardus, Denen Alten 
flebet er grad vor der Thuͤr / denen 
gungen wartet er aller Orthen für. 
ufdaß aber GOtt der HERR ung in be, 
fländigee Wacht und Bereitſchafft erhalte / 
was thut ee? Erverfichert uns daß wir 
unfehlbar flerben müffen ; den Pag und die 
Stund aber hat er wollen gantz ungewiß zu 
feyn. Latet ultimas dies (ſpricht $. Augu- 
finus ) ur obferventur omnes dies, Der 
leiste Tag iſt uns verborgen/ aufdaß 
wir alle Tag wohl in acht nemmen. 
Und der: H. Gregorius; Ad hoc conditor 
nofter voluit diem mortis noſtræ efle incog- 
oitum, ut, dumignoratur, femper proxi- 
mus effe'credatur. Darum bat unfer 
Erſchaffer verordnet, daß uns der 
Tag unfers Abfterbens verborgen ſeye / 
auf daß / da wir ihn nicht wiſſen / alles 
zeit gedenken und glauben föllen / er 
feve nicht weit mehr von binnen / fon» 
der naͤchſt bey uns. Damit wir alfo alles 
zeit wachtbar und bereit erfunden werden 
wegen diſer Ungewißheit der Stund des 
Dodts / und wie nutzlich es ung ſeye zu wa⸗ 
chen / wird bald mit mehrerem zu vernem⸗ 
men ſeyn. Bitte / ⁊tc. 


2. EGEs iſt zwar nicht ohne / daß vilen Hei⸗ 
ligen und groſſen Dienern GOttes der 

Tag und die Stund ihres Todts durch ein 
Miracul geoffenbahret worden, wie indem 

* * Beben der Heiligen vilfältig zu erfehen / wel⸗ 
che wie fie zuvor in allem GOtt gefaͤllig / als 


$,.oreg. |. 
12.bMgral, 


dem Gofenfifchen Frauen, Kiofter Igutete 
die Glocken / ehender eine innweylige Bor 
gefegte Des Kloſters geftorben. Ein fols 
Gloͤcklein fande fich in dem Clareva⸗ 
lenſiſchen berühmten Eiftercienfer Kloſter / 
wie auch in dem IBeltsbefanntenGaflinenü- 
ſchen Kloſter St. Benedicti. Eine Men⸗ 
ge anderer / denen ihr Todt geoffenbahret/ 


erzehlet Bonifacius Bagatta, welcher auchıd.iblsc. 


andere Orth / ſonderlich Kiöfter benahm: !- 
fet / wo ſich vor jedem Todt eines jeden 
Geiſtlichen gewiſe Zeichen hören oder jehen 
laffen ; da man in Denen Graͤberen etliche 
Streich höret / anderſtwo ein Geraͤuſch in 
denen Begräbnuffen fich hören laffet. Die 
Sraffen von Montagut im Toſcaniſchen 
haben diſes Zeichen. Wann ſich ob diſem ih⸗ 
rem Schloß Montagut eine liechte Flam⸗ 
men ſehen laſſet / gewiß jemand gus diſen 
Geſchlecht bald ſtirbet. Denen fuͤrſtlichen 
Geſchlechtern Torelli, Pio, und Gonzaga 
iſt es ein geroiffes Zeichen des Todts wann 
ſich in ihren Pallaͤſten eine gang weiß be 
kleydte Frau zu fehen gibt. Bey St. Moris 
gens Klofter in Savoy / an dem Fluß Rho⸗ 
dano / iftein Weyher / darinn fo vil Fiſch / 
als Religiofen im Klofter ; wann derohals 
ben einer von diſen Fiſchen todter aufpen 
Waſſer gefehen wird / ift es ein gewiſſes 
Zeichen / daß bald einer aus diſen Beiftlie 
chen ſterben werde; viler anderer ſolcher 
Geſchichten zu geſchweigen. Zu Zeiten der 
Peſt ſagt man / daß der Himmel offen ſte⸗ 
he / nur darum / weil die Menſchen den 
Todt vor Augen habende, fich darzu enffrig 
rüften. Vil Selehete ſeynd der Mehnung / 
daß aus Denen / die zum Todt verurtheilt 
werden / die mehreſte ſeelig werden / inde⸗ 
me ſie die beſte Zeit haben ſich auf den Todt / 
der ihnen ſchon angekuͤndt / recht und wohl 
iu verſehen / von welchen allen Fan * 
werden: 


—RX 


Des Todts Ungewißheit. 


werden: Dedifti metuentibus te fignifica- 
Wal.p. rs, tionen , ut fugiant ä faciearcüs, ut liberen- 
tut dilecti tui. O GOtt! denen, die dich 
foͤrchten / haſt du eine Andeutung ge⸗ 
than / vor dem Bogen (des Todis) 
zu fliehen / aufdaß deine Geliebte erle⸗ 
Däsellin diget werden. Dann / wie wohl Didacus 
Lexcai. Stella exinnert: Ea eſt Dei bonitas & benig- 
nitas, ut auoquam de nobis ſupplicium ſu- 
mat, quin pris moneat. GOTE iſt fo 
gut und gnädig / daß er uns niemahlen 
zut © ziehet / er habe uns dann 
zuvor ermahnet. Ermahnen thut er al⸗ 
fo etliche wenige von der gegenwaͤrtigen 
Zeit des Todts / alle andere aber / daß fie zwar 
ſierben muͤſſen Doch ohne Beſtimmung Des 
Tags oder der Stund / und ſie darum zu 
wachen und ſich fuͤrzuſehen erinneret. Vi- 
ilate, quia neſcitis diem neque hotam. 
och geſchicht auch der gemeine Todt und 
Untergang nicht ohne Zeichen und Vorbot⸗ 
Luc.ꝛi.v.ten. Alſo vor Untergang der Welt erunt 
3% Ggna in fole, & luna, & fellis, in tereis 
preffura gentium &c. Es werden Zei» 
chen gefcheben an der Sonnen / und an 
dem Mond / und andenen Sternen / 
und auf Erden wird unter denen Döl- 
deren Angft und Noth fern. Wie auch 
mehrtheils / wann der erzürnte GOtt die 
Welt wegen ihree Sünden mit Krieg/ 
Hunger und Peſt ftraffen will / er indem 
Lufft zuvor die erfchröchliche Comet zu zei⸗ 
genpfleget / ur fugiantä faciearcüs, auſdaß 

die Menſchen fich alfo fürfehen follen. 


8 Sonſt insgemein / da uns GOtt des 
grimmigen Todts vergwiſſet / hat er Doch 
nicht gewolt / daß wir den Tag oder die 
Siund wiſſen follen / uns alſo in beſtaͤndi⸗ 

Heel 9,r.12. ger Forcht zu erhalten. Nelcit hamo finem 
luum, (ed ſicut piſces capiuntar homo , & ſi⸗ 
cut aves laqueo Kan ee , fie capi- 
untur humines. Der Menſch weift nicht 
fein End / fonder wie die Fiſch mir der 
Angel gefangen / und wie die Pögelin 
dem Letich betommen werden / alſo 
werden die Menfeben gefangen Wer 
ift unterung / der nicht roiffe mie man Die 
Fiſch und Vögel fange? Da der Fſch neben 
dem rauſchenden Schwall des Stroms 
in einem Gumppen zu ſeiths / oder hinter 
einem Felſen fich erquichet / ohne einige 
Sorg der Gefahr ; da der Vogel im frey⸗ 
en Luft ſich hinſchwingt / wo er nur will / 
und aller Gefahr fich nach Belieben entzies 
hen kan / aljo daß er fich feines Betrugs 
beym mweniglien beforget. Nimm wahr: 
Seine eygne vermeynte Sicherheit bringt 
ihme den dodt überden Half. Der Fiſch 
fihet eine Mucken / mie er fich einbildet/ über 
dem Waſſer ſchwimmen / ſchnappet dar⸗ 
nach / und ſchlucket den toͤdtlichen Angel. 
Das Voͤgelein erblicket eine verlangte 
Speiß / etwas von Kern oder Geſaͤem / es 
will nur im Flug etwas darvon zwacken / 


und in feinem Flug weiter fort ar em⸗ 


pfindet aber / Daß es ſchon einen Letſch am 
P. Fr Luciani Vierdter Theil, 
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Fuͤßlein hat / und albereit gefangen ift. Alfo 

vil Menſchen / mann fie ineinem verlang⸗ 

ten — Stand / irrgend ein Gluͤck 

oder Wuͤrde erlangt / und ſich erſt jetzt recht 

ſetzen und verſichern wollen / ſihe! da fliegt 
urploͤtzlich ein Pfeil Daher / ſihe da fommt 
ein Unfall / ein ſchwaͤrer Zuſtand. Exim- ...; 
sn percafus fortuitos amorte, quæ eis ——— ir 
upervenit „ intercipiuntur, Ungewarns 10.Dif.1% 
ter Sachen werden fie durch wider: n ı 
wärtige Zufäll/ die über fie kommen / 
von dem Todt gefangen. Der H. An- 
toninus gibt Dife Auslegung. Pifcis videns 
eſcam fibi placitam, &c, Der Fiſch / wann 
er eine ihme beliebige Speiß ſihet / den 
verbörgnen Angel aber nicht achrer / 
fo ſchlucket er die Speiß mit groffer 
Beourd / wird aber felbft von der Ipeiß 
verſchlucket: Sic homines diſcutrunt per z 
aquas mundanarum delieiarum, &c. Alfd ® —— 
ſchwimmen gleichſam die Menſchen in ES * * 
denen Waͤſſeren der weltlichen Wol⸗ 
lüften / welche fie mit groſſem Luft ges 
nieffen/zugleich aber den Todt eſſen und 
seinen. Waren die liebe Kinder Des H. 
Jobs nicht wohl getroͤſt / Da ſie vertraͤulich / 
als Geſchwiſtrigte / beyſammen am Tiſch 
ſaſſen / mit Speif und Tranck ſich fröhlich 
ergoͤtzeten? Haben aber den Angel nicht 
vermercket / welchen ihnen der Todt in dem 
Hauß / da fie ſich befanden gelegt hatte: 
Quæ corruens oppreflit liberos fuos , & mor- 
tuifunt, Was klaͤglichers? Das Hauß 
faller ein/ erſchlagt dem Job alle feine 
Binder / und alſo fepnd fie geſtorben 
Das Aauß (ſpricht 8. Chryſoſtomus) iſt — 
ihnen ein Speiß- Zimmer und zugleich on, one 
ihr Grab geweſt / welche ja nichts mins 
ders als an diſes folten gedacht haben, Sie 
mären wohl geflohen / ware aber fein Zeit 
mehr zu fliehen. Der Todt ift gewiß / aber 
ungemiß die Zeit, Wer ware denen leiblis 
chen Wollüften mehr ergeben als die 
Menſchen zu Zeiten Noe des Patriarchen? ⸗· 
Edebant & bibebant, uxotes ducebant, & —— * 
dabantut ad nuptias. Sie haben geeſſen u 
und getrunden; fie haben Weiber / die 
Weiber Männer genommen. Lauter 
Jubel / lauter Freuden Spihl / lauter hoch» 
zeitliche Feſt / lauter ſpringen und tantzen / 
und alles was der Brieff vermag. Sicut 
pifces capiuntur himo, Da mare e8 Zeit 
zu fiſchen. Dir Todt hat ihnen den Angel 
zu verſchlucken gegeben; Dann gaͤhling und 
unverſehens der Suͤnd⸗ Fluß erſolget. Er 

erdidit omnes. Hat alle ertraͤncket Da 

tten ſie wohl alle ſich gern in ein ſichers 
Drthreririet , aber vil zu ſpath. Alſo iſt 
jenem ergangen / der zwar wohl gewuſt / 
daß er ſierben müffe aber nicht gewiſſt 
wann darum fein Datum gar weit bins 
aus gefeget. Inannosplurimos. Was fagf Luc.tı. w 
der Tode darzu? Stulte! hac nodte repc- 19% 
tuntanimamtuamäte, DuYTarrr! noch - 
diſe Nacht wirſt du fterben, dein Seel 
wird man von Dirnemmen. Sicur aves 
laqueo comprehenduntur, lie capiuntur ho- 
Ddd mines, 


Job.1.v.18 
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mines, Wie der unfürfichtige Vogel im 
Strick bleibt bangen / alfo fanget der Todt 
die Menfchen +-da fie jest in vollem Wohl⸗ 
ftand / da fich alles gluͤcket da alles im 
Aufgang iſt / fie Fauffen / verfauffen / fie 
bauen fiepflangeny fie lachen uno ſpihlen; 
fie regieren und dominieren der Himmel 
hangt voller Geigen auf lange Jahr und 
Zeiten hinaus richten fie ihr Abfehen / daß 
ihnen nicht wohl folte fehlen fönnen, Der 
Todt aber fagt nein darzu. Stulte, hacno- 
de, Du Thor / auf / ſort mit dir / er hat 
dem Vogel ſchon den Strick an Halß ge⸗ 
leget: Scut aves laqueo comprehenduntur, 


Wollet ihr Welt⸗Kinder wiſſen / wann 


Lue.iz. v. ihe ſterden werdet? Der HErr erzeigt euch 


40. 


1. Theſſal. Paulus. 


I 14 


jo gar die Stundan. Sterben werdet ihr 
horä, qua non putatis, in der Stund / da 
ihrs nicht vermepnt. Das ifl/ zur Zeit / 
da ihr nur aufgeitlich es Gut, Ehr / Wolluſt 
frachtet / die Kirchen Kirchen / und ven 
Gottes Dienft Horte + Dienft fern laffet / 
nur auf langes Leben hauſet / nichts min» 
ders als ans ſterben gedencket. Mercer: 
Alsdann iſt die groͤſte Gefahr / alsdann iſt 
der Todt vor der Thuͤr / dann diſes iſt die 
jenige Stund / deren Chriſtus gedencket: 
Horä,qua non putatis, 


Iſt fich wohl hoch zu verwunderen / daß 
fi der ewige Sohn GOttes einem Dieb 
vergleiche. Möchte fich einer Darüber ent; 
fegen. Zu wiſſen aber / daß fi Ehriftus 
mit einem Dieb gar nicht vergleicher feine 


Boßheit und Diebftähl betreffend, welches H 


ohne groſſe Gortsläfterung von Ehrifto 
nicht fan gedencket / mill ſchweigen / gefagt 


werden / fonder / wie ſtill und heimlich der 
Apoc.is.ij. 


Dieb daher ſchleicht / alſo auch der Todt / 
von Chriſto dem HErrn abgeordnet. In 
denen Ofſenbahrungen S. Toannis redet Der 
HErr: Ecce venio ficut fur: Bears, qui 
vigilat, Sihe ich komm wie ein Dieb : 
Seelig/ der wachtbar ift. Und der H. 
Ahr liebe Brüder wandlet 
nicht in der Fuͤnſternus / urvos dies illa 
tanquam für comprehendar, aufdaß euch 
jener Tag nicht überfalle wie ein Dieb. 

er Dieb thut wohl nicht dergleichen / als 
ober fommen wolle. Wanns aber füns 
fter ift / fo ſchleichet er Daher gang ſtill / als 
ober auf Nadlen gehe; wan ner einbricht / 
gibt er Achtung / daß es kein Geraͤuſch ge⸗ 
be: Er oͤffnet die Thuͤr mit einem falſchen 
Schluͤſſel / er hebet einen Fenſter⸗ Laden aus / 
ſo ſtill als er kan / und wann er alſo hinein 
kommen in das Haus / raſplet er zuſammen 
alles / was er fan / raumet Kuͤſten und 
Kaͤſten aus. Das aͤrgſte aber iſt / wann 
in dem Hauß ein ſolche Sorgloſigkeit ift / 
daß man die Thuͤren und Laͤden nicht ſchlieſ⸗ 
ſet / wann im Hauß bey offnen Thuͤren al» 
les ruhig und ohne Sorg ſchlafſet / unge⸗ 
acht / daß ſolche Nacht⸗ Dieb im Land ſeynd / 
ſih deren auch gantze Rotten zuſammen 
ſchlagen / und alfo diſen Dieben Zeit und 
Gelegenheit gegeben wird: Danny wie s. 


Fuͤnfftzigſte von dem Tode die fechfte Predig / 


Cregorius fpricht / deprzdari defiderat, qui s 


tbefauram publice portat ın via. Einer / der hom ıı.ia 
den Schau öffentlich aufder Straflen Evang, 


daher tragt der begebrr beraubt zu 
werden. Alſo ein fo lüderliches Hauß⸗ 
Bold / welches Thür und Thor offen laſ⸗ 
fet / locket auf diſe weiß Die Dieb zum fich» 
len gleihfam an, Gefchicht ihnen nicht 
unrecht / weil fie nicht wachen, weil ſie das 
Dauß nicht beffer verwahren / meil fie fich 
nicht bereiten und vorſehen / wann der 
Dieb kommt / Demjelben zu widerſtehen. 
Uns Menfchen derohalben forgfamer und 
wachtbarer zu machen / aufdaß mir aljo 
vom Todt nicht unverfehens überfallen / 
und der ewigen Seeligkeit beraubt werden / 


ruffet und fchreyt ung unfer Heyland fo zucıun. 


treuhertzig zu: Etvos eſtote parati, Vigi= ;, 
laıe. Quoniam fi fciret Paterfamilias, qua 
hora fur veniret, vigilarer urigue, & non 
finerer perfodi domum fuam. Seyd bes 
reitet. Wachet Dann wann der Hauß⸗ 
Datter wuſte / weldye Stund der Dieb 
kommen wolte / ſo wurde er jawachen / 
und ſein Hauß nicht durchgraben / aus» 
lauffen und berauben laſſen. Der HErr 
ſelbſten bekennt / er werde fo ſtill und heitn⸗ 
lich Daher kommen: Chriſtos ergo compa- 
rat fe futi, non quoad actum furandi, fed 
quoad filentium & ſectetum, quo far eaptat 
horam,. Und Darum will er daß wir Die 
Stund und Tag des Todts nicht wiſſen 
follen, Damit wir ung nie fiher halten, fons 
Der allegeit wachtbar und bereitet ſeyen Der 
Abbt Ammon, einer von felben Heiligen 
alten@infidlern gabe feinen Bruͤderen / fie 
machtbar zu machen / Dife Gleichnus: Es 
iſt einer / der wegen begangner Miſſetha⸗ 
ten um Leib und Leben gefangen ligt. Der 
arme Tropff weiſt weder Stund noch Tag / 
wannn man kommen / und die Execution 
mit ihme fuͤrnemmen werde. So offt die 
Thuͤr aufgehet / gehet ihme ein Stich ang 
et aus Sorg / —— man ihme 
den Todt ankuͤnden. ann er aber ſicher 
waͤte / daß er noch vor Jahr und Tag kei⸗ 
ne Gefahr des Todts haͤtte / ſo wurde er 
biß dahin ſolche Sorg ſchon fahren laſſen; 
welches Die eintzige Urfach iſt / daß SOFT 
nicht will / daß wir den Tag und Stund 
unſers Todts wiſſen ſollen / damit wir alle⸗ 
zeit wachtbar ſeyen. 


licitudinem ſuſpenſæ expectationis exagitet. 
Alſo der H. Hilatius. Es gezimmet ſich 
derohalben / daß wir allezeit bereitet 
ſeyen / weil / da wir de: Tag nicht 
wiflen ein fleiffige®bferg tragen ſollen 
in Erwartung ſo ungen ifen Aufſchubs. 
Was hat die Burger zu So oma in das 
aͤuſſerſte Verderben geſſuͤrtzei? Nur daß / 
weil ſie ſich gantz ſicher gehalten / als ob we⸗ 


der Todt noch Hoͤl mehr uͤbrig ſeye: Ede · Laaıy.r 


bant , bibebant „ emebant & vendebant, 18, 
plantabant & zdificabanr ; Quia die autem 
exiit Loch ä $odomis, pluit ignem & fulphur 
decalo, & omnes perdidit. Sie haben 

| geeſ⸗ 


Paratos igitur eſſe nos S Hilar.in 
convenit, quia diei ĩgnoratiu intentam ſol- Matth,v.26. 


Des Todts Ungewißheit. 


geeffen und getruncken / ſie haben Bauffe 
amd verkaufft / fie baben gepflanger 
und gebauer: An dem Tag aber / da 
Coth aus der Stadt gegangen) bat es 
Seuer und Schweffel von Aimmel ges 
regnet / und fie alle zugrumd gerichtet. 
Das iſt geſchehen / qua horänon purabant, 
Sie haben an die Stund wohl nicht ges 
dacht / daran fie Doch wohl haͤtten gedens 
cken follen wegen ihrer geoffen Laſter / uud 
in Anfehung des ergürneten GOttes / dee 
ihnen den unvorgel:benen Todt über den 
Half gefickt. Jene thorrechte Jungfrau⸗ 
en haben gar wohl gewuſt / daß ſie zur him̃⸗ 
liſchen Hochzeit des Braͤutigambs eingela⸗ 
den / und ſie ſich alſo auf den Todt wohl 
haͤtten ruͤſten ſollen; diſes aber hat ſie um 
den Himmel gebracht / weil / da ſie den 
Sag und die Stund nicht wuſten / fie ges 
fehlaffen haben, und darum als unvorbes 
reitete ausgefchloifen worden. Daher) als 
der HErr diſe Sleichnug erzehlet / er ſolche 
mit folgenden Worten befchloffen hat: Vi- 
gilate itaque, quia nelcitis diem neque ho- 
ram, So wachet deröbalben / dann 
{br wiſſet weder den Tag noch die 
Stund. Quz parateerao, Nur allein 
Die / welche beftdndig auf der Wacht ge⸗ 
ftanden  aufalle Tag und Stund fich fers 
tig und bereit gehalten / intraverunt cum co 
ad nuptias, diſe feynd zur Hochzeit richtig 
und ohne Hinderung eingangen. Gleiche 
wie aber die thorrechte Jungfrauen fich zu 
ihrem ewigen unwiderbringlichen Schaden 
verweylet haben / und da fie jeßt aus dem 
Schlaff erwachten / ihre Amplen leer / die 
Liechter erlofhen gefunden / das Oehl erſt 
fest von denen klugen Jungfrauen begeht» 
ten / in Verweigerung deflen aber in Der 
Stadtzuden Kauff⸗ Laͤden hin und her ges 
loffen / mithin alles verfaumt haben / alſo 


ergehet gar vilen / welche wiſſen / Daß fie j 


ſterblich / und feinen ficheren Tag haben / 
nichts deſtoweniger alles ihr Thun und Lafs 
ſen / Leib und Seel belangend / alles nut 


auf den langen Band ſchieben / und wann 


der unverhoffte Todt in das Hauß ſchon 
eingebrochen / erſt jetzt die unrichtige Rech⸗ 
‚nungen richtig machen / andere Ding ord⸗ 
nen / tefliren / beichten und communiciren 
tollen / vilen aber der Todt den Hal ums 
draͤhet / ehender fie mit allem fertig feynd. 


1. Theff 5. Eftote parati, cùm eoim dixerint + Pax & 


2 J. 


fecuritas 5 tunc repentinus eis ſupetveniet 
"interitus. Dann weil fie fagen oder ger 
dencken: Jetzt iſt alles fridlich / ſicher; 
darum kommet alsdann über fie eins⸗ 
mahls der gaͤhlingeUnter gang. Nichts 


$ Hier. Ep. ift (ipricht der 9. Hieronymus) wordurch 
Cypt. das menſchliche Geſchlecht alſo ver⸗ 


5 


en und betroaen wird / als Daß, in⸗ 
me die Mienfchen die Zeit des Todts 
niche wiflen / fie ihnen felbfE nody ein 
langes Leben verfprechen. 
aber fommt/ qua hora non putatis. 


Dilleicht werden jest vil aus meinen 
P,F,Luciani Vierdter Theil, 
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AN, gedencken : Wahr ift es / daß wir 
Menfchen nur darum fo fahrläffig ſeynd in’ 
allen unferen Sachen’ auch in Geſchaͤfften 
unferer Seeligkeit / weil wir Die Zeit des 
Todts nicht wiſſen / welchem allem abge» 
holffen waͤre / und ſaſt alle Menſchen ſich 
eyfftig bereiten wurden / wann ſie den Tag 
und die Stund ihres Todts wiſſeten. Di⸗ 
fen antwortet der obgemeldte H. Biſchoff 
Hilarius, daß diſes dem allwiſſenden GOtt 
nicht alſo gefallen / fondern er weit beſſer 
zu ſeyn erfennet habe Daß der Menſch zwar 
des Todts vergwißt ſeye / aber den Tag oder 


Stund nicht wiſſen ſolte: Ut ignorantiam S,Hilar,cing 
illam diei omnibus taciti noa ſinẽᷣ utilis filen- 


ti ratione eſſe ſcitemus. Aufdaß wir alſo 
wiſſeten und erkenneten / daß die Un⸗ 
wiſſenheit jenes Tags / der allen ver⸗ 
borgen iſt / nicht ohne Urſach eines nutz⸗ 
lichen Stillſchweigens alſo ſeye ver⸗ 
ordnet worden / Daß uns GOit diſen Tag 
des Todis nicht offenbahret. Mein? Wa⸗ 
tum ein nutzliches Stillſchweigen / Weil 
vil Million groſſe Suͤnd und Laſter / auch 
unendliches Ubel auf diſe Weiß verhinderet 
werden; dann weil die Menſchen jetzund ſo 
laſterhafft ſeynd / da ſie doch kein Stund 
und Tag ſicher ſeynd vor dem bitteren Todt / 
was wurden ſie thun / wann ſie noch lange 
eit ihres Lebens verſicheret waͤren? Unter⸗ 
chidliche Auchores bringen aus dem H. An- 
tonino ein hieher Dienliches Exempel an. 
Ein ſehr frommer Juͤngling / der allenein 
Spiegel der Tugenden ware / bittet GOtt 
innſtaͤndigſt / er wolle ihn doch nicht ohne 
vorgehende Vergwiſſung ſeines Todts ſter⸗ 


ben laſſen. Der Engel GOttes verſicheret 


ihn deſſen. Begehreſt zu wiſſen / was es 
ihne genutzet habe? Höre. Nachdeme er 
alſo ſich von Himmel verſicheret befande / 
fangt er alſobald an in den Tugenden zuer⸗ 
alten / hencket ſich mit der Zeit an boͤſe 
Geſellſchafft / fallet in ein ſolches Luder⸗Le⸗ 
ben / daß ſich maͤnniglich ob ihme verwun⸗ 
dert. Inmittelſt reyſet er durch einen Wald / 
da ihndie Mörder angefallen / daß er hart 
verwundet / kaum aus ihren Händen ent 
tunnen. Nicht lang hernach / alser an 
einen Wunden geheplet / fahret er über 

aſſer da dann ein fo graufames Better 
entftanden / daß fie ſich alle für verlohren 
gehalten / ausgenommen difer verruchte 
Juͤngling / der in feinen Lafteren fortgefahe 
ren / biß ee durch ein toͤdtliche Kranckheit 
ins Beth gefallen und ihme Die Doctores 
allbereit das Leben abgeſprochen / er abet 
weder von feinen Elteren / noch von dem 
Medico, noch von dem Seelforger fich zum 
Todt zu richten wollen bereden laffen/ teil 
er eines anderen von GOtt vergmifl:t feye. 
Da ihmedann dee Engel wiederum erfchies 
nen mit Bericht / daß er nunmehr zum 


Der Todt ‚aiten mahl des Todes ſchon ſeye erinneret 


vorden / erftlich da er unter die Mörder ges 

fallen, zum anderen da er zu Waſſer in duß 

ferfte Noth veaen 1 drittens da ihn > 
2 


toͤdtli⸗ 


— 


6, Aug in 
Dal. 101. 


1d inPfaf, 
144. 


Marc, 133] 
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toͤdtliche Kranckheit angegriffen / auch feye 
er zu drey mahlen von ſeinen Elteren / von 
dem Medico, und von dem Beicht⸗Vatter 
ermahnet worden / welches aber / weilen 
er alles verachtet / ſeye es jetzt an der Zeit 
zu ſterben / ſein Schuld / daß er nicht ge⸗ 
wachet / und ſich bereitet habe. Sehet dann 
liebſte AA. was nutzete wann alle Men, 
ſchen wuften den Todt und die Stund ihres 
Todts. Welcher reiche XBucherer wurde Das 
sincechtfertige Gut / der Dieb den Dieb» 
ſtahl erſtatten wanner wuſte noch o. Jahr 
zu leben? Welcher neydhaͤſſige / zornige 
Wuͤtterich wurde Dem verzeyhen / der ihn 
beleydiget / wann er wuſte noch 30. Jahr 
zu leben ? Welcher unzuͤchtiger geyler Bock 
wurde Die böfe Gelegenheit menden / Die 
mitverhaffte Perfohnen abfchaffen / wann 
er wuſte noch 40. Jahr zuleben? Welcher 
in anderen Lajteren Vertieffter 7 welcher 
SGHDrtsläfterer, Ehebrecher / welcher uns 
gerechte Richter / welcher Rauber und 
Mörder ; welche fiolge und hoffärtige 
Weibsbilder / welcher tolle und volle Saufs 
fer / welche neydhaͤſſige widerwaͤrtige Ehe⸗ 
ieuth / welche Spihler / welche Lugner und 
Betruͤger / in Summa / welche Suͤnder 
wurden zur wahren Buß greiffen / wann 
ge wuſten noch 50.0der 6o Jahr zu leben ? 

lle / doch wenige ausgenommen, wurden 
ihren boͤſen Geluͤſten folgen / und etwann / 
wanns wohl gerathete / Das letzte Jahr dar⸗ 
zu beſtimmen recht zu thun. Das Jahr 
moͤchte wohl in den letzten Monath oder in 
die letzte Wochen eingezogen werden. Di⸗ 
ſem aͤllem Ubel dann vorzukommen / was 
hat der HErr gethan? Neſpe veniæ pefli- 
me viveremus, fecit diem morris incertifi- 
mum, Alſo S. Auguftinus, Aufdaß wir 
aus Hoffnung derDerzepbung nicht ein 
verruchteftes Leben anftelleten / bat 
GoOtt denTag ganz und gar wolle uns 
bekannt baben. Und auderſtwo eben Difer 
heilige Lehrer: Si Ratuifler diem, omnibus 
faceret abundare peccara de ſccurtitate. 
Wann uns GOtt einen gewifen Tag 
des Todes beftimme hätte / fo hätte er 
hierdurch verurfacher / daß alle Men⸗ 
E wegen der Sicherheit Laſter 

ber Laſter begangen haͤtten. Wel⸗ 
ches / wie obgedacht / Der heilige Antoniaus 
durch Das Erempel ſelben Juͤnglings gnug 
probirt hat. Und deſſentwegen bleibt es 
bey der nutzlichſten Verordnung GOttes. 
Vigilate, Eftote pataii, quia neſcitis diem 
neque horam. 


Der H. Evangeliſt Marcus regiſt⸗ 
rirt daß / als JEſus einsmahls aus 
dem Tempel Salomonis mit ſeinen Juͤn⸗ 
geren hinaus gegangen / die Juͤnger ſich 
‚umgekehrt, den Majeſtaͤtiſchen Bau des 
TDempels zu befichtigen / inaller Einfalt zu 


‚Ehrifto ſprechend: Magilter, afpice, qua- 


leslapides, & quales ſtructuræ. Meiſter / 


ſchaue doch / was das fuͤr Stein / und 
wie ein Bau Über den anderen aufge⸗ 


Fuͤnfftzigſte vondem Tode die fechfte Predig / 


richt zu ſehen. Der HErr aber gibtihr 
nen zur Antwort / es werde davon kein 
Stein auf dem anderen ligen bleiben 
Gehen alfo zur Stadt hinaus Beihania zu ; 
und da fie aufden Delberg fommen / feget 
ſich dee HErr zu ruhen, und weilfieden 
Tempel Salomonis/ und die gange Stadt 
grad gegen über vor Augen hatten, fragen 
Die Apoftel; wann Doch der Untergang dis 
fes fo ſchoͤnen Tempels gefcheben werde ? 
Dicnobis; Quandoifta henı? & quod fig- 
num erit, quando hzc omnia incipient con · 
fummari? Sage uns) wann werden dis 
€ Ding gefcheben ? Und was für ein 

eichen wird vorgeben’ chender als dis 
fes alles zugeſchehen wird anfangen? 
Der Heyland gibt ihnen darüber einen voͤl⸗ 
ligen Bericht von dem jüngften Tag; und 


fehlieffet e8 mit difen Worten : De die autem Ib. v. zu 


illo velhora nemo feit , neque Angeli in cœ- 
lo, neque Filius, nifi Pater, Videte, Vi» 
gilate , & orare; neſcitis enim , quando 
tempus ſit. Von jenem Tagaber / oder 
vonder Stund weiſt niemand / ſo gar 
wiſſens die Engel im Himmel nicht / 
noch der Sohn / als allein der Vatter. 
Schauet / wachet / und bettet; dann 
ihr wiſſet nicht / wanns Zeit iſt. Sehr 
bedencklich ſeynd diſe Wort / weil der hoͤch⸗ 
ſte GOTT das legte End der Welt ſo gar 
denen Englen verborgen hat / und der Sohn 
felbften es nicht wiſſen ſolie / das iſt / Chri⸗ 
ſtus der HErr. Welches aber die Ausle⸗ 
ger melden / wie es zuverſtehen ſeye / nem⸗ 
lich daß Chriſtus / als der wahre Sohn 
GOttes / weiler der GOttheit nad) eines 
ift miy dem Vatter und H. Geiſt / auffer 
allen Zweifel das End der Weltfo wohl 
wiſſe als der Datter ; wie er dann auch den 
jüngften Tag mit allen Umftänden / mit al 
fen vorgehenden und nachfolgenden Zeis 
Hen / gantz deutlich beſchriben: Der Menſch⸗ 
heit nad) aber / fo weit fie von der GOttheit 
unterſchiden wird / hat er ſolches nicht ges 
wuſt / wie die H. Vaͤtter lehren und ob 
ers in der GOttheit zwar geſehen und er⸗ 
kennet / hat er doch als Menſch / und des 
Menſchen Sohn den Tag und die Stund 
der Welt Untergang nicht ſagen wollen / 
weilen e8 der Menſchen Heyl zuwider und 
nachtheiliggeroeft wäre ; allermaffen wie er 
auch nicht wollen, daß der Menfch nach 


S. Antonini Lehr den Tag und die Stund * AM 
feines Todts wiſſen folles den Orth und ? 4" 


die Weiß betreffend, wie / wo / und wann 
er fierben ſolle / ober in feinem Hauß / oder 
auf dem Weeg / oder in dem Meer / zu 
Waſſer oder zu fand / infeiner Deymath/ 
oder in der Frembde fein Leben fchlieffen 
werde. Warum? Urin omni loco &rem- ; 
pore timeatut. Hamit der Menſch an 

allen und jeden Orthen /_und zu jeder 

Zeit ſich förchtenfolle. Der finnreiche 


Stella difcurrirt gar wohlhierüber : GOtt 


toill/ daß mir Die Stund des Todts nicht 
toiffende allezeit fromm und gottfeclig leben 
folten; Nam fi, cüm komines ignorant, an 


bo- 


Lucas 
r. 4: 


$.Bona, id 
Lues. c,ı34, 


Des Todes Ungewißheit. 


hodie fint morituri, audent in peccato vive- 
rc, quidfacerent, fi certi lcirent longzvam 
& diuturnam vitam habituros? Dann ſo 
Die Menfchen/da fienicht wiſſen / ob fie 
noch heut fterben werden / fich erkuͤh⸗ 
nenin Suͤnden zu leben / was wurden 
fie thun / wann fie gewiß wiſſen folten/ 
daß fie ihr Leben weitbinauserffre> 
cken ſolten? Keck wurde ein jeder Darauf 
hin ſuͤndigen / und die Buß gleichwohl in 
das hohe Alter hinaus fchieben, Der Hey⸗ 
land hat difes Durch ein Gleichnus zu vers 
ftehen gegeben’ und beffer erfläret. Ein 
HErr hatte einen — uͤber ſeine 
Haͤuſſer und Guͤter beſtellet / weil er eine 
weite und lange Reyß vor ſich hatte / mit 
Befelch / aufalles Achtung zu geben / und 
wohl zu verwalten. Der Herr ziehet da⸗ 
hin: Der Hoffmeiſter / da er ein wenig er⸗ 
warmet / iſt nicht nur hinlaͤſſig und luͤder⸗ 
lich worden / ſonder hat auch ein rechtes 
Luder; Leben zu führen angefangen / ware 
nichts als effen und trincken / alle Tag im 
Sauf und Schmauß / und / was nod) 
gröber / "hat fich difer ſchoͤne Geſell bald 
täglich mit Wein überfüllet/ / hernach als 
ein voller Zapff Die getreue Knecht und 
Maͤgd herum gefchlagen,, ohne Urſach ges 
prügfet : Cœpit percutere fervos & ancillas, 
&edere, &bibere, &inebriari, Mein? 
Woher eine folche Weränderung? Ein fol 
ches Unweeſen indem Hauß? Nur daher / 
weil diſer Boͤßwicht bey ſich ſelbſten ge⸗ 
dacht: Moram facit Dominus meus venire, 
Mein Herr hat ſich lang aufzuhalten / 
- er ſo bald nicht kommen wird. 
Hätteer aber fein Gewißheit gehabt feines 
längeren Ausbleibens / hätte er alle Tag 
und Nacht der Wiederfunfft feines Herren 
müffen gerärtig feyn / fo wurde er wohl 
ein folche Unform nicht verübt haben. Wel⸗ 
ches recht und wohlder Seraphifche Lehrer 
in Erfidrung diſer Stell beobachtet : Ur 
femper fimus parati , voluit Dominus nos 
igoorare horam mortis; nihil enim certius 
morte, & nihilincertiushorämortiu Wo 
man aber vergtoiffet wäre / daß der HErr 
lang ausbleiben / und mit dem Todt nicht 
fo bald kommen wurde / wurden vil und 
unzahlbare Sünden geſchehen / welche fonft 
nicht gefihehen wären, Auß difem allem 
wird ein groffer Zweiffel erlaͤuteret / war⸗ 
um doch in der erſten Catholiſchen Kirchen 
zwar ins gemein die Kinder gleich / nach⸗ 
deme ſie gebohree / getaufft werden / nichts 
deſtoweniger auch einige geweſt / welche di⸗ 
ſes H. Sacrament lang aufgeſchoben ha⸗ 
ben. Etliche zwar darum / weil ſie ge⸗ 
glaubt, daß nach empfangnem Teuff die 
groͤſte Vollkommenheit von einem Mens 
fhen erforderet werde, und die Sünden 
nach dem Tauff vil ſchwerer feyen als 


vor dem Tauff / daher fie folchen folang bleibe 


aufgefchoben ; welches auch von einigen 


Heiligen und groſſen Dieneren GOttes 


elefen wird. Sandtus Ambrofius Mare 
chon ein bejahrter Herr / welcher auch 
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ſchon wuͤrcklich Land» Pfleger in Liguria 
und Aemilia / von dem Käpfer Valenti⸗ 
niano beftellt » und doch nicht Hetaufft 
ware, maflen, als er hernach zum Meh⸗ 
ländifchen Ertzbiſchoff erwählt worden, er 
erft den H. Tauff angenommen. Erat 
enim Catechumenus „ ftehet in feinem 
Leben. Er ware noch ein ungetauffter 
Chrift. S. Auguftinus hat ja eine heilige 
Mutter / die H. Monica, gehabt’ und 
doch ift erft lang hernach im drey und 
drepfligften Jahr feines Alters von dem H. 
Ambroſio zu Meyland getaufft worden, 
Andere hatten eine andere Urſach: Weil 
fie nemlich wuften, daß der H. Tauff alle 
Sünden mit allee Schuld und Straff 
außlöfchete, und den Menfchen in den 
höchften Stand der Unfchuld feßete / dar⸗ 
um fie folchen gern Furg vor ihrem Todt 
genommen hätten, alfo von Mund auf 
in Himmel zu fahren. Diedeitte fehr ges 
fährliche Urfach ware dife / daß einige 
Gottloſe nur freyer zu fündigen den Tauff 
aufgefchoben / biß fie den Foot nahend zu 
ſeyn vermerckt: Biß dahin haben fie ſich 
in allen Laſteren umbgeweltzet / und dann 
letztlich begehrt getaufft zu werden / damit 
ſie alſo auf einmahl gereiniget / alſo richtig 


den Himmel erlangeten wie die unſchuldi⸗ 


ge erſt getauffte Kinder, Der HD. Chry- 
foftomüus heiffet es nicht gut / tadlet Daher 
olche fehr / weil fie den Tauff als einen 

eckmantel dee Sünden gebrauchen / in 
deme fie verhoffen, dannoch letztlich Durch 
ſolches Heil, Sacrament Verzeyhung zu 
erlangen; da hingegen dero vil vom Todt 
übersplt und alſo ewig verlohren worden, 
Der Ar: bat ja gefpröchen ( feynd 
die Wort des H. Chryloftomi über Die erſte 
Epiftel zu denen Theflälonicenferen ) Ber 
Tag des MERRV werde wie ein 
Dieb heimblich daher ſchleichen. Zu 
was Ende har uns Chriſtus dann als 
ſo gewarnet? Darum weilen-fonf 
der Menſch obne alle Sorg der Tus 
gend/ warn er eines hoben Alters 
verfichere geweſt ware, nach fo vil 
begangnen Sünden / tuac demüm bap- 
tismi lavacrum fufcepiflet,atque hinc emig- 
taͤſet hätte er erft alsdann die Abs 
waſchung des Tauffs bekommen / und 
alſo auß diſer Welt abzuſcheiden be⸗ 
gehrt. Solche Laſter win verbinde» 
ren habe EHTE der HERR ven Pag 
des Todts wollen ungewiß feyn/ damit 
ſich fein Menfch darauflaffen ſolte und 
alfo feines eygnen ewigen Verderbens 
felbft Urſaͤcher ſeye. Auß welchem allem 
gnugſamb zu erſehen / daß es zu unſerem 
Heyl und Seeligkeit vil beſſer ſeye / daß 
wir des Todts vergewiſſeret / der Tag 
und Stund deſſen aber uns unwiſſend ver⸗ 


+ 


Ich ende es. Wann asus 
groffe Thorheit iſt fo ein Menſch etwas 
thum oder verrichten will ohne daß er fich 

‘. Dbdy darzu 
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darzu verfehen/ die Inſtrument / als zu 
ſolcher Arbeit nothwendige gerüftet / und 
zur Dand gebracht habe und eben 
fo thorrecht der jenige Menfch ift / wel⸗ 
cher weißt, daßer unfehlbar muß fterben / 
und fi Doch wegen Ungewißheit des 
Tags und dee Stund fo gar nicht Darzu 
rüftet / vermög der Ermahnung Chriſii. 
Vigilate, Eſtote parati, Weil der HErr 
zwar einigen ſeinen Heiligen die Stuud 
ihres Todts geoffenbahret / anderen ge⸗ 
wiſe Zeichen und Vorbotten geſchickt / 


allen anderen aber diſen Tag und Stund 


verborgen hat / weil vil und unzahlba⸗ 
re Menſchen aus Mangel einer Vorbe⸗ 


reitung / und weil ſie nicht wachtbar ſeynd / 


Loe. 12, 


von dem Todt auf gewiſe Taͤg und 
Stund uͤbereylet und hingenommen 
werden / da fie e8 am menigften vers 
meynt haben / weil der Todt wie ein 
Dieb aus GOttes Verordnung die gott, 
loſe Sünder hinterfchleichet + 'weil «6 
aus höchft wichtigen Urſachen alfo von 
GoOtt geordnet / daß der Menſch zwar 
ſterben den Tag und Stund des Todts 
aber nicht wiſſen folle / weil endlich, wann 
der Menfch die Zeit feines Todts wuſte / 
unendliche Laſter und Schandthaten dars 
aus erfolgen wurden / fo bleibts darbey / 
Daß wir wachen’ und ung bereitet hals 
ten follen: Vigilace, quiannefcitis diem ne» 
que horam, Und wiederum: Eftote pa- 
filius ho« 


Fuͤnfftzigſte von dem Tode die fechfte Predig / 


wir defto mehr Urfach zu machen, weil 
wir nicht wiſſen manner fommen wird, 
Sage mir einer: wann ein groſſer Herr 
in groſſen Gefchäfften behafftet 7 denen 
Dieneren befehlen wurde vor dem Zim⸗ 
mer zu warten / Dife aber aus Verdruß 
des langen wartens der eine fpaßieren / 
der ander ins Wirths » Haußy/ der drit⸗ 
te auf den Spihl⸗Platz andere anderft 
wohin giengen,und da derher Hen aus kaͤm⸗ 
me / feiner mehr da waͤre / wie wurde 
er mit ihnen verfahren ? Eben alſo iſt 
uns befohlen’ und zwar von dem aller» 
maͤchtigſten HERRN: Vigilare. Efto- 
te para. Dann ihr nicht wiffet/ wann 
der HERR kommen wird, Kein Stund 
bift du O Menfch ſicher: Cüm man fue- 
rit, puta te ad velperam non perventu- 
rum, & cùm ferö ad dormitionem vadis, 
mane tibi non audeas polliceri, Alſo die 
Afeicanifche Pofaunen Auguftinus, Des 
Morgens bilde dir ein/ du werdeft den 
Abend nichterleben / und wann du zu 
Macht ſchlaffen gebeft / folleft dir den 
folgenden Morgen nicht verfprechen. 


Und der heilige - Laurentius Jultinianus, au. 
Einen jeden Tag richte alfd ein / als 4. * * 
Seye froh und c.y 


ob er der leute fere. 
danke GOTT daß er den Tag und Die 
Stund vor deinen Augen verborgen, und 
dir alfo fleiffig zu machen Urſach gegeben 
hat ; daher wann du angefochten oder 


in der Gelegenheit zu fündigen bift: Ins Bern. im 
omni opere tua dicas uibi ipfi : Si modö fpec. Mes 
moriturus efles, faceres iltud ? In allen ach- 


rati, ‚quia, quahora non putatis, 
miois venier, Haltet euch gerüftetund 
bereit/ dann inder Stund / da ihres 


v. 40. 


Marc, 13, 
% 3 5» 


nicht mepnet / wird des Menſchen 
Sobn kommen. n weltlichen Rech⸗ 
ten zwar muß der Beflagte auf beftimms 
te Zeit cinrt werden / welches aber beym 
hoͤchſten Richter weder Statt noch Pla 
findet’ weil er durch den Todt die Süns 
Der zu ungeroiffen Zeiten pflegt absufordes 
ren. Serö, an medianodte, an galli can- 


ta, an mand, Abends ſpath / oder in 


deinen Wercken fage zu dir jelbften: 
Wann du jest fterben folteft/ wur⸗ 
deft Du diſes thun? Darum wachet: 
Beati fervi illi „ quos, cùm venerit |[Domi- 
nus, invenerit vigilantes, Dann feclig 
die jenige Anecht/ weil; wam der 
SERR ( und der Todt) kommt und 
felbige als wachende finder: fie ewig 
belohnen wird. Welches ıc. 


mitter Vacht / oder zum Hanen⸗Ge⸗⸗ 
fehrep / oder Morgen Srübe / wie es 
ihme beliebt, Das ift: ob er in deinem 
hohen Alter oder in mannbahren Jah⸗ 
ren ; oder im Der Jugend / oder in der 
Kindheit fommen merde. Darum Vi- 
gilate. Eftote parati, Go gar verbors 
gen will Chriſtus Die Zeit Des Todts has 


Exempel, 


Ann jemahl einer durch Die Un⸗ Tora Mai- 
SR gewißheit Des Todts betrogen wre 
>) worden ſo wate es jener groſ⸗ nirentiarae.: 
fe Wucherer / von welchem der emp. in. 


$,Ambr. in 


Luc. c. ız, 


ben / daß er fagt / er wiſſe felbft nichts 
darum. Daß ers wiſſe ift auffer Zweifel: 
Chriftus diem horamque finis mundi no» 
vie, ac nefeit  novit ſibi, nobis nefcir, 
Alſo Sandtus Ambroſius: Chriſtus weiße 
den Tag und die Stund der Welt 
Ende / und weißt ibn nicht: Fuͤr ſich 
weißt er das / für uns weißt ers nicht. 


S. Aug.l de Ijnd Sanctus Auguſtinus: Difcipulis ſe ne- 


“Ei, c. 24, 


feire dixit „ quia hoc utiliter occultabar, 
Seinen Jüngeren bat er gefagt / er 
wiſſe es nicht’ weilen er difes ſehr 
nuglich verborgen, : Weil er aber diſes 
fo ſehr verfecretier / und vor unferen Aus 
gen ſo engentlich verborgen’ fo haben 


Sabinenſiſche Cardinal / Joannes de Vil- 
la Abbatis bey P, Joanne Majore in ſpecu- 
lo, ſchreiht. Diſer hat durch allerley 
falſche Raͤnck / und Juͤdiſche Schacherey 
vil unrechtfertiges Gut an ſich gebracht / 
alſo daß er ſich wie einen groſſen Herrn 
aufführte / welche verfluchte Ungerechtig⸗ 
keit / indeme er ſich aͤuſſerlichen ſehr wohl 
befande / ihn gantz und gar eingenom⸗ 
men. Sein Seelſorger erkennte die See⸗ 
len Gefahr diſes armen Menſchen / als 
der nichts minders als ans ſierben gedach⸗ 
te / und des Todts Ungewißheit nur ver⸗ 
achtete; ermahnte- ihn derohalben ernſt⸗ 
lich von diſem Laſter abzuſtehen / und Buͤß 

zu 


Des Todts Ungewißheit. 


su thun / damit er nicht einsmahls als 
unbereitet vom Podt überfallen twerde. 
Schon rechte ( antwortet der gottlofe 


Menſch) ich bin felbften der Mepnung) h 


und will Buß thun / iſt aber noch 
nicht Seit. Satis et adhuc de tempore, 
Wird ſchon geſchehen / wanns Zeit und 
Gelegenheit iſt. Unterdeſſen fahret er in 
ſeiner Schacherey fort wie zuvor. ‚Der 
unverdeoffne Geiflliche folches fehend / 
redet ihn das andermahl any mit Erins 
nerung dem ungewiſſen Todt nicht zu traus 
en, fonder wachtbar und bereitet zu ſeyn / 
weil er keines Tags verficheret feye fol 
chen zu überleben. Difer feines Heyls 
vergeſſne Menfch aber antwortet wie zus 
- * adhuc faciam, quia ſatl⸗ sr 

uc de tempore, Sreplidy begebre i 
ohne Beicht 28 nicht zu ſter⸗ 
ben) iſt aͤbet noch vil zu bald / will 
mich ſelbſt nicht verſaumen. Der See⸗ 
len» Eyfferer kunnte ihn weiter nicht brin⸗ 
—— muſte alſo wiederum eine getaume 

eit diſem Spihl zu ſchauen. Er haͤtte 
diſe Seel gern erhalten / daher / weil * 
dato kein Anzeig einer Befferung ſich aͤuf⸗ 
ferte; nimmt er den dritten Anlauff / tes 
det ihme noch vil ernſtlicher zu / indeme 
die Geſahr je laͤnger je groͤ ſer werde/ 
und unzahlbare von dem Todt hingeraf⸗ 
fet feyen worden / welche ihnen thorrechs 
ter Weiß ein hohes Alter zu erleben ein, 
gebildet haben. Bey dem Wucherer aber 
ware es allegeit Die alte Leneren. _Faciam, 
quia fütis eft adhuc de rempore, Es iſt 
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noch nicht in deme / ih will Buß thun / 
aber wanns Zeit iſt / und nidyt zuvor. 
Was geſchicht ? Er faller meine Krands 
eit / welches ald der Geiſtliche vernom⸗ 
men / ift er gleich wiederum da mit ſpre⸗ 
den: So wird es dann jetzt endlich 
Zeit fepn zur Buß zu greifen. Der 
Krancke dber bekennt / ja ohne Buß wolle 
er nicht fiesben / ſeye aber noch gar nichts 
tödtliches da. Bene adhuc faciam. Iſt noch 
Zeit. Der Selen» Diet vermerckte die 
Todtsv Gefahr / ſetzet daher noch vil ſtaͤr⸗ 
cker an den Krancken / er ſolle ſich ruͤſten 
und wachen / dann der Todt nicht weit von 
dannen ſeye. Unterdeſſen er ihme alſo hertzig⸗ 
lichen ſpricht / gehet dem anderen eine 


ſoiche Ohmmachrzu / daß er wie Todt da 


gelegen: Hat alſo der Todt / von deme Dis 
ſer groſſe Suͤnder nie nichts hoͤren wolte / 
ſich mit diſem Herg» Stoß deutlich gnug 
angemeldet, Bald aber hat fich der Kran⸗ 
che wiederum etwas erholet 5 Daher der 
Prieftee ihme auch auf ein neues zuge⸗ 
ſetzt jener aber mit einem tieffen Seuff⸗ 
ber aufgeſchryen: & Buß wo bift du 
jetzt; iſt mir jegt nicht möglich zu 
buͤſſen / weil die Zeir aus / und ich ausge 
echtem Urtheil GOttes jetzt der Buß 
nicht wuͤrdig bin / weil / da ich haͤttte 
büffen koͤnnen / daſſelbe unterlaſſen 
hab. Thut noch einen Zuq / und iſt Todt. 
Lernet Dann alfo zu leben 7 damit Der 
der geroife Todt euch nicht une 
bereitet finde a” - 


Ein⸗ 


Adı.rz. 
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Vin und fuͤnfftigſte Hredig 


Sonden Fodt 


Die ſihendte Rredig. 
Des Todts Kutzharkerit. 
THEMA. 


Juftus,fimorte Preoccupatus fuerit, in refrigerio erit. sap; 4. 7. 
Bann der Serechte vom Tode fchon uͤbereylet wird/fo wird er doch 


in der Erfühlung ſeyn. 


Ine recht traurige Dis 
ne ſtory erzehlet der H. 
Evangeliſt Lucas in 
EN der Apoftel Geſchich⸗ 

7 ten von einem paar 
Ehevolck / Anania und 


fie ihr gFeet und Gut / Hauß und Hoff alles 
verkaufft / und zu Geld gemacht / Daß ers 
döfte Geld aber denen Apoſtlen zugetragen / 
ſolches zu dero Fuͤſſen gelegt / welche 
diſes hernach außgetheilt / auf daß die Ar⸗ 
me ſo wol als die Reiche moͤchten unterhal⸗ 
ten werden. Nun waren die obgedachte 
Eheleuth Ananias und Sapphita eines qu⸗ 
ten Vermoͤgens / welche gleichfalls groͤſſe⸗ 
ren Epffer zu erzeigen / ihre Güter verſil⸗ 
beret / aber von dem Geld heimblich etwas 
zu ihrem fonderbaren Gebrauch hinter⸗ 
ſchlagen / daß übrige hat Ananias Denen 
Apoſilen übergeben. Der H. Petrus, 
vermuthlich Dusch himmlifche Offenbah⸗ 
rung, bat difes alles erfennt 7 und dem 
Ananiz alfobald hoch verwiſen: Anania, 
<urtentavit Satanas cor tuum, mentiri te 


Spititui ſancto, & fraudare de pretio agri ? 


Ananiası warum bat der Teuffel deira 
Hertz verfücht/ daß du dein &. Geiſt 
gelogen/ und mit dem Werth des 
ld berrüglich bift umbgangen? 
Auß welchen Worten erfcyeint / dab dife 
GOtt dem H. Geift geſchworen die Ara 


ch muthzu halten, fonften nicht Pönnte geſagt 


werden, daß fie dem H. Geift gelogen. 
Iſt auch hierauf abzunemmen / daß nicht 
alle Ehriften diſes Geluͤbd gethan  fonder 
nur die eyffrigſte; welches der H. Petrus 
zu verfiehen gegeben, fprechend: Nonne 
manens tibi manebat, & venundatum in 
fuaerat poteflater Wäre es nicht ohne 
daß dir gebliben/ auch das verfauffte 
in deinem Gewalt geweſt? Daß alfa 
dife beyde Eheleuth Ehriften Dannoch gen 
weſt und gebliben waͤren wann fie ſchon 
den Acker oder Das Geld behalten hätten : 
Weil fie aber auß fonderem Eyffer die 
Armuth geſchworen / haben fiefehr unrecht 
gethan etwas von dem erlöften Geld zu 
behalten; daher Die Wort des H. Petri 
den Ananiam in einen ſolchen Schröden 
gelegt / daß er alfobald nider geſuncken/ 
und des gähen Tods geflorben / auch dem⸗ 
nad) weck getragen und vergraben wor⸗ 
den. Drey Stund hernach fommt auch 
die Sapphira für die Apoftel/ ohne daß fie 
ein einiges Wort won dem Pod ihres 
Manns mufle: wird gleichfald von St, 
Peter befragt; ob fie ihren Acker found fo 
theuer verfaufft hätten ? Sie antwortet 

vo 


Corn. ib, 


Des Todes Nutzbarkeit. 


son Ya. Der Apoſtel beſtrafft Reder Un⸗ 
wahrheit / offenbahret ihto den Todt des 
Manns, und daß «8 ihro auch nicht ans 
Derfkergehen werde; Darüber fie gleichfalls 
dahin gefallen / und ihren Geift aufgeges 
ben. Wahrlich feynd dife unglückfeelige 
rfohnen wol zu erbarmen / Daß fie fo ges 
ind mit dem entfeslichen gähen Todt 
geftrafft worden. Solten wir nicht Has 
gen über den Todt ſelbſten / daß erden Ana- 
niam und Sapphiram fo graufamb und uns 
barmhersig tractirt haber Der aber fich 
alfobald entfchuldigen wird mit den ſchoͤuen 
orten der Heil. Schrifft: Jultus ſi mor- 
te przoccupatus fuerit , in refrigerio erit, 
Der Gerechte / wann er vom Todt 
uͤbereylet wird/ wird er doch in der 
Erkuͤhlung / an einemguten Orth / jain 
dem Himmel / ſeyn. Otigenes, S. Augulli= 
aus, Caſſianus, llidorus Pelufiota, und mit 
ihnen Cornelius, halten / daß diſe zwey Ehe⸗ 
leuth gute / ftomme Chriſten geweſt / auſſer 
daß ſie ſich mit diſem Geld / und villeicht 
auß einiger Unwiſſenheit uͤberſehen haben; 
welches aber weil es denen anderen Chri⸗ 
ſten zur Aergernus haͤtte geteichen moͤgen / 
ob es ſchon kein Tod⸗Suͤud geweſt / ſie 
dannoch von GOtt mit dem zeitlichen Todt 
geſtrafft ſeyen worden / ja villeicht vor lau⸗ 
ter Reu und Leyd geſtorben ſeynd. Sagen 
alſo bemeldte Lehrer: Neque tamen Ana- 
niam in æternum damnatum, fed poriüs 
per carnis interitum conſultum fuiſſe ejus & 
uxoris faluti fpirituali & æternæ. Das 
darumben Ananias nicht ewig vers 
dammt / ſonder vil mehr alſo durch den 
leiblichen Todt ihme und ſeiner Ehe⸗ 
frauen mit dem geiſtlichen und ewigen 
HBeyl ſeye fürgeſehen worden. Juftus,fi 
motte ptæoccupatus fuerit, in refrigerio 
erit, Thut auch Der tiefffinnige Cornelius 
noch weiter hinzu: Adde, Juftos ſabinde 
cita & violenta morte abripi, ut per cam, 
ceu purgatorium „ expientur levia corum 
delicta. Sage ımd glaube / das zu Zei» 
gen fromme und gerechte Mienfchen 
durch einen ſchnellen und gewaltthaͤti⸗ 
gen Todt hingeraffet werden / auf daß 
alſo durch ſolchen Todt / gleichſamb 
als durch ein Fegfeuer / ihre geringere 
Sünden gereiniget und außgeloͤſchet 
werden. Difes ifty was sum Lob des 
Todts gereichet / weil er Die Menfchen nicht 
nur allein ſchroͤcket 7 befrieget / peyniget / 
ängftiget / als ungewiß in befländiger 
Borcht erhaltet / wie biß Dato in vorgehens 


den Previgen gefagt worden / fonder auch 


denen Serechten alfo vil nutzet / daß er ihre 
Suͤndẽ / wann er dahin GOtt aufgeopffert 
wird / außloͤſchet und reiniget / auch in 
dem Himmel einſuͤhret. So gar iſt er 
allen Verdammten in deme nutzlich / weil 
er fie von der Welt hinreiſſet / auſdaß fie 
ihre groffe Lafter nicht lang hinauf fort« 
ſetzen und aljo ihre ewige Peyn noch gar 
vin mehr vergeöfferen mögen, Iſt alfo bil⸗ 
P,F,Luciani Vierdterẽ il. 
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lich / daß ich vonder Nugbarfeit des Todts 
auch etwas melde. Bitie / xc. 


In allen Rechten / vor allen Richters 
ftühlen / wo die Gerechtigkeit noch etwann 
gehalten wird / iſt jaflar und offenbahr, 
daß dag Boͤſe geftrafft wird, Die Pleines 
ve Verbrechen werden mit Pleineren Die 
mit geöfferen / die geöfte mit groͤ⸗ 

en Straffen abgebüffet / und zwar alſo / 
daß wann einer die Buß / ſo ihme auferlegt 
wird / verrichtet / fohaltet man / das als⸗ 
dann Das Perbrechenerflattet ſeye. Im 
Himmel / vor dem Richterſtuhl wird eben 


* 


diſes Recht gehalten: Qꝛanidm glorificavir Apoc 18, 


fe, & in deliciis fuit, tantùm date illi tor " 7. 


mentum & luctum. Wie viler ſich Übers 
nommen / und indem Woblleben ges 
weft iſt / ſo vil geber ihme Depn und 
“ertslepd, Und mann die von GOTT 
auferlegte / nach Denen Sünden gemeßne 
Straf ift verrichtet worden / fo ift auch 
der hoͤchſie GOtt zu friden. Schön wird 
diſes auf dem Apoftel probirt/ da er von 
einer im Fegfeuer leydenden Seel redet, Die 
nach der Ööttlichen Gerechtigkeit noch eine 
Straff zu leyden hatz mann die beftimmte 
Zeit fuͤrüber / fo wird fiein Himmel einge⸗ 
laffen. Salvus etit, ſic tamen quali 


Beuer fie quälen; als Die Sünden erfors 
dert haben, S. Thomas glofirt alſo: Sic 
tamen quaſi perignem , quem fcilicer prids 
fuftiouimus velinhac vira vel in fine hujus 
virz. Verſtehet ih: In dem Todt. Alle 
Straffen / die GOtt in diſer Welt uͤber die 
Menſchen ſchicket / ſeynd nach dem 
Verbrechen abgewogen / durch welche der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit gnug geſchicht; 
daher dee H. Bernardus einer frommen 


per 2.Con r % 
ignem, Nicht mehr und länger wird das 15 


büffenden Seel zufpricht ; O fponfa Chrifti,$.Bern. da 
visä peccatis purgari? In pœna te acgufa , & mod bei 


Dei juftitiam lauda, 
Ordnung:O du Braut Chriſti / wilſt du 
von Sünden gereiniget werden? So 
Blage dich inder Straffan/ und lobe 
die Gerechtigkeit GOttes. So gar 
mann die tödtliche Kranckheiten / und der 
Todt felbfien mit ſolcher Meynung von der 
Dand Gottes angenommen wird / ſo 


nennet 8. Chryfoftomus ſolchen Menfchen & Chrrf 
einen rechten Martyrer ; In morbum gra- * 
vem incidifti „ ta verö propter Dei metum Theft. 


forii & magno animo tulifti, ac immobili, 
hoc tibi affertcoronam martyrii, Biſt in 
eine ſchwaͤre Kranckheit gefallen / die 
du aber aus der Fotcht GOttes mit 
ſtarcken / groflen und unbeweglichen 
Gemütb übertragen / fo wird dir difes 
fo vil als ein MarrersLron zuwegen 
bringen. Der Too it derjenige /roelcher 
einem ftandhafften Menfchen eine jo hohe 
fürtreffliche Cron in die Hand lüfferen fan. 
.- ſi morte przoccupatus fuetit, in rc» 


igerio etity 
Eu DaB 


Difes ift die rechte vir.c4» 


3. 


Sen.ı.r.17. deſſen Frucht nicht zu e 


Rom.f.v. 


du 


2.joa, 3. v. 


Yun 1 


March.ıs, 
v4 
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Daß der Fodtdem gangen menfchlis 
chen Geſchlecht wegen der Sünd Adams 
von GOtt feye auferlegt worden / begeuget 
die H. Schrift. Dann als GOtt difem 
unſern erften Vatter das Paradeyß einges 
geben / hat er ihme gebotten des Baums 
der Wiſfenſchafft muͤſſig zu gehen / und von 
: In quocunque 
enim die comederis, morte morieris, 
Dann welchen Tag du darvon eflen 
wirft, follefEdesTodtsfterben. Weil 
dann Adaͤm diſes Gebott übertretten/ hat 
er den Todt über ſich / und alle feine Nach⸗ 
kommen gezogen. Pet unum hominem 
peccatum in hunc muadum intravit, & per 
peccatum mors, & ita in omnes homines 
mors pertranfiit, in quo omnes peccaverunt, 
Durch einen Menfben ift die Sind 
eingangen in dife Welt / und Durch die 
Suůͤnd der Todes und iftalfoder Tode 
anf alle Menſchen kommen / in weldyem 
alle geſundiget haben. Iſt alſo der Todt 
allen Menſchen aufgeſetzt / und das zur 
Straff der Erbſuͤnd. Zur Erbfünd kom⸗ 
men eines jeden Menſchen eigne und wuͤrck⸗ 
liche Suͤnden / welche den Todt deſto ge⸗ 
faͤhrlicher machen; Nichts deſtoweniger / 
nachdeme Chriſtus der HErꝛ ſelbſt für 
uns geſtorben / und durch ſeinen Todt uns 
Menſchen den Himmel geoͤffnet / iſt darauf 
erfolget / daß auch der Todt allen Gerech⸗ 
ten ſich als einen Freund erzeigt hat. Quo · 
niam translati ſumus de morte ad vitam, 
Weil wir von dem Todt zum Leben 
ſeynd uͤberbracht worden. Alle Ge⸗ 
rechte nimmt der Todt / und fuͤhret ſie in 
Himmel / dahin ohne den Tod kein Menſch 
gelangen fan. Wie gnaͤdig iſt der Todt / 
mann er ein Kind in feiner Unſchuld weck 
nimmt? Weil er difes Blümlein nur 
darumb abhauet / ſolches in die himmliſche 
Luſtgaͤrten Überfegen, Deſſen die uns 
Auldige Kinder von Herode umbge⸗ 
racht / —— Zeugnuß geben / wel⸗ 
che von Der Kirch alſo begruͤſſet werden: 
Salvete flores Martyrum, Darumb wohl 
thorrecht die Elteren / welche den Todt ihrer 
Engelein fo ſehr betrauren. Raptuseft, ne 
malitia mutaret intellectum cjus, aut ne 
fictio deciperet animam illius. Wann dis 
ſes Kind zu feinen Verſtands⸗Jahren 
kommen wäre, hat GOtt vorgefehen, mas 
fein Thun und Laffen feyn wurde. Vor⸗ 
gefehen hat er alle böfe Gelegenheiten’ alle 
darauß erfolgende Sünd und Lafter / und 
wie er obne Buß endlich ſterben und 
darumb ewig leyden wurde. Iſt es dann 
nicht Die groͤſte Gnad / daß der Todt ein 
ſolches Kind in der Unfchuld abhollet / und 
in die Seeligkeit führe? Vil beffer zu 
fterben / als etwas folcheg zu erleben: Wie 
dann daher Ehriftus der HErr auch von 
dem Berräther Juda gefagt: Vz autem 
homini illi, per quem hlius bominis trade- 
tur a eratei, finatus non fuiſſet ho. 
moille, Wehe aber demjenigen Men 
[ben / durch welchen des Menfchen 


Sohn wird übergeben werden: es 
wäre ihme gut/ wann felbiger Menſch 
nicht ware gebobren worden. er 
auch Fromme Hergen ju taufendmahlen in 
Himmel feufigen / und bitten, daß wann 
GOtt vorfihet und etkennt / daß fie noch 
ing kuͤnfftig in ſchwaͤre Laſter fallen ſolten / er 
ſie zuvor durch den Todt abſorderen wolle / 
dann ſie tauſendmahl lieber ſterben / als ihn 
ſo hoch beleydigen wolten. Ein ſolcher 
ſtuhzeitiger Todt iſt eine ſonderbare Gnad 
des Allerhoͤchſten / iſt ein Zeichen ſeiner 
ſonderbahren "Liebe gegen einem ſolchen 
Mienfchen / ift eine Vergwiſſung der Gna⸗ 
denw ahl und ewigen Seeligkeit. Ach 
tie vil ligen tief in der Höllen / welche hoch 
im Himmel Daroben waͤren / wann fie früher, 
und vor dem ſchwaͤren Ball geflorben waͤ⸗ 
ten! Raptus eft, ne malitia mutaret intelle- 
ctum. ie ſolches —— ewigen Heyl 


erfahren ein junger 


welcher einen alten heiligen Sremiten gar 
mohlbedienet hat, Begabe fi) aber daß 
zween andere Geiftliche dahin kommen / Des 
ren doc) dereinte sin Engel in Menfchen 
Geſtalt ware. Diſe / als fie des andern 
Tage widerum abrepfeten/ namen fie ob» 
gedachten Zungen ein Stuck / Weegs mit 
ſich / bißfie an ein gefährliches Orth kom⸗ 
men, Da auf der einen Seitben eine entfegs 
liche Tiefe über die Belfen hinab zu ſehen. 
Der einte aber y Daß iſt / der Engels gibt 
dem jungen Wald⸗Bruder einen Stoß 
über den Weeg hinauf, da er über die 
Schroffen hinunter zu ſtucken gefallen. 
Der andere ift alfo hierüber erſchrocken / 
daß er difen feinen Geſellen / als einen 
Mörder gefcholten und weiter mit ihme 
nicht gern wandern molte / biß endlich 
der Engel —— und angedeu⸗ 
tet / daß diſer Juͤngling fromm / und ge⸗ 
recht / auch in dem Stand der Gnaden 
eweſt / aber kuͤnfftige Nacht auß teuffli⸗ 
cher Eingebung ſeinen alten Vatter wur⸗ 
de umbgebracht haben ; darum ſich GOtt 
feiner erbarmet / und ehender er ein ſolches 
Laſter begangen / denſelben auß diſem Le⸗ 
ben zu ſich in Himmel habe nemmen wol⸗ 
len. Raptus eſt, ne malitia mutaret intelle⸗ 
ctum ejur, Wie in ſolchen Faͤllen des 
vorgeſehenen Untergangs Die Gnad GOt⸗ 
tes und Fuͤrbitt Der Gottſeeligen Dienern 
GOttes fo vortraͤglich ſeye / iſt gleichfalls 


in denen Cronicken des Capuciner⸗ Ordens 4 
in dem Leben des wunderthaͤtigen und cu 
Prophetiſchen P. Matthæi von Leoniſſa zu Teı 


erſehen. Diſer / als er in ein Hauß kom⸗ 
men / da grad zu vor ein Kind gebohren 
worden / hat der Mutter ſagen laſſen / daß 
Kind fo lang, auf dem Boden ligen zu 
laſſen / bißer für foiches zu GOtt gebettet 
habe. Als diſes geſchehen / ftehet er aufs 
machet dem Kind das H. Ereuk- Zeichen 
an die Stirn, fpredhend: Dir ift wohl 
ſchehen © Rind, weil der H Augur 

us vor BOrr dein Zuͤrbitter ger 


ald⸗Bruder / wie Vie. Puy 
in dem Leben der Alt⸗Vaͤtter geleſen wird / 65 
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weft. Dann ſonſt / wie erdenen Seini⸗ 
gen betheuret hat / diſes Kind ein ſolcher 
Boͤßwicht wäre worden / der ſeiner Laſter 
halber an dem Sag feiner Zeit hätte ers 
worgen müjfen. ildann alles fünfftis 

e GOtt dem HErrn beftens befannt iſt / 
olte es nicht für Die höchfie Gnad zu halten 
feyn / wann er ehender auß difer Welt eis 
nen abfordeet / welcher fonft mit der Zeit 
wegen ſeiner Suͤnden ewig wäre verdamınt 
mworden? Raptus eſt, ne malitia mutatet in- 
telletum ejus,. 
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daß der Todt der Gerechten mann er 
ſchon ſtreng und hart auch offt ſtrenger 
und härter als bey denen fündigen Welt⸗ 
Menfchen fich erzeiget; doch ift darob fich 
—— weil der Todt die Diener 
GoOttes alſo ſeget und reiniget / ihnen auch 
ein einiges leydentliches Fegſeuer noch hie in 
—* Welt iſt / damit ſie in der andern 

It ohnverhindert zu der ewigen Glori 
gelangen moͤgen. Iſt / ſag ich / ein gar 
leydentliches Fegfeuer / alſo daß der H. Au⸗ 


guſtinus wohl ſagen darff: Quis volit ad *. Aug. ſet. 
horam uri Laurentii igne, ut æternum ge- j0.de fan 


4 Möchte aber jemand ſagen / daß der hennz non patiatur incendium ? 
Todt ohne das auch zimmlich hart mit Des wolte nicht gern bie ein Stund mie 
nen Dienern GOttes umbgehe / welche dem &- Lorenzen auf dem feuerigen 
s ſolches dem Gebunden nad nicht jolten Roft ige! aufdaß er nicht ewig in 
Anaft. Nic. perfchuldet haben. Hoͤret / was Analtahius der hoͤlliſchen Brunft brinnen muͤſſe⸗ 
ur Niczaus erzehlet. Ein Geiftlicher in dee Wer wolte nicht lieber hie auf Erden eine 


R 


Einoͤde hatte einẽ lieben und frommen Juͤn⸗ 
ger / der einsmahls Geſchaͤfft⸗ halber in 
Die nächfte Stadtgangen, und grad dar⸗ 
zu kommen / daman einen gar fürnehmen 
Heren zu Grab getragen. Was für Ges 
präng zu Difer fürftlihen Beyſetzung f uͤr⸗ 
über gangen / iftnicht wohl außzufprechen. 
Der Geiſiliche fihet mit höchfter Verwun⸗ 
derung zu / weil er dergleichen noch nicht 
gefehen. Nach Verrichtung feiner oblir 
genden Gefchäfften Eehret erwiderum in 
die Wildnuß / feiner Zellen zu ; findet aber, 
Das unterdeffen ein wildes Thier feinen 
liebſten geiftlihen Vatter getoͤdtet und 
biß auf die Bain geſreſſen hatte. Ach du 

erechter Erſch 


ſchwaͤre Kranckheit / ein ſchmertzuiches 
Seiten⸗ſtechen / groſſe Hitz und Kaͤite / 
haͤfftige Wehethumb und Qual gedulten / 
als dorten im grauſamen Fegfeuer gepey⸗ 
niget werden? Soiches aber begegnet de 
nen Öerechten / welche auß fondern Gna⸗ 
den bie auf Erden durch einen fo harten 
Todt ihr Fegfeuer haben. Das Böfe muß 
einmahl geſtrafft und abgebüffer feyn. 
Wie pilleichter hie als dorten? Excoquam 
ad purum fcoriam ruam ( fpeicht der HEn) 

ch will deinen Abſchaum biß zur 

äuterung fegen. Eit tribulatio ſicut 
ignis, puriticanseledos, & auferensab eis 
omnem fcoriam & pulverem, & excuquens 


arg, 


er !!Cfchreyt er auf in 

ner groͤſter Betrübnuß) wie kanſt du 
doch zugeben / daß jener boffärtige 
Draller/ der dich fo offt belepdiger/ 


eos velut argentum & aurum. Alſo der H. Ss Tho. Vil 
Thomaspon Villa Nova Die Trübfaal |.nov fer. 
( Kranckheit/und der Todt felbften ) feynd de ss. CoG 
wie ein Feuer / welchesdie außerwäbl- & Dam. 


mit folcher Ehr und Glori geftorben/ 
auch fo ber:lich zu der Begräbnuß ge» 
bracht worden / und deinen getreuen 
Diener laſſeſt ſo fehmächlich von denen 
Beſtien verriffen werden » Er hätte 
febier einen geiftlichen Unwillen wider GOtt 
felbfien gefaſſet wann ihme nicht alfobald 
ein Engel erfchinen wäre ihn auß difem 
weifſel zu erlöfen. Wiſſe mein Sohn / 
rache er / das jener Reiche und Maͤch⸗ 
tige zwar in groſſen Laſtern gelebt / 
aber doch auch etwas guts an ſich ge⸗ 
abt / welches ihme der HErr hie zeit⸗ 
ich mit diſer herrlichen Begraͤbnuß 
belohnen wollen; deſſen Seel hinge⸗ 
wegen begangner groſſen Suͤnden 
ninder Hoͤll ſitzet. Dein lieber als 

ter Vatter hingegen hat nach dem 
Geſatz und Willen GOrtes gelebt / 
aber auß menſchlicher Schwachheit 
auch eine und andere Unwollkommen⸗ 
beit an ſich gehabt; Et per hanc mor- 
sem eam amilıc , &abiit illuc plenè pur- 
gatus & expurgarus, Durch diſen harten 
Tode aber bar er ſolche Unwollkom⸗ 
menbeit verlobren und abgebüflt / ift 
auch aljo gänglich gereiniger und ge- 
fäuberer / dorthin zur ewigen Glori 
abgereyfer. Wohl ein groſſer Troſt / 

P,F, Lusiani Dierdter Theil, 


tereiniget / allen Schaum und Straub 
von ibnen hinweck nimmt / und fie 
außkocher wie Silber md Bold. Daß 
fan der Todt der Gerechten. 


Kein Menfch hat den befferen Werth 
eines guten Tods beifer erfennt / als der 


gecrönte prophet / welcher folhen Darum pr, r1r. 


5. 


nennet Pretiolam. Pretioſa in conſpectu ui 


Domini mors Sandtorum ejus, Aöftlich 
iftvor dem Angeficht des HErrmn der 
Todt feiner Heiligen. Röftlid. Bilde 
dir eineine groſſe Menge Der edleſten ‘Ders 
fein / oder anderer koͤſtlichen Edelgeſiein / 
ſtelle die für gantze Kiſten / ja gantze Gwaͤl⸗ 
ber / mit lauter Silber und Gold ange⸗ 
fuͤllet nimme zu Sinn andere groſſe er⸗ 
denckliche Schäs ; und dannoch ift der 
Todt eines jeden Gerechten vil koͤſtlicher als 
alle ſolche Schaͤt der Erden / vil koͤſtlicher 
als Silber und Gold / koͤſtlicher als alle 
Edelgeſtein. Quiamors juftorum tanti eſt 
pretii coram Domino, ur pro ea ipfe vitam 
zternam reddae, Sagt Genchrardus, 
Dann der Todt der Gerechten eines 
ſolchen Wertbs vor dem HErm iſt / 
daß er für — das ewige Leben er⸗ 
theilet. er Todt derohalben iſt / wel⸗ 
cher fo vilen tauſendmahl tauſend Martyte⸗ 

Eee a ren 


Genebr.ib, 
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von die Cron des ewigen Lebens hat aufge⸗ 
fest. Er nimmt denen Menſchen das 
armfeelige / zeitliche / vergängliche / und gibt 
ihnen herentgegen ein ewiges gluͤck ſeeliges 
Lebenim Himmel, So ſiarck und kraͤfftig 
iſt der Todt / das da unzahlbare Heyden 
und Unglaubige/ wann fie Die Wunder⸗ 


werck geſehen / welche ſich mit denen * 
herfuͤr 


Martvreen zugetragen / alſobald 

getverten ; den wahren Glauben Chriſti 
befennt / ihre Haͤupter dem Schwerdt Des 
Henckers / ihre Leiber aller Peyn und Mar⸗ 
ter-unteriworffen, und alfo ritterlich ges 
fiorben ; und ihre Seelen von Mund auf 
in Himmel gefahrenfeynd. Wie kan das 
fenn? Sie ſeynd Unglaubige Heyden ges 
met : Der Podt aber waſchet und reinis 


Iaffe. Sein Wunſch ware difer: © du 
koͤſtliches Creutz © du erwunſchter 
Todt des Creuges/ nimme mid) bin 
vondenen Mienfchen und führe mich 
zu meinem liebften Meifter Chriſto / 
aufdaß difer mich zu fich aufnemme/ 
der mich duch dich erlöfer bar. Wie 
werth ware da ver liebe Todt? Preriofa in 
eonfpetu Domini mors Sandorum ejus, 


Der H. Ignatius / ein Juͤnger des D. 


"Apoftels ; ıtumb des Ehriftlidhen Glau⸗ 


beng Wilken verurtheilt worden, daß er 
denẽ wilden Thieren folte fürgemorffen wer⸗ 
den meldye als er ſchon von weitem 
brüllen hörte, feolocketeer vor Freuden : 
Utinam fruar beſt· s! Ach daß ich nur bald 
denẽ Thieren zutbeilwerde'welche wart 
fie mir / wie vilen Aeiligen/ verfehonen 


get Dife in ihrem eignen Blut von allen 
Sünden, Der Todrtauffet dife inihrem 
' eignen vergoffnen Blut) der Tode führet 


wolten, exo vim faciam, cgo me urgebo, Off, Bi« 
ut devorer, fo will ich ihnen Gewatl an "aradı. 


Luc.t4. vu 
26. . 


2.Cour, 
Ve 


Philipp. 1. 
v. 23. 


ſie alſo richtig ohne Hinderung in hohen 
Himmelhinauf, der dodt croͤnet fie mit 
der Cron der wigen Glory. Pretiofa in 
confpedtu Doniini mors Sandorum ejus, 
Niemand,’ gar niemandy fein einiger 
Menſch kan in Himmel fommen der Todt 
Öffne ihme dann die Porten. . Der erige 
Sohn GOttes hat alo müffen eingehen 
durch die Thär/ welche ihme der Todt hat 
aufgethan. Nonne bzc opottuit pati Chri- 
ftum, & ira intrare ingloriam fuam ? Die 


reinefte Mutter GOttes ift zwar von’ 


Emigfeither / als eine Königin Himmels 
und der Frdeny vorgefehen worden / und 
dannoch hat fiedahin nicht gelangen koͤn⸗ 
ner/biß ihr der Tode Thuͤr und Thor aufs 
gethanz dann fie zuvor hat fterben müffen. 
Der H. Paulus ift zwar in Den dritten 
Himmel verzuckt worden; hat aber das 
felbit fein Werbleiben gehabt / nur weil Der 
Dodt ihn nicht dahin geführt hattey wel⸗ 
chen er darum ſo offt gebetten und ange⸗ 


ei: ihn von dem fierblichen Leib aufzulds 
4 


n: Cupiens diffolvi, & eſſe cum Chrifto, 
Er verlangte mit Chrifto zu feyn /den Todt 
erfuchend / er folte ihn auflöfen von dem 
fterblinen Leib / weil er wohl wuͤſte / daß 
nicht moͤglich ſehe mit Chriſto im Himmel 
zu bleiben / der Todt helffe dann darzu. 
Der H.Apoftel Andreas / da erjekt das 
Ereus vor Augen hatte, undden Himmel 
gleichfamb offen fahe / grüffe er das Creutz 
mit geöften Freuden / ruffte dem Todt auß 


rhun / ich will wich wingen nur daß ich Febr den 


von ihnen bald zerrifien / und ge⸗ 
freffen werde. Und damıt fich niemand 
bieran ärgerter kehrte er fich gegen denen 
Ehriften / und fagte: Fitoli, quid mıhi 
profi, ego ſcio. Ihr liebe Rinderlein/ 
mas mir das nınze / daß weiß ich wobl. 
Es wuͤſte diſer Heilige gar wohl, daß / wann 
ee ein Martyrer werden / und alſo den 
Himmel erwerben wolte / ſo muͤſte der Todt 
das Seinige darbey thun / dann keiner 
gehet ein in den Himmel / welchen der 
Todt nicht dahin luͤfferet. Nec poteſt vita 


zterna ſuccedere, nili hinc contingeret exi · 


re. Seynd Wort des H. Cypriani. Nicht 5-Crp- 


allein die Marthrer / fonder auch alle ans 
dere Beichtiger und Sungfrauen ; dann 

wie heilig und vollfommen fir ſeynd has 
ben doch feinen Zugang zum Hımmel/ Der 
Todt begleite fi: dann dabin: Dann folang 
fie leben / koͤnnen fie das Angeſicht GOt—⸗ 
tes nicht genieſſen. 
magnifica poſt conſummationem. 


den Menſchen erſt nach dem Leben / 


erhebe ihn erſt nach dem Todt. Der Maul i0. 
allein / welcher biß zum Todt heharret / 


der wird ſeelig werden; wie Chriſtus 
meldet. Dann ſo lang der Menſch lebt / 
iſt er nicht ohne Sefahr 5 ſobald aber der 
Fodt die Seel auf dem Kercher des Leibe 
erloͤſet / ſchicket er fie fort in Dimmel, 
Pretiofa in conſpectu Domini mors Sando- 
rum ejus, 


allen Kräften. Tempus eft, ur commen- 
—— detur tertæ corpusmeum, & mead te veni⸗ Schon oben hab ich erinneret / daß 
Nor.  rejubess, Nun iſt es Zeit / daß mein der Todt ein gelindes und leydentliches Feg⸗ 


Leib in die Erden komme; du aber 
macheſt mich zu dir kommen. Da 
ihne das Volck mit Gwalt vom Todt er⸗ 
retten wolte / batte er, fo hoch er kunnte / ſei⸗ 
nen Todt nicht zu verhinderen. Zu GOtt 
aber ſchrye er alſo: Tu es Deus meus, quein 
vidi x de me patiarisab impio Judice depo- 
ni, Du bift mein GOtt / den ich alls 
bereit gefeben: Ach! gibe Doch nicht 
zu/ Daß mich der Gottloſe Richrer 
von diſem Creug widerum abnemmen 


feuer ſeye vilen frommen und gerechten 
Menſchen / welche gleichwohl auch etliche 
kleine Suͤnden / und menſchliche Gebre⸗ 
chen auf ſich / oder wann fie für Die ges 
beichtete und bereute groffe Sünden noch 
nicht gnug Buß gethan haben. Ur per 
cam, ceu purgatorium expientur. DEE 
gelehrte Durandus probirt difes von Denen 
armen Suͤnderen / welche eingezogen / 
pepnlich befragt / ſchwerlich gemarteret/ 
endlich gar enthauptet / aufgehenckt / > 

Dert/ 


Lauda polt vitam, $.Mazim. 
Zobe hom.sy. 


— — 


— 


Deß Todts Nutzbarkeit. 


dert / geviertheilt / mit gluͤenden Zangen 

zerriſſen werden. Der Todt zwar gehet 

hart mit ſolchen umb; iſt doch nichts 7 oder 

wenig gegen den Peynen des Fegſeuers / 

und alfo ein Gutthat des Todts / Daß er 

diſe arme Leuth dergeftalten macht büffen, 

daß fie in der anderen Welt nichts mehr zu 

föcchten haben: Wie dann der gedachte 
Durandos der Meynung it / Daß Die 

mehrefle malchcanten / welche fich recht 

darzu ſchicken / und den Todt für ihre Übel 

thaten willig und gedultig überfiehen / nach 

dem Todt unverhindert in Himmel kom⸗ 

men. Es iſt ein Sprichwort bey ung 
eutfihen / daß indem Krieg die Hoͤll / in 

der Peft aber dee Himmel offen flehe; und 

das darum, weil in der Peſt / da jeder 

alle Tag den Todt erwarten muß, ſich 

mit deme abfürdig mache; er nimmt die 

groſſe Schmergen für feine Suͤnd gern an 

rüfter ſich wie ein guter Chriſt thun folle, 

Der Todt erzeiget fich ebner maffen gantz 

gütigy weil er folche meiftens dem Him⸗ 

Phil. Don. mel zuleitet: Wie dann da Anno 1489, 
trem ınPz- in Niderland / fonderlich zu Bruͤſſel / die 
dag.Chri p. Peſt ftarck regierte, indifer Stadt allein 
LEI D6. 32000. Menſchen geftorben / aber durch 
eine himmliſche Offenbahrung fundt 9% 

macht worden’ Daß aus diſen 33000, 

wo einkige Seelen verdammt worden. 

Aergete fich niemand » mann jereilen 

fromme und Gottsförchtige Leuth einen 

gar fchroeren / und fchier entſetzlichen Todt 

Vir,Patr, | Nemmen / Dann difes offt ein Zeichen ihrer 
de provid. Gerlinfeit it. Alſo wird in dem Leben 
num.3. Der Alt Märteren geleſen da ein paar 
Ehe» Mol 7 der Mann eine lautere 
—J—— Weib hingegen das aͤrgſte 

tuck Fleiſch geweſt. Jener ſtirbt end⸗ 

lich wohl eines elenden Toͤdts / indeme er 

Huͤfff ⸗/ loß verſchmachtet / und nach dem 

Todt drey Tag wegen grauſamen Wetters 

nicht koͤnnen begraben werden / alſo daß 

die Leuth vil Boͤſes hierauf ſchlieſſen wol⸗ 

len. Seiner Zeit kommt der Reuen an 

Das verruchteſte Weib; fie ſtellet ſich gang 

bereuet / beichtet falfch / und communicirt / 

gibt dem Anſehen nach gar gottſeeliglich 

ihren Geiſt auf; wird daher mit groſſen 


hinterlaſſne Tochter zweifflet ſelbſten / ob 
ſie in ihrem Leben dem Vatter oder der 
Mutter folgen ſolte / bißfie in einer Ver⸗ 
zuckung die Mutter tieff in der Höllen, den 
Vatter inder himmlifchen Glory geſehen / 
der ihro gefagt / ſich nicht zu verwunderen / 
daß er ım Todt fo unglückieelig geweſen / 
dann GOtt alfo feine Suͤnd hat flraffen 
wollen / damit er alfobald nach dem Todt 
der himmlifchen Freuden genieſſen möchte, 
Dergleichen Erempel vilund unterfchidlis 
che ſeynd auch in der H. Schrifft zu finden, 
Höret hiervon Lucam den Tudenfifcdyen 
Biſchoff: Hoͤchſt folle man fich hüten / die 
Heilige zu verdencken: Quorum animz 
cum difhicultare ac dolore egredientur ä cor- 


pore, Wer ware heiliger ? Was ware für 


Ehren zum Grab gebracht. Ihre eintzige 
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ein geöfferer Freund GOttes als der groffe 
Heerſuͤhrer Moyles? Difer / Da das Volck 

Iſrael m der Eindde fehe aroffen Mangel 

an Waſſer hatte / foite aus Befelch GOt⸗ 

tes mitjeiner Ruthen an einen Selfen ſchla⸗ 

gen / dann alfo auß dem harten Bellen 
Waſſer gnug herfür wurde quellen. An 

diſem / weil er Moyles und Aaron felbften 

nur einen Pleinen Zweiffel gehabt’ hat fie 

GOtt mit dem Todrgefteafft. Quia non Num.2e, 
eredidiftismibi, ut ſanctiſicaretis mecoram y, ıu 
filiis Iraäl , non introducetis hos populos ia 
terram „ quam dabo eis. Meilen ihr 
mir nicht geglaubet / noch vor denen 
Rinderen Iſrael mich geprpfen / ſo 
werdet ibr difes Volck nicht einführen 
in das Aandı fo ich ihnen eingeben 
werde. Niemand glaubt / Daß fie ſ wer 5 ,, 

lich hierinn geſuͤndiget / wie quch 5. Augufti- ;p, 51” 
nus beseuget / und Dannoch haben fiedifen 

geringen Sehler mir dem Dodt hie bezahlt / 

Damit fie folchen nicht in der anderen Welt 

zu beyahlen hätten. Aarons zween Soͤhn / Lerir 10. 
Nadab und Abiu, haben in dem alten Ger v.2. 

fat GOtt dem HErm das Rauchwerck 
geopfferet / eins mahls aber an ftatt des ger 

feegneten ein anders gemeines Feuer genoms 

men/ Darum fie mit jedermanng Schrö, 

den vom himmliſchen Beuer verzehret wor⸗ 

den. Der mwundergelehrte Toftarus will 

nicht zugeben / daß fie Deffentwegen feyen 
verdammt / fondern nur hie zeitlich ges 

ſtrafft worden, damit fie in Der anderen: 

Welt nichts mehr zu leyden hätten, Laffet 

ung weiter gehen und fehen : Sodoma we⸗ 

gen viler abfcheulichen Lafter ift mit Feuer 

und Schweffel vom Himmel verzehret 

morden / nachdeme die Engel den unfchuls 

Digen Loth mit feiner Ehefrauen und 

zweyen Töchteren heraußgeführt / und 

ihnen den Orth geseigt / wohin fie fich in 
Sicherheit begeben folten. Da aber die \ 
Stadt nun in vollem Brand hat fih das 

Weib aus Fuͤrwitz umbgewendt / zu feheny 

wie es in der Stadt auffihe: Undalfobald Gen ıyr, 
ift fie in einen Stein ; in eine Salt-Gaul 2% 
verwandlet worden. Ein harte Straf! 
da doch das Verbrechen nicht ſo ſchwer / 
fendern mie die Lehrer ins Gemein halten, 
ein läßliche Suͤnd geweſen iſt. David hat 
mit geoffer Sotrnnität die Arch GOttes 
von Gabaa gen Jeruſalem führen wollen, 
mit Geſang / Trompeten: Schall allerley 
Seitenſpihl ; Darbey fib 30000. Mann 
eingefunden / Die Acch zu begleiten / melche 
auf einen zierlichften Wagen geladen und 
Ochſen folchen zu ziehen angefpannet wor⸗ 
den. Als aber dife einsmahls geftrauchlet/ 
und der Wagen mit der Arch fich geneigt, 
hat Oza, ein geiſtlicher Levit Hand ans 
gelegt; Diefelbe vor dem Ball zu erhalten ; 
ift aber gleich des gähen Todts verfahren, 
Widerum: Als der verruchte König Je⸗ 
roboam von GHDtt abgefallen/ und zwey 
Kälber angebettet hat GOtt der HErr 
auf Zudaa einen Propheten zu ihme ges 
ſchickt / ſolcher — halben ihn zu be⸗ 
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ee 3 ſtraffen; 
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3.Reg.t}. 


v 24. 


ſtraffen; dem Pr 
geeſſen / und ohn en gl 
zuruck zu kommen. Weil aber diſer ohn⸗ 
acht des Is von einem and 
alfchen Pi fich überreden. zu 
effen rad trincken / hatihn zur fr 
da er don bannen feinen Weeg weiter ge 
asamen! ein Loͤw zerriffen und 
nicht höher als laͤßlich 
8, Ang 1. dp bekam Angelomus, Abulenfis, Carthu- 
sur Le fianus, und 2 
mo . m 1) t n 
—— /n bey S Auguftino 
—7* * — melchen t beyſtimmt 
Cornelius , der von diſen und allen obge⸗ 
nannten Moyfe, Aatone, von Nadab und 
Abia, von der Hauffrauen Loths / von 
Oza dem Levit: dem legt ernann⸗ 
den eten —* an 
ÄN get / ein ten t8 aber 
—* chen feyen / weilen fie durch 


de 
Mend. To Dont rn deren ihr Heyl / ihe Fegfeuer: 


2.0. 
ct. 

? rechte er ift am Creutz ja eines 
ſchmaͤchlichen Todts verblichen / aber hier» 
durch alfo gereiniget fich befunden, daß ihn 
Ehriftug würdig erachtet hat / noch felben 
gar: ſich in das Paradeyß einzuführen. 
Gott ift der höchfte volllommne HERR 
über unfer Leben und Todt / deffen er ſich 

Deutz... mit diſen Worten vernemmen laffet ; Ego 
19. occidam , & ego vivere faciam: percutiamf, 
&ego lanabo, "Ich werde toͤdten und 
werde lebendig machen : "Ich werde 
Klagen und widerumb beplen. Dann 
aljo toͤdtet er um einige auch geringe Suͤn⸗ 
den hie, Dort aber macht er lebendig. Die 
fehlagt ex / dort heylet er feine Gerechte. 
Davon auch Anna, die Mutter Samuelis: 
Dominus mortihcar, & vivificar: Dedueit 
adinferos, &reducir, Dee HErr toͤdtet / 
und macher lebendig: Er fübret in die 
Tieffe (ins Grab ) und fuͤhret widerum 
berauß. Durch den zeitlichen Todt reis 
niger er die Verbrechen der gerechten Die: 
ner GOttes / aufdaß fie hernach im Him⸗ 
mel dag Leben genieffen / daß alfo von fol 
chen alten Fan und muß gefagt werden: 
Pretiofa io conſpectu Domini mors Sancto · 
sum ejus. Theuer ift vor den Augen des 
SErꝛn der Todt feiner Aciligen. Wo⸗ 
ber aber? Warum? Juftus, fi morteprz- 
occupatustuerit, in refrigerio erit. Wenn 
der Gerechte vom Tode uͤbereylet 
wird / fo wirder inder Buͤhlung / in 
der Rube/und im Frieden feyn. 


7. Weil dann der Todt der Gerechten 
fie nicht ins Feuer / fonder als ſchon wohl 
geläuterte in Die Erfühlung / in Die Ruhe / 
indie Seeligkeit bringet / wann der Todt 


„r.Reg.v. 
6. 


opheten aber befohlen, 
re aufzuhalten / —— 


t. 
Digety 1 
Daß jener zum Je⸗ feuer / nad) 


die Schuld Adams erftattet / und uns bey 
&Htt widerum in Die verlo ed 


et / mann dee Todt vil 
und ander aus Gnaden GOt⸗ 
tes hinweck nimmt / weil dee HERR 
daß / wann ſie laͤnger lebten / 


vorgeſehen 
fein groffe gafler, und in die H — 
ge 


/ dem aber den 


nee anderfi als Durch den Todt dahin ger 
langen fan / wann endlich Der Todt wils 
lig und gern von der Hand GOttes ange 
nommen, und für die begangne Suͤnden 
aufgeopfferet / Denen Malchcanten ein furs 
tzes Begfeuer hie auf Erden iſt / welcher auch 
der Oerechten und heiliger 2 
Suͤnden auslaͤuteret und reiniget / ſo 
laſſet uns dann den Todt / wann er ſeiner 
Zeit von dem groſſen GOtt geſchickt wird / 
gedultig annemmen / mit beyden Armben 
gleichſam umfangen / und hertzlich gruͤſſen / 
tie der H. Andreas das Creutz g 

und umfangen hat: O bona mors „di 
deliderata , & aligquando cupienti ahimo 
praparata: Accipemeabhominibus, & red» 
de me Magiftro meo Chrifto. O du gu⸗ 
ter und lieber Todt/ den ich —2 ug 
verlangt / und du dermablen ein 
meinem begürigen ————— 
biſt: Nimme mich bin von den Men ⸗ 
ſchen / und fuͤhre mich zu Chriſto / mei⸗ 
nem liebften HErrn und Meiſter. O 
lieber Tode!Erlöje mich von diſer ſchnoͤden / 
fündigen ; verführerifchen Welt / und leite 
mich zum beffecen Leben Dort inder Seelig ⸗ 
feit. Meinen Todt vereinige ich mit dem 

Todt meines Erlöfers für alle meine 
Schuld und Straff / die ich in diſem 

nem ——— F —* Fe en/ 

mit aber jegto von Dergeo leyd ſeynd. Der 
HAntenius von Padua fagt vom Shwas.Nrenir 
nen: Cygaus, quando moritur , cantando, quads, 
moritar. Der fehöne weiſſe Schwan / da 

er allegeit ſtumm iſt in feinem Leben endlich 

als fterbend fangt er an überaus lieblich zu 

fingen ; alfo der gerechte Menſch. in 

ſolcher Schwann ware der büffende Davids 

welcher gleichfam in feinem Todt⸗ Beth lis 

gend; wie auch il gerechte Diener GOt⸗ 

tes mit ihme gefungen haben? Lztarus fum Plalrar. 

in bis, quæ didta (unt mihi: in domum Do-"" 

mini ibimus. "ch habe mic) erfreuet in 

denen Dingen / die mir ſeynd gelagt 
worden: Nun ſo werden wir jegt ein» 

geben in das Hauß des Akrrn / in 

Die ewige Seeligkeit, Ein folher Schwan 

ware der H. alte Simeon / welcher da er 

das Göttliche Kind aus den Armben feiner 
Jungfraͤulichen Mutter empfangen / ans eure 
gehebt zu fingen: Nune dimittis lervum ruum 

Domine ſccundùm verbum tuum in pace, 


Yun 
» 


Des Todes Nutzbarkeit. 


Nun laffeft du © HERR deinen Die 
ner nach deinem [Wort im Frieden das 

in fabren. Simeon vilo Chrifto ſcivit 
e citö moriturum: lætus itaque de morte 
jam proxima, & devicina accerfione fecu- 
zus, accepit in manus puerum,, & exclama- 
vie, & dixit: Nunc dimitris&c, Alſo der 
Eesbifhoff Julianus: Als der alte Sir 
meon Chriftum erfeben / wuſte er 
ſchon / daß fein Todt jetzt vorbanden; 
darumben er gamtz froͤlich / wegendes 
annahenden Todts/ und daß er der 
Abforderung nunmehr verficherer / 
das Kind in feine Aermb genommen, 


Aı- 
—8 


und aufgeſchryen: Nun lafleft du ©. 


HERR deinen Diener im $rieden fabr 
ren. Ich halterdaß jener Religios auch mit 


Freuden Des ſchuellen Tods aeftorben ſeye / 
welchen man todt in feiner Cellen bey dem 
Tiſch ſitzend gefunden / da er die H. Schrifft ſteb 


vor ſich offen hatte / und den Finger in ſei⸗ 
nem letzten Abdruck auf die Anſangs ange⸗ 
zogene Wort in dem Buch der Weiß⸗ 


VFolko. heit gelegt: Juſtus, ſi morte præoccupatus 
ieä4s  fuerit, in reftigerioerit, Wann der Ge⸗ 
rechte von dem Todt uͤbereylet wird / 
ſo wird er in der Abkuͤhlung / in der Ruhe / 
im himmliſchen und ewigen Leben ſeyn. 
Welches ꝛtc. 
Exempel. 
@elsr.Hei- Er fo wohl befannte als auch hoch⸗ 
— as berührnte Cıltercienfer / Cælarius 


Heifterbacenfis, deſſen Hiſtorien 
wegen ihrer Wuͤrdigkeit nicht nur 


einmahl unter die Preſſ fommen. Diſer 


dann —* von einem Religiofen feines 
groffen Ordens / welcher ein ſolches Leben 
führet / mie feine Profeflion von ihme er⸗ 
erethatte. Seiner Zeit falleter in ei⸗ 


ne ſchwere Kranckheit / welche ihme fehr 


et zugefehet. Nicht allein die Kranck⸗ 


eit an ihr felbft ware ihme beſchwerlich / 


onder fehr geoffeungermohnte Schmergen 
* geſchlagen 7 welche ihn grau⸗ 
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oder durch ſchwere Anfechtungen / oder 
daß ihme die leydige Teuffel hart zugeſetzt / 
oder Daß er ihme ſeibſt das ſtrengſte 


Gericht GOttes fürgeftellt / ift auß deme 


erſchienen / weilen er groſſe Forcht und 
Schroͤcken erzeigt / alſo daß alle das groͤſte 
Mitleyven mit ihme getvagen-/ in An⸗ 
ſehung daß es in dem Todt⸗Beth mit 


ihme fo hart hergangen, Gibt alfo endlich ' 


in diſem ftrengen und geoffen Streitt feis 
nen Geiſt auf und verlaffet anderen alſo 
gnug Materi von feinem Todt zureden. : 
Stehet nicht lang an / fonder in der erften 
Nacht / nachdeme er geftorben / erfcheinet 
er femem Prælaien gang glorwuͤrdig / mit 
himmliſchen Glantz umbgeben. Der 
Ptælat ober zwar ſchon gnugſame Anzeis 
gung ſeines Stands in der anderen Welt 
hatte / fragt doch: Wie es umb ihn 
e? Gantz gut / antwortet der Pers 
ſtorbne / weil mein Seel ohne eintzige 
Veyn des Fegfeuers von Mund auf gen 
Simmel gefahren. Der Vorſieher / 
wohl wiſſend / wie in der anderen Welt 
auch die mindeſte Mackel und Maͤngel 
muͤſſen gereiniget werden / begehrt dahero 
zu wiſſen: Wie es geſchehen / daß 
er gang und gar nichts zu büflen ges 


men im Fe 
welchen Worten die Seel verſchwunden 
Den Nachkommenden aber diſe Anmer⸗ 
ckung hinterlaſſen / daß / ſo man gleich⸗ 
wohl auch fromme Hertzen in dem Tobt 
ſehr beängftiget und mit unmdifigen 

Schmergen überladen fihet, Difes Fein bds 
fes / ſonder ein erwuͤnſchtes Zeichen ſeye : 
daß Der Todt auf ſolche Weiß ſie reinigen / 


n 
(m zermarteret. Nicht allein an dem und alforohlaußgelduterer in die Seeligg 


ib hat er dergeftalten gelitten / fonder- 
daß er auch inumendigim Gemuͤth leyde / 





keit habe beförderen wollen. 
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Swerumdfünfsiaftedredig, 
Son dem Todt 
Sie achte Kredig. 


Gaͤher 


Fodt. 


THEMA 


S ceciderit lignumad auftrum, aut ad aquilonem ibi erit 


Eech zz. U 3 


Hann der Baum gegen Mittag oder gegen Mitternacht fallet) 


da wird er ligen. 
aa mehrmahlen wird 
ft in der H. rifft 
Fr, der Menſch einem 
a) Baum verglichen. 
N dem H. Evange⸗ 
oa lio Marci finden wir / 
) ER) Daß der Heyland eis 
9 nem Blinden Das 
| 7» Geficht - ertheilet 7: 
Doch nicht grad auf einmahly :fonder hat. 
mit feinem Speichel des blinden Augen bes: 
ruͤhrt undgefragt: Ob er etwas ſehe? 
Video homines velut arbotes ambulantes. 
Antwortet diſer. Ich ſihe Die Leuth 
wie Baͤum herum gehen. Der H. 
Vorlauffer Chriſti hat auch die —— 
einem Baum verglichen / da er geſagt: 
Jam enim fecuris ad radicem arborum polita 
et, Wie nichtmweniger der Depland Die 
fromme und unfromme Menfchen denen 





fruchtbaren und unfeuchtbaren Bäumen 


gleich gemacht. ft alfoein jeder Menſch 
in firtlihem Verſtand ein Baum 7 ein 
ter Baum / wann er die Frucht guter 
ercken tragt; ein böfer Baum / wann 

er nichts von folchen guten Beüchten brin⸗ 
ii Einjeder Baum hat auch fein Alter, 
eine Mängelund Kranckheiten / weil fie in 
fi) das Leben einer wachfenden Krafit has 


ben, welche Krafft endlich fo wohl ſtirbt Iſt 


und abnimmt als mie in anderen lebendis 
gen Geſchoͤpffen. Der Todt des Baums 


eiget ſich / wann er verdorret / da in ſeinem 
Aller bald da bald dort ein Aſt abgehet / 
und.der Baum nicht nur ein» fonder Wey⸗ 


mahl flirbtz wie der D. Apoftel Judas 1.40 
un ſchreibt: Arbores autumnales, 


infutuolz, bismortuz, Solche Baͤum / 
die am Herbſt gleichſamb ſterben / wann 
ſie nicht nur die Frucht / ſonder auch alle 
Blätter verliehren / ſterben zum anderen 
mahl / wann ſie gantz verderben. Ungleich 
fiehen die Baum in Der Erden / nach deme 
fie gepflanket und aufgegogen worden; der 
einte neiget fich gegen Aufganig/ der ander 
ze gegen Nidergang / diſer gegen Mit 
tag / jener gegen Mitternacht: Wann fie 
dann endlich Alters halben von’fich felbften 
umbfallen / fallen fie gang ungezweifflet 
gegen dem jenigen Theil der Welt / gegen 
deme fie vorhin gehängt, und ſich geneigt 
haben. doch nicht vil / daß man 
die Baͤum laſſet außleben und verdorren / 
alſo daß ſie Alters halber umbfallen / ſon⸗ 
der weil die Beholtzung ſehr nothwendig 
zum feueren / auch zum bauen und zu viler⸗ 


‚In Arbeit Das Holtz gebraucht wird / fü 
hirfimt der Holghader die Axt gehet in 


den Wald / und hauet nach feinem belies 
ben bald difen bald einen anderen Baum 
hinweck / nach deme er ein Holtz verlangt. 
aber der Baum einmahl gefallen fo 
bleibt er ligen / wie er gefallen und iſt nie⸗ 
mand / der den felbigen anderft kehre. Pr 


Gaͤher Tore, — — 


er fallet / fo ligt er. Jetzt laſſet uns den 
weiſeſten Salomon Hhoͤren / welcher eben 
alſo von dem Menſchen / wie von. einem 
Baum redet. Si ceciderit liguum ad’sn- 
Nrum, aut adaquılonem, ibi erit, Wie 
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tie S. Auguſtinus redet Mors millemodis SA 
uotidie miferos hominea inopinat& rapir, ——* 

& bimich heut gefinnes zufagen: Was 

der gäbe Todt Den böjen Leuthen fehadey 

den Frommen hingegen nuße, its 


der Baum firller/ gegen Mittag oder terc. 


gegen Mitternacht / fo wird er ligen 
- Sereg. Lır bleiben. In die etenim mortis fuz Jultus 
"4 adaulltum, cadit peccatot ad aquilonem. 
Alſo der HD. Gtegocius. Dann: an dem 
Tag feinesTodts faller dee Gerechte 
gegen Mittnacht. Durch den Mit 
tag ven ;Dimmel und Die Seeligkeit / 
duch Den Mittnacht die Verdammnus 
verfiehbende. Der D. Bernardus verſtehet 
diſen Paß H. Scheiffteben auf diſe Weiß; 
$.Bern. fer. Exciditur arbor in morte, & quocungque 
49. inter, Ceciderit,ibi erirz quia ibi ve judicabinDetis, 
par. ubiinvenert, Der Baum ( der Menfch ) 
wird in dem Tode abgebauen ; md 
wohiner alsdann fallet/ da bleiberer : 
Dann indem Tode wird dich GOTT 
urtheilen / wieerdich finder. Diltou 
um Stand der Gnaden / da dich der Fodt 
abhauet / fo falleſt gegen dem Mittag / ge⸗ 
gen der ewigen Seeligkeit / biſt du aber in 
groſſen Sünden + fo ſalleſt gegen Mitters 
nat; und da werden fie beyde bleiben, 
dann. kein Verdambter Pan nach. dem 
Todt mehr feelig; Fein ſeeliger Fan mehr 
derdamme werden: Sonder bleibt ewig 
wohin er geſallen iſt. Solches hat der H. 
Abraham dem verdambten reichen Pra 
bedeutet: Inter nos & vos chaos magnum 
firmatameit, urbi qui volunt hiac tranfire 
advos, non poflunt, neque inde huc trans- 
meate, Zwiſchen uns ımd euch ifteine 
geoffe finftere Aluffe befeftiger ; alfo 
daß Die gern von binen zu euch geben 
wolten / foldyes nicht möchten / noch 
auch von dannen widerum hieher 
ehren koͤnnten Und difſes iſt fürnemlich 
welches dınen Gerechten auch den adhen 
Todt lieb und angenehm / hingegen denen 
Suͤnderen erfhröcktich madhet / meil er 
die Gottsfoͤrchtige in demſelben Augen, 
blick der Seeligfeit verficheret / die Gott⸗ 
ch aber im Augenblick indie Hoͤll hinunter 
Jobar, lagef. In pundto adinferna defcendunt, 
Im Augenblick fahren fie zur Hoͤllen 
hinab. Eckrancket der Menih, iſt er 
ein groſſer Suͤnder / ſo kan er ſich noch be⸗ 
fchren ; iſt er tugendreich und fromm / fo 
Pan er noch frömmer werden. Welches 
alles aber der gähe Tode nicht zulaſſet / ſon⸗ 
der den Menſchen / wie er ihn findet zum 
Himmel oder zur Höllen lifferet. Das 
Besfener aber zum Himmel gerechnet wirdy 
weil alle Seelen daſe bſt der Seeligkeit 
verficheret ſeynd. Diſes if Urfach daf 
die Catholiſche Kirch / unferaller Mutter, 
für ihre Kinder bittet und bettet : A fübira- 
nea & improvila mortelibera nos Domine, 
Vor dem gäben ımd unverſehenen 
Tode erlöfe une D 6ERR. Weil 
dann Der gähe Podt auf —— Weiß 
täglich unsahlbahre Menfchen weck friſſet / 
- ®,F, Luciani Vierdtet Theil. 


Luc.i · 
vis) 


a 7 13. 


Meines Erachtens iſt jener nicht uns 
recht Daran geweſt / welcher gefant : Wann 
e8 bey ihme ſtunde einen Richter zu erwaͤh⸗ 
len; ſo wolte er den Todt erwaͤhlen / alg 
einen? der gang unpartewiſch iſt / und ke peitor m 
ne Perfohn anſicht: Er laſſet fi wicheers L..did.., 
en are . Woyſen / ver⸗ 
chonet au den Alten ; er erluſſet 
keinen Reichen / er fchonet feinen Ar men/ 
ee förchret ſich vor einem Starcken zuee 
ſchonet feinen Gelehrten / er vergiffet auch 
nicht Des Ungelehrten. Und / was dag 
mehreſte: (Er laffet einem jeden ſein Recht 
widerfahren / twelches aller Geſatzgebet 
und Jurıften Fundament ift: Cu:gue (num, 

Einem —— nach feinem. Verdienen. 
Das Boͤſe muß geſtrafft / Das Sur: hins 
gegen belohnt werden, „Der Todt/ als 
der gerechteſte Richter, führet / an ſtatt des 
Schwerdts / in der einten Hand dem 
tödtlichen Pfeil, in der anderen Hand den 
verdienſtlichen Palm⸗ Zweig. Diſer ge⸗ 
rechte Richter hat vil ferias und inducias, 
indeme er vilen Menfchen lang zu wartet⸗ 
ehender er fie flie fein Gericht fordere: Wil 
andere hingegen cirire und forderet et ner= 
emprorie, gar auf die Stund / ja fchiee 
auf. den Augenblick: Die Jenige nemlichy 
welche Durch den gähen Todt abgeförderet 
werden / Über ihr verhalten Rechenſchafft zu 
geben. Mi allem Bleib wird oft unvers 
fehens eine Unterfuhung fürgenommeny 
auf welche man fich gar nicht verfehen hat; 
dann alfo fan man vil beſſer auf den 
Grund kommen / wie fich jemand verhal⸗ 
ten habe / ob er treu oder untreu gehandlet / 
ob er ein aufrechter und treulof r Mann 
ſeye. Alle ſolche gaͤhlinge / unverhoffte / 
gerichtliche Unterſuchungen bringen einen 
Schroͤcken mit ſich und koͤnnen feier ei⸗ 
nen Mugen Mann verwirren / Wie der 
heydniſche Plutarchus erachtet: Subira & Plut.deira 
improvila faci'& de fkıra ratonis dejiciune, Cohub, 
Solches gaͤhe und tmvorkerbene 
Verfahren Ban einen leichtlich in dem 
Herſtand verwirren. Der H. Job 
glaubt / daß jolh "8 einem Die Red nemmen 
koͤnne / Daß er fich nicht mehr Fan vrantı 
morten: Sirepente interroger, quisrefpon- Jobs.v.ıa, 
debirei? Velguisdicere psteft ; cur ic. fa- 
eis? Wann GOTT felbfk einn gantʒ 
imverfebens zu Red ftellerı wer wird 
du antworten? Oder wer iſt / der 
ihme fügen dörffe: Warm handleſt 
du alfo? Er hat fi nicht zu beflageny 
marum er alfo gähling premptorie für 
Gericht gefordert werde? Dann er ifl der 
HErr/ der dathun fan, was / mie, und 
wanns ihme beliebet. Balthaſar ein 
Babyloniſcher wohl ein gottloſer 
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Jerem, 6. 


v. 26. 


verruchter Fuͤrſt / vun. nn ſelbſten 
t / den verachtet / 
hen Sei entunehret / die 


Wahrglaubige verfolget / Die Gailheit 
dem Fraß und Fuͤllerey gaͤntzlich ja dem 
T felbften ergeben / Die che 
Goͤten als Götter verehret / hingegen 
nichts minders als den Todt ten; 
der ihme aber gang fill auf dem Buß nach» 
gangen: Gradu fulpenio, nallis antece- 
dentibus fignis. Da mare wohl fein Zei⸗ 
hen eines fterbens vorhanden / alles bey 
einem prächtigen Königlichen Gaftmahl 
luſtig und frölih. Grad aber weil Difer 
fafterhaffte Tyrann weder an GOTY 
noch an den Toͤdt gedacht; wird der Gens 
teng im Himmel wider ihn gefället/ und 
ihme ſchrifftuch an der Wand fürggeigt; 
daß feines Reichs und Lebens nicht mehr, 
rw ge looß — —* .— 
einen Pfeil gegen ıhm fliegen, 

wohl getroffen / daß die. H. Scheifft mels 
det: Tunc facies regis commutara ‚et, & 
eögitationes ejus conturbabant eum, & 
compages renum ejus lolvebantur, & genua 
ejus ad le invicem collidebanrur, Des 

nigs Angeficht wird augenbliclich 
verfteller / feine Gedanden ( fein böfes 
Gewiſſen ) fangt ihnan zu beiffen/ feine 
Ylieren ſeynd in dem Keib jergangen/ 
alſo finge er anzu zitteren / Daß feine 
Bnye sufammen geſchlagen. Man laffet 
alsbald ‘den H. Propheten Daniel kom⸗ 
men; der ihme aber feine begangene Laſter / 
und hingegen den Gewalt des höchften 
GoOttes zu verfichen gegeben : Qui haber 
Alartam tuum in manu fua, Der deinen 
Athem in feiner Hand bar. Golden 
abzubrehen welchen Augenblick er will, 
Eidem nocte interfedtus elt Balrhafar, Rex 
Chaldzus, In felber Nacht ift Bal⸗ 
thaſar / der Chaldaifche Boͤnig / ers 
ſchlagen worden. Wohl ein kurtzer 
Proceis mit einem fo groſſen Potentaten: 
Und ift doch vil daß ihme noch etliche 
Stund des Lebens feynd vergonnt wor, 
den ; meil fonft von folchen geſchriben 
fiehet : Repente veniet valtator. Bahling 
und unverfebens ifE der Derderber; 
der birtere gäbe Tode vorhanden. 


FBatil ER Wie auch >, Basıliusmeldet: Perpende ob- 
de morı. lecto plurimos violentis periculorum incurfi- 


bus elle raptos, quibus ne vocem quidem ob 
mali irruentis arrocitatem emittere per- 
miſſam et. Ich birte du wolleft doch 
betrachten / wie ihrer gar vilbep ans 
ſtoſſenden ltthaͤtigen Gefahren 
dahin ger iſſen worden / welchen fo gar 
wegen erſchroͤcklichen Zuſtands nit ein 
Wort mehr auß zuſprechẽ iſt vergunt 
wordẽ. Welche nur nit mehr JEſus / Ma⸗ 
ira / Joſeph / ſagen mögen. Bil ſeynd geſund 
—* gangen / morgen Todt gefund& wor⸗ 

Vlil morgens gefund aufgeſtanden / in 
einer Stund ein Leich worden. Vil beym 
Tiſch geſeſſen / an etwas erworget. Vil 
gejund auß dem Hauß gangen / in einer 


Stund als todter heimb gebracht worden, 
Geſptaͤ | 


SESSERREHTEE 
pe oh — — 


geritten oder gefahren / ſeynd augenblick⸗ 
lich Todts verfahren. Vilen iſt der groſſe 
Born ihr gaͤher Todt geweſt. V 
unter waͤhtenden groſſen Suͤnden / ohne 
ach und wehe Todt da gelegen. Vil wel⸗ 
che heut zu Ehren erhebt / oder Hochzeit 
gehalten / in einer Stund in Leich ſeynd 
worden. ſeynd vom Pferdt / oder 
vom Tach / oder ſonſt von oben herab 
Stein⸗Todt gefallen / die zuvor in beflem 
Stand ſich befunden, il feynd getroͤſtet 
in ein Schiff getreften; u in 
Abgrund verſuncken. Vil und jchier uns 
jahlbahte / denen uhrplörtich ein Degen 
von Feind ing Herz geitoflen + oder 
= ugel Durch dem Leib. gejagt worden. 
ilen ein Grimmen ein Stechen / ein 
Gifft / gähling den Lebens-Faden jerbros 
ben: Und gar vil / werden ungerwahrnet 
einesmahld ermordet, oder auf vilerley 
umbgebracht., Was ſag ichlang ? 
Mors millemodis quotidie mileros homines 
inopinate rapit, Bohn beingt aber der 
Todtdifealle? Wohin ver Baum zuvor 
eigt ware / dahin füllet er Durch den gaͤhẽ 
Dodt / weil der Suͤnder nit mehr Zeit hat 
ſich zu beſſeren der Frome und Gerechte nit 
mehr Zeit hatOft zu befeydige.Stceeiderit 
lignum ad auftrum aut ad aquilonem ibi erit, 
Ein wunderliche Erſcheinung hat 
einsmahls gehabt der Heil. Prophet 
Amos; danner fahe in der Lufft / in der 
Höhe einen groſſen Haggen / mit welchen 
etwann ein Gärtner Die Aeſt eines Apfels 
baums zu fich ziehet / Die Frucht abyulefen. 
Difen Daggen als der Prophet gang eu 
gentlich anjahe und betrachtete / fragt 


GH der Her: -Quid ru vides Amas ? Amos $, r- 


Sage Amos’ was ſchaueſt jocergents* 
li? Uncinum pomorum, Antwottet der 
Prophet. Darüber Die himmlische 
Stimm: Villih und recht haft du einen 
ſolchen Daggen gefeben. Venit finis füper 
populum meum Iirsdl, Dann das En⸗ 
de / das letzte der Tode / der Under, 
gangmeinca Dolce Iſrael iſt verban» 
dem: Wie Dann der erzuͤrnete GDEL Das 
mahls difem Propheten geoffenbahret / wie 
er das undanckbare und fündhaffte Volck 
Iſrael außzureuthen beſchloſſen babe, 


* 


Ribera in feiner Außlegung reicht; difer Riberaib. 


Haggen bedeute ven Todt: Uncinus eilt 
mers. Dann tie der Gartner mit Huͤlff 
Dies Haggens Den ganken Daum abliſet / 
alle Aepfſel abFlaubet zeitige/ und ungeitis 
ge; alfo der Todt nicht allein Die zeituͤche / 
fonder auch ungeitige weck niwmt / nem⸗ 
u die es Qui violentä morte occum- 
un‘, ie eines gewalttbätigen/ 
Beim unverfebenen Todts ſter⸗ 
« Der griechifbe Tert ‚gibt mir hie 
noch ein beifers Liecht / dann für dag 
Wort: Saggen, Dolmerjcher er ein 
Mauß⸗ 


Gaͤher Tode. 


Maußfallen. Decipulam. Wir wi 
wie mehrtheils bey finſterer Nacht ein 
Mauß im Hauß herumb wandlet / fo ſtill / 
daß wohl kein Menſch ſie hoͤren kan / fie 
gehet halt ihrer Nahrung nach / muß ſich 
mit ſtehlen erhalten / weil man ihr fonft 
nichts gibt. Hat einen ſtarcken Geruch / 
der fie aber offt verfuͤhret; weil ihr ein ars 
gebrennter rauchender Speck auf die Fal⸗ 
len gelegt wird / deme fie nacheilet; und 
da fie vermeint ein gutes Bißlein gefunden 
haben und ſolches weck zutragen. Tack. 
ie Gallen fallet ; zerfchlaget und zer⸗ 
—— die arme Mauß grad im Augen⸗ 
id. Quid tu vides Amos? ragt Der 
HEn.. Bas fiheft du Prophet, du Pres 
diger ; HErꝛ ich fihe ein Trapen ein 
Maußfallen/ welche ver liftige Todt vilen 
Menfchen gerichtet hat; vil kommen in dis 
fe Ballen’ welche / wie obgemeldt / des 
unverfehnen gähen Todts ftecben; welche 
der gähe Todt urplöglich tie ein armes 
Mäußlein zertrucket. Ber feynd folche 
Maͤuß / als die jenige/ weiche heimlich in 
der Finſternuß wandlen / allerhand heim» 
liche Lift und Raͤnck brauchen / heimlich 
andere beraubin und beſtehlen / heimliche 
pradtiquen (pihlen / heimlich anderer Ehr 
und Unſchuld nachſtellen / in frembden Kaͤm⸗ 
meren umbſchleichen. Der Geruch verführet 
ſie / welchen fie befommen / daß eine oder die 
andere Tochter / Frau oder Magd nicht 
gar zühtigfeye. So lang gehen fie nach 
big gähling die Trapen fallet; fie vor der 
Welt in offnen Spott und Schand koms 
men; oder auß GOttes gerechtem Zorn 
eines unverfehenen gähen Todts dahin 
fterben / und Schnurgead dem Teufel 
ass; zufahren. Quonüm lubitò dum non fpe- 
2. ratur, veniet contritio, Dann gäbling 
im Augenblid da mans wobl nicht 
vermepntbätte / kommt die Zerknir- 
febung. ſſentwegen die H. Schrift 
den Todt auch einem Fiſcher vergleichet: 
Welcher ein ſtinckendes Stuck⸗Fleiſch / 
ein umuͤchtiges Welbsbild an ſtatt des Kaͤ⸗ 
ders braucht / deme die Fiſch zuſchwim⸗ 
men / darnach ſchnappen / und vil Tau⸗ 
fend vom gaͤhen Todt alſo ſeynd gefangen 
Meclyy.z, worden. Sicut piſces capiuntut hamo. 
Wie die Sie mit dim Angel —— 
werden. Alſo gehets denen deren 
S.Hier ib, Cwie die Außlegung 8. Hietonymi lautet) 
ndo non æſtimant, repentind morte 
fobdudi, adjudicium venient, Welche / 
wann fie wohl nicht daran gedenden/ 
vom gäben Todt bingeriflen / vor dem 
firengen Gericht EOttes erfcheinen 
müflen ihren Lohn zu empfangen. 
Was für einen Lohn? Opera enim illo- 
Aroc.14.v. rum feguuntur illos. Dann ihre Werck 
13. olgenibnennab. Wohin der Baum 
Re geneigt / dahin fallet er, bi erit, 
Wohl erſchroͤcklich / wann ein Menſch in 
einer Todt /· Suͤnd vom gaͤhen Todt uͤber⸗ 
fallen wird; dann alfo auf den zeitlichen 
unvermeidentlicy der ewige Todt erfolgen 

P, F, Luciaui Pierdrer Theil, 


Sit 


wiſſen muß. lbi erit. Dahin hater ſich in Lebens⸗ 


Zeiten geneigt; dahin muß er aus indem 
gähen Abfterben fallen, ß ’ 


Es Pan uns Menfchen ſchier nichts 
nußlichers feyn als ein Liecht / ohne wel⸗ 
ches wir zu Nachts ⸗Zeit / und inder Zins 
fteenus wenig oder gar nicht von leiblicher 
Hand» Arbeit verrichten Bönnen: Daher 
in Erfhaffung der Welt der allmäctige 
GOTT glei von Anfang das Liecht er» 
fhaffen. Dixirque DEUS: Fiat lux. Ersenung; 
ſacta et lux. Es werde ein Licht. 

Und es iſt ein Liecht worden. Hernach 
als Waſſer und Erden von einander abge⸗ 
ſoͤnderet / auch zwiſchen Himmel und Es 
den Das Firmament erfcha en worden, bat 
ee demnach zwey groſſe Liechter der Welt 
gegeben: Fecitque duo luminaria magna: 
Luminare majus, ut præeſſet diei : Et lumi- 
nare minus, urpreeflee nodi. Und er 
bat zwey grofle Liechter gemacht: 
Das groͤſſere Liecht ı v rftch- die Sonn) 
welches dem Tag vorflehen folre: Und; „.ı«, 
ein kleines Liecht (Das it den Mond ) 
Das die Nacht erleuchten folte. Wel⸗ 
ches zugleich vondem geiſtlichen Liecht ver 
Seelen aufgelegt wird / weil die Sed 
und Die gange Welt eben fo woh' und noch, 
vil mehr als der Leib des Liechts und zwar 
eines geilllichen Liechts beduͤrfftig iſt: Wie 
dann Ehriflus wahrhafftig ein Lecht iſt; 
Lux vera, quæ illuminat ounem hominen' 
venientemin huncmundum, Fin wah⸗ 
res Liecht / welches ein jedwedere 
Menſchen erleuchter / der in dife 
Welt kommt. Erift; Luminare majus, 
Er ift das gröffere, ja das groͤſte Liecht. 
Sol juſtitiæ, Chriftas Deus noſter. Die 
Sonnen der Gerechtigkeit Chriftus 
unfer GOTT. Es hat der Erjchaffer 
uns auch geven: Luminare minus, Das 
Pleinere Licht : Welche if; Mas- 
ria Die allerreinifle Murter GOttes. _ Pul- Canr.e.r. 
chra ut luna. Welche ſo ſchoͤn iſt als 
der Mond. Dann wic der Mond ſei 
Liecht von der Sonnen. empf 2 —— 
(ſpricht Rupertus) mit welchem er Me ——— 
erleuchter : Sic ıu, bAtimaa! höc 
iplum quöd ram lucidaes, non exte habes, 
(ed exgratia divina, õ gratia plena, Alſo 
auch Du O Allerfeeligfte! eben diſes 
Liecht / welches dich ſo glangend ma⸗ 
chet / haſt du nicht don dir 7 ſonder 
von der Goͤttlichen Gnad / © Maris 
voll der Gnaden. Die vernünftige 
Seel jedes Menfchen ift ſelbſt ein Eich, 10 
der Erfchaffer indem Adam alsdann ans 
gezuͤnd / da erihnangeblafen? Erinfpira- 
vir in faciem ejus fpiraculum virz, Er 
bat ihme infein Angefichteingeblafen 
den Athem des Lebens. Das it cıne 
lebendige Seel; wie alle Aupleger jas 
gen, Die vernünftige Seel it dem Mens 
ſchen an ftatt eines Liechts / daß er alles 
ſehen und verftehen far. Die Seel ift zus 
gleich das Leben des Leibs / daß er ſtehen / 
Sifa gehen, 
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sehen, undalle Lebens⸗Wuͤrckungen vers 
richten kan. Ein Liecht aber erhaltet man 
mit Oehl / Wachs / Inſchlit / und dergleis 
chen Materi: Im Augenblick aber / wann 
ie nur wollen / widerum ein ſolches 
Liecht von uns kan abgeblaſen werden. 
Alſo das menſchliche Leben / wie ein Liecht / 
welches GOTT dem Adam und jeden 
Menfchen / mit feinem Göttlichen Athem 
eingeblafen / eingepflanket; Das pflegt er 
vil mahlen im Augenblic® wiverum abzu⸗ 
blafen/ wie geſchicht wann der Menſch des 
gähen Todts verfahret / da denen Suͤn⸗ 
dern auch zugleich Das geiftliche Liecht der 
Gnaden Chriſti / und der Fuͤrbitt feiner 
heiligen Mutter entzogen wird. Auß de⸗ 
me Dann erſchelnet wie thorrecht die arme 
Menfchen / fürauß die Sünder ſeyen / 
welche ihnen felbit wegen der Jugend / we⸗ 
gen der leiblichen Geſundheit / weiß nicht 
wie vil Jahr zu leben verſprechen / denen 
doch der Han offt im Augenblic das 
Liecht abblaſet. Da ligt alsdann Die 
Seel⸗loſe / der Lebens,lofe Leib wie ein 
Stod / wie ein Bloc, Lucerna impio- 
zum exeinguermr. Das Liecht der Gotts 
lofen wird außgelöfcht werden; fpricht Die 
H.Scheifft: Welche dafelbft weiter Das 
Laſter⸗Leben Der gottlofen Menfchen ber 
ſchreibt wie fie fich erfreuen. fpringen 
und tangen / ſchlagen die Trumel / 
laffen das Seitenſpihl riehren / jauch⸗ 
gen und frolocden unter den Thon der 


° Orgel : gäbling aber und im Augen⸗ 


kn; 


2 


Pr 


blict: Lucernaımpiorum extinguetur. Et 
in puncto ad ınferna defcendunt. Das 
ieccht wird denen Gottloſen außger 
loͤſcht; und im Augenblick Veen ie 
sur Aöllen hinunter, Was fchricklis 
hers! Jetzt feynd fie luſtig und froͤlich / 
und in einem Augenblick figen ſie ſchon in 
Abgrund der Höllen. Siceciderit lignum 
ad aquilonem. Ibi erit. Wann der Baum 
egen Mitenacht / das ift in die hoͤlliſch 
Siem fallet. Ibi erit. Da ifterig 
tin Außfommen Feine Erledigung mehr. 
oͤret den H. Ephrem: Subitö rapti funt, 


a * paſſerculi ab accipitre & velut agni ä 


lupo , & quaficaptivusälarrone, nec loqui 
prorlus valentes, neque vocem ullam edere, 
Sie fepnd dahin geriffen worden / wie 
ein Späglein von dem Habbhich / wie 
ein- Lämlein von dem Wolffen/ wie 
ein gefangner von dem Mörder / alfo 
daß fie nicht mebr Zeit gebabe Ach 
oder Webe / oder nur ein anders 
Wörtlein zu ſagen. Subitd rapti funt, 
Alſo wird vil ae denen Gortlofen fo 
— ſo ſchnell das Liecht abgebla⸗ 
en. 


Sageſt mir aber / daß nicht nur de⸗ 


‚nen Gottloſen Suͤndern / ſonder auch 
ſrommen Dienern GOttes dergleichen ges 


ſchehe / und fie zu Zeiten vom Dodt übers 
eylet / und ihr LebenssLiecht eben fo bald 
außgeloͤſchet werde, Iſt wahr / und glau⸗ 


be ich / daß aus gewiſſen natuͤrlichen Ur⸗ 
ſachen villeicht mehr Geiſtliche von den 
Schlagfluͤſſen als Welt⸗Menſchen hinge⸗ 
nommen werden. Ich ſage hingegen / 
Daß zwar auch vil fromme und gotts ſoͤrch⸗ 
tige Leuth des gaͤhen / aber niemahl des 
unverſehenen Todts ſterben. Darbey zu 
mercken: Die Catholiſche Kirch bettet in 
Namen ihrer Kinder: A lubiranea & im- 
provifa morte libera nos Domine. Yon 
aben und unvorgefebenen Todt erlör 
gr © Ar. Dil fromme flerben 
Des gähen / aber nicht unverfehenen Todts / 
weil fie den Todt allegeit vorgefehen/ bes 
trachtet / und niemahl aus ihrem Hertzen 
entlaſſen haben. Diſe Lehr gibt der H. 
Auguſtinus: Mots mala non eſt, quam 


booa vita præceſſit. Das iſt Bein boͤſer S.Agg.1. 1. 
Tode / vor weldyen frommes Leben deCır.d.c, 
vorangangen. Uudmwiderum: Non po- Fı-Idi.de 


difcıp. 
Dee ehriten, 


tet male mori , qui bene vixerit, 
Ban nicht übel jterben / welcher wohl 
gelebt bat. oc) fo ſchoͤn der H. Aniel- 
mus: Non nocet bonis 6 occidantur, vel 
fubitä morte rapiantur: Non enim fubitö 
moriuntur, qui (e femper cogitaverunt mo- 
situros, Es Ban den Srommen nicht 
febaden / wann ſie umbgebracht / oder 
durch den gaͤhen Todt weck geriſſen 
werden: Dann diſe ſterben nicht gab» 
ling / welche allezeit an diſes gedacht 
haben / daß fie ſterben muͤſſen. Und 
Daher ihr Leben alfo angeſtellet / daß fie 
fi) alle Tag auch auf den gähen Todt ges 
tüftet und verfehen haben. Der ftirbt 
nicht unverfehen/ welcher alle Tag mit S. 
Paulo begehrt aufgelöfer zu. werden/ 
und mit Chrifto zu fepn. Der ſtirbt 
nicht unverfehen  melcher zu taufendmabs 
mahlen wuͤnſchet von diſer ſchnoͤden / fals 
ſchen / verkehrten Welt hinweck zu kom⸗ 
men. Diſer ſtirbt keines gaͤhen und un⸗ 
verſehenen Todts / welcher nie auſſtehet / 
nie nidergehet / er befehle dann ſein Le⸗ 
ben und Sterben feinem Erſchafſer / und 
feinem Erlöfer / in ihre heiligfte Haͤnd. 
Der ftirbt nicht unverfeheng welcher fo offt 
die Stund fehlagt fich bezeichnet » und des 
Sterbftündleing erinnert ; welcher offt 


. den Gottsacker befucht oder fo’ offt er 


fürüber gehet: Daran gedenchet, daß er 
auch + villeicht bald dahin fommen / und 
feine lange Ruheſtatt mit andern dar haben 
werde, Solche förchten den Dodt nicht, 
er komme / mann er wolle / heimlich und 
gaͤh / oder offentlich durch vorgehende 
Kranckheiten; dann von ſolchen kan ge⸗ 
werden / was vor alten der Weit⸗ 
yſe Senera gefagt: Ur felicior eft, 
quem ventus acriorcitö in portum protulit z 
ita fortunatior quem feltinata mors ftatim 
his vitz malis eximit, Gleichwie der je⸗ 
nige glücfeeliger iſt welcher durch 
einen flarden Wind ſchnell an des 
begebrte Geftad getriben wird; alfo 
ift auch der jenige glücfeeliger wele 
chen der gäbe Todr gleich er aus 
denen 


Gaͤher Todt. 


denen Widerwärtigteiten difes Le 
bens binwed nimmt. Gage mir: du 
haſt im Sinn über See, oder über Meer 
zu fahren. In diſe oder jene Stadt gehet 
Dein Abfehen : Solte es dann nicht beffer 
und erwünfchter ſeyn / wann dich ein ſtar⸗ 
cker Nachwind gleichfamb wie einen Pfeil 
dahin treibt / und in das verlangte Port 
lifferet ; als wann du lange Zeit mit groſſen 
Schroͤcken und Forcht durch Ungewitter 


auf dem Waſſer hin und her geworffen 


wurdeft: Da dic) Das reilde Gewaͤll bald 
über ſich ſchlupffet / bald unter fich in die 
Tieffe ſtuͤrtzet? Was leydet der Menſch 
nicht in groſſen / ſchwaͤren / und langen 
Kranckheiten / der ihme ſelbſt und andern 
beſchwaͤrlich? Deſſen allen er aber entho⸗ 
ben iſt / wann er zum Todt bereitet / jetzt 
da / und augenblicklich ſich in dem Him⸗ 
mel befindet. Diſer Meynung iſt auch 
8. Aug ſep. der ſo heilige und hocherleuchte Auguſtinus: 
Ina, Majorem babet pznam languor diuturaus, 
quam cirifimus exitus, Ein lange 
Rrancbeit pepniget den Menſchen vil 
mehr / als ein gäbes erlferriges Ab» 
febepden. Stimmt auch der H. Kirchen» 
$.Amb.l.de Lehrer Ambrofius bey: Der Tode des 
bonmort. Gerechten iſt ein ficheres Port; der 
7 Todt des Bortlofen aber iftein Schiff 
bruch. Welches auch von dem gäben 
Todt fan verftanden werden; und bleibt 
darbey ; Daß meilder Gerechte Menfch in 
Lebzeiten fich allegeit gegen Mittag der 
Seeligkeit geneigt / wann er endlich flirbt; 
es feye gäh oder langſamb / auch dahin 
fallet: Si ceciderit lignum ad auftrum , ibi 
eilt, 


Villeicht feynd vil ausmeinen AN. 
welche mehr wuͤnſchen / einen langfammen 
Todt mit vorgehenden Kranckheiten zu has 
ben / damit fie alfo fich beffer bereiten / ‚mit 
denen HH. Sacramenten fich ordentlid) 
verfehen mögen; zu deme weil fie Durch die 
ſchwaͤre Kranckheit vil von ihren Sünden 
abbuͤſſen koͤnnen / wie ich in legter Predig 
weiters erklaͤret habe. Sie haben auch 
einen groͤſſern Troſt / wann ſie bey guter 
Vernunfft von ihrem zeitlichen Gut zu 

telſten und zu verordnen / ihren angehoͤ⸗ 
rigen ab zu gnaden / und noch etwann ei⸗ 
ne gute Lehr und Ermahnung vor ihrem 
End zu hinderlaſſen Zeit und eu. 
haben. Zu difem dienet die Lehr Chriſti / 
welcher vor dem End und Undergang der 
Welt vil Zeichen laffet vorher gehen’ auf 
daß fih die Menfchen Sand gi bereiten 
befleiffeten. Der D.Gregorius leget diſes 
auß, auch denen Sterbenden zu ihrem 
Unterricht : Minus enim jacula feriunt, 
quæ prxvidentur; & nostolerabiliüs mun- 
di mala fufeipimus, ficontta hzc per præ- 
feientiz clypeum munimur, ‘Dann ein 
Pfeil verwundet nicht ſo ſehr / ſo man 
ihn zuwor ſihet daher fliegen: Und 
uns Menſchen kommen die Truͤbſaalen 


6. 
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der Welt leydentlicher für fo wir 
uns mitdem Schilt der vorgebenden 
Wiſſenſchafft dargegen nen 
koͤnnen. Dann ich glaube auch Daß we⸗ 
nig oder gar feine unter ung feyen/ welche 
verlangen und GOTL bitten/ daß er 
fie durch den gähen ſchnellen Todt von der 
Belt abfordere ; wegen gedachter vers 
nünfftigen Urſachen ꝛc. Difes alles hat 
fein verbleiben. Ich aber fage / daß warn 
GOTT der HERR durch den gähen 
Todt einen epffrigen Gottsförchtigen 
Ehriften zu ſich ruffet / fich niemand dar» 
über verwundern ader degern / fonderein 
jeder wahrer Liebhaber GOttes und feines 
Heyls / fich zu allem aufopfferen ſolle mag 
GOTT verhengt / alfo Daß er wohl zu 
frieden / wann ihn GOTT durd) einen ſo 
gähen Todt abholen wurde: Wie dann 
der erft angezogne H. Pabſt Gregorius 
- allen — — Ne auf * — 
all des gaͤhen To itet zu ſeyn: Ur! 
= venerit, & pulfaverit , confeftim ape- ' Evang, 
riant ei. Daß, wannerfommen und 
anklopffen wird/ wir ihme alfobald 
aufthun follen : Cuiconfeltim aperimus, 
fi hunc cum amore fufcipimus; aperito 
enim Judici pulfantinonvult, quiexire de 
corpore trepidat. Alfobald fehlieffen 
wir ihme auf/ wannwiribnmitallee - 
Liebe aufund annemmen : Der jenis 
ge aber will dem anklopffenden Rich» 
ter nicht aufthun / welcher fich förche 
ter zufterben. Confelim, Nur baldy 
marın auch der gähe Todt kommt / ſchlieſſet 
der Gerechte Thür und Thor aufy weil er 
zuallen gerüftet ift, — und hertzhafft 
laſſet ſich der gelehrte Franciſcus Petratcha 
mit diſen Worten herauß: Impræmeditata 
modd non fit mors, quo’ velocior eö feli. $- Pet. diab 
cior. Wann der Tode nur nicht uns'*} 
vorgefeben ift/ in übrigen wie baͤlder 
jelieber. Der D. Simeoti,Stylica wohne» 
te vil Jahr auf einer hohen Saul / ein, 
Spiegel der groffen Heiligkeit + und ſon⸗ 
derbahren Bolltommenheit / zu Deme vil 
Volck von weit und breit herkommen feine, 
Predigen und Lehren anzuhören der auch 
mit herzlichen und übernarüclihen Wun⸗ 
derzeichen geleuchtet. Der Teuffel ift ein 
Schelm ; welcher auch nicht unterlaffen. 
difen groffen Diener GOttes mit eygnem 
Wohigefallen anzufechten/ indeme er taͤg⸗ 
lich einen ſolchen Zulauff des Volcks ge⸗ 
ſehen. Diſem gefaͤhrlichen Streit dero⸗ 
halben zu entgehen / hat er den lieben 
GOTT gebetten ihn auß diſem ſterblichen 
Leib zu erledigen / und zwar (welches ſonſt 
wenig begehren) durch den gaͤhen Tode 
weck zu nemmen / auſdaß er vor der Welt 
nicht für heilig gehalten wurde, Wohl 
eine uneehörte Demuth! EDTT ift derz 
toelcher Das demüthige Gebett der Seinis 
gen nicht verachtet. Eines Tags derohal⸗ 
ben ziehet ſich ein Wetter am Himmel zu⸗ 
ſammen / die ſchwar mes 
3 an 


514 Zwey und fuͤnfftzigfte / vom Tode die achte Predig / 


an zu brummen / zu tonneren / mithin ſich 
zu entzuͤnden / Blitz und Strahl von ſich 
auſtzuwerffen. Und ſihe ein ſolcher Blitz⸗ 
Keyl fahret ſchnur grad der Saul zu / 
aorauf der H. Simeon geſtanden / und 
ſchlagt den Diener GOttes von der Saul 
todt auf den Boden hinab. Da ligt 
dann der ſo beruͤhmte Prediger gantz arm⸗ 
ſeelig auf der Erden; von deſſen entſetzlichen 
Dodt wohl allerley ungleiche Gedancken 
hätten entſtehen koͤnnen / als ob er villeicht 
ein Gleißner / ein Betrüger / ein ſalſcher 

rophet geweſt waͤre. In derſeldigen 

tund aber ware der H. Julianus / gleich⸗ 
ſahls fo genannter Stylita, weilen er auch 
auf einer hohen Saul feine Wohnung 
hatte, und in groſſer Deiligkeit lebte : 
Difer ſchrye eingmahls herab zu denen 
gegenwaͤrtigen Leuthen: Sie folten 
GOTT loben und prepfen / auch zu 
deflen Ehr das _befte Rauchwerd an: 
sunden und opfferen: Dffenbahrte auch 
Die Urfach deſſen; Dann (fpracheer) in 
difem Augenblick bab ich die Scel des 


rechten GOTT ihrem Erfchaffer Lieb 
und angenehm iſt / Darum enlet er folche 
aus aller reiterer Gefahr der Sünden zu 
ertetten / und aus dem fterblid en Leben zu 
fi zu nemmen. Properar. Er eylet. 
Przoccupar, Er komme vor. Ur murs 
veniat'ex improviſo Wie Hollkor folches 
außleget. Er kommt vor / wann er 
machet / daß der gabe Tode einen ſol⸗ 

n wel nimmt / und alfo zur ewigen 

uhe bringet / dahin ihr eingiges Abfehen 
allegeit geweſt iſt / fallen alfo dahin, wohin 
fie allegeit geneigt waren. Cüm lignum 
ceciderit ad auftrum ıbierir, Wann der 
Baum gegen Mittag der ewigen Sees 
—— fallet / ſo wird er dort ewiglich 
iben. 


Weil ſchließlich ein Baum dahin fal⸗ 
let / wohin er ſich neiget: Das iſt / weil der 
gaͤhe Todt dem Menſchen nicht mehr Zeit 
laſſet ſich auſ die eine oder andere Seyten 
zu heigen / ragt wie er den Menfchen 
findet; alfo fallen laſſet wahin er geneigt 


7. 


ware. Wann alſo der gaͤhe Todt den 
Sünder unge weifflet augenblicklich zur 
Hoͤllen / den Frommen und Gerechten aber 


Joa Mofen. % Simeonis Strlica warbafftig ge 
in Pratfpic- ſehen / welche mit groffer Glory von 


an fedfecurd ; 
Rem. 


inauf iſt gefuͤhr worden. Aus deme 
— — die verdiente Ehr dem 
H Simeoni gebliben / und der Welt ger 
jeigt worden / Daß Der gaͤhe Todt Denen 
Heiligen nicht ſchaden koͤnne / ſonder ſie 


Bap.pr.7. ohnverhindert in Himmel bringe. Im- 


premed.tata modò non fir mors, quövelo- 
cior ed felicior, Welches auch der H. 
Geiſt gang deutlich befräfftiget; Juftus li 
morte przoccupatus fuerit , in refrigerio 
erit, In requie eri, Wann der Ger 
rechte durch den Todtübererlet wird) 

( welches eigentlich im gähen Todt ges 

| 8* ſo wird er in der Ruhe ſeyn. 
icht nur derohalben ſchlagt und trifft der 

gähe Todt die Moͤrder / Rauber / Ehebre⸗ 
cher / Blut⸗Schaͤnder / Gotts hͤſterer / 
Verfuͤhrer / Verraͤther , Tyrannen/ Mei⸗ 
neydige Menſchen; ſonder auch beruͤhret 
er Die groſſe Breund GOttes; aber nicht 
zu ihrer Steaff wie jene andere jetzt ges 
meldte / fonder fie defto bAlder in den Him⸗ 

4 mel jubringen. Moritar quidem & jultus, 
quippe- cujusmors ur præſentis 
eft exitus vitz ‚ita introitus melioris, Alſo 
der HD. Bernardus. Der Gerechte 
ſtirbet swar auch/ aber gang. fichers 
lih ; dann gleich wie fein Todt ein 
Außgang ift von diſem zeitlichen Le 
ben. alfo iſt er ein Eingang zum beflern 
Leben. Wildes noch mehrbinden und 
befiättigen .die Wort Der Göttlichen 


Inp.4.v.14. Schrift: Placitaeim erat Deo anıma illius, 


ptopter hoc properavit educere illum de 
medio iriquirarum. Weil fein Seel 
GOTT getällig ware darum bat er 
geeylet ſolche mieten aus der Boßheit 

zufübren Iſi vil geredt: Neil eis 
ne Jolche Seel z nemlich Die Seel eines Ge⸗ 


u GOTT feinem Erſchaffer abfertiget. 
Wañ der gäheXod ein gerechter Richter iſt / 
der ohne eingiges Anfehen der Perfohnen/ 
einem jeden dag ertheilet/ / was er verdient 
bat. Beil der Todt denmehriften Mens 
ſchen langen Aufffchub verleyhet / vil Jahr 
Anſtand laſſet / ehender er fie für Bericht 
ſuͤhret; vil aber auch peremptorie, grad 
gähling und in einer Stund ciriret; Mes 
chenſchafft zu geben, wie dem Babplonis 
nifchen König Balthafar und andern auch 
geſchehen Wann der Todt vil Mens 
ſchen grad uhrpläglich fanget / wie ein 
Mäuplein in einer Fallen gefangen wird. 
Bann mie der allmaͤchtig GOTT Dem 
Adam die Seely und darmit dag Leben 
eingeblafen / und indem menfchlichen Leib 
alfo ein haiteres Liecht angezuͤndt / eben ſo 
leicht diſes Liecht widerum abblafen kan / 
wie in dem gaͤhen Todt geſchicht. Weil 
denen Gerechten und frommen Menſchen 
der gaͤhe Todt zwar gaͤh / aber nicht uns 
vorgeſehen iſt. Wann endlich der gaͤhe 
Todt denen gerechten Menſchen vil Gutg 
mitbringet / und daher von der Hand 
GOttes willig anzunemmen iſt: So hat 
dann der groſſe Suͤnder / weil er nicht 
nur dem gaͤhen / ſonder auch unvorge⸗ 
ſehenen Todt unterworffen iſt / ſich uͤber 
alles zu foͤrchten / damit er nicht uͤbereylet 
werde. Kein / auch gottloſeſter Menſch / 
wann er ſich in einer oder mehr Todtſuͤnden 
ſchuldig befindet / ſolte ſich ſchlaffen legen / 


daß er nicht Reu uͤber feine Suͤnd erwecke - 


GOTT bittende / Daß er ihn nicht olſo 
gaͤhling in ſolchem Sünden fterben laffe. 
Ach! und wie fan es Doch ſeyn / daß ein 
Menſch jahr und Pag folche ſchwere far 
fier in fanem Gewiſſen trage, u 4 


x d ® j j / 
BE a 2 gig 


(be durch eime rechte Beicht abzufegen ? 
ohl ein verfiockter Menſch a Pr 
jumwartet / biß gählingiumd angewahrnet 


er in: die Fallen des gähen Dodts gehet / gaͤhen Tod 


darauf er ewiglich nicht mehr entgebet/ 
fonder durch den Sententz bes höchfien 
Michters zerſchlagen bleibet. Seye O 
Menſch kein ſolcher Narr wie jener geweſt / 
welcher zu fichfelbften gefagt; Peccavi, & 


feelg. v.4. 9Hdmibi accidir eitte? Ych Habe gefüns 


Thomas 


Thomes de Kempis ſchreyet einem 
de 
ini Chr. 1. verfiochten Sünder zu: Ah Srulte 


diget / und was iſt mir drum Ubels 
Begegner ? Dann gleich der weiſe Syrach 
antwortet. Verſaume die Zeit nicht 
dich zu bekehren: Subitö enitn venierira 
illius, & in tempore vinditzdifperdet te. 
Dann gäbling/urplöglichyy augen» 
blicklich erbrinnet fein Zorn / und 
zur Zeit der Rach wird er dich verder⸗ 


ben. Recht jener Poct : | 


Aceiditin pundto quodnon contingit 


in anno, 


Offt begibt ſich etwas im Augenblick / 
weldyes Das gange Jahr nicht ges 


ſchehen iſt. Cümenim dıxerine: Pax & 


fecuritas, tunc repentinus eis fupervenier 
interitus, Dann ſo fie fügen werden: 

tid und Sicherheit. a8 iſt wann 
je in ihren ſchweren Sünden ruhig und 
icher fortfahren: So kommt der gäbs 
linge imvörgefebene Untergang tıber 
ie) daß fie nicht einmahl mehr Zeit has 

n GOTT anzuruffen. Der gottſeelige 
folchen 
! quid 


1.013.n,7. ** te div vidurum, cum oullum diem 


habeas fecurum? Quäm multi deceptifunt, 
&infperare decorpore exttacti. Ach du 
naͤrtiſcher Menſch! was bildeſt die ein 
„lang zu leben / da du Dir keinen einigen 
„ fiiheren Sag verfprechen kanſt? Wie 
„, vilfennd alfo betrogen / und urpiöglich 
„ unverhofft von Dem Leib + aus diſem 
„ Leben abgefordert worden! Haft vu 
„ nicht offt gehört/ wie einee durch das 
Schwerdt / der andere im Waſſer um» 
„kommen / jener zu Todt gefallen / diſer 
beym eſſen / jener beym ſpihlen den 
Geſſt aufgeben habe? So weit von 
denen Suͤnderen. Denen Frommen und 
Gerechten aber rathet ver H. Hieronymus: 
Sic vive, tanquam quotidie moriturns, 
Lebe alfd als ob du alle Tag ſterben 
müffeeft. Dann alfo ein ſolcher Menſch 
den unvorgefehenen Todt gar nicht zu 
förchten hat / fallet er gähling / fo fallet 
er gegen Mittags gegen GOTT dahin 
er allegeit geneigt ware. Imprzmeditara 
modò non fit mots, quò velocior eo feli- 


cior, Höret ihe Fromme mag jener geoffe 


Manf.To.4 Prediger von euch redet: Quöd quis ex 


Bibl. Tr.77. 
dife.4.n.3, 


improvilo morte fubitanca intereat , fzpe 
magnus Dei favor eft, dummodo talis ia 
gratia Dei fit conftiturus; non enim experi- 
tur acerbifämos illos agoniz dolores, & 


r' 


hörfibilemludtam , quam bomo’ moribun- 
das cum ihimica, inferoali ſubire «ogitur, 
Daß jeweilen einer ganz gähling des 
Todts dabin firber.ift ein 
geoffe Gnad GOTTES / wann Der 
Mienfch fi) nur im Stand: der Onas 
den GOttes befindet ; dann ein ſolcher 
nichtrerfabren unß jene entſetzliche 
Todts«Schinergen 4 md; jenen er» 
lichen Sereitt / welcden der 
fteebende Menſch mit dem böllifehen 
$eind- muß außfteben. , Gleichwie bins 
gegemdifes die groͤſſe Ungnad GOttes iſt / 
wann erden Sünder alſo unber eitet durch 
den gaͤhen Todt / mie einen unfruchtbaren 
m abhauen laſſet / der alſo augen⸗ 
blicklich ing. hoͤlliſche Feuer hinab failet. 
Dafüruns alle behuͤte c. 


1 


Exempel. = 


une a u — — 
Nier anderen hellſchlimmeren den zat ioVit 
Geſtirnen des H. Prediger⸗Or⸗ ad diem i d 
dens wird billich gezehlt der gott, Febr» 


ſeelige — / ein gebohrner 
Teutſcher aus Sachſen / welcher wegen 
ſeines heiligen Wandels und ſonderer 
Weißheit / zum Generalen ſeines gantzen 
Ordens einhelliglich iſt erwaͤhlt worden / 
ſolchen auch wunderſich vermehret und fort⸗ 
gepflantzet hat. Sein betten und betrach ⸗ 
ten ware mit vilen Lieb⸗Zaͤheren vermiſchet. 
Mit feinem Gegen hat er zwey Laibl 
Brod vermehrer/ daß fie für ihn und feiz 
ne Gefellen nicht allein erklecket / ſonder 
auch der Wirth fambe feinem. gansen 
Daufßgefind/ wie nicht weniger mehr 
dann ·vreyſſig Arme davon feynd erſaͤttiget 


worden Dil dee zu reden von feinen 


Wunderthaten / und mie et den leydigen 
Teuffel fo tapffer uͤberwunden / det ihme 
offt und vil mahlen auf Leib und Seel 
nachgeftst. » Anno 1236. nachdeme er ein 
General⸗ Capitul feines Ordens zu Pariß 
gehalten / er aus groſſer Andacht ſich ent⸗ 
ſchloſſen eine Wollfahrt nacher Jeruſglem 
fuͤrzunemmen / wie er dann mit zweyen 
Geſellen/ auch vilen anderen Leuthen ſich 
zu Schiff begeben. Aalles gluͤcklich von 
ſtatten gangen / biß fie nidyt weit mehr von 
Acon oder Prolomais waren; Da aber ent⸗ 
fiehet gähling ein greuliches Ungewitter / 
welches fo hart angehalten Dak endlich 
den 13 Februgrii Das Schiff nefcheiteret/ 
und diſer groffe Freund GOttes erbaͤrm⸗ 
lich mit feinen Gefellen in diſem Schiff⸗ 
bruch alfo zu Grund iff gangen. Von 
diſem fchädlichen Todt it das Gefchrey 
bald indie Welt außgebreitct worden, weil 
einige von denen Schiffenden / meiß nicht 
wie / noch an Das Land kommen. Als 
ein gewiſſer Geiſtlicher hiervon Bericht er⸗ 
halten / hat er fidh aus Ungedult difer uns 
geiftlichen Worten vernemmen laffen: la 
sallum , qui Deo fervit, ut video laborat, 


Die 


516 Zuey und fünffgigfte/v6h dem Dodt die achte Predig/ 


Wie ich-dann fihe / ſo bearbeitet ſich 
einer umbſonſten der GOTT dienet. 
Dann eintweders bat P. 


wie aber 
die 


gehoͤrt zu werden. G 
der ſeelige Jordanus in Lebens⸗ 
Ehr GOttes eit 


idio, & offendeguidhochit: ZERR, 
zhdio, & o e quid hoc fit: 
es Chrifte fere mein 
und zeige mie was das ſeye. 


u 


—* ann men —8 
um Jordanus‘ 4 ſitabas. 
Hoc ſitmitet tencas, — * lal · 


ino 


’ icunque : marte obietit. Comil, 
Seelig werde er ſeyn ver ſterbe eines Fr4r« 
Todts/ wie er immer wolle. Alfo 

daß auch der gaͤhe Tode denen Freunden 

nicht hinderlich iſt / ſonder / wie 
obgemeldt / fie alſo richtig zum Port dee 
ewigen Seeligkelt führer, 


ae | 2 
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Mors peccatorum pellima. Pfalms 33. ©. 22. 
Der Tode. der Sünder iſt der allerboͤſeſte. 


VEASIOAG Ann jein der Belt, 
Na —— 
J N N ihne fcharpffe und 
VIER harte Belägerung 
einer ſchoͤnen 







geriie näher / man verfertiget Die Batteri⸗ 
en für die ſchwere Stück, man richtet Die 
Keſſel für die Moͤrſel / mit Bomben und 
Earcaſſen zu ſpihlen / man rucket je länger 
je näher hinzu: Die Ausfallende werden 
mit ihrem Verlurſt su ruck geſchlagen man 
ſetzet mit Feuer⸗ Werck der Veſtung zu / 
man leget die Preffen / es kommt endlich 
sum Sturm durch welchen fo der Feind 
hinein tringt / ah GOtt! wie-graufam 
gehet es her! niemanden wird verfchont/ 
durch Feuer und Schwerdt wird alles in 
Boden verhergt und verderbt Alſo iſt es 
ergangen der ſchoͤnen koͤniglichen Stadt 
Jeruſalem / welcher Chriſtus der HERN 
hat vorgeſagt: Citcumdabunt te inimici 
tuivallo „ & circumdabunt te, & cöangu- 
ftabunt teundique, & ad terram profternent 
te, & non telinnuent in te lapidem fuper 
lapidem. Deine $eind werden dich mit 
-FP, Lucianı Dierdter Theil, 


aͤngſtiget dich mit alletley Zufländen und 
99 


einem Wall umringen / fie werden dich 
umgeben / belageren / und allenthal · 
ben beaͤngſtigen / und werden dich 3u® 
Er den nider fblaiffen / und fie werden 
in dir nicht einen Stein auf Dem ander 
tenlaffen. Welches fich am Dijer fündis 
gen Stadt alſo erwahret / da die Römer _,- 
tmitihree Kriege» Macht ſolche überzogen) °F" ? 
belägert / und alſo zerſtoͤhret / daß alles 
dem Boden faſt gleich und eben gemacht 
worden. - Was da Ehriftus der HERR 
von der Stadt Jerxuſalem gefagt hat / das 5, greo.ha; 
verſtehet det H. Cregorius bon einem jeden’ 39.0 Evan, 
ndigeh Menſchen 7 ber endlich von dem 
odt -belägeret wird... Wohl eine fchöne 
Stadt der Menſch / welche GOtt ſelbſten 
erbauet hat! maſſen die H. Schrifft von 
der Eva meldet / daß ſie GOtt in ihrer Er⸗ 
ſchafſung gebauet hab. Adificavit, Und gen.av au 
der Apoftel: BEL adifeatio Ein Ihr 
ſeyd ein Gebaͤu ea HR DAHIN ·Cot. Zr 
ein jeder Menſtch als eine Stadt:erbaue "Mr, , 
worden / und zwar ·ſne veſte Stadt wegen 4 
des freyen Wilens Weil dann diſe Stadt / 
der Menfch / ſich wider GOtt ſelbſt auf 
laſſet und rebelliret wird diſer gleichſam 
gezwungen diſe Stadt zu bekriegen; Dee 
dann dem Fodt, als einem groſſen Gene⸗ 
ralen / diſe Belaͤgerung uͤbergibt und an⸗ 
vertrauet; wie Barradius zierlich beſchreibt 
Der Todt derohalben / haflis ſottiſſimus, 
ideft, mors, als ein muͤchtigſter Feind / 
belaͤgeret dich / deme du nicht enig hen 
wirſt; er umringet Deinen Leib mit einem 
Wall / mit einer ſchweren Krarcfheitr ee 


Batrad.to.3: 
17: ei 


vilen 


518. Drey und fuͤnfftzigſte / vom Todt die neundte Predig / 


vilen Schmerhen / er reiſſet Dich zu Boden / 
und fehlaiffer Dich zur Erden / wann er Dich 
ins Beth’ und gar ins Grab mwirfft/ er 
faffet feinen Stein auf dem anderen / weil 
alle Gebain + welche das Gebaͤu des Leibe 
getragen, von einander abgelöfet/ hin und 
her zerftreuet werden, Auf dife Weiß wird 
der Leib des rebellifchen Suͤnders belagert 
und eingenommen, Wil härter gehet es 
mit der Gitadelly mit der Seelendes Suͤn⸗ 
ders. Circumdabunr te quoque inimici tui, 
hoc elt, peckara & demoncs, vallo,, O 
terribilem oblidioaem! Es werden dich. 
auchdeine Feind’ das iſt die Sind / 
und die Teuffels mir einem Wall um⸗ 
ben. Ah wohl eine erſchroͤckliche Be» 
ung ! Cırcumdabunr te perjuria, li- 
bidınes, furta, rapiaz, infumiz, ctetera= 
quefcelera? circcumdabunt te demones , & 
coanguftabuar te uadique. Es werden 
dich umgeben deine Schwin und fal⸗ 
ſche Erd / deine Unzuche deine Diebs 
ſtaͤhl und Rauberep / die ebrlofe ärger» 
liche Thaten / undandere after: Es 
werden dich die Teuffel umgeben / und 
dich fiber alle maſſen beängftigen/ ſie 
werden dich zu Boden / und gar in den 
Abgrund der Aöllen werffen. Keinen 
Stein werden fie auf dem anderen laſſen. 
Das ift: Alle deine hohe Gedanden ins 
deme du ins fünfftig weiß nicht was zu 
bauen und zu verrichten vorgehabt / wer⸗ 
den aufeinmahl zu nichten gemacht. Ma- 
ligni Spiritus animam e corpore exeuntem 
obfident ; quam vallocircumdant , quiaan- 
tementis ejus oculos redudtis iniquitatibus, 
quas perpetravit, hanc ad focietarem ſuæ 
darmnationis coardtant.  Alfo der H.anges 


8.Greg. dir ogne Gtegotius. Dife böfe —* bela⸗ 


Mu 
bidh 


td, Cardinal: 


geren die von dem Keib ausfabrende 
Seelz dife umgeben fie mir einem 
Wall weil fie ihr alle begangene 
Ssüunden fire die Augen ihres Gemuͤths 
ftellen / und fie al indie Geſellſchafft 
ibrer Derdammnus bezwingen. Be⸗ 
hät GOTT! Zt dann die Belager · und 
Beſtuͤrmung einee Stadt erſchroͤcklich / fo 
ift noch vil er chroͤcklicher / wann der Suͤn⸗ 
der alſo in ſeinem Todt beſtuͤrmet wird / 
von deme billich die Hd. Schrifft bezeuget: 
Mors peccatorum peſſima. Nichts argero / 
nichts erſchroͤcklichers / als der Todt 
der Sunder. Davon der Chatenufche 
ts cotpotalis eſt mala, mors 


lerböfefte. In der legten Predig hab ich 
nur allein vom gähen Todt geredt/ heut 
aber mir füurgenommen gu melden wie ers 
fehröcklich ing gemein der Todt aller Süns 
der ſeye. Bilte / ı. 


Ich gibe mir ſelbſt zu glauben / daß 


2 auch die groͤſte Suͤnder jeweilen an den 


Dodt en. Wie aber? Sie wiſſen 


und erkennen / daß ihr jetziges Leben ſehr 
boͤß und verdammlich; weiches fie aber jetzt 
zu änderen und zu beſſeren nicht gedencken 7 
Doch vor dem Todt fich wie ein guter Chriſt 
einzuftellen,. Hoͤret: Alsdann wollen fie 
Buͤß thun / wann fieallbereit von der Ge⸗ 
legenheit zu ſuͤndigen ſeynd verlaſſen wor⸗ 
den. Iſt grad fo vil / als ob man mit 
SH ſpihlen und den hoͤchſten Richter 
foppen wolte / als ob»er ihnen gleichwohl 
arten oder: zufeben folte / biß die Sünder 
des fündigensmüd 7 und ihre gewohnliche 
Laſterthaten nicht mehr verrichten können. 
Was. redet dann der H. Hieronymus von 
einer ſolchen Buß? Vix unus &centum mil- $ 
libus, quorum vita mal füit, inmortein-# 
dulgeotiam obtinebit.. Baum einer aus 
hundert taufenden/ deren Leben böß 
geweſt / wird in dem Tode Verzey⸗ 
bung erlangen. Verſtehe ʒ wann ihr 
ganges voriges Leben lafterhafft geweſt / biß 
fiedem Podt gleichfamfchon in Rachen ger 
ftecft. Ich bitte aber einen jeden folchen 
groſſen Sünder vorhero / er folle mie nur 
nicht mit dem rechten Sächer fommen, der 
noch an dem Creutz fchier an dem letzten End 
noch Gnad erlanget hat. Ich will jegt 
nicht difpuriren / wie er eine ſolche extraor- 
dinari Gnad verdient habe. Ich will nicht 
—— ob der Heyland die erſte Fruͤchte 
eines heiligiſten Leydens diſen Moͤrder 
alſo auch auf fonderbare Weiß habe wol⸗ 
len genieſſen laſſen. Ich will nicht fürbeins 
gen einiger Lehrer Meynung / welche diſe 
des Moͤrders Bekehrung der allerſeeligſten 
Mutter GOttes zuſchreiben / fo damahls 
zwiſchen dem heiligen Creutz ihres Goͤttli⸗ 
chen Sohns / und dem Creutz diſes Moͤr⸗ 
ders geſtanden / und in ihrem demuͤthigſten 
ertzen für diſen Sünder gebettet hat, 


aber ſage ich / was der H. Bernardas bero. fen 


ſaget; Si benè memioi, in toto feriptura- #* 


zum canone unum latronem invenio lic ſal- 
vatum. So vil ich mich zu erinneren 
weiß / ſo finde ich in der ganzen beili- 
gen Schrifft nur difen ein gen Moͤrder / 
der alſo ſchier im letzten End die See⸗ 
ligkeit erworben hat. Wann deme dann 
alſo / wie hat ſich der Sünder auf fein le 

tes End zu verlaffen? Wie kan er Dash: 

fen / welches feinem gegeben worden ? 
Villeicht darum; weil er fich alsdann bes 
Pehren will wie der Schächer / welches wie 
gehoͤrt ein Erempelohne Erempel; dann 
wie fan «8 ſeyn / daß ein fo böfer Baum 
erſt am End des Lebens gute Frucht brins 
genfolle; Da die ewige Wahrheit felbften 


bejeigt: Non porelt arbor mala bonos fru- March. ?. 


Aus facere, 
Boͤttlichen Gnad / Felche der Sünder als 
fegeit verachtet / die Stimm des ruffenden 
Heylands niemahlen angenommen / und 


Und das aus Mangel der v.ıs. 


daher im Todt wird hören muͤſſen: Voca- Prog,.ı.r. 


vi, &renuifti; exteadi manum meam, & 14 


non fuit, quiafpiceret, Ego quoque in in- 
teriru veltro ridebo, Ich Habe dir ges 
ruffen / und du haſt — 


Provw. 24, 


. „ von nicht abweichen. „ 


: heit ein andere Natur iſt. 


Schröckticher Tode der Gottloſen. 


"Ich babe mein Hand (bie 
zu heiffen) und niemand ware/der ni. 
angefeben bärte x. Wohl an ſo will 
ich jetzt auch in deinem Untergang la⸗ 
chen. Wunderlich! Der Sünder will 
ſich / fo lang er kan / in feinem Luder⸗ Les 
ben erluftigen / im Todt Beth will er Buß 
thun. Nemmet waht / der fein kebtag ein 
ſchaͤdliche Dornſtauden geweſt / der ill im 
Todt ſuͤſſe Feigen / liebliche Trauben bein» 
gen. 
quid colligunt de ſpinis uvas? Aut de tribu- 
lis ficus? Sic omnis arbor mala malos frudtus 
facit. „Wird man dann von denen Doͤr⸗ 
„ neren Trauben, und von denen Diſtlen 
» Reigen fammien? Wein: Dann ein bds 
„ fee Baum bringe nichts dann böfe 
» Seuche. „ Wäre alfo ein Wunder / 
wann einer / der fein Lebtag hoffdctig ger 
weſt / im Todt⸗ Berh eine lautere Demuth 
ſeyn ſolte / der allegeit ein geyler Bock ges 
weſt / im Todt⸗ Beth zu einem keuſchen 
Laͤmmlein folte werden 7 ber allegeit ein 
grimmiger Loͤw geweſt / und alle freffen 
wollen / im Todt⸗ Beih ein fanfftmüthiges 
Taͤublein ſolte werden / der ein geitziger 
Wuchererer / Schinder und Schaber ge⸗ 
weſt / im Todt⸗ Beth ein lauterer Allmo⸗ 
ſen⸗Geber ſolte werden / der allezeit ein 
es und Gortsläfterer gewefl / im 

odt⸗ Beth ein lautere Bettſchweſter folte 
werden. Mit einem Wort; wann ein 
gottloſer Boͤßwicht / der fein Lebtag nicht 
* gebettet / die Kirchen und GOtts⸗ 

ienſt geſlohen / niemahl gern etwas von 
GoOtt und geiſtlichen Sachen gehört hat / 
jetzt im Todt ⸗ Beth ein lauterer andtifice- 
cur „ ein Andaͤchtler werden ſolte. Pro- 
verbium eſt (ſpricht der weifefte Salomon) 
Adolefcens juxta viam ſaam, etiam cùm ſe- 
puerit, non recedet ab ea, „Ss iſt ein 
„ Spridwort : Der Jüngling nach ſei⸗ 
„ nem Tag wir auch, wann er altifl/ dar⸗ 
ſt auch bey 


uns Teutſchen ein gleiches Sprichwort: 
Mc gewohnt / Alt get Wer 
ich von Der Jugend an zu Laſteren gewoͤh⸗ 


net; wird auch im Alter davon nicht ablaſ⸗ 
fen. Esift ein Spridwort : Arch laft 
nicht von Arth. Dann ner ein oder ans 
deres Later zu einer Gewohnheit gemacht / 
wird weder im Alter noch im Todt ⸗ Beth 
wanns ihme nur noch möglich zu ſuͤndigen 
ift / darvon ablaffen ; Dann dife Gewohn⸗ 
Es ift ein 
Sprichwort : Die Bay laflet das Maus 
fen nicht. Eben fo wenig wird der Bott, 
ioſe ſeine Sünden laffen; weil er / was er 
im Werck nicht kan / in böfen Begürden 
verrichtet. Qualisvira, ſinis ita. Iſt im 
Sprichwort: Wie man lebt / alſo ſtirbt 
man, Verſtehet mich recht liebe AA SH 
zede nicht von ſolchen Suͤnderen / die et⸗ 
wann aus Schwachheit fallen / welches ih⸗ 
nen ſelbſten Ledd iſt / und Daher oͤffters beich⸗ 
ten und communicıeren / fuͤr ihre Sünden 
genug thun / dann ſoichen auch im Todt⸗ 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 


Bas? Solte dag ſeyn Finnen? Nun-. | 


519 


Beth die Thuͤr der Ghnaden offen fichet / 
fonder ich rede von folchen Ehriften Cwann 
fie alfo zu nahmfen ) welche niemahlen ets 
was Guts im Sinn haben / fich feiner eins 
tzigen Tugend befleiffen/ / was fie aus Zwang 
thun muͤſſen / ſolches nur thun denen ande⸗ 
ren die Augen zu erfüllen / im übrigen in 
ihren Sünden unverändert bleiben’ ohne 
einigen wahren Fuͤrſatz von foldhen abzu⸗ 
fiehen. Von diſen iſt / was ich fage: Qua- 
isvira, finisita, Oder wieder Seraphi⸗ 
fche Lehrer fehreibt, Hocteneo, hoc verum 
puto ꝭ quod einon bonus finiseft, cui fem« 
per mala fueritvira, BDifes halte / difes 
glaubeich wahr zu ſeyn; Daß der jeni⸗ 
ge keines guten Todes ſterbe welcher 
alle zeit zwuwor Gottlos und übel gelebt 
hat. Ja er beichtet aber / er communi⸗ 
tiert / empfangt die H. legte Oehlung. 
Wolte HHDtt ! daß difes aus rechter Ans 
dacht gefchebe ; wie wie dann offt ſehen / 
daß folche nichts minders als ſich zum Todt 
richten wollen / und (offentliche Schand 
und Aergernus zu vermeyden) man fie offt 
wingen muß / die HH. Sacrament zu 
empfangen. Jetzt rollen fie es heimlich 
haben; daß / wann der Prieiter das hoch⸗ 
wuͤrdigſte ut über die Gaſſen tragt man 
gar kein Ablaßs Zeichen mit der Glocken 
geben; auch über Die Gaſſen kein Schellen 
brauchen folle, oder wollen / daß man fie 
zu Wacht verfehen folle, damit es niemand 
wahr nemme. Mein ? Wie kommt Die 
Dife Andacht für? Gewiß / mie fie dem H. 
Auguftioo fürfommen / der aljo hiervon 
redet: Pznitentia, quæ ämoriente peritur, 
timeo „ oe &ipla moriatur, Die Buß / 
die folcher Sterbender würder/ forge 
ich uͤbel / Daß ein ſolche Buß felbft in 
JZůgen lige / undjterbe. Mors peccato · 
tam peſſima. Der, Todt ſolcher Sin 
der ift der allexböfefte. Wie fo böp? 
Es antwortet Der D. Bernardus; Malaeft 
mors peccatorum in mundi amiffione , pejot 
in catnis feparatione, peſſima in vermis ig- 
nisque conrritione. Der Todeder Sims 
der iſt boͤß / weil er fie der ganzen 
Weilt berauber ı noch boͤſer / weil er 
Leib und Seel von einander ſcheydet / 
der aller aͤrgſte und boͤſeſte / weil er fie 
mie dem Gwiſſens ⸗· Wurm / undindem 
Feuer ewig peyniget und plaget. 


Laſſet uns aber was naͤher hinzu ge⸗ 
hen / den Todt eines ſolchen Suͤnders ey⸗ 
gentlichet zu betrachten · Venient dies, & 
circumdabunt teinimicituivallo, Es wer⸗ 
den die Tag kommen / und deine Feind 
werden dich mit einem Wall umge⸗ 
ben. Welches der obangezogne Barra⸗ 
dius ſagt / von denen begangnen groſſen 
Saͤnd⸗ und daſteren zu verſiehen ſeye; Danny 
ſo der Suͤnder jetzt in Todts . Noͤthen liget / 
da ftellen ſich vor des Sterbenden Angeſicht 
alle feine begangene Laſter und Übelthaten / 
wie dann der erzuͤrnte Göttliche Richter 
bep dem Pſalmiſten den ganken Proces für 

©g8 » Aus 


$, Bonar. 
te. decoüe 
temp. [ire, 


‚Beru Ep, 
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en fiellet 7 mit ſprechen / daßeroffent, 


520 ' Drey und fünffistgfte/ vom Lea ni 


5 erde: „Feuer ge 
„me her / neben ihme pr 
» — nk 

: Du 


n ehr und meine WBortbinterfepgu en 


„ tuck geworffen haft, Wann du einen 
» Dieb gef — bift du auch mit geloffen / 
„ mitdenen ar haft du theil und 
Dein Maul ift von 
N ebene übergangen / und deine Zun 
„ hat nichts als Lugen und Betrug geſtiff⸗ 
1 KL * Hæc feciſti &tacui. Arguam te, 
contrafaciem tuam, „Das haft 
» "09 und ich hab darzu gefchreis 
aber mill ich dich ftraffen / 
—— Augen ftellen. „Über 
5. Aug. ib, Beige Bor der H. Auguflinus alfo glof- 
hirt: Modo tenonvides; faciam, urtevi- 
deas, conllituam te ante faciem tuam, 


» Biß Daher Lesen —* 


» fehen: machen / 
» —8 ich —— — dein 
wird alsdanın dem Sünder alle feine Lafter 
u fehen geben, die er fein mus einen 
erfiands Jahren an gethan. A 
as wird das für einfragdoifepn/da fo dis 
ferien abſcheuliche Suͤndeder Ordnung nach 
auf Plan herein tretten ? Circumda- 
bunt te inimici tui vallo, Deine Feind 
werden dich mit einen Wall umgeben. 
Du bift / der diſe Feind gervorben und aufs 
tz dann du bift der dife Lafter gethan / 
gebohren underzogen. Ecſchroͤcklich don⸗ 
Excch.7,„. nert der böchfte Richter bep bem D. Pro⸗ 
3. pheten Ezechiele : Finis venit, venit finis, 
» Das End iftfommen / Fommen iſt das 
„End; jetzt iſt dein End über Dich kom⸗ 
* men / und ich will meinen Grimmen 
„, über dich ergehen laffen ; und dich rich» 
x ‚ten nach deinen Weegen. Etponam con- 
tra te omnesabominationestuas, Und will 
dir alle deine Abſcheulichkeiten für die 
Augen br Ach des fehröcklichen 
An nfbens | "gottfelige Idiota beftättis 
Idior.de get, was fuͤr entjeßliche Schmergen und 
more, Angft damahl den Sünder überfallen. 
Quia, cüm egredierur, occurrent operı, 
quæ fecit, Velitnolit, afpicier oculis inte- 
rioribus, „ Dann foer abſcheydet / wer, 
, den ihme alle feine Werck entgegen kom; 
„ mien/ Dieer begangen. Er wolle oder 
„ wolle nicht; fo mußer fie doch mit denen 
„ inneren Augen des Gemuͤths anfehen. . 
Laugnen Pan er fie nicht / dann er weißt, 
und ſichts in feinem rebellifchen Gewiſſen / 
daß er diſe Lafter alle begangen. Der Bel- 
lovacentifhe Biſchoff haltet diſes für eine 
gantze Wahrheit / „ Daß Durch göttliche 
„ Kraft alsdann einem jeden Menfchen 
„ alle feine gute und böfe Werck für feine 
„ Augen fommen werden. „ Und das iſt / 
welches dem Sünder voraus den falten 
Fodt» Schweiß austreibt ; diſes ift / wa⸗ 
rum der Sterbende feine grimmige / vers 
ſchrockne Augen hinund her wendet / letzt⸗ 
lich gegen einem gewiſſen Orth veft und un. 


vor ih⸗ 
fi 





> Schalten der böfen Geifter nicht ertra⸗ 


” gen mögen. * Der H. Berpardinus 
fommt mit anderen uͤbereins wann er Ich» 
vet / daß zur Zeit Des Abfchids der Seelen 
gank klar zuverftchen gegeben wird / Be 

in Todt Sünd für ein erſch Übel 

/ und was eine De nd für 
eine ewige 
dann die 


eyn verd 
su Kon micha: pe? 


— Der ſterbende Sünder er 
du bet feine Peyn ſchon Elfen 


een an 
ird FE 0 ya * 
geſwungen mit David zu betennen / un 


aufjufihrepen: Circumdederunt me dolores? * 5 


mortis, &*tortentes iniquitacıs conturbave- (*9 
runt me, dolores inferni eircumdederunt 
me 5 Przoccupaverunt me laquei mortis, 


FR in Schmertzen des 8* es 
& n hat mich gang beftürget, 
Bergen der Holen 


„ geben ‚und die Strick des 

„ mid) vorhero ünereplet. „ 

ein folcher ja billich. Pe guoti« 
die, & non me Pe len ic —8 —5* 
conturbatme, We len t 

dige / und nichts buͤſſe / darum bekum⸗ 
mert mich die Forcht des Todts > 
welchem allein wohl erſcheinet / yo? 
wahr zu ſeyn. Mocs peccatorum 


Die alte Poeren haben ein — 
Gedicht aufdie Bahn gebracht. Photcus 
ſolle ein Sohn des Abgotis Nepruni ges 
weit ſeyn / Königin Sardinia und Corfica, 
Medufa fein Tochter / einer unvergleichlis 
chen Schönheit / wird fonderlich Daher ges 
ruͤhmt / daß fie Durch ihre Gold» gelbe 
Haar alle Menfchen in Verwunderung ger 
bracht habe. Nachdeme fie aber mit ihrer 
Schönheit einen ang denen erdichteten Goͤt⸗ 
tern verführt / hat Minerva / gleichfahls 
eine vermeynte Göttin ) einen un 
Zorn aufdie Medufa geſaſſet daß 
alle Schönheit genommen, und —*2 
in einen lebendigen Teuffel verwandlet hat / 
deſſen Gold ⸗ gelbe Haar ſeynd jest lauter 
lebendige Schlangen worden / ihr Ange⸗ 
ſicht ſahe alſo aus / daß, wer fie nuranz- 
geſehen / vor Schroͤcken erſtarret und 
alſobald in einen harten Stein verkehrt 
worden. Die Griechen u * Roͤmer ha⸗ 
ben daher den Kopff diſer Meduſe mit 
Schlangen bedecket auf ihre Kriegs⸗ Schild 
mahlen laſſen / ihre Feind dardurch 6 

ro⸗⸗ 


et S, Bernard 
pznas per inrelligenriam , anregnam per ex- © let. 
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Schröckticher Tode der Gottloſen. 


ſchroͤcken / daß fie Darüber erftarren/ und 
alle ihre Krafjt verliehren folten, se lafs 
fe denen heydniſchen Pocten ihrenderifche 
Fablen 7 das aber fage ich/ Daß der fün, 
dige Menſch infeinem End ſolche Medufen 
su fehen bekommt / welche zuvor Die ſchoͤn 
ſte Engel im Himmel geweſt / wegen ihres 
ſchwaͤren Falls aber in lauter Dracken / 
Schlangen und Nattern verſtaltet ſeynd 
worden / eines ſolchen erſchroͤcklichen An⸗ 
ſehens / daß ſie den Sterbenden wahrhaff⸗ 
tig erſtarren machen. Sunt horribiliamon- 
fra, „Es ſeynd wohl erſchroͤckliche Wuns 
„der⸗Thier und Geſpenſter / mie St, 
Bernardus bezeugt. Davon der Floren⸗ 
tiniſche Ertz⸗Biſchoff ohnverhollen ſagt / 
daß / wann der Menſch ein ſolches teuffli⸗ 
ſches Geſpenſt in ſeiner ſo grauſamen Ge⸗ 
ſtalt ſehen wurde / erunfehlbar gleich ſter⸗ 
ben muͤſte. Der heilige Seraphiſche Vat⸗ 
ter Franciſcus hat ſeinem lieben Geſellen 
Frater Ægidio bekennt / daß feiner einen 
Teuffel in feiner Geftalt ein Ave Maria 
lang ohnefterben anfehen fönnte Die heir 
lige Catharina von Senis hat vilmahl ges 
fagt / fie wolte lieber biß an den jüngften 
Tag in einem feuerigen Ofen ligen/ als nur 
noch einmahl einen ſolchen Deuffel anſchau⸗ 
en. Ich darfffagen und kan bezeugen / daß 
ich vor vilen Zahren in einem Glofler ges 
wohnt / bey welchem nahend ein Bauer ges 
weft / der in dee Macht / da er nachet 
Hauß gienge / nechſt darbey ein folches 
Geſpenſt geſehen / daruͤber er alſobald er⸗ 
krancket / und elend geftorben. Bald 
darnach iſt zu einem anderen geſunden / 
groſſen ſtarcken Baueren / nechſt bey dem 
vorigen / ein ſolches Geſpenſt beym haite⸗ 
ren Tag kommen / und vor ihn geſtanden / 
ſo entſetzlich anzuſehen / daß auch diſer in 
eine toͤdtliche hitzige Kranckheit gefallen / 
und anderen Tags geſtorben / den ich ſelb⸗ 
ſten beſucht / und da id) ihn befragt; „mas 
es dann geweſt ſeye? Ach Pater ! ants 
„ worteter: Es ware etwas ſo erſchroͤck⸗ 
„ lich anzufehen ; daß fein Menfch ihme 


„ folches einbilden / vil weniger mit ver 


“ 


» Zungen ausfprechen fan: * Hat auch 
alfobald Darüber ven Geiſt aufgeben / weil 
Bein natürliches Mittel ihme helffen möchter 
noch Difee Schröcken ihme zu benernen 10a 
re. Spricht alfo der heilige Chryſoſto⸗ 
mug nicht umfonft / daß die Sterbende 
Sünder fi im Todt / Beth offt umwel⸗ 
tzen / quia fpirituum Ipeciem ferre non pof- 
fun, Gedencke dann O Menfch / wann 
tin einiger höllifcher Geiſt einen gefundeny 
artcken Mann / fo gar groffe und heilige 
jener und Dienerin GOttes alfo erfchrör 

et hat / was wird einem fterbenden grofs 
fen Sünder gefchehen / welcher ein gantzes 
Geſchwader unterfchidlicher entfeßlichfter 
Teuffel wied fehen müffen / wie vil uͤnd uns 
terfchidliche groſſe Laſter er begangen hat? 
Dann wie / nah St. Thoma Lehr / fein 
Engel unter fo’ unendlichen Millionen dem 
andern durchaus gleich iſt / alſo auch Die 
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höllifche Geiſter einer erichröcklicher als der 
andere / Deren unterſchidlichſte Geſtalten 
den Sterbenden dermaſſen peynigen und 
aͤngſtigen werden 7 daß er lieber tauſend 
mahl fterben wolte, Larvales ille fäcies 
animam in exitu preftolantur, & ex omni 
patre terrebunt eam demones tertibiles & 
horribiles Jene teuffliſche Fratzen⸗ Ge⸗ 
ſichter erwarten die Seel des Suͤnders 
„ in ihren legten Abdruck / und werden 
„ die graufame und erfchröckliche Teuffel 
„ſolche von allen Orthen her in den aͤuſſer⸗ 
„ſten Schroͤcken fegen. * Welches ja 
genug feyn folte einen jeden verzweifileten 
Sünder zu bewegen undihn zur Bekehr⸗ 
ung zu treiben.  Mors peccatorum pel- 
lıma, 


Der heilige: Geift durch den Mund 
Salomonis befchreibt gar eygentlich den 
Tod der Sünder mit folgenden Worten. 


$. Bern.de 
domo inter 
rc 38. 


* 


Dann ſpricht GOee der HERR/ id} Prov, u 
will nur lachen / wann euch Das jenige v. m. 


begegnen wird, was ihr haͤttet foͤrchtẽ 
follen. Cüm irruerit repeitina calamitas, 
& interitusquafitempeftasingruerit, quan« 
do venerit fuper vos tribulario & angultia, 
tunc invocabunt me, & non exaudiam, 
Wohl fhröckliche Wort! Der hochwuͤr⸗ 
digſte Cardinal Cajetanus leget Dife Wort 
aus vom Tod der Gottloſen / weil diſer 
uͤber ſolche kommet mit groſſem Gewalt / 
wie ein mächtiger Sturm: Wind / mit 
gröfter Trübfaal und Angſt der Ster» 
benden. Jedes Wort hat einen groffen 
Zwang. Erſtlich wird ein ſolcher Tod 
genennet repencina calamitas , ein gabes 
unverbofftes Elend / "Sammer und 
Noth. Rabbi Salomon bey Cornelio bes 
ſchreibt difen Jammer und Noch / es wer⸗ 
de nicht anderfi ſeyn / als wie ein ſchwartze 
duͤcke Wolcken / von einem mächtigen 
Wind getriben. Ingenti Arepituac frago- 
re detonat. Welche gäbling anfangt 
zn zu Erachen und zu prallen. 

ann wie diſes aller Menjchen Herzen er⸗ 
ſchroͤcket / und gleichſam durchſchneydet / 
alſo wird der Tod der Gottloſen ſeyn. Er / 
Cornelius / erweget eygentlich den hebrœi⸗ 
ſchen Text / welcher das Wort Schoa 
braucht / „iſt ſo vil als gaͤhling einfallen / 
unverſehens einbrechen ein Sad) uns 
„ gerwarneter Dingen init groſſem Ges 
„ Malt und erfehröchlichen Getuͤmmel über 
„» den Hauffenmwerfien. Utiſit, cum ho- 
ftes vi occupant utbem, clım domus terra 
motu quaflara magno fragorecorruit, cüm 
tempeftas naves abforber , cüm grando fege- 
tes (ternit, cüm Aumina exundant, & a- 
gros obruunt, 
gefchicht mit einem ſolchen entfeslichen Ge⸗ 
Malt, „toie dann die Feind ein Stadt mit 
» Sturm übergemditigen / wie wann ein 


Corn. ib N 


Der Tod der Gottloſen 


Hauß durch einen Erdbidem erſchuͤttet - 


» mit groffen Krachen zu hauffen fallet / 
„ wie mann ein grauſames Ungewitter Die 
» Schiff zerſchmettert und verſencket / mie 

8993 „ und 
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—* anden Half geladen haben. Mors 


Noch einen Umftand / ‚der fih in © 
dem Podt der Gottlofen ergeiget / haben 
wir abzunemmen aus dem heiligen Evans 
gelid Luca / da voneinem folchen gottlofen 
Topt: Menfchen erzehlet wird / der ſich aufgar 
Impios ſuæ vocalionis contemptoret , ve- vil Jahr vorgefehen mit allerhand Lebens» 
hementi & horrida (trage plectit &obruit. Mutlen / die er infeinem Luder, Leben noch 
Auf gleiche Weiß ftraffet und überfaller die zu verzehren ihm fürgenommen hatte / der 
Nah GOttes die Gottloſe welche Die gerechte GOTT aber hatihme den Nigel Luc 1m 
Stimm und den Beruf GOttes allzeit geſtoſſen. Stulte , bac nodte animam tu- Y!% · 
nur verachte haben. Einemächkige und am repetunc ä re, DuYlare | Grad 
haben fie zu gewarten / diſe Nacht wird mandein®&cel von dir 
der in feinem Grimmen «abforderen. Wohl ein ſchwere Straf! 
t hat Die gantze verruchte Welt mit weil ; minders als zum 
dem Sünpfluß / die geyle ſtinckende So⸗ 
domiter mit himmliſchen 


und verſencket / wie wann ein flürmens 
und ſtarcker Hagel die Fruͤchte des Felds 
in Boden hinein ſchlagt / wer wann ein 
Wolcken⸗ / davon Die 
Fuͤß auf en / fi) zu beyden 


Praffer nichts 
Tod bereitet; indemeer ſich auf vil Jahr 
binaus / in annos plurimos, mit allem 
verfehen. Diſes aber ſihet der Himmel 
nicht any fondern verfünder difem Kerl Den 
* * aa her ad — 
ac nocte. dv ; muß es 
noch fern, Gemiß iſt / daß die Nacht 
denen Krancken vil befchwärlicher ift als 
us Der Tag:  Gallo canente fpes tedit, 2- Eee in‘ 
tis (alus refundirar. Wann der Kan Hym.dom, 
Schmertzen den 


ichen n Tag ankraͤhet wird dem Kran, »dlaud, 
Sterbenden / mie der durchtringende Do⸗ 


ner und ammt einem mächtigen Das 
gel alle in Boden ſchlaget / alſo ſchlagt 
der Sententz des gerechteiten Richters den 
Sünder alsdann darniderz tie Die aus⸗ 
zeifende Süß, alfo vertränckeny und ver, 
ftecten die uͤberhand nemmende Fluͤß des 
— Leibs ſelbigen. Quando ve- 
netit faper vos tribulatio „ ſagt Der Text. 
Anderelefen : Obfidio, ie Truͤbſaal 
wird uͤber euch kommen / wie eine feindli- 
che Belägerung. Der heilige Cypria⸗ 
nus lifet: Preflura & expugnatio, 

verſtehet Durch Dife Trübfaal nicht nur eine 
feindliche Belägerung / fonder eine Be⸗ 
ftiemung / da eine Stade mit Gewalt 
gerounnen und eingenommen wird / da 
dann ein folcher Jammer entſtehet / der 
von feiner Zungen gnugſam fan ausge 
fprochen werden. Alſo gehet es her in 
dem Pod der Gottloſen. Mors peccato- 
sum peffima, Difes aber iftwohlzubes 
dencken / wasdagemeldt wird: Tunc in- 
vocabtunt me, & non exaudiam, Als⸗ 
dann erff werden fie mich anruffen / 
ich aber werde fie nicht erhoͤren. Ad) 
du barmhergigfter SOTT! Pan e8 dann 
ſeyn / daß du Das Gebett des armen Suͤn⸗ 
ders verachteſt? Cornelii Antworſt iſt gut: 
Rarö vera, quæ ſera. Die allzu ſpatte 
Buß iſt nicht bald wahr. Poſtuhnt 
remiflionem non culpæ ſed pœnæ. Sol⸗ 
che Suͤnder begehren nicht Verzey⸗ 
hung der Schuld / ſonder allein der 
Str Iſt ihnen nicht leyd / daß ſie 
GOTT beleydiget / ſonder allein begeh⸗ 
ren ſie aus * groſſen Tods⸗Noth / aus 
ſo ſchroͤcklicher Qual errettet zu werden / 
Die fie zu tauſendmahlen verdienet / und ih⸗ 


cken ſchon befler ; und geduncket — 
geſund zu ſeyn / warm er nur den lieben 
Tag wiederumerleber. Difem GOtt 
vergeffnen Schlaraffenländerer aber wird 
der liebe Tag abgefpahnt : Hac nodcani- 
mam tuam reperuntäte, Vaoch in der 
—** Macht / vor anbrechendem 
ag / muſt daran. 
fa eſt Hagitioforum mors, qui criminum ca- 
ligine eircamfepti morianter, Der Tod 
der lafterbafften Menſchen iſt ganz 
finfter und dunckel / weil fie mir der 
inſternus ihrer Sünden umgeben 
ben Es mag beuter Tag ſeyn / es 
mag die klare Sonnen ſcheinen / Der Gott⸗ 
loſe aber ſtirbt in der traurigen fünfteren 
Nacht» weil er in einer dicken Finſternus 
feinee Sünvenliget, Das auſſere Liecht 
der Augen ift ſchon verblichen ; in feiner 
Seel ift nicht allein Fein Liecht / ſondern in 
einer handgreiffliben Fuͤnſternus ligt er da 
in dem entjeßlichen Streit. Hac node 
animam tuam reperunt ä te, diſer 
verdammlichen Fuͤnſternus reiſen ihme die 
hoͤlliſche Geiſter fein Stel aus dem Leib. a 


Difen Umstand hat auch der heilige Am⸗ —— 
brofius wohhermogen / und feine Meyn mo. c.#- 


ung alfo Darüber erfläret : Nodte enim 
anima avari repofeitur, quæ 3 tenebris in- 
cipit, & in tenebris perlevera, Die 
Seel des Geitzhalſes wird in der 
Macht von ihme abgeförderer / wels 
che von der Fuͤnſternus angefangen I 
und in der Xunfternus verbarrer ift. 
Mon der erſten Tod⸗GSuͤnd / die der Menſch 
begehet / fanget diſe Fuͤnſternus an / und 
fo lang bleibt diſe Fuͤnſternus / wie lang 
der Menfch ſolche Sünden nicht ableget. 
Geſetzt ein ungerechter — 


Quoniam tenebto· . 


Schröoͤcklicher Tode der Gotiloſen 


des Gut an ſich / beraubet die Arme / 
ac und FI / bejchädigef alle 
mie denen er handlet / betrüget alle / mit 
denen er umgehet. Difer lebet in einer tief⸗ 
fen Fuͤnſternus feiner Seelen, und folang 
er Das abgetragne nicht erftattet / bleibt er 
in diſer ftockfünfteren Dunckelheit feiner 
Seelen ; wie auch von einem jeden andes 
zen gotilofen Menfchen iu fagen / der 
alfo wiſſentliche Todt. Snden auf ſich 
hat / und nicht beichtet. Em ſolcher / A 
tenebris incipit, & in teoebtis petſevetat. 
ift gleich denen gottlofen Egyptieren / welche 
ineiner fo dicken Fuͤnſternus gelebt / die 
man mit Haͤnden bat greiffen können. 
Siat tenebtæ fuper tercam Ægypti tam den- 
(z, 3 palpari Ve Dep Tag ” 
Dife Zünfternus gewaͤhret: Nemo movitfe 
bil 31 ‚iaquoerat, Die heilige Schrift 
bezeiget gleichfalls / Daß fie in diſer Fuͤnſter⸗ 
nus greuliche Gefpenfter gefehen / und das 
Geſchrey allerley Durch einander laufender 
der, Thier/ auch das Pfeiffen der 
chlangen gehoͤret. Nam etſi aihil illos 

ex monltris perturbabat, tranfitu animali. 
um & ferpentium Übilatione commati , 
tremebundi periban, Wann e fon 
die Gefpenft niche verftöhrer hätten / 
fo ſeynd fie —— den Geſchreys 
und Pfeiffens der fürüber lauffenden 
und Briehenden Shlangen bewegt 
por lauter Schroͤcken ſchier gar vers 
ſhmachtet. Uad diſes ifteben Die Fuͤn⸗ 
ſternus Der ſterbenden gottloſen Sünder) 
welche in diſer Tods⸗ Fuͤnſternus ſolche er» 
ſchroͤckliche Ding hoͤren und empfinden 
werden / dergleichen ihme kein Dan eins 
bilden kan / und doch bleiben fie aljo vers 
ſtockt in A —— — * ſie an 
nicht gedencken: Nemo ſe movit 

eh in . erat, Nicht in der erften 
Wochen / nicht im erften Jahr / nicht in 
10. / nicht in 20./ nicht in 30. nicht in 40. 
Jahren. Und wann fie ſchon an GOtt 
dedencken / begehren fie doch nicht von Der 
Suͤnd / fondern nur von der Straff erle⸗ 
diget zu werdens dahin die Auslegung Ts- 
ophila&i sihlet / da er über Das heilige 
Evangelium Luca fehreibet: Nocte ab hu- 
äusmodi repetitur anima; non enim habet 
- ui divioz fcientiz ebi fulgens, (cd , 
chim eft in nodte cupidinis divitiarum,, & 
ab illa obfeura:ur, morte comprehendirür, 
Von ſolchen Simderen wird die Seel 
in dev Nacht abgeforderet;, dann fie 
Fein Liecht der Börtliben Willen 
ſchafft hat / das ihro feheinere / fon 
detn / weil fie in der Nacht der Bes 
guͤrden nach denen Reicht humen ſte⸗ 
cket / wird fie von diſer Beguͤrd vers 
fünfteret / und alſo vom Todt uͤberfal⸗ 
len Wohl eine ungluͤckſeelige Stund 
des Tods der Gottloſen / welche in einer ers 
ſchroͤcklichen und dicken Fuͤnſternus ſterben! 


Mots peccatorum peſſima. 


Weil dann endlich nichts boͤſers und 
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erſchroͤcklichers als der Tod der Gott» 
lofen / wann der Gottloſe jo grimmig in 
feinem Tod belageret / und belätmet wied / 
teil nicht bald einer / oder gar feiner ifty 
der fein Lebtag gortlöß gelebt, erſt in dem 
Tops Beth wahre Buß gewuͤrcket habe) 
weil den Shader im Tod⸗ Buh all feis 
ne begangne Lafter in einer erfchröckiidyen 
Geftalt erfcheinen / und ihn augenbticflich 
ängfligen werden / weil ein folcher unfehle 
bar. in feinem Abiterben Die _g’aufamfle 
Geſtalten der, böjen Geiſter Ki fher hoͤch⸗ 
ſten Peyn ſehen muß / weu der Pod ds 
Gottloſen mit: fo entſetzlichem Gewalt eins 
bricht / wie der Beınd in ein Stadt/ wie 
dee Hagel in Die Feucht / wie das Gewell 
in ein Schiff / weil endlich diſes a in 
einer, grofen Dicken Fünfternug der Ges 
len geſchicht » Da der Sterbende nihte ans 
ders mehr hören /. ſehen / oder gedenken 
kan / als diſe gegenwaͤrtige graufanıe Has 
chen / ſo iſt dann dest nichts mehr uͤbrig / 
als daR der gottloft unbuß ertige Süns 
der jetzt und Da er. noch Ban bey rech⸗ 
ter Bernunfft / bey ‚feinen Sinnen ift/ 
ſich zu. GO TThekehre / wann er nicht 
zur Unzeit einen fo. erſchroͤcklichen Todt 
erwarten will. Mori non eft malum , 
fagt der. heilige. Chrpfoflomus / Ted male 
mori pefünum, Sterben iſt niche 
bös / ‚aber übel ſterben / das ift das 
aller aͤrgſte. Und der helige Augus 
ſtinus Das iſt die billihe Straff 
des Sunders / daß er im Tod» derh 
feiner ſelbſt / feiner Scel und Selig. 
keit gaͤntzlich vergiſſt / weil er ın Le» 
ben» Zeiten aub GOTT vergeflen 
bat. Bleibt alſo dabeh: Wie man 
lebe / fo firbe man. : Qualis vita, ti 
nis ita. Wer Dann ein beifered End 4 
einen befferen Tod, verlangt; iſt Fein ans 
deres Mittel / als daß er fein gottloſes 
Leben in. ein befferes-verdndere. Gat 
recht Der Helehrte Trichemius ; Quali» vis 
mori , tali» vive > qualis vis ioveniri in 
mote, talis efto in vi. Wie / und in 
was für einem Stand du begehreſt 
au flerben / denfelben Stand muftdu 
jegt an angen zu führen: Und. wie du 
wolteft im Tod erfunden werden‘ als 
ſo muſt du dich im Leben erfinden 
laſſen. Iſt eben das / was ein Pakt 
geſagt: Fac ea, quz moriens fadtı Fıiffe 
vels, Würde und thue jegt/ was 
du im Tod winfchen wurdeft gethan 
zu haben. Der noch fürger: Fac ounc, 
quod facetes tunc, Thue jegt / was 
dul alsdann gern thaͤteſt wann du 
noch Zeit und Gelegenheit härteft / auch 
die graufame Todts⸗ Angſt dich an ven 
nicht verhinderte, und die höllifche Lars 
ven Dich von allen guten Gedancken nicht 
abſchroͤcketen. Du weiſt D Sünder 
(mann du ein Ehrift / Fein unglaubiger 
Heyd / Oder gar fein Stock biſt) du weiſt / 
daß du ſterben muſt / und in deinem 
Sterben von denen Teufflen / als a 
e 
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an Senden r wieft dis Inder ger 
m_beängfliget werden / had) des 
heiligen Giregorii Lehr: Hac enimia mor- 
te gontingunr, animz,, quæ volüptatibus 
kathis (etvivit, Difes begegnet det. ars 
men. Seel in dent Tod / welche den 
olluͤſten des Sleifcben 9 ieher bat. 
u gebeft nicht in Dich / hörg wiederum / 
quad noh cognoveris ‚tempus vihtatio« 
nis tax; weile. du die Zeit, deiner 
geijehuhme „nicht hast beobatbter. 
as it ; meilen Du Die Watnung der 
Bein | "Beicht+ Baͤtter / innerliche 
nd Aufferliche gute Einfprechungen nichts 
geachtet, -Quia fi cognovifles & tu. Ach 
erßennteft du. dife Zeit / die dir sum 
den iit/ Du aber zudeiner.erfchröcds 
hen Berdammung anwendeſt / dir den 
grauſamſten Untergang über den Half 
gicheft! Ein Stadt lat Barradiusy wel⸗ 
ehe vergwiſſet iſt / daß fie von ihrem Feind 
Olle_belägert werden / was thut fie nicht ? 
as nur helffen fan / wird beygeſchafft / 
und alle Fürfehung gethan und was thun 
wir Menſchen ? Terribilem exfpe&tamus 
oblidionem , &ladimus, Wir ſeynd 
vergwiſſet / und erwarten ein er» 
—— Belagerung. Enemlich in 
Tod) & ludichus. Wir ſpihlen / 
lachen; ſpringen / tantzen / effen / trin⸗ 
cken/ hencken ohne Scheu ein Laſter an 
Das andere. Wie Fans dann anderſt 
ergehen; als daß wir in dem legten Abo 
druck vom Tod beſtuͤrmet / uͤbergwaͤlti⸗ 
get / und ewig zu grund gehen muͤſſen? 
Welche aber von diſer Buß und Beſſe⸗ 
rung jetzt im Leben nichts wiſſen oder hoͤ⸗ 
ren wollen / die werden endlich in ihrem 
DTod hören und leyden muͤſſen den Don⸗ 
ner⸗Keyl des Goͤttlichen Urtheils / wel⸗ 
chen ſchon vor Altern der gerechte Rich— 
ter wider folche bereitet hat : Vz vobis 
impii ( fpriht GOTT der HERR) 
ui dereliquiftis fegem Domini! fi moriui 
Preritis ‚ io maledidtione erit pars veftra, 
Wehe euch Gortlofen / die ihr das 
Beſas des 6ERXREVI verlaſſen bas 
bet! wann ihr ſterben werdet / ſo ſol⸗ 
le euer Theil in dem Fluch ſeyn. Vor 
welchen ung alle bewahre GHDttic. 


Exempel, 


& erzehlet eine daher fih gar 
& wohl fchiefende erfchröckliche Be⸗ 
gebenheit Zacharias Boverius Ca- 

puciner to, 1» Annalium Capu- 

einorum ad Anntum Chrifti 1560. Es 
hatte ein wohl ehrwuͤrdiger P. Angelus 
mit Nahmen C welcher fich aufhielte zu 
Savona einer Stadt in Welfchland/ und 
ge unter der Bottmeſſigkeit der Genue⸗ 
e) unter anderen Beicht⸗ Kinderen eis 
ne edle m reihe Matron, Aber bey 
felbigee fanden ſich ein zwey Laſter / wel⸗ 
de fie völlig zu bemächtigen geduncketen; 


nemlichen die Hoffarth in Kleyderen / und 
die Geylheit ; melde wey Falter al 
feynd eng verknipffet / daß Der Uber mu 
in denen Kieyderen gar licht verurfachet 
das abfcheulihe Kafler der Unlauterfeir; 
demnach auch befagte Matron mit uns 
9 Kleyder⸗ Pracht vor allen ande⸗ 
ren ftolgirete / und / ob fie ſchon ſelbſt 
verehlichet ware / doch fchon fange Zeit 
in Dem abfcheulichen Latieren der Ha 
des Ehebruchs / der Blut Schand ſich 
auch in den Eheftdnd herum weltzete 7 
da hatte es redlich geheiffen: Jung ge⸗ 
wohnt / Alt gethan. Als diſes Weibs⸗ 
bild einftens allein ſich in ihr heimliches 
big ** gr * der 
nzucht mit ihr, ſelbſt fich beluſtigte 
ſchaͤue da a au BR 
verzucker / fie ſahe den Himmel eröffnetz 
und als eine in der Laflerthat, begrifferie 
auf der That vor den Richter» Stuhl 
geſtellet; fie fahe eine gange Menge ver 
himmlifhen Innwohnet / SO TT fehl 
als einen Richter gant erzürnet, auf dem 
Richters Stuhl erhebet. or deffen And 
eficht fie gantz erfattert/ von Denen bis 
en Beifteren hefftigift wurde angeflaget/ 
teilen fie dann nichts hatte’ noch wuſte 
ſich zu entſchuldigen / wurde ſie durch das 
gerechtiſte von allen Heiligen zugeſproch⸗ 
ne Urtheil des Goͤttlichen Nichte Stuhls 
den ewigen Peynen verdammet. Nach 
welchem Geſicht iſt alles verſchwunden / 
die Suͤnderin allein voll der Verzweifflung 
verbliebe in dem Kaͤmmerlein. Was ver⸗ 
meynet ihr jetzt daß diſe atmſeelige werde 
gethan haben. Erſten fienge fie an erſchroͤck⸗ 
lich mit denen Zähnen zu kirren / alsdann 
in diſem Zimmerlein hefftig zu wieten / zu 
toben. Es lauffen hinzu die Diener / die 
Maͤgd / es eylet hinzu Die eintzige ſchon 
mannbahre Tochter; welche aber alle voll 
der Betruͤbnus nichts ſonderes hörcten als 
das erbaͤrmliche Geſchtey? Verdamnt 
verdammt bin ich! Es ware damohl dee 
Hauß⸗Patron nicht zu gegen; doch lieſſe 
ihn Die Tochter alſobaſd hetbeyruffen; diſer 
verweilete ſich nicht / enlete zudem Kaͤm⸗ 
merlein / wolte fie troͤſten / zur befferen 
Hoffnung anmahnen / erinnerte ſie gantz 
liebreich der unendlichen Barmhertzigkeit 
GOttes. Aber diſe verwarffe allen Troſt / 
ſchrye / heylete / Verdammt bir ich z 
verdammt. Weilen dann niemand et⸗ 
was heylſames da koͤnnte ausrichten / wol⸗ 
te ihr Ehegatt beſſere Mittel ergreiffen / 
lieſſe berufſen den wohl ehrwuͤrdigen Pater 
Angelum ihren Beichtvatter; welcher auch 
ſich nicht verweilet / ift gar bald zugegen; 
er griffe an diſes verzroeifflete Weibsbild 
mit vilen reiffen Beweg ⸗ Urfachen / liebe 
reichen Worten / fie in befferen Stand zu 
bringen, fagend diſes märe allein eine 
ſchwere Verfuchung des Sathans. Aber 
fie antwortete mit noch erfchröckliheren 
Geſchrey: Verdammt / verdammt 
bin ih. Was? Sage Pater — 


Schröcklicher Tode der Gottloſen. 


Zab ich ſchon Po vil Jahr ihre Beicht 
angehoͤret / koͤnnte mir nicht einbilden 
eine eintzige Urſach der Derdammnus ? 
Kaum hatte der Beichtvatter ausgeredet; 
heylete / ſchreyete ſie abermahl / und lieſſe 
folgende erſchroͤckliche Wort hören, Was? 
Eben difes ift/ was mich verdammet / 
wahr ift es/ offe babe ich gebeichtet / 
noch öffters aber meine ſchwere Laſter 
verfehwigen. Pilbab id) verfprochen 
aber nicht gebalten/ GOtt und dir / 
O ©geifktlicher Datterı hab ich vorgelor 
gen; mein Hoffarth / Kleyder⸗ Dracht/ 
Gerlbeit GOtt und meinem Heyl vor> 
geſetzet Durdy neue Erſinnungen in 
Aleyderen der ganzen Stadt die grös 
fie Aergernus gegeben: © Webe/ © 
Webe!den Armen bab ichs entzohen / 
und an meine Bleyder alies gottl's 
und ärgerlich angewendet/durch meine 
verfluchte Entbloͤſung ſo vil Unfchuls 
dige geftürget ; © Wehe / © Wehe! 
ich bin verdammte / verdammt bin ich, 
Als fie dann alfo offentlich (aber ohneKeu) 
beichtete / und Die Urſach ihrer Berbamm, 
nus offenbarete /} molte Die mannbare 
ſchoͤn geftalte adeliche Tochter ihre vergroeifs 
flete Brau Mutter alſo tröften ; ſagend: 


» Sollen dann Urfach feyn der Verdamm⸗ 


„nus Die Arme / deren Zins wir zur Hofs 
»farth angewendet / ſo mir verfolget. 







{ Y' TEQ 
VAR 

BT 1)? J 
— 





F,P, Luciani Vierdter Theil, 


525 


„Wohlan dann / laffet ung die Kleyder 
„verkaufſen / die Kleynodien Preis geben, 
» Daß gelöfte Beld denen Armen austheilen. 
Aber die Mutter mit gang feuerigen Augen 
fhryeauf: „ Mach dich fort, du verma⸗ 
„ledeyte Tochter ; dann megen Deiner ges 
„he ich meiften zu grund. Dann fobald 
„ich dir ein fo herzliches Kleyd machen laſ⸗ 
„ſen / Daß dergleichen feines in der Stast 
„geweſen / D mich Vermaledeyte 7 
„da mare in der Stadt fchier fein Weibs⸗ 
», bild von Adels welches nicht durch mein 
„boͤſes Erempel verführet / mit ihrem groͤ⸗ 
„fen Schaden nicht adelich gefleydet feyn 
„wolte:“ Difes gefagt ; hatte Die Mas 
tron häfftig anfangen zu formen, zu kirren / 
zu heylen; da entzwiſchen alle andere zitters 
ten/ weyneten / —— endlich vor 
Angeſicht der gegenwaͤrtigen wurde ſie 
Durch eine unſichtbare Hand des Sathans 
in alle Hoͤhe geſchutzet / und mit ſolchem er⸗ 
ſchroͤcklichen Gewaͤlt wider auf die Erden 
geſchmiſſen / daß ſie augenblicklich die Seel 
der Hoͤllen zuſchickete / das Kaͤmmerlein 
mit ſolchem Geſtanck anfuͤllete / daß die an⸗ 
dere gleich zu weichen gezwungen wurden / 
wofern ſie nicht wolten an dem Leben Ge⸗ 
fahr haben. Da hat es redlich geheiſſen 
Apoc. 18, quantum glotificavit ſe, & ni 
deliciis füit, tantum date illi tot · 
mentum. 
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Bier und fuͤnfftzigſte Dredig. 


Son dem Bodt 


Sie zehende Kredig. 
Geeliger Todt der Grommen. 
THEMA. 


"Beat mortui, qui in Dominomoriuntur. 4poe.r4, ©. 73. 
Seelig die Todte/ die im HErrn geftorben feynd. 





1. 


Judic. 14. 
v8, 


FJe fi mit dem 
Iſraelitiſchen Hel⸗ 
den Samſon vil 
wunderliche Ding 

begeben / alſo iſt 
unter anderen ſei⸗ 
nen Thaten auch 
diſe gar denck⸗ 
wuͤrdig geweſt. 





Gr ware auf der Reyß / und gienge bey der 8 


Stadt Thamnata Durch Die Weinberg / da 
ihme unverfeheng ein grimmiger Loͤw ent⸗ 
gegen kommen / der gantz zornig und wild 
gegen ihme angefangen zu bruͤllen. Sam⸗ 
fon nicht faul fallet den Löwen any und mit 
blöffen Händen hat er denfelben umges 
bracht / und dort neben der Straß ligen 
laffen. Nach etlichen Tageny als er der 
Orthen widerum fürüber gangen / hat er 
den Todten Loͤwen noch gefunden / und mit 
Augen geſehen / daß die Immen in deſſen 
Maul / wie in einem Binnenſtock / ihr 
Wohnung genommen / und allbereit ſchoͤ⸗ 
ne Hoͤnigwaben gebaut haben. Ecce exa- 
men apum in oreleoniserat, ac favus mellis. 
Die er dann folche Hoͤnigwaben genoms 
men, etwas darvon genoflen / das übrige 
feinen Eiteren gegeben. DU fchöne fittlis 
che Lehren werden aus diſer Biblifchen Ge⸗ 
ſchicht gezogen / mir aber dienen heut die je⸗ 
nige Ausleger / welche durch diſen Löwen 
den Todt verftehen. Alſo hat auch Der 
gottfeelige König Ezechias den Todteinem 
göwen verglichen; wie er dann in feiner 


ſchweren Kranckheit/ da ihme ber H. Pros 
phet Iſaias aus GOttes Befelch den Todt 
angefündet / nicht ohne Zäher aufges 
ſchryen: Quali Leo, fic contrivit omnia Ifa38. 1.1} 
oflamea, „ Wie ein Loͤw alfo hater alle | 
„meine Gebainer germahlet. „. Dann 
wie der Loͤw / wann er hungerig iſt / nie ⸗ 
mand verſchonet / alles verzehret. Inſtat Tirin.ib, 
Leonis omnia oſſa, id eſt, vites depafceos, 
loffiret Tirınus. „Wie ein Loͤw verzehr 
„tet der Todt alle Gebainer / das iſt / alle 
wmenſchliche Kräfften. „ Laurctus gibt Laurer in 
auch die Urfach / warum der Tode einem frle ri 
Löwen verglichen werde, Leo aliqunndo 
dicitur mors, quæ rapit homines & vita, 
„Der Foot wird jemahlen ein Löw ges 
„nannt / weilen er die Menfchen ihres Le⸗ 
„ben beraubet; „ dann fein Gewalt ift 
wie eines Löwen der alles umbs Leben 
bringt : Dahero als David GH um 
Ver laͤngerung feines Lebeng gebetten / hat 
er alfo gefprochen ; Nequando rapiat ut Leo Pfal.7. v3 
animammeam, ,„QAufdaß der Todt mir 
„mein Seel (das iſt / mein Leben) nicht 
nemme als wie ein Löw. Für die liebe 
Seelen ſeufftzet die Catholiſche Kirchen zu 
dem Höchfien : Libera cas de ote Leonis, 
„ Erlöfe fie ausdem Maul des Lömenß. 
Wann alfoder Todt fo ſtarck als der Löw; 
der alle Menfchen umb ihr Leben bringet ; 
wer iftdann der Jenige / der diſen Löwen 
überwinden möge? Quisnam verd ira for- 
tiserit, qui dehoc Leone Vidtoriam fepor- 
tare, inque ejus faucibus mellis fuavitatem 

if« 
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invenire poffit? Scitisne , quisnam ille furu- 
zus fit? Isnimiram, qui velur alter Samſon 


Tı.go.Dife, Spiritum Dei fecum habebit. ,, Wer wird 


35. 25. 


dann fo ſtarck ſehn / der diſen Löwen 
„uͤbergewaͤltigen moͤge / und das Gluͤck 
„habe in deſſen Rachen den ſuͤſſen Hoͤnig 
„zu finden? Wiſſet ihr / wer der ſeyn 
„werde? Der Jenige / welcher wie ein 


| „ anderer Samſon den Seift GOttes bey 


ſich hat. Das iſt / ein jeder frommer 
und gottsfoͤrchtiger Menſch / der in der 
Gnad GOttes ſiehet / und den Beyſtand 
des H. Geiſts genieſſet / diſer iſt / der nicht 
allein diſen ſtarcken Loͤwen hertzhafft be⸗ 
ſtreitet und uͤberwindet / ſonder auch in 
dem Todt die Suͤſſigkeit des himmliſchen 
Troſts empfindet: Dann ſolche ja ſeelig 
geſprochen werden. Beatimortui, qui in 
Domino motiuntut. Seelig die Todte / 
welche in dem 5ERXX abſterben. 
Dann diſe allein die verborgne Suͤſſigkeit 
des Todts empfinden / welche den Geiſt 
GOttes haben, deren einer der H. Kir⸗ 
chen⸗Lehrer Hieronymus geweſt / welcher 
im legten Kampff die Suͤſſigkeit yon em⸗ 
pfunden/ Daher den Todt mit diſen Wor⸗ 
ten gegrüfl. So komme dann du lieber 
Todt: Nigra es fed formola, pulchra es 
& decora , o rhors dulcis & jucunda | · favus 
diftillans labia tua. „ Du bift zwar 
„ſchwartz / aber wohl geſtalt / du biſt 
„ſchoͤn und zierlich Ddu ſuͤſſer und luſti⸗ 
ger Todt! deine Lefftzen ſeynd wie ein 
Hoͤnigwaben.Eulebius nennet den 


xaleb. Epiſ. Todt ſeine Schweſter. Aperi mihi dul- 
Ep adDam. cis Soror. Mein füfle Schweſter ſchlieſſe 


mir auf die Porten / die Porten / durch 
welche die Außerwaͤhlte nach ihrem Todt in 
die Glory hinein gehen. Beati mottui, 
qui ia Domino moriuntur, Ich habe in 
letzter Predig von dem fchröcklichen und 
vergweiffleten Todt der Gottloſen geredt; 
was aber der Todt hingegen denen From⸗ 
men und Gottsfoͤrchtigen für eine nr 
feit bringe / bin ich heut gleichfals zu erkl 
ren gefinnt. Bitte ꝛtc. 


Wer ihme einbildet einen fleiffigen 
und getreuen Taglöhner / welcher feine 
Arbeit aufrecht verrichtet / der Fan ihme 
wohl einbilden » daß er Den Abend mit 
erlangen erwartet / erfilich den verdien⸗ 
ten Lohn zuempfangen / und dann feinen 
ermüdeten Glideren die Ruhe zu ſchaffen. 


Job. 7.1.2. Mercenarius præſtolatut finem operis fui, 


Marrh.ie, 
14. 


Alſo auch der Fromme und Gerechte Die⸗ 
ner GOttes / der dem lieben GOTT 1o, 
20, 30, 40.50. 60.70, oder mehr Jahr 
redlich gedient; der verlangt den Lohn, 
welcher da ift der Groſchen der ewigen 
Seeligfeit / der ihme heiliglich zugefagt 
undverfprochen iſt. Dicit Dominus vinez 
procuratori ſuo: Vocaoperarios & redde 
illis mercedem, Difes aber Gefchicht erſt 
aufden fpathen Abend des Lebens. Als⸗ 
dann fagt der HERR des Weinberge, 
GHDTT der himmlifche Vatter / der ein 
P,F,Luciani Dierdrer Theil, 


HERR des Weinberge/ ber Eatholis 

ſchen Kirchen iſt / er fagt feinem Hoffmeis 

fter / Chriſto feinem eingebohrnen Sohn / 

dem Heyland der Welt: Redde illis mer- 

cedem, Gibe ihnen den Lohn / welcher 

iſt die ewige Freud und Seeligkeit. Das 

andere / ſo der Tagloͤhner wuͤnſchet / iſt 

Die Ruhe / nachdeme er ſich die gantze Zeit 

feines Lebens hat abgemaitet Omnibus $- Chryk 

laborantibus dulcis eſt finis, fagt 5. Chry- ho —— 

foftomus. „ Zedem Arbeitenden iſt das" 

» End die Ruhe / lieblich und füß. Liebe 

» lich und füß iſt ihme gleichfals Dee 

» Schlaf. „ Dulcis eft ſomnus operanti. Ecch 5.1.18 

Alfo der H. Geiſt. Auß deme dann ers 

feheinet / daß denen Bottsförchtigen Dies 

neren GOttes der fo hoch verfprochne Lohn 

der Seeligfeit gewiß nicht außbleibet / den 

fie aufden Abend ihres Lebens empfangen 

werden. Wohl ein füler Lohn! Redder Marh.re 

unicuique (ecundüm opera fu, Einen v7. 

jeden wird er belohnen nach feinen 

Werden. Nach der Arbeit ift ihnen eben 

fo lieb und fo füß der Schlaff / das iſt / der 

leibliche Fodt, Dulcis et iomnus. ' Der 

Tode, alsein Loͤw / alfohatden Hoͤnig in 

ſeinem Rachen / welchen er denen ſterben⸗ 

den Dieneren GOttes zu verkoſten gibt. 

Ein ſuͤſſer Schlaff des Gerechten iſt der 

Todt. Die Gottloſe ſterben eygentlich / 

die Fromme aber entſchlaffen nur: Laza- 

tus amicus nofter dormit, figt der HERN 

ju feinen Jüngeren. Lazarus unfer 

Freund fehlaffer. Ut oftenderer, quög lout. 

omoais mors Julti fomnus fit, & tequies. Theophil, 

Aufdaß ev erweife/ daß der Todt eir ibid, 

nes jeden Gerechten ein Schlaff und 

ein Ruhe / miteinem Wort / ein ruhi⸗ 

ger Schlaff ſeye. Der H. Stephanus 

wird verſteiniget / und in der Marter / 

obdormivit in Domino , iſt er in dem 

SErꝛn entichlaffen. Und von allen 

Heiligen Freunden GOttes hat ſchon vor 

altem David weißgeſagt: cum dederit di. Pfal.ıze, 

le&is fuis fomoum, Wann der ARrır 

feinen Geliebten den Schlaff ver» 

lepbenwird. WBarum aber folle dee Todt 

der Gerechten ein Schlaf feyn ? Darumy 

weil fie gleich widerum erwachen / und ſich 

inder Gnad GOttes ewig zu leben nun⸗ 

mehr erkennen deffen fich mit allen Aue 

erroählten auch Job geteöftet: Rurfuspoft Teb.rz.m, 

tenebras (pero lucem. Nach der Fuͤnſte· 1 

re verboffe ich wider das Tiecht. Ter- Pi * in 

tullianus tröftet eben alfo alle Gerechte mit LEE 

der Gleichnus der Sonnen / und anderer 

Geſtirn: .„ Sie gehen zwar unter / warte 

„ aber nur / fie werden auf der anderen 

„Seythen bald widerum aufgehen. Der 

„Tag vergebet/ fangt aber bald widerum 

„any wo ers verlaffen. „ Alſo die Ger 

rechte: Es wird Wacht wann fie den Geift 

aufgeben / taget aber gleich widerum in 

der anderen Welt’ da ſie erwachen / und 

das ewige Liecht befehauen. Der H. Par 

triarch Jacob ift dort im freyen Feld ent⸗ 

ſchlaffen/ kaum aber eingeſchlaffen / da er 
Dhha vil 


Genf. v. 
ie 


528 Vier und fuͤnffhigſie / vom Todt die zehente Predig / 


vil ſchoͤne himmliſche Ding mit ſeinem groͤ⸗ 
ſten Troſt geſehen / darum/ als er widerum 
zu ſich ſelbſten kommen / aufgeſchryen. 
» Wahrhafftig iſt diſer Orth gang heilig: 
„Da ift nichts anders ald das Hauß 
„GoOtites und die Porten des Himmels. 
Alſo die Freund GOttes: Die fchlieffen 


on im Dodt die leibliche Augen / fehen aber 
alſo 


bald mit denen Augen des Gemuͤths 
tze Ottes / fie gehen ein 
Durch die Porten Des Himmels / und fehen 
die unaußfprechliche Glory der Heiligen. 


Per. Damm. Oquäm beatè moritur, qui moriendo oti- 
fer. 1. de $ eur? quäm felieiter temporalem vitam finit, 


Vitale M. 


qui vivere perpetualitet ĩncipit: Alſo der H. 
Cardioal Petrus Damianus. „O wie ſee⸗ 
„liglich ſtirbt der / welcher / da er erſt 
„durch den Todt untergangen / gleich 
„toiderum aufgehet! Ach wie glückfeelig 
„ endet diſer dag zeitliche Leben / welcher 
„gleich ein ewiges Leben anfanger!,, Er 
thut weiter hinzu / daß darum Die Catholis 
ſche Kicchen den Todt der HH. Martpree 
nennet Naralem, einen Geburts» Tag ; 
dann Die Gerechte ſterben / und weil te 
Todt ſie in die himmlifche Glory uͤberſetzet / 
ſo werden ſie auf ein neues gebohren / ſie 
empfangen ein Leben aber nicht mehr ein 
fterbliches / fonder ein ſuͤſſes / liebliches / 
ewiges Leben / „welches kein ſterbliches 
Aug gefehen / kein flerbliches Ohr ge» 
„hört, und in keines flerblichen Mens 
„ſchens Hertz geſtigen iſt, Kurk davon 
ju reden: Beati mortui, qui in Domino 
moriuntur. +, Gteligdie ibte / die 
„indem HErengeftorben. » 


Dunkel feynd jene Wort / welche bey 


dem Job gelefen werden: 


k% . 


Joan. Pine- 


da ibi. 


8 expedtant 
mortem, & non venit, quali eflodientes 
thefaurum, gaud£atque vehementer, cüm 
invenerintfepulchrum,. „ Welche aufden 
„TDodt warten, und eenicht kommt / feynd 
», gleich Denen / melche einen Schag gra⸗ 
„ben / und fi) gar hoch erfreuen’ wann 
„fie das Grab gefunden haben. Die 
Außlegung iftdife: zu alten Zeiten, wann 
reiche und mächtige Herren geflorben / has 
ben fie mit fich eimen guten Theil ihrer 
Reichthumen und groffen Schäßen ver» 
graben laffen / und zwar in der Erden an 
unbefannten Orthen. Solebat in Sarco- 
phagis auri , gemmatum, & veftium prerio- 
fa fuppellex aflervari iotra fepulchra, ‚, Man 
„pflegtein den Todten⸗Bahren einen groſ⸗ 
„fen Vorrath von Gold / Edelgeſteinen / 
koͤſtlichen Kleyderen in den Graͤberen aufs 
„zuhalten. Daher nachgehends ger 
ſchehen / daß die Menſchen ſolchen Graͤ⸗ 
beren nachgeſucht / hin und wider gegra⸗ 
ben / wo ſie vermeynt dergleichen eines zu 
finden. Davon redet der H. Job / mit 
vermelden / es ſeyen alfo auch vil fromme 
Menſchen / welche nichts mehrers als den 
Todt und das Grab begehren / welchem ſie 
nachſinnen / als wie jene andere / ſo denen 


Gräbern nachgraben / umb alſo Schaͤtz Thom 


zu finden. Der H. Thomas legts alfo is. 
auß / daß folche nur zu fierben verlangen, / 
ihre Grabftatt bey Lebzeiten veufertigen 
laſſen / und ſich erfreuen / fo offt fie Diefels 
bige anfchauen / weil ein frommer Menfch/ 
der den Todt wünfchet / feine beſte Reich» 


thum in dem Grab verfammlet. Der H. Scıy. 1, 

Pabft Gregorius gibt eben eine ſolche Auß⸗ Morc;, 

mit — Soͤſſigkeit ihres Ders legu 
ns Das 


ng: Vir perfedtus gaudet in morte, no» 
virenim in ea inveniendum fibi thefaurum 
mfinitum, in gerechter Menſch freuet 
ſich auf den Todt: da er weift (daß er 
in Demfelben (und in feinem Grab) eis 
nen geoften Schatz zu finden hat / nem⸗ 
linden Schaf aller feiner guten Wercken / 
die er all fein febtag verrichtet hat. Dife 
hat ee allein auf fein letztes End, und in 
Das Grab gefpahret ; da er auch folche in 
feinem Todt indenwird. Gaudenrque ve» 
bementer „ cum invenerins fepulchrum, 
Wie jene Schaßsgraber eine uͤberauß grofs 
fe Freud gehabt / wann fie auf ein fo reis 
ches Grab kommen; eben fo hoch und noch 
mehr hat fich der Gerechte zu erfreuen auf 
den Fodt, und aufdas Grab; dann der 
Todt in dem Grab deren in GOtt Abge⸗ 
leibten alle diſe Schäg zu handen ſtellet - 
deren er fich in Der andern Welt ewiglich zu 
erfreuen hat: Dann darum wird der Todt 


der Frommen Löftlich genannt: Pretiofa Pfalnz: 


in confpedtu Domioi mors Saudtorum cjus. Y-I5- 
Der Tope feiner Keiligen ift koͤſtlich 
vor dem Angeficht des Afrın. Wohl 
koͤſtlich / roeitfie ihr feeliger Tode auf ein⸗ 


mahl für die ganke Ervigfeit bereichet. Mo- Philipp. 


Dem yırı 


ti Jucrum, fagt der H. Paulus. 
Gerechten feye der Foot ein geofler Ges 
winn. Bas für ein Gewinn ? Der Todt 
Öffnet den Kercker des Leibe / und erlediget 
die Seel des Gerechten aus der Gefaͤng⸗ 
nus / der Todt ift Das End der langwüris 


gen und gefährlichen Arbeit ; der Todt Idiorci. 


führet das Schiff Den Menfchen aus dem v.ı. 
wilden Meer / und ausder Gefahr andag 
erwünfchte Seflatt: Der Tode bringt den 
Menfchen aus der — und von ſei⸗ 
ner langen Pilgerfahrt in das erwuͤnſchte 
Vatterſand; der Todt ladet der Seelen 
ab die ſchwaͤre Burde des Leibs / unter des 
ren er haͤtte erligen moͤgen. Der Todt er⸗ 
lediget die Seel von ihrem ſchnoͤden Leib / 
welcher wie ein wildes wuͤthiges Pferdt 
dieſelbe durch hunderterley Gefahren Das 
hin reiſſend / bald über die Felſen hinab, 
bald indas Waſſer häfte ftürken mögen : 
Der Dodt führet Die Seel ohnveriegt fort 
aus dem baufäligen Coͤrpel / Der allezeit 
zum Ball geneigtift; der Todt machet als 
len fchmerslihen Krandheiten auf eins 
mahlein End: Der Todt ftellet Die Seel 
ineine folche Sicherheit / daß fie ewig fein 
Gefahr mehr, zu förchten hat; der Todt 
küfferet der Seel die unerfchägliche Güter 
der Seeligfeit / gibt ihr auf ewig zu ges 
nieffen Die jenige Freuden 7 welche alle 
Süffigfeit des Hönige unendlich übers 

J treffen / 


” Seeliger Todt der Fommen. 


treffen’ alſo daß eine ſolche Seel / ein ges 
rechter Menſch / algdann beſſer / als der 
noch ſterbliche Apoſtel geſagt / ſagen kan: 
Mihi vivere Chriftus eft, & mori luctum. 
Mein Leben iſt jest mit Chrifko zu 
ſeyn / und fterben ift mein Gewinn. 
Pet Blef.in Licer bonum fit bene vivere ( fage ic) mit 
Jobe.41. Peiro Blelenfe ) tamen longe meliuseft ben® 
moti, Obwohlen eagut iffreche und 
wobl zu leben / fo iſt es doch weit bef⸗ 
fer wohl zufterben. Diſes ſt / welches 
den hönigfliejfenden Lehrer gemacht hat in 
Dife Wort ausbrechen. Quäm bona mors 
iis, qui in Domino moriuntur | Bona mors 
jufto propter requiem , melior propter no . 
sBern Ep. vitatem, optima pröpter fecuritarem, Ach 
10% wie gut iſt der Tode denen jenigen/ 
welche im HErrn ableiben! der Tode 
iſt denen Gercchten gut wegen der 
Ruhe / nodıbeffer wegen desernenere 
ten Lebens/ zum allerbeften wegen 
ber ewigen Sicherheit. Difes feynd 
die Schaͤß / welche der Gerechte nach feis 
nem Todt in feinem Grab findet. Gau 
denrque vehementer, cm invenerint ſepul · 
chrum, Beati mortui, 


Unter anderen himmlifchen Lehren, 
welche der Heyland feinen lieben Freunden / 
das iſt denen Gottſeeligen / Tugendrei⸗ 
— chen / zum Himmel fuͤrgeſehenen / gegeben / 
"ware auch ſonderbahr diſe: Dico autem 
vobis amicis meis: Ne terteamini ab his, 
qui occidunt corpus, & poft hæc non ha- 
bent ampliüs, quid facianr. Ich aber: 
fage euch meinen Freunden: Joͤrchtet 
euch nicht vor denen / welche den Leib 
toͤdten / und weiters nichts mebr thun 
oder ſchaden koͤnnen / fonder förchter 
alleinden / welcher Leib und Seel zu 
toͤdten / und in die Hoͤll zu werffen 
Macht und Gewalt hat Um den Leib 
aber ſorget und foͤrchtet euch nicht / weil 
ihr von meinen liebſten Freunden ſeyd / de⸗ 
nen der Todt nicht allein nicht ſchadet / ſon⸗ 
der alle Freud und Suͤſſigkeit / alle Schaͤtz 
und Reichthum des Himmels / ertheilet. 

Odb wolte er fagen: Laffet die Gottloſe za⸗ 
gen und zitteren / weil fie nach dem zeitlis 
hen Todt in die ewige Peyn kommen. Ne 
terreamini, Ihr aber habt gar fein Urſach 
euch zu foͤrchten. Jener fpanifche Theo- 
logus Didacus Stella in Außlegung diſer 
Worten lehret ung / die Forcht feye vil 
undunteefhidlih. Es iſt timor naruralis, 
eine narhrliche Forcht / welche mehr in 
der Einbi dung als in dem Berftand haff⸗ 
tet. Alſo förchtet- dee Menfch den Todt 
von Natur; unddife Forcht an fich ſelbſt 
ift weder gutnochböß. Ein andere Forcht 

ift timot humanus, eine menſchliche 
echt. Das iſt; warn der Mienich 
durch den Werftand mercket / daß fich die 
Natur entſetzet. Und dife Forcht will der 
HErrꝛ daß wir ablegen/ und der Natur 
toideefireben follen. Ne terseamini ab his, 
qui occiduat corpus. Wie dann vil tau⸗ 


4 


529 


fend mahl  taufend Martyrer / auch 

Ihwache Weibs, Bilder zarte Jungs 

frauen / fogar Beine Kinder mit Freudon 

in den Todt hinein gegangen feynd. Quod Chryr. 
ante terribilem hahebat faciem, hoc nüne.hom, 36. in, 
contemptibile fecit, aded, ut juvenes & te· Gen· 
nerzvitgines exhliant, cüm hinc emigran« 

dum eſt. Alfo S. Ohryloftomus, Der 

Todt / welcher vor Altem ein ſchroͤck⸗ 

liches Anſehen gehabt / der iſt jetzt 

( durch den Todt Chriſti) H veraͤchtlich 
worden / daß auch die Juͤngling und 

zarte Jungfrauen vor Freuden auf⸗ 
ſpringen / wann ſie ſterben ſollen. 

Seht bitter ware vor Chriſti Zeiten der 
Todt; da aber unſer Heyland felbften den⸗ 

ſelben verſucht hat mie ver Apoſtel redt : -” 
ut pro omnibus guſtatet mottem, haben Hebr 1.v.%" 
auch die eyffrige Chriſten / als Freund 
GOttes / die Forcht abgelegt. Der 
Heyland (nach den Worten des angezog⸗ 
nen H. Chryſoſtomi) hat ſich gehalten wie 
ein guter Artzt / welcher einem Krancken 
eine bittere ungeſchmackte Speiß oder 
Artztney verordnet / welche damit diſer 
ohne Scheu oder Grauſen einnemme / ſo 
verſucht der Medicus ſolche ſelbſten dem 
Krancken ein Hertz zu machen. Alſo der 
Heyland : Ut pro omnibus guſtaret mor- 
tem, damit wir andere den Todt nicht 
foͤrchteten. Neterreamini, GOtt allein iſt 


8.Chkryſ Ib; 


zu foͤrchten / weil die Forcht GOttes auch 


den Todt ring und leicht machet / wie aus⸗ 

druͤcklich Die H. Schrifft bezeuget: Timenti Eceli. i. v. 
Deum benè erit inextremis, & in die de- 15. 
fundtionis ſuæ benedicetur, Was deutlis 
ers? Deme / der GOtt foͤrchtet / wird 
am legten End wohl fern / und am 
Tag feines Ableibens wird er geſeegnet 
werden, Lee man nur die Geſchichten 
der Heiligen mitiwas für Troſt fie ihr Le⸗ 
ben geendethaben. Bor allen andern die 
reinefte Mutter GOttes: Plus vulnerara 
charitate, quàm gravata infirmitate , mie 
ihe fonderbar verbundener Diener Abbt 
Guerricus fehreibt : Sie iſt geſtorben vil Guerrie. 
mehr von der Liebe verwundet / als Abb ler ai 
von der Rranckheit befibwärer/ ein — au 
Königin aller Heiligen. Die H. Therefia "RE 

iſt geſtorben / weil ihe der Engel ihr Hertz 

mit dem Pfeil der Liebedurchftochen. Die 

H. Gatharina von Senis iſt gefiorben/ 

weil ihe das Deck vorkiebe gegen dem. >. 
himmlifhen Bräutigam  zerfprungen, ’ 
Mit groͤſten Troſt iſt geftorben der H. Am⸗ 

broſius / aus deſſen Mund dife Wort er⸗ 

chollen; Nec mori timeo, quia bonum Poffid. in 

ominum habemus. foͤrchte mich vir.$ Aug: 

nicht zu ſterben weil wir einen gar‘ 17. 
guten HErrn haben. Geſtorben iſt der 
Seraphiſche Vatter Franciſcus / deme 

als der Todt angekuͤndt worden / hat er 

ihn gleichſamb mit beyden Aermben um⸗ 

fangen und aufgeſchryen: Bene veniat ſo⸗ 
rormeamors. Seye Willkomm mein 
Schweſter der Tode. Deſſen erſter 

und liebſter Geſell Z33 von Quinta· 


3 valle 


330 Vier und fuͤnfftzigſte / vom Todt die zehende Predig/ 


ralle empfangt den Todt mit diſen Wor⸗ 
ten: Jetzt empfinde / was es ſeye GOtt 
dienen; dann jetzt wolte ich nicht die 


gantze Welt. nemmen ein anders 


Leben geführt zu haben. Des D- 
Biſchoffs Eligii legte XBort waren: Ma- 
austua me deducat in manfionem, quam 
ptæpataſti timentibus’ te, Deine Hand 
fübre mich in die Wohnung welche 
du denen bereitet haft / ſo dich foͤrch⸗ 
ten. Wie vil waren deren Deiligen / und 
anderer frommen Hertzen / welche mit Dis 
fen Worten Eheifti ihren. Geift. aufgeben 
haben? in manus tuas Domine cammendo 
{pititummeum. Zffrı/ in deine Zand 
befible ich meinen Geiſt. Gar vilans 
dere / deren letzte Wort diſe waren: Lzta- 
tus ſum in his, quæ dicta ſunt mihi: In do- 
mum Domini ibimus. Ich hab mich de⸗ 
ren Dingen erfreuet / fo mir ſeynd ger 
ſagt worden: Wir werden eingehen in 
das Zauß GOttes. Bonifacius hagatta 


Derjehlet eine gantze Liſta deren Dieneren 


GOttes / welche an ihrem letzten End den 
Seegen ihrer Obern begehrt und Er, 
laubnus zu ſterben / welchen nachdeme ſie 
erhalten / habe ſie als gehorſamme Kinder 
das Haupt geneigt / und ihren Geiſt aufs 
geben. Gar vil werden geleſen / welchen 
in ihrem legten End die Himmels⸗Koͤnigin 
und Mutter GOttes / oder andere Heili⸗ 
ge / ſonderlich des Sterbenden Patronen 
oder die HH. Engel erſchienen / die Seel 
des Sterbenden abgehollet / und mit ſich 
in Himmel gefuͤhrt. Bey vilen ſolchen 
Sterbenden hat man die lieblichſte Engli⸗ 
fheMufic gehoͤrt / wie abermahl weitlaͤuffig 
bey obgemeldtem Authore zu erſehen. Bey 
vilen ſolchen Sterbenden hat ein unver⸗ 


‚allem / was je zu foͤrchten wäre. Seynd 
alſo wohl ſeelig die jenige / welche in der 
Gerechtigkeit ſierben / als deren Todt vor 
GOtt pretioſa, Boͤſtlich. Glorioſa, liſet 
5, Hieronymus, Glorwirdig. Honoti- 
fica, liſet der,Chaldzifche Tert. Ruhm⸗ 
wirrdig. Chara, liſet Cajetanus. Iſt 
ein lieber Tode. Vitalis liſet Der Hebrzi= 
ſche Tert. Ein lebhaffter Tode. Und 
alle zuſammen ſagen / der Todt des Ge⸗ 
rechten fepe ein koͤſtlicher Tode / ein 
glorwürdiger Tode / ein Rubmwür> 
diger Todt / ein lieber Tode) ein leb⸗ 
baffter Tode / der zu lieben / zu wuͤnſchen / 
und gar nicht zu förchten iſt. Diſes hat 
auch jener heilige Altvatter zu verftehen ges 
geben, welcher / da er ſchon im Todts 
Kampf ware / und feine geiflliche Kinder 
umb fich herum meinen hörte; Die Augen 
aufgethan / fie angefehen und gelachet/ 
melches zum andern und zum Dritten mahl 
gefchehen. Als er ſich aber widerum et⸗ 
was erhollet / und diſe ihn geſraget was 
doch Die Urfach feines Lachens geweſt feye ? 
Das erſte mahl hab ich gelachet ( anta 
morteter) ſehend / daß ihr den Tode 
förchtet. Das andere mabl/ _weib 
mich gedunder / ihr fepet zum Todn 
nicht recht bereitet. Zum drittens 
daß ihr weynet / da ich auf dem Weeg 
zur. ewigen Rube mich befinde. See⸗ 
ligalfo die Todte/ die in dem HErrn 
ſterben. 


Ich will nicht diſputiren / ob in der 
antzen Welt ein Vogel geweſt / oder noch 
t / Phanix genannt; gewiß aber / daß 
die alte H. Vatter vil von deme geſchriben / 
als daß diſer Vogel eintzig und allein / und 


zwar in Arabia ſeye / und kein anderer im 
der gantzen Welt gefunden werde. Er 
ſolle indie fuͤnffhundert Jahr leben und 
endlich / wann er ſpuͤhret die Zeit ſeines 


ldp.ı.Lı.c, gleichlicher himmliſcher Geruch das Zim⸗ 
2.5.2. mererfülle. Manche Sterbende / wie der 
Id.ib.p. 2.1 ſchneeweiſſe Schwan in feinem Todt zu 
&eı56 ihun pflegt / haben felbft Das Lob GOttes 


— 


angeſtimmet / und darunter ihre Seel gen 

immel geſchickt. Und ob ſich ſchon ſolche 

eichen nicht bey dem Todt aller Gerechten 
erzeigen / iſt doch nicht zu zweifflen / daß 
dire alle das Verfprechen der ewigen Glory 
haben; daher als der geiftreiche Arragoni» 
ſche König Aplhonfus einen Füngling ges 
ſehen / der fich fehe vor dem Todt geſorch⸗ 
ten / hat er ihn mit diſen Worten beherget : 


KneSyl.in Non eft, cur mortem adeò timeas,) cüm 
ejsrin hzebendpuregue morientibus fit vita, ejus« 


quevitz principium , quæ neque doloribus, 
neque timori, deque zrumnis ullis ſubjecta 
et. Du haſt den Tode nicht ſo ſehr zu 
förchten / indeme difer denen) die wohl 


und rein dahin flerben / ein Leben md 


des jenigen Lebens ein Anfang ift/ 


Lebens vollbracht zu haben fo fammlet er 
von den koͤſtlichen gan wohl riechenden 
Arabifhen Gewuͤrtz » Stauden und 
Baͤum die zärtefte Reißlein / bringts in 
fein Neſt / fest fih Darauf und fangt on 
mit feinen Slüglen fo lang zufchlagen / biſt 
er ein Feuer erwecket / und allo in dem 
Neſt zu Afchen verbrinnet / aus welcher 
Aſchen ein Wuͤrmlein / aus diſem hernad) 
ein neuer ſchoͤner Phonix erwachſet. An⸗ 
dere ſagen / er faſſe ſolches ſein Neſt in die 
Klauen / fluͤge ſo hoch hinauf gegen dee 
Sonnen / biß von der Hitz derfelben das 
Neſt angezuͤndt / under fammt dem Neſi 
zu Aſchen verbrinnet / aus deren aber ein 
anderer junger Phanixentfichet. Wohl 
ein lieblicher roohlriechender Foot; davor 


der H. Ambrofius ſchreibt. Rogum ſibi de g Ambil 
thute, & myrtha, & czteris odoribus de 
adornate, completoque opere pariter ac 
tempore intrare illam atque emori, 

richte ihme felbfE gleihfam den 
Scheitter » Aauffen von Weyhrauch 

und Myrrhen / auch anderen wobl⸗ 
viechens 


weldyes weder einigen Schmergen/ 
weder einiger Forcht /_ noch einigen 
Trübfaslen unterworffen if. Noch 
Yernli1,ge Fürger und fehöner der uhralte Terrullia- 
Telhaoi. mus ; Non eſt timendum, quod nos ab 
omni liberat timendo, Das fölle man 
niche förchten / was uns erlediger von 


. Ond.l 13. 
Metamor, 


Tert.de 
telur, 


Seeliger Tode der Frommen. 


k 
riechenden Dingen / und nachdeme di, 
fer verfertiget und die Zeit vorbans 
den / fee er fich dDarauf/ und fterbe 
lfd. Se luperimponit, finitque in odori= 
bszvum. AlfoOvidius. - Er feger ſich 
darauf / und indem beften Geruch ber 
ſchluͤſſet er fein Leben. Tertullianus tes 
Det noch fehöner / wann er fagt : Seipfum 
libenter funerar, renovar, natali fini dece- 
densatque fuccedens, Sich ſelbſten be: 
grabt er alfö gar gern / und erneuert 
ſich widerum / alſo daß fein Tode und 
neuer Geburts-Tag zufammen kom⸗ 
men. Der finnreiche Ficinellus hat deros 


wegen den Phœnix mit feinem Neſt invols 


pſal 19. v. 
13. 


Eecl a4.v. 
10% 


Geni4 v. 
19. 


1.Cor.5.v. 


Cant.t, v. 
16. 


ler Flammen abmahlen laffen mit difer 


Überfchrifit: Moxeaden, Er iſt gleich 
widerum wie zuvor. Der Königliche 
Propher David vergleicher daher einen ges 
rechten flerbenden Menfwen dem Phœnix. 
Juftus ut palma Horebir, Andere leſen. Ut 


Phœnix Horebit. Der gerechte wird 


mwiderum berfür blüben als wie der 
Phanix. Der fromme und gerechte 
Menſch iſt einPhenix, mann er feine Les 
bens-Zeit vollendet auf feinem Todt⸗ Beth / 
welches von denen biß dahin verübten Tus 
genden lieblich und wohl riechet; wie dann 
eine ſolche Seel wohl ſagen kan / was ge⸗ 
ſchriben ſtehet. Sicut cinnamomum, & 
allamum aromatizans odorem dedi: quaſi 
myrrha electa dedi fuavitatem odoris. Wie 
der Zimmer und wohlriechende Dal 
ſam hab ich einen Geruch außgegoflen : 
Wie die Aufferwäblte Mpribenbab 
ich die Suͤſſigkeit des Geruchs gege⸗ 
Ein gerechter Menſch / Der fich zum 
Todt recht ruͤſtet 7 erhitiger fich mit Der 
himmlifchen Gnad / entzündet fich in der 
Goͤttlichen Liebe / mit welcher er das Leben 
endet. Erwird zu Aſchen: Qnia pulvis 
es, & iapulverem reverteris. Nun aber 
in dem Todt / und aus der Afchen fangter 
widerum an zu leben. Erftiebt,and flieht 
dannoch nicht / weil er gleich ein neues und 
ewiges Leben anfanget. Finitgue in odo- 
ribus zvum. In dem Feuer dee Goͤttli⸗ 
chenLiebe mit lieblichftem Geruch Des guten 
Namens und Erempels endet er fein Lebens 
hats aber fobald nicht geendet / da er ſchon 
widerum ein weit beſſeres und ewiges Le⸗ 
ben anfangt zu haben; wie der Apoſtel be⸗ 
richtet: Scĩmas enim, quoniam ſi terreſtris 
domus noftra hujus habitationis diſſolvatut, 
quòd ædiſicationem ex Deo habemus, non 
manifadtım, æternam in cælis. Dann wir 
wiſſen / daß / wann unſer irrdiſches 
Hauß diſer jetzigen Wohnung wird 
aufgeloͤſet werden / wir ſchon einen an⸗ 
deren Bau haben aus GOTT / der 
nicht von Menſchen Hand gebauet / 
auch ewig im Himmel iſt. Ein jolcher 
fterbender Menſch Fan mit jener Braut 
Ehriftiwohl fagen. Lectulus nofter Hori- 
dus: Unfer Bethlein unfer Todt ⸗Beth⸗ 
ein Y iſt bluͤhend von allen Blumen der 
Tugenden/ welche der Gerechte fein 
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Lebtag verrichterhat. Hugo verfichet 

durch diſes mit Blumen beftreute Beth ein 

gutes Gewiſſen / quieram conlcienriam Hug. Card, 

(andis delideriis Aoridam , ein ruhiges” 

Gewiſſen / welches jest im Abſchid mie 

beiligen Degierden gegen GOtt und 

dem Himmel gerichtet / ſchoͤn und 
ortfeelig bluͤhet. Wohl ſchoͤn und 
äfftig hat Difes dem H. Martyrer Sym- 

phoriano fein liebe Mutter zu verfiehen ges 

geben welcher als er den Sententz des 

Todts von dem Torannen empfangen, und 

zum Tobt außgeführet worden / hat diſe 

ihme offentli ohne Scheu zugefprochen : 

Nate, nate, memento Dei vivi, Timere Sur, in cqqus 

non poflumusmortem, quæ citra dubium vita za, 

perduc t ad vitam. Hodietibinatevita non AUB- 

tollitur, fed mutatur in melius. Kind / 

mein Kind / gedencke an den lebendi⸗ 

gen GOTT. Einen ſolchen Tode 

Fönnten wir nicht förchten / der aufler 

Zweiffel zum Leben fübret. Heut 

mein Sobn wird dir das Leben nicht 

genommen / ſonder in ein befferes vers 

wandlet. Alſo iſt ihme; dann der Todt 

der Gerechten iſt ein Anfang des gluͤckſee⸗ 

ligſten ewigen Lebens. Beati mottui, qui in 

Domino moriuntur. 


Ich ſihe euch liebſte AA, im Anger 
ſicht in eueren Augen any daß ihr gern 
etrwas fagen moltet. Was dann? Ya 
freylich / wird ein jeder gedenken / wolte 
ich gern ſterben und den bitteren Todt 
— uͤberſtehen / wann ich nur des ewi⸗ 
gen Lebens verſicheret wäre. Schmertz⸗ 
lich ift aber was gefchriben ſtehet: Nefecit 
homo, utum amore an odio fır dignus, 
Der Menſch weißnicht / ob er der Lie⸗ 
be oder des Anfleswürdig fere. Wir 
wiſſen nicht 7 ob wir in der Gnad GOttes 
ſeyen oder nicht / ob wir nad dem Todtin 
Himmel oder ins egfeuer / oder graden 
Weeg der Höllen zufahren. Diſes iſt / 
welches den Todt erſchroͤcklich und entſetz⸗ 
lich machet / weil wir eine ſo gefaͤhrliche 
Reyß antretten / daran die ewigkeit han⸗ 
get. Die ſchoͤnſte Antwort hierüber gibet 
der H. Auguſtinus / welcher einen jeden 
ermahnet / er ſolle ſich nur ſeines Thuns 
und Laſſens erinneren; findet er einmahl / 
daß er vor GOtt aufrecht / wie ein guter 
Catholiſcher Chriſt gewandlet / und ſich 
vor groſſen Suͤnden gehuͤtet / der Chriſt⸗ 
lichen Tugenden befliſſen / ſo vertraue er 
nur ſicher auf GOttes Guͤtigkeit: Non s. Aug. !de 
poteſt malè mori, qui bene vixetit. Der feip 
Ban nicht uͤbel ſterben der wohl ge, Chrik cm 
lebebat. Glaube und vertraue er auf 
den Henn; dann die wahre Hoffnung 
niemahllaffet zu fchanden werden. Hoͤret s, zyar.de 
den H. Cyprianum ? Mori plane timeat, mort, c.16, 
(ed qui ex aqua & fpiritu non renatus gehen. 
nz ignibus mancipatur : Mori timeat, qui 
non Chrifti cruce & paffionecenlerur: Mo- 

ritimeat, quiaad lecundam mortem de hac 
morte tranſibit. Der förchre den Todt / 
der 


6. 


Ecdpv, a 


5.]ulia.To- 
on. eadem debeat worte relecari, 


‚» 332 Bier umd fünffgtaftervom Todt die zehende Predig/ 


der nicht getaufft iſt und alfd der 
Zoͤllen zufabret : Der fördhte den 
Todt / der des Creuges und Todts 
Chriſti auß eygner Schuld nicht theil⸗ 
bafftıg if: Der foͤrchte den Todt / wel⸗ 
cher von diſem zeitlichen zum ewigen 
Todt gelanget. Welches kein gerechter 
Chriſt du foͤrchten hat / der wider Die Laſter 
nach Vermoͤgen geſtritten / und in die 
Verdienſt Chriſti / auch die Vorbitt der 
Mutter GOttes und aller Heiligen / ſein 


Apoc.a· vx· Vertrauen geſetzt. Quivicent, non læde- 


tar ämorre ſecunda. Der überwunden 
wird baben/ der wrd von anderen 
Tode nicht verleget werden. Das iſt: 
Wer Den leiblihen Todt mit GOttes 
Hülffwird überwunden haben der wird 
den uwigen Fodt inder Höllen nicht mehr 
zu förchtenhaben. Wog für ein fchöner 
Troſt / welchen die Göttliche Weißheit 


gibt? Juforum animz in manu DEI ſuot, 


ſap.ʒ.v.i. Knon tang st illos rorınentum mortis, Die 


Selen der Gerechten fepnd in der 
Aand GoOttes / und die Qual des 
Todre wird fie nicht berühren. Ders 
ſtehe: Die Gerechte ftehen in der Hand des 
Erfchaffers / welche nad) dem zeitlichen 
Ableiben den Eingang zur ewigen Seelig⸗ 
keit antretten / da hingegen die Gottloſe 
die Peyn Des ewigen Todts zugewarten has 
ben Deine vollkommne reumuͤthige 
Beicht vor dem Todt waſchet deine Suͤn⸗ 
den / die Göttliche Weegzehrung bereitet 
dir den richtigen Weeg zum Himmel. 
Daher einem jeden ſolchen Sterbenden der 
hoͤchſte GOTT durch den Propheten 


14. 1.10. Iſaiam entbietet: Dicite jufto: Quoniam 


bene, Saget dem Gerechten: Es 
ſtehe umb ihme wohl und gut. Væ im- 
pioimmalum, Wehe aber dem Gott⸗ 
lofen / deme es wohl übel ergeben 
folle Ich ſage noch über Das allen From⸗ 
men die fih darum Des Todts entfegen/ 
weil; wann fie fhon nicht ewig verftoffen 
werden / Doch indem Begfeuer fich groffer 
Jeynen beforgen / daß erfllich Die liebe 
celen im Fegſeuer ihrer ervigen Selig» 

Feit unfehlbar verficheret ſeyen / welches 
ihnen ja einen unendlichen Troſt verurſa⸗ 
chen ſolle. Uber das unterrichten uns die 
heilige Lehrer / daß auch der Todt ſelbſten 
ein Mittel ſeye die Straff abzuleinen / und 
die Schulden zu bezahlen / wann er von 
denen Frommen zu diſem End willig ange⸗ 
nommen / und GOTT aufgeopfferet 
wird. Mit dem H. Auguftino betten fols 
che. Hic ure, bicleca Hier brenne / 
bier ſchneide. Der H. Toletanifche 
Ertz⸗Biſchoff Julianus warnet ung daher, 
daß fich niemand vermunderen ſolle wann 
auch die Fromme Menfchen einen harten 
Todt nemmen ; Ef enim nonnunguam 
fortalse eorum culpa, licetminima, quæ in 
Dann 
villeicht eine gang Bleine und geringfte 
Schuld an ihnen zu finden / welche 


durch einen ſolchen Todt — 
und gereiniget wird / auf daß ſie gantz 
ungehindert graden Weeg in Himmel 
kommen. Warum iſt jener heilige Einſidler 
von denen wilden Thieren gefreſſen wor⸗ 
den? Der Engel hat deſſen Die Urſach ges 
offenbahret / meilnemlichen difer nureine 
Heine Unvollkommenheit an fich gehabt: 
Per hanc mortem evalit plenè purgatus 

Iſt er alſo durch difen Tode gaͤntzlich 
gereiniget worden. Was hat alle HH. 
Martyter auf einmahl gan gereiniget/ 
als eben der Todt / den fie für Chriſtum 
gelitten? Lucas Tudenfis erfläret noch wei⸗ 


ter / wie auch Die gerechte Menfchen durch *"" 


den gebultig erlittnen Todt von ihren 
Mänglen fönnen erlediget werden / wann 
fie in ihrer Kranckheit aller gedultig ſich 
GOLO ſchencken / und uͤberlaſſen / auch 
den Todt nach dem Willen GOttes gern 
annemmen / und ſolchen ſuͤr ihre Gnug⸗ 
thuung anwenden. Dann wie Seneca 
ſagt: Benè mori, eſt libentet moti. Gern 
ſterben / iſt wohl ſterben. Welches 
vilen graden Weegs zum Himmel ver⸗ 
huͤlfflich iſt. Dicite Jufto , quoniam benè. 
Beati mortui „ qui in Domino motiun- 
tus, 


Weilen dann zum Befchluß der Todt 
der Gerechten die gröfte Suͤſſigkeit mit ſich 
bringt ; allermaſſen auch Samfon in dem 
Rachen des todten Loͤwens den füffıften 
Hönig gefunden hat / weilen feelig die 
Todte / foindem HErrn fterben/ teil der 
Todt denen netreueren ÜÄrbeiteren aufden 
Abend ihres Lebens den groffen Lohn der 
ewigen Seeligkeit bringet / weilen der 
Todt deren Gerechten nicht allein den 
groſſen Lohn / ſondern auch nach langer 
Arbeit Die ewige Ruhe ertheilet / meilen 
die Fromme und Gerechte in dem Todt / 
und in ihrem Grab endlich die groͤſte See⸗ 
len⸗Schaͤtz finden / weilen der Heyland der 
Welt durch ſeinen Todt den Todt allen 
Gerechten ring und leicht gemacht hat / und 
darum nicht will Daß die fromme Mens 
ſchen den Tode förchten follen. Neterrea- 
mini, Meilen Die gerechte Menfchen 
wahre Phenices ſeynd / in deme diſe vil 
epgentlicher als jener wunderbahrliche 
Arabifhe Vogel fi in dem Todt gleich 
mwiderum erneueren/ fierben und doch 
nicht fterben / teil fie mit Endung des 
geitlichen alfobald dag ewige Leben anfans 
geny teilen endlich Die fromme und ge⸗ 
rechte Menfchen durch den Todt ſelbſten / 
wann ſie ſolchen / willig und gern annem⸗ 
men / auch gedultig uͤberſtehen / ihre vor⸗ 
ſtehende noch uͤbrige Straff ihrer Verbre⸗ 
chen gar / oder aufs wenigſt zum Theil 
abbuͤſſen koͤngen / und endlich im Feg⸗ 
feuer in ihren Peynen noch diſen groͤſten 
Troſt genieſſen / weil fie ihrer ewigen 
Seeligkeit gantz gewiß und verſicheret 
ſeynd / ꝛc. So muß ich dann — 

auf⸗ 


Galev, I. errare, 


Seeliger Tode der Frommen. 


auffchregenundfagen: Beari morrui, qui 
in Dominomoriuntur, Wohl feelig die 
Todte/ weldye im HErrn geftorben 
ſeynd. Diſe leyden hie in diſer Welt / 
ſchmucken und tuͤcken ſich / an ſtatt der 
eytlen Welt⸗Freuden trauren und weynen 


Plalm.sas.fie. Mit was Nutzen? Euntes ibant & 
v6 


Hebant mittentes femina fua; venientes au- 
tem venient cum exultatione porrantes ma- 
nipulos fuos. In ihrem Leben feynd 
fiegegangen / und mit Zäberen haben 
fie den Saamen der guten Werden 
außgefäct; in ihrem Tode aber kom⸗ 
men fie mit Freud und frolocken / in» 
. deme fie alsdann die volle Barben der 
ewigen Belobnungeinfammlen, Nolite 
Quz enim lemınaverit homo, hæc 
& meter, Seblet nicht. Dann was 
der Menſch außſaͤet / daß wird er wis 
derum einfamnılen / Seynd Wort Des 
Apoſtels / welcher gleich hinzufeget: Der 
Jenige dann / der in dem Geift/ in 
der Andacht außfäet / der wird das 
ewige Leben einfammien. Dechte 
fromme Chriſten bitten und betten alle Tag 
um einen glüchfeeligen Fodt : Adveoiar 
tegnum tuum, Zukomme uns dein 
Reih. Difes Reich fan aber nicht ans 
derſt ats durch einen glückfeeligen Todt ers 
halten werden. Mein? Warum wills. 
Paulus nicht / daß man den Todt der froms 
menChriften übrig und zu vil betraurẽ folle? 


3.Theff.,. Nolumus autem vos ignotare fratres de dor- 


mientibus, ut non contriftemini fieut cz- 
teri, quilpemnonhabent, Mir wollen 
ihr liebe Brüder, daß ihr wiffen fols 
let von denen die im Friden ruhen / 
daß ihr euch nicht befümmeren ſollet / 
wie die andere Unglaubige/ welche 
kein Aoffnung baben. Troͤſilich iſt / 
was der H. Eufebius Emillenus meldet: 
Meliores dies funt, quibus ad zternam vi- 


Hom. 8. de am renafeimur, quäm illi, quibus in hoc 


tempore procreamur, Dife Tag fernd 
weit befler/ dawir zum ewigen Leben 
wider gebobren werden / als die jeni⸗ 
ge Tägı da wir in dife armieelige 
Welt ſeynd gebobren worden. Und 
demnach, mann ein kaͤhſerlicher / Pönigs 
licher; fürftlichee Pring im diſe Welt ges 
bohren wird, was fürgemaltige Freuden: 
Feſt werden nicht angeftelle? So gar ein 
jede Mutter hat ein Freud nach den Wor⸗ 
ten des HErrn / wann fie ein Kndblein 
gebohrenhat. Coͤm autem pepererit puc- 
rum, jam non meminit preflur& propter 
— quia natus eſt homo in mundum, 
Alſo daß ſie wegen der ud ihrer 
Schmertzen nicht mehr gedencket / weil ein 
Menſch indie Welt gebohren iftwor- 
den. Aber unvergleichlich vil erfreulicher 
ift wann ein Menfch zur ewigen Seelig⸗ 
keit durch den zeitlichen Todt widergeboh⸗ 
tenmwird, Ut non conrriftemini, eil 
Himmel und Erden fich Darüber zu ers 
freuen hat. Harre derohalben O Menſch / 
P,F,Luciani Pierdter Theil, 
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gedufte die Trübfaal difer Welt / es wird 
ein Zeitfommen / daß du wegen der übers 
ſchwencklichen ewigen Sreud der außge⸗⸗ 


ſtandenen Mühe nicht mehr gedencken (nonam 


wirft, Darum eftofidelisufque ad mor- jo, 
tem „ & dabo tibi coronam virz, Gepe 
getreu bif in deinen Tode / und ich will 
Dir geben die Crondes Lebens, Welche 
ung allenverleyherc, 


Exempel. 


Ollet ihr auch aus denen maͤch ⸗ 
N tigften Königen einen ſolchen 
8 ſehen / der als ein gerechter 
und frommer Freund GOt⸗ 
tes / ohne Forcht des Todts / demſelben 
hertzhafft entgegen gangen / ſo zeiget uns 
der berühmte Kırchenssceribent Cafar Ba- 
tonius Ferdinandum den erften Garholifchen 
König in Hifpanien. Diſem / nuchdeme 
er die fpanifche Städt und Schloͤſſer feis 
nen Beinden aus denen Klauen geriffen / ift 
der Heil. Iidoruserfihienen und ihn des 
annahenden Todts erinnere, Hat ſich 
demnach difer groffe Diener GOites das 
hin fertig gemacht / in der Kirchen Des ges 
dachten D. Iidori inftändig gebetten / daß 
die H. Engel in feinem Ableiben ihme zu 
Huͤlff / und feine Seel aljo unter ihrem 
——— Lobgeſang für den Rechter⸗ 
uhl GOttes ſichet möchte gebracht were 
den / und diſes zwar / da er noch friſch und 
geſund ware. Bald darnach in der H. 
Weyhnacht / da man in der Nacht den 
GOites⸗Dienſt hielte / und feine Mojeſtaͤt 
der Metten beywohnten / auch mit groſſer 
Andacht biß auf den letzten Pſalmen zugk⸗ 
wartet / da nad) Gebrauch des Toletani- 
ſchen Erg Biflihums der andere Pſalmen 
Davids / und darihn die Wort gelungen 
wurden: Erudimini omnes, qui judicaris 
tercam. Laſſtt euch unterweiſen / die 
ihr Richter ſeyd auf Erden. Hat der. 
König folches wohl angehört, als einer 
der biß Dahin fein Reich gantz Catholiſch 
regiert / und fich allen ein wahren Spies 
gelder Tugend / fonderlich der Keuichheit 
ermwifen hatte Bey anbrecherdem Tag 
aber ſtoſſet ihne ein Schwachheit an / vers 
harret Doch ben Dem H.Ambt der Meß} 
in welcher er die D. Gommunion empfanw 
gen’ und darauf inden Pallaft / und in 
das Beth gebracht worden. Anderen 
Tags / meil er fehon feines Hintritts vers 
ftändinet ware / befilcht er die Biſchoͤff / 
und eyffrigſte Ordens⸗Leuth zu beruffen / 
ihme in dem Todt beyzuſtehen / laſſet ſich 
anthun mit allen koͤniglichen Zierden 
fammt der Cron auf dem Haupt / und alſo 
wird er gantz unerſchrorken in die Thumb⸗ 
Kirchen getragen / in Begleitung der ge⸗ 
dachten gantzen Geiſtlichkeit / da man ihn 
vor dem Altar 5, jornais nidergeſetzt / feine 
Majeftät aber hat ſich auf die Knye nider⸗ 
Sii gelaſſen / 
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gelaffen / und die Reliquien der beeden H. 
Vincentii und lſidori verehret / alsdann mit 
erhebter Stimmdie Augen gegen Himmel 
richtend zu GOtt mit diſen Worten ges 
bettet : 6ERR dein ift der Gewalt, 
dein iſt das Reich / und du bift uber 
alle König wie dann alle Reich im 
Zimmel und auf Erden deiner hoͤchſten 
Herrlichkeit unterworffen fepnd. Das 
Reich’ welches ich von deinen Gnaden 
empfangen/ bab ich / fo lang es dei» 
nem Börtlichen Willen alfo gefallen, 
regiert; und fihe ! num felle ich folches 
Dir widerum zu / nur difes allein bit⸗ 
tend/ DaB du mein Seelvon der Gru⸗ 
ben difer Welt erloͤſeſt / und zudeinen 
Gnaden aufnemmenwolleft. Indeme 
er diſes alfo geredt / ziehet er feinen koͤnig⸗ 
lichen Mantel ab / nimmt auch die mit den 
aller koͤſtlichſten Steinen gezierte Cron von 
dem Haupt / leget ſich demnach nider auf 
den Boden / begehret mit vilen Zaͤheren 
von GOTT Verzeyhung feiner Sünden, 
Nachdeme dann die Bifhöff ihme eine 
Buß auferlegt / begehrt er Die D. legte 
Dehlung zuempfangen. Welches als es 
gefchehen / laffet er fich an ftatt Des koͤnig⸗ 
lihen Ornats mit einem fchlechten Bu 
Kleyd aythun / an ftatt der Eron befilcht 
er ihme das Haupt mit Afchen zu beftreuen. 
Blibe indifer Geftalt die H. Weyhnacht / 
wie auch 8. Stephans Tag in der Kirchen 5 


ans. Joannis Tag aber hater endlich feinen 
Geift aufgegeben’ Anno 1005. und eben 
in difer Kirchen iften neben feinem Herrn 
Matter Sancio mit groſſer Derslichkeit beys 


‚gefegt worden. Allen frommen Menfchen 


hat er gezeigt / wie eröftlich und hertzhafft 
man dem Fodt entgegen gehen folle als 
durch welchen Die gröfte unendliche Güter 


zu hoffen feyno. 


Anmercfung. 


Eil der Catehifmus für das 
andere unter denen vier letzten 
Dingen des Menfchen Das 

Juͤngſte Gericht feet / nun aber vil andere 
mercfwürdige Ding vor denfelben/ laut 
H.Scrifft/ vorher gehen muͤſſen / als 
nemlich das End der Welt / der Antichrift/ 
der als ein eingefleifchter —* die letzte 
und allergeaufambite Verfolgung wider 
die Kirch GOttes erregen wird / Demnach 
die gantze Welt durchs Feuer verzehrt / und 
ugleich gereiniget / darauf die allgemeine 
uͤfferſtehung aller Verſtorbnen erfolget / 
alsdann erſt das Juͤngſte Gericht ſolle an⸗ 


ß geflellt werden, fo bin ich dann auch Vor⸗ 


habens diſes alles Durch sehen andere Pre⸗ 
digen der Ordnung gantz deutlich 
vorzutragen. 





Fünff 


< 


8,Thom.in 
eaten. adc/ 
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Vuͤnffundfuͤnfftzigſte Predig. 
‚Som jüngften Bericht 
Die erſte Dredig, 
Der Welt tödtliche Kranckheit. 
THEMA. 


> 31 Gelehrte feynd / 
welche die Welt eis 

3 nem Menfchen vers 
39 gleichen; dann tie 
I der Menfch Micro- 
NE) colmus, eine Fleine 
Dr Welt / alfo wird 
ae Die WWeltein groffer 

* Maenſch / Magacol- 

mus, genannt wird / cujus membra ſunt 
provinciæ & gentes, caput eſt Jerufalem, 
Deſſen Glider ſeynd die Provintzen und 
Dölder / das Haupt iſt Jeruſalem 
(oder vil mehr das Firmament) die Au⸗ 
gen / Sonn und Mond / die innerliche 
Keuchtigkeiten diſes Leibs ſeynd die 
Meer / See / und Fluͤß ꝛc. So gar 
waren einige alte heydniſche Philof; hi, 
Stoici genannt / die veſt geglaubt / daß Die 
Melt ein überaus groſſes und zwar ein 
lebendiges / ja fo gar ein vernüunfftiges 
Thier fiye Wann dann deme alfo iſt / 
daß die Welt einem Menfchen verglichen 
wird / fo folget daraus, Daß / —— 
ein alter erlebter Menſch endlich erkrancket / 
und gar ſtirbt / eben das auch von der gan⸗ 
ken Belt muß gejagt werden; wie dann 
difes der Englijche Lehrer alſo bezeuget: Si- 





»4.,5..Mach, Cüt corpofa ægtotant ante mortem , fic ne- 


ceſſe eft ante corruptionem mundi , ur quali 
loguens rerra frequentids conquaflerur, 


P.F. Luciani Dierdter Theil, 


- Quod autem antiquatur & fenefeit, prop£ interitum eft. Hibr, 
82 vn. F | 


Wis aber überjahree und veraltet / das ift nahend beym Um 
tergang. 


Gleichwie die Leiber vor dem Tod ers 
krancken / alfo iſt nothwendig / daß 
auch die Erden vor ihrem Untergang 
oͤffters erſchuttet werde. Er deutet auf 
ein toͤdtliches peſtilentziſches Fieber / da 
dann Der jenige / ſo mit deme behafftet iſt/ 
von Gewalt der Kälte erfchüttet wird ; als 
fo auch Die Welt zum Zeichen ihrer ſchwe⸗ 
ren Krandheit/ durch Die Erdbidem era 
sitteret; und wie Dem Sterbenden das Ge⸗ 
ſicht entgehet/ Das Liecht der Augen vera 
fünftergt wird / eben alfo auch verdundkien 
die Liechter der Weltfich indem End. Wie 
dann EHriftus von der flerbenden Welt 
fagt: Erunt peftilentix, & fames, &terrz 


moius perloca, Sol obleurabitur, & Lu-'"7' 


na non dabit lumen fuum, Es werden 
Deft + Sunger und Erdbidem fern: 
Die Sonn wird verfünfferet werden / 
> der Mond Bein Liecht mehr ges 
en. 

tur, cüm quismeritur , oculi amittunt 
am lucem; itaoculimundi, ( qui ſunt Sol, 
& Luna; & Stelle) lumen fenfim perdent, 
Danndie Welt damahls abſtirbt. Des 
robalben wie / wann jemand ſtirbe/ 
Die Yugendas Liecht verliebren; alfo 
werden der Welt Augen ( fo da die 
Sonn/ der Mond’ und die Sternen 
feynd ) auch alsdann allgemach das 
Liecht verliepren. Der fuͤrtrefflichſie 
Prediger Bertardiaus Buſtenſis / da er einen 
ii» Sterbeng 


Qyia mundus tunc moritur, Uc ig Aare 


ib 


Matt, 24; 


Pas 
J 
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Bern. Bun, Sterbenden befchreibt / macht eine ſchoͤne 
Rofp.i.fer, Vergleichung zwiſchen Det fterbenden 
ıo.Fera. Welt / und einem flerbenden Menfchen ; 
dom.i. Nam homo dicitut microcolmus , id elt „ 
minor mundus, Dann der Menfc eine 
Bleine [Welt genennt wird. Quia de ſi- 
h Er milibus ıdem eit judicium , tie der Philofo- 
PT phus ſagt. Nun aber feynd fünfferlen Zeis 
chen; Daraus man erfennen kan / Daß ver 
Krancke bald ſterben werde, als nemlichen 
erſtlich / wann ee nunmehrgar alt, Zum 
anderen / ſo er aller erkaltet und fein nas 
tuͤrliche Waͤrme mehr in ihme zu ſpuͤhren 
iſt. Zum dritten / wann ihme alle Luſt zu 
dem Eſſen vergehet. Zum vierdten / wann 
die aͤuſſerliche Sinn / als Hoͤren / Sehen / 
der Geruch / Geſchmack / und die Ems 
pfindlichkeit vergehen. Und fuͤnfftens wann 
der Menſch am gangen Leib, in allen Gii⸗ 
deren / ſich Übelbefinder. Wann dife fünff 
Stuck ineinem Krancken zuſammen forms 
men / wird es mit ihme bald aus ſeyn. 
Difes alles aber findet fich in der jegigen 
Welt / zum Zeichen/ Daß fie fehr keanck / 
nicht lang mehr leben koͤnne. Alt ift Die 
Welt / als welche nach gewiſerer Rechnung 
der Gelehrten nach ihrer Erfchaffung an 
ſchon in Die fünff taufend und fiben hundert 
Jahr getauret hat. Iſtja altgnug/ nad) 
Meynung des H. Pauli: Quod antiquatur 

& ſeneſcit, prope intetitum eſt. Dann 
wan überjabret und veraltet / das iſt 
nahend bepm Untergang. Vom Davı- 
de meldet die H. Schrifft / daß / da er alt 
worden / er alſo erkaltet ſeye / daß / ſo 
mas ihn ſchon mit Bleyderen / und mit 
Beth ⸗ Bewand wohl zugedeckt / er 
doch nicht mebr babe erwarmen mör 
Rep ı.v. gen: Rex Davıd fenuerat ,„ habebarque 
4 BIT zratis plurimos dics , cümque operiretur ; 
" veftibusnoncalehiebar, Eben alfo ift die 
Welterfaltet / welches / wie CHriſtus der 
HERR ſelbſten bezeugt / ein gewiſſes Zei⸗ 
Mack. chen ihres annahenden Todgift, Quoniam 
Pr * * ſupetabundavit iniquitas, reftigeſcet cha- 
titas multorum, Et tunc veniet confum- 
watio. Weilen die Boßheit bat übers 

hand genommen / ſo wird dann bey vi⸗ 

len die Liebe erkalten Darauf wird 

das Ende erfolgen. Das dritte Tods⸗ 

Zeichen iſt / wann dem Krancken alle Speiß 

verleydet und widerſtehet / wie ſolches an 

jetziger Welt geſehen wird / welche einen 
Aberwillen hat ob dem Goͤttlichen Wort / 

als einer noihwendigen Speiß der Seelen. 
2. Tim. 4. Davon der Apoſtel: Eric enim tempus, 
v. 3. cùm fanam doctrinam non ſuſtinebunt. Es 
wird ein Zeit kommen / daß ſolche 
Welt-Mienfchen die geſunde Lehr nicht 

werden leyden wollen / ſonder nur ſol⸗ 

che Prediger ſuchen werden / welche 

nach ihrem Begehren ihnen nur 
ſchmeichlen / und die Ohren kratzen 

werden. Das vierdte Todss Zeichen iſt / 

weil die dermahlige Welt nicht mehr ſihet: 

Iparıı. Exczcavitenim cos malitia corum, Ihre 


Boßheit bat fie verblender. Sie hör 


ret nicht: ‚Vocavi & renuiltis, fpricht der * 
HERR. Ich hab euch geruffen / ihr "4 
ber habt es nicht hören wollen. Die gr 

ed it der Welt fchonverfallen. Obmu- * 7°"% 

tui, &hilui äbonis, 3 bin verftums 

met (fagtein Welt, Menſch) und hab 
nichts guts geredt. Ale Sinn der Welt, ar. 
feynd hin: Animalishomo non percipitea,, | « “ 
quæ funt Spiritus Dei. Der vichifhe 
Menſch verfteber nicht / was des Geiſts 
GoOttes iſt. Daraus gbzunemmen / 

daß Die Meit nahend bey dem letzten / pro- 
peinreritum, nechſt bey dem Untergang 

ſeye; mie ich dann folches in gegenwaͤrti⸗ 

ger Predig toeiter ausführen mwerde, Bits 

te / ic. 


Erſtlich / den Urſprung und Anfang 
der Welt belangend / iſt falſch was vil alte 
Weltweiſe gelchrt haben, daß die felbige 
von Emigkeit her geftanden ſeye / welches 
mit vilen uniderleglichen Gründen pro- 
birt wird und der Englifcye Lehrer Fräffe ham. — 
tig widerleget. Die göttliche Leht aber u.46.u5 
weiſet ung / Daßdie Welt von GOtt aus 
nichts fiye erfchaffen worden. In princi- Gyuv.d 
pio creavit Deus Cœlum & terram,. "fm 
Anfang bat GOtt Himmel und Erden 
erſchaffen. Und der koͤnigliche Prophet: pcal. 140 
becit Cœlum & Tertam, maria, & omnia, rn 
que in eisfunt, Br hat gemacht Hime⸗⸗ 
mel und Erden / die Meer / und alles / 
was darinnen iſt. Weil wir dann ver⸗ 

wiſſert / daß die Welt ihren Anfang ge⸗ 

abt / fo ſolget daraus, daß fie auch ein 
End haben werde. „Non putetis, hunc 
ſempet fuille mundum ( feynd Wort des ojen in 
gelehtten Oleaſtti) Ihr foller euch nicht Gen. a 5 
einbilden/ daß die Weltallezeit geweſt 
fepe. Habuit enim initium, & cum Deus 
illum produxit, primùm produxit cœlum & 
terram, Dann fie bat einen Anfang 
ee / = zwar / vr — —— et» 

en/ bar er zu erſt himmel und 

Erden erfehaffen. Der H. Baſilius —— 
aber machet Daher gleich diſen Schluß : 
Quzx ternpore czperunt elle, tempore quo- 
que delinant ac fioiantur, neceſſe eſt: & fi 
temporis initium habent, noli dübitare de 

fine, Alles das/ ſo mit der Zeit den 
Anfang genommen ı ift norbwendig/ 
Daß es mit der Zeit auch wiederum ab» 
nemme und aufböre ? Und wann ein, 

Sad einen Anfang der Zeit gehabt / 
fd zweiffle nicht an hhrem Ende. Darcie1ı, de 
ber jo goc der heydniſche Cicero ſich nicht nar. der. 
gefcheuet hat zu ſagen GOTT habe die 
Welt ferblich gemacht / und habe die 
felbige gar Bein ewiges Werfen. Wie 
lang aber Die Welt ſtehen werde / iſt vil di⸗ 
ſpautens unter Denen Gelehrten; voraus 
zwiſchen dem Hebraifchen und Griechifchen 
Text findet fich ein groffer Unterfchid / weil 
jener von der Erſchaffung an bi zum 
Suͤnd⸗ Fluß nur 1656. diſer aber 2242. 
Jahr vechnet. Unſere Vulgara , Der hateis 
niſche / mwahrhaffte / und unverfäljchte 
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Text 


TDext zehlet mit dem HebraifhenTertıss se. 

ahr / welchem nad) Dann von Anfang der 

elt biß zu der Geburt Chriſti des HErrn 

beyläuffig gegen Die 4000. Jahr / etwas 

- minder oder mehr/ gerechnet werden. Bon 

Ehrifti Zeiten rechnen wir fegt/ Da ich das 

ſchreibe / 1706. — welche zu denen 
bemeldten 4000. Jahren angeſtoſſen ohn⸗ 

geſehr 5700. Jahr rusmachen. Vil hoch⸗ 
Mafen. To- geiehrte Theologi, auch einige aus Denen 
7 alten H. Vaͤtteren glauben Daß Die Welt 
5.Corn. in in allem 000, Jahr jtehen werde / deren 
Apoc. 20. vil bey Mafenio, noch deutlicher bey Cor- 
v. 5. nelio, und vilen anderen Auchoren zu et» 
ſehen. Insgemein probiren fie ſolches das 
her / weil GOtt der HErr Himmel und 
Erden in ſechs Tagen erſchaffen / den ſi⸗ 
benden aber hat er geruhet. Durch jeden 
der ſechs Tagen rechnen fie tauſend Jahr / 
weil geſchriben ſtehet: Mille anni ante ocu- 
los tuos tanguam dies hefterna , quæ præte · 
riit. Taufend Sabre fernd vor deinen 
Augen wie der geftrige Tag / der ſchon 
vergangen ift. Und ver H. Petrus: Quıa 
unus diesapud Domiaum ficur mille anni, 
& mille anni ficur unus dies, in Tag iſt 
bep GOtt wie taufend Jahr / und tau⸗ 
fend Jahr nur wie ein Tag. —* 
zu ſchueſſen / daß fie ſechs Tag in denen 
Wott die Welt erfchaffen / sooo. Fahr 
bedeuten, nach denen die Ruhe, das iſt / 
die Ewigkeit folget. Item befchreibt Der 
H. Tert im Buch Geaelis die erfte ſechs 
Patriarchen, Adam, Serh, Enos , Cai- 
nan, Malaleel, und Jared, welche einan⸗ 
der nach gelebt und geftorben ; der fibende 
aber Heuoch genannt ift nicht geftorben / 
fonder indas Paradeyß verzuckt worden. 
Wen.5.1.24 AmpbulavitquecumDeo, & oon apparuir, 
quia tulireum Deus, Under iſt mit GOtt 
ewandlet / und wurde nicht mehr ge⸗ 

Eben / dann GOtt bat ihn hinweck 
genommen. Aus melden fie abermahl 
abnemmen/ daß durch die «000. Jahr Die 
Menſchen leben und fterben / hernach aber 

ein ewiges Weeſen folgen werde. Noch 

deutlicher fallen fie ſolches ab aus deme / 

weil Das erfte Geſatz der Natur von der Er⸗ 
ſchaffung an biß zur Zeit Abrahame ohnge⸗ 

fehr in Die 2000. gebliben / in welcher Zeit, 

ob zwar der einige‘ und wahre GOtt fich 


Pllss.v + 
2. Per. . 
8. 


ihnen geoffenbahret / haben die Menſchen 


doch kein eygentliches anderes Geſatz ge⸗ 
habt / als was ihnen die Natur und rechte 
Vernunfft eingegeben; als zum Exempel / 
die Elteren zu ehren / niemanden etwas zu 
thun / Das er felbften nicht gern hätte, und 
was dergleichen x. Davon der Apofiel: 
Gentes, quæ legem non habent, naturalir 
terca, qua legis,faciunt, Die Heyden / 
fo Bein Geſatz baben / thun natürlicher 
Weiß was das Geſatz fonften erfors 
dert. Dazumahlaber hat das ausdruck⸗ 
liche Gefas angefangen / da GOtt dem 
Abraham die Beſchneydung gebotten / 
auf welches nachgehends Das Mofaifche 
Giſatz gefolget / welches gleichfalls in vie 
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2000. Jahr angehalten biß auf die Geburt 
Chriſti. Schlieffen alſo obgedachte Leh⸗ 
rer / daß / gleichwie das Geſatz der Natur 
2000, uhr, Das Geſatz Moyſis von 
Abraham an zu rechnen, biß auf Chriſti 
Zeit wiederum 2000, Jahr gewaͤhret / Daß 
dann muthmäßlich auch das Chriftliche 
Evangelifche Geſatz gleichfalls 2000. Jahr 
bleiben und aldann der Welt Ende kom⸗ 
men werde; welchem nach / weil ſchon5000. 
von 6000, fürüber  aljo nicht mehr dann 
ungefehr 300. Zah biß zumjüngften Tag 
noch übrig roären / welches wohl erſchtoͤck⸗ 
lih zuhören. Wann dann der H. Apo⸗ 
ftel Petrus fchon feiner Zeit alen Menfchen 
zugeſprochen hat ihr Leben zu befferen, wie 
vilmehr Fan und muß difes jegiger Zeit ges 
fagt werden : Cüm igitur hecomaia dilul-*-Per. 3. v. 
venda funt, quales oportet vosefle ın ſanctis łꝰ · fegq. 
converlationibus & pietatibus, expedtantes 
& properintes in adventum diei domini? 
Wann dann alles muß aufgelöft wer» 
den und zugrund geben iſt es Dann 
nicht nothwendig / daß ibr im beilis 
ger Wandel / und in aller Andacht bes 
harrlich warten / und den antommens 
dem Tag des SERR LT entgegen 
eplen föller? 


Es ſeynd zwar einige Lehrer / welche 
difer Meynung / daß der jüngfte Tag gang 
gewiß fonahend ſeye / widerſprechen / und 
Das zwar mit Anziehung der Worten Chri⸗ 
ſti / welcher ats en von feinen lieben Juͤnge⸗ 
ten befragt worden / wann das End der 
Welt kommen ſolle / ihnen geantwortet: 
De die autem illa& horanemo feit , neque 
Angeli calorum „ nifi folus Pater, „Mon 
„ dem Tag aber / und von derſelben Stund 
„weiltniemand / ſo gar die Engel im Him⸗ 
„melnicht’ fonder allein der Himmlifche N 
„Darter.“ Daher der D. Auguftinus, nr. 1 
wie auch der Ehrwuͤrdige Bedafür ungutiegs1.de 
halten, wann man den jüngfien Tag für zar.rempog 
gewiß anfeken / und ausſprechen wolte.e ss. 
Dargegen aber andere befländig antwors 
ten, daß wann man fchon diſe Meynung 
von denen 6000. Fahren mit ſo vilen auch 
heiligen Doctoren behauptet / Doc) Darum 
der Tag und die Stund bey weitem nicht 
befannt ſeyen » auch fein Menfch ſagen 
Fan; Auf difes oder jenes Jahr folle der 
Welt Ende fommen; wohl aber / daß 
daffelbe unfehlbar nahend anrucke, Dann 
fo die H. Schrifft fhon zu Der Apoftel Zei⸗ 
ten den Juͤngſten Tag für nahend gehalten) 
wie pil näher ift er dann zu unferen Zeiten? 

Es fcheinet/ als ob Die Zeit der dreyen / 
nemlich des natürlichen, Mofaifchen und 
Evangelifhen Gefages dreyen Stun, 
den verglichen werde / alfo zwar daß Die 
erſte 2000, Jahr der erflen Stund / die 
andere 2000, Der andern Stund / bie letzte 
2000. Jahr der letzten Stund verglichen 
werden. Darum der H. Apoftel Johan, young 
nes fpricht : Filioli , noviffima hora eſt. je, 
Meine Binderlein es iſt jetzt die legte 

3 Strund, 
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1.Peı.4.v.7. Stumd. Der Heil. Petrus: Omnium 
autem finis appropinquarit. Dann das 
1.Cor.ro. Ende aller Dingen bat ſich berbep ge» 


.ii. machet. Und der H. Paulus. Fines ſæcu- 
lorum deveoerunt. Das Ende der Zei⸗ 
Jac. sv. ten iſt herbey kommen. Der H. Apo⸗ 


ſtel Jacobus: Adventus Domini apptopin- 
quavit. Die Ankunfft des HERRV 
bat ſich genaͤheret. Die HH. Vaͤtter 
5, Jultinus, Hieronymus, Ambtoſius, Hi- 
‘ larius , Germanus „ mie auch Ladtantius 
fchreiben der Welt nicht mehr als sooo. 

Jahr zu / welche nunmehr gegen Dem Ende 
&Gand. 11. jauffen. Expeltamus ſchreyet uuf der 
H. Gaudentius Brixisnus ) illum vere fan- 

&orum feptimi millefimiadni diem, quiad- 

veniet polt iftos fex dies, fcx millium vide- 

licet annorum fzeuli, quibus completis re- 

quieserit verzlandirari, Mir erwarten 

jenen gewißlich heiligen Tag / des ſi⸗ 

ben raufenden Jahrs / welcher nach 

diſen ſechs Tagen / das ift/ nach den 

fechs raufend Jahren diſer Welt kom⸗ 

men wird / welchen die wahre 
Seiligkeit ihre Ruhe beſitzen wird. 

‘Davon Der D.Irenzus, Quöd quot die» 

bus fadtus eſt hie mundus , tor & millenis 

annis confummatur, In wieril Tagen 

die Welt iſt erfehaffen worden, in ſo 
vil taufend Jahren wird fie unterge⸗ 
ilandere HH. Vätter haben gar 


exhort, Sex miilia annorum jan pen complentur , 
Mat; ex quohominem diabolusimpugnar, Die 
6000. "fahr geben ſchier zum End / 
von da an der Teuffel den Menfchen 
beſtreittet. Der H. Ehrpfofiomus ; 

Non longè à fine abſumus. Wir fe 
schuf. nicht weitvon dem End. Der O. Gre⸗ 
Ei > gorius: Curfili aon confideras,'quia mun- 


f 


SGieg. 16. duseh in fine? Warum betrachteſt das 
Epit.ıc. nicht mein Sohn / daß die Welt ſchon 
am Ende ſteht? Der H. Prophet 
niel hat ſchon vor gar vil Zeiten im alten 
Teflament mit Fingeren gedeutet / wie lang 
die Welt ſtehen / wie alt fie werden ſolle. 
I Die Weltift ſchon alt / und alſo auch noth⸗ 
wendig kranck. Senectus ipſa eſt morbus. 


Daniel / der hocherleuchte Diener 

GOttes / beſchreibt gar ordentlich die Mo- 

narchias , das iſt / die hoͤchſte Käyferthum 

der Welt / Deren nach dem allgemeinen 

Eünd» Fluß das er ſte geweſt iſt das Babis 

loniſche / hat angefangen von Relo / wel⸗ 

cher (wie viler Meynung iſt) in der H. 

een.ıo vs, Schrifft Nemrod genennt wird; Iſte cz- 
(ag. pit eſſe potensin terra} & erat robuftus ve- 
natorcoram Domino, Difer bat ange 

fangen auf Erden mächtig zu wers 

den; und er ware ein ſtarcker Jaͤger 

vor GOTT. Weil aber Difes Käyfers 
thum lang vor den Zeiten Danielis geweſt / 
und weit über taufend Fahr geftanden / 
* der H. Daniel an von der Chaldzi- 
n Monarchıa , welche Der groſſe Käpfer 


nd  beeden Bülfensehen 


Die 85, vom Jüngften Gericht 1. Predig / 


Nabuchodonofor gegründet hat / aber nicht 
weiter kommen / als auf die Zeiten Cyri 
und Darii, diſe haben alsdann den höchs 
ften Gewalt auf die Perfier gebracht. Des 
nen Perſieren hat Alegander der Groſſe Die 
fe hoͤchſte Ehr aus denen Händen geriffen 4 
und denen riechen jugeepgnet. Endlich 
feynd die Römer aufgeftanden und haben 
die Beherrfhung der Welt ihnen zugeeyg⸗ 
net: Und Difes iſt Das Römifche Käpfer- 
thum z welches / wieder H. Prophet Das 
niel begeuget / fichen folle biß zum End ver 
Belt. Gibt aber Darbey folche Umſtaͤnd 
ju vernemmen/ Daß man Deutlich gnug Die 
Zeit mercken fan; wie lang die Welt fies 
hen werde. Jene geofk Bild⸗Saul / wel⸗ 
che dem Kaͤhſer Nabüchodonoſor erſchie⸗ 
nen / und Daniel ausgelegt hatte ein gantz 

uldenes Haupt / fo Daß Chaldzifche Kaͤh⸗ 
(eb bedeutet, Die Bruſt und Die 

erm des Bilds waren von Silber hat 
die Perſiſche Monarchi angezeigt. Dee 
Bauch und Lenden waren von Ertz / wel⸗ 
ches ein Anzeigung geweſt der Sriechifchen 
hoͤchſten Regierung, dlich waren Die 
Schenckel von Epfen/ ein Theil der Fuͤſſen 
und Zehen aber ware von Leten und Eyſen / 
und Das darum: Regnum diviſum erir, ER 
Non adhzrebunt tibi , ficuti ferrum mifceri Dan &r4ı 
non poreltteltz. Das Römifche Reich “11 
niebipeinaner beten, glihmie fh 
nicht bey einander beſtehen / gleichwie 
Epfen mit Scherben nicht vermifchen laft: 
Dann wie der Menfch zween Fuͤß hats als 
fo it Das Roͤmiſche Reich in zwey Käyfern 
thum / Das Hrientaliſche und Occidenta⸗ 
lifche / gegen Aufgang und Nidergang Des 

onnen getheilet worden, Wie aberan 
chen gezehlt werdenz 
alfo haben fid) von Roͤmiſchen Reich ſo vil 
Voͤlcker abgetrennt / welche ihnen engne 
König erwaͤhlt haben / daß = das Roͤa 
mifche Reich würcklich in einem folchen Abs 
nemmen / Daß Der Welt Ende nicht weit 
zu ſeyn fcheinet, Und das ift / was der 
Apoftelfchreibet / Das End ver Welt wer⸗ 
de vor nicht Fommen; Niſi venerit diſceſ- 
ſio primüm & tevelatus fuerit homo peccati, 
filius perditionis ; Biß der Abfall (vom 
Roͤmiſchen Reich ) Eommen / und der 
fündige Menſch der Schn des Ders 
derbenserfcheinen wird. Videmus Ro» Corn, in 
manum Imperium valde declinare, & ad io. Poc.c.o 
teritum vergere ; hocautem durabit usque '' !" 
ad Antichriltum, & finem mundi, Ergo 
mundi fiois appropinquar, Alſo Eornelis 
us. Wir feben / Daß die Roͤmiſche 
Kirchen in einem geoffen Abnemmen 
iſt und dem Untergang zueplet 5 dis 
fesaber wird bleiben biß zur Seit dee 
Antichriſts / und biß zum End dee 
Welt. Difesift auch die Meynung de 
HO. alten Vaͤtter / fonderlich Cyrilli und $- Gral. « 
Chryfoftomi , daß / wann das Kömifche S.Chrylie 
Reich zum End gehet; der Antichrift foms Ep...ad 
men ſolle. Folget dann daß der Welt Tuc,ct 
End herzu nahet Gleichwie aber van J 
e 
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Welt End von bem Römifchen Kaͤhſer⸗ 
thum / alfo probiren andere vom Roͤmi⸗ 
ſchen Pabftum eben das, Römifche Käys 
fer von Julio Cæſare an biß aufjeßtregie> 
rende Käpferlihe Majeftät Carolum den 
Sechſten jehlet man hundert und drey und 
dreyſſig Kaͤhyſer. Das höchte Biftum in 
der Kirchen GOttes haben von St. Pr 
tro an befeilen biß zu jegigen Zeiten, da 
Ihro Deiligfeit Benedidtus der Dreyzehen⸗ 
De aus Dem Preiß. wuͤrdigſten urd heiligen 
- Prediger Orden den Stuhl Petri innhat / 
zwey hundert neun und vierkig Roͤmiſche 
Paͤbſt. Der H. Malachias Ettz ⸗ Biſchoff 
in Irrland / deſſen Leben der H. Bernar⸗ 
dus / und vil andere Legendiſten beſchriben 
haben / bat alle nach feiner Zeit kommende 
Paͤbſt durch gewiſe Sinn⸗Spruͤch ange⸗ 
deutet / ſetzet von jetzigem Benedicto dem 
Drepsehenden ein nicht mehr als zwantzig 
Paͤbſt. Den swangigften nennet ee Pe⸗ 
trum den Anderen, Der inder Anticheiftis 
eabr. Bucet, [hen Verfolgung Die Kirchen GOttes res 
in aucl,Hift gieren folle. Petrus fecundus Romanus, qui 
pafcet ovesin multis tribulationibus „ qui- 
bus transadtis civiras fepricollis diruetur, & 
Judex tremendus judicabit popplum fuum, 
Detrus der Andere / ein Römer/ wel⸗ 
eher die Schäffleininvilen Truͤbſaalen 
wird wepden / nach welchem die Stade 
mit Bergen untergeben/ und der 
entſetzliche Kichrer fein Volck wird 
reichten. Wann jeden difer 20. Paͤbſten 
zehen Jahr feiner Regierung gegeben wurs 
n / fo Doc) ſchwerlich zu glauben murs 
n fie biß zur Zeit des Anticheifis nicht 
mehr Dann 200. Jahr ausmachen / und 
alfo nicht weıter als biß auf das Jahr 930. 
langen. Jetzt aber biß Anno 1930, ſeynd 
nicht 300, ſonder allein 200. Jahr. Wel⸗ 
ches ung erinneren möchte der Worten 
Chriſti: Niſi bteviati fuillent dies illi, non 
fieret falvaomnis caro: Sed proptereledtos 
breviabuntur dies illi. Wann dife Täg 
nicht verkuͤrtzet werden/fo wurde alles 
Fleiſchlnicht feelig wurden: Wegen der 
Auserwählten aber werden folche Täg 
verfürgerwerden. Muͤſte die Welt als 
fo fchier in legten Zügen ligen / wann ihr 
nicht mehr al8 200 Jahr / oder nicht fo 
vil übrig wären, Quod antiquatur & fene- 
feit , proptinceritum et. Senectus ipfa eſt 


Coru. inA- 
poc. c.10. 
v.jr 


Matth.24. 
n.13. 


morbus, 
5 Weil mir non denen Paͤbſten / als obs 
erften Hirten des Ehrifllichen Schaaffs 
Stalls reden / ſo fallet mir bey was unfer 
March.24. Heyland von ſeinen Schaͤfflein redet: Prx- 
"14 dicabitur hoc Evangelium Regni in univerſo 


orbe, in teftimonium omnibus gentibus; &e 
tunc veniet confummatio, Difes Evan 
gelium des Reichs wird inder gangen 
Welt geprediget werden) allen Voͤl⸗ 
deren zum Gezeugnuß; und alsdann 
wird das End kommen. Iſt ſo vil ge 
fagt / daß wann der wahre feeligmachende 
Glauben in Der gangen Weit wird verfüns 
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det / und von allen Enden ber Welt die aus» 
erwaͤhlte Schäfflein in difen Schaff Stall 
merdeneingeführt feyn / alsdann ſeye das 
End der Belt fchon vor der Thür ; mie 
danndie HH, Vätter Hilarius, Cyrillus , $ Hil, in 
Damafcenus , S. Auguftinus, und andere Mauh.cug ° 
diſe Stell verftchen und auslegen. S, Chry- br ca · 
ſoſtomus iſt eben diſer Meynung / daß / noch ⸗ 5 


5.D fe. 
deme das Evangelium in der gangen Welt |, Acer. 


wird geprediget feyn worden / alsdann die thod. fid, 


Belt fich enden werde / welches er ſchon zu «18. 
feiner Zeit vermepnt gefchehen zu fepn;; Ec- $ Aug es 
ce ad fines pervenimus, fuitenim predica- 2. * 
tum majori patti orbisrerrz; de cætero etꝑo ;,, * 
inftar finis, Mercket / nun ſeynd wir s. Chryr. 
zum End kommen / dann das Evange⸗ hom. zı.in : 
lium dem geöfferen Theil des Erden⸗ Ep-adriebr. 
kreyſſes fchon iſt geprediget worden; 
im übrigen iſt das End vor der Thür. 
Wahr iſt / daß in Aſia eritens das Evan 
—— ausgebreitet worden; es iſt auch 
frica und Europa mit dem Schall der 
Chriſtlichen Lehr angefüllet worden / nach 
den Worten der H. Schrifft: In omnem 
terram exivit ſonus corum, & in fines orbis 
terrz verbaeorum. In alle Welt ift ihe 
»Schallausgangen / und ihre Wort biß 
andie End der Erden, * Wie dann durch 
Eingebung und Anteib des H. Geiftg die 
Apoftel fich in alle Welt ausgetheilt, fo weit 
fie nemlich zur felben Zeit befannt und bes 
wohnt ware. Von hundert zu hundert 
Jahren ift der Glaub meiter und weiter in 
andere Länder gebracht worden, und zwar 
alfoy daß der H. Paulus ſchon feiner Zeithat 
fagen dörffen: Fides veftra annuntiatur in 
univerlo mundo, „Euer Glaub wird in der 
„gangen Welt verkuͤndet / nicht zwar / daß 
alle Welt geglaubt habe / ſo bald fie die Apo⸗ 
tel gehört / ſonder mithin von einem dieich 
in das andere, von einer Stadt indie ans 
dere iftder Glaub erweitert worden. Nun 
aber ift befannt,und am haiteren Tag / daß 
auffer Difer alten Welt noch eine andere gar 
vil gröffere Welt auf der anderen Seithen 
der Eeds Kugel vor zwey hundert Sahren 
erfunden worden / welche daher Die neue 
Belt geneñt wird / dahin ob die H. Appſtel 
oder andre Prediger kom̃ẽ ſeyẽ nie mand ſa⸗ 
ge kan / meilnichts als ein tiefe Fuͤnfternus 
der Abgoͤtterẽ gefunde wordẽ / daß alfo vers 
mög der Worten Chriſti die Welt nicht un⸗ 
tergangen / weil das Evangelium in der neu⸗ 
en Welt muthmaͤßlich noch nie erſchollen. 
mare. So bald aber Chriſtophotus Co= 
lambus folche erfiens erfunden / andere bes 
ruͤhmte Meers Helden vil andere Reich und 
Länder entdeckery iſt das erſte geweſt/ daß 
man diſen Voͤlckern das Evangelium ge⸗ 
prediget / nicht allein geprediget,fonder auch 
vil mächtige Königreich und Länder zum 
wahren Ölauben befehrt hat / wie dann die 
Königreich Chili der Ebne nach) Perd, Me- 
xico,Granara,gegen Die tauſend Meil Weegs 
weit eintweders gantz Catholiſch ſeynd oder 
doch der Glaub gepredigt wird; alfo auf 
vil hundert Meil in Brafilia dem Geftatt Kom. v8; 
nach / inFlorida, Nova Francia Canada, Vir. 
ginia 


Pül.ı8.1.5, 


Rom.tnE, 


6. 
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inia wird das Evangelium geprediget. 
nn auch wahr feyn ſolle / was juͤngſihin 

P. Ludovicus Hennepin in Druck gegeben / 
daß er von Canada aus gegen neu Mexico 
und dem Rp MRere biß an den groffen 
* Meſchaſipi, und fo fort an in Die acht 
undert Meil meit mit dem Hern de Salla 
ein neues Land entdecket habe / da Die Leuth 
gang nichts von GOtt noch von Goͤtzen / 
nichts von Englen noch Teufflennichts von 
Himmel und Hoͤll / fonder allein ihr Leben 
weißlich zu führen / und zu erhalten wiſſen. 
Wann deme alſo / ſag ich / ift fein Zweiffel / 


daß ſich bald vil Chriſtliche Mifioaarii eins 


finden werden das H. Evangelium auch der 
Orthen zu predigen / welches gleichfalls in 
ſelbigen weit entlegneſtenLaͤndereren / Ama⸗ 
na, Atagua / Caraca / Cumana / Guarapi⸗ 
ca / und vil anderen Americaniſchen Laͤnde⸗ 
sen und Inßlen geprediget wird, Wann in 
denen Auftralifhen unbefannten Länderen 
noch nicht (ung unwiſſend) geprediget wor⸗ 
den / fo wird ihnen Doch das Evangelium 
noch ntprediget werden, wie an fo vil andes 
zen Enden der Welt dDiegeiftlihe Catholi⸗ 
fcheMifhionarii gethan, und Dero gar vil ihe 
Leib und Leben Darauf gefeßt/ indeme deren 
ein groffe Menge gemartert worden. Wie 
weit zu Zeiten Der Apoftlen/ und von da an 
in dem Drientalifchen Indien der Chriſtli⸗ 
che Glaub feye verkuͤndet worden / iſt nicht 
gar wiſſend / gant aber gewiß / daß folcher 
in vilen Königreichen und Länderen einges 
führet worden / und noch heut zu Tag in 
dem mächtigften Königreich China, wie vor 
difem in Japonia gefchehen / da etliche Koͤ⸗ 
nigreich den Glauben angenommen / wie 
dann noch zu Zeit Die Catholiſche Mifiona- 
riiden Glauben Ehrifti predigen in denen 
geoffen Heydnifchen Königreicyen/ Cocio- 
cina, Idalcan, Maliapur, Madrapatan, Mala- 
bar, Siam, Camboia, Tunkin, da aud) gar 
vil in den Schaaff ⸗· Stall Ehriftijährlich 
eingeſuͤhret werden. Io Africa iſt ſchiet kein 
fo abgelegnes Volck in denen aͤuſſerſten 
Wincklen des Mohren⸗Lands / dahin dijer 
Zeit der Glaub und das Evangelium nicht 


ſeye gehoͤrt worden. Was iſt dann AR. zu 


gen? Was iſt zu erwarten / als das End 
der Welt / weil das Evangelium nunmehr 
in der ganken Welt ‚geptediget wird / oder 
muthmaßlich nicht über lang folle gepredis 
get werden? Pradicabitur hoc Evangelium 
tegni univerfo orbe, in teftimonium omni- 
bus geatibus; & tunc veniet conſummatio. 


Alles; was obgemeldet / wird augens 
— bekraͤfftiget durch diſes / daß die 
elt in vollen Abnemmen zu ſeyn erkennet 
wird. Von ihrer Erſchaffung an iſt ſie 
Die erſte 2000. Fahr gewachſen biß aufden 
Suͤnd⸗Fluß; keme ſchoͤnere Leuth ſeynd auf 
bie Welt kommen / als eben zu felber Zeit. 
An Adam und Eva fanniemand zweifflen / 
dann fievon GOTT. erfchaffen / von der 
Hand GOttes formitet, und gebauet wor⸗ 


Gen. 2.1.7, gen, Formavit igirur Dominus Deus homi- 
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nem de limo tetræ. Alſo bat GOtt der 
HErr den Menſchen vom Laim der 


Erden gebildet. Und wiederum: Adh- Ib" 


cavıt Dominus Deus coftam; quam tulerat 
de Adam, ionmulierem, GOtt der HErr 
bat ausder Ripp / welche er dem Adam 
genommen / ein Weibgebauer. So ift 
dann gang gewiß, Daß Die Werck GOttes 
an fich gang vollfommen feynd ohne eingis 


gen Mangel oder Abgang. Dei petfecta Deut. u. 


funt opera, Aus deme abzunemmeny daß Y-+ 


aus allen Menfchen fein ſchoͤnere und wohl 
geilaltere geweſen als Adam und Eva 
mwannnicht (wie andere wollen, ) es ihnen 
Chriſtus und fein peiligfte Mutter zu, oder 
vorgethany weil jener der fehönfte unter 


allen Menſchen Rinderen; (pecıolus for- PL44.v$ 


ma prz ſilus hominum , dife aber tzantz 
febön und wohl geftalt / obneeingige 


Mackel genennet wird. Tota puichra esa- Caot 4.13. 


mica mea, & macula non eſt in te. Es wird 
auch daher probirt / weil die zierliche Ge⸗ 
ſtalt des Menſchen nur durch die Suͤnd 
verderbt worden, Deren IEſus und Maria 


‚gänglich befreyet waren. Daß aber auch 


die erfte Nachkommene der erfien! Eiteren 
fo wohl geflalt geweſen / wird von der H. 
Schrifft beſtaͤttiget / welche nicht ohne 


Trauren meldet/ daß difeüberausfhöne 


Geſtalt zu groſſen Sünden feye migbraus 


chet und angetwendt worden: Videntes fi. FEUT.% 


li Deijfilias homiodm, quöd eflent pulchrz, 
Zu deme ift auch Die Majeftätifche Statur 
durch Die Schönheit mehr anſehnlich wor⸗ 
den / weil / wievil Lehrer fagen, Adam ein 


Riß folglich die Eva ein Rißin geroefen. Jo: 14 
Adam maximus inter Enacim, ftehet in der v 15. 


H. Schrift, Adam der allergröfte aus 


allen Rifen. Welches auch von feinen * 


Nachkommen gemeldet wird: Giganıes 
autem erant luper tertam in diebus illis, Es 
waren zufelber Zeit Rifen auf Erden. 
So friſch und gefund waren die Leuth / daß 


fie biß auf 6.7. 8. 900. Jahr / und Darüber 


gelebt haben, und zwar Feine oder wenig 
Kranckheiten erlitten haben, Nach dem 
Suͤnd⸗Fluß die andere 2000. Jahr ware 
die Welt in vollem Aufgehen / indeme ſich 
Die Menjchen auf dem Erden Kraͤyß aus⸗ 
— da ſie die gewaltigſte und aller⸗ 

nſtlichſte Gebaͤu gefuͤhret durch Die gan⸗ 
te Welt herzliche Städt gebauet. Wer nur 
den Babyloniſchen Thurn betrachtet / der 
muß uͤber diſes Gebaͤu erſtaunen wegen der 


Groͤſſe und Höhe, Cujus cacnmen pertin- zen, fin. 
gat usquein czlum, fprachen fie aus Uber⸗ 5, Hier.ia 


4 


muth. Deſſen Hoͤhe ſolle biß an den 1a.c % 


Zimmel langen, $. Hieronymus ſchreibt 
ausdrucklich / daß difer Thurn in der Höhe 
4000. Werckſchritt / das iſt / eine gantze teu⸗ 
tſche Meil Weegs gehabt habe / dergleichen 
feiner unter allen Felſen und Bergen des 
Teutſch⸗Lands dife Höhe bep weitem nicht 


hat / und Feiner perpendicnlariter, Senckel⸗ 


echt in feiner groſſen Lini ein e Meil hoch 
über fich Jleigt, laut der H: Schrifft ift der 
Suͤndfluh fünzehen Elenbogen hoch Aber 

alle 
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alle Berg der gantzen Welt gangen / bezeu⸗ 
gi denmach Jofephus Judzus, jene Baus 
euth ſeyen Vorhabens geweſen ihren 
Thurn höher zu bringen / als der Sündfluß 
kommen ijt: Aller Welt Witz aber waͤre 
jetzt nicht gnug einen ſolchen Bau zu fühs 
zen. Ihre Weißheit haben die Alte glei 
falls in jenen fiben Kunſt⸗Wercken ergeiget/ 
welche Die gantze Welt für lautere XBunders 


werck gehalten. Lefe man im Buch Judith ausgebren 
Jon.3.1,3. von der Stadt Ecbatanis, welche der groſſe 


König Arphaxad erbauen laffen / verruns 
derlich zu hören. Lefe man bey dem Pros 
uheten dann von der Stadt Ninive / wol⸗ 
de nur grad hindurch zu gehen drey Tags 


— Royfen in fich hatte. Wollen wir die Reich⸗ 


thum betrachten / ſo ware die Menge des 
Gold nur zu Jeruſalem / zu Zeiten Salo⸗ 
monis / ſchier unerſchaͤtzlich des Silbers fo 
vil / als der Stein auf den Gaſſen. Schaue 
man in dem Bud) Eher nur von dem Luſt⸗ 
Garten in der Pöniglichen Refiveng- Stadt 
Suſon / da Afluerus ein Mahlzeit angeftels 
let die hundert und achttzig Pag / das iſt / 
ein halbes Jahr aneinader gewaͤhret. Da 
„ hangeten auf allen Seithen Him̃el⸗blaue / 
„ Garmefins rothe und gelbe Tapegereyen / 
„tmelche mit Seidenen und Purpurfarben 
„Schnieren gefaſſet / und mit heiffenbeines 
„nen Ringen an die marmelfteineene 
» Säul aufgehenckt waren. Auch waren 
„guldene und filberne Becher 

„aufgericht, daß Pflaſter aber oder der Bo⸗ 
„den ware mit gruͤnen Smaragden / und 
„anderen Edelgeſteinen gezieret / und mit 


„unterſchidenen Farben wunderlich aus» 


gemacht.“ Dergleichen Andeutungen der 
Kuͤnſten und Reichthumben koͤnnten ſchier 
ohne Zahl beygebracht werden. Laſſet uns 
aber die folgende 2000. Jahr von Chriſti 
Geburt an biß zu unferengeiten anſchauen / 
da jetzt alles im Abgang. Bon der wahren 
Klugsund Weißheit wenig übrig / mehr as 
ber an Lift und Betrug zu finden. Die ſchoͤ⸗ 
ne Geſtalt ift alfo verblichen / daß vil Voͤl⸗ 
der fo ger / nicht nur eingige Menfchen / 
kaum für Menfchen zu halten; die Statue 
hat ſich mächtig geändert / Daß wir gegen 
den erfien Menfchen kaum Zwergen zu rech⸗ 


HEESN nen fepnd/ wie Eldras fehreibt. Confidera 


ergo & tu, quoniam minori ftaruta eflis prz= 
his, qui ante vos,& qui poft vos minori quäm 


vos, 'quafi jam fenefcentescreaturz, „ 


„dencke duauch / daß ihr Heinerer Statur 
„ſeyet / als die / fo vor euch gelebt / und.die 
„Nachkommende noch kleiner als ihr ſeyn 
„werden / als nunmehr mit dem Alter be⸗ 
ladne Creaturen⸗“ Was ſoll ich fagen 
von der Geſundheit / da jetzige gantze Welt 
nichts anders als ein Spitall derKrancken / 
undvon so. zu so. Fahren faft allezeit wi⸗ 
derum ein neuere Welt aufftehet/ Da Die Als 
- ten zum Grab gehen. Gleichwie die Erden 
und die Baum nicht mehr fo fruchtbaryalfo 
ſeynd auch die Speifen nicht mehr ſo kraͤff⸗ 
uig / bie Krandheiten nemmen, überhand / 
weil auch die Kräuter und Artztneyen nicht 
F,P, Luciani Dierdter Theil, 


mehr fo gut wie vor altem. Die alte Städt 
und oͤſſer fo man vor Zeiten gebauet / 
ſeynd hin, Daß fein Stein Davon übrigyund 
gar fein Zeichen zu finden / wo die berühme 
tefte vornehmſte Staͤdt nur in unferem 
Teutfehland geitanden. Alle Bühel und 


ch⸗ Berg) wo vor difem Königliche, Fuͤrſtliche 


Adeliche Schlöffer, Reſidentzen oder Vo⸗ 
ftungen fich fehen lieſſen / zeigen ung jetzo die 
nte Maueren / oder einenalten 
öden Thurn; wie dann der H. Hierooymus 
ſchon feiner Zeit folches bewehnet hat : Hor- 
tet animus temporum nollrorum ruinas pro« 
ſequi, quia ubique lu&tus, ubique gemitus,&£ 
plurıma mortis imago, „Das Hertz [haus 
„deret / wann es den Untergang zu unferen 
» Zeiten betrachten ſolle / iſt nichts als Trau⸗ 
„ten nichts alß Seufftzen zu hoͤren / und als 
» lee Orthen nur die Bildnug des Todts zu 
fehen. ** Die Erden felbft als kranck pepnis 
m uns noch mehr mitihrer Unfruchtbars 
eit rund erfolgendem bitteren Hunger. 
Noch) erfhröcklicher / wann ſich die Erden 
als gleihfam Sterbend / erfchüttet/ und 
durch Erdbidem gange Staͤdt und Schloͤſ⸗ 
fee mit allen Innwohneren darnider wirfft/ 
als ob fie ſolche nicht mehr tragen moͤge / offt 
———— Landes verſchlucket / und in 
der Tieffe vergrabet. Das Element des 
£uffts iſt guten Theil verdorben / Daher fo 
oil ungahlbare Kranckheiten / und Durch die 


ordentlich Sn Peſt unzahlbare Menſchen und 


audgetilget toorden. Was fage ich 
vom — Wer entſetzet ſich nicht ob ſo 
vilen Brunſten / ſo theils durch Unfleiß der 
Menſchen entſtehen / mehrertheils aber 
rag Seren verurſachet / da fo vil herrli⸗ 
de Städt nur bey unſerem Gedencken mit 
euer und Schwerdt verherget uud verder, 
bet worden. Was fuͤr unendlichet Schas 
den vom Waſſer entftehe / ift nicht aussu, 
ſorechen / da nicht allein auf den Fluͤſſen / 
Seen / und auf dem Meer fo vil Guͤter und 
Menſchen untergehen / ſondern auch von 
ausbrechendem Waͤſſeren fo vil Grund und 
Boden weggenommen wird / und alfo 
hauptſaͤchlich erſcheinet / daß alle Element 
toider Die Welt ſtreitten / zum Zeichen / daß 
Die Welt mit aller Macht dem End zu lauf⸗ 
fe wie dann auch Chriſtus der HErr ſelbſt 
andeutet / daß difes Zeichen der Weltlinters 


tegnum adversüsregaum,& terrz motus mas 
gaierunt perloca, &peftilentiz, & fames 5 
terror&squedeczlo, „Es wird ein Volck 
» —— —— a. —— * 
„der au /es w n und ber groſ⸗ 
„fe Erdbidem geſchehen / Peſtilentz nnd 
Hunger kommen / Schroͤcken vom Him⸗ 
„mel ſich zeigen.“ Hoͤret den H. Cypria- 
„num : Scire debes ſenuiſie jam mundum, 
non illis viribus ſtare, quibus priüs ſteietat. 
nec vigore & robore eovalere,quo antea prx- 
valebar. Daß aber alles wäre noch leydent⸗ 
lic) / wann die Welt nur inleiblichen Dins 
gen fich knanck befunde / wohl aber zu bes 
weynen / er ir Kranchheit noch vil * 


[win 
gang feyen : Surger gens contra gentem, & er er 


adCypr. 11. jegt gemeldte 
5 demett ger; Daß alle Tugend und Andacht abnems 
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in geiſtlichen Sache iget / wie b 
— 


me: Innocentia in foro, juſtitia in judicio, in 
amicitiis concordia, in moribus difeiplina, 
Es ligt ſchier in den Zügen die Unfchuld 
„aufden Maͤrckten / auf den Plaͤtzen / in den 
Kauff⸗ Läden / Die Gerechtigkeit auf den 
Raths⸗Haͤuſſeren / die Einträchtigfeit uns 
„ter denen Freunden / die Zucht und Ehr⸗ 
„barfeit in denen Sitten, ** Die XBeit lige 
übel kranck wo Die Dbrigfeiten Aergernus 
geben / wo die Alte ſich hartndckig ftellen,wo 
Die Reiche geikig und unbarmherkig / wo 
Die gemeinefeuth unandaͤchtig / wo Die Wei⸗ 
ber hochtragen / wo die Jugend ileichtſin⸗ 
nig/ too die Eheleuth einander Untreu / wo 
der Handele mann unwahrhafft und beteos 
gen wo der Handwercks / Mannuntreu in 
der Arbeit / wo die Kinder frech und ungezo⸗ 
gen, wo man die Kirchen meydet / wo man 
die Predigen fliehet mo man die Geiftliche 
haffet / wo man von GOtt und geiftlichen 
Sachen ungern reden höre. A veritate qui- 


dem auditum avertent;ad fabulas auten con- 


vertentur, Wann man nicht Zeit nimmet 
ein halbe Stund die Meß, und etwannein 
Stündlein das Wort GOttes zu hören / 
den gangen Tag aber mit Fabelwerck / mit 
neuen Zeitungen mit Hoffen" verzehrt. 


Wohl eine gefäbrliche Krankheit! Weit 


gefährlicher und verdammlicher,fo man des 
nen faljchen Propheten und Predigeren 
Gehör gibt, die wahre Mutrer aber die Ca⸗ 
tholifche Kirchen verachtet ; deffen ung der 
HEn treulich germahrnet ; Multi venient in 
nomine meo.dicentes } Ego fum Chriftus, & 
multos feducent.} „Dil werden fommen 
„in meinem Nahmen / fprechend : Ich bin 


„Chriſtus; und werden alſo vil Leuth ver⸗ 


„führen, * und zum ſchweren Ball brings 
en. Manglet alfo difer jegigen alten Welt 
nichts weder an geiftlichen noch teiblichen 
Antigen, daß alfo in allweg fich erwahret: 
Quod antiquatur & fenelcit, prope inreritum 

eft, „Bas überjahret und verjahret / iſt 
‘ „nahe beym Untergang. Senectus ipla eft 
morbus, 

Weil dann ſchließlich die Welt mit 
groffen Schritten dem Untergang ju eylet. 
Quod antiquatur & fenelcit, prope interitum 
et, Wann die Welt dem fleebenden Mens 
fchen gleich ihre Todts ⸗Zeichen von ſich gibt, 
meil die Welt einmahl angefangen’ und al / 
b toieder vergehen muß, wann nach viler 

hrer Meynung die Welt nur 6000. Jahr 
u ſtehen / und felbige ſchon bey Die 5700. 
ahr Davon erlebt hat daß alſo villeicht ihe 
nicht über 300. Zahr mehr übrig ſeynd / 
mann diegemeldte 6ooo, Jahr aus denen 
ſechs Tagen der Erfchaffung, wie auch aus 
dem H. Daniel von denen vier Monarchien 
haiter gnug abzunemmen feynd/ wann Das 
Evangelium Ehrifti allbereit in der gangen 
Welt gepredigt worden / und darauf das 
End folgen folle / wann endlich die ſchwere 
Kranckheit Der Welt und ihr annahendes 
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End aus dem augenfcheinlihen Abnem 
men aller natürlichen, leiblichen und geiſtli⸗ 
den Dingen zu erfehen iſt / wer iſt dann fo 
torrecht / der diſe alte krumbe / haͤhliche / hin⸗ 
ckende / ſtinckende falſche / ſchier in Zügen li⸗ 


gende Welt lieben wolle ? Prætern figura 1-Cor, 7% 


hujusmundi,Die ſchnoͤde verfuͤhreriſche Ge⸗ 
ſtalt diſer Welt gehet dahin / ift ſchon ſchier 
gar verblichen / und doch will die alte / hey⸗ 
loſe / ausſaͤtzige Unhold noch geliebt und ge⸗ 
ehrt ſeyn, Da du vermeyneſt der Welt 
Ehr / Gunſt und Güter zu genieflen / da jſt 
ſchon alles hin. Praterit. Haft folde Ding 
faum angefangen; erſt jegt in Deinen Ges 
malt gebracht, und jtoffet Dich Die verlogne 
Welt [yon wider von dannen / einen ander 
ven’ auch Darmit zu betrügen und anzufühs 
ten. Tempus brere eft, fagt der Apoftel noch 
weiter / religuum alt, ur &, * habent uxo» 
res, tanquam non habentes ſint, &c, qui utun- 
tur hoc mundo, tanquam non utantur; præ- 
terit enim figura hujusmundi, „Die Zeit iſt 
„kurtz“ (die Belt ftehet gleichfam ſchon 
auf dem Grab) „, darum einer / derein 
Weib hat, halte ſich als ob er Fein Weib 
„habe : undy wer die Welt muß bramchen, 
„der brauche fie/ als ober nichts mit ihr zu 
„thun habe ; dann einmahl die Geſtalt der 
„ Belt vergehet/* tie ein Rauch; wie eins 
Nebel. Am End des Lebens fteheft du da / 
als ein von der verlognen Welt betrogner. 
Menfchy welcher was fie Dir erft neulich ge» 
geben / ſchon wiederum aus den Händen 
reilfet : Dicmihi o villa, o domus, o pr&ben« 
da, o pectinia,quot dominos habuilti?&quot 
adhuc habitura es? „Gage mir du Feld und 
„Acker / du Hauß / du Stiftung, Du Geld 
(du Buldner, du Thaler, du Ducaten, du 
Dupplonen) „tie vil Herren haft du ſchon 
„gehabt ? In wie vil Händen bift du ſchon 
„geweſt? und in wie vil Hand wirft du 
„noch fommen :* Die Welt haͤt fchon ih» 
rer vil Darmitgeäffet / und mird noch mehr 


darmit äffen. Nihil fugaciusfzculo, rebüs- 8. Hierin 
que (zculi, quas, dum tenemus, amittimus, Amog. 6% 


» Nichts ift flücheiger als die Welt / und die 
„Din der Welt / welche / wann mir jetzt 
„in Händen halten / ſchon verlichren. "Die 
Belt felbft gehet dem Untergand zu / und iſt 
nechſt beym Grab; mas fülten Dann ihr 


Ver ſprechen Beftand habenmögen ? Nou Corn. ia 
ftadeam us bic familiis, & palarüis, atpote vix Apoc.c.ım 
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ducentos annos duraturis, erigendis ? ſed do- " $- 


mos,in czlis perpetuas per eleemolynarum, 
aliarümque virturum opera fabricamus, Wir 
„follen oicht begehren unfer Gefchlecht groß 
„zu machen groffe Paldft zu bauen, als 
„welches faum noch ein paar hundert 
Jaͤhrlein zu bleiben hat: fonder follen ung 
„im Himmel —* Haͤuſſer und Pallaͤſt / 
„Ertheilung des Allmoſens und mit ande⸗ 
„ren guten Wercken bauen.“ Niemand 
traue der ſtinckenden und krancken / alten / 
veſtalten / in ihrem Todtbeth ruͤchenden 

le. Diſce mundum, utpote ſeneſcen- 
tem & occidentem contemnere, „Lehrne 
„die Welt / nunmehr überaltete und — 

$ 
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„gehende zunerachten. * Und;dann was iſt 
Kug.defv. enplich zuthun?AntwoorfetHHugo deS.Vilto- 
= — re Alter quidam mundus, huic pretereunti 

mundo ac tranfitorio cOntrarius iovenitur , 

qui.eft vita zterna, „Es tft noch eine ande» 

„te Welt / welche difer fürüber eylenden 

„ Welt zu wider ift / nemlich dee Himmel / 

„Das ewige Leben, Welches zc. R 


Exempel. 


Den Jeher reymet fich wohl / was Vin- 
er Ber centius Belluacenfis alg eine Ge⸗ 
rege ſchicht / oder dilmehr als eine 
Gleichnus erzehlet. In einer 

groſſen ja koͤniglichen Stadt hatten die 

Burger difen wohlthumen und närzifchen 

Brauch. Siefuchten irgend einen fremden 

und unbekannten Dann der von ihrer 

Stadt und Stadt Brauch gar keine Er⸗ 

kanntnus hatte: Difenermählten und eroͤn⸗ 

ten fiezu ihrem König, übergabenihme als 

len Gewalt / mit Berfprechung alles unters 

thänigen Refpeds und Gehorſams; aber 

nicht länger als nur aufein Jahr. Difer 

läpifche König brauchte Dife gute Gelegen⸗ 

heit, lebte in allem Wolluft und Ubermuth / 

verhoffte Difes Reich noch länger zu geniefs 

fen, und lieffe im übrigen gut Dögelein for 

gen. Gaͤhling aber ftehen Die Burger auf) 

ergriffen den Königs nemmen ihme Sceps 

ter und Cron / berauben ihn der Böniglichen 
Kleydung / ſchleiffen ihn nackend und bloß 

durch Die Gaſſen / und ſchicken ihn gar weit 

don hingen in eine groſſe Oede / unfruchtba⸗ 

re Inſul da fchier gar weder Speiß noch 

Tranck / noch einige Klendung zu bekom⸗ 

men / und er alfo elendlich feyn armes Leben 

verzehren muß. Es gefchahe aber daß diſe 
falfche und betrogne Stadt abermahleinen 


P, F, Luciani Vierdter Theil, 
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—— Koͤnig angenommen / der aber ein 
luger Mann /ſich beſtens in obacht genom⸗ 
men / und weder der Stadt noch denen 
Burgeren getrauet / ſonderlich da er von ei⸗ 
nem vertrauten guten Freund Bericht be⸗ 
kommen / was diſe Siadt fuͤr einen ver⸗ 
dammlichen ng und wie fie ihre Koͤ⸗ 
nig über ein kurtze Zeit pflegen zu tractiren. 
Weiler Dany deffen vergroiffet, öffnet er Die 
Pöniglihe Schaͤh / dy damahlen in feinem 
Gewalt waren / erheble heimlich daraus ein 
groſſes von Gold / Silber / und Edelgeſtein / 
laſſet das alles durch ſeine vertrauteſte Die⸗ 
ner in ſelbe obgedachte Inſul uͤberfuͤhren / 
und alldorten wohl verſorgen. Das Jahr 
gehet zum End, die Stadt / nach altem 
Brauch / machet eine Aufruhr / ergreiffet Die 
fen Koͤnig / und mie fie mit allen ſeinen Vor⸗ 
fahren umgangen alfo hat fie auch Difen 
tradtiert/ und in felbe duͤrre Inſul überführ 
tenlaffen. Seine Bürfichtigfeit aber / und 
weil er der falfhen Stadt nicht getrauet / 
hat ihme jetzt trefflich geholffen: Dann ee 
daſelbſt alle uͤberſchickte Reichthum alſobald 
geſunden / und da alle ſeine Vorfahren der 
Drthen in aͤuſſerſter Noth lebten, er hinge⸗ 
gen ein herzliches / gang glückfeeliges Leben 
geführt hat, Thut Vincenrius gleich dife 
Wort hingu : Civitatem intellige vanum 
iftum & deceptorem mundum, cives aurem 
principes & poteftates demonum,mundi te- 
&ores. „ Dife Stadt bedeutet dife eytleund 
„ betrügliche Welt, Die Burger aber fielen _ 
„ung die leydige Feuffel vor/ melche Die ver» 
„blende Welt» Menſchen der Hoͤll zu ſchi⸗ 
„cken / denen die fromme Freund GOt⸗ 
tes entrinnen / welche den Vorrath der gu⸗ 
ten Wercken vorhin in die Seeligkeit / 
durch Die Heilige Engel 
überfenden. 
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Sie andere Kredig. 


Mntichrift. 
THEMA. 


Erit in Templo abominatio defolationis. Da. 9. %.24. 
In dem Tempel wird ſeyn der Greuel der Verwuͤſtung. 


u ERBE NN r ten Tau 
> N Am EX Petrus ir 
AS \ IS Ehrifio dem HErn 


2), 2 nelleine und arme Fi⸗ 


taufchet hat / melches ift Die heilige allein 


Laut in (yl. ſeeligmachende Catholiſche Kirch. Navis 


Alleg.v. 
Navı $, 


Matth.14, 
v.24. 


Marıh 8, 
v. 26. 


fignificat Eccleſiann, ſagt Laurerus, Ein 
Schiff bedeutet die Rirch· Dann mie 
en Schiff vil Wind und Wetter auf dem 
hohen Meer außzuſtehen hat; alſo die 
wahre Kirch: Ut aaxvicula, quæ jactabatut 
Auctibus, eſt Eccleſia, quæ in hujus ſæculi 
mari tentationum & perſecutionum impetus 
& flucus patitur. Wie jenes Schifflein 
(darinn fi Ehriftus befunden ) durch 
das Gerwällbin und ber getriben wor» 
den/ alfo die Birch / welche in dem 
Mieer difer Welt fo vil Anftöß und 
Wällen der Derfuch-und Derfolgun» 
gen erlepder. Wie dann auch da ein ans 
ders mahl der HErr über Das Meer in dag 
Land der Gerafener gefahren / und die 
Wind ein folches Gewaͤll gemacht, daß 
dije über das Schiff hinein geſchlagen / und 
ſoiches angefüllt / daß fich die erfchrockne 
Apoftel ſchon für verlohren haltende den 
fehlaffenden HErrn erweckt haben / der 
dann alfobald dem Wind und Waſſer bes 
fohlen ſtill zu ſeyn. Er facta eſt tranquillitas 
augna. Iſt ein groſſe Stille darauf 


erfolget. _ Barradius vergleichet ebner 
maffen die Catholiſche Kirch einem Schiff / 
welches zwar vil Anſtoͤß und ſtarcke Wetter 
außgeftanden / ſonderbar aber drey ſehr 
gefaͤhrliche Sturm erlitten hat. Das 
erfte Sturm» WWerter hat von Auffgan 
ber graufamb gewuͤtet / indemebald nad) 
dem Leyden Ehrifti die Gotts⸗moͤrderiſche 
Juden aufgeflanden / und auf alle Weiß 
und Weeg / mit allee Macht und Gewalt 
die anfangende Ehriftliche Kirch zu unters 
trucken ſich unterftanden: Die Rirch 
OOttes / fpricht Barradius, iſt gleicheis 
nem Schiff / weldyes mitten durch 
das Gewäll durchfchneidende/ dem 
Port des Himmels zuepler; aber alles 
zeit von ſtarcken und mächtigen Win 
den ift angefochten worden: Ab orien- 
te, cümnavigareincipiebat, (ubfolanus, à Bartad 
Judzis excitarus 5 ilam invafır, 
Aufgang zwar / da die Rirh GOttes 
kaum angefangen zu ſchiffen / iſt fie 
von einem ſtarcken Wind überfallen 
worden / welchen die Juden erweckt 
haben. Wie dann geſchriben ftehet: 
Facta eft autem in illa die perfecutio magna 
in Eccleſta, quæ erat Jerofolymis. & omnes 
diſpetſi funt per regiones Judzr & Samariz, 
przter Apoftolos, Es iſt aber zur. fels 
ben Zeit eine groffe Verfolgung er» 
weckt worden in der Kirch ı unter Denen 
Glaubigen ) zu Terufalem und feynd 
alle durch Judenland und Samaria 
verſtreuet worden, aufler denen Apos 
ftlen. As welbe GOlt — ers 
alten, 


Don yL9c 5. 


aq. a.x.i. 


Antichrift/ ' 


halten. Iſt auch damahl S. Srephanus ver⸗ 
fleiniget / vil andere getödtet Oder vertri⸗ 
ben worden. Nicht lang darnach iſt von 
Mittag her ein anderer ſchroͤcklicher 
Sturm Wind angeſtanden: welchen Die 
heydnifche Römifche Kayſer / aud) alle ans 
dere abgöttifche Tyrannen gemacht; und 
gleich wie der Mittägige Wind gern ein 
Regen mit ſich bringt/alfo hat Difer Wind 
einen blutigen Degen verurfacht / meil 
Durch Die gange Welt vil taufend mahl tau⸗ 
fend Catholiſche Ehriften gemarteret wor⸗ 
ben / indeme alle Teuffel der Höllen 
dufferften Gewalt angelegt das Schifflein 
Petri unter über fich zu merffen. Aufter 
rapidus, à Tyrannorum regionibus fpirans, 


' martyrium & fanguinem veluti pluviam fe- 


rens Der dritte eben fo ſchaͤdliche und 
verwuͤſtende Wind ift von Mitternacht 
herfommen / welcher von denen Kegern iſt 
angeblafen worden. Dann mie difer 
Wind fehr kalt / alfo Die Keser fo wohl in 
dem Glauben und Söttlichen Liebe, als 
Chriſtlichen Lebens, Sitten älter dann 
kalt / haben ſchon zur ApoftelZeiten / und 
von da an beftändig das Schiff der Kir: 
chen angewehet / und verurfachet / Daß vil 
taufend mahl taufend Menfchen / gantze 
Königreich und Provingen Schiffbruch 
gelitten, und erbärmlich verteundten. Wie 
graufamb und —* aber diſe Wind 
geſpihlet / ſo iſt doch uͤbrig der vierdte noch 
vil erſchroͤcklichere Sturm ⸗ Wind von Ni⸗ 
dergang her / das iſt in den letzten Zeiten 
der Welt, Sopereſt furibundus ab occiden- 
te flatus, hoc eſt, à fine mundi, abomi- 
nanda Antichrifti delolatio & perſecutio. 
Es iſt noch übrig ein ſtuͤrmender 
Wind von Nidergang / das iſt / von 
Endder Welt / der Greuel der Ans 
tichriſtiſchen Verwuͤſt / und Verfol⸗ 
gung: Welche alle andere Verfolgungen 
weit übertreffen’ und diſer einsige vers 
teufflete Menfch mehr als alle Tyrannen 
und Keber gefchadet haben, fchaden wird. 
Don difer Verfolgung hat Daniel weiß⸗ 
gefagt: Etit in templo abominatio defola- 
tionis, Es wird inder Rirchfepn ein 
Greuel der Verwuͤſtung. Welches 
aber Buchſtaͤblich von Undergang der 
Stadt Zerufalem gefagt iſt; Ehriftus 
aber auch von der Verfolgung des Anti, 
chriſts Märlichen außlegt und die Gloſſa: 


Marth.r4. Cüm videritis abominationem „ ideft Anti- 


v.15. ſeqq. chriftum, Wann ihr den Greuel / das 


2. 


iſt den Antichriſt ſehen werdet. Ich 
glaube / daß vil aus meinen AA. haben gar 
offt den Namen des Antichriſts gehoͤrt / 
aber nicht verſtanden wer der ſeye. Dar: 
um was er für ein Greuel ſeye / ich ihnen 
heut deutlich werde zu verſtehen geben. 
Bittere. 


Was eigentlich das Wort Antichrift 
bedeute / erklaͤret der H. Apoftel Johan⸗ 


I.Ioa 47%. nes: Omnis ſpititus, quifolvir IElum, ex 


Deo non eſt, & hic eſt Antichtiſtus. Ein 
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jeder Geiſt welcher JEſum zertren⸗ 
net / der iſt nicht aus OOtt / und der 
iſt ein Antichriſt. Dann Chriſtus der 
HEr:ift GOtt und Menſch zugleich / das 
bee der jenige/ welcher Chriſtum zertrens 
net / feine GOttheit von der Menſchheit 
abſoͤnderet / und ihme die Gottheit oder 
die wahre Menſchheit ablaugnet / der ift. 
ein rechter Antichriſt. Omnisfpirirus,fagt 
der Text / anzudeuten / daß der Fegerifche 
Schwindel Geift diſes denen Menfchen 
eingebe / wie dann zu Dee Apoftel-Zeiten 
ſolche Ketzer geweſt / die Chriſtum zer⸗ 
trennt / wie geweſt Simon der Zauberer / 
Ebion und Menander , welche Chriſto feine 
Gottheit fich haben befliſſen abzuſtehlen. 
Sonft eigentlich heiffet das Wort Antis 
chriſt einen der Chrifto ſchnur grad / 
und in allem zuwider iſt. Wie Dann 
der Antichrift zu den legten Zeiten der Welt 
ſeyn wird, 


chriſt / das iſt einer der Chrifto zumis . 
der iſt: Dam diſer Chriſto in allem 
zuwider ſeyn wird. Chriſtus ware des 
müthig / Der Antichrift, wird feyn gank 
hoffärtig: Chriſtus gedultig / Difer der uns 
gedultigfte/ allergifftigfte / zornigſte; Chri⸗ 
ſtus mild und ſanfftmůthig / diſer der grau⸗ 
ſambſte Tyrann; Chriſtus gantz maͤſſig / 
diſer das aͤrgſte Luder; Chriſtus keuſch 
und eingezogen / diſer der geileſte / hoͤlliſche 
Bock; Chriſtus barmhertzig / diſer der 
aͤrgſte Bluthund: Chriſtus ein Lamb / diſer 
ein hoͤlliſcher Track; Chriſtus hat die Tu⸗ 
gend gepredigt / diſer wird alle Schand 


und Laſter lehren / Chriſtus hat den ſeelig⸗ 


machenden Glauben gepflantzet / diſer 
wird ſich uͤber alles bemuͤhen ſolchen von 
aller Menſchen Hertzen auszureuten. Mit 
einem Wort: Antichriſt; weil er Chriſto / 
unſern liebften HEren und Frloͤſer / in al⸗ 
lem wird zuwider ſeyn. Nur das zu 
betauren / und gleichſam mit blutigen 
Zaͤheren zu beweinen / daß zwar diſer ei⸗ 
gentliche Antichriſt erſt zum End der Welt 
konmen wird / doch ſchon vor alten Zeiten 
feine Vorbott⸗n gehabt hat. Sein wah⸗ 
rer Dorlauffer ift im alten Teſtament ges 
weſt der verfluchte Sprifche König Antios 
chus / der den Salomonifchen Tempel 
GoOttes verwuͤſtet und den wahren 
Glauben an einen GOtt außzutilgen ſich 
eintzig bemuͤhet / und Daher Die unſchuldige 
Machabæiſche Knaben / und gar vilandere 
erſchtoͤcklich hingericht hat Im neuen 
Teſtament waren deſſen Vorlauffer die 
heydniſche Tyrannen / als Nero, Diocletia- 
nus , und andere / ſonderlich der verteufflete 
Machometh / ein Stiffter der Tuͤrcken 
und Saracener / welche deren Schifflein 
etri in denen drey Theilen der Welt / 
ſia / Africa und Europa / einen ſchroͤckli⸗ 
chen Stoß gegeben. Vorbotten des An⸗ 
tichriſt waren die Ertz⸗ Ketzer / welcher eins 
tziges Abſehen ware das Schifflein Petri 
Kfz iu 


Antichriftus, ideft contrarius S,Aug Tr.g 
Chrifto ; quia Chrifto in cunctis conrraria fup- Epik, 
facier, Alſo der H. Auguſtinus. Antis * Joa. 
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zu ſtuͤrtzen und in den Abgrund zu vers 

enden. Weil dann der Anticheift Das 

immerwährende heilige Opffer wird vers 

Dans.r.zı. bieten welches zu End der Welt Fein ans 

dersalsdie H. Meß kan ſeyn; alfo fcheint 

daß er allen wahren Eatholifchen Gottes 

Dienft wird abthuny Die Kirchen über den 

Hauffen merfien und entunehren, zc. 

Darum welche dergleichen gethan 7 Des 

Antichriſts Vorlauffer muͤſſe geroeft feyn. 

Barrad. eit, Antichriſti ptæcutſores & anteambulones 

Apoe.iʒ.v.ſant, qui Eceleſiæ Catholicæ vaſtitatem in- 

a. ſeqq. ſette conantur, ejus ritus & cæremonias 

abolete, juge facrificium tollete, ſanctiſſi- 

mos motes evertere. O abominationes 

defolationis! Difes ift jener erfchröckliche 

TDrack / mitfiben Köpfen und jehen Hoͤr⸗ 

nern; entſetzlich anzuſehen / wegen feiner 

unerhoͤrten Laſiern / mit denen er alle laſter⸗ 

haffte Menſchen uͤbertrifft / welche jemahl 

in der Welt gelebt zn dann er iſt (wie 

bey den ſeeligen Alano zu leſen) neydiger 

als der Cain / hoffaͤrtiger als der Nemroth, 

blutgiriger al der Pharao, unbarmhergis 

ger aldder Adonibezech, boßhafftiger als 

der Nabuchodonofor „ gottlofer als der 

B. Alan, de Jeroboam,tyrannifcher als der Antiochus, 

Rup.p4- gottslaͤſteriſcher als der Nicanor, fälfcher 

ſeta.cxj. als der Herodes, geeuficher als der Decius, 

fo arg / oder. drger als der Teuffel felbfien: 

S.Greg 1.3, wie 8. Gregerius begeuget : Tora diaboli 

Moral.e,ıy. virtusin uno illo damnato homiae congeſta 

denfatur, Alle Macht des Teuffels iſt 

in difem eingigen verdambten Men» 

ſchen zufammen gehauffer und über 
bäuffee worden, 


4. Laſſet ung aber nachforfhen woher 
diſes höllifche Unthier feinen Ucfprung nems 
men werde. Die mehrefte Außleger der 
H. Scheifft melden’ ee werde ein gebohr⸗ 
ner ſeyn und zwar aus dem Ge⸗ 
fhleht Dan. Difes probiren fie aus dem 

€0n.49.17. Buch Genelis, da als der H. Patriarch 
cob in feinem Todtbeth allen feinen 
öhnen den Seegen gegeben / und zu 
dem Dany ale den fibenden Sohn kom⸗ 
men / gebrauchte ee ſich difee Worten: 
Fiat Dau coluberin via, ceraltes in femira, 
mordens ungulas equi ,„ ut cadar afcenfor 
ejusrerro, Dann föllewerden wie ein 
Schlangen im Weeg / und wie eine ge» 
börnete Schlang in dem Juß-Dfar; 
er wird das Pferde zu unterfk in den 
* beiſſen / daß der Reuter hinder 
ch hinunter fallet. Diſe finſtere Wort 
werden von dem Antichriſt verſtanden / der 
aus dem Geſchlecht diſes Dans ſolle ge⸗ 
bohren werden. Und diſer Mepnung 
ſeyind auch die alte heilige Vaͤtter und Leh⸗ 
ter Ambrofius, Auguſtinus, ltenæus, Prof- 
‚ Hippolytus, Theodoretus, Anfelmus, 
und vil andere Nachkommende / bey Cor- 
nelio, Daß aber der Antichrift einer fo 
gifftigen Schlangen verglichen wird ift Urs 
fach; _ meil er mit feiner liſtigen Falſchheit / 
mis feinen Kuͤnſten / mit Gieißnerey / 


⸗ 


56. vom juͤngſten Gericht andere Predig / 


Schmeichel⸗Worten / mit feiner Wohl, 

redenheit / mit falfchen Miraclen / mit feis 

ner Macht / mit Peyn und Marter / einen 

jeden beiſſen / verwunden / vergifften / ber 

truͤgen / zu Boden werffen / tödten und 

verzehren wird Alſo hat vor alten die 

Tibursinifhe Sibylla geroeiffagt : In illo gay 7. 

tempore furget ‚princeps iniquiarum de Tri- bur, 

bu Dan, quı vocabitur Anticbriftus. Zur 

felben Zeie wird entſtehen der Fuͤrſt 

allee Boßheit aus dem Geſchlecht 

Dany Antichriſt mit Mamen Der 

H. Auguſtinus: Concipietur Antichriſtus,* Aus, fe, 

plenus diabolo , ex TribuDan. Der Ans 58* 

tichriſt wird empfangen werden / voll 

des Teuffels / aus dem —— 

Dan. Deſſen zur Zeugnus da der H· Jo⸗ 

hannes gefehen wie alle Heilige aus denen 

zwoͤlff Gefchlechtern Iſtaels vom Engel 

bezeichnet worden / doc dee Stammen 

Dan gang ausgelaffen worden / weil dann 

gang außgelaffen worden / weil Daher der 

Untergang der Welt fommen folte. Der 

H. uhralte Hippolytus ift zwar der Meys 

nung geweſt / e8 werde der Antichrift Fein 

rechter natürlicher Menſch  fonder ein eins 

gefleifchtee Teuffel feyn! Diabolus incarna- 

tus, Welches alle aber andere widerſprechẽ / 

und daß er ein wahrer Menfch feyn werde 

begeugen / aber in deme mit dem D_Hipply. $ Hrprok 

to bepftimmen  daßer vom Teuffel werde 

leiblich beſeſſen ſeyn. Diabolum in eocor.- 

poraliter habitaturum, Gen Mutter 

aber die ihn empfangen folle / wird taug⸗ 

lich ſeyn ein ſolches Kind zu empfangeny 

zu tragen / und zu gebaͤhren als das ehr⸗ 

loſeſte und verfluchteſte Menſch auf den 

Erdboden / welche auch alſo diſen hoͤlli⸗ 

ſchen Banckert tragen und gebaͤhren wird. 

Ex impura muliere prodibit ſuper terram, 

Seynd die Wort Hyppolyti, Aus eis 

nem unflatigen [Weib wird er aufdife 

Welt kommen. Und der H. Damalce- S-Joa Da- 

nus; Ex fornicatione parietur, atque om. mafc I.4dt 

nem Satanz afflacum ſaſcipiet. Unehlich Bd *T- 

wird er gebohren werden / und der 

Teuffel allen feinen Athem ihme eins 

blafen, Der Mutter zu lieb wird Der 

Teuffel Difes Kind hoch ehren / weil er mit 

dero groſſe Semeinfhafft haben wird. 

Davon in denen Dffenbahrungen S. 

Brigitta Meldung geſchicht. Das 

Orth / wo er gebohren fol werden, kommt 

mit dem Leben diſer Mutter uͤbereins / dann 

zu Babylon wird ſie diſe Schlangen zur 

Welt bringen / welche groſſe und mächtige 

Stadt felbften inder H. Schrift genennt 4 

wird: Meretrix magoa: quæ cotrupit ter- 

ram in proſtitutione ſua. Ein groſſes 

Schand Weib / welches die Erden 

mit ihrer Unzucht verderbt hat. Eine 

Babylonierin wird alſo des Antichriſis 

Mutter ſeyn; haͤtte auch diſes ſaubere 

Kind nirgend anderſtwo ſollen gebohren 

werden / als wo alle Schand und Laſter 

ihren Sitz und wohnung haben. Einige 

zwar haben vermejnt ber Antichriſt werde 
in 


vv. 


2 Antichriſt / 


in denen mitnaͤchtigen kLaͤnderen ans 
Licht fommen und daß darum / weil 
GOtt der HEr: dem H. Propheten Jere- 
mixzeinen mit Feuer angefüllten Haſen ge 
zeigt / der fid) gegen: Mitnacht geneigt/ 


Jere.i.v.ia. mit Berficherung : Ab aquilone pandetur 


malum fuper omnes babitatores terrz, Won 

Mitternacht wird das Übel kommen / 

über alle Innwohner der Erden. Und 

widerum fpricht dee HErr: Quia malum 

ego adducam ab aquilone & contritionem 

magnam, Dann von Mitternacht will 

ich das Ubel berfübren / und eine grofle 

(bung. Nichts delioweniger 

flimmen die mehrefte auch HH. Lehrer das 

hin / daß der Antichrift in der verruchteſten 

Stadt Babylon ſolle auf die Welt kom⸗ 

men. Nur daß iſt das gottloſeſte Weſen 

daß da die Mutter des Antichriſts / wie ſie 

der H. Ephtæm nennet: Sputciſſima & ſa- 

-Jaciflima, Das ſchaͤndlichſte und uns 
zůchtigſte Weib jepn wird ; Dife Doc) 

mit der Zeit ſich als Die zuͤchtigſte und an⸗ 

dachtigfte Jungfrau ftellen und aufführen 

wird; welche wohl wiſſende / daß die Mut⸗ 

ter des wahren Meffindifen als eine unbe⸗ 

mailigte Yungfrau gebähren mülfe: Ecce 

+14 Jirgoconcipiet, &parier filium, Und die 
gantze Satholifche Kirch difes an Maria, 
der Jungfräulihen Mutter GOttes erfuͤl⸗ 
let zu ſeyn aus dem H. Esangelio lehret ; 
dero alsder Engel die Empfängnus Chris 
ſti angelündt / fie alfobald ihre Jungftau⸗ 
ſchaſſt vorgefchüget ; aber zur Antwort 
befommen ; Spiritus ſanctus lupervenier in 
<e , & virus Alufimi obumbrabit. ribi, 


Lue.1.v35 Da dann der &. Geiſt über fie Eon» 


men und die Krafft des Aller hoͤch⸗ 
ften fie überfchattet hat / aljo Daß fie 
als die reivefte unverlegte Jungfrau GOt⸗ 
tes Sohnempfangen/ wie wie täglich im 
Ehriftlichen Glauben befennen: Der em» 
pfangen vom heiligen Geiſt / gebob» 
ren aus Maria der Sungfrauen. Der 
Antichriſt Derohalben / melcher Den 
mahren Deyland der Welt / und feiner reis 
neften Mutter alle Ehr abzuziehen begeh⸗ 
ret / wird diſes alles verlaugnen / hinge⸗ 

en ſich von einer Jungfrauen gebohren zu 

yn in aller Welt außbreiten / und ſich als 
den wahren in der H. Schrifft verſpro⸗ 
chenen Meſſiam außgeben / umb alſo die 
bethoͤrte Welt mit Hülff des Teuffels unter 
fein Zoch zw bringen ; Wie bald weiter 
folle vermeldet weroen. 


Dem H. Propheten Daniel ſeynd 

Die Rünfftige Zeiten der Welt wunderlich 
eoffenbahet worden, Erſtlich faheer eine 

Hin mit Slüglen. aus dem Meer hervors 
kommen / Deren aber hernach Die Federn 
ſeynd außgeriſſen worden. Hat bedeutet 
die Chaldeiſche Beherſchung der Welt. 
Hernach zeigte fich ein Thier wie ein Baͤr / 
der drey Zeillen Zähn hinder einander in 
einem Maul gehabt / bedeutet Das Perſi⸗ 
che Welt⸗Regiment. Zum dritten kanſe 


47 
ein Panterthier zum Vorſchein / hatte vie 


Fluͤgel auf den Rucken / und vier Koͤpff⸗ 
Bedeutet die Griechiſche Monarchi. Letz⸗ 


tens ſahe der DH. Daniel ein anders Thier / 


welches überaus erſchroͤcklich wunder» 


barlich / und ſehr ſtarck. Beitia quatta ter. Daun 


ribilis, atque mitabilis, & lottis nimis} 
dentes ferreos habebat magnosı, comedens 
atque comminuens, & reliqua pedibus fuig 
coneulcans, Difes vierdre Thier ware 
ar erſchroͤcklich / wunderlich, und ſehr 
ed: hatte gar grofle eifene Zaͤhn / 
mit denen es alles gefreflen und zer» 
mahlet; das übrige mit feinen Füſſen 
3ertretten. Dat bedeutet Das Roͤmiſche 
Kapferthum, Difes aber mag der H. Dar 
nielan diſem fo erfchröcklichen Thier wahr 
genommen / ift difes. Das Thier hatte 
jehen Hörner, Et ecce cornu aliud paryu- 
lum ortum eft demedioeorum, Undfihe 
ein anders kleines Horn iſt mitten uns 
ter difen zeben Körnern berfür ges 
wachfen. Durch welches Der H. Hiero- 
nymus, Irenzus , Theodoretus,, Ladtantius, 
und vil andere Lehrer den Antichrift vers 
fiehen / töelcher zum Außgang Roͤmiſchen 
Reichs kommen folle ‚Warum aber ein, 
Feines Horn? Lyranus geigt Die Urfach an ; 
Erit parvus quantum ad poteftarem in prin= 
cipio , fed poſtea crefcet diaboli adjutorio, 
Der Antichrift wird Bein genant /weil 


fein Made und Gewalt von Anfang 
chwach und gering fepn / welcher aber: 
ernach mit Huͤlff des Teuffels wird 


wachen. Er wird von Anfang klein 
ſeyn / weilen wie die Gloſſa meldet / er von 
dem allerveraͤchtlichſten Volck / das iſt / 
von denen Juden feinen Urſprung bat, 


Surget de geate, quztunc erit modica, yi- 


Glof. im 


lis ,& defpedta, feilicet de Tribu Dan, Das — 


hin verſtehen ſich auch die Wort der H. 
rifft: Stabit in loco ſuo viliflimus , & 
indignus decote tegio: & veniet cam, & 


obtinebit regnum in fraudulentia, » Er Dann.w 
„wird an feinen Orth ftehen bleiben gang zı. 


„ſchlecht / und unmürdig der Königlichen 
» Bierde : Und er wird heimlich baber 
» Ichleichen / und mit Lift und Betrug das 
» Reich erwerben. Er wird haͤßlich und 
» unverfchambt von Angeſicht feyn:„ 


Nach den Worten Danieliß: Impudent Dan u.rag} 


facie, Kommet dann und laffet ung fehen) 
wie diſe Teuffels⸗Brut über fih fommen 
wird. Ut cunctos decipere poflit „falls & 
irreligioffimus impoftor fe humilem ſimula- 
bit, atque quierum , injuſtitiæ oforem,ever- 
forem idolorum, magaum pictatis æſtima · 


torem. Seynd die 


„ teüger meniglich verführen möge wird er 
„ fi) gang demuͤthig / und ruhig ſtellen / 
„ ale einen Haffer Der —— — 
„ einen Außtilger der Goͤtzen / als einen 
» Liebhaber der Andacht., Da wirds 
unter denen Juden heiffen / das niemand 
frömmer / niemand eifftiger niemand 
geiftlicher und heiliger als diſer ig = 

17, 


rt des H. Ephrems, 
— 


atich. 


\ 


548 56. vom jungſten Gericht andere Predigt 


/ welcher doch innerlich der aͤrgſte Zau⸗ 
—— en en 


erit; venthciis, ingantationibus, & malis 


— — artibus inſtructiſſmus. Alſo der H. Cyril- 
—— har. „ Gr mird ein Zauberer ſeyn / mit 


„Hexenwerck / Verzauberung / und boͤ⸗ 
ſen Kuͤnſten aufs befte verſehen / weil alle 
„Teuffel aus der Hoͤll ihme nach allem 
„Vermoͤgen heiffen und beyſlehen wer⸗ 
„den., Sulcipiet omnem operationẽſSatanæ. 
Spricht der H. Damaſcenus. Auſſerlich 
gantz fromm / klug / uͤberauß reich und 
maͤchtig wird er mithin erſcheinen / wie 
Rabanus und dee H. Anfelmus melden / wei⸗ 
len die Teuffel ihme alle verborgne / auch in 
Abgrund Des Mees verſunckene Schaͤtz 
offenbahren / und beybringen werden. 
Durch diſe machet er ſich allen beliebt / * 
daß ihn die Juden erſtlich zu Babylon fuͤr 
ihren wahren Meſſiam annemmen und 
außruffen werden, tie dann Das jegige 
Babylon; Bagdat genannt, unter Dem 
Geralt des Türcken / ſchon voll Yuden 
ſtecket. Nicht aber allein zu Bagdat, fons 
der alle Juden in der XBelt werden ihn, 
als den folang erwarteten Meſſiam / ver 
ehren und anbetten/ wardurch ihme in der 
ee. Welt ſchon eine uͤberauß groffe 
uthoritdt und Gewalt zutachfet; in 
ffen Anfchung er von Babylon mit grofs 
Majeftät ſich nacher Serufalem — 

die Haupt. Stadt des gantzen Juden» 
thums. Difes hat Chriſtus fchon feiner 
Seit denen Juden unter die Naſen geris 


jeai.vai. den: Dann tie das D.Evangelium bes 


jeuget: Im propria venir, & fui eum non 
receperunt. „ Der Sohn GOttes iftin 
„. fein Eigenthum kommen / und Doch has 
„ benihn die E.. Juden) nicht 
„ aufgenommen. » vorgefagt: Ego 


Toast Geni in nomine patrismei, & non me acci- 


pitia: ſi alius venerit in nominefuo, illum 
accipietis. „ ch bin fommen in Namen 
„ meines Vatters / und ihr nemmet mic) 
nicht an: Wann aber ein anderer foms 
„ men wird in feinen Namen / den wer⸗ 
„ det ihe aufsuud annemmen. „ Roms 
men wird der Antichrift in feinem eignen, 
ja in aller Teuffel Namen, die Welt zu 


verführen. Und daß aus Zulaffung GOt ⸗ 


v . 10. 


D.74. 


tes zur billichen Straff der Juden / weil 
fie Die Göttliche Wahrheit nicht annem⸗ 
men oder erfennen haben wollen; darum 


a. Theſſa. ſolle es gefchehen / —* der H Paulus) 


daß der Seelen Verfuͤhrer und Betruͤger 
erſcheinen wird / deſſen abſcheulichſte Lugen 
fie alles Gehör geben und glauben werden, 
Daß aber Difer neue falſche Meffias von 
Babylon gen Sterufalem kommen werde 
erfcheinet gar Mary weil er in Tempel 
GOttes figen wird: höret den H. Paus 
fum: Extollitur ſupet omne, quod dicirur 
Deus, aut quöd colitur, ita ur in templo 


Dei fedeat „ oftendens fe tanquam. 


fit Deus. Er erhebet ſich über alleswas 
» GDft genennt / oder verehret wird / alſo 
»„ daß er in den Tempel GOttes wird 
m figeny ſich ergeigende als ober GOTT 


„ feve.» Asdan feine erdichtete Gott⸗ 
heit / und das Ambt eines Meflin und Ers 
— ae — —— 
gen mit r Teufflen gro under 
juthun. Alfo der H Thomas: · Wei⸗ SThaa 
len er wider den wahren GOtt ſich ein⸗ 
tringet / wird er ihme ſelbſten Göttliche 
Ehr zumeſſen / und von aller Belt für 
* en —* u ar 
. nnes in feiner LUNG Apocı 

thut auch difeshingu: Daß difer höllifche * 
Track ſeinen Rachen wird aufthun zur 
Gottslaͤſterung. ,, Dann erläfteret den 
„» Namen GOttes / und feinen Tabernas 
„ euly und alle diein Himmel wohnen. „ 
Seine Miracul und Wunderthaten wer⸗ 
den in diſem beſtehen / mie der geiflveiche pera.puf: 
Bernardious Bufter.fis vermeint / DAB EL pzzosier, 
mit Hölff der Teufflen wird wollen nach⸗ ı1.feca 
äffen / was Ehriftus aus eigner Goͤttlicher Dom palm. 

rafft gewuͤrcket hat. Er murde den 
Buͤchlen und Bergen gebieten / ſich aufjus 
heben / und in das Meer zu flürken / ee 
merde über Das Waſſer frey Daher gehen, 
er werde machen’ Daß die Teuffel an vilen 
Drthen in feiner Geftalt erfcheinen werden, 
und zwar zu einer Zeit. Er werde macheny 
daß die böfe Geiſter aus denen Bildnuffen 
der Heiligen reden’ und die Lehr Des. Ans 
tichriſts und feine GOttheit beftättigen 
möffen. Item / daß er ſich von denen uns 
fihtbaren Teufflen in die Höhe werde erhe⸗ 
ben laffen. werde machen / daß die 
bluͤhende Baͤum auf ſein Wort gleich vers 
dorren / die duͤrre hingegen gleich alſobald 
bluͤhen / und was mehrers dergleichen: 
Wie dann wohl —* daß durch Ver⸗ 
— — die Teuffel in einen todten 

ih fahren / und denſelben aus dem Grab 
een machen wanns der Anticheift 
befehlenwird. Eben alfo an der Teuffel 
einem Menfchen Das Geſicht nemmen / oder 
ihn verblenden; deme alsdann der Anti⸗ 
chriſt das Geſicht zu geben ſcheinet / wann 
der Teuffel widerum weichet. Und alſo 
von vilen anderen falfchen Wunderen / 
welche diſer Merführer mit Huͤlff ver 
Deufflen wohl wird verrichten moͤgen / dar⸗ 
durch ein unaußſprechlicher Zulauff der 
Leuthen angezogen / und deſto mehr der⸗ 
ſelben in groſſen Irrthum eingefuͤhrt wer⸗ 
den: Alſo daß wann GOtt ſeine getreue / 
zum Himmel Außerwaͤhlte / durch ſondere 
Gnad nicht erhaltete; auch vil Gerechte 
auf diſe Weis wurden verfuͤhret werden. — 
Dabunt ſigna magna & prodigia, ita ut in — 
errorem inducantur ( fi fieri poteft) etiam 
electi. Daß aber difes alles für lauter „ heta 
Blendereyen und Teuffels-Rünftenzuhals 1;, 
ten ſeye / une billih’der H. Paulus wahr⸗ 
net und ermahnet: Cujus eftadventus ſe- 
cundüm operationem Satanz, in omni vir« 
tute, & ſignis, & prodigiis mendacibus, & 
in omni fedudtione iniquitarisiis, qui pe= 
reunr, „ Sein Anfunfft wird feyn nach 
VWuͤrckung des Teuffels / in aller Krafft / 
„ in verlognen Zeichen und Wundertha⸗ 
ten / und in aller Berführungsur * 

hei 


f+ 


Ban, ı1, 
v6 


Lyr. ib. 


5 Greg. L4. 


Kor.c. 11, 


Antichrifle 


„ beit? deenen bie serlohren gehen. » 
Dasif; daß er nur die Gottloſe zum 
zn vorgefehene alfo verführen 


Geſehen haben wie, wie der Anti⸗ 
chriſt von einem fehlechten Anfang 

den Teufel ſein Sach ſo weit wird brin⸗ 
gen / daß er ſich fuͤr einen Meſſias / für 
einen GOTT aufzumwerfin erkuͤhnen 
wird: Darzu ihme fein eygner Teuſſel / 
vonihme Maozim genannt / und zweiffels 
ohne einer der allerftärckefien Teufflen feyn 
muß, welchen der Anticheift / als feinen 
GOtt in einem Goͤtzen⸗Bild heimlich ver 
ehren wird. Deum autem Maozim in loco 
(vo venerabitur, & Deum ignoraverunt pa · 
tres ejus; colet auto, argento, & lapide 
ptetiofo, rebusque pretiofis, Difes muß 
unter ihnen der Pact geweſt ſeyn daß der 
Anticheift difen Teu hoch ehrenfolle ; 
difer aber demfelben nad) allee Möglichkeit 
dienen und helffen wolle, Lyranus berich⸗ 
tet ung; er merde haben feinen eygnen 
Deuffel mit deſſen Hülff und Krafft er 
Wunder wuͤrcket / Maozim genennt 3 
werde aber ihn nur heimlich für fich allein 
verehren. Auch nicht umbſonſten; weil 
er deſſen Benftand zu genieflen hat, Dem⸗ 
nach derohalben der Antichriſt jest Goͤtt⸗ 
lihe Ehr erworben, und aber dannoch 
fehen wird muͤſſen / daß vil eyffrige Chris 
ſten ſich ihme häfftig widerfegen / welche 
ſich Durch jene ſaiſche Miracul nicht werden 
beihoͤren laſſen / wird jetzt angefangen er⸗ 
ſchroͤcklich zu tyranniſiren / und die Jeni⸗ 
ge / die er ſonſt nicht auf ſelne Seyten brin⸗ 
gen kan / aͤuſſereſt zu verfolgen/ daß is 
alle Welt Darüber wird entfegen müffen: 
Sograufam wird er verfahren: Crudelia 
& dura ſacturus, ut ad ſtuporem perducat, 
quos in fine mundi invenerit: Daß alle 
Miehfchenfelber Ze it Darüber verſtau⸗ 
nen und erſtarren muͤſſen. Durch die 
Zeuffel wird er Blig / Donner und Hagel 
erwecken / als ob Himmel und Erd ihme 
wider feine Feind ftreiten helffeten / des 
MWürgens / Folterens / Metzgens / Hen⸗ 
ckens / Koͤpffens / Spiſſens / Radbrechens / 
Verbrennens iſt in der Welt kein Ende / 


weil er aller Orthen und Enden ſeine Hen⸗ 


8. Damar, cker und Schinder haben wird. Treue 


cit. 


j 


unerhoͤrte Peynen und Tormenten wird er 
erſinnen / feinen Muth an den Chriſten zu 
erkuͤhlen / unzahlbare wird er laſſen leben⸗ 
dig an die Creutz naglen / Chriſto dem 
Herin zu Spott / andere den Hunden 
und rilden Thieren fürwerffen/ andere in 
Oehl / Hark und Paͤch / in zerlaſſenem 
Bley oder Aertz ſieden andere an Denen 
Spiſſen beym Feuer braten / andere mit 
glühenden Zangen jerreiffen / wie vor Zei⸗ 
ten aud) andere Thrannen gethan. Ans 
dere Stuckweis zerhacken / mit Kolben zu 
todt ſchlagen / Die Peufchefte Hergen denen 
ärgften Boͤßwichten übergeben ; die hoch⸗ 
gebohrne / Edler Geiftliche und Ordens⸗ 
P,F, Luciani Dierdrer Theil, 
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Leuth durch unerhoͤrte Marter hinrichten / 
vil l vergraben / andere vertraͤn⸗ 
cken / mit Pferden zerreiſſen. So ſchroͤck⸗ 
lich wird diſer Tyrann wuͤten / daß der 
Wut aller Tyrannen gleichfam als ein 
Kinderfpihl Fönnte gerechnet merden, 
Welches aber noch ein groffer Troft zu ach 
ten / fogeoß die Verfolgung iſt fo wer⸗ 
den doch gar vil Chriften feyn / welche 
ehender alle Aderen ihnen aus dem Leib 
ee — gr fie — 

urden. oder Seraphis 
pie Lehrer + Sicut Antichriltus erit zu 


ſancti tunc temporis fortiores erunt omni- 
= en — 
inti die Glaubige vil erſchroͤck⸗ 
licher verfolgen wird / als alle vor⸗ 
hende Verfolger gethan / ſo wer⸗ 
den doch dermahlen die Heilige auch 
vil ſtaͤrckmuͤthiger ſeyn / als jemahlen 
die AG Martyrer vorhin 
epnd. Nut das ift ihnen das aller 
chmertzlichſte / weil diſer verteufflete Blut⸗ 
Hund ihnen alle Mittel der Andacht zu 
benemmen / den Chriſtlichen Gotts⸗Dienſt 
völlig unterdrucken wird. Das & ewige 
der &. Meß / 
Juge facrificium Ward er völlig verbier 
ten und abthun / die fihen HH, Sacra⸗ 
ment wird er verlaugnen / Chriſti Lehr und 
das gantze H. Evangelium für ein lautere ' 
—* außeuffen / den H. Tauff und H. 
reutz zu verſchwoͤren wird er die Chriſten 
mit aller Peyn und Marter zwingen wol⸗ 
len / ſich felbft aber als Ehriftum / den 
Sohn GOttes / angeben. Alle die Jeni⸗ 
ge aber / welche diſem Ereul der Ver⸗ 
wuͤſtung zu entgehen in die Wildnuffen 
und Einsden entfliehen’ ift nicht aufzus 
fprechen 7 wie erbärmlich vil deren dort 
endfih vor Kummer und Hunger eines 
langfamen Todts fterben muͤſſen. Alle 
Kirchen der ——— werden in der 
Welt verbrännt und uͤber den hauffen ges 
worfſen werden / Rom / als die Mutter 
aller Catholiſchen Kirchen / wird gaͤntzlich 
zerſtoͤrt und zernichtet werden. Alle 
Bild nuſſen und Gebainer derlieben Heilis 
gen und alle Zeichen des Ehriftenthums 
wird er fich befleiffen aus Dem Grund aufs 
gureuten/ Durd) feine Juden / welche ſchon 
in der ganken Welt zu diſem bereitet / und 
von vilen wucheriſchen Dbrigkeiten/ we⸗ 
gen des verdanmlichen Gewinns und 
interelſe, auf ſolchen Untergang der gan⸗ 
hen Chriſtenheit / unterhalten und gehand⸗ 
habet werden. Erit enim tuuc tribulatio 


guemodö, neque fie. Es wird als» 
dann eine groſſe Truͤbſaal ſeyn / der» 
gleichen von Anfang der Welt biß da⸗ 
bin niemahl geweſt / noch auch fern 
wird, Nicht allein aber werden die Chris 
ſten / fonder auch die Heyden dem, Antis 
chriſt ſich widerſetzen und Anfangs diſe 
feine Juͤdiſche Händel nicht vil achten / auch 

gl deſſen 


ior omnibus perfecuroribus, ita Mat·yresꝰ bonavl. 


‚com 
e A Theol, Yen 
Bleichwie der — 


‚un AUS Matth 
magna, qualis non fuitab initio mundi us-,,,,, ” 


Iudich, % 
I 
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deſſen Anforderung widerſprechen; der 
Daher Gelegenheit nemmen wird zu gedens 
cken / was Nabuchedonnfor gedacht: 
Dixitque cogitationem (uam in eoclle, ut 
omnem terram ſuo fubjugarer imperio, Hat 
geſagt / feine Meynung gebe dahin / 
wie er die gantze Welt ſeinem Gewalt 
unterwerffen wolle. Wegen groſſen 
Anhangs feiner Juden in Der gangen 
Welt, und wegen unerfhöpflichen Geids 
und Guts / derohalben wird er Voͤlcker 
und Armeen haben ſo vil er will. Weil 
dann das ſchwache Roͤmiſche Reich dazu⸗ 
mahl noch ſtehen wird / wirds ihme zu 


ſchlecht ſeyn ſolches zu bekriegen / und da⸗ 


ber erſtens Die jenige Länder und Koͤnig⸗ 


‘reich zu bezwingen anfangen’ welche vor 


altem zu diſer Monarchy gehört, und. er 


‚noch Daher gehörig zu feyn fagen wird. 


Ban.r.r.$. 


j Apsc.ıy. 
14. 


Apoe.ıo, 
v1. 


Wird alfo mit entfeglichen Armeen ’ 
tenland / Yfrica und —ã 


uͤberziehen; wie der H. Daniel ans. 


deutet / da er von jenem obgedachten klei⸗ 
nen Horn redet / welches unter Denen zehen 
Hörneren herfür gewachſen / und den An» 
tichrift bedeutet hat. Triade cornibus pri- 
mis evulla fuot, 

en fepndabgeftoffenworden; Das 
iſt wie 5. Hieronymus und andere ausler 
geny vie bemelte drey Königreich follen 
von dem Antichriſt mit folcher fehnelle und 
Grauſamkeit übergeroditiget werden daß 
Die andere fiben Königreich Durch die fis 
ben andere Dorn bedeutet / aller erfchros 
cken / ſich alfobald dem Antichrift freproil, 
figergeben. Hi unum conſilium habent, 
& virtutem & poteftatem ſuam befliz tra- 
dent, Dife mit einbölligem Ratb 
werden ſich mit all ihrer Krafft und 
Mache der Beſtien / dem graufamen 
Traden / dem Antichrift ergeben, 
Difes Geſchrey wird die gange Welt erfüls 
len, und die anticheiflifhe Kriegs Heer 
allee Orthen einen unbefchreiblichen 
Schroͤcken verurfachen / davon der H. 
Johannes: Solverur Satanas de carcere 
fuo, & exibit, & ſeducet gentes , quæ funt 
fuper quatuor angflosterrz, Gog. & Ma- 
gog. & congrepabft eos inprelium, quo- 
rum numerns eft ficur arena maris, Der 
Teuffel ( fo indem Antichrift ſtecket) iſt 
aus feinem Berder loß gelaffen wor» 
den / und er wird berauß geben / und 
die Völker / die in den vier Theilen 
der Welt wohnen verführen ı Gog 
und Magog / die wirder zur Schlacht 
verfammien/ deren Zahl fo groß ift 
alsdes Sandsandem Meer. Durch 
Gog und ————— einige den gan⸗ 
tzen Anhang des Antichrifts von allen Voͤl⸗ 
ckeren der Welt / vermittelſt deren er die 
gantze Welt bezwinget / uͤber alle tyranni⸗ 


‚firt; darum der ſeelige Albertus ihn einem 


wilden Bären vergleichet: Dum ira fzvir, 
quidquid corripere potelt, prius pedibus 
conculcat, quäm dentibus lanier; & idco 


Drep vondenen zehen 


56. vom Juͤngſten Gericht 2.P redig/ 


Gignat Antichritum, Der Bär) wann 
er ganz zornig und wuͤtig / ſo pflege 
er ebender alles / was er ergreiffen 
mag / mit $üffen zu tretten / ale mie 
den Zähnen zu verreiffen; darum er 
den Antichrift bedeutet. Gebet liebſte 
AA, da haben wir den Antichrift vor Aus 
gen / welcher auseiner leichtfertigen Vet⸗ 
tely aus dem verdchtlichften Geſchlecht ges 
bohren / mit Hüiff des Teuffels / die gange 
Welt unter feine Fuͤß bringen / und in das 
aͤuſſerſte Verderden Leibs und der Seelen 
wird ſetzen. 


In diſer aller erſchroͤcklichſten Zeit / 
welche GOTT wegen der Welt Sünden 
gelaffen/ hat er gleich wohl aus Barm⸗ 
Derhigfeit feines Volcks nicht gar vers 
geſſen / und da niemand mehr ware / wel⸗ 
cher dem Antichrift gu widerſprechen ſich 
getrauete / wird er zwey frembve und gar 
— Propheten ſchicken / Henoch und 
ias / welche / wie die Catholiſche Lehrer 
ins gemein ſprechen / zu diſem Ende biß da⸗ 
etlich tauſend Jahr in dem irrdiſchen 
aradeiß auſgehalten worden. Gleichwie 
ie aber von denen Endlen ind Paradeiß 
eführt worden, alfo werden fie Durch die 
ngel widerum auf die Erd gebracht wer⸗ 
den und zwar in die Stadt Jeruſalem / 
wo der teufflifche Afftergott / der Antichrift 
in übermenfchlichem Pracht fich befinden 
wird. Diſem fiellen ſich Die himmlifche 


Prediger unerfchrocken unter die Augen, 


deme feine unmenfchliche Boß heit zu vers 
toeifen ; dem Volck aber fie offentlich Die 
Buß predigenmwerden. Dom Henoc ber 


6. 


jeugtder H Geift / Daß er noch kommen Feel. 44 
werde denen Völderen die Buß zu”'* 


predigen : Henoch placuit Deo, & ırans- 
latus eſt in paradilum, ut dergentibus pa- 
nitentiam. Von Elia fagt der Heyland 
felbften: Elias «uidem venturus eft, & refli- 
tuet omnia, 
men / undalleswider erfegen. Lang 
te bat der HERR diſes auch durch den 


March. 17. 
lies zwar wird Bow, 


ropheten verfprochen : Ecce cgo mittam Malach4 
vobis Eliam Prophetam , antequam veniar v.5. 


dies Dominimagnus &horribilis. Gebet) 
ich will euch ſchicken den Propberen 
Eliam / ebinder der groffe und er⸗ 
febrödliche Tag des HErrn kommen 
wird, Dife Heilige und groffe Prophes 
ten werden der Kirch GOttes in ihrer 
dufferfien Noth / in des Antichriftifchen 
Verfolgung zu Huͤlff und Troſt kominen / 
laut der Worten in der Offenbahrung Jo- 
annis! Dabo duobus teftıbus meis , & 


Prophetabunt diebus mille ducentis fexa- APO-IE 
giora, amicti faccis. Ich will ſchicken '?* 


meine bepde Zeugen / und fie werden 
predigen taufend zwey hundert und 
ſechzig Taͤg welche Taͤg ebenfalle viert 
halb Jahr aufmachen; darauf abzunems 
men 4 daß fie fommen zur Zeit, da ſich 
ber Antihrift in dem Tempel GOttes für 

einen 


Antichriſi 


einen SHTT aufgeworffen / von da an 
er vierthalb Fahr Die Kirch GOttes gaͤntz⸗ 
lich zu ſtuͤrtzen ſich unterfangen; und vils 
feicht feinen teufflifchen WBillen ins Werd? 
erichtet hätte, wann nicht Dife himmlis 
ehe Buß Prediger wide: ibn kommen 
„.. Wären: Induti faccis, Mit Süden bes 
— kleydet. Wie fo ? Cornelius wie auch 
Ferrarius antworten: Ciliciis ergo veſtiuũ · 
tur Elias & Henoch, faccisque induri pro- 
dibuot inftar Capucinorum & Eremitarum, 
Jetzt wird ein jeder feagen wollen, wie es 
gefchehen / daß der Antichriſt fie nicht alſo⸗ 
“ bald in taufend Stud habe zerhauen 
laffen / toie er anderen unzahlbaren ſchon 
gethan? Die Urſach gibt gleich die Heül. 
Schrifft; fie feyen mit himmliſchem 
Gewalt geſchickt worden / daß ihnen 
nie mand hat ſchaden koͤnnen; dann ſo 
bald jemand an ſie Hand anlegen wol⸗ 
len / ſie nur befohlen / Das Feuer ſolle 
von Himmel kommen / und fie ver⸗ 
zehren / welches auch alfobald ges 
feheben. Si quis voluerit eos nocere, ignis 
exier de ore eorum, & devorabit inimicos 
eorum: & fi quis volnerit eos ledere; fic 
oportet eum oceid, So ibnen jemand 
wird ſchaden wollen/ fo wird das 
$euer aus ihrem Mund außgeben} 
und ihre Feind verzehren: und ſo je 
mand ſie verlegen wird wollen’ ſo 
muß er auf ſolche Weis getödter wers 
den. Ebenaufdife Weis hatte Elias / da 
er auf diſer Welt noch gewandlet / zween 
Haubtleuth des Königs Ochoziz, fambt 
aregı. Ihrer Mannfchafft beftrafiet : Deicendar 
v. 10, fegq.ignis de colo & devorerre, Das Feuer 
folle von Himmel kommen und did) 
versebren. Wie aud) geſchehen. Auf 
dife Weis werden dife beyde Propheten) 
Drutz dem Antichrifl / den wahren Glau⸗ 
ben aller Drehen predigen / des verteuffle⸗ 
ten Tyrannen Liſt und Gewalt verkuͤnden / 
und Jedermann. offenbahren / denen ge⸗ 
ſallnen Gnad und Barmhertzigkeit ver⸗ 
ſprechen / darum ſie genennt werden: 
Duæ Olivæ. Iwey Oelbaͤum. Denen 
verblendeten werden ſie das wahre und 
8.Augl. 1. Goͤttliche Liecht zeigen: Duo candelabra, 
aqEran- Zwey hellfeheinende Lichter. Wie 
gel.q 2 DannsS. Aagultinus, Nicht weniger S. And 
— felmus, beſtaͤttigen / daß diſe Propheten 
die vom Antichriſt verſuͤhrte Seelen wis 
derum auf den rechten Weeg fuͤhren wer⸗ 
den. Iſt aber nicht glaublich (ſagt Suarez) 
daß fie allezeit beyſammen bleiben / ſonder 
werden ſich muthmaßlich zertheilen / vil 
Laͤnder durchziehen / ſonderlich wo der 
Antichriſt ſelbſt oder. feine fuͤrnehmſte 
Worts⸗Diener / geweſt ſeynd: Donec di- 
Suar3.P. vino nutu in eum locum conveniant. übi 
— —— fimul trucidandi ſant. BDiß ſie aus GOt⸗ 
Hz tes Verordnung an dem jenigen Orch / 
wo fie ſollen getoͤdtet werden (das iſt 
zu Zeruſalem) widerum zuſammen 
kommen. Dife derohalben werden den 
Semwalt der Antichriflifchen Verfolgung 

P. Fr. Luciani Vierdter Theil. 


Apow.1t. 
v.jJ · 
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in fo weit hemmen daß vil und ungahlbas 
ve Seelen / ja ſchier alle Menfchen / noch 
in dem Glauben / in der Kirch, und in 
ber nad GOttes follen erhalten oder von 
dem Irrthum mwidergebracht und * 
werden / und ſolte der Antichriſtiſche 
Hund noch tauſend mahl vor Zorn daruͤ⸗ 
ber zerberſien muͤſſen: weil das Volck 
ausdrucklich wird ſehen / daß die Wunder 
bes Antichriſts nichts als eine teuffliſche 
Verblendung / die Miracul der Prophe⸗ 
ten allein von der Krafft GOttes herkom⸗ 
men muͤſten. Nachdeme Dann die Heil, 
—— erkennen / daß ihr Zeit des 
redigens / wie auch die Tyranney des 
Antichriſts ſich dem Ende naheten / wer⸗ 
den ſie / die H. Marter⸗Cron nicht zu ver⸗ 
ſaumen / nacher Jeruſalem zuſammen 
kommen / und meldet die Heil. Schrifft / 
der hoͤlliſchen Beſtia ſeye der Gewalt 
uͤberlaſſen worden ſie zu toͤdten / wie 


auch geſchehen wird. Viacerillos & occi- Apoc.t. 
überwinden und’7- 


der, Er wird fie 
toͤdten / und ihre Leiber werden drep 
Tag lang ligen auf der Gaſſen diſer 
verfluchten Stadt. Ubi & Dominus 
eorum ctuciſixus eſt· Das ift zu Serufas 
lem / wo auch x WERR iſt gecreigis 
t worden Zum Spott hat fie der 
nticheift nicht vergeaben laſſen / damit 
alle Voͤlcker fie fehen möchten; glaubendey, 
daß ſich der Seelen⸗ Mörder alfo recht⸗ 
maͤſſig an ihnen gerochen habe. Alle 
Feind werden darüber ein ſonderes Freu⸗ 
den, Feſt anftellen / weil fie alfo von denen 
die fie fo mächtig geſtrafft + nunmehr eriee 
digt worden, Am drittenag aber mit 
—*8 ehe der Stadt u Die 
e Propheten widerum aufferfichen? 
von Der. Goͤttlichen Stun beruffen were 
den in Himmel hinauf zu ſteigen ¶ Darauf 
eine glängende Wolcken über fie kommen / 
welche ſie aufnemmen / und wie ineinem 
Triumph «Wagen + in: Anſehung alles 
Dolderrherrlih hinauf tragen wird⸗ 
J derſelben Stund folle cin erſchroͤcklicher 
rdbidem geſchehen / Der einen groſſen 
Theil dee Stadt über den-hauffen werffen / 
und fiben taufend Menfchen erfchlagen 
wird. Die anders Innwohner von diſem 
augenfcheinlichen Miracul bewoͤgt / wer⸗ 
den ſich meiſtens bekehren / mit wahrer 
Reumuth den wahren lebendigen GOTT. 
loben und benedeyen. Eylet aber” alles 
und kommet liebſte AA, zu fehen/ wie es 
dem Antichriftergehen werde. Die Pros 
pheten haben ihre vierthalb Fahr des Pre⸗ 
dig, Ambtewollendet / weil aber auch den 
höllifhen Tracken nicht laͤnger als 
vierthalb Jahr zu tyranniſiren jugelaffenz 
ſo muß dann fein Todt auch nicht weit 
mehr von dannen ſeyn. Deme ift alſo. 
Dann weildifer verteuffelte Boͤßwicht ger 
fehen / daß ob der.Dimmelfahrt’der Pro⸗ 
pheten fi Das Volck zu GOtt bekehrt / 
wird er folhes auf alle Weis widerum 
tollen verlayten ; Serwwenheofenti! tie 
a er 
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er mit weit geöfferer ja Goͤttlicher Majeſlaͤt 

auch alsbald gehn Himmel hinauf fahren 

wolte. Da muften fid) ja alle Teuffel thum⸗ 

fen ihrem Meister zu helffen / englifche Ge⸗ 

falten an fich zu nemmen / allerley liebfte 
muficalifche Stimmen, auch Pofaunens 

und Trompeten» Schall hören zu laffen. 

Difes alles werden die Teuffel zu wegen 

bringen, Der Antichrift wird alfo hinauf 
getragen, mit groͤſtem Jubel und Frolocken 

deren dieihme noch angehangen gaͤhling 

aber öffnet fich ver Himmel ; laffet fich der 

mahre König Himmels und der Erden, 

mit einem himmlifchen Kriege, Heer feheny 

mie er von S. Joanne befchriben wird: 

Sitzend auf einem weiſſen Pferdes feine 

Augen werden feyn wie Seuerflammen/ 

auf feinem Haupt werden vil Eronen 

ſtehen / under wird mit einem Kleyd ans 

gethan erfcheinen, das mit Blut befprengt/ 

von feinem Mund wird aufgehen ein zwey 
fehneidentes Schwerdt / auffeinem Kleyd 

ſtehet gefchriben: Rex Regum, & Domi- 

Apocı9, nus Dominantium, in Rönig aller 
vie Rönigen ein HERR aller Heriſchen⸗ 
Den Und ihme folgen Die himmliſche 
Kriegs + Acer / alles auf Schnee 

weiffen Prerdten / Schnee:weiß anges 

than. Wohin geht Difer himmliſche Auffs 

jug? Dem Antichrift entgegen’ welchen 

ohne weiters Gepräng der Sohn GOt⸗ 

tts miteinem Wort in den unterften Abs 

grund der Höllen urplöglih hinunter 

s Thea. ſchlagt: Tunc revelabitur ille iniquus, quem 
r.8- Dominus JEfusinrerhcier Spititu oris lui, & 
deftruerilluftratione adventüsfui, Seynd 

Wort des H. Pauli. Alsdann wird der 
Boͤßwicht offenbabr werden) welchen 

der HERR TESUS mit dem 

Atbem feines Munds / und mie dem 

Glanz feiner Ankunfft ausrilgen wird. 

u Barradıus erläuteret diſe Wort / fprechende: 
7 im dem Augenblick werde fich Die Erd oͤff⸗ 
nen den Antichriſt verſchlucken / fambt 
feinem Kriegs, Heer / und allen Denen 
Seinigen, Terra dehifcente in tartarum 
Przcipitabuntur, exercitus verd Anuchtiſti 
petibir, milies occidentur, & volucrum 
cıbus erunt, Die Erd wird fie verfchlus 
den’ fie werden indie Aödll hinunter 
geftürget werden/ das Briegs · Heer 
des Antichrifte wird alles zu grund 
geben /.die Soldaten erſchlagen und 
ein Speiß der Döglen werden. >. Jo. 
annes bejchreibt Difesalfo: Vivi mifi (une 
in agnum ignis ardentis fulphure:-& cæ· 
teri occiſi ſunt in glädio fedentis ſuper e- 
guum, qui procedit de ore ipfius , & onınes 
aves latutatæ funr carnibus evrum,. Le 
bendig fernd fie hinunter geſtuͤrtzet 
worden in-den Teich des Feuers / der 
mit Schwebel brinnet: unddie andere 
ſeynd umbkommen von dem Schwert 
deſſen der zu Pferde fafle / welcher aus» 
gehet von feinem Mund; und alle 6» 
gel fernd von deren Fleiſch erſaͤttiget 
worden, Difes alſo iſi vie Hiſtori / und 


Apoc.c.19 
w.ıcılegg. 


s6. vom Jüngften Gericht 2. Predig / 


das graufame End des Antichrifts + dahin 
auch der Jubel der Außerwöhlten fan vers 
ſtanden werden / welche im Himmel dar» 
für GOtt gedanckt / und ihme die Chr ges 
geben: Alleluja: falus , &gloria , & virtus 
Deonoftroeft. Zepl/ und Glory / und 
die Brafft — unferm GOtt: der 
das Blut feiner Bnechten alfo gero⸗ 
chen bat / indeme er dag verführifche Bas 


bplon fambt ihremAntichriftin Agrund dee 


Höllen hinunter gefchlagen hat. 


Weil dann zum End der Welt jener 
Greul der Verwüftung getoiß und unfehle 
bar bevorftehet / weildas Schiff der Kir⸗ 
hen ſchon manche harte und grobe Stöß 
befommen hat / Feine ſolche geweſt / 
nie am End der Welt die Antichtiſtiſche 
Verfolgung feyn wird, Beil difer Antis 


chriſt der allerverruchtefte unter allen Mens 
fchen feyn wird, on Gottlofen lieders 
lichen Eiteen / u /von einer leichtfer« 
tigen Mutter geboren / in Deme Der leben» 


dige T wohnen / und er doc ſich 
—— riſto zu trutz ruͤhmen wird / von 
er au 


durch falfche Miracul die Zube 
ed Ä kön für —— ee 


Tempel GOles figende / fich für den wah⸗ 
ren GOtt ausgeben / und als einen folchen 
ihn anzubetten befehlen wird. Wann ee 
die Chriſten / als welche ihn nicht werden 
erfennen oder anbetten wollen / mit allen 
erfinnlichen und unerhörten Peynen und 
Marter verfolgen 7 unjahlbare in. allen 
—— Kuckt der santen 
allm apfer der gan 
Belt auftverffen / das Kömifche 33 
voͤllig — Hauffen Pe Hi und Pe 
gange Welt zubefriegen feine Kriegs⸗Heer 
aller Orthen hinfchiden wird. Wann 
endlich diſem unbefchreiblichen Ekend und 
Untergang Rath zu ſchaffen / der allmaͤch⸗ 
tige GOtt Die —8 heilige Propheten He» 
noch undEliam ſchicken wird / welche ven 
Betrug des Antichriſts offenbahren/ und 
die verführte Voͤlcker widerum zur Buß 
bringen mit Göttlichen Wundern befräffs 
tigen werden ; welches nachdeme es alfo ges 
ſchehen / fie aber felbften vom Antichriſt 
endlich getödtet, wider erſtehen / gen Dime 
mel fahrenund gleich Darauf der Anticheift 
durch Ehriftum den HErrn / mitallen den 
Seinigen in Abgrund der Höllen hinunter 
folle gefhlagen werden: Was haben wie 
dann aus Difer theils erfchröcklichen / theils 
troſtrelchen Gefchicht Des Anticheifis zu 
lehrnen ? Difeserfllich / Daß allein unfere 
Sünden Urfach feyen diſer erfchröcflichen 
Ansichriftifchen Verfolgung / propter pec · 
> Sata 
GG 


7. 


Dan. a.v. 


2. Joa ꝛ. v. 
18. 


Barrad cit. 
993.1.9.c.5. 


Apoc.14, 
” 


Antichrift. 


Dan.s.v.ıs,.caranoftra, Bekennen die bereute Juden. Gerechtigkeit GOttes / welcher 


Woher hat der Antichriſt Gewalt das H. 
Meß⸗Opffer zu vertilgen und abzuthun? 


7% Robur datum eft ei contra juge facrificium 


propter peccata. Die Staͤrcke iſt ihme 
gegeben worden wider das immers 
waͤhrende Opffer wegen der Sünden. 
Propter peccara, Weil diſes heiligfte und 
und hochwuͤrdigſte Opffer fo wenig geachs 
tet wird / weil fo vil ſolches wohl hören 
könnten und nichthören: Alfo daß nothr 
wendig ift folche mit einem ftrengen Gebott 
der Todtſuͤnd in die Kirch zu zwingen. 
Propter peccara, Welche fo gar auch diſes 
Gebott leicht aus der Acht laffen. Propter 
eccara. Oder mann fie endlich zur D. Meb 
mmen / Darunter lachen / ſchwetzen / Zeis 
tungen oder anders leſen / die Augen und 
das Gemuͤth anderſt wohin wenden / und 
unter der Meß GOtt zu beleydigen ſich 
nicht entſetzen / und alſo SOtt fo weit ers 
zoͤrnen / Daß er zulaſſet Durch Den Antichriſt 
diſes heiligſte Opffer gar weck nemmen zu 
laſſen / — in manchen Koͤnigrei⸗ 
chen und Ländern Europe ſchon wuͤrcklich 
—— Propter peccata. Woher 
ombts daß der Antichrift in der Kirch 
GOttes ſich fehen laffet ? Weil auch unter 
denen Eatholifchen ſo vil groſſe Sünd und 
Lafter gefchehen / dardurch dem Anticheift 
der Weeg gebahnet wird, Etit in templo 
abominatio defolationis, In der Catholis 
ſchen Kiechen wird man groffe Lafter / den 
Greul der Derwüftung feben. Diſer 
verteufflete Boͤßwicht figet oben an / vegirt 
die Welt, woher? Die H. Schrift ants 
wortet: Cüm ereverinriniquitates , furget 
Rex impudensfacie, Wann die Lafter 
wachfen und vermebret werden / als» 


dann wird ein Mönigentftehen eines ” 


unverfehambten Angefichts. Gottlo⸗ 
fe tyeannifche Dbrigkeiten laffet GOtt 
auffommen wegen der Sünden Der Unters 
tbanen. Und was mollen mir fagen? 

ſchon jest vil Antichriftifche ots 
feynd. Et nunc Ankichrifti multi 


Welcher Chri 

dem HErun in allem zuwider iſt / ſein 
Geſatz in allem uͤbertrittet. Potelt ejus no · 
men iis accommodari Chriſtianis, qui mo- 
tes habent Chrifto contrasios, quiluperbis 
iracundi, libidinidediti , iovidi, avarique 
funt, & virlis aliis inquioati, Der Na⸗ 
men des Anti Ban denen bepge: 
legt werden / weldhe Chrifto gang uns 
gleiche und widrige S:tren anfih ha⸗ 
ben/ welche hoffaͤrtig / zornmuͤthig / 
der Unzucht ergeben / neydig / und mit 
andern Laſtern behafftet ſeynd. Diſe 
verehren den Antichriſt und betten 
fein Bildnus an / diſe tragen das Zei⸗ 
chen des Antichriſt an ihrer Stirnen. 
Et hi bibeot de vino irz Dei. Diſe wer⸗ 
den trincken vom Wein des Goͤttlichen 
Zorns. Dahingegen iſt auch aus der 
Lntichriſtiſchen Hiftori auch zu erſehen Die 
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ur 
ſihet zu legt aber mit fo entfeglichen Strafs 
fen verfahret, Laſſet ſincken Doch nicht gar 
ertrincken. 
Des teuffliſchen Antichriſts fo hoch erwach⸗ v., 
ſen / daß auch die Gerechie hätten fallen 
moͤgen / wird GOtt deſſen zu Troſt die bee⸗ 
de heilige Propheten Henoch und Eliam 
ſchicken / Cüm iratus fueris mifericordiz re- 
cordaberis Wann er ſchon zoͤrnet / ſo 
gedenckt er noch an die Barmhertzig⸗ 
keit. Schicket zwar das Feuer feiner 
Straff / die Gerechte wie das Gold dar⸗ 
durch zu laͤutern. Fidelis autem Deus eſt, 
qui non patietut vos tentari lupra id quod 


poteftis. Daher auch dem Antichrift laͤn⸗ Apocıq, 


geren Gewalt nicht gelaffen / als vierthalb v. 3. 
Jahr. ann illum folui modico tempo« 
nb 


re. Den hölifchen Tracken hater von ſei⸗ 
ner Kötten loßgelaffen: aber nur aufeir 


ne kurtze Zeit, Propter eledtos, quosele- — in 


git, breviavit dis, Aber umbder Auss 
erwoͤhlten Willen / die er erwoͤhlet / 
wird erdieTagverfürgen Daher wir 
alle auch bitten und hoffen follen / er werde 
uns auch umb feiner lieben Außermöhlten 
Willen hie zeitlich und dort ewig verſchon⸗ 
nen, Amen. 


Exempel, 


Es Antichriſts Falſchheit / verruch⸗ 
teſtes Leben und Tyranney kan 
beſſer nicht verglichen werden als 

mit dem Mahomet / der Tuͤrcken 
Stiffter und Anfänger / welcher mit jenem 
fo nahent zutriffe daß vil der Meynung 
g / der Mahomet felbft feye Der in der 
R iffe beſchribene Antichrift geweſt / 
teil fein eigner Namen nach Cedrani, Ge- 
nebtardi und Anderer Meynung die Zahl 
666. fürftellet / welches die Zahl des Antis 
chriſis zufeyn von S. Johanne beseuget 


wird, Andere zwar wderlegen diſes mit Apo& 13. % 


gutem Grund / befennen aber ing gemein '* 
Daß der Mahometiſche / das ift der Fürs 
ckiſche und der Antichriftifhe Glauben / 
nahe zufammen treffen’ und alſo ver Mas 
homet / welchen GOtt gleichfahls wegen 
der Suͤnden in der Chriſtenheit / hat laſſen 
auſkommen / ein eigentlicher Vorbott des 
Antichriſts geweſen ſeye. Sein teuffli⸗ 
ſches Sefag,den Alcoran gennant / hat er 
mit Juden / abtrinnigen Ketzeren und Hey⸗ 
den sufammen geſetzt / darinn er bezeugt} 
daß er von GOtt der Welt zum beſten feye 
geſchickt worden. Weil er den fallendert 
Siehthumblittes bezeugte er / daß ſolches 
fein Kranckheit ſeye fonder darum ges 
ſchehe / weil zur felben Zeit der Ertz⸗ Engel 
Gabriel mit ihme redete / und Göttliche 
Ding offenbahrete., Er .nennet ſich einen 
Abgefandten GOttes als von deffen Hand 
er fein Gefagempfangen habe, und daß er 
feiner Zeit dem hoͤchſten GOtt zur rechten 
Seitenfigen werde, Ein rechter Antichriſt 

Sila ware 


Maflen wann der Gewalt Habany; 


1.Cor 
vll 


Soru,in A-. 
pec c.6,v.8, 
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ware et / weil ſein gantzes vichifches Geſatz 
eigentlich dahin gehet / die GOttheit Chriſti 
zu verlaugnen und außzutilgen. Seine be⸗ 
thoͤrte Tuͤrcken ſprechen von diſem ihrem 
Mahomet / daß ihn ſein Mutter ohne allen 
Schmettzen gebohren / und er dieſelbige 
alſobald angeredt und ſich einen von GOtt 
geſandten Propheten zu ſeyn bezeuget habe: 
Dann da er gebohren worden / zur Stund 
alle Goͤtzen⸗Bilder in der gantzen Welt er; 
ſchwartzet und nider gefallen ſeyen / ein Ochs 
und ein Lamb ſolle mit ihme geredt / und ein 
Feigenbaum ſich gegen ihme geneigt ha⸗ 
ben / ſein Lebtag habe er niemahlen geweint. 
Ein weiſſe zahme Tauben aber hat er un⸗ 
terrichtet: Er legte ein oder das andere 
Traͤit⸗Koͤrnlein in ein Ohr / daher ihme die 
Taub auf ſein Achſel geſeſſen und die Koͤrn⸗ 
lein ihme aus dem Ohr genommen / er aber 
Den Leuthen zu verſtehen gegeben / daß GOtt 
durch diſe Tauben ihme die himmliſche Ge⸗ 
heimnus zu verſtehen gebe / und heimlich in 
ſein Ohr ſagen laſſe. Wohl ein Anti⸗ 
chriſtiſcher Betrug. Im Übrigen iſt des 
Mahomets Leben ein viehiſches Leben ge⸗ 
weſt / der vil unkeuſcher als ein Vieh geweſt / 
daher ſeinen Tuͤrcken einem jeden ſo vil 
Weiber erlaubt / als er erhalten moͤchte. Iſt 
der Antichriſt ein Gleißner / ſo ware es auch 
Mahomet. Wird der Antichrift ein 
Gotislaͤſter er ſeyn / ſo it der Mahomet auch 
ein ſolcher geweſt. Wird der Antichriſt 
ein Lugner ſeyn / ſo iſt der Mahomet auch 
ein Lugner geweſt. Wird ſich Der Anti⸗ 
chriſt fuͤr einen GOtt anbetten laſſen / ſo hat 
fi der Mahomet auch fuͤr den naͤchſten 
eund GOttes aufgeben. Wird der 
Intichriitden Teuffel in allen zu einem Ge⸗ 
bilffen haben / fo hat der Mahomet auch in 
allem des Teuffels Hilff gebraucht. „Torus 
iefernusomnesque demones ad juvandum 
Mahometem,, ejusque ſectam propagandam 
videntur concuttiſſe. Es feheinet / daß 
die ganze Hoͤll und Teuffel kommen 
feyen dem Mahomet zu helffen / und 
feine Sect außzubreiten.. Der Antis 
chriſt wird Die Welt zi feiner Teufflifchen 
Schr bezwingen / nicht vil weniger hat der 
Mahomet gethan / der durch ſich und ſeine 
en feine verfluchtefehr in der 
elt hat außgebreitetralfo Daß er mit Dem 
Schwerdt ihme unterthaͤnig gemacht nn, 
hlbare Länder / denen allen er feine hoͤlli⸗ 
che Lehr hat aufgetrungen. Alſo bekennen 
ſich zur tuͤrckiſchen Leht die beyde Orienta⸗ 
liſche Kayferthum: Trapezunt, welches als 
kin zwoͤlff Königreich und in Die zweyhun⸗ 
dert Städt infich hat: Und Eonflantinos 
pel / welches fich on vil weiter außbreitet; 
alſo daß diſer Bluthund der Tuͤrck noch 
heut zu Tag über die ſibentzig Königreich 
Beben Denen zweyen Kayſerthumen beſitzet; 


und allein in Indien gegen Auſgang auf 
die acht rahl hundert tauſend nur tuͤrckiſche 
Pfaffen ſich befinden ſollen. Darauß die 
Menge der andern Mahometaner ju ers 
kennen ift. Difes aber alles / wer hats dem 
Tuͤrckiſchen Hund in die Haͤnd gelifferr ? 
Der Ehriften ihre Sündenyund der Chriſt⸗ 
lichen König Streit und Uneinigfeit. Sole 
te ich aber von Der Tyranney des tuͤrckiſchen 
Antichrifts reden, jo müfte einem frommen 
Chriften fchier das Herg verfpringen. Das 
erſte und allgemeine Gebott des Mahomets 
mare; Daß einjeder der fein Geſatz fchelten 
und ſchmaͤhen wurde / zur Stund folle gider 
gefäblet werden. Wo die Tuͤrcken gefans 
gene Chriſten befommen / fie folche zufams 
men Enüpffen/ dahin treiben vildrger alg 
dag unvernünfftige Vieh ; was anderſt 
gefchicht / kein geiftliche Zung reden / Pein 
Chriſtliches Ohr hören darf. Werden auf 
offentliche Maͤtckt geführt / und gang na⸗ 
ckend fürgeftellt/zu fehen ob ſie Fein es 
oder Sebräften an ihren Leib haben. Wie 
unmenfchlih man mit den gefangenen 
Ehrifien in denen fiben Thürnen zu Con⸗ 
ftantinopelszu Tripoli / Tunis / Algier, und 
anderer Orthen umgehe iſt nicht außzufpres 
chen / zu was viehiſcher Arbeit fie gezwun⸗ 
gen werden / iſt nicht zu erzehlen. In Na⸗ 
tolia und gantz Griechenland kommen alle⸗ 
zeit zu drey oder vier Jahren die Tuͤrckiſche 
Commiſſatii, welche einem jedem Chriſtli⸗ 
chem Ehevolck das ſchoͤnere und taugliche⸗ 
re Knaͤblein weck nemmen / beſchneyden / 
und im Tuͤrckiſchen Glauben auferziehen. 
Jedem duͤrcken / welcher gefangene Chriſten 
in Dienften hat / ſtehet es frey wie und wann 
er will / diefelbe niderzuſaͤbien ohne einigen 
Entgelt. Ad)! mie vil taufend mahl taus 
fend Ehriften feynd von Türcfifcher Hand 
geftorben! Mein Hertz laſſet mir nicht zu 
weiters zu melden / wie diſe Bluthund die 
arme Chriſten mißbrauchen und tractiren / 
weil deren Jammer nicht gnug zu beſchrei⸗ 
ben. Und was das entſetz lichſie iſt / ſo wird 
der Antichriſt laͤnger nicht als vierthalb 
— tyrar niſtern / da hingegen ver Tuͤr⸗ 
iſche Antichriſt ſchon uͤber die tauſend 
Jahr alſo mit denen Chriſten verfahren; 
und etliche Gelehrte der Meynung ſeynd / 
daß diſes Tuͤrckiſche Joch biß zu den Zeiten 
des Antichriſts am End der Welt bleiben 
und harren werde / weil unſere Suͤnd nicht 
nur nicht kleiner fonder immer noch groͤſſer 


werden. Peccatis uoftris Barbari fortes S.H.er. ia 
fuor. Sagt der H. Hieronymus. Und Spicaph. 
S. Salvianus; Nos calamitatum nofttarum au- NEP%* 
thores fumus x nos adverfum nos hrc omnia Salvi LO de 
. prorıd Da 


facimus, Unfere Sünden machen die 
Türen jo ftard, Wir befriegen 
uns alfo felbften. 
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- Die dritte Kredig/ 
>. enger a 
er HM A: : 


Het unum ovile,- &unlıs paftor. Joan. ro. v. 2; 
Es wird ein Schaff Stall / und ein Hirt werden. 









N ——n — er u vönier Fr Jadfeit, ; 
Er Angeigt/daß dieRäch:: Tode des Ani riſts wird niche gleich ?* 
Fa SOSE allegeit groffe alsbald das jungfte Ber * —— 


Anſtoͤß gelitten habey Sonder / ( vie auch alle and‘ gehen — 


r 
daß aber auch Fein’ ſchreiben. ) "wird ein Zeit An 
geöffer Feind der Car Convertentur multi. a ’ fEeben, 


| d fidem predicarioni. 
tholiihen Kirchen je⸗ bus ſanctorum Qui tunc etunt, maxime 


mahlen geweſt ſeye als Judei, &Ali iſtae aliarum Tribuum, qui 
z der Antichziftiepn wird. une efunt, juxtaillud Salvatotis: fier unum 
Dann difer ige von welchem in dẽ ſgimen ovile &’unuspaftor. gg werden ihrer 
gefcbeiben ftebet 7 eefepe: Singularis ferus.. gae Di durch die Dredigen per ka, 
Kın onderbabres wildes Thier / mels, mabligen Zeiligen befebrt werden, 
ches den Weinberg GOttes zerſtoͤh⸗ fonderlich —— und Kinder 
ren wird. Aper de Iyiva, in wilde. Iſtaels der andern Geſchlechter die 
Schwein fobenfelben umbjurouelen ich noch feyn werden : undDilee nach den 
befieiffen wird Ein geeulicher wuͤnger Worten des Seplandg: ird ei 

olff ift Der Antichriſt / welcher in dem. Schaff-Stall und ein Sirt werden. 
geiftlihen Schaff-Stall der Kirchen ein» Dann des ſchon unter der graufamften 
brechen tbeils Die Schaf erzeiffenfeeffen ;: Anticheififchen Verfolgung die HS, Hes 
theils verſtoͤhren und die Wildnug ing voch und Elias gar vil Glaubige erhalteny 
Elend hinauf verjagen wird, Lupus rapit und eben fo vil abgefallne bin und her in 
& difpergit oves, Wie in der vorigen der Belt befehren werden ift aus de H. 

redig ſchon alles ift erfläret worden; und S rifft erweißlich; welche Plar bezeuget / 





olglich Anregung geſchehen / wie Chtiſius daß Der H. Henoch die Menſchen zur Baus 
ber 


fahre Schaff · Hirt difem höliihen: Buß bekehren werde: Uc der gentibus ' 
Woltff ſich mächtig widerſehen / den bey peuitentiam, Von dem H. Elia redet 
dem Kragen nemmen ; und in den Abs gleichfahls der weiſe Sprach / daß er folle 
grund der Höllen hinunter fehmeiffen wer» gefanndt werden: Lenire iracundiam 


* J iam, Do · .x. na 
de. Nun aber werden E $. und A. vers mini, conciliare eor patris ad filinm, &: 


langen zu wiffen / wan der Antichrift mit refticuere Tribus Jacob. Den Zorn des 

allem feinen Anhang alfo außgerortet Arm zu lindern / das Serts des Date’ 
wird ſeyn / mie «8 alsdann in der Welt ters mit dem Sohn zu verföhnen, und 
weiter ergehen werde. Der geiftreiche Die Heſchlechter Jacobs widerum aufs: . 
und gelehrte Pater Bernardinus de Bufto, re⸗ zurichten. Weſches auch ver H. Pros 
det alfo Hiervon : Poſt motiem Antichrifti phet Malachias widerhollet: Es wird 


das 


Nach dem Per Bull . 
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isch, „. das Hertz der Vätter gegen ibren 
— bar cr and das „erg der Söhnen 


egen ihren Vittern bekehren. Barra- 
ir erPläret DIE Wort zu meinen Fuͤrha⸗ 
ben Elias wird die Hertzen der Dät 
Barrad.To, ter/das ift/ des Pabfe/ der éſſen / 
xlncıy. md Prieftern / weldhe des Chriſtli⸗ 
chen Volcks Vätter ſeynd / gegen der 
men Juden wenden / als welche bekehrt 
und nach ihrer Bekehrung wahre Bin⸗ 
der der Catholiſchen Birchen ſeyn wer⸗ 
den: und die Zertzen der Binder gegen 
ihren Vaͤttern. delt: Judzos Chriftia- 
nis, & ChriftianosJudais prfunam ean- 
demäue fidem conciliabit, . Er wird 
nemlich die Juden mit denenChriften/ 
und die Chriften mir denen Juden 
durch den einigen waͤhren «Bla 
—* ey “> ——— * vr 
auch der H. Apoſtel Paulus au 
$.Bernand, heeugt:; daß zum End der Welt da fich 
11,1.26. Die Zepden zu Chvi c werden bekehrt 
haben / endlich auch alle Juden / in die 
Rich GOttes eintretten werden . 
Donec plenitudo geutium inträter, & Iıc 
omnis iſacl falvus fierer, Wie dann der 
Heil, Chryfotomus , und ber Englifche 
Thomas, dife Stell der H. 
verſtehen und daß zur Zeit des Antichriſts / 
und hernach / alle Juden bekehrt / und zur 
ewigen Seeligkeit kommen ſollen. Der 
H. Remigius ſchreibt diſes denen Predigen 


= 


“mi erden ren ber Sa 
nung Deren/ w FR 09, JahE - 
alſo —— Keil dann die 48 all⸗ 


57. vom Jüngften Gericht 3. Predig / 


Mmeß / und völligen Gotts⸗ Dienſt hal⸗ 
ten’ Birchen und Cloͤſter ohne Hinde · 


rung erbauen. Tunc poſito meru & pa- 


vore deteftabuntufertores fuos, & Eecleliz 
. Chrilti libere fe aflociabunt, Alsdann 
werden fie mit Ablegung aller Forcht / 
‚ihre Irrrhum verfluchen / und ledigs 
lich ſich der Kirchen Chriſti einverleis 
ben: Daß alfo alsdann inder Welt ein 


S Skall / amd irt / auch der 
ps a en ſeyn wird / 


wie lang aber diſer Frid ſtehen werde / ſteht 
zu erklaͤten. Bitte. 


we. Gleichwie GOTT der HErr nicht 
gewolt / Daß wir Menfchen den Juͤngſten 
Pag vorher wiſſen fölten zu was Zeiten/ 
welchen Tag oder d derfelbige gaͤh⸗ 
Hug und unverſehens einbrechen werde: 


De die aurem illa & hora nemo feit, Eben MH 


alfo hat er vor unſeren Augen verborgen, Y3% 


wie lang der allgemeine Frid nach dem 
Antichriſt / in der Kirchen GOttes ver⸗ 
harten werde. Dann fo wir diſes wuſten / 
rden wir auch den Juͤngſten le 
ey⸗ 


gemeinen Fridens mie lang er bleiben wer» 
di gantz ungewiß / ſo Haben duch Die Lehrer 
gar unterſchidliche Meynungen hierüber 
geführt, Einige haben fo gar auf taufend 


Snemig, der beyden H. Propheten zu. -Predicantie : | ce diſen Friden geſtellt Papias,' 
Antifiod,if-bus Eliä 84 Henoch-omais Iftacl (alvasfier, ein: Jünger des H. Apoftds ba * 
joel.cz. Durch die Predigen der 44: Elicyz und · netis. Tettollanus, Lanctautius, Victotinus. 
Zenoch wird gantʒ Iſrael ſeelig wer⸗Apollioaris, Severus; Juſtinus, und ans 
den. Chrifti des.HLren engne. Wort | dereimehr. Dann wie Die fechs Tag Den 
feund es / wann er von Elia fagt: Er wer⸗ Erſchaffung 6006. Fahr bedeutet follen has 


de kommen / Etreftitueromoia, Und al⸗ 
les widerum ergangen. Verſtehe die 
Gefallene aufrichten / die Unglaubige bes 
kehren ; Weil nicht alleindie Juden / fons 
n die Unglaubigen Hey⸗ 


der noch vor ihne 


den / Tuͤrcken / Tartaven / auch alle Keer amgurechne 
und Unglaubige meiſtentheils in die Kirch diſe gantze Zei 


GoOttes eingehen werden. Fiat unuimn ovi · 
le& unus Paftor, Aug welchem allem ab» 
zunemmeny daß zur Zeit der erſchroͤcklich⸗ 
fien Verfolgung / zur Zeit da der reiſſende 
Woff ſchier ungahlbare Schäfflein zer⸗ 
riffen ; Doch eben fo vil durch die beyde Pros 
pheten in der gangen Welt hin und her 
noch werden oder erhalten / oder widerum 
bekehrt twerden ; welches alles völliglich ges 
fehehen wird nad dem Tode des Antis 
chriſis / wie Tirinus gar recht vermercket: 
Dann fo die Voͤlcker der Welt feben 
werden / wiedaß der Antichrift / und 
all ſeyn Anhang ı allgemady aller Or⸗ 
tben imterligen und zu grund gangen/ 
die Chriften aber widerum zu Braͤff⸗ 
ten kommen / alſo daß dife auf allen 
Canglen widerum predigen / die Goͤ⸗ 
gen aller Orthen über den bauffen 
ſtuͤrtzen / durch die Welt Sigzeichen 
des wahren Glaubens aufrichten/ in 
allen Städten und Dörffern die 5. 


Tirin in 
Dan.c.ı2.' 
vız, 


ben; alfo hielten diſe Lehrer » dah auch Der 
Sabbath als der Ruhe⸗oder Raſt⸗Tag⸗ 
da GOtt gefeytet und nichts mehr er⸗ 
ſchaffen hat / gleichfalls taufend Jahr bes 
deute / welche von dem Todt des Antichriſts 
n biß zum Juͤngſten Tag / da 
f: die Menſchen in groſſer 
Heiligkeit und in hoͤchſtem Friden / fehier 
tie in einem Himmelruhen wurden: toeil 
in dev Welt / und-alfo auch in der ſeelig⸗ 
machenden Kirchen biß dahin einige beſtaͤn⸗ 
dige Ruhe niemahlen / fonder immer 
Krieg / alleriey Unglauben / Aberglauben/ 
und Ketereyen geweſen. Doch ift diſe 
Meynung mit einlauffenden Bähleren vers 
finfteret worden: in deme fie fich eingebils 
det / Chriſtus felbft werde von Himmel 
herab. kommen / und diſe rooo. Jahr 
fihtbarlich auf Erden in feiner Majeltät 
regiren; auch alle Heilige von denen 
Dodten erftehen ; und mit Ehriflo in 
allem geiftlichen Wolluſt und Ergögung 
Ieben werden: und diſes nennten fie die 
erfte Aufferfichung / davon der H. Jo⸗ 
hannes: Hzc elf teſutrectio prima 


Aufferftehung folgen da audy der Gott⸗ 
loſe aufferſtehen / und daraufdas Zünafte 
Gericht wurde gehalten toerden. —* 


eſt Apoe. ia 
tduſend Jahr hernach ſolte die allgemeine "-% 


Matth.19. 


29 


Ein einiger Schaaff· Stall. 


aber von allen anderen Catholiſchen Lehre⸗ 


ren aus der Heil. Schrifft widerlegt wird; 


wie wir dann auch im Heil. Chriſtlichen 
Glauben nur von einer eintzigen Aufer⸗ 
ſtehung melden. Ablaß der Suͤnden / 


‚ Aufferftebung des Fleiſches und ein 


ewiges Leben. Noch vil imehr ift diſe 
Meynung von denen taufenden fridfamen 
Sr durch die Ketzer häßlich]und unans 
ändig aufgelegt worden ; maffen der 
Dr Cherinthus vil wiehiſche und 
fchädliche Lehr⸗ Puncten eingemifchet hat / 
als nemlich / daß die Menſchen alsdann in 
diſen tauſend Jahren leben werden in lau⸗ 
terem Wolleben / in allen leiblichen und 
zeitlichen Wolluͤſten / werde nichts ſeyn 
als das beſte Eſſen und Trincken / mach⸗ 
ten alſo aus der ſelbigen Welt oder Kirchen 
ein lauteres Schlauraffenland / ein recht 
Mahometiſches und Antichriſtiſches Le⸗ 
ben / daß ein jeder haben werde / was er 
nur dem Leib nach verlangen wurde. 
Seynd ſo weit kommen / daß fie glaub⸗ 
ten / was einer zuvor in ſeinen ſterblichen 
Lebens» Zeiten umb Chriſti willen vers 
laffen / daß werde er alsdann hundert, 
fältig empfangen, vermög der Worten 
Chriſti. Omnis qui reliquerıt domum, 
vel fratres, aut forores, aut patrem, aut 
matrem, autmxorem, aut filios „aut agtos, 
propter nomen meum , centuplum acci- 
piet. Ein jeder welcher verlafien 
wird fein Hauß / Oder Bruder / oder 
Schweſteren / oder Vatter / oder 
Mutter/ oder fein Eheweib / oder 
feine Binder / oder feine Güter / umb 
meines Namens willen/ det wirds 
bunbersfälei a Der Heil, 
ieronymus hrei t / fie feyen in ihrer 
Dollheit fo weit kommen / daß fie gelehs 
ret wann einer ein Weib verlaffen / er 


Hier. 1,5. Alsdann hundert für eine haben werde. 
in Match, Non intelligentes quöd fi in czteris digna 
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fit teptomiſſio, in uxoribus appareat turpi- 
tado: urquiunam pro Domino dimiferit, 
centum recipiar in furno. Haben alfd 
dife thorechte Cherintifhe Neger 
nicht verſtanden / daß da in allen an» 
deren Dingen eine würdige Verſpre⸗ 
chung gef ehen in denen Weiberen 
eine ſolche ungebübr erfcheinen wer- 
de’ Daß welcher umb des JERRTT 
willen eine verlaflen / ins künftig 
hundert darfür befommen werde. 
Iſt alfo mit diſer Pegerifchen Lehr / auch 
Die Meynung anderer Vaͤtter vers 
—— diſen tauſend jaͤhrigen 

dſamen / gluͤckſeeligſten / guldenen Zei⸗ 
ten. 


Gleichwie Dann diſe obgemelde Mey⸗ 
nung ſich gar zu weit hinauß gelaſſen / 
rd nd andere, und zwar gantz Catho⸗ 
guldene Zeiten gar eng einſchrancken/ 
aus denen XBorten Daniclis. welcher mels 

P,F, Luciani Dierdrer Theil, 


ßleger / welche Dife der Kirchen be 
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det, daß die Verfolgung des Antichrifte 
wären werde taufend zwey hundert und 


neungig Taͤg. Thut gleich hinzu : Bearus pan. ia 


qui expedtat, & pervenit ulque ad dies 
mille trecentos triginta , quingue, Se 
ligder jenige/ weldyer noch warret / 
und auftaufend drepbundert und fuͤnff 
und drepfjig Tag gelanger. Das ut 
noch fünff und viergig Tag nach dem 
Fodt des Antiheifts. Difer wird feelig 
und glückfeelig benambſet / meil er die ob⸗ 
gedachte gluͤckſeelioſte Zeiten fehen und ers 
leben wird. Schlieſſen alio daß dife liebs 
lichſte und annehmlichite Zeiten fich nicht 
länger erftrecfen werde als fünff und 
vierßig Tag. Welches andere vil zu we⸗ 
nig zu ſeyn geduncket; rechnen Daher die 
legtere Zahl der dreyjehen hundert und 
fünff und dreyifig Tg von dem Fodt des 
Antichrift8 an / welches fich über Die 
vierthalb Fahr erfirecfet Barradius hals 
tet noch diſes nicht gnug zu ſeyn / und daß 
darum; meil aas dem Heil. Propheten 


‚Ezechiel zu erfehen / daß nad) dem der 


Antichrift mit Gog und Magog, daß ift 
mit allem feinem Anhang / mit allen feis 
nen Krieges Hören / zu grund gangen/ 
und alles erfchlagen worden ; nur die 
Todte zu verfcharren fiben Monath 
darauf gehen werden ; und daß alle die 


Waffen und Kriege Zurüftungen aug krech z5. 
dem Weeg zu raumen/ und zu verbren. "9 


nen fiben gange Jahr follen zugebracht 
werden. Welches fich fehon über achts 
halb Jahr belauffet, And wohl lieblich 
zuhören / daß fie alle dife Wehr und 
Waffen nicht behalten; fich ins fünfftig 
roider ihre Feind zu verfechten / fonder 
ſich des beftändigen lieben Fridens ver» 
ficherende, alles und jedes verbrennen, 
oder fonft zu michten merden machen. 
Schließlich demnach Barradius, dafi nicht 
nur fiben fonder mehr Johr erfordert wer⸗ 
den/ in deme zu felben Zeiten alle Juden 
inder gantzen Welt follen bekehret / allen 
Voͤlckeren Tuͤrcken und Heyden aber der 
Glaub ſolle in aller Welt geprediget wer⸗ 
den. Et ſanè cam exiguum ſpatium non 
fufheit convertendis tot myriadibus homi- 


item nec inftaurandis fundandi:que toto 
orbe Ecclefiis Alſo dee angezogene Tiri- 
bus, mit Lyrano, Carthufiano, Pererio, 
undanderen. Seynd daher einige noch 
weiter gangen / welche / gleich wie die 
ſechs Tag der Erſchafſung sooo. Jaht / 
und alſo ein jeder Tag tauſend Jahr be⸗ 
deutet hat / auch 4. halten / daß von 
ben obgemelden fuͤnff und viertzig Tagen 
ein jeder Tag aufs wenigſt ein Jahr be⸗ 
deute / und alſo von dem Todt des Anti⸗ 
chriſts an die Catholiſche Kirch fuͤnff und 
viertzig Jahr in ihrem ſo herrlichen Flor 
harten werde. Noch andere haben 
aus dee Sibyllen —— drey hun⸗ 
dert und fuͤnfftzig noch anderegar fiben 

Mmm hun⸗ 


HVatrad. to. 
aus | = 3.1.9.07. 
num , per Antichriftum antea fedudis, Tirin,cie, 


Rom.ıo, 
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hundert Jahr geſetzet; Aus deme allem 
deutlich ee A daß diſes vor unferen 
Augen verborgen’ auch Die H. Schri 
nichts deutliches meldet weil GOT 
die Zeit des Juͤngſten Tags will verbors 
n haben. Wann aber die Glaubige 
Fiber Zeit fiben Fahr zuthun haben wer» 
den / nur den Antichriftifhen Krieges 
under und Vorrath aus Dem weg zu 
raumen / was fuͤr ein Zeit wird es dann 
erfotderen / in der gantzen Welt⸗Predi⸗ 
außzufenden ? Allen Koͤnigen und 
Motentaren Gefandte zu seh Alle 
Zürdifche Mofchden und Ögen Tempel 
gu fäuberen von ihrem Unrath ?_ Neue 
Kirchen und Elöfter zu bauen? So vil 
König und Potentaten / welche biß dahin 
von der wahren Kirchen / von dem feeligs 
machenden Glauben eintmeders nichts 
gewiſſet / oder denfelbigen gang hallſtar⸗ 
rig roiderflanden / in der Göttlichen Lehr 
zu untermeifen ? Vilen wilden Voͤlcke⸗ 
ren / welche fo thum und doll / daß fie 
ſchier mehr viehiſch dann menſchlich gelebt, 
Die Artikel des Ehriftlichen Glaubens in 
ihren Kopff zu bringen? In ſo weite und 
abgelegne Länder durchzutringen roels 
che noch heut zu Tag gar nicht entdeckt 
oder gefunden worden? Syn diejenige Ges 
Birg und Länder fich zu begeben / da laus 
tee MenfchensZreffer wohnen, ſich unter 
einander befriegen / moͤrden / toͤdten / 
und gar verzehren; daher keine frembde 
außlaͤndiſche Leut dahin zu reyſen ſich ge⸗ 
trauet haben? So vil Geiſtliche / Bi⸗ 
ſchoͤffe / Prieſter und Religioſen aufs 
ubringen / welche die gantze Welt ver⸗ 
hen ; die Bifchöffe mit Prieſter⸗ 
eyhen / Firmen / und anderen Bis 
—8* Aembteren in allen Enden der 
it erklecken? Wie die Kirchiſche Pa- 
tamenta, ſo gar der Wein und Brod fo 
an gar vilen Orthen nicht wachſen / Das 
bin zu bringen? Wiedie Schiffarten über 
vilunendliche Meer hin und her anzus 
len? Wie fo vil unzahlbare frembode 
und unterfehidliche Sprachen / welche 
die Miflionarii jeßiger Zeiten nothwendig 
erlehenen müffen / Damahlen zu bw 
greifen ? Quomodo credent ei, quem 
non audierunt ? quomodo autem audient 
fine predicante?: quomodo verd pr=dica- 
bunt, ifi mittantur? Zugefchtweigen noch 
viler anderer Beſchwerlichkeiten / welche 
natuͤrlicher Weis in gar vilen Jahren 
nicht moͤgen abgeleint / und alſo mithin 
das Chriſtliche Catholiſche Weſen nicht 
mag eingepflanget werden. Ich fage: 
natürlicher Weis ; Dann auffer Zroeiffel 
Die extraordinari mitrwürdende Gnad 
EHttes alles dilponiren und einrichten 
wird; doc) fo lang etwas natürlicher 
eis durch menſchliche Arbeit gefchehen 
kan / die übernatürliche Mirackel nicht zu 
fuchen oder zubegehren ſeynd. Und Doch 
wird Das alles geſchehen. Fiet unum 


57. vom Juͤngſten Gericht 3. Predig / 


ovile, & unus Paſtor, Es wird chf 
Schaaff⸗Stall und ein Dirt werden. 
Es wird das Zeil. Evangelium durch 
die geiflliche Prediger und Seelſorger in 
ar ganzen Welt gepredigt wer» 
en. 


GoOttes/Dienſt / das unblutige Opffer 
der Heil. Meß in der gantzen Welt / und 
folglich auch audere heilige Sacrament / 
und dem wahren Glauben anhaͤngigen 


Übungen eingeführt werden. Ab ortu yuchr; 
enim lolis ufque ad occafum magnum efty, 


nomen meum in gentibus, & in omni loco 
Gacrificatur & oflertur nomini meo oblatio 
mundo: quia magnum eft nomen in Gen- 
tibus, dicit Dominus exereituum, Vom 
Auffgang der Sonnen biß zum Vli⸗ 
dergang ift mein NRamen groß unter 
denen Zeyden / und an allen Orthen 
wird meinem Namen geopfferet ein 
reines Opffer: Dann groß ift mein 
Namen unter denendepden / fpriche 
der HERR der Seerſcharen. Diſes 
teil er biß Dato nicht alliglich erfüller / zu 
den letzten Zeiten muß erfüllet/ und alfo 
der Stand der Catholiſchen Kirchen an 
aller Orthen eingeführt werden. Was 
ift die Kirch? Antroortet der Römifche 
Catechiſmus: Eccleſia eft umnium Chrifti 
fidelium & doctriaam profitentium con- 
gregatio quæ fub uno fummo poft Chti- 
um capite & paftore in terris gubernatur, 
Die Kirch iff eine Derfammlung aller 
deren/ welche den Glauben und die 
Lehr Chriſti bekennen / fo unter eis 
nem nach Chrifto geſetzten Aaupt und 
— hie auf Enden regirt wird. 
iſe Kirch alſo wird zu denen letzten 
Zeiten in der gantzen Welt floriren 
zur groͤſten Ehr GOttes / zum hoͤch⸗ 
fin Troſt und Heyl der Menſchen 
auf Erden. Fier unum ovile & unus 
Paltor, 


Der Heil, Prophet Iſaias hat eines⸗ 
mahls feine Augen gerichtet auf die Heil, 
Catholiſche Kirchen zu den legten Zeiten 
der Welt / und mit höchfter Verwunde⸗ 
rung wargenommen / wie alle auch wilde 
Vojcker fich in Diefelbe verfügen / und 
alfo alle zuſammen in einem unerhörten 
ſchoͤnen Friden / in lauter Liebe und Tu⸗ 
genden men wohnrn tere 


den, Habitabit lupus cum agno, & ları nd 


ardus’ cum hœda accubabit : virulus & 
& ovis fimul morabuntur, & puer par« 
vulus minabit eos. Vitulus & urfus pal- 
centurz; fimulrequiefcent carulieorum, & 
leo quafi bos comeder paleas, 


Das 

ruhen: Das Kalb und der Löw und 

Das Schaaff werden fich bepfammen 

enthalten / und ein kleines Büblein 

wird fie hüten. Die Ruhe und Fi 
aͤr 


Przdicabitur Evangelium regni in Matit-4 


univerfo orbe, Es wird der Catholiſche "!* 


Rem, 


Cem.aler 
ftrom.s. 


Ein einiger Schaaf; Stall. 


Baͤr werhen neben einander werden 


und ihre Junge werden bepeinander W 


ligen. Der Löw wird “eu freflen 
wie der Ochs. Wohl eine holdfeelige 
rophezey! was feynd der Wolff / der 
nther / der Loͤw / der Baͤr / fürgraus 
ſame wilde Thier? Deren Speiß und 
Raub die Laͤmblein / die Kaͤlblein / die 
Schaaff und Gaiſſen ſeynd / welche ſie 
zerreiſſen / und verzehren: Wordurch die 
grauſame wilde Voͤlcker verſtanden wer⸗ 
den / welche jetziger Zeit die aͤrgſte Feind 
ber Catholiſchen / ſolchever folgen / toͤdten / 
marteren / zu ſelben letzten und guldenen 
Zeiten aber ſich zu Chriſto bekehren / und 
mit denen unſchuldigen Chriſten in 
hoͤchſtem Friden leben / auch ſie ſelbſt aus 
wilden Tyieren in Schaaff verwandlet / 
mit / neben und unter einander / gang 
zahm und liebreich fich enthalten werden / 
wie Clemens Alexandrinus ſolches von de⸗ 
nen wilden / barbariſchen / blutduͤrſtigen 


Vuoͤlckeren außlegt / welche ſich zu Chriſto 


dem HERRN bekehren. So aber dis 
ſes jemahlen geſchehen / wird es doch vil 
engentlicher zu diſen guldenen ruhigen 
Beiten gefchehen’ da / wie gemeldet / alle 
auch wildeſte Voͤlcker in den Schaaffs 
Stall Ehrifti willig und gern eingeheny 
und ſich gang feidlich und geheim mit allen 
anderen Chriſten verhalten werden; 
alfo daß fie ein Pleines Kind ohne Mühe 


Son. ibid- paͤten / hin und her reiben Pönnte. Ur 


etiam A parvulis & ſimplicibus fe regi fi- 
nant. Chriſten / Juden und Heyden 


Colof.3. wird alsdann alles eines ſeyn. Ubinon 


eſt gentilis, & Judeus, circumciſio, & 
przputium, Barbarus & Scytha, ſervus, 
ber: fedomnia & in omnibus Chriftas, 
Alfo der Heil, Paulus, Da ift jetzt 
weder Herd / noch Jud / weder Ber 
fehneidung noch Vorbaut / - weder 
Wilder noch Tartarı weder leibeps 
gen noch frev: Sonder alles / und 
in allen iſt Chriftus. Beil fie alle zus 
fammen geouitige / fanffte und fridfame 
Schaͤfflein Chriſti ſeynd Die Mäns 
ner von allen Enden der Welt ſeynd lau⸗ 
ter Brüder 5 die Weiber / von allen 
Sprachen und Voͤlckeren ; feynd lauter 
bie fiebfte Schwefteren / die Kinder fo 
heimlich und holdfeelig gegen einander) 
als ob fie alle voneiner Mutter gebohren 
tären Und zwar billich / dann fie durch 


Igh. 4. v 5. Den Ölauben alleeins werden: Unus Do- 


minus, una fides, unum baptifma : unus 
Deus & pater omnium, quieft füper om- 
nes, &peromnia, & in omnibus nobis, 
Bin HERR / ein Glaub / ein Tauff: 
ein GOTT / der ein Vatter aller / 
und über alles / und in une allen iſt. 
Da aledann vie wahre Kirch recht Ca⸗ 
tholifch wird ſeyn / meil fie fi außbreitet 
in alle Welt: Eine fruchtbare Gemahlin; 
welche in fo furger Zeit’ fo vıl unzahlbare 
Voͤlcker Chriſto gebähren wird : Eine 
F.P. Luciani Dierdter Theil, 
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Flugefte Lehrerin / indeme fie die gantze 
elt in dem Glauben wird unterrich, 


ten / wie der. H. Iſaias vorgeſagt: Uoi- 1% 54. vtz 


verlos Alios tuos doctos à Domiao, & 
multitudinem pacis filiistuis, & in juflitia 
funnaberis, Alle deine Kinder von 
GOTT gelehrt: deine Rinder wer: 
den haben die Menge‘ des Fridens / 
und du wirſt in der Gerechtigkeit ges 
gruͤndet werden. Eine geoff: Mutter/ 
melde auf einmahl fo vil taufend, und 
abermahl taufend mahl taufend geiftfiche 
Kinder mit ihrer heylfamen Milch der 
Eatholifchen Lehe lieblich traͤncket unders 
nehret. Ad ubera portabimini, & fuper 
genua ‚blandientur vobis, 
il eui mater blandiatur, itz & ego confola- 
bot vos. Ihr werder zu denen Bru⸗ 
ſten getragen werden / und auf denen 
Bnyen der Mutter ligenden / wird 
man euch ſchmeichlen So vil aber 
ein Mutter ihrem Rind liebkofen 
kan / will ſo wol ich euch troͤſten. 
Ein beſchloſſener Garten iſt die Kirch / wei⸗ 
Klee weit und breit, fo weit der Ca⸗ 
tholiſche Glaub ſich in der Welt ausbreis 
tet; zu felben legten Zeiten aber wird die 
Maur gar nider gelegt, teil difer Gars 
ten Fein Ends keinen Schluß mehr hat / 
weil die gange Welt ein Garten ift: 
Daeinn fo vil Pflangen als Menfchen 
ſeynd / weil alle Cathoͤliſche Ehriften das 
mahlen ein tugendſames heiliges Leben 
führen werden, unterdemhöchften Haupt 
Chriſto in dem Himmel und deflen Stadts 
—— auf Erden. Flet unum ovile &unus 

aſtor. 


Er ngeret euch liebſte AA. Jener 
annehmlichen Parabel / welche der Dev» 
land eines mahls hat fuͤrgetragen. Es 
ware ein frommer gerechter Vatter / der 
zween Soͤhn hatte/ die er recht und wohl 
erzogen. Da fie ‚aber erwachſen / hat 
ſich mohl ein Unterſchid unter ihnen be» 
funden / da der Jüngere widerwaͤrtig und 
ungehorſam ſich erzeiget / fo gar daß er 
fein Erbtheilbegehrt, vom Watter fort in 
die erg gezogen / daer auch ein bös 
ſes üppiges Leben angeftellt / fich an boͤſe 
Geſellſchafft gehende / biß fo lang wall 
fein Erbeheil verthan / und lektlich im 
groffe Armuth gerathen / fein Nahrung 
(Lv.) in Sauteogfuchen müfte. Ends 
lich in feiner Aufferften Noth gehen .ihme 
die Augen aufs fpricht bey ſich felbften : 


Quomodo 1A,s6, v.r; 


f» 


Quanti mercenarüi in domo patris mei Lac.ız.r. we 


abundant panibus , ego autem hic fame 
pereo? furgam, & ibo ad patrem meum, 
Ah wie vil Täglöbner in meines 
Datters Hauß haben das Brod im 
Überfluß/ ich aber muß da Aumgers 
fferben ? ſo will ich dann aufftebeny 
und 3u meinem e geben. Die 
wahre Außlegung diſer Gieichnus trifft 
die Juden und Deyden an / wie 8. Augulti- 
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nus, S. Hieronymus, Beda, und andere 
melden. Durch den aͤltern Sohn die 
Juden / durch den juͤngern aber die Hey⸗ 
den bedeutet werden. GOTT ift unſer 
aller Vatter. Patter unſer der du 
biſt im Himmel. Das Erb / fo wir 
von ihme haben / ift der Verftand und 
freye Willen. Der ältere Bruder bedeus 
tet Die Iſraeliter dann Dife allegeit beym 
Datter gebliben : Semen Abraham fervi 
ejus: Alii Jacob eledi ejus, Der Saas 
men Abrabams / feines Dieners : 
die Rinder "Jacobs / feines Außer» 
wöblten. Diſe bleiben beym Vatter / 
als welche aus allen Voͤlckern einig den 
wahren Glauben / „und offentlichen 
Gortsdienft behalten / und alfo ihren 
Verſtand und freyen Willen wohl und 
nuglich gebraucht. Der jüngere Sohn 
aber hat Das Erb empfangen / jedoch fehr 
übel angewendt. Difipavit. (ubftantiam 
fuam, vivenda luxuriosd. ' fein Der: 
mögen vertban / feinen Verſtand und 
Freyheit Des Willen mißbraucht / in Uns 
zucht gelebte. Bedeutet Die Heyden / 
melche von vem Vatter / von dem wahren 
SHTT abgerihen / ſehr meit in bie 
Frembde fich begeben/ teil fie Die Hey⸗ 
den / noch jest gar nichts mehr von 
GDTT milfen / leben unter denen 
Schmeinen / Das ift unter denen Teuff⸗ 
len’ da fie Die falfche Lehr wie Die Kleyen 
freffen / ihr Leben in allerley ſchandlichen 
Laſtern zubringen. Gleichwohl iſt Dem 
verlohrnen Sohn der Verſtand aufgan⸗ 
en / bat mit der Gnad GHttes beſſere 
edancken geſaſſet / feinem Datter zuge⸗ 
lofſen / auch von deme mit groͤſter Liebe 
aufrund angenommen worden: Welches 
jegt den Altern Sohn zu groffen Unwillen 
und Neyd erwecket / alſo Daß er wider 
den Watter freventlich gemurret / ihme 
widerbefftzget / ja nicht mehr ins Vatters 
Hauß hinein gehen wollen. Indignatus 
et, & — — —* alſo 
nach dem Leyden unſers Erloͤſers die Ju⸗ 
ben wit ee! oe 
nen Heyden Das Heyl hat predigen 
lofen. Sogar daß ſie indie Gatholifche 
Chriſtliche Kirch nicht molten binein 
gehen. Indignari font, & nolebant in- 
troire Dardurch die Apoftel bewogen 
fib zu denen heydniſchen Voͤlckern bege⸗ 
ben haben zu predigen: Wie ſolches die 
DH. Paulus und Barnabas ihnen 
OR bedeutet :' Vobis oportebat pri · 
müm loqui verbum Dei , fed quoniam re= 
pellitis illud ,„ & indignos vos. judicatis 
zternz vitæ, ecce convertimur ad gentes, 
Es bat ſich gebuͤhret von erſt an euch 
Das Wort EOttes zu predigen : 
Dieweil ihr aber daflelbe bintertreis 
bet / und euch unwürdig des ewigen 
Lebens machet / ſehet 6 kehren wir 
uns zu denen Aepden. Seynd alſo 
von da an du Juden / auffer der Kirch 


4 


57. vom Jungſten Gericht 3. Predig / 


EHttes verlaſſen / die. Heyden aber darzu 
beruffen worden / melde auch einanter 
nad) guten Theils in die Kirch GOttes 
eingangen / wie noch heut in allen vice 
Theilen der Welt zu fehen ; Die verſtockte 
Juden aber in ihrer verzmeiffleten Hart» 
naͤckigkeit feynd verlaffen worden / weil 
fie aus eigner Boßheit auffer der Kirchen 


bleiben. Indignantur & noluat introire. Lad l4fa 
Daher Lactantius, Yon der Kirchen“ c.y0. 


GOttes redende : Hoc eſt domicilium, 
quö fiquis non introjerit, vel äquo fi quis 
exiverit , à (pe vitz ac faluris zternz alienus 
et, Diſes iſt das Hauß / in welches 
ſo jemand nicht hinein gehet / oder 
aus demſelben hinauß gehet / der iſt 
außgeſchloſſen von der Koffnung des 
Lebens und ewigen “eyls. Alſo 
feynd jetziger Zeit Die Juden auffer der 
Kirch GOttes / und im Stand ber 
Derdammnus. Mor der Thür iſt 
drauſſen. Wohl unbegreifflich aber iſt 
die Gnad GOttes; Weilcher toͤdtet 
und widerum lebendig machet: Wel⸗ 
cher biß zur Hoͤllen hinunter / und 

rum zuruck ret. 


& ceducit. Heiſſet das nicht toͤdten / und 
biß zur Hoͤllen hinunter führen / wann er 
der allergrimmigſten hoͤlliſchen Beſtien / 
dem Antichriſt / ſo vil Gewalt wird ge⸗ 
ben / daß er eine ſo unerhoͤrte Verſol⸗ 
gung in der gantzen Welt erwecken wird? 
Heiſſet daß aber nicht widerum lebendig 
machen / und von dem Abgrund widerum 
uruck führen, wann ergleich nad) dee 

ntiheiflifhen Verſolgung die gantze 
weite Welt unter feinen Gnade, Schug 
verfammien / auf geroiffe Zeit in einem 
unerhörten Friden / wahren Glauben / 
verſicherten Hoffnung der Seeligkeit 
erhalten wird? Alsdann wird der ver⸗ 
lohrne / verhungerte Sohn / ( die Hey⸗ 
denfhafft ) von dem Vatter mit hoͤchſten 
Liebs⸗ Affect empfangen; er gehet denen 
Unglaubigen Tuͤrcken und Heyden entge⸗ 


gen. Miſericordia motus eſt, & oceur- Luc.ıg.s 
tens, cecidit foper collum ejus, & ofcu- 20, 
laus eft eum, 


Gleich dem verlohenen 
Sohn / alſo wird er fich über diſe erbars 
men / deren jeden (als ſeinem Geſchoͤpff) 
umb den Hals ſallen / und ihme mit ei⸗ 
nem vaͤtterlichen Kuß empfangen / und 
weiter beſehlen / ihm mit dem koͤſtlichſten 
Kleyd der erſten Unſchuld anzuthun eie . 
nen koͤſtlichen Ring der Treu an ſeinen 
Binger = ſtecken / ein koͤſtliche Mahlzeit / 
des wahren Fronleichnams ee 
und Die jenige zuerquicken welche fo la 

die teufflifche Kleyen gefreffen. festlich 
wird er auch eine Himmlifce Mufic durch 
die Engel anftimmen laffen / zu Ehren der: 
bekehrten Heyden / welche Mufic in diſem 


Evangeliſchen Text beſtehen wird: Hic Ib ra⸗ 


filius meus mortuus erar & rev'xit; perie= 
gar, Kinventusch, Diſe meine Soͤhn 
waren 


Dominus „g 
mortificat & vivificat; dedueit ad inferos y‚g, 
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Ein einiger Schaaff⸗Stall. 


waren todt: und ſeynd wider leben» 
Dig worden : fie waren verlöhren, 
und fepnd wider erfunden worden. 
Die HH. Henoch und Elias werden aud) 
den Altern Sohn / jene Stuß + Köpff, 
Das ift / die Juden von ihrer Hartnaͤckig⸗ 
Reit bekehren 7 ihre Derken roiderum ges 
gen dem Walter wenden : Daß aljoy 
mann die Heyden allen in das Hauß Der 
Kiechen werden eingangen ſeyn / auch alle 
noch damahlige Jaden folgen werden ; 
und alfo das Freudens Zeit vollfommen 
fehen und der höchfte Seelen» Hirt im 
Angefiht des Himmels fich freuen wird / 
daß er die verlohene Schäfflein alle ges 
funden habe. Auch Die Freud im Him⸗ 
mel defto geöffer und heralicher feyn muß / 
weil nicht nur ein verlohrnes Schäffleiny 
fonder ; deren fo vil taufend mahltaufend 
gefunden worden, Ira gaudium erit im 
calo fuper uno peccatore. panitentiam 
agenre, Dife geiftliche Freud wird fü 
lang wären / fo lang diſe guldene Zeiten 
dor dem Züngften Tag dauren werden 
zu unaußiprechlichften Troft der ſeelig⸗ 
machenden Kirchen / die Fein groͤſſere 
Breud als in Belehrung der Suͤndern 


S.Aug.ep haben fan, Bland2 pia mater Ecclelia 
3o-adBo- Ailios (fi perfalubres leges in ejus gremium 
ai 


auch die Natur den Thieren — 


revocentur) amplectitur, & de iſſis multö 
amplius, quàm de his, quos nunquam 
rdiderar, gtatulatur. —* der Heil. 


uguflinus, Die andaͤchtige Mut⸗ ſich 


ser / die Birch umbfanget die Bin⸗ 
der / welche durch heylſame Geſatz 
widerum zu ihrer kehren / 
und frolocket vil mehr uͤber diſe / als 


. über andere) die fie niemahlen verloh⸗ 


nenbat, 


Sankt natürlich ift was wir im 
Sprichwort fangen: Similis fimili gaudet. 
Gleich und gleich gefellee ſich gern. 
Alſo bey den Meinen. Der Evelmann 
iſt gern mit Edlen / der Burger mit Burs 
gern ; Der Handwerdis, Mann mit 

dwercks⸗Leuten / der Baur mit 

uren / der Betler mit Betleen. So 


Graculus cumgraculo. Es fliegt ein Duls 
fen mit der andern/ ein Tauben mit der 
andern, ein Schwalm mit Schmwalmen/ 
ein Stahr mit Stahren. So gar fchreis 
ben einige, daß ein Thanbaum bey der 
“ andern Thannen / ein Eid) bey der andern 
Eichen / auch ein Apffel oder Birbaum 
ern bey feines gleichen ftehe; der Palm⸗ 
will nicht gut thun / mann er 

nicht. feines gleichen neben fich hat... Dis 
fes gibt der weife Syrach ung Menfchen 
dene und Darauß zu lehrnen / 
ß auch wir einander lieben/ Seid und 


Einigkeit gegen einander tragen follen, 


} Omae .animal diligit ſimile fibi: fie & 
pie h en 2 omnis homo proximmm fibi. Ein jebes 
* Thier liebt ſeines gleichen: alſo ſoll 


- 
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auch ein jeder Menſch ſeinen Naͤch⸗ 
ſten lieben. Dann diſes von der Natur 
alſo denen lebendigen Geſchoͤpffen ein⸗ 


gepflantzet iſ. Quoniam quod iscunaum Ariſt Lr 
Spricht kibic. e.ıt 


naturam eſt jucandum eft, 
Ariltorels, Was von Natur iſt / 
das iſt luſtig und angenebm- Da hin⸗ 
gegen wo unterſchidliche Naturen ges 
ſunden werden / nichts als Feindſchafft 
und Zwitracht zu ſehen. Alſo ſeindet der 
Wolff das Schaff an / der Hund die 
Katz / die Katz die Mauf.ıc. Auß web, 
hen Dann zu erkennen wie groſſe Gnad 
GOttes es ſeye wann er fo ungleiche 
und widerwaͤrtige Naturen zuſammen 
fuͤget / und ſo vil Koͤpff unter einen Hut „ 


bringet. Ein Wonder ware es Dak dem de admie 
Heil. Servano ein wilder Adler ein. groſſer randp.ı.k 
unleydentlicher Hitz mit dem einen Fluͤgel 7.c.1. 


Schatten / mit dem andern Wind ge⸗ 
macht. Ein Wunder daß ein Rapp dem 
heiligen Eremiten Paulo taͤglich ein 
Stu Brod gebracht. Ein Wunder 
daß dem Heil. krancken Rocho ein Hund 
die Nahrung taͤglich in Wald hinauß 
getragen. Ein Wunder dag ein graufas 
mer Wolff dem Heil. Brancifco durch 
Zeichen verfprocdhen einen Menfchen 
mehr zu befchädigen / und ihme darcuf 
den Tagen in die Hand gegeben. Ein 
Wunder daß ein Bär, der dem Heil, 
Biſchoff Zacob rinen Ochſen gerödtet / er 
an dem Pflug neben Dem anderen 
Ochſen anfpannen hat laſſen / und alfo 
— gehe! en. Ein van —5* 
ware es / daß wann ein S + Hirt 
nacht der Stadt Kiffel m Niderland mit. 
feiner Heerd aus, und beyeinem gewiſſen 
Baum fürüber gefahren / fich alle die 
Schaaff wider alle Natur aufdie fordere 
Knye nidergelaffen / ats ob fie folchen 
Baum perebreten. Das Wunder aber 
it an Tag kommen / da als difer Baum 
nidergehauen / und ein altes Marin 
Bild, fo darinn von Alter her verwach⸗ 
ſen gefundenmworven/ daß die Sch 


neften Schaff / welches ung Das Lamm y. 


GHDttes gebohren _fprich ich /_ Der hei» 30.Maik 


ligften Mutter GOttes dife Ehr bewi⸗ 
fen haben. Difes und vil anderes iſt 
GHTT dem HERAN leicht; midrige 
Naturen alfo zu vergleihen. Dann 
er iſt von demegefchribenflehet * Deus 


ui inhabitare facit unius motis in domo, 


pſal 
ilde Loͤwen und Bären ſeynd die Tuͤr⸗ — 


cken / und ſchwartze Rappen ſeynd die 
miderfpännige verſtockte Jüden / widri⸗ 
ger Natur ſeynd alle Ketzer / und andere 
die ſo Spaltungen in der Kirch GOttes 
erwecket haben. Es kommt aber die 
Zeit noch einmahl / da alle diſe wider⸗ 
waͤttige Thier von dem Goͤttlichen Hir⸗ 


ten / Der ſich einen guten Schaͤffer lonto. 


nennet / in einen Schaaff ⸗Stall zu⸗ 14 
fammen gebracht werden x da keines ob 
Mmm 3 den 


Aut: 
lein alfo dem jenigen weiſſeſten allerreis — in 


Quoniam Alii Dei vocabuntur. 
Machs.n9. ci. werden 


I 
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den andern ſchroͤcken / fonder alle ihre 
Naturen zufammen richten / und Die 
Damahlige reinefte und heilige Kirch mit 
ihrer Lieb und Meinigkeit — den 
hoͤchſten Hirten aber hoͤchſtens erfreuen 
werden / als welcher ein Fridens⸗ 
nicht will / daß feine Scha ff wie Die Böck 
einander ſtoſſen fonder als fridſamme 
Schäfflein unter einander wohnen follen, 
und darum aller ihrer widerwaͤrtigen 
Naturen fünftlich zufammen füget, Ha- 
bitare facit unius moris in domo, 
was für ein Troſt / mann der ſchwartze 
Mohr den meiffen Europmer / der Euros 
paer den Mohrenumbfanget! wann der 
Tuͤrck den Ehriften / der Ehrift den 
Tuͤrcken kuͤſſen wird! mann Der zuvor 
ein Menſchen⸗Freſſer ware / jegt gegen 
den Ehriftlichen Laͤmmlein ; diſe gegen jes 
nem ohne Schroͤcken vertrdulich wandlen 
und reden; WBanny Die zuvor einander 
der Religion halber verfluchet und vers 
maledeyt / jetzt einander lieben und bene 
deyen. Uoius moris, Alle eines Glau⸗ 
bens und gleicher Sitten. Welche zuvor 
in Erbauung des babylonifchen Thurns 
einander nicht verftanden/ und alfo in alle 
Welt zerficeuet worden ; zum End der 
Welt widerum alle zufammen fommen, 
Und in Erbauung der feeligmachenden 
Kirchen ein Hertz und ein Seel, auch feis 
ne andere als die Gatholifche himmliſche 
Sprach reden und verfichen merden, 
Welchen allen frivfammen der Her: 
auch einen einigen Namen geben wird: 
Dann 

Rinder GOttes genennt 
werden. Nur Difes zu erinneren habez 
daß wann gefagt wird daß alle Mens 
ſchen werden Eatholifche Ehriften mer» 
den; es alfo mit Barradio zu verſtehen 
feyes Daß zwar auch noch einige Unglau⸗ 
bige feyn werden / aber fo wenig Daß fie 
gegen der Glaubigen fchier nichts zu rech⸗ 
nen ſeynd: Welches auch der Mepnung 
Dionyfüi Cartufiani if, 


Ich mache ein End / und fag: Beil 

. nach Der Antichriftifchen Verfolgung eine 
fo groſſe Ruhe in der Kich GOttes / 
und nach fo fchröcklichen Ungeritter fo 
guldene Zeiten folgen werden / Daß alle 
Menfchen in einer Religion / in einem 
Schaff⸗Stall / unter einem Hirten / ſich 
werden, Fiet unum ovile, & unus 
paftor. Wann aber der allmiffende 
GOTT uns Menfchen verborgen hat / 
wie lang felbige Menfchen fo groffer 
Gluͤckſeeligkeit Leibs und der Seelen ge 
nieffen folen: Und alfo der fo genannten 
Chiliafen oder Millenariorum Meys 
nung / melde einen gantz fleifchlichen 
Mubeftand der Kirchen auf gange taus 
fend Jahr erdichtet haben aus Heil, 
Schrift fräfftig vermorffen wird ; hin⸗ 
gegen auch deren Mepnung nicht fo gar 
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angenommen wird / melde nur einige 
Tag hierzu beftimmen wollen / in Ans 

hung daß die Außbreitung des Claus 

ens weit eine mehrere Zeit und vil 
Jahr erforderet ; fo wir nicht fagen tools 
len / daß alles damahlen übernatürlichy 
und durch lauter Wunderzeichen ges 
febehen werde / weil alfo diſes alles 
allein GOTT befannt ift / folle ung 
unterdeffen gnug und gang troͤſilich ſeyn / 
daß / nachdeme fich die Menfchen mitein, 


Ah ander auf difer Welt nicht nur vil hun⸗ 


dert, fonder etlich taufend Jahr der Res 
ligion halber herumb gebiffen 5; endlich 
der hoͤchſte EGOFLE einen Fräfftigen Fri⸗ 
den an dem End der Welt einpflangets 
und machet/ daß die wilde Thier und 
sahme Scaff alle zufammen in einen 
Stall kommen werden. Daß der Lim 
mit dem Kalb / der Wolff mit dem 
Schaff / der Bär mit der Geiß feidlich 
weyden / alle eines Sinne und Willens) 
nichts anderft als lauter wahre Schäffe 
fein des Göttlihen HDirtens feyn wer⸗ 
den. Daß der ditere halftärrige Sohn⸗ 
das ift die Judenſchafft / wann fie ſehen 
wird / daß der jüngere verlohene Sohns 
das ift die verlohrne Hepdenfchafft / in den 
Schaf» Stall mird eingangen ſeyn / 
auch fie, Die Juden / folgen, und ſich zu 
der Heerde Der Außermählten ſchlagen / 
fr einem en J —— 
in en Friden ſich finden we 

Weil damahls aller Voͤlcker Bi 
fhafften hingelegt und Der ! 
— —52 en —— Pr 
regiren / und alle Menfchen ei 

Intention GODD lieben und loben mer» 
den. Unius moris, Alle gleicher Sit⸗ 
ten. ıc. So laffet uns von GOTT. 
famentlih umb diſe feine Güte loben ; 
bittende er ung auch jegt dahin Durch feine 
Gnad ziehen wolle, daß wir unfere wahre 
Religion mit Chriftlihen Sitten und 
Fugenden zieren / und Denen Unglaubis 
gen im Werck weiſen / daß da allein der 
tvahre Glaub ſeye / wo Die Ehriftliche 
Molltommenheit gefunden wird : Hine 
gegen ein erfchröcliches Gericht auf die 
jenige warte / welche zwar Die Gnad dee 
wahren Religion empfangen haben 
aber fo unchriſtlich darbey leben, daß 
mohl Fan gefagt werden / was Ehriflus 
vor Zeiten Denen Städten Corozaim und 


Bechfaida gefagt umd getrohet hat: Vz yuankhın 
tibi Corozaim! Vz tibi Berhfaida ! quia fi ar, 


in Tyro & Sidone fadz eflentvirtutes, quz 
ſfactæ ſuat in vobis, olim in cilicio & cine= 
re, egiffent panitentiam. Wehe dir du 
Stade Corozaim I! Wehe dir du 
Stadt Bethſaidal dann 7 Tyro 
und Sidon (difen heydniſchen Städten} 
olche Brafft und Wunderwerck ges 
eben waren / wie bep euch ge 
heben; fo wurden fie inAfchen und 
uß ⸗ Blepdern Buß gewürcer * 
Ih 


Ein einiger Schaaff Statt. 


ben. Wehe denen Catholiſchen! welche 

die wahre Religion mit fonil Laſtern ents 

unehren welches vil Tuͤrcken und Hey⸗ 
doen ju thun ſich nicht getrauten; welche 
die wahre Religion fo wenig achten / als 

ob fein GOTT im Himmel, kein Rich⸗ 

ter der Lebendigen und Todten ſeye. Don 

difen ift gu verſtehen / was der Heyland 

— geſagt: Viri Ninivitæ ſurgent in judicio 
F— IM · Ain generatione iſta, & condemnabunt 
em; quia pœnitentiam egerunt ia præ- 

dicatione Jonz. Die Yliniviter wer⸗ 
den indem Gericht GOttes wider 


563 


Hoffnung des eigen Reichs GHDtted 
haben fan. Der aber der wahren 
Sonn Re) lebet / ihme 
as himmliſche ich verſprochen iſt. 
Welches ꝛc. rn 


Exempel. 


4 


Heil, Auguftini, berichtet nnejpar=lir, 


Erde Loͤwen (ja was fag ic) Löwen ? 
ider fo v te und ungerechte Ca⸗ 


tholiſche Chriſten) aufſtehen / und fol 


Match.ii. 


Ya 


de — 7 F u. 
nas geprediget / fie Buß ge . 
Dife aber fich ſchaͤmen oder jcheuhen ein 
Predig anzuhören/ und fehier nothwen⸗ 
dig waͤre ihnen die Heil. Meß in der 
Schlaf: Kammer zulefen/ nur damit fie 
auf der Baͤren⸗Haut unbewegt bleiben 
mögen. Die gottloſeſte zum Unter» 
gang ſchon beftimbte Niniviter haben fich 
—2— da diſe die Buß / das Beichten 
und Communicieren ein Arbeit der alten 
Weiber zu ſeyn vermeinen. Et condem- 
nabunt eam, Tuͤrcken und den 
Croill nicht von anderen Uncatholiſchen 
reden) werden diſe lafterhaffte Eatholis 
ſche verdammen / weil wann fie foldhe Er⸗ 
Tanntnus des wahren Glaubens gehabt 
hätten; sehen mahl fich eyffriger rourden 
eingeftellt haben, Coodemnabunt cam, 
Weil von jenen als Unwiſſenden bey wei⸗ 
tem nicht fo fehr beleydiget wird / als von 
diſen welche dannoch nicht Buß thun: 
Dem Namen nach Ehriften/den Wercken 
nad Heyden ſeynd. Dico vobis: quia 
tertz Sodomorum remiflids erit in die Jud'- 
ci. Wohl erfchröcklich zuhören. Ich 
fage euch / daß dem Land der Sodo⸗ 
miter am Tag des Gerichts milder 
ergeben wird ; als folchen falfchen 
Ehriten. Die unermeifene Gütigkeit 
GoOttes ift es / daß er zum End der 
Welt die wahre Religion in einem 
Schaaff⸗Stall / und unter einem Hirs 
ten ertheilen wird; da er ſonſt gewohnt 
ift megen der gottlofen Catholiſchen 
Ehriften / die aus der Arth der wahren 
Schäfflein ſchlagen / offt einem gangen 
Land die wahre Religion zu nemmen / 
und einem anderen Volck zu geben: 
Auferetur ä vobis Dei, & dabi- 
me genti faciendi frudtus ejus. Das 
Reich GOttos ( verficht fi Die wahre 
Religion ) wird von euch genom» 
men / ımd einem VDold gegeben 
werden / fo foldhe fruchrbarlich an» 
legen würdet: Wie fich folches erſt 
vor die zwey hundert Fahr augenfcheins 
lich erzeigt hat Die wahre Religion 
aber wird genennt Das Reich GHDrtes: 
Dann ter dife nicht achtet / auch fein 


Oitſchalck Holy ein wuͤrdiges Catch: 
& Glid —— des —æ un 


wie daß ein Yüngling der eytlen 
Welt zuentflichen / da jo manches Schaaf 
dem höllifchen Wolff zu Theil wird / ſich 
in den gedachten Sandti Auguftini Orden 
begeben / und in der berühmten Stadt 
Bononia das Heil. Drdeng » Kleyd ange 
nommen. Der Anfang mare gut’ 
mithin aber diſer junge Geiftliche Durch 
allerley Einbildsund Verſuchungen anger 
fangen tie ein irrendes Schaaff/ hin 
und ber getriben zu werden. Zweifflete 
unter fo vilen Religionen der Welt, 
wo doch der rechte Schaaf, Stall / und 
welches der wahre Hirt feyn möchte, 
In der Catholiſchen Kirch mare er ges 
bohren und erzogen / doch lebte er 
nicht ohne Zweiffel / vermuthlich weil 
er auch bey denen Eatholifhen vil raͤu⸗ 
dige Schaaff vor Augen gefehen; die ja 
mehr flindende Boͤck / als Schäfflein 
GOttes zu nennen wären. Er betrachs 
tete dann die Unglaubige Tuͤrcken und 
Heyden, fande daß fie gleichwohl auch 
nicht ohme fittliche natuͤrliche Tugenden 
lebten x liebreich gegen einander gegen 
dem Bedoͤrfftigen mitleydend : und mas 
dergleichen mehe fein mag. Es kamen 
ihme auch die Juden zu Sinn) welche 
fidy auch für Schäfflein GOttes halter 
ten mit David zu GOtt ruffende: 
Nos autem populus tuus, & oves paſcuæ 
tuxz, Wir aber fernd dein Volck / 
md Schaaff deiner Mayde Und 
Daß fie das Geſatz / nach Deme fie leb⸗ 
ten; von GDTT felbftien empfans 
gen Wie lang er hin und her finneter 
wuſte er ſich folder Wanckelmuͤthigkeit 
nicht zu entſchuͤtten: Auch (wie wohl 
zu glauben.) von gelehrten Leuthen des 
Ordens fich nicht wolte berichten lafs 
fen. Einen rechten Schaaff» Stall 
glaubte er zu feun / zweifflete aber mo 
er zu finden. Ohne Erlaubnus derohals 
ben fangt er an ſich mit denen Hebraeren 
bekannt zumadyen / und mit ihnen zu 
difpuciren : Welches als feine Dbere 
vermerckt / ihn mit allem Ernſt darvon 
abgehalten haben. Gleichwie aber ein 
angehendes Feuer / deme man Lufft 
gelaſſen / nur in hoͤhere Flammen aus⸗ 
ſchlaget / alſo iſt diſem jungen Reli⸗ 


giofen ergangen / welcher iwei er ſich — 
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feinem Stand / ( oder mehr in ſolchem 

uͤrwitz) vermepnte nicht gnugfamb ver» 

chert oder unterrichtet zu feyn / ſich 
entfchloffen gar aus dem heiligen Orden 
zu gehen » mie dann diſes ermildete 
Schaaff fi mitter Nachts aufgemacht, 
willens darvon zu gehen / kommt bif 
zur Porten des Cloſters / findet Dorten 
die allerfeeligfte Mutter GOttes / wel⸗ 
che (diſes irrende Schaaff zu erhalten’) 
ihme entgegen fommen. In deinem 
-eptlen und unbefländigen Zweiffel 
Ciprache fie) bifEdu weit irz gangen/ 
weil du in dem "Glauben meines 
Sohns die rechte Warbeit nicht 
zu finden vermeinteft. Wiſſe dero- 
balben für gewiß und unfeblbar ı 
daß die Unglaubige Heyden in der 
Wele mit allerlep groben Irrthu⸗ 
men angefüllee / Beinen feften 
Glauben haben / hingegen in ibrer 
groben Boßheit verfinfterer bleis 
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ben. Das Evangeliſche neue Ga 
ſatz aber wird an difem erfennt 
recht und wahr zu fern / weil in 
dem felben die wahre Liebe / Sricd 
und Einigkeit / die unbemailigte 
Beuſchheit und rieffe Demuth her⸗ 
für ſcheinen Ich bin die Mutter 
Chrifti /_ deines Ordens Patron 
in / die ich wegen deines keuſchen 
Lebens dich nicht bab wollen laflen 
verlobren geben. Verſchwindet mit 
difen Worten : Und iſt das irrende 
Schaaff mit gröflen Freuden umbge⸗ 
Fehret / weil ers jest geriß erfahren 
wo der rechte Schaaff» Stall unter eir 


nem Hirten zu finden ſeye / welcher 
allein die wahr Catholiſche / am End 
der Welt alle in den Himmel 
lifferen wird. 





Acht 


+ Tefl,s.r.i- 


Apoe. 16. Y, ausbrechen. 
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NIEREN 


chend fuͤnfftzigſte Vꝛredig 
Som Zungſten Bericht. 
Die Nierdre Predig. 
Der 8Wielt Vnde. 
THEMA 


Tunc veniet conſummatio. Matrh. 24. v. 14. 
Alsdann wird das Ende vorhanden feyn. 


>, darnider lige/ gepre⸗ 
“> Diget habe, nun aber 
laden uns die HH. 
> vier Evangeliften ey⸗ 
B AD end zu laufſen / und 
den Todt / den Abſchid / daß fchröckliche letzte 
End der Welt zu fehen: zu ſehen / ſag ich / wie 
fo gar hart ſie abdrucken werde: Welches 
um ſo vil entſetzlicher ſeyn wird / weil die le⸗ 
tzte Ohnmacht dantz gaͤch und ungewahr⸗ 
net kommen fol, Dies Domini ſicut fur in 
nodte ita veniet: cum enim dixerint : Pax 
& fecuritas, tunc repentinus (aperveniet eis 
interitus. Der Tagdes HERRXVI wird 
> in der Nacht kommen wie ein Dicb : 
Dann ſo die Menfchen fagen werden ! 
Es iſt lauter Frid und Sicherheit ; als» 
dann wird — Untergang über fie 
ie dann auch der HERR 





15. ſelbſten die Welt gewahrnet hat: Ecce ve- 


oio ſicut ſat. Nimm wahr ich komme 
daher wie ein Dieb. Das iſt; ich ſchlei⸗ 
che ſo ſtill daher / wie ein Dieb; Darum je⸗ 
der Menſch ſich in obacht nemmen folle / 
damit er auf alle Tag und Stund bereitet 
ſeye. Dee Heyland fteller ung eine Gleich⸗ 
nug für ; wie e8 mit der fchönen und herr⸗ 
lichen aber ſehr gottiofen Stade Soͤdo⸗ 
ma ergangen feye. Edebant & bibebant, 
emebant & vendebant, planrabant & zdi« 


P. F, Luciani Dierdrer Theil. 


ſicabant: qui die autem exiit Lori Södomis, 
pluit ignem & fulphur dec@lo, & omnes 


perdidir, Sie aflen und trancken / fie Lueıy. 
Baufften iind verkaufften / fie pflanger ˖ 


ten und baueten : Als aber Kor von 
der Stadt Sodoma hinaus gangen / 
bat es Seuer und Schweffel vom Him⸗ 
melgeregnet. Grad jur Stund da das 
ſchoͤnſte Wetter / da alles in der Stadt lu⸗ 
ſtig und froͤlich da fein Menſch an etwas 
Ubels gedacht / ſihe / da höcet man ein 
ſchroͤckliches Getoͤß in der Lufft / fallet nicht 
ein ſtarcker laß» Regen / nicht ein dicker 
haͤuffiger Schnee / ſonder ein feuriger groß⸗ 
mächtiger Strohm / mit Schweffei vers 
miſcht / welcher ſchier augenblicklich diſe 
gantze Stadt angezuͤndt / alle Pallaͤſt und 
Haͤuſfer verzehrt / alles was lebte zu lauter 
Afchen verbrändt/ und zugleich in den Abs 
grund verfender bat. Behuͤt beiligfter 
GOTT! Wasmuß das für ein Jammer 
und Schroͤcken gemeft ſeyn ? Secundüm 
hæc erit quä die Fılius hominis revelibitur, 
Alſo wirds an dem jenigen Tag berges 
ben/ wann des Menſchen Sohn wird 
geöffenbabret werden. Das iſt / wie 
Die Ausleger fagen / fo gaͤch und unverſe⸗ 
hens wird der Welt Ende ſeyn / und der 
Richter erſcheinen die gantze Welt zu rich⸗ 
ten. Diſes recht zu verſtehen iſt zu wiſſen / 
daß zu felbigen Zeiten der heiligſte Friden / 
und die groͤſte Einigkeit unter allen Voͤlcke⸗ 
ten der Welt ſeyn wird / wie in letzter Pre⸗ 
dig gnugſam iſt geſagt worden + Dubey 

Pan abır 
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aber auch erinneret habe, daß, ob zwar 
Lyranus anderen Lehreren glaubet / Die gans 
Ge Welt werde Damahl befehret ſeyn; fo 


»ionyf.Car haltet Doch Der feelige Dionyfius, Daß auch 
shafin Eo.noch einige, unglaubige , Anticheiftifche 
„adThed Creaturen überbleiben twerden : Non eft 


[4 


P 
A 


Js 


poc. 


intelligendum tam abfolure, quöd faguli 
eonvertentur; fed quia tam multi conver- 
tendi funt, quöd comparatisne eorum alii 
erune paucifimi, Man ſolle fich nicht 
ſo alliglich und lediglich einbilden / als 
ob gar alle ımd jede Menſchen follen 
befebrt werden : Sonder daß ſo vil 
ſich betebrenwerden/in deren Dergleis 
chung die andere Unbekehrte nur gar 
wenigfepn werden. SDb aber von denen 
Bekehtten auch einige wiederum erfalten 


‚Ferrar. in werden wie P. Ferrarius Darfür haltet / 


laſſe ich dahin geftellt ſeyn / weil deſſen in 
der H. Schrifft kein ſondere Meldung ge⸗ 
ſchicht. Gleichwie aber Die Wahrglaubis 
ge fich eines allgemeinen fo wohl geiſtlichen 
ale leiblichen Fridens in Der gangen Welt 
werden zu erfreuen haben / aljo hingegen 
die Antichriftifche verführte Welt⸗ Kiuder 
ihren Troſt in iheen Lafteren und Wolluͤ⸗ 
ften fuchen werden ohne einmahl ihre Aus 
gen gegen GOT aufjuheben / verachten, 
verlachen wohl auch verfolgen da und dort 
die Fromme. Weil dann dife inihrem 
Hochmuth alle die laftechaffte Menfchen / 


welche von Anfangder Welt gelebt haben’ / T 


fürftellen / fo hat der gerechieſte GOTT 
beichloffen / wie ee denen Gerechten feine 
Barmhertzigkeit bißhero erwiſen / alfo dis 
ſen gottloſeſten / verſtockteſten Menſchen 
auf einmahl ſeine Gerechtigkeit zu erzeigen / 
wie er ſolche der gantzen Welt in dem 
Suͤnd⸗Fluß / denen Sodomiteren aber 
in dem Feur und Schweffel gaͤhling und 
augenblicklich erzeigt hat. Secundüm hæc 
erit, qui die filius hominis revelabitur. 
Ad wird esauch geben / da GOttes 
Sohn zu richten Bommen wird. Tunc 
venier conlummatio, Alsdanm wird das 
sende der Welt da feyn; da bey denen 

aufambften Umftänden / unter ſo vil er⸗ 
——— Zufaͤllen alles; was damahl 
auf oer gantzen Welt lebt und ſchwebt / ur⸗ 
ploͤtzlich wird ſterben und verderben muͤſ⸗ 
ſen: Wie aber diſes denen Gottloſen ver⸗ 
ruchten einen unausſprechlichen Schroͤ⸗ 
cken / denen Frommen aber einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Troſt bringe / in heutiger Pre⸗ 
Dig weiters zuhören ſeyn wird. Bitte ꝛtc. 


Tunc veniet confummatio, Bildet 
euch ein liebſte AU. wie es denen jenigen um 
das Hertz feye / welche um ihrer begangnen 
Miffethaten Willen zum Todt gefucht/ ſich 
irgend wohin in ein baufälliges Hauß re- 
eriren/ und da verborgen auch ficher zu 
ſeyn vermepnen ; denen aber bie Berichtes 
Diener nacheplend / fie gaͤhling umgeben / 
mit allerley Wafſen beſtens verſehen. Sie 


untergraben das Hauß / darinn diſe Boͤß⸗ 


wicht in aͤuſſerſten Schroͤcken kommen / 


58. vom Juͤngſten Gericht 4. Predig / 


weil Das Hauß ſchon wancket / zitteret/ 
und krachet / man wirfft noch uͤber das 
Feuer ein / daß alles in voller Flammen / 
und kein eintzige Außflucht zu finden / wo 
fie dem graufammen Todt entrinnen moͤch⸗ 
ten. Sie ſchreyen um Gnad / Die wird ih⸗ 
nen rund abgeſchlagen: Unterdeſſen ſallet 
das Hauß voͤllig zu Hauffen / da nicht allein 
alle zerquetſchet / londer völlig zu Staub 
und Aſchen verbrännt werden. Was ich 
da nur von einem Hauß / und allein von 
allen verruchten Menfchen gefagt 5 eben 
das verfichet fih von der gangen weiten 
Welt / und allein darinn befundenen grofs 
fen Suͤnderen von denen GOTT Dee 
FAR die dufferfte Rach zu nemmen bes 
chloffen hat. Wie ſcharff aber die endlis 
che ihme abgetrungene Rah GOttes ſeye / 


deutet der H. Paulus mit Purgen NBorten: 


Horrendum elt incidere in manus DEI vi- 
ventis, Es iſt erſchroͤcklich dem leben» 
digen GOTT in feine Zand fallen. 
Und difes zwar ſo gäch und urplöglic : 


Sicut eaim fulgur exit oboriente, & patet yyzrnsy, 
usque io occidentem, itaerit&adventusFi- 5, ,7, 


libominis, Dann tie der Wetterlaich 
ausgebet von Aufgang / und ſcheinet 
biß zum VNdergang / alfo wird De 
die Ankunfft des Menſchen Sobns. 
Perfiche wann er zum jüngiten Bericht 
fommen wird, Bon difem graufamen 
ag hat GOFTL der HERR ſchon vor 


gar alten Zeiten Der Welt geprediget: U- 1a ing 


lolare, quia propè eft dies Domini , q 
vaftitas a Domino venier. (Spticht der 
HERR durch den Propheten. Heulet / 
bend: Dann es wird kommen gleich» 
fam eine allgemeine Derwüftung von 
dem "TERRLT: Und darum werden, 
alle Zand Brafftloß werden, und ale 
ler Menfchen Hertz wird versagen und 
zerſchmeltzen / fie werden Wehe ba» 
benalseine gebährende Srau. fin jes 
der wird ſich gegen feinem KTächften 
entfegen / ihre Angefichter werden 
verdorren. Sihe der Tag des HEr⸗ 
ren kommt grauſam / und voller Un⸗ 
gnad und grimmigen Zorns / daß er 
Das Land wit macht / und die Suͤn⸗ 
dee ſo darınnen fernd/ ausreute. 
Dann die Sterndes HSimmels werden 
ihren Schein nicht mebr geben/ die 
Sonn wird in ihrem Aufgangerbleis 
chen/ und der Mond wird jein Liecht 
nicht mebr ſcheinen laſſen. Unvihwill _ 
die Boßheit der Welt / und die Sims 
de der Gottloſen wider ſie heimſuchen / 
und will mit dem Hochmuth der Un⸗ 
glaubigen ein Ende machen / und die 
&ofları der Gewealtigen ernideren. 
weit der HERR durch den Iſaiam 


und noch lang zuvor: Si acuero ur fulgur — Jh 


gladium meum , & arripuerit judicium ma- " 


nusmea; reddam ultionem hoftibus meis, 
& bis quioderuntmererribuam, Mann 
ich mein Schwerdt wegen wird, wie 

einen 


v. I. 


Der Welt Ende. 


einen Blig / und wann mein Aand das 
Gericht ergreiffin wırd ; fo will ich 
mich rachnen an meinen Seinden / und 
will denen Den Lohn geben / die mich 
gehaſſet haben. Alle Ubel / alle Krieg / 


und Blurtürkungen/ aller Hunger und 


eſt alle Comet und Finſternuſſen / alle 

eihen und Wunder fo an dem Himmel 
und auf Erden bißdato gefehen worden / 
ſeynd lauter nichts zu rechnen / gegen deme 
was an dem Süngften Tag, gefehen wird, 
Hzc autem initia funt dolorum, Jenes 
alles ware nur ein Anfang der 
Schmergen. 


2Bann ya dee HERR groffen 
Untergang in der Welt hat zulaffen tools 
len ware er gewohnt fehrdckliche himınlis 
ſche Zeichen vorher zu ſchicken. Alfo Da 
Antiochus der gortlofefte Tyrann von der 
gangen Welt / die Stadt Serufalem eins 
genommen / 80000, Menſchen ermordet/ 
40000, in Epfen und Band gefchlagen / 
40009. wie das Vich ihren Beinden zur 
Sclaverey verfaufft / bei man juvor dien» 
big ganger Täg indem Hohen Lufft zwo Ars 
meen mit einander fchlagen gefehen / hat 
man dir Reuter fehr Pöftlich bekleydet / man 
hat gefehen das Kriegs Heer in ihre Regi⸗ 
menter und Squadronen abgetheilt / wie 
fie in der rechten Schlacht Ordnung ges 
gen einander gefländen/ man hat die 
Waffen, die — die Beckelhauben / 
die Degen und Pfeil klaͤrlichen ſehen koͤn⸗ 
nen / alfodaß alle Menfchen in einem uns 
— Schroͤcken ſich befunden: Dar⸗ 
ber die gedachte unerhoͤrte Niderlag er⸗ 
ſolget. An dem Juͤngſten Tag werden 
eben fo entiegliche Himmels» Zeichen ers 
einen; Erunt fignainSole, & Luna, & 
Stellis, Arefcentibus hominibus pre timo- 
re & expedtatione, quæ fupervenient uni» 
verfoorbi, Es werden Zeichen geſche⸗ 
ben in der Sonnen, an dem Mond / 
und indenen Sternen Die Menfchen 
aber werden verfhmachten vor 
Forcht / in Erwartung deren Dingen) 
fo über die gamze Welt kommen föllen. 
Tut gleich hinzu: Nam virtutes clotum 
—— au die BKraͤfften ae 
— immlen werden bewegt werden. Der 
—— Prediger Philippus Diez legt 
vente. conc. diſes alſo aus: Die Bräfften der Himm⸗ 
1. len werden bewegt werden. Ideft, in⸗ 
flaentiæ cæleſtes diftempersbuntur , & qui« 
bus omnis ifta inferior machina gubernarur , 
&hinc fequetur omnium ereaturarum per- 
turbatio, Das iſt / die himmliſche Ein⸗ 
flüß werden verwirret und verkehrt 
werden / von denen Doch dife ganze 
untere Welt/⸗ Rugelregirt wird; dar⸗ 
aus dann eine Derwirt und Zerritt⸗ 
ung aller Creaturen erfolgen muß, 
S Thom, Die vier Element werden hierduͤrch verftels 
Neorill.. let / eben das meldet der H. Thomas Neo- 
sönc. dom, villanus, Omois elementorum ordo diſſol- 
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vetur; ac proiode fient tonittua, fulmina, 
fulgura tremenda, tenipeltates horribiles , 
grandines. incredibilis magnitudini» , terrz 
motus „ hiatus rerrz formidabiles. Alle 
Ordnung der vier Elementen wird zer⸗ 
trennet werden / daher Dann wider ale 
le natürliche Ordnung werden die 
Wolcken donneren / erjchrödlich kra⸗ 
chen / die Strahl⸗ Kugel werden bin 
und ber ſchieſſen / fo entſetzlich wirds 
wetterlaichen / als ob der Himmel und 
der Lufft eın Iaureres Feuer ſeye uns 
erbörte Ungewitter und Sturmwind / 
der Hagel wird darunter ſpihlen mit 
ſo groſſen Steinen / dergleichen nie⸗ 
mahl geſehen werven: Die Erddidem 
werden den Boden alſo erſchütten / 
daß die Menſchen nicht mehr ſtehen 
oder geben ſonder ſich auf den Bo⸗ 
denlegen muͤſſen; jo doch eben fo gefaͤhr⸗ 
lich; dann von diſer Bewegung wird Die 
Erd an vilen Orthen fich fpalten und fols 
che Kiüfften fich öffnen / deren man fein 
Grund fehen fan. Das geftienete Firma⸗ 
ment hat uns bißdato gedienet/ Sonn 
und Monn famt den Sternen haben ung 
mit ihrem gütigen Einfluß befeeliget / den 
Tag zur Arbeit erleuchtet, die Wacht zur 
Ruhe gewidmet / Die Zeiten ordentlich uns 
—— zu dem Ende damit die Erde / 
um / und Pflantzen den Winter hin⸗ 
durch raſteten / hernach deſto mehrere 
Frucht zu bringen; jest aber auf einmahl 
wird die liebe Sonn ſich verfinſteren / und 
ſo wenig Liecht geben ais ein rauher gro⸗ 
ber Sack. Sol factus eſt niget tanquam 
laccus cilicinus. Der Mond an ſtatt des 
Liechts / das er biß dato gegeben / wird 
gang blutig ausſehen. Sol convertetur Jolanzıi 
io tenebras, & Luoa in fanguinem, ante: ı 
quam veniat dies Domini magnus & horri- 
bilis. Die Sonn wird fich in Finſter⸗ 
nus/ der Mond aber in Blut verkeh⸗ 
ren / ebender der grofle und erſchroͤck⸗ 
lihe Tag des AERRIT kommen — 
wir. Es werden Zeichen an der," 
Sonnen’ an dem Mond undan des 
nen Sternen geſchehen. Spricht der 
Heyland/ und wiederum ; Stelle cadent March, 14 
de cœlo. Die Sternen werden von v.29 
Himmel fallen. Ein eingiger Stern ift 
vilmahl gröffer als der ganke Erdboden; . 
Darum die Sternen = die Erd herunter 
nicht fallen wohl aber vom Firmament wo 
fie fichen > fich meiter herunter ſencken 
fönnen. Lumine privantur, Sagt St. S.Aug lad 
Gang feurige groffe Kug⸗ de eir. Dei 
len werden vom Himmel herunter fallen / <: 24 
daß Die Leuth vermeynen werden / die: 
Stern feibft fallen herunter, Dife Him⸗ 
meld Geſtirn / da fie biß dahin ein Zierd; 
des Himmels / ein Troft ver Menfchen, 
geweſt / dıffolventur, Movebuntur. Ih⸗ 
te natürliche Krafft entweichet ihnen / iht 
natuͤrlicher Lauff veraͤndert ſich / zu der 
Menſchen unqusſprechlichen Leyd. 8. Hie · 
Tun a rony« 
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$. Hier, is tonymi Meynung iſt: Marorem diei judi- 
Jeälen cu & tormenta pereuntium ne fol quidcın , 
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aut luna, aſttaque cæteta poteruot intue- 
ri, fed tetrahent fulgorem fuum. Damit 
fie das Herd des jungften Berichts / 
und die Depn der zugrund gehenden 
Menſchen niche feben müffen/ fo wers 
den die Sonn / der Mond / und die 
Geſtirn ihren Glanz zuruck balten, 
Einige feynd der Meynung / dab Das 
jüngfte Gericht / noch vilzu gröffern Schroͤ⸗ 
cken der Gottloſen / in der mittern Nacht 
ſolle geſchehen: Weil geſchriben fichet : 
Mediã autem nocte clamor factus el: ec- 
ce lponſis venit, exite obviam ei, Mit⸗ 
ten in der lache iſt ein Geſchrey 
worden. Schet der Bräutigamb 
kommet; machet euch aufs geber ib» 
me entgegen. 


Was da von Geſtirnen des Him⸗ 
mels und vom (Feuer gemeldet roorden / 
it auch von denen anderen vier Elemens 


ten zu verſtehen. Movebuntur „ dilfolven-- 


tar, Sie fommen völlig aus ihrer Ord⸗ 
nung / auß ibrem natürlichen Gang ; 
wie fchon gehört worden / tie Daß der 
Lufft / von dem gewöhnlichen Einfluß der 
Grflirnen verändert 7 mit Feuer theils 
entzuͤndet / anderwerts auſſer ver Drds 
nung erkaͤltet / ſchroͤckliche Sturm · Wet⸗ 
ter / verhaͤrrte Donnerſireich / einen auf 
den anderen geben / und maͤchtige Ha⸗ 
gel⸗ Stein herab werffen werde / die Men⸗ 
ſchen und Vich / was fie antreffen zu 


Todt / die Feucht und Plangen in Bo» 


den hinein fchlagen werden. Der Lufft 
der uns zuvor Das Leben erhalten, weil 
alles was lebt, Lufft haben / oder erſti⸗ 
cken und fierben muß: Difes Element 
des Luffts ift derohalben / welches jegt 
zum Untergang der Menfchen gleichſam 
mit andern Glementen zuſammen geſchwo⸗ 
ren hat. Die Erd, als unfer Mutter / 
weil der Menfh aus Erden erfchaffen 
worden. Dife ift welche die Menfchen 
tragt, mit ihren Fruͤchten ernährer; am 
jüngften Tag aber diſe mütterliche Lieb 
in einen töotlichen Greul verfehren wird / 
alfo daß fie Die Menfchen nicht mehr wird 
tragen : Sich daher durch Erdbiden 
mächtig erſchuͤtten / und die Menfchen 
aus ihrer Schoß weck merffen wird. An 
vilen Drthen wird fie fich im Augenblick 
öffnen / und vil Menjchen verfchludten : 


Anderſiwo fo giftige und rödtliche Daͤmpff 


von ſich offen, dardurch wil andere gaͤh⸗ 
ling ihe Leden werden mit hoͤchſten 
Soͤmertzen laſſen müffen. Nicht allein 
will die Erd die Menſchen nicht mehr 
tragen / ſonder wirfft auch ob ihrem Ru⸗ 
cken ; die großmaͤchtige Staͤdt / hohe 
Shürn / herzliche Pallaͤſt und Gebäu / 
ffürget fie Durch den Erdbiden über Ten 
Sauffen / mit groſſen Krachen und Prafs 
fen, da dann fo vil arme Suͤnder unter 


/ 


58. vom jungften Gericht. vierdte Predig / 


denen Steinen erfchlagen und vergraben 
werden. &o gar die Belfen zerfpringen / 
wie in dem Todt Chriſti geſchehen: Pe- 
tr ſciſſæ ſunt, und noch heut zu Tag ges 


fehen wird. Dann mie die Evangeliften ,,, 
ſchreiben / ift der Hehland auf dem felfäch. „, „, 


ten Berg Calvaria gecreugiget worden; 
auf jeder Seiten ein Mörder: Und zwar 
auf der rechten Seiten der bekehrte Schaͤ⸗ 
cher / zwiſchen dem Creutz Ehrifli und 
dem Ereuß diſes Schächers flunde Die als 
lerſeeligſte Mutter GOttes / deren hoͤch⸗ 
ſte Unſchuld verdient hat / daß auf der⸗ 
ſelben Seiten der Felſen nicht zerriſſen / 
MARIAM und den bereuten Schaͤcher 
von CHriſto nicht abzuſchneiden; wohl 
aber auf der anderen Seiten der Felß ei⸗ 
nen ſehr tieffen entſetzlichen Spalt bekom⸗ 
men. 


h 17: 


Fertur etiam petram, five rupem Barrad. To, 


montis calvariz, ia qua fixe fünt tres eru- +17-% #1 


ces ‚ fcillam efle , arque ira ſciſſam, ur die 
vilio interjedta fit inter Chrifti crucem, & 
crucem impii latronis , quali divideas la- 
ıonem ä Domino, Man ſagt der $els 
fen des Bergs Calvarir) da die drey 
Ereug ſtunden / ſeye zerſpalten / und 
zwar daß der Spalt zwiſchen dem 
Creutz Coriſti / und des verſtockten 
Moͤrders geſchehen / und alſo den 
Mörder von Chriſto dem HEXRV 
abgeföndert babe. Don diem Spalt 
reden der heilige Martyrer Lucianus / 
tie auch der heilige Cyrillus. Adricho⸗ 
mius bezeugt / daß der Spalt fo weit, 
daß ein Menfch könnte hinab fallen ; auch 
fo tieff / dab man mit fencken gemeffen / 
kein Ende habe koͤnnen gefunden merden. 
Aus deme zu erfehen/ was fürein Greul 
e8 ſeyn werde / wann am End der Welt 
die Felſen alfo zerfpringen werden, Was 
fag ich von Felſen ? Go gar die hoche 
Berg follen von dem bimmlifchen Feuer 
verfhmolgen werden: David redet Dahin 
mann er fagt : Illuxerunt corufcationes 
tux orbi terrz „ 
muir terra. Deine Strahlen leuchter 
ten hber den Erden: Kraiß / die Erd 
bewegte fich und zitterte. Noch deus 
tlicher: Montes ficut cera Auxerunt 3 f- 
cie Domini, Die Berg feynd wie Wars 
serfehmolgen vor dem Angeficht des 
HERR So weit wird Die Ord⸗ 
nung aller erfchaffnen Dingen zertrennet 
werden. Wie auch in dem Element des 
Waſſers zufehen / welches biß dahin 
Menfchen und Vich fo müldiglich traͤncket / 
und fo vil andere Nutzbarkeit ertheilet / 
festlich aber fich endlich nicht allein unfes 
feren Nutzen entziehen wird tie dann zu 
jeſen daß die Waſſer am jüngflen Tag 
in Blur follen verrwandlet werden: Wie 
geichehen / da der andere Straffs Engel 
feine Schalen des Göttlihen Zorns in 


Pfal. 76, 
commota eſt & contre-'"'? 
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das Meer ausgefchüttet: Er fadtus eft fan- Apoc. 16. 


guis tanquam mortui! & omnis anima vis. }- 


vens mortua el in mari, Der dritte En» 
gel 


Der Welt Ende, 


gel hat gleichſalls ſeine Schalen indie Fluͤß 
und Bruͤnnen der Welt ausgegoſſen: 
Er factus eft anguis. Und alles iſt zu 
Blut worden. Bleibt noch nicht bey 
diſer entſetzlichen Weränderung ; dann 
auch Das Meer / daher gang wild und 
wuͤtig / wird ſich auflaffen / von denen 
geaufammen Sturm ABinden dergeflals 
ten Durch einander getriben werden,’ daß 
das Rafften und Praßlen meit und breit 
gehört muß werden / als ob die Welt 
gleich ſo dann folte untergehen / alle Sotts 
loſe Menfchen aber bey folcher Verwant⸗ 


Lue a7. v. nus müffen fchier gar Bon Sinnen foms 


15- 


men. In terris preflura geutium pr&con 
fufione fonirüs maris & Audtuum „ arel- 
centibus hominibus prz timor, Yu 
Erden wird gröffe Betrangnus der 
Voͤlcker ſeyn von wegen des unge» 
ffimmen Rauſchens des Meers / und 
Gewälle. DEIHOTT! Was wird Das 
fuͤr ein Zeit ſeyn / davor dem legten End 
der Welt alles fo entfeglich durch einans 
"der gehen / alles ohne Drdnung der 
Straff der verruchten, Welt ſich ſchicket / 
und ale Geſchoͤpff jest nichts ale den 


BPsWah Todt des Menfchen fuchen, Accipietar- 


8.Greg. 
hom.ızia 
Evang. 


maturam zelus illius, & armabir creaturam 
ad ultionem inimicorum, Et puguabit 
cum illo orbis terrarum coptra inlenfaros, 
Sein Eyffer wird die Waffen ergreif 
fen » und wird auch die Creatur ber 
waffnen / von feinen Seinden Rach 
sumemmen. Der Erden. Arapß wird 
mit ihme ffeeitten wider die wohn: 
wigige findige Menſchen. Worüber 
der heilige Gregorius alſo refonitt: Dann 
alles was uns GOTT gegeben bat 
zur Erhaltung unfers Leben / Das 
brauchen wir als ein Mirtel zu füns 
digen. Daber gleihfalls GOTT di⸗ 
ſes / was wir anwenden ihn zu beleys 
digen / auch brauchet als Mittel uns 
zu ſtraffen. Feuer / Lufft / Waſſer und 
Erden waren uns nothwendig das Leben 


.. zu erhalten; weil wird aber zur Suͤnd 


f» 


gebraucht / fo braucht ſolche hinwider 
auch EOTT am jüngften Tag ung dar⸗ 
mit zu peynigen und zu quallen. 


Wir miffen was ein Uhr für ein 
kuͤnſtliches Werck ift. Gehet ordentlich / 
geiget Die liebe Zeit / verkuͤndet die Stund 
fo wohl des Tags als dee Nacht. Wann 
fie aber aus dee Ordnung fommt iſt 
nichte verdrießlichers. Das aber ift wun⸗ 
derlich / wann die Uhr fehlagen will, da 
macht fie ein groſſes Geraͤuſch / ſchlagt 
zu vil oder zu wenig / und weil ſie aus 
der Ordnung fommen / hoͤret fie nicht 
auf zu fehlagen / biß fie völlig abgelofs 
fen. Eben alfo haben Die Element’ Die 
Geftien ihren ordentlichen Lauff und Ein, 
fluß / zu fonderen Nutzen der Menſchen. 
Am juͤngſten Tag aber geſchicht es / daß 
fie anfangen mit groſſem Rumplen und 
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Raſſlen zu fehlagen / fie ſchlagen die Bott 
lofe Menfchen fo lang biß fie abgeloffen / 
biß die Zeit diſer ſchnoͤden Zeit aus iſt / 
und eine unendliche Ewigkeit daraus er⸗ 
olget. Tempus non erit amplius, Dann 
von da anmird Fein Zeit mehr ſeym wird / 
fonder allın Menfchen guten und boͤſen / 
allen Böglen und Thieren / wie aud) der 
angen Welt die gange Zeit ausgelaufs 
en. Es ſchlagt eines ſchlagens / biß als 
les erſchlagen / biß alles Todt und aus⸗ 
getilgt. Qui in cundis deliquimus in 
cundis ferimur, Die wir mit allen 
Dingen geſuͤndiget haben / werden 
wir in allen Dingen ı und durch alle 
Ding geftrafft. Welche Zung jolte dis 


f fen Sammer ausfprechen ? Da alle Sün- 


der zufammen heulen. Plangent ones 
tribus terre, Deren unmenfchliches Deus 
len und Schreyen die Wolken durch⸗ 
fringet. Lauffen hin und her und wiſ⸗ 
fen nieht wo zu entlauffen/ weilaller Or⸗ 
then, alle Schritt und Tritt der Unter» 
gang für Augen ſchweben. Darumends 
ih aus Verzweiflung fie Die über den 
Hauffen fallende Berg / die zerfpringens 
be Felſen anflehen fie zu bedecken / und 
nur bald zu zerquetfchen. Tune incipient 
dıcere montibus: cadite fuper nos} &col- 
libus; operitenos. Die Wögel de Luſſts / 
ſo durch das Feuer noch nicht verzehrt / 
ducch den Hagel noch nicht erfchlagen / 
auf dem Boden unter den Fuͤſſen / oder 
denen flüchtigen Menfchen um die Köpff 
herum flatteren werden mit fehr trau» 
rigen und erbarmlichen Stimmen, von 
denen Hülff fuchend / die ihnen felbften 
nicht helffen koͤnnen. Nicht allein bie 
zahme / fonder auch wilde Thier / rennen 
aus denen Wildnuſſen daher / ſpringen 
untere denen ertatterten Menſchen her / 
mit foldyen ſchreyen / heulen und blaͤren 7 
daß fi ein Stein darüber erbarmen fols 
te. Difee alles befchreibt die H. Schrifft/ 
was nemlich für hergbrechende Zufäll fich 
damahlen ereignen werden : Sonus vali- 
dus przcipitatarum petrarum, aut ludenti« 
um animalium curfus invifas, aut mugi« 
entium valıda beftiarum vox, aut relonans 
de altiffimis montibus echo, deficientes fa⸗ 
ciebant illos pr= timore, Das flarde 
Rrachen der zuſammen fallenden Fel⸗ 
fen / oder das niemabl erfebene Um» 
lauffen des Vichs / weldyes zuvor 
pflegte zu fpiblen / oder das ſtarcke 
Geheul der wilden Thieren / oder der 
traurige Widerhall von denen hoͤch⸗ 
ſten Bergen. Diſes alles machet / 
daß ſie vor Schroͤcken verſchmachten. 
So gar die unempfindliche Geſchoͤpff / 
Kräuter und Blumen / Stauden und 
Stoͤck / langen und Baͤum / werden 
das helle Blut ſchwitzen / wie der Se⸗ 
raphiſche Lehrer und andere ſchreiben. Aus 
deme allen der heilige Auguſtinus diſen 
allertraurigſten Schluß machet / wie angſt 
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und bang es denen Gottloſen damahlen 
feyn twerde : Superiüserit Judex irarus, 
inferiüs horrendum chaos, & dextris pec» 
cara accufantia, à Äniftris inÄnita demo- 
nia ad fupplicium trahentia , intus confcien- 
tia urens, exteriüs mundus ardens. Quò 
fugiet peccator ficdeprehenfus? Obenher 
erzeigt fich der ersöente Richter: un⸗ 
tenber ein erfehröclicher Abgrund / 
zur rechten Seiten die anklagende 
Simden / zus linden unzahlbahre 
Teuffel / die da bereittet ftebn dich 
in die Peyn weck zu reiffen / inwendig 
iſt das nagende Gewiflen / auswens 
Digdie brinnende Welt. Wobin wird 
dann ein ſolcher Sünder / der alſo 
gefangen iſt / ausfliehen ? 


Wolteſt aber noch gern wiſſen / wie 
es dermahlen den Frommen ergehen wer⸗ 
de in diſer ſo unerhoͤrtenn Noth? Wohl. 
Dann als der HERR alle diſe entſetz⸗ 
lichfte Ding denen Gottloſen antichrittis 
ſchen Sünderen getrohet und Deutlich 
für Augen geftelet/ hat er ſich alsdann 
gegen denen andächtigen Glaubigen ges 
fehrt / und fie mit diſen lieblichen Wor⸗ 
ten getroͤſtet: His autem fieri incipienti- 
bus, refpicite &levate capita veflra; quo- 
niam appropinquat redemptio velſtta. 
Dann aber dife graufame Ding wer» 
den anfangen (verflehe / an denen Bott, 
lofen ) fo en, richtet eure Haͤup⸗ 
ter über ſich dann euer Erloͤſer bar 
enäbert. Der heilige Florentini- 

tz⸗ Biſchoff berichtet nie Die Sonn 
am Fiemament in dem Augufimonat eins 
gehet in den higigen Löwen alsdann fie 
Denen Menfchen und Thieren; denen 
Bdumen und Pflangen fchier unerträgs 
fich feye : Hernach aber im September 
mann fie aus dem Löwen in das Zeichen 
der Jungfrauen kommt / alsdann gang 
fieblich und leydentlich wird. / Die liebe 
——— zu ihrer Zeitigung bringet. 

ben alſo / meldet diſer Lehrer / verhal⸗ 
te ſich die Goͤttliche Sonn der Gerech⸗ 
tigkeit / welche im Zeichen des Loͤwens 
mit der Hitz ihres gerechteſten Zorns die 
verſtockte Suͤnder erſchroͤcklich beftraffet / 
wie erſt gehört worden: Puniens terri- 
biliter peccata. Sagt der heilige Anto⸗ 
ninus; ſtraffet die Sünden erſchroͤcklich. 
Auß dem hisigen Zeichen des Loͤwens aber 
gehet dife Göttlihe Sonn indas Zeichen 
der Sungfrauen / dardurch St. Antoni» 
nus Die barmhergige mitleydente Mutter 
GoOttes verſtehet / in Anfehung deren 
ECHriftus in difem Zeichen fich jegt gantz 
reund⸗ und lieblich gegen feinen frommen 

ieneren jeigend. Totus fadtus eſt be- 
nignus , fuavis & humanus, Bringt der 
Gerechten ihre Verdienſt zu der vollkom⸗ 
men Zeltigung welche in der himmlifchen 
Glory beftehet. Quoniam appropinquat 
sedemprie veltra, “Der heilige Gregori⸗ 


58. vom jüngften Gericht vierdte Predig/ 


us redet auch 


u diſer Sach / mit virs 
melden / dab 


freylich Die Gottloſe den 


Tode und Untergang über alles förchten. , Greg, 
Qui autem de ſua fpe & operatione ſecu Hom.ızia 
tus eft, pulfanti confeſtim aperit, quia læ · Evang, 


tus Judicem fuftiner; & cüm tempus pro- 
pinquæ mortis advenerit, de gloria retri- 
butionis hilarefsit. Der jenige aber / 
welcher fich auf feine Hoffnung / auf 
feın Thun und Laffen verlaffen Ban / 
der thut dem anklopffenden HERXV 
alfo bald auf / weil er mic Freuden 
den Richter erwarter: Und wann die 
Zeit des annabenden Todts vorbans 
den/ ſo erfreuet er fich wegen der 
glorwürdigen Vergeltung. Die Ge⸗ 
lehrte nemmen Die Gleichnus von Denen 
Egpptieren und Iſraeliten / melde in 
Stadt und Land neben einander gewohnt, 
da als die Pharaonifche Unterthannen 
auf vilerley Weiß von GOTT durch den 
Mopfem graufam geftvafft worden / 
doch denen Iſraeliteren fein Leyd gefches 
ben if. Didacus Ssella über die Wort. 
Euere Erloͤſung näberet fib. Leget 


ſolche alſo aus: Conſidera Chrifti boni- tellunlw, 


Ex 


—R 


leqq. 


tatem & clementiam, qui cum peccnori-? 21. 


bus minerur tettotes, pznas, & judicia , 
juftos tamen confolatur. Sühre zu 4er» 
gen die Güte und Barmbergigkeit 
GOttes / welcher da er denen Sim» 
deren groffe Schroͤcken einjaget / groß 
fe Straff / und ſtrenges Urtbeil bes 


trohet / die Berechte hingegen —— Diez, eig 


Ein fürtrefflicer, Theologus und Predie 
ger / haltet darfuͤr daß die Gerechte am 
jüngften Tag ein Troſt und — ha⸗ 
ben / mann fie Die Comer anſehen / die 
bin und ber fahrende Blitz anfchauen / 
die ſchroͤckliche Bewegung der Erden em⸗ 
pfinden / das entjegliche Heulen ver Men 
ſchen und Thieren hören werden: Et cæ- 
teta ſigna fine ulla perturbatione ſpecta · 
bunt. Und alle andere Zeichen wer⸗ 
den fie ohne einige Beſturtzung vor 
Augen baben. 


ily wie Dee Apoſtel Rom. 2 


ſpricht: Diligentibus DEUM omnia co: 1.18, 


operantur in bonum, Denen die GOtt 
lieben bilfft alles zum Guten. Daß 
alſo der jüngfte Tag denen Laiterhafften 
ein Greul Über alle Greul den Broms 
men aber ein Troft über allen Troſt feyn 
wird! meilfie die ihnen verfprochne Gew 
ligkeit erfennen in der Naͤhe zu ſeyn ˖ Er 
tunc erit confummatio, Wie man lebt / 
fo ſtitbt man. 


Aug dem allergraufamften Juͤngſten 

Tag komme ich wiederum / gleichfam als 
von einer Verzuckung / zu mir felbften : 
Und bitte meine L. AA. wohl zuermögen / 
was ich gefagt habe, und niemahl zu vers 
geſſen / was die Welt mit ihren Welt⸗ 
Menfchen / für ein erſchroͤckliches Ende 
zu erwarten habe, Don dem Feuer as 
ber ; wie «8 gar alles in Die Aſchen legen 
werde / 


7. 


| 


Pf 87 v. n. ten 


Der Welt Ende. 


werde / ſoll in naͤchſter Predig / ge⸗ 
lieb BGOTT / erklaͤret werden. Seht 
aber wollen wir mas heut gehört worden 
in unferem Hertzen überlegen / und die 
Wochen hindurch oͤffters Daran gedencken / 
daß mie Die gange Welt durch Den Suͤnd⸗ 
Fluß / die Stadt Sodoma dur das 
himmliſche Feuer / der Pharao unter 
den Meer⸗ Waͤllen gaͤhling geſtrafft / und 
ausge tilgt worden / alſo die Welt / und 
die Liebhaber ver Welt am juͤngſten Tag fo 
ſchroͤcklich werden geängfliget werden, 
Tune veniet confummatio, Da wird ihr 
Pracht / ihr Fe Darunter geſchla⸗ 
gen werden, hr Unzucht wird im Feu⸗ 
S| ihe Freud und Wolluſt in aͤuſſerſter 
bſaal ſich enden. Wann die Sonn 
und Mond / auch alle Geſtirn der Welt 
ihren Glantz entziehen / "undder Tag in 
eine Dicke, Sinfternus muß verändert wer⸗ 
den ; Auch den Böfen kein anders Liecht 
als Die graufamme Comet / die ſchroͤckli⸗ 
che Dlig, Strahl und Weiterleich leichten 
werden: Bann alle Kräfften der Himm⸗ 
lenfich verkehren / und die Ordnung der 
Element in eine ſchaͤndlichſſe Unordnung 
verftellet werden. Bann der Lufft mit 
peftitengifchem tödtlichenSifft die Menſchen 
anftöcken / ihnen gleichfam den Athen 
verhalten wird. Bann Die unerhörte 
Sturm Wetter vil Baum ausdem Bo, 
den / hohe Gebaͤu darnider reiffen / 
manchen Menfchen an ein Mauren Stein 
oder Felſen zu todt hinſchmeiſſen / die un⸗ 
erhoͤrte Donner Knall manchen gantz ge⸗ 
hoͤrloß machen / der maͤchtige Hagel vil 
tödten wird. Wann die Erd die Mens 
ſchen nicht mehr tragen / Staͤdt und 
Schloͤſſer durch den Erdbiden abwerffen / 
vil gar verſchlucken wird. Wann die Waſ⸗ 
ſer ſo erſchroͤcklich toben / und in Blut wer⸗ 
den verwandlet werden. Wann die 
Uhr / das Leben der Welt / und Welt⸗ 
Menſchen letztlich fo unerhoͤrt ſchmertzlich 
ſchlagen / und alſo darmit gantz ablauf⸗ 
fen; bingegen alsdann die Fromme und 
Gerechte fröhlich ſtehen / und troͤſtlich ihr 
Ende erwarten werden. So laſſe ihme 
dann ein jeder -. diſes gefagt fenn / 
dann er ſo anfeinem jüngften Tag / das iſt / 
im Todt eben Das machen wird. ft er 
boͤß / ſo bekehre er ſich / ſolchen erfchröcklis 
chen und ewigen Greul nicht zu erwarten! 
Iſt er fromm / fo werde er noch froͤmmer / 
auf daß er ſich an diſem feinem jüngften und 
rauſammſten Tag nicht zu förchten habe, 
sdann werden die Demüthige regen ib» 
rer Demut, die Sanfftmütige wegen ib» 
rer Sanfftmut / die Keufche wegen ihrer 
Meinigfeit/ die Unterdruckte wegen ihrer 
Gedult/ die Arme wegen ihrer Armuth / 
Die Andächtige wegen ihrer Andacht / die 
Gottsfoͤrchtige wegen ihrer Gottsforcht / 
die Glaubige wegen ihres Glaubens fich zu 
erfreuen hoffen. Dannmerveftin GOtt 
gehoffet / und den rechten Glauben mit gus 
ercken gezieret hat. Quoniam ap- 
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propinguat redemptio, Dann die Er⸗ 
loͤſung ift einmabl vorhanden. Da 
hingegen Die SOLL vergeilene Menfchen 
alsdann ſchon die ernige Berdammnus ans 
fangen gu verfuchen : Lztabitur juſtus chim 
videritvioddam, Der Gerechte wird 
fich erfreuen, wanner die Rab GOt⸗ 
tes (gegen Die Sottlofen ) fiber. Der 
heilige Auguftinus ermahnet der ohalben 
einen jeden Menfchen / fo wohl den From⸗ 


448 Ang. fer, 
men als Unfrommeny er fole nur an Die —— 


letzte Ding gedencken. Uitimi diei necef. 
ſitatem, ac foturi Judicii pondus. An 
die groſſe Noth des jungſten Tage / 
und an das ſchwaͤre Gewicht des juͤng⸗ 
ſten Gerichts. Dann er glaubt nicht 
wohl möglich zu ſeyn / Daß einer diſes recht 
bedencke / und wicht zur Bub greiffe/ fi 
felbften in allem uͤberwinde / und fein Sad) 
alfo anſtelle daß er fi am Ende nicht zu. 
förchten / fonder in dem Untergang ſo via 
lee anderen Menfchen fi) Dannoch zu er⸗ 
freuen habe, Welches ꝛtc. 


 Exempel. 


ch gedundkt 7. warn in etwas Anal Reig 
dem Greul des Juͤngſten Tags ad Ann. 
fan verglichen werden / fo hHas. 
koͤnnte ich ihme vergleichen 


dasjenige / was Anno 1546. in der fürs 
nemmen und mächtigen Stadt Mechleny 
in denen Spaniſchen Niderlanden / ges 
fchehen if. _ An einem ſchoͤnen heiteren 
Tag / da alles wohl aufy und ſich wol 
fein Menfch eines fo groffen Unheyls 7 
Davon ich reden will / verſehen hätte, An 
einem fo ſchoͤnen warmen Tag / dero⸗ 
halben ſage ich / zieht ſich ein Gewuͤlck 
zuſammen;: Das aber hat jederman wenig 
geachtet 7 das Gewuͤlck wachſet / theilt 
fih am Himmel aus. Difes aber hat 
niemand geforchten. Das Gewoͤlck wird 
dick und ſchwartz / erwecket zugleich eis 
nen Wind. Niemand aber vermercket 
ein Gefahr darbey. Es fangt an zu bli⸗ 
tzen und zu donneren; jeder machet das 
heilige Creutz / und laſſets Darbey verblei⸗ 
ben, a Das Wetter wird groͤſſer man 
leutet mit allen Glocken; das Wetter will 
ſich noch nicht legen, vom Blitzen und 
Wetterlaichen fchine der Himmel Yang 
feurig ; von ſtarcken Donneren zitterte 
gleichſam der Boden / erfchüttete fich Die 
Stadt ; und meil es nunmche finftere 
Nacht ware / welche ohne Das die Mens 
ſchen forchtfam und Meinmüthig zu mas 
chen pfleget/ haben fich die Leuth anges 
fangen zu förchten / höre aber / da esals 
bereit um ailffe / und alfo bald Mitters 
Nacht ware / gefchicht ein erſchroͤcklicher 
Donner s ni / davon der Strahl 
Stein ſchnurſtracks über Die Stadt aus⸗ 
gehend auf einen groffen Pulver Thurn 
geſchoſſen / denfelben ſchier im Augenblich 
durchbohtet / Die Menge der a 

ein 
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fein gertrömmeret/ das Pulver angesüns 
det, und eine ſolche Tragadi erwecket / 
derglsichen nicht bald erhöret worden, 
Der Gewalt des Pulvers hat ben gans 
en von lauter Quaterſtucken erbauten 

hurn / vom Fundament völlig herauß 
in den Lufft erhebt, alsdann erſt in tau⸗ 
fend Stuck zertruͤmmeret; die gange groſ⸗ 
fe Stadt ift durch ſolchen Schlag alfo 
erfchüttet worden daß die Fenſter mehr 
theils in den Häuferen zerſchlagen / fons 
ders an den nahend gelegnen Orthen die 
Phür und Thor aus den Schtöfferen und 
Ynglen gefprungen feynd. Vierhun⸗ 
dert Häufer und Palldit, um den Thurn 
berumb ; werden augenblicklich / wie ein 
ſchwaches Papier zerriſſen / Die groffe 
Stein und Quaderftucd / fo wohl von 
dem bemeldten Thurn / als von dem 
mit genommenen Häuferen fliegen in fins 
fieren Nacht über Die Haͤuſer / und 
duch die Gaffen der Stadt / alfo 
daß hierdurch auch Die meiter entlegene 
Gebaͤu oder eingefchlagen eingefchlagen 
oder befchädiget worden. Alle Leuth in 
ſolchen Häuferen twurden erbärmlich vers 
braͤndt / zerftoffen / getoͤdtet / auf 
den Gaſſen und Straſſen noch vil ande⸗ 
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ve erſchlagen / anderen / welche / was 
es ſehe / zu denen Fenſteren hinaus ſe⸗ 
hen wollen / ſeynd die Koͤpff von denen 
haͤufſig fliegenden Steinen weckgenom⸗ 
men worden / einige hat man des an⸗ 
deren Tags ſchier eine halbe Stund auſ⸗ 
ſer der Stadt gantz zerſchmetteret gefun⸗ 
den / welche von dem groſſen Schlag 
des Pulvers hinaus geworffen worden. 
Im nachſuchen hat man über Die ſuͤnff⸗ 
hundert Todten / auf Die zwey tau⸗ 
ſend verwundte Perſohnen gerechnet / vil 
Stuͤcker von denen Todten wurden auf 
denen Gaſſen / auf den Taͤcheren / auf 
den Felderen / auch an den Baͤumen 
hangend gefunden. Acht gantzer Tag 
hat man gegraben / die Todte / oder 
villeicht noch Lebende zu ſuchen; wie 
dann unter anderen noch einer lebendig 
entdeckt worden / welcher mit groſſem 
Schroͤcken mit klaͤglicher Stimm gefras 
get : Ob dann die gange Welt zugrund 
gangen? Und ob der Richter aller Lebendis 


en und Todten fchon Formen ſeye? Diſes als 
oift ineiner Stadt geſchehen / welches unges 
gweifflet der gangen Weit an ihrem Ende / 
und zwar noch vil greulicher beges 
gnen wird. 





Neun 


Er "700,7 Eee 


- T er U 
TESTEN TEN > ®) a Teure 
be De Dee cn? 7 
- 


ze 
Weunundfuͤnfftzigſte Predig 
Som Zuͤngſten Gericht. 
ie fünffte Kredig. 
Die Welt durchs Ser verzehren. 
THEMA. 


Ollam füccenfam ego video. Fer. .v. 3. 


Ich ſihe einen angezuͤndten Hafen, 






ZN R mercfwürdigeren Er⸗ 

I 27 fcheinungen hatder H. 

En Prophet Jeremias 

auch diſe gehabt. Hoch 

im Lufft fahe er eine 

Ruthen. 

vigilantem. 

Dardurch eine groife 

Straff GOttes iſt bedeutet worden. Wie 

dann GOtt der HEr: felbft ſolches Geſicht 

alfo außgelegthat. Bald Darnadyfchauet 

der noch junge erfl angehende Prophet wis 

derum über fich gegen dem Dimmel, und 

erblichet einen a Hafen, der über dem 

Beuer in voller Flammen gefianden: Wie 

dann) ale der HErr ihn gefragt: Was er 

febe? Er alfobald geantwortet: Ollam 

uccenlam ego video, Ich ſihe einen an» 

gezimdten brinnenden Aafen. Liber 

welche Erſcheinung Die Gelehrte vilerley 

Gedancken — H. te 

ieria Hieronymus meldet / die ganze t 

erde Durch einen Saſen bedeutet. Und 

zwar nicht unbillih ; dann mie ein Ährener 

Dale gu rund alfo auch die Walt. 

HErr felbfi nennet die Erden Encam, 

So hart als wie das Aertz Hieronymus 

Lauretus in feinem gelehrten Buch Sylva 

Allegoriarum, Ein Wald der firtlichen 

Dedeutungen / genannt: Nimmt auch 

die Wort des H. Feremia zu Sinn und 

fragt: Was doc; jener feuerige Hafen bes 

deuten möchte? Significar mundum : ant⸗ 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 


Jeri.r.ır, 


machende 
y vi rgam 


RE — 


La it, 25, 
in 


morteter, Br bedeute die Welt. ier. Laur 
AA 


von Anfang in feiner —— gegoſſen / da Al⸗. 
er die — — Wohl ein ſchoͤ⸗ 
ner und / A choͤn und faus 
ber als Die Welt von Anfang gemeft iſt. 
Wann aber der Dafen zum Feuer Fommt; 
fo wird — und ſchwartz. Alſo 
die Menſchen / und folglich Die ganke ———— 
ruſſig und ſchwartz vom“ rt 
Rauch des Feuers / Durch welches recht 
die Boͤſe Begirden virflanden 
merden. Uber fechshalb taufend Jahr ift 
Die Welt / diſer groffe Hafen / ob dem Feuer 
geſtanden. Ach GOtt ĩ was für ibels iſt 
in diſem Hafen biß Daher außgefocht wor⸗ 
den? Ber molte mit denen Propheten. 
Kinderen nicht “auffchreyen und jagen: R 
Morsigolla.. Der Bittere Todt fteter tet 
in diſe m Hafen. Lauter Gift und Sal, Joan 5. 
len. Mundus totus in maligno pofitus efl, v.ig. 
Die ganze Welt lige in dem Böfen. 
GOit der HErꝛ beklagt fich fehr bey Dem 
H. Propheten Ezechiele / daß Die Sund 
und Laſter / und der Roſt aller Boßheit in 
difem Dafen dergeflalten angewachfen / 
Daß er nichtmehr Darauf zu bringen: VaExech.24. 
eivitati fanguinum ‚ollz! cujus rubigo in ea '-* 
et; & rubigo ejus non exivit de ea, Wehe 
der moͤrderiſchen Stadt! wehe difem 
Aafen! in welchem alles angebrändt; 
und von Deme der Roſt nicht mehr 
herauß kommen iſt. Wie vil unſchu di⸗ 
ges Menſchen⸗Blut wird in der Welt vers 
D 00 ooſſen / 
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offen / welches alſo in diſem Hafen ange⸗ ‚Salg beſtehet aus Feuer und Waſſet / wie 
Sehr /daß es biß heut 2 Fag niche 5. Filariüs iehret /7 der Heil. Eiiäshatdem s, yirm, 
Se herauf, zu bringen. geweſt. Die himmliſchen a 3 Hefihüts can 4. in 
Welt Kinderjeynd 7 welche in diſem Das .tet/ fo es als jeine Nahrung verzehret hat, Marıh.ı. 
fen. alle verfluchte Anfchläg umdfhädliche Dasgerveyhte Feuer haben Die Iſraeſuer Mach 
b+.ja alle Schand und Lafler außfos in einem eructnen Sood⸗Brungnen verbor⸗ ""* 
hen. ;Rubiga’ et mpletas & obſtinatis gen / welches in Waſſer / hernach wider 
Threu.4. fagt Cornelius Difer Roſt iſt die Boß⸗ im Feuer iſi verkehrt worden. In Egyp⸗ 
vs. beit und Aalftarrigkeit. „Beil dann ten hats Feuer, und gefrohrne fein 
diſe böfe Welt⸗ Menfchen immer umb bey mit einander geregnet Mila, Sagt Det Exrods.x 
diſen Feuer ſtehen / muß es gefheheny dab Drt / Feuet und Waller mit einander, 24 
ſie auch gantz ſchwat davon werden) nicht , Die Erde ift voll Feuer / welches hoch brin⸗ 
anderſt als wie Die Kohlen. Denigrataet net in der Hoͤll / im Zegfeuer , Daher in der 
facies eorum ſupet «arbones.: Vz olle!” Welt bin und ber. jo bil Beuersfpepende 
Webe der Welt! webedifem Zafen! Berg / alsCaminund Dumpflöcher des 
melcher leften verbrinnen / im Feuer ans untersirzdifchen Feuers / ohne welche daſſel⸗ 
gehen und zu ftucken bringen muß Quid ru „be verſticken muͤſie / in denen harten Steis 
vides? Sahe Jeremnas / was ſiheſt nen ühgeder / wie mantäglic aus denen 
dr? Ollanı lucceafäch ego video, Ich ſihe teinen mit dem Stahel Feuer fchlaget. 
einen brinnenden Aafen. Ginen Das Sin dem Holß iſt verborgenes Feuer / wie 
fen/ der in voller Flammen ſtehet. Olla Pliniys fchreibt / daß wann man gewiſſes 
fignificar mandam' in jadicio conlumen- Holtz far an. einander reibet / es Feuer 2 
dum, Alſo der angezogene Lauretus. Dis gebe, Im Kalch it Feuer / melches mie ? 
fer brinnende Zafen bedeutet die Waſſer erwecket wird, Und alſo von allen 
Melt; wie ſie am Jingſten Tag ſolle irrdiſchen Dingen zu reden. In denen le⸗ 
verbraͤndt werden. Und noch ſo deut⸗ bendigen Thieren / im Menſchen ſelbſien 
$. Hier. lich der H. Hierooymus: Olla eſt otbis tro· iſt Feuer / weil alle ſolche vermiſchte Ding / 
apud Gore. tundus, quiin Ainemundi conflagrabit, ur von allen vier Glementen / dag iſt von 
ein omnes fordes & (celera in eo commilla, com- Feuer / Waſſer / Lufft und Erden in ſich has 
burantur ,„ & expientur, Diſer Haſeu ben. Ich will nicht reden von unterſchid⸗ 
ift die ganze runde Welt / welche zu lichen Wuͤrckungen des Feuers. Es vers 
legt aın Ende wird verbrennen müfs brennet das Hoit / fehmelget das War ; 
fen/ auf daß aller Wuſt und Unflat / reiniget das Gold / machet hart die Er» 
alle in der. Welt gefcbebene Laſter / den ; erleuchtet — *— aus rauhen 
außgebraͤndt und gejäuberee werden. Steinen das verborgene Metall ; aus der 
In letzter Predig hab ich gemeldet / was Afchendas Glaß / waſchet Die Amiantifche 
für ein erfhröckliches End der Welt am Leinwath, und alfo fortan. &HÖtt aber 
Juͤngſten Tagnemmen werde; welches ja brauchet vilmahlen das Beuer die Sünder 
entfeglich zuhören: Doch aber iſt diſes noch zu ſtraffen. Ignis fuccenfus eft in furore „4, 
nicht das aller legte / ſonder ein unendliches meo, & ardebit ufque ad inferni novillima } — 
Feuer wird in der Welt angehen, / dardurch devorabitque terram cum getmine fuo, & 
gar alles auf Erden zu lauter Alchen folle montum fundamenta comburer. Es iſt 
verbrendt werden, Ollam ſucceaſam ego ein Feuer aufgangen in meinem Grim⸗ 
video, Singet Daher Die Catholiſche Kid: men’ und wird brinnen biß zu der uns 
Der hoͤchſte Richter werde die Welt terſten Aöllen: Es wird verschren 
s.Pet5r7 richten Durch das euer: Judicaruruset die Erde mit ihrem Gewäche / umd 
fzculum per ignem. Und der Fürft dee wird die Brimde der Bergen verbren 
Apofllen; Ceeli, qui nunc funt, & terta, nen. Welches engentlih am Juͤngſten 
eodem verbo repofiti, funt igai tefervari in Tag fich ereygnen wird / weil alddann cine 
diem Iudiciu Der jegige Himmel aber ſolche Brunſt entſtehen würdet / derglei⸗ 
und die Erd / Die durch fein Wort noch chen von Anfang der Welt feine gerveft iſt / 
ſtehen / werden aufs Feuer behalten weil das euer alddann alles; was auf 
amTag des Berichtes. Don Difer ers dem Erdboden iſt / in die Afchen legen wird, 
fhrödihen Brunſt / in deren die Welt "Man lifet wohl von vilen erfehröcklichen 
zu grund gehen/ und zu Afchen werden Brunſten / von denen Tuͤrcken und Fartas 
muß / erfordert die Ordnung / daß ich auf ren in Ungarn erwecket. Stem hat Teutſch⸗ 
heut Davon ein mehrers ſprechen ſolle. land vil fſoiche Brunſten von feinen Feinden 


Bitter. gelten 2 — bersliche — und 
| Schloͤſſer weck gebrandt worden. In al⸗ 
2. Dag Element des Feuers iſt das jen⸗ ten Hiftorien life ich von grofmächtigen 


ge welches in allen erfchaffenen Dingen fih Staͤdten / melchefiben acht und mehr Tag 
efindet. Im Himmel ift Feuer / wie in vollen Flammen geflanden / und mo 
dann die Sonn und Stern ein lautered nicht gang / doch meiften Theils in die 
Beuer ſeynd. Im Lufft ift Feuer / wie zu Aſchen gefallen; wie zu Nom gefcheheny 
heiſſen Sommers Zeit die Blitz / Strah, welche von Kapfer Neronc feibſt / dem uns 
und Werterlaich es gnug bezeugen. So menſchlichen wuͤterich / aus frepmilliger 
gar im Waſſer iſt Feuer / wie dann das unerhoͤrter Boßheit iſ angezundt — 
o 


Die Welt durchs Feuer verzehren 


Doc fene in der Welt von Anbegin an ei- 
ne erfchröckliche Brunft geweſt / wie groß 
ſie immer ware / ſo iſt doch olles nichts ge⸗ 


Weil diſes die Reglen der Artzney alſo er⸗ 
forderen: Dann wie die hitzige Kranckhei⸗ 
ten mit kalten Mitlen: Die kalte hingegen 


mit hitzigen Artzneyen curirt werden: Ira 8 Greg, 
Dominus noſter conttatia oppoſuit medica- hom.z2.in 
menta peccatis. Diſes alſo hat jener feue⸗ kot 
rige Hafen bedeutet / der dem H.Jercmiz 
iſt gezeigt worden. Wie grauſamb aber 

diſes Feuer wuͤten werde / berichtet ung eis _. .. 
niger Maſſen Tirinus mit Sprechen: ent 1." n% 


gen der Brunſt / durch welche die gantze 
Welt muß verzehret werden / ehender Das 
Juͤngſte Gericht ſolle gehalten werden. 
Ignis ante ipſum przcedet, in unbe⸗ 
ſchreiblich groſſes Feuer wird vor dem 
Richter daher geben. Und der H. Pros 
ila 66.v.25+ phet Iſaias: Quia ecce Dominus in igne 


Pfal 96.73 


% 


a. Pet. . v, 
10. 


veniet. Dann ſihe der HERR wird in 
dem Feuer kommen / und der angezogene 
D. Petrus: Terra autem, & que in ipſa ſunt 
opera exurentur, Diſes graufame Feuer 
befchreibt dee H. Ephraam mit diſen Wors 


S.Ephrem, ten: Cum viderimusigneum Auviam ab or- 
Lae pœnit. tu folis ulque adoccalum emananrem , & 


veluti (zviens mare, montes ac valles devo- 
rantem, &c. Mann wir feben werden 
jenen feuerigen Strohm / der von Aufs 
gang biß zum Ylidergang die Welt 

ullen/ und wieein witendes Meer: 
alle Bergund Thal verzehren / deren 
Erdboden, und alles was darauf ift/ 
perbrennenwird, Nicht nur alle Mens 
ſchen / und alles anders; was Leben in fich 
hat / muß durch diſes euer völlig zu Aſchen 
gemacht werden / ſonder auch alles was 
auf der Welt gruͤnet / alle Baͤum und 


hæc omnia incredibili fragote & ftrepitu, 
faxis ignitis & cineribus dr aerem altiffime 
ejectis. Difes alles wird gefeheben 
mir unglaublichen Brachen ımd Raus 
feben / indeme das Seuer die gluͤhende 
Stein, und Menge der Afcben febr 
boch inden Lufft binauf treiben / die 
Slammen mit Rauch vermifcher fich 
gegendem himmel hinauf ſchwingen / 
aufder Erden aber ganze Fluͤß von 
Schwefel. und zerſchmoltzenen Aertz 
aller Orthen bin und ber Iauffen wer» 
de. Laffedirdifes O Menfch eine grauſa⸗ 
—— ſeyn / die alles auf Erden ver⸗ 
zehret. 


Wie erſchroͤcklich aber diſes Feuer iſt / 
wie entſetzlich diſe Brunſt / ſo werden doch 
darbey vil groſſe Wunder vermercket / die 


Menſchen betreffende / davon der Engliſche 
Lehrer: Tam bonorum quàm malorum cor- S.Thom, 
pora incinerabit. Difes Feuer wird °Pul so, 


antzen / alles Laub und Sraß. Dann 
e ( ſpricht der HERR durch den Pro⸗ 
p Malachiam , )dee Tag des HErrn 


Malach 4. 
V.I. 


rommen ſo *v. 


C der Juͤngſte Tag) wird gantz fenrig 
kommen / wie cin brinnender Ofen, 
und alle Hoffaͤrtige / ſambt allem Gott⸗ 
loſen ("werden wie ein Strohalm ſeyn / 


4 nd der kuͤnfftige Tag wird fieansims 


Dionyf, 


den. :: Ins gemein‘ kommen Die Lehrer 
übereins / Daß gleich wie im Suͤndfluß die 
gange Belt mit Waſſer uͤberſchwembt 
worden / und Das Gewaͤſſer fünffseben 
Ehlen hoch uͤber die hoͤchſte Berg der Welt 
außgangen; ſo hoch ſolle auch am Juͤngſten 
Tag das Feuer ſteigen / und nicht allein Die 
sanke Welt anfuͤllen / ſonder auch ſo hoch 
überfüflen, / alſo daß auch alle Berg und 
Buͤhel von: diſem unendlichen Feuer vers 
fehmelgen, und der gange Erdboden dar⸗ 
durch. platt und eben werden ſolle. Mſo 
mit vilen.ahderen der in GOtt verzuckte 
Earthänfer: Aftendet ikinis ille tamaltein 


Carth.de 4, rem , ſicut olim aqua diluvii, ur putä 
novill.p, a. quindecim tubitis’fuper montes altiffimos, 


art. 13. 


Des H. Betnardini Gedancken fennd dife: 
Die erſte Welt feye in der Sailheit und 
allerhand Lajteren Der Unzucht alfo hikig 
geweſt / Daß der HErr gezwungen tor» 
den, ſie in ein kuͤhles Bad zu führen / indes 
meer die gantze Welt / verſtehe alle Mens 
ſchen auf Erden / alſo in dem Waſſer er⸗ 
traͤncket hat / weil aber jetziger Zeit in allen 
Menſchen die Hit der liebe GOttes und 
des Naͤchſten alfo erkaltet und noch ing 
kuͤnfftig vil mehr erfalten'wserde / habe das 
her der hoͤchſte GOTT Ucfach gnug / alle 
Menfhen:in ein heilfes Schweißbad su 
führen / in dem Bewer verbrinnen zu faffen, 
F,P.Luciani Dierdter Theil, 


erſtlich Die Leiber der 
woblalsder Boͤſen zu Afdyen verbrens 
nen. Nichts deftoroeniger fo ſeynd Doch 
auch nicht wenig heilige Vaͤtter / und Ca⸗ 
tholifche Lehrer welche varfür halten; daß 
die jenigefromme und gerechte Menfcheny 
welche den —— erleben / weder 
durch jene erſchroͤckliche Zeichen / von de⸗ 
nen in letzter Predig gemeldet worden, 
Daß iſt durch himmliſches Feuer / Blitz / 
Hagel / Erdbidem / Auffchwellung der 
Wofferen. sc. Noch auch von diſem Feuer / 
darvon ich rede / ſollen verletzet / ſondern alſo 
lebendig in Himmel kommen: Und diſes 
wegen der Worten des Apoſtels / der da 


faget: Quia nos, qui vivimus, qui reſiduiꝛ. Theſſ 4. 
ſumus im adventum Domini non ptævenie- YJI5+ 


mus eos qui dörmierun, Dann wir / 
die wir leben / und noch übrig fernd. zu 
der Ankunfft des HErrn / werden des 
nen nicht zuvor kommen / die dann ent⸗ 
ſchlaffen ſe vnd. DieTodte in Chrifts 
werden aufferſtehen zu erſt; darnach 
die wir leben und uͤberbleiben / werden 
zugleich mit ihnen in die Wolcken bins 
auf verzucket werden / dem HErrnent⸗ 
gegen in der Lufft / und werden alſo 
alle zeit bey dem HErrn ſeyn. Darauß 
S. Hierößymas, 8. Chryſotlomus, S, Epi- 
phanius S. Augoſtinus Tertullianus, Theo- 
dorerns, und mehr andere geſchloſſen / Daß 
einige: gerechte Menſchen alsdann nicht 
fterben / ſondern mit Leib: und Seel .alıo 
ohne Sterben in Himmel kommen follen/ 

welches aber. allen anderen Theologen mißz⸗ 
Ooo 2 fallet / 
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fallet weil allen Menſchen zu ſterben 
iſt aufferlegt worden. Statutum eſt om- 
nibus homiwibus femel mori. Und anderſt 

wo ſagt der heilige Apoſtel / der Todt ſeye 
‚v. vom. Adam auf alle Menſchen kom⸗ 
47. men. Und in dem Pſalmen: Wo iſt 
ein Menſch / der lebe/ und nicht ſterben 
Sl. werde ? tem fo wird gefagt. Omnes 
quidem refurgemus, Wir werden zwar 
alle aufferftchen. Welches dann nach 
ſich ziehet / daß mann wir alle aufferfiehen 
ſollen / zuvor wir alle ſterben muͤſſen. Doch 
laſſen die Theologi einen ſehr groſſen Un⸗ 


derſchid zu: Daß nemlich diſes ſo erſchtoͤck⸗ 


liche Feuer / gegen Den Gerechten gantz 
mild und guͤtig / hingegen aber gegen Des 
nen Gottloſen ſtreng und erfchröcklich feye. 
Difes beftättigen 4 aus. dem H. Pauloy 
welcher diſes durch eine Gleichnuß erfläret. 
Chriſtus (ſpricht er) iſt der Grund und 
das Fundament aller unſerer Wercken und 
Thaten / unſers Thuns und Laſſens / unſers 
Lebens und Todts. Auf diſes Fundament 
bauet ein jeder Menſch nach ſeinen freyen 
Willen. Der einte bawety oder fuͤhret ein 
Arbeit von Bold / Silber / Edelgeſtein: 
Ein anderer bauet von Holtz / Heu / 
Stroh / auf daß fo benente Zundament, 
Bag aber Die Arbeit Des erſten und andes 
ren gelte / oder nuße / wird endlich in dem 
obgedachten euer am Juͤngſten Tag ge 
offenbahret werden: Diesenim Domini de- 
elarabit, quiaio ignerevelabitur : & unius- 
cujüsque opus quale fit ignis probabit. Der 
Tas des SErrn wird folches erklären, 
weilen es im Seuer foll offenbapr wer» 
den/ wird auchdas Feuer bewahren 
wasdas Werd eines jeden fepe / dann 
fo die Arbeit in dem Feuer bleiber/ 
Cwie gefcbicht / fo man von Bold, Silber 
und Edelgeftein bauet ) der wird den 
Lohn darfuͤr empfangen. Deflen 
Were aber verbrene (wie Holg / Deu 
und Stroh. Jder wird Schaden lepden; 
und er zwar feelig fern / Doch aber 
gleihfam durchs Feuer. Aus deme 
erfcheinet / Daß diſes Feuer den Underſchid 
der Verdienſien klaͤrlich zeigen werde. 


1.Cot.j.v. 
3% 


Uniuscojusque opus quale fir, ignis proba- H 


bir, Dochlaffet ung hiervon was eygent⸗ 
icher fprechen. 


4 Der Seraphifche Lehrer fchreibet dis 
ſem Beuer viererley underfchidlihe Wuͤr⸗ 

Aungen zu: Deren die erffe / daß es alles, 

was auf Erden lebt und ſchwebt / was 

. wachfet und bluͤhet gaͤntzlich verzehret. Die 

3 Bonav. id andere / Daß es alle Leiber der Menfchen in 


tt Aauter Afchenverzehret. Die dritte Daß 
Verir.L.a.c, 68 die Fromme von ihren ldßlichen Süns 
1 den reiniget. Die vierdte / daß es die Gott⸗ 


loſe beftraffet / und verfolge, Wie alles 
zu Afchen werden müffe / haben wir allbe⸗ 
geit vernommen: Daß aber Difes Feuer Die 
Gerechte von ihren täglichen Meinen Ges 
brechen fäubere / beflättiget Die Gloffa ordi= 
maria, und mit ihe vil treffliche Theologi. 


softe/ vom Jüngften Gericht ste Predig/ 


Purgabit eletos. Der Englifhe Doktor 

führer foldhes weiter aus: Dife Boͤſt he mine 
(fprichter ) werden durch die Würz <ı. 
dungdifes Seuersgepepniget ; da bins S.Thom. 
gegen die Gerechte / an denen nichts Add.qıy 
mebr zu reinigen ift/ von diſem Seuer At⸗«. 
einigen Schmergen nicht empfinden 
werden. Es mag wohl auch durch 
Böttlichen Gewalt geſchehen / daß dife 

ohne einige empfindliche Schmerzen 

in difem euer dahin fterben. Die 
Jenige GBottsförchtige Menſchen 

aber / an denen gleich wohl noch etwas 
zureinigen iſt / die werden von diſem 

Feuer nach ihrem Verdienſten min⸗ 

der oder mehr Peyn und Guall em⸗ 
pfinden. Der gelehrte Cornelius, Nach Cotn ia «; 
deme er aufgelegt; wie Die jenige ſo nod) Pex.cz, 
etwas zu büffen haben / geläutteret werden: 

Thut er weiter hinzu ; Die gang unfchuldige 

von Difem euer odergar nicht berühret/ 

oder doch nicht mehr gequället werden, als 

andere fonft durch den natürlichen Todt 
gequället werden ; meil in diſem euer Doch 

alle fterben müffen : Nifi dicas , DeumJuftos 

non igne ‚led aliä facilioremo: te »fledturum, 

Du wolteſt dannfagen / daß BOTT 
damahls die Berechte nicht durch das 
Feuer / fonder durch einenanderen vil 
leichteren Tode himemmen werde. 
Daher dann gefbicht / daß die Gerechte 

jene erfehröckliche Zeichen an dem Süngften 

Tag difes firengfte Feuer nicht foͤrchten / 

fonder verlangen / teil Difes nicht auf fies 
fondern auf Die Antichriftifche Sünder 
wartet / fie zu beſtrafſen. Tunc ftabunt 
Jufti in magoa conftantia adverfus cos, quiSap.s.n.B 
feanguftiaverung, Alsdann werden die 
Gerechte ſtehen in groffer Beſtaͤndi 

keit wider die jenige von denen fie 

fepnd geplaget worden. Von den Gott⸗ 

loſen aber fe 


Gerechte hiervon einen Troſt haben koͤn⸗ 
nen / wird durch eine Gleichnus erklaͤhret. 
In denen Tuͤrckiſchen Raub Neſieren 
Tunis, Algiet, Tripoli, werden vil tauſend 
gelangen: Chriſten enthalten, welche in 
ifen und Banden ligende/ -in abfcheus 
lichen Kerckeren verſchloſſen von den 
Tuͤrckiſchen Bluthunden fehr ſchmaͤchlich 
und unbarmhergig gehalten werden; ihe 
Leben in aͤuſſerſter Noth Hunger und 
Durſt zu zubringen gezwungẽ ſeynd. Solte 
dann ein Chriſtlicher Potentat mit groſſer 
Krieger Macht für eine ſolche veſte Stadt 
kommen; folcbebelägeren / oller Orthen 
beaͤngſtigen mit ſchweren Stucken bes 
ſchuͤſſen / alſo daß Die Stadt davon erzitter⸗ 
te; mit Feuer⸗Werck derſelben alſo zıte 
fegend / Daß alles ein lauteres Feuer zu m 
— tis 


Die Welt durchs Feuer verzehrt, - 


fcheinete 3 glaubet ficher die gefangene Chris 
ften murden hierüber nicht erſchroͤcken/ 
fonder groffe Freud haben in Anfehung, 
daß fie auf ſolche Weiß von ihrer langen 
und ſchweren Sefangenfchafft verhofiten 
erlöfet zu merden. Eben alſo warn GOtt 
am Sfüngften Tag die gottlofe Welt / als 
einen Kercker der Gerechten/ beftreitten 
wird: Wann er mit Blig und Donnery 
daß die Erden bebet / auf fie zu fchieffet / wann 
er alle Element wider fie bervaffnet » wann 
er endlich ein folches euer ſchicket / welches 
die gange Weltüber alle Berg erfüller / fo 
werden fich Die Gerechte erft jetzt erfreuen, 
weil ihre Erlöfung difer Sefangenfchafft 
fich herbey genahet hat. Hisautemfieriin- 
cipientibus refpicite, & levatecapita veftta, 
quoniam appropinquat redemptio veftra. 
Wann dife Ding werden anfangen zu 
geſchehen / fo bebet eure Haͤupter auf / 
dann euer Erloͤſung hat ſich genahet. 
Villeicht aber gedunckt es jemand un⸗ 
glaublich zu ſeyn / daß in einem ſolchen 
Feuer / deſſen die gantze Welt voll iſt biß 
gegen den Himmel hinauf / dannoch die ge⸗ 
rechte Menſchen gantz unverſehrt und froͤ⸗ 
lich darinn beharren koͤnnten: Welchen 
Zweiffel aber alſobald der H. Prophet Das 
niel ableynet; welcher, uns Die drey 
Juͤngling zu Babylon für Augen ſiellet / 
welche von dem tyrannifchen König Nabu- 
chodonofor in einen groſſen teiten und 
breiten Dfen geroorffen / der fiben mahl 
ſtaͤrcker als fonft eingefeurt worden / alfo 
daß die Flammen von diſem feuerigen Dfen 
neun und viergig Elen weit in die Höhe 
Dan.z.r.zı. hinauf gefchlagen. Mifli funt in medium 
fornacis ignisardentis. Mitten in diſen 
feuerigen Ofen bat mandie unſchuldi⸗ 
e Anaben hinein geworffen, Dife 
lammen aber haben allein Die Gottloſe 
neferd. Knecht verbrennet / die unfchuls 
dige drey Juͤngling aber feynd in den Ofen 
gang unverleget herumb ſpatzirt / und frös 
lich Das Lob» GOttes gefungen. Et non 
tetigit cosomnind ignis, nequecontriftavit, 
nec quidquam moleſtiæ intulit. „ Das 
r bat fie menigften nicht bes 
„ruͤhrt / weder betrübt noch einigen Ders 
„druß zugefügt: Welches eben alfo 
am jüngiten Tag gefchehen / und das uns 
endliche Feuer zwar die Gottloſe hoͤchſt pey⸗ 
nigen / denen Gerechten aber nicht ſchaden 
wird. Der Gottſeelige Dionyſius ſagt 
diſes ſeye ein Figur des groſſen Feursſ nes 
weſt / welches am juͤngſten Tag angehen 
wird / doch ohne Schaden der Gerechten. 
Electos non tanget, nequecontriftabit, nec 
aliquid moleſtiæ inſeret. 


Ale Außleger dee H. Schrifft ſum⸗ 
men alle zuſammen / daß diſes Feuer am 
juͤngſten Tag noch eine andere gar gewal⸗ 
tige Krafft habe / nemlich den Himmel und 
alle vier Element zu reinigen / und in einen 
andern weit ſchoͤnern Stand zu bringen. 
Wie etwann das Gold / Silber / Metall 
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im Feuer geläutert 7 und. weit ſchoͤner 
herauß kommt / als es zuvor ware. Deffen 
haben wir vil klare Text in der H. Schrifft. 
Dann alſo ſpricht der HErr: Ecce cuim ıg gey.nz: 
egö, cteo czlos novos & terram novam 
» Dann fihe ich erfchaffe neue Himmel 
s, Und eineneue Erden. „. Und der Hey⸗ 
land :Cxlum & terra tranſidunt. „Himmel Matıh.24: 
». und Erden werden zergehen. ». Ver⸗35. 
stehe durch das Feuer am jüngfien Tag. 
Der Heil. Petrus: lehret eben ‚dag: Cali 
magno impetu tranlient , <elementa verö ca- 
lore folventur, vetraverö, quæ in ipfa (unt 
opera exurentuni) Die Himmel werden, Per.z.r. 
mit groſſem Gewalt zergehen / die Eier 10. 
ment aber werden fuͤr Hitz zerſchmeltzen / 
die Erd und alles was drinnen iſt wird 
„ verbrennen. „ Sagt weiter: Noyam 
verö cælum, & novam terram lecundüm 
promifla ipfius expedtamus, „ Wir ers 
„ warten, aber.einen neuen Himmel / und 
„ eine neue Erd nach feinem Derfprechen „. 
De H. Johannes bezeuget difen neuen 
— ** und diſe neue Erden in einer 
erzuckung geſehen zu haben: Vidi calum bocat. 
nvvumy & tortam novam. Entſtehet hie” " 
eine ſchwaͤre Frag: Db. dann der oberfie 
Himmel / als-ein Wohnung GOttes / und 
feiner lieben Heiligen / ſolle zerſtoͤhret / und 
ein anderer gantz neuer — werden? 
Die Gelehrte ins gemein fagen vom nein. 
Wohl wahr / daß die Glorpdeffen wil groͤſ⸗ 
fer wird werden / weil jetzt allein Die Sees 
len der Heiligen ohne ihre Leiber ſich dorten 
befinden : Dann; ung. der Catholiſche 
Glaub nur von Ehrifto verficheret / daß er 
mit Leib und Seel in Dimmel hinauf ges 
fahren. Von der keligften Mutter GOt⸗ 
tes halten die heilige Lehrer’ nicht glaublich 
zu ſeyn daß derjenige Leih/ der ohne Mas 
ckel der Eebfünd empfangen worden / und 
den Sohn GOttes mit feiner Menfchheit 
bekleydet / in der Erd fene verfaulet / ſon⸗ 
der / wie Die Catholiſche Kirch einhällig Ich» 
vet) fie die heiligifte Sjungfrau mit Leib und 
Seel in Himmel foye aufgenommen wor⸗ 
den; welches «inige anddchtige auch glaus 
ben dem H. Joſeph / ihren Geſpons ges 
ſchehen zu ſeyn Weil aber nach der allge⸗ 
meinen Urſtaͤnd am juͤngſten ag alle Lei⸗ 
ber der Heiligen mit ihren Seelen werden 
vereiniget / und fie wie lautere helleuchtende 
Sonnen vor GOttes Angeficht emiglich 
leuchten werden / in fo weit auch Die Glory 
des höchflen Himmels wird erneuert wer⸗ 
den. Sonſt aber / mie fihon gemeldt / 
mann gefagt: wird daß die Himmel follen 
erneueret werden / wird folches von denen 
andern Himmlen / vom Firmament / auch 
von dem Lufft verſtanden / maſſen die Ws 
gel des Luffts in H. Schrifft. Volucrescz- 
li. Vögeldes Himmels benamſet wer⸗ 
den. Und diſe Himmel werden am jungſten 
Tag durch das Feuer gereiniget werden / 
welches an der Sonnen und an dem 
Mond gnugſam erfcheinet / von Denen ge⸗ 
fepriben ſtehet: Erielux lunæ ſicut lux tolis, 
Ooo 3 erit 
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erit feptempliciter ficut lux feptcm dieruin, 

ort Das Liecht des Monde wird ſeyn 

wie das Liecht der Sonnen / und Das 

Liecht der Sonnen wird fibenmabl 

bäller fern wie das Liecht in fiben Ta» 

gen, Aus deme allein gnug abjunemmen 

was für ein Glantz auf Erden emiglich 

feyn werde; weil auch der £ufft umb ſo vil 

baiteree und durchſcheinender feyn wird / 

toeil difer noch mehr von dem euer geläus 

teret wirdy alfo daß die Wunder » Zierde 

der Himmlen und Geſtirn vonder Erden 

wird koͤnnen geſehen werden. Gereiniget 

wird der Lufft- und die Erden durch Das 

Keuer / weil fie Dutch die Einwohnung dee 

Zeufflen rund duech fo unzahlbare abſcheu⸗ 

fichfte Sünden der Menfchen feynd veruns 

reiniget worden. Nam quemadmodum 

violatum fcelere homicidii —— fordes 

Barrad. To, Cohtrabit quasdam morales , indigerque ex- 

3L9c. 11. piatione: Sic yiolatus infinicis Köminum fa- 

gitiis mundus fördes contrahit, quibus 

Adutgandus. Dann gleich wie eine ge⸗ 

weyhte Birch / wann fie durch einen 

Todtſchlag violirt iſt / ſittlich davon zu 

reden vernteiniget wird / und noͤthig 

iſt ſolche widerum zu reinigen: Alſo 

mr auch die Welt / die mit unzahlba⸗ 

ren Laftern der Menſchen iſt befleckt 

worden / datvon gereiniger werden. 

Welches dutch Difes geofle Feuer am 

1, Fingftet Taggefbihet. Alle Element wers 

den mit einen neuen noch niemahl gehab⸗ 

ten Old begabt werden / alfo.daß fie 

gantz haiter / klat und Durchfichtiger fcheinen 

rerden / welches ſonderbar auch von dem 

Erdboden verſtanden wird / wie uns S. 
Thomas berichtet. Glen 


Terta in’ füperficie gloriä -Clariraris 

vcſtietur. Seynd Wort difes Englifchen 

Lehrers. Die Erd wird obenher mit 

der Glory der Blarheit bekleydet wer⸗ 

den. Durchſichtig wie ein reiner Chriſtall. 

Andere legen diſes auß von der gangen Er⸗ 

den / daß ſie nicht nur obenher / fonder 

durch und durch Mar und gank durchſich ⸗ 

tig ſeyn werde. Prater tartarcas cavettias. 

Biß hinunder auf die hoͤlliſchen Aluff 

ten. Noch weiter gehet der H. Anſelmus / 

welcher hohe und heilige Theologus alſo res 
S.Anfel.in det; Terra quæ in gremio fuo corpus Domi« 
Elucid, Hiconfovit, roraerit ut paradifus? & quia 
ſanctotum fangüine eſt irrigata, 'odoriteris 

Hotibus ‚liliis roſis, violis immarefcibiliter 

etit perpetud decotata. Die Erden / wel, 

che den Leib Chriſti in ihrer Schooß 
getragen / wird ſeyn wie ein Para⸗ 

deyß? Und weil fie mie dem Blur der 
Martyrer iſt befeuchter worden / ſo 

wird fie mit wohlriechenden unver, 
welchlichen Blamen? als Gilgen / Ror 

fen / Violen / gesiert verbleiben: Der 

Orcum jn alte Griechiſche Außteger Ocrumenius bes 
2.Der.c.z. kraͤfftiget eben diles! Die erden / werde 
durch jenes mächtige: Feuer erneuert/ 

eine wunderbarlihe Schönheit be⸗ 


$. Thom 
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59. vom juͤngſten Gericht zte Predig / 


kommen. Der hocherleuchte Dionyſius 


Catihuſianus: ſicut corpora tlectorum in- Dion. 
novabuntur, & digniores qualitates habe- Carch, 


bunt, videlicet clatitatem & incotruptibili· 
tatem, ita elementa. Wie die Leiber 
der Außerwoͤhlten werden erneuert 
und gar vil wuͤrdigere Vigenſchafften 
bekommen / nemlich eine Blarheit / und 
daß fie nicht mehr verwoͤßlich ſeynd; 
eben alſo auch alle Element / die Erd / 
Das Waſſer / Feuer und Lufft / einen 
Schein einen ſondern unverwößlichen 
Glantʒ bekommen werden. Noch ans 
dere: daß die koͤſtlichſte Metall / und ſchoͤnſte 
Edelgeſtein in diſer erneuerten Erden / ne⸗ 
ben andern Koͤſtlichkeiten werden zu ſehen 
ſeyn: Welches dann vil vornehme Außle⸗ 
ger bewogen zu ſagen / daß diſer ſchoͤnſte 
Luſtgarten der Weit nicht ewiglich oͤd und 
laͤhr ſtehe / ſonder nach dem juͤngſten Tag 
denen unſchuldigen Kindern / welche ohn 
dem Tauff geſtorben / ewiglich zu bewoh⸗ 


in »Rac, 


nen twerde eingegeben. werden. Hoͤret die rir.; 
Wort Tirini: Cenſent parvulos fine baptif- Far L 
mo defundtos habitationem {uam habituros Pet czrij. 


interta, quam dicuntnovisrurfum,, & qui 
nunquam marcefcant floribus odoriferis, 
gemtnis, arboribus; frudtibus ‚aliisque orna- 
mentis perpetuö decorandam: Und diſes 
fagter / feye Die Mepnung der gewaltigen 
Männer / des H. Anfelmi, Guilielmi Pari« 
fioi, Pici Mirandulani , Abulenfis ‚ Deg Car- 
dinalıs Cajerani, Salmeronis, Serarii, und 
anderer/ unter denen auch Cornelius à Lapi= 
de, deſſen Wort würdig hieher gefegt zw 
werden. < Genient pucros hofce futuros in 


terra, quaſi in quodam paradifo terreftri, _ 


ideöque perficiendos ‚in cognitione naturali, 
ut Philofophos ommes fuperent, contem«- 
platuros Deumin fuis ereaturis eümque ama- 
turos & laudarurus , quim vifitatione acre- 
velationibus Angelorumygavifuros: Sie 
arfir daß die Kinder auf Er⸗ 
den / als imeinem irrdiſchen Paradeyß 
wohnen / auch duher in der natürlicher 
Erkanntnus alle. Welt⸗ Weiſe übers 
winden / GOtt in ſeinen Creaturen be⸗ 
trachten / auch ihn lieben und. loben / 
fo gar durch der ingel Beſucht und 

nbahrungen ſollen geehret wer⸗ 
den. Zugeſchweigen mas er noch weiters 
aus mehr andern Theologen von Difen uns 
ſchuldigen Kindern meldet; welche er glaus 
bet ‚eine Zahl Über taufend Milltonen zu 
uͤberſteigen · Ein Million von sehen mahl 
hundert taufend. gerechnet. So vil von 
der geoßmächtigfien Brunft des jüngften 
Tags. 


Weilen dann diſe ſo unermeſſene 
Brunſt dein N. Jeremiz ſchon vor alten 
Beiten durch die Figur eines brinnenden 
Hafen iſt angezeigi worden Durch toglche 
Dimmel und Erd follentheils verzehrt und 
theils gereiniget werden. Weil das Feuer 
in allen vermiſchten Creaturen auf diſer 
Welt zu finden / und deſſen ſo unterſchid⸗ 

liche 


— — 


Eſal·ↄ6.v.3. 


Dion. 
Carrth.ib. 


Die Welt durchs feuer berſchtet. 


liche Wuͤrckungen ſeynd. Weil offt greife 
und erſchroͤckuche Brunſten geweſt/ aber 
wohl Feine ſolche / welche der Brunſt des 
juͤngſten Pag. koͤnnte verglichen mer, 
den. Weil dife legte Brunſi foüber alle 
höchfte Berg der Welt wird außgehen / ja 
noch höher in dDieuntere Himmel hinauf 
tringen / und alles was auf der Welt Ie 
und ſchwebt zu Afchen verbrennen ſolle. 
Weil diſes Feuer in feiner Wuͤrckung gant 
ungleich feyn wird/in demie es denen Sroms 
men verſchonet / und mehr wicht als ihre 
täßliche Mängel und Gebrechen reiniget, 
die Gottloſe hingegen von da an biß in alle 
Ewigkeit pepnigen und quällen wuͤrdet 
Wie das euer in babplonifchen Ofen 
gleihfahls Die Gottloſe verbrennet hat‘ 
Ignis aute ipfum przceder; & inflammabt 
in eirenituinimicos ejus. Das Feuer wird 
vor ihme hergeben) und nicht die 
Fromme / fonder feine Keind-umb ihn 
erumb anslındem He erit mirabile 
quöd ignisille non erit moleftusele&tis, fed 
reptobis. Wohl wunderlich / in deme 
jenes Feuer denen Außerwoͤhlten gar 
nicht / wohl aber den böfen verworffe⸗ 
nen Simdern peynlich und verdrieß⸗ 
lich ſeynd wird. Davon auch der Di 


S.Bafıl orar, Yalllıus; Difes Feuer habe zwey unters 


23 de Jad, 


fchidliche Kräfften oder Würckungen ; zu 
erleuchten / und zu brennen weldhes am 
jüngften Tag fich zeigen ſolle / da diſes Feuer 
bie Fromme erleuchten / die Gottloſe hins 
gegen ſcharpff brennen wird: Auch die Ger 
rechte Daher in Anfehung diſes Feuers ſich 
erfreuen / die verworffne aber mächtig ers 
tattern werden, Well diſes Feuer die Ge⸗ 
ſtirn / fambt ihren Himmlen 7 wie nicht we⸗ 
niger Die andere Element, Lufft. Erden und 

affer in einen vollkommen Stand brin» 
gen; und ihneneinen gierlichen Glantz und 
Schein ertheilenmwürdet. Weil fchließlich 
die Erd durch difes Feuer außgefäubert) 
von da an herrlich fcheinen / wie ein Para⸗ 
deyß anfgegiert / villeicht Denen unſchuldi⸗ 
gen Kindern nachgehends zur ewigen 
Wohnung folleingegeben werden ꝛc. So 
ſchreyte ich zum Ende, und bitte von Ders 
Gen alle L. AA. fich offt zu erinneren ; / was 
die Welt für ein End nemmen merde und 


tie darum forvenig auf fie zu bauen ſeye. 


Jene legte Brunft werden wir zwar nicht 
erleben / unterdeſſen wohl wahr und gewi 


ifi / daß unfere Gebein noch in denen Graͤ⸗ 


bern durch daſſelbe zu Aſchen ſollen ver⸗ 
brennt / ein jeder Suͤnder aber ſolches Feur 
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Durch das grůne Hols die Fromme und 
Gerechte Diirch Das durre Holsz die 
verruchte Menſchen  Deede. muſſen 
ſterben und beeder Verdienſt wird das 
Feuer probiren, , Wann in denen Ge⸗ 
vechten noch etwas zu reinigen / wie ich 
bon gemeldet habe / ſolches durch diſes 

euer muß gereiniget werden wie das 
Gold. Wann aber der groſſe Sünder 
Bon diſem euer ergriffen wird’ alsdann 
a mehr übrig » ſonder er 
erdig Ein Speii ſolchen Feuers wird bieis 


ben muͤſſen Stid viridi ligno hoc — 
31. 


ſpricht der Herr) in arido quid fier® 
Wann das’ im grünen Zolg Tindenen 
Gerechten) geſchicht / was wird indlır> 
ren Holtz geſchehen? Difes dürre Holt 

iſt Die Ienipe Speiß Det ewigen Flammen; 
alſo das wohl mit dem gedultigen Job kan 


geſagt werden: Stipulam ſecam perfegue: Jobay.r, 


ti, Bin läbres/ truckene dürteb *s- 
Stro verfolgeſt du O GOtt. Dark 
jenes letzte Weſt⸗Feuer einen folchen Unter⸗ 
ſchid erkennet unter den Frommen und 
Gottloſen + "fo ermahnet dann zum Bes 
ſchluß billich der H. Hetonymu⸗ alle Mens 


fchen 7 ſich in acht zu nemmen / und aufden S.Hier.in 
jüngfien sap neh) fürzufehen: znem iftutn Plal 96, 


quifandtus effnott timear, ui peteatoreft, 
timeat, Der fromme gottsfoͤrchtige/ 
beilige Menſch bar ſich fir difem Feuer 


gar nicht zu förchten.; ’ Qui peccaror eſt $.Aug ib 


fimeat, Wehe dem Gühder: Dann di⸗ 
fer bat ſich billich zu forchten. Gleich⸗ 
fahls der H. Auguſtinus: Ignis ante iplutt 
preibir, Vor ihme (dem Richter) wird 
lauter Feuer voran gehen. Timeamus: 
mutemur, &tnön timebimus,- Ignem palea 
timer, auto quid facie?- Wir föllen uns 
wohl fördhren. Iſt aber nur an deme 
gelegen / DAB wir uns aͤndern / und 
unfer Leben beſſern / ſo haben wir ung 
nichts zu foͤrchten Das Stro firch⸗ 
ter dag Neuer ; dem Gold aber was 
fehader das Feuer? Läuteret daſſelbe daß 
es herelich und gewaltig leuchtet. Das 
Reuer hat alfo die Kraft zu brennen’ (wie 
erſt aus dem H. Bafılio angezogen wor» 
den) und zu erleuchten. Die Sünder 
mwırd es dann ewig brennen, Die Heilige 


aber ewig erleuchten. Welches. ic, 


Exempel. 


Erſtaunen folte ein Menſch / wann 
in feinem letzten End ſchon ſehen / und an, er hoͤret was von dem Berg Velu- Rnue de 


der Seel empfinden werde Wie GOtt vio, in Srglia, in dem Meapolitas ineend, 
Erech.ıo. fpricht: Ecce ego fuccendam in re ignem,,& ven K igeeich u. 1 ge Velu. 
u conıburam in teumne lignum viride, & om · ſchriben wird, wie bey Cxfare Kecupito, 


ne lignum aridum ; non extinguetur Aamma 
faccenfionis Sihe ich will in dir ein 
Seuer anzunden / und indir alles grüͤ⸗ 
ne wie auch das duͤrre Holtz verbren⸗ 
nen / Die Slammen difes Brands folle 
nicht anßgeloͤſcht werden. 8. Hıerony- 
mus Aufiegung nach verfiehet ver HErr 


und vilen anderen Gefhiht-Schreiberen 
u erſehen: Auch ſchon vor uralten Zeiten 
* vilen Scribenten darvon Meldung ge⸗ 
ſchehen. Diſer hohe Berg hat auf ſeinem 
höchften Gipfel eine tieffe unergruͤndliche 
— aus welcher er beſtaͤndig dicken 

auch und Dampff / vil mahlen — —* 


©rot.L7. 
e. 
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wirfft / wie nicht weniger eine unglaubliche 
mengeiharte Stein / welche offt wie ein 
dicker Hagel herauß kommen / Menſchen 
und Vieh erſchlagen. Offt hat er den 
ung Lufft finfter gemacht / und gleich» 
am in eine Wacht verfehret / weil eine fol- 
che menge Afchen herauf ea toelche 
weit und breit den Boden fo hoch bedeckt, 
daß alle Früchten der Erb Darunter vers 


inwendig in dem und des Bergs / d 
SEEN 


marum vieina 
büsquedeleviffe, Alfo Orohus. Es bar 
be alsdann der gäbe Gipfel des Bergs 
Veluvüi eine —** Feuers · Brunſt auß⸗ 
und das Feuer wie groſſe 
Fluͤß von ſich —* durch welches 
gene Land / mit den 

Städten). und deffen Innwohneren / 
get worden. Groß. mächtige 

ein werden zu Zeiten Durch einen unbes 
geeifflichen Gewalt weit und breit herum 
gerworffen ; andere mahl ſchuͤttet diſer Berg 
geoife teöhm herauß / welche wie ein zer⸗ 
ſſenes brinnendes Metall / nicht allein Die 
Baͤum / Haͤuſer / Mauren / fonder auch 
gantze Doͤrffer und Staͤdt / wie ein Popier / 
augenblicklich aus dem Grund weck nimmt / 
alles verzehrt und ſchmeltzet: Wie erſt wi⸗ 
derum Anno 1630. geſchehen: Da ſich 
anfaͤnglich der Hoden umb difen Berg 
herum grauſam erſchuͤttet darauf den 


50. vom Juͤngſten Gericht 5. Predig / 


Rachen eroͤffnet / Rauch / Feuer / Aſchen 
und Stein in ſolcher Menge / und mit ſol⸗ 
chem Gewalt außgeworffen / daß ein un. 
außfprechliher Schaden erfolget / weil 
nicht allein Die naͤchſte Gelder und Güter, 
fonder aud) die umb und umb angrängende 
Länder darmit Überfchüttet worden / aljo 
daß ein groffe Anzahl von Menſchen und 
Vieh zugrund gangen; fonderlich meil Die 
Stein gang glühend zu feyn ſchinen denen 
ſchwerlich zu entrinnen oder außzumeichen 
ware. Die Afchen hat manche Däufer 
biß an dag Tach umbfangen und einges 
fchloffen / iſt über Meer biß in Dalmatien 
eflogen. . Ein gang glühender feueriger 
ch / wie erſt gemeldt / iftaußgebrocheny 
welcher alles was er angetroffen’ Städt 
und Doͤrffer werk genommen / mit folchem 
praßlen / knallen und donneren daß man 
vermeynt der — Tag ſeye warhafftig 
vorhanden. r angezogene Author Re- 
cupitus, ſetzet zu Ehren des H. Joſephi ein 
ſchoͤnes Miracul hinzu. Camilla eine fürs 
nehme Frau aus der Stadt Herculana, di⸗ 
ſem Feuer zu entgehen begibt ſich in die 
Flucht / erwiſcht ihr Kind Joſephel ges 
nannt / nimmts auf den Armb / kommt an 
einen Felſen der fuͤrwerts gaͤh abgeſchnit⸗ 
ten / ſetzet das Kind nider befilchtg in den 
Schutz des H. Joſephs / ſpringt uͤber die 
Gaͤhe hinunter / und zwar ohne Verletzung / 
kommi an ein Waſſer / daruͤber ein Bruck / 
findet da ihr liebſtes Kind friſch und geſund 
mit hoͤchſter Verſtaunung; fragt wie es an 
das Orth kommen 75. Joſeph (antwor⸗ 
tet das Kind) hat mich mitten durch das 
Seuer hieher gefuͤhrt; da ich 
Jang auf dich gewartet. Was fuͤr Lob 
und Danck fie diſem Heiligen erſtattet iſt 
wohl zu gedencken. Wer aber diſes Feuer 
bedentket / der kan einiger Maſſen ihme auch 
jenes Feuer einbilden / welches die gantze 
Welt am Juͤngſten Tag verzehren wird. 
Wie aus dem Tirino gu vernehmen / welcher 
diß alles von dem Feuer des Juͤngſten 
Dags / wie oben feine eygne angezogene 
Wort lauten / beſtaͤttiget. 


— 
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Hredig / 


Vom Fuͤngſten Gericht. 
Die ſechſte Predig / 
Mllgemeine Mufferftehungder Fodten 
THEMA 


In noviffimo die de terra ſurrecturus ſum. Job. 20. v.25, 


Am Jüngften Tag wird ich von der Erden wiederum aufer⸗ 


ſtehen. 


> Ch weiffle nicht E. L. 
— und A, werde ſchon 


x ; mehrmahlen gehoͤret 
> 3 haben die Wunder 
RR / E77, Seichicht / » fich mit 
NER mit Dem Propheten 
R b Jona zu getragen. 
AR Der höchfte GOT 
- > hatim befohlen in bie 
geopmächtige Kaͤyſerliche Stadt Ninive 
ju ziehen / und felbigen Gottloſen verruch⸗ 
ten Innwohneren die Buß zu predigen, 
& vade in Niniven, civitatem gran- 
dem, & prxdicain ea, quiaafcendit maliria 
eiuscoramme. Songs fchüttletden Kop 
über difen Goͤttlichen Beſelch / —* 
ſet ſich von ſreyen ſtucken / deme nicht nach 
zukommen / vermeynte diſer Comwiſſion 
ſich zu entſchuͤtten; und als er da hinaus 
gegen Ninive rayſen ſolte / ſetzte er ſich in 
ein Schiff / und fahret dort hinaus gegen 
Tharlıs. Jonas! Jonas! du wirſt GOtt 
nicht betruͤgen. Hoͤret: Da alſo der fluͤch⸗ 
tige Jonas aufdem Meer fchiffet / entſtehet 
ein erſchroͤckliches Ungewitter / daß man 
alle Augenblick ſorgte / das Schiff werde 
von dem greulichen Gewaͤll zerſtoſſen und 
zerſcheitteren muͤſſen. Man loſet was doch 
die Urſach diſes Ungluͤcks ſeyn möchte 3 dag 
Looß fallet auf den Jonas / welcher auch 
felbft erkennt und bekennt / er allein ſeye die 
Urfady folchen Ungewitters; welcher dars 
auf in das wilde Meet hinaus gerorffen 
P. Fr. Laciani Dierdter Theil. 











worden. Wie wunderlich it E HTT? 
Ein großmaͤchtiger Wallfiſch iſt alsbald 
da / der den Jonas erſchnappet / und alſo 
gantz verſchlucket. Muß wohl ein grau⸗ 
ſams Thier geweſt ſeyn; dann der Jonas 
drey Tag und Nacht unverſehrt in dem 
Magen diſes Wallfiſchs gelegen / und alſo 
mit demſelben im Abgrund des Meers he⸗ 
zum gefahren unter der Zeit aber den 
grofen GO TT wohl enffrig angeruffen 
hat iſt auch Daher gefchehen aus Derords 
nung GOttes / daß diſes mächtige Thier 
gegen dem Land geſchwummen / und den 
Jonam gantz ohne allen Schaden ausge⸗ 
fpyen und ans fand geworffen hat. Wohl 
eine wunderliche Herberg / welche Jonas 
in diſem Wallfiſch gehabt. Unſer HERR 
und Heyland braucht diſe Geſchicht für eine 
Gleichnus ſeine Auferſtehung von den Tode 


zu erklaͤren. Sicut enim fui t Jonas in Ventre Matih. 12; 
ceti tribus diebus &etribus nodtibus,lic erıtFi- v- 40. 


lius hominis in corde terrz tribus dıebus & 


‚tribus nodibus, Dañ wie Jonas drer Tag 


und drep Nacht im Bauch des Walls 
fiſches gelegen / aljd wird des Miens 
chen Sohn drep Tag und drer Nacht 
igen indem Lergender Erden. - Wie ' 
der heiligfte Fronleichnam Chriſti in dem 
Grab bik an dem dritten Tag todt gelegen? 
hernach aus dem Grab / gang glornürdig 
heraus getreten / alfo werden in gleichem 
alle Menschen am Sünaften Tag aug hren 
Gräberen Isbendig auſerſtehen. Wohl 
Prp mung, 


Gorn, in 
Matth. 


Apoc, 20. 
ri. 


Plal 48. 
Vs » 
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wunderſeltzſam wie dee Wallfiſch den Jo⸗ 
nam gefund ang Geſtatt ausgeworffen has 
be/ aber eben fo wunderlich / wann am 
Srüngften Tag die Erd und das Meer, alle 
Menfchen die fie in fich haben/ heraus ges 


ben’ und gleihfam ausfpeyen werden. 
n b-» GOTT zum Leben erwecket wird. Die 


Voluit Chriftus tres dies manere in lepule 
ro, ut oſtendetet fe verd mortuum, ac Con- 
fequenter (e tertio die vere à morterefürrexil- 
(e. Darum aber bat Cqriſtus der 
ZSERR deep Tagim Grab ligen wo 
len, zu erzeigendaser wahrhafftig ge» 
ſtorben / und folglich amdritten Ta 

auch wahrhafftig von den Todenau 

erſtanden ſeye. Wie aber da die Erd 
den Leichnaim Chriſti am dritten Tag wie⸗ 
derum von ſich giben / alfo am Juͤngſten 
Tag das Meer / die Erd / und ſo gar Die 
Hoͤl / die Seelen der Verdammten wie⸗ 


derum herſtellen werden / wie S. Johan⸗ fi 


nes diſes im Geiſt vorgeſeheu: Er dedit ma- 
re mortuos, qui in eo etantʒ & mors, & 
iofernus dederunt mortuos ſaos, qui in ĩpſis 
eraor, Das Meer bat feine Todte ber» 
fir gegeben / der Tode / und die „öl 
baben ihre Todte heraus geliffert. Al- 
le, welche dee Todt in Die Erd oder ans 
derſiwo im Lufft / am Galgen / im Feuet / 
odet anderſiwo vergraben / die muß er am 
— Tag wiederum lebendig liefferen. 
o gar die Hoͤll muß ausgelaͤhrt werden / 
und alle Teuffel und Verdammte für Ge⸗ 
richt erfcheinen. Die verdammte Seelen 
zwar wurden tauſendmahl lieber in den hoͤl⸗ 
difhen Flammen Ligen bleiben: Kan aber 
nicht ſeyn / dann fie vor Gericht fommen / 
und den gerechteften Sententz ihrer ewigen 
Merdammnus vor aller Welt anhören 
muͤſſen. Die Auferfiehung des Fleiſches 
ift weft geftellet; wie Job ſchon vor etlich 
taufend Fahren beyeugt hat: In aoviflimo 
die de terra furreturus (om, Am Juͤng⸗ 
ſten Tag wird ich von der Erden wis 
derum auferfteben. Und von allen Mens 
fehen redet der Königliche Prophet : Non 
videbit interituma , cüm viderit ſapieotes mo- 
rientes, Wann du fehon kluge Men⸗ 
ſchen fterben ſiheſt muft du darum 
nicht gedencken / daß fie zu nichten 


S.ChryCib: yorden Ciwie St, Ehrpfoftomus auslegt) 


Pfal75.n5. David von allen Men 


Be wiederum auferftchen werden. 
letzter Predig ifl gemeldt worden / wie 
alle Menfchen der gantzen Welt am Juͤng⸗ 
ſten Tag durchs Feuer getoͤdtet und zu 
Afchen verbrennt werden; Darauf aber al- 
fobald die allgemeine Auferftehung Der 
Todten erfolget von deren heut weiters 
zu reden iſt. Bitte etc. 


Durchgehends in H. Schrifft wird 
der Todt ein Schlaf genennt; alſd fpricht 
ſchen: Dormierunt 
fomnum fuum. Sie haben gefchlaffen. 
Wie offt fagt man: Obdormivirin Domi- 
no? Er iſt im SERRLT entfchlaffen. 
Don jenem verſtorbnen Töchterlein redet 


bues.v.z De HENAM, Noneft mortuapuclla, led 


6o. vom Jüngften Gericht 6. Predig / 


dotmit. Das Mägdlein iff nicht todt / 
Der fehläffer nur. Und von dem far 
jaro. 


Lazarus ,„ amicus noſtet dormit, loan. ı, 


Lazarus unfer gute Freund der ſchlaf⸗ "*" 


fer. Dann fo lacht ein Schlaffender vom 
Schlaff / noch vil leichter ein Todter von 


rag — —— ae ar 
n fo genannten fiben Schläfferen. Zur 
erften Zeit der Catholiſchen Kırchen / da 


ls der blutgierigfte Tyrann / und graufamfie 


Blut Dgel/ Kapfer Decius, Die Chriften 
über alle maſſen verfolgte, waren in der 
Stadt Ephefo fiben leibliche Brüder / eyf⸗ 
rige Chriften ; welche aber fehend / wie uns 
menſchlich man die Unfchuldige peynigte 7 
haben fie fich beyfeits gemacht / und nicht 
weit von der Stadt ineine ſteinerne Höllen 
verborgen. So heimlich iſt diſes nicht ger 
chehen / daß der Blut- Hund / ein Kin 
ferlicher Stadthalter diſes nicht bald innen 
worden welcher dann alfobald die Hoͤllen 
juvermauren / und die Brüder darinn als 
(0 fierben zulaffen befohlen. Dife ents 
ſchlaffen / und fchlaffen eines ſchlafſens / 
biß zu den Zeiten des Ehriftlichen Kaͤpſers 
Theodofii, Das ifthundert einund achtzig 
Jahr / da unter deſſen die Stadt Ephefug/ 
und faft alle Länder in Roͤmiſchen Reich 
Catholiſch worden. Zu diſer Zeit hatman 
ohngefähr Die gedachte Mauren abgebro, 
chen von welchem Geröß die Brüder er⸗ 
wachet / in Meynung 6 haͤtten nur eine 
Macht geſchlaffen. ohl ein langer 
Ne Aber vil länger hatin der Erd 
geſchlaffen Abel, ein Sohn Adams, der 
fehon vor mehr dann fehshalb taufend 
Sahren von feinem Bruder erfchlagen 
worden. Alle Menfchen von Adaman / 
haben gef&hlaften  toir/und alle Menfchen 
big auf den Juͤngſten Tag werden fchlafs 
fen/ an welchem alsdann mir alle widerum 
werden erwecket werden Durch jene erſchroͤ⸗ 
ckliche Pofaunen von Deren der 
redet: Mittet Angelos fucs cum tuba, 
wird feine Engel mir Trompeten und 
pen ſchicken: Das fie alle Schlafs 
nde erwecken in der gantzen meiten Welt. 


Canet enim tuba, & mortui relurgent incor- !- Cor* 15% 


rupti, Seynd die Wort des N. Pauli. v. . 


Dann die Poſaunen wird erklingen / 
und die Todte werden unverweſen auf⸗ 
erſtehen. Im alten Teſtament / da ſich 
der hiwmliſche Vatter auf dem hohen 
Berg Sinai dem; Iſraelitiſchen Voick er⸗ 
eigen wolte / hat er durch die Engel die 
ofaunen blaſen laſſen. Et ecce cæperunt 
andiri tonittua, ac mĩcare fulguta, & nubes 
denliffima operire montem „ clangörque 
buccinz vehemenrids perftrepere ; & timuit 
populus. Und fihe /da börete man daß 
es anfienge 3u donneren und zu bligen / 
und eine überaus dicke Wolcken bat 
den Berg bedecket ındder Blang der 
Poſaunen ware laͤnger je ſtaͤrcker: und 
das Volck hat ſich geforchten. Ein 
Zeichen der höchfien Majeſtaͤt GOttes mas 
re 


Ma 


Lu 
a 


r 


Heyland x 
— 


Exod. 19. 
16. 


ttyrol. 
‚Jul, 


*7 . 


Allgemeine Auferſtehung der Todten. 


re difee Pofaunen Klang. Chen alſo wann 

der Sohn GOttes am Juͤngſten Tag 

kommen wird gu richten / wird er durch Die 

Engel die Poſaunen blaſen laſſen / als ein 
majeſtaͤtiſches Zeichen feiner herrlichen Ans 

kunfft. Gleichfalls hat der HERRN dem 

Moyſi befolchen Poſaunen machen zu laſ⸗ 
ſen / auf daß fo offt das Volck auf der Reyß 

in dag gelobte Land auſbrechen / und aus 

dem Laͤger weiter marſchiren ſolte / dnrch 
den Trompeten Schall das Zeichen zum 
Aufbruch ſolte gegeben werden. Quibus 
Convocire poflis multitudinem, quando 
Num. zo, movenda ſunt caſtta. Daher auch der Rich⸗ 
v.a. ter aller Lebendigen und Todten den Auf⸗ 
bruch durch die Trompeten wird ankuͤnden / 

da alle Menſchen aus der gantzen weiten 

Welt aus ihren Graͤberen aufbrechen / in 

das Thal Joſaphat kommen / und vor 

dem hoͤchſten Richter erſcheinen ſollen Zu 

mercken / daß im Evangelio gemeldt wird: 

* — —3 ae 

gr). Er wird die Engel mie Dofaus 

n / und groffer Ykimmy mit groſſem 
—— Was muß dann das 
e eine Stimm / fuͤr sin Geſchrey ſeyn? 
s.Thom. Der Engliſche Lehrer / mit dem H. Hiero- 
opulc. 5. aymo antwortet: Die Engel werden die 
** Poſaunen blaſen / mit 
Der Die gantze Welt / auch alle Graͤber und 

den Abgrund Des Meers / ſo gar bie Tieffe 

der Hoͤllen durchtringen wird. Das Ge⸗ 

ſchrey det Englen aber iſt kein anderes als 

diſes: Surgite mortui , venite ad Judicium. 

Stebet auf ihr Todte und kommet für 
Gericht. Gedencke ein jeder Menſch / 

—* was diſes fuͤr eine entſetzliche Citation fees 
31. Infegg, davon Chriſtus: Amen, amen, dico vor 
Mill. de» bis, quiavenit hota, Yuando mortui audi« 
fund, ent vocem Filii Dei, u Die Catholiſche 
Hug Card. Kirch: Tuba mitum fpargens ſonum per fe- 
ad pulchrarezionum , coget omnes ante Thro- 
num. Jene Pofaunenwirdbeinen vers 
munderlichen Schall geben/ der alle 

Gräber der Welt durchtringen / auch 

alle Menſchen fir Gericht forderen 

wird, Sic caner, quöd twundus tinnier, 

Wird alfo blafen / daß die Welt erfchaller, 

Difer fhrösklihe Trompeten Schall hat 

dem H. Dierongmo immer und ohne un: 

terlaß in feinen Ohren erflinget zu feinen 

hochſten Schroͤcken. Sive enim comedo , 

fivebibo , five alıquidaliud facio, femperin« 

fonare viderur auribus’meis ruba illa’cerribi» 

lis, Ich effe oder trincke / oder thue 

was anders / ſo geduncket mid) alle zeit 

ich Höre einen erfchröcklichen Pofaunen 

Klang: Stebet auf ihr Todte / und 

tommet für Gericht. Das Volck ED“ 

tes lamme für die veſte Stadt Jericho / wuͤ⸗ 

ſten kein Weiß und Weeg / wie ſie dieſel⸗ 

bige uͤbergwaͤltigen möchten: GOtt aber 

eigte ihnen ein Mittel / fie folten mit der 

ch GOttes die Stadt ſechs Tag umzie⸗ 

hen, und die Prieſter mit Pofaunen blas 

fen machen: Iſt alfo den fibenden Tag ges 

ſchehen Daß als fie gegen der Stadt die 

F,P, Luciani Dierdter Theil, 
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auresmultiradiois vox fon-tösqueincrepuit, 
muri illicö corruerunt, VNachdeme der 
Schall die Obren der Menge durch» 
trungen / feynd alfobald die King 
Maueren Über den Hauffen geal en / 
und alſo die Stadt offen geſanden. Wann 
diſe Poſaunen ein ſoiches vermoͤcht / wie 
vii meht und leichter wird jıner Engliſche 
Trompeten Schall alle Graͤber / ja Die 
hartefte Borten ver) Höllen gerbrechen/-und, 
allen Menfchen den Weeg eröffnen / für, 
das Gericht GOttes zufommen? Deffen 

ſich mit dem Job ein jeder verficheren fan : 

In novitſimo die de terrafurrefturus ſum. 


In letzter Predig ift erfläret worden 
wie endlich Die gange Welt durch einen ers 
ſchroͤcklichen feurigen Sündfluß werde ans 
gefüllet und alles was auf dem Erdboden 
iſt / forderift alle noch übrige Menſchen 
zu Afchenverbrennet werden, Weil dann 
die Erd durch diſes Feuer ganglich gereinis 
get; alle Gräber geſaͤubert / auch alle Leis, 
ber / und dero Gebeiner zu Aſchen worden / 
fo ſeynd dann alſobald die HH. Engel da / 
welche diſe Afchen dee Menfchlichen keiber: 
augenblicklich auffaffen 7 miederum jutams 
men ſuͤgen / wo ein jedes Stäublein zuvor 
geftanden; im Augenblick ſolches wiederum 
an die vorige Hauptſcheidel / an die vorige 
Haͤnd / Wemben / Achslen / Fuͤh und 
Schenckel kommen / ja der. gantze Leib zu⸗ t 
fammen gerichtet wird / ofla ad ofla uͤber⸗ 
wachſet uhrpiöglich alles mit: Fleiſch und 
Haut / wie Ezechiel vorgeſehen: Et vidi, 

& ecce lupercanerviöd camesalcenderunt , 

& extenta eft in eis cutis deſupet. Und ich Exech. 37. 

hab geſehen: Und ſihe uͤber die Gebein‘ * 

fepnd die Aderen und das Fleiſch gen 

wachſen / und mit der „aut wiederum 

überzogen worden. . Wieaud) Job alſo job. 19. 

redet: Kurfunı circumdabor pelle meã. Ich v.:#. 

werde widerum mit diſer mein er Haut 

umgeben werden. Zugieich wird Die Seel 

eines jeden Menſchen / er ſeye im Hiumel / 

oder in der Hoͤll / da ſeyn und mit dem Leib 

vereiniget werden; und alfo die gantze Welt 

mit einer unzahlbaren Menge er Leuthen 

angefüllet ericheinen, Cüm venerit Judicii & Ambr. 1, 

dies, & redder terra defundtorum corpora » de bon. 

& pulvis reſtituet eas , qu& in tumulis requir Moti.c.io. 

elcuntreliguias mortuorum. Spricht Der 

H. Ambrofius. Wann der Ylnafte 

Tag kommen wird / ſo wird die Erd die 

Leiber der Verſtorbenen wiederum 
herſtellen / und der Staub oder die 

Aſchen wird widerum ergangen die je⸗ 

nige Leiber/ ſo jetzt in denen Graͤberen 

ruhen. Kein Menſch bilde ihme ein / daß 

diſes langſam / und gleichſam mit groſſer 

Mühe und Arbeit werckſtellig gemacht wer⸗ 

de. Inmomento, iniduoculi, Spricht 

der. H. Paulus, zu einem Augenblick! · Cor 17 
ft alles gefchehen. Der D. Englifche She" * 
mas iſt der Meynung / dat ein jeder Schutz ⸗ nen 
Engel den jenigen Menfchenz welcher ihme 4,17 

Dpp a von 


arız.ad 2. 


Job. ıo, 
1.35. 
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von GOtt zubewahren iſt anvertraut wor⸗ 
den / jetzo aus dem Staub / aus der Erden / 
oder aus den Elementen / in welche nach dem 
Todt deſſen Leib verwandlet worden / wie⸗ 
derum zuſammen richte / und in dem jenigen 
Leib wiederum aufſtelle / in welchem er zu⸗ 
vor gelebt hat Dann alſo lauten die Wort 
der Heil. Schrifft. Ego iple, & non alius. 
Sagt Job. Ich ſelbſten / und kein an⸗ 
derer. Ich / der ich jetzt bin / der ich jetzt leo 
be / grad in diſem Leib wird ich wiederumb 
auferſtehen. Wohl ein wunderliche Sach! 
vil heilige Menfchen feynd gegen Aufgang 
dee Sonnen geftorben, ein Theil ihrer heis 
ligen®ebein ift gegen Nidergang der Son⸗ 
nen ga worden / vil werden in Die gans 

e Welt ausgetheiltrofft rwie ein Staub zer» 

offen. Mancher Menſch hat villeicht ein 
Glid in diſem Land verlohren; ift aber in eis 
nem meit anderen Land geftorben. Solches 
aber alles in der Auferjtehung roieberum zu 
ſammen zubringen ift den heiligen Englen 
gar nicht ſchwer / fo gar das fein Haͤrlein 
des Haupts wird zuruck bleiben. Was 
geringers alsein Härlein? Deren eines eis 
nem Alten day Das andere Dort/ eines in Dis 
ſem / ein anders in einem anderen Jahr aus⸗ 


Luetra.n.7. gefallen : Und Doch bezeiget die ewige War⸗ 


Luc. ar. 


%18, 


heit : Capilli capitis veftri omnes aumerati 
funt, Alle Zärlein auf eurem Bopff 
fepnd von GOtt abgezebler worden / 
* deren — — * Ben 

ven geben. pillus de capite veltro 
don peribır. In der Auferftehung werden 
die Diefelbe wiederum aufgefegt werden. 
Grad diefelbe / fagich ; Dann da wird man 
von Peruquen und falfhen Daaren nichts 
woiffen / welche einem anderen müften zuge⸗ 
flellet werden / der villeicht an einem Strick / 
an Galgen verſticket iſt. Da ligt nichts da⸗ 
ran / ob der Menſch im Feuer verbrennt / ob 
er im Waſſer ertruncken / ob er von Voͤglen / 


60. Vom duͤngſten Gericht / 6. Predig. 


ſchen gebildet vom Letten der Erden. 
Andere leſen: Dom Staub der Erden. 
Uno diſes befräfftiget der Erſchaffer felb» 


ſten / da er zum Adam redet: Quia pulvis cs, Geng.ns, 


& in pulveremreverteris. Dann du biſt 
Staub, und werdeft wiederum zu 
Staub werden. Iſt fich wohl hoc zu 
verwunderen; GOTT har den Menfchen 
erfchaffen zu feinem Ebenbild, nicht vil we⸗ 
niger geſchaͤtzet als Die Englifche Bürften / 
unter allen leiblichen Ereaturen nichts hoͤ⸗ 
hers als den Adam begnadet/ Deme er ein 
alleredleſte / OOTD gleichende/ unfierbliche 
Seel eingegoſſen. Hätte er zu feiner Er⸗ 
ſchaffung nicht einen Theil vonder Sons 
nen / oder von dem höchfien Empprifchen 
Dimmel nemmen follen / den menichlichen 
Leib Daraus zu formiren ? Aber nichts ders 
gleichen, er nimmt den Letten / den Staub 
der Erden ; welches ja ohne groffe Bedeut⸗ 
ung nicht fan gefchehen feyn. - Procopius 
erfläret darüber feine Meynung mit difen 


Worten. Nefeilicer quis deſperet de refu- Procop, # 
icitando genere humano, pulverem accipit in Fe 


prima hominis creatione „ & lic confirmavit 
fpem, relurredtionig. Damit nidit jemand 
verzweiffle an der. Auferſtehung des 
menfchlichen Geſchlechts / bat er inder 
erften Erſchaffung des Mienfchen nur 

taub genommen / und alſo die Hoff⸗ 
nungder Auferftebund beſtaͤttiget. Er 
willjagen: Wann SOTE (0 mächeig ges 
weſen / aus Erden, aus Letten aus Staub) 
einen fo herzlichen, ſchoͤnen / wohlgeftalten / 
lieblichen Leib zu erfchaffen/ wie des Adams 
geweſen ift in feiner erſten Erfchaffung; fo 
iſt es EOTT ja eben ſo möglich, wann ein 
folcher Leib zu Staub undAfchen wird den» 
felben wiederum zu ergängen/ und aus dem 
Staub / wiein der Erfchaffung gefchehen / 
wiederum den vorigen Menfchlichen Leib 
herzuſtellen und mit feiner vorigen Seel zu 


vereinigen ? Dann wie ſchoͤn der H. Auguss, Aug.fer 
ftinusredet: Nemo non facile dorinientem 44 de verb- 
excitat in lecto, quäm facil& Chriftus in fe. Dom. 


von Bifchen von wilden Thieren gefceffen 
feye worden: Abfitautem, ut ad refufcitan- 
da corpora vitzque reddenda non poflit om- 


5.Auw-, L.aa. 


nipotentia Creatoris omnia revocare, quæ 
vel beftia, vel ignisabfumpfit , vel quod in 
pulveremeiner&mve collapfum, velio hum«.» 


de cir.D, «, Det hohe erleuchte Auguftinus. Sehr ſeye 


19. 


4 


von uns zu fagen oder zu glauben) daß 
die Allmacht des Erſchaffers die vers 
ſtorbne Leiber nicht auferwecten/oder 
alles widerum erfegen Bönnte, was die 
wilde Tier gefreffen) oder Das Feuer 
verzehret / oder zu Dulver und Afchen 
ift worden) oder was ineiner Seuchtigr 
Reit zerrunnen / oder inden Lufft ver» 
wandlet worden. Dann Difes dem hoͤch⸗ 


ſten SOTT fo leicht wie leicht es ihme ges 


weſen alle Ding aus Nichte zu erfchaffen. 


Laffet ung aber Die Erſchaffung des 
Adams etwas betrachten’ und unterfuchen, 


cn. ».7.7. yon deren der H. Text alfo redet: Formavic 


igirtur Dominus DEUS hominem de limo ter- 


ız, Derohalben bat GOtt den Men» 


tem folutum, vel in auras et exhalarum, Alfo fe 


pulchro, Niemand wird ſo leicht einen 
im Berb Schlaffenden erwecken / wie 
leicht Thriſtus einen im Grab Schlafs 
ndenerwecet. Wie ausdem Staub 
der Menfch ſormiret worden/alfo wird aus 
dem Staub der Menfch wiederum aufers 
fiehen. _ Sch hab nicht wil zu fagen von jer 
ner Meuͤnung / welche nicht allein vor alten 
Zeiten einige Philoſophi gehabt / fondern 
noch jegiger einige Gelehrte beichigen. Daß 
nemlich alle leibliche, fichtbare, Handgreiff⸗ 
liche Ding aus lauter der alerzärtiften Aro- 
mis, unfihtbaren Stäublein beſtehen / wel⸗ 
che fo klein / daß einesnicht Ban in zwey Theil 
getheilet werden ; und alfonoch vil einer 
als die Stäublein / ſo in einem Gemach in 
einem Sonnen » Strahl gefehen werden. 
Und dife Stäublein / wann fie fich durch 
Krafft der Natur zufammen —— 
alle diſe iedifche materialifche Ding Daraus, 
Stein; Holtz Erden, und alles anders bes 
ſtehen aus ungleicher und unteefchidlicher 

Zuſam⸗ 


$.}Ambr. 


Allgemeine Auferftehung der Todeen. 


Bufammenfügung folder Stäublein. Ich 
lafle Die Aromıften hiervon nach Belieben 
difpuriren. Daß aber der menfchliche Leib 
aus Staub erfchaffen / und wiederum zu 
Staub, und endlich abermahl difer Staub 
durch Die Engel werde sufammen gefügt / 
und Der vorige Menfch alfo im vorigen Leib 
auferſtehen werde / ift ein ungezweiffleter 
Glaubens Articul / welchen wir alle in der 
Chriſtlichen Glaubens⸗ Bekanntnus er⸗ 
kennen und bekennen. Ich glaub in GOtt 
Vatter ꝛc. Was mehr? Carnis reſutte· 
ctionem. Auferſtehung des Fleiſches. 


Qui vivunt, morıentur , qui moriuntur 5 


orar. defid.refürgent, Alle Menfehendie da leben) 


refurr, 


Ephel 4 


v. 1% 


werden fterben/ und alle die fterben / 
werben wiederum auferfteben. Alle) 
gar alle Menfchen / die von dem Erfchaffer 
einen menjchlichen Leib / mit der Seel em⸗ 
Pfangen haben / Juden ; Luͤrcken und 
Heyden / in der unteren und oberen Welt / 
Bekannte oder Unbekannte / die noch nic» 
mahlen entdecket / oder erfunden worden 
Die Kinder / nachdeme ſie das Leben em⸗ 


wird / daß ſie eine vernuͤnfftige Seel in ſich 
ben / werden auferſtehen. Alle Men⸗ 
en / die mit groſſen Leibs⸗ Geprechen / 
lind / Krump Lahm / Kolſchwartz / an⸗ 
dere u hnte Mängel an ihrem Leib 
haben, unge fo wohl als Alte werden aufs 
chen / und war ohne obdedachte Mäns 

gel und Ungeftalten / die fie in Lebens, Zeis 
ten gehabt; in einem rechten fchadlofen Leib, 
Die Kinder erftehen nicht wie Kinder ; die 
Alte nicht in ihrem Alter / fondern in einem 
Leib des beften Alters, in dem Alter Chris 
fti fpricht der Apoſtel. In menfuram ætatis 


S.Aug 1:2. plenirudinis Chrifti, Darvon Das groffe 
= cir.D. 6. Africanifche Liecht: Nec ulıra, neo infra 
1 


Juvenilem formam reſutgent mortuorum 
corpora, (edineaztare &robore, usquead 
quam Chriftum bic pervenille cognovimus, 
Die Leiber der Derftorbnen werden 
auferſt weder über/ noch unter 
den ichen Jahren / fondern indem 
Alter und Leibe Kraͤfften / fo weit als 
wir wiflen Chriftus der HERR auf 
diſer Welt kommen ſeye. Mach denen 
Evanglien aber befindet nr daß Ehriftus 
Der R in Die vierdthalb dreyſſig Jahr 
auf Erden gelebt; und alfo in difem Alter 
werden alle Menfchen erftehen. Die Kins 
der fo mohl die in der Wiegen geftorben ; 
als die / welche 0. 80. 90, hundert und 
mehr Jahr erlebt haben. Alle / feinen aus⸗ 
genommen / ſo wohl Weib als Mann / wer⸗ 


den aus dem Grab in diſem Alter auferſte⸗ 


hen. Stabüntque ſupet pedes ſuos exerci- 
tus gtandis nimis valde. Sagt Ezechiel, 
Alſo ſollen auch die Verdammte deren 
Seelen ſchon lang in der Hoͤllen gelegen / 
in einem gantzen doch ungeſtalten Leib auf⸗ 
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erſtehen. 
ten die Wort des Engliſchen Lehrers. il 


Jetzt kommt die ewige Wahrheit mit T» 


einem Spruch / welcher wohl tieff zu Her⸗ 


tzen gehet. Procedent, qui bona —— 


in reſutrectionem vitz: Qui verò mala ege· 
runt in —— judicii. Sie wer⸗ 
den herfur geben / die jenige ſo Guts 
————— —— des Gerichts. 
o bald die Leiber aller Menſchen wiede⸗ 
rum werden / wie gemeldt / ergaͤntzet ſeyn / 
im ſelben Augenblick / werden alle Seelen 
der Heiligen / welche biß dato mit Chriſto 
im Himmel geweſen / herunter fahren, und 
ſich mit ihren vorigen Leiberen vereinigen. 
Die reinefte Mutter GOttes ausgenoms 
men, als weldye aljobald nach ihren leiblis 
hen Liebes: Todt in Himmel ift aufgenoms 
men/ und glorificiret worden / und alſo 
ihr gefeegnetee Leib auf Erden nicht mehr 
su finden / ſondern allbereit mit Der Seelen 
auf Ewig in der Glory vereinbaret ift. Als 
le anvere Heilige kommen mit unausfprech». 
licher Freud wiederum in ihre Leiber / alſo 


Daß fiejegtda fliehen. Ingreflus et in eafpi- Ezech 3% 
che ritus & vixerunr, i 


Der iſt 
den Leib gefahren / und er bat gelebt. 
Wie lieblich werden da Leib und Seel eins 
asder .  Gegrüßt feyeft Du mein 
lieben Leib / mein getreuefter Bruder / der 
du mie zu allem Guten bift verhuͤlfflich ges 
weſen / der du mit mie inder Tugend ftand» 
hafft / im Leyden gedultig / inguten Wer⸗ 
cken befliffen und ſta thig wareſt; biſt 

zwar biß dato von mir weit abgeſoͤnderet in 

dem ſtinckenden Grab hier unten gelegen / 

nun aber iſt die Vergeltung deines Wohl⸗ 

verhaltens ankommen / und wird dir / was 

duſim Leben ausgeſaͤhet nunmehr tauſend⸗ 

fältige — bringen / und das zwar biß 

in alle Ewigkeit: Die Freud des widerum 

beſeelten Leibs wird ſich aufs ſchoͤnſte bedan⸗ 

cken / wegen der geiſtreichen und GOTL. 

gefaͤlligen Regierung der Seelen / als wel⸗ 

che ſich gegen dem Erſchaffer gekehret / und 

die Kraͤfften des Leibs mehr zum Guten als 

Boͤſen angeführet. Da als dann heiffet es: 

»» Seelig feynd die Arme / die Sanfftmuͤthi⸗ 

„ge / Traurende / Gerechte / Barmhertzi⸗ 

„ge / Keuſche / Fridſame / Gedultige. 

Wie ſroͤhlich und getroͤſtet werden diſe 

ber auf die Wort dem gerechteſten Richter 

antworten? Mit 8. Paulo ſprechend / ver 


fliglich hoffend: Repofita eft mihicorona · Tim: di 


juftitiz, quam rẽddet mihi inilla (ifta ) die” 
juſtus Judex. „ Sm übrigen ift mic diſe 
„ Eron der Gerechtigkeit vorbehalten, wel⸗ 
„che mir der gerechteRichfer auf diſen Tag / 
„ertheilen wird.“ Ach liebſte AA. geden⸗ 
cket offt an diſen Tag / da ihr wegen eures 
ommen und Chriſtlichen Wandels in der 
uferſtehung diſen unaus ſprechlichen Troſt 
zu erwarten habet. Deren gerechten Leiber 
werden in Vereinigung ihrer Seelen als 

unſterblich atfobald ſchoͤn / lieblich und an⸗ 

Pppz nem⸗ 


Omnia corpora tam mäilorum er q. | 
quäm bonorum integra relurgent. Alfo lau» 36, arı.n. 


bin! 1% 


586 58. vom jungſten Gericht. vierdee Predig / 


nemlich erfcheinen ; dann fie ſeynd erſtan⸗ tentilfimi quondam R nudo latere palpi«s, foan. 
‚ba: ’ reſuttectionem vitæ. was tabunt. Die vor ——— BKõ · Chryl Ep. 
ſuͤr innerliche unaus ſprechliche Troͤſſungen / nig ſtehen jetzt nackend da vor Korchead Heliod, 


Cant.% 


V. il 


da der Leib die Seel / die Seel den Leib 
grüffet und umſauget mit den orten 
des Goͤttlichen Bräutigambg : Jam hyems 
anfiic, imberabiit & teceſſit ʒ ſatge ami- 
ca mea, & veni, Der Winter ifEda» 
bin, der Regen ift fürüber / ſo ſtehe 


Dann auf mein Freund / Du Leib ; du: 


mein Freundin / ach liebſtel Seel! und 
komme. Und wiedie Seel mit dem hims 
lichen Geſpons / der Geſpons mit der geiſt⸗ 
lichen Braut in einen Liebes» Streitt Die 
holdfeeligfte Wort getvechflet haben: Ecce 
tupulchraesamicamea, Und fie hingegen, 
Ecce tu pulcher es dile&e mi & decorus. Als 
fo auch Die Seelen und Die Leiber der des 
rechten in Der Auferjtehung / im Difer aller 
glückfeeligften Zuſammenkunfft. Ga 

aber der. Heyland: Qui verö mala egerunt , 
in refurredtionem Jadicii, Ad) wohl Des 
gröften Leyds! Difes ift der jenige Tag / 
Da Die heiligen Seelen mit höchften Freu⸗ 
denden Dimmelverlaffen / und in ihre vo⸗ 
rige Leiber herunter fommen / alfo vor als 
ler Welt das Urtheil ihrer wohlverdienten 
ewigen Seeligkeit anhören: Da hingegen 


die Derdammte ſchon unerhörten Braufen 


und Schroͤcken in der Auferfichung em⸗ 
pfinden/ Dann fieerfichen: In zefurredi = 
nem juditii. Sie kommen zum fEreng* 
ften Berichte. Dahero gleichwie Die hei⸗ 
lıge Seelen zur felben Stund ganggern 
den Himmel verlaſſen / alfo Die Seelen Der 
Verdammten jest taufendmahl lieber in 
der Höllifchen Peyn verbleiben / ale wieder 
in Leib kehren / und den Sententz Der ewi⸗ 
gen Verdammnus aus dem Mund des als 
wiſſenden Richters empfangen wolten. Jetzt 
erſt / da die Seel mit dem Leib wieder ver⸗ 
einiget wird / fangt der Streitt an / da 
der Leib die Seel / Die Seel den Leib vers 
flucht / und je eins Die Schuld der ewi⸗ 
gen Verdammnus auf Das andere leget. 
VGHOTT! wie wird fich Die Seel entſe⸗ 
gen in Difen hoͤßlichen / allbereit ſchwartzen / 
ſtinckenden / und abfcheulichen Leib zu ſah⸗ 
ren / als in welchem / wie in einem höllis 
ſchen Kercker fie ewig witd leyden muͤſſen? 
Da eines dem anderen / die Seel dem Leib / 
der Leib der Seel ihre Peyn unglaublich 
vermehren wird. Da eines das ander tau⸗ 
ſend und aber tauſendmahl ewiglich verflus 
chen / und vermaledeyen wird. Der eini⸗ 
MÖDTT / den ſie zuvor beyde verachtet / 
ſeine Gebott mit Fuͤſſen getretten / den 
muͤſſen fie jetzt für den allergerechtiſten 
Richter erkennen / und ſich für feinen Rich» 
ter, Stuhl ſtellen. ent iſt eine gang ans 
dere Zeit 7 da die tyranniſche König / Fuͤr⸗ 
ſten und Herren / welche GOTT ſelbſten 
getrutzet / die Unterthannen gepreſſet / ihr 
nen Fein Recht widerfahren laſſen / um 
Gaaben und Schanckung alle Übel zu ges 
jaſſen / und erlaubt habeny jetzt einen ans 
dereny vil höheren Gewalt finden. Po= 


bebend und zitterend. Bihet Der et 
ftandene Sünder feine FÜß an / ſo erinnes 
zen ihn dife aller deren Gaͤng / Die er gethan 
Schand und Lafler zubegehen. Schauet 
er feine Haͤnd an / fo gedencket et / wie offt 
er folche ausgeſtreckt zur unzüchtigen Be⸗ 
zührung / zum rauben und fiehlen/ Uns 
(huldige zu fioffen und zu (lagen. Schau⸗ 
et er feinen ſchnoͤden Leib any jo kommt ih⸗ 
mezu Sinn, wie gottlos er denfelben mi» 
braucht zu Wercken ver Lafter / wie hoffaͤr⸗ 
tiger denfelben a. wie heickel er den⸗ 
ſelben erzogen / mit Verachtung der gebot⸗ 
inen Faſten denſelben gezaͤrtlet / mit übers 
flü igen Speiß und Trand denfelben fo 
offtüberfüllet habe. O Suͤnder du wirſt 


gt alsdann dein vorigen Leib haben / der aber 


dich ſelbſten ſchon anflagt: Die Augen bes 
klagen ſich / daß du fie zu ſchaͤdlichen Dins 
gen gebraucht / die Zung erſchwartzet / die 
Du sum Fluchen / Gottslaͤſtern zum Eht⸗ 
abjchneiden/ zu leichtfertigen ehrloſen Re⸗ 
den ſo offt gebraucht. Und alſo von allen 
Glideren zu reden. Jettzt erſt verflucht ein 
jeder ſolcher die Stund und den Tag / da 
er gebohren worden: Aber allzuſpat / weil 
fie im Leben zu allen Laſteren einander treus 
lich geholfen! und die Seel den Bauch / 
den deib / und die leibliche Woluuͤſt für ih⸗ 
ren Gott gehalten hat. Wann alfo alle 
Menfchen erſtanden / und in fo ungleicher 
Geſtalt da ſtehen / die eine ſchoͤn / glangend/ 
gang luſtig und ſroͤlich andere gang 
ſchwartz / haͤblich / ungeſtalt / gang trau⸗ 
rig / und allbereit verzweiflet. Unter de⸗ 
nen auch alle unzahlbare Deuffel zuſehen / 
welche gleichfalls das End; Urtheil zu ers 
warten haben/ und diein den Lufft / auf 
der Erden oder in Meer fich aufgehalten / 
jegt allein die Hoͤll hinunter follen — 
werden. Nelcitis quoniam Angelos (apo- 
* judicabimus? Hoͤret road tweiter er⸗ 


Quia eccein diebus illis, & in tempo- 


6, 


reillo , congregabo omnesgentes, & der poglz.n.a. 


ducam eas in valiem Jofaphat, 
GHTT der HERR durch den H. Pros 
pheten Sol. Dann fibe in denfelben 
Tagen und zur felben Zeit/ wird ich 
alle Dölcer verfammlen / und Bi fübs 
renindas Thal Joſaphat. Diſes Thal 
ligt zwiſchen der Stadt Sferufalem / und 
dem Delberg / in welchem die Apoftel den 
allerreineften Leib der Mutter GOttes vers 
graben, der aber alfobald mit der heiligs 
jten Seel wiederum vereinbahret / in Dims 
mel ilt aufgenommen morden. Am Del» 
berg hat Ehriftus fein Leyden für ung 


Spricht leaq. 


Menſchen angefangen; in der Stadt Je, .,: 
ruſalem hat er folchesgeendet, Inhacval Adtieh 
leomnes undique homines ad extremum ju- ,, 22 


dicium funt congregandi, ut à Chrifto Ju- 
dice recipiant debita pro meritis pr=mis 
quise 


j Allgemeine Auferftehung der Todten. 


quisque ſuis. Spricht Adrichomius, "In 
difem Thal werden alle Menfchen zu 
dem letzten Gerichte verfammler wer» 
den’ aufdaß ein jeder von Chriſto dem 
Richter feinen verdienten Lohn em⸗ 
pfange. Und dag zwar recht und billich / 
Dann weil dafelbft Chriſtus gelebt/ gelehrt, 
und gelitten / auch um Unſchuld von denen 


" ungerechteften Richtern gerichtet und ver» 


uerheilt worden / wird ee Daher an dem 
Orih / als der alergerechtefte Richter 7. 
richten und Vrtheilffprechen über alle Men» 
fchen der gangen weiten Welt / Die von 
Anfang biß zum End derfelben gelebt has 
den: Welche weil fie in einer unendlichen 
Zahl / und Daher vifes Thal Joſaphat alle 


. Menfchen nicht faffen möchte warn auch 


die umligende Landfchafft Darzu gerechnet 
wird, Gleichwie aber die Heilige Gerech⸗ 
te höchftens Werlangen an das Dreh des 
Gerichte haben / alfo dieſelbe augenbliche 
lich durch Die Krafft GOttes / oder Durch 


> die HH. Engel dahin getragen / oder ihr 


ze Leiber vermittelſt der fchon empfangnen 
Agilirer oder Ringfertigkeit wie einige 
mollen / fich felbften aufſchwingen / und 
in verrounderlicher Geſchwinde an den bes 
flimbten Orth hinfahren werden. Hin⸗ 
gen die Gottlofen nichts als heulen und 
lagen ; taufend mahl wuͤnſchen / daßı fie 
die Erd nur bald verfchluckete: Oder wann 
noch Büchel und Berg wären / fie von 


. Denfelben bederfet wurden. Iſt aber alles 


umſonſt / dann fievon denen Peufflen, der 
zen Eingeben fie vor diſem allezeit gefölget } 
mit ihren höchften Leyd dahin geriffen und 


gebracht werden. Da alsdann fchon eine 


Match, 1% 
1.49 


Mätth.n5. 


andere Göttliche Drdre vorhanden. Dis 
fe unzahlbare Menge der Leuthen von eins 
ander abzutheilen: Exibunt Angeli & fe- 
parabunt malos de medio juftorum. Die 
Engelwerden ausgeben / und die Boͤ⸗ 
fe mitten von den Guten abſcheyden. 
Ein Gottloſe Tochter wird ſich an ihre H. 
Mutter / ein verruchteer Sohn an den 
Gortfeeligen Vatter / oder hingegen die 
laſterhaffte Eltern fich an ihren Gottgelieb⸗ 


. ten Kindern Die in den Klöftern oder fonft 


vj% 


Matt 
y ja 


h.ı3. 


GOTT gedient’ halten wollen. Ein vers 
dammlicher Bruder wird fich ben feinem 
heiligen Bruder / ein Breund bey Dem ars 
dern Gottſeeligen anhencken wollen. Ein 
Meicher  e8 feye ein König oder Känfer / 
wird jetzt erft bey Dem armen "Bettler (der 
er zuvor ware) Hülfffuchen. Aber alles 
umjonftz dann die GOttloſe alle heraus 
genommenmerden. Seperabit eos ab ine 
vicem, ficut paltot fegregät ovesab hzdis, 
Bezeuget der Heyland felbften. Sekt if 
die Zeit; von deren Chriſtus lang zuvor 
weißgefagt : Man folle das Unkraut 
unterden Weisen nur wachfen laſſen / 
zur Ernd⸗Zeit aber tolle er befehlen, das 
Unfraut aus dem Weitzen heraus zu leſen / 
in Büfchlein zufammen zu binden / und ing 
euer zumerfien. Wiederum am juͤng⸗ 
ften Tag / da das Schifflein Petri allbes 
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reit an das Geſtatt der Ewigkeit angelaͤn⸗ 
det / wolle er laſſen die faule ſtinckende Fiſch 
von den guten Fiſchen heraus loͤſen / und in 
die hoͤlliſche Glut werfſfen. 
caminum ignis. Und diſes iſt der Anfang 
der groͤſten Peyn / da die Auserwaͤhlte von 
denen Gottloſen abgeſoͤndert / und durch 
die Engel die Schaaf auf die rechte / die 
verfluchte Boͤck aber auf die lincke Seiten 


geſtellt erden. Statuet oves quidem A dex · ar 


tris, badosaurem à ſiniſttis. Und zwar in 
fafciculos, Man ſtellet die Hoffaͤrtige Rot⸗ 
ten weiß zuſammen; welche ſich in Wuͤr⸗ 
den erhebt / welche den Pracht und neue 
Modis Kleyder geliebt / welche die Arme 
verachtet. Item die Geitzhaͤlß zuſammen / 
welche Geld und Gut mit Unrecht an ſich 
gebracht; welche den Unterthanen / Witt⸗ 
wen und Wayſen das Blut unter den Naͤ⸗ 
glen heraus geſogen; welche in zeitlichen 
Reichthumen ihren eintzigen Troft / ſolche 
für ihren GOTT gehabt. 


Die Unfenfche / die ſich mit fehen / hören 7}, 


fingeny reden, kuͤſſen / betaften, ver ſuͤndiget / 
in eine Rott; die Ehebrecher / wiederum in 
eine Rott; andere fo wider Die Natur ges 
ſuͤndiget / auchin eine Rott. Rapacescum 
rapacibus,, adul’eros cum adulteris, auaros 
cum auaris, ſimiles cum fimilibus, Und 
alfo von allen Verdammten, Ia fafcicus 
eulos adcomburendum, Diſe Abtheilung 
ift den Gottloſen ſchon ein Zeugnuß ihrer 
Verdammnus. Als David vom Kds 
nig Saul biß in den Todt verfolgt, die 
lucht nemmen müäfte/und fi Darum von 
einem allerkiebftenreund den Königlichen 
Printzen Jonacha : beurlaubtey fie einander 
um den Dal gefallen, fagt ver H. Text! 


Mittent eos in lb. v. 5@& 


atıh.2$i 


In fafciculos, $ Aug fer; 


de Jud, 
tt, 


Ofculantes fe alterutrum Aeverunr pariter, t- Reg.so, 


David aurem amplius, 
ander gekuͤßt / und bepde geweynt / Das 
vid aber vilmehr / weiler auch mehr Urs 
ſach gehabt. Alſo im Thal Joſaphat / da 
gar vil Eiteren von denen Kinderen / die 
Kinder von den Eltern / ein Bruder / ein 
Schweſter / ein Breundy von dem andern 
auf ewig abgeföndert werden. Die Ge⸗ 
techte zwar nicht weynen / die Derfluchte 
aber nur deſto mehr/meil fie ſo gar ihre lieb» 
fie Bertrautefte/ zum Dimmel ermäblte / 
nur nicht umfangen Fönnen / fonder des 
ewigen Feuers gervarten müffen. Repros 
bi autem amplius, Crinneret euch LL.AU, 
wie fo bitterlich die Innwohnet Über den 
H. Paulum geweynt / da er von in ihnen 
den Abſchid genommenymit Verſicherung! 
Quoniam amplius faciem e'us non ellent vı- 
luri. Daß fie fein Angeficht nicht mehr 
feben wurden. Welches ihnen folches 
Trauren verurfachet / daß fie unendliche 
Zaͤher vergojfen / welches dort auch denen 
Gottloſen begegnen wird / als welche Das 
Angeſicht ihrer vormahligen jetzt zum Him⸗ 
mel beruffnen Freunden / und / was unend⸗ 
lich mehr das Angeſicht GOttes in alle 
Emigfeit nicht fehen werden. Und diſes 
ut alfo was fich in der allgemeinen Aufer» 

ſtehung 


Sie haben einst 
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‚ftehung der Podten / und nach der Urſtaͤnd 


7. 


$. Ang. (er. 


inden Thal Joſaphat begeben wird. 


Wann dann die allgemeine Aufers 
ftehung ein hoher Glaubens, Artickel / da 
mir alle glauben :- Carnis teſurrect onem. 
Die Auferftebung des Fleiſches. Wann) 
wie der Wallfiſch den Propheten — 
wiederum ausgeworffen / alſo die Erd alle 
Tode widerum von ſich geben wird. Wann 
tie der Job / alfo ein jeder Menfch fagen 
muß: In noviffimo die de terra ſurtectutus 
fum. Wann GOTT der HErr alle To⸗ 
dte vil leichter zum Leben erwecket / als wir 
einen Schlaffenden vom Schlaff erwecken 
Können. Wann jener Pofaunen» Schall 
am jüngften Tag nicht allsin die gantze 
Welt / den Abgrund des Meers / fonder 
auh Himmel und Höll durchtringet / alfo 
daß nicht allein alle todte Leiber auſerſteh⸗ 
en / fonder aud) Die Seelen der Heiligen 
von Himmel herab, und die Seelen der 
Derdammten aus der Höll heraufy wiede⸗ 
rum in ihre vorgehabte/ jegt erſtandene 
Leiber / kommen / alſo daß wahrhafftig alle 
Menſchen da ſtehen / wie ſie zuvor im Leben 
geweſt ſeynd / indeme die heilige Engel die 
Aſchen / oder Materi des geweſtenLeibs gar 
leicht und ohne Muͤhe aus der gantzen Welt 
zuſammen bringen / und alſo durch die 
Macht GOttes die Leiber aufgericht / und 
mit Geiſt wiederum beſeelet werden. Doch 
ohne die Leibs Maͤngel und Anligen / die 
ſie zuvor gehabt / und zwar alle Menſchen 
in einen vollkommnen Alter von drey und 
dreyſſig Jahren. Ausgenomen daß die 
Heilige gan leicht / ſchoͤn / lieblich / klar / 
ſroͤlich / und ohne Mackel zu ſehenz die Gott⸗ 
loſe aber ſchwartz / haͤhlich / übel riechend / 
irrdiſch und ſchwaͤr erſcheinen werden. 
Weil endlich in ſolcher Geſtalt alle Men⸗ 
ſchen aus aller Welt in das Thal Joſaphat 
gebracht werden / daſelbſt den Richter zu⸗ 
erwarten. So haben wir aus diſem allen 
erſtens den veſten und ungezweiffleten 
Glauben in uns zu erwecken / daß warhafft 
wir in diſem jetzigen Leib wiederum erſtehen 
werden: Iplam reſurtectionem (ſagt $. 


44 de verb· Auguſtinus) ita cettam habeamus, ut certius 


Dom. 


12.20. de 


civ.d.c.ꝝi ad gloriam, 


SChty hom bet $. Chryſoſtomus) 


14. in Ep.ad 
Rom, 


nobis non Gt, folem cum oeciderit oriturum 
So gewiß es iſt / daß ob die Sonn ſchon. 
untergehet / fie doc) wiederum aufge⸗ 
hen werde; ſo gewiß ſolle uns ſeyn daß 
der Verſtorbne Menſch wieder aufer⸗ 
ſtehen werde. Doch mit diſem Unter⸗ 
ſchid: lmpii reſutgent ad pænam, juſti verö 
Die Verruchte erſtehen 
zur Peyn / die Gerechte aber zur Glory. 
Welches dann allen Frommen zum groͤſten 
Troft gereichenfolle. Quaro exe ( fchreis 
ch frage dich: 
Wann du alt waͤreſt / 6:09, und ſchwach / 
zumahlen in groſſer Armuth leben müßeft/ 
kaͤmme aber einer / der dir verſprechen wur⸗ 


60. Vom Juͤngſten Gericht / 6. Predig. 


und Herrn der gantzen Welt zu machen / 
auch in den hoͤchſten Friden und Wohl⸗ 
ſtand zuerhalten. Quid tandem pro hac pol- 
licitatione tibi non ſumetes tum faciendum 
tum patiendum ? Mein was wurdeſt 
auf ein ſolches Verſprechen bin nicht 
verrichten nnd lepden ? Nun aber jo 
verjpricht ung Chriſtus der HErr / noch 
gar vil groͤſſere Ding ein ewiges Leben / 
und himmliſche Guͤter; welche alle Gerechte 
nach der Auſerſtehung zu gewarten hahen: 
Darum ja billich hie alles zu leyden / Damit 
mir ſolche Ding in andern Leben erlangen 
mögen. Exhibete vos DEO, tanquam ex 
mortuis viventes. Alſo der Apoftel. Er⸗ 
weifer euch GOTT dem JERRTTal» 
ſo / alß welche ihr nach dem Todt wie» 
derum leben werdet. Was immer wi- 
derwaͤrtiges ſeyn kan / das leydet um Chris 
ſti Willen / gedenckend wie ſo hoch in an⸗ 
dern Leben ſolches vergolten werde. Wir 
derſtehe allen boͤſen Geluͤſten / meyde die La⸗ 
ſter / welche den Leib ſamt der Seel nach der 
Auferſtehung beſchwaͤren moͤgen. Halte 
dich alſo / wie du Dort in Joſaphats⸗ Thal 
wuͤnſchen wurdeſt dich gehaltenzu haben. 
Mit St. Dieronymo bilde dir allezeit ein / 
du höreft jene ſchroͤckliche Poſaunen / welche 
dich unfehlbar einsmahls aus dem Grab 
ruffen und erwecken wird. Sive enim co- 
medo, five bibo, five aliquid aliud facio, 
lemper infönare viderur in auribus meis tuba 
illa terribilis, Mich gedunder ich höre 
allbereit jene ftarde Stimmder Eng⸗ 


len: Surgite mortui, venite ad judicium, 


Keäfftig ſchreyet ung Der heilige Chryſoſto⸗ s Chryt. 
mus zu: Sidirefcere, fi rapere, li ablurdum hom, 44+i8 
aliquidfacere voluerimus, € veltigio reſurte Ioa. . 


&tionis recordemur future. Wann wir 
ein Begürd empfinden uns zu bereis - 
chen/ etwas an uns zu ziehen / oder was 
anders unbilliches zu thun / ſo ſollen wir 
uns alfobald der kuͤnfftigen Aufer ſteh⸗ 
ung erinneren/ und ung felbiten aljo zu 
ſprechen: Reſuttectio eſt, & hortendum il- 
lud nos judiciummanet, Ich muß noch 
einmahl wiederum auferſtehen und je⸗ 
nes entſetzliche Gericht / wartet auf 
mic. Thuft aber mag recht iſt / jo haſt du 
ein eroige glückfeelige Urſtaͤnd zugewarten / 
laut der Worten in H. Echrifft: Vivene 
mortui mei, & refurgent, Expergulcimini & 
laudare qui habitatis in pulvere, Meine 
Todte werden leben / und wiederum 
auferftehen. Erwachet / und lober die 
ihr im Staub wohnet. Esredet auf di⸗ 


ſe Wort der H. Joannes: Beati mortui, qui Apoc- 
in Domino moriuntur. Seelig die Todte / "+ 


welche indem ZERRLT entfeblaffen 
feynd. Dann fie erſt wider erſiehen und 
eroig leben werden. Welches ung allen wol» 
le geben GOtt Vatter. ıc. 


Exempel, 


Romsry 


de, Dir wiederum einen ſchoͤnen / gefunden / 
jungen; ſtarcken Leib zu gebenzund zugleich 
dich auftaufend Jahr lang zu einem König 


Icht untauglic wird ung hie ſeyn sur ineior 
das Exempel der heiligen groſſen viuat dien 
Buͤſſetin Pelagir/ deren Leben *.0Aob, 

bey 


. Da dann folche gang feed) 
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Surio zu erſehen. Als einsmahls acht Bi⸗ 
ſchoͤff / und unter andern der H. Heliopoli- 
tanifche Biſchoff Nonnus, ſich zu Antiochia 
verſammlei / und diſer Heilige an einen ofs 
ſentlichen Orth ein Predig gehalten / iſt es 


geſchehen / daß daſelbſt auf einem Maulthier 


fuͤruͤber geritten Pelagia / ein bekannte uns 
keuſche Verfuͤhrerin / deren Aufzug von 
lauter Gold und Edelgeſtein von Haupt an 
biß zu den Fuͤſſen ſchimmerte / ärgerlich as 
ber um dem Halß entbloͤſſet ſchine. Sie 
hatte ein Hoffſtadt von Mann· und Weibs⸗ 


Bildern / fo ebenfalls uͤberaus koͤſtlich bes 


kleydt / mit guldenen Kötten um den Halßy 
welche ihr theils vor / theils nach in 
Der ganize Lufft ware erfüllt von dem koͤſt⸗ 
lichen Geruch / der von ihr Ausgieng: Ihr 
Geſtalt aber ware —— ſchoͤn. 

fürüber ritte / 
haben alle H. Biſchoͤff die Augen unter ges 
ſchlagen / ausgenommen er — der 
Heil. Biſchoff Nonnus, der ſie nicht allein 
ſtarck angefehen / fonder ihr lang nachge⸗ 
ſchauet. Demnach fienge er an bitterlich zu 
weynen / klagte fi alsdann offentlich an / 
daß er zur Zierde feiner Seel bey weiten 
nicht fo vil Mühe anzuwenden pflegte / ale 
difes ſchnoͤde Weib zur Zierde ihres geylen 
Leibs. Bald darnach in dem Schlaff ges 
dunckte diſen H. Biſchoff / er leſe Meß / und 
ſehe zur Seiten des Aitars / eine gar haͤßli⸗ 
che / kottige / ſtinekende Tauben herum flot⸗ 
tern / mit feinem groͤſten Verdruß; welche 
endlich weck geflogen. Als aber der H. Bi⸗ 
ſchoff aus der Kirchen gangen / ihme dife 
fchändliche Fauben widerum um denKopff 
herum geflogen / biß er fie ergriffen / und in 
ein nächtles Brunnen, Beth geworffen / 


von dar fie widerum gang ſchnee / weis her⸗ 
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fuͤr kommen / und aus feinen Augen ver⸗ 
ſchwunden. 8S. Nonnus haltet unlänyft dar⸗ 
nach ein andere Predig / zu deren aus wun⸗ 
derlicher Schickung GOttes auch Pelagia 
ſich eingefunden / und zu ſolcher Reu bewegt 
worden / daß ſie den Boden mit ihren Zaͤhe⸗ 
ren befeuchtet hat. Weil ſie dann nit muͤn⸗ 
dlichen mit 5. Nonno ſprechen koͤnnte / ſchri⸗ 
be fie ihme einen Brieff / mit demüthigfter 
Bitt / er folte fich ihrer / wie Chriſtus der 
es Samaritanin, annemmen. Auf 
Deffen mitleydende Antwort fie ſich felbft 
vor denen hoch gedachten Bifchöffen ges 
ſtellt aufinftiändigftes Birten den H Tauf 
erhalten, alle ihre Neichthum denen armen 
Wittwen und Weyſen ausgetheilt/dieteufs 
fliſche Erſcheinungen ftandhafft verachtet / 
aus Aſia ſich heimlich weck gemacht / und 
gen Jeruſalem gezogen / nennte ſich Pelagi⸗ 
um / und in Manns⸗Kleyderen / als ein Re⸗ 
legios / bauete ſie auf den Oelberg ein ar⸗ 
mes Zellelein / und zwar an einem ſolchen 


Ort / da ſie die Stadt Jeruſalem / und das Cor.injoi 
gantze Thal Joſaphat vor ihr hatte. ln mon- c. 3. .3. 


te oliveti tugutium erexit, ex Quo in vallem 
Jofaphar deſpectus eſt, ut jugem Chriſti pa- 
tientis, Dr ac Judicis venturi,imaginem Gi- _ 
biob oculos poneret, Auf dem Oelberg 
hat fie einAutten gebauet/von dannen 
fiedas Thal Joſaphat überfeben koͤñ⸗ 
te, Hat alſo das Leyden Chrifti’ und 
des kommenden Richters Gedächtnus 
allezeit vor Augen gehabt. An vifen 
Dreh ift fie alfo heilig geftorben. Dafelbs 
fen fie auch wiederum freudenreich aufers 
ſtehen / und den gnddigften Senteng deſſen / 
dee in diſem Thal die Belt richten wird / 
zu erwarten hat. 
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Dimund ſechtzigſte Predig 
Som Zuͤngſten Gericht. 
Sie fibende Predig. 

Sinander laden ind Bofaphat Thal, 

| THEMA. 


Cum accepero tempus , cgo 
Verf. 2. 


juftidas judicabo. Palm, 74. 


Wann ich die Zeit befommen werde/ fo will ich über die Ges 


| rechtigfeie ureheilen. 






RA Citore quoniam Domi- 
YES susipfe et Deus.1Dif; 
USE fetdaß GOTT ſelb⸗ 
HA Re (ten der DERR iſt. 
7 Dr Sa frenlic iſt HOrt / 
A ID als ein Erſchaſſer Him⸗ 

— mels und der Erden / 








che Natur an ſich zu nemmen / hat er ihme 
* zugleich diſes hoͤchſte Richter / Ambt 
uͤbergeben / zu richten uͤber die Lebendige 
und Abgeſtorbne / wie er ſelbſten begeuget : 
Neque enim Pater judicat quemquam; ſed 
omne judicium dedit Filio. Dann der 
Vatter urtheilet niemanden: ſonder 
hat alles Urtheil dem Sohn uͤberge⸗ 
ben. Wiederum hat Ehriftus allen rechts 
mäffigent geiftlichen und meltlichen Obrig⸗ 
keiten den richterlichen Gewalt über ihre 
Unterthanen anvertrauet. Dann durch 


Joann. 5. 
v. ı1, 


Ptov.a v.i 5- 


ſchen die Boͤnig / und die Geſatzgeber 
ordnen was recht iſt: Durch mich ber» 
ſchen die Fuͤrſten / und die Maͤchtige 
erklären die Gerechtigkeit. Daß aljo 
ein jeder Menfch darum eıneDbrigfeit bat, 
deren er an GOttes ftatt folle Gehorfam 
laiſten / welches noch deutlicher Der Apoſtel 


— zu erkennen gibt; Omnis anima poteſtati- 


mich ( fagt die Göttliche XBeifiheit) herꝛ⸗ 


’ 


bus fublimioribus ſubdita fir: non eftenim 
poteftas, nifiäDeo, Ein jede Seel (jes 
der Menſch) fölle einem böcheren Ges 
walt unterworffen fepn : Damm fein 
Gewalt ift/ dann allein von BOTT. 
Wofern aber eine folche Obrigfeit ihre 
Schuldigkeit nicht allerdings beobachten 
wurde in Dandhabung der lieben Gerech⸗ 
tigkeit; alsdann geben Die göttliche, geiſt⸗ 
liche und weltliche Recht dag Mittel derA p- 
pellation, daß mandie Sach füreinen hoͤh⸗ 
eren Richter bringen fan, Daher als der 
H. Paulus gefehen / daß die Roͤmiſche 
Landpfleger in Syria / Feltus mit Ramen/ 
ſich gang Parteyiſch erzeigte und wider 
den Caulum aufdie Seiten feiner Feinden 
ſich neigte / hat er gleich nacher Rom an 
den Kaͤhſer appellirt. Cxfarem appel. Ac..a5.nIi 
lo. Welche Appellation der Landpfieger 
auch hat muͤſſen zugeben; und er darum 
den D. Paulum gen Kom hat führen lafs 
fen. Balls aber einige hohe Dbrigfeiten 
Gericht und Recht nicht halten wurden , fo 
gehet Die Appellation anden allerhöchften 
Richter, Ehriftum den Heyland der WBelt, 
welcher auch alle betrangte Unterthanen 
verfichert ihnen Stand zuhalten/und Recht 
widerfahren zu laffen. Cüm accepero tem- 
pus» egojuftitias judicabo, Cüm accepe- 
ro tempus, Spricht er; melde Zeit en: 
gentli iſt wann er in dem Thal Zofas 

phat 


Von denen die einander laden ins Jofapharhs Thal, 591 


phat über die gange Welt Urtheil forechen 
wird. Iſt aber manchmahl gefchehen, daß 
auch heilige Leuth für den Richters Stuhl 
GOttes appelliert haben’ alfo der fromme 
David, da ed vom gottlofen König Saul 
um Unfchuld biß auf den Tode verfolgt 
worden : Judicet Dominus interme& te, 
& ulcifcartur me Dominusexe, GOTT 
ſolle zwiſchen mir und dir Richter ſeyn / 
und folle mich an dir rächen. Und bald 
wiederum fit Domious Judex, Der Afkre 
folle Richer ſeyn. Alfo auch der H. Pro» 
phet Zacharias auf des gottlofen Könige 
Befeich hat follen umgebracht werden, ap- 
2 Paral, 24. pelliet er für den Richter Stuhl GOttes. 
— Videat Dominus & requirar. GOtt der 
Err folle dife mie angetbane Unbild 
anfeben/ und davon Rach nemmen. 

In vilen anderen fo wohl geiftlichen als 
weltlichen Hiftorten iſt zu erſehen / wie eis 

nige Geiſtliche und Ordens⸗Leuth / deren 

aus lauter Hoch und Ubermuth ihre Fein⸗ 

de wider alle Recht und Billigkeit ihre Guͤ⸗ 

ter entzogen / oder andere Unbild ange⸗ 

than / die kein andere Mittel gehabt / ale 

den — Richter anzuruffen / fuͤr 

den Richter» Stuhl GOtter appellirt has 

ben: Da dann beyde Theil auf den heſtim⸗ 

ten Tag geftorben / und vor dem höchften 

Richter haben erfcheinen muͤſſen. Mans 

he Unfchuldige / die wider alle Recht und 
Biligkeit zum Todt verurtheilt worden / 

welche twider alle Recht zu ihrer wahren 
Verantwortung nicht haben wollen zu ges 

laffen werden haben daher ihre verruchte 

eind auf gewiſſe Taͤg für den Richter » 

tuhl GOttes gefordert; welche auch 

urploͤtzlich auf ſelchen Tag geſtorben / und 

Jer. Drexel, PO GOtt haben muͤſſen Rechenfchafft ges 
ben / deren gar vil Exempel bey Drexelio, 
und anderen zu erſehen. Dann wie ge⸗ 


1.Reg, 14. 


v1 


€hr.c 
Plal ass. ſchriben flehet : Facier Judicium omnibus 
"5. injuriam patienribus, eil aber auch vil 


boͤſe rachgierige Menfchen daher Anlaß / 
und Gelegenheit genommen / andere in 
Joſaphats⸗ Thal zu laden ; dorten vor 
dem höchiten Michter Med und Antwort 
ju geben, fo habe ich doch Urfach genom⸗ 
men in heutiger Predig zu erzeigen/ wie ger 
fährlich und unrecht es feyes ohne rechts 
maͤſſ ge und hochtringende Urſach / einan⸗ 
der ins Joſaphaths ⸗ Thal / oder für den 
Richters Stuhl HOTTESyjuladen, 
Bitte / ıc. 


Kein Zweiffel iſt daß unter denen 
Menfchen / die ungleichen Sinns / und 
offtermahl garboßhafltig feynd / unzahl, 
bare Streitt / Zand / und Mif Der; 
fiändnuffen entipringen / welche zw ents 
feheiden von GOLT die Obrigfeiten und 
Richter bejtellet feynd. Weil aber auch 
diſe vilmahlen oder aus Parthepligfeit / 
oder wegen Schmiralien / oder fonften 
aus Gunſt oder aus Neyd ; oder dus Un⸗ 
wiſſenheit / oder aus freywilliger Boßheit / 
Uetheil und Recht verkehren / auch den un⸗ 
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fchuldigen Theil unterdrucken / den ſchul⸗ 
digen Theil erhöhen und fuͤrziehen. So 
haben dann die Goͤttliche ſo wohl ald men» 
ſchliche Recht wie gemeldt das Mittel der 
Appellation zu gelaffen / krafft deren von 
einem unteren parthepifchen Richter / zu 
einem höheren Richier der fteeittige Hans 
del gebracht wird. Weil nemlich nad) 
Auffag der Rechts» Gelehrten, die Ap- 
pellation zum Schug der Unfehuldigen 
iſt eingeſetzt worden. Appellauo ad pre- 
hdium innocentiz inventa et, Alſo daß 
wann ein Richter periniquitarem aut impe« 
ririam „ melden Die weltliche Recht / durch 
Boßheit oder auc) durch Unwiſſenheit 
untechte Urtheil fpricht / der beichwerte 
Theil von ſoſchem Urthelan einen höheren 
Richter⸗Stuhl feinen Handel und Streitt» 
Sach ziehen Fan, Weilaber Chriftus der 
allerhoͤchſte Richter über alle Lebendige und 
Abgeflorbne befiellet ift » auch am Sngs 

ſten Tag in dem Thal Joſaphat alle und 

jede Händel eroͤrteren / und das unfehlbas 

ve gerechtefte Urthel fällen wird / fo ift die 

Frag: Ob man auch dahin ing Joſaphats 

Thal für den Richter⸗ Suhl GOttes appel» 

liren fönne? Ein hochgelehrter Theologus 
antwortet mit Unterſchid. Wann jemand 

um Unſchuld groſſen Gewalt und Unbild 

leydet / under fehen muß daß die Richter 

fo wohl Untere als Obere einander die 
Stangen halten, und alfo fein Mittel und 

Weeg übrig it, daß der Unſchuldige ih⸗ r 
gem ungerechten Urtheilentgehen möge; fo 

Fan er endlich für den höchften Richter ap- 
pelliven / doch mit diſem Beding: Citta Marı, Dela 
odium, aut vindictæ cupiditatem, velim- Ditquil. 
Patientiam, iram, defperatione:n, vanita- mäsie, To, 
tem, autaliam vitiolam affetionem, Er Hung 
Ban für den hoͤchſten Richter ins "ofasF " 
phats⸗ Thalappelliven / doch daß folr 

ches gefchebe ohne allen NReyd und 

Haß / ohne Rachgierigkeit / ohne Un⸗ 

gedult / ohne allen Zorn / nicht aus 
Verzweifflung / ohne eytlen Trutz / A 
auch ohne alle andere bobhaffte Mey⸗ 

nung. Kan alfo ein ſolche Appellatioa 

daher gebillichet werden mann einer det 
unbillicher Weiß unterdrucket wird / ge⸗ 

hoͤrter —* zu guten Zihl und Ende ap« 

pellirt / aufdaß fein Unſchuld an Tag koch⸗ 

me / aufdaß er / und ſeine Angehoͤrige von 

Spott und Schand befreyet / auch das 

fand von fo ungerechten Kichteren erledis 

get; oder diſe ausbillichem Schröcken zur 
Bekehrung bervegt / und auch andere von 

feinem Gewalt / und fo ungerechter Unter» 
druckung erhalten werden. Welches auch 


Fenradentius bezeugt, befennend: Er koͤn⸗ —— 


ne einen ſolchen Appellirten nicht unrecht 


geben: Welches daher beftättiget wird / 

weilauh EDTL felbft fölche Appellation 

angenommen / und offt grad auf ven Tags 

und auf Die Stund welche der Unterdrus 

ckte beftimmt hatte, den Gegentheil durch PR 

ben gehen Todt abgeforderet hat. Alfo hat. = * 

Patritius Ochchius, ein Irtlaͤndiſcher Bis“ 
Qaq ſchoff / 
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ſchoff / den ungerechteften Vice» König / 
welcher ihn wegen der Catholiſchen Reli⸗ 

ion zum Strang verurtheilt / innerhalb 
—2— Tagen für den Richters Stuhl 
GHttes gefordert. Iſt auch jener biß das 
hin feifcy und gefund + den vierzehenden 


Thom.Can. Tag des gähen Todts verfahren. Jaco⸗ 
1... dejmor. bus, Abbt zu St. Jacob / in der Stadt 


35: 


4 


Luͤttich / leydet von einem hohen Deren 
groffe Unbild; appellirt zum höheren Rich» 
ter aber umſonſt; gehet endlich ſelbſt für 
feinen Verſolger / citirt ihn an dem vier» 
Bigften Tag, vor GOtt Red und Antwort 
zugeben. Der Abbt ſtirbt am viertzigſten 
Tag, der Gegentheil Da er am felben Tag 
aus dem Bad gehet/ fallet gähling Stein» 
todt zu Boden, Joannes Turlo ein unges 
rechter Dichter verurtheilt einen zum 
Schwerdt / ohne ihn anzuhören. Difer 
proteftirt/ begehrt in allweg gehört zu wer⸗ 
gen / welches Da ihme der Richter rund abs 


Claus.mag. Helblagen / knyet er nider / zudem Ty⸗ 
1 14. bit, rannen ſprechend: Weil du ungerechter 


€. 20, 


3 


Richter mir mein Leben um Unſchuld 
nimmeft/ fo ſolleſt du jetz für den ge⸗ 
rechteſten Richter · Rtuhl GOttes ges 
laden ſeyn. Diſem wird alſo das Haupt 
abgeſchlagen / und in dem Augenblick fallet 
der Richter von dem Pferdt / viler ande⸗ 
rer Geſchichten zu geſchweigen. Iſi 
und bleibt wahr was David von GH 

dem HErrn bezeugt: Facit jadicium omni- 


bus injuriam patientibus, 


Nichts deſto weniger / weil die Mens 
ſchen / wann ihnen vor Gericht / oder ſonſt / 
etwas unbeliebiges / widerwaͤrtiges / auch 
unrechtes begegnet / ſich leichtlich erzoͤrnen / 
Neyd und Haß im Hertzen empfinden, und 
mehrtheils rachgierige Gedancken faſſen / 
und daher nur wuͤnſchen / daß ihr Segen, 


6ı.vom Jungſten Gericht 7. Predig / 


Appellatio non admittenda ante ĩogteſſum 
caufz. 


und vernünfftig beſchwert findet / fo Ban er 
appelliren, * ſage; wann er ſich billich 
und rechtmaͤſſig beſchwert findet / dann ſo 
er nur eine Außflucht ſuchet / oder den Ge⸗ 
gentheil mit Rechten vermeynt muͤd zu mas 
chen / oder in groͤſſere Unkoſtẽ zu führen,oder 
aus anderen nichtswertigen Abſehenappelli⸗ 
ret / ſo wird eine ſolche Appellarıoo in Denen 
ten / tanquam kivola, als frech und 
nichtöwertig verworffen / wie Dann auch 
der hochgelehrtePanormitanus erfläret/ vaß 
der höhere Richter vor GOTT fündige / 
wann er dergleichen frecher Weiß Appelli= 
rende zu laſſet / und ſich ihrer Händelans 
zunemmen unterfanget. Gleichwie aber Dis 
ſes in weltlichen Gerichte fich alfo verhaltet; 
noch vilmehr ift Difesvon Denen zu fagen / 
welche fo leicht, ja leichtfinnig um jede ger 
ringe & ad) / ohnerechten Grund / wider 
ihr Gewiſſen für den Richterſtuhl GOttes 
appelliten. Dann diſe nicht allein Das 
firenge Urthel GOttes uͤber fich felbften / 
als rachgierige Menſchen erwecken; jonder 
auch ſich hoch und ſchwerlich gegen dem 
Nebenmenſchen verſuͤndigen / als welchen 
ſie an ihren Ehren groſſen Schaden zu fuͤ⸗ 
gen / ſie faͤlſchlich als falſche Richter / als 
Unterdrucker der Unſchuld verſchreyen / 
auch zu Zeiten einen folchen Richter / oder 
ihren Gegentheil / der villeicht eines forcht« 
famen Gewiſſens iſt / kraͤncken / mächtig 
erſchroͤcken / oder gar ins Grab bringen 
mögen, mie etrwann mag gefchehen feyn. 
Iſt auch fo weit kommen / Daß bald ein je⸗ 
der Übel Befridigter / wann ihme nicht 
gleich in allem Mecht gegeben wird erden 
Richter ins Joſaphats⸗ Thal wird laden. 


Lonfir.la- 


Wann alsdann ein Lethel ergan · AA 
geny bey deme fich Der einte Theil billich PF 


Necjam ulla verula rixabitur, nullus civis li- n Eogelgt. 


theil von GOtt oder denen Menſchen ge⸗ 
ſtrafft werde; wird Daher fehr gezweifflet / 
ob auch die jenige / welche andere in Joſa⸗ 


tigabit, nullasamicus cum amico altetcabi · Emp in teſt. 
tur, nullus vel fervus vel puer vapulabit, SS. Innec. 
quin illicd ad divinum trıbunal appeller, sa % 4 


phats- Thal für das Gericht GOttes for⸗ 
deren / nicht aus Zorn und Rachgierig⸗ 
keit — bewegt werden / mehr als daß 
ſie die Ehr GOttes ſuchen; darum gar 


Belr.cit, weißlich Die Theologi diſen Schluß geben : 


Periculofum eſt bominibus non compertz 
fanditatıshas citationes imitari. Gefährs 
lich iſt es / wann ſolche Leuth/ welche 
nicht eines bekannten heiligen Wan⸗ 
dels ſeynd / andere Be Das Gericht 
GOttes forderen. Wicht allein gefährs 
lich iſt es / ſonder fan hierinn gröblich ges 
‚ fehlt und tödtlich gefündiget werden, wann 
man jemand wiſſentlicher Weiß unbillic) 
in das Thal Sofaphat ladet : Lerhaliter 
eccant „ qui Icienter injufte alios citant. 
nd diſes wird auch aus den Rechten pros 
birt; weil fo wohl ingeiftlichen ale weltli⸗ 
chen Rechten nicht eine jede Appellation zu 
elaffen oder für gültig gehalten wird. 
nn erfilich fan Peiner appelliren, er pas 

be dann erſtlich ſeinen Handel für feinen 
eygnen vorgeſetzten Richter gebracht. 


wird jetzt bald kein altes Weib mit der 
anderen zancken / kein Burger mit dem 
anderen ſtreitten / kein Freund mit dem 
anderen in Recht ligen / fein Anett 


geprüglet; Bein böfer Bub geftrichen ı 


werden / daß er nicht für den Richters 
Stuhl GOttes appellıre. Dijes aber 
wie unrecht und fteäfflich es ſeye / Die heilige 
Schrift an vilen Orthen erfläret. 


Der weiſeſte Salomon redet von 
ſolchen / welche anderen eine Gruben 
machen: und aber hernach ſelbſten da⸗ 
rein fallen 
cam. Eben das hat ſchon zuvor David 
erkennet. Lacum aperuit & eflodit eum, 
& incidit in foveam quam fecit. Es geſchicht 
zuigeiten/ daß Die Jäger an Orthen wo 
die wilde Thier ihren Durchgang haben / 
eine tieffe Gruben machen, folche mit Wa⸗ 
fen forgfam bedecken / auf daß die Thier 
ſolches nicht wahrnemmen folten / fommt 
alsdann ein Wolff / oder ein anders Thier/ 

welches 


4 


Qui fodir foveam, ıncidet in Eec.ro v.i. 


Pfal 7.7.16. 


Eu feb. Hift, 
Becllscs, 


Vondenen / dieeinander laden ins Jofaphate: Thal. 


welches oft an diſem Paß ohne alle Gefahr 
durchgeloffen / nun ader jegt / da die Erd 
unter ihme weichet gähling in Die Gruben 
hinunter fallet/ und alfo fich felbften fan⸗ 
get. An denen Thieren als unvernünfftis 
gen iſt ſolches nicht fo hoch zu verwundern. 
Cornelids aber fagt/ Daß etwann zu Zeis 
ten auch fo gar die Jaͤger ſelbſten folcher 
Gruben vergeffen / und daher in folche 
Graben ftürken; fo fie anderen gemacht 
haben. Thut derowegen hinzu; alfo ge 
fchehe e8 manchen Menfchen / welche mit 
Zift oder aus Boßheit anderen eine Fallen 
richten / eine Gruben machen / felbe nicht 
nur in geitliches Unheyl / fonder gar in das 
ewige Verderben zubringen begehren; as 
ber hingegen Durch gerechtes Urtheil GOt⸗ 
tes felbit in folche Gruben hinab fallen, 
Dergleihen Erempel auch in meltlichen 
Geſchicht⸗ Schreiberen zu finden ſeynd. 
Der heydniſche Tyrann Maxcacius, Dex ſich 
der Känferlichen Eron angemaffet/ hat wis 
der den erften Ehriftlichen Känfer Conftao- 
tinum einen fehr fine und blutigen 
Krieggeführt. Eine Brucken / welche in 
Rom über die Tiber führer / hat er kuͤnſt⸗ 
lich laffen zurichten; wie ein Maußfallen / 
vermepnte hernach den Käpfer Conttanti- 
num über diſe Brucken nach fich zu locken / 


‚aufdaß er jambt feiner Armee in den Fluß 


hinunter flürgen / und alfo untergehen 
muͤſte; welches aber ihn felbften getroffen. 
Qui fodit foveam „ incidit in earb, Dann 
er axentius mit Denen Geinigen in Die 
Ballen fommen ; mit einbvechender Bruck 
untergangeny und um fein Leben fommen 
iſt. Zu ſorgen ift gleichfalls, Daß manche / 
ſo in dem Thal —9*— anderen vermey⸗ 
nen ein Gruben zu machen / ſie ſelbſten da⸗ 
rein verſincken/ weil fie aus Rachgierig⸗ 
keit wolten / daß andere nach ihrem Wunſch 
und Begehren / in den feuerigen Teich der 
Hoͤllen ſolten verſtoſſen werden. Weil 
aber der gerechteſie Richter ſolche Apcila- 
tiones frivolas, gottloſe / ſreventlich und 
muthroillige Citationen nicht annimmt ; 
ſolche auffee Zweifel über folche felbfien 
ausgehen werden / per ponam talionisz 
weil fie felbft werden leyden müffen jenige 
Sraff / melde fie unbillich aus Rachgies 
richkeit einem anderen über den Half haben 
richten wollen. Dife feynds / welche eis 
nen Stein in die Höhe werffen, ihnen aber 
auf ihre eygne Schädel herunter fallet. Qui 
mittit in altum lapidem, fuper caput ejus ca- 
der, Billich werden folche dem Fünfilichen 
Ertzgieſſer Perillo verglichen. Diſer meil 
er roufte was der blutgierige Thrann Pha- 
laris für Freud hatte / wann er nur denen 
Menfchen den allergraufamften Todt an 
thun fönnte / hater einen groffen / inwen⸗ 
Dig holen Ochſen aus Metall gegoffen, und 
givar auf ſolche Weiß. In der Seiten 
mare ein Thürlein in dem Ochſen / welches 
man aufthun / und wiederum veft fchlielfen 
konnte, Durch dijes jo man einen Mens 
ſchen hinein geſchoben wurde unter Den 
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Ochſen ein ſtarckes Feuer gemacht / alſo 
daß er gantz gluͤhend worden / und wann 
der Eingefhloffue wegen unglaͤublichen 
Schmertzen ſchrye / ſchine es als wann Der 
Ochß bruͤllete. Was grauſames? Der 
Lohn aber des Perilli für diſes Meiſterſtuck 
ware diſer / daß er der erſte geweſt / den 
man in diſen frurigen Ochſen eingeſpehrt / 
um zu erfahren / ob diſes Werck gut und 
recht gemacht feye Was brgehreteiner / 
der den anderen in Joſaphats⸗ Ihal ladet / 
anders, als daß der höchite Richter ſolchen 
in den feuerigen Pful der Höllen einfpere ? 
Dife unterftchen ſich ondere zu urtheilen/ ja 
ju verdammen / greiffen GOtt in feinen 
richterlichen Gewalt: Welcher doch allen 
Ehriften folches verboften hatımit Betroh⸗ 
ung fie felbit in die Verdam̃nus zu ftürgen; 


dann aljolauten feine Wort: Nolite judi- Lut. 6.0.39 


care, & non judicabitnini; nolite condemna- 
re, & non condemnabimini: Dimitrite, & 
dimirtemini, Urtheilet nicht / fo werdet 
ihr nicht geurtheilet werden: Derdams 
met nicht, fo werdet ihr nicht verdam⸗ 
met werden: Verzeyhet anderen / ſo 
wirdieuc) verspben werden. Auf fols 
ches ſich Dann gar nicht ſchicket Daß man . 
andere zu ihrer Verdammnus in das Thal 
Sofaphat für GOttes Gericht laden folle. 
Teipfum damna & oonalios, Spricht der 


geifteeiche Stella. Quandoquidem nefcis , Did. Stella, 


quid faciet de illis Dominus, Derdamme ibid. 
dich) felbfE und niche andere / weildu 
nicht * was GOtt mit jenemfür 
bat, Hüte did) aber / daß du nicht; wie 


Amon gethan / einen Galgen für ven Mar- gan z, 
dochzum baueft/ und felbft daran erhan „, (0, 


gen muͤſſeſt. 


Wie fehr es GOtt zuwider ſehe / wann 
einer dem anderen wohl gonnet / ſo diſer 
von GOtt geſtrafft wird: Oder auch GOtt 
bittet / und begehret / daß er einen anderen 
ſtraffe und das nicht zu GOttes Ehr / oder 
daß GOtt nicht beleydiget / oder daß die 
Sünden unterdrudket/ oder verhütet wer⸗ 
den: Sondern nur aus einem innetlichen 
Unwillen / und Rachgierigkeit / weil er cin 
Freud hat / den anderen von GOtt geſtrafft 
zu ſehen: Wie ſag ich / diſes GOtt zu wider 
haben wir aus dem heiligen Evangelio zu 
erlehrnen. Chriſtus der HErr reyſete eins⸗ 
mahls aus Saliima gegen Jeruſalem durch 
das Land damariam mit feinen Apoflien } 
alfo daß fievon der Reyß muͤd und matt / 
auch hungrig und durſtig worden. Da fie 
dann nicht weit mehr vonder Studt Sıama- 
ria waren / ſchicket er die beede Juͤnget Ja⸗ 
cob und Johannes vorhin / damt fie ſuͤr den 


HErrn ein Herberg beflelleten. Ur pararent Lut 5. kyrã 


ill, Dife eylen dahin; als ſie aber bey der 
Stadt angelangt; ſeynd fie vor dem Thor 
aufgehalten/und engentlich examinirtiwors 
den wer fie wären? Wohin ſie wolten? was 
fie in der Stadt zu ſchaffen hätten? und 
was dergleichen mehr. Ehender wolten fie 
ſolche nicht zum Thor hinein laffen, Difes 
2493 verzo⸗ 


blin k34 
c, 8. 
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verzoge fich fo langı biß Chriſtus der HErr 
mit denen anderen Züngeren felbft anfoms 
men. Die Borbotten Jacob und Johan⸗ 
nes hielten es für einen Spott und Unbild / 
daß man fie nicht in die Stadt gelaſſen / und 
diſes deſtomehr / weil fie alfo dem HErren 
feine Einkehr haben beſtellen können: Faſ⸗ 
ſeten derohalben einen rechten Unwillen ge⸗ 
gen die Thors Wächter / wendeten ſich zu 
Ehrifto mit difen Worten: Domine vis, 
dicimus, ut ignis delcendat de czlo, & con- 
ſumat illos ? Arr wilſt / daß wir fagen/ 
das Feuer fölle vom Himmel fallen’ und 
fie verzehren? Die gute Apoftel vermeins 
ten ohne Zweiffel Difes einen rechten und bils 
lichen Zorn zu ſeyn / waͤren auch die Sama⸗ 
ritaner wohl werth / daß fie alfo von GOtt 
gefteafft wurden. Der HErr aber / weil er 
ſolchen unzeitigen und rachgierigen Eyfer 
in diſen Juͤngeren geſehen / hat er ihnen wol 
einen ernſtlichen Verweiß gegeben: Ne- 
ſcitis cujus ſpitituᷣs eftis, Setzet gleich Die 
troftreiche XBort hinzu : Filius hominis non 
venit ahimas perdere, led (alvafe. r wiſ⸗ 
ſet nicht / was Geiſts ihr ſeyd. Ob wol⸗ 
te er fagen Sie ſeyen nicht werth ſeine Juͤn⸗ 
ger genennt zu werden / indeme ſie Feuer / 
Bliß / Donner und Untergang diſen Leu⸗ 
then wuͤnſcheten / welches ja nicht Chriſtlich 
ſehe / fie auch von ihme diſes nicht gehört / 
oder gelehenet hätten. Dann des Men⸗ 
fyen Sobn fere kommen die Seelen 
nicht zu verderben fondern feelig zu 


61. vom Füngften Gericht 7. Predig / 


BOttes kommende, von dannen Rach wi⸗ 
der ihre Widerſacher begehren? Sie be⸗ 
gehren nicht die Beſſerung ihrer Widerſa⸗ 
cher / ſie begehren auch nicht nur einen na⸗ 
tuͤrlichen Blitz oder Straͤhl / wie deren vil 
ſeynd / welche den Blitz und Strahl auf an⸗ 
dere wünfchen: Sondern diſe appellirende 
wollen / daß der ſtrengſte Richter diſe / Die fie 
wollen / in den Abgrund der Hoͤllen hinun⸗ 
ter ſchlage. Hat dann eben diſer gerechteſte 
Richter den unrechten Eyfer ſeinen Apoſt⸗ 
len fo hoch verwiſen / weil fie den zeitlichen 
Todt denen Samaritaneren angewun⸗ 
ſchen / was wird er denen ſagen / welche ven 
ewigen Todt und Verdammnus ihrer Wi⸗ 
derſacher begehren? Neſcitis cujus ſpititũs 
eſtis. Vil minder als die Juͤnger wiſſen di⸗ 
ſe / was Geiſts fie feyen da hingegen der 
Heyland proteſtitt; er begehre nicht den 
Untergang / ſondern das Heyl der Seelen: 
re hominis non venit animas perdere, (cd 
varc, 


Mich nimmt wunder / was doch der 
H. Prophet Amos habe ſagen wollen / wann 


er. diſe Betrohung verkuͤndet: Væ defide- Amos.;. 
rantibu· diem Domini ? Wehe denen /v- it. 


welcheden Tag des HERXRV verlan⸗ 
gen! Bas muß Doc das für ein Tag 
eyn / welchen man nicht verlangen folle ? 
Einige antworten / «8 feye der Juͤngſte 
Tag / der aller enfeglichfte Tag unter allen 
Tägen vor welchen fic) auch Die heilige 


machen. Diſe Wort ſolten eingeſchriben 
ſeyn in alle Hertzen Der jenigen / welche ſo 
leicht und aus uͤnwillen andere für den 
firengften Richterftuhl GOttes forderen / 
- wie es in Yofaphats Thal am Züngfien 
Dag werde beftellet ſeyn / wie alle Menſchen 


Menſchen ſehr geforchten haben. Andere Jof Mass 
fommen näber zu meinem Vorhaben /Biblorkec 
und mollen der Prophet Rede von denen) Tom... T. 
welche ohne wichtige und tringende Urſach 4: "7. 
einander für dag ſtrengſte Gericht in Joſa⸗ Her 
phats · Thal einladen. Und zu difen folle urn 
der Prophet geredet haben : Vz de- Judicn, 


nach der Auferftehung allvorten erfcheinen 
werden: Wie ein jeder gnug zu thun has 
ben werde / um ſeine eygne begangne Suͤnd 
und Laſter ſtrengſte Red und Antwort zu 
geben / will ih (gelibts SD) in nächfler 
Predig erklaͤren; darum tie unverant⸗ 
wortlich es ſeye / wann einer des anderen 
Verderben und Verdammnus auf ſelben 
Tag begehret,ift aus der angejognen Evan⸗ 
geliichen Hiſtori zu erſehen. Jacobus und 

ohannes waren zween liebſſe Apoſtel des 

Erren / denen er vor anderen ſeine groſſe 

eheimnuſſen zuoffenbaren pflegte. Gleich⸗ 
Wwohl waren fie auch jetzt nicht ſo gar add)» 
ſchuͤtzig / daß fie mit ſolcher Betrohung aus⸗ 
gebrochen wären ; fondern haben zuvor 
Erlaubnus begehrt: Domine vis, dicamus, 
Zerr wilftidaß wir fagenföllen? Doch 
befennet Gloffa, Daß diſes nicht ohne Rach⸗ 
gierigkeit gefchehen ſeye Darum fie von dem 
HEtrren hartgeftrafit worden. Non ex a- 
more corredtionis alioram,vel finiendz ma» 
litiæ in illis,‚ted ex odio vindidtam defiderant, 
Licht aus Liebe ihrer Beflerung noch 
ibrer Boßheit ein Ende zu machen / 
fondern aus Haß haben fie Rach bes 
gebret. Was haben Dann diſe zu gewar⸗ 
ten; die für den firengften Richter, Stuhl 


fiderantibus diem Domini, Wehe denen / 
welche alfö frecher Weiß einander auf 
den Juͤngſten Tagı fir das ftrenafte 
Gericht GOttes einforderen ! Webe 
denen. Dann fie alfo ausPaßbon und Rach⸗ 
gierigkeit ſich ſelbſt und ihr engne Sünden 
undgehler nicht eꝛkennen / ſich vor den firens 
gſten Richter nicht foͤrchten / ven Die. Deilige 
fo hoch geforchten; welche fich närzifcher 
Weiß einbilden / ber gerechte GOtt werde 
auf ihr Klag ihren Gegentheil fteaffen / fie 
aber ungeurtheilt laffen durchgehen: Der 
doch Deine begangne Sünden fo wohl als 
des anderen, und aller Menfchen / auf das 
genauefle Durchfuchen/ und einen jeden den 
verdienten Lohn erteilen wird. Bon Chris 


flo meldet der H. Paulus: Omnes homines I. Tina 
vult falvos heri, Er will daß alle Mien-" + 


feben feeligwerden. Und der H. Peırüs: 
Patienter agit propter vos,nolens aliquos pe- 
site, Der Hikrr iſt euretwegen gang 
gedultig/ will nicht / daß jemand zus 
grund gebe, oder verdammt werde: 
Wie er dann auch für alle geftorben. Die 
allerfeeligite Mutter GOttes ift eine allges 
meine Sürfprecherin aller Menſchen / und 
befleiſſet fich einig Die Sünder vor dem Uns 

Ice 


2 Pet .v. 


Jacob, 2. 


v.1i 


Keel.1$. 
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Dan denen) die einander laden ins Joſaphats-⸗ Thal. 595 


tergang zuerhalten. Died. Engel GOt⸗ 
tes ſeynd beſtellet Die Menjchen zu bewah⸗ 
ten, und der gange Himmel arbeitet gleich» 
fam die Menfchen dahin in die Seeligfeit 
zu bringen ; Und ein folcher rachgieriger 
Neydhals fuchet/und begehret den jenigen / 
den er für das Gericht GOttes forderet/ in 
Abgrund der Höllen hinunter zu bringen. 
Höret aber was ein folcher von dem ſtren⸗ 
gen Richter mit feiner Appellation gewins 
nen wird: Jadicium enim fine mifericordia 
illi, qui non fecit mifericordiam, "Bin Ger 
richt obne Gnad und Barmhertzig⸗ 
keit wartet aufden / welcher gegen feis 
nem Naͤchſten unbarmhergig verfahren ift. 
Und der H. Geiſt felbiten; Qui vndıcari 
vult, a Domino inveniet vindidtam, & pec- 
cata illius fervaos fervabit. YWer Rad) ber 
gehret / derwird vor GOtt Rachfins 
den/ undifeine Sind wirdihme GOtt 
vorbehalten. Dahero dann von einem 
ſolchen / der von GOtt Rach an dem Juͤng⸗ 
ſten Tag wider ſeinen Naͤchſten hegehret; 
der wird GOttes Mach über ſich ſelbſten 
ziehen und wird wahr werden : Vz delide- 
deraotibus diem Domini. Wehe deme / 
der den Tag des SErren / und an diſem 
* Rach wider ſeinen Naͤchſten begeh⸗ 
ret. 


Weil dann erſtlich alles Gericht der 
himmliſche Vatter ſeinem eingebohrnen 
Sohn uͤbergeben; Chriſtus aber alle Ob⸗ 
rigkeiten und Richter in der gantzen Welt 
verordnet / welche uͤber die Unterthanen 
Urtheil und Recht ſprechen ſollen: Wann 
aber ein ſolcher Richter aus fuͤrſetzlicher 
Boßheit Urtheil und Recht verfaͤlſchet / den 
Unſchuldigen verurtheilet / den Schuldigen 
aber loß machet / alsdann in allen Rechten 
diſe Appellationlguͤltig und zulaͤſſig iſt; wie 
dann auch in der heiligen Schrifft gefun⸗ 
den wird / daß die mit Gewalt Unterdruckte 
Unſchuldige fuͤr den hoͤchſten Richterſtuhl 
GOttes appellirt haben: Maſſen eine ſol⸗ 
che Appellatian / wann ſie aus einiger Liebe 
der Gerechtigkeit / und zum Heyl der See⸗ 
len / ohne einigen Neyd und Haß / ohne 
Zorn und Rachgierigkeit geſchihet / ſolche 


von GOTT angenommen wird / wie ſol⸗ 


ches zu mehrmahlen geſehen worden / dafi 
ein ſolcher ungerechter Richter auf den 
Dag / pder auch auf die Stund des gaͤhen 
Todts geſtorben / auf welche er fü 
Richterſtuhl GOttes geladen worden. 
Weil aber hingegen auch der jenige 
Menſch / welcher einen anderen nur aus 
Neyd und Haß / aus Zorn und Rach⸗ 
gierigkeit ins Ipſaphats⸗Thal / oder 
fuͤr den Richterſtuhl GOttes ladet / ſich 
hoͤchlich verſuͤndiget. Weil ſolche boßhaff⸗ 
te Leuth / wann fie auf ſolche Weiß ande⸗ 
ren eine Gruben machen / ſie ſelbſt darein 
fallen. Wann fie andere begehren in die 
Hoͤll zu bringen / fie fich felbft verdammen, 
Wann der Heyland Die zwey Apoftel / 
welche aus Verdruß und Unmillen von 


e den 


Himmel Feuer und Blig aufdie Samatis 
taner begehrt / fo ernftlich geftrafit/ und 
auch jenige ſtraffen wird / welche anderen 
vor GOttes Gericht das hoͤlliſche Feuer 
gonneten oder wuͤnſcheten. Wann ſoſchen / 
die den Tag des HErrn / das iſt den ſtreng⸗ 
ſten Gerichte» Tag begehren / daß er zum 
Untergang eines andern fomme/ durch den 
Propheten das ervige Wehe angetrohet 
wird; fo fchlieffe ich dann / und widerhole Die 
eygne Wort des höchfien Nichterd. Cum 
accepero tempus ego juflitias judicabo. 
Warhafftig iſt GOTT der jenige/ welcher 
tie allszeitzaljo und ſonderlich am Juͤngſten 
Tag nad) der firengen Gerechtigkeit richten 
wird. Darum alle ungerechte Richter fich 
billich zu entfegen haben. Chriſtus felbfi ra⸗ 
thet einem jeden Michter/ daß er mit Dem 
unfchuldiger Weiß Unterdruckten fich abs 
findig macherund ihme Gnuͤgen ſchaffe noch 


bie auf diſer Welt: Ne forte tradat te judici, Marıh, * 
& Judex ttadat re mioiltro, & in carcerem v, a;. 


mittaris, Damit jener Unfehuldige und 
Gerechte dich in Joſaphats Thal nicht 
dem hoͤchſten Richter uͤbergebe / der 
Richter aber dich dem Schergen / dem 
Teuffel / uͤberlüffere / der dich indem 
feurigen Bercker werffe. Findeſt du DO 
Obrigkeit / daß du nicht fo gar juſt mit eis 
nem verfahren bifty und Difer vor GOtt zu 
Hagen Urſach hat; fo befleiffe Dich Die Sach 
alſo zu richten / wie es Gericht und Recht in 
deinem Gewiſſen und wiffen erforderet. Iſt 
esaber daß du nach Recht und Gerechtigs 
keit geurtheilt haft, und Dannoch der verurs 
theilte aus Rachgierigkeit für den Richters 
Stuhl GOttes in Fofaphats Thal appel= 
liret / ſo haft du ſolches gang nicht zu achten. 
Tune poteſt hujusınodi ciratio contemni, 
Da hingegen alsdann folche vachgierige 
Leuth / welche den Richter oder andere das 
bin laden / ihnen felbft das ſchwereſtelUrtheil 
über den Halß zihen. Vz qui defiderant diem _ 
Domini. Iſt wohl zu ſorgen / daß fie felbiteny 

per pacnam talionıs, vermög des Gegen⸗ 

rechts / die jenige Straff werden müffen 

ausſtehen / welche fie unbillicher Weiß auf 

andere zu ziehen dermepnt hatten. Huͤ⸗ 

te ſich dann ein jeder nicht leicht fuͤt GOttes 

Bericht aus Zorn zuappelliren / ihme den 

Heyland für Augen ſtellende welcher ung 


mit dem Exempel der Gedult fürgangen: , per. a 


cüm pateretur non comminabatur; tradebat , ;;. 
autem judicanti leinjulte, Da er gelitten / 
bat er nicht getrober C mit Dem Sofas 
phats⸗Thal / mit dem legten ftrengfien Ges 
richt) fonder bat fich auch dem unge: 
rechten Urtheil williglih unterworfs 
fen. Sollen alfo aud) wir Feiner ven andes 
ven begehren in das Gericht / gar in Die Vers 
dammnus / fonder in dem Himmel zubrins 
gen/datirewig n der Glory mit einander 
leben mögen, Amen, 


Exempel. 


Delr ‚ch, 


Enckwuͤrdig iſt was der H Diony- S.Dionyf. 


fius, ein Joͤ ‚Pauli / Arcop-Ep 8, 
us, ein Junger des P von adDemopb, 
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von dem H. Biſchoff Carpo gefchriben hin» 
terlaffın. Difer ſehr enffrige Hirt hat vil 
Heyden von ihrer Abgötteren zum mahren 
ſeeligmachenden Glauben befehret/ und fie 
alfo zum H. Tauff gebracht. Nun aber ber 
gab es fih daß ein Wolff ihmeein Schäfs 
lein weck neriffen. Sch will ſagen: ein hals⸗ 
ſtaͤrriger Heyd hat fich nicht allein nicht bes 
kehrt / fonder einen befehrten Chriſten mies 
derum zum Abfall gebracht. Difes ware 
noch nicht gnug / ſonder Dife beede haben ſich 
jetzt aͤuſſerſi bemuͤhet den H. Carpum zu bes 
ſtreitten / und immer noch mehr andere 
Glaubige zu verfuͤhren. Weil dann der 
Heilige weder Mittel noch Weeg ſahe diſe 
beede Teuffels Diener zu verhinderen / batte 
er GOtt von innerſtem Hertzen / diſe Boͤß⸗ 
wicht zu ſtraffen und aus dem Weeg zu 
raumen Was geſchicht? Einer Nacht / 
da der H. Biſchoff in dem Gebett ware / 
und eben das flehentlich anGOtt begehrte / 
merckte er daß ſich das Hauß darinn er 
ware / bewegke / und oben her von einander 
theilte; alſo daß er in Himmel hinauf ſehen 
moͤchte: Sahe alſo einen ſehr groſſen Glantz 
von oben herab kommen / in welchem ſich 
Chriſtus in himmliſchen Gloryh erzeigte / mit 
unzahlbaren Heiligen Englen umgeben, 
Bor ihme 8.Carpo aber oͤffnete ſich der Bo⸗ 
den / alſo daß der Schlund der Erde biß in 
ben tieffeften Abgrund offen ſtunde. Nechſt 
an diſem höllifchen Schlund fahr er jene 





61. Vom Jüngften Sericht/ 7. Predig. 


beede gott!ofe Verſuͤhrer ſtehend in aͤuſſer⸗ 
fter Forcht in dies Loch hinunter zu fallen, 
Es kammen auch groffe Schlangen von 
unten herauf toelche mit allem Gewalt 
ſich bemüheten dife Boͤßwicht hinunter zu 
sieben. Iſt auch geſchehen / daß fieendlich 
gefallen / fich aber mit Den Haͤnden noch 
etwas erhalten. S. Tarpus diſes fehende / 
eylet hinzuy ihnen Die Hand loß zu machen, 
und fiealfo völlig hinab zu flürgen. Da er 
alfo ſich mächtig bemühet / fiheter Chris 
ftum den HErrn / daß er ausder Höhe 
herab biß zur Gruben fommen / und Difen 
ſchon allbereit Ballenden die Hand gebots 
ten / fieauch vor dem Fall erhalten; kehr⸗ 
te ſich demnach zum H. Carpo, da er jene 
beede Suͤnder in ſeinen Haͤnden hielte / 
ſprechende: Wohlan; fo ſtoſſe dann 
mich mit ihnen hinab / dann ich bereit 
bin fuͤr die Suͤnder noch einmahl zu 
ſterben / und mein theures Blut zu 
vergieſſen. Hertzlich hat ſich Der H. Cat- 
pus geſchaͤmet / welcher zuvor den gerechten. 
ften Richter fo offt angeruffen / diſe beyde 
ſchaͤdliche Verfuͤhrer in den Abgrund der 


oͤllen hinunter zu ſchlagen; jetzt aber ers ⸗ 


ahren daß ſolche unzeitige Appellirung zum 
ſtrengſten Gericht GOttes nicht allezeit 
angenehm / noch ſo leicht in den 
Himmel angenommen 
werde. 
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Dwey und ſechtzigſte Hredig. 
Som Zungſten Gericht. 


Die achte Predig. 


Ankunfft des Nichte 
Bericht. 


vd zum Juͤngſten 


THEMA 


Tunc videbunt Filium hominis venientem in nube cum poteftate 
magna, & majeſtate. Zur. 21,9. 27, 


Alsdann werden fie fehen des Menfchen Sohn fommen in den 
Wolcken mis groffem Gewalt und Majeſtaͤt. 


2 3t erben EL, und 
A. gehört haben / 
Te dad der Al⸗ 
1 mächtig. fehlaffe 
Moder wache / daß er 
J fich erzoͤrne / oder 
A grimmig erjzeige 7 
a daß er bald ſtreng / 
bald mild und 
fanytmüthig ſeye: Daß er Augen, Ohren / 
Haͤnd und KFuͤß habe; melches doch alles 
nur Gleichnus⸗Weis geredt ift weil GOtt 
feinen Leib hat fonder ein lauter veinefter 
Geiſt iſt. Spiritus et Deus, Unveräns 





24 Matach. derlih iſt GOTT / undallezeit gleidy 


3.5, 


an ſich ſelbſten. Ego enim Dominus; & 


Plalm.o1. gon mutor. "Und der H. David: Mura- 


v.as. 
1233.07. 


buntur , tu autem idem ipfees. Eben foldhe 
Peränderung wird den Hd. Englen zu 

fehriben; als ob fie in dem Leyden Ehris 

i bitterlich gemeint haben: Angeli pacis 
amare Aebunt. Da doch die Engel) ale 
ohne Leib / nicht weinen Fönnten. Von 
denen lieben Heiligen lifet many daß fie 
nach der allgemtinen Aufferſtehung warn 
der Sohn GOttes zu richten kommen 
wird / fie voor Schröcken zitterenund jagen 


toerden : Welches nur fo vil fanen will, ft 


wann es ſeyn koͤnnte / fo wurden ſie wegen 
des ſtrengſten Gerichts zitteren / da ſie doch 
F,P, Lusiani Vierdter Theil, 


jetzt fchon feelig ſeynd. Daß aber iſt gang 
gewiß / daß alle Heilige in ihren Lebzeiten 
wegen des Sjüngften Gerichte gröfte Forcht 
gi weil fie damahl ihres Heyls nicht 


cher warten. Nefeithomo, uttum amore Ecel g.r.hi 


an odio dignus fir; fedomnia in fururum 
fervantur incerta, Unterdeſſen ift es ein 
Pegerifche Lehr Deren die da fagen: Daß 
ale Menſchen / wann fie geftorben, gleiche 
ſam entfchlaffen / und dero Seelen irgents 
mo biß aufden Jungſten Tag aufbshalten 
werden ohne daß man biß dahin in Him⸗ 
mel oder in die Hoͤll komme / auch erit am 
Süngften Tag von dem Goͤttlichen Richter 
der allgemeine Ausfpruch geſchehen folle; 
Da hingegen bey uns Glaubigen Difer 
Glaubens; Articnl feft und unfehlbar ges 
halten wird, daß alfobald nach dem Todt 
der Menfchen für jeben ein fonderbares 
Gericht angeftellt / undeinige Seelen nach 
ihren Verdienſten aufein Zeit ing Fegfeur) 
andere aber oder auf ewig in Himmel aufs 
genommen 7 oder in die Verdammnus 
auf ewig verfioffen werden. Alſo der 
Apoftel : Starutum eft hominibus femel 
mori „ poft hoc autem judicium, Aller 
Menſchen ift aufferlegt einmabl zu 
erben’ darauf Das Bericht folger; 
Diſem nach erjcheinet » Dak zwar Dıe vers 
dambte Goliloſe nach Der Urſtaͤnd und da 

Rrr ſit 


Palm. 149 
v9 


Matth 19, 
v.18, 
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fie bey dem allgemeinen Süngften Gericht 
widerum erfcheinen müffen; mit unaus⸗ 
ſprechlichem Graufen und Schröcken wer⸗ 
den überfallen werden / meil fieiheer Ders 
dammnus halber fchon vergewiſſert / Doch 
aber vor aller Welt noch müffen erforfchet 
werden über alle begangene Sünd und 
Lafter damit die Urſach ihrer Verdamm⸗ 
nus der gantzen Welt offenbar / und die 
Gerechtigkeit des Richters maͤnniglichen 
erkannt werde. Die Seelige aber / welche 
in der Liebe GOttes gelebt und geſtorben / 
und wuͤrcklich ſchon ſo oder ſo lang in der 
himmliſchen Glory des Goͤttlichen Ange⸗ 
fichtg genoſſen haben / auch ale Kinder und 
Erben des ewigen Reichs angenommen 
und erklärt worden; niemand gedencken 
folle / daß fie nach der Aufferftehung) warn 
die heilige Seel mit dem gebenedepten Leib 
fi widerum vereinbahret hat / jest an: 
fangen zu zitteren / und zu zweifflen / 
ob fie vom ſtrengſten Richter wider⸗ 
um in den Himmel beruffen, oder in 
die Hoͤll verftoffen follen werden. Timor 
non eft in charitate; ſed perfedta charitas 
foras mittit timorem ; quoniam rimor pœ- 
nam haber! qui autem timer non et perfe= 
Aus, Alfo dee H. Johannes. In der 
Liebe iſt kein Forcht; fonder die volls 
kommene Liebe vertreibt die Forcht: 
Dann wer fich 57* der leydet 
Deyn; wer aber fich tet / der iſt 
nicht volltommen. lches von denen 
Seeligen nicht fan geſagt werden. Dann 
Beatitudo eſt ſtatus bonotum, omnium 
congtegatione petfectus. Sprechen Die 
Tbeologi. Die Seeligkeit iſt ein Standı 
volltommen in allen guten Dingen, 
Welches wohl nicht waͤre / fo Die Seelige / 
Die jetzt mit SOFT regiren / noch einmahl 
in einem ſolchen Stand folten gebracht 
erden / dafie ihrer Seeligfeit ungewiß / 
vor dem Richter erzitteren / auch groffen 
Schroͤcken leyden und außftehen müften, 
Da doc von ihnen gefihriben flehet: Sie 
werden frolocden in ihrer Glory / zwey 
fehnepdende Schwerdter werden fie in 
ihren Aänden halten, Rach über die 
Voͤlcker zu uͤben ꝛc. Gloriahzc eft omni- 
bus fandis ejus. Dife Ehr haben alle 
eine Zeilige. Denen auch der Göttliche 
ichter ſelbſten verfpricht / ſie als Mitrich⸗ 
ter am letzten Gericht neben ſich auf zwoͤlff 
Stübl zu ſitzen / und mit ihnen über 
die zwölf Stammen Iſtrael Urtheil 
zu fprechen. Von denen jo wohl als von 
den Englen gefchriben ſtehet: Sempet vi- 
dent faciem Parris, Ohne Unterlaß feben 
fie das — des himmliſchen 
Patters. be its daß auch alles 
Thun und Laffen der Deiligen am Juͤngſten 
Gericht wird examinirt werden / aber zu 
ihrer höchften Glory / als welche mit der 
nad GDttes für ihre Suͤnd gnug ges 


62, vom jüngften Gericht. achte Predig/ 


den: Venite Benedidti Patris mei, 


@r, Mätth.ty, 


ſchroͤcklich und entfeglih ift alſo das 34 


Juͤngſte Gericht für Die Gottloſe / welche 
mit unaußſprechlichem Schroͤcken die Ans 
kunfft des Richters in ſeiner Majeſtaͤt 
ſehen / die Seelige aber mit unbeſchreib⸗ 


lichen Troſt anſchauen werden. Videbunt s. Greg ſho 
Filium hominis venientem in nubc cum po»7.in£zcch, 


teſtate magna & majeltare, Deutlich redet 
hiervon der H. Gregorius: Speciofus juftıs, 
& terribilis erit injuftis; quem enim man 
fuetum afpiciunt eleti, hunc eundem pa- 
vendum atque terribilem confpiciunt repro- 
bi, Scan und lieblich zwar wird er 
ich denen Gerechten / erfchrödlich aber 
nen Ungerechten erzeigen: Dann 
welchen die Außerwöhlte als einen 
ang fanffetmürigen anfehauen / den 


ſehen die Derdammte in fehröcklicher 


undentjeglicher Geftale. Der H. Aus 
guſtinus iſt gleicher 


eynung: Judicium, aozi⸗ 


Dei fotmidandum malis proptet pænam, p joe. 


amandum bonis propter coronam. Diſem 
nach will ich dann heut außlegen / wie die 
Ankunfft des Richters zum letzten Gericht 
lieblich denen Heiligen / erſchroͤcklich denen 
Gottloſen ſeyn werde. Bitte ꝛc. 


Videbuar filium hominis venientem in 
nube cum poteſtate magna & majeſtate. 
Alle, gar alle werden ihn ſehen / aber in 
gang ungleicher Geſtalt / und in gang uns 
gleichen Neigungen des Gemuͤths: Wie 
dann die Seelige in ihren gebenedepten Leis 
bern gang freudenreich auferfiehen; von 
deren jeden der H. KirchensEchrer Grego⸗ 


2, 


rius: Qui de ſua fpe & operatione fecutus $, Greg. 


eft, lætus judicem fultiaer. 


Thut tveiter hom. ız. 


hinzu : De gloria retributionis hilarefeit, in Evang. 


Welcher in feiner Hoffnung wegen ver» 
hbter guter Werden verficheret iſt / 
der erwartet des Richters mir Freu⸗ 
den: Aat ſondern Troft wegen der 
Blorp der Vergeltung z Welche jest 
auch dem ſeeligen Leib erftattet wird / nach⸗ 
deme die Seel fhon lang berfelben im 
Himmel genoffen hat. Und was fage ich 
vonder Hoffnung; da fie ſchon wuͤrcklich 
der ersigen Glory theilhafftig feynd? In 
vorigen Predigen hab ich nicht unlängfi 

emeldet; wie / wann die Welt am jünaften 

agmird untergehen / die gerechte Mens 
ſchen ſich Darüber erfreuen werden, krafft 


der Worten Chriſti: Quoniam appropin- Luc st.r. 


quat redemptio veſtra. Weil fich alfo ı2- 


ibre Brlöfung naben wird. Ich habe 
ineiner Predig dargethan / daß jogarin 
jener graufamen Feuers⸗Brunſt / durch 
welche die gantze 
werden / nach Meynung des H. Engli⸗ 
ſchen Lehrers / die ſtomme und gerechte 
Menſchen davon nicht verletzet / ſonder ei⸗ 
nes andern gar ſanfften Todts verſcheiden 
werden. In dem Feuer aber / wie der ſee⸗ 


$.Thom. 
Add * 
elt muß aufgebrennt z.as 


lige Carthuſianus fchreibet 7 umbfpaßiren Dion. 
werden / wie Die Drep unfchuldige Knaben Carrh.ia 
fen. Wann dann Plalıs. 
ſelben 


than / und der ewigen Glory ſeynd wuͤr⸗ 
dig erfunden worden: Darum ſie auch die 
liebſte Stimm des Richters jetzt hoͤren wer⸗ in Babplonifchen 


S:Gregl. 
38. Moral. 
eat, 


$idd.r. 
ſent.c 17. 


& Thom. 
Neooril. 


dom ı, Ad« 
na 


3. 


Matth.ıs, 
v8, 


Ankunfft des Richters zum jůngſten Gericht. 


ſelben noch lebenden gerechten Menſchen 


mehr wird das geſchehen gegen denen / wel⸗ 
cher Seelen ſchon lang mit Chriſto im 
Himmel regirt haben ? Gleichwie die Auß⸗ 
erwoͤhlte unerfättlich ſeynd in Anſchauung 
des Goͤttlichen Angeſichts / alſo brinnen 
fie vor lauter Liebs⸗Brunſt gegen dem 
Sohn Gottes / als Richtern über Die 
gantze Welt / den fie mit höchften Luft und 
Breud anſchauen / als Durch deffen unend» 
biche Berdienft / fie fhon zuvor die ewige 
Seeligkeit erworben und genoffen haben) 
und noch Damahl genieffen.. Mehr dann 
hold ſeelig fcheinet ihnen des Richters Ans 
geficht7 welches hingegen die Gottloſe uns 
außfprechlich erſchroͤcket: Vifionem jufti 
judicis, quam jultus vehlementer expectat, 
injuftus venire formidar, Das Angefichr 
des gerechten Richters, welches der 
GBerechte über alies verlanger / daß 
foörchtet der Ungerechte nur anzu⸗ 
ſchauen. Gleiche Lehr führet der H. Iſi⸗ 
Dorus/ wann erfagt : Mitis apparebit in 
judicio Chrituselo&tis ‚& rerribilis reprobis, 
Chriſtus wird an dem juͤngſten Ber 
richt gar ſanffmuͤthig und lieblich des 
nen Außerwoͤhlten erſcheinen / aber 
erſchroͤcklich denen Derworffiien. Hoͤ⸗ 
vet nur noch den J). Thomam Neovilla- 
num! Judexinfe unus ( fprichter‘) varius 
appatebit} probi: agnns, inprobis Ico, 
Der Richter / der in ſich mur einer iſt / 
wird doch unterfchidlich erſcheinen den 
Srommen wie ein Lämmlein/ den 
Gottloſen wie ein Löw. Wohl ein uns 


gleicher Anblick / in deme Die auf der rech⸗ 


ten Seiten den Heyland in feiner lory 
und Herrlichkeit mit wnaußfprechlichen 
Wolluſt / die andere aber auf der lincken 
Seiten in einer grauſamen Geſtalt mit uns 
befpreiblihen Schroͤcken anfehen werden: 
Welches ja einen jeden Menfchen bewegen 
und anteeiben folte: Sein Leben alfo anzus 
ftellen/ daß er am jüngften Tag zu den 
Schaͤfflein aufdie rechte und nit mit den 
eg auf die lincke Seiten geftellet 
erde, 


Wuann wir dann bie Ankunfft bes 
Richters aus der H. Schrifft wollen was 
eigentlicher nnterſuchen / ſo bezeuget ſolche / 
daß er kommen werde: Cum poreitare 
magna & majeſtate. Mit groſſen Ge 
walt / und in groſſer Majefkär. Dann 
ihme / als dem eingigen Sohn GHttes / 
gehoͤrt aller Gewalt im Zimmel und 
auf Erden. Wie er felbiten gefagt: Dara 
eit mıbi omois poteſtas inczlo & in terra, 
"Mir iſt aller Gewalt gegeben im Him⸗ 
mel und auf Erden. Seine H. Menfchs 
heit aber / in deren er die Wet erloͤſet / von 
der Gottheit diſe unbegreiffliche Majeſtaͤt 
empfangen hat. Difes hat er denen vers 
«teuffleten Richtern / welche in groſſem 
“Pracht dorten im Blut- Gericht ſitzende / 
den Deylaud verurtheilet haben ı deutlichen 
RP, Lucianı Dierdrer Theil, 
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Aıliam hominis fedentem & dextris virturis 


- 7.64: 


Dei, &venicatem in nubibusczli,. Von 
nun an werdet ihr des Mienfchen 
Sohn ſehen figen jur Rechten der 
Krafft GOttes / und daß er in den 
Wolcken bes Zimmelstommen werde, 
So gedencke dann wann Dife ungerechtefte 
Richier in Joſaphats ⸗ Thal / den Sohn 
GOttes In folcher Majeſtaͤt ſehen kommen / 
wie ihnen umbs Hertz ſeyn werde. Von 
denen der H. Iſaias ſcheinet weyßgeſagt zu 
haben: logredientut in ſpeluncas perratum, 
& in voragioes tertæ, äfacie formidinis Do. 
mini, & ägloriamajeltatis eins; cm lut · 
rexerit pereutere teıan, Sie werdeit 
ſich verfchlieffen in die Hoͤren der Fel⸗ 
fen / und in die Gruben der Erden vor 
Forcht des Goͤttlichen Ange ts und 
vor der Blorr jeiner Maſeſtaͤt warn 
er auffteben wird die Erce zuschlagen. 
Perfiche an dem Tag ves ſungten Bes 
richts. S. Marcus ſchreibt: Er werde 
kommen / cam vircure molta & »loria, Mit 
groſſer Krafft und Glory. Und die Engel 
BGOttes bezeugen Er werde kommen 
in ſelbiger Glory / wie er gen Himmel 


gefahren. dic veniet, quemadınodum Adv 


vısılts eum euntem in czlum. Welches jd 
in hoͤchſtet Majeſtaͤt / Glory und Herr⸗ 
lichkeit geſchehen iſ. Dann alle Seelen 
der gerechten Menfchen melde von An⸗ 
fang der Welt biß dahin gelebt / und in der 
nad GOttes geflorben / deren wohl uns 
zahlbare in der gangen Welt geweſt ſeynd / 
alle dife hat er aus der Vorhoͤll abgehollet/ 
und jegt in höchfter Glory und majeftät mit 


fich in Himmel geführt Cuttus Dei decem Pal 67.7 


millibus multiplex , millia latantinm : Do- ib · 
minus in eis , inSindinfando, Der Wa⸗ 
gen GOttes iſt mit taufenden ver» 
mehrt / vil taufend die fich erfreuen; 
der HErr ift mie ihnen zu Syna ım 
Heiligthum. Einen ungablbaren Raub 
derohulben deren durch fein Leyden erloͤſten 
Seelen hat er mit fich gefuͤhrt / und iſt alſo 
mit unendlichen Jubel⸗Geſchrey dufge⸗ 
fahren; da ihn eine überauf fchöne Wol⸗ 
cken / mit allerley herzlichen Farben geziert/ 
in Öeftalt eines Triumph Wagens, aufs 
genommen alle Englifche Fürften mit ver 
Himmlifhen Mufic mit Gefang und Trom⸗ 
peten⸗ Schall feynd ihme entgegen kom⸗ 


men. Afcendit Deus in Jubilo, & Domintis PGl.46,r. 


in voce wbz, GOTT ift mit Jubel⸗ 
Geſchrey aufgefahren / imd der HErr 
unter dem Schall⸗der Poſaunen. Sic 
'venier, Grad aljo wird et widerum erfcheis 
nen / wann er die Welt zu richten fommen 
wird. Alſo wird er aus himmlifchen Ges 
wuͤlck in feiner Allmacht ihme einen unvers 
gleichlich ſchoͤnen Hoͤrwagen fchaffen / ders 
"gleichen ein menſchliches Ara vor der Zeit 
feiner Auffahrt viemehl ach. Daß 
aber diſe Wolcken mir denen ſchoͤnſten 
Barben werden gegierit Cyn / wird Daher 
«probiert / weil fie eınam Regenbogen ver» 
Rıra glichen 


unters t Amodd videbitis vutaz 
Der Erlöfer fich fo gnaͤdig erwiſen / wie wil fi Geficht gefagt : Amo itis yarhag, 


Hart 1—3. 
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Corn in erden. Ein folder wunder ſchoͤner Res 
Gen es, 
mahlerfchinen. Hinc Chriftus Judex pin- 
girur infidere iridi , fedebit enim in nube 
gloriofa, qualiseftiri. Daher Chriftus 
als Richter auf einen Regenbogen 
figend gemablet wird) dann er wird 
aufeinen gang glorwürdigen Gewüld 
gen/ wie der Regenbogen ift. 
ohannes hat ſchon in feiner Offenbah⸗ 
Apoc4r3. zung diſes Gewuͤlck geſehen. Iris erar in 
circuitu (edis, Amilis vihoni (maragdinz, 
Umb den Görtlihen Thron berum 
wareein Regenbogen/ anzujeben wie 
der edle Smaragd- Stein. Nicht nur 
grün, roth / und blau wirddifes Gewuͤlck 
jepn / fonder auch mit Schnee weiß gezie⸗ 
ret ; dann alfohat der H. Johannes den 
Heyland gefeben: Ecce nubem candidam, 
& ſuper nubem fedentem fimilem filio ho- 
minis , habentem in capite ſuo coronam 
aureun, Und fibe eine ganı weiffe 
Wolfen’ und der darauf fälle ware 
gleich des Menſchen · Sohn und hatte 
auf feinen Haupt eine guldene Eron, 
Dir H. Prophet Daniel hat diſen Hörs 
magen auch gefehen/ und wahr genoms 
men / daß in demfelben ein mächtiger Glantz 
Bany.ys. wie lauter Feuer ſchimmerte: Thronus 
ejus Aımmzignis, rotz ejus ignis accenfus, 
Des Börtlichen Richterg Thron / wa⸗ 
re wie Feuers⸗Flammen / und feine 
Räder wie das angezundte euer, 
Hat zugleich die himmliſche Hoffſtatt abs 
ogezehlet: Taufend mahl taufend haben 
ihn bedient, und 3eben taufend mahl 

bundert taufend baben ihme auf, 
wartet : Welches eben auch am jüngfien 
Gerichts, Tag gefcheben wird: Wie ſchon 
von Anfang der Belt dee Henoch / nad 
Zeugnus des H. Zuda Thadaiy vorge 
audiaer. fagt: Ecce venit Dominus in fandis milli- 
oar.ıy. bus ſuis facere judicium, Sihe ‚Der 
: After: kommt in feinen — Zeiligen 
Das Gericht zu halten. or allen En⸗ 
glen führet er feine reinefte jungfräuliche 
Mutter mit / allen Bölckern zum Zeuge 
nus / wie er von ihrem unbemailigten heis 
ligen Leib feine Menfcheit an ſich genom⸗ 
men und für die Welt geftorben ſeye. 
Deffen zum Zeichen wird auch dag heilige 
Creutz Chriſti / daran er geflorben / bey» 
Yecl.in er gebracht / mie Die H. Kirch finget: Hoc 
Sci,de in. fignum crueis erit in c@lo, cùm Dominus 
wene. 5. ad judicandam venerit, BDifes Zeichen 
erue. des Z. Creutzes wird in den Himmel 
fern / wann der HErr zu richten kom⸗ 
‚men mird. Davon au ſdas H. Evans 
Matb.24. gelium: Alsdann wird das Zeichen des 
ke Menſchen · Sohns in Zimmel erfcbeis 
nen. Welches vilbeller alsdie Sonn an 
dem Dimmelglangen wird. Der Englis 
fche Lehrer glaubt Daß auch alle Paſſions⸗ 
Inſtrument / das Speer / Die Naͤgel / der 
Schwamm / Geißlen / doͤrnene Cron / 
Purpur- Mantel / und was mehr derglei⸗ 
chen / von den Englen werden neben Dem 


Apoc.i 4. 
Ip 


genbogen ift nach dem Sündfiuß das erſte 


©. mie obgemeldt mit höchften 


Wagen des Richters Daher gefragen wet⸗ 
den / vil aus jeden Ehor der Englen has 
ben ihre Trompeten und Pofaunen. Dems 
nach da alles in der Ordnung / Öffnet fi 
gähling der Himmel, und fommt difee 
glot wuͤrdigſte Aufzug in hoͤchſter Mas 
jeftät , mit himmliſcher Mufic und Lobge⸗ 
fang herab biß an den Orth Des —— 
u 
Freud der Außerwaͤhlten / aber mit unbes 
greifflichen Schröcken der Gottloſen / dann 
nachdeme ſich der Richter feſt geſetzet / und 
anfänglich mit einen holdfeeligften Anblick 
die Gerechte gegräffe wird er für die 
Apoftely auch für andere die mit ihme rich⸗ 
ten follen ; ihre glorwürbige 
zu ſtellen befehlen. Alpiciebam (jagt Das 
niel) donec throni pofiti fünt. einer 
heiligften Mutter aber ein eigner Thron 
durch difen wahren Salomon nicht weiß 
von ihme wird aufgericht werden. Appa= 
rebit de czlo ſenſim adveniens porentifüi- 
mus Judex , ( feynd Wort des angezognen 
H. Thomz Neovillani ) Angelorum milli- 
buscomitatus, innube lucida, velutin tri- 
umpbali curru evectus, fignoerucis velnti 
vexillo triumphi defuper radiante, &c. Alſo 
wird der allermaͤchtigſte Richter all 
ge von ®ben herab erfcheinen mie 
d vil taufend Englen umbgebeny 
figend in einer glangenden Wolcken / 
wie in einen Triumph Weagen/ ob 
welchen der Sig» Fahnen des «Keil. 
Creutges herrlich leuchter. Demnach 
diſes alfo gefehehen; und der HEr: einen 
gornigen Anblic® gegen den Gottloſen auf 
die lincke Seiten gegeben / wird jetzo Das 
Gewuͤlck / tie e8 auf Der rechten Seiten 
gan lieblich und glormürdig anzuſehen / 
alfo auf der linken Seiten vil Feuer und - 
Blitz außmwerffen. Feuer komme vor 
ihme ber / ımd wird feine Feind vers 
zehren / (ſagt die H Schrifft) umb ihn 
herum wird ein ſchroͤckliches Wetter 
entſtehen / der grauſamme Tonner knal⸗ 
let / die feurige Blitz⸗Keil fahren hin und 
her / die Erd erzitteret / mithin der maͤchti⸗ 
ge gerichtliche Trompeten⸗ Schall laͤnger je 
ſtaͤtcker wird / wardurch aller Gottloſen 
Hertzen gleichſam durchſtochen werden. 
Dann wie der Apoſtel ung berichtet. Ipfe 
Domiaus injuffu, & invoce Archangeli & 
in tuba Dei, defcender de czlo, Der 
Ar: wird mit Befehl / und durch die 
Stimm des Ertz⸗Engels / und indes 
ofaunen GOttes herunder tommen. 
lches der jenige Tag iſt / welche Die 
Gottloſe allegeit verachtet und verlachet/ 
alle Heilige aber in ihren Lebzeiten über alle 
maſſen gejorchten haben, wie offt has 
David gebeten, daß der HErr mir ihme 
nur niche eingeben wolle in das Ge 
richt? Der H. Iſaias heiſſet alle Mens 
feben beulen und weinen / weil dev 
ſchroͤckliche Tag des Gerichts fich 
näbere Der H. Jeremias verzaget 
ſchier wegen difeg groſſen Tags — 
eu 


Uri Den.;. 
u 


Ankunfft des Richters zum juͤngſten Gericht, 


keinen Anderen feines gleichen babe. Der 
D. Prophet Joel entſetzet ſich ob diſem 
Tag der Finſternus. Der H. Proph:t 
Sophonias nennet diſen Tag, einen Tag 
des Zorns / einen Tag der Angſt und 
Trübfäl, einen Tag der Betrangnus 
undalles Eends. wuͤnſchet tieff 
in der Erd verborgen zu fern nur biß 
difer Tag fürüber fere. Aller anderer 
u wollen wir nur noch den. H. 


zu gefehweigen 
&änp fer Auguftinum hören: Quid faciemus ( fhrept 
y.deremp et auf) in illa mertienda judieii die, cüm 


*sremente mundo, Dominus przcinentibus 
Angelorum buecinis, in illomaiellatis ſuæ 
throoo confederic? Ach was föllen wir 
machen an jenem erſchroͤcklichen Tag 
des Gerichts / wann / da die Welt site 
teret und ſchwancket / da die Engliſche 
Dofaunen fo ſchroͤcklich fehallen / der 
Er ſich auf feinen fo majeftätifchen 
Thron wird nider gelaffen haben! 
En ſolches Klaglied finget ung aud) unfer 
Muster, die Kicchen vor: Quancus tre- 
mor eſt futuras, quando Judex elt fururus, 
<unda ſtrictè dilcuflurus® Ach was für 
einen Schroͤcken wird das geben, 
wann der Richter einsmabls kommen / 
und alles fo fEceng unterfüchen und 
richten wird! Daß-aber Die Gottloſe in 
fo vıl und groſſe kaſter fallen ift meifle Urs 
ſach / meil fie niemahl an difen firengiten 
Tag des legten Gerichts dencken: Aufe- 

"* zunturjadicia tua à ſacie ejus. Unddarum: 

u bes viz illius in omni —— 

in Gericht kommt ihnen aus ihren 

Geſicht darum alle ihre Weeg ijeder · 

zeit unrein und bemacklet ſeynd. 


Livius erzehlet von jenem unvergleich⸗ 
lichen Helden Haonibal , deffen Datter 
Amilcar „ ein großer General bey denen 
Carthaginenfern ; und ein Erg Feind der 
Römer geweſt Der auch Daher dıfen — 
Sohn von 8* auf wider die Roͤmet 
verhetzet ſer Fürſt Hannibal derohal⸗ 
ben hat ſich nicht erbloͤdet die Weliſigende 
Roͤmer mit Krieg zu überziehen. Weil 
ihme aber fehr ſchwaͤr fallen woite 8* 
lien einzubrechen / hat er endlich den 
über Die höchfie Gebirg genommen / Die 
Saken o ihme / und feiner Armee im 

9 geſtanden / hat er mit Feuer und 
Eſſig alfo jeriprengt / daß erden Paß alfo 

geoͤffnet / und feine figreiche Waſſen ins 
Weilſchland gebracht hat, Montes adz- 
uarıt, zupes igne & aceto liquefceit, ac 

& demum ltaliam vicit, Die Berg bat 
er abgetragen und geebnet / die 
—— hat er mit Feuer und Eſſig 
brochen / und alſo letztlich Italien 
berwunden. Ich laſſe andere darum 
den ſigreichen Hannibal loben / ich aber 
kehre mich gegen GOtt / und fage das weil 
Die ſchnoͤde / Gottloſe und rebellifche Welt 
wider GOtt dem bimmlifchen Vatter / 
ihren Erfchaffer / boßhaffter weiß rebellirt/ 
und ihme allen Trug erwifen Durch ihre 
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unendliche Suͤnd und Lafter / hat diſer aus 
gerechten und billichen Zorn die Raach feis 
nem ollerliebſten Sohn / unfern Erloͤſer / 
anbefohlen; der gleichwohl der Welt lang 
gewartet und zugeſehenz wie er ſelbſten bes 


fennt: Tacui, ſempet filwi, patiens-fui 5 a.42.5. 14 


ſicut parturiens loquat, diſipabo & abior⸗ 
bebo ſimul. Ich hab nichts geſagt / ha⸗ 
be allezeir geſchwigen / bin biß daher ges 
dultig geweſt; nun aber will ich reden 
und ſchteyen wie eine Gebaͤhrende / will 
alles zertimmern und verſchlucken. 
Der Prophet Jſaias vergleicht Daher. den 
zum Gericht fommenden HErm einen 
Kriegs⸗Helden / der da außziehet wi⸗ 
der ſeine Feind / und einen Eyſſer er⸗ 
wecken wird / wie einer der in ein 
Schlacht gehet / er wird ſchreyen und 
ruffen / und über feine Feind Die Ober⸗ 
hand gewinnen. Die Dübel und Berg 
wird er 6d machen / jo gar über den 
Hauffen werfien. Wie ſo mit Feuer / 
Ignis ante ipſum præcedet. Feuer wird 
vor ihm hergehen Feuer über Feuer. 


Fluviu g ens rapıdüsgue egrediebarur a la · Daa⸗. 


cie ejus. Bin gan feueriger und reiſſen ⸗ 
der Fluß iſt von feinem Angeſicht auß⸗ 
gangen. Wohin? Gegen ˖der verfluch⸗ 
ten rebelliſchen Welt 
Huxerunt ä facie Domini, Die Berg fernd 
wie War serfebmolgen vor dem An» 
geficht des KErım. Spricht David: 


Und dee D Prophet Michess ; Confu- 
mentur montes fubruseum; &v.ılles ſcin⸗ 
deotut ſicut cera a facieigniss Die Berg 


werden unter ihme zergehen / und die 
Thaͤler zerſchnitten werden wie das 
War vor dem Feuer. Am jüngiten 
Gericht iſt Fein fo hartes und verfiockteg 
Hertz / und obes ſchon härter als Schroffen 
und Steiny harter als Stachel und Eılen) 
fo muß es doc weichen dem höchften Rch⸗ 
tee; der die trußige feindliche Welt mil 
Feuer zwinget / und mit ewigen Feuer be⸗ 
gwältigen wird: Dann ja nichts maͤcht⸗ 
gers und erfchröcklichers als das juͤnaſte 
Gericht wegen der Almacht des Richters/ 
wegen feiner Allwiſſenheit / deme alles 
bewuſt / wegen des legten. und in alle Ewig⸗ 
feit unmoiderrufflichen Urtheilg / wegen der 
Unzablbaren: -himmlifchen maͤchtigſten 
Kriegs⸗Heeren / Die er wider Die Feind mit 
ſich nimmt / wegen der firengften Unters 
fuchung aller Sünden der Menfchen / die 
mit Liecbtern und Laternen aufgefucht wer⸗ 
den. ı Darum tragt der Michter eine guls 
dene Cron / weil er / als der figreichefte 
Held / ihme felbft ale feine Feinde zu Füſſen 
wirfſet. Joſeph erſchroͤckte feine boßhaff⸗ 


te Brüder mit ſprechen: Ego ſum Jolcph. Gen.gyr.g 


frater velter quem vendidiltis, Darüber 
fie gleihfam vor Schroͤcken erftarret, 
Ehriftus hat feine bewaffnete Feind alleam 
Debiberg rücling zu Boden geworfien 
mit dem eingigen Wort: ‚Ego ium. J 
bins, Wann er diſes gethan / da er fich 
als cin Schwacher mwilligergeben ? Was 
Rırz wırd 


Montes ſicut ceta Pal ni 


Michirg 


Jorıtv& 


dpos 6.164 


5. 


Matık.ı4 
Ye 


Apse.I.v. 
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wird de dann vermögen wann et in feiner 
Allmacht kommen wird Die verdammte 
Welt zu bekriegen. Ego ſam. Ich bins. 
Von deme ihr rebelliſche Suͤnder meiney⸗ 
dig ſeyt abgewichen. bins / der eu 

erſchaffen und erloͤſet / ıhr aber biß auf diſe 
Stund mich verachtet / mich getrutzet 
habt. bins deme ihr den Schn 

den Wollufi des Fleiſches / Die Eytelkeit dee 
Beltz und den Peuffel felbft habt vorge» 
gogen: Icho bins / Der heut kommen ift 
euch Urthel und Recht zu fprechen / den 
verdienten Lohn zu geben. Diſes iſt der 
Tonnerſtreich dardurch alle nerruchte dar» 
nider Hefchlagen werden / alle Teuffel und 
Menſchen erbärmlich anfangen zu heulen 
und zu fagen: Ach iht Berg und Selfen 
faller fiber ung : Erabfcondıte nosa ficie 
federtis fuper throoum ; & ab ira Agoi! 
äuoniam venie dies magnusirzipforum, & 
quis porerit.ftare ? Derberget uns vor 
dem Angeficht deflen / der auf dem 
Thron figer/ und vor dem Zorn des 
Tamms Dann der groffe Tag ihres 
Zorns iſt kommen / und ach! wer wird 


beſtehen mögen? 


Vor altern Zeiten ware es Herkom⸗ 
mens / daß / wann irgend ein maͤchtiger 
unuͤdetwindlicher Held entſtanden man 
ihme den Namen: Fulmen belli. Ein 
Bligz des Briegs. gegeben hat. Alſo iſt 
Alexander der Groſſe ein ſolcher genennet 
worden / weil er den groſſen Welt⸗Theil 
Alıamtoie ein Blitz durchſtreiffet / und alles 
in Ausferften Schroöͤcken bit in Indiam ges 
fest; und was fi) wicht 'roilig engeben/ 
toie ein Blitz darein gefchlagen hat. Ein 
entſetzliche Sad umb einen Donner⸗ 
Streich / wann ſich ein ſchweres Gewuͤlck 
zuſammen zieht anſangt ſtarck zu brums 
fen / endlich zu krachen und zu knallen / und 
einen Blitz · Keihl dahinauß / den anderen 
Borthinauß zu ſchleſſen / da fo offt ein fol 
cher geaufammer Streich geſchicht / daß 
alle Drenfchen den Kopf bucken aus Sorg 

je möchten getroffen werden: 3 habe 
on angejogen us H. Schrifft / wie 
ag Ehrifius / der wahre Jupiter / he 
onner und Blitz in feiner Hand führet, 


gähling vom Himmel herab kommen wer⸗ 
de / wie ein Blitz. Sicur enim pe exit 


ab Oriente ; & paret uſque in oceideotem, 


ita etie & adrenris Fili hominis, Dann 
wie der Blig ausgebet vor —— 
und eichtet biß zum Nidergang / al 

wird ſeyn die Ankunffe des Menſchen 
Sohns: Wann er die Welt zu richten 
kommen wird. Iſt ja Fulmen belli, Ein 


unuͤberwindlicher Kriegs: Held / der nicht 


nur mit Waffen einen Theil der Welt / wie 
Alexander / darnider fchlaget / ſondern 
mit einem — Wort alles zu Boden 
wirfft. Und diſes har bedeutet jenes zwey⸗ 
ſchneidende Schwerdt / welches aus 


ſeinen Mund außgangen/ wie ın Dir 


Dimdahrung gelefen wird. De ore ejus 


G2. vom juͤngſten Gerichegte Predig / 


gladius uitaque parte acutus exibat. Difed 
harfffchneidende Schwerdt fchieflet er am 
Juͤngſten Tag wider alle feine Feind / des 
ten 2eib und Seel difes Schwerdt / das 


ch 6 ein eintziges Wort des allermaͤchtigſten 


ichters zerſchlaget / wie klar der Prophet 
bezeiget: Percucier tertam virgã oris füi, & 
ſpititu labiotum ſuorum interficiet impium. 
Die Erden wird er ſchlagen mit der 
Ruthen ſeines Munds / und mit dem 
Geiſt feiner Leffisen wird er den Bott» 
lofen tödten. annaber ein jener auch 
hershaffte Mann vor einem unerhörten 
ſtarcken Donner, Streich erzittert / bihüt 
SDTL! was für Schröden werden 
dann andifem Tag die böfe Menſchen eins 
nemmen, wann ein fo unerhörter Dons 
ner: Klopff aus denen Wolcken / darauf 
der Richter in allee Majeſtaͤt figet/ über 
den anderen hetaußbricht ? Wann Die ers 
ſchroͤckliche feurige Blig-Keil den Ders 
dammten ob ihren Koͤpffen herum fahren ? 
Tempeftas valid, Wohl ein unerhörtes 
Wetter! Alles vor Schröcen in einer 
Hröften Verzweiflung lauffet durch einan⸗ 
der / da ift fein Reſpect des Adels, da gilt 
weder Könignoch Käyfer! ein Sau⸗Huͤrt 
mag feinem Fuͤrſten ander Seiten ſtehen / 
es kan ſeyn / daß ein Potentat vor Fotcht 
zu Boden ſallet / von Bauren und Bett⸗ 
lerengetrettenwird. Da wird wohl fein 
Dberhaubt / oder Dbrigfeit den Unters 
thanen trohen / weil ein jeder nur felbft zur 
entflühen / und außzukommen fucher/ aber 
jest alle-entPräfftet 7 zu entrinnen fein einis 
ge Hoffnung haben. - Im Phal Joſaphat / 
und der Gegend iſt allek verſchloſſen und 
nichts als der erſchroͤcklichſte Senteng ‚der 
ewigen Verdammnus zu erwarten. Puto 
(ſagt Guilielmus Parifinus ) minıcen Ju- 
dicis vulium, minitantem iras, fulguran- 
term ignes, fulminantem incendia , ipſis fe⸗ 
ralibus Aammiseffeacriora. Ich glaube / 
daß das trohende Angeſicht des Rich⸗ 
ters / welches voller Zorn / lauter 
Feuer von ſich ſchieſſet / nichts als au⸗ 
ter Brand und Blitz erzeiget / denen 
Gottloſen damahlen vil greulicher 
vorkomme / als die böllifdye Flam⸗ 
menfelbften,. Laffe mie dien Heldin, Dir 
fen Richter / ein fulmen bellifepn.  ' 


Der lafterhafftig König zu Babylon 
Baltaſar hat / mie Die Schrift: erzehlet / 
eine Gaſierey gehalten / darbey die Uns 
zucht neben der Trunckenheit und Abgoͤt⸗ 
terey.den ſuͤrnehmſten Sitz gehabt. Da 
man abet in vollem Sauß und Prouß / er⸗ 
ſcheinet in dem Taffel⸗Zimmer an der 
Wand / grad gegen dem König über, eine 
iger eines unfichtbaren Menfchen / wel⸗ 

e nicht mehr gefchriben / ale diſe drey 
Wort: Mane, Tekel;Phares, ° Man ſihet 
zwar indie Schriffts Feiner aber unter 
allen hat fie weder lefen noch verſtehen koͤn⸗ 
nen / ſondern twarenothrvend:g die Weiſe 
und Schrifftgelehrte zu beruffen. u. 

effen 


lſa.xi.vag 


6. 


| Dan.s.n6 


Antunfft des Richters zum Jüngften Gericht. eu 3. 


deſſen aber ift dem König fchon der Hund 
vor dem Liecht umbgangen / geftalten er 
von einer unvergleichlichen Forcht überfals 
len worden. Tunc facies Regis commu- 
tata et, & cogitationes ejus conturbabant 
eum, &compages renum ejus folvebantun 
& genua ejus ad feinvicem collidebantur, 
Da erſchracke der Boͤnig Baltaſar / 
daß er ſein Angeſicht —— und 
feine Gedancken erſchroͤcketen ibn / 
Daß ihme Das Beäder feiner Vlieren 
aufgeloͤſet wurde/ und ihme die Anie 
zufammenfhlugen. Schaue einer nur 
diſen tollen Koͤnig an twie fo gtaufam er 
verändert / todtblaich außfihet / unmenſch⸗ 
lich ſchauderet / und zitteret. Was iſt 
ihmegefchehen ? nicht mehr / als daß eine 
Hand hat etwas geſchriben / weiß felbften 
nicht was: Und doch hat ihn ein ſo uner⸗ 
hoͤrter Schroͤcken uͤberfallen. ie wird 


er erſt gethan haben / da ihme der Heil, 


Baron ad' 
Aon, Cht. 
4ı. 


Dan.fer. 
8 


Apoc.i.v⸗ 
16, 


Daniel die Schrift gelefen, und aufge 
legt / daß er noch dife Nacht umb fein 
gantzes Reich / fo gar umb+ fein Le 


fornmen werde ? vermag bet 
Schroͤck nicht ? verruchte Koͤnig 
Herodes Agrippa erſchine vor dem Kaͤhſer 


Saſo, welchen als er gantz erzuͤrneten jund 
furioſen angeſehen / iſt er alfo daruͤbet er⸗ 


ſchrocken / daß et zweh Tag lang ur bp 


Sinnen, bald blaid bald Blut⸗roth da 
geſtanden / an gantzem Leih sitterend / waͤ⸗ 
re unſehlbar in Ohnmacht nidergeſun⸗ 
cken / wann ihn die Seinige nicht aufrecht 
erhalten / und auf Befelch des Käpfers in 
ſein Quatier getragen / und in ein Beth 


gelegt haͤtten / ohne daß er von ſich ſelbſten 


etwas gewiſt hat. Die Kädnigin Eſther, 
alsfie nur ineinem Augenblick den König 
Allverum in feiner Majeflät in feinem 
ag fißenden erfehen R nn. oCü- 
is. Mit sörnigen feurigen Augen: 
at fie vor Onmacht das Haubt auf Die 
chslen einer Kammer, Fedulein geneigt, 
Die Forcht ſchlagt auch Königlihe Ge⸗ 
mürher zu Boden. Die gange Natur 
entſetzet ſich 106 immer fich eine gegen» 
waͤttige groffe Gefahr erzeiget. Däniel 
hat nur einen betvaffneten Engel geſehen / 
iſt alfobald zu Boden gefallen! Non re- 
manfit in me fottitudo , ſed & fpeciestnea 
immurataeltinrhe, &emarcüi, nec habui 
quidquam viriam, Iſt kein Stärde in 
mir verbliben / fordert mein Geſtalt 
bat fich inmir verändert’ 2 
ſchwach worden / und einige Krafft 
iſt nicht mehr in mir geweſen. Dem 
H. Johanni hat ſich der Heyland erzeiget / 
gleichſam als ob er erzuͤrnet waͤre; Sei⸗ 
ne Augen (ſagt der Text.) waren wie 
a / und tie obgedacht) 
ein zweyſchneidendes Schwerdt gie 
ge aus feinen Mund; Darüber $. Jo- 
annes tie todt zu Boden gefallen. Alles 
diſes fage ich Datum anzuzeigen / Wie groß 
und unaußfprechlich Die Borcht der Ver⸗ 


dammten ſeyn muͤſſe / wann fie die fein: ig? 
und grimmige Augen des Allmaͤcht gen 
Nichters fehen müffen an dem Tag / wann 
er die gange Welt ju richten fommen 
wird, Des Dirfch zittert / wann er ſich 
von denen groſſen Hunden aller Dıthen 
umbgeben fihet, das Häßlein zitteret) 
wann Das Winpfpihl allbereit nach ihme 
ſchnappet / das Schäfflein zitteret und er⸗ 
ſtarret / wann der Wolff auf ſolches ſchon 
anlauffet / die Thier erſitteren / wann fie 
den Löwen nur bruͤllen hören. Ach! was 
muß es dann ſeyn / fo die Verdammte 
umumgänglich den erichröcklichen Richter 
anſchauen / und fehen müffen? Wann da 


der HErꝛr einen unfauberen bey dem hoch» Match.an 
geitlichen Tifch fisenden Kerl nur ſanfftig⸗ v.ıe. 


lid) angeredet /_ wie er du herein Bons 


men ſeye ? Diſer alfobald erſtummet / 


daß er kein Wort mehr reden koͤnnen. 
Ach! wie ſoll es dann denen Verdamm⸗ 
ten geſchehen / wann der gerechteſte Rich⸗ 
ter mit donnerender Stimm / mit blitzen⸗ 
ben Augen ſprechen wird: Finis venit ve-, 
hie finis. Nunc die propinguo effundam 
iram meam ſuper te, & complebo furotem 
meum inte, & judicabo te juxta vĩas tuas, 
& imponatn tibi omnia ſceleta tua. Jetzt / 
grad jetzt iſt das Ende verhanden / 
und ich will jetzt gegenwärtig meiner 
Zorn über dich außgieffen / und meis 
nen Grimmen will ich än dir erkuͤhlen / 
und willl dich urtheilen nach deinen 
Thum eu 2 und alle — J 
gangene er Die zeigen und aͤuf⸗ 
laden. Sterben koͤnnen die Gottloſt 
nicht / weil fie ſchon unfterblich er 
fonft unmöglich wäre, daß fie nicht alle 
—— für Schroͤcken ſierben 
en. 


Dile gehoͤrte Verſtammung ber 
Verdammten / und ihre verzmeiffletee ° 
Schroͤcken nimmt mie auch die Stimm 
länger von ihnen zu fprechen. Gage derds 
halben nur Daß noch allein, daß, / wann 
die Außertoöhlte am Juͤngſten Sag einen 
fo gnaͤdigen / gnaͤdigeren ja allergnd 
digften Richter haben: Die Berdammts 
hingegen nichts anders als den aͤuſſerſten 
Grimmen fehen /  ünaußfprechlichen 
Schröden empfindet. Wann die Auß; 
etroöhlte unaußſprechliche Rreud und 
Troſt / die Verdammte aber unausfprechs 
liche Peyn in der Ankunft des Richterd 
empfaugen. Wann wie gröffer die Mas 
jeflät bes Richters / deſio ungleichfamer 
die —— der Goitloſen if. 
Wann Ehriftus in derjenigen Heriligkeit 
und Glory zurichten kommen wird / mit 
welcher er vor Zeiten it Himmel ift aufs 
efahren, Wann das heiligfte_ Ereutz 

hriſti / gantz glantzend in dem Lufft ne⸗ 
ben dert Richter / denen heiligen zum hoͤch⸗ 
ſten Troſt / denen Heiligen zum hoͤchſten 
Troſt / denen Vettuchten zu bione 


Ezech in 


Sap-yr. 5 


1.Cor.1J, 
Y.31+ 


Eccht v.13 erfreuen haben. 
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Quall / erfcheinen werden. Wann bie 
Mutter GOttes / die HH. Apoſtel / und 
andere Darzu beruffne auf ihren Stühlen 
fisend / ſich glorwürdig erjeigen / Die 
Zeuffel aber mit ihrem Anhang fo bald fie 
den Richter fehen / ein erfchröckliches Ges 
bey! erheben werden. Wann Hannibal 
die Alpen und Felſen mit Feuer zerfprens 
get/ und alfo fich in Weſſchland einge 
trungen / Chriſtus aber in feiner Anfunfft 
zum Gericht mit ungahlbaren himmlifchen 
Herifchaaren die Schaaren der Teuffien 


und Verdammten zu befriegen / mit: 


Beuer kommen wird / aljo Daß die Berg 
und Belfen wie Wachs vor Hitz zerſchmel⸗ 

en werden. Wann anfelbigem Tagder 

Erz ſich erzeigen wird / wie ein unuͤber⸗ 
windlicher Held / der mit Feuer und Blitz 
ſeine Feind zu Boden ſchlaget / alſo daß 
auch die maͤchtigſte Potentaten / vor feis 
nem Angeſicht auß unerhoͤrtem Schrtoͤ⸗ 
den dorten auf ihren Geſichteren ligen / 
daß erſchroͤcklichſte End⸗ Urtheil zu erwar⸗ 
ten. So mache dann ein jeder den 
Schluß bey ſich ſelbſten was er zu thun 
habe / wann er dorten unter die Schaaff 
zur rechten Gesten will geſtellet feyn: 
Was er zu meiden und zu laſſen Damit er 
nicht an Difem groffen Gerichts⸗Tag uns 
ter die Boͤck gegehlet werde. Schwin⸗ 
gen werden fich gang glorwuͤrdig vonder 
Erd in die Höhe alle Außermählte zu 
Boden werden Die Gottloſe gefchlageny 
welche jetzt erft anfangen zu befennen / 
wann fie den Glantz der Seeligen ſehen / 
daß fie Die gröfte Thoren geweſi / da fie 
in dem Leben folche nur verachtet und vers 
lachet: Hi ſunt quos hubnimus aliquando 
in derifum, Ecce quomodo computati 
fant inter filios Dei, & inter ſanctos fors 
illorum et. Dife ſeynds fo wir vor dis 
fem verlachet haben. Nun aber 
febet wie fie jetzt unter die Rinder 
GoOttes geseblet werden’ und ihr 
Theil unterden Heiligen iſt. D arme 
Sünder, meil diſes Gericht, und bie 
firenafte Verantwortung gewiſſer ale 
gewiß iſt; fo verurrheile dann jest zur 
Gnaden Zeit einjeder fich felbften ; Damit 
er dorten nichemüffe ſo entfeglich auf ewig 
verurtheilt werden. Quöd fi nosmetipios 
dijud'caremus , non utique judicaremur, 
Der ſich aber / wie alle Heilige bie in 
difem Leben vor jenem Gericht förchtet/ 
der wird mit den Heiligen fich Dorten zu 
Timeori Dominum bene 
etis in exrremis, _ Welcher den Afßrın 
jegt foͤrchtet dem wird am leuten 
End wohl ſeyn Dom Heil. Engelläns 
diſchen Biſchoff Ceadda lifet man daß fo 
offt es nedonnert und gebliget / er fich alles 
zeit des Juͤngſten Tags erinnert habe, 
weil alsdann die erfebröcklichfte Donner 
ſtreich und fenrige Blitz-Pfeil aus dem 
Gewuͤlck über die Gottiofe aufbrechen 
werden. Alſo auch die fromme Chriſten 


62. vom Juͤngſten Gericht 8. Predig! 


bey fo graufamen Wetter fich mit dem H. 
Creutz geſegnen und GOTT anruffen 
damit fe nicht am Süngften Gericht mit 
folhem Strahl in Abgrund gefhlagen 
werden. Schreyen follen mir mit der Ca⸗ 
tholifhen Kichen : In die judicii libera nos 
Domine, Ad) HERR am Tag des 
ſtrengſten Berichte erloͤſe uns. Wohl 
enfferig ermahnet ung die Heil. Schrifft 
feibften / diſes Tage niemahl zu vergeſſen: 
Utinam faperent „ & intelligerent, ac no- 
viſſima providerent! Wolte BOTT fic 
wären wigig /und verftunden es/ und 
wurden die legtere Ding vorfeben! 


Deutza 
ras. 


Sch ende mit dem H. Chryloſtouuo: Hoc $. Chryl, 
judicium femper præ oculis habeamus & ho.a. i 


ita femper vircuti vacare poterimus , qui‘ 
enim illius oblivifeitur, tanguam freno ab« 
jeto in przcipitium vitiotum defertur, 
Difes jüngfte Gericht follen wir alles 
zeit vor Augen baben/ dann alfo wers 
den wir immer der Tugend uns bes 
fleiffen Bönnen; die Jenige aber der 
deflen vergiſſet der wirfft gleichfam 
den Zaum von fich/ und ſtuͤrtzet fich 
alfo in den Abgrund der Laſter. 
Darumben Geſchicht / Daß er am 
Juͤngſten Gerichtd+ Tag mit allen Der 
dammten „folglich auch in Die ewige 
Peyn gefilırget muß werden: Fuͤr wels 
em ung alle gnaͤdigſt bewahre GOTT 
Vatter ꝛc. | 


Exempel. 


Ogar ware ein heydniſcher König in 

der Bulgarey / der einen fonderen 

Luft im Hegen und Jagen gehabt, 

wie noch Der Zeiten vil Fürften im 
Brauch haben. So verliebt ware er in 
diſer vermeynten Kurtzweil / daß wann 
er Wetters⸗oder Geſchaͤfft halber nicht 
konnte abkommen / ware ſein Freud ſol⸗ 
ches Waydwerck auch nur in den Gemaͤhl⸗ 
den zu ſehen. Zu, diſem Ende lieſſe er ein 
neues zierliches Jäger» Haug aufferbauen/ 
und befahle Methodio, einem Ehriftlichen 
und geiftlihen Ordens: Mann, welchen 
er damahls am Hoff hatte, als einen fürs 
teefflichen Diahler  difen neuen Bou mit 
allerhand folchen Bildnuffen der Thieren 
wohl zu fournıren und außgugieren , mit 
fe:per Wahl von difer Materi zumahlen 
was ihme beliebte, Doch daß es etwas 
ſchroͤckliches waͤre / welches denen ans 
ſchauenden einen Grauſen verurſachte. 
Der fromme Religios mahlete allerhand 
grimmige Thier / fiele ihm aber ein / dem 
Konig einigen Gedancken von der Chriſt⸗ 
lichen Religion einzupflantzen / und etwas 
fuͤrzuſtellen / welches zu ſolchem Ende 
tauglich waͤre. Mahlet alſo das Juͤngſte 
Bericht / wie es etwann pflegt gemahlt zu 
werden; da Chriſtus auf dem Rigenbo⸗ 
gan ſitzind mit Englen umbgeben / auf 
der 


Joan, 


Boton. To] 
ro. adhaa, 
Chu3.45 


Anfunfft des Richters zum Juͤngſten Gericht, 


der rechten Septen die Schäfflein / das ift 
die Außertähltes auf der linden Seyten 
die Böck, ein groſſe Anzahl der Verdamm⸗ 
ten / und die Teuffel darbey in unterſchid⸗ 
lichen Geſtalten der abſcheulichſten Thie⸗ 
ten entworffen hat / alſo daß ein jeder in 
deren Anſchauung billich einen Grauſen 
hätte ſaſſen ſollen. Nach deme nun alles 
in diſem Luſt ⸗ Hauß gehörter maffen ver; 


—— —— ware / und der Koͤnig einsmahls 


mmen die Mahlerey zu befichtigen / hat 
ihme der Geiftliche alles gewifen / von eis 
nem Zimmer in Das andere geführt, und 
legtlich mit ihme an Das Orth / wo dag 
obgemelde Juͤngſte Gericht gemahlet war 
te / angelangt. . Der König. befichtigte 
diſes wohl, meil er aber nicht verfiunde 


 mageg bedeutete / ‚begehrte er folches ihme 


Is 


‚guierflären, : Grad difes ift geweſt / was 


Methodius perlangt hatte: fangt an ihme 
von dem einigen wahren GOTT, und 
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feinem einigen Sohn zu predigen / welcher 
umbder Welt Sünden Menſch worden / 
und geflorben / nach deme abet er das 
Evangeliſche Sefaß vom Himmel gebracht ' 
und verfündet; auch von feinem himmli⸗ 
ſchen Vatter zu einem Richter der Lebens 
Digen und Todten fene verordnet worden, 
alfo zwar / daß welche diſes Geſatz halte 
ten die ewige Glory mit GOTT. zu ger 
warten hätten / Die Übertretter aber Denen 
hoͤlliſchen Beſtien übergeben / und ewig⸗ 
lich in dem hoͤlliſcheu Feuer muͤſten gepeh⸗ 
niget werden. Diſes alles hat er mit ſol⸗ 
chem Nachdruck fuͤrgetragen / daß durch 
mitwuͤrckende Gnad GOltes der heydni⸗ 
ſche Koͤnig ſolches tieff zu Hertzen gefaſſet / 
folglich den H. Tauff begehrt / und zu eis 
nem wahren Ehriften worden iſt wor» 
durch doch vil Chriften ſich fo wenig 
laffen bewegen. | 


Wr 
+ 


Som Bungiten Gericht. 


Die neundte Predig. 


Vroͤffnung der Sewifen am Juͤngſten 
Bericht. 


THEMA. 


Judicium fedit, & libriaperti fünt. Dan.7.%. 0. 


Er iſt zu Gericht gefeffen/ und die Bücher ſeynd anfgefchlagen 
worden. 


„ Päglich ifl zu leſen  toie 

I auch zu hören det 
N traurige all uns 
A, fette erſten Elteiny 
in welchen / und mit 

\ welchen wir auch alle 
JR \r) rg Ein 

J atz hat ihnen der 

— voͤchſie GOTT ge⸗ 
macht / alle lieblichſte 
Fruͤchten indem Paradeyß nieſſen zu koͤn⸗ 
nen / außgenommen den Baum bet 
Wiſſenſchafft / deſſen Frucht ſie gar nicht 
berühren / ſchweigen erft eſſen ſolten / und 
P. F. Luciani Vierdter Theil, i 





daß bey Straf des Todts. Die verfluch⸗ 
te Schlang aber hat erftlich die Eva / hach⸗ 
gehende Durch Dife atıch den Adam verfühs 
tet. Beyde haben fich durch diſe Libertret- 
tung — gemacht / dahero auch dei 
hoͤchſte allmächtige Richter einen ordentliz 
‚hen Procefs wider fie angeftellt: Kommt 
felbiten ins Paradeyß die arme Sünder zu 
verhoͤren / Die ſich aber flüchtig gemacht. 
Nemo ioauditus eft condemnandus, Kei⸗ 
ner abet ſoll veruttheilt worden (fas 
gen Die Rechts/⸗Gelehrte) er fepe darin zů 
vor citirt Zu feiner Derantwörtung 
fommen / und angehört worden. 
SſſWeil 
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Weil dann die Schuldige nicht an der 
Stell / ſeynd ſie cinrt und beruffen worden. 
Adam ubi es? Adam wo bift? Der fich 
dann mitder Eva gang Demüthig und bes 
reuet eingefunden; haben zwar wohl eini⸗ 
ge Entſchuldigung wollen einwenden / wel⸗ 
che aber bald vom eygnen Gewiſſen uͤber⸗ 
wunden ihre Miſſethat bekennen muͤſſen 
vor dem allwiſſenden GOtt / der ſelbſten 
die Klag geführt: Exligno, de quo ptæce- 
eram tibi ne comederes , comedilti, Wor⸗ 
Über alsdanny meil fie beyde convidi & 
confeffi, uͤberwiſen und befänntlich / wor⸗ 
über alsdann der Sentenz gefället ift wor⸗ 
den. Der groffe GOtt von Anfang der 
Belt hat denen Menfchen allegeit vorge» 
fchriben / was fie zu thun und zu laffen 
hätten. Solche Gefäß hatervonerft an 
„dem Adam / wie gemeldt / hernach dem 
Noe / mithin dem Abraham, folgende 

dem Iſraelitiſchen Volck durch den Moy⸗ 

ſem / und letztlich widerum durch ſeinen ein⸗ 

ebohrnen Sohn der gantzen Welt fuͤrge⸗ 

chriben; auch diſen zum Richter aller Le⸗ 

bendigen und Todten beſtellet; wie ſchon 

andere mahl gemeldet worden: Omne ju- 
Joa.y.v.22. dicium dedit Filio, Wie dann auch Der 
General⸗Gerichts⸗Tag beſtimmt worden / 

da alle Menſchen der Welt auf einmahl und 


Ceu.ʒ. v.o. 


mit einander ſolten geurtheilt werden: 6 


Statuit diem in quo judicarurus et orbem in 
æquitate. Zum Richt Pak ift das Thal 
Sofaphat verordnet worden. Daß aber 
alle Menfchen dahin kommen / und der 
höchfte Richter von Himmel herab fich ein» 
finden folle / hab ich fchon zu Genuͤgen bes 
richtet. Iſt dann jetzt nut die Frag / mie 

das Examen, die ſtrenge Frag werde fuͤr⸗ 
genommen toerden? Ob man dorten auch 

einige Advocaten und Fuͤrſprecher haben 

. ne tverde Der H. Auguftinus zwar vermepnt 
eu... heilige GOttes werden durch Die 2 
bitt noch manche erhalten / welche fonft 

' ewig waͤren verlohren worden. Andere 
kehren, daß noch vil mehr deren durch die 
allerfeeligfte Mutter GOttes noch werden 
zu Gnaden gebracht merden / teil fie die 
—— Fuͤrbitterin und Zuflucht der 
Sünder iſt. Bil mehr andere aber mel; 
den / daß andifem Tag allein die ftrengfte 
Gerechtigkeit regiren werde / weil die Zeit 
der Barmbersigfeit allbereit verfchlichen. 
Non opus habet alio accufatore vel patrono 
homo apud illud judicii forum. Spricht 
Theophiladtus, Rein Menſch bat das 
mablen vonnötben weder eines Blaͤ⸗ 
gersnocjeines Sürfprecheers. Keines 
Klägers / weil alsdann das Gewiſſen klagt: 
Keines Fuͤrſprechers / weil der hoͤchſte Rich: 
ter mehr dann gnugſam alles erkennet. 
Man handlet vor diſem Gericht nicht mit 
libelliren / mit Schrifften wechslen / da 
braucht man keine andere Rechts⸗ er fahrne / 
nichts gelten Da Die Canones, Der Codex 
und Digeſta; weder das geiftliche noch welt⸗ 
liche Recht; da ſeynd Feine feriz, ledige 
Tag / da achtet man weder repliciren hoch 


Ad.i7.v. 
I. 


Theophi- 
lac, 
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eriplieiren / braucht weder Antwort noch 
Gegenantwort / weder, Bürterg noch 
Widerlag. Appellation iſt deine / nach Det 

Lehr des H. Antonini, Ertzbiſchoffen: As. Ana, 
fententia Chriſti appellati non poteſt, quia p 
ſuperiorem non habet. Von dem Urrbeilcnis,, 
Chrifti fan mannicht appelliren/ weil 

kein böberer Richter ob ihme iſt: Und 

doch wird diſes Juͤngſte Gericht nach allen 
Umbfländen das allergerechtefte feyn / weil 

da alles an Tag fommt ; und das allerges 
eingfte nicht verfchwigen bleibt. Höret 

die Wort des büffenden Davidis: Imper- par. 
fetum meum viderunt oculi ui, & in libro vaj. 
to omnesferibentur, Meine Unvoll 
kommenbeit haben Deine Augen ges 
feben / und indeinem Buch wird alles 
gefebrieben. Und zwar wird alles ges 
kbriben : inlibro, flylo ferreo, n eis — 
nem Buch mit einer eyſenen Seder.,, 
Dife Bücher derohalben weiche nichtsans 
ders ſeynd als Das epgne Gewiſſen eines je⸗ 

den Menfchen werden eröffnet: Judicium 

fedır, &libriopertifane. Wie dann fols 

ches auch dem H Johanni ift gezeigt wor» 

den: Libri aperti ſunt, & alius liber aper- Apoe⸗a⸗ 
tus eſt, qui eſt vitæ; & judicati ſunt mortul ,,,,, 
exhis, quæ ſctipta erant in libris fecundüm 

opera iplorum, Die Blicher fepnd ges 

ffnet worden und noch einanders 

Buch bat man aufgerban, fo da iſt 

das Buch des Lebens: Und die Todte 
fepnd gerichtet wörden / nachdeme 
was in denen Bücheren verzeichnet 
wäre / nach ihren Werden. Daß aber 

diſe Bücher nichts anders feyen als Die Ge⸗ 
toiffen dee Menſchen / in denen alleg zu er⸗ 
fehen ; was da muß gerichtet werden / fo 
mohlandenen Seeligen aldan denen Ver⸗ 
dammten / wird heut weiter zu vernemmen 


ſeyn. Bitte xt. 


Judicium fedit, & libri aperti fun. ,, 
Der Engliſche Lehrer fehreibt eg ſeye nicht 


‚ vermuthlich daß da einige rechte; natütlis 


che / materialifche / Papierne / oder Pers 
gamentene Bücher und Pro:ocoll in der 
himmtifchen Cantzley zu finden ſehen / weil 

da koͤnnte geſagt werden / was S. Jo⸗ 
hannes von dem Leben Chriſti meldet: Er 
habe noch gar vil mehr andere Ding ge⸗ 
than / ale er in feinem Evangelio angezo⸗ 

gen habe / welche wann ſie alle ſolte abſon⸗ 
derlich beſchriben werden: Nec ipſum ar- Joan vr: 
bitror mundum capere poſſe eos qui feri- 1.25. 
bendi funt libros. Die gange Welt 
Bönnte ſo vil Bücher nicht faſſen / wel» 
che man ſchreiben koͤnnte. Welches 
fbier auch von dem Leben aller Menſchen 
ufagen / wann aller und jeder gute und 

öfe Werck folten befchriben toerden; und 
dannoch feynd fie mwarhafitig beym allers 
mindeflen und legten Pünctlein beſchri⸗ 
ben, nemlich in ihrem eyanen Gewiſſen / 
libri aperti ſunt. Der Slorentinifhe H. 
Ersbifchoff fagt hierüber: Per Librum in- 5 anmnio 
telliguntus confcientiz Gogulorum,. Unter ci. 

dem 


WlofL.ib. 
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dem YTamen der Bücher werden alle 
die Gewiſſen der Menſchen verſtan⸗ 
den. Welches auch Die Glolla alſo erklaͤ⸗ 


ret: Apetti ſunt libri, libti confcientiz ũn | 


ulorum, quæ apertæ omnibus erunt. Die 
Blcer) Das iſt die Gewiflen aller 
und jeder Menſchen werden aledann 
—* ſtehen. Das Gewiſſen iſt / darinn 
alles aufgeſchriben und abgemahlet wird: 
Alles / gar alles; alle Gedancken Wort 
und Werck. Daher feine andere Buͤcher / 
feine andere Zeugen oder Furfprecher von⸗ 
nöthen ſeyndz Dann das Gewiſſen zeigt 


—— alles Gutes und Boͤſes. Hominem accu- 
pec.Mor I ar conicientia, vel exculr, Spricht der 


2. dift. 


Roma,y. Bellovacenfifche Biſchoff. Das Ge 


14 


Ha.ı4 v.ıy.cfet: Secteta mea mihi. 


wiſſen verklaget den Menſchen / oder 
entſchuldiget ihn / Wo er zu enſchuldi⸗ 
gen iſt. Dee H. Apoſtel Paulus redet 
gar deutlich von diſen Dingen. Often- 
dunt opus legis fcriptum in cordibus fuis, 
teftimonium reddente illis confcientiä ipfo- 
rum „ & inter fe invicem cogitationibus 
acculantibus ,„ aut etiam u 
Dasift: Sie / die Menſchen / weifen 
Das gefihribene Geſatz in ihren Her⸗ 
tzen / und gibt ihnen ihr eygnes Ges 
wiſſen gnugſamn Zeugnus / da dann 
auch die Gedancken ſo gar / ein und 
anderſeits den Menſchen verklagen 
oder entſchuldigen und beichligen. Da 
aber wohl in acht zu nemmen / daß des Ge⸗ 
wiſſens⸗ ᷣrotocoll gar wohl beſchloſſen von 
uns Menſchen verwahret wird / und ein 
jeder mit dem Propheten ſagt / oder geden⸗ 
decreta mea mihi. 
Meine Heimlichkeiten ſeynd mein. 
Was heimliches iſt das bleibt mir. 
Ein jeder verbirgt ſeine heimliche Laſter 
aufs beſte als immer möglich iſt. Ein 
Her / ein Zauberer wie hilft ihnen ver 
leydige Teuftely daß alles heimlich bleibe ? 
Der Todrfchläger und Mörder wie befleift 
er ſich alles zu verdecken und zu vertufchen, 
Epebrecher und Ehebrecherinen wie ftellen 
fie ales an dab meder der Eh Mann 
noch das Eye⸗Weib / weder die Kinder. 
noch Hauß genoſſen dag mindeſte mercken 
mögen ? Die Ehrloſe Tochter wie heim» 
lic) Öffnet fie Nachts den Laden oder die 
Thür? Gchen auf den Zähen, damit fie 
niemand höre? neben wohl acht/ wo fie 
duechgehen / Daß der Boden oder die 
Stiegen nicht krache, die Thür nicht girre. 
Ein Dieb / der Wachts zu flehlen Daher 
kommt / fürchtet er nicht eben fo wohl vers 
rathen zu werden? Blutſchand ; undans 
Dere groſſe / und allergröfte halßbrechen⸗ 
de Lafter wie fo verborgen werden fie voll 
bracht? Ein jeder Betrüger wendet ollen 
Fleiß an damit niemand wiſſe oder innen 
werde / wieofft und wie vil Waſſer er für 
Wein oder Milch verkaufft habe / wie vil 
ſchlechte unnuͤtze Waar er fuͤr gute auß⸗ 
gebe. Eenſtlich verhuͤtet ein anderer / da⸗ 
mit niemand wiſſe / daß er ein kuͤrtzeren 
Ellſtad ein falſche Waag / und faiſches 
P. F. Luciani Dierdter Theil, 


- 


Gewicht habe, !Der Handwercks⸗Mann 
verhölet feinen Betrug / wann er die 
ſchlimmeſte Arbeit machet/ zwey Tag am 
Tag⸗Lohn arbeitet / was er ineinem gar 
leichtluch verrichten koͤnnte und alſo vers 
ſtohlner Weis doppleten Lohn einnimmet; 
wann ein anderer etwas von Tuch / v 
Leder / oder anderer Materi/ darinn er 
arbeitet täglich mit fich Lafer nacher Hauß 
laufen. Wohl gar nicht wollen die Eich⸗ 
ter und Vorgeſetzte Darfür angefehen ſeyn / 
Daß fie nur auf eygnes inietelle geheny ihren 
Gonneren und Pertrauten in allem recht 
geben / andere Unfchuldige über den hauffen 
werffen / aud Wayſen völlig unb das 
Ihrige beingen ; Denen Magenden in ges 
rechteften Suchen fein Gehör geben ; we⸗ 
der Gericht noch Recht halten / wo fie ſor⸗ 
gen einen maͤchtigeren zu beleydigen / tau⸗ 
ſend und aber tauſend Liſt und Betruͤge⸗ 
reyen / Lugen und Falſchheiten gehen fuͤr⸗ 
uͤber / aber alle und jede wollen das alles 
im Geheim bleibe. Sie ſchreibens zwar in 
ihr geheimes Rechnung Bud) / das iſt / 
in ihr eygnes Gewiſſen / legen aber diſes 
Buch wohl verſchloſſener in einen Kaſten / 
damit niemand daruͤber komme / und ihre 
Tuͤck erfahre: So gar daß vil ſolche groſſe 
und groͤſte Suͤnder auch in der H. Sacra⸗ 
mentaliſchen Beicht mit ſolchen Brocken 
nicht herauß wollen / behaltens in ihrem 
Hertzen verſchloſſen. Die aͤrgſte Unhol⸗ 
den / Brenner / Lande. Verraͤther / und 
dergleichen / deren Gewiſſen / wie ein ſtin⸗ 
ckendes Todtengrab / allen Unrath und 
Unflath in ſich ſchlieſſet / bemuͤhen ſich doch 
vor den Leuipen fuͤt ſromm und gerecht an⸗ 


gefehenzumerden, Aforis parent homini- Matth.2p, 
bus ſpecioſa, iatus verö pleva ſuot oſſihus y..7, 


mortuornm, & omni ſpurcitis. Was hat 
David nicht angefangen / damit erden bes 
gangenen Ehe⸗Bruch vermaͤntlen moͤchte? 
Da doch alles dergleichen / was in dem 
Gewiſſen fo heimlich verzeichnet iſt / eins⸗ 
mahls der gantzen Welt muß offenbohr 
werden. Quod nuac conbteri ernbefci- , 
mus, tunc omnibus manifeftabitur, Was 
wie jegt uns nicht getraueu su beich⸗ 
ten / daß wird feiner Zeit Der gantzen 
Belt entdecket werden. Iſt nichts ſo 
klein geſponnen / es kommt einmahl 
an d'Sonnen. 


Jodicium ſedit, & libri aperti ſunt. 
Er iſt zugericht geſeſſen / und die 
Bücher ſeynd aufgeſchlagen worden. 
Einen jeden gerechten Richter ligt ob / nicht 
allein nachtuforfihen nach denen groffen 
und fehädlichen UÜbelthätern / fonder Die 
feibe auch offentlich zu uͤberweiſen / und 
dann offentlich zu ſtraffen. Daher ale 
Adam wie obgemeldt / ſich indem Paras 
deyß verborgen; hatihn der hoͤchſte Rich⸗ 
tee hinder den Gepuͤſch herfür gezogen / 
ihme ſeine Ubelt hat fuͤr Augen gelegt / und 
den Sententz darnach gerichtet. Dre 
ehrwuͤrdige Stella redet gar wohl hiers 
Sſſa von: 


Bernard 


bMed.e, 
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Did Stell.in VON : Peecärores publico dedecore aſſici 
Luc.c, maximeconvenit ! quia peccatum cüm ına- 
lum (ir, obligat non folüm ad pznam, fed 
etiam ad confulionem & pudorem, ideo le- 


63.fte/ vom Juͤngſten Gericht Hte Predig 


Vaͤtter und Lehrer ind gemein reden / Die 
H. Schrift aber deutlichen meldet. Er Sophomt, 
eritintemporeillo, Etfcrarabor Jerulalern "-1% 


inlucernis, Und eswird sur felben Zeit. ’ 


4.Cor 5. v. 
10. 


Sap.· .v. t. 


8.Ahidnin. 
eit. 


gesprzcipiuat, urlatrenes publicè punian- 
tur propter coofulionem & verecundiam, 
Es gesimmer fich vor allem das denen 
Übelchäteren eine offenrlihe Schmady 
—— werde : Dann weil’ die 
Sund ein Ubel ifE/ ſo verbinder diefel- 
beniche alleinzur Staff / fonder auch 
zur Schmach und Beſchaͤmung; das 
her die Recht befehlen / daß man die 
Dieb offentlich ſtraffe zu ihrem Spott 
und Schand. Thut weiter hinzu / daß 
die Obrigkeiten ſich gegen GOtt wider die 
Gerechtigkeit verfündigen / wann fie ſolche 
Boͤßwicht nuꝛ heimlich in die Gefaͤngnus les 
gen / die Sach nur heimlich mit ihnen abma⸗ 


chen. Und diſes ſehen wir an dem hoͤchſten S 


und Goͤttlichen Richter ſelbſten / welcher 
am juͤngſten Gericht daher alles / auch das 
veeborgneſte Ubel / nicht allein ſtraffet / 
ſonder zu der Suͤnder groͤſten Spott und 
Schand vor der gangen Welt offenbahret. 
Ombdes oos mänifeftari oportet ante tribunal 
Chrifti, ur referat unusquisque propria cor- 
poris, prout geſſit fivebonum five malum, 
Wir alle müffen vor dem Richterſtul 
Chrifti ericheinen / damit ein jeder den 
eignen feines Leibs Lohn empfangen / 
wie er fih gebalten Gutes oder Boͤ⸗ 
ſes geeban bat. Oporter. Das muß aljo/ 
und fannicht anderft feyn. Ompesnosnna- 
nifeftari oporter, Fromme und Unfeoms 
me / Geiftliche und Weltliche Weib und 
Mann / Ledige und Eheleuth / Vorgeſetzte 
und Unterthane. Omnes, Omnes, Gar 
alle müffen da erfcheinen und offenbahr 
werden, Und das umb deſto mehr / meil 
die liebe Heilige nachdeme fie einen er» 
freulichen Senten& der ewigen Seeligkeit 
empfangen / mit Ehrifto wider Die Ders 
dammte zu Gericht figen und urtheilen 
werden. Tunc ftabunt julti in magna con- 
ftantia adversus eos ,. qui fe anguftiaverunt, 
Alsdann werden die Berechte in groß 
fer Standhafftigkeit ſtehen wider die 
jenige/ von denen 4 vor difem bes 

naige worden: ann fie aber rich» 
ten follen / iſt nothwendig / daß fie Das 
Merbrechen der Gottloſen wiffen und vers 
fliehen. Oporter quödJudex, & All-for 
judicis, meritacognolcanr, adhoc at ju- 
ftam fententiam proferant. Gefchicht dem⸗ 
nach / da Der allwoiffende Richter in unend» 


licher Glory auf feinen Thron / und die 


Heilige auf ihren Seffelen figen  inden baͤ 


Augenblick Die Bücher geöffnet / daß ift 
allee Menfchen Gewiſſen aufgefchtoffen 
werden, alfo Daß in einem jeden alle Die 
Sünden; fo wohlgroß als Fein / deren fich 
der Menfch felbft beym meniaften nicht 
mehr erinneret hätte; alle dife Sünd und 
Lafter mit alten ihren Umbfländen/ wer⸗ 
den ſo Mar gefehen werden / ſo klar wie die 
Sonn am Himmel ſtehet; wie Die heilige 


geſchehen: Und ich will Jeruſalem mie 
Liechtern unterſuchen. Wie eine Die 
etwas verlohren hat / ein Liecht anzündet, 
unter allen Tiſchen und Bänden ſuchet / 


und das gantze Hauß fleiſſig außkeret: Als Lucaj.vs. 


fo der Richter alle Her tzen am jüngften Tag 
durchfuchen wird / die geringfle und min» 
defte Fühler und Mängel zu ergründen/ 


undanderfiwo ; IHluminabir abiconditare- 1.Cot4ng 


nebraram, & manifeftabit confilia cordium, 
Er wird die verborgene Ding der 
—— — > = Ans 
ſchlaͤg der Hertzen alle offenbabren. 
—84 Wortfehrvilfagen. Ab GOit! 
was gefchicht in der Binfternus? Was für 
band und Lafter waget man im finfles 
ren / deren man fich am haitern Tag nie⸗ 
mahl unterftanden hätte? Abfcondira te= 
oebrarum,. Was iſt übels in der Welt / 
welches nicht in der Finfternus ins Werck 
geftellt werde ! nemlich alles das was 
man nicht wolte von andern geſehen zu 
werden. Confilia cordium, Schlaget 
nach 22, AA. was man in der Finſternus 
im Beth für taufenderlen Hedanden und 
Anſchlaͤg machet / Difes odır jenes zu thun; 
welches SOFT allein befannt ift Und 
dannoch werden alle dife Gedancken und 
Anſchlaͤg am jüngften Tag fo far an das 
Liecht fommen fo Mar die Sonn an ihr 


felbften iſt. Tu feciſti in ablcondico ‚(jagt 2.Reg.ız 
Gott zum David durch den Propheten vun. 


Nathahı )ego autem faciam verbum iftud iu 
confpe&tu omnis Ifracl, & in confpedtu fo= 
lis, Du haſt freplich den Ehebruch gar 
beimlich begangen / ( die Bezabeam 
alfo / und mit diſen Worten verlaitet/ di⸗ 
fes häßliche Laſter mit dien und difen Um⸗ 
fländen begangen / fie auf diſe Weis na» 
cher Hof gebracht / alfo und aljo gang 
heimlich widerum nacher Hauß führen 
laffen / Durch folche und folche Diener / wel⸗ 
che dir zu diſem Lafler far haben. ) 
Wie embſig du dich aber befliffen haft diſes 
alles zu unterfuchen / daß Fein lebendige 
Seel etwas darvon wiſſen folle: Will ich 
doch diſes dein Laſter offenbahren 
vor dem gantzen Volck Iſrael / und in 
Anſehung der Sonnen H die gantze 
Welt von diſer deiner Unzucht ſolle zu reden 


haben. Der H. Baſilius redet noch Deuts S.Bafıll.de 
licher von folchen Laflern der Finſternus / ver vuB'*- 


und das folche fehandliche Sachen, Ge⸗ 
rden / Wort und Werck zu unendlichen 
Spott der Verdammten werden Deutlich 
gefehen werden: Wie der unzüchrig Bock 
zu Rachts aufgeflanden, was für Weeg 
er an das Dreh genommen / wohin er ge 
toolt / wie er alle Schritt gethan. Non 
confus® ‘aut fummarim „ aur indigefl@ res 
ip(z cernentur, fed firgula per partes, ut 
feie habeant, veluti in p'äAuris nofcearur, 
Nicht nur obenhin / oder uͤberhaubt / 

oder 


Eröffnung der Gewiſſen am Jüngften Tug. 


oder oͤhne Ordnung wird man am 
jungften Tag ſolche Sachen ſehen / 
ſonder alles der Ordnung nach wie eo 
geſchehen; alles das wird gleichſam 
deutlich und Elar abgemable zu jeben 
fern. Pfuy! mas für Abjcheulichfe.t und 


Unflätercp wird man da fehen muͤſſen ? Ale, 


Wort und Werck feynd da vor Augen 
aller Welt / da kan man fehen die leichtfers 
tigiſte bulen Brieff / die Ehrloſeſte Wort / 
und andere Ding / die ſich jetzt weder ge⸗ 
dencken noch ſagen laſſen; werden aber 
alsdann in Vorſchein kommen / libti aper- 
ti fun, Die Bücher werden alsdann 
aufgetban ı Das ift / die Gewiſſen der 
Menfchen. Confcientia liber et, in die 
judicii aperiendus ; nam tunc fingulis ade- 
ritvisdivina; & tunc häc virture Act, ut 
omnia merica vel demerita ſibi iplis & cæteris 
innotelcant. Alſo der H. Bernardinus, 
Das Gewiſſen iſt ein Buch welches 
sin jüngiten Berichts Tag muß geöff- 
net werden: Weil alsdann alle Mens 
ſchen eine ſolche Börtliche Krafft bar 
ben werden / daß fie vermittelt deren 
alle ihre ſo wohl eygne / als anderer 
Zeutben Sind (ge und erkennen 
werden, Dann GOtt der Hr: in lu- 
eernis , mit Kiechtern alle Gewiſſen 
Durchfuchen und der gangen Welt zu erkens 
nen geben wird: Alfo zwar / daß fein einkis 
ger Menſch ſich Damahl entſchuldigen / oder 
etwas laugnen kan / dann alles / wie es 
geſchehen / und GOtt bekannt iſt / alſo iſt 
es in allen Gewiſſen Deutlich zu ſehen. Libri 
äperti funt, 

Ich zweiffle / ob einige von meinen 
AA, etwann gefehen haben Die microfcopia, 
fo genannte Mucken⸗Glaͤßlein / melche fo 
kuͤnſtlich geſchnitten / daß fie die mindeſie 
und kleinſie Ding zeigen / welche ſonſt von 
menſchlichen * nicht koͤnnen geſehen 
werden. Zum Erempel: Da etwann zu 
Peſt⸗Zeiten der Lufft gang corrupr und vers 
todfen ware, hat man durch dife Glaͤßlein 
wahr genommen daß in dem verfaulten 
Lufft lauter die kleinſte Würmlein ſchwe⸗ 
bend hin und her gefahren / welche Die 
Menfchen nicht nur in und mit den Spei⸗ 

en verſchlucket / ſonder auch mit dem 

them an ſich gezogen / und alſo das 
Gifft zu ſich gebracht und daher geſtorben 
ſeynd. Die wenigſte Stäublein / die in 
dern Lufft fliegen / und fonften unfichtbar/ 


koͤnnen Durch dife Glaͤßlein gefehen wer⸗ 


den, Ach wie vil Sachen gefchehen von 
ung Menjchen / welche wir nur für klein / 
oder wohl für gar nichts achten? Bey vilen 
ift fluchen / ſchwaͤren / facramentien / we⸗ 
nig oder garnichts; ſchandliche unzuͤchtige 
Reden ſeynd ihnen nur ein Spaß / unnüße 
vergebene Reden brauchen fienur Die Zeit 
zu vertreiben. Ja wohlein Süud! inder 
Kirch ſchwaͤtzen / laden, umbgaffen, eine 
ander räufpern / huſten / wincken / Zeichen 
geben / daß ſeynd kleine Staͤublein. Ans 
derer Thun und Laſſen durch die Hechel 


. 


su, 


ziehen / übel nachteden / fehimpff: und ſchertz⸗ 


Lugen thun / ſeynd nur kleine Würmlim 


Wann ledige Perſohnen einander beta⸗ 
fteny kuͤſſen / bulen Lieder ſingen / Bul⸗ 
Briefflein ſchreiben / was ſolt Das ſeyn? 
Ein Heiner Neyd und Haß / was foltda 

fhaden ? Den Nähten über woͤrtlen / in 


Heinen Dingen betriegen / wird von vilen 


für nichtd gerechnet. Aber Die wann wit 
durch Die Kunſi⸗Glaͤſer die kleinſte Wuͤrm⸗ 
lein / Stäublein / und ſouſt unlichtbare 
Ding ſehen koͤnnen / welche an ſich felbften 
ein Gifft / ein Peſt / ein Todt der Menſchen 
ſeynd / wie vil mehr / und unendlich deut⸗ 
licher ſehen die Augen GOttes alle der 
Menſchen ſo wenig geachtete Maͤngel und 
Faͤhler? Welche offt den gaͤhen und ewi⸗ 
gen Todt nach ſich ziehen / ein ſchaͤdlichſtes 


Gifft und Peſt der Seelen ſeynd? Quo- „ 


niam oculi Domini multò plus lacidiores — 


fuot ſupet folem, circumfpicientes omnes 
vias homiaum , & profundum abyfli , & ho- 
minum corda intuentes in abfconditas par- 
es. Dann die Augen des SEren vil 
bäller fepyndalsdie Sonne ı welche alle 
Weeg der Menfchen überfeben/ auch 
biß in die Tieffe des Abgrunds gelans 
gen/ unddie Hertzen der Menfchen in 
Denen verborgenen Windlen durch 
forfhen. Wie dann auch allen Heiligen 
an dem Gerichts⸗Tag; nicht nur Denen 
Heiligen 7 fondern auch allen und jeden’ 
Menfchen der gangen Welt ihre Augen 
alfo geſchaͤrpfft werden duch Göttliche 
Krafft / daß fie ale Sünden alsdann 
ſehen / die fie zuvor nicht gefehen / vil we⸗ 
niger geachtet haben; jegt aber, da ſie an 
dem firengften Gericht GOttes auf die 
Wag kommen / fichtbar / ja groß / wichtig 
und ſchwer zu feyn erfunden werden. Alles 
diſes / und was der Menfch offt unbehut⸗ 
ſam mit andern / oder mit ſich ſelbſten thut / 
wird alsdann in das Gericht kommen. 


cc l.ih 
28. 


Arguam re, E ſtatuam contra faciem tuam. ppj RR 


Speiht GOtt der HERR. Ich will... 


dich darum ſtraffen / und dirs für die 
Augen flellen: 


% twiderholle die Wort: Arguam 
te, Ich will Dich finden / und dirs zeigen) 
dannunter allen Straffen der Verdamm⸗ 
ten ift diſes die allergroͤſte / daß alle ihre 
heimliche fo mohl als offentliche Laſter / 
Hein und geoß / zu ihrem gröften Spott 
und Schand vor aller TBelt gezeiget wer⸗ 
den/ welches darum der HErr offt ange 


Y 


teohet: Revelabo pudenda tua in facie tua, Näh;3 4. 


& oftendam gentibus nuditatem iuam, & 
regnisigaominiam tuam. "ch willdeine 
heimliche Theil vor deinem Angefiche 
entdecken / und will die Dölder deine 
Bloͤſſe und die Aönigreich deine 
Schand feben laffen. Da muß die 
gante Welt vorauß Die Heilige (aljo dar⸗ 
von zu reden.) mit hoͤchſten Abſcheuhen 
ſehen / was die Deren und Unholden mit 
dem Teuffel gehabt, was fonft die Suͤn⸗ 

Sif 3 der / 
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der / und wie fie ihre Suͤnden vollbracht. 

Koͤnnte dann aud einer Perſohn / die noch 

einen ehrlichen Bluts⸗Tropffen in ihrem 

Hertzen hat auch was ſchwereres fallen/ 

“ als daß fie vornrenialich fo ſchaͤndlich folte 
entblöffet werden ? Der Heil. Chrylolto- 

mus fagt ja unverhollen: Wann ein 

SChryt, beimliches Lafter eines jeden unter 
Han uns gradjegt vor allen gegenwärfigen 
Ep.adRom. Menſchen / wie wir da beyfammen 
feynd / fölte geoffenbaret werden. 
Nonne fieret, utille interire, ac terram ſibi 

dehifcere porius, quàm tam multos fui pec- 

cati reftes habere malle:? Wurde esnicht 
geſchehen / daß ein folcher lieber fters 

ben/ ja lieber wolte von der Erden 
verſchlucket werden / als daß er ſo vil 

Zeigen feiner Sind haben müfte? 

Und dannoch wird diſes nicht nur vor (ols 

chen Menſchen gefchehen die felbft fündig 

und gebrechlich ſeynd / fondern vor allen 
Menfchen im That Joſaphat da aller 
Menſchen böfe Gewiſſen im Angel offen 

fiehen/ und gar alle diſe Abfcheulichkeit 

SAamb.jn anſchaue merden. Nudabitur in illo ju- 
Apol.Vay dieii die uniuscufusque peccatum , teftimo« 
pi,c.ıa, nium reddente omnibus confcientiä ſua. 
An jenem Tag des Gerichte werden 

alle Simd und Laſter eines jeden 
Menſchen entdedet werden / und wird 

das Gewiffen allen Menſchen Davon 
Zeugnus geben. Dife Zeugnus aber il vil 

mebr/ und vil gemiffer, als wann alle 
Menichen der gansen Welt für Zeugen 

geftellt wurden / auffolches Dann wird Der 
HErr / und alie Heilige das letzte Urtheil faͤl⸗ 


Apot ao. v. le: Ex his quæ foripta ſant in libtis (ecundıim- 


opera ipſotam. VNachdeme / was; in 
dem Buch des Gewiſſens geſchriben 
ſtebhet nach allen ihren Wercken. Iſt 
auch diſes Die erſte Qual der Verdammten / 
weil ſie vor GOtt und allen Heiligen / auch 
einer vocdem anderen / zum ewigen Spott 
ſich moß entdecken / und alle feine abſcheu⸗ 
lichſte Laſter ſehen laſſen. Von Anasia 
und Saphira, einem paar Ehe⸗Volck ſtehet 
inder H. Schrifft / fie haben-lüftiger Weis 
etwas von ihrem Gut / welches fir GOtt 
und der Kirchen geopffert / und verſprochen 
hatten / hinderſchlagen: Deſſentwegen 
fie beyde von dem H. Apoſtel Petro bes 
ruffen / und befragt worden. Er laſſet zu 
erſt den Dann für ſich kommen / examinirt 
ihn wie es gangen. Der antwortet ſaͤſſch⸗ 
lich; darum der H. Petrus ihn beſtrafft: 
Non es mentitus hominibus fed DEO, 
Anania, dir haft nicht den Menſchen / 
fonderen GOtt vorgelogen. Audiens 
autem Ananias hæc verba, cecidit, & expi- 
tavit. Da Ananias diſe Wort gehoͤrt / 
fallet er alſobald nider und ſtirbt des 
gaͤhen Todto. Es ſtehet drey Stund any 
da der Heil. Petrus auch das Weib zu 
Red geſtellet: Welche / wie ihr Mann die 
Unwahrheit geſagt. Deren der Apoftel : 
Mein was nutzet es euch den Geift 
GoOttes zu verfuchen ? Confeltim ceci- 


bt, 


AR .v.4 
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ditantepedesejus, & expitarir, Sie iſt 

aber ebenfalls urplöglich vor feinen 

Fuͤſſen nivergefunden und geſtorben. 

“Der alte Origenes fragt, was doch die Ut · griz, 

fach! geweſen / daß dife Leuth fo gaͤhling . 

und ſchroͤcklich dahin geftorben? Er finder Mack, 

kein andere / als daß fie aus laater Schams 

hafftigkeit den Geiſt aufgegeben. Wann 

aber diſe nur wegen einer Unwahrheit /_Die 

ihnen fürgehalten worden, ſich dergeſtalt 
ſchaͤmmt / daß fie des gähen Todts ver, 

ahren / helff GOtt! mie wirds dann de, 

nen Verdammten am Züngften Tag er, 

gehen in deren Gewiſſen nicht nur ein Lu⸗ 

gen gekbriben ſtehet / fondern vil hundert 

oder tauſend der abſcheulichſten / haͤßlich⸗ 

ſten / unngtuͤrlichen / ſchier unerhörten, 

offt mehr dann teuffliſchen Laſter in einem 

Hertzen auf das deutlichſte abgemahlt ers 

ſcheinen? Wie alles geſchehen / mit was 

für Worten und Gebärden es zugangen. 

Pfuy der Schand in alle Ewigkeit! Eru- ,. 

befeet luna & confunderur Sl, Der ir 

Mond wird ſchamroth werden, (umb "" 

Willen deffen / mas er in der Nacht ger 

fehen ) und die Sonnen ( vor Schams 

hafftigkeit deren Dingen / Die fie de8 Tags 

hat wahr genommen.) verdecket gleich⸗ 

fam ihr fehönes Angeſicht. Der N. 

Cyrillus iſt ungezweiffletet Meynung / daß 

diſes die groͤſte Peyn / und ein ewiger 

Todt der Verdammten ſeyn werde. Gra- 

viot quàm tenebtæ, quàm ignis æternus erit $.Cyr ord, 

ille dolor, Difer Spote/ die ewige 3° 4 

Schand wird die Derdammte vil — 

mehr peynigen als die ewige Finſt er⸗ 

nus / mehr als das hoͤlliſche Feuer. 


Irndeme / als der H. Johannes das 6, 
jüngfte Gericht beſchriben / und angegeigt/ 
wie ale Sünder aus denen Bücheren ihrer 
eygnen Gewiſſen werden verurtheilet und 
verdammt werden/ thufer auch difes hin» 
gu: Etalius liber apertus et, anieft vira, Apr. 
Ein anderes Bud) iſt geoͤſfnet wors '" 
den/ welches da iſt das Buch des Leo 
bens. Gleichwie dann die andere Bücher 
nur die Verdammte angehen / wie ich biß 
dato gemeldet: Alſo iſt ein anderes uͤber⸗ 
auß ſchoͤnes / guldenes Buch / mit himmli⸗ 
ſchen Eodelgefteinen gezieret. Qui eſt vitæ. 
Das Buch des Lebens / welches da die 
Gewiſſen Der lieben Heiligen und Außer 
möhlten GOttes bebeutet. Liber virz ef Corn, bia. 
liber prædeſtinationis DEI, in quo'omnes 
& foliconkciptifuntii, qui deſtidati & ele» 
— —* ad — ztefham. Pe Cornelius, 

as Buch des Lebens ft das Buch der 
Goͤttlichen Gnadenwahl / in hen 
alle die jenige verzeichner ſeynd welche 
verordnet und erwoͤhlet fernd worden 
zum ewigen Leben Mod) vil Deutlic 
herder I, Kirchenlehrer Ambrofius:: Libri 
multiadreprobos, unus eſt vitz,ad Electos 
pertinens. Dil Buͤcher yon die Der» 
dammte an / ein Buch, aber iff ein 
Buch des Lebens / undgebört den 

Außen 
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Eröffnung der Gewiſſen amjüngften Tag. 


Außerwöblten zu. Deren eine unenblis 
che Zahl beydem Züngiten Gericht zu ges 
gen ſeyn wird / wie dann der H. Johannes 
ſolche felbft geſehen / aber nicht jehlen bat 


können regen dee Menge, Poſthæc vidi ° 


turbam magnam, quam dinumefare nemo 
poterat, exomnibusgentibus, & tribubus, 
& populis, &linguis ſtantes anre thronum, 
& in conſpectu Agni, amicti ftolis albis, & 
palm in manibus eotum, Vach difem 
bab ich gefeben eine groſſe Schaar / 
welche niemand erzeblen kunnte / aus 
allen Heyden und Geſchlechtern / und 
Voͤlckern und Sprachen; ftebende 
vor dem Tron / undim Angefichr des 
Lamms / angerban mit weiſſen Bley⸗ 
dern / und hatten Palmen in ihren 
Handen. So vil waren diſer Außerwaͤhl⸗ 
ten Heiligen / daß fie nicht zu zehlen waren: 
Der geciönte Propher iſt Deren ebenfalls 
anſichtig worden / und fich befliffen ſolche 
abzuzehlen ; aber daran erlegen : Deine 
reund O GBtt fepnd bey mir wohl in 
geoflen Ehren; ihre Herrſchafft ift 
überaus ſehr geftärcet worden. Di- 
numerabo cos; & ſuper arenam multiplica- 

uotur, Wann ich fie zehlen wolte) 
werden ihrer mebr ſeyn / dann 
der Sand. Nicht nur St. Johannes / 
niht nur dee Beil, David halten 
bie Zahl der Außermöhlten ſchier 
für unendlich’ fondeer GOTT felbiien 
redet von der Menge der Heiligen GOt⸗ 
te8/ welche von Anfang ber Welt gelebt, 
und noch leben werden / als er dem Pas 
triarchen Abraham den Vatter aller 
Glaubigen nicht nur einmahl verfprochen 
feinen Saamen unendlich zu mehren: 
Sufpice cxlum, &numera ftellas, fi potes. 
Sicerit femen raum, Schaue in Him⸗ 
melbinauf, und zehle die Stern) ſo 
du Banft. Alfo wird dein Saamen 
jepn Und noch ein andermahl. "Ich will 
dichfegnen / und deinen Saamen vers 
mebren: Sicut ftellas czli, velur arenam, 
quæ eſt in littore matis. Miedie Stern 
des Himmels / und wie der Sand / der 
da iſt am Geſtatt des Meers Daß 
aber alle Außerwaͤhlte Abrahams Kinder 
genennet werden / wird ſtattlich probict / 
fo Kürge halber hie nicht zumelden. Wird 
alfo beym letzten Gericht nicht nur eine 
ſchier unendliche Zahl der Verdammten / 
fonder auch der lieben Heiligen zugegen 
feyn. Daß aller Verdammten Suͤnd / 
ju ihrem ewigen Spott dort klaͤrlich wer⸗ 
den erkennet werden / iſt jegt biß Daher er» 
toifen worden. Ob aber auch die Suͤn⸗ 
dender Heiligen follen geöffenbahret wer⸗ 
ben, ift von einigen im Zweiffel geſetzet 
worden / weil gefchriben ſtehet. Beari 
quorum remillz funt iniquitates, & quo- 
rum tedta ſunt peccata. Geelig ſeynd 
die Jenige / denen ihre Mifletbaren 
nachgelaffen / und ihre Sind ſeynd 
verdecher worden. Wie dann David 
auch weiter von jeichen meldet: Opetuilti 
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omnia peccata eorum. Von denen Suͤn⸗ 

ben der Heiligen begeuget ‚die Göttliche 
Schrifft / daß fe GOTT alle zuruck und 
hindan werffe. Daß er folche in den Ab⸗ 

rund Des Meers ( feiner Barmhertzig⸗ 

eit) verſepce Daß er ſolche ſo weit von year. 
denen Buͤſſenden hinweck nemme / Wieniengw. 
weit Himmel und Erden von einander 
ſeynd. Daß er fülcher Sünden eröiglich Plalm. 103. 
nicht mehr gedencken wolle. Wann folcher.'=- 
Sünden fo roth als Scharlach / follen ſie +21: 
Doch moeiffer als dee Schnee werden. Dakar 
ſolche Sünd gänglich geſchencket und nachsr z;. 
Helajfen werden. Daß bie bäffende Sünsjoan.;.r.2 
der abgemafchen + und gänslich geheiliget 
werden: Und zwar durch Das theure Blut 


‚des Goͤttlichen Lamms. Seynd aljo Die 


Sünd der Heiligen. Res judıcara. Ein 
außgemachte Sach die indag Bericht nicht 
mehr kommen / Dann von folchen gefagt 
if. Injudicium non venit, (ed tranfir & 
morteinviram, Er kommt nicht indas. ' 
Gericht / fonder vom Tode an kommt 
eriandae Leben. Dabingegen dic Gott 
lofe mit dem gantzen Laft ihrer Sünden 
ſterben / und alſo billich ja nothwendig erft 
müffen verurtheilt werden. Es ift zwar 
der H. Thomas der Meynung/ und mit. . 
ihme Die Theologi ing gemein’ daß aller*-Thom, 
Menfchen / und alfo auch der Heiligen bes Addıtq #7; 
Hangene Sünden müffen gerichtet wer⸗* 
den’ weil (auſſer der Jungfraͤulichen Ge⸗ 
baͤhrerin) fein purer Menſch ohne alle 
ar gelebt hat nach Zeugnus des D.i.Joan.ı. 

ohannis: Doch mit diſem großmächtis v. 10. 
gen Unterſchid / daß die Sünden der Heiss Thom. 
ligeny fo fie Doch wuͤrdige Buß abgelegt, "PP! +, 
ihnen zur höchften Ehe gereichen / alfo dert — 
Englijche Lehrer: Quöd peccata Sandtorum 
revelentur; non porerit eiselle ad etubeſ⸗ 
centiamvelverecundiam; fedtalis publica« 
tio eis ad magnam glotiam eft „ propter pœ- 
nitentiam quam fecetunt. Alſo daß die H. 
Magdalena vor vilen anderen Heiligen / wel⸗ 
che ſich niemahl ſchwerlich verfündiget ha⸗ 
ben / herrlicher glantzen wird / wegen ihrer 
fuͤrtrefſlichen Bekehrung. Quoniam di- ide? 
lexit mu'thm. Weil fie den Arm‘? 47 
bäffrig geliebt bar, Wie dann. au 
Dem verlohenen Sohn nad feiner Wider⸗ 
fehrung / geöffere Lieb und Ehr geſchehen / 
als feinem Bruder / der Doch des Vat⸗ 
ters Gebott niemabl übertrerten hat · 
te. Confuerit Deus honorare panitenre, > Pet dam. 
magis quäm innocentes, Es pflege GOtt — 
die Buͤſſende mehr zu ehren / als die 
Unſchuldige. Wie dann daher der Goͤtt⸗ 
liche Dirt / Das verlohrne / und widerum 
gefundene Schaͤfflein gantz lieblich auf ſei⸗ 

ine Achsien genommen / welches feinem 

aus Denen neun und neungig&chaaffen ges 
fhehen ifty Die niemahl geirret haften. 

Daß die Sünden der Buͤſſenden ihnen 

nicht zur Schand / fonder zu groſſem 
Gluͤck und Glory gereichen / erſcheinet aus 

jenem Jubel ⸗Ruff der Catholiſchen Kir⸗ 

chen / wann fie ſaget und finget: © rin 

8 x 
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Adæ peccatum, quæ talem ac tantum me- 
ruse habere Redemprorem, ag 4 wohl 
eine glückſeelige Sind des Adams / 
welche ein ſolchen und ſo groſſen Erloͤ⸗ 
ſer zu haben verdienet hat. Welches 
dann gleichfalls von allen denen zu ſagen / 
welche wuͤrdige Fruͤchten der Buß gewuͤr⸗ 
cket haben / denen am Juͤngſten Tag die 
begangene Sünden wegen fo vollkomme⸗ 
ner Buß / zu ewiger Glory gedeyen / wel⸗ 
che den Unbußfertigen zu ihrem ewigen 
Schandund Spott gereichen. Erapertus 
eftaliusliber, quielt vitæ. 


Iſt alſo / damit ich zum End komme / 
denen Menſchen von Anſang der Welt 
das Göttliche Geſatz verkuͤndet worden / 
wider welches weil ſich erſtlich Adam / und 
nach ihme alle Menſchen / minder oder 
mehr / verſuͤndiget haben / iſt darauß er⸗ 
folget/ daß der gerechte GOtt zu fleur Der 
heiligen Gerechtigkeit einen allgemeinen 
Gerichts⸗Tag anſtellete / welchen er zwar 
auch beſtimmet / und zu dem Ende ſeinen 
eingebohrnen Sohn zum Richter der Le⸗ 
bendigen und Todten beſtimmet hat. Weil 
dann zu diſem End auch alle und jede / 
groſſe ſo wohl als kleine Suͤnd und Uber⸗ 
trettungen in unterſchidlichen Buͤcheren / 
daß iſt in jedes Menſchen eygnem Gewiſſen 
eingeſchriben worden. Weil aber alle 
Menſchen diſe Rechnungs⸗Buͤcher ſehr 
heimlich halten / in deme ſie ihre heimliche 
Laſter / alle Tuͤck und Liſin allweg ſuchen 
zu verbergen / offt fo gar in der Beicht 
nicht herauß wollen. Weil in Anfehung 
deffen / undaufdaß nimand als unange⸗ 
hört gerichtet und verrtheilt werde / alle 
Menfchenins Joſaphats Thal gefordert, 
da dann die Bücher aufgethan / dag ift 
aller Menfcben Geriffen durch GOttes 
an finet follen werden / alfo Daß 
aller Sünden fo Mar und deutlich / als die 
Sonn am Himmel, könnten gefehen wer⸗ 
den. Beil auch die Gewiſſen fo volfom» 
men werden offen ftehen / Daß man Die 
Stäublein / verftehe Die kleine Sünd / die 
fie felbften vorhin nicht gefehen oder geach⸗ 
tet / gang heiter ind &eficht fommen wer⸗ 
den. Weil über Daß Dife warhaffte und 
unverfälfehte Dffenbahrung aller auch abs 
wlichften Lafter die verdammte Mens 
hen in unausſprechlichen Spott und 
Schand fegen wird / alfo daß fie fichilieber 
ins hoͤlliſche Beuer hinunter verfchlieffeny 
als da zum Spott der Welt flehen wur⸗ 
den: Da hingegen den Seeligen ihre bes 


63. vom Jüngften Gericht 9. Predig / 


engner Gewiſſen offenbar uͤberwiſen da 
fieheny alfo daß keiner nur auch Die mins 


defte Suͤnd laugnen oder entſchuldigen 


Pan: Und tie der Verdammten unges 
büffete Übertrettungen in ihren Buͤcheren / 
alfo auch Die Buß und Verdienft der Auß⸗ 
errählten indem Buch des Lebens aller 
Welt gezeigt werden; fo fage ich nur das / 
Daß es noch Zeit feye ung auf diſe Mech» 
nung in Eröffnung der Gewiſſen zu vers 
fehen. O Menfch ſo offt du derohalben 


he wuͤrdeſt eine heimliche groſſe 
Suͤnd zu begehen ; fo gedencke an die er⸗ 


ſchroͤckliche Zeit, da der Richter vor aller 


Welt / vor Himmelund Erden wird auß⸗ 


ruffen laffen : bece homo, & opetaejis, 


Sihe difen Menſchen / und alle feine 


Werd. Gedencke / mas du alsdann 
und eriglich für einen Epott haben wer⸗ 
deſt 7 teil Du nicht verſichert / ob du diſe 
Suͤnd noch beichten und ablegen fönnteft, 

aft Du aber ſolche Pafter ſchon begangen / 
o warte nicht lang / fonder eyle foldhe mit 
der Gnad GOttes durch wahre Buß ab⸗ 
zuwaſchen 


Seynd Wort des Apoſtels. Wilſt du 
aber den hoͤchſten Gewalt nicht 
foͤrchten ( am Juͤngſten Gericht) ſo thue 


guts (Ddie begangene Suͤnd beriu: und 


büſſe) fo werden die Suͤnden alsdann / 
wie anderen Heiligen / zum Lob / zur Ehr 
und Glory dienen: Wie dann GOtt vil 
darum hat fallen laſſen / weil er vorge⸗ 
ſehen / daß fie hernach Durch gethane Buß 
vil froͤmmer wurden ſeyn / als ſie zuvor 
geweſt GOTT iſt der wunderliche Künfis 
let / welcher offt aus dem Gifft der 
Simden einen kraͤfftigen Theriac zum 
ewigen Heyl des Sünders machet ; Do- 
minus facit quandoque de veneno Theria- 
cam. Alſo daß du an felben Tag mit den 
auffägigen Sünderen dich nicht zu ſchaͤ⸗ 
men, fonder mit denen Außerwaͤhlten zu 
erfreuen wirft haben / teil dir die Buß 
—— und Glory der Heiligen wird 
ge 


beichte / und bereue deine Suͤnd / auf daß 


du dort in Spott und Schand dich nicht 
ewiglich ſchaͤmen muͤſſeſ Melchesac. 


Exempel. 


* 


Vis autem non timere poteſta Romy. 
tem, bonumfic, &chabebislaudem ex illa, y.3. 


Hag.Card, 
in Pial $7- 


« Confeflionem & decorem induiſti. pya1 704. 
Darum hüte dich de (Üündigen Oder vi. 


gangene / aber aufrecht gebeichtete und 
gebüfere Sünden, fo darum von GOtt 
völlig abgewaſchen / gereiniget/ und vers 


in der Catholifhen Kirch Feder: Eremp 
deckei worden / ihnen zur geöfferen Glory 


mann von ihme ju fagen gewiſt F* 


Es H. Ephroms leben ware alſo Joan Mzj 
beſchahen / daß zu alten Zeiten in fpec. 


und Seeligkeit dienen, o iſt dann hiers 
auf gang Mar zufehen / Daß diſem Juͤngſten 
Gericht nicht mehr abgehet / als Das legte 
End⸗ Urtheil ergehen zu laffen ; weil alle 
Menſchen zu gegen / weil alle mehr dann 
gnug examınirt/ und alfo Durch die Bücher 


hat gegen Widergang fo wohl als gegen 
Aufgang Der Sonnen / theils wegen ſei⸗ 
ner Heiligkeit/ theils wegen feiner Lehr 
und berslichen Exemplen ; von leichtfertis 
gen Ehriofen Weiberen hat er gelehrnet / 
und fie hingegen auch gelehrt. Dann ge 

F 


Eröffnung der Gewiſſen am Jüngften Gericht, 


er eines mahls aus feiner Eindde in die 


Stadt Eveffa zu gehen willens / die Ges 
bain der Heiligen zu verehren / hat er zus 
vor GDTT gebetten ihme jemand zus 
ſchicken ; von deme er eine ſchoͤne geiftliche 
Lehr vernemmen möchte. Begegnet ihm: 
alſo ein freches Schand⸗Weib / uͤberauß 
ſchoͤn von Geſtalt / zierlich in der Kley⸗ 
dung / welche der Heilige angeſehen / wie 
nicht weniger ſie den Diener GOttes ſehr 
ſrech / weiß nicht mit was für leichtferti⸗ 
gem wincken / angeſchauet; alſo daß ſol⸗ 
cher bewogen worden / ſie wegen ſo frecher 
Augen zu beſtraffen. Die Antwort des 
Weibs ware gleich fertig: Mir (ſagt ſie) 
ſtehet es zu einen Mann an zu ſehen / 
weil Eva von dem Mann herkom⸗ 
men; Dir aber ſtehet es zu auf den 
Boden unter ſich zu ſchauen / weil 
Adam aus der Erden erſchaffen wor⸗ 
den. Der Heilige dancket SOFT, 
und dem Weib / umb diſe nutzliche Lehr / 
gehet ſeines Weegs weiters. Ein anders 
mahl / da diſer Heilige widerum in die 
Stadt kommen / irifft er eine gottloſe ver⸗ 
wegne Purſch beyſammen an / und ein 
andere verfuͤhriſche Vettel bey ihnen / wel⸗ 
che ſich von einem diſer Boͤßwichten bere⸗ 
den laſſen / daß ſie diſem Heil. Mann nach⸗ 

eſchlichen / ihm angeredt / allerhand 
—— Wort gegen deme gebraucht / 
endlich gar zur Ungebuͤhr anzureitzen nicht 
unterlaſſen. Der keuſcheſte am 
wird hierüber gang ſchamroth / befinnet 
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fih ein Weyl / hernach / als ob er in ihr 
Begehren verwilligen wolte / begehrt er 
fie wolle dann kommen / und mit ihme 
gehen. Er gehet mit ihr durch eine und 
andere Gaſſen der Stadt, biß fie auf ei⸗ 
nen groffen Marc, Plag kommen / da 
alles voller Leuth; wendet fich alsdann ge⸗ 
gen dem Weib / mit vermelden: Jetzt 
wolle er ihres Willens ſeyn. Diſe er 
widerte: Was er doch gedencke; et⸗ 
was ſolches vor ſo vil Leuthen zu 
thun? Gber ſich nicht ins Hertz hinein 
ſchaͤmete? Eben das ware die Antwort 
die er verlangte. Was? ( fpricht er ) 
feh)ämeft dur dich vor difen gegeumwärs 
tigen fterblichen Menſchen / ey fo 
ſchaͤme dich unendlich mebr / vor den 
Augen des allmachrigen GOttes / der 
uns fiber / wo wir auch im verborges 
nen fündigen. Schame did) vor dem 
allwiffenden Richter / welcher eins 
mahls alle die beimlichfte ı hands 
liche / abfeheuliche begangene Sind 
und Laſter der gangen Welt’ ja vor 

immel und Erd entdecken wird. 

ber diſes ift das Weiib alfo erſchrocken / 
daß fie von ihrem Begehren nicht allein 
abgeſtanden / fonder auch aller befchämbe 
fi) aus dem Staub gemacht ; der Heilige 
aber uns allen diſe Lehr hinderlaffen , Die 
Sünden zu meyden / ſo wir am Züngften 
Tag 7 und von da an nicht ewigen 

Spott und Schand auf uns 


laden wollen, 
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Bier und ſechtzigſte Vredig / 
Som Zuͤngſten Bericht. 
Die zehende Predig / 
Sentenz der ewigen Berdammmus. 
THEMA. 


Diſcedite a me maledicti in ignem æternum. Mattbai 25. 


Verf. 41. Ä 


Weichet von mir ihr Vermaledeyte in das ewige Feuer. 


97 B war in denen heis 
IS ligen&vangelien der 
a göttlicheRichter den 

WW Sentenz der lieben 
Heiligen und Aus⸗ 
erwaͤhlten / ehender 
— als der Verdamten 
I ZI ausfpricht,fegetvoch 
DB erGatechijmus dag 

Urtheil der Verdammten / und die Hoͤll 
vor dem Himmel, und wie die Deilige zu» 
vor den Sentenz der Verdammten helffen 
fällen, und exequiren / hernach erſt fie 
felbften mit Chriſto in Himmtl hinauf fahs 
ren. Der Sentenz betreffend, iſt noth⸗ 
wendig Daß in allen Proccflen , uud ges 
eichtlichen ee endlich ein Schluß 
gemacht / und ein Sentenz gefället werde. 
Omne Judicium fententia finiru. Weil 
dann das Juͤngſte Gericht fich in fo weit 
geendet / Daß alle Beklagte gegenwaͤrtig 
erfcheinen / aller ihrer Werbrechen und 
Verdienst Sonnenklar erfönnt werden, 
alfo daß fein eingige Ausnahm zu machen / 
fo ift es lan deme daß den Verdammten 
von GOTT, und allen Heiligen ihr Urs 
theil folle verfündet und abgelefen werden. 


Olim mos erat damnandis 4 Rege tubicinem 


VERS 
—— 
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5.]oa Dam. mittere, qui imman clangebat. Vor alten 


ware es der Brauch / daß einjeder 
Aönig einen Trompeter ſchickte / wel» 
cher vor dem Aauß deflen ſo zum Todt 
folle verurtheilt werden einen entſetz⸗ 


lichen Schall machete. Daß der HErr 
vor der allgemeinen Auferſtehung durch die 
Engel die Poſaunen werde blaſen laſſen / 
und er damahl alle Todte zum Leben auſer⸗ 
wecken werde / iſt ein andermahl ſchon al⸗ 
les gemeldet worden. Warn GOttes 
Sohn die welt zu richten von Simmel her- 
ab in gröfter Majeftät kommen wird / er 
durch die Engel abermahl mit ihren Trom⸗ 
— ein ſolches Geraͤuſch werde machen 
aſſen / daß in der gantzen Welt erſchallen 
ſolle / iſt ebenfalls in einer anderen Predig 
angedeutet worden. Daß ober zuin drit⸗ 
tenmahl / mann der Sentenz über die 
Verdammte foll ausgefprochen werden / 
abermahlen Die Englifche Pofaunen / und 
zwar mit einem entfegliben Schall ſich 
toerden hören laffen / iſt cine Mepnung 
der Theologen, Der H. Auguftinug diſes 
legte End; Urtheil mider die Teuffel und feis 
nen Anhang beifer fuͤr Augen zu ftellen/ gibt 
ung die beyde Ankunfften Ehrifli in diſe 
Belt zu betrachten/ da derfelbe in feiner 
erſten Ankunfft ſich erzeigt wie ein ſanfft⸗ 
muͤthiges Laͤmmlein; maſſen er fi in 
Windelein einwicklen / in ein Krippen le⸗ 
—— hin und her tragen laſſen wie nur 

in allerheiligſte Mutter gewolt / welche 
zur Zeit mit ihren Jungfraͤulichen Bruͤſten 
ihn getraͤnckt / ihme die Paͤplein gekocht 
und eingeſtrichen / wie andere Muͤtteren 
mit ihren Kinderen zu thun pflegen. Diſes 
Goͤttliche Laͤnmlein haben WARJA J 


Sentenz der ewigen Verdammnus. 


HOSEPHUS aufersogen, welches ih⸗ 
nen in allen den Pindlichen Gehorſam er- 
zeigt / und alfo it EHRIZSTUS ge 
horſam geweſt biß in den Todt des Creutzes. 
Diſes waͤre ſeyn erſte Ankunfft / von deren 
8. Auguſtinus jene Wort der H. Schrifft 
PGl. 95. verſtehet: Tunc exultabunt omnia ligna ſi- 
«lie luarum ä facie Domini quia venitz wird wei⸗ 
ter gefagt: Quoniam venit judicare tertam. 
Alle Daum der Wälder werden auf 
fpringen vor Sreuden vor dem Anger 
ſicht des JZERRET/ dieweil er kom⸗ 
met; dann er kommt den Erdboden 
zu richten. Alles hat er erfceuet in der 
er ſten Demüthigen und fanfftmüthigen An 
> kunfft. Quiavenir, Dann er ift kom⸗ 
men. Weil aber wiederum gefagt wird: 
Quoniam venitjudicare:erram, Verſtehet 
SandtusAuguftinus Die andereAnfunfft zum 
5. Aug. ib. Juͤngſten Gericht. In der eriten Anfunfft 
mareer ein liebes gedultiges Camm / DaB 
da hinnimmt die Simdder Welt; in 
der anderen Ankunfft wird er kommen wie 
Amos; Sein brüllender Löw. Leo rugier, quis 
noa timebir? In der erften Anfunfft hater 
auf Erden Das Gdttliche Feuer der Liebe 
angezündf. Quid volo nifı ur accdadarut ? 
Was will ich anders’ als daß es an⸗ 
gezimder werde ? zIn der anderen Ans 
kunfft beinnet er felbft vor lauter Zorn. In 
der erftenAnfunfft ift ee mild herunter foms 
men / wie ein Fühlender Thau: Darum 
Ka4s.ra. die Altwätter gebeten : Rorare czli deluper, 
Ihr Zimmel thauet von oben berab. 
In der andern Ankunfft fommer er mit eis 
nem ſchroͤcklichen Ungemitrer, mit Blig 
Pfal.49 v-4-und Ponner, Erin circuitu ejus tempeltas 
valida, Sin dererften Ankunfft haben feine 
Lefftzen getrauffitlauter Hoͤnig. Favus di- 
ftıllans labia eius, mel & lac tublingua ejus. 
Seine Lefftzen waren wie Aönigwar 
ben / Zönig und Milch waren unter 
feiner Zungen. In der andern Ankunfft 
wird er gantz anderjt ericheinen: Dann 
Iſazo.r. 17: wie Iſaias ſagt: Labia cjus repleta ſunt in- 
digaatione, & lingua ejus qualiignis devo- 
rans,. Seine Leffgen fepnd mit Zorn 
angefüller / undfeine Zungen iftwie ein 
verzehrendes Feuer. Daniel hat geſe⸗ 
ben, daß da er zu Gericht geſeſſen / ein 
gantz feuriger undreiflender Bach von 
* Angeficht iſt ausgangen. Nach⸗ 
deme derowegen der Goͤttliche Richter die 
erſchroͤckliche / abſcheulichſte / und zahlba⸗ 
re Laſter der Verdammten erſihet / und al⸗ 
len Auserwaͤhlten gleichſam Klagweiß mit 
Fingeren zeiget / ſonderlich weil diſe halß⸗ 
ftärig biß an dag End ihres Lebens darinn 
verharret / ſo ergreifft er dann letztlich den 
Richter⸗Stab / bricht ſolchen über alle 
Verdammte mit Ausſprechung des er 
ſchroͤcklichſten Sententz: Diſcedite à me 
maledıdtı in ignem æternum. Weichet 
von mir ihr Dermaledepte in das ewi⸗ 
e Xeuer. Wann Himmel und Erden 
über einander fallen folten/ glaube nicht 
daß «8 alfo krachen wurde / wie diſes Ur» 

F,P. Luciani Dierdger Tpeil, 


Luwe. ız, 
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theil in den Ohren der Verdammten kra⸗ 
chen wird, Davon heut mas weiters re⸗ 
den werde. Bitter ac 

Ein wahres und gutes Sprichwort ** 
der Lateiner ift diſes: Parientia Ixfa fir fu- 
ror. Wann die Gedult lang verachtet 
wird? wird fie letztlich in den böchften 
Grimmen verkehret. Warhafftig iſt 
der HERR gedultig mit uns armen Suͤn⸗ 
dern; bittet / ermahnet / locket uns lieb⸗ 
lich / von Sünden abzuſtehen / iſt gedul⸗ 
tig mit manchen vil Jahr und Tag / als ob 
er gar fein Gallen in ſich haͤtte; nennct ſich 
felbit Daher in den Evangelien fehier nie an» 
derftaald: Des Menfchen Sohn. Ans 
zuzeigen / Daßer unfer Bruder / und uuns 
hertzlich liebe. Daher als ihn die Juͤnger 
von der Zeit des juͤngſten Tags gefragt hat 
er ſich geſtellet als wann er nichts darum Match. 24: 
wife Non navit Chriftus diem itæ, ipfe '* 3% 
clemens; Neque diem furoris ipfe patiens. 
Glofirt Palarius, Chriſtus / weil er Paltib. 
gang mild und gütig/ weil er nichte 
vom Tagdes Zorns wiflen: Und weis 
len er gang gedultig/ willer nichts ſa⸗ 
gen von Dem Tag des Grimmens: Sapı vırzı 
GOTT felbften protettirt Er habe den 
Todr nicht erfehaffen! babe auch kein 
Freud imUntergang der Sünder. Wis 
derhollet foldhes zu mehrmahlen Durch den Ezech. 1%. 
Propheten Ezechiel ; Er begebre den v.2;. 
Todt des Sinders gar nicht / fonder 
daß er ſich bekehre / undlebe. Dann, er. 
tie der heilige Dieronpmus erinneret: Non yarıh e ug 
et enim opus Dei, perdere quos creavit. 
Sa / erhat die Welt durch den Suͤndfluß Gen 6. v.6: 
ausgetilgt; aber wie? Tactus dolorecor- 
dis intrinfecus; delebo, ıniquir, hominem 
quem creavi. Inwendig iſt er mit 
Schmergin feines Acrgens berübrt 
worden / fprechend: ſo muß ich dann 
den Mienfchen austilgen / den ich ers * 
ſchaffen habe. So gar hat Chriſtue bit⸗ ut : 
terlich über die Stadt Ferufalem gewepnety " 
da er von ihrem Untergang redete. Er fas 
he im letzten Abendmahl die veraͤtherey und 
den ewigen Untergang des Judaͤ / was hat 
er nicht angewendt felben zu erhalten. Ja 
hat gleihfam gewuͤnſchet / daß er nie was 
re gebobren worden nur damit eribn 
nichr müfte feben verlohren werden. 
Booum erat ci, fi oatusnon fuller homo ıl- Maich 28; 
le, Derficheret unstouch der heilige Chry ⸗ 2 
foftomus mit Difen Worten: GOTT 
wird wider feinen Willen / mit geoh ae 
ſem Schmertzen feines Hertzens gleich» 
fam gezwungen die Sünder zu vers 
Dammen; Dann es ihme niche ſo febe 
ſchmertzet wann er von ihnen beleps 
diger wird / als wie warn er ges 
zwungen wird fie zu verdammen / 
der nur begebret daß alle ſeelig wer» 
den: Und ver heilige Hieronymus: Qui 
mitis & benignus, & cuju- natura clemen- 
tia eft, veltri causd cogitur perlonam , 
quam non habet , erudelitatis allumeic, 
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Welcher ganz mild und freygebig / 
und deſſen Natur ein lautere Gütigs 
keit iſt / der wird um euret Willen 
gezwungen eine gantz andere Perſohn 
an ſich zu nemmen / die er ſonſt nicht 
hat; das iſt / die Natur eines Grau⸗ 
ſamen. Cogimus (zvire nolentem, Wir 
zwingen ihn rider feinen Willen, daß 
er uns fEraffen muß. Welches dann 
endlich geichicht : Aber wohl überaus 
ſchroͤcklich und entſetzlich. Patientia læla 


fit futor. 


In der heiligen Schrifft werden ſon⸗ 
derbar die liebliche und barmhertzige Aus 
en GOttes gerühmt / welche er Öffnet 
ber alle Die ihme dienen / und ihn fö 
Davon auch die allerdemüthig 


ten. 
Loc.i.v.at.Jungfrau Meldung thut: Quia zeipexit 


Apoc.6, 
T “ 16. 


humilıtar illæ ſuæ. nur anzu⸗ 
— erden 


mel nicht gnugſam erfättigen 5, es kommt 


aber ein Zeit / Daß der holdſeeligſte Hey⸗ 
land difes fein lieblichftes Angeficht grau⸗ 
fam verftellen wird. In denen weltlichen 
Geſchichten lefen wir / daß der Käpfer 
Auguſtus / wann er zornig worden / fo 
erſchroͤckliche Augen gemacht / daß ihn 
niemand anſchauen doͤrffte: Daher als 
er einsmahls einen Maleficanten wegen 
feines begangnen Laſters haͤfftig geſtrafft / 
diſer Die Augen untergeſchlagen. Als ihn 
aber der Kaͤhſer befragt: Warum er jetzt 
feine ſchalckhaffte Schelmen⸗ Augen nicht 
öffne? Antwortet difer: Quia fülmen ocu- 
lorum tuorum fertenon valeo, Darum) 
weil ich den Blig Deiner Augen niche 
erleyden kan. ann difes von einem 
Menfchen hat fönnen gefagt werden / was 
follen wir dann glauben von den. Augen 
des erzörneten Richters / deſſen lange Ge⸗ 
dult die Sünder in einen wuͤtigen Grim⸗ 
men aus eigner Schuld verfehret haben? 
Der heilige Johannes bezeuget / daß als 
ſich der Göttliche Richter in feinen Thron 
gefeht / ein groſſer Erdbiden erfolget ſeye / 
die Sonn gantz erſchwartzet / und der 
Mond gang blutig ausgefehen habe; die 
König und Fuͤrſten der Erden alle hohen 
und nidern Stands verflecteten ſich hin 
und her in Klüfften ver Felſen und in den 
Höllen der Erden / heuleten und ſchryen 
alle zufammen bittend, Daß die Berg und 
Felſen über fie falleten : Cadite fuper nos, 
& abfcondire à facie ſedentis fuper thro- 
num, $allet über uns / und verberget 
uns vor dem Angefiche deffen der 
auf dam Thron figer. Wie erſchroͤck⸗ 
lich muß dann der Richter fein heiligftes 
Angeficht verfiellt haben / wann Die Kor 
nig und Bürften vil lieber von Steinen 
und Belfen haben mollen zerquetfchet und 
verſchmetert werden als nur einen eingis 
en Augenblick den ergörneten Richter an. 
hauen? Dann ob ſchon der gantze Erd, 
boden von Dem Erfchaffer weft und unbe⸗ 


Dies 4. vom Juͤngſten Gericht 10. Predig / 


weglich gegruͤndet worden / laut der hei⸗ 


ligen Schrifft: Fundarur ſupet ſtabilitatem Pal, id 


fuam ‚ non ınclioabirur in ſaculum (zcu-" 
li, Den Erdboden baft du auf ver 
ften Grund gefeget / alfo daß er fich in 
Ewigkeit nicht neigen wird.! Jedoch 
wie fteiff Der Erdboden gegründet ; / wann 
der erzörnete GOTT folhen nur einen 
Augenblid im Zorn anſchauet / er ſchon 
vor Forcht erzieteret. Refpicirterram , 
& facıt cam tremere. Wann die Bellen 
vor ihme erzitteren/ wie wirds Dann Dem 
GHttlofen Menfchen ergehen, welcher in * 
feinem höchften Grimmen folcyen gezwun⸗ 
8* anſehen muͤſſen ? Es kan ein jeder 
erdammter von dem ergörneten Richter 
fagen, was Job in feinem dufferften El 
Ind: Er bat feinen Grimmen geſam⸗ io. 
mlet / und trober mir / er beifler feis 
ne Zaͤhn wider mich auf einander : 
“at mich mit fehröclichen Augen ans 
gefeben. Dann einmahl wahr iſt was 


der heilige Chryſoſtomus ausjagt: Ma-s 
Iuerim infinita fulmiaa fuftinere, quäm ira- —— d 


tam DEI faciem adverlantem videre. Lies Pop. 


ber wolt ich unsablbare Blitz und 


-Strabl über mich. kommen lafien / 


als nur einmahl das wider mich ers 
zoͤrnete Angefihe GOtres anfchauen. 
So gar haltet der heilige Auzuſtinus / 
Daß der Sohn GOttes felbften Das ers 
zoͤrnete Angeficht feines himmliſchen Dats 
ters nicht habe anfchauen wollen / und - 


. $.Augaft. 
Daher in feinem Todt den Geift aufgeben: : — 


loclinato capite: Mit nider geneigtem"" 
Haupt. Warum? Hanc ibn Ten 
di DEUM, ur Judicem iratnm, damnatis 
reliquir, Denen Verdammten bat er 
dife Depn überlaffen / den erzörneren 
Richter anzufeben. Wann nur das 
Anfehen des Richters Denen Verdamm⸗ 
ten fo erfchröcklich fo laffet uns dann 
vernemmen tie noch erſchroͤcklicher Die 
Wort des Richters feyen / welche wider 
dife Gottloſe von dem hohen Thron his 
Tab getonnert werden. 


Weichet von mir ihr 


zternum, 


tentz in ſechs Theil / Deren ein jeder ſchroͤ⸗ 
licher als der andere. Zum erften ters 
den fie von GOTT ihren Erfchaffer wie 
die Hund weck gejagt. Dilcedite, Weis 
cher pacer euch fort: Zum anderen 
werden fie von ihrem Erfchaffer abgerifs 
fen: Difcedite à me. Weichetvon mir; 
Zum Dritten verflucht und vermaledept. 
Difcedite à me maledicti. Zum vierdten 
wird ihnen ihr ewiger feuriger Kercker ans 
gedeutet. Diſcedite à me maledidi in ig- 
nem. Weichet von mir in Das Feuer / 
in den feurigen Dfen der Höllen. Zum 
fünften ; Wie lang ? Auf ewig. Di. 
fcedite à me maledidi ia igaem zternum, 

Sch» 


Job. 16% 


Difcedite à me’ maledidi in ienem 4. 
Ders 8. Bonar, 


maledepte in das ewige Neuer. Der Theil. ei 


Seraphiſche Echrer gertpeilet Difen Gens 1...c.1». 


B. Albert, 


in Match. 


Ofg vız, Wie er felbften befennet: Vz eis, cümıc- 


$. Batlıl in 
Ila,c.?2. 


ſcedite ä me. 


Senteng der ewigen Berdammmus 
Dardurch die Verdammte in 5 Chryfein 


Sechſtens. Was für ein Gefellfchafft 
werden fie Bahaben? Die allerſchroͤcklich⸗ 
fte abfcheulichfte Teufel. Weichet von 
mie in das ewige Feuer / welches den 
Teuffel und feinen Englen bereitet iſt. 
Laſſet ung Stuck weiß difen Sentens 
noch weiter erwegen / in welchem Die zwey 
gröfte und unausfprechliche Peynen bes 
geiffen werden, als erftlidh pena damni, 
und Demnach pzna fensüs. Die Seel 
des Verdammten empfangt erſtlich px=- 
nam damni, die Peyn der Beraubung / 
weil fie GOTT in alle Ewigkeit nicht 

hen wird / welches ein ſolche —* die 

ber alle Peynen / und von menſchlicher 
Zung nicht gnugfam fan ausgefprochen 
werden / tie in einer eignen Predig wird 
aus gelegt werden, Pzna ſenſus, ift 
die empfindliche allerſchmertzlichſte 
Straff des Leibs in dem ewigen Zeus 
er; zu welchem noch wil andere graufams 
ſte Peynen fommen ; wie gleichfalls ſei⸗ 
ner Zeit weiter zu hören feyn wird, Wels 
ches alles jest nur obenhin gefagt iſt / ſich 
aber beifer erweyſet ; wann der Nachdruck 
eines jeden Worts betrachtet wird. Di- 
fcedite, Spricht der höchfte allermaͤch⸗ 


tigfte Michter  weichet dann von mir / 


‚ihr Die durch euere Suͤnd und Laſter euch 
allezeit von mit abgefönderet/ und meis 
ner Gefellfchafft nicht begehret / die ihr 
meine Gegenwart nicht verlangt / mein 
Gegenwart im hochwuͤrdigſten Sacra⸗ 
ment, in der heiligen Meß / in Dee Pres 
dig im GOttsdienſt geflohen; mo man 
nur von mie geredt/ folches nicht gern 
gehört habt: und je weiter ihr von mir 
waret / je lieber es euch geweſt iſt; dar⸗ 
tum: Diſcedne. ort ! padt euch aus 
meinen Augen hinweck. Sententia eft 
cum exprobratione, Diſe Wort ſchlieſ⸗ 
ſen einen ſtarcken Verweiß in ſich 
Spricht der groſſe Albertus; wie geſchicht 
wann mann einen vor ſich nicht ſehen will. 
Dann ob fie ſchon der Richter mit er; 
ſchroͤcklichen Augen anſihet / ift es Doch 
vñ ein groͤſſerer Zorn / wann er fie gar 
nicht mehr vor ſich gedulten will: Wie 
man einen Hund aus dem Hauß hinauf 
peitfchet.  Difcedire à we. Kein vom 
Himmel fo abgelegner und entkernerer 
Derh ift als wie die Hoͤll darum ſchaf⸗ 
fet er fie dahin wo fie sum aller meiteften 
von KOTT ihrem Eefchaffer feynd. Di- 
r fort, mweit von mir, 
Welches die gröfte Straff GOttes iſt / 
ceſſero ab eis Wehe ihnen / ich 
von ihnen werde abweichen. ann 
wie der heelige Baſilius lehret: Nulla ar- 
trocior pæna, czteras omnes vincit cala- 
mitas hæc. à DEO defeti, Kein grau⸗ 
ſamere Straff iſt als diſe / welche 
alle andere Truͤbſalen uͤberwindet / 
nemlib fo man von GOTT verlaf 
fen wird. Difes einzige XBort : Di- 
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(cedite, 
alle Immers und Emigkeit von GOTT) 
als dem hoͤchſten Gut / abgejchnitten wer» 
den  ift ſchaͤrpffer als alle Schwerdter 7 
durchtringet Leib und Seel / das Gebluͤt 
und alles Geader : Alſo daß mann 
noch taufend mahl taufend andere Hoͤl⸗ 
len erfchaffen wurden / alle dero Dr 
nen Doch mit difem nicht juverleichen w 
ren / wie wann eine vernünfftige unſterb⸗ 
liche Seel auf ewig von GOTT abge 
fhnitten wird. Diſes feynd eben Die 
Sünder’ von denen der gebultige Job 
tedet : Ducunt in bonis dies fuos, & in 
puncto ad inferna defeendunt : Qui di- 
xerunt DEO : Recede à nobis, Sie 
verzehren ibre Täg im Wolleben / 
und im Augenblid fabren fie in die 
Hoͤll hinab : Welche zu GOTT ge: 
fügt haben : Gebe weck / weiche von 
und, weiches alles lafterhaffte Leuth thun / 
mann fie fih in Sünd und Laſteren ums 
waͤltzen / jeden ſchnoͤden Wolluft SOTT 
felbften fürziehen. Da heil es: Fort 
mit GOTT, beyſeits. Recede à no- 
bis, Deren Bauch und ihe geiler Leib 
ter eſt. rn his interitus, 
ſchafſen GOTT von fi hinweck: De 
ren letztes ihr Untergang der Bauch 
aber ihr GOTT iſt. Wie recht ſchickt 
es fich dahin, daß die welhe GOTT 
von fich abfchaffen recede ä nobis. Don 
dem Goͤttlichen Richter auch einmahl hoͤ⸗ 
ren meiden : Difcedite me Go 
pacer euch gleichfalls fort von bins 
nen der Hoͤllen zu. Gleichwie ich von 
euch bin aus; und abgefchafft / wohl gar 
verjagt worden ; alfo ift e8 jet an euch 
verjagt zu werden. Alles recht daß ihr 
als Ehriften zur ewigen Seeligkeit durch 
das heilige Sacrament des Tauffs era 
worben / daß folle euch heut und ın ala 
le Emigfeit benommen und abgeſprochen 
ſeyn. Diſcedite. Ohne eintzige Hoff 
nung in alle Ewigkeit das himmliſche 
Vatterland nur zu ſehen: Welches durch 
das ſolgende Wort noch mehr gefchärpfs 
fet wird : Difcediree 4 me mäledıdi, 
Weider ihr Dermalederte von mir, 
Der ich Der Anfang alles Guten ; ver 


fob ir, 


Y.13, 


Quoramı DEUS ven- Philipp. 3. 
Dife "9: 


ich Die Freud und Troſt meiner lieben Auss - 


erwwählten / der ich Det Ertheiler aller e⸗ 
tigen Güter und Sreuden. Ihr Ders 
fluchte weichet von mir, als die ihr ewi⸗ 
glich nichts dergleichen zu hoffen habt, 
Weichet / Die ihr verflucht feyt / und vers 
flucht bleibet an Leib und Seel / verfiucht 
in Verſtand / im Willen und in der Ge⸗ 
daͤchtnus / verflucht in. allen fünff Sins 
nen; am fehen, hören riechen / ſchme⸗ 
een / betaſten. Verflucht in der Zeit 
und in alle Ewigkeit. Verflucht hat 
GHFT ven Cain, und er ift an gansen 
Leib zitterend / mie ein flüchtiges wildes 
Thier umgeloffen / biß er vom Lamech 

TDtt 3 mit 


Ludol.Car- Difcedite ä me, 


Gen4.v.14.18 Feuer zu rechnen, 


/ 
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miteinem Pfeilerfchoffen worden. Ders 
flucht ift worden Saul / darumb er das 
Meich und fein Leben verlohren. Ders 
flucht ifi worden die Königin Jezabel / und 
Darum von der Höhe ihres Pallaſts hins 
unter gervorffen ; und von den Hunden 
gefreffen worden. Doch hat difer Fluch 
bey weiten nicht vermöcht Dasjenige, was 
der Fluch HOTTES an denen Verdam̃⸗ 
ten wird wuͤrcken. Dife werden zwar in 
einer ewigen Forcht leben wie Cain; wer⸗ 
den wie Saul verliehren Das ewige Leben / 
und das verfprochne Keih GOTTES; 
werdenindje Hoͤll geſtuͤrtzet und von Des 
nen teufflifchen Hunden ewiglich zerriſſen 
werden. Unendliche und unbegreiffliche 
andere Übel kommen über Die Verdammte 
mit diſem legten Fluc GOTTES :; Di- 
ſcedite à me maledicti. Jetzt wird fich ers 
wahren an jedem Verdammten / was die 
Schrifft meldet : Dilexit maledictionem, 
& veniet ei: Noluit benedictionrem, & 
elongabitur ab co, Er hat den Fluch 
geliebt / und er fölle ihme Bommen: 
Den Seegen hat er nicht gewolt/ der 
wird von ihme weitentfern:t bleiben. 
Und das ohne alles End und Aufhören, 
Auf diſen Fluch werdendie Verdammter 
tie Der heilige Anfelmug betrachtet / al» 
fo erftarren; daß fie weder ein Hand noch 
* werden bewegen moͤgen: Der Bott 
eelige Ludolphus Caithuñnanus ſchreyt auf: 
O infelix diſceſſio: © 
dura (eparatio ! O miſetabilis conditio! 
Weichet von mir. Ach wohl eine un⸗ 
gluͤckſeelige Abweichung ! Owol ein 
harte Abfönderung | © wol einer- 
baͤrmlicher Zuftand ! Habtihrgehört 
traurige AA. Die Abfhaffung und den 
Fluch der Verdammten ? So kommt 
dann jeßt zu fehen wohin fie feyen geſchickt 
morden, 


Inignemzternum, In das ewige 
Feuer. Was für ein Feuer ? gegen 
toelchenunfer Feuer / nur fürein gemach⸗ 
Ecceejicis meho- 
dieäfaciererrz „ fpricht der verzweifflete 
Cain ; alfoauc einjeder Verdammter: 
Nun ſo verwirffeft mich beut vonden 
Angeficht der Erden : Und vor deis 
nen Augen muß ich mich verbergen. 
Ein jeder derobalben der mich finder / 
wird mic) erfchlagen. Alſo der Ver⸗ 
dammte / . wannereinmahlvon HOLT 
verworfen / mo fan er fich verbergen ? 
Nur im Abgrund der Höllen ; Da einjes 
der Teuffel 7 der ihn findet / peyniget 
und marteret / Ärger als fein Marter 
auf Erden if. Inienem, Welches / 
ob es fchon einer fo unbegreifflihen Dig / 
Doch ewiglich Die Verdammte nie verzehs 
ren fan. Es pepniget unvergleichlich / 
toͤdtet doch nicht / auf daß es ewig zu bre⸗ 
nen habe. Ein Feuer ohne Liecht / und 
doch einer unendlichen Krafft zu brennen: 


64. vom jüngften Gericht 10, Predig / 


Hat einedundle Flammen ; aber einen 
entjeglichen ſtinckenden Rauch zum peynis 
gen. Die vermaledepte Stadt Babylon 
ift eine Bedeutung der gottlofen Welt / 
teil Die verzwefflete Sünder ihren Suͤn⸗ 
den und Wollüften allein gepflogeny ohne 
einige Borcht des wahren GAITTES. 
Dife Stadt derohalben ift mit allen ihren 
Innwohneren / das iſt mit allen vertuch⸗ 
ten unbußfertigen Suͤnderen wie ein Muͤll⸗ 
ſtein in den Abgrund des Meers von dem 


Engel GOTTES geworffen worden. apoc. 1, 
Hoc impetu (ſagt er) mitietut Babylon, y. as, 


civitas illa magna. & ultra jam non invenie- 
tur, Mit ſolchem Gewalt wird die 
verruchte Welt C unter dem Namen 
»Babplon ) in den Abgrund des Hoͤlli⸗ 
ſchen Seuersgeworffen werden/ obne 
daß ewiglich ein einger Menſch von 


dannen wiederum heraus kommen pryar, 


möge. Defcendent in ıoferıora terrz, tra- 
dentur in manus gladii, Sie werden bis - 
nab fahren in die unterfte Theil der 
Erden; und werden dem Schwerdt in 
feıne and übergeben werden Dalte 
D Monſch einen Finger nur über ein Liecht 
ein baar Datter unfer lang wie wirſt du 
nicht jammeren? Und um einen ftindens 
den furgen Wolluſt flürgeft dich mit Leib 
und Seel in das ewige Zeuer : In ein fols 
ches euer : Davon der Prophet fehon 


längft alle Sünder gewahrnet hat: Quis azyn.e 


poterit habitäre de vobis cum igoe devoran- 
te? Quis habitabir ex vobis cum ardoribus 
fempiternis ? Wer aus euch wird koͤn⸗ 
nen wobnen bep dem verjebrenden 
Seuer ? Wer aus euch wird wohnen 
inder ewigen Hitz? Und Doch erwaͤhlen 
Die verzweiſſete Sünder Dife Feuers: Qual 
freproillig vor den Himmel. in ſolches 
Feuer / von deffen Krafft und Schärpffe 
muß gefagt werden, was im Gegentheil 
Der heilige Paulus gefagt. Ich fage, Daß 
die Dual des höllifchen Feuers fo grauſam / 
Daß deffen Gewalt Bein fterbliches Aug 
recht volltommen gefeben / fein Ohr 
gleichfam gehört, und in keines Men⸗ 
Icben Hertzen geftigen ıft : Welches 
auch denen Verdammten mehr Liecht nicht 
gibt, als / zu ihrer unendlichen Peyn Dife 
entſetzlichſte Wohnung an ihr felbft / die 
aller erſchroͤcklichſte teufflifche Larven / nnd 
der anderen Verdammten unausfprechlis 
che Peynund Marter zu ſehen Und ach! 
auch alle diſe Peyn des hoͤlliſchen Feuers 
mare villeicht mit unbeſchreiblicher 
Schmergen noch auszuſtehen / ob zwar 
die Verdammte nicht fierben koͤnnen / 
wann nur Die Peynen einftens ein End 
nemmeten : Aber das ift eben das aller, 
ſchroͤcklichſte / daß difes Feuer / und alle 
andere Peynen der Hoͤllen in alle Ewigkeit 
alſo bleiben werden, Difcedireämemale- 
dicti in ignem zternum, O ewig! ewig! 
O ewige Emigkeit ! Der reihe Prafler 
heulete ſchon zu E-Hrifli Zeiten’ da er auf 

die 


Luc ı6, 
Ya 


Apoc. 14, 
v. 14. 


6. 


1. Cor. 6, 
„410. 


Gal.s.v.at. 


Senteng der ewigen Verdammnus. 


die Welt zu uns kommen / und ſchrye aus 
der tieffen Hoͤll herauf: Crucior in bac 


Flamma, Ich werde gepepniger in di⸗ 
on weit 
über anderthalb tauſend Jahr verloffen / 


ſer Flammen. Seither ſeynd 


under ſchrehet noch immer: Crucior in. hac 


'Flamma. Und alfo in alle Ewigkeit wird 


er aus vollem Halß heulen rufen und 
fehreyen: Crucior ia Flamma, | 
ten : Difcedite ä me maledieti in ignem 
zternum, Weichet von mir ihr Der; 


malederte in das ewige Feuer / wel⸗ 


a Bed el und feinem Anhang / A 


denen abtrinnigen Englen/ und euch ver» 
ſtockten Sünderen/) bereiter ift in alle 
Ewigkeit, Et famus totmentorum egrum 
alcender in (zcula (zculorum, Und der 
Rauch ( der ſtinckende finſtere / ageee 
Dampff) von allen Peynen der Ders 
dammten wird aufjteigen in alle E⸗ 
wigkeit. x 


Ich muß abfürgen und noch fagen / 
was der Richter für Urfachen der Verdam⸗ 
nus denen Verdammten fürwende. Er 
ſchweiget / von der Abgoͤtterey / von der 
Ketzereh / von der Verraͤtherey / Sodo⸗ 
miterey don Hexerey und Zauberey / 
auch von anderen ſolchen uͤberaus ſchweren 
Laſteren / welche fuͤr * ſelbſten den Men⸗ 
ſchen ins ewige euer hinab ſtuͤr⸗ 
ben, Dann wieder Apoſiel prediget: Die 
Unkeufebe / die Abgoͤtterer / Die Ehe⸗ 
brecher / die Waiche / die Dieb / die 
Gottslaͤſterer / die Rauber: Regnum 
DElnon poſſidebunt. Werden das Reich 
SOTTES nicht 5 — Wie er dann 
wiederum vil ſolche abſch⸗ uliche Laſter er⸗ 


zehlet / und endlich ſchlieſſet: Quoniam qui 


talia aguot, regnum DEI non confeguentur, 
Dann welche dergleichen thun werden 
das Reich GOTTES nicht erlangen. 
EHhriftus aber verflucheran denen Men» 
ſchen über alles Die Unbarmbergigkeit gegen 
dem Mebens Menfchen / welches er ja klar 
in dem End» Hetheil der Verdammten bes 
ftättiget, wannerfagt: Elurivienim, & 
non dediltis mili manducare, "ch bin 
hungrig geweft / und ihr hadt mich 
nicht geſpeiſet. Es folget zwar hieraus / 


daß fo diſe Unbarmhergigfeit ein Urſach der. 


Verdammnus iſt / wie vılmehr jene ab⸗ 
ſcheuliche Laſter / von denen der Apoſtel 
Meldung thut / und Chriſtus in den hoch⸗ 
heiligen Evangelien vilmahl ſelbſten gemel⸗ 
det hat? Zu mercken aber / daß der Rich⸗ 
ter gleichfam Die Urfach gibt des — 
chen Sententzes / welchen er über Die 
Goittloſe allvereit gefället hat ; dann er ih: 
nen nur ihre Unbarmhertzigkeit gegen ihrem 
armen doͤrfftigen Mebenmenfchen fuͤrhal⸗ 
tet, und er felbft gleichfam deren eygne 
Perſohn vertrittet: Ich bin bungrigge- 


weft, und ihr habe mich nicht geſpeiſ⸗ 


ſet. Ich bin, durſtig geweſt / und ihr 


nnaljo 
lautet der Göttliche unwiderruffliche Sen» 
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babt mich nicht getraͤncket. Ich wa» 
re ein Frembdling / und ihr habt mich 
tbeberberger. Ich ware nackend / 

r habt michn 


kommen. Ich Inge in Gefängnus/ 
d ichnicht et 
Be, 


u 


—* 


der sufs und annemmen in Die ewige 
Seeligkeit. Hätte ich wohl etwas meh⸗ 
ters thun Fönnen oder follen? Miteinem 
Wort; Ich hab öffentlich gelehrt und auss * 
geſagt: Beau mifericordes, quoniam ipſi Pi 4. 
onlericordiamconlequentur. Seelig die 
Barmbergige / dann fie werden y.:.. 
BDarmbergigkeiterlangen. Und dann: 
Qui mileretor pauperis bearus erit, Der 
ſich des Dörfftigen erbarmer / wird 
feelig fepn. it aber ein jo leichtes 
Mittel feelig zu werden / euchmeinen Seins 
den nicht beliebig / und ihe aljo ohne alle 
Barmbersigkeit lebend / Barmhertzigkeit 
zu erlangen weder würdig noch werth ſeyt. 
Darum dann fo bleibts darhey: Vocavi, 
& renultis „ extendi manum meam , & 
non fuis qui afpiceret, Deipexiftis omne 
conhlium meum, & inctepationes meas ne- 

'exiftis, Ego quoque in intericu veſtto ri- 
d:bo, Ich Hab geruffen / und ihr babe 
euich g weigeret : Alle meine Räch 
und Anſchlaͤg habt ihr verachtet / und 
meine Beſtraffungen in den Wind ge- 
ſchlagen. Wolan fo will idy auch im macch. 15. 
euerem Untergang lachen. Diſcedite y. 4ı. 

me maledidti in ıgaem zternum, „ Weis 

» het von mir ihr Vermaledeyte in das e⸗ 

„wige euer. « Mit difem wiederholten 
endlichen Schluß fteher der Richter in feis 

nem dufferen Grimmen auf ; Et ibunt hi 

in fupplicium zternum, „Und werden diſe 

’ gehen 


Frov. 14, 
v.2% 
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Plalm.ıo; 
..n 


Num ı6, 
v3} 
Pfal.105. 
v.18, 


IR. gr 14. 


7. 


„ gehen in die ewige Peyn. * in ſolches 
Heulen und Ge wird da unter den 
Teufflen und Verdammten entftchen / wel⸗ 
ces biß in den Himmelerfchallet. Wie 
Die Hund / mieldie Woͤlff / wie die Loͤwen 
heulen ſie durch einander; verfluchen jetzt 
den Tag da fiegebohren / vermaledeyen 
GOTT und alle Heilige in ihrer unaus⸗ 
fprechlichen Raferey ; wolten fich ſeldſt zer» 
reiſſen / jeeiner den anderen zerfetzen. 
nige fichen da wie ein ſteinerne Saul vor 
lautee Schroͤcken / andere gang bleich zit⸗ 
teren wie ein Laub / andere lauffen und 
rennen / wolten ſich gern zu todt ſtuͤrtzen / 
verbrennen / oder vertraͤncken. 
Himmel aber fangt erſt recht anzu bligen 
und zu Donneren, Pluct fuper peccatores 
laqueos , ignis, & fülphur , & Spiritus 
procellarum , pars calicis corum, „ 
„ wird Strick regnen über die Sünder / 
» Beuer und Schweffel / undein Sturm» 
„» Wind des Ungewitters / wird ein Theil 
„ ihres Kelch * (ihrer Peyn und Mars 
ter) ſeyn.“ Core, Dathan und Abi- 
ron, drey rebellifche Männer haben fich 
wider den heiligen Moyſem aufgeleint / 
und eine völlige Aufruhr unter dem Volck 
anzufpinnen fich befliffen ; aber Deswegen 
von EOTLT erfchröcklich geftcafft worden, 
dann / wie Die beilige rifft meldet / 
gähling „ der Boden fich unter ihnen ge» 
„ Öffnet / fie lebendig verfchlucket hat: “ 
Defcenderüntque viyi in iofernum, Und 
anderſtwo: Aperta eft terra, & deglurivit 
Dathao, „ Lebendig ſeynd fie in die Hoͤll 
„ hinunter gefahren: Die Erd hat fich ges 
„ Öffnet / und den Dathan verfchlucket. * 
MWie es difen ergangen / allo wird es ers 
gehen am Juͤngſten Gericht allen Verdam̃⸗ 
ten: Dann nach deme der legte Ausipruch 
und das End» Urtheil ergangen fo wird 
ſich die Erd untet ihren Fuͤſſen weit und 
breit eröffnen, und alfo diſes Berdammte 
Geſchmeiß der Teuffel und verdbammten 
Menfchen hinunter in Abgrund der Höllen 
machen follen. Propterea dilaravit infer- 
nus animam ſuam, & aperwit os ſuum abs- 
que ullo termino, Sagt Iſaias: Wels 
ches was für ein Greul feyn wird, da fo 
vilunzahlbare Menfchen und Teuffel ( der 
ren vi noch nieinder Hoͤll geweſt / fonder 
im Lufft / auf der Erden / und im Waſſer 
ſich aufgehalten) durch einander / und mit 
einander einen fo ſchroͤcklichen tieffen Fall 
hinunter thun / Ban fein menfchlidyes Hertz 
begreiffen, vil weniger einige Zung aus⸗ 
ſprechen / darum ich auch aufhöre weiter 
Davon zu reden. 


Weil dann Chriſtus / unfer lieber 
HERKund Seeligmacher / in feiner er- 
ften Ankunfft in diſe Welt fommen gang 
mild und fanrft wie ein unſchuldiges kaͤm⸗ 
fein: In der anderen Anfunfft aber kom⸗ 
men wird wie ein brüllender Löw / Die 
Gottloſe Durch ein gerechtes Urtheil in die 


Es  „ müffe/ und diſes 


64. Vom Juͤngſten Gericht/ 10. Predig. 


Hoͤll und ewige Verdammnus hinunter 
zu ſchlagen. Weil GOTT von Narur 
jo liebreich gegen den fon / vaber 
a ee / nd er machen / 
und die Schu n Schmergen feines 
Hertzens beſtraffet / aber oe tel mol 
ungern/ zur äufferften Straf gezwungen 
wird, Heu ! confolabor- fuper hoftibus 
meis, & vindicabor de inimicıs 


„ meinen Feinden / und muß mic rächen 
„ anmeinen XBiderfächeren. 
DEUS hac voce, fe dolentem & invitum 
unire peccatores, ut à {ua indole, &äfe- 
ipfoabire videatur, „ Wehe ! fagt der 
» HERR / durch welches Wort er ans 
„ deutet / daß er mit Schmergenund wis 
„ der feinen Willen die Sünder beſtr 
wider feine Natur 
„ alfo daß er fcheinet vontfich felbften ai 
„ jugehen / wann er zuflcaffen g ’ 
„ wird.“ Weilaber / wann diſes je ſeyn 
muß, und die verftöchte Sünver ihn mit 
allem Gewalt zwingen zu ſtraffen / fein 
Grimmen und Zorn aledann unvergleich⸗ 
lich hart und jeher fallet / tie fi am 
Juͤngſten Gericht erreifen wird: Beil - 
der Goͤttliche Richter, ob deffen lieblicher 
Anfhauung die Engel felbften fih nit 
gnug erfärtigen können’ wann er den 
— th San ke 
yn fchönftes Angeficht gegen 0 
en alfo veränderen wird / daß ſich diſe lie⸗ 
ber indie Erd / ja gar in die Hoͤll verſchlief⸗ 
fen wurden / als den Richter nur anzu⸗ 
ſchauen. Wann / ſo lang und 
Erden ſtehet / nichts ſo erſchroͤckliches ge⸗ 
hoͤrt worden / als diſer Sententz wider die 
Verdammte; welche er erſtlich von ſich 
weck ſchaffet / Diſcedite à me. 
ſeiner Anſchau⸗ und Genieſſung in alle E⸗ 
wigkeit beraubet: Und ihnen zugleich den 
ewigen Fluch ertheilet: Diſced te à me ma · 
ledicti. Wann er ſie nicht allein alſo ander * 
Seel / fonder auch an dem Leib aufdas al⸗ 
iergraufambfte ſtraffet / da er in das höflis 
ſche Feuer / und zwar nicht nur auf Jahr 
und Tag / fonder in alle Ewigkeit verurs 
theilet. Wann er endlich nur Die geringes 
re Sünden ihnen verwirfft / als ein Urſach 
ihrer ewigen Verdammnus; ihnen zu ver⸗ 
ſtehen zu geben / daß wann ſie ſich nur 
barmhertzig gegen den Armen und Doͤrff⸗ 
tigen erwiſen haͤtten / ihnen wegen ihrer 
begangnen groſſen Laſter auch Barmher⸗ 
tzigkeit jetzt waͤre erwiſen worden: In 
Mangel deſſen aber ihnen / wie ſie unbarm⸗ 
hertzig gegen den Armen geweſt / jetzt auch 
ein Urtheil ohne alle Gnad und Barmher⸗ 
tzigkeit ihnen widerfahren muͤſſe Wann 
dann die Ding alſo beſchaſſen ſeynd / mer 
iſt (wann er nicht ein ſteinernes oder ſtaͤh⸗ 
lines Hertz hat) der ſich nicht uͤber alles 
entſetze ob diſem fo ſchroͤcklichen Sententz / 
welcher ſo ſcharff / und doch in alle Ewig⸗ 
keit nıcht mehr wird koͤnnen geändert wers 
ben? 


* Ach Ua. 
Er „. undmwehe! nun muß ich mid) teöflen ob 


iſicat ee] 


rob.au.i betheutet ; Eleemolynaab omni peccato, & 


v» 


= wohl auf die Wort des 


‚Senteng der ewigen Berdammus. 


den ? Wer molte fich nicht hüten vor Tods 
Sünden, in denen fo fehlechter und furger 
Wolluſt zu finden, wohl aber eine ewige 


Dual im höllifchen Beuer zu gemarten iſt? 


En du thorrechter Menfch betruͤge dich ſelb⸗ 
ſten nicht: Ne dixeris: Peccavi , & quid 
mibi accidit itiſte? Mileratio Domini magna 
et, multitudinis peccatotum milerebitur, 
Sage bey leib nicht : Ich babe gefüns 
Diger/ und was iſt mie darum widris 
ges begegnet ! Die KErbärmde des 
SErrn iſt groß / er wird fich über Die 
Dile meiner Sünden fehon erbarmen. 
Nedixeris. Nur fage oder gedencke nichts 
Bar dann vil hundert taufend Men 
chen ſolches gedenckend von der Rad) 
WGoties übereplet / Difen — 
Sententz wuͤrcklich erfahren; deren See⸗ 
len ſchon kieff in der Hoͤll ligen: Auch ſol⸗ 
chen noch einmahl am Juͤngſten Tag vor 
aller Welt hoͤren / und von da an ewigli 
der Leib ſambt der Seel wird brinnen muͤſ⸗ 
fen. Wer aber Difem unendlichen Ubel will 
vorfommen 7 und den firengften Sententz 
von fich abzuwenden begehret / der mercke 
ihters ; Die 
Gottloſe verurtheilet er / meil fie Fein 
Barınhergigfeit gegen den Armen getras 
gen / folche weder gefpeifet noch getraͤncket / 
weder befleydet / noch beherberget 2c. ohne 
Anziehung anderer Laſter. Denen Aus 
erwählten ertheilet er die ewige Seeligkeit. 
Warum? Sin Anfehung ihrer Liebe gegen 
den Armen / Die fiegefpeifet / geträndket / 
bifleydetxc, ohne Vermeldung anderer ih» 
rer hohen Tugenden und Verdienſten. 
So folget dann unfehlbar / daß wergegen 
den Armen barmbergig und mitleydig ift / 
an jenem ſchroͤcklichſten Tag von dem aller» 
firengften Richter einen barmhergigen 
Sentengerhaltenmwerden. Ich halte wol 
glückfeelig den jenigen / welcher wann nicht 
gegen vilen Doch aufs wenigſt gegen einer 
armen Wittib/ oder einen gar frommen 
paar Ehevolck / oder gegen einem langwi⸗ 
rigen armen Krancken geneigt / und ihnen 
vilguts bewiſen / oder einen arınen Way⸗ 
ſen / ein verlaſſenes Findel⸗Kind / oder ein 
kleines armes Kind von uncatholiſchen El⸗ 
teten zu ſich nimmt / und fromm auferzieh» 
etc. Einen ſolchen fan am Züngften Tag 
nicht uͤbel gehen. Wir nemmen GOTT 
den HErrn bey feinen eygnen Worten / 
melcher durch den Mund des alten Tobice 


amorteliberat, & non patiaturanimam ire 
in tenebras, Das Allmofen erlediger 
vonder Sind / und von dem Todt / 
und laſſet die Seel nicht in die Fuͤnſter⸗ 
nüsgeben. Gebetacht. Der Böttliche 
Mund bezeuget 7 Daß welcher einem from⸗ 
men armen Bettler ihme zum Sreund ges 
macht / difer ihn zur himmliſchen 
Wohnung eines mabls aufnemmen 
In ztetna tabernacula, Merckers 
wohl. Und eben diſe ewige Warheit ven 
F,P,Luciani Dierdter Theil, 
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den endlichen Ausſpruch gibt. Seeligdie 
DSarınbergige / dann fie werden 
Barmbergigkeit rn Und no 
epgentlicher zu meinen Sürhaben : Venire 
Beoedidi, Bommet ihr Gebenedep- 
te:c. Dann ich bin bungerig / dur⸗ 
fig / nackend geweſt / und ibr babt 
mich gefpeifer/ getraͤncket / bekleydet. 
So kommet dann und befiget das 
Reich. Welches ꝛc. 


Exempel. 


Jet Dret.in 


feiner lobwuͤrdigſten Schrifften »«r>& 


Er berühmte P. Drexelius, wegen Ga- ophyl. 
aller Orthen bekannt / gibt mir 
ein Erempel an die Hand, Daraus 


zu erfehen / was in Dem firengfien Gericht _ 
GoOttes die Lieb und Barmherhigkeit gegen 
den Armenvermöge. Zu Evora in Pors 
tugall ums Jahr 1500. lebte ein Weib / 
welche allen Lafteren alfo ergeben daß fie 
ja weiter ſchier nicht hätte Fommen mögen ; 
und in folchem verfluchten Stand hatte fie 
ſchon 45. Jahr zugebtacht ; nach welcher 
Zeit fie fo gar zu einer Degen worden und 
In dem Teufel mit Leib und Seel verfchris 
en / der Dann von derfelben Zeit ſie er⸗ 
ſchroͤcklich geplagt und nicht zu fagen, wie 
er mit ihe umgangen. fi gnug gefagt: 
Sie ware die drgfte Unhold / deren ja nie» 
mand was anderfi als den Abgrund der 
HÖN vorgefagt hätte, wann er ihres 
Stande Wiffenfhafft wurde gehabt har 
ben, Hoͤret aber wie es ihr ergangen, 
Es ware in ihrer Nachbarſchafft ein gar 
armer Manny welcher endlich in eine 
Krandheit gefallen. Difes verruchte 
Weib als fie folches innen worden / hatfie 
denfelben gleichwohl mitlepdentlich befucht / 
deme in feiner Kranckheit embfig gedient 7 
auch / was ihme nothmendig zu ſeyn ſchine / 
beygeſchafft; ſich mit einem Wort recht 
barmhertzig gegen diſem Armen bezeuget / 
deme ſie auch in ſeinem Sterbſtuͤndlein bey⸗ 
geſtanden / biß er feinen Geiſt aufgeben. 
Es flchet nur etlih Tagan / und ſihe der 
Verſtorbne erfcheinet ihr / und bedancket 
ſich wegen der erwiſenen Lieb mit diſen 
Worten: Dein Allmoſen hab ich fin 
das Angeficht GOttes gebracht / und 
feine Barmhertzigkeit erberten / Daß 
er dir folches vergelten wolle: Aus fei» 
ner fonderbabren Zulaſſung aber tom» 
me ich Dich zu ermabnen / daß du Buß 
über deine Sind wuͤrckeſt / und folche 
durch eine Dolltommene Beicht able> 
geſt. Was für ein Beſſerung aber ift 
von einer Der zus hoffen? Dife Ermahns 
ung des Verſtorbnen hat fie laffen für Oh⸗ 
ten gehen / und Doch hat der Verftorbne 
nicht nachgelaffen / erfcheinet ihr dag andes 
re mahl, mit Erinnerung / e8 ſehe noch 
Zeit der Gnaden. ie aber meil fie vers 
mepnte / daß fie von fo erfchröcklichen Las 
Yuu fteren 
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fteren fein Naclaffungmehe zu hoffen has 
be ı fahret im alten Leben for. Ach 
GOTT! mas vermag Die vermeldte 
Barmbergigkeit diſes verfluchten XBeibs ? 
Der Geift Des Verftorbnen fommt das 
drittemahl / verfichret fie mann fienur 
wolle’ der Barmhersigleit GOTTES ; 
eigt ihre auch die Weiß und Weeg / wie 
I fi mit GO TT wiederum verföhnen 
oͤnnte / mit einem Wort: Der Verſtor⸗ 
bene Fxoravit Clementiam DEI. Ha 
GDOTL erbetten/ daß difes Weib aus 
dem tieffeften Koth dee allerfchröcklichiten 
Sünden auferftanden/ und.bey Dem Lies 
ben EDEL wider zu Gnaden kom⸗ 
men und folgende ein Kind der Seelig⸗ 
keit worden. Niemand vermundere ich: 
Dan GOTE denen Gnad verfpricht/ 
fo denen Armen auch gnaͤdig ſeynd. 


Anmerckung. 


Achdeme die zwey vorſlehende legte 
N Ding des Menſchen * der Todt 


In 
EN 


U 


t ften Gericht 





und das Juͤngſte Gericht / jedes mit 
schen Predigen erflärt und ausgeführt 
morden / fo folget Dann Das Dritte 
von dee Hl, Der Heilige Evange⸗ 
ft Matthaus zwar berichtet /_ Daß 
der Göttliche gerechtefte Richter zu erft 
den Sententz dee Seeligen ausfpre. 
den / und ihnen die Seeligfeit auf 
alle Ewigkeit beftättigen werde. Weil 
aber der Catechiſmus nah dem Juͤng⸗ 
end Die Höl / und 
alfo den Senteng der. ewigen Verdam⸗ 
mnus dorfeget 5 fo mill ich dann 
gleichfalls durch zehen folgende Predigen 


die Ehriftliche Lehr von Der Hoͤll / und 


allen denen erfchröcklichen Peynen tele 
che die Verdammte ewig zu leyden 
haben / einander nach eröw 
theren und fürtras 
gen. 


ENDE 


Zunff 


DREH 





VFuͤmff und ſechtzigſte Bredig 


Son der Hol. 
Sie erſte Wredig. 
Der Höllen Veſchaffenheit. 
THEMA. 


Defcendant in infernum viventes. Pfal. 549.16, 
Lebendig follen fie zur Hoͤllen hinunter ſteigen. 


XAhr iſt es / und kan 
von feinem ges 
laugnet “werden 
DO wis die Baus 
Kunft jegiger Zeit 
hoch kommen, wie 
an vilen Königlis 
hen Balläften 
und anderen Ge⸗ 
biuen zu erſehen. Iſt aber alles ein lautes 
rer Schatten gegen der Bau⸗Kunſt des 
himmlifhen Vatters / der in feiner Als 
J macht nur mit einem Wort Himmel und 
Benni. Erden erſchaffen hat In principio creavit 
Deus calum & terram, Im Anfang 
bat GOtt Zimmel und Erden ers 

Ecdeim fchaffen. Fabricator eftomnium. Spricht 
r5. Salomon. Alle Ding bat er gesim» 
me Daher die ſchalckhaffte Juden 
nicht. unrecht geredt /_ als fie Chriſtum 
nenneten : FabriFilium, Eines Zimmer» 
Alanns Sohn. Dann; wie der H. 
Petrus Chrytologus hierüber glofirt / fo 
mare er ja eined Zimmer⸗Manns Sohn, 
Chriftus erat Fabri Filius, fed illius, qui 
mundi fabricam fecit, non malleg fed præ- 
cepto. Chriſtus ware eines Zimmers 
Manns Sobn/ aber desjenigen Zim⸗ 
mer; Manns / welcher die Welt ges 
simmerer bat / nicht. mit einem Ham⸗ 
mer: (oder anderen Werck⸗Zeug) fonder 
allein durch ein gebietendes Wort. 
Fiat. Es werde. Es geſchehe. Ich bin 
heut nicht geſinnt von dem Himmel zu re⸗ 
den / wie kuͤnſtlich der gebauet feye wor⸗ 

P,F, Luciani Vierdter Theil, 





Match.iz, 
v5. 


den: Sonder allein von der Erden. Dis 
ſer groſſe Erden⸗Klotz zuſambt Gewaͤſſer 
iſt gang rund; welches Die alte zwar nicht 
glaubt / nunmehr aber gang gewiß und 
lar bewiſen wird. Difer Erden Erayß 
hat in feiner ruͤnde fünff taufend vier huns 
dert teutfche Meilen, r grade Durch⸗ 
ek des gantzen Erd Bodens iff ein 
rittel des Circuls / dag iſt 1800. teutfche 
Meil. Folget alfo daß bif zu dem Centro 
oder Mittel, Puncten Der Erden 900. teuts 
ſche Meilen gefunden werden. Der ge 
lehrte P. Kircherus, und andere Lehren) 
daß die Welt-Kugel von dem allwiffenden 
Erſchaffer durch und durch mit Zelfen fee 
befeftiget worden und zwar zu dero Erhald 
tung: Dann gleich mie dem menſchlichen 
Leib die Rippen und Gebain nothwendig 
—— ohne welche dieſelbige / wann er 
auter Fleiſch waͤre / nicht beſtehen / noch 
einige arbeitſame Werck verrichten Pönnte : 
Alfo auch von dem Erd» Boden gelägt 
wird. Nicht nur dufferlich tragt die Erd 
in unterfchiblichen Laͤnderen die mächtige 
groffe Gebirg ; fonder auch inmendig) ' 
und gleihfam im Hertzen der Erden fennd 
die graufambfte Zelfen und Berg ; und dis 
fes zwar noch zueinem anderen Zihl und 
Ende: Dann mitten in ber Erden ſeynd 


. groifchen folchen Felſen groffe und weite Ge⸗ 


länder / Hoͤlen / Gruben / Tieffinen ıc. und 
mehr theils voll des. fchärfeften Feurs / 
dardurch der ganke Erd» Boden in jo weit 
erwaͤrmet wird / ohne welche Wärme / wie 
fie ſagen auf Erdenvor lauter Kalte nichts 
Uuu a wach⸗ 


Majol.dier. 


eanic. col- 
109. 16. 


Deur.3s, 
vis 
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toachfen oder fruchten wurde, Daß aber 
mitten in dee Erden ſolche ge 
brinnen / bringt der wahre Augenichein 
mit ſich / dann in allen Theilen der Welt 
vil hohe und hole "Berg gefehen werden / 
melche das gange Jahr Durch ſtarck raus 
chen / und brinnen / auch Das Feuer hoch 
in die Lufft treiben. Solche Beuer: fpeyens 
de Berg fennd in Europa / in Welſch⸗ 
land / der Berg Æthaa und Veluvius, Sn 
Iſland ver Berg Hecla, In Aſia / dem 
anderen Weit⸗Theil der Erden / werden 
ſoiche Berg gefunden in Mogol, Zeilan, 
in den Molukifchen und Philippinifpen 
Inſulen. der neuen Welt ſeynd in 
dem Andifchen Gebitg vierzehen ſolche 
Berg / die immer Feuer außwerffen. 
Dann wie ein ange zuͤndier Ofen muß Lufft 
haben, alfo diſes unterirdiſche Feuer feine 
Tamin hat / dardurch es Lufft hat / Rauch 
und Feuer von ſich außtteibt. Plurimo- 
rum lentenria et , eſſe venas fulphurcas 
fubterraneas? quz cùm latis cavernisSpiri- 
tum admisere, ex concuffione illaignis ge- 
neratur , fulphure fomenta fuppeditante, 
Alſo der Vulturacienfifche Biſchoff Majo- 
lus. Gar viler Mepnung iftes ı daß 
unter der Erden vil weffel⸗Ade⸗ 
ren fepen/ daher wann diſe groſſe 
Aluffren oder Cammeren bes 
Bommen / wird durch) Anfchlag der 
Winden ein Seuer erwecket / welches 
feine VNahrung von Dile des Schwefr 
felsempfanget. Nicht allein aber wer⸗ 
den Dorten groſſe und weite Feuer⸗ 
Gammeren / fondern aud) andere Berg 
und Thäller gefunden / theils überauß kalt / 
Ser Pfügen und Fluͤß ſeynd auch der 
Drthen von GOtt geordnet; allwo ein 
Menge allerhand Umiffer / Draden und 
"Schlangen / eine graufame Finſternus / 
und unlepdenlicher Geſtanck: Und Dife ers 
ſchroͤckliche Orth nennen wir ind gemein 
die Hoͤll / dahin Die un und alle Ders 
dammie auf Ewig verwiſen werden. Dann 
tie ein jede Stadt auch ihre ſtarcke Thurn 
und entfeßliche Kercker hatfür die Ubeithaͤ⸗ 
ter; alfo der groſſe GOtt / da er für feine 
etreue Diener den Himmels gleichfals 
die rebelliſche Menfchen die Hoͤll ers 
Schaffen hat: Wie er ſelbſten begeiget: Ignis 
fuccenfus eft in turore meo, & ardebit ufque 
ad inferni noviffima,&c. Es iſt ein feur 
angangen inmtinem Grimmen / und 
wird binab brinnen biß indie underifke 
Wöll. “Ich will Ubel über fie ſchicken / 
und meine Pfeil will ich ob ihnen vers 
fehieflen. Siefollen vor Junger vers 
eben/ die Vögel follen fie freflen. 
will die Zahn der wilden Tbier 
inter fie ſenden / fie berumb zuſchleif⸗ 
en wie auch die Schlangen. Nemlich 
ie zu ftechen und zu beiffen. Dat alfo der 
arofe GOTT das höllifche Feuer zum 


Nuhen Der Erden / und zugleich zur Straff 


der Verdammten erfchaffen. Entftehet 
jest Die Gag: Wie groß dann Die DON 


65. von der Hoͤll die erſte Ptedig / 


ſeyn moͤge? Einige machen ſie klein / und 
etwann nur einer teutfchen Meil hoch / breit / 
und lang; weil ſie ſagen / daß die Ver⸗ 
dammte in der Hoͤll auf einander ligen / 
wie die Haͤring in einer Thonnen / oder 
wie das Holtz auf einander gebeiget wird: 
Oder wie in groſſen Städten die Fleiſch⸗ 
Hacker die abgeſtochne Schaaff auf einan⸗ 
dee dahin werffen. Sicut oves in inferao 
pofiti funt; mors depafcer eos, Wie ee 
—— — ſie nn * —— ein⸗ 
ander; der Todt wir verzehren. 
Diſem aber widerſprechen alle andere / und 
halten 7 daß Die Hoͤll ein groſſe Weite / 

oͤhe / Laͤnge und Tiefſe / in fich habe : 

e Heil. Johannes zehlet ; Stadia mılle Apocıy , 
fexcenta, Das ift zwey bunder "Star ı=, 


lianiſche / oder fünffzig teutfche Mei⸗ 
len, Der Heil. Iſaias berg feye pro- 
funda d dilatata. Tieffund weit. S. Au- 
guftinus: Infernus larus eſt, & finem non 
habet: profundus et, & aullum fundum 
haber, Die Aöll ift weit und breity 
und hat kein End: Tieff / und bat kei⸗ 
nen Grund. 8. lſidotus: Batathtum exi- 
miz altitudinis nomen et, Alſo von der im, 
Tieffe genannt. Titelmannus: iner, 
lofernus lariflımus, &infivitz capacitatis, SIKdLıy 
Die Hoͤll iſt ſehr weit / und einer uns 
endlichen RR Undalfo mehe ander Ficin in 
ve Lehrer. Difen geaufamen Orth Der Job.czk, 
öllen aber zu entrinnen halten die heilige 
er fein beſſeres Mittel zu ſeyn / als die 
Hoͤll öffter zu betrachten. Defcendant vi- 
ventes. Spricht die Glofla , ne defcendant 
morientes, "In Lebens⸗ Zeiten fölle 
man durch die Betrachtung hinunter 
fleigen / auf daß man nicht nach dem 
Tode binunter müfle. Wie und was 
derohalben an der Höllen zu betrachten 
x ! will ich weiter zu Sinnen legen, 
X. 


Mas weitläuffig ſchon gefagt Habe * 

von der Höllen / Daß gibt Der D. Gregorius 5 eo 1, 
mit furgen TBorten : Infernus locus eft fine — 
menfura , profundus fine fündo , plenus ar- 

dore incomparabili , plenus ſcetote intole 

rabili, Die Zoͤll iſt ein Orth ohne Auß⸗ 
maͤſſung / tieff ohne Grund / voll der 
unvergleichlichen Hitz voll des unley⸗ 
denlihen Geltandts. Welches gleiche wog ıgi 
fals bey Hugone zu lefen. Daß diſer Orth Ani, 
unter den Boden, und Mitten inder Er⸗ 

den ſeye / ift wohl absunemmen aus deme / 

dab als die Mebellifche Männer Core, 
Dathan und Abiron zur Höllen feynd ver» 
dammt worden / die Erd unter ihnen ges 
borften / -fich aufgethan, und fie alfo in 

den Abgrund der Höllen hinab gefallen 

feynd.; Diruptaeft terra ſub pedibus eorum, Num.iet 
defeenderunrque vivi io inferoum. Die 3% 
erde iſt unter ihren Süffen serbros 

chen / und fie fepnd lebendig indie Hoͤll 

hinab gefahren. So iſt dann die Hoͤl 

in der &rden. Da auch der gecrönte Pros 

phet von denen Berbammten redet / ai 
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Der Höllen Befchaffenheit. 


det er von den underſten Theil der Erben: 
Introibunt in inferiora rerrz, ie wer: 
den eingeben in Die untere Theil der 
Erden. derer ſtellen der H. Schrifft 
zu geſchweigen: In deren Be der 
hocherleuchte AbulenGfche Biſchoff difen 
endlichen Außfpruch gibt : Infernus non po» 
teft pooi, nifiin terra; app:ret ex nomine 
inferni, quod infra nos, Die Aöll Ban 
ninderſtwo fepn als in der Brden ; und 
Das bringt der Lateiniſche Namen 
der Hoͤllen / infernus , mit ſich / welches 
etwas anzeigt / daß unter unsift. In 
a höllifhen Orth ift epgentlich kein 
r oder Eingang / weil Die Seelen, 
welche dahin geftürget werden / feine Oeff⸗ 
nung der Erdenvonndthen haben / weil fie 
ohne Hinderung die Erden durchtringen. 
Wann aber einige mit Leib und Seel dahin 
gebracht worden / hat GOtt durch feine 
Allmacht den Boden geöffnet / mie erfl 
von dem Core, und feinen Sefellen gemels 
det worden. Außgang aber ift Feiner, 
weil aus der Aöllen Beine Erloͤſung iſt / 
und feiner von dorten heraußfommen ift. 
ıia io inferno nulla eftrcdemptiv. Es 
feye Danny Daß etliche Verdammte in ans 
—— Leiberen jemahls denen Le⸗ 
ndigen erſchinen ſeyen. Sonſten iſt die 
Hoͤll eingemauret von ſolchen Felſen / die in 
vil hundert Meilen dick zu ſeyn erfunden 
werden; Und alſo kein Sorg su haben, 
Daß jemand aus diſem Kercker aufbrechen 
werde. Wie kein Thür, alfo iſt auch 
Rein Fenſter / daßeiniges Licht von Sonn 
oder Mond dahin durchtringen möge/ 
und daher eine erfchröckliche Dicke Hands 
greiffliche Binfteernus. Terra tenebrofa, & 
operta mortis caligine; terramileriz & te- 
nebrarum + Ubi umbra mortis, & nullus 
ordo „ (ed fempiteraus horror inhabitat. 
Bin Erden des Jammers und der 
Sinfternus / ſo mie der Tundelbeit 
des Todts bededet: Wo der 
— os J — Pe 
nder ein ewiger Greu ndet.. 
Di Öfftere Bliss Strahlen aber macyen/ 
daß die erſchroͤckliche Teuffel mit höchfter 
Quall der Verdammten angefchauet ‚und 
bey dem hoͤlliſchen euer welches fonft 
finfter ift / dife armfeeligfte Seelen / jemah⸗ 
len den entfeglichen Orth / wo fie fich bes 
finden / tie auch Die Peynen der anderen 
mit Verdammten / zu ihrem unbefchreibs 
lichen Hertzen⸗Leyd fehen müffen. Alſo 


. Auguftinus : Videbunt teterrima 


fpıri. &ani, honftra demoniorum, & larvales facies eo- 
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sum; Videbunt tormentainferni, & in tot· 
mentis fequaces ſuos: DEUM autem non 
videbunt, auod eft omnium mileriarum 
miferius, GOtt aber werden fie nie» 
mablen fiben / welches über alle Dep» 
nen die gr ze Dife Finfternus aber 
halten Die Außleger für eine der gröften 
Peynen / ſo in der Höllen 
den. Dann fo wie Men 


nden wer⸗ 
in einem 


frembden oͤden Hauß allein’ vonder finſte⸗ 
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ren Nacht überfallen / bleiben muͤſten / da 
dann ſich die Bolder » Beifter aufhalten, 
und in der Wacht alles anfangt zu zitteren/ 
und zu krachen / von eifenen Kötten und 
Banden fi ein groffes Getoͤß hören laſſet / 
wohl auch ein erfchröckliches Geſpenſt ſehen 
laffet : Wurde ein folder Menſch für 

rcht nicht fchier gar ergehen? Und was 
olte diſes gegen der hoͤlliſchen Finſternus 
fepn? Dann jener noch einen Tag hoffet / 
da diſe hingegen in difer eigen Finfternus 
verfteichet / fich unter unzahlbaren den 
graufamften Teufflen befinden ? Und ans 
ders ewiglich nicht fehen / als nur was 
ihnen die allergeöfte Forcht und Schroͤcken 
mag einjagen., Darum der HErr jenen 
unfauberen Gaft mit gebundenen Händ 
und Büffen befohlen zu werffen: In tene- 


brasexteriores, "Indie äufferfke Finſter⸗ Er * 
nus. Ein ſolche Finſternus davon die zp 


Goͤttliche Schrifft: Nec ſydetum limpi- 
diſſimæ flammæ illuminare poterant illam \ 
nodtem horrendam. ie redet von jener 
erfhröclichen Yacht / Die fich in Eghpten 
gu Zeiten Pharaonis begeben: So gar der 
Aimmels:Gefkirn baiterfte $lammen 
haben folche erſchroͤckliche Nacht nicht 
mögen erleuchten. Syn unaufhörlicher 
Sefahe finden ſich die Verdammte jegt 
über einen Belfen hinunter zu ftürgen / jest 
an einen noch greulicheren Teufel anzus 
ftoffen / jest auf eine höllifche Krott oder 
Schlangen zutretten / jegt einen Traden 
anzutreffen/ der ihrer mit offenem Rachen 
erwartet / jet in einen Pfuel voller Hölle 
chen Ungifferd / oder ineine Gruben noch. 
chaͤrpfferen hoͤlliſchen Feuers zufallen. 
Was muß dann für ein Forcht in difer 
dicken Finſternus feyn? Einem Krancken 
fallet die Wacht allzeit ſchwerer / und mit 


Aufgang der Sonnen wirds ihme mag 


leichter: Welches aber Denen Verdamm⸗ 
ten in alle Ewigkeit nicht begegnen wird, 
Von erſchroͤcklichen tieffen Kerckeren lefen 


g/ mie zwar / welche tieff unter der Erden / 


von Krotten und Schlangen bewohnet / 

aber alles iſt nichts gegen dem finſteren 

hoͤlliſchen Kercker / welcher nicht nur ſolche / 

fondern noch taufend groͤſſere Ubel in ſich 

—** Ein Kercker der Ewig nicht ges 
ffnet wird. 


Es kan nicht anderſt ſeyn / als daß in 
einem ſo tieffen Kercker / darinn ſchon ſo 
vil Menſchen verfaulet feynd-/ fo vil giffti⸗ 

Unziffer / und ein verdorbner / einge⸗ 
chloffner / peſtilentziſcher Lufft ſich befin⸗ 
det / nicht auch ein groſſer Geſtanck feye; 
indeme aber die HöN alle ſolche Kercker un. 
vergleichlich überfchreitet / ſo wird darvor 
gehalten / daß kein ſolcher Geſtanck auf 
der gantzen weiten Welt gefunden werde 
wie in der Hoͤll: Und wann alle die abſcheu⸗ 
lichſte Aaß aufeinemHauffen geworffẽ wur 
den / waͤre ihr unleydenlicher Geruch noch 
wenig gegen dem höllfchen Geſtanck. Die 
von der Baulung angesündete Leiber in 
Yuu 3 der 


626 


der Höl werden den Lufft anſiecken mit eis 
nem unbefchreiblichen giftigen Peſtilentzi⸗ 
fchen Dampff. Erunt corpora eorum ficut 
ftercora. Seynd die Wort der. Deil. 
Schrifft. Ihre Leiber werden ſeyn 
wie ein ſtinckender Rot. Und der D. 
Prophet Iſaias: - "Ihre umbgebrachte 
Leiber werden dabin geworffen wer» 
\ Mayg.nz. Den / & de cadaveribus corum alcınder fa - 
tor. Und vonibren todten Leiberen 
wird ein geoffer Geftand auffkeigen 


Saph 1. V. 
1 rd 


Welche Doch nicht gar ſterben  fondern F 


wider Leben müffen in diſem ihren eygnen 
erfchröclichen Unflat. Vorauß aber die 
zes! welche in difer Welt ihren 
Sroftinder Ambra, Bifam und Balfamy 

und anderen wohlriechenden Dingen ges 

habt / auch ihren Kleyderen foldhen Ges 

ruch gegeben und wo fie gegangen / der 

Lufft vonihnen lieblich gerochen hat. Difen 

ift der Sentens fchon längften gefället : 

iſa .v.a3. Erit pro fuavi odore ſœtot. Fuͤr difen lieb» 
liben Geruch werden fie den gröften 
Geſtanck lepden und von fi) geben. 

Ihnen ſelbſt und anderen Verdammten 

wu groͤſſerer 73 Weil kein Camin in 

der Hoͤllen iſt ſolchen Geſtanck außzufuͤh⸗ 

ren ; fondern mit dem brinnenden 
Schweffel⸗Geſtanck / deffen die HöU voll 
ift jener vermifchet denen armen Ders 
dammten eine fondere groffe Peyn und 
Quall verurſachet. Wie dann auch Die 
Unkeufchheit bi in Himmel hinauf ſtincke · / 
und diſe auch in der Hoͤll vilunleydenlicher 
als andere Merdammte finden werden, 
Ich will da nicht fagen von dem Aiter / von 
dem ftincfenden Athem fo viler Verdamm⸗ 
ten / welche anvilen Orthen zu Taufenden 
über einander ligen / von Denen gifftigen 
Tracken und Schlangen / welche einen fb 
giftigen Athem von ſich geben, Einige 
hochgelehrte bewaͤhrte Theologi Lefl. 1, 13. 
de petfect. Diu,c, 24 Corn. in la. c. 34: ve 
15. Tirin, in Apoc, c. 14. v, 20. Salin, in 
Joan, c.2. quaft. 14. & alii. Seynd der 
Meynung / daß nach dem Süngften Ges 
richt / aus dem gerechten Urtheil GOttes 
auch die Teuffel felbften / gleich wie ſie jetzt 
graufame, phantaftifche / nicht wahre Leis 
ber an fich nemmen/und ſich zu Zeiten fehen 
laffen; alsdann wahre Leiber haben wer⸗ 
den, und daß zu ihrer größeren Penn. 
Dionylius Carthufianus redet alfo hiervon. 
Sed & demonum, quitunc viſibiliter, ut 
in addir de credo , apparebunt , alpetus eritimpüs in- 
judie. exe. tolerabiliter gravis, Der Feuffel Ans 
art.ia. ſchauung / welche wie / ich glaube/alsdann 
ſichtbarlich erſcheinen / werden den Ver⸗ 
dammten unleydenliche Peynen verutſa⸗ 

chen. Iſt nicht zu zweifflen / daß ſolche 

teuffliſche Leiber vil entſetzlicher als alles ans 

dere ein unaußſprechlichen Geſtanck verur⸗ 

ſachen werden. Wie dann der Teufflen 
Gebrauch / Daß wann ſie / wie erſt gemeld 

Ei in erdichteten falfchen Leiberen ſich 

hen laſſen / ordinari ‚mann fie verſchwin⸗ 

den / einen unleydenlichen Geſtanck hinder 


Dionyfi. 
Carth. de 4. 
norifl p.4. 


65. von der Hoͤllen die erſte Predig. 


ſich laſſen. Was wird dann in der Hoͤll 

ſeyn / da vil Million der Teufflen beyſam⸗ 

men ſeynd? Schwerlich kan man nur mit 

einem reden / welcher einen gar uͤbelriechen⸗ 

den Athem hat / welches doch nur noch 
Biſam gegen dem Athem der Verdamm⸗ 

ten und Teufflen ſeyn muß. Gleichwie 

aber der gute Geruch durch das Feuer auf⸗ 
getriben wird / dann der Weyrauch / 
Maſtix / Storax / und was dergleichen 

Ding ſeynd / ſchmaͤcken nicht biß fie ins 

euer / oder auf die Glut gemorffen wer⸗ 

den. Alſo auch Durch das höllifche Feuer 

der üble Geruch gleichfahls erwecket wird. 
Wann dann die Hoͤll ſo voller Feuer und 

fo unendlicher häßlicher Geruch in der Hoͤll 

gu finden/ mas für, ein verzweiffletes und 
teufflifhes Rauchwerck muß dann inder 
hoͤlliſchen Schwindgruben zu finden feyn ? 

Cogita , quöd ineftabilis erit ſœtor in multi- 1; cpeh 
tudine innumerabilium corporum feztido- Joy.ipe, 
rum, Spricht Vincentius Bellovacenfis. mor p;L 
Gedende doch / was für ein unaußs »dik, ı. 
ſprechlicher Geftand bey der unzahl⸗ 
baren Uenge ſo ſtinckender Leiber 

ſeyn werde Zu deme wie diſer Lehrer 

ſagt / die Hoͤll ſelbſten das allerunreineſte 

und unſauberſte Orth iſt in der gantzen 
Welt. Sentina — er 
diffima hujus mundi, Der Seraphifche s.Bonar: 
Kirdyen,Lehrer glaubt feſtiglich / daß / wann in dier. Sal, 
ein verdammter Leib aus der Höllen aufes. 
dife Welt folte gebracht und nidergelegt 
erden der Lufft alfo von feinemgifftigen 
Geſtanck eingenommen wurde / daß Die 
Menſchen und Thier / fofich näherten das 

von flerden/ und die Voͤgel todter herab 

fallen müften, Bernärdinus de Bufto gibt Bern. Buflı 
Erempel von, zwehen edlen Zlinglingen, RoF-P.= 
welche ein enfrige Predig von denen Peys i 
nen der Höllen gehört. Dereinte hat fich 
darüber befehrt / wird geiſtlich Der andere 

treibt nur das Geſpoͤtt Darauf, flirbt in 
feinen Lafteren / erfcheinet dem anderen bes 
kennet / daß er jest erfahren habe / was er 

zuvor verlachet / Öffnet feinen Mantel / von 

da aus ein folcher Geſtanck fich außges 
goſſen / daß alle Geiftliche im Cloſter das 

von erfuͤllet / wie Unſinnige umbgeloffen / 

und weil kein einiges Mittel helfſen wolte 

diſen Geſtanck zu vertreiben / ſie das Cloſter 

zu verlaſſen / und weit von dannen ihnen 

eine andere Wohnung zuzuriſten gezwun⸗ 

gen worden, 


Iſt wohl etwas vonder Höfen abet 
gar nicht alles gefagt ; dann dafelbft über 
die entfegtliche Finſternus und unlepdens 
liche Geſtanck / noch eine folhe Hitz und 
Kälte anzutreffen / daß niemand ſolches 
zu Önügen eıflären mag. Der Hepland 
Deutetdarauf/ mann er von jenem redet / 
welcher an Händen und Fuͤſſen gebundeny 
in die dufferfie Gefaͤngnus ift geworffen 
mworden/ und endlich hinzu thut: Ibierit yy.ıch, a5} 
fletus & Rridor dentium, Da wird fepnr iz 
beulen und zaͤhnklaͤpern. Die Ger 

n 


Der Höllen Beſchafſenheit. 


ins gemein ftimmen zufammen Daß durch 
Das Heulen die —— Hitz des 
Feuers / durch das Zaͤhnklappern die un⸗ 
außſprechliche Kälte angedeutet werde. 
Alſo der Gottſeelige Pabfl_Innocentius 


Inaoæ.. de tettius: Etit fletus proptet ſumum ignis, 


contem 
m und, |,;, 
YA. 


Püal.r4$. 
va. 


ftAdor dentium propter frigus. Der H. 
Auguſtinus ſagt eben das: Duo ſunt prin⸗ 
cipalia totmenta in inferao, ſtigus intolera· 
bile, & calor igais inextinguibilis, Die 
zwey allergroͤſte Peynen in der Hoͤllen 
ſeynd dife/ eine unleydenliche ZDaͤlte / 
und die Hitz des unaußſprechlichen 
euers. Auf der einen Seiten iſt ıgnis 
* Auf = — — A 
nix, glacies, Hagel / e / und Eiß. 
Wir ſehen ʒwar vilfaͤltig wie Die jenige / ſo 
mit einem ſtarcken Fieber geplagt werden / 
von erſt an vor Froſt ſchaudern und zitte⸗ 
zen; ſolteſt vermeinen fie wuͤnſcheten in eis 
nen heiffen Dfen fehlieffen zu önnen: Bald 
aber werden fie mit einer groſſen His Übers 
fallen als ob fie in einem Feuer wären. 
Oft aber noch lang nicht mit den Peynen 
der Verdammten gu vergleichen. Ad ni« 
mium calorem tranſeat ab aquls niviem, 
Dom Schnee» Wafler folle er Über» 
eben zur uͤberſchwencklichen Bis. 
ches ja ein eifene ſtarcke Natur übers 
gewaͤltigen und unterdrucken kan. Weil 
es iſt: Ab uno ex'remo ad allud. Von 
einem n Grad zum andern 
een derdeme zu wider iſt. 
alfo natürlicher Weis von difer 

gähen Peränderung der Menfch unterlis 
gen und fterben ; wann GOTT die Der» 
dammte fteeben lieffe : Der fie aber zu ihrer 
geöften Peyn ewig fierben ‚und doch ewig 
n machet. Dei aber die Kälte fo 
wohl als die His toͤdtlich feye lehren und die 
DH. Sehaftenfiihe Martyrer / deren 
viertzig in einen Überfeornen Weyer bey 
ärpffefter Költe geſt ellet alle erfroren. 
nd was neues folte es ſeyn daß arme 
übelbeflepdte Menfchen / vilfältig erfries 
ven? Wie wir lefen/ daß auch ſchier gan» 
be Armeen bey einfallender mächtiger 
Kälte erfeoren. ſeynd. Damit dann 
nichts übelg ſeye davon die Verdammte 
befreyt ſeyen / fo leyden fie Dann die geöfte 
Hit des hoͤlltſchen Due / toie nicht we⸗ 
niger die graufamfte Kälte Filii autem 
tegni ejicientur in teoebtas exteriotes‘ ibi 
erit Aerus &ftridordentium. Die geftors 
ue Eifgruben die Pältefte Waſſet / die 
durchfchneidende Falte Wind / peynigen 
in der HÖM nicht weniger als das Feuer, 
alfo daß denen Verdammten das Blut in 
den Adern beftehet / das Herg und Inge⸗ 
werd im innerften Leib vor Froſt vers 
ſchmachtet und erſtarret. Hoͤret aber wie 
Difen erfrornen und hitzigen armen See⸗ 
len gewartet wird. Gleichſam als gefro⸗ 
ren und erſtarret werden ſie aus dem kaiten 
Eiß ⸗Waſſer genommen / und mitten in 
einem feuerigen Teich geworffen werden. 
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Und wann fie dorten in dem euer gleich⸗ 
fam gang glühend worden / jo nemmen 
fie Die Teuffel, und werffens widerum in 
die vorige allerfältefte eifige Fluͤß und Gru⸗ 
ben, und Daß ohne Aufbören, daß aljo 
der Menſch / wann er Eifen und Stahel 
waͤre natürlicher Weis des allerbitterften 
Dodts fterben müfte. Der Ehrmwürdige 
Beda befchreibt die Verzuckung Driethel- 


mi eines Engelländers / welchem die Peys Ven Bed. 
worden / und er Hit.Bngl, 


ſehr tieffen Thal!’ “'* 


nen der Döllen geteigt 
unter andern in einem 
wahrgenommen / daß auf Der einen Sei⸗ 
tennichtsdann euer. Unum latos Aam- 
mis ferventibus nimidm terribile, Nichts 
dann brimmende Flammen erſchroͤck⸗ 
lich anzuſeheu. Die andere Seiten Des 
Thals ware eben fo entjeßlich: Furenti 
grandine, acfrigore nivium omnia perflan- 
te arque verrente, Im deme ein Wuͤ⸗ 
tender Kagel / lauter Kälre und 
Schnee / fambt einen kalten Wind 
der alles durchftrichen / und durch 
einander geworffen. Auf beyden Sei 
ten fahe er ein groſſe Menge der Menſchen / 
toelche gleichfam durch ein Sturm» Wınd 
hin und her von einer Seiten zur andern 
geriffen worden / fa fo gar fie die Vers 


dammte felbften; Cum fervores immenfos 


tolerate non poffent, profiliebant miſetæ 
in medium frigoris infeſti: & cüm neque 
ibiquidquam tequiei invenire valerent; re» 
filiebant rurfus urendz in medium Aamma- 
tam inextinguibilium, - Weil fie die uns 
leydenliche Hitz nicht länger lepden 
können / fpringen die Yemfeclige von 
ſich felbften in die eißkalte Gruben; 
und alsfie aber auch dorten kein Lin» 
derung finden möchten / ſeynd fielies 
ber gebrene zu werden widerum zuruck 
mieten in die unaußlöfchliche Slam» 
men geloffen. Daß heiffet ja: Ibi erit 
ſletus & ftridor dentium, 


Don denen Verdammten verfiehet 
es ſich / was dorten gefchriben flchet: 
Famem patientur ur canes. 
bunger leyden wie die hund. Wel⸗ 
ches Der H. Gregorius Nyflenus von Denen 
Verdammten außlegt; ziehet auch den 
reichen Proſſer an/ der nur um em 
Teöpfflein Waſſer gebetten / feine feurige 
Zungen um etwas zu erfühlen as 
der Kung für ein fehmergliches Übel, und 
der Durft für eine groffe Denn feye, daß 
erfahren zu Zeiten die Arme in groffen 
Sheurungen und Fehl⸗Jahren / zu Zeis 
ten des ſchwaͤren Kricgd, in einer largen 
Belaͤgerung / auf dem höhen Meer auf 
denen Schiffen / welche Durch Unwetter 
lang hinder halten twerden / da dann aus 
Antrib des greulichen Hungers die Mens 
ſchen / Hund / Katzen / Mäuß/ Das Leder 
von Saͤttlen / Schuhen / Stiſſien / ſieden 
und freſſen. Manchmahl in hungerigen 
Kriegs⸗Zeiten die arme Menſchen in ben 

elde⸗ 


Sie werden kl⸗l. i. v.J. 
$.Grep. 


Nyilıb, 
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Feldern tobt gefunden worden / da fie Das 
Maul voll Graß gehabt; man hat fo gar 
die Graͤber geöffnet, und von den Todt⸗ 
nen / fefl,begrabenen Leiberen Stuͤck ge» 
ſchnuͤtten / und folche gefocht , den Hunger 
zuftillen, Die Mütter haben, laut der 
H. Schrifft / ihre eigne Kinder getödtet, 
und ihnen zur Speiß gemacht » das Leben 
zu erhalten, Zu wiſſen aber / daß zwar 
Die Menjchen in der andern Welt eigent- 
lich weder effen noch trincken / und diſes 
ein groſſer Itrꝛthum der Heyden geweſt / 
und noch iſt / welche glauben die Todte 
eſſen und trincken / und daher denen Todten 
Speiß und Tranck in die Graͤber mit gege⸗ 
ben / oder auf die Graͤber & ihrer Unters 
haltung gefest haben. So thorraͤcht / 
S.Aup.fer, ſagt der Heil, Auguflinus / Ut fuper tumu- 
1 —— los defundtorum cibos & vina conſetaot, 
quali egreflz de corporibus animz cato⸗les 
cibos requiraat. Jedoch iſt auch gewiß / 
daß die heilige Menſchen nach der Urſtaͤnd 
einige uns unbewuſſe allerlichſte Wahrung 
oder Erquictung habeny wie dann Chri⸗ 
Match,ıs. ſtus den Apoftien bedeute. Cüm illud bi- 
v2 bam vobiscum novum in regno patris mei, 
Daß er einen neuen Wein mit ihnen 
trinden werde/ in dem Reich feines 
Vatters Und ein anders mahl vers 
ſprochen daß der HEr feine getreue 
Luc i2v. Dienerwerde zu Tiſch ſetzen. Er tran- 
„ fiens miniftrabitillis, Und herum geben 
ihnen aufsumarten. ie 
Tbeologi lehren / daß dieglorificirte Leiber 
im Himmel einen fondern Troft in ihren 
fünff Sinnen, und alſo auchlin guſtu, im 
Verkoſten haben werden. Da hingegen 
die Verdammte wahrhaftig einen leibs 
lihen unaußfprechlichen Hunger leyden 
Lacs v.yg. Werden. Vz vobis qui latutati eltis, quia 
efurieris. Wehe euch die ihr ſatt ſeyt / 

dann ihre werdet hungern. Und wis 

Deur.33,r. derum conlumentur fime, Sie werden 
vor Junger ferben. Und abermahl: 
Servi meicomedent, & vos eſurietis. Mei⸗ 
ne Diener werden eſſen / und ihr wer« 
= —— a nen 

s. Berahor. Hunger it in N na was i 
rar die HIN? Sie ift ein Orth / Da lauter 
iaſeraus. Feuer / lauter Die erſchroͤcklichſte Kältey 
die dickeſte Finſternus / da ſuͤr die Hunge⸗ 
rige nichts wachſen kan. Was iſt die 
Hoͤll? Locus ſtetilitatis; Antwortet Ber- 
chotius. Der Heil. Auguſtinus fragt 
mas für Früchten in difem Land wach⸗ 
fen? Nichts / fagt er / dann dorten ift: 
Siris inrolerabilis, pxna famis. In der 
Hoͤll ifkein unlepdenlicher Duft / und 
Die Pcyn des Aungers. Undder Char- 
denůſche Cardinal erzehlet fünffzehen 
Straffen ver Verdammten 7 Deren Die 
zwo erſte: Fames infatiabilis , Atis inextin- 
guibilis. Bin unerfärtlicher Aunger/ 
Hug. Card: ein unaußlöfchlicher Durft. Sie moͤ⸗ 
in Plal.sc. gen Jahr und Tag / hundert oder laufend 
Sahr um ein Troͤpfflein Waſſer / oder 


2. Reg 
r.i8, 


124. 
lla.cj.v. 


s.Aug. de 
Tripl.ha· 
bit.c.a. 


65. von der Hoͤllen / die erſte Predig / 


um ein broſamlein Brod bitten und bet⸗ 
ten / werdens ewiglich nicht erhalten, 
Doch werden ſie eſſen. Sie ſchlucken 
das hoͤlliſche Feuer; ſie eſſen Krotten und 
Schlangen / fie eſſen Trauben: Uva eo-Deursın 
rum uva felli-, &botriamarillimi, "Ihre 3% 
Weintrauben fernd fo bitter wie Gal⸗ 
len / und die Weinbeer bitterer ala 
bitter. Sie trincken auch / aber mas? 
Fel draconum vinum eorum & venenum 
alpidum infanabile, Ihr Wein ift 
Tracken⸗Gall / und unberlfammes 
Baſilisken⸗ Gift: Was ift Die Hoͤll? 
ein fand, darinn feine als folche Speiß und 
Tranck zu haben iſt. 


Hermannus „ mit dem Zunamen *. 
Contradus, der Lahme / ausdem hohen 
Stammen der alten Grafſen von Verins 

ngebohren / ein Religios in der Kirchen⸗ 

us 5. Benedidten» Ordens / hat vor 
fibenthalb:hundert » Sahren gelebt, ein 
fonderbahrer Liebhaber der feeligfien 
Mutter GOttes / Deren zu Ehren er Das 
Salve Regina, jenen befannten Gruß zur 
Himmels:Königin hat aufgefegt : Salve 
Regina, mater milericordiz, Seye ger 
if du Rönigin/ Mutter der Barm⸗ 
—*— keit. Seufftzet unter andern auch 
mit diſen Worten: Ad te lulpiramus ge- 
mentes & flentes in hac lacrymarum valle. 
Zu dir fehrepen wie Seuffgende, und 
Weinende in diſem Thal der Zaber. 
Warhafitig ift dife Welt nichts anders als 
ein Thal der Zaͤher. So wir aber den 
Abgrund der Höllen betrachten: So 
muß die felb ohnvergleichlich vil mehr ein 
Thal der Zähergenannt werden, wie fie 
dann Chriſtus genennt : Ibi eric fletus. | noenlt, 
Da wird nichts ale weinen und weinen ci. 
fepn: Wieleiht aus dene abzunemmen, 
was biß Dato von der Höllen gejagt wor» 
den. lbi erit gemirus & ulularas, luctus & 
cruciarus. Spricht Pabſt Innocentius, 
Dawird fepn feuffigen und heulen’ lau⸗ 
ter Traurigkeit und Mlarter. Sie 
meinen’ und werden weinen in alle Ewig⸗ 
feit. Vxvobis, quirideris uunc , quia lu- 
gebitis. & Aebitis, Wehe euch die ihr 
jetzt lachet dann ihr werder trauren 
und Weinen. Der H. Bonaventura er 
meldet die Verdammte werden fo vil 
weinen / daß / wann ihre ZAher fönnten 
aufbehalten werden / fie mehr Waſſer 
aus ihren Augen vergieffen wurden, als 
alle Brünnen/ Bach und Fluͤß / ja mehr 
als alle Weyer / See / und Meer dergans 
gen Belt Waſſer in fih haben: Dann fie 
erden ewig weinen / welches endlich uns 
endliche ſolche Meer geben und aufmas, 
chen wurde, und doch daß alles umbſon⸗ 
flen / weil alle diſe Zäher die mindefle 
nad GOites nicht verdienen. Eſau/ 
ein Sohn des H. Patriarchen Iſaacs / 
hat .muthroilliger Weis feine Erſigeburt 
nur um ein Life Muß feinem ae 

#P 


Hebr 12. 
vi: Is 


5.Cy:.Alem de. Hoͤret den H. Cyrillum. 
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Der Höllen Beſchaffenheit. 


Jacob verkaufft / welches ihn zwar het» 
nach tig gereuet / und er vil bitter 
ei deßwegen vergoffen; vhne daß «8 
ihme Das wenigfle geholffen:: Non inveait 
penitentiz locum, quanquam cum lacry- 
mis inquiſiſſet eam. Datin er den Orth 
der. Buß nicht mehr gefunden, ob er 
zwar mit vilen Zäherndiefelbe gefucht 
bat. Eben fo wenig hußet denen Ver⸗ 
dammten ihr ewiges und ſchmertzliches 
— Sept —— * 
onder ein ſolches heulen und * r⸗ 

hren / daß ſolches in denen hoͤlliſe 

elfen und Schroffen einen überauß kl p 
lichen Schall und Widerhall geben wird. 
Ibi erie Aerus. Ein fleiners Ders laſſet 
fich endlich durch fo vil vergoſſene Zaͤher 
erwaichen : nichts minders aber als daß 
ſich SOLL durch fo vil Zäher der Vers 
dammten erbitten / oder den Sententz dee 
ewigen Verdammnus widerruffen wer⸗ 
Ingemi's 
&untaflidus, nec nllus miferetur: clamant 
e ptofundis, & nemo lectitut : lameotao⸗ 
tur, & nullus eripit: plangant, & nemo 
cömpatitur, Sit ſeufftzen unaufhoͤrlich / 
und doch hat niemand mit ihnen Erbaͤrm⸗ 
nus Sie ſchrehen von der Tieffe herauf / 
und koͤmen doch niemand bewegen: fie 
heulen / und niemand iſt Der fie errette: 
Sie weinen / und niemand iſt der Mitley⸗ 
den mitihnen trage, Sie beweinen ihre 
Thorheit / daß fieumb ſchnoͤden Woluft 
Die ewige Glory verſchettzet / und ſich in 
diſe ewige Quall freywillig geſtuͤrhet has 
ben. Eine verdammte Seel weinte ſehr 
5 welches ein frommer Diener 
Goöttes gehoͤrt / und gefragt: Wer da 
ſeye / der ſo ſehr weinte ? Ich bin eine 
Verdammte Seel I ſprache eine 
Stimm. Difer begehet dann zu wiſſen / 
was die mehrefte Urfach ihtes Weinens 
ſeye ? Ich und alle Verdammte 
(antwortet Die Stimm ) beweinen nichts 


rog.&3.5.2. Mehr als den Verlurſt der Zeit / die 


Pralıze. 0. 
3. 


wir zum fündigen angewendt. Der 
Heil. Thomas verwunoerte fi daher 
nichts mehrers / als daß ein Menſch im 
Stand der Todtſuͤnd noch lachen koͤnne. 
Es finden fih wohl einige Menfchen / 
melde in gröffe Prübfal ſtecken / und 
Doch Fein Mittel wiſſen derfelben zu ent, 
gehen. Dife haben endlich noch diſen 
Troſt wann fie fi nur gnug erweinen 
fönnen, Dann mie der Poct finget: 


Expletur lacrymis, egeritürgue dolor. 


Sie erfärtigen fi) mit Zaͤhern / und 
inildern alſo ihren Schmertgen : Wie 
Die Iſtaeluer da fie aus ihrem Vatterland 
in die Babplönifche Gefängnus dahin 
gefchlept worden: Da das Heulen und 
Weinen ihr eingiger Troft geweſt: Super 
flamina Babylonis illicfedimus & Aevimus; 
dum reeordafemur Sion, An den Babys 
F. P, Luciani Wierdter Theil. 
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loniſchen Fluͤſſen fernd wir dort der 
ſeſſen und geweint / da wir an Sion 
gedacht haben. Wür allein in ver Hol 
weinen die Verdammte ohne Nutzen: 
Die feurige Zäher vergieffen bach ohne 
einigen Troſt; nicht nur zu feiner Linde 
rung / fonder zur unendlichen Ergroͤſſe⸗ 
rundihresteyds. Wem folte das Herb 
micht zittern warn er an Die Hoͤll gedem⸗ 
cket / da fo viltaufendmahl taufend Ders 
dammte in ihrer aͤuſſerſten Penn ſo 
ſchroͤcklich zuſammen weinen und ſchreyen / 
ohne daß ihnen wenigſten etwas geholfen 
werde; ſondern grad eben diſes Heulen 
und Weinen eines der groſſen Straffen 
in der Hoͤllen iſt / weil ſie gelacht da ſie 
haͤtten Weinen ſollen ? Vx vobis qui 
ridetis nunc ,„ quia lügebitis & Acbıris, 
Daß alfd die Hl gang eigentlich mehr 
als die Welt / zu nnenen ift t vallis lacty⸗ 
marum, a 


i 
Nun habe ich L. AA. ihnen von 
weitem gejeigt wo und mas Die Hoͤll 
ſeye. Gehört habt ihr Daß die Höll mitten’ 
in der Erden ein groſſe mächtige Höllen 
feye / allerſeits mit fehröcklihen Felſen 
umbgemäuret und eingefchloffen / daß von 
dannen / wer einmahl hinein fommt 7 
ewig nicht mehr herauß fommen fan: 
Ihr habt verftanden / daß in dee Hoͤll 
ein erdiged Feur / welches aber ſo Dun» 
ckel Daß es zwar hündertmahl heiffer 
brennt als unſer Feuer / und doch die Hol 
nicht erleuchtet / ald Daß die Verdammte 
allein fehen ; was zu ihrer gröfferen Pepn 
und Marter hilft ; wie geſchicht wand 
fie die erſchroͤckuiche Geſtalten der Teuffel / 
ſo vil unerhoͤrte Peyn der anderen Mit⸗ 
Verdammien / die grauſamſte Tracken 
und langen dann und wann an⸗ 
ſchauen muͤſſen / ſonſten eine ewige / dicke / 
handgreiffliche Finſternus haben / was 
in der Hoͤll für ein unleidentlicher Geſtanck 
fi) finde Hab ich auch angezögen: Shi 
habt gleichfalls vernommen, wie in Der 
Hoͤllen auf der einen Seyten die grau 
ſamſte Slammen braßlen/ auf der ande⸗ 
ten Seyten eine unleydentliche Kälte von 
fhärpffiften Winden , von Eyß und 
Schnee gefunden werden / da man Die 
Verdammte aus dent Feuer in die gefrorne 
See / von da widerum in das (euer 
hinüber wirfft. Ihr habt gleichfam mit 
Augen gefehen wie Dürr und mager die 
Verdammte außfehen/ als welche Durch 
einen ersigen Hunger ünd Durft derge⸗ 
ftalten aufigemerglet werden, Endlich 
hab ich ihnen auch ju gemuͤth geführt, 
tie daß die Hoͤll engentlich ein Thal der 
Zaͤher ſeye da alle Verdammte / ohne 
eintzigen Troſt / ewiglich zuſammen heu⸗ 
len und ſchreyen. Syn Anfehung aber alles 
deſſen ſo widerhole ich meinen Vorſpruch / 
und ermahne ſie nochmahlen alle zuſam⸗ 
men; Defcendant in inferaum viventes. 


Xxx Jetzt 


vr 
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Sest / jetzt / da man lebt / da noch die Zeit 
ber Gnaden iſt / ſolle man mit den Be- 


danden in die Zoll. hinunter ſteigen / 
und diſen fo ſchroͤcklichen Orth betrach⸗ 
. Defcendant in infernum viventes. 
Ne defcendant motientes. Damit fie 
nicht nach dem Tode hinunter müffen. 
Kommt, dir dann O Menſch die Hoͤll 
ſchroͤcklich und entfeglich vor / fo meyde 
jest alles fo Dich in Die Hl bringen fan. 
Nich. do- Michael Bononienfis in Außlegung des 
nonin Pfal, angezogenen Pfalmen fpeicht alfo ; i vivi 
54 defcendunt, qui hic vivenres mentem in- 
elinant ad ipfum meditandum : ztetnarum 
pœnatum contemplatio maxim&idonea eſt 

eflicere, uteasevadamus, Jene Lebens 

dige fleigen binab / welcye Lebens 

Zeiten ihr Gemuͤth dahin neigen die 

Aöll zu betrachten / dann die Be» 
trachtung der ewigen Depnen iffüber 

alles tauglich / denfelbigen zu entrin⸗ 

nen, Bann die Höl fo ftockfinfter / daß 

daher alle Derdammte einen ewigen 
Sraufen und Schroͤcken haben; Ep fo 

förchte dann Die finftere Yacht; fliehe die 

Werck der Finſternus / welche dife ewige 
Finſternus nad) ſich zihen. Sicur in die 
honeft& ambulemus. Wie an dem Tag 
follenwir ehrbarlich wandlen. Wann 
in der HÖl fo ein erfchröcklicher unleydent⸗ 
licher Geſtanck / daß der H. Bernardus 
$.Bern. fer. aufufchreyen gezwungen worden: Totu⸗ 
de jcegios.tremo atque horreo admemoriam hujus te · 
gionis, & concuſſa ſunt oſſa mea: locus in 

quo feeror intolerabilis, Ich zittere am 

gangen Leib / und gebet ein rechter 
Schauder durch mich auß wann ich 

an das böllifche Land gedencke / und 

ı alle meine Gebain werden zerſchla⸗ 
gen: Ein Orth / wo ein unlepdent:- 

licher Geſtanck iſt. Die boffärtige 


Rom,ı;, 
v. 13 · 


Zaͤrtling haben ſich billich zu foͤrchien mes 


gen der Goͤttlichen Betrohung: krit pro 

Mayr (navi odorefetor, Darum die Fromme 
fich befleiffen follen daß fie ſeyen; Odor 
virzinvitam, Ein Geruch des Lebens 

zum Leben ’ und nidpt zur Höllen. 

. Wann in der Höll eine foentfegliche Kälte 

iſt / weiffels ohne für die fo gar laue und 
kalte Chriften; ſo etwaͤrme dann ein jeder 
feinen Geift in der liebe GOttes, und der 
heiligen Tugend / aufdaß er mit dem 
büffenden David fagen möge: Coocaluit 
cormeum intrame, , Mein Hertʒ ift in 
mir erwarmet. Wann in der Höllein 
fo verzehrender graufamer Hunger / 
meyde Dann Fraß und Fuͤllerey / hütedich 
die Gaben GOttes groͤblich zu mißbrau⸗ 
chen / wann du nicht ewigen Hunger und 
Durſt mit jenem Praſſer zu leyden derlan⸗ 
geft/ und endlich wann in der Hoͤll ein 
ewiges Deulen und Wainen / fo flihe Die 
zeitliche Freuden / auf welche ein fo langes 
tainenerfolget, Deicendant in infernum 
Matth.s.v, viventes, nedelcendant morientes, Beati 


5 qui lugent, Spricht die ewige Wahr⸗ 


Pfal,38..4 


Ssfte vonder Hoͤllen / die erſte Predig / 


heit. Seelig die da rkrauren und 
Leydtragen: Quoniam ipli conſolabua- 
tur, Dann ſie werden getroͤſtet wer⸗ 
—* „ Deicendanc in vr viventes, 

ein! warum hat GOTT eine fo er» 
—— Hoͤll erſchafſen ? Höret die 

ntwort Des H. Chryfoltomi : Gehen- 


S. 
nam proptetea condidit, ur metus penz ho.zia 


ineredibilisque cruciarus ad Regnum nos Den. 


cogat. Darum bater die Adll er⸗ 
See ? "der daß die hen der 
uns zwinge dem Simmel zu 
trachten. ———— 


Exempel. 


Heodoticus, Bi u Luͤttich 
hatte einen gar — Anbee, Tel 


men; der feinen Deran lang wohl 
ienet / und deßwegen ſehr wohl ange 
ware. 8 aber Fr be ar 
of Bedienten einen groſſen Mißgun 
erwecket / welche nicht nachgelaſſen ihn 
bey dem Biſchoff übel einzutragen / ale 
einen heimlichen Partitenmacher. Der 
Bifchoff laſſet fich bereden / forderet von 
dem Evervvach Die Rechnungen / toelche 
diſer alfo abgelegt » Daß Fein eingiger 
Mangel erfchinen ; Darüber er Die Rech⸗ 
nungen beyſeits gelegt, oder villeicht gar 
verbrennet. Solches weil gedachte feine 
Din vermercket / bringen fie den Bis 
hoff aufein neues dahin’ daß er befoh- 
len; Evervvach folle vor diſen feinen 
Mißgdnneren widerum Rechnung erftats 
ten. Jetzt wird diſem erft mächtig Angſt / 
weil er Die Rechnungen nicht mehr beye 
anden hatte / und außwendig alles zu 
agen / und zu befcheinen nicht wuſte; 


md der umendlichen Pern - 


Hei > 
Schaffner Evetvvach mit Par = eift, Lim 


forgte Daher fehr man möchteihn aus Ans ' 


trib feiner Verfolger gar an die firenge 
Frag nemmen und folteren / oder ineine 
eroige Sefängnus legen. Difes ftärgte 
ihn gar ihn Die Verzweiflung, daß er 
ſich von freyen Stucen dem Teuffel mit 
Leib und Seel ergeben / und eilff ganger 
Jahr in des Teuffels Dienften alfo ges 
tebt hat. Gaͤhling erkrancket eraber und 
bald darauf ift er ohne Beicht und Buß 
geftorben ; fein Seel aber alſobald in die 


fo Hoͤll — und in ein ſolches Feuer ge⸗ 
wor 


n worden / wie er hernach felbften 
erzehlt / daß wann alles Holtz der gan⸗ 
tzen Welt auf einem Hauffen beyſam le⸗ 
ge / und angezuͤndt wurde / er lieber in 
diſem Feuer bih an Juͤngſten Tag brens 
nen / als im hoͤlliſchen Jeuer nur eine 
Stund leyden wolte. Aus diſem 
iſt er herauß gezogen / und in ein ſo kalten 
Orth getragen morden / Daß er nichts 
anders geroünfcher / als nur — 

n 


J 


Der Hoͤllen Befeheffenhet 


‘9 das vorige Feuer zu gelangen. :Aus 
I ſo unerhörten Kälte ift er in eine 
folche Dicke Binfternus formen / daß er 
bey fich felbften gedacht / wann er in Le⸗ 
bens, Zeit hundert Jahr gefafter hätte, fo 
woaͤrte ihme Difes jegt gnugvergolten, wann 
ihme nur aus det verzweiffleten Finſter⸗ 
nus in den vorigen kalten Teich wider um 
zu kehren erlaubt wurde. Nach diſer hat 
er ac) ſechserley andere unausfprechliche 
Peynen Fr. landen. Endlich hat der 
hoͤchſte SOTTA in Anfehung des gus 
ten Wandels / ſo er vor feinem ſchweren 
Ball geroürcket / fich feiner erbarmet / 
einen Engel geſchickt / der feine Seel 
roiderum zu dem Leib gebracht’ und alfo 
der arme Evervvach -miderum: lebendig 
worden ; ‚begehrt allobald einen Prie⸗ 
ſter / deme er eine volfomme Beicht abs 


gelegt. Iſt nicht mohl außzufprechen 


was für Bußwerck e forshin verrich⸗ 
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tet / alfo daß man ihn offt ermahnet 
dieſelbige {u mäfligen ; er aber allezeit 
nur Difeg geantwortet : Majora borum 
fultinui. Ich hab weit graufamere 
Peynen gelitten. Dat noch manche 
Jahr gelebt / dem H. Nicolao zu Ehren 
ein Kirchen erbauet / und fambt feinem 
Ehes Weib / in einem geiltlihen Has 
bit / biß in den Fodt em HERAN 
treulich gedient, Wie «8 ihme ergans 
gen hat er gefreulich einem geiſtlichen 
Herrn etzehlet / aus deſſen ehgnem 
Mund Cælarius diſes alſo gehoͤrt / und 
in feinem Geſchicht⸗ Bud) der gantzen 
Welt hat -offenbahren mollen ' der 
Welt * rg ju on — 
die Hoͤll fuͤr ein Peynli 
Drth feye. 
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Sechs und ſechtzigſte Scdio, 
re Sonder Sol © 

DI ie andere Kredig. 

Som höllifhen Ser. 
THEMA. 


Quis habitabit ex vobis cum 
V. 14 


ardoribus fempiternis. 12,33, 


er auß euch wirdinder ewigen Hitz wohnen? 


Ildiſpuritens iſt bey 
> Denen Philoſophis: 
% Ob jedes Element 
unter Denen vieren 
N alfo befchaffen, daß 
) irgendein lebendige 
SEP, Sreatur darinn 
a. Mönnte erhalten 
AI erden? Diemeh⸗ 

reſte fagen vay a. Probiren ſolches von 
der Erfahrenheit: Dann erfllih das 
Waſſer ift ja eın Element welches doch 
die Fiſch fpeifet und traͤncket / welche ihe 
fundes Leben in dem Waſſer erhalten. 
Lufft ift ein Element / welches zwar 
auch ung Menfchen Athen zu fchöpffen 
gang nothwendig / doch uns nicht fpeifet, 
teil Fein Menſch vom Lufft allein leben 
fan. Chameleon aber iftein Thier / fo in 
denen Orientalifche n Länderen vil gefunden 
wird / einem Froſchen nicht gar ungleidyy 
auffer daß ein Schweiff hat wie ein Haider; 
davon die Alte ins gemein gefchriben / daß 
es einzig und allein vom Lufft ſich erhalte, 
weil man nie gefehen/ Daß es eine andere 
Speif genommen hätte: Welchen daher 
ein gelehrter Symbolit diſe Beyſchrifft zu 
geſetzt: Sufkcitaura Ich vergnuge mich 
nurmit Lufft. Syn der neuen Welt hat 
man unter anderen felgamen Thieren auch 
eines gefunden / welches Die unferige pigri- 
tia, die Faulheit genennt/ teil Daffelbe 
ſo gemach daher riecht / Daß es Dengangen 





geſchlagenen Tag nicht weiter kommt / als 
etwann je fünffgig Menſchen⸗Schritt weit. 
Man hatgerechnet/ Daß eines in fünf. Cafe 
gehen Tagen kaum einen Steinwur * 
gereiſet; Haltet ſich meiſtens auf den Baͤu⸗ ** 
men auf / da es hinauf zu kletteren ein paar 
Tag zu thun hat. Kehret ſich alleeit ges 
— — gan ir 
reiber der feſten nung ſeynd / es 
lebe allein von kufft. Die Erd / neben de⸗ 
me-daß fie für Menfchen und ieh die 
Nahrung beingt/ fo ift fie auch an fich 
felbft ein Speiß der Schlangen ; dann alfo 
lautet der Fluch GOttes / welchen er der 
Schlangen gegeben / nach demefiedie Eva » 


verfuͤhret hatte. Maledictus es inter om- GCay.r.Ie 


nia animantia, & beflias rerrz, Terram 
comedes cundis diebus vitz tuæ. Vet 
fluche ſolleſt du fepn unter allem Vieh / 
und unter allen Thieren der Erden. 
Die Erd (Grund der Erden) folleft du 
frefien alle die Täg deines Lebens. 
Seynd auch andere, — daß 
die Erd ein Speiß der Krotten / und 
Schermaͤuſſen etc. ſeye. Wann dann einis 
ge Ereaturen ſeynd / welche vom Waſſer / 
vom Lufft ‚und von der Erd ihre Nahrung 
haben; ft Die Frag / ob Dann auch einige 
lebendige Geſchoͤpff ſeyen / welche fih vom 
Beuer erhalten ? ſchwerer zu 
glauben, weil das Feuer mit feinem hihi⸗ 
gen Gewalt mehr tauglich ift denen lebens 
Digen Ereaturen das Leben ju nemmen als 


toeig Schott. pt 
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SAugl.ı. 
deeir. 


Bem bölliſchen Feuer. 


geben: Und dannoch ſeynd die Natur 
der beſtaͤndigen Meynung / daß 
—— ein Ban ge des 
Deidere n anderen 
nannt / unverlegt im Feuer leben. Lat 


medios ighies vivit folaanimalium, Spricht. 


Pliaius. Unter allen Tieren lebt die 
ee allein mitten im Feuer. Wel⸗ 


lefen wird / daß in dem Königreich Cypro 
in dem fenerigen Schmelg-Dfen / wo 

Stein Chalcires gebraͤndt / und aus deme 
Das Werk herauß gefchmelget wird / eine 
Arth Mucken / gröffer als unfere liegen, 
pyraufta genannt / fich fehen laffen / welche 
in diſem beiffeften euer herum ſchweben / 
alfo Daß wann eine derfelben fich verfchieffet/ 
und auffer dem Dfen kommt / ſie alsbald 
fieeben muß. Die, Urfad) das jenige le⸗ 
bendige Geſchoͤpff von allen vier Elemens 
ten ihre Nahrunghaben / gibt eines theils 
ber Weltweiſe Ariftoteles mit difen Wors 
ten: Ex iisdem nurrimur, exquibus con- 
flamus, Yon denen Dingen werden 
wir erhalten / aus welchen wir be» 


B.Anglissfleben. Barholomzus Anglicus befräfftis 
de —— — ie Sal vitam du- 


‚ kenca0, Cuntelementis, 


ZzRzy auuw ft, 
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Abul in 


er fernd welche von 
den puren Elementen ihr Leben erhal · 
ten. Benennt diefelbe / wie obgedacht/ 
Daß nemlich der Lufft Den Chamelcon, dag 
Erdreich die Schermäuß, das Waffer 
den Fiſch / das Feuer die Salamandra er⸗ 
nehren. Heut laffe ich die drey erſte Ele⸗ 
menten dahin geſtellt ſeyn / weil ich aber 
Bon den Pepnen der Höllen zu predigen an» 
angen/ und mir Y vil unzahlbare Mens 
en / in dem hoͤlliſchen Feuer ligent fürs 
ommen ; ſo entſtehet inmireben der jenis 
ge Zweiffel/ welchen auch der H. Prophet 
Iſaias gehabt / wie doch diſe arme Leuth in 
diſem ſo ſchroöcklichen Feuer hatren und le⸗ 
ben koͤnnen: Quis poterir habitate de! vo- 
bis cumignedevorante? quis habitabir ex 
vobis cum ardoribus fempiternis? Wer 
aus euch wird wohnen koͤnnen mir dem 
verzehrenden Seuer ? Wer aus euch 
wird wohnen mie der ewigen Bin! 
Weil dann in H. Schrifft fo offt vashöllis 
ſche Feuer / vor allen anderen Peynen be 
teohet wird / und von dem Göttlichen 
Michter die Berdamte geraden Wege in 
ignem zternum abgefertiget werden : So 
hab ich difes euer heut was engentli» 
cher zu ergründen mie vorgenommen, 
Bittere, 


Erſtlich ift gersifi daß das Feuer un, 
ich / und je eines ſtaͤrcker / higiger / und 
aͤrpffer ift als Das andere, Ein aychenes 
olg machet ein fhärpferes Feuer als Das 
nnen Holtz. Der Abuleofifche Bis 


Asıth.c.a3. ſchoff gibt die Urſach: Ignis fortificatur ex 


4.54% 


eonditionerrei ignitz? nam quantöresigni« 
ta eſt folidior &compadior „ tantð eft actio 
vortior, Das Feuer bekomme daher 


die heilige Augultinus und Iido- 
D, rus fitigen. "Wie nicht weniger ges 
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eine geöffere Brafft / nach deme die 
brirmende Sach d iſt: Dann 
wie härter / feſter und kecker diefelbe, 
alſo iſt auch die Wuͤrckung des Feuers 
vil ſtaͤrcker · Ein Hand vol Stroh mar 
chet daher ein ſchlechte Hitz; ein duͤrres 
Stuck nt Holtzes aber / noch vil 
mehr ein Stuck Eyſen / warn es das 
euer empfangt / brennet gar vil ſtaͤrcker. 
neinem Ofen mo Aertz / oder andere Mes 
tall auch das Glaß geſchmeltzet / wo die 
Ziegel gebraͤndt werden / iſt das Feuer 
weit ſchaͤrpffer und heiſſer. Zu deme ein 
groſſer Unterſchid zwiſchen einem Feuer / ſo 
in freyem Feld aufgemacht / oder aber in 
einem Ofen angezuͤndt wird; dann diſes 
vil ſtaͤrcker iſt als jenes / weil die Hitz nicht 
ausdaͤmpfet und verfahret; ſonder feft 
beyſammen gehalten wird: Und wie beffer 
der Ofen geſchloſſen / deſto groͤſſere Hig 
wird der Ofen von dem verbrinnenden 
Holtz behalten. Ein Feuer von Schweffel 
und Pech hat eine vil groͤſſere His als ein 
Feuer / fo nur vom Holtz entfiehet/ und 
diſes iſt / darauß wir erfennen mögen, wie 
hisig das hoͤlliſche Feuer ſeyn müffe / iheils 
weil diſes vom Sch und Pech erhal⸗ 
ten wird / laut H. i 
tur torrentes ejus io picem, & humus ejus 
in ſulphut; & erit tetta ejus in picem atden. 
tem; nocte & die non extinguetut, in fem- 
piternum afcender fumus ej 
Waffer + Slüß werden zu 
Erd zu Schwefel / und ihr Land wie 
das Dedy brinnen/ weldyes Tag und 
Wacht brennet/ ohne außgelöfcher zu 
werden / und der Rauch davon wird 
i Goͤhe in Ewigkeit. 


a in Die 
—6 nennet Me Hoͤll Siag Apoe, 
in Teich xo- , 


num ignis atdentis fulphute, 
des Feuers , welches von Schwefel 
brinnet. Theils aber iftdie Dig des höllis 
ſchen —— daher abzumeſſen / weil diſes 
erſchroͤckliche Feuer in der höllifchen Kru 
brinnet / von den erſchroͤcklichſten Belfen 
unten und obeny aller Orthen dergefials 
ten eingeſchloſſen / daß fein Aufgang, und 
alle Dife Selfen-inwendig angezuͤndt / wie 
ein gluͤhendes Evfen da ſtehen und dem⸗ 
nad) in det Hoͤll eine ſoſche Dig entſtehet / 
welche fein menfchliche Zung aus n/ 
kein DVerftand gnugſam begreiflen Pan, 
Ein Feuer von welchem der H. Anfelmus, 
und andere Lehrer ins gemein reden ı Sic 
iftum igiem vineit, ut ifte . Daß 
unfer Seuer gegen denen böllifchen 
Seuer zu rechnen nichts anders fepe/ 
als ein gemabltes Seuer, Dann tie 
das wahre lebendige euer ein gemahltes 
euer / fo meit übertrifft das höflifche 
er unfer —— 2 euer; * 
8 ja eine unausſprechliche Dis will ſa⸗ 
gen. Des H. Ehrpfofiomi Meynung i 


dife: Cüm igoem audis, ne arbitreris eſſ⸗ 


Bahr ke. 


rifft: Converten Unggers. | 


10m | 


fimilem huicigni; accenfus enim deferyef. $ ChryfEp. 
cit & mutarur$ ille autern femel in Aammam s.adTheod, 


exurgensarder Despeng: nunguam intermo- ”? " 
F 


r3 tituc. 
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deCıv.D. 
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ritut. Wann du vom böllifchen Seu 
fagen böreft / folleft dir nicht — 
es ſeye ein Seuer /..wie je unfere 
Feuer: Dann ſo diſes ange zůndt wird/ 
pflegt es widerum die Sitz zu verlih⸗ 
ren. / und aufzuhoͤren: Jenes aber 
wann es einmahl in die Flammen 


kommt / brinnet es ewiglich / und wird 
nimmermehr erloͤſchen. Ein Blitz⸗ 


Sirahl hat zwar eine unbegreiffliche Hißy 


weil wo er eintrifft / augenblicklid) eine - 


Brunſt erwecket / die fehier unmöglich ift 
iu erloͤſchen. Dife Hit aber iſt noch ein 
ühler Thau gegen dem hoͤlliſchen Feuer) 
weiches warn alle Waͤlder und Hoͤltzer 
der Welt hinab geworffen wurden, alles 
in Augenblick beinnen / und (es mag grün 
oder Dürt ſeyn ) in lauter Afchen verfallen 
muͤſte. Dann ob ed gleichwohl nur.tin.nas 
tuͤrliches / Elementariſches / leibliches Feuer 
iſt / doch wegen ſeiner Graͤſſe / wegen ſeiner 
6 zwiſchen den Felſen mes 
gen des uͤberfluͤſſgen Schweffels 7 dinen ſo 
ſtarcken Gewalt hat / den, nicmand bes 
greiffen fan, Gebennailla, quod & flag» 
num ignis & fulphuris dieitur, -corporeus 
ienisch, Alſo Wer H. Augultinus? Die 
Zoͤll / welche auch ein Teich des Feuers 
und Schweffels genennt wird / iſt ein 
natürliches euer. Und ber H. Grego · 
rius: Ignem gehennz corporeum eſſe non 


dubio, Ich zweiffle gar nicht / daß 


‚die Aöll eın natürliches Seuer babe. 


3+ 


Camin der Höllen ſeyen. 


er. auch von denen Feuer: fpipenden Ber⸗ 
genmeldet; man höre dafelbft erfchröcktis 
be Stimmen.) welche man glaubt von 
denen Berdammten zu fommen) und daß 
folche hole feuer ige Berg ein Schlund und 
Krneifsis ohne 
habtihr geſehen /_roie fo man auf den unge⸗ 
oͤſchten Kalch Waſſer gieſſet/ beEjkbe er⸗ 
Durch. etſt angezuͤndi wird / und eine mach⸗ 
tige Hitz empſanget. Alſo wann alle Fluͤß 
der gantzen Welt in die Hoͤll hinab fluͤſſen 
konnten / ſie einiges Füngklein deg hoͤlli⸗ 
pen Feuers nicht allein ‚nicht, u 
onder nur, meh verhigen und ‚auftceiben 
wurden: Wie auch der Schmidt pflegt 
jeweilen die glühende Kohlen, in, 
mit Woffer zerſpritzen gar nicht ſolche 
aufsuldfihen / fonder das Feuer mehr ans 
zubisen. Ach der armen Verdammten 
a Die, gange Welt in vollem Feuer 
wäre, wäre doch diſe Hit der DIE des hoͤlli⸗ 
93 Feuers beym wenigſten nicht zu ver⸗ 
eichen. ar 


Dileedite äme malediti inignem zter- 
num, ‚Bas Fönnte doch erſchroͤck lichers 
gehört werden / ald von dem ewigen Feuer? 
lo ignem zteroum, Woeichet von mir 
——— — in das ewige Feuer. 

ab das Feuer und Lecht etwann übers 
natürlich oder, natuͤrlich lang erhälten ſeye 
worden / lifetman viler Orthen ın glaub 
wuͤrdigen Schriften. Sempbronius fchreibt 
von einigem heiligen Einfidler / welcher in 


der Theß Un 


66. von der Hoͤllen / die ander Predig / 


feiner Zellen ein Bildnus der 

Mutter GOttes / mit ihrem. Goͤttlichen 

Kind / und zwar in fonderen Ehren / auch 

Daher allegeit vor derſelben einbeinnendes 

Liecht gehabt. Wann er dann außgan · 
auch eine weitere Reiß vor 


heilige Oerther zubefuchen / hat er die Ker⸗ | 


er und in feiner Abweſenheit Dee 
eligiſten Jungfrauen mit diſen 
befoblen; Sancta damina noſtta Dei geni- 


trix, quia longum itet iturus lum, diebus Ken. 


multis perficiendum ,, candelx tuæ tu curami, ee 


babe, eamque ne extingnatur, «Juxtapropus - 


htm meum , ſetye· Du unfer beilige 
1. weil ſch 


Frau GOttes Gebäbrerin 
einen weiten Wceg 
und vil Zeit dar mit zu verzehren ges 
noͤthiget bin / ſo habe du Sorg zu dei⸗ 
ner Bertzen / und laſſe nicht zu / nach 
meinem gemadten Fůt ſatz / Daß fie ers 
loͤſche. Begabe ſich demnach auf den 
Weeg / blibe offt ein / wey / drey/ auch 
ſechs Monat aufs in feiner Zuruckkunfft 
aber fande er ‚die Kerken. hell brinnendy 
Sr daß ſie das mindifte, abgenommen, 
ſes ware Zweiffels eine übernatürs 
Jibe Erhaltung des Liechts. 
Hoden hatten hingegen- eine, natürlı 
Wiſſenſchofft ein Liecht in eine Latern 
einzuſchli 
verbliben. Haben ſolche Latern mit einem 
brinnenden Lecht zu denen Todten in das 
Sie — Den er 
r gebrunnenz wie dann zur Zeit 
zer Alt⸗Vaͤtteren folche Latern noch brine 
nend in benuralten heydniſchen Bräb:rem 
gehnben worderr ' Davon! auch der D. 
Auguftings Anregung thut: Wo Ludo- 
vicus Vives hi 


lucerna ibĩ condita, ut ex in(eriptione appa« 
tebat, fupra milleſimum & quingentefi- 
mum aquum. ‚gu Seitensumferer Vaͤt⸗ 
ter ift ein Grab dr üfknen worden / im 
welchem ein brinnende Latern ware / 
welche ſo vil man aus der beygelegten 
Schrifft vernommen / ſchon über ‚die 
anderbalb tauſend Jahr gebrunnen. 
d diſes Doc) natuͤrſich obwohlen Fein 
Menſch faſſen kan / wie diſe Laternen ſe 

zubereitet worden. Ich ſoge diſes allein 
darum / daß der allmaͤchtige GOit notuͤr⸗ 
lich oder-übrenatürlich ein Feuer erhalten 
kan / wie 2. an dem hölliichen Feuer zu 
ſehen / welches natürlicher Weis brinnet/ 
weilen es in der Hoͤll / wie in einer, groſſen 
Latern eingeſpehrt / Durch den Widerſchlag 
ſich ſelbſten ewig erhalten mag / nachdeme 
der hoͤlluche Schwefel / und Vile Des 
Pechs / fo ſich der Orthen findet von GOtt 
einmahl iſt angezuͤndt worden. Dann wie 


zu reifen vorhabe / 


lfd - 
n/. daß daffelbe —— 


ie, alte 


.. 


4 


ſetzet Erutum eñ lepul. SAczlu 
chtum memorig pattrum. in quo, atdebat decir, dee 


Iſaias fagl; Flatus Domioı ficut torrens Hazory 


Der Alte 


‚ulphuris  fuccendit cam, 


bat mit feinem Athem daſſelbe wıe ei⸗ 


Und daß zwar in feinem groſſen Korn wi⸗ Er * 


nen Schweſſel⸗Bach angezuͤndet: 


der D ie ver zweifflete Suͤnder — 
us 


| 
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Vom hoͤlliſchen Feuer, 


ſos eſt in faröremeo, 8 atdebit uſque ad in- 
ferni noviſſima. Was aber der gerechteſte 
SDFTT alfo angezuͤndt daß wird weder 
bon den Teufflen / noch von denen heiligen 
Englen ewiglich nicht Pönnen außgeloͤſchet 
werden. Ardebit uſque ad inferni norim. 
ma, Und in diſem Feuer werden die Vers 
dammte ewiglich brinnen. Diſe werden 
n. Elcaigois, Pin Speiß — 

nd wie Das Feuer feinen groſſen Gewalt 
an Aerg / Stahel und Eifen erjeiget / alfo 
an denen Berdammten: Omnes ilti zs, & 
‚ftannum , & ferrum , & plombum ‚in medio 
Erechzer.fornacis, Was erſchroͤcklichers 7_ Die 
18. Leiber derDerdammten werden Mit, 
tenin denen böllifchen Ofen ligen wie 

Aerg / wie Zuͤnn wie Eiſen / wie Blep, 

Daß aber was übernatürlich / ift Dilegy 

weil fie von diſem Feuer nicht Pönnen ver, 

brennt / oder dergehret werden. Sie wer⸗ 

den gebrennt und angesündt Daß fie gleich» 

fam gantz glühend fcheinen 7 das Blut 

wahlet in den Aderen wie das füdende 
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Waſſer in einem Hafen / das Marek inden 
Deinen zergehet vor lauter Dis 7 und doch 
— koͤnnen ſie nicht ſterben. n Behemot, 


dem hoͤlliſchen Tracken / begeuget die Heil. 
Schrifft / welches auch von denen Sn 
dammten Tan gefagt werden / wann fie 
ſich ernieffen / fo gibt es Feuer / auß ihrem 
Maul ſchlagen die Zeuer + Flammen herr 
auß / ihr Athem ift lauter Feuer / und doch 
Können fie nicht fterben. So gar ift das 
gange höllifche Feuer nicht mächtig einem 
Verdammten ein eingiges Haͤrlein gant⸗ 
lich zu verzehren. Dann wie er iſt / fo 
bfeibt er ewiglich: In diſem Leib / indifem 
Fleiſch / in diſen Slideren / mit weichen er 
gefündiget / muß er ewig gepeynigei wer⸗ 


inut. Den, Dann was in der einten Stund 
‘ Felix in 


verzehtet / in ber anderen gleich wider er» 
wüayar, * wird. Hoͤret die Wort des uralten 
Lehrers Minutii, Das Feuer bremet 
und verneueret die Glider der Ver⸗ 
dammten / verzehret und ernehret. 
Und Lactantius: Quantum € corporibuz 
Lad. Firm. abfamit, tantum reponit, ac fibi ipfi zter- 
17. luſtit c. „um pabulum ſabminiſtrat. Yo vil das 
er Seuer an ihnen verzehtet / ſo vilgibt 
es hinwider / und gibt ihme ſelbſt alfd 
eine ewige Nahrung. 


Noch eine weit andere Wuͤrckung 
hat diſes hoͤlliſche Feuer / welche übernas 
tuͤrlich / und von ung Menſchen nicht leicht 
kan gefaflet / oder außgelegt werden / wel⸗ 
ches auch allen Menſchen einen weit groͤſſe⸗ 
ren Schroͤcken folte einjagen/ indeme di, 
ſes Beuer fo gar die Seelen der Verdamm⸗ 
ten / und nicht nur die Leiber peyniget. 
Was ift Des Menfchen Seel? Sie iftein 
lauterer Geiſt / welcher / weil er ohne Leib 
iſt / alfo nichts leibliches ihn betrüben / oder 
beieydigen kan. Niemand Fan einen 
Geiſt fehen / diſer nemme dann einen Leib 
anfid; niemand fanihn angreiffen/ nies 
mand Fan ihn hoͤren / weber Dit noch 
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Kälte kan ihme ſchaden 7 niemand Pan eis 
nen Geiſt / oder eine Seel außfchlieffen 
dann der Geift Durch die Mauren und 
Wand Durch gefchloffene Thuͤren ein. und 
außgehet / weil ihm nichts hinderen Pan, 
Kein leibliche materialifche Sach, kein De 
gen oder Spieß ; Fein Pfeil 7 Bein Kugel’ 
an einen Geiſt 7 eine Seel verlegen / weil 
fie ohne Leib iſt. Entftehet daher unter des 
nen Gelehrten Dife wichtige und ſchwere 
Frag: Wie dann die Seelen der Abge 
ftorbenen / in der Hoͤll / oder auch im Begs 
feuer koͤnnen gepeyniget werden. S. Au- S.Aug. feh 
uftious haltet diſes für eine der ſchweriſten ı8ı. de 
Bengn. Hujus pzonam , & ignis illius po- P- 
tentiam aullavox exponere, nullus poterit 
homo explicare. Die Depmeiner Seel/ 
md die Krafft des Feuers Ban weder 
die menfchlibe Stimm außſprechen / 
noch einiger Mienfch erklären. Dann 
daß Die Seelen in Der anderen Welt nad) 
ber Menge ihrer begangenen Laſter maͤch⸗ 
tig uno empfindlich geſtrafft werden / ift 
aus gar vilen Stellen der H. Schrift klar 
gu erfehen: Wie aber diſes geſchehe / iſt 
ſchwer auszuleg en : Dgpn wie in der 
Philofophia gelehrt wird / nd die Natur 
mit fich bringt / wann einer den anderen 
fhlagen will / fo muß er ihn mit den Ham 
den / miteinem Brigel oder Degen beruͤh⸗ 
ren: Inter agens & pallum debet elle con- 
tactus. Nun aber tweildie Seel ein laute; 
ter Geiſt / fo ift unmoͤglich fie berührenz 
oder treffen zu koͤnnen / ſondern man fchlagt 
oder hauet nur in den Lufft. Iſt alfo noth⸗ 
wendig Difes der Allmacht GOttes zu zu» 
ſchreiben welcher dem hoͤlliſchen yon 
auch der höllifchen Kälte und Binfiernus 
difen Gewalt gegeben / daß fie auch die 
Geiſter / und Seelen der Verdammten 
pepnigen mögen ; tie absunemmen aus 
ten Worten Chriftiy wann er zu Denen 
Verdammten jagenwird: Difcedire ime 
moledicti in ignem zternum, Weichet 
von mit ihr Dermäledepte indas ervi» 
ge Feuer. Qui pararus eſt diabolo ‚&an: 
gels ejus. Welches den Teufflen und 
feinen Englen ift bereitet worden. So 
hat er dann dem hoͤlliſchen Feuer die Krajit 
gegeben / und eingegoſſen / daß es Die Teuffel 
peynigen und brennen ſolle: Welches 
fonft der Natur des Feuers nicht möglich 
waͤte / weil fie lautere Geifter feynd, in 
Apt Fan für fich felbft feinen Baum fällen) 
wann aber der Baurs- Mann darmit einen 
Baum umbhauet / ſo thut fie daß nicht auf 
eygner Krafft / ſondern Durch Die Kraft 
deſſen / der fie zu diſer Arbeit brauchet, 
Alſo wann ſchon dag Feuer aus feiner Ya: 
tur einen Beift nicht berühren kan / fo Bang 
doch ſeyn / ſo GOtt die Verdammte mit 
dem Feuer ſtruffen will / davon der Heil, 
Auguftiaus, foie auch Richardus, ein groffer 


: 5.Aug lei 
Theologus , und andere lehren. Daß aber —— 


de cıv d.c, 
bee groſſe GOTT einem leiblichen Ding 4 1egg. : 
Önne G⸗walt geben zu einer gang Beifttis Rıch.in 4, 
chen Wuͤrckung / erjeigetfich an dem Ele» dilt.+4. 
men⸗ 
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mentariſchen Waſſer; welches in dem H. 
Tauff die Erb⸗Suͤnd abzuwaſchen Die 
Krafft von Chriſto empfangen hat. Go 
dann auch / natuͤrlicher Weis von der Sad) 
Bela erkafen dab heimarohne ir 

eel alfo N 
aber doch nicht ohne Empfindlichkeit il: 


: Dann die Seel hat eine empfindliche 


Krafft / darauß erfolget/daß fie die Streich 
Schlaͤg / Feuer / Hitz / Kälte, Geſtanck / und 
andere Ubel empfindet; welches gar leicht 
zu probiren. Schlage / ſtoſſe / brenne ei⸗ 
nen lebendigen Menſchen / ſo empfindet er 
ja groſſe Schmertzen in ſeinem Leib / vil 
mehr in der Seel. Scoſſe aber / ſchlage / 
brenne einen todten Menſchen / ſo empfin⸗ 
det er doch weder Schlaͤg noch Streich / 
weil die Seel nicht mehr im Leib iſt: dar⸗ 
auß dann folget / daß die Empfindlichkeit in 
der Seelen iſt / welche auch dem Leib mit⸗ 
theilet / daß er empfindet: Daher dann ge⸗ 
ſchicht / daß die Seel in der Hoͤllen alle 
Peyn und Schmertzen empfindet / welche 
ihr wegen begangener Suͤnden von GOtt 
verordnet werden / die Seel ſuͤndiget durch 
den Leib / als ein Inſtrument / fie empfindet 
ı die Wo luͤſt in Dem Leib, darum auch bils 
lich / daß fie die Peynen und Schmertzen in 


$.Thom. in der Höllen empfinde. Si anima ipla peccat, 
4.diſt.au. Spricht der Englifche Lehrer, pzna feasüs 


4 .1.att. 


1 


5. 


S.Ant.Pad. 
fer dom $. 
polt pent, 


niget. 


ad ipfam pertingic, Weil die Seel felbften 
fündiget fo hanget ihr auch die Feibliche 
Straffan, wie esdann recht und billicy 
ift: Darum wird fie gebrennt und gepeh⸗ 


Aus difem was biß dato gemeldet 
worden / iſt leicht zuerachten/ mag die eis 


h i dencken 
eg Speiß bes höllifchen lg iſt welche Chriftum den HErrn vers 


nemlich die Todtſuͤnden / welche der 
len / wann fie vom Leib abgefchiden / noch 
anhangen. Und weil die Toͤdtſuͤnd ein uns 
endliches ewiges Ubel und der Verdamm⸗ 
ten Seel ewig anhanget / fo hat dann dag 
höllifche Feuer gnug Wahrung und Speiß 
ſich ereiglich zu erhalten. Alſo der wunder, 
thätige H Antonius von Padua: Die 
Sünden fepnd die Nahrung desböl- 
lifchen Seuers: Daher weil dire Sünden 
eroig bleiben das (Feuer ewig zu brennen 
hat. Und diſes ifty welches einen jeden 
Sünder meiftens von feinen Laſtern ab⸗ 
ſchroͤcken ſolte dann mie Der geiſtreiche 
Bernardinus Buftenfis echt und wohl erins 


Bern.Buft, Uetet: Sicut enim quantö majurem quis 
pi Rot. falciculum lignorum ie igne ponit, tanıd 


ler.21, 


majorem Aammam facit: ira & vos 6 diabo- 
lici peccatores quantö majorem cumulum 
peccarorum facitis, tanıö magis zternale vos 
iocendium cruciabit, Dann gleidy wie 
mebr man Holtz ins Feuer leget / difes 
defto gröflere Slammen erweder : 
Eben alfo ihr teufflifche Sünder / wie 
öflern Hauffen der Suͤnden ihr zus 
ammen leget deſto graufammer wird 
euch Das bollifche Seuer brennen Haft 
eine Unzucht begangen? So haft du aber, 


66. von der Hölfen die andere Predig / 


mahl einen geoffen Armb voll Holg in per 
Höllen zufammen gelegt, est haft aus 
lauter Muthroillen die fchuldige D. Meß 
und Gott Dienftverfaumt, haft riderum 
einen Armb voll Holg in die Hoͤll gefchickt. 
Widerum haft du erſchroͤcklich geflucht 
und GOtt geläftert 7 haft auch widerum 
deinen Scheitter» haufen in dee Höllen 
vermehret. Haft mehrmahlen durch Lift 
und Raͤnck aus unerfättlichemGeig andern 
Das ihrige abgetruckt / Wittwen und Way⸗ 
fen helffen berauben. Um ſo vil ift wider⸗ 
um deine Holtz beigen in der Hoͤllen gewach⸗ 
fen. Und alſo fort an. Stirbeſi in fols 
chen Sünden / fo wird diſer gantze Scheits 
tewhauffen aufeinmahl ange zuͤndt / welchen 
du Durch. vil Jahr alfo vermehret / und 
alſo ewiglich Darauf wuͤrdeſt gebraten wer⸗ 
den. Tantò magis zternale vos incendium 
ctuciabit. Diſes hat die H. Jungſtau und 
Martyrin Euphemia wohi betrachtet / 
uͤberauß ſchoͤn von Geſtalt / edel von Ge⸗ 
bluͤt gar reich von Mittlen / über alles feft 
in ber Liebe GOttes gegründet. Dife als 
fie um des Chriſtlichen Glaubens halber 
gefangen / ſchon groffe Marter ſtandhafft 
übetftandeny irohet ihr der Tyran fie leben, 
dig verbrennen zulaffen: Deme fie uners 
ſchrocken geantwortet: Nequeego lum tam 


puſilli & abjedtianimi, ut hunc ignem for- gat A vit. 
midem: fed illum ignem extimeſco; ille aa 16.5cpr. 


wihi vel folüm in mentem veniens ignis, ter- 
ribilis eft, qui eos manet, qui Chriftutn ne« 
ent, & quizternam habetopetationem, 
ch bin gar nichteines fo zaghafften 
und verworffnen Gemüths / daß ich 
difes euer förchten folle; abet jenes 
Feuer iſt erſchroͤcklich nur daran zu ges 
/ welches den jenigen bereitet 


laugnen ı und weldyes ewiglich pepnis 
ger. Ach! ſreylich ift difes ewige Feuer 
zu förchten / welches Die verzweiffiete Suͤn⸗ 
der ihnen felbft anzuͤnden und in Ewigkeit 
Datinn gebrennet und gebraten erden, - 
Einen lebendig zu verbrennen / ift in.allen 
Rechten eine Der allergröften und —— 
ſten Peynen; fo nur ſuͤr die groͤſte Laſter 
auferlegt wird. Wann aber ein Malefi 
cant zum Beuer verurtheilt / aneinem Pfal 
gebunden / mitten in denen groſſen Flam⸗ 
men ſtehend / nicht ſterben koͤnnte: Wann 
er ein Stund / wann er einen gantzen Pag 
ſich an dem Pfal winden und biegen thaͤte / 
mit greulichem Geſchrey aller Menſchen 
Hilff anruffete / wer iſt fo unmitlepdig, dag 
er nür zuſehen koͤnnte? Nicht weck gehen 
wurde? Und doch iſt gewiß / daß ſolche groſſe 
Sünder nicht nur ein Stund / nicht nur 
einen Tag / nicht nurein Jahr nicht nur 
hundert oder taufend Jahr ; fonder ewig 
und ohne End ineinem unvergleichlich vñ 
higigern und fchärpffeen Seuer brinnen 
werden, Difes folten wohl alle groffe 
Sünder an fich felbften probiren, ob fie dag 
höllifche euer fo lang werden erleyden moͤ⸗ 
gen / wie es jener fromme Einfidler * 

irt / 


Dom höltifchen Feuer, 


birt / von deme im Leben der Altvätter geles 


fen wird / daß ein leichtfertiges Weib H. Ev 


Bild zu ihme hinauß in die Eindde kom⸗ 
men / und folchen mit allerhand leichtfertis 
gen Worten und Gebärden zu einer ſchaͤnd⸗ 
lichen £afterthat angereiget. Der Diener 
GOttes fagte fie folte nur ein wenig wars 
ten / er wolte zuvor fehen / ob er das hoͤlli⸗ 
ſche Feuer auch leyden koͤnnte / welches de⸗ 
nen Unfeufchen in der Hoͤllen bereitet ift: 
Zuͤndet ein euer any hebet die Finger fo 
lang Darüber, biß er die groſſe Schmergen 
empfunden; toelches dag ehrlofe Weib mit 
ſolchem Schroͤcken gefehen / daß fie weiß‘ 
niht aus Forcht oder gegenmärtiger 
Straf GOites alfobald nider aefalleny 
und den Geiſt aufgeben. Wann difes auch 
alfo die Sünder zuvor probirten / glaub 
ich / daß deren gar wenig in Die Hoͤll und 
in das ewige Fuer gerathen wurden. 
Solches aber zu probiren / ermahnet der 
H. Iſaias: Quisporerit habitare de vobis, 
cumigne devorante? quis habitabit ex vobis 
cum ardoribus fempiternis? 


Mom höllifchen Beuer kommen die 
Thbeologi mit denen HH. Vaͤttern über 
eins; daß folches dunckel und nicht heiter 
ſeye. Flamma comburit, fed nequaquam 
tenebras difcutit, & in ipfo igne erir obfcu- 


6. 


5 Greg.19 
Moral.c.38 


riras, Alfoder H. Gregorius. Dieböl 


lifche Slammen brenner zwar / Ban 
aber die böllifihe Sinffernus darum 
nicht vertreiben; und in dem Feuer 
feloften ift eine Dundelbeit. Wolches 
‚ auch der H. Auguftinus erfiäret : Erit 
S.Aug.l.de enim in igne obfcuritas, ia obfeuritate pavor, 
fpir & ani. jn combultione dolor, Dann in dem 
“I Zeuer iſt eine Dundelbeit / in der Tuns 
ckelheit ift die Forcht / und indem bren» 
nen beftebt der Schmergen. Doc 
reden fie von diſer Dunckelheit des Feuers 
mit Unterſchid / dann gewiß iſt wie ich ſchon 
oͤffters geſagt / daß die Verdammte Die aller 
erſchroͤcklichſte Geſtalten und Larven der 
Deuffel / zu ihrer groͤſten Peyn und Schroͤ⸗ 
cken fehen / mie naͤchſtens noch weiter ſolle 
probirt werden. Sie ſehen auch andere 
Mit⸗Verdammte / ſonderlich die jenige / 
welche eins dem andern Urſach oder Mitge⸗ 
hilff zu denen groſſen Laſtern / und alſo zur 
ewigen Berdammnus geweſt ſeynd. Sie 
ſehen die erſchroͤckliche Tracken und 
Schlangen / auch andere Unthier / ſo in der 
oͤll gefunden werden. Sie ſehen die ent⸗ 
etzliche eigne Beſchaffenheit des Orths / 
weil die Hoͤll an ſich ſelbſt das entſetzlichſte 
Orth iſt nur anzuſchauen. Vermuthlich 
aber auch diſes ſie nicht allezeit ſehen / ſon⸗ 
der nur zu Zeiten; wie ins gemein gelehrt 
wird / daß ſie nichts ſehen / als was ihnen 
Rich.ia 4. groſſe Peyn verurſachen kan. Richardus 
diftale. aber bericht ung Daß die Verdammte in 
dem Feuer ſehen / und doch nicht fehen. Sie 
fehen, was ihnen peynlich ift; alfo hat der 
verdammte Praffer aus dem höllifchen 
euer den armen Lazarum in Abraham 
P, F, Luciani Dierdrer Theil, 
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Schooß geſehen. Alone. Spricht das 
‚Evangelium. Von weitem., Und har Lee. W 
difes dem Verdammten cine neue Peyn "" 
und Schmergen gebracht / daß er den Las 
zarum / welchen er allegeit verachtet hattey 
in einem fo troft» und freudenreichen Orth / 
fich aber felbft in denen höllifchen Flammen 
hat ſehen müffen. Die Berdammte in dem 
ervigen — ſehen ( nicht natürlicher 
Weiß / fonder durch Göttlihen Gewalt) 
die vile deren fo zur ewigen Glory aufges 
nommenmerden/ da ſie hingegen ewig zu 
leyden haben; lbi erit fletus & ſtridor den» 
tium,cüm videritis Abraham, & Ifaac , & Ja- 
cob, & oınnes Propheras in regeno Dei, vos 
autem expelliforäs, Dorten wird Keil 
len und Zaͤhnklavpern ſeyn / da ihr den 
Abraham / Iſaae / Jacob / und aile 
Propheten im Reich GOttes ſehen 
werdet / ihr aber hinauß C indas ewige 
Feuer) verſtoſſen werdet. Sie ſehen 
noch mehr / aber alles zu hrer groͤſten Peynz 
ſie ſehen Chriſtum / das wahre Lamb GOt⸗ 
tes / auch die HI. Engel / und alle heilige 
GOttes / wie folches abzunemmen aus den 
Worten des H. Johannis / der von einem 
jeden Verdammten meldet : Cruciabitur 
igne &fulphure, id conſpectu Angelorum 
fan&torum, & ante conſpectum Agni: & ſu- 
mus töfmentorum eorum alcendit, in ſæcu- 
Iafzeulorum, Er wird mit $euer und 
Schweffel gepepniget werden / im 
Angeficht der beiligen Englen / und 
vor dem Angeficht des Lammst Und 
der Rauchder Pepnen wird auffkeigen 
in alleikwigkeit: Welches auch im Buch 
der Weisheit zu leſen daß Die Verdamm⸗ 
te Die Heilige in der Glory werden fehen 
muͤſſen; da fie alsdann Pr= anguftia fpiri- 
tüs gementes, Vor Angſt des Beifts Sap.gır gl 
feuffgerde. Und ſchier als Raſende ſich 
in der bölliichen Glut jelbiten verdammen 
und anklagen / weil fie Die jenige / welche 
als Freund GOttes jetzt in der Glory 
ſeynd / zuvor als Thorren und Narren vers 
lachet und verfolget haben. Talia dixerunt y44 
in inferno, hi qui peccaverust. Solche 
Ding fprachen fie in der Aöllen / als 
welche geſuͤndigt / ( und die Höll wohl 
verdient ) bärten. Solches mülfen die 
Verdammte fehen; Nimis enim iovidam Cajet.ia 
torquer & difetuciat felicitas aliortum, Alſo Luccız 
der Cardinol Cajetanud. Dann der 
Neydige bar groſſe Depn und Marter 
ob der Glückfeeligkeit / weldye andere 
geniefien. Wiſſet liebe AA. Daß der 
Ervenfreyß mitten im Himmel ift/ dann 
um und um wird Dieirsdifche Welt» Kugel 
vom Lufft und Himmel umgeben, Die 
Hoͤll aber ift mitten inder Erden und alſo 
das Eentrum nicht allein der Erden / fonder 
auch des Himmels / und eben darum zum 
allermeiteften vom Himmel; dann nichts 
weiters vom Himmel feyn Fan / als Die 
Hoͤll / in mitten der Erden. Sehen alſo die 
Verdammte durch Goͤttliche Verordnung 
aller Orthen den unendlichen Umkreyß des 
Pypy Him⸗ 


Luc 13.% 
18, 


Apoc.i. 
vao. 


Aret.ia 
Apos. 
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Himmels, und villeicht ein jeder aus ihnen 
den glorrsürdigen Sig und Thron / wel⸗ 
chen er erlangt wurde haben mann er 
GoOtt gedient / die Lafter gemeydet haͤtte. 
Der gelehrte Aretas haltet darfuͤr / daß die 
Verdammte vor dem Angeſicht des Goͤtt⸗ 
lichen Lamms und der Heiligen im hoͤlli⸗ 
ſchen Feuer gebrennt und gebraten werden / 
teil fie das Feuer der Goͤttlichen Liebe in 
ihren Hergen Gottloſer Weis erloͤſchet 
und außgetilgt haben, Dignum elt ut in 
conſpectuagai igne erucienturgehennz.qui 
ignem Chrifti amoris contempsere, Die 
Derdammte fernd wIrdig und werth / 


"Daß fie mit dem böllifchen euer ge 


plagt werden vor dem Angeficht des 
Görtlichen Lamms / weil fie das Feuer 
der Goͤttlichen Liebe verachtet baben. 


Wann dann fihließlich / wie einige 
Ereaturen in dem Element Des Feuers 
wohnen / alfo die Berdammte ihre Woh⸗ 
nung in dem hoͤlliſchen euer haben. Wann 
ein Feuer ſtaͤrcker und fchärffer als das ans 
dere / und dag jenige Feuer / fo gang cinges 
ſchloſſen / und von der hitzigſten Materi / als 
von Schwefſel und Paͤch erhalten wird / 
auch vil hitziger iſt als andere Feuer / und 
Daher das hoͤlliſche Feuer alle andere Feuer 
an der Hitz weit uͤbertrifft. Wann das 
hoͤlliſche Feuer von allen Fiuͤſſen und Waſ⸗ 
ſern der gantzen Welt nicht koͤnnte außge⸗ 
loͤſcht werden. Wann / gleich wie ein Lieecht 
oder ein Feuer natuͤrlich oder uͤbernatuͤr⸗ 
lich von GOit erhalten Fan werden, alſo 
das hoͤlliſche Feuer ſo wohl natuͤrlich als 
übernatürlich erhalten wird / undd von GOtt 
ſelbſt alſo ange zuͤndt worden / daß es kein 
Engliſcher oder menſchlicher Gewalt mehr 
außloͤſchen kan. Wann das hoͤlliſche Feuer 
von GOtt die Krafft empſangen / daß es 
die Seelen peynigen kan / wann die Speiß 
und Nahrung des hoͤlliſchen — fürs 
nemlich Die groffe Sünden der Derdamms 
ten feynd. Wann endlich das höllifche 
Feuer dunckel und finfter/ doch aber Die 
Verdammte alles fehen machet / mag zu 
ihrer geöffeen Peyn dienet/ alfo Daß fie auch 
den Himmel, und die Heilige im Himmel 
von weitern fehen/ und zwar mit ihrem groͤ⸗ 
ſten Schmergen. So ifl dann nichts 
mehr übrig / als daß wir arme Menfchen 
ung duff:rft berverben difem fo graufams 
men; fcharpffen,durchtringenden / unendlis 
chen euer zu entgehen. Das erfle und 
befte Mittel aber ift,Difes graufamme euer 
offt vor die Augen des Gemuͤths zunem⸗ 
men / und deſſen unaußfprechliche Peyn zu 
betrachten. Laſſe dich beduncken / der H. 
— oder dein Gewiſſen / iſchreye in Die 

hren: Quis poterit habitare de vobis cum 
igne devorante? quis habitabit ex vobis cum 
ardoribus (empirernis? Probire nur ein 


wenig, ob tudifesZ>uer einmahl werdeſt 


erleyden mögen, - Wer mare heiliger als 
der H. Hieronymus? Welcher aber meis 
fteng durch die Betrohung des hölliichen 


66. vonder Hoͤllen die andere Predig. 


Beuers ein fo ſtrenges Leben hat angeſtellet. 
In Die allerwildefte Einoͤden hat erfich bes 
geben, da er manche Jahr unter Denen 
Dracken / Löwen und Scorpionen gewoh⸗ 
net / warum Doch? aus Forcht des ewigen 
Beuerd. Ego ob gehennz merum rali me 
carcere damnaveram, Aus Forcht der 


$.Bier.Fh} 
ou.ad in 


Zöllen bab ich mich in einen folchen Roch 


Kercker eingeſpehrt und zu einer fol» 
eben Buß verurrbeile. Das hoͤlliſche 
euer hat ihme allıs diſes / die firengfte 
Buß / das immermährende Faſten / das 
beſtaͤndige Faſten und Betten ring und 
leicht gemacht / dann diſes alles wenig oder 
gar nichts iſt gegen dem hoͤlliſchen Feuer zu 
rechnen. Hzclevia fuor meditanti Haımmas 
perperuss, Sagt 8. Bernardus, Alſo 
mann du ſchon nicht bey S. Hieronymo in 
der wildeſten Einoͤde / haft aber fonft vil 
Creutz und Leyden / es drucket dich Kranck⸗ 
heit und Armuth / man plaget und verfol⸗ 
get dich von allen Orthen. Schicke dich 
zur Gedult. Hzc levia ſunt meditanti 
Hammas perpetuas. Gedencke wie froͤlich 
und wohl getroͤſt der H Laurentius ob dem 
Feuer auf dem gluͤhenden Roſt gelegen? 


SBern.Eg; 
1.2dRo, 
best. 


Er Hagt fich nicht / er jammert nicht, er heu⸗ 


let und fchrepet nicht. - Hac levia ſunt me- 
ditanti Hammas perperuas. Was wolte all 
unfer Leyden gegen dem höllifhen Feuer 
ſeyn? Quis nolit ſchreyt aufder H. Augus 
ſtinus / quis nolit ad horam uri Laurentii 


igne „ ne ætetnum gehennæ patiäturincen- 30. 


dium? Wer woltenicht mit dem Zeil. 
2aurentio ein Stimdlein lang das 
euer fich brennen laſſen / damit er 
nicht ewig in der böllifchen Brunſt 
lepden müflen. Wirft. du ſtarck ange⸗ 
fochten mir fleifchlichen oder andern Des 
gierden; nur gedencke an Die höllifche Glut / 
die wird Die Den ſchnoͤden Wolluſt ſchon 
vertreiben. Fieri non potelt, urjanima de 


S.Aug. fen 
de lan, 


$.Chryf. 


gehenna follicita citö peccer, Es fan orat.r ing 
nicht ſeyn / Daß ein Seel/diedas böllir ad The. 


febe euer förchrer / ſo leicht und bald 
ſuͤndige. Und ihro ſelbn Das Holgzufams 
men trage / darauf ſie ewig brennen muͤſſe. 
Der gewiſſenloſe Kayſer Friderich der ans 
dere / als er ſich in Italia aufgehalten / und 
einsmahls vernommen / wie eiffrig der H. 
Vatter Franciſcus wider die Laſter gepre⸗ 
digt / befilcht er naͤchtlicher Weil eine leicht 


ſertige Maͤtz zu ihme in ſeine Kammer zu 


ſchicken / um zu ſehen ob er im Werck fo 
ſromm ſeye / wie in den Worten / diſe ſchlei⸗ 
chet hinein / erklaͤret ihme ihren Willen / der 
dann alſobald aufgeſtanden / und weil in 
dem Camin ein Feuer ware / ziehet er mit 
eiſenen Klammen die Glut herauß / legt ſich 
darauf / begehrt alsdann fie ſolte jetzt kom⸗ 
men : Welche abet jammerlich angefangen 
zu ſchreyen / und den heiligen Mann um 
Verzeyhung zu bitten. Feuer / wird alfo 
mit Feüer vertriben. Haſt du aber D ars 
mer Suͤnder ſchon offt geſuͤndiget / ſo ſchicke 
dich Dann zur wahren Buß / mit 8. Augu- 
ftino herglich bettende: Hicure, hic leca, ut 

in 


Chron.erd, 
in. p.t. 
Laææ⸗. 


Joa.Major, 
ın ſpec. 
Excmp. V. 
Infcra.Ex,3 


Vom hoͤlliſchen Feuer. 


in ætetnum pareas. Sle brenne / bie 


Bee nur verſchone in Ewigkeit. 


Exempel. 


(SP Leben des Heil. Mäcarii don 
Alexändria, der ein Spiegel der 
Tugenden und ein Datter der 
heiligen Walobrüder in der Einoͤ⸗ 

de ware. Difer als ereines Tags in der 

Wildnus hin und her wanderte / faheer 

ohngefähr eine Hauptfchidel Dort auf dem 

Boden ligend ; machet allechand Gedan⸗ 

cken / welchem Menfchen fie einmahl zuſtaͤn⸗ 

dig geweſi ſeye / nimmt ihme für folches 
durch das Gebett zu erfahren. Laſſet ſich 
nider auf ſeine Knye / verrichtet ein andaͤch⸗ 
tiges Gebett ob / wanns zu GOttes Ehr 
und feinem Den! nutzlich / er ihme offenbahr⸗ 
te / wer der Menſch geweſt / welcher diſen 

Kopff getragen? nimmt derowegen die 

Haupefchidel in Die. Hand / fragt in Krafft 

des Alerhöchften / wem fie zugehört habe? 

Aus der dürren Todten· Schidel kommt 

ein Stimm und Antwort : Sie fepeei 

nen Zeydniſchen Goͤtzen / Pfaffens ge · 

weſt / der in diſer Gegend gewohnt 

habe: Du aber biſt der Abbt Maca⸗ 
rius / der du den &. Geiſt GOttes bey 
dir haſt. Weil dann der Heilige ſchon 
eine Antwort erhalten / fragt er noch weiter: 

Wo dann deine Seel hinkommen 

fere ? In der Hoͤll. Sprichi die Stimm. 

Det H. Macarius fahret ſort / und begehrt 

jumiffen: Ob ſie ſich tieffinder Hoͤllen 

befinde? Tieff (aytwoͤrtet Die todte 


Stimm) und ſo tieff als Himmel = 


Erden von einander ſeynd. Dar 
| 
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u wiſſen / daß diſes epgentlich nicht ſeyn 
weil Die Hoͤll bey weitem nicht ſo groß / 
und das höllifche Feuer fo tieff nicht iſt: 
Sonder wie etwann die Verdammte / oder 
die Seelen im Fegſeuer / mie aus vielen 
Dffenbahrungen befannt ift / da fienicht 
lang ‚usor von dem Leib abgefchiven / und 
ihre Leiber noch nicht begraben waren / fie 
fchon vermepnt vil Jaht indem Feuer ges 
weſt zu ſeyn / und Daß wegen Groͤſſe des 
Schmertzen; 7 aus eben folcher Urſach 
die Verdammte fiheinbilden Finnen, Das 
bölifche Feuer ſehe fo zroß und tieff / dah es 
biß an Himmel lange. Deme ſeye wie 
ihme wolle fo ſtellet der H Macarius, wie 


bey Bernardioo Buftenfe zu leſen / noch diſe vul 


nd Ob noch andere in dem böllis <., 
chen euer tieffer ligen/ als die unglaus 

bige abgöttifche Heyden? frevlich Jar 
( erroiderer die Stimm) Dann weldye uns 
ter uns ligen die leyden vil gröflere 
Qual / und difes ſeynd die Gottloſe vers 
ruchte Chriften welche mie dem &. 
Blut Chriſti erlöferimit dem &. Tauff 
gereiniget dannoch gegen GOtt fo un- 
danckbahr fepnd: Wir bingegen bar 
ben GOtt nicht erkannt / und alfo we⸗ 
nigere Gnad und Barmhertzigkeit von 
ihme empfangen: Da diſe GOtt er» 
kannt / und doch denſelben verlaugnet / 
und ſeinem Goͤttlichen Willen ſich 
widerſetzte haben: Und diſe ſeynd wel⸗ 
che unter unſeren Fuͤſſen tieffer in der 
Zoͤllen da unten ſtecken. Der D.Maca= 
rius ſeufftzete hierüber von Deren; name 
das Haupt und begrube folches unter die 
Erden. Haben alfo die lafterhaffte Chris 

ften gu willen, wie ein tieffer Orth indem 
hoͤlliſchen Feuer auf fie warte: 
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En 


Siben und ſechtzigſte Hredig / 
Son der Hoͤll. | 
 Bie dritte Kredig. 
Vntſetzliche Seftalt der Teufflen, 
THEMA 


Requiefcent ibi beſtiæ, & replebüntur domus corum draco- 


ibi. Ja, 13. Verf. 2ı. 


nibus, & habitabunt ibi ftruhiones , & pilofi faltabunt 


Da werden fich lageren die wilde Thier / und die Häufer wer: 
den erfüllet werden mit Dracken/ die Strauffen werden 
da wohnen] und die Haarige werden da tantzen. 







erhafftige Stadt 
A Babylon ein Figur 
cgeweſt ift derveruch⸗ 
ten Welt; welche das 
cum inden Abgrund 
g ver Höllen verfenckt 


4 N — iſt daß die al⸗ 


I ya diſes der Orth 
feye / wo auch alle Verdammte mit denen 
Teufflen ewiglich wohnen werden. Ceci- 
dit, cecidit Babylon illamagna, & fadta eft 
habitatio demonum, & cuftodiaomnis Spi- 
rirus immundi, Gefallen / gefallen iſt 
Babpylon / jene groffe Stadt / umd iſt 


worden ein Wohnung der Teufflen / fe 


und eine Gefaͤngnus jedes unreinen 
Geiſts. In dem hoͤlliſchen Babylon des 
rohalben / das iſt / in der Höllen finden ſich 
die Teuſſel in allerhand greulichen Geſici⸗ 
ten / nach den Worten des angezognen H. 
Propheten Zfain: Da werden ſich lager 


ren die wilde Thier/ und die Aäufer - 


werden erfülleet werden mit Draden / 
die Strauſſen werden da wohnen / die 
Asarige werden da fangen / die Eulen 
werden in difen Haͤuſeren antworten / 
und die Meer⸗ Weiber werden fich fine 


den in denen Templen des Wolluſts. 
Dife hier benannte wilde Thier bedeuten 
nichts andetſt / als die leydige Feuffel wel⸗ 
che ſich in allerley entfeßlichen Geſtalten in 
der Hoͤll ſehen laſſen. Geſtalten auch der 
Griechiſche Text durch diſe Thier die leydige 
Teuffel verſtehet. Merieborgenis nennet 
diſe haͤßliche Thier zuſammen: Porteora 
dzmonum, Greuliche Wunders Ge: 
falten der Teufflen.- Hietonymus Lau- 
tetus verſtehet Durch die Haarige die Teuf⸗ 
fel in Bocks ⸗ Geſtalten / anverein Dra⸗ 
cken» und Eulen Geſtalten. Der H. Iſai⸗ 
a8 / da er von folchen entfeglichen Shieren 
noch einmahl redet / nennet ers lauter Teuf⸗ 
I: Occurtent demonia, Deren einige wie 
halb Efel / halb Menfchen / andere wie 
haarige zoftlete Böck, andere wie ſiechen 
de Ygel / noch andere wie Die Raub» Ns 


gelerfcheinen werden. Solidzmones nuac Corm,ibid 


onocentauri , nunc lamix , nunc ericii, 
nune milvi, aunc draconis formam aflumen- 
tes, ut territent homines præſertim damna- 
tos, habitabunt in gehenna, Xu die 
Teuffel werden inder Aöll in ſolchen ab⸗ 
ſcheulicher Thieren Geſtalten/ bald 
wie ein Ygel / bald wie ein Raub⸗ Vo⸗ 
gel/ bald wie ein Drack erſcheinen / die 

verdams 


M. Merleb. 
ibid. 


lſa 34.v. 14 


Entſetzliche Geſtalt der Teuffien, 


verdammte Menſchen alfo su erſchroͤ⸗ 
een. Dann tie Die Heilige im Himmel 
fich ewig erfreuen / indemefie das glortwürs 
digſte Angeficht GOttes / die allerheiligſte 
Dreyfaltigkeit die Glory der Menſchheit 
Chriſti / den lang der allerfeeligfien Mur- 
ter GOttes / fo mit dee Sonnen himmlis 
fihen Klarheit befleydet / den ganzen Him⸗ 
« melerleuchtetz wie auch Die unterfchidliche 
übernatürliche Zierden aller Heiligen und 
Englen GOttes anfchauen und in ſolcher 
Anfhanung eine ervige Freud und Wolluſt 
haben: Alfo hingegen die Verdammte in 
Ervigfeit die aller grauſamſte Seftalten und 
Larven der Teufflenvor ſich haben und Die 
sröfte Peyn in deren Anfchauung werden 
empfinden und leyden mülfen, Ita & dam. 
nati cruciabuntur non tantum in anima , vi⸗ 
dendo rot eruciatus; fed & incorpore, vi- 
dendo horrenda demonum fpedtra. Wer⸗ 
den alfo die Derdammte gequället wer» 
den nicht allein in der Seel’ da fie ſo 
vil Peyn und Marter vor Augen ha⸗ 
> kb en jr 4 un a 

nichauung (6 erſchr r teuffli⸗ 
ſcher Geſpenſter. Das zeig Aug 
has eine mächtige Begird etwas ſchoͤnes 
und etwas liebliches oder angenemmes zu 
fehen / indeifen Anſchauung man fich fchier 
nicht erfättigenfan. Gleichwie aber diſes 
dem Menfchen eine geoffe Vergnügung 
verurfachet : Alfo im Gegentheil wanneis 
nem etwas erfchröckliches für die Augen 
kommt / der gange Leib erzitteret/ dag Ge⸗ 
ſicht vergehet / das Angeficht erbleichet / 
die Knye erlahmen / Daß fie nicht mehr tras 
gen wollen, Das Herg erkrancket / alfo daß 
vil in Ohnmacht dahin ſincken / oder vor 
Schroͤcken wohl gardahin flerben / wie mit 
vilen Exemplen koͤnnte bewiſen werden, 
Traurige / erſchrockne AA wir feynd in 
ber Gatechiftifchen Lehr biß zu Denen vier Ie 
sten Dingen des Menichen gelanget; Des 
ten dag dritte die Höllift: Von deren Yes 
(affenbei und was Das höllifche Feuer 
für ein Gewalt habe / allbereit ift ausgele⸗ 
get worden. Weil aber eine der groͤſten 
Peynen in der Hoͤll iſt / die abſcheulichſie 
Geſtalten der Teuffel anzuſehen / wie der 
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as gezeigt hat. Quomodo cecid'fli de ca Iſa.iax.in. 

lo Lucifer, qui wane oriebatis? O Luci⸗ 

fer wie biſt du vom Himmel gefallen / 

der du des Morgens ſo ſchoͤn aufgan⸗ 

gen wareſt? Der heilige Joannes beſchrei⸗ 

bet den Krieg / welchen der Lucifer mit ſei⸗ 

nem Anhang im weh angftifit: Aber 

von den H. Ertz⸗ Engel Michaelund feinen 

Mitgehilffen überwunden’ und aus dem 

Himmel hinaus getribeny guten theils in 

den Abgrund der Höllen hinunter geſtuͤr· 

et worden. Projedtus eft deaco illemag- poe. th 

nus, ferpens gntiquus, qui vocatut diabo» ꝰ · 

hus. groſſe Drad ift hinaus 

geft: worden / die alte Schlang / 

der Teuffel genannte. Und der Sonn 

GOttes ſelbſten: Videbam Satanam licur Luc- 10, 

fülgur de czlo cadentem, Ich hab gefer " '* 

ben —— wie einen 5 dem 

— herunter fallen. elchen Der poe 
ngel GOttes mit einer groſſen eyſenen —\ 

Ketten in der Hölangefhmidet, Fuͤr den 

Teuffel aber und feine Engel hatsz Oit von 

Anfang die Höllerjchaffen, und das hoͤlli⸗ 

ſche Feuer angezündet. Qui paratus eft dia- yaıch AN 

bolo, & angelis ejus. Jedoch iſt auch 9% v.4:, 

wiß / daß nicht alle Teuffel dagumahl mit 

dem Lucifer in die Hoͤll hinunter gefallen / 

fonder unzahlbar derfelben in dem Lufft und 

auf Dee Erd gebliben aus Verhaͤngnus 

GOttes / doch alfo daß fie verdammt feyndy 

und das höllifhe Feuer in ihnen brinnet / 

wie in denen Verdammten: Von denen 

ber heilige Paulus, indeme er fie nennet: * Eph, va) 

Principes poteftatis adris hujus. Fuͤrſten 

des Bewaltsüber difen Lufft. Und di⸗ 

fe boßhaffte teufflifche Geiſier jeynd die jenis 

ge welche oft groß lingemitter / Sturm⸗ 

wind Donner / Blig / Dagel / odet 

duch ſich ſelbſt / oder dur das 

teufflifche - Hexen» Gefhmeiß ; erwe⸗ 

den /_ aus Neyd gegen den Menfchen; 

zu geoffem Schaden der Grüchten difer Er⸗ 

den. Dife verfluchte Geiſter / aus Zulaſ⸗ 

fung GOttes / fuchen auf alle Weiß und 

Weeg den Menfchen an Leib und Seel zu 

befhddigen. Dife ſeynds weiche in bie 

Menfchen fahren/ und die in greus _ 

lich peynigen ; auch Daher dife jaͤmmerlich 


Dion. Carr GOttgeliebte Dionylius Carthufianuis ſchrei⸗ 
de4.Novifl. det: Tanta pœna eſi demones intueri, quòd 
p.3 419. unusquisque mortalium potius fe præberet 


fhreyen und brüllen, wann fie durch den 
Gewalt der Catholiſchen Kirchen beſchwo⸗ 
ren / und in die Hoͤll hinunter verwiſen 


ardentibus flammis arfurum,, quäm in ıdtu 
öculi formas illorum veller infpicere, in 
ſolche Dern iſt es die Teuffel zu feben / 
daß ein jeder ſterblicher Menſch vil lies 
ber inein heiſſes Feuer ſich ſtuͤrtzen ale 
ſelbige nur einen Augenblick anſehen 
wurde; ſo achte ich nuglich zu ſeyn von Dis 
fer erihröckiichen Materi heut was weiters 
zu handlen. Bitte x. 


Daß erſtlich Die Teuſſel in der Höllen 
ſich befinden / braucht nicht oil diſputirens / 
dann klar gnug ung geoffenbaret iſt wor, 
den / Daß Der Lucifer von Himmel verſtof⸗ 
fen worden / deſſen ſchroͤckuichen Fall Zfais 


werden. · Diſe ſeynd / welche vilmahlen ini 
den Wildnuſſen / auf offnen Straſſen } 
vilmahl in den Haͤuſeren / oder auf den 
Gaffen, und an gewiſen Orthen ſich hoͤren 
oder ſehen laſſen und die Menſchen be⸗ 
aͤngſtigen / erſchroͤcken / oder von den 


Straſſen verfuͤhren / in groſſe Geſahr brin⸗ 


gen ꝛc. Diſe verdammte Lufft⸗ Geiſter ber 
thören Die Zauberer / mißbrauchen die ver⸗ 
zweifflete Zauberinnen. Diſe laſſen ſich ofit 
ſehen / indeme fie aus Dem Lufft phantaſti⸗ 
ſche Leiber an ſich nemmen / wie die Gelehr⸗ 
te melden. Es geſchicht auch / wie wohl 
gar felten / daß fie Die erdichtete Geſtalt 
Ehrifti unſers Erlöfers / der allerfeeligften 
Yvy 3 Mutter 


2.Cot. 11» 
ii, 


Majol.dier. 


eanie, P.i, 
coll. 3. 


ein wahrer ſ 
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Mutter GOttes / eines Engels / oder ei⸗ 
nes Heiligen an ſich nemmen / nad) Zeuge 
nus des H. Pauli: Ipfe enim Sachanas 
transfigurar fe in Angelum lucis. Dann der 
Satan verftaltet ſich in einen Engel 
des Liechts. Welches meiftens gegen Des 
nen geſchicht / welche nicht wohl gefeegnet / 
oder nicht im Stand der Gnaden ſich bes 
finden. Vilmahl kaͤmpffet und ſtreittet er 
ſichtbarlich mit denen heiligen und groſſen 
Dieneren GOttes! wie dem H. Einſidler 
Antonio / und vil tauſend anderen begeg⸗ 
net / welche er in hunderterley Geſtalten 
angefochten. Lieber aber nimmt eran Die 
Geftaltder Kahen / der Hund, der Boͤ⸗ 
cken, der Woͤlffen der Schlangen’ der 
Dracken / der Raaben / dee Nacht ⸗ Eulen, 
der Haabichen ꝛtc. Cettas animalium for- 
mas ioduere illum non poffe vulgö creditur , 
columbz nimirum, atque oviculz velagni, 
fottẽ, quöd Agnus vefus ũt, Chriftus, & 
paltor verus bonüsgue ; & in columbz {ne- 
cie Spiritus Sandtus hit folitus apparere. "ins 
gemein wird darfür gehalten daß der 
Teuffel iffer Thieren Geſtalten 
nicht an Ki: nemmen Bönne / ale nem» 
lich einer Tauben / eines Schäffleins 
oder Lämmleins/ villeicht weil Chris 
ftus das wahre Lamm Gdttes/ auch 
chaaff: Hirt iſt; auch der 
2. Geift in Geftalt der Tauben zu ers 
febeinen gewobne ift. Sonft aber mann 
er in menfehlicher Geſtalt fich fehen laffet ( 
wird er mehetheils in einer häßlichen / 
ſchwarten / ruſſigen und entfeglichen Ge⸗ 
ftalt ſich zeigen / mit einem ſtinckenden Ge⸗ 
ruch z mit tieffen feuerigen Augen / mit 
Klauen oder Geiß⸗ Fuͤſſen. Cui femper 
adfır aliquid inſolita notæ demonem pro- 
dentis. Wird alle zeit etwann ein un 
iches Zeichen haben / Daran 


ewobnli 
- den Teuffel erkennen fan. Dife 


67. Von der Hoͤllen / die dritte Predig / 


welche allbereit in Die Hoͤl ſeynd gelünget 
worden : Dann meil Die Berdammte in 
der Hoͤll nimmermehr auffer der Gnad 


. &HDttes ſich befinden, und regen Vile der 


begangnen Laſtern denen Teufflen nach Be⸗ 
lieben zu peynigen ſeynd uͤberlaſſen worden / 
fo iſt nicht auszufprechen / was für Leyd ih⸗ 
nen von diſen angethan werde / ſonderlich 
da ſich die Teuffel ihnen in denen erſchroͤck⸗ 
lichften Geftalten erjeigen. Nur von wei⸗ 
tem befchreibt der heilige Job einen ſolchen 
Teuffel mit difen Worten: Sein Nieſen 
ift wie Glantz des Feuers. Es gehen 
feuerige Lampen aus feinem Maul / 
gleichwie die angezundte feuerige Fack⸗ 
len; ein Dampff bricht ihme zu den 
Naß ⸗Loͤcheren aus/ wie aus einemans 
gesimdten jiedenden Hafen. Sein A⸗ 
them machet die Rollen brennen / eine 
laget aus feinem Rachen 

ifes iſt zwar vom hoͤlliſchen 
agt; aber noch wenig geſagt: 
Dann dife Geſtalt / welche die Teuffel denen 
Verdammten ſuͤrſtellen / alſo bewandt iſt / 
daß kein Menſch ihme ſolche einbilden / vil 
weniger ausſprechen Pan. Der H. Anto⸗ 
ninus meldet von einem Religioſen / wel⸗ 
chem der Teuffel in ſolcher Form erſchinen / 
der darüber alfo erſchrocken / daß er einen 
maͤchtigen Schrey geihan. Alle Geiſtliche 
lauffen zu / um zu erfahren / was ihme begeg⸗ 
net ; finden den als todt auf dem Boden li⸗ 
gend/ welchen fievon Dannen indas Krans 
cken⸗ Zimmer getragen / auch ſo vil Mittel 
angewendt / biß er endlich wiederum zu ſich 
ſelbſten fommen. Fragen demnach: War⸗ 
um er ſo erbarmlich geſchryen? Der 
Teuffel (fagt er) ſeye ihme in folcher Ges 
ſtalt erſchinen / daß er alfo zu fehrepen 
fepe geswungen worden. Da man aber 
su willen begehrt: Wie er dann ausgefe» 
ben?! Difes (gab er zur Antwort) ſeye 


ibme unmöglich auszufprechen. Sed $. Anus 
unum dico: quöd,fi mihi daretur optio, quid p+ tirlf 


man 
vermaledepte Geifter aber hat Der — 
potiüs eligerem, vel eum aſpicete per modi- es 


EHtt aufder Erden / undin dem Lufft ges 
faffen ; damit wie mit Huͤlff der Göttlichen 


Ephef.6, 


v. in 


3 


Gnad und himmliſchen Beyſtand / wider 
fietapffer ſtreittend / die Cron ber Seelig⸗ 
feitecitreitten moͤgen: Darzu ung der Apo⸗ 
ſiel ermahnet; Induite vos amaturam Dei, 
ur poffitis ftare adverfus iofidias diaboli. Les 
get an den Harniſch GOttes / aufdaß 
ihr beftehen koͤnnet gegenden liſtigen 
Anlauf des Teuffels: Dann wir haben 
nicht zu kaͤmpffen wider Fleiſch und 
Blut / fonder mit Fuͤrſten und Gewal⸗ 
tigen ; und wider die Regenten der 
Sünfternus difer Welt / das iſt wider 
die ſchalckhafftige Geiſter des Luffts: 
Wilche alle miteinander am Senglen ag 
auf ewig in den Abgrund Der Höllen wers 
den verfloffen werden. 

Difes ift gefagt von denen böfen Geis 
fieren / wie fie ordinari die Menfchen in uns 
jerſchidlichen Geſtalten beftreitten / fo vil 
als ihnen von GOTT zu gelaffen mird : 
Meit ein andere Wetalt haben Die Teuffel / 


cum in illa (pecietam borribili, vel mittere 
me in fornacemardenrem, „Difes allein 
ſage ich / daß fo mir ein Wahl gegeben 
wurde / was ich lieber thun wolte / entwe⸗ 
ders den Teuffel nur einen Augenblick in 
diſer fo ſchroͤcklichen Geſtalt noch einmahl 
„anzufchauen, oder in einen feurigen Bachs 
„Dfen hinein zu gehen fo wolte ich vil lieber 
„in den feuerigen Ofen gehen.“ Difcurti- 
vet Dafelbit der * Ertz⸗Biſchoff noch wei⸗ 
tee von denen hoͤlliſchen Eogenſchafften der 
Teufflen / und ſagi: Siben Ding ſeyen / 
derentwegen die Teuffel über alles zu ſoͤrch⸗ 
ten: Deren die erſite. Hottibilitas & defor- 
mitas. Die erſchroͤckliche Ungeſtalt der 
Teufflen. elche mächtig gnug ſeye / 
ein fterblichenMenfchen vor Schroͤcken und 
Graufen zu tödten. Daher. famtandern 
Lehrern er diſe Regul ſetzet: Si quis viderer 
dzmones ia illa deformitare , in qua vident 
damnatı, non pofler vivere, „ Wann je⸗ 
mand die Teuffel in ihrer —— 

| „fehen 


Entſetzliche Geſtalt der Teufflen. 


„ſehen wurde / wie ſie von denen Verdam̃⸗ 
„ten geſehen werden / fo koͤnnte er nicht les 
„benz ſonder muͤſte des Todts ſterben.“ 
Deſſen ich ſelbſt wahre und lebendige Zeug⸗ 
nus kan geben / der ich vor ohngefaͤhr vier⸗ 
ig Jahren zu einem Todt⸗Krancken ges 
icft worden ; der mir feines Zuſtands 
Urfach alſo erzehlt. Daß da er Morgens / 
ſchon bey gutem Tag / noch im Beth geru⸗ 
het / ein Geſpenſt durch die Kuchel und Stu⸗ 
ben zu ihme in die Kammer kommend / ſich 
unten an das Beth geſtellt. Auf mein Be⸗ 
fragen: Was es dann fuͤr ein Geſtalt 
geweſt fere Sprache er mit ſchwacher 
Stimm ſambt einem tieffen Seuffger : 
Ach Pater ! Bein Menſch auf Erden 
koͤnnte dife erſchroͤcklichſte Geſtalt be» 
ſchreiben. Welcher / ob wohl er ein ſtar⸗ 
cker groſſer Mann von diſem Schroͤcken / 
mit groſſer Hitz / bald darnach den Geiſt 


aufgeben. Wie auch nur etliche Tag zus 


vor ein Benachberter diſes jegt gemeldten 
. Manns; deme auch Difes Geſpenſt / Ober 
ein anders dDeßgleichen erfchinen / in wenig 
Tagen Pi fterben müffen. Dann mweildis 
fe unerhört graufamme Geſtalten fonft nie 
gefehen werden / ift es unmöglich Diefelbe 
augfprechen zu koͤnnen / weil auch nicht mös 
glich / folche nur in Die Gedaͤchtnus / in die 
Phantafey und Einbildungen zu bringen : 
Muß aber wohl etwas unausjprechlich 
greuliches ſeyn / welches einen gefunden 
_ Menfchen / der es nur augenblicklich anges 
fehen / des bittern Todts hat ſterben mas 
chen. Bann aber ein Teuffel / einen noch 
lebendigen Menfchen alfo Darnider ſchlagen 
Tan / was wirds in der Höllfeyn / da fo 
vil taufend mahl taufend noch abfcheuliches 
re Teuffel/ in noch erfchröcklichern Seftals 
ten von denen Verdammten ewiglich müfs 


— 
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neliebfte Kinder, Soͤhn und Toͤchter / bey 
ihren Alteften Bruder zu Gaſt wareny dag 
Hauß gähling eingefallen’ und alle aufeins 
mahl erfehlagen? Und doch hat fich Job ſo 
ſehr nicht entſetzet fonder alles in Willen 
GoOttes ergeben: Da aber ein andersmahl 
zu Nachts weiß nicht was für ein Geſpenſt 
durch fein Kammer nur gang ſtill durchge⸗ 
ſchlichen / ift ee vor Schroͤcken fchier gar 


jergangen. Pavor tenuitme & tremor, & Job4r.14 
omnia ofla mea perterrita funt : & cüm Ipi- leq. 


ritus me præſente ttanſitet, inhorruerunt pi= 
licarnismex. Schroͤcken und Zitteren 
bat mich überfallen’ und alle meine 
Bebein haben fich entfeget: und als der 
Geiſt bey mir fuͤrͤber gangen feynd 
mir alle Anar gen Berg geftanden. 
Mercer: Ein geift den er nichkrecht geſt⸗ 
ben, vil weniger einige Gefahr von ihme 
gehabt hat : Und doch hat ihn einfolche 
Forcht / mit ſolchem Grauſen angeftoffen, 
Wir wollen weiter gehen / und die Juͤnger 
des HCern betrachten: Waren ſchon Leuth 
die nicht ſo gar haſenhertzig / die ſich nicht 
nur einmahl reſolvirt mit ihrem lieben Mei⸗ 
ſter biß in Todt zu gehen: Auch am letzten 
Abendmahl ſich deswegen um etwas bes 
wehrt gemacht / maſſen auch der alte Pe⸗ 
trus gegen etlich tauſend bewaffneten 
Kriegs⸗ Leuthen Das Schwerdt gejucket / 
und angefangen zu zuhauen / dab ihm der 
HErr hat muͤſſen abwoͤhren. Nicht lang 
darnach ſeynd eben diſe Juͤnger zu Nachts 
uͤber Meer gefahren, und ein erſchroͤckliches 
Ungemitter hat fie überfallen / aljo daß es 
die gröfte Sefahr eines Schiffbruchs ware. 
Ehriftus derohalben ihnen zu helffen, kom⸗ 
met über das Waſſer Daher / ſpatziret ob dem 
geeulichen Gewaͤll / und nähert fich ihnen : 


Vıident JElum amıbulantem ſupra mare,& 


S.Aug. Lde alfo der H. Auguſtinus: Videbunt eriam 


[O- . 
zimum navi fieri, Difen ale fie erfehen, und Join. 
Doch nicht recht in der Finſtere erfennen kun⸗ 
ten ; ſeynd fie über die maſſen erſchrocken: 

Dicentes: quia phantafına eſt: & pre timore arth, 14 
lam i 

clamaverunt. Sie ſagten zuſammen; das e⸗ 

iſt ein Geiſt / und vor Schroͤcken haben Bern. Buft, 


fen angeſehen werden? Was, Wunders 
dann daß die heilige Lehrer diſes fuͤr eine der 
allergroͤſten hoͤlliſchen Peyn halten ? Dann 


KARL, V tetertima monſtta damoniotum, & lat- 
valesfacieseorum Sie werden auch ſe⸗ 


- jeneerfchröclichite reufflifche Ge⸗ 

penſter / und ihre fö graufamme Lars 

vens Befichter. Der H. Cardinal Pe⸗ 

trusDamiani redet alſo: Ibi horribilis fa- 

cies demonum, Da ſeynd zu feben 

— erſchroͤckliche Geſichter der Teuf⸗ 
en. 


Was ein Schroͤcken in einem Men⸗ 
ſchen vermoͤge / gibt die vilfaͤltige Erfahr⸗ 
ung gnugſam zu vernemmen. Job ein 

ommer / uͤberaus kluger Koͤnig / der gleich⸗ 
m ein eyſenes unuͤberwindliches Hertz ge⸗ 

t in eingenommnen ſo vil maͤchtigen 
Schroͤcken ſtandhafft zu verbleiben / ware 
das nicht ein Schroͤcken / da gantz unver⸗ 
hofft die Feind eingefallen / alle ſeine Heer⸗ 
den, darinn damahls auch der Koͤnigen 
Reichthum beſtanden / weck genommen / 
die darzu verordnete Leuth aber alle erſchla⸗ 
gen? Was fuͤr ein Schroͤcken / da als ſei⸗ 


ſie alle zuſammen geſchryen. Wohl ver⸗ 
wunderlich!Sie waren wegen deo Ungewit⸗ 
ters in gegenwaͤrtiger Gefahr des Todte 
und doch lifet man nicht Daß fieden Todt ges 
forchten;haben tapffer an denen Rudern ges 
arbeitet/ und zufammen gezogen / Das übrig 
aber dem lieben GOtt befohlen: So bald fie 
abkr ihren Geduncken nach ein Geſpenſi ers 
fehen / ſeynd fie in einen ſolchen Schröcken 
geſallen / daß fieden Wind, das Gewaͤll / die 
Ruder nicht mehr geachtet / ſonder alle ſo er⸗ 
baͤrmlich zuſammen geſchryen / daß einen 
Stein hätte erbarmen ſollen; biß ſich der 
Heyland ihnen zu erkennen gegeben. Gleich 
wie aber die Apoſtel ſich ſelbſten damahl be⸗ 
trogen / indeme fie fo geſchwind dag jenige / 
fo fich ergeiget / für ein Geſpenſt / für einen 
Geiſt gehalten’ alfo gefchicht es hundert ja 
taufend mahl, daß man etwas für einen 
Geiſt haltete mo es nur ein wenig frachet / 
oder ſich etwas beweget; da Doch ſolches nur 

was 


p-1.Rof, 
fer.ar, 
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was anders iſt / und feine natuͤrliche Urſachen 
hat. Im ouͤbrigen aber iſt doch gleichwohl 
hieraus zuſehen / wie Die Menſchen gleich ſo 
ſorchtſam ſeyn / wo nur die mindeſte Meyn⸗ 
ung iſt von einem gegenwaͤrtigen Geſpenſt / 
auß deme wir ung leicht verſichern mögen / 
was dann in der Hoͤllen fuͤr ein Schroͤcken 
ſeyn muͤſſe / da nicht nur ein teuffliſches Ge⸗ 
ſpenſt / ſonder deren bey tauſend Millionen 
zu ſehen: Und zwar / wie die Theologi lehren / 
daß unter ſo vil Millionen der Englen kein 
einiger den andern gantz und durchaus 
gleich ſeye / alſo ift von den Teufflen zu fagen/ 
daß unter ſo unzahlbaren teuffliſchen Ge⸗ 
ſpenſtern / keines dem andern durchaus 
gleich / ſonder eines vil erſchroͤcklicher und 
abſcheulicher ſeye dann das andere; daß alſo 
die Verdammie / alle Stund / ja ſchier alle 
Augenblick andere Teuffel ſehen muͤſſen / des 
ren einer allein fo entſetzlich / daß wer ihn ans 
fehauet / wann es ſeyn Pönnte/ des Augens 
blicks vor Schroͤcken fterbenmüfte Harfi 
der ſtarckmuͤthige Job / haben ſich die gewiſ⸗ 
ſenhaffte Apoſtel / vor denen Geiſteren / Die 
ihnen nichts Leyds zu thun begehrt / derge⸗ 
ſtalten entſetzet / hilff hoͤchſter GOtt! Was 
fuͤr Schroͤcken muß dann in der Hoͤllen bey 
ſo vil unzahlbaren Teufflen ſeyn / welche ein⸗ 
tzig und allein die Verdammte zu peynigen / 
uͤnd unendlichen Schroͤcken denen einzuja⸗ 
gen verordnet ſeynd? Appsrebunt dæmones 
ipfis mileris damnatis (ſeynd Wort deg Ber- 
nardiniBuftenfis)in tam horribili forma,quöd 
potids qus fe projiceret in ignem ardentifli- 
mum, quàm paulifper per momentum viderzt 
diabolum, ficut apparet damnatis. Dife boͤ⸗ 
fe Beifter merden den armen Derdains 
ten in fo erfibröcdliher form und &e» 
ſtalt erfcheinen dan ein jeder fich villies 
ber in das Allerfehärpffeft Feuer vers 
ſchlieffen / alsnur einen Augenblid einen 
ſolchen Teuffel anfeben wurde in der 
Geſtalt wie fie den Derdammten fich 
erzeigen. Iſt ja nichts neues Daß Die Mens 
ſchen zu Zeiten vor Schroͤcken erflarret/und 
Des gähen Todts verfahren feynd / die doch 
feinen ſolchen Teufel gefehen ; wie vilmehr 
foll diſes gefchehen in, Anfchauung difer al 
lerabfcheulichften Sefpenfter? 

Ale Menfchen erfahren an fich ſelbſten / 
daß einmahl Lebendige und Todtenicht zu 
fan ngebören: Weil ein natürliher®raus 
fen hieraus entfpringet: Die einander ſo vil 
Jahr mit Luft und Freuden beygewohnt: 
Stirbt dag eine, fo ift es fhon aug; Das ans 
dere hat fhon einen Schroͤcken vom Todt⸗ 
en / daher man mit dee Begräbnug eylet. 
Alſo warn seen liebe Brüder / zwo leiblis 
che Schweftern, zween Die beſte Freund von 
einander ſterben. Es braucht einen kecken 
Menſchen / der ohne Liecht bey dem todten 
Leichnam nur eine Nacht wachen ſolle. Vi⸗ 
len wurde es ſchwaͤr ſeyn / wann einer allein 
auch bey dem Liecht bey den Todten bleiben 
ſolte / da doch kein Ubels zu befahren / wann 
aber der Todte ſich anfienge zu bewegen / auf 
der Baar aufjurichten / fo glaube ich wohl 


67. Bon der Hoͤlhen / die. Predig / 


der Wachende wurde die Thür fuchen vor 
groſſem Schroͤcken. Noch mehr warn jes 
mand warhafftig einen Geiſt / einen feueris 
gen Mann / ein Geſpenſt vor ſich ſtehend / 
zu ſehen bekaͤmmezunier hunderten wäre nit 
einer ſo hertzhafft / der ihn nur anſchauen / 
will ſchweigen anreden doͤrffte / weil in ſol⸗ 
chem Zahl die Forcht alſo den Menſchen uͤ⸗ 
berwindet / Daß er weder deuten noch reden 
kan. Der angesogneBuftenfis brauchet diſe 


Gleichnus ſprechend: Si wortuus appareret Bern.Buß, 


vobis, quaſi exanimes efliceremini, „Wann ib’ 
„euch ein Todter erſcheinen ſolte / wurdet 
„ihr ſelbſt halb todter vor ihme ſtehen.“ Se⸗ 
get weiter hinzu: Quomodo ergo poteritis 
fupportate vilionem tot mortuorum,& appa= 
ritionem non unius folüm, (ed innumerabili« 
umtam deformium ac turpifimorum demo» 
num? „Nie werdet ihr Dann erft erleyden 
„koͤnnen die Erſcheinung nicht nur eines / 
„fonder ſo vil Birftorbenen? Wie werdet 
„ihr übertragen die Gegenwart fo viler uns 
„zahlbaren und aller erſchroͤcklichſten / ab» 
„ſcheulichſten Peuffel? * Eben diſer Lehrer 
meldet lediglich/ daß wann Die gange Welt 
voll Feuer waͤre fo wurdeein Minſch vil 
ehender vom Aufgang biß zum Nidergang 
durch Difes Feuer durch reyſen / als ein fols 
chen Teuffelanfchauen wollen. Turpitudi- 
nem diaboli ia fuaellentia, „ Die Abfcheus 
„lichkeit eines einkigen bölen Geiſtes in feis 
„ner weientlichen Bejchaffenbeit.‘* Dann 
alles was ein ſolches Geſpenſt an fich hat / 
verſtehe ich feinem angenommnen Leib / alles 
erfchröciich iſt. Die Augen im Kopff / die 
Naſen / die Dhren die Haar des Haupts / 
die Stirnen / das Maul / der Rachen / die 
Wangen / der Halß / und alſo ein jedes Glid 
des gantzen Leihs / wäre mächtig eine ſolche 
dorcht in den Menſchen zu erwoͤcken / daß er 
gleich ſterben muͤſte / wann er ſterblich waͤre / 
ohne wann erſt ein ſolches Geſpenſt den 
Menſchen mit ſeiner teuffliſchen Stimm in 
groͤſtem Zorn anredete Ohne wann er ſeine 
ſeuerige blitzende Augen auf ihn wendete / 
wie dann die Wort der H. Schrifft dahin 


ausgedeutet werden; Vadent, & veniet luper job 20..25 


eum horribiles, ‚, Die Erſchroͤckliche (nem⸗ 
fich die Deuffel) „werden hingehen und über 


„ihn kommen.“ Und roiederum: Hoftis me: Tobıgr.10 


us terribilibus oculis me intuitus eft, „Mein 
» Beind hat mich mit erfehröcklichen Augen 
„angefehen.“ Und Das ıftnur vom Anſchau⸗ 
en geredt/ ohne von der ynerhörten dm 
undMarter zumelden/welche die arme Ders 
dammte ewig und immermehrend von Difen 
teufflifchen Srasens Gefichteren ausfiehen 
muͤſſen. Beruffe alle Mahler ver gansen 
Welt / deren Kunft jo weit nicht kommt / daß 
fie nur ein eintziges Glid eines hoͤlliſchen Ge⸗ 
fpenfis eygent⸗ und recht natürlich entwerf⸗ 
en moͤgen. Beſihe die kuͤnſtlichſte Schilde⸗ 
reyen und Mahlwerck / wirſt wohl offt grau⸗ 
ſamme Gſichter ſehen. Betrachte den H. 
Einſidler Antonium / mit lauter Teufflen in 
der Einoͤde umgeben / da "fie tauſend warf 
über ihn herfommen: Da die Mahler aller 
Willens 


. Ensfegtiche Geſtalt der Teuffen. 


Dean Big ober 


3 if aber alles fo weit von der wah⸗ andd 


ten natürlichen Contrafeth der. 
end Ar Pe Din! und Erden von ein 
s — Aded intolerabiliseft 

Apophth. pibil terribilius aut infeftiös inmundo exeo- 


2 itari poret, Aufo der Seraphiſche Watter 
i Sea So unleydenelich ıf deb 


das in der ſche ſol 
den. —— I Bremen a 


6, 


nund anſchauen muͤſſenz auf daß 
arheit klarer an Tag komme / ſo 


ſers lang erfragen möchter Diſem antwortet 

Chron Ord der H Porter; Der Teuffel ſeye ſo uns 
Mia p. i.l. a tig und erſchroͤcklich / daß ibn auch kei⸗ 
‚ss ner nur ein halbes Vatter unfer lang 
obme jterben möchte anſchauen / wann 
Spy. Onmchrfonderbar GOtt der ⸗Err er; 
in onufe.cı Halten wurde. Nec tantillumeum füfline- 
r re quispiam valebit, nifı divino fuetit illuftra- 
tus prefidio, Darauf abzunemmen/ wann 

p groſſe Heilige GOttes den böfen Geiſt in 

einer Abfcheulichkeit anzufchauen nicht ha⸗ 

ben erttagen mögen ohne zu ſterben / wann 

fie GOtt nicht er haltete; was dann die Ver⸗ 

dammie / von GOtt verlaffne arme Seelen 

in ewiger Anſchauung der Peufflen für eine 


unendliche Qual leyden muͤſſen. Wie keuſch⸗ 


wie unfchuldig ? wie heilig ware die groſſe 
Dienerin GOttes / Catharina von = enig) 
ein geiftliche Tochter ves H. Vatters Domi⸗ 
nicı? von deren Doch in ıhrem Leben zu leſen / 
daß unter andern Nachflellungen des höfen 
Geiſts / folcber ihr gleichfalls ın einer unleps 
denlichen Geſtalt erfchinen / welches fie ans 
dern erzehlet / und heiltalıch bitheuret: Homo 
P.F.Luciam Dierdser Theil. 


möbisafpedtus, quo Mineines 


i ic in | 
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pra horrore mortuus concideret, fi vel defor- — 
mitatem unius demönis ĩntueretut der 


ſtalten werden anſchau⸗ 
en muͤſſen / welche vi ſchmertzlicher ſehnd als 
das hoͤlliſche Feuer ſelbſten. Piloti ıltabunt 
ibi, & refpondebumt ibi ululaı An ſolchen 


Daͤntzen und Taͤntzeren / an ſolchen Mufis 


tanten werden die Verdammte muͤſſen zu 
ſtiden ſeyn. 
ſchreyte zum Ende in diſer ſo enſetz⸗ 
lichen Materi. Weil dann die Geſtalt der 
Teufflen in der Hoͤll fo gar entſetzlich + daß 
kein Menſch ſolches gnug gedencken oder 
augfprechen Fan. Weil Die Teuffel in der 
Hoͤll lauter die allergreulichfte Geſtalten ſe⸗ 
hen laſſen. Weil fie auf der Welt fo vil ſchroͤ⸗ 
ckliche Geſtalten an ſich nemmen / die aller⸗ 
& ichfte Bildnuffen aber nur denen 
erdammten zeigen. Weil, wann die le⸗ 
bendige auch her&haffte Menſchen fich ders 
geftalten dor denen Geifteren und Gefpens 
ſteren förchten / was muß dann in der Höll 
für ein Forcht und Schroͤcken ſeyn in Ge⸗ 
genwart aller Teufflen? Wann alle Teuffel 
ungleich ſeynd und alſo einer unleydentlich ⸗ 
er amuſchauen als der andere, was muß eg 
dann feyn ewiglich lauter ſoſche Larven zu ſe⸗ 
hen? Wann endlich die Heilige ob augenblis 
licher Anſchauung der Teufflen alfo ertats 
tert / ‚daß fie lieber zu flerben / lieber biß an 
den jüngften Tag in einem groffen Beuer su 
ligen verlangten; ſo iſt es und bleibt wahr / 
daß eine der unlegdentlichfien Straffen der 
Höllenift;Prefentia faciei demonisperpetua, B-Albert. 
Die ew ge Gegenwart der teuff liſche n MI’ ul 
Geſtalten. Wohlan fo ſchaue dann dag ft 1 
hochrragne weibliche Sefchlecht nur tapffer 
in den Spiegel, betrachten fie nur wohl ihre 
Geſtalt / ihren theils entblöften Seib; wird 
ſchon ein Zeit kommen / daß man ihnen ande⸗ 
te Spigel fuͤrhalten / und andere Geſtalten 
darinn zeigen wird/ Die fie nıcht freuen wer⸗ 
den. Schauen fie dann nur in Spiegel / ſich 
aber hütend, daß fie nicht tie einer gefches 
hen / den lebendigen Teuffel in Spiegel (eben, 
Schauet ihr Welt⸗Menſchen nur in der 
3 Kirch / 
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Kirch / oder auf.den Gaſſen wohl herum / 
welches die ſchoͤnſte und glatteſte Geſichter 
ſeyn / Darüber ihr ein fündiges Wohigefals 
len ſchoͤpffen möget; ja / wann ihe in der Hoͤll 
fo bemeldre teuffliſche / aller ſte / al⸗ 
jererſchroͤcklichſte / allerunertr Ge⸗ 
ftalten gu ſehen verlanger Was ſuͤt Spiegel 
in der Hölle fepenyerinnert der Gottsſoͤ 


A tige Pabſi Innocentius? Horribilis ibi viſio 


con. mund. dzmonum. Dort ift das Anfeben der er» 
4 fehrödlichen Teu flen. Daß haben wir 
Hi daio gehört. Wie ſihet man aber, ſolche 


Contrafet ? Videbunt in excuffione fciarilla- 
rum, de igne alcendentium. Man wird fie 


Sünder in Die Hoͤll hinunter geſchmiſſen 
Dird / fo fahren die haitere Funcken aufaus 
der höllifchen Glut / daß man dann gar wol 
die obgedachte teufflifche N inuns 
ahlbarer Menge jeben fan. Ach! Des ers 
Koprdcklichen Anblicks! welcher / waun der 
Nerdammte tauſend Leben haͤtte / ıhme alle 
benommen wurden / wann fie ſterblich w 
ia Ten. Videant igicur, quotquot in hacvita (unt 


DI 1... vanı &lafeivi homines, quanto horrore luere 
1.34 d12. debeanteomplacentiam, quäin hac vita faci= 


V. 2. 


es pulchtas & venuſtas aſpiciendo fuerunt de- 
le&ati. Sollenderowegen die jenige ey⸗ 


lie / mzůchtige Menſchen / welche im Les I 


* 


ben» Zeiten fich läfterlich beluſtiget ba 
ben in Anſehung der zarten — 
Gefichter / wie erſchroͤcklich fie diſen 
Wolluft der Augen dort werden bezah⸗ 
les miſſen in Anfchauung der unaus⸗ 
forechlich ſcheulichen Teu el. Daß a⸗ 
ber die h ua na en in dee Hd. Schrift 
denen Dracken / denen Baſilisken / Denen 


eSchlangen / denen Loͤwen / denen Tigerthies 


ven/ denen Habbichen, denen Eulen, Denen 
Maabeny over anderen häßlichen und abs 
ſcheulichen Thieren verglichen werden / ach! 
tie wenig / wie nichts iſt Das gegen einem 
lebendigen Teuffel! Dann folche Thier einer 
ihme felbiten noch einbilden mag/ die Geſtalt 
eines Teuffels aber fo entſetzlich / daß aller 
Menfchen Verſtand folches nicht begreiffen 
tan. Darum tie die Heiligeim Himmel 
de8öhätrlichenAngefichts) alfo Die Verdam̃⸗ 
te die hoͤchſte Peyn leyden in ervigeaAnfchaus 
ung der Feufjleny vor welcher ung alle gnd+ 
digft bewahren wolle GOTT 
Vatter ic. 


hen Leefien/ da dann der einte unter 
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ten / 
des Kaͤhſers ſentici des 


— | wiſchen Difen beeden fkrittie 
gen —— Ann 

ſchahe ein — — 
nnd 1335. kame es wiederum zu einem 
den 


B man % 


Leuth wegen ihrer Boffen au a 


(fprach der ürft)daß du 5* 


beßhalb ſich gantz und —* — 
einem Zimmer nid 


nfller den Teuffel in Das Zimmer herein 
ee ineiner 4* nGe⸗ 
alt / daß der Fuͤrſt geſagt: Es ſeye ſchon 
anug / ſolle den * Geiſt nur wieder⸗ 
um fort führen: Welches auch geſchehen / 
der Hertzog aber einen ſolchen Schroͤcken 
empfangen, Daß (mie Lambertus ſchreibet) 
er alfobald befohlen fich in das Beth zu führ 
een: So swargefchehen, er aber kaum ing 
Beth fommen, da er alsbald feinen Geiſt 
hat aufgegeben ) und alfo allen Menſchen 
ae —— keiner die entſetzlich⸗ 
es Teuffels 
anſchauen moͤge. 100 ob ERSRPINEE 
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Ki und ſechtzigſte Dredig. 


Son der Hollen. 


Sie vierdte Predig. 
Wurm, Dracken, und Schlangen jeynd 


in der ollen. 
THEMA 


Subter te fternetur tinca ,. & operimentum ti tuum erunt ver⸗ 
mes. Na. 74. Wer 


Motten werden dein Beth ſeyn und die Wirm deine Decke. 


Ass Silen der verftochte 
NW> Pharao in Egyp⸗ 
EG ven j_ ein geeulis 


ar + dr 





1 


von in der helligen Schrifft zu lefenift: - ad 
Moyſes ; nachdeme der Fluß Nilusfoiedery 
um zu Waſſer worden / ——— 
cher Tyrann / das felch GOTTES wiederum in diſen Fluß / 
aus er waͤhlte auch in Die andere Bach und Weyer mit 
Hold SO finer Ruthen — — und fihe alfos 
TE mit einer bald ift auß allen Waͤſſeren eine unendliche 
SUR Un menfchli Menge der töfchen herfür Pormmen / mel; 
— chen Weiß tracti· che gantz Egypten⸗Land bedeckt haben, 
ret / mit unertraͤglicher Arbeit uͤberladen / Nicht nur in allen Felderen und Aeckeren / 
ihre Kinder theils erträndentheilsaufans nicht nur auf allen Straſſen und Weegen 
dere Weiß umbringen laffen / hat Daher ware diſes Ungezifer in ſoſchet Vlle / daß 
der der HERR den Propheten Moyſes ger Fein Menfch einen Fuß auf den Boden fer 
ſchickt / das aus diſer grauſammen Ken konnte ohne aufdife Thier zu tretlen / 
Egyptiſchen Dienftbarkeit zu erretten. und folche zu ertretten / nicht Lot gef 
Das Bitten und —— a⸗ Schroͤcken und Grauſen. ar ſehnd 
ber wolte bey dem hartneckigen König diſe Froͤſch in alle u tffer uns 







MR 


nichtsverfangen ; Darumen er. einen ande⸗ 
— — —— denſelben een 


dancken zu * 
a Fre er die * 
GOttes / vermittelſt ſeiner Ruthen. 


warffe diſe vor dem Pharao auf den Bo⸗ 
den / und fie iſt alſobald in eine gifftige 
Schlang / und wiederum in die Ruthen 
verkehrt worden. Er nimmt Die Ruthen 
wiederum / gehet an den groffen Fluß Ni- 
um ſchlagt Darein und augenblicklich 

der gange Fluß zu Blut worden Dis 
ler anderer folcher Strafen gu geſchwei⸗ 
gen / will ich nur Die j er —— da⸗ 

BP, Luciani Dier 


zahlbar vil hinein ommen: Stuben, Kel⸗ 
ler und Kuchel war alles voll Froͤſch / auf 
allen Fifchen und Bänckegjanter foldhe ab» 
fcheuliche Thier / fie t fich gar in die 
Schlaf» Kammere din Die Bether / 
in Die Klehder in alle Geſchirr; auf denen 
Speifen hupffen die Sröfche berumb / daf 
man ninderftfigen over ligen konnte man 
habe dann zuvor difes häßliche Ungesifer 
abgeraumbt : Davon auch der "Königliche 
ee nicht befreget ware ; tie Dann 
oyſes dem König felbften austrucklich 
geſagt: Ingredientur domum tuam, & cti, 
bieulum ledtuli tui, & (operflrarum tiom- 
Bi Sie 
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Exod $. Sie werden kommen indein Hauß / in 


B.v.14. 


ee — ernähren 
iſt / on in Beth hinauf. Was 
diſes für ein enſetzlichſte Straff 


mit Verſprechen das Volck Iſtael alsdann 
loß zu laſſen. Und ſihe HOLT ver HErr 
hat alle Froͤſch auf einmahl machen ſterbem 


alle die Todte Froͤſch zuſammen getra⸗ 
gen / und deren mächtig groſſe & 
anf einander gewot ffen: und die Er⸗ 


den iſt da ler. Alſo daß wie 
an — 3 Die Juͤdiſche ie 


chichtſchreiber melden / ein uniepdentlicher 
Geſianck von diſen verfaulten Bröfchen ift 
auggangen. In Egypten⸗ Land iſt 


braer nennen diſes Land auf ihre Sprach 
Miſtaim. Iſt ſo vil geſagt ald; Tribulans- 


Lawn.in (yl, Odet ad anguſtiam redigens. ie es Lau- 


alleg.V. 


retus auslegt: Bin Land / welches ſei⸗ 


Egypiux. ne Innwohner in groſſe Noth und 


Truͤbſal bringer ; darum dann diſer Lehr 
rer haitet daß durch Den Namen Ægyp · 
tus Die Hoͤll bedeutet werde. Eben das be⸗ 


$. Antonin, ſtaͤttiget der heilige Ertz⸗Biſchoff Antoni⸗ 


p4 tit 14. nus / 


c.5. 5 5. 


welcher anziehet die Wort / mit wel⸗ 
hen HGOFTder HER denen laſterhaff⸗ 
ten Menſchen alle die Straffen betrohet / 
welche er Durch den Moyſen über Egypten 
ergehen hat laffen: Dominus convertet in 
te omnes afllitiones Ægypti. 
Straffen die der HERR über Egyp⸗ 
ten bar geſchickt / Die wird er auch über 
Dich kommen laffen.  Dequoliberdam- 
uaro poteſt illad verificati. . Welches an 
Ken Derdammten e ret wird. 

ie derohalben Egypten mit diſen häßlis 
chen / ſchaͤndlichen und unfldtigen Sröfchen 
geilrofft worden, eben alfo firaffet GOttt 
die Verdammte nicht nur mit Froͤſchen / 
fonder auch mit Krotten und Schlangen / 
Dracken und Bafilisfen: Und wie jene E⸗ 
anptiiche Froͤſch alles bedecket / gar in die 
Defher und Speifen gehupfet  alfo gehets 
in der Höllen: Subıerre ſternetut tĩnea, & 
operimentum tuum erunt vermes, Mot⸗ 
ten werden dein Beth / und die Wͤrm 
dein Deden fern. Wie jene verfaulte 


Froͤſch im gan Egypten / alſo diſes Ge⸗ 
wuͤrmb in der n Hoͤllen einen unley⸗ 
dentlichen Geſtanck derurſachet. Allbereit 
hab ich von dem Orth der Hoͤllen / hernach 
vom hoͤlliſchen Feuer / drittens von der ent⸗ 
ſetzlichen Geſtalt der Teuffel geredt; weil 
aber die heilige Schrifft auch von den 
MWürmen, Krotten und Schlangen Mel⸗ 
dung thut / hab ich Davon heutiges Tags 
ein mehrersfagen wollen. Bitte zc, 


Es waren ſchon vor altem einige, 







Ale W 


\ 


68. Bon der Hoͤllen / die 4. Predig / 


und zwar Ca Lehrer 7 - ge⸗ 
ln Die ebene 
mb / Draden und Schlangen ge⸗ 


Igne uricorpus, animam autem 


dammödo verme mzrofisaffirmant, Giecr 


das der Leib zwar vom Feuer ge 

br / dieSeelaber gleich 
den Wurm der Traurigkeit zernaget 
werde. Er aber jener fich entgegen’ 
fprechend + Ego tamen facilits exiftimo: 
ut ad corpus dicam utrumque pertinere, 
aber balte vil leichter darvor / 
beyde (das euer und Die Würmen) 
den Leibangeben.  Probirts aus dem 
Haren Text der heiligen Schrifft / indeme 


pitignis &vermis, "Die 
Fleiſch ( Über den Leib) des Gottloſen 
fe Feuer md Wurm. Da difer groile 
iechen» Lehrer wohl vermercket / daß da 
einzige Meldung der Seelen nicht geſchehe / 
fonder allein des Fleiſches / Das iſt / des 
fündigen Leibs / zu deſſen Straff beyde / 
das Feuer und die Wuͤrm jenen erſchaffen 
worden. '.Schlieffet Demnach daß wahr 
hafftig allerley Igbendige Würm und giffti⸗ 
ge Thier in der Höllen gefunden werden; 
welche in diſem höllifchen euer leben + Si- 
neuftione, fine confumptione, per mira- 
culum omniporentiffimi creapokis, 
verbrennt oder verzehrt zu werden 
und difesdurch die Brafft / durch ein 
underwerd / des Allmächrigften 


Erſe Diſem 
bey 8 Anſelmus ae 
fo lauten : Tertia io inferno paena 


vermes immortales , id eft, ferpentes 
dracones, vifa & fibilo horribıles, quiur 
piſces in aqua, ita in Aamma’vivunt, Die 
dritte Depn in der Aöllen ſeynd die un» 
fterblihe Wuͤrm / das iſt Schlan⸗ 
—8 und Draden / deren Geſtalt er⸗ 
chroͤcklich / ihr Pfeifen erſchroͤcklich 
zu hoͤren / welche in dem Feuer / wie 
die Fiſch im Waſſer leben. Laſſet uns 
wiederum gedencken an die Egpptijche 
Froͤſch / weche das gange Land bedecket / 
in allen Häufferen/ in Stuben und Kam⸗ 
meren durchgetrungen / Die Leuth unaufs 
hörlich geplagt, an denen Mienfchen mit 
ihrem groͤſten Schroͤcken und Verdruß 
aufgekrochen; wann fie gefchlaffen / zu 
ihnen in Die Betber / und an den blofen 
Leib genähert ; mann fie zu Diſch geſeſ⸗ 
fen + _ mehr Sröfch als Speifen auf dem 
Diſch kommen / und ſich die Leuth haben 
waͤhren muͤſſen / daß fie ihnen nicht gar 
ins Maulfommen / vil / mann ſie zu 
Nacht ruhen molten folche Froͤſch unter 
ſich gehabt ;_ mann fie ſich jegen mol 
len / auf folche Bröfch geſeſſen / wann fie 
gangen oder geſtanden / Froͤſch gr * 
Han 


diſes fie ausdrucklich i_ Vindidtaca nis im- Exil za, 
gefayehen , weiches Wort fo il Heiffetalß” et © 
Angultıa, Angfeund Noth. Die Des 


Als Anti 
ef, Elueid. 
& 


Froͤſch 


Jet.a.v 17- 


vos, ait Dominus. 
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Fuͤſſen gehabt haben. Biß die an Au⸗ 
gen / an die Ohren / an die Naſen iſt 
ihnen diſes Unziffee aufgefligen ; in Die 
fem allein noch etwas leydentlicher / weil 
die Menſchen mit denen Händen ihnen 
noch etwas helfen koͤnnen. Was a 
ber folte difes gegen den höllifchen Würs 
men, Kroiten Drasfen und Gchlans 
gen ſeyn ? Die Egypptiſche Froͤſch mar 
ren aufs wenigſt nicht vergifftet / da hin⸗ 
gegen diſes hoͤlliſche Ungezifſer alles lau⸗ 
ter voll des aͤrgſten Giſſis ift, ne 
haben Die Leuth weder gebiſſen / 

oder verlehet ; da die höllifche 
wegen Des mächtigen Dungers 
gleihfam mwüttend 7 fich an denen Leibe⸗ 
ven der Verdammten  fuchen zu erſaͤtti⸗ 
gen. Die Krotten fisen bin und ber 
auf denen’ nagenimmer und beiffen 7 die 
Schlangen und Natteren winden ımd 
ſchlagen ſich um ihre Bain und Acmb 7 
die Eidexen tringen gar in die Augen / 
Dhrenund Naſen; da reifen und beiſ⸗ 
fen ſich zween over mehr höllifche Hund 
ob einem Verdammten 7 kommet ein 
greuliher Drad daher / ber reiffet ein 
gantzes Glid Davon, und fahret darmit 
meiter von binnen, Allerhand andere 
Würm kriechen dem armen Verdamm⸗ 
ten über den Leib + Über das Angeſicht 
hin und her / koͤnnte oder wolte er fich 
währen / fo werden ſie ihme Das aͤrgſte 
Gifft aeben / welches noch vil grauſam⸗ 
meren Wehethum und Schmertzen erwe ⸗ 
det, Qaisecce egomittam vobis ( ſpricht 
der erzöinete GOC) ferpentesregulos, 
quibus non eft incantatin, & mordebunt 
Dann feber / ih 
will wider euch Baſilisken / (die aller⸗ 
groͤſte Schlangen ) ſchicken + die ihr 
nicht werdet beſchwoͤren koͤnnen / (mie 
fonft andere Schlangen beſchworen wer⸗ 
den) und dife werden euch beiffen und 
zernagen / fpricht der, HERR Kein 
Menſch iſt / welcher / wann er grad vor 
ſich auf der Straß ein groſſe Krott mit 
feuerigen Augen oder cin Schlang mit 
jroigerender Zung und aufgerichtem Kopff / 
Dar der nisht Darüber erſchroͤcke / und 
he oder auszuweichen ſuche: Wel⸗ 
ches alles denen Verdammten nicht moͤg⸗ 
lich iſt / weil ſie mehr theils veſt gebun⸗ 
den und angefeßlet ſeynd / Und alfo zus 
Laffen müffen denen Krotten und Schlan⸗ 
gen / auch anderen giftigen Thieren mit 
ihnen umzugehen wie fie wollen ; wel⸗ 
che dann da und dort anferen / freſſen 
und beiffen/ gar den Leib eröffnen und 
in denen inneren Glideren ſchmertzlich bes 
rum Priechen nnd muelen / das Hertz / 
Lung und Leber angreiffen mit unauss 
fprechlichen Schmertzen ver Verdamm⸗ 


ten. 


rath in demſelben gefunden werde / und 
alfo ſolche Leiber wegen ihrer natürlichen 
oͤrung / wann ſie von der Seel in 

odt verlaſſen werden / alſobald anfan⸗ 
gen zu verweſen / übel zu riechen und 
nachdeme fie vergraben worden / Yanks 
lich zu verfaulen. Und Das iſt das gan» 
be Weeſen / der gange Pracht des ſchno⸗ 
den Leib 7 deme Doch vil Menfchen det 
geftalten zärtlen auch ihme allen Wol⸗ 
luft zu laſſen und fuchen. Bann alfo 
difer Leib » als ein Feind ber Seelen, 
sur Verweſung fommet / gebührt ihme 
alsdann epgentlich dee Nahmen daß et 
ein Madenſack genannet werde / weil 
von da an in Demfelben Die Maden haͤuf⸗ 


fig entfpringen / Krötten und Schlans 5; wilel 


LITE zrE 


gen erachten. Cüm moritur mox ca- 
ro &jus humida & putrida producir lerpen- 
tes, bufones „ & alios vermes, qui car- 
nes defundi psque ad oſſa depafcunt; taß- 
dem woriuntar, fi nil carnis reftat quo pa» 
feanturt emotiuntut fenfim, & id tetram 
vertuatur. Vachdeme der Menſch 
geſtorben / ſo bringt das verfaulte 
Fleiſch alſobaid Schlangen / Brot⸗ 
ten / und anderley Gewuͤrm hervor / 
welche des verſtorbnen Leib biß auf 
die Beiner verzehren / endlich wart 
kein Fleiſch mehr uͤbrig iſt / ſie ſelb⸗ 
ſten ailgemach ſterben / und in die 
Erd verkehrt werden. Aus diſem 
wird probirt / daß auch in der Hoͤllen ſo 
gifftiges Ungeziffer / ſolche Schlangen 
und Krotten ſeyn werden / welche ſo gat 
aus den Leiberen der Verdammten ſchei⸗ 
nen zu wachlen : Dann e; Leibet wer⸗ 
den von dem Propheten Iſaia genennt 
cadaveta. Solche Aas / die ſchon halb 
todt. Fada „ puttida & cadavetoſa. 
Zaͤßlich / faul / halb verweſen. Wach⸗ 
— fie nicht aus denen verdammten Leis 
ewen 5; ſo hat doch der erzoͤrnete GOtl 
ſolche in der Hoͤll erſchaffen und folhen 
Die abjcheuliche faulende / ſtinckende Leis 
ber der Verdammten zur Speiß verords 
net. Vindicta carnis impiis iguis & vet- 
mis, Spricht der heilige Fest. Das 
euer und der Wurm ifE Zur Rach 
denen Gortlofen über Jleifh gegeben. 
Welches für ‚anderen denen. yerrohet 
wird / welche ver unnarüclichen fleiſch⸗ 
lichen Günd erneben ſeynd. Ab infet- 
aalibus monftrofffimis ac turpilimis fet- 
pentibus & draconibus amplexabantuf ; 
rransfodientar & tofquebunru. Mit 
Carchufianus bezeuget: Sie werden 
von ben graufambften abſcheulichſten 
Schlangen und Dracken umfangen / 
durchboret und gepepniget werden. 
Dendwürdig ſeynd auch die Wort des 
heiligen Gregorii / welcher bedeutet daß 
ſolche Wuͤrm ſonderlich von denen Lei⸗ 
beren der Geilen und Unzuͤchtigen Mens 


ſchen in der Hoͤllen entſpringen. Que Dion. Cart 

namgue cato nili putredo ac vermis eſt ? de 4.nar p 

& quisquis catnalibus defiderüs anbelat ‚3-4 7. 
313 quid 


Niemand ift 7 welcher zweifflen 
koͤnnte / daß die Leiber der Menſchen vol⸗ 
lee Feuchtigkeit ſeyen auch andere Uns 


Soregl. 
16.Mör.c. 
ult. 
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quid aliud quäm vermem amar ? Bar 
oim fir carnis ſubſtantia fepulchra teitan- 
tur, Dann was ift das Fleiſch als 
eine Derfänlung’ ein lauterer Wurm? 
Det jenigederobalben/ welcher denen 

ſchlichen Begierden nachbanger / 
was liebt er anders als den Wurm? 


- 68. vonder Höllen/ die 4. Predig / 


mibus eorroduntur „ nec eonfumuntur,, 
quorum vermis non moritur, &ignis non 
extinguitur. In der Höllen brinnen 
fie alle, und werden von denen Würs 
men zerfreffen / und doch nicht ver» 
zehret; dann ihr Wurm flirbe nit / 
und — Feuer wird nicht ausgeloͤſchet 


Dann was das Weſen des Fleiſches wer 


ye bezeugen die Gräber, Weiche 
ja nichts anders ſeynd / als Häuffer und 
Wohnungen der Wuͤrm / Der Krotten 
und Schlangen, Daraus dann Cor⸗ 
nelius fchlieffet : Apere® DEUS punier 
eos puudis vermibus, qui ex gula, libi- 
dine, indeque putenti carne oriri foleat, 
Recht und billih wird GOTT die 
jenige mit flindenden Würmen 
fEraffen / als welche von Fraß und 
Süllerep/ auch aus der Unzucht / und 
fo aus dem ſtinckenden Fleiſch pfle> 
am zu erwachfen. ch verfiehe diſe 
ort alfo 5 ' Daß die jenige Glieder / 
mit welchen die Menfchen mehe gefündis 
get / und alfo die ewige Verdammnus 
verdient haben / auch mehr von difen 
Wuͤrmen zu ihrem höchften Schmergen 
erden gepeyniget / zerfreſſen und vers 
gifftet werden, Daherojene Ehebreches 


Spec Exemrin / von deren in (peculo exemplorum 
. Joan Pajoszu fefeny alß fie einem Prieſter / bey der 
Veonfelio.ng fie eine ff Beicht abgeleget hats 


Hog.de$. 


te / in einer erfchröcklichen Geſtalt / mit 
höllifchen Wuͤrmen wohl verſehen erfchis 
nen : Dann fie ritte auf einem graufas 
men Tracken / zwo Schlangen hatten ſich 
um ihren Haß gewicklet / welche ſich 
fornen herab gehenckt / und an ihren 
Bruͤſten gefogen / auf jeden Aug ſaſſe 
ein abſcheulichſte Krotten / auf dem Kopff 
unter denen Haarlocken ſahen die hölli- 
fche Heyderen herfür : Deſſen fie felbft 
dife Urfadhen gegeben : Der Track feye 
zue Straff ihrer Geilheit/ durch welchen 
ihr innerlich ganger Leib gleichfam glühr 
end feye ; Die Krotten auf den Augen 
müffe fie tragen wegen des ungebührlis 
en Anfchauene ; von denen Schlans 
gen werde fie gepeyniget / weil fie unzuͤch⸗ 
tiger weiß fich gern habe berühren laſſen / 
die Heydexen auf Den Haupt leyde fie we⸗ 
gen der Hoffart/ Die fie in den Gefchmuck 
des Haupts gefucht anderen zu gefallen, 
Andere haben in ihren Verzuckungen in 
der Hoͤll gefehen/ wie die groffe Krotten 
den Verdammten das Her in Leib zer⸗ 
freffen. Andere haben einen feuerigen 
Fluß voller Dracken und einen gar hos 
ben fchmalen Steg gefehen / von Dannen 
vil hundert den Dracken in ihren offnen 
Machen gefallen. Andere haben mahr 
genommen wie die Draden und Schlans 
gen auf denen Verdammten figend / fols 
ce zerriffen / / gefteſſen und wiederum 
lebendig ausgefpihen haben. Hoͤret ei» 
nen Öenteng / Den Hugo de Sandto Vi- 


Viä.l.4.de &ore in feinen Schrifften hinterlaffen hat: 


anuc.13. 


In inferno omnes comburuntur, & ver- 


Es eſt ein gemeiner Brauch / daß 
wann man einen Übelchäter in Verhafft 
nimmt, und in Gefängnus legt / es an 
der Sefängnus noch nicht anug iſt / ſon⸗ 
der er wird auch noch in Eifen und Band 
geihloffen ; und offt alſo / daß er fich 
faum regen oder beroegen fan. Das 
Goͤttliche Recht braucht eben dife Regul; 
Daher als ein garftiger häßlicher Kerl fich 
etfrechet / in einem gerlumpten Aufsug/ 
in einigen Königlichen Gaal einzugehen / 
und fich unter jo fürnemme Gaͤſt an die 
Königliche Taffel zu ſetzen / und der Koͤ⸗ 
nig folches erſehen / hat er beſohlen den 
leichtfertigen Vogel von der Taffel werk 
zu reifen / und in einem finfteren Kerr 
cher zu werfſen. Mittite eum in tene 
ron exteriores : M 

entium. Werffet ibn in die aufler- 
ſte Sinfternus : Da wird ſeyn heu⸗ 
len und Zäahnklapperen. Das aber 
ware noch nicht gnug fonder der Königs 
liche Beſelch lautete weiter::  Ligatis wa · 
nibus & pedibus, Binder ihme Land 
und Füß. Daß durch Difen finfteren 
Kercker Die Hoͤll bedeutet werde ift 
fein Zweiffel / weil aber die Hoͤll ein fol 
er Orth / mitten zwiſchen Denen graus 
mften Felſen / und dafelbfien feinen 
sgang in Cwigkeit zu finden / was 
ware «8 dann noth diſen Verdammten 
noch an Händ und Fuͤſſen zu fäßlen, 
weil er ohne Das nicht mehr auskommen 
oder entrunnen 


reas paenas unquam cflugere. Anzuzei⸗ 
gen daß die Verdammte ausder hoͤl⸗ 
liſchen Depn niemahl mebr entfliehen 
werden. Jetzt aufmein erſtes Vorha⸗ 
ben zu kommen / ſo iſt diſes Ja ein groſ⸗ 
ſe une Perdammten ; mannihnen 
ſolche giftige Thier an den Leib kommen / 
da und Dort beiffen / ftechen und frefs 
ſen / fie doch nichts hinderen koͤnnen. Li- 
gatis manibus & pediıbus, Gand und 
aa fepnd ihnen gebunden. Sie müf- 

n es gefehehen laſſen. Der Verdam⸗ 
te zwar kruͤmmet / bieget / und wendet 
ſich erbaͤrmlich hin und her / aber diſe 
Thier abzuhalten / oder abzutreiben iſt 
ihme nicht moͤglich / dann die Haͤnd kan 
er nicht brauchen diſe gifſtige Thier abzu⸗ 
halten: Die Fuͤß ſeynd ihme gebunden / 
daß er nicht fliehen far. Was muß es 
dann für ein Peyn und Marter ſeyn / uns 
ter fo vil unzahlbaren gifftigen Wuͤrmen 


in dem höllifchen Zeuer gebunden ewiglich Innoc. IL. 
ligen ? In Inferno erunt vermes indeh- de cont. 
cien» Mund. € I. 
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Wurm / Drachen und Schlangen ſehnd in dee Döllen. Gr 


wienren, Tin der Höllen fernd ſolche 
MWürm : Indeficientes, Die weder 
fterben / noch ewig unterlaflen die ars 
me verdammte Menſchen zu ‚ 
Daß aber veren vil/ und ahl 

en / iſt aus dem heiligen Iſaias zu erſe⸗ 
ben / tie ich Anfangs gemeldet habe, 
Motten werden dein Beth ſeyn / und 
die Wiürm deine Dede, Alſo daß 
der Berdammte folche giftige aa 


und 
ben muß, 


gen : Ich will jet wicht reden von Des 
nen Reſchen / weiche eine groſſe Sinn» 
lichkeit und Hoffarth in denen Betheren 
ſuchen; die zaͤrteſte Leinwath anges 
wendt wird / die Umhaͤng muͤſſen mit 
dem andern uͤbereinſtimmen / die 

Kuͤſſen ſeynd wie ein Stieg aufgebau⸗ 
et / das Unter / und Ober⸗ Beth mit dem 
lindeſten Pflaum angefüllet 7_ daß man 
tieff hinein ſincket fo man ſich ju Beth 
leget. Wohl ein Schand + daß jekt 
dem ſtinckenden Madenſack alten 
gezaͤrtlet wird / da die Jungfraͤuliche 
Mutter ihr Goͤttliches Kind in ein harte 
Krippen auf das grobe Deu gelegt’ und 
mehr nicht als ein baar Windlein ge 
habt daſſelbe einzubinden. Pannis eum 
involuit, & reclinavit eum in prefzpio, 
Der Sohn GOTTES hat nicht ges 
habt wohin er fein Haupt lege) und ift 
legtlih auf dem harten Beth det Creu⸗ 
tzes geſtorben. Nichts deſtoweniger fo 
wollen die ſuͤndige Menſchen ihren Ma⸗ 
—* ſo zart legen / daher der gerechte 
BSHTT ihnen in der anderen Welt ans 
derſt geberhet hat ! Subter re ſternetut 
tinea, Die Motten und Maden werr 
den dein Unters Beth / das Ober» 
Seth werden die Wiirm ſeyn. Le- 
ctus tuus erit in inferno camera vermium, 
veltimenta tua erune viperz, & ferpentes 
fcorpiondsque venenofifimi, Alſo der 
gelehete Baftenfis. Dein Beth wird 
in der Koll ein Aammer und Woh⸗ 
nung der Wuͤrmen fern : An ſtatt 
der Alepder wirft du Matteren / 
Schlangen / und die allergifftigfte 
Scorpionen haben. Ad mas für giff⸗ 
tige / was für groffe / was für graufams 
me Floͤch / welche Dir ewiglich weder Mus 
he noch Raſt / Dich ewig nicht werden 
fehlaffen laſſen / weil du Dich Deren nicht 
erwoͤhren Fanft, 


Villeicht hat Euer Lieb und Ans 
dacht gehört oder gelefen / mas die alte 
Heyden denen Chriſten für unterſchidliche 
und grauſamme Marter angethan. Ei 


liche ſtochen 


Ei⸗ Ein grauſammes 


ige fang gepeyniget / und letztens an » 
nen fchier erlegen feyud 5" weil Dife'a 
Schmergen und ' verachteten 5 has 
ben fie ein ng nadend ausgezogen / 
— 
/ und an einem 
fen Sonnen, Schein fteiff angebunden? 
Daß fie fein Glid bewegen moͤchten. Dar 
ware ein Eiend mit amuſchauen / wie die 
iegen / allerley Muggen / Bremen 7 
bfen / und andere dergleichen Thier⸗ 
lein hauffenweiß herbey geflogen, ſich an 
die Leiber der heiligen Martyrer geſetzet / 
an ihnen geſogen / geſtochen und gefreſ⸗ 
fen. Don einem ſolchen ſchreibet auch 
der heilige —2— den er Marcum 
nennet. Ich koͤnnte einiger weiß von 
ſolchen Martyrer fagen / was die Ca⸗ 
tholiſche Kirch von dem heiligen Cafiano 
meldet / welcher die Rinder / als ein 
Schulmeiſter im ſchreiben und leſen un⸗ 
terwoifen demnach er aber ein Chriſt 
* ſeyn erfunden worden / wird er zum 
odt verurtheilt / aber auf eine ſondere 
Weiß 7 Dann man ihn gebunden feinen 
Meinen Schub Kinderen zu toͤdten hat uͤ⸗ 
bergeben ; welche mit ihren eifenen 


Söhriffte Zeigern fo lang in ſolchen ges 
ven 
Seit at aufge € 0 Sen 


Rrior, Wie febwächer die Ainder 
an Braͤfften waren / deſto ſchwaͤrer 
und länger iſt die Peyn der Marter / 
und dee Sig deſto glorwürdiger ger 
weit, Von denen obgedachten beili» 
gen Martyrern 7 Deren Henckea 
nur Muggen und Bliegen haben ſeyn 
muͤſſen / fan ic) ebenfalls fageny daß fie 
eine lange und glortwürdige Kron erſtrit⸗ 
tens deren Marter meiſtens in Deme bes 
ftanden / weil fie gebunden geweſt. Li- 
atis manibus & pedibus. : Und alfo das 
techen der Muggen nicht haben verhins 
deren mögen. Wann diſes fo ſchmertz⸗ 
lich / ſo muß ja die Peyn der Verdam⸗ 
ten unendlich groß ſeyn 7 welche alſo veſt 
in der Hoͤllen gebunden / nicht nur Mug⸗ 
gen oder Kinderen zu toͤdten / ſonder de⸗ 
nen gifftigen Wuͤrmen ſeynd übergeben 
worden. Ligatis manibus & pedibus. 
Da mag ein Krott oder ein Schlangen 
kommen wo ſie will / ſie mag ihn am 
Kopff oder im Angeſicht / am Rucken o⸗ 
der Bauch / an einem Fuß oder Armb 
angreiffen / er Fan ſich nicht widerſetzen / 
wann ſie ihn gar in den holen Leib hin⸗ 
ein freſſen / fo muß ers leyden. Wie 
der heilige Bernardus fagt : 
erudeles mordebunt intima cordis. 
graufamme Wuͤrmen werden P gar 
das innerſte des Hertzens zerbeifien. 
em» hat jer 


Quorum quantöEce inBrew 
etat ihfirmior vis, tantò ejüs pdena imar-ad dıcm m 
tytii gravior ae diututniot. palmaque illu- AUß- 


S.,Pern. Mes 
Vermes die @s. 
‚Die 


ner Stalianifche Evelmann befommen ‚Chrilt Sch; 
welcher in einem Geſiruͤp ſich micht in "in iger 
acht genommen / und in einen alkın ni en 

| en 


ne unter anderen fcheinet zwar Plein zu 
fenn und doch billich unter die gröfte zu 
jehlen. Bann fie derohalben Die Deis 
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fen / obenher- überwachfenen Sood⸗ 
Brunnen gefallen / darinn er. vil Ges 
würm / Krotten und Schlangen gefuns 
den ‚welche ihn alſobald angegriffen. 
Se ſchreyt was er aus dem Halß ſchrey⸗ 
en mag ; man hoͤret zwar die Stimm 
weift aber nicht woher fie fomme / biß 
endlich fein Diener ihn gefunden / der 
dann Die naͤchſt gelegne Bauten zufams 
men beruffen/ welche ihme Seiler hinab 
gelaffen / und ihn fo weit begaufgebracht/ 
daß fie mohl fehen mögen T mie er ſchon 
von den Schlangen / Die noch an ihme 
gehangen / fo übel zugericht ; - aljo daß 
etliche von Denen Baueren aus lauter 
Schroͤcken davon geflohen / zu allem Uns 
glück ift das: Seil aus Unbedacht abge⸗ 
hauen worden / er alſo wiederum binuns 
ter gefallen, und von den Wuͤrmen als, 
eim geeulicher Gottsläfterer gefreſſen wor⸗ 
den. Lectus tuus etit iminferno: camera 
Wann difes ‚einem lebendi⸗ 
gen Menfchen ein Greul /* was Greuls 
haben dann die Verdammte / ſo ewig 
ae denen hoͤlliſchen Schlangen ligen 
m » 


6. Es erhebt ſich ein Zweifel. x Ob 
neben. denen Würmen / Draden und 
Schlangen ; auc andere graufamme 
Tier, Löwen, Woͤlff / Baͤrn und Ti⸗ 
ger xc. in der Hoͤllen ſich aufhalten / de⸗ 
nen Verdammten zu ſchaden. Es fcheir 
ner aber die Catholiſche Kirch beſtaͤttige 
ein folches / welche wann fie für Die Abs 
geftorbne bettet/ von folchen Löwen. Mels 


vermium, 


Mill: 
— dung thut. Libera eas de öre Leouis, 
fcın Errette fie aus dem Rachen des Lör 


wen. ben das will der heilige Augu⸗ 

ftinus fagen/ (oder wer der Author des 

üchleing : de tripl, habitu ifl.) In 

ioferno feroeitas: beltiarum, 

R ' Aöllen if der Grimmen wilder Thies 
&Aug.de gen zu finden. . Der heilige Bernar⸗ 
wipl-bab. dus flehnet Destvegen gar inniglich ju 
GOTT dem Allmächtigen / weilen er 

fich vor diſen hoͤlliſchen Beſtien ſehr ges 

forchten / und ihrentwegen von Hertzen 

8.Bern. fer. erzitteret * Contremilco à dentibus be. 
26.incant, ſtiæ infernalis, à ventre inferi ,„ & id ru- 
gientibus ptæparatis adelcam. Ich ers 

zittere vor denen Zähnen des hoͤlli⸗ 

wilden Thiers / vorden Bauch 

der Aöllen und vor denen brullenden 

zur Speiß bereiten Löwen. Daß 

alfo neben Denen Würmen / neben de⸗ 

nen Krotten und Schlangen / neben den: 


Dracken und Baſilisken / auch die höls V 


ſche Woͤlff und Loͤwen und Bären / 
PB an * — ertragen gi ei 
ttigen en, mwohlen einige Le 
ter wollen / daß Difes feine natürliche 
Thier / fonder vilmehr lebendige Teuffel 
feyen / melde in Pepnigung der Vers 
dammten wie die wildeſte Beſtien / in 
Geftälten der Loͤwen / Wölfen, Hun⸗ 
den / Bären erſcheinen / und ihren Luft 


der 


68. Bon der Hoͤllen / die 4. Predig / 


alfo an denen Verdammten er 

Die groſſe Dienerin HORTES Ma" 

tina. von Eſcobar / wurde in einet Ver⸗ 

zuckung in dem Geiſt hinab in die Hoͤll 

geführt / und ſahe mit unbeſchreiblich em 

Grauſen die Teufel in Geſtalt Der hoͤlli⸗ 

ſchen Zag: Hunden / welche ein Jagen 

—— und vil arme Seelen in der 

Hoͤllen durch Das Feuer / durch Berg 

und Thal getriben / felbige aufs haͤfftig ⸗ 

fie verfolget / und letztuich da fie ſolche 

eingeholt / mit ihren: Zähnen prriſſen/ 

darüber unter diſen Verdammten ein et⸗ 

ſchroͤckliches Heulen und Schrepen erfols 

get iſt und ſchine als ob: dife Hund fols 

che Seden nicht nur zerriſſen / 

gar gefreffen und: werfchlucker hätten 4 

welche aber. von ihnen wiederum audges 

worffen / und wie zuvor lebendig warden. RR 

Trithemias ſchteibi pon einem Graflem u. 

Walbram / welcher / ‚ein Liebhaber Och ru, san 

1. feinem. ‚Unterthanen, groſſen ;;4. 

den hierdurch in ihren Belderen ges 

than 5 nach. dem Todt aber aufeinem 

brandt / ſchwartzen Pfet dt erſchinen / deſ⸗ 

ſen Kleyder wie ein gluͤhendes Eiſen ans 

zuſehen / feine Geſtalt ware entſetzlich / vil 

Teuffel umſtunden ibn in erſchroͤcklicher 

ſchwartzer Hunden⸗ Geſtalt / die ihn oh⸗ 

ne. Unterlaß grauſam anzubellen nicht 

nachgelaſſen. Will da nicht ſagen / wie 

die, boͤlliſcheU Hund mit dem. ſtommen 

Ritter Tandalo umgangen / wie er von 

denen hoͤlliſchen Löwen + Bären +. und 

vil anderen erfchröcklichen unbefannten 

Thieren verfolget und. verwundet worden. 

Mein, Der kraͤncket mich in Anfehung 

ſolcher Peyn der Verdammten dahero 

der range Predig ein - Ende machen 

muß, 


— ig 1) 

Ron Anfang hab ich erzehlet aus 7. 
der heiligen Schrifft / was der Mopfes 
nen-Egpptieren für Leyd- angethany Da 
er ihr — mit unzahlbaren haͤß⸗ 
lichen Froͤſchen geſtrafft und daraus 
probiret / daß auch in der Hoͤllen die ar⸗ 
me Verdammte mit Wuͤrmen / Dracken 
und Schlangen ewig geſtrafft und gepey⸗ 
niget / Deren Beth die Motten. und: 
Minden / deren Decken die Würm 
ſeyn werden. Ich habe auch Darge. 
than ; daß gleichrwie aus Denen verweſe⸗ 
nen £eiberen lauter Maden / Wuͤrm / 
Krotten und Schlangen erwachfen / als 
fo auch in der Höllen folche Wuͤrm / fols 
bes dergleichen Ungezifſer Die Leiber ver 
erdammten.jernagen / zerbeiſſen und 
verreiffen werde. Ich habe auch anger 
sogen / daß folche Peyn defto groͤſſer 
und unleydentlicher ſeye / weil die Ver⸗ 
dammte meiſtens an Haͤnd und Fuͤß ge⸗ 
feßlet und gebunden / ſolche Wuͤrm und 
Ungesiffee nicht verhinderen / oder abtreis 
ben koͤnnen. Ich habe auch erwifen / 
daß gleich wie einige heilige Martyrer 
nur vor Mucken und Alebfen, = von 
einen 


job.aor.1eDe8 heiligen 


Judich. ıs, 


21, 


$5Bafıl in 
Pial 31. 


Pfal.z;.v.12nice hlii, audice me : 


Wuͤrm / Dracken und Schlangen ſeynd in der Hoͤll. 633 


einen Kinderen getoͤdt / ein langſamere 
und groͤſſere Marter daher ausgeſtanden / 
alſo die Peyn / ſo die Verdammte von 
nur von ſchwachen Wuͤrmen leyden / wei 
fie lang waͤhret / deſto ſchmertzlicher feye. 
Ich hade endlich erinneret / daß auch 
wilde grauſame Thier / Löwen, Woͤlff / 
Hund zur Sraff der Verdammten in 
der Höll gefunden werden’ ob es Teuffel 
oder natürliche hier feyen. Jetzt aber 
erinnere ich Euer Lieb und Andacht von 
ganzen Dergen / diſe ſchroͤckliche Peyn 
der Würmen  Krotten und Schlangen 
anzufehen / weil * kein Fabel / wie biß 
dato aus heiliger Schrifft und Lehrer er» 
geiget habe + Dann einmal bleibt wahre 
was Der heilige Geift Ducch den Mund 
—* redet 3 Capur alſpi⸗ 
dum duger, & occidet cum lingua viper®, 
Er wird der Schlangen an ihten Kopff 
faugen müffen , und die Zung der Na⸗ 
ter wird ihm tödten/ und die heldenmür 
thige Judith: Dabit enim ignem & ver- 
mes ın carnes eorum, ut urantur, & len- 
tiant in (empiternuns ft gnug geſagt 
GOXT wırd Feuer und Wuͤrm über 
ihr Fleiſch geben / auf daß ſie brin⸗ 
nen / und ſolchen ewig empfinden. 
Die Auslegung des heiligen uhralten Lehr 
vers Bafılii ft au an Tag, la infer- 
no vermium joaumerabilium gehus vene · 
nofam ac carnivorum erit, elitans quidem, 
nec tamen fe fatians, intolerab'les dolotes 
morfibus ihfigens.. Zu meercken aber, 
daß der geeroͤnte Prophet David ein Mit 
tel geſucht 7 die Muinichen zu der wahr 
ven Forcht GOTTES zu bringen, Ve- 
Tımorem Domini 
docebo vos Bommet ibr Rinder / 
und Hörer mich : Die Forcht GOT⸗ 
TES mıll ich euch lehren. Unter ans 
deren Urfachen SITE zu fördhteny fer 
tzet er auch diſe hinz.r' Mors peccatorum 
peffin, Der Todt der Simver ift 
wobl der ärgfte. Auf welches ıhm Dee 
beige Bafılıus weiſet 7 wie ſchroͤcklich 
der ewige Todt dee Günder feye / als 
welche in der Höllen von Denen giftigen 
Würmen ewiglich gebiffen und zernaget 
werden, In inferno vermium idnummes 
rabilium genus venenolum ae carnivorum 
erit, &c. "In der Aöllen wird ein 
Orth unzahlbarer vergiffter und 
fleifchbeduriger Wem — welche 
zwar allezeit freſſen / aber ſich nie 
mahlen erſaͤttigen / und doch mit ih⸗ 
rem Beiſſen unleydentliche Schmer⸗ 
tzen verurſachen. Solchem nach wi⸗ 
derhole auch ich die Wort Davids, Ve- 
nite filii, audirteme, timorem Domini do- 
cebo vos. Bommet ibr Rinder / hoͤ⸗ 
ret mich; die Forcht GOTTES 
will ich euch leben. Dann weil der 
Tode ver Sünder fo erſchroͤcklich iſt und 
Dife in der Höllen neben fo vilen erſchroͤ⸗ 
lichen Pennen auch diſe haben daß fie 
von Würmen, Krotten, Draden und 
P, F. Luciani Dierdrer Theil, 


/ 


Schlangen fo graufam zernaget und ger 
udller werden. So befleiff t euch dann 
—* Dracken und Schlangen ju toͤd⸗ 
ten, Wie? David gibt guten 
In aguis, Im er. Die gro 
aupts Sünden und Lafler werden 
dupter des Dracken genannt : Wann 
du aber deine Sünden hertzlich beweh⸗ 
: Goneribulafti capita dracontum in 
aguis. Go haft du denen Dracken ihre 
Koͤpff zerbrochen. In aquis lachrymaram, 
Sagt ein treffliher Ausleget ¶ Thomas 
le Blanch ) im Zaͤher⸗ Waſſer / wird als 
fo ſolches Unziffer im der Höllen nicht zu 
förchten haben der enige 7_ der feine 
Sünden mit. heiffen Zaͤheren beweynet. 
So fürchtet den gerechteſen SOTT 
Daß er euere Buß» Züheren anfehınd 7 
euch micht eines jo verzmeiffleten Todts 
ftecben laſſen / und difen erfchröchlichen 
Thieren zur ewigen Speiß nicht Überges 
ben wolle· Könnteft wohl / O Menfhr 
ſolches leyden / daß man die eine giffti⸗ 
8 Krott eine lebendige Schlang in 
uſen legte ?. Behuͤt GO FT! mie 
wurdeſt erſchroͤcken? wie wurdeſt Dich 
ſoͤrchten ? fo Bis dann HGOTT/ 
der Dich Unbußfertigen mit ſolchen Wuͤr⸗ 
men in Emigfeit 


cos ,„ qui occidunt corpus, Foͤrchtet 
die nicht / welche nur den Leib ums 
bringen : Sed potiüs timete cum, qui 
potelt & animam & coipus perdete in ge · 
henoam,. Sonder vilmehr förchtet 
den jenigen / welcher Leib und Seel 


ne en 
te, tet. n / 
ee Dee Dei Dem 34 


Datter ıc. 


Exempel. 


uns genug ſeyn Der. gottſeelige Carth. de 
Dio⸗ ori, p. zu 
npfius / welchet von des heilis *1* 


eg hundert ahderen Zeugen folle Broay 
& hochgelchrte Carthaͤuſer 
gen Patritii egfeuer redend / ſolche 
Ding von denen Peynen Det anderen 
Welt redet / Daß einem ja das a: 
brechen ſolte. Neben vilen anderen i 
auch ein dapfferer Krieges Mann geweſt / 
keneus mit Namen / welcher / nach⸗ 
deme er jene grauſame peynliche Oetth⸗ 
ee Durchwanderet / bejeugt bat / daß 
ihme mehtmahlen die Teuffel hart Be 
YAaaa etzet / 


fan. Nolite, Mai: ? 
fpricht der BERN Taken I — — * 


Hunc tıme- Luc.ia.Vh 
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feet / er aber mit Anruffung des heiligs 
ften Namen JESUS allegeit von ihnen 
feye erlediget worden, Allee anderen 
Peynen zu geſchweigen / will ich nur das 
anziehen / was zur heutigen Predig ges 
höret. Die Teuffel führen Egneum mit 
geoffen Gewalt in ein fehr großes und 
weites Feld / in welchem Elend über Es 
lend ſich finden lieffe ; dann eine unzahl⸗ 
bare Vile der Menfchen da zu fehen mas 
re / welche alle rüdling auf dem Boden 
gelegen. Super quos fedebant dracones ig- 
niti qui mileros comedere videbantur ac 
lacerare, Auf difen Leutben fallen 
ganz feuerige Draden, welche dem 
Geduncken nach dife arme Menſchen 
verriflen und gefreflen baben. Noch 
pil andere lagen da / um Deren Leib vil 
Schlangen herum gerounden zu fehen wa⸗ 
ren. Dil hatten folche Schlangen um 
den Halß / andere um Die Armb ande 
re um den ganten Leib; alfo daß fie die 
Bruſt diſer Menfchen zernagten / ihren 
Kopff in deren Leib hinein Druckten / und 
ihre Hergen mit ihren gifftigen Zähnen 
verletzeten. So dann hat er wiederum 
andere dergleichen arme Menfchen anges 
troffen / auf deren Bruſt geoffe abfcheus 
fiche Krotten gefeffen / welche gleichfalls 
immer zunagend und beiffend/ die Bruft 
zu öffnen / und ihre Hergen heraus zu 
ziehen bemühet waren: Unter deffen diſe 
elende Menfchen mit Peitfchen von denen 
Deufflen noch über Das grauſam gefchlar 


68. Von der Höllen/die 4. Predig / 


gen worden. Dil andere unausſprechſi⸗ 
che Peynen hat er geſehen / biß er zu ei⸗ 
nem ſehr groſſen / ſtinckenden Fluß ange⸗ 
langet / über welchen ein ſehr hocher aber 
gar ſchmaler Steg gienge; weichen Flus / 
vollder teuffliſchen Dracken und Schlan⸗ 
gen / auch mehr andere in ihrer Verzuck⸗ 
ung geſehen haben. Diſer gedachte 
Steg von einem Geftatt des Fluffes zum 
anderen / ware fo hall und fählipfferig als 
tie ein Eiß / fo ſchmal / daß man faum 
einen Fuß für den anderen feßen konnte / 
auch ſo hoch / daß einem graufete hinauf 
ſchweigen von dorten herab zu febauen. 
Neil dann der Ehriftliche Ritter erfannte 
nothwendig zu ſeyn daß erüber Difen Steg 
paffıren ſolte hat er den HERAN ans 
daͤchtig angeruffen / und mit groſſer Hoff⸗ 
nung den Steg angekretten ; mie weiter 
und höher er hinauffommen / je breiter 
fande erden Steg; Daher als die teufflifche 
Dracken und Gefpenfter difes geſehen daß 
er fo fteiff und richtig fortgangen / haben 
fie den Lufft mit eine.a fo enfeglichen Geheul 
und Geſchrey angefült / daß er nachmah⸗ 
len bezeuget / ob diſem Gefchrey einen groͤſ⸗ 
feren Schroͤcken eingenommen zu haben / 
als ob allen anderen gefehenen peynlichen 
Drthen. As er aber endlich über den 
Steg fommen 7 hat er die himmlifche 
Stadt zu feben verdienet. Mithin aus 


der Verzuckung erwachend / er alles 
wie oben J— bekraͤff⸗ 
iget. 





Neun 


RD 


— 


ie sie ame nen ste eeteaiehe 
Feen 


KRKeun und ſechtzigſte Bredig, 
Son der Voͤll 
Die fünffte Predig / 
Vbhrige leibliche Beynen der Voͤllen. 
THEMA 
Ne & ipfi veniant in hune locumtormentorum. Lac. 16. v. 20 
Auf daß fie nicht auch kommen in difen Dreh der Qual. 


>. agp N principio ereavitDeus 
Die, Calum & terram. Im 
Aufang bat GOtt 
Simmel und Er⸗ 
* erſchaffen. 
A Weil aber Die Erden 





Wort auch verſtanden haben von ber Höb 
len / wohin der gerechtefle GOtt / alle er» 
denckliche Peyn und Marter zuſammen 
gerichtet hat. Contfegentut wala, quæ ſub 


cœlo funt , in locum unum, wie Dann Deui.zi; 


GOtt ſelbſten fagt: Congreg:bo fupereos "24 
imala, Dann die Höl ifl/wwie Pabft Inno- gran > 
centius ll, meldet/ ein Drth: Ubi Actus& nand cu 


ftridor dentium , gemitus & ululatus, luctus 


A tieff in dem unendlis 
chen. Gewaͤſſer vers 
borgen lage / hat der HERR Waſſer und 





” gentur aguz, quæ ſab 


lb r.io, 


Erden von einander abgeföndert, Congre- 
cœlo ſunt, inlocum 
unum, Sprach GOtt der HERR. Es 
ſollen ſich die Waſſer / welche unter 
dem Zimmiel ſeynd / an ein Orth zu⸗ 
fammen ſammlen. Congtegationes que 
aquarum appellavit maria. Und die Ders 
ſammlung der Waſſer hat er das 
Meer genennet. Bil Außleger kluͤglen 
mit diſen Worten der Heil. Schrifft / vil 
ziehen es auf die allerſeeligſte Jungfrau und 
Mutter GOttes wegen Gleichheit der 
Worten: Maria und Marla, das erſte be⸗ 
deutet die unergruͤndliche Meer / das ande⸗ 
re / zeiget an die reineſte Mutter GOttes / 
als ein unendliches Meer / darinn die 
groͤſte Gnaden GOttes alle zuſammen 


8 ‚Hier. (cr. gefloſſen / nad) der Lehr des D.Hieronymit 
de B.V.M. Mariz ſimul fe tota infudie pleoitudo gratiz, 


Andere legen dife Wort ausvon dem Him⸗ 
mel; dann dahin GOtt alle Die Freud und 
Wolluͤſt / ſo vil ein Engel oder Menſch des 
ren mag faͤhig ſeyn / zuſammen verſamm⸗ 
let hat: Congregentur in locum unum, 
Darumbender Himmel auch genenntrird : 
Paradifus voluptatis. Der Garten alles 
Wollufts. Noch andere mollen diſe 
P, F. Luciani Dierdrer Theil, 


& ctuciatus &c. Wo heulen und zaͤhn⸗ 
klapperen / wo ſeufftzen und wainen / 
wo trauren und Marter / wo Jam⸗ 
mer und Geſchrey / wo Forcht und 
Zitteren / wo Schmöergen und Arbeit / 
wo Hitz und Geſtanck / wo Finſternns 
und Angſt / wo Bitrernund Grauſam⸗ 
keit / wo Elend und Armuth / wo 
MNoth und Troſtloſigkeit wo Ders _ 
geflenbeit und Berwirrung / wo Pern 
und Stechen / wo Bitrerkeir und 
Sorgfalt / wo Aunget und Durſt / wo 
Aig und Kalte wo Seuer ımd Schwef⸗ 
fel. Iſt dann difes nicht ein Orth wo 
alles Ubel zuſammen fommet? Ein Dreh 
ift die Hoͤll von deme der Verdammte 
raſſer aus epaner Erfahrung wohl hat 
agen koͤnnen / es ſeye: Locus tormentorum; 
Kin Orth aller Peyn imb Marter. 
Dann als der gedachte Praſſer in ſeinen 
vilfältigen groſſen Suͤnd und Laſteren 
tods verblichen und / wie das H. Evange⸗ 
lium meldet / in die Haͤll begraben wor⸗ 
den / hat er den H. Abraham gebetten / 
daß er den Lazarum in feines Vatters 
Hauß abzuordnen beliebe / auf daß er feis 
nen fünffnoch lebenden Brüderen die Buß 
Adda 2 pri⸗ 


Hug Card, 
inPfäl.ıo, 


ſchroͤcklichen Geſtancks / 


1, 


6:6 


predige: Ne &ipfiveniant in hunc locum 
tormentorum, Damit fie nicht auch in 
difen Orth der Qual Bommen moͤch⸗ 
ten. Er hätte die Höllnennen wohl koͤn⸗ 


nen tie hernach der Charenfifche Cardinal 


—— Einen Orth des unerſaͤtt⸗ 
lichen Hungers / ein Orth des unaus⸗ 
loͤſchlichen Durſts / ein Orth der un⸗ 
vermeidlichen Hitz / ein Orth der un⸗ 
leydentlichen lte / ein Orth des un⸗ 
außlößlichen Feuers / ein Orth des er» 
ein Orth des 
unglaublichen Rauchs. Nennen hätte 
er Pönnen die Höllen ein Orth / da die 
hoͤlliſche Beſtien die Menſchen ver» 
reiſſen / einen unaufſchließlichen Ber⸗ 
cker / einen Otth der unheylſamen 
Ver zweifflung / einen Orth des ver⸗ 
fluchten Greuis / des unaufhoͤrlichen 
Zaſſes / des nagenden Wurmbs / einen 
Orth der unaufhoͤrlichen Peyn und 
Qual. Difes alles aber hat der Praſſer 
verftanden unter Demeinzigen Namen / da 
er die Höllgenennt: Locum tormentorum, 
Einen Ortb aller erdendlichen Peyn 
und &ual. Don difem erfchröcklichen 
und höchit pennlichen Orth der Hölleny 
hab ich allbereit vier Predigen abgelegt, 
und zwar in dererften vermeldet / wie groß 
der höllifche Orth mitten in der Erd zwi⸗ 
fchen denm 
eine fehröckliche Finſternus / was für um 
ausfprechliche Hit und Kaͤlte mag für 
ein unlendentlicher rs was für ein 
toͤdtlicher Hunger Durft in diſem 
Dreh zu finden und was für unendlich 
ſchrehen und wainen Dafelbft zu hören ſeye. 
In der anderen Predig hab ich allein ges 
redt von der Krafft des ewigen höllifchen 
Feuers. Die dritte Predig wate vonder 
aller abfcheulichften Geſtalt der Teufflen: 
Die vierdte von denen hoͤlliſchen Wuͤr⸗ 
men / Dracken / Krottenund Schlangen) 
und wie die Verdammte von ihnen gepey⸗ 
nigt werden. Heut aber nemme ich Die 
Hoͤll mit dem verdammten Praſſer allig- 
lich : Locumtormeororum, Einen Ortb 
aller und jeder Depnen und Schmer⸗ 
tzen / welche Die Verdammte dem Leib nach 
leyden / und von denen Theologen ins ge⸗ 
mein; pczna fensüs, die leibliche Peyn 
genennt werdeny von welchen übrigen Pey⸗ 
nen in heutiger Predig zu hören ſeyn wird. 
Bitte daher mit zerfnirfchten Hergen mir 
zu zuhoͤren. Fahre alſo ic. 


Die menſchliche Recht haben mit 
groſſem Bedacht einen groſſen Unterſchid 
unter denen Strafſen gemacht / weil auch 
die Verbrechen ſehr unterſchidlich unter 
denen Menſchen ſeynd. Einige werden 
daher auf diſe / andere auf eine andere 
Weis / wegen ihrer begangenen halsbre⸗ 
chenden Lafteren / hingerichtet. Einem 
gehört das Schwerdt / dem anderen der 
Strick; dem dritten das Rad / dem vierdten 
das Feuer; dem fünfften viertheikt manı 


ächtigften Seifen feye mas für“ 


69. vonder Hoͤllen / die fünffte Predig / 


den fechften verreiffet man mit glühenden 
Zangen. In der. Höllen gehet «8 nach 
dem Göttlichen Recht auch alſo / wie der‘ 


ewige Richter verordnet hat: Quantum ACıB 


glorificavitle, & in delitüis fuic, tantum da.” 
te illitormenrtum &ludtum, Wie vil er 
ſich herrlich und groß gewmacht / und’ 
in Wollüften gelebt / ſo vil gebt ihme 
Depn und Aummer, Und. Der weiſe >a- 
lomon: Per quæ peccat quis, per hzc & 
torquerur, Durch was / Oder worinn 
einer fündiget / durch eben daffelbige 
wird er geftrafft. GDtt aber als dem 
höchften allwiſſenden Richter ift bekannt / 
mie vil auf eine jede groſſe Sünd Straff 
gehört; darum er Denen Peinigeren gebies 
tet:. Tantum date illitormentum, Zu mels 
gen Ende auch in der Höllen allerley 

rth / Mittely und Inſtrument gefunden 
werden / einen jeden Sünder nach feinem 
Verdienen zu ſtraffen. Alermaffen der 
groffe GOtt für feine liebe Heilige im Hims 
mel vil unterſchidliche glorwuͤrdige Woh⸗ 
nungen zu gerichtet hat gleichfalls nach ei⸗ 
nes jeden Verdienſten. In domo Parris | 


mei manfiones multz funt, In meines S.Creg Is 


Vatters Hauß ſeynd vil Wohnuns Mor. 


gen. Worüber der H. Gregorius gloflirr, 
eben alfo ſolle diſes von Der Höllen verſtan⸗ 
den werden. Sicutindomo Parris manfıo- 
nes multz funt pro diverhrate vittutum $ ſic 
damnaros diverfis fuppliciis gehenuz igni- 
bus fubjieit ditparitas criminis. Gleich 
wie indes Datters Hauß vil Wohnun⸗ 
gen ſeynd nach dem Unterſchid der Tus 
genden; alfo werden die Derdamnıte 
unterfebidlichen Depnien in dem böllis 
chen Feuer unterworffen/ nach dem 

nterjehid ihrer Lafter. Daß alfo 
wohl Fan gejagt werden: In domo Diabo- 
li manfiones multz funt, Daß auch in 
des Teuffels Hauß vilund unterfchid: 
liche Wohnungen. Und zugleid) un 
gleiche Straffen ſeyen; dann da werden die 
Hoffaͤrtige / Dorten die Geitzhaͤls / hie die 
Unfeufche/ anderſtwo die Pepige und 
Häffige gepeyniget/ alfo verftehet es ſich 
von den vollen Prafferen, Zornigen Wüs 
terichen, von den faulen Schlengeren / von 
Tuͤrcken Heyden und Kekeren / vonden 
Dieben / von Mörderen / Gottslaͤſteren / 
Ehebrecheren / Meyneydigen / und alſo 
fortan von allen anderen Verdammten. 
In inferoo vatiæ variorum criminum ſunt 


panz, fpricht Cornelius , varizcarnificinz, Cor.in 
varia tormentorum genera ,„ infirumenta, Apoacı$ 


loca, In der Aöllen haben die unters 
fehidliche Lafter / ihre unterfchidliche 
Depnen; darumben dafelbft auch un⸗ 
terfehidliche Richeftätt zum pepnigen/ 
unterfehidliche Manieren zu peynigen/ 
unterfehidlidhe Werckzeug und Der» 
tber. Darbey nicht aus der Acht zu laſ⸗ 
ſen was Ehriflus der HErr einsmahlg 
in einer Gleichnus von dem Unkraut / bes 
fohlen : Alligate ca in falciculos ad combu- 
sendum,. Buͤndet daffelbe in Buͤſche⸗ 

lein 
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lein zuſam̃en sum verbrennen. Welches 
zu meinem Vorhaben der eritgemelde H. 
Kirchen ⸗ Lehrer außdeutet mit fprechen, 


S.Greg. 1.5, Falciculos ad camburendum ligareelt, hos, 
Diakc.zj. qui æternis ignibus tradendi ſunt, pares pa- 


ribus, ut quos fimilis culpa inquinat, par 
etiam pznaconftringat, Die Buͤſchelein 
sufammen binden ifE nichts anders/ 
als die Jenige / welche zum ewigen 
Seuer gebören / gleich mit gleichen zus 
ſammen fügen; auf daß / gleich wie fie 
von einer Simd beſudlet ſeynd / alfo 
auch mie gleicher Straff belohnet wer» 
den. Daß alfo die Gottsläfterer befons 
der / und die Wucherer befonder / die uns 
erechte Richter befonder und die falfche 
ugen bejonder gepeyniget werden; Doch 
alſo daß ın deme widerum ein geoffer Uns 
terfchid iſt / nach deme fich einer vil mehr 
als Der andere verfündiget hat, Der uns 
züchtig vedet mit Aergernus der Umftehens 
den / der hat in der HÖll feine befondere 
Straff / der aber Unzucht treibet / wird vil 
höher geſtrafft der Ehebtecher empfangt 
noch vil eine gröffere Peyn und Straff als 
der Vorige. Der Blutfchand ift wider, 
um ein gar vil groͤſſeres Lafter / und darum 
noch gar weit höher zu ſtraffen / und alfo 
von allen anderen Laſteren welche wann 
fie fhon wider eines aus denen zehen Ges 
botten GOttes lauffen 7 Doch ungleiche 
Straff verdienen, nachdeme fie in ihrer 
Seftalt und Weſen groͤſſer oder kleiner zu 
eyn erkennt werden, Darum heiffet es: 
ufwas Weis und Manier er minder oder 
mehr gefündiget: Tantum date illi tormen- 
tum, 


P. Julius Utſinus befchreibt das Leben 
der feeligen Francifez Pontianz, aus hoch» 
adelichem Stammen zu Nom entſproſſen / 
wegen Heiligkeit ihres Lebens, mit vilen 
Erfhein,und Verzuckungen von GOTT 
geehtet. Unter anderen Dingen ihr auch 
die Hölly und der Stand der Verdamm⸗ 
ten gegeigt iſt worden / wie ein jeder nach 
ſeinem Verbrechen geſtrafft wird. Per quæ 
quis peccat. Sie hat die Wucherer auf 
gluͤhenden Tafflen angenaglet geſehen / de⸗ 
nen die Teuffel zerſchmolzenes Gold und 
Silber durch das Maul in den Leib ge 
goffen. Sfahe die Gottsläfterer in eis 
nem vil heiſſeken Feuer als andere bene 
Die Zung mit glühenden Haggen gewalthäs 
tig aus dem Maul geriffen / und mit ans 
deren glühenden Inſtrumenten durchſto⸗ 
chen worden. Sie fahe die Todtſchlaͤger / 
wie daß die Teuffel mit glühendenSpieffen 
auf fie Dargegangen/ und ihre Kerken 
durchſtoſſen / fiehernach in groſſe Giſchir! 
voll ſiedenden und wallenden Bluts ge⸗ 
worffen haben. Sie ſahe / wie die vom 
wahren Catholiſchen Glauben abgefallne / 
von denen boͤſen Geiſteren in Stuck zer⸗ 
hauen / gleich widerum lebendig worden; 
und daß zu vil mahlen / unterdeſſen ihnen 
ein ſeuriges Pech durch das Maul hinein 
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gefchüttet worden. Sie ſahe die Deren 
und Zauberer da und dort auf einem 
geoffen glühenden Roſt ligen und daß 
man fie ohne Unterlaß mit-brinnendem 
Pech begoſſe. Sie fahe die Hoffaͤrtige / 
welche die Teuffel hoch in die Luft ges 
ſchwungen / tele von dannen fie einem 
ſeurigenLoͤwen fen Rachẽ herab gefallen, 
Sie fahe Die Zorfige und Rachgirige / dah 
fie von einer großmächtigen Schlangen; ſo 
inwendig gang glühend/ und Zähn tie 
enfene ſpitzige Pfälhattey verfchlucht murs 
n. Gie fahe Die Neydige und Häffige 
mitten in den höllifchen Flammen in hoͤch⸗ 
* Traurigkeit ſitzend / deren Hertz ein 
chroͤcklicher Wurm zerfreſſen; weil aber 
ſolches alſobald widerum ergäner ware / 
ein Teuffel ſolches genommen / in den hoͤlli⸗ 
ſchen abſcheulichſten Koth eingetuncket und 
dem Neydigen um das Maul geſchlagen 
hat, Sie ſahe die zum Gottes-Dienſt 
verdroſſene / Faule und Traͤge mitten in der 
Hoͤll / von denen Teufflen auf der hoͤlliſchen 
Glut gantz gebraten / denen ſie Spottweiß 
erſchroͤcklich in die Ohren hinein gefungen ; 
endlich das Herk aus dem Leib geriffen, 
und an ftatt deffen — Oehl hinein 
gegoſſen. Sie ſahe die Freſſer und 
Sauffer / wie fie von denen Teufflen bey 
denen Füffen genommen / undalfo durchs 
hoͤlliſche Feuer gefehkeppet wurden; fpruns 
gen ihnen auf den Leib / bif er zerborſten / 
worffen fiehernach inein Faß voll fiedens 
denden Pechs / und aus diſem in ein anderg 
Di voll des Eyß⸗kalten Waſſers. Sie 
abe die ſalſche Richter / welche die Teuffel 
mit glühenden Kappen geziert / auf zer⸗ 
ſchmoltzenes Silber und Bold geſetzt / Des 
nen falfchen Zeugen wurden die Zungen 
ausdem Machen geriffen / beyde Haͤnd abs 
gehauen’ und über alles geläfteret. Sie 
fahe das hoffaͤrtige Weiber⸗Voſck / weiche 
an ſtatt Des Geſchmucks / und gekraͤufte 
Haaren ein gantzes Neſt ſchroͤcklichet 
Schlangen aufdem Haupt gehabt, von 
denen fie geaufamb geplagt wurden. Dis 
ſes / und noch vil mehrers iftdifer Gottſee⸗ 
ligen Grauen gezeigt / und alſo hierdurch 
erwahret worden / was oben geſagt wor⸗ 
den: Pet quæ peccat quis, per hæc & tot- 
quetut. Wie man ſuͤndiget / fo wird man 
geſtrafft / und wie groß der Wolluſt im 
ſuͤndigen geweſt: Tantum date illi iotmen- 
tum, Dann mie der Sünder genen dem 
beiepdigten GOTT außmiſſet / alſo wird 
ihme von GOTT hinwider eingemeſſen. 
Bas der jest gedachten H. Francitca ift 
auch der H. Sungfrauen Inagdalenz pon 
Päzzis geoffenbahrt worden ; mag für 
ſchroͤckliche Peyn und Strafen die Sins 
der in der anderen Belt leydenz mie P, 
Poländus in ihrem Leben berichtet. Sie 
fahe wie die Heuchler und Gleißner von 
denen Teufflen mit Meffren und 
Schwerdten durchflochen / und in ſtuͤcker 
gerhauen wurden. Sie fahe die Ungedul⸗ 
fige und Ungehorſame / welche gleichfamb 
Anaaa 3 uns 
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unter einem groffen Torckelbaum ligendey 
graufam zerdruckt und verknirſchet wur, 
den, Sie fahe die Lüger und Betrüger, 
wie ihnen verlaffenes Bley in das Maul 
gefchüttet wurde. Sie fahe die undanck⸗ 
bare Menfchen/ welche in einem Weyer 
von gefhmolzenen Bl anden. Don 
olchen die ihren Hin nur haben in 
ſſen und Trincken / hak ein Geiftlicher in 
einer ag | fehen / daß fk an 
Epiffen wie die Gaͤnß angeflecht worden, 
die böfe Geifter haben fie umgetriben und 
gebraten mit glühenden Eifen mithin 
ftochen / biß die Faiſte von ihnen gefloſſen / 
die fie in Geſchirren aufgefaffet / gantz 
glühend gemacht/ und hernach über fie 
widerum geſchuͤttet. S. Vincentius hat eis 
ne gefehen / melche ein Kind ehender es. 9% 
bohren; getödtet/ damit fievor der Welt 
nicht zu febanden wurde; und aber diſem 
Heiligen in einer gang feuerigen Geftalt ers 
ſchinen / auf den Armben tragende ein ab» 
ſcheuliches brandtſchwartzes Kind / welches 
ſie gefreſſen; weil aber daſſelbe gleich wi⸗ 
derum ihr auf die Armben kommen / auch 
widerum gefreſſen. Und alſo ſortan. Kan 
ihme alſo ein groſſer Suͤnder ſchon einbil⸗ 
ben / was er in der Hoͤll für ein * werde 
leyden muͤſſen / wofern er von feinen Laſte⸗ 
ren nicht abſtehet und Buß thut. Per quæ 
peccat quis, per hæc & torquetur, 


Bekannt iſt aus H. Schrift / daß 
EHDtt der HErꝛ im Anfang den Menſchen 
erfchaften habe nad) feinem Ebenbild. Ad 
imaginem quippe Dei factus eſt homo, 
Item daß da der Lucifer mit feinem Anhang 
von dem Himmel verftoffen/ der HERR 
an deren flatt Die Menfchen zur emigen 
Seeligkeit beruffen / zu deme die höllifche 
Geifter denen Menfchen unter die Fuͤß ges 
legt habe / twie dann die reinefte Mutter 
Gottes der Schlangen den Kopff jertrets 
ten : Und auch einem jeden anderen Ges 
rechten Menfchen von GOtt verfprochen 
wird: Super alpidem & Bahliscum ambula · 
bis, & conculcabisleonem & draconem, 
Du wieft über Schlangen und Baſi⸗ 
lisken wandlen/ du wirft Löwen und 
Dradenzertretten. Wieunendlich der 
Teuffel von feinem Fall bißhero die Mens 
fchen wegen fo hoher Gnaden beneydet/und 






fie aufs Aufferfte allegeit verfolget habe / it M 


lender mehr als bekaunt Difer dann weil 
er Die verdammte Menfchen in feinen voll 
fommnen Gewalt bekommt / ift wohl zu ges 
dencken / wie ſchmaͤchlich (GOtt felbften 
zu Trug) er folche halten werde / melde 
felbft durch die Sind das Ebenbild GOt⸗ 
tes in fich ſchon längfien verduncklet / ver⸗ 
unreiniget und aufgelöfcht hatten / dann 
wie dem Menfchen vorhin gegeben ware 
aufden Teuffel zutretten / alfo er jest im 
Gegentheil die Menfchen unter feinen Züfs 
fen ; oder foll ich fagen, unter feinen Klauen 
zerknirſchet. Wie der in GOtt verzuckete 
Carthaͤuſer erzehlet / da er eine groſſe Men⸗ 


— 


69. von der Hoͤllen / die fünffte Predig/ 


ge der Verdammten befchreibet / welche in p;,,, 
einem weiten Feld mit epfenen feuerigen Carch.dey, 
Naͤglen an dem Boden angehefft lagen: zorid.p;, 
Super quos demones percurrebant, &fa- #13. 


ris acerrim& mileros lacerabant. Auf dis 
E Detbanmte ſeynd die Teuffel bin 
und ber geloffen / und baben zugleich 
mit Deitfchen und Geißlen diesem 
lige Derdammte gleichfam zerriſſen 
undzerfeger. Thut weiter hinzu/ wieda 
zu fehen feyen in einem gang fenerigen Feld / 
da einige mit glühenden Ketten ben den 
Füffen / an den Armben andere bey denen 
Haaren / andere an einem Schenckel aufs 
gehencket / mit dem Kopff unter ſich gekehrt / 
von dem ſchwefflichen Feuer gepeyniget 
werden / vil andere ſeynd / denen ein eyſener 
feueriger Haggen in die Augen / anderen in 
Die Ohren / anderen indie Naſen / ande⸗ 
ven indie Leffeen / anderen in die Bruſt / 
anderen an heimlichen Orthen / eingeſchla⸗ 
gen / fie alfo hangend in dem höllifchen Feur 
gequdiet werden: Weil fie durch Miß⸗ 
brauch der Augen, Ohren, Naſen / Leſſtzen / 
und anderer Glider die Hoͤll verdient has 
ben. Noch andere ligen in denen Defenz 
welche mit hoͤlliſchem Schwefel angefeuret 
werden. Andere ſitzen in Bäveren/ welche 
von zerlaffenem Pech / Bley / Aerk / 
reitet ſeynd / zur Straff / weil die dee 
ihrem Leib nur alles ſchaffen / was ihme bes 
liebig und wohl hut, Alle ſolche Peynen 
hat auch jener Engelländifche Geiftliche in 
gröfter Menge gefehen / da ervondem H. 
Nicolao alfo durch diſe peynliche Orth 
führet ift worden ; der auch in einem tiefen 
Thal einen groffen Fluß angeteoffen von 
lauter flüffendem Schwefel / von deme ein 
groſſer Dampf aufgangen eines unerhoͤr⸗ 
ten Geftancks / aufdeffen einer Seyten eine 
unglaubliche Kälte regirte grad hinüber 
auf der anderen’ das Feuer Frachete und 
braßlete / auch feine Blammen in alle höhe 
hinauf tribe. In difes Thal / zudifem Fluß 
ift auch Durch feinen H. Schuß Engel ges 


führt worden Drierhelmus, von deme Ve- Ven Bed, 
nerabilis Beda gan glaubrwürdig berichtet; er. 
difer nach deme er naürlichen Todts ver ""“ 


blichen / hatihmder Engel GOttes in der 
anderen Welt diſe Peynen dee Sünder 
fehen laffen: Welcher an gemelden Orth 
aufder einen Seyten lauter Eyß ı Schnee 


agel / durchichneidende Wind / und Die 


allerſchaͤrpfeſte Kälte, / auf der anderen die 


hoͤlliſche Feuers Brunft in vollen Flam⸗ 
men in Augenfchein genommen / welches 
Thal gleichfalls’ wie Gartbufianusermels 
det / dem Ritter Tondalo ift gewiſen wors 
den. Dazmeiffels ohne die Jenige lepden 
werd / welche aufdifer Welt / ießt etwas 
gutes thun ; gleich Daraufmiderum ihr gott 
lojes Leben ohne einzigen Scheu fortfegen; 
denen dort falt und warms wird gegeben 
werden. Pluet fuper peccatores laquces ; 
igais, grando, nix, glacies, Spiritus procella. 
rum, pars calicis corum, Alſo der? Heil, 
David in feinen Pfalmen, Es wird über 

Die 
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die Suͤnder lauter Strick regnen; 
Keuter) Hagel / Schnee / Eyß kalte ſtur⸗ 
mende Wind / iſt ein Theil ihres 
Belchs. Ihter Peyn in der ewigen Ver⸗ 
dammnus. In Dee Mexicaniſchen Pro⸗ 
vintz / in der neuen Welt / damit aller Or⸗ 
then bekant wurde / wie in der anderen 
Bolt Die Sünden geſtrafft werden / hat ein 
Sterbender auch eine ſolche Erſcheinung 
gehabt / der von den hohen hoͤlliſchen Klip⸗ 
pen in der Tieffe einen groſſen feurigen 
Kalch ⸗Ofſen geſehen / von dannen er eine 


Aral soe. Stimm gehört: Nunc feelerati ebrieratis, 


ad Ann, 
2526, 


Lite. Japon. 
Socıer ad 


turpirudinis „ & rapinarum pznas luetis ; 
nun illläras pauperibus injurias ulcifcemur, 
Jetʒt werdet ihr Gottloſe die Seraff 
euerer Trunckenheit / Unzucht/ Dieb» 
und Rauberep empfangen: t wo 
len wir die den Armen angethane 
Schmach⸗und Unbild rächen. Don 
einee adelichen und frommen rauen in 
India wird ebenfalls geſchriben / daß fie 


Ann, 3606 Sog ihrem legten Abdruck / foldhe Peynen 


Amos 4. v. 
2, 


e el.Mor. 
ib,, 


f» 


Chron, 
Ord Min. 


zu ſehen indem Geift zur Hoͤllen hinab ſeye 
geführt worden. Geſehen hat fie unzahls 
bare Häfen und Keffel / voll von ſiedenden 
Pech Schwefel / Bley / Metall, Gifft / in 
welchen die Verdammie / wie die Erbſen 
in einem ſiedenten Hafen umbgetriben 
worden / von dannen ſie die Teuffel in die 
eyßkalte Gruben / hernach widerum in die 
vorige brinnende Keſſel geworffen. Unter 
anderen ſolchen Verdammten ſahe ſie ein 
Weib, ſo ihr wohl bekannt / und nicht lang 
zuvor mit dem Namen groffer Frommkeit 
geftorben ware / welche fie befragt: Wie 
fie doch an diſes Orth kommen ſeye? 
Deren Die Arme geantwortet: Weil ſie 
einsmabls ſchwanger die Frucht von 
ſich abgetriben / und dife Sind aus 
Schambafftigkeie niemabl gebeichrer 
habe Von ſolchen Keffelen und Häfen 
ha: GOtt ſelbſten geredt durch den Pros 
pheten Amos: Jaravit Dominus Deus in 


hacto ſao: quia ecce dies venient füper vos, 


&levabunt vos incontis , & reliquias ve» 
fteasin ollis ferventibm. GOtt der HErr 
bat bey feiner Heiligkeit gefbworen: 
Dannjibe es werden die Tag Über euch 
kommen / daß fie euch an Stangen 
aufheben werden ; und was von euch 
übrig iſt daß werden fic in fiedende 
Aäfen werffen. In ollisferventibus, Id 
et; in pznisgehennalibus. Spricht die 
Glofla moralis. In fiedende Haͤfen / das 
iſt / in die hoͤlliſche Beyn: Welche hier⸗ 
unter verſtanden wird. 


Ich habe [hon Meldung gethan von 
einen gar hohen und gefährlichen ſchmalen 
Steg / welcher von einer Seiten zur andern 
führer. Von diſem Steg wird in vilen 
Erſchein / und Dffenbahrungen Meldung 
gethan. Der Seraphiſche Vatter hat 
Drey Mörder bekehrt / deren einer in einer 
ſolchen Verzuckung indie Höll von einem 
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ſchmalen Steg kommen / welchen er zu paſſi⸗ 
ren für unmöglich gehalten / ſonderlich in 
Anſchauung der Dracken und Schla 
welche unten mit offnen Rachen auf die 
hinunter fallende warteten. Legte ſich alſo 
auf den Steg nider / bettete und weinte ſo 
inniglich biß er von GOtt erhalten / daß 
ihme Fluͤgel gewachſen / vermittelſt deren er 
fid) gefhwungen und aus der Hoͤllen⸗ 
Gefahr aufeinen Berg gegen dem Himmel 
entfiogen. Egneus, von deme ich auch ſchon 
geredt, ift auch zu einem folchen Song‘ nges 
langt, der fo ſchlipfferig als dag glattefte 
Eyk; Doch weil er ohne groffe Sünden 
ware, inder Erfcheinung glücklich hinüber 
fommen, den Dffenbahrungen Ton» 
dali /eines Soldaten 7 wird vermeldet der 


Ir Engelhabe ihn nicht allein Iber Difen Steg 


zugehen / fonder auch befohlen / eine uns 
bändige Kuhe / melche er vor difem feinem 
Gvattermann gefiohlen hatte mit fich zu 
führen. Difes gienge dem Tondalo ders 
geftalten zu Hertzen / daß er Bußfällig mit 
vilen Zäheren gebetten ihme zu verſchonen / 
weil eg ihme allein auch ohne die Kuhe nicht 
wohl möglich hinüber zugehen. Weil es 
aber ſeyn müfte / wolte er die Kuhe dahin 
führen / die ſich aber fperrete / und aufalle 
Weis widerſetzte. Doch bringt er fie end» 
lich aufden Steg / nicht ohne unendliche 
Gefahr, dann bald er / bald die Kuhe gefals 
len. Biß aufdiehalbe Bruggen feynd fie 
gleichwohl fort kommen / Daabereine neue 
groͤſte Geſahr fich ereignet ; Dann dafelbften 
kommt ihnen ein Mann entgegen / mit 
Korngarben beladen / die er gleichfahls ent» 
fremder hatte. Für einander su fommen 
ware gang unmöglich / weil Peiner Dem ans 


deren auf diſem fo hoben und fchmtalen „ _ 
Steg außweichen möchte. Mit vilen —* Fer 


Zäheren bate jeeinee den andern, cr folte 
ihme nicht hinderlich feyn. Aber alles ver⸗ 
gebens / weil es unmöglich fortzukommen / 
und eben ſo unmoͤglich umbzufehren. Da 
fie aber lang gejammert / ſeynd fie für eins 
ander fommeny nicht wiſſende wie es ge⸗ 
ſchehen. Der HD, Kirchenlehrer Grego⸗ 
rius ſelbſten gedencket diſes Stegs; beſtaͤt⸗ 
tigt es mit einem andern der zu Rom an 
der Peft tödtlich darnider lage / deſſen 
Seel aber zur Höllen in der Verzuckung 
gebracht worden, welche aud) bey Difen 
gefährlichen Steg angelangt / und felbften 
gefehen daß einige gerechte Seelen ohne 
einige Dindernus leichtlich hinüber paffiret/ 
andere aber hinunter geftürget feyen. Eis 
nen mit Namen Stephanum den er zuvor 
wohl gekennt / hat er gefehen hinab fallen, 
welchen Die Teuffel alfobald bey den Fuͤſſen 
ergriffen’ eben fo bald aber die Engel da 
geweſt / und den fallenden bey den Armben 
genommen: Unterdeſſen er gleichfam aus 
einen tieffen Schlaff erwachende / nicht 
gewiſt hat zu fagen / wie es diſem Stepha⸗ 
no endlich etgangen ſeye. Ich will noch 
mehr andere von difen fchmalen Brungen 


pn c07. Engel GOties geführer / zu einem ſolchen gen und Stegen redende Üibergehen 2 
| — 
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und‘ widerholle allein was | 
ee DORT? 
einet jeden d befonvere 

Straff verordne / tie Denen mit Diebftahl 


ten de te ale und 
hohe Steg Die 9 en: Oral re 
gen ſtellet Dann wie ſchwerlich jener mit 


1.Cor.s, 
r.10, 


„ füres regnum Dei poffidebunt. Dann die 
Dieb das Reich GOttes nicht befigen 
werden. Wohl ſchwer ift ein einziger 
geftoiner Gulden; daher ein jeder/ de 
unrechtfertig Gut auf feinen Gewiſſen 

PAal.37.v.,.tragt/ mit David wird fagen mäffen : Sicut 

onus grave gravatz furtfuperme. Dann 
meine Miflerbaten fernd mir über den 
Bopff außgangen und wie ein ſchwe⸗ 
rer Laft haben fie mich beſchweret. 
Den Lucifer hat wegen ſchwerer Simd der 
Himmelnicht mehrerhalten: Pharao ift 
in den Abgrund des Meerg verſuncken wie 

Exod, 15. ein Bleyklotz / fagt der H. Text. Alſo 

o Denen Raubern und ungerechten Partiten⸗ 

machern der Weeg und der Steg vil zu 

mal fallen muͤſſen ſie / und denen höllis 
chen Dracken zu theil werden. Tantum 
date illi tormentum & luctum. Was 
ſchencket man den Wuchern und ungerech» 
ten Blutfaugern ein? ein Schwindel, 

DTranck / welches fie unfehlbar von dem 

as. „(Grmalen Steg herab ftürgen wird. Do- 

TI inus mifcuit in medio ejus ſpiritum verti- 
ginis. Send Wort der H. Schrifft. 

Es bleibt Darbey : Per qua quis peecat , per 

hæc & totquetur. 


Die Wuͤrckungen des Menſchlichen 
Leibs beſtehen meiſtens und gruͤndlich in de⸗ 
nen fuͤnff Sinnen des Leibs / als da ſeynd: 
ſehen / hoͤren / verkoſten / riechen / empfinden. 
Dann diſes ſeynd Die fünff Sinn: Vilus, 
auditus, guftus ,odorarus K tactus. Diſes 
ſeynd die fünff Porten / durch welche alles 
Gute und Boͤſe von auffen her eingehet in 
die Seel. Weil aber die Gottloſe ihre 
fünf Sinn alle zum Boͤſen gebrauchen 
und anwenden ſo wird Daher der höchite 
GoOtt bemogen / Diefelbe auch an denen 
fünff Sinnen zu flraffen. Per quæ quis 
peccat. Der gaile ungüchtige Menfch 
braucht feine Augan nur etwas unzüchtiges 
anzuſchauen / dardurch in ihme unzlichtige 
Eınbildungen bewegt ; der Beritand dars 
Durch eingenommen, und der Will ſich in 
ſolchem Ding läfterlich vermilligt und er» 
freuet. Per quæ quis peccat. &c, Darum 
firafir Der gerechte GOtt Die Verdammte / 
daß fie ewialich Peinen einkigen frölichen 

Anblick haben, nichts anders als vor fich 


6 


69. vonder Hoͤllen / die fünffee Predig / 


die allergreulichſte unzahlbaze teufflifchefare 
ve unter und ob ſich Die entſetzl rackt 


und kangen / neben ſich die andere 
grauſam uͤbel zermarterte oz 
um fich das Dimbere rauchende art 
Binfternus / und wann die grauliche Blitz 
und Strahl einfchlageny koͤnnen fie den 
allergraufamften Kercker der Höllen ſehen / 
in welchem fie ewiglich —* verſchloſſen 
ſeyn. Sollen alſo Die unzuͤchtige Fleiſch⸗ 
Bengel nachdencken / und fchon jegt vor⸗ 
ſehen: Quantum in deliciis fuir ‚ tantum 
3* tormentum & —* Wie vil un⸗ 
ge geitzige neydige Begierden er von 
denſelben gehabt / fo vil der Peynen ſollen 
hine angemeſſen werden. erſte und 
gefaͤhrlichſte Sinn iſt das Sehen ; 
nicht ungleich der andere Sinn des H 
veng; tie geſchicht / wann der Menfch mit 
groſſem ungebührlichen Wolluſi anhöret 
unzüchtige Reden üble Nachreden falfche 
fegerifche Lehrenze. Perguz quispeccat, 
&c, Aus difen erfolget / Daß inder Ders 
dammnus an ftatt foicher leichtfertigen 
Boffen oder andern lafterhafften Dingen / 
die man gern gehört/ wie auch für das eitle / 
freche Freud⸗ und Seiten » Spibl / nichts 
anders gehört wird als ein ewiges heulen 
und jammern. Tantum date illı tormeneum 
& luctum. Sept höret man in der Höllen 
nichts ald das Krachen der entfeglichen 
Tonnerſtreichen / das Brüllen der höllifchen 
Thieren, das Pfiffen und Pfeifen der 
hoͤlliſchen Dracken und Schlangen, Bald 
hoͤret man wie Die feurige Stein durch die 
Zeuffel bewegt von denen Felſen herunter 
tafflen und vil dee Verdammten gleichfam 
gerfchmettereny über alles ift graufam das 
unaufbörliche ruffen und fchreyen der 
Teuftlen/ das ewige Fluchen und Gottes 
läftern der Teuffelund Verdammten. Der 
dritte leibliche Sinn ift der Geſchmack in 
Speiß und Tranck / melden vil Welt 
Menfchen vor allem fuchen: Quorum Deus Philip .n; 
ventereft, Deren Bauch ibr GOktift.i,. 
Diſe / als ärgfte Feind des Evangelifcyeny 
von Ehrifio und der Kirch aufgefegten 
Faſten / unter allerley gefuchten erdichten 
Vorwand, daffelbe gleihfam verlachen / 
nur immer im Luder ligen/ die Gaben 
GOttes hoͤchſtens mißbrauchen nur dag 
haicklichſte und ſinnlichſte Verlangen / ſich 
ihres menſchlichen Verſtands fuͤrſetzlich bes 
rauben / und alſo den lieben GOtt muth⸗ 
willig erzoͤrnen. Wie fol es gehn! Per 
uzquis peccar, Ewigen Hunger, unqus⸗ 
loͤſchlichen Durft leyden folche in der Hoͤll / 
welche fich felbfi zu freffen begehren / mit jes 
nem Praſſer ohne End bittende und heus 
lende nur um ein Pröpfflein Waſſer ihre 
brinnende Zungen zu laben. Quia crucior 
in hac flamma. Sie ſchlucken an ftatt des 
Waſſers die hoͤlliſche Flammen. lenis, 
grando,nix,glacies,pars ealicis eorum. Feur / Plal. 
Hagel / Schnee / und Eyß iſt ein Theil 
ihres Belchs. Iſt daß nicht gnug / fo 
ſchencket man ihnen Dracken⸗Gifft ein, 


Fel 


— 


Luc.16,r. 


i@.79. 


Fel dracon 


ihr Wein, und das unheylſame ärgfte 
Schlangen» Giffe. Der vierdte Sinn, 
des Leibs ſtehet in Dem lieblichen 
deme die hoffärtige prangen / den Leib / ihre 
Kleyder / und den Lufft mit Amber) Bis 
ſam / Balſam / erfüllen. * 
fie aber? Nichts als den abſcheulichſten / 
aller unleydenlichften Geſtanck / den fie ewig 
12.3. 1.24 in der 
quz quispeccat,&e, Alſo der Di Prophet 
Iſaias: Exit pro fuavi odore fzrör, 8 
den Jlieblihen Geruch wird lauter 
Geftand fern / Der von den‘ 
in aufgeht 7, von denen 
Leibern dee 


Ddeut zu 
vas· 


ſeyn koͤnnte alle Verdammte ſterben muͤ⸗ 
ſten / wann ſie ſterben koͤnnten. Unter de⸗ 
nen fuͤnff Sinnen iſt der letzte / tadtus ge⸗ 
nannt / das Berühren oder die Empfinds 
lichkeit / welche nicht ſo eng eingeſchrancket 
iſt wie das Aug das Ohr der Mund) die 


Naſen / in welchen das Sehen, Hören’ dee ganzer word 


Geſchmack / und der Geruch ihren Sik har 


VUtrige leibliche PephtnrderDöllen. 


Was verdienen 


ll haben / riechen werden, Pet Nichte 


— 


Unflat 
ter 


in ihten M 
Dane) —* Sie und Fuͤſſen lauter 


Geſch 
nichts anders wuͤnſchen als 
oͤnnen / aber ewiglich nicht er» 
halten werden Intuebat eos centum vel 


6 amplius peoarum diverhcatibus quali anni. Attb eih 


hilatos, ( Spricht ein in die Hoͤll verzuckeer "+ 


—* mox reſtautatoſs: iterüm fere& 
id nihilumredaftös, & türlus redintegratos. 
Sch hab gefeben 


ben; fonder das E bicht im gäbling aber widerum worden) wie 
gangen Leib) daher aller ſchnoͤder Wolluſt Zuvor waren, Ihr Leben ift ein ewiger 


des Leibs in der Empfindlichkeit beftehet: 
Anden DBerühten oder in det Empfinds 
lichfeit fündiget man in weichen Beihern / 
mit zarter Kleydung / in Fliehung der 
groſſen Hitz oder Kaͤſte / durch den 
gang / in Meydung der Arbeit / durch Uns 
gedult in jeder Ungelegenheit des Leids. In 
diſen fuͤnff Sinnen wird geſuͤndiget / wann 
man des Leibsa⸗Komligkeit in ſchlaffen / 
eſſen / trincken / ſpatziten / ſpihlen / Burkrveis 
len.xe. Durchauß und in allem ſuchet 
Darum in det Hoͤll aud) die Qual deb Leibs 
alfo gefbärpffet wird / daß verfelbe in al 
leın geplagt wird im ſehen / hoͤren / ſchmecken / 
trieben / und in allen andern leiblichen 
Kräften, wie Parri Michaeli von Neapel) 
— einem frommen Capuciner / in einer 
pre. ckung gezeigt worden / wie nemlich Die 
A Verdammie in Zerlaſſenen Bley und Mes 
tall gefotten / im euer gebraten von den 
Drachen und Baſilisken vergifftet / mit 
Peft und allerhand tödtlichen Kranckheiten 
geplaget / durch feuerige Baͤch gejaget) 
unter den gluͤhenden Kolen vergraben / und 
auf tauſend anderley Weis und Form ge⸗ 
peyniget wurden; zu welchem Ende die 
Teuffel geordnet ſeynd. Spiritus qui äd 
vioditam creati ſunt, &in forote fao eou- 
firmaverunt tormenta faa, &c. Diſes 
fepnd die Beifter / welche zur Rach er⸗ 
ſchaffen fernd : Welche ihre Marter 
in ihren Grimmen ſtaͤrcken. Zur Zeif 
des endlichen Derderbens / werden fie 
ihr Dermöge außſchuͤttẽ Feuer Adgel/ 
Zunger und der Tode: Dife Ding alle 
P, F, Luciani Dierdrer Theil. 


“ 


Eecl.9. 


„ . 


ben. Quætent mortem & non invenient 
cum; defiderabunt möri, & fugiet mots ab 
eis, Sie werden den Tode ſuchen / 

nicht finden: Sie werden ver» 
langen sufterben / der Todt aber wird 
von ihnen fliehen Auf daß fie ewig ſter⸗ 
ben koͤnnen. 


Iſt ja gnug von denen hoͤlliſchen leib⸗ 
lichen Peynen geſagt; und aiſo nichts 
uͤbrig / als daß wir ung alle befleiffen durch 
Meydung des Boͤſen / und Wuͤr des 
Guten und milder Gnad GOttes vor fd 
ſchroͤcklichen unausſprechlichen / und ewi⸗ 
gen Straffen zu bewahren / und der Höllen 
ju entgehen / welche warhafftig / wie der 
verdammte Praſſer gefagt / ift locus tör- 
mentorum, Ein Drth aller Peyn Und 
Marterz welche ift ein Meer dahin alle 
jufammen kommen. In locum unum. Ein 
Orth / wo vil Wohnungen feynd Nach des 
nen unterfchidlichen Laftern der Ver⸗ 
dammten. Ein Orth / mo allerley Nichts 
Plaͤtz und Werckzeug die Verdammte zu 
peynigen. Ein Orth / wo die Straffen / 
nach deme die Verbrechen groͤſſer oder klei⸗ 
ner geweſt / eigentlich eingerichtet werden: 
Ein Orth / wo die Hoffaͤrtige hie / die Un⸗ 
zuͤchtige dorten / die WBucherer anderſtwo / 
andere / die gleich in denen Laſtern geweſt / 
widerum auf einen andern Platz ihre 
Straff außſtehen. Ein Orth / wo alle er⸗ 
denckliche Peynen und Sttaffen durch die 
Teuffel aufs BERN: exequirt wer⸗ 

Bobb din: 


Apossır.6 


7 


eſal to v.au 


. $,Baßl, 
orat,23. 


$ Ghryfoßt. 
hom.49. ad 
Pop 
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den. Ein Orth / wo alle Mifethaten / 

durch die ſuͤnff Sinn des Leibs —** 
ordentlich mit einer behoͤrigen Straff an 
denen fünff Sinnen müffen gebüffet ters 
den. Endlich ein Orth aller Peyn und 
Sonn) welche Fein menfchliche Zung 


rechen / teil fie der beleydigte 


tt aljo in feinen Zorn verordnet hat. 


D böchfter GOtt! Quis novir poteftatem in 


iz tuz, &pr=timore tuoiram tuam dinu- 
merare? Wer erkennt den Gewalt deis 
nes Zorns / und wer wird für Forcht 


deinen Zorn erzeblen? Frage jest nis - 


mand, warum der D. Job von der Hoͤllen 
fage : Ubi nullusordo, (ed fempiternus hor« 
ror inhabitat. Wo fein Ordnung for 
dereinewiger Greul zu finden. Iſt ja 
ein Orth ohne Ordnuug / wo ein ewiger 
Tode ohne Todt / ein södtlichesteben: Wo 
ein leibliches Feuer eine geiſtliche Seel bren⸗ 
nen kan: Ein Feuer von groͤſter Hitz / doch 
ohne Liecht und Glantz / ein End ohne End / 
weil ewiglich widerum angeſangen wird; 
ein Feuer daß ewig brennet / doch nicht ver⸗ 
zehren fan: Iſt alles ohne Ordnung ; da 
der Vatter den Sohn / der Sohn den Vat⸗ 
ter die Mutter ihre Tochter / die Tochter 
ihre Mutter ewig verfluchen : Da die Kin⸗ 
der den Leib verfluchen / Der fie getragen / 
und die Bruͤſt / jo fie gefogen haben, Difes 
ift der Orth alles Ubels; maffen wie vom 
Dimmelgefagt ift / daß er ſeye: Starusom- 
nium bonotum aggregatione perfedtus ; 
Ein Stand ganz volltommen in der 
Dereinigung aller Güter ; Aljo hinges 
gen die Höll der Orth iſt: Omniam malo- 
zum aggregatione horrendus, Uber alles 
zu ſcheuhen / weil er eine Verſammlung ift 
aller der zeitlichen und ewigen Ublen. Iſt 
dann deme alfoliebfler Zuhörer / wie ihme 
dann nicht anderſt iſt / fo fürchte die Hoͤll. 
Hec time ‚& horum timore inftitutus, ani- 
mamämalo, velati frenoquodam, cohi- 
beas, Körchtedife Ding / und in difer 
Korcht befeftiger / balte dein Seel) 
leichſam mit einem Zaum / vom Boͤ⸗ 
fen ab/ und zuruck. Kanſt du in diſer 
Welt nur die geringe Trangſalen nicht ley⸗ 
den / wie wolteſt die ewige leyden koͤnnen? 
Die ewige / ſag ich / gegen denen alle zeitliche 
Übel kein Schatten ſeynd. Pone ignem, 
ferrum,beftias, & ſiquid his difheilius: atta- 
men nec umbta quidem ſunt ad illatormen- 
ta. Bilde dir ein Feuer / Schwerdt/ 
wilde Thier / oder was noch entſetzli⸗ 
cher ſeyn mag: Doch iſt diſes noch Bein 
Schatten gegen denen hoͤlliſchen Pey⸗ 
nen. Ex duobus malis mious efteligen- 
dum ſprechen die Lateiner. Aus zweren 
Ublen iſt das Rleiner zu erwäblen. 
Wann einer zum Schwerdt oder Strick 
verurtheilt iſt roie froh wird er ſeyn warn 
der Sentenz gelindert/ und er mit Ruthen 
außgeftrichen wird? Wir alle feynd Süns 
der / haben vor GOtt / und wider GOTT. 
Boͤſes gethan / das Boͤſe aber muß hie 
zeitlich / oder Dort ewig geſtrafft ſeyn / in 


89. Von der Hoͤllen / die funffte Predig/ 


ber Hoͤll / in loco 

malis minus eft eligendum, erwaͤh le 
dann das kleinere Ubel / leyde alles auf di⸗ 
ſer Welt zur nachlaß der Suͤnden / welches 
alles doch kaum ein Schatten der hoͤlliſchen 
enift: Erwaͤhle das Mindere / auf 
2 Tue 
n eder barın 

in Eisigteitichom. Welches ꝛc. 


J 4 


Exempel. 
&: hocheder / ben meltlichen Wol⸗ 


‚lüften aber gantz ergebner Ders, 
ware / der nichts als eytel / daß je⸗ 
nige liebte / was ſeinem ſchnoͤden 

verfuͤhriſchen Madenſack angenehm ſeyn 
konnte / und er alſo in allerley Laſteren ſich 
umweltzete. Nun aber geſchahe / daß da; 
diſer im Beth einsmahls lage und ſchliefſe / 
deſſen Kammer⸗Diener vor der 
gleichfalls ruhete / und aber gaͤhling im 
Schlaff fuͤr den Richterſtuel GOites ver⸗ 
zucket wurde: Daſelbſt ſahe er feinen Her⸗ 
ren ſtehend / welchen die boͤſe Feind in vilen 
Stucken ſehr hart angeklagt / und er / in 
deme zu feiner Eutſchuldigung gar nichts 


vorhanden / derentwegen zur ewigen Bere 


dammnus, veruetheilt. worden. - Auf fo 
gefälten Sententz ergreiffen ihn alfobald 
die abfcheuliche Teuffel / fuͤhren ihn von 
dannen der Höllenzu / und zwar mit 
groſſem Jubel und Sig Gepräng, pricn- 
tiren ihn mit vilen Cremonien dem Lucie 
fer / als Oberſten Teuffel. Diſer befilcht 
den ſchoͤnen Cavallier naͤher zu ihme hin zu 
zubringen / auf daß er diſen ſeinen ſo ge⸗ 
treuen Diener mit einem Kuß empfangen 
und begruͤſſen moͤchte. Diſes als es ge⸗ 
5 — kuͤſſet ihn diſe allererſchroͤcklichſte 
hoͤlliſche Larven mit diſem Gruß: Bein 
Frid ſeye mit dir in Ewigkeit. Kehret 
ſich darauf gegen denen Teufflen / die ihn 
dahin gebracht / mit ſprechen: Diſer hat 


im Leben einen ſondern Luſt gehabt 


ſich offt zu baden / darum fuͤhret ihn 
ins Bad. Darauf ſie ſolchen an ein Orth 
gefuͤhrt / und mit ihren teuffliſchen Klauen 
alfo gekratzet daß das Blut haͤuffig von 
ihme geloffen 53 nad meldem _ fie 
Küblen lauter Feuer gefhöpfet / und über 
ihnabgegoffen. Mac difer Baden, Eur 
wird er aufLucifers Befelch von dannen in 
ein Beth geführt; welches der Prophet 
Iſaias befchreibt / wann er fagt: Dein 
Beth werdendie Morten und Maden / 
und dein Dede die Würmb ſeyn. 
Dann er an ein Orth gelegt worden/ wo 
er unter und über ſich nichts Dann Krotten 
und Schlangenhatte. Widerum befilcht 
der Obriſte Hoͤllen⸗Fuͤrſt; fie folten ihme 
zu trincken geben einen Becher voll des 
Goͤttlichen Zorns; Und fihe fie bringen 
ein Öefchirg voll von hoͤlliſchem Zeuer und 
Schweffel / dag fieihmeeingegoflen. Es 
iſt jetzt gnug / ſagt Lucifer / weil er aber 

ein 
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tin geöffer Liebhaber der Muſie / und fant Lucifer was id verlangt babe, 


des Saitenſpihls geweſt / fo laffer uns 
fere Muficanten kommen / ihme 
eins aufmachen. Und ſihe zween Teuffel 


ie ſolten diſen werthen Gaſt jetzt 
einmahl zu bringen Da thun fit. 


lein., Darauf der andere : Verflucht 
ſeye auch mein Vatter / von deme ich 
gebohren; und verfluche mein Mut» 
ter die mich getragen. Iſt noch nicht 
gnug / erwideret der höllifhe Thrann / 
ſinge was lieblichers. Eyſo ſeye don 
Gott ſelbſt verflucht der mich bat 
laſſen gebohren werden, Das fly 





P,F.Luciani Vierter Theil. 


noch lauffet eylends feinem Herrn 


Nun wohlan [6 führer ihn jet an, 
er welches er i verdiene 
h aufihn die Teufel genommen / 
gu einem tieffen » Brunnen geführt? 
und hinab 9: rtzet welches ein ſoiches 
Getoͤß und Krachen gemacht / als ob 
Himmel und Erden über einen hauffen ge⸗ 
llen waͤten. Don dijem erfhröcklichen 
iſt der Kammer⸗ Diener erwachet / 
/ welchen 
er todt im Beth geſunden. Diſes alles 
hat er nachgehends gantz glaubwuͤrdig er⸗ 
— und gleich wie die Betrachtung 
r hoͤlliſchen Peyn unzahlbare Menſchen 
mannlich und weiblichen Geſchlechts / 
aus der Welt indie Coͤſter getriben / alſo 
auch Daher diſer Kammer⸗Diener Die 
ſambt allen weltlichen Geluͤſten vers 
laffen + und in einem Cloſter diß zum End 
ines Lebens GOET getreulich gedient, 
e aber die Peynen der Höllen mit deuen 
begangenen Laſteren zu treffen iſt aus Die 
ſem gnug zu erſehen. 
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Vwige Beraubung des Goͤttlichen 
Angeſichts. 


THEMA. 


Ecce ejicisme hodie à facie terræ, & à facie tua abſcondar. 


. Gen, 4.9.14. 


Sihe du vertreibeſt mich heut vom Angeſicht der Erden / und ich 
werd vor deinem Angeſicht verborgen ſerhnn. 







S lein geſehen haben / 
eache mehrentheus in 
VBain eingeſchnitten / 
mitten / mit denen 
3 Tags» Stunden um 
IN und um derichret / in 
Vertieffung ein zartes eyſenes oder flählis 
nes mit dem Magnet⸗Stein beftrichenes 
Zünglein haben / welches auf einen gantz 
fpigigen Stefften gefeßt / immer zitteret/ 
und fich wendet biß es Den biffeitigen Po- 
kam, oder Mittel Puncten des Himmels 
findet / da es alsdann ſich feßet / und unbes 
weglich ſtehet / weilen es das Cnde / wohin 
es sihlet; gefunden hat, Gleich wie dann 
die magnetifche Krafft hierzu folche Wuͤr⸗ 
ckung und nfchafft Difem zarten Züng» 
lein oder Zaigerlein mitgetheilt; alſo hat 
EDtt der menfchlichen Seel eine geiftliche 
Begird ein en; daß ſie mann ſie nur 
von den Suͤnden des Menſchen nicht ver⸗ 
hindert wird / ſich von der Welt ab / und 


nur allein gegen GOtt / als ihrem Centro, 


einigen Zihl und Abfehen / wendet und nei⸗ 
get. laquietum eſt cot noſttum, donec to. 


quieſcat in te. Seynd Wort des H. Au- 


2 —S X Feine Sonnen, Uhrs her 
du © Ar: haſt uns alſo erſchaffen / 


guftini, Unſer Ser iſt immer unruhig / 
biß es ſeine Rube in dir findet. Wo⸗ 
das. Feciſti nos Domine ad te. Dann 


daß wir allein nach dir zihlen und 
trachten ſollen. Alſo haben alle Heilige 
und reine Seelen allein und lediglich zu 
GOtt gefeuflge. Quemadmodum delide- pfatm, L. 
tat cervus ad fontesaquarum, ita deliderat y,ı, 
anima mea ad te Deus ,„ fpriht Dabid, 
Gleich wie der Zirfch verlange nach 
denen friſchen Bruunen⸗Quellen / alfo 
verlangt mein Seel zu dir O GOTT. 
Wie auch) ebendifer &Dtt-liebende David 
anderſtwo auf feiner Harpffen dife Wort 
anflimmet: Concupilcit, & deficit anima PAal.sg. v.r; 
mea in aitia Domini, Meine Seel bat 
Verlangen / und ſehnet fich nach den 
Vorhoͤffen des AERRYT. Einandere 
NGDTL verliebte Seel gibt allein wohl 
Achtung / daß ihro der Geliebte niemahl 
aus ihren Augen komme / darum fie ihn 
bittlich erfuchet; ladica mihi ubi pafcas,ubi sa: 
cubes in meridie, Feige mir an wo du * 
weydeſt / und wo du zu Mittag ruheſt. 
Welches Origenes dahin außdeutet: Daß Orig. ib, 
dife Liebhaberin hierdurch ihre bigige 
Begird erzeige ihren Goͤttlichen Ge⸗ 
fpons zu feben. Ur Hayranusfimum deli- 

rıum 
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riom öftenderet ſponſom videndi. Weil 
der H. Apoſtel Paulus ſich durch den ſterb⸗ 
lichen Leib von diſer Vereinigung mit 
GOtt verhindert zu werden erachtete / hat 
ee mit einem hertzlichen Seufftzer aufges 
ſchryen: Quis me libetabit de corpore 
mwortishujus?® Ach wer wird mich dann 
von dem Leib difes Todes erledigen? 
Alfo wuͤnſchete mit GOtt unmittelbar fich 
zu vereinigen der H.alte Simeon; da er 
aber das allerliebite Göttliche Kind von 
deſſen reineften Mutter in feine Acmb em» 
pfangen / und fein Hertz mit dem Goͤttli⸗ 

chen Hertz durch die Lieb gleichſam eing 
worden / hat erjeßt feiner Seelen Ruhe ges 

funden und darum wohl auſſchreyen koͤn⸗ 

Lucavzm nen: Nuncdimittis (fervum tuum Domine; 
quia viderunt ocıli mei falatare tuum, fun 

laſſeſt © KERR deinen Diener im 

Friden fahren / weil meine Augen den 
Heylsnd gefeben haben. Iſt aſſo GOtt 

das eintzige Zih der Seelen / dahin diſe ſich 

wendet / wann ru verhindert a 

wie recht Der geifteeiche Stella vermercket: 
.. * Vihio dıvına eſt auimz centram, quö tandem 
cofporeis vintulis foluta devenit, pleneque 

in ejus conlpe&tu conquieſcit & fatutarur, 

Die Anſchauung GOttes iſt das eintzi⸗ 

ge C-orrum , das Zihl und End der 
Seelen / dahin fie alsdann gelanget / 

wann fie von denen Banden des Leibs 
aufgelöfer wird/ und in der Böttlis 

chen Beſchauung ruhet / und fich er 
färriget. Beil aber eine jede verdammte 

Gert Aſes allerlieblichften Angefichts in 
Ewigkeit beraubt muß bleiben 7 welches 

von denen Thenlogen pena damni , Die 
Straff der Beraubung/ genennt wird, 

fo folnet hierauß / daß unter aen hoͤlliſchen 

Leiblichen Peynen Peine diſer Peyn der 

Seelen verglichen mag werden. Wohl 
hoc) hat ſich Cain / der Boͤßwicht / beklagt / 

da ihn der gerechte GOtt / wegen beganges 

nen Bruders Mordsy/ von feinem Ange 

ſicht weck gejagt: Ecceejicisme hodie à fi. 

cie tertæ, & à facie tua abfcondar, Sihe dur 
vertreibeſt mich heut vom Angeſicht 

der Erden / und vor deinem Angeſicht 

werd ich verborgen ſeyn. ch die 

Dre de Schuld ihme felbft hätte geben follen. Alfo 
re werden die Seelen der Verdammten vom 
Angefiht GOttes außgefchafft : Ejedi ſant 
äfacieterrz, & ä vulta Dei abfconditi, Sie 

ſeynd von der Erden (Durch den Todt) 
bingeworffen / und von dem Angefiche 

GOrtes verborgen / verftoflen wor: 

den. Welches ja eine foldhe Penn der 

$. Rern Ep. Seelen / daß der H. Bernardus wohl fagen 
sadThesd. darff: Multò duriustormentum efle affeto, 
quäm gehenna eft „ non aflecutum efle glo- 
nam. "Sch fage daß es vil eine groͤſſe⸗ 
re Pern ſeye / die himmliſche Glörp 
(und alſo das Angeſicht GOttes) nicht 
erlangen / als die Hoͤll an ſich ſelbſten iſt. 
Beh dato hab ih in fuͤnff Prediden von 
denen leiblichen Peynen der Hoͤllen geredt; 
forchin wird auch son denen Straffen der 


Rom.7. 


Seelen / und heut zwar von der ewigen Bar 
raubung des Goͤttlichen Angeſichts zu re⸗ 
den ſeyn. Bitte ꝛtc. 


In einer jeden Suͤnd / groß und klein/ a, 
werden zwey Ding gefunden: Avetſio A 
Deo, &couyerfio adcrearuram, Alſo die 
Gotts » Gelehrte ins gemein. Die Ab⸗ 
wendung von GOtt / und der Zutritt 
zu denen Geſchoͤpffen. Die Seel / ſo 
offt ſie ſuͤndiget / wendet ſie ſich ab von 
Gott / und von feinem Goͤttlichen Geſatz; 
kehret ſich hingegen zu den Creaturen / zu 
diſen irrdiſchen / leiblichen fündigen Dingen, 
in denen fie ſich mehr / als in GOtt beluſti⸗ 
get / und alſo ihrem ſchnoͤden verfuͤhriſchen 
Leib mehr als GOtt ſelbſten dienet. In 
Anſehung deſſen ſtrafft GOtt dahero bey 
de / die Seel ſo wohl als den Leib. Alſo 
ſeynd in der Hoͤllen tauſenderley Mittel den 
Leib zu ſtraffen wie biß dato vermeldet 
worden. Noch vil mehr aber ift die Seel 
ſtraffmaͤſſig / weil fie nach dem Ebendild 
GoOttes erſchaffen / mit dem Verſtand ges 
zieret ; mit dem freyen Willen begabt / den 
Erſchaffer erkennen / und ihn über alles 
hätte lieben follen / damit fie ſolchen in der 
Glory emwiglich genieffen möchte. Dir 
Seelen iftauch der frehe Gewalt gegeben. 
worden / den ſchnoͤden Leib zuregiren / von 
der Weltab/ und zu GOtt zu zihen: Da 
fie hingegen von GOtt abgewichen und . 
die Sinn des Leibs zur Suͤnd / und die 
Kräfften deffelben nur zum Wolluft; und 
jur Beleydigung GOites gebraucht und 
angewendt hat. Darum dann GOTT: 
von jeder verdammten Seel auch fein , 
febdnfles Angeficht in alle Ewigkeit abwen⸗ 
det, fie den Teufflen in der Hoͤll zu pennigen 
überlaffet. Wann eine groffe Carthau 
nen wohl ge die Kugel gegen einem 
gewiffen Orth außgehen laffet; fo ift der 
Antrib fo ſtarck / daB fie den Lufft Durch» 
ſchneidet / und was ihr fürftehet an dem 
Weeg ihren Lauff zu verhinderten / alles zer⸗ 
ſchlagt und zerſchmetteret / auch nicht ers 
figet / biß ſie das Zihlerreichet. Der Trib 
einer ſolchen Kugel ift zwar groß und 
maͤchtig / aber vil groͤſſer der Trib und Die 
Begird einer unſchuidigen Seel, welche 
von dem Leib außgehend / Schnurgrod in 
einem Augenblick von der Erd biß in hohen 
Himmel hinauf tringet / ſich mi SOFT. 
zu vereinigen / deſſen Gegenwart und glor⸗ 
wuͤrdige Anſchauung ewwig zu genieſſen / 
daran fie weder der Leib / den fir verlaſſen / 
weder Die Weite / weder die hoͤlliſche Gei⸗ 
ſter verhinderen moͤgen. Dann ſo bald 
die Seel vom Leib außgehet / alsdann ers 
kennt fie eygentlich DaB GOTT ihr eintzi⸗ 
es Zihl ſeye / zu deme fie erfchaffen wor⸗ 
den. Alſo der H. Autodinus: lepatata 
anıma äcorporisgravamine , tunc intelligitꝰ· —— 
Deum ſummum bonum, & quöd ad illud? 4" 14 
adipifcendum eft creata. Welcher gleich 

hinzu thut / daß wann damahlen die Seely 
mit Suͤnden beladen / verhindert wird zu 
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EHtt aufzufteigen/ und erfahren muß/daß 
SHDtt fein Angeficht von ihr abwende; fo 
ift ihe diſe Beraubung des Goͤtilichen Ans 
ſchauens vil ſchmertzlicher und entfeslicher 
als alle Peyn der Hoͤllen. Zihet zu diſem 
Ende an Die Wort des H. Auguftiui : Nul- 
la pzna major quäm carentia divinz vifio- 
nis, Rein Depn und Qual iſt gr 

als die Beraubung der Möttlichen Ans 
ſchauung. tem des Heil. Chıyioftomi, 
Potius eligent millegehennas, ideft, ignes 
inferni,guäm privari tali viione. Die an 
len der Derdammten wurden vil lies 
ber tauſend Hoͤllen / das ift, das hoͤlliſche 
Feuer / wann es nochtaufend mahl heiſſer 
waͤre / erwaͤhlen / als der Goͤttlichen 
Anſchauung · beraubt werden. Dann 
daß GOCE von denen Verdammten fein 
Angeficht abwendet / ift fein ewiger Zorn, 
und die ewige Verlaffenheit folder armen 
Seelen; welche wegen diſer Verlaffung 
alsdann dem Teuffel zutheil werden / der fie 
in alle Ewigkeit / peynigen / marteren/ und 
mit ihnen umbgehen mag / tie fein unend» 
licher Haß gegen dem menfchlicdhen Ges 
ſchlecht ihn beweget und antreibt, Difce- 
ditreäme Spricht der Richter in feinem 
Goͤttlichen End»Urtheil. Weichet von 
mir! und fo weitpacket euch fort / daß ihe 
mir inalle Ewigkeit unter meine barmher⸗ 
Bise Augen nicht mehr fommet. Könnte 
mohl etwas erſchroͤcklichers von unferem 
Erſchaffer und Erlöfer gefagt werden ? 
Mein. Difcedire; Spricht der HEn, 
Wohin? ävultu Dei, Antroortet die Glofla, 
Weichet ausdem Angefiht GOttes. 
cher mir auß den Augen. Fort mit euch 
in die eroige Finſternus / meil ihr Die Sloryy 
den Glanhz das Anfehen meines Göttlichen 
Angeſichts minder als nichts / die leibliche 
Wolluͤſt und BinfternussLafter aber vil 
mehr geachtet habet. Hzcpznamnjor eft, 
quäm cruciarus ille Aammarum, Difer 
Donnerſtreich / difer Blitz / Difes ſchroͤck⸗ 
lich ſte Wort: diſcedite. Fort von mir. 
Diſe Straff/ iſt vil groöſſer als alle 
Peyn der hoͤlliſchen Flammen. 


Wie ſchwer es einem gleichwohl un⸗ 
gehorfamen Kind ſeye / von den Vaͤtterli⸗ 
chen Augen im Zorn abgeſchafft zu wer⸗ 
den / gibt uns die H. Schriffi klaͤrlich zu 
verſtehen. olon Davids Sohn / 
fuͤr ſebiich feinen Bruder Ammon bey einer 
Gaſſerey umbs Leben gebracht / und ſich in 


das Land Gelſur flüchtig gemacht / da er von 


dem Koͤnig / feinem Herrn Groß⸗Vatter / 
auf» und in feinen Schutz angenommen 
morden / allwo er ſich drey Fahr aufgehals 
ten ; David aber unterdeffen alle Weis und 
Weeg gefucht Denfelben zuertappeny und 
nad) Gebühr abzuftraffen. Schmerslich 
fiellees dem gottlofen Abfolon fo lang in der 
Ungnad feines Herin Vatters / und in der 
eg ın täglicher Lebens · Ge⸗ 

he zu ſeyn; ſtellet derohalben Durch den 
Davidiſchen Geld» Marſchallen Joab die 


0. Von der Hoͤllen / die 6. Predig / 


Sad alſo an / daß endlich David zugelaſ⸗ 
ſen / er ſolte nach 
nie mehr unter Augen kommen. 
vertatur in domum (uam, & facıem meam 
non videar, Hielte ſich aljo der Abfolon zu 
Jeruſalem 2. Jahr / lang in der Stille auf 
ohne ſich von David jehen zulaffen. Sehr 

pnlich aber geduntfte ihn aljo zuleben: 

wange Demnach den Joab nochmahlen 
das Wort für ihne beym König zu thun / 
und ihme in feinen Namen zu ſagen: Ob- 


ſecto, ut videam faciem Regis: quòd fi me⸗ de 


mor eft iniquitatis mez, interficiär me. 


bitte’ das Angefiche des Aönigs zu 


feben: Wann er aber meiner Miſſe⸗ 


that gedencen will fd tödteer mid). 
Iſt vil geredt; dann vil lieber will Abjolon 
fterben, als des Angefichts des Königs län» 

beraubt feyn. Niemand unter ung iſt 
o thorrecht / der nicht wiſſe was für ein 
Unterſchid ſeye zwiſchen einem leiblichen 
und dem bimmlifchen Vatter: Zwi⸗ 
ſchendem Angefiht Davids und 
dem Angeſicht GOttes: Weil 
das Angeſicht GOttes das Anige iſt / 
ſo unendlich glorwuͤrdig / unvergleichlich 
ſchoͤn und holdſeelig / unermeſſen gnaden⸗ 


rcich: In quem defiderant Angeli profpice- g-Pet,nt, 


re, Welches anzufeben die Engel vers „,, 
langen. Ja kein Aug niemabl Davon „za, 


verwenden. Semper vident faciem Patris, 
Weil die ewige Seeligkeit in det Ans 
fhauung GOttes beftchet. Die liebe Apo⸗ 
fiel haben im Himmel und auf@rden/in der 
eit und in der Ewigkeit nichtanderd ges 

t / nichts anders verlangt / nichts anders 
ebettet / als diſes Goͤttliche Angeſicht zu 


ehen: Domine oſtende nobis Patrem, & loa144 


fuficit nobis, Dann mie gemeldet / diſes 
die gantze Seeligkeit der Außerrodbiten iſt. 


Wann dann Abfolon lieber flerben wol 


lenyals des Wätterlichen —55 laͤnger 
beraubt ſeyn; mas für ein Peyn muß es 
einer verdammten Seel ſeyn / welche wegen 
ihrer Safter in die Ungnad GOttes gefallen, 
und deffen fehönften Angefichts nicht nur 
drey Jahr / nicht nur fünff Jahr / ſondern in 
alle immer und Ewigkeit muß beraubt 
ſeyn. Quis ſortem illam damnatotum von 
defleat, quando à facic Cteatotis perperud 


exclufi ab ipfo feparabuntur ? Alfo der Heil, s,Ephe ; 


Ephram, Ach wer will das Elend der 
Derdammten gnugfam beweinen / als 
welche von dem Angeficht des Er⸗ 
f&baffers ewiglich ausgeſchloſſen / und. 
abgeföndert verbleiben. Dabey auch 
der Stand der jenigen falten und lauen 
Chriſten eben fo wohl zu berhauren / welche 
des Himmels’ und Der Goͤttlichen Ans 
ſchauung nicht begehren / und vil lieber auf 
difer armfeeligen ſchnoͤden Welt ewiglich 
leben wolten; achten Die zeitliche Güter nnd 
Ergöslichfeiten höher als die himmlifche 
Güter und ewige Glory: Über welche der 
D. Ehrpfoftomus ein billiche Klag führet, 
mit Sprechen: Sun: quidam inf 
qui fibi iufficere arbitrantur, di & un 
us 


ufalemy aber ihme "Rt14 
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libus iofetni ſuppliciis etuantut: Ego autern 


omoi pena graviusreor Avultu DElrepelli. 
Es feynd einige thorrecht ( ja Gottloſe) 
Mienichen / welche ihnen gnug zu fern 


. vermepnten auf der Welt zu leben / 


laſſet den Berdammten;-Relioguam: D ‘ 
manibus ‚erueisudum, Den Te » 
— 

er affen / welche für 
dammte Dafelbjt bereitet ſeynd. Die Ab» 


- wann fienue der $&mpfindlichen böllis wendung Des Goͤttlichen Angefihts En 
ſchen Peynen befrepet wären; or als ein Straff der verdammten Seel. 


Lac.i 4. v 
1.ſeqq · 


Ila.59.v.%. 


- ala von dem An 


aber halte, daß kein geöflere Peyn fere/ 

t GOttes vers 
ſtoſſen su ſeyn; Weil aus diſer Beraus 
bung nachgehends unfehlbar alle Peyn 
und Straff der. Hoͤllen erfolgen muß; 
Alfo / daf ein jeder mit Abfolon ehender zu 
fterben taufendmahl erwöhlen folte ;_ dann. 
die Anſchauung GOttes zu ermanglen. 
Solche verworffne Menſchen ſeynd Die je⸗ 
nige geweſen / welche zum himmliſchen 
Gaſtmal eingeladen ſich entſchuldiget 3 der 
einte lieber ſeine Ochſen am Pflug probi⸗ 
ren / ein anderer ſeinen Mairhoff beſichti⸗ 
gen / der dritte ſich zur Hochzeit ruͤſten / als 
zum Goͤttlichen Hochzeitmahl kommen 
wolte / darum aber alle verdient haben 
ewiqg vom Himmel / und von dem a 
GoOttes aufigefchloffen zu werden. Dann 
von diſen zu veiſiehen was der HERR 
durch den heiligen Propheten Iſaiam bes 


teohet : ‚Iniquitates veltrz divilerunt inter, 


. vos &inter DEum veltrum; & peccata ve-, 


ftra abfeonderunt faciem ejus à vobis, Eure 
Miſſethaten baben zwifchen euch und 
eurem GOTT eine Abfcheidung ger 
mache; und eure Sind haben fein An» 
geficht fir euch verborgen. Der Griechi⸗ 
ſche Text lifet aljo: Propter peccata veftra 
avertir tsciem (uam ävobis; urnon milerea- 
tur. Wegen eurer Simden bat er 
fein Angeſicht von euch abgewende/ 
auf dab er fi) nicht erbarme. Ein 
Mutter lauffet zwar dem gefallnen wei⸗ 
nenden Kind aufjuhelffen/ warn fie eg 
fihet: GOft aber wegen fo viler Sünden, 
in welche die Menfchen fuͤrſetzlich fallen 
wendet Die Augen vonihnenab. Sitjovil 
geredt;. daß er fie ewig verlaffet. Da die 
Verdammie an und im Denen höllifchen 
feurigen Blüffen figende/ aber all zu fpat 
weinen / heulen / und diſen geöften Verlurſt 


Darauf folgen. alle, Die grauſaniſte Peys 
des Leibs / von welchen ſchon weit⸗ 
ufſige Meldung geſchehen. Allen aber 
Cfagees.nod einmahl ) gehet weit vor Die 
Se der Beraubung, Pzaa damni, Au 
Känfeklichen und Königlichen Höfen iſt es 
gebräuchlich / daß I irgend einer aus Den 
Hof-Cavallicen/ auch innerfien Raͤthen / 
einen Miß-Tritt thut/ der Käfer oder 
König ihmezur Steaff aufetleget.8. Tags 
14, Tagreinen Monath / oder ein Jahr / 
minder oder mehr, Den Hoff su meiden,und 
—— * nicht ſehen 
zu laſſe gleichwohl ſolchen en 
ſchon eine [hrvere Buß. Alle ee 
Straffen aber. übermindet es wann Der 
hoͤchſie GOTT eine arme verlohene Seel 
von dem himmlifchen Hoff in alle Ervigkeitz. 
nicht nur in ihe Dauß. oder zeitliche Woh⸗ 
nung, ſondern in Abgrund der Höllen 
verweiſet / da fein Peyn und Straff weder 
zu er ſinnen / noch zu erdencken / welche dor⸗ 
ten Die Verdammte —* leyden mülfen. 
Wollet ihre allerliebſte AA. aber wiſſen / 
was die Anſchauung ttes vermoͤge / 
und was deren Beraubung ſchade / ſo hoͤ⸗ 
ret den obgemelden heiligen Florentiniſchen 
Ertzbiſchoff 


nam,” Etecontta „‚Acflet in calo cum fan- 
&is Angeliss & non viderer Deum „ non ha- 
berergaudium & confolarionem. Wann 
ein Seel / die dorten in En a 
brenner undbratet / GOttes Angeficht 
Bar feben koͤnnte / ſo wurde fie die hoͤl⸗ 
lifebe Depn gar. nicht empfinden. Sin⸗ 
gegen wann auc ein Seel im Aimmel 
unter denen Englen ſich befinde, GOt⸗ 
tes Angeſicht aber nicht anſchauen 
koͤnnte / fie gleichfals weder Freud noch 
En Zinmelhaben wurde. Dann 


: Sianima eller in igoe inferai, $. Antonin 
& Deum viderct clar&, non ſentitet pæ · eit. 


Pfalıze. ewig bethauren werden, Illic fedimus ‚se fo uͤberſchw neklich iſt der Froſt und die 

v1. Hevimus, dum recordaremur, Glory des Goͤttlichen Ange ichts / daß die 

Heilige darinn gantz vertieffet/ Und ver⸗ 

4 Was aber die Beraubung des Goͤtt ⸗ zucket / in alle Ewigkeit in Anfehung deſſen 

lichen Angeficht nach fich ziehe hat der fich nicht gnugſam erfättigen können, 

höchfte SOTT mit Difen Worten zu ver ⸗ GOtt wird daher ein Speiß und Tranck 

Deutzi. fiehen gegeben. Detelinquam eum, &ab- Der Seele genannt ; Davon GOTT 
r.17. (condam faciem mcam ab ipſo, & eritinde- felbften: Qui eduntme, adhuc  eluriont : geel.ug.v, 


votationem ʒ invenient eum omnia mala & 


ai bibuot mes adhuc hriunt, Die mich :>. 
aflictiones. Ich will das Dold vers ei 


en / die hungeret noch ; die mich trins Corn ibid, 


laſſen und mein Angeficht vor ihme 
verbergen; und man wird es freflen : 
Alle Übel und Trübfal follen über fels 
bes Bommen. Hugo Charenfi- verſtehet 


Hugoapud hierdurch: Prnam damni, Die Berau⸗ 
korinum hung des Bötrlichen Angeficht. Ab- 


(condam, Er windetab: Faciem miferi- 
cordiz, Das leibliche Angeficht der 
Gnad und Barmbersgigkeis. Er ver 


cken / die duͤrſtet noch. Ita verd ſatiat, ut 
fimul;dehiderium fui ac eluriem accenda, 
Die Genieflung GOttes erfärtiget 
zwar / doch alſo daß fie noch allezeit 
gegen fich eine fernere Beglrd und 
Aunger. erwecer. Diſee tige Ders 
gnügung / Deren Die Außerwaͤhlte ewiglich 
genieffen / iſt Denen verdammten Seelen 
auf inmahl / und für ewig abgefprüchen : 

Yce« 


f+ 


668 "56, vonder Hoͤllen / die 6. Predigt: 3 


Difeediteime, Weichet von mir. Ab 
eg faciem Para lies 4 
i vor en { - / 
weil J Genieſſung — die hoͤchſte 
keit iſt in dem Himmel / und der 
ervige Troſt aller Außerwaͤhlten; ſo muß 
Ar en, daf die Verdammte auch Fein 
gt Peyn haben in der Hl, als die 
aubung difes Göttlichen Angefichte. 


mir, Verweiſet ihnen ihre Unbarmher ⸗ 
tzigkeit / und ſchicket ſie endlich der Hoͤllen 


führetder angezogne Lehret dien 


—E— Ptimò vocantut electi ad 


Catt 
regnum tælotum, & ia conſpectu reprobo- a 
tum aſcendunt cum gloria , ur videant repro« att.ii 


bi, gui neglexerunt, &inde perpetud con- 
triftenrur, Zum erften werden die Auß⸗ 


erwäblte zum Reich der Zimmien 

Interminabilis divinz Vifionis catentis, do- ruffen / und im Angefi der Derfluche 

lores (npeteminet univerfos, d die ten —— 8 mit groͤſter 

Wort des Heiligen Venediſchen Patriar⸗ Glory / auf daß die die diſe 

en, Der unenbli | ımd br verachter und verh er has 

Abgang der Goͤttlichen A gı ben ſolches ſehen / und ich in 

Br i — er li —— nichts A 
⸗ 

a De a 
un te? ⸗ 

had Durft 7 nichts wäre die —5 — der Seeligen / zu ihrem ewigen Leyd / ſehen; 


inſternus / nichts die hoͤlliſche Schlangen 
und Dracken / nichts —— un⸗ 
ahlbarer teuffliſchen Larven / wann die 

erdammte das Angſicht GOttes nur 
einmahl genieffen moͤchten; alſo Das gleich 
wie die drey heilige Knaben im feuri 
byloniſchen Ofen unverletzet / mit Freu⸗ 
Fe alfd alle Seelen in der höllis 
ſchen Blammen das Lob GOttes alle zu⸗ 
gleich fingen wurden / wann ſie nur eins 
mabl GOtt anſchauen koͤnnten. Aber ley⸗ 
der ! die Freud iſt hin; mit dem Cain ſeynd 
und bleiben fie von der Anſchauung GOt⸗ 
tes —— —— Ecce, ejicis 
me hodie à ſacie tetræ, &äfacie tua abſcon · 
dar, 


Der gelehrte Dionpfius / ein Zierde 
des H. Carthaͤuſer ⸗ Ordens / ziehet in reiffes 
Bedencken den Proceß des legten Gerichts 
am End der Welt; von welchem der Heil. 
Matthzus regiftritet / daß der Göttliche 
Michter fi auf feinem Majeftätifchen 
Thron erftlich gang holdfeelig gegen denen 
Außerwählten wenden werde / mit diſen 
fürfeften Morten. Venice benedidti Pa- 
tris mei, poflidete paratum vobis regnum & 
eonftitutione mundi, Aommet ihr Ges 
benedepte meines Vatters / beſitzet das 
Reich/ welches euch von Anbegin der 
Welt iſt bereitet worden : dann ich 
ware bungerig / und ihr babt mich ges 
fpeifer. Ich ware durſtig / und ihr 
babt mid) getränder. Ich ware ein 
Frembdling und ibr habt mich beber» 
bergef. Ich ware nackend / und ihr 
babe mich bekleydet ꝛc. Wohl zu mer, 
cken, daßerfagt: Venite, Nommer. Da 
alsdann alle Heilige mit groffem Glantz / 
und in gröfter Glory ſich hinauf zum Rich» 
ter ſchwingen / und Dengangen Lufſt mit 
ihrem Schein und Glan noch mehr ers 
leuchten werden : Unter deffen Die Ders 
dammte dort in der Tieffe ſtehen bleiben, zu 
denen ſich nachgehends der Richter mit 
geimmigiten Angeficht kehren / und den 
ſchroͤcklichſten Sententz über fie wird auß⸗ 
fprechen ; Difcediteäme. Fort / weit von 


unddaß dife ihnen den Rucken fehren/ auch 
GoOttes Sohn von ihnen fein Angeficht 
abwendet / erfahren müffen. Difes ifly 
welches wie ein'Blig Denen Verdammten 
allen Leib und Seel durchichneider/ weil / 
nach deme fie das mit unausfprechlichen - 

merken betrachtet / alsdann die Erd 
ſich unter ihnen eroͤffnet / undallein Ads 
grund der Hoͤllen hinunter ſahren / ewig 
gepeyniget zu werden. Diſe ihre leibliche 
Peyn aber mit dem hoͤchſten Schmertzen 
der Selen ſich anfanget; da ſie zu ihrem 
groͤſten Leyd / Chriſtum mit denen Außer» 
waͤhlten gen Himmel fahren ſehen / ſie hin⸗ 
gegen von da an in Ewigkeit feinen froͤli 
chen Anblick mehr haben werden. Sie 
bleiben ewig 5 — Seeligen abgeſchi⸗ 
den / ſo da ein Peyn iſt Über alle Peynen. 


Awille gehennas mihi' proponas (age det ... 
huea. 


H. Bonaventura ‚) non tantum reputo,licut 
ab illius gloriofz focietaris jucunditare ex- 
pelli, Sage mir von taufend Zöllen ; 
So achte ıch doc) difes alles nicht ſo 
hoch, als vonder Kreud difer — 
digen —— außgeſchloſſen zu 
verbleiben. eil je erſchroͤcklichers und 
entſetzlichers nichts Fan geſagt oder erdacht 
werden. Dann gedencke den Unterſchid / 
was es ſeye ewig mit GOtt inder Glorh / 
und ewig mit denen Teufflen in der Hoͤllen 
zu ſeyn. Gedencke den Unterſchid / GOtt 
ewig in feiner Mojeſtaͤt / die Teuffel ewig in 
dem Abgrund der Hoͤllen in ihrer unbe⸗ 
greifflichen Abſcheuligkeit anzufchauen, 
Gedencke an die fuͤnff Weiſe / und an die 
fünffthorsechte Jungſrauen / deren Die erſte 
in böchftem Jubel mit dem Göttlichen 
Bräutigam in dem Himmel eingangen ; 
denen fünff anderen die Himmels⸗Thuͤr 
vor der Naſen ift sugefchloffen worden, 
Claufa eft janus, 
apongfen Tag die Außerwaͤhlte mit Ghrl, 1.1 
o hinauf in den Himmel fich ſchwingen; 

Die Himmels Thür Demnach vor den Aus 
gen der Verdammten geſchloſſen / hingegen 
Die Porten der Höllen geöffnet / und dife in 
Abgrund verſincken werden. Ecce ejicis me 
hodieäfacie terrz,& à facie ua ableondar, 


ann eben alſo am Mauhas. 


Ewige Beraubung des Goͤttlichen Angefichts. 


6 Ich muß noch eine erbärmliche Ge⸗ 
ſchicht anbeingen / die ſich mit unferntrften 
Eltern / Adamund Eva, begeben. Dife 
hat GOtt in der fchönften und vollkomm⸗ 
neften Beftalt erfchaffen / und zwar in der 
höchften Unſchuid / ſie auch mit der erblichen 
Gerechtigkeit / tie nit weniger mit vilen 
andern herrlichen Gaben und Gnaden bes 
zeichet. Dat ihnen auch einen mehr als 
Kapferlichen oder Königlichen Sig einges 
geben, der ſich einiger maffen mit dem 
Himmel verglichen / nemlic das Paras 
deyß darinn fie in einer ſolchen Vergnuͤ⸗ 
gung Leibs und der Seelen gelebt / 
und mit ſolchem Proft uͤbergoſſen wor» 
den Der nicht zu befchreiben / mit denen 
heiligen Englen converhrten fit tägs 
ich / GOtt felbften hat fich in ſchoͤnſten 
Geftalten von ihnen fehen laſſen / und alfo 
von Mund zu Mund mit ihnen gevedt; 
dergeftalten daß fies / als Menfchen / 
mehrers von GOtt nicht hätten begehren 
fönnen. Vidiique Deus cundta quz fecerat, 
& erant vald& bona, Und GOtt fübe 
an alle Ding / die er erfchaffen hatte / 
und fiewaren überauß gute. Wie lang 

fie aljo in dijer volllommnen Unfchuld im 
Paradeyf verharret feyen iſt ungewiß Ets 

liche Lehrer reden nur von etlichen Stun, 

den / andere von etlichen Tagen ; ſeynd wohl 

auch noch andere welche manche Jahr zu⸗ 

gebẽ. Deme ſeye / wie ihme wolle / daß aber ift 

gewiß / daß die Eva durch die teuffliſche 
Schlangen / der Adam durch die Eva ver⸗ 

fuͤhrt worden / maſſen ſie beyde das Gebott 

GoOttes uͤbertretten / von der verbottnen 

ini genoffen / und alfo ver vorigen 

reyheit und Gnaden GOttes fich vers 

lurftigyder ſichtbaren Freundſchafft der En⸗ 

glen unwuͤrdig gemacht / und verdient ha⸗ 

ben aus dem —— verſtoſſen zu wer⸗ 

den. Die groͤſte Straff aber unter allen 

ware diſe / daß daher GOtt ſein heiligſtes 
Angeſicht Denen Menſchen entzogen / alſo 

daß feiner mit der Erbſuͤnd behafftet / GOtt 

In feiner Glory anfehen mag ; wie in denen 
ungetaufften Kindern; nach aller Lehrer 
Mennung erfcheinet/ welche nur wegen Der 
Erbfünd, GOttes heiligftes und glorwürs 

digftes Angeficht eroiglich nicht fehen wer⸗ 

den. Was thut GOtt? wegen Difer Übers 

trettung jagt er den Adam und die Eva aus 
demleiblidyiten Paradeyß⸗Garten binauß 

in die Welt ;da fie Higund Froſt / Hunger 

und Durst, Elend und Kranckheit / Kum⸗ 

mer und Traurigfeitzuleyden hatten. Das 

mit aber der ergöcnete GOtt Die wohl vers 

diente Straffihnen noch bitterer machte: 

sen 3. v.25, Collocavit ante paradıfum voluptatis cheru- 
bim, & Hımmeum gladium arque verlati- 

lem. Vor den Eingang des Paradeyß 

bat er einen Cherubim geſtellt / (von 

denen fürnchn.fin Englen ) und ihme ein 

feuriges bewegliches Schmerdr gege» 

ben den Eingang des Daraderiesaljo 

vor denen Menſchen zu bewahren. 

Wohin aber ıfl Adam mit feiner Eva kom⸗ 

F, P.Luciani Dierdter Theil. 


Gent.r.;t, 
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men? Der griechifche Text liſet alfo : Emifie 

eum, & collocavit cum Eregione paradifi, 

Er bat ihn fort hinauß geſchickt; und 

hat ihn geſetzt grad vom Paradeyß 

binüber. In conpectu päradıli gioflirfCor. ik 
Cornelius, Alſo daß er den Luſtgarten des 

Paradeyß vor fich ſahe / oder wie noch mehr 

andere dolmetſchen; Adam habe ſich vor 

dem Paradeyß an der Seiten gegen Auf⸗ 

gang nidergelaſſen; aus Urſach / wie 8. s.Chryf. ia 
Chryſoſtomus lehret: Ur dolens continuo sen. ib, 
aſpectu munitior & cautiorcller, inaliis, ne 

iterum imeadem peccatä inciderer. Auf 

daß er feine groffe Suͤnd bereitete/ und 

in Anfebung des vor Augen babenden 
(nunmehr verlohrnen ) Paradeyſes / hin⸗ 

fübro deſto bebutfammer ſeye / und nit 

fo leichte widerum in Simden falle. 
Kaum hätte ıhnen etwas fehmergliches 
fönnen begegnensals daß fie Das fhönfte 
Paradeyß / welches fie fo liederlich vers 

chertzet vor Augen haben / und fehen müs 
ſten / wie ſtarck es von dem Engel /mit dem e 
feurigen Schwerdt / wider fie befchloffen 
und verwahret wurde / und ihnen dahin 
toiderfchren zu können Fein einige Hoffs 
nung mehr uͤbrig ware/ darum, wie geles 
fen wird / fiedorten hundert ganger Jahre 
in einer Steinern Hölen gefeflen und fchier 
nichts anders gethan / als ihren Zähler mit 
unsahlbaren Zähern beweinet haben. 
Wann ic) dife Ding eigentlicher erwoͤge / 
fo gehet es allen Verdammten nicht vıl ans 
derſt ja unendlich übler als wie esunfern 
erften Eltern ergangen. Das irrdiſche Pas 
radeyß mare eigentlich ein Figur Des himm⸗ 
lichen Paradeyß / welches ebenfahls we⸗ 
gen der Suͤnd Adams verſchloſſen wor⸗ 
den / und ſo lang verſchloſſen gebliben / biß 
der Sohn GOttes den Himmel durch ſein 
Leyden wider eroͤffnet / und allen Menſchen 
den Eingang gemacht / auf daß ſie in Ge⸗ 
meinfchafft der Englen vor GHttes Ange⸗ 
ficht fich ewig mit einander erfreuen folten, 
In Anfehung des Exlöfers / und feiner 
groffen Buß hat Adam Verzeyhung der 
Sünden erworben. Vermoͤg der Heil, 
Schrifft: Eduxirillum à delicto ſuo. Der 
Err bat ihn von ſeiner Suͤnd herauß 
gefuͤhrt und erlediget. Wie dann das 
her Adam und Eva / und alle ihre Nach⸗ 
kommen / welche oder in der Unſchuld ge⸗ 
ſtorben / oder über ihre Suͤnd wuͤtdige 
Buß gewuͤrcket / am juͤngſten Tag gantz 
herrlich und ſigreich nicht nur in das irrdi⸗ 
ſche / ſonder in das himmliſche Paradeyß 
auf ewig von Chriſto werden eingefuͤhrt / 

und mit der glorwuͤrdigen Anfchouung 
GHDrtesewigerfreuet werden. Den Vers 

dammten aber / welche dem Adam in der 

Suͤnd / aber nicht in der Buß nachgefolgt 

ſeynd / wird dag himmlifche Paradenf vor 

der Naſen zunefchlagen werden. Nicht 

nur eın Engel / fonder Ehriftug / ein König 

der Englen / ſchwinget wider fie Das feurige 
Schwerdt / mann er fagt: Weicher von 

mir in das höllifehe Feuer, Claula eſt Ja- Luc.i3. 1.25 

Cecc 


naua. 


Sap.to.v.I. 


* 
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670 | 70. vonder Höllen/die fechfte Predig / 


nua. Vor der Thür iftdrauffen. Com 
autem intraverit paterfamias ; & clauferit 
oftium,incipietis foris (tare,& pulfare oftium, 
Etrefpondens dicet vobis: nelcio vos unde 
ſnis. Wann aber der Haußvatter wird 
binein gangen ſeyn / und die Thür be» 
febloflen Haben ; fo werdet ihr anfans 
gen vor der Porten zu fEeben und zu 
loffpen: Er aber wird euch antworten: 
Bi kenne euch nicht / woher ihr feret. 
Difcedite à me omnes operarii iniquitatis. 
Weichet vonmir alle ihr Übeltbäter. 
Sort in die Aöllı allwo 8 wird Heu⸗ 
len und Zaͤhnklaͤpern. Thut der Hey⸗ 
land noch weiter hinzu: r werdet als⸗ 
dann den Abraham / Iſaac / und Ja⸗ 
cob / auch alle Propheten (miteinem 
Wort alle Heilige und Außerwoͤhlte) in 
dem Reich GoOttes ſehen: Vos autem 
expelli foräs. "Ihr aber ſollet hinauß 

ejagt werden ; Wie der fündige Adam. 

hr werdet alsdann mit Augen fehen / wie 
unsahlbare Menſchen von Aufgang und 
Nidergang der Sonnen / von Mittag 
und von Mitternacht daher konnnen 
eingeben indas Reich GOttes / und an 
die himmliſche Taflel zum ewigen 


Hochzeit · Mahl geſetzt werden. Vosau- 


tem expelli foras. "Ihe aber werdet bins 
auß gepeitſchet werden, Die erſte und 
ſuͤrnchmſte Tracht / die denen Heiligen im 
Himmel bey ſolchem Gaſtmahl auſgeſetzt 
wird / iſt die ewige Anſchauung und Ge⸗ 
nieſſung GOttes. Vos autem expelli foräs, 
Ihr aber werdet hinauß geſtoſſen 
werden. Daß ihr nicht allein das Ange⸗ 
ſicht GOttes in alle Ewigkeit nit genieſſen / 
ſonder in der ewigen Binfternus mit allen 
Teufflen leyden und brennen werdet. 

Sch ſchlieſſe und fage noch einmahl / 
wann die menfchliche Seel von GOtt / und 
zu GOtt erfchaffen iſt / als zu ihrem eingigen 
Zihl / deffen durch Die Vereinigung im 
Himmel ewig zu genieffen, Wann der 
fündige Leib mit leiblichen Peynen / die 
Seel aber inder HM mit der eigen Bes 
raubung des Goͤttlichen Angeſicht geitraffet 


wird. Wann wie Abſalon lieber hat ſter⸗ ſch 


ben wollen / als nur des Vaͤtterlichen Ans 
geſichts länger beraubt ſeyn: alſo die Vers 
dammte lieber alle Peynen der Höllen ley⸗ 
den murdenyals von der Goͤttlichen außge⸗ 
fchloffen feyn. Wann unter allen Strafs 
fen der Höllen kein gröffere iſt / als daß die 
Merdammte Seelen GOtt ewig nit fehen 
werden: Und wann fienur einmahl GOtt 
anfchauen möchten, fie vor Freuden Die 
höllifche Qual nicht mehr achten oder em⸗ 
pfinden wurden. Wann am jüngften Tag 
difes die fchmerglichftePeyn der Ders 
dammten ift / Daß fie fehen / wie die Außer; 
wählte mit Chriſto hinauf / fie aber hinun- 
ter fahren werden. YWBann endlich diſes 
der erfchröcklichfte Streich / daß wann Die 
Heilige in Himmel eingangen GOtt ewig 
zu genieffen / fie hingegen / tie die Hund 
fortgejagt / und die Himmels Porten ihnen 


vor der Naſen gefchloffen wird; und über 
alle Straffen dife gröfle Straff ihnen be⸗ 
vorfichet,; GOtt ewig nicht angufchauen ; — 
wie der Engiſche Lehrer beweifet: und S. — 
Ausuſtinus beſtaͤttiget: Abientia Dei, quoad ‘ 
vihonen: ejus, omnibus panis ef} intolerabi- 
lior, Die, Abwenfenbeit GOttes / ſo s Ayla 
vil die Anſchauung berrifft/ iſt unley ⸗ dipliabr, 
denlidyer ale alle böllifche Peynen. 
So laffet ung dann alle taͤglich ja fͤndlich / 
mit dem büffenden David bitten und bet 
ten: Ne ptojicissme äfacie tua. Ach! Plalsor. 
verwirffe michnicht vor deinem An» "* 
gefihrs Wie den Eain verworfen haft; 
und alle Verdammte verwirffiſt. Was 
für Sommer und Schmertzen? Was für 
Armut und Elend? Was für Verfolgung 
und Krardheiten? Was für Angfl und 
Schroͤcken hat der gedultige Job überflans 
den ? Doch aber hat er Das alles nod) gern 
gelittenzund GOtt gelobt :Daß aber allein 
über alles empfunden / weil er fich eingebil⸗ 
det / GOtt habe feine barmhersige Augen 
von ihme abgewendt / mic er folche von feis _ 
nen Feinden / das ift,von den Öortlofen und 
Verdammten pflegt abzuwenden / Daher 
er flehend zu GOtt geruffen: Cur faciem Job.rz.r. 
tuam abfeondis, & arbitraris me inimicum 14. 
wum? Ach! warum verbirgeft dein 
Angefiche vor mir / als wann ich dein 
Seind wäre? Warum halteft mich für 
deinen Beind in Entzichung deines heiligen 
Angeſichts / deſſen du allein on 
beraubeft? Wann die Verdammte fo gar 
die hoͤlliſche Qual leyden wolten mann fie 
nur noch einmahl GOttes Angeficht fehen 
möchten : Was follen dann wir thun? 
Alles Ubel / alle Widerwaͤrtigkeit follen wir 
mit Dem gedultigen Job gern annemmen 
und uͤbertragen / und mit David ohn Unter⸗ 
laß bitten und betten: Ne avertas faciem Pfala6rs 
momame, &onedeclnesinira à ſervo tuo. 
Wende doch: dein Angeficht nicht ab 
von mir / und weiche nicht in deinen 
Zorn von mir deinem Anecht. Es wuſte 
David am beften/ worinn die wahre und 
ewige Seeligkeit beſtehe / nemlich in der Ans 
ſchauung GOttes; wieer dann von einem 
jeden Heiligen redet; Quoniam dabis eum 
in benedidtionem men (zeuli, lætiſi- Malso.v7- 
cabis eum in gaudio cumvultu tuo. Dann 
du wirft ihn fegnen in Ewigkeit / und 
ihn mit Deinem Angeficht erfreuen. 
Darum er fo eiffrig/ uno wir alle mit bitten 
und betten follen : Oftende faciem tuam, & 
falvi erimus, Yfur zeige ung einmabl Pal 79.1. 
dein Angeficht,, fo werden wir fehon "” 
feelig ſeyn. Gedencke O Menſch / mie als 
die allerſeeligſte Mutter GOttes das Ans 
* ihres Goͤttlichen Kinds nur drey 

ag nicht gefehen, mit was Schmergen fie 
daffelbegefucht: Dolentes quzrebamus te, 
Mit Trauren und Schmergen haben Luc ut 
wir dich geſucht; Uns lehrende/ wer 
GOꝛtes Angeficht ewig genieflen will / der 
muͤſſe jest ſuchen auf daß er folches im 
Himmelfinde Dahin. ꝛtc. 

Exem- 


! 
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Fxempel. 


f Öandies Heroldus ein fürteefflicher Pros 
diger des H. Dominicaner Ordens, 
erzehlet eine Sach / welche deſto glaub⸗ 


ſohn vom leydigen Teuffel haͤfftig gepehni⸗ 
diſen wun i⸗ 
en Diener GOttes inſtaͤndig gebeiten 
olche zu beſuchen / und zu troͤſten. Weil 
dann diſer kein billiches hren abzus 
ſchlagen wuſte / begibt er ſich Dahin; welchen 
der Teuffel aus der nen gar geſchick⸗ 
fich und wie ich muthmaſſe / fateinifch (alt 
riet / welches die Beſeſſne ſelbſt nicht vers 
Runde, Machdeme dann der feelige Ges 
neral einund andersgeredt/ fragt ar den 
böfen Feind gleichfals lateiniſch / warum 
er dije arme Perſohn fo tyramiſch 
träctiere ? Und was wir Freud er babe 
in einem fölchen Leib zu nen? dw 
zu hat mich GOtt mein Erſchaffer = 
zwungen. ( antwortet der höllifche Boß⸗ 
wicht ) Daß ich alfo anderſtwo ni 
ſeyn kan. So ſage mir dann (ſpricht 
weiter der H. Jordanus.) wann dir die 
Wahl geben wurde / wo wolteſt dan 
fern? darüber die Feind : Wie frageſt ſo 
einfaͤltig / da du doch Kin ſo gelehrret 
Mann’ und ein groſſer Doctor biſt 
Sage Mir Aber: wo wolteſt du ſeyn / 
wann es dir frep ſtunde? Ninderſtwo 
als im Simmel, Sagt der Heilige, 
Darüber der Teuffel : Und eben das wols 
te ich auch. Warum aber C fragt wei⸗ 
ter Jordanus) verlangeſt im Himmel 
lieber / als an einem andern Orth zu 
fepn ? Darum (erwideret der Geiſt auf 
daß ich das klare Angeſicht meines Er⸗ 
ſchaffers anſchauen möchte. Auf di 
ift der Heilige gleichfamb verzuckt zur Er⸗ 
den geſuncken / und hat bitterlich angefans 


gen ju weinen. Nachdeme er ſich aber wi⸗ 
derum erhollet / ſetzet er noch weiter an den 
as er 


Geiſt / und begehrt ju wiſſen: 


icht will ich 


2Schonheit / wamn die 


thun wolte / das Angeſicht GOttes nur 
einmahl anzuſchauen ? Die Antwort 
war diſe: Alte Veyn / ſo alle Teuffel ge⸗ 
litten von der BU ET i 
mel verfkoflen worden und noch biß 
am jüngften Tag leyden werden, wol 
re ich ailein gang willig und gern teps 
den / wann ich nur einmahl die Rlars 
beit GOttes / wie fie an ſich ſelbſten iſt / 
anſchauen könnte, Aus diſen Worten 
verinerckte dee Man GOttes / diſen einen 
aus denen fuͤrnemmeren Teufflen zu ſeyn. 
Welches jener gleich bekennt / mit ſprechen: 
Daß gar aus denen Seraphinen 
geweſt / ſo allezeit vor dem Angeficht 
Gottes ſtehen. So füge mir dann 
( fahrer Zordanus weiter ) etwas vor 
der Blarhtit GOttes / indenme du die» 
felbe auf einige Weis im Himmel in 
der Ffäbegefeben. Hier antwortet der 
Teufel. Difes zu erklären bin ich vil 
au gene seil tzemlich Die Teuffel vor 
ihren Zall GOttes Angeftceht nicähl in- 
taitiv& woͤſentlich geſehen. Alle Engel 
ſagt der boͤſe Geiſt wann fie da wär 
3 zu Arne fepn Fee etwas 
n ‚biervon zu fprechen : Doch 
8 nur ein Gleichnus geben) 
darauß zu erkennen / wie groß die Blar⸗ 
beit des Goͤttlichen Angeſichts ſeye. 
So wiſſe derohalden Wann alle Slus 
men / die geweſt / und noch ſeyn werden 
wann aller Baͤumen und Pflantzen 
balter edien 
Steinen und koͤſtlichen Metallen; und 
wann der Glantz der Sonnen / Moͤnds / 
und der Sternen/ und warn der 
Schein aller Liechter die von Anfang 
geweſt / zuſammen leuchteten / ſo wie 
doch diſes alles nicht mehr / aͤls wie ein 
finſtere Nacht gegen der Sonnen zů 
rechnen Worüber der H, Zordanus 
von Hertzen ſeufftzend den Dilcurs mit Die 
fen Worten geendet Ach wie ungluck⸗ 
feelig ifE dann der Menſch der dife 
— ei * * ſo un⸗ 
pre e Freud zu er 
a ee 
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Din und ſihentzigſte Bredig / 
Son der Soll. 
Die fibende KVredig / 
Kagender Wurm des Gewiſſens 
THEMA 


Vermis eorum non moritur. Marc. 9, 0,4% 







Ihr Wurm ſtirbet nicht, 
ü Az I denetmärdige Sach 
Savan in EAN erschlet ein gewiſſer 
» —— IHN Auchor Savanarola ges 
—— rannt / von einem 
4 Epiph. — uͤngling in der be⸗ 


rühmten Stadt kerta⸗ 
D ria, in Stalia ſchoͤn 
en von Geltalt/ tapffer 
ee son Gebärden / und 
ſo vil man aͤuſſerlich fehen fonnte von 
guter Gefundheit, Hat ſich aber begeben 
daß diſer Menſch eins mahis gähling dahin 
eſuncken / und todts verblichen / aĩſo daß 
ich maͤnniglich hoch daruͤber verwunderet / 
und allerley Diſcurs gefallen ;_ was doch die 
Urſach feines Todis möchte geweſt ſeyn. 
Solches derohalben zuerfahren haben die 
‚Herten Medici Den todten Leib —— 
ſehen / woher ein ſo ſchneller Todt doch 
chte entfprungen ſeyn. Sie beſichtigen Die 
Lungen / finden ſie unverletzt. Sie beſu⸗ 
chen die Leber / war alles recht. Sie be⸗ 
trachten die Nieren / ware kein Mangel. 
Sie beſichtigen das Miltz / konnten nichts 
unrechtes finden. Sie durchgehen den 
Magen / das Gedaͤrm / und andere Theil 
des innerlichen Leibs / ninderſtwo lieſſe ſich 
etwas ſehen / welches ein ſo gaͤhen Todt 
hätte verurfachen mögen. Endlich ſchnei⸗ 
den fie Das 
bendigen häßlichen XBurm gefunden / der 
das innerſte Deffelben angegriffen und eis 
nen heil deffelben ſchon verzehrt hatte: 
Alſo daß fie nunmehr fein Zweiffel —8 
tin / daß der Todt anderſſwo her ſolte 


ertz auf / darinn ſie einen le⸗ 


kommen ſeyn. Nun aber entſtunde unter 
den Doctoren die Frag: Ob und wie man 
diſen Wurm haͤtte toͤdten und den Juͤng⸗ 
ling alſo beym Leben erhalten koͤnnen. Sie 
nemmen unterſchidliche Waͤſſer und 
Saͤfft / legen den Wurm darein; davon 
er Doch einigen Schaden nicht empfangen. 
Endlich nemmen fie den Safft von Zwib⸗ 
len / in welchem der Wurm alfobald ges 
ben / und alſo gezeigt hat / daß mit dis 

m Zwibel Safft dem krancken Juͤnaling 
heifſen geweſt wire. Daß hieraus eine 
choͤne fittliche Lehr abzufaſſen ſeye wird 
niemand in Abred ſtehen: Weil 
daß der Zwiffel⸗ Safft einen ſolchen Ges 
ruch von fich gibt, welcher Denen Menfchen 
die Augen übertreibt / und die Zaͤher her⸗ 
aus locker. Difes dann ift der eechte Safft / 
dardurch der Wurm des Hertzens / fage 
des Gewiſſens getoͤdtet und die Sünden 
ausgeloͤſcht werden. Alfo hat die H. Mas 
dalena den des Gewiſſens mit di⸗ 


m Safft getödtet: Lactymis cœpit riga« Lucz.rst. 


re, Darüber fie der Heyland verficheret : 
Rerr ttuntureibipeccara. Dir fepnd deis 
ne Sind vergeben. Daß aber die Todts 
Suͤnd ein ſolcher gifftiger Wurm feye / Der 
dem Menſchen an ſeinem Hertzen / in ſei⸗ 
nem Gewiſſen / und ſo gar in der Seelen 
naget / iſt deutlich aus denen Worten Chri⸗ 
ſti abzunemmen / wann er von dee Hoͤl re⸗ 
dend / alſo ſaget: Ubi vermis eorum non 
moritur, & ignis non extinguitut. Wo 
ihr Wurm nicht flirbe / und daB Feu⸗ 
er nicht ausgeloͤſcht wird. Esiftvermis 


cou⸗ 
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eonfeientiz, welcher nad) begangner Suͤnd tur ; (ſagt 8. Bernardus) memotiä ptieterie 


im Hettzen / im Gewiſſen anfangt zu beifs 
fen / und zu nagen / biß du ihn Durch den 
edlen welchen die Zwibel erwecken / 
das iſt / Durch die Beicht / und reumuͤthige 
Zaͤher toͤdteſt. Wirſt du ihn nicht alſo toͤd⸗ 
ten, ſo toͤdtet ee dich / wie jenen obgedachten 

ngling geſchehen / und / welches das aller⸗ 

gſte iſt / wird diſer Wurm inLebens⸗Zeitẽ 
von dem Suͤnder nicht getoͤdtet / ſo kan er 
in der Hoͤl in alle Ewigkeit nicht mehr ges 


toͤdtet werden / alfo daß er die Gewiſſen der DaB 


Verdammten in alle Ewigke 


it peyniget 
und qudiet. 


Vermis eorum nou mokitur, 


—* Dann mie Lauterus meldet: Ipfa confcien- 


2. vermis. 


2. 


WBern \y: 
e cos ſid. 
dıs, 


tia, leu femorlus ejus eft vermis, qui non 
morituf, fed pungit, & dolorem intert pea- 
cantibus, Qui non moritur, fed manet in 
infroo Das Gewiflen ſelbſt / oder 
vilmehr das Beiffen und Nagen des 
Gewiſſens ift ein Wurm / der nicht 
ſtirbt / ſonder beiſſet und denen Süns 
deren groſſen Schmergen verurfe 

Er ftirbe nicht / und bleibt 
Hoͤll. deme eine der 
in der Hollen diſe iſt / welche von dem Na⸗ 
gen Des Gewiſſers verurſachet wird. Nul- 
la bœna gravior eſt pœna confcientiz, quæ 
eſt in animabus damnatotum. nd die 


Wuͤrmen / Dracken / Krotten / und Schlan⸗ 
gen zerſreſſen / ge vergifftet wer» 
den: Welches d i 


wenig iſt gegen dem ſtraffe 


nagenden Wurm des Gewiſſens. Dann 
alle jelbige Dracken / Krotten und Schlans 
gen in dee Höllen nur die Leiber det Ver⸗ 
dammten peynigen : Ein anderer aͤrgſter 
Wurm aber ligt ihnen in der Seel / im 
Gemuͤth / welcher nicht die Leiber / fonder 
bie Seelen * zernaget / mit unaus⸗ 
ſprechlichem mertzen der armen Ver⸗ 
dammten / wie ihr bald weitlaͤuffiger in der 
heutigen Predig vernemmen werdet. Bit⸗ 
text, 


Vll gar böfe und hoͤchſt ſchaͤdliche 
Würckungen verurfacht die Todt- Sünd 
in Dee Seel des Menfchen : Dann fie loͤ⸗ 
ſchet aus Das Licht det Gnaden GOttes / 
derurſachet eine groſſe Finſternus / machet 
einen abſcheulichen Geſtanck / verblendet 
den Menſchen in feinem Thun undLaſſen / 
kraͤncket nicht allein fonder toͤdtet die Seel / 
benimmt ihe Die Kräfften venen Suͤnden 
forthin zu widerflehen / machet aus ihr eis 
fie Leibeygne des Peuffels / eine Feindin 
des Erfchaffere ; beraubt fie der himmlis 
ſchen Erbſchafft und Kindſchafft GOttes 
Bag aber das chmertzlichſie iſt diſes / weil 
file das verwundte Gewiſſen aufwecket / 
und gang rebeilifch machet gegen ver ſuͤndi⸗ 
gen Seel, Hic eſt vermis, qui non moti» 


—*8 W 


toram, Semelinje&us, vel potiüs innarus _ 
per peccatum, Armiter hzfit nequaquam de · 
inceps avellendusz; nec ceſſat rodere confci« 
entiam, 


nagen 

zu beiſſen. Zumercken / daß diſer hoͤnig⸗ 
flieffende Lehrer ſagt : Difer Gewiſſens⸗ 
Wurm eye die Gedaͤchtnus der began⸗ 
genen Simden / alſo daß ver Menſch fols 
che / wie gern er wolte nicht mehr fan 
aus dem Sinn bringen. Wo er ftehet 
und gehet / ereffe oder trintke / er ſehe beh 
Leuthen oder allein, er arbeite oder ſeye 
muͤſſig / unaufbörlich ligt ihme das verlek> 
te Gewiſſen in Obren: das und das haft 
dugethan. Diſe Laſter haft du begangen. 

ie offt Die Difer Gedancken wider in Siñ 
kommt, fo offt empfindet eine neue Yun» 
dem in Deiner Seclem Wann ſchon ein 
weltlicher Richter oder Dbrigfeit nichts 
davon weiß / fo ſtrafft und pepniget dich 
doch das Gewiſſen. Wilft du bey dir ſelb⸗ 
ſten die Suͤnd entfhuldigen und kleiner 
machen / ſo machts Das Gewiſſen nur des 


fio gröffer, Unusquisque ipfum animum $- Aug. Ep 
fuum fevetum judicem fui , ultorem fcde- 44 adlonft 


tis, & vindicem eriminishaber. in jeder 
bat feinen eygnen ſtrengen Richrer das 
Bemürb in fich feloften / der die Suͤnd 
et / und von denen Laſteren 
Rad) nimmt. Das böje Gewiflen i 
Klaͤget / Hencker und Richter. Das bds 
fe Gewiſſen ſchlagt dich an die Folter / lafs 
ſet Dich zeitlich und ewig dran hangen / ſo 
du es durch wahre Buß nicht flilleft. Dis 
ſes peitſchet und geißlei dich ohne Gnad / 
und ohne alles Auſhoͤren. Einem der dich 
zur Straff fucher / kanſt noch entrinnen / 
kanſt dich verbergen ; vor dem nagenden 
Bewiſſen aber kanſt nicht entlauffeh. Flie⸗ 
be biß an das Ende der Welt, wirſt ihme 
nicht entfliehen / weil 08 bey/ thit / und in 
dir iſt: Cain iſt in der Welt unaufrörlich 
bin und her gelöffen ; dem böfen Gewiffen ; 
abernichtentlofen. Vagus & profugaserit 
faperterram, Dann wie der JS. Bernardus 
an obigen Orth verficheret ; diſer Wurm 
nicht mehr weck zu bringen. Firwitet he= 
fit , nequaquam deinteps avellendus, Thut 
weiter hinzu! Difer Wurm naget am Ges 
wiſſen / und weilen er fich von der Gedaͤcht⸗ 
nus der Suͤnden ernaͤhret / die Suͤnd der 
Verdammten aber ewig bleibet / ſo hat 
dann diſer Wurm eine ewige Nahrung / 
don deren er ſich erhalten / ewig leben; und 
den Menſchen alfo ewig peynigen kan 
Vermis eorum non moritur, Allwo dir ib 
Glofa den Urforung difes Wurme ande 
tet Daß nemlıch wie von verweſenemgleiſch 
Cccc3 und 


Gen 4v. 14* 


Gloſl.otd. 
d. 
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und Blut bie Würm eben alfo aus denen 
böfen Geläften die Gewiſſens Würm er⸗ 
wachſen. Ideo caro recens fale conditur , 
ur exficcaro humore fanguineo vermis eſſe 
nequest. Darum das frijche Fleiſch 
eingefalgen wird? auf daß alſo die blu» 
tige geuchtigkeit ausgetruͤcknet werde: 
und keine Wuͤrm daraus wachfen koͤn⸗ 
nen. . Debemus ergo corpus continentiz 
fale, & menrem condimento fapientiz ab 
ertoris & vitiorum labe caftigare, Er will 
fagen: Wie in dem menfchlichen Leib aus 
Fleiſch und Blut  alfo wachſen eben Daher 
die nagende Wuͤrm inder Seele in dem 
Gewiſſen: Welches zu verhinderen noths 


wendig iſt daß man den Leibmitdem Rech 


Saltʒ der Entbaltung / und Gemürbr 
verftehe das Gewiflen/ mit dem 

würg der Weißheit von alleın Irr⸗ 
thum / und von der Faͤulung der Sind 
und Laſter erbalte, Dalter alſo für das 
befte Mittel / fich vor dem ſchroͤcklichen 
Wurm des Gewiſſens —— daß 
man ſich von allen Suͤnden / allen boͤſen 
Begierden / die von Fleiſch und Blut ent⸗ 
ſpringen / enthalte / ſolche unterdrucke / 
und alſo verhuͤte / das in Dem Gewiſſen di⸗ 
ſer ſchaͤdlichſte Wurm nicht wachſen koͤnne. 


$ Thom, Eben diſes ift Die Lehr des H. Thomz Neo- 
Neoril. (er: Ji]lani, Evenirefolet dec. fagt et: Es pfle» 


Dom.4. 
quadr. 


3. 


$ Sophron, 


et zu geſchehen daß die jenige/ welche 

einen Geiſt ( kein Tugend Fein Ans 
dacht) in fich Haben / mit unzuchti⸗ 
gen Begierden erfüllee werden : Po 
quas acuriflimos Peccatorum aculeos , a» 
trociffimösque confcientiz remorfus & ama · 
riffimos torävitd fültinent, Nach welchen 
fie alsdann die allerfhärpffefte 
Stachlen der Sünden / und das graue 
famffe und ſchmertzlichſte Nagen des 
Gewiſſens all ihr Lebtaglepden muͤſ⸗ 
fen. a nicht nur ihr Lebtag hier Auf Ers 
den / fonder ewiglich in der Hoͤll diſes beiſ⸗ 
ſende Gewiſſen niemahl ſchweigen oder ru⸗ 
hen wird. Vermis corum non motitut. 


* Wurm des Gewiſſens noch 
beffer zu verſtehen wird ung jenes Erempel 
dienen / welches im Leben der Alt⸗ Vaͤtter 


inPrar,ipir, zu Anden iſt / Durch den D. Sophronium 


6,166. 


befchriben. Es ware ein Mörder / wel⸗ 
cher vil Menfchen / unter anderen auchein 
Pleines unfchuldiges Kind in der Fari umge 
bracht. Nachdeme aber ihme der Wuth 
vergangen / hat er ihme fonderlich wegen 
difes Kinds einen mächtigen Scrupel ges 
macht / alfo daß er rigen Des nagenden 
Gewiſſens weder Raſt noch Ruhe hatte / 
gedunckte ihn allegeit Difes Kind vor Augen 
zu haben  undzuflagen: Cur me occidi- 
fi? Warum ers gerddter babe? Was 
er immer anfienge / ober ſchon Difen Todt⸗ 
fehlag bereuete GOTT um Perzeihung 
bate, wolte Doch nichts heiffen. Diſem 
Übel derohalben abzufommen gehet er in 
die Einoͤde / wird geiftlih. Nichts deftos 
weniger wo er ſtehet / und gehet, ſchwebte 


zı.vonder Hoͤllen / bie ſibende Predig / 


diſes Kind allezeit vor du _ 
a a an 
Cur me o£cidifti? Warum haſt du mid) 


oder von den Leuthen / allegeit 
OEa? 66 Tee Ihenhtkplaffen, Säcke 
eidilti ? nni / 
allezeit dife Klag. Neun ganger Jaht hat 
er diſes ausgeftanden ; weil aber fan nach⸗ 
Beben I ara oe Ro eh 
nfi auete/ kleydet ex ( 
gehet zur weltlichen Ob bekoͤnnt 
alle feine Mordthaten / ſonderlich jenes - 
umgebrachten Kinds: Begehrt ihme fein 
t anzuthun. Wie aud) geſchehen; 
dann ihme der Kopff ins Feld gefchlagen 
worden. Aus difem ift Mar — was 
der nagende Wurm des Gewi eye. 
Der Teuffel iſt ein Lugner / ein groffer Be⸗ 
trüger 5 denen eytlen Welt ⸗ Menſchen 
machet er die Suͤnd gantz Nein. Ep dag 
ift fein Sünd, Das iſt nur ein Spaß, 
Difes ift ein lautere Kurkweil, Was 
foltedasfeyn? Iſt nurein Pacarcı Nur 
— Ku yo — aber die 
geſchehen / ſo machet er / ſonderlich 
in der Hoͤll / aus dem Staͤublein einen 
großmaͤchtigen Berg / aus der Muggen 
einen Elephanten. Jetzt wuͤtet das Ge⸗ 
wiſſen wie ein Löw / wie ein Drack. 
heiſt es: Cut occidiſti me ? 
du mich ermordet? Warum haft diſe 
geoffe Todt» Sünd gethan? Warum haft 
du diſe abfcheuliche Unzucht begangen ? 
Warum haft du dich fo offt und —— 
truncken? Warum haſt jetzt deinen Naͤch⸗ 
ſten betrogen? Warum haft jetzt deinen 
Neyd und Haß / deinen Zorn und Grimm 
gen dem Neben, Menſchen ausgefloffen? 
arum haft jest aus Faulkelt Meß, und 
— den gantzen GOttes Dienſt ver⸗ 
aumt? Und alfo von anderen Laſteren. 
In dem Leben zwar fan man diſen Wurm 
noch tödten ; in der Hoͤll aber reiffet und 
beiffet er in alle Ewigkeit. Bellet das boͤſe 
Gewiſſen wie ein wuͤtiger Hund die ver⸗ 
dammte Seel ewiglich an. Das haſt du 
gethan / da haſt du ſchroͤcklich geflucht und 
GOtt gelaͤſteret. Da haſt du Unfriden 
und Zwytracht unter anderen angeſtifft. 
Da haft du falfch gebeichtet / und facrile- 
gif) commiunicirt, haft ſoſches Ur⸗ 
theil um Schanckung gefaͤllet. Da haſt 
du Dich in der Kleydung erhoͤbet. Da haſt 
du fürfeßliche Aergernus geben ꝛc. Vor⸗ 
bin waren es lauter kleine wintzige Sund⸗ 
lein / nur Staͤublein / jetzt großmaͤchtige 
Berg / welche dir . aufdem Gewiſſen 
ligen / und dich in den Abgrund der Höllen 
hinunter drucken. Haft du es gethan ? 
ragt der Verdammie fich felbfieny de 
das Gewiſſen gleich antwortet: Das ba 
du ‚geben / du haft e8 gethan mit difen 
ſchaͤndlichen Umſtaͤnden / aufdife und fol 
he Weiß. Die Sund iftda und dort ges 
ſchehen / darbey du das oder diſes — 





$. Bohrem, 
er.deAbro- 
gunt, 
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Mit difem Lift haft andere beftohlen uns 
ſchuldige —5* verfuͤhret. Ey du verfluch⸗ 
te Seel du haſt es gethan / und muſt es jetzt 
ewig im Feuer bezahlen. Dir ſchreyet das 
Gewiſſen ewiglich in die Ohren / wie jenes 
Kind deme / der es umgebracht : Curme 
occiditi? Warum haſt du mich getöd» 
tee? Warum haſt du mich vertühret? 
Warum haft mich Schand und Lafter ges 
lehret ? Warum haft unrecht geurtheilet / 
und falfchen End gethan? Warum haft 
mich unterdrucket / in Armuth / gar in 
Verzweifflung gebracht ? Das ift der 
Wurm’ der ewig nichr fEirber. Die 
Seel felbften verfluchet fich zu taufend mah⸗ 
len. Ach mich blinde Naͤrrin! wiehätte 
ich Die Pöftliche Zeit fo wohl anwenden kön» 
nen? Wie habe ich fo vil gute Gelegenheit 
gehabt / mich zu beſſeren mit GOtt zu 
verfönen? Wie manchmahl hot mich mein 
Gewiſſen ermahnet jegt zu beichten / mich 
zubefferen ? Wie offt hab ich ſonderliche 
innerliche Einſprechungen gehabt / dar⸗ 
durch mich GOtt zu ſich beruffen? Wie 
offt habich in Predigen gehört: Wann ich 
mein kindliches Vertrauen zur heiligften 
Wutter GOttes wendete, ich Durch ihr 
mächtige Gürbitt bey ihrem Goͤttlichen 
Kind Gnad und Barmhergigkeit erlangen 
wurde; mie ofit hab ich nicht nur aus 
Schwachheit gefündiget / fonder aus fürs 
ſetzlicher Boßheit nur Gelegenheit gefucht 
Schand und Lafler zubegehen? Wie offt 
hat mich mein heiliger Schuß; Engel inner 
lich eemahnt von diſem böfen Weeg abzus 
ſtehen / fonft Schnurgrad der Höllen zu 
fahren werde ? Alles diſes hab ich gethan. 
Ich habs gethan. Ich habs gethan boß⸗ 
haffter / leichtfertiger Weiß / und muths 
willig mich felbften verdammt. O mid) 
ewig verfluchte Seel / Die ich jet ewig mei» 
ne nderifche geſuchte Blindheit bülfen / 
und meine Lafter billich bezahlen werde, 
Tunc amatiſſimè illachrymantesque dicent : 
ö quo pacto in negligentia atque torpore 
tempus noflrum transegimus! öquomodo 
illafı (amus! ô quomodo divinam fcriptu- 
ram audientes irridenr&sque , nos ipfos irrifi- 
mus! Aufs allerkläglichite werden fie 
alsdann beulen und weynen / mit Spre⸗ 
chen; Ach! wie haben wir unſer Zeit 
ſo trag und hinlaͤſſig zugebracht ? Ach! 


‚wie fepnd wir ſo ſchaͤndlich betrogen 
"worden? Ach! wie haben wir die H. 


Schrifft ( Prediger und Pfaffen ) 
fo leichtfinnig verlachet / unsfelbiten 
verachtet und verlachet. Wanng feyn 
könnte / wurden die Verdammte fich felbft 
zu taufend Stucken gerreiffen / weil fie fich 
jo fürfeglih und muthwillig indie HIN ges 

racht haben. Wann jener obgemeldte 
Mörder vil lieber fterben / und fich felbft auf 
die Schlacht⸗ Banck hat lifferen wollen / 
nur Damit er jenes ermordteblutige Kind 
nicht mehr fehen und hören müfle: Was 
muß es dann der Verdammten Seel für 
ein Master ſeyn / Da ſie ewig ihre fo groſſe 
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Lafter vor Augen haben’ nnd das Klagen 
des Gewiſſens ohne End hören muß, Cur 
me occidiſti? Cur te damnaftı ? Taufend 
mahl taufend mahl wurden fie lieber fter- 
ben / mann fie des nagenden Gewiſſens 
nur könnten loß werden; So aber nicht 
feyn fan: Vermis eorum non moritur, Und 
wie PabflInaocentiusili, ſchreibt: Vermis 
confcientiz ripliciter lacerabit ; aftliger 
memoriä, lerd tutbabit paoitentiä, torque= 
biranguftii. Der Gewiſſens Wurm 
perniget mit nur eine fonder auf drey⸗ 
erley Weiß. Dann erftlich qnälet er 
die Seel durch die Gedachrnus_ der 
Sündẽ welche dasGewiflen dem Ders 
dam̃tẽ imaufbörlich in Siñ bringt: Er 
marterctdie Seel indeme daß er ihro 
ewiglich vorrupfer : Daß fie die Buß 
allegeit aufgefhoben / biß fie vom Todt 
Yiberenfet worden : Über das ängfliget er 
die Seel dergeftalten / daß fie alle Augens 
blick lieber erben / und zu nichten werden 
molte. Aber umfonft ; iſt jest alles zu 
path. Vermis eorum non woritur Sti- 
mulus memoria pungit adpasnam, quos a- 
culeus nequitiæ Rimulavir adculpam. Der 
Stachel der Gedaͤchtnus und rinner- 
ung beiſſet und durchſtichet die Ders 
Dammte zur Straff/ weil fie fich zus 
vor durch den Antrib der Bofbeir zur 
Sind haben bewegen laffen. 


Wie ih GOtt dem Volck Iſrael als 
lezeit fehr gnädig ergeigt / alfo er fie auch 
mit unzahlbaren Gnaden und Gutthaten 
gleichſam überfchüttet hat deren eine der 
fürnehmften geweſt / da er in der groffen 
Arabifchen Wuͤſteney mit dem Himmels 
Brod ernehret hat. Dann als fie aus E⸗ 
guptens Land von der Dienftbarkeit des 
Pharaonıs erledigt / gegen Dem gelobten 
Land gezogen / haben fieden Weeg Durch 
dife wide Eindden nemmen müffen/ da fie 
weder zu beiffen noch zu brechen gefunden / 
und Daher enffrig in Himmel hinauf gerufs 
fen. Der Herr derohalben hat munders 
lich gemacht daß ihnen Das Brod von oben 
herab gleichfam geregnet oder gefchneyet: 
So ſich alfo beneben. In der Nacht fielle 
allezeit ein ſtarcker Thau / hernach am 
Morgen uͤberzoge ſich der Himmel mit 
Wolcken / und fienge an zu rißlen / wie 
etwann zu Zeiten im Winter ein ſolcher Ri⸗ 
ſel / von Heinen runden Kuͤgelein haͤuffig 
herab fallen: Dann alſo fiele das Manna 
berab / Schnee⸗weiß: fo groß als der 
Coriander⸗ Saamen: Alſo Daß der Bo⸗ 
den allenthalben / wo die ee ihr ds 
ger gefchlagen / damit bedecfet wurde, 
Difes fammleten fie auf / ehender die Sons 
nen aufgangen/ Durch deren Strahlen alds 
dann das übrige alles zerfchmolgen / und 
aufgetruchnet worden. Difes Manna 
ftoifeten fie in den Mörßlen / darauf ein 
Melmorden / aus dem fie Brod gebadfen 
oder Fladen gemacht / eines fo lieblichen 
Geſchmacks / daß in der Welt nichts En 

ers 


Innoe. Ill, 


de contem, 


Mund, 


Idem ib, 
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chers ware / und daher Panis Angelorum, 

Ein Brod der Englen genennet worden. 

Zu wiſſen aber, da EOTT der HERR 
ausdrucklich befohlen daß man nicht mehr 

für jede Hauß » Haltung / als nur für den 

feiven Tag ſammlen und nichts Davon über 

Nacht behalten ſolle. Wann aber einige 

fo geigig und mißtrauig gegen GOTT ges 

weſt / Daß fie wider den Befehldes HER, 

KEN mehr geſammlet / fo ift es über 

Nacht verfaulet und Würm darinn ges 

Erod. 16. wachſen. Scatere capit vermibus atque 
TA compurruit, Der H. Kirchen» Lehrer Am- 
brofus ziehet eine ſchoͤne Lehr hieraus / in 
Betrachtung daß in diſem himmlifchen fo 
koͤſtlichen Manna Würm getvachfen, 

Dann weildie gefräffigfte unter dem Volck 

mehr aufgelefen und behalten, als fie häts 

ten follen / hat fie GOTT alfo geftrafft: 

‚ &Ambr.fer IIt non tam cibum fibi invenirentur fervälle, 
44. qnam vermes,. Daß fie nicht allein Bein 
Speiß / fonder anderen ſtatt haͤßliche 

Wirm gefunden. Und diſes darum / 

auf daß / weil fie mit dee maͤſſigen Unterhalt⸗ 

ung nicht zu friden geweſt / und noch uͤber 

Das mehr zu haben ſuchten: Velut ſtimolis 
quibusdam confcientiz inmorem verwium 
urgerentur, ie billiy mit dem Sta» 

chel ihrer Gewiſſen in Geftalt der 
MWürmen geplagt wurden Gar fen 

Joſ Manſ. difcurrirt hierüber ein berühmter Theolo- 
* To4 gus. Vilen pfleget diſes zu begegnen 
an“ Cprihter) welche / mie Übertrettung 
der Goͤttlichen Beborten/ ſich in der 

nen Wollüften vertieffen / ſich zu vil 

darinn beluftigen / mebr als ihnen 

von GOTT zngelaflen / und ihnen 

nutzlich ift; H: enim (ubirö poft preterick 
voluptates, fubnalcentes in cotde remor- 

füs, & ſyndeteſis vermes fentient , viſceta 
ariınarum fuarum iugiter arrodentes. Dann 

dife alfobald nach gebabtem Wolluft 

werden in ihrem Hertzen ein Beiſſen 

und Nagen / und die Wuͤrm des Ge> 
wiflensempfinden / welche das inner» 

fte ihrer Seelen unaufbörlich pepnigen 

und marteren werden. Dijes noch weis 

ter auszuführen / fo fage ich: GOTT hat 

Dir das Manna, Das Brod von Himmel 
verordnet / hat dir Haab und Gut verlys 

ben, daß du zu deinem Stand gang gnug 

bätteft. Du aber bift mit denengeißigen 
Iſraeliteren nicht vergnügt ſammleſt mehr/ 

welches aber zu Wuͤrmen wird werden / 

welche dein Gewiſſen peynigen werden. 

Du haft von GOTT ein Stuck⸗Feldʒ es 

waͤre ſchon genug ; fucheft aber Das andere 

fo daran gräng:t/auch zu befommen, Die 

hat der HERR einen fchönen Garten zu 

kommen laſſen / waͤre dir/ und deinen Hauß⸗ 
genoſſen zur Unterhaltung ſchon gnug; du 

aber begehreſt den anderen auch an dich zu⸗ 

bringen. GOTT hat dir ein Hauß bes 
fcheret;wäre vor Dich und die Deinige ſchon 

genug; wann Du aber noch eing/ zwey / Drey 

Darzu erfauffet,fo wachfen Wuͤrm darinn 

ſolche Wuͤrm / welche Dir Dein Gewiſſen zero 


nagen werden. Dir OMann hat GOTT. 
ein feines / ehrliches Weib gegeben. Dir 
D Weib hat GOTT einen verſtaͤndigen 
häußlichen Mann gegeben; wann ihr aber 
hiermit nicht vergnüget, und wider Das 
Gebott GOttes noch mehr verlanget ; fo 
mwachfen aus dem fchnöden Wolluſt folche 
Würmy welche dir dein böfeß Gewiſſen zer⸗ 
reiffen / und gerfchneiden werden. GOtt 
hat dir gnugſam Verſtand gegeben / daß du 
deinem Leib / wie auch der Seel / gnugſame 
Fuͤrſehung ſchafſen kanſt: Wann du aber 


zu witzig biſt. Plus fapere quäm oportet fa- Rom, 
pere, Wann du alle Lift und Raͤnck erfins ";- 


neſt andere zu betriegen/ oder zu uͤbergwaͤl⸗ 
tigen / wann Du noch weiter geheſt / und als 
lerhand verworffne auch Kegerifche Mey⸗ 
nungenführenmilft, Iſt gar zu vil / dar 
aus erwachſen nicht nur Wuͤrm / ſonderen 


groſſe Dracken / welche dein Gewiſſen ewig 


peynigen werden. In inferno eſt vermis 
conſcientiæ, ignirz lechrymz, fulpitia, mile- 


riæ, dolor fine remedio In der ZAöllen ch 


ift der Wurmdes Gewiſſens / feuerige 
Zaͤher / Seuffuser » Elend / Schmerz 
gen ohne alle Huͤlff oder Linderung. 


Von der gifftigen Nater liſet man / 
daß ſie von der Natur ſelbſten uͤbel angeſe⸗ 
hen feye,dann fo das Weiblein empfangen / 
und die Junge in ihr gemachfen/ warten fie 
nicht bıp fie natürlicher Weiß gebohren 
werden / fonderen freffen der Mutter den 
Bauch auf und alfo kommen fie herfür / 


) Th 
mit dem Todt ihrer eygnen Mutter. Cha Argliı. 


venter ejus intumucrit, catuli non ex- 
fpe&tantes matutam naturz folutionem, cor- 
rofis ejus lateribus eum marris interitu vi e· 
rampunt, . Alfo der H. Iſidorus A und 
mit ihme Thomas Angelicus. Wann dife 
in ihrem Leib junge tragt / warten di⸗ 
fe nicht biß zur narürlichen Zeit der 
Geburt, fonderen zerreiſſen der Mut» 
ter ihren Leib/ und kommen mit Ber 
walt heraus. Peıcus Cellenfisfchreibet / 
nicht anderſt gehe es den gottlofen Mens 


feben. Sicue vipera genitricis vilcera na · 


ſcendo difrumpit , fi malitia confcientiam, Peu. Cell. 
de qua oricur, nunquam torquere deliftit, panib. «+ 


Gleichwie die junge Natert in ihrer Ge⸗ 
burt der Mutter Leib zerreiſſet; eben 
alſo pflegt die Sind das Gewiſſen / von 
demeifie entfpringet  zubeiflen / und 


3u pepnigen. Der Heil. Chryſoſtomus 8.cheyſia 
befräfftiget eben das mit Anziehung des fir PaL7- 


benden Palmen, da von dem boßhafften 
Sünder gefagt wird : Ecce partutũt inju- 
ſtitiam, concepit dolorem, & peperit ini- 
quitatem, Sihe er bat die Ungerechtig- 
keit fürgebracht/ Schmerzen bat er 
empfangen / und die Boßbeit bat er 
gebohren. Alfo fpricht Difer Heilige, ges 
hees einen jeden Sünder. gibt zum 
Erempel einen zornigen rachgierigen Mens 
ſchen. Vide quod mala paritur; ab ira di- 
Scerpitur.&c. Sihe wie übeler leydet / 
C nachdeme er den Neyd in feinem Dergen 

empfans 


c. it. 


| 


Plal.sor.s. 
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empfangen, ) Dann von dem Zorn 
wird er gleichfam zerriſſen / in dem Ges 
wiſſen empfindeer er unsablbare 
fhmerglihe Bewegungen / Forcht 
und Zitteren pepnigen ibn; er geben 
cket wie er zum Schaden des anderen 
feinen Zorn ausſtoſſen koͤnnte. Etante 
eum; quem eſt injutia affeturus, feipfum 
perdit, Ehender er den anderen bes 
ſchaͤdiget / bringe er ſich felbften ums 
Leben. Verſtehe: Um das geiftliche Les 
ben der Seelen. Dann der Zornige / 
Haͤſſige / Rachgierige / wie alle Gelehrte 
ſagen / vilmehr ihme ſelbſten ſchadet als 
dem anderen / weil er ſein eygnes Gewiſſen 
beleydiget / daſſelbe durchſchneydet. Aus 
einem ſolchen Zorn entſpringet alsdann der 
Wurm des Gewiſſens / welcher nach Arth 
der giftigen Nater feine eygne Mutter / 
die Seel des Neydigen zerbeiffet und toͤdtet. 
Difes iſt / welches der fündige David von 
ſich ſelbſten andeutet: Peccatum meum 
contra me eft femper, Meine Simdift 
allezeit wider mich. Ob wolte er fagen: 
Bas ich anderen Ubels thue / Das thue ich 
mir felbften ; weil mich mein Gewiſſen dar⸗ 
um ohne Unterlaß peyniget; und auf Dife 
Weiß ſchade ich mir nur felbiten / meil 
mein Gewiſſen mich unaufhörlich beftrafs 
fet. Alſo werden alle laftechaffte Mens 
ſchen geftrafft: Cruciabunrur in fpiritu per 
confcientiz vermem, ie werden in 
dem Geiſt gepepniget werden duch 
den Wurm des ıffens. Darum 
der mweife Syrach einen jeden wahrnet: 


Becl.ar.v.. Slübe die Guͤnd wie ein giffiige Na⸗ 


S.Chryf Ep 


ter: Quali à facie colubri füge peccata. 
Dann einmaht die Sünd hat Schlangen» 
Arch / fie haltet fich wie die gifftige Water, 


r£n, Sie vergleichet fich nach den Worten des 


8.2dOlym. heiligen Chryſoſtomi / wie ein gifftiger 


phiad. 


Wurm / melcher nicht allein Das Fleiſch 
des Suͤnders / fondern auch fein Seel zers 
naget / und serbeiffet » und zwar ohne 
End und Aufbören. Vermis corum non 
moritur, 


Die alte Heyden waren nicht fo gar 
thumm und thorrecht / daß fie Difes nicht 
ebenfalls erfennet : Dann 
kommet die poẽtiſche Babel von dem Pro- 
metheo, welcher / mie fie dichteten / heim⸗ 
lich das Feuer ausdem Dimmelgeftohlen / 
und herab hrs Welt gebracht; deſſent⸗ 
wegen die Goͤtter wider ihn aller erzoͤrnet / 


—* Durch den Mercurium an den groſſen 


elſen Caucaſum anſchmiden laſſen / und 
einen Adler verordnet / welcher dem Pro- 
merheo Die Bruft mit feinem Schnabel oͤff⸗ 
nen / und das Her& heraus freſſen folte ; 
alſo zwar / daß / mann diſes wiederum ges 
wachſen / der Adler es wiederum freſſen 
ſolte / und diſes alſo ewiglich ohne End 
und Auſhoͤren. Maroobius bekennet ledi⸗ 
glich / daß Die Poeten hierdurch nichts ans 
deres haben andeuten wollen / als: Tor- 
menta malzconfcientiz, Die Peyn und 


des Gewiſſens. 677 


Marter eines boͤſen Gewiffens. Was 
Dann Die Poeten einen Adler ; das fchreis 
ber die heilige Schrifft einen Wurm zu / 
der Die böfe und laftevhaffte Gewiſſen un. 
aufhörlich in der ewigen. Werdammnus 
noch peyniget Verſtaͤndig haben fie ver. 
meldet / der Promerheus feye aneinem Fels 
fen angefchmidet worden’ alfo daß er dem 
——* Adler ſich nicht habe widerſetzen 
oͤnnen Dann alſo in der Wahrheit fein 
Verdammter diſen nagenden Wurm ewig⸗ 
lich wird koͤnnen widerſtehen; das muß 
er ewig hören : Diſe Suͤnd haft du gethan / 
diſes Laſter haft ou begangen fo vıl Jahr 
und Pag bift du in diſem Lafter verharret. 
So vil haft du geraubet / und aeftohlen, 
So lang haft die Gedult GOTTES 
mißbrauchet. Fuͤrſetzlich haft du Dich felbs 
ften verdammet: Billich und recht ſolleſt 
derohalben ewig in der Hoͤll gepeyniget 
werden. Diſes iſt die ſtuͤndliche / conti⸗ 
nuirliche Leyren ; diſes ſeynd lauter Biß 
des gifftigen Wurms / darwider der Ver⸗ 
dammte nicht ein Wort ſagen fan, weil 
er fich in allen ſchuldig weiß; weil in feinem 
Gewiſſen und in der Gedaͤchtnus diſes alles 
ſo heiter und klar vor ſeinen Augen abge⸗ 
mahlet ſtehet / als wann es grad denſelben 
Dag / dieſelbe Stund geſchehen waͤre. 
Alſo / Da die liebe heilige GOTTES 
fi) ewig in der Anſchaumg GOT- 
TES erfreuen (fennd Wort des fer» 
ligen AlbertiMagni.) Die Derdammte 
bingegen die gröfte Marter von dem 
Wurm des Gewiſſens lepden. Quia 
vila in corde peccata conrinuö mordent den- 
te immortalı & acuto : Vermes ſunt fpıritua- 
les remorliones de omillo bono,; & perpe- 
ttitom:lo. Danmdie begangne Suͤnd 
und Laſter ſehen fie allzeit in ihrem 
rtzen / welche ale Wirm mit ihren 
cbarpffen und unfterblichen Jaͤhnen 
fie beiffen. Die YWürm werden geift- 
lich verftanden / und fepnd nichte an» 
ders als die nagende Scrupel / weil 
die Derdammte in ibrem Leben das 
Gute unterlaffen / das Boͤſe aber ger 
wuͤrcket baben. 


Zum Beſchlnß ſage ich nur das: Ich 
glaube liebſter Zuhoͤrer / du foͤrchteſt von 
Natur einen jeden gifftigen Wurm / eine 
pfeiffende Schlang / eine von Gifft aufges 
blafne Vater; fo wirft dann wohl auch 
den gifftigen / ſchroͤcklichen / biſſigen un» 
ſterbiichen Wurm des Gewiſſens förchten / 
welcher dir alle deine begangne Laſter fo 
ſchmertzlich für Augen ſtellet. Ich boffe / 
du werdeſt Dich von Laſteren hüten / von 
welchen diſer Gewiſſens Wurm gebohren 
wird. Ich vertraue Du werdeſt Dein ars 
mes Gewiſſen nicht alfo ergörnen und bes 
leydigen / daß es dich hieund dort ewig ans 
Magen / und anbellen müffe / tie jenen 
Kinds Mörder: Cur me occidifi ? Ich 
—— ein / du werdeſt er ai 
| / was Du mit gutem nvon 
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GOTT empfangeft / und nicht vil ans 
deres und übrigeg roider dan Befelh GOt⸗ 
tes verlangen / woraus lauter Gewiſ⸗ 
fens- Würm pflegen zuentfpringen. Ich 
getröjte mich / du werdeft hinfuͤro Die 
Suͤnd und Lafter meyden. / wie ein giff⸗ 
tige Nater / damit von ſolcher Geburt 
bein armes Gewiſſen nicht ewig zerbiſſen 
und zerriſſen werde. Ich gedencke du 
werdeſt dich durch die Suͤnd nicht binden 
laſſen + auf daß der Adler desGoͤttlichen 
Zorns / oder der Wurm des Gewiſſens / 
dir dein Hertz nicht ewiglich aus dem Leib 
heraus reiſſen / freſſen / und versch» 
ren moͤge. Woͤhlan dann : Qualiä 
facie colubri fuge peccata. liebe die 
Sind wie eine giffrige later / mie 
den allerfchädlichften Wurm / welcher 
eroiglich nicht flirbt,  Vermis eorum non 


morius, Sch fage : Moritur. Jaer 
ſtirbt. Wie? In dem Zwiffel⸗Safft. 


Wann du uͤber dein begangne Suͤnd die 
reumuͤthige Zaͤher vergieſſeſt / und uͤber 
diſen Wurm fallen laſſeſt / fo muß er 
ſterben. Hoͤre den heiligen Bernardum; 
Optimum eſt hunc fentire vermem , cum 
poſſit etiam fuffocari; Itaque mordet nuoc, 
ut moriatur, & paulatim definer mordere, 
Es ift gar gut / DaB du jetzt difen, 
Wurm empfindeſt / daer noch Ban ger 
toͤdtet werden Derohalben derſelbe 
dich beiſſet / auf daß er von dir getoͤd⸗ 
ter werde / und allgemach nachlaffe 
zu beiffen. Es deutet diſer Heilige auf eis 
nige [0 gottlofe Menſchen / welche über als 
le begangene Lafter ihnen fein Scrupel 
machen. Quali per tiſum ftultus operarur 
fcelus. Bin Narr begebet ein groffes 
Lafter mit lachendem Mund. Wels 
her in der Höllen deſto jchröcklicher von 
dem Gewiſſens/ Wurm wird geftrafft. 
So lang derohalben. noch in Lebens; Zeis 
ten diſer Wurm naget / und der fündige 
Menſch aufs wenigft ihme noch ein Gewiſ⸗ 
fen machet ; fo ift noch Zeit Difen Wurm zu 
tödten. Murdernunc, ut moriatur, Ds 
ben hab ich aus der Glolfa angezogen / wie 
daß aus dem Fleiſch die Wuͤrm pflegen zu 
erroachfen / und darum ſolches zu verhin⸗ 
deren Das Gleifch * werde. 
Welches auch von dem Gewiſſens Wurm 
daſelbſt ausgelegt wird mit dem Hinzu⸗ 
thun : Debemus ergo corpus continentiz 
ſale, & mentem condimento fapientiz ab 
erroris & vitiorum labe caftigarc. Von 
dem Fleiſch / und fleifchlichen Wolluͤſten 
wachſet der Wurm des Gewiſſens: Gols 
len wir alfo mit dem Salt der Enthaltung / 
mit dem Saltz der Bernunfft und Weiß⸗ 
heit; mit dem Saltz Der Mortification und 
Abtoͤdtung unferen Leib das Fleiſch bes 
fprengen / und alfoverhüten, daß in un⸗ 
feren Gewiſſen Beine ſolche Wuͤrm erwach⸗ 
ſen; wann aber in Mangel diſes Saltzes 
der Menſch in Suͤnden gefallen / und der 
Gewiſſens ⸗ Wurm ſchon lebendig worden; 
anfanget zu nagen; was iſt zuthun? Ant⸗ 


1. Von der Hoͤllen die 7. Predig / 


wortet dee heilige Thomas Neovillänus ;$ Thomm 


Confefio extinguit illum remorfum & ver. a 


mem , intusrodentem cönfeientiams. Die 
Beicht toͤdtet ſolches Beiſſen / und 
den an dem Gewiſſen inwendig nagen⸗ 
den Wurm. Ein wahre /. aufrechte 
Beicht mit reumüthigen Zäheren vermen⸗ 
get/ hat Krafft diſen Wurm hie in diſem 
Leben zu tödten. Thut aber Difer heilige 
Prediger gleich hinzu: Qui fi modo extin. 
&us non fuetir, poltes in æternum animam 
morhibus lacerabit, de quo Ifias, Vermis 
eorum non morietur, Wann aber difer 
Wurm ietʒt in Lebens: Zeiten nicht ge⸗ 
toͤdtet wird / ſo wird er hernach in al⸗ 
le Ewigkeit die Seel zernagen und 
zerbeiflert: Davon der Prophet J⸗ 
faias : Ihr Wurm wird alsdann 
ewig nicht mebr fterben. Vor mel 
chen unſterblichen Wurm ung alle behüs 
ten und gnaͤdigſt bewahren wolle HOTEL 
Vatter / Sohn / undheiliger 
Geiſt. 


AMEM 


Exempel, 


Eger vilen anderen heiligen Au, erde 
vaͤtteren in der Einoͤde / hat wie mai. 


die Sonnen unter Denen Sters 

nen herfürgeleuchtet der heilige 

Abbt Pachomius, der fo gar auch denen 
heiligen Bätteren Elice / und Clifao, wie 
auch dem heiligen Johanni Baptiia won 
denen Geiftlichen Geſchichtſchreiberen vers 
glichen wird. Wunderlich ware fein Be 
ruff zum Chriſtlichen Glauben, noch wun⸗ 
derlicher zu geiftlichen Stand. In einem 
Bericht dunckte ihn daß vom Himmel ein 
ftareker Thau ihme in feine rechte Hand fals 
les welcher alfobald in Hönig verkehret 
worden : Darbey er eine Himmliſche 
Stimm gehört / ihne verficherend daß 
dies cin Zeichen der Goͤrtlichen Gna⸗ 
den ſeye / fo ihme binfino GOTT er» 
theilen werde. Don jugend auf big 
in fin End ware er ein groffer Liebhaber 
der Keufchheit: Contendens feiplum ince- 
grum fervare in omnibus , & expellere om- 
nem irruentem turpem Cogitationem, Kr 
ware bemübet / ficb in allem und durch 
susrein zu erhalten / Dabero er alle 
einfallende unreine Bedanden alfobald 
vertreiben und ausgefchlagen. Frageſt 
du ihn / was er hierzu für ein Mittelges 
braucht? So wird geantwortet: Medi- 
tabatur femper habere timorem Domini in fe 
ipfo, habeus in memoria zternum fupplici- 
um, & tormenta zrerni igais, & vermis 
venenati, ‚Seine Betrachtungen was 
ren allezeie Dabin gerichtet; die Forcht 
GOTTES in fich zu erbalten / in ſei⸗ 
ner Gedaͤchtnus batte er unablaͤßlich⸗ 
die ewige Peyn / die Qual des ewi⸗ 
u gen 


16.1d 14 








— — — — — 


Nagender Wurm des Gewiſſens. 


gen Feuers / und des gi 
eh Sein Zeven ware ſchier 


ein immerwährendes Faſten und Betten; 


welches ihme leicht und lieblich gemacht 


hat / die Betrachtung der Hölleny, und 
Des giftigen Wurms. Wann er hin⸗ 


aus gefchreft wurde Holtz zu ſammlen / 


gienge er allezeit barfuß / da Doch in 
Derfeiben. EindDe fehier alles mit Dörnen 
übern daß er alfo feine Fuͤß 


tacht ; Doch litte ers gern ; in 
a wie fpigig die Wägel / 
welche EHRZSTDO EM HERRY 
Hand und Fuͤß Durchbohret / und wie 
vil fehmerglicher der Wurm des böfen 
Gewiſſens Die Seelen darchſteche. in, 
fehe ſcharpffes Cilicium odet Buß, Kleyd 
Truge er auf bloſſem Leib ; nd hieltees” 
Doch wenig gegen den Hölliihen Peynen / 
und ewig nagenden giftigen Wurm. 
Er ſtundte offt gantze Naͤcht in einer ſol⸗ 
chen Hitz des Geiſts / das der Schweiß 
uͤber ihn abgeloffen / darzu ſeynd kom⸗ 
men die unaufhoͤrliche Zaͤher 7 alſo Daß 
der Erdboden / Da er geflanden/ ms » 


ehr verlett ur gang blutig heim & f 


“ad ipfüm Afpictebant, 
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ter feinen Fuͤſſen weich und tie ein Koth 
worden : Aber alles ware ihme gank 
leydentlich gegen der Hoͤll / und dem 
n Wurm, Rilmahlift ihme der 

euffel in fchönee Weiber» Geſtalt er- 
inen / ihn zu verſuchen 7 er aber 
tauchte feine gewoͤhnliche Mittel = Ha- 
bens! in memoria zternum fupplicium, & 
tormenta vermis venenat, Er führte 
zu Sinn Die ewige Qual / und die 
Peyn des giffrigen Wurms. Alſo 
har der heilige Pachomius gelebt / und 
alfo. iſt er geſtorben. Puram anime 
Könfcieatiam Veluti exprimens iis , qui 
An feinem tod 
ten Ungeficht haben alle / Die ibe 
angeſchauet das reine Gewiſſen 


ſeiner len ſehen und erkennen 
mögen. Hat aſſo ein ruhiges und rei⸗ 
nes —* a! Rs A fehe den 
giftigen ‚unflerblichen Gewiſſens⸗ 
— ab ale geforchten 
alte. 
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Dweyundſihentzigſte Predig. 
WVon der Sollen. | 
Die achte Kredig. 

Vwige Verzweifflung 
THEMA. 


Deſperantes ſemetipſos tradiderunt 


Verf. 19. 


—M Nier andern tröftlichen 
ED Dingen, fo derMenf 
et J auf Difer Welt genie 
ES fer, ift fürnehmlic die 
Eh N ‚Hoffnung / melde der 


Fi 
ci 
ZN 


MS Mpoftel einem Andere 
EG vergleichet. Auf dem 
2 hohen Meer hat ein jes 

' des Schiff einen oder 

mehr Andere, Iſt ein groffes ſchwaͤres 
Eiſen / fchier wie ein Bogen an dem Arm⸗ 
bruft geformet / auffer daß es an beyden 
Seiten fpigige Widerhaggen hat. 
groͤſſer Die er / deito groͤſſer Die Ans 
dern / alfo Daß ſolche wohl auch auf etliche 
Centner in ihrem Gericht formen moͤ⸗ 


x 





‘gen; an dem Schiff aber mit fehr geoffen 


und ſtarcken Seilern veft angemacht wers 
den. Gefchicht e8 dann in einem groffen 
Ungetoitter Daß die widerwaͤrtige Wind 
das Schiff beſtuͤrmen / gefährlich hin und 
her treiben / alfo daß zu forgen das felbiges 
möchte gar umgervorffen/ oder gegen die 
Belfen getriben werden / daß es zu Stüs 
cken Pönnte verteimmert werden ; fo hat 
man alsdann die Anckern / welche aus Dem 
Schiff in das hohe Meer ausgeworffen 
werden. Difemwann fie den Grund erreis 
chen mögen; hencken fie fich mit ihren Hag⸗ 
gen ein, und halten alſo das Schiff aufs 
recht unter Denen Binden und Waͤllen. 


impudicitiæ. Zpbef. 4. 


Aus — —* haben ſie ſich ſelbſten der Unzucht er⸗ 
8eben. 


Iſt aber das Waſſer fo tieff und uner⸗ 
gruͤndlich / werden die Ancker vor ſich ſelb⸗ 
ſten wegen ihres ſchwaͤten Gewichts das 
Schiff ſtelen; und alſo erhalten. Wir 
alle Schiffen auf diſem wilden und geſaͤhrli⸗ 
chen Meer der Welt / unter ſo vilen Win⸗ 
den und Waͤllen der Verſuchungen / der 
Verfolgungen / der täglichen Widerwers 
tigfeiten / der böfen Gelegenheiten / daß 
wann der Ancker der Hoffnung nicht waͤ⸗ 
re / kaum ein ſolches Schiff durchzukom⸗ 
men maͤchtig waͤtre. Nun aber troͤſtet ung 
die Hoffnung / wie der H. Paulus beken⸗ 


net, Confugimus ad tenendam —— Hebusr, 


asus ani» Id, 


fpem, quam ficur anchoram ha 
mz turam acfırmam. Wir nemmen das 
bindie Zuflucht / damit wir die fürges 
fegte Hoffnung erreichen / weldye wir 
balten als einen fichern und veften Ans 
fer der Seelen. Dann wie recht und 


wohl der Englifche Lehrer hiervon meldet: ¶ Thom. 
Sicut anchora in mari navem immobi’itar „ Agniib, 


ita {pesaniımam firmatinDeo, Gleichwie 
der Under das Schiff im Meer unbes 
weglich machet / alfo beſteiffet die Hof⸗ 
nungeine jede Seel in GOtt. So fü 
ten aber Der Ancker vom Schiff durch Uns 
gewiteer abgeriffen wird / fo ift alsdann 
das Schiff hin, wird unter über ſich ge⸗ 
worſſen / Eehret den Kucken gen Himmel 
ſchuͤtiet alles was in ihme geweft ift, ws 


Ewige Verzweiflung. 


. md ift alsdann lediglich alles hin und ver» 
lohren. Einen ſchoͤnen Diteurs führet hier» 
über der gelehrte Benedictiner Petrus Ber- 
chorias, Der eben diſe Gleichnus bepbrins 
get/ wannervon der Verzweifflung redet: 

PerBerch Navis duando anchora perdira eſt fübverti- 

v.deiperare tur, Sic anima, quando anchoram fpei, 

perdit ,„ & per defperationem fubvertitur, 
Ein Schiff wannes die Ancker pe 
ren hat / geber unter überfich/ ke 
rer den Rudengegen den Himmel. E⸗ 
ben alfo die Seel / ſo fie den Ander 
der Aöffnung verliehtet / wird fie 
durch die Derzweifflung umge 

fen: Behret dem Himmel / und GOtt 

ſelbſten den Rucken. Weil der ver zweif⸗ 

fiete Venſch ſich von GOtt abwendet / ih⸗ 
me und dem Himmel gaͤntzlich abſaget / ja 
denſelben zu täftern nicht unterlaſſet; wie 
ſolches ſich an allen Verdammten / und an 
deren Teufflen ſelbſten erwahret 7 weiche 
in einer ewigen Verzweifflung niemahlen 
auſhoͤren GOtt im Dimmel zu luchen und 
zu laͤſtern / als ob erfieun ter Weiß 
verdammet babe. Dife verdammte 

Sdaar / als Glider des hoͤlliſchen Dra⸗ 

tens; Aperait os laum in blafphemias ad 

Deum, plaſprem; te nomen ejus, & raber- 

naculumejüs, & eos qui in c#lishabitant, 

Sie bat ihre Goſchen geöffnet GOtt 

zuläftern: Wie fie dann den Namen 

GoOttes / und den Himmel / als feinen 

Sg} und alle die un Himmel / läfter 

rec und verflucher. Die ewige Ber» 

jweifjlung rechner ver H. Martyrer Cypri- 
anus billich unter die hoͤchſte Peynen der 
Derdammten : Omaı totmento atrocıüs 
dcfpe arlo cond:mmatos afkıgen, Gaͤſſti⸗ 
ger ala durch ein jedwedere andere 

Dern werden die Derdammte durdy 

Die — —— er. Den Ane 

fang der eigen DVerzweifflung fehen wir 

in denen groſſen Sündeen / lajterhafften 

Menſchen hier auf Der Welt welche fich fo 

tieff in alle Miffethaten hinein laſſen / daß 
fie wohl vorfehen / von ſolchen nicht mehr 
abftehen zu fönnen/ und alfo durch Eingeb⸗ 
ung des Teuffels / an der Seeligkeit allbe⸗ 
reit verzweiffien / und durch allerhand Las 
ſter die Hoͤll recht verdienen wollen: Des 
Iperantes femeriplos tradiderunt impudici« 
tizomnis. Auß Dersweiff ung haben 
fie ſich felbft der geilen Unzucht erges 
ben/ und alle Unreinigkeit zu iben fich 
fürgenommen. Welche Verzreifflung 
alſo in Denen gottiofen Menichen hie an⸗ 
fangt / und ihnen in Dee Höllen ersiglichen 
anhanget; von Deren mag fie feye und 
wie fie Die Verdammte peynige ich heut ers 
klaͤren werde. Bitte etc. 


Was iſt dann Die Verzweifſlung? 
Antwortet Hugo de$, Viäsreı Eſt Ipei de 
(alare, au’ venia obrinenda abiedio. Die 
Derzweiffiung ift / fo man alle Aoff- 
nung fallen lafier ’ das Kerloder Der» 
zeyhung der Sünden zu erlangen, Pe 


Apoc.ız, 
Ya 


8. Cypr.de 
Alcens, 
dom, 


2; 
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Derzeifflung iſt / 33 rn 
liches Mißtrauen in die®irtigkei dilt 43, 

bende daß feine Boßheit 


der: Daher meines Gedunckens 
su meinen heutigen Vorhaben ei mi 
der ife Cicero: Der Die Verzweif⸗ 
flung alfo entroirffet: Deiperario _ 
et zgritudo animi (ine ulla terum expedta- Cie in quæ. 
tionemelioram, Die Verzweifflung iſt "uleal +, 


worfs ein Schwachbeit des Gemürbs / ohne 


eingige Erwarr oder Hoffnung beſſe ⸗ 
rer Dingen. Und dijſe jweifflung 
findet fi) in denen Verdammten welche 
von ihrer ewigen Peyn und Qual alfo vers 
ſicheret ſeynd / daß fie in alle Ewigkeit nichts 
befferes zu hoffen haben. Spes mpiorum 
peribit. Gagtder H Geil. Die Aoff- Prev. i0. 
nung der Gottloſen wird zu nichren "8 
werden. Zermichret/ und lediglich iſt ih⸗ 
nen alle Hoffnung abgefchnitten worden / 
da der Richter den ewigen und unwiverrufs 
flichen Senteng wider fie ausgefprochen : 
Dilccdite ä me maledidt in igaem zternum, Yyrch, 14 
Weicher von mir ihr Derfluchte indasv 4ı. 
ewige Feuer. Emigiflewig/ und bleibt 
eig. Wie die Kirch erfiäret: Ininferno 
nulla eft redemptio, In der Hoͤllen iſt 
kein Erloͤſimg mehr übrig Die Hoͤll 
iſt dergeſtaſten verſchloſſen und verriglet 7 
daß kein Thuͤr / kein Ausgang nicht mehr 
zu finden: Dahero der büffende David 
nur diſes fo inniglich allegeit gebetten / daß 
er nicht in dife fo hart verfchloffne Gruben 
komme / aus deren fein Ausgang mehr zu 
hoffen. Non abforbear me pro ‚erse vıh, 
neque urgeat luper me putensos ua Die 
Tieffe verſchlucke mich nicht / MW der 
So» Brunnen fölle feinen Mund in 
ber mich nicht ſchlieſſen. Dann [oda 
die Seel einmahl hinein fommen / und dee 
rth gefchloffen worden / iſt unmoͤglich in 
wigkeit mehr heraus zufommn. Don 
dem Irr⸗ Garten / welcher in Candia fol» 
le geftanden feyn + machen Die altevil We⸗ 
fing: Wie daß nemlich derſelbe mit Maus 
etwerck alſo eingerichtet / auch fo vil ſeltza⸗ 
me verſchrenckte und Durcheinander lauf⸗ 
fende Weeg gehabt’ daß wer Durch das 
enge Thürkein einmahl in difen Garten hins 
ein kommen / es unmöglich geweſt feye 
mehr heraus zu kommen / weil inn jo vil 
Weeg verführt / daß er den Anfang nie 
mehr hat finden fönnen. Zu deme / nach 
Der Pocten Gedicht / Minoraurus , ein graue 
ſames Wunder» Thier darinn verfchloffen 
ware welches alle / fo hinein kommen / 
gefreffen und verzehrt. Dem einzigen A= 
thenienfifhen Königlichen Pringen The» 
feo * es geraͤthen ſeynz und Das durch 
Hülff ver Ariadne / die ein Tochter des 
Königs in Cadina ware : Dann dife / da 
er in den ers Garten eingerretten / heim⸗ 
lihein —— Baden ihme gegeben; wel⸗ 
doddz3 chen 
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hen er ausgegpgen wohin er gangen / biß 
das grimmige Thier ihn zuverſchlucken da⸗ 
her gefahren / aber von diſem tapfferen 
Hoͤlden getoͤdtet worden: Diſer aber dem 
gezognen Faden nachgehend / den Aus⸗ 


Fleinell, in gang wiederum glücklich gefunden hat, Ein 

. Mund.sym. weit geöfferer und verierter Garten ift die 
116,010 HÖN / darinn nicht nur ein greuliches 
unders Thier / fonder unzahlbare ers 

— teuffliſche Geſpenſier / und 

rige Dracken zu finden / und diſer Dreh 


nur ein engen Eingang hat / aber. kein 
Ausgang in Ewigkeit dorten zu finden iſt. 
Gar weißlich hat Darum der fluge Picinel- 
lus einen ſolchen Zrı, Garten mahlen laffen 
mit der Zufchrifft, Non video exitum, 
fihe feinen Ausgang. Theſeus ift zwar 
vermittelft der Königlichen Tochter Ariads 
na herausfommen; da aber in der Hoͤll / 
mann einer durch den endlichen Schluß 
und Urtheil GOttes dahin veruriheilt wor⸗ 
den / nicht ein eingiger den Ausgang mies 
derum gefunden hat, Die Berdammte 
fehen und fuchen da und dort / unten und 
oben/ hinten und vornen auszukommen 7 
finden aber alles alfo hart verfchloffen, daß 
unmöglich in alle Ewigkeit ein Berdamme 
ter ausbrechen oder ausfommen möge. 
Mir Gatholifche zwar haben ein Ariadna 
die reinefte Mutter MARZFAMY welche 
vilen den Baden ihrer mürterlichen Huͤlff 
biß an Die Porten der Höllen / und gar 
hinein in Die Hoͤll mit gegeben, welche auch 
durch deren Borbitt wiederum heraus 
kommen: Keinen aber durch das End ⸗Ur⸗ 
theil ihres Goͤttlichen Sohns Verdammten 
hat ſie jemahlen aus der Verdammnus er⸗ 
retlet; mie Heroldus lehret : Sciendum 
Jo Herold. Quödbeata Virgo cum omnibus fandtis uſ⸗ 
in difeipfer que a viſſimum diem pro una damoata a- 
vos.de em, plicaret 5-ipfe Chriftus eam nulla- 






"niıma 
senusexaudirer, Zu wiſſen / daB warın 
die feeligfte Jungfrau / mie allen Hei⸗ 
ligen GOttes biß an den jüngften Tag 
für eine verdammte Seel betten / fie 
doch Chriſtus auf einige Weiß nicht 
erbören wurde. Bekraͤfftiget ſolches 
mitden XBorten der H Schrifft / da GOtt 
dem Jeremic bezeugt: Wann Morfes 
Jette und Samuel vor mir (Funden / ſo iſt 
doch mein Seel gegen difem Dolck nie 
geneigt. Wie wohl audy gang gewiß / 
Daß indeme Die Heilige dag gerechte Urtheil 
GOlites befräfftigen und gutheiffen / fie 
auch für Beinen eygentlich Durch Das End» 
Urtheil dee Verdammten jemahlen betten 
werden. Dann eg bleibt varbep : In infer- 
ro nulla et redemptio, Wie auch bey Dem 
Englifchen Thoma zu leſen: la damoatis 
nulla eſt ſpes felicitatis conſequendæ. In 
den Derdammten ift kein einzige Hoff⸗ 
nung die Seeligkeit zu erhalten. Das 
taus dann in ihnen eine folche Verzweif⸗ 
flung entſtehet daß ein Teuffel den ander 
ren/ ein Verdammter den andern in taus 
fend Stucken zerreiffen möchte: Fallet eis 
ner den anderen an, verfiuchen fich ſelbſt / 


5. Thom. v. 
2.11% 


72. Bon der Höllen/ die achte Predig / 


GOtt und alle Heilige; welche ſie verwuͤn⸗ 
fen / und wolteny daß fie alle bey ihnen 
im Abgrund der Höllen ewig brinnen und 
bratten müflen. Deiperatio eſt ægtitudo 
animi, line ulla rerum expedtatione melio- 
sum, Die Derzmweifflung ift alſo cin 
Reandbeit des Gemuths obne Hoff⸗ 
nung ewiglich was befleres zuerwars 


Der trußige Rönig Nabuchodonoft % 


toolte Die unfchuldige orey Debraifche Kna⸗ 
ben mit Gewalt erzwingen feine naͤrriſche 
abgoͤttiſche Bildnuß mit gebognen Knyen 
zuverehren / welches fie aber ſijarckmuͤthig 
ausgefchlagen / und folches in Anfehung 
ihrer wahrer Religion Feines Weegs ıhun 
wollen. Eın groffer Offen ware da aufs 
gebauet/ und trohet man denen Knaben / 
wofern fie die Bildnuß nit anbetten wur⸗ 
den / fielebendig juoerbrennen. ber 
auch difes hatfie nit abgefchröcket. Der 
Dfen wird angezuͤndt und mit allerhand 
leicht brennenden Dingen / mit Spähn / 
Repferen / Kauder und Paͤch ein ſolches 

—— welches Are ara ee 
gig Elen in die Hoͤhe binauf ger 
ſchlagen: — flammaſupe for- Daa jv 4 
ꝝacen cubitis quadraginta novem. Dar⸗ | 
Über fi billich nit wenig zuderwundern / 
warum die Slammen grad fo hoch geſti⸗ 
gen / wie die H. Schrifft meldet / nicht 
minder und nicht mehr / welches ja ohne eis 
ne fonderbare Urſach fo eigentlich nicht ge 
—* ———— zu 7 

eigen / ſo gefallet mir die jenige wohl / 

fo diſen Babyſoniſchen Oſen der Höllen Jocm.ili 
vergleichet: Hzcenim flamma ignis gehen· · i · 
nz flammas præſigutabat. arum aber Tr.z4.dife 
diſes —— nur neun und viertzig / und nit 4m. 
gar f af Een hoch geſtigen / ift Ueſach / 
weil die fuͤnfftzigſte Zahl / ein Zahl der 
Gnaden iſt. nn alſo hat GOit in ab 
tem Teſtament das ſuͤnfftzigſte Jahr ein Ju⸗ 
bel⸗Jahr genennt. Sanditicabisque an- Levitis: 
num quinguagelimum , & vocabis remil v- io · 
ſionem cundis habitatoribus tettæ tuz, 
Wann ein Gutverfegt oder verfaufft wor⸗ 


den / fo iſt es im fünffgigften Jahr wie 


derum zuruck gefallen / deme e8 zuvor ge⸗ 
hört. Alle Leibeigne wurden loß gelaffen / 
und was dergleichen mehr Freyheiten des 
fuͤnfftzigſten Jahrs geweſt ſeynd. Das H. 
Pfingſt⸗ Feſt iſt des fuͤnfftzigſte Tag nach 
der Urſtaͤnd Chriſti / da der H. Geiſt über 
die Glaubende kommen ꝛtc. Alſo die fuͤnff⸗ 
tzigſte Zahl ein Zahl der Gnaden / Da Die 
Schulden und Sünden nachgelaffen, und 
die Wahrglaubige gebeiliget werden. Aus 
difem Dann wird abgenommen / warum 
die Slammen des Babplonifchen Ofens / 
und aljo in difer Auslegung das höllifche 

euer neun und vierkig/ und nicht 
ünffsig Elen ſteiget / weil in der Hoͤll kein 
nad noch Wachlaffung ifl. lo inferno 
nullaeftredemptio, Darum aud; Difed e⸗ 
wige euer Die fünffgigfis ie in 
wigs 


3 





Ewige Berzweifitung, 


Ewigkeit nicht erreichen wird. _ Flammas 


illas in quadtagiora novem cubitis terminari 


‚voluit, urper hocinfinuarer, quöd, cüm 


numerus quioquenarius remifionis, veniz, 


& indulgentiz fit indicativus, ignis ille iofer- 


Pfal.7.v;. 


‚redimat „.neque qui falvam faciar, 


Stel. inLuc, 
c. 16. 


S.Aug (er, 
de advent, 


Chr.ad u. 


5.Bonar. in 
dier.fal, tit. 
10... 


Drezxel, in 
Rog- dam- 
naLc.9.97, 


*. 


nalis ne quidem per figuram expiari aut re- 
mieti poſſit. Es brinnt dies Feuer / und 
brennet unerhoͤrt ſtarck; aber-ohne Daß Die 
Verdammte einige Suͤnd darmit abbüfs 
ſen / weil denen Verdammten nicht nur zu 
fuͤnfftig Jahren / ſonder in alle Ewigkeit 
Fein Jubel⸗ Jahr / Fein Nachlaß oder 
nad verlyhen wird; Daraus Dann eine» 
wige Berzweiffiung erfolget. Noneft En 


niemand der fie erlöfe/ oder beplwer» 
tig e, . Eben diſes waren auchdie 
Gedancken des geiftreichen Didaci Stelle: U- 


no <ubito deficientenon pervenit ad nume- 


zum quinguagenarium, gui numerus annum 


Jubilxi facit, Iſt alfo in der Hoͤll (nad) 
den Worten des H. Auguflini) Bein ans 
dere Ruhe als das Feuer / Bein andere 
ARublung als die Flammen / kein ande 
re Speiß alsdie Depn. bi uullaeft in- 
dulgentia, ubi adconverlionem nullus lo- 
eus ,.nullas ad veniam regrellis, Da Ban 
kein Ablaß fepn / wo Bein Orth zur 
Beflerung / kein Wieder kehrung zur 
DVerzepbung ift. Aus Verzweifflung 
wünjchen diſe Verdammte gernichtet zu 
werden / fie ftürgen fich von der Höhe fie 
werffen fichdenen Dracken inihre Rachen 
hinein / fie ſencken ſich in die hoͤlliſche Pfuel 
hinaby fie wenden fich in der höllifchen Glut 
bin und her / fie hättens noch für eine groſ⸗ 
fe Gnad / wann & von den Teufflen den 
allergreulichften Todt erbitten Pönnten / 
wann fie ſich felbft einmahl alſo toͤdten koñ⸗ 
ten / daß ſie nicht wieder lebendig wurden. 
Was ſollen fie dann anfangen? Ihre 
Suͤnd beweinen? das thun die Verftockte 
nicht / indeme ſie nur die Straff / nicht die 
Laſter beweynen: Und wann fie fo lang 
weynen wurden (nad Meynung S. Bona- 
venturz, und aller Theologen ) daf aus 
ihren Zäheren ein Meer tourde/ wie das 
groſſe Welt» Meer iſt / fo Fönnen fie doch 
darmit Fein eingige Todt / Suͤnd ausloͤ⸗ 
ſchen / und wann ſie unendlich ſolche Meer 
zuſammen weynen wurden / bleiben ſie 
doch in ihrer ewigen Verdammnus wie zu⸗ 
vor. Tauſend mahl tauſend Jahr bringen 
ihnen kein Jubel/ Jahr. Hinc furiola de. 
fperatio, delperauio defperatifima, Das 
ber kommt einwütige Dersweifflung/ 
ein aller verzweiffletefte Verzweiff- 
lung. Weil fie es anderji nicht machen 
fönnen als wie es iſt / fo müffen fie noth⸗ 
wendig verzweifflen. 
affet ung nur ein Erempel nemmen, 
von denen lebendigen verzweifleten Men» 
ſchen. Cain hatin feinem Grimmen den 
unfhuldigen Abel feinen Bruder erfchlas 
en. Der Narꝛ bildet ihme ein difer Mord 
—* gang heimblich / GOtt ſelbſt wiſſe 


nichts darvon / wie er dann / da ihn GH 


683 
zu Red geſtellt / wo fein Bruder ſeye? gantz 
trutzig geantwortet: Was ihn ſeyn 
Bruder angehe? Ob er dann ſo 
zu büucen beſtellet ſeye? Der H 
aber fangt anderſt an zu ſprechen. Hoͤre 
wie: Das vergoſſne unſchuldige Blut 
ſchreyet um Raach in hohen Aimmel 
binauf. Ietzt foͤrchtet fich der Mörder. 
Was folteer thun ?ı Die That ware ſchon 
fehen. _ Fadtum infetum fieri nequit. 
Die Sad vor GOtt zu laugnen wäre ein 
groſſe Ketzerey und LUnglauben gemalt, 
Weil er- dann auf Fein Weiß und Werg 
fid) auswicklen Fonnte / und der gerechte 


fE ſie Richter den Fluch Über ihn ausgeſpro⸗ 


chen / welchem er nicht zu entfliehen wuͤſte / 
iſt er von freyen ftucken in Verzweiflung 
gefallen’ und anftatt GOtt um Verzeyh⸗ 
ung zu bitten, mitdifen teufflifchen Worten 


heraus gefahren. Anajor eft iniquitas mea, Gen.4r.13 


guäm ut veniammerear. Mein Miſſethat 
iſt geöfler / als daß ich Vergebung er» 
baltenfölle. Den Fluch GOttes hatte 
er ſchon auf fich / welchen weil er Feines 
wegs abfchüttien / noch wider GOTT fi 
rächen könnte / ift er gar verzweifflet / uns 
finnig wie n wildes Dich in Sträuchen 
und Wiälderen ungeloffen; biß er letztlich 
vorm Lamech erfchoffen worden. Judas 
verrathet feinen Goͤttlichen Meifter / umb 
eines verfluchten ſchnoͤden Gewinns halber) 
der GOtt vergeſſne Menſch hat nit betrach» 
tet, wo diſe Sach hinauß Lauffen möchte, 
Daer aber gefehen wie man mit Chriſto 
umbgangen/und ihn zum grauſamſten Tod 
verurtheilte/ fepnd Dem Tohren erſt Die Aus 
genaufgangen. Wie iſt der Sach zu thun⸗ 
Den unſchuldigen Sohn GOttes denen 
falfchen Richteren aus den Klauen zureiſſen 
ware eine lautere Unmöglichkeit. Das vers 
fluchte Geld / die dryſſig Silberling wide⸗ 
rum hinzugeben / und offentlich zu beken⸗ 
nen / daB er unſchuldiges Blur ver» 
kaufft babe; tware noch weit nicht genug. 
ni langer je ſchwerer kommt ihme die Sach 
fuͤr / alſo daß er ſich gaͤntzlich hinterfinnt/ 
und weil er weder Hülffnoch Kath fande / 
nimmt er einen Strick / und hencket fich 
von freyen ſtucken aneinen Baum hiers 
durch (nie er vermeynte) der groffen Angſt 
abzutommen. An dem Strick ifter aug 
augenfcheinlicher Rach GOttee zerborften/ 
ihme dee Bauch zerfprungen/ daß alles 
Ingewayd auf den Boden herunter ges 
bangen zum Schroͤcken allee Menfchen. 
Sufpenfus crepuit mfedius, & diffula funt 
omnia vilcera ejus. An vilen Menfchen 
zeiget ſich eben das / welche / wann fie in 
groſſer Betruͤbnus / in Verſolgung / in 
rmuth / oder anderen ſchweren Wider⸗ 
wertigkeiten ſich finden, und kein einiges 
Mittel ſehen ſolchem Ubel einmahl zu ent⸗ 
gehen / endlich von Sinnen kommen / 
naͤrriſcher Weiß ſich einbilden / durch den 
TDodt allein ſolcher Truͤbſal zu entrinnen / 
ſich ſelbſten hencken 7 verträndeen / von 
der Höhe hinab ſtuͤrtzen / erfchieffen / ih⸗ 
nen 


AalLnıB 
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nen Die Gurgel abſchneiden / mit Gifft ver⸗ eali præ doloribus & vulneribusfuis. Alſo 
geben. etc. Judam traditorem er tarn ee * der H. wo Teuffels 
lus quod commilit, quäm indulgentiz de- ich ( veritche Die ift gan 
an — fecit interite. Alſo der H. Augu- Dunckel und Finſter Mh — vor 
. finus Der Judas iſt zugrund gan⸗ lauter Schmertzen haben fie ihnen 
gen nicht ſo vil wegen des begangnen ſelbſten die Zungen abgebiſſen und ger 
Verraths / als wegen Verzweifflung freſſen / und für Schmertzen und We⸗ 
Gnad zu erlangen. Was iftenzjenlide be ihrer Wunden und Geſchwaͤr bar 
ers als ein gewaltchätiger Tode? Nichts ben fie GOtt im Himmel geläfterer. 
‘ defto weniger ein verzroeiffleter Menſch kei⸗ Und Das aus lauter Verzweifflung / weilfie 
nen Todt förchtet/ und wierafend mitten ewig leyden muͤſſen. 
in die Gefahr hinein vennet. Der H. gs 
natius Biſchoſſ und Nartprer hat von (ich Schon offt werden fie gehöet haben h 
felbften gefagt ; ee wünfche nichts mehrers Yon dem reichen Praffer / wie er in den 
als daß die hungerige Loͤwen / denen er ſol⸗ höllifchen Flammen ſitzend von weitem 
te um Chriſti Willen für geroorffen werden, den H. Vatter Abraham / nnd in feiner 
ihn nur alfobald verreiffeny und toie Meel Schooß den zuvor armenLazarum geſehen / 
jermahlen folten. So fehr ſie aber wie auch Daher flehentlich Hülff begehret : Des 
anderen Martyren / jahr ine Kg aber Bi —* abg en 
. Hier. ge den! Ego vim faciam; ego meurgebo,ut Unter anderen fante der Adraham zum 
a as So will ich ihnen Gewale verdammten Praffer: Inter nos & vos cha. Ferlkiuk 
Ecele. thun / ich will fie zwingen / Daßfie mich osmagnum firmatum et; ut hi qui volunt 
freffen müffen. Alſo ım Gegentheil Die hinc tranfire ad vos, non poflior, neque 
verzroeifflere Teuffels Martyrer ſich mit indehuctransmeare. Zwiſchen ums und 
Gewalt in den Todt hinein jürgen / ſich euch iſt eine grofle finftere Alufft bes 
felbft bezwingen dem Todt / und zugleich veftiger ; alfo daß die jenige/ welche 
dem Teuffel ın feinen Rachen zufommen, von binen zu euch geben wolten / nicht 
Kan aber ein lebendiger Menſch in eine jol⸗ Bönnen: Auch nicht von dannen wies 
eh: Rafereyund zueiner folchen Verzweif⸗ derum beruber fommen. Vil difputi= 
flung fommen / fich (feiner falichenMeys vens iſt bey denen Gelehrten über Dife 
nung nach) durch den Todt aus einer geite ⸗ Wort / twelche fragen / was Doch dife grofe 
lichen Frübfal zu erretten und dem Jam⸗ fe finftere Klufft feyes von deren da das Es 
mer abzuhelffen: Wie entſetzlich muß Dann vangelium redet. Einige ſagen / es bes 
das Raſen der verzweiffleten Verdammten deute einen ſehr tieffen / finfteren / und laͤh⸗ 
ſeyn / welche in unendlich groͤſſeren Peyn ven Platz / ein fehr tieffe finftere Hoͤllen: 
und Qual ſeynd ? Deren weil ſie ewiglich Daß aber Der Verdammte durch diſe finſte⸗ 
nicht mehr koͤnnen abkommen / fo folget re Hoͤllen biß in die gluͤckſeelige Wohnung 
dann gewiß / daß in der Hoͤll unter ſo vil der lieben Alt⸗Voͤtter durchgeſehen / und 
tauſend mahl tauſend raſenden Menſchen den Abraham in groſſen Freuden / und 
und verzweiffleten Seelen ein ſolcher Tur den in Troſt lebenden Lazarum erblicket / 
mult / ein 38* Weſen / ſolche Gebaͤr⸗ ware nicht natuͤrlich; ſonder GOtt hat di⸗ 
den zu ſehen / ſolche Fluͤch und GOttslaͤ⸗ ſes dem Verdammten ſehen laſſen zu feiner 
ſterungen zu hoͤren / daß ein menſchliches groͤſſeren Peyn. Ur non tantum natura 
Hertz erzitteren folte nur Daran zugedens fuppliciorum, ſed etiam comparatione ho- 
den. Ultima omnium malorum defperatio noris illius intolerabiliorem haberet crucia= _ 
et, Sagen die Gelehrte : Unter allen rum. Alſo der H. Chryſoſtomus. Der 
Ublen ift das leiste und groͤſte Übeldie HErr hat denen Verdammten den fröhlis 
Derzweifflung. Da vermaledeyenfih chen Stand des Lazarigejeigt; Damit defs 
alleunter einander / unterdenen Verdam⸗⸗ ſen Natur nicht nur von den hoͤlliſchen 
ten verflucht einer den anderen; nachdeme Pernen geplagt / fonder mehrer &ual 
die Weiber denen Männeren die Männer daher hätte / da er feinen ſchmertzlich⸗ 
denen Weiberen Urfach und Selegenheitju ſten Stand gegen dem glüdfeeligen 
fündigen gegeben / und alfo zu ewiger Standdes Lazari nbfeben und erken⸗ 
DVerdammnus geholfen: Weil ein Ders nen müfte. Sonſten legt die Glof: inter- Cl 
dammter dem anderen in feiner unterfchids lincaris Die finftere Klufft aus / daß fie eine ipia, 
lichen Peyn zu nahe kommt und ihmeals Bedeutung feye/ wie weit die Seeligeund 
fo die Peyn vermehret / verfluchet jeeiner Die Verdammte aus der Verordnung 
den anderen: Sie verfluchen die Eiteren / GOttes abgefönderet feyen. Der Deil. S.Auglı 
Geſchwiſtrigten / daß fievon ihnen, nit Auguſtinus wil durch diſe finftere Kiuffe quzitErı 
beffer unterrichtet / und vom Boͤſen abges verftanden haben Daß die Heilige von des = 4% 
halten worden. Sie verfluchen unendlih nen Verdammten in alle Ewigkeit einige . 
die Peuffel / von denen fie verführt worden, Huͤlff oder Troſt nicht geben werden. Der — 
Der Teuffel verflucht die Verdammte alle / H.ob angezogne Cyprianus nimmt in Bes 
durch deren Qual auch fin Straff ver- denckung daß dem Verdammten auch nur 
Apocıs, mehret wird. Factum efttegnum ejustene- ein einige® Tröpfflein Waſſer feye verfage 
rim broium, & commanducaveruntlinguas 'u- worden / daraus ja Dann nichts als eine 
as prz do.ore, & blasphemaverunt Deum Defperation erfolgen koͤnne / durch welche 
Die 
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regt eſſubilis illa fententia „ & immura, 


den GOTT nicht. mehr / ale 
die in der Sinfternus b und 
verfiglet worden. Der Senteng ift 
unwiederrufflich / das Gericht uns 
veränderlich / und das der 


mum quadrantem, Seynd die Wort 
CHRISTI. Von Sennen witdn 


it 
Wann 
aber Die Deuffel und alle :Berdammte mit 
aller ihrer Peyn in taufend mahl ta 
fend Jahren / ja inalle Emigkeit / kei⸗ 
nen Heller abzahten ; fo bleibt ihnen ja 
nichts übrig als die grauſamſte Verzweif⸗ 
flung. In gebenna uoo die „ imo wei 
hori unä muilies defperant ; Imö verö 
contioua eft corum deiperatio; quidquid 
eogitant damnati rabida defperatio eſt. 
In der Yölen verzweifflen fie in eis 

P,F,Lucianı Vierdter Theil, 
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‚dia, quam habeo ‚ad te, libenter me a- Brigir. 1,6 
marifiim fempet occidi permirte- * 9" 


ma mörte,. 


gen dir frage / wolte ich mich gern 
durch Die öfte Marter ewigs 
dich toͤdten ——————— 
Fe te en ul 
Feng ich —— RR we a are 

g du auch ſterblich wur deſt / und 

eben Und was noch mehr: 


y weiß und erkennt / daß 
| US 4. und Die Heilige im 
Himmel ein Troſt und Freud haben / 
wann ein Seel bekehrt wird / und in 


Himmel kommt. Gaudium erit io cx- Lac.1g.r7, 


lo.fuper uno peccatore paniteatiani agen- 
ic, Ks wird im Himmel ein Freud 
fepn über einen Simder/ der Buß thut / 
und doch aus einer vertuflleten Ver⸗ 
zweifflung fagt der Teuffel noch reiter: 
Magis volo elle in pana inferni, quam 
venite in gaudium cali, ne tu DEUS 
babess de me confolarionem, _ Dil lies 
ber will ich in der hoͤlliſchen Peyn 
ewig lepden / als eingeben in die 
Freud des Aimmels / auf Daß du 
© BOTT von mir / oder wegen 
meiner Bekehrung einigen Troſt o⸗ 
der Freud nicht habeſt. Noch em 
anderes mahl als dein Teuffel gelastwors 
den ; er ſolle ſch CORISO / dem 
Sonn GOTTES unterwerffen/ und 
ihme «in —* beweifen : „Antwortet, er 

Eeee in 










‘686 72ſte Vonder Hoͤllen / dieB. Predig / 
in ſeiner Ehen · de tyeil in der Hoͤlen kein Hoffnung 
der et C übrig 
‚geny wolle er dil lieber Das Zug | 
‚sr ewiglich in ſich hinein 
a a on Der a 
m 
—— gepiat 7 engl 
mag er geben molte / | 
in feinem Gewalt hätte? Hoͤret die Ants hr : M 
wort: Wann ein 2 aber 
‚grund der ’ —8 — des Al 
‚auf reichete / und m Ewigkeit nicht erreichen 
mefleren ı Weil die gottloſe Sünder ſchon je 
Po mole auf Erden mit Cain und Jay" 
Sthtlan secfehneiden la und er 8* 

nur dardurch m. Weil jene gro 

ıbzieher machet / Daß Die 

Het es —5 
Heyland: um wann 
te / wolte wiederu daher in ewiger 
Seel ſterbe ‚all ander. leb 
den/ die ich fr Die ganze Welt zweifflung 
lirten und ausgeftauden babe ten veru 2.0 
ich fie von der Derdammnus ichen a 
ewigen See und allen 
Ey du aller ver 2 AN. 
letefter Teuffel / wann dann Dein / den: Iſi 


und 

deinee Verdammten Boßheit fo groß, 
fo brinne dann / brafte in deiner Ders 
ug immer und ewiglich: Wir ars 
me Menjchen aber erkennen / loben und 
benedeyen die heiligfte Gerechtigkeit GOt⸗ 
te8 ee an euch vergweiffleten und 
Teufflen erzeiget. Non de» 


$.Bern. fer. (cendir ad inferos fanzuis ; qui effulus 


75 iu eant, 


Apoc.t.v.f. 
' degg. 


eft fuper terram, o brinnet dann in 
der Hoͤll ewiglich: Dabin das Blut 
Chrifti nicht gelanget welches auf 
Erden iſt vergoflen worden, Go 
brinnet dann ihe Teuffel und Verdamm⸗ 
te in euerer Verzweifflung / und brins 
net ewig / da wis noch Lebende hingegen 
zu unferem Erlöfer unaufhöclich feuffgen 
wollen, ihn von Grund unferer Hergen 
loben: Qui dilexit vos, & lavit nos ä pec- 
catis noftris in fanguine (no, & fecic nos 
regnum & (acerdores DEO, & Patri fuo; 
Iplı gloria & imperium in (zcula (zculo- 
zum. Der uns geliebt / und uns ge» 
wafchen bat von unferen Sünden in 
feinem Blur ; auch uns zum Reich 
und zum Priefleren gemacht bat 
GOTT / und feinem Darter ; dem» 
flbi en fere Ehr und Herrſchafft von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Der ung zeits 
lich und ewig von jo verftockter Verzweif⸗ 
flung mwolle bewahren. 


Froh bin ich / daß ich jeht enden 
Ban / ſolche höllifche Verzweifflung der 
Teufflen und Verdammten nicht mehr 
anzufeben: Welche  meil fie den Ancker 
der Hoffnung verlohren / alfo in dem 
brinnenden Meer der höllifhen Flammen 
einen ewigen Sciffbruch leyden: Wel⸗ 













je groſſe Sünden 
gefallen; fo berzage er Doch nichty we 
de nicht Meinmüthig. Nur h 
Under ver Hoffnung in difer fo ; 
lichen Schiffart. Sicur anchora in m Ü Corn inky 
navim inter Auftus & venios firmam , il- 4aHlebre 
læſam, & inconcuflim confervat, ita (pe sı. 
inter tentationes , omn&sque h u 
agitariones animam firmar,, & cärroboraı 
Gleichwie der Ander in dem Meer 
das Schiff unter den Wällen und 
Winden fteiff / unbefchädige/ um 
aufreche erbalter; alſo die Aoffmunay - 
ungen und 


welche unter allen Verſuchn 
Wiverwärtigkeiten difer Welt die 
Seel ſtaͤrcket / und befteiffer. Biſt 
villeicht in groſſe in gar grofk Lafter ges 
fallen / die gar nicht zu melden / bift mit 
dem Eain ein Mörder / mit dem 
ein Derräther an GOTT worden, wis 
der melchen du Dich mit den Beinden 
SGHITTES mit den Teufflen verbuns 
den / verzweiffle Doch nicht, dann diſes 
erſt die aller groͤſte Suͤnd iſt unter allen 
Die Du gethan haft. Deſperatio ſibi om- 
nem malitiæ confummationem vendicat. 
Sagt der heilige Bernardus. Die Ver⸗ 
zweifflung bat in ſich die Vollkom⸗ 
menbeit aller Boßheit. Ein Lofter 
über Laſter ift die Verzweiflung. De+ Corn intc- 
fperatio omnium miferiarum eft milerrima:cli.c 4.v⸗. 
Cætetas enim omnes homo luſtinet per 
fpem, qua fi perdatur per defperationem, 
nullum miferiz levandz rrftar remedium, 
Die Verzweifflung iff das gpoͤſte 
Übel unter allen Üblen : Dann alle 
andere Übel überwinder der Menſe 
durch die Hoffnung; wann aber au 
Die Hoffnung Durch die age 
ung 


4 de" iM 


Bern. fer. 
38.in cant, 


‚Ewige Verzweiflung 687 


giges Mittel mehr übrig ſich aus der 
Trübfal 3u erledigen. cum fee 

ehender Leib und Leben daran / ne 

daß Du die Hoffnung verliehreft, Troͤſi 

lich feynd die Wort des heiligen Augus 

$. Aug. iu ſtini: Dinbolus, & Angeli ejus in ferip- 
PL 54 zuris ſanctis, maniteltati lunt nobis; quöd 


lung verlohren wird / fo Boa eins 


ad ignem æternum fine deftinati, ‚Ipfo- V 


rum tantum defperanda eft —— 
der heiligen Schrifft iſt uns geo 
bahret worden’ daß der Teuffel und 
feine Engel zum ewigen euer feyen 
—* — * Iſt alſo von de⸗ 
nen allein kein nung zu / 
daß ſie fich beſſeren werden. 8 
diſen und von denen wuͤrcklich Ver⸗ 
dammten lehret Der heilige Thomas 
Sie ſeyen ohne Hoffnung und gantʒ 
$ Thom, a verzweiſf let: Eertr laat enım luam dam- 
up.ißar, Mtionen efle aterna. Dann fie vers 
2.83. gwiſſert / daß fie ewig verdammte 
feyen. Uns Lebendigen aber ift Die Hoff, 
nung nicht benommen / ob wir [don 
Sambı. Sund über Suͤnd auf uns hätten. Troͤ⸗ 
zintuce, Mt uns aljo der heilige Ambrofius: Ne- 
mo vererum conlcius delı&orum premia 
dıvina delperer ; novit Dominus mutare 
Senteuriam ,„ fi zu noveris emendare deli- 
um, Reiner in Anfebung feiner vor 
altem began en Laſter / ſoll darum 
an der Seeligkeit verzweifflen : 
GOTT wird jein Urtbeil verandes 
ren / wann du auch dein lafterbafftes 
n veränderen würdeft, arum 
danı ſeheſt ein Suͤnder wie geoß Du mol 
leſt fo. behalte doch allegeit die Hoffnung / 
und feuffge in den Himmel mit der Car 
tholifchen Kirchen· In te Domine fpera- 
vi non confundar ia zreenum, In dich 
5 ERR bab ich geboffer / ( als in 
den Vater der Gnaden.) laſſe mic) 
niche ewiglich zu fehanden werden 
Nöelches. ıc. 


Exempel, 


Cefar. Hei- Aß die zeitliche Verzweiflung zur 
—— “ ervigen Derzmeifflung führey jei⸗ 
—* get der andaͤchtige Cxfarius mit 
dem Erempel eines Baueren / 
welcher in dem Biſtum Maftrich lebend/ 
mit einem Nachbauren tödtliche Feind» 
fchafft getragen/ auch nur auf Gelegens 
heit geroartet » difen aus dem Weeg zu 
raumen. Weil aber auch Difer den 
. Willen des anderen wufte nahme er ſich 
beitens in Obacht / Demfelben nicht fo 
leicht in die Klauen zu fommen. Als 
Hildebrand (Dann alfo ware jener neyd⸗ 
häffige Menſch genannt.) wahr genom⸗ 
men, dag er mir difer offentlichen Feind⸗ 
ſchafft zu feinem Zihl nicht wohl gereichen 
wurde ; fangt er an fich als den beften 
F. P. Lucianı Dierdter Theil. 


Freund zu fielen, / deme der ander auch 
geglaubt, und getrauet; eſſen / trincken / 
handlen und wandlen mit einander als 
wie Die vertrauteſte Bruͤder. Diſer Ar 
ber. beredet einsmahls jenen / weis nicht 
unter was für einen Vorwand / mit ih⸗ 
me in Wald hinaus zu gehen; welcher 
ſich feines Lifte beforget / aber zu feinem 
erderben ; Dann ee von feinem, alten 
Beind unverfehens angegriffen / erſchla⸗ 
gen / ‚und in Die Erden verſcharret wor⸗ 
* —* * — weil ihr 

nm nicht nachı auß kommen / 
fragte; Wo er. hinkommen? Deren ber 

rder: Er babe ihme gefagt ; wie 
daß er im naͤchſten Dorff etwas zu 
fibaffen «babe x Sweiffle alſo nicht / 
er werde biß Morgen fichreinfinden. © 
Es vergehet aber der. andere.,z.. Dritte, / 
vierdte und mehr Tag; Fein Menſch 
till etwas von dem augbleibenden Manu 
willen ; alfo daß daher auf den Hilde⸗ 
brand wegen alter Feindſchafft ein Args 
wohn entjianden. Die Verwandte Flas 
gen vor Obrigkeit / und zwar mit ſolchen 
Gründen / daß der in Ver⸗ 
hafft genommen / und ernſtlich examinirt 
worden. Da er ſich aber mit der Un⸗ 
wiſſenheit aushalffteren wolte / iſt ihme 


"mit Betrohung der Tortur vom Richter 


fo hatt zugeſprochen worden 4 Daß er 
endlich aus Fort den Mord williglich 
befennt / auch Darüber hin zum Rad vers 
urtheilet worden. Bertolphus Des armen 
Sünders Seelforger / famt einem noch 
anderen Priefter / gehet Denfelben zum 
Tode zu Difponiven 5; welchen er aber 
ſchon gang verzweifflet gefunden / nicht 
ohne fein groffes Hertzen⸗ end: Dann 
als er den zuc Beicht und Buß ermah⸗ 
nete: Was nutzet mich beichten / (ante 
mortet diſer ) der ih vom Richter 
zum Rad / von GOTT aber ſchon 
zur Aöllen verurtbeilee bin. Die 
Geiftliche tröften ihn ; folte mit. dem vers 
ruchten Eainan GOTTES Gnad 
nut nicht versagen / verſprechend / Daß 
ihme dee HERR noch werde gnädig 
ſeyn. Müftemaber von ihme hören : 
Daß er den begangnen Mord weder 
bereuen noch beichten werde ; fonder 
fich deſſen vil mehr erfreue / weilen 
et fich alſo nah) Hertzens⸗Wunſch al 
fo gerochen. Von da any mas Die 
Geiſtliche immer für Fleiß angewendet 
dife Seel zu erhalten / mare noch alles 
umfonft / dahero als der Verzweifflete 
jest auf die Brechen folte gelegt werden / 
befchmwöret ihn Bertholphus / fo hoch er 
kany er folte nach feinem Todt innerhalb 
dreyſſig Tagen kommen / und ihme feis 
nen Stand in der anderen Welt offens 
bahren : Weilches der verzmeifflete Dils 
debrand auch verfprochen/ woſern es ih⸗ 
me zu gelaffen wurde. Es fiehet wenig 

Eeee z Zeit 
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Zeit an / und ! in einee Wacht 
entftehet ein erfchröckliches Ungeroitter / 
mit einem folhen Sturm: Wind / 
die Bdum umgeworffen » die Haͤuſer 
zitteren / die Thuͤren der Käufer aufs 


Der Pfarrer 


Schroͤcken empfangen / ſich mit dem 
heiligen Ereuß begeichnet 7 und dem 
Gefpenft in Krafft des lebendigen GOT 
TES befohlen ftil zu ſtehen / und zu 
agen : Wer ; undmasfeye * Ich 
bin Hildebrand C anfroortet Der 
Geift) der um ängft wegen begangnen 
Mordes bingerihe worden / und 
weil dur vor meinem Todr begebret / 
daß ich zu Dir kommen’ und ſagen fols 
le / wie es mie mir fiebe. So 
füge ich dann / daß ich wegen meis 
ner Derzweifflung in difem brinnens 


| 72. Bonder Hoͤllen / die 8. Predig / 


den Ofen auf ewig verdammt bin, 
Haͤtte ich aber deinem Rath gefolgt! 


daß und Buß gewürcder / fo batte 


durch die zeitliche Srraff des Räder 
rens für meine Sind gnug getbant 
und wäre der ewigen Dern entgans 
gen / well GOTT ein Simd nicht 
zwermabl / bie und dort ewig bes 
ſtraffet. Fangt Darüber am entſetzlich 
zu heulen; unterdeſſen ihn die Teuffel 
ſamt feinem brinnenden Bach ⸗Ofen weg 
gefuͤhrt / deſſen Gefchrey noch weit in 
den Luͤfften gehoͤrt worden. Berthol⸗ 
phus aber in den heiligen Eiftercienfer 
Orden eingetreften / Darinn er biß zu 


dem End Des Lebens groſſe Buß gewuͤr⸗ 
det / und allen Suͤnderen diſes jur 
Wahrnung erzehlet / auf Daß niemand 
hie an der Gnad GOTTES verjage / 
und ſich alſo dort in die ewige Ver⸗ 
gweifflung ſtuͤrtze. 





Drey 


t, 


Lerit.ın 
v.13. 
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Sm und diene Brig 


Won der Boll 


Sie neundte Vrodb. 
Soma Snigkit der hollſchen 


Veynen. 
THEMA 


Pfalm.76.'0, 6 


Cogitavi dies anliguos, & ännos — in mente nhabui 


Ich hab an die alte Täg gedacht / und die ewige ar habe ich in 


meinem Sinn sgrhab t. 


> F der H. Schrifft 
haben die Raben nit 
! gareinen guten Na⸗ 

I men. Wonn fie aus 
>, denen Neſteren aus⸗ 
© genommen bey Des 
nen Menfchen aufers 
sogen werden / ergeis 
— gen fieeine ſehr diebi⸗ 
fe Natur / rauben und ftehlen was fie 
Finnen. Don GOtt ſeynd fie für uncein 
erfläret / als nn. fich meifteng von den 
ſtinckenden Aaſen erhalten 5 dahero der 
HERR im alten Teftament den Iſraeli⸗ 
teren verbotten / ſolche zu eſſen. Hæc ſunt, 
quæ de avibus comedere non debetis. Dis 
ſes ſeynd die Vögel / die ihr nicht follet 
eflen: Omne corviai generis in fimilitodi- 
ocm. Alles was von Raben Ge- 
ſchlecht iſt. Aus da ſeynd Die Kraͤhen / 
Tallen / und dergleichen. Jener Rab / 
welchen der H. Noc aus der Arch außflie⸗ 
gen laſſen / um zu erfahren’ ob ſich der 
Sünd Fluß geſetzt habe oder nicht ; hat eis 
nen untreuen Botten vertretten / wri er 
gar nicht mehr zuruck fommen ; Zweiffels 
ohney weil er lieber den Aafen nachge ſol⸗ 
get. Zu deme ſo iſt ſein Geſchrey nicht nur 
gar unbolfeig/ fondern auch verdaͤcht⸗ 





lich und boͤß / indeme er ein immerwehren⸗ 
Des cas, cras, cras ‚ außeuffete: Morgen / 
Morgens Worgen. Ob molte tr Die 
feomme Menfchen zur Traͤgheit locken? 
das Gute nur auſzuſchieben; und die Suͤn⸗ 
der unterrichten die Buß nur weiter hin⸗ 
auß zu ſpahren. Die Barb des Raben if 
auch nicht juſt / weil er fo gar ſchwarg 
ohne eintziges weiſſes Zeichen; wie auch 
geleſen wird / daß die boͤſe Geifter in Nas 
ben» &eftale offt ſich ſehen iaſſen. Es kan 
wohl ſeyn / daß auch jenes ein ſolcher hoͤlli⸗ 
ſcher Rab geweſen ſeye / von welchem ge⸗ 
ſagt wird Daß ein Burger zu Erfurth 
folchen in feinem Hauß gehabt, und weil te; 
gang zahm / 


aber vermerckte der Der: im Hauß / daß 
difer Vogel gang traurig / und nichts von 
feinen gewohnlichen Boffen üben wolte; 
nicht wiſſende / was ihmemöchte gefchehen 
feyn: Wolte ihn derohalben aufmunde⸗ 
ren; fragte warum er fo mauderig und 
unfreunolich 3 ? Bas er gedencke oder bez 
teachte? Deme der Vogel mit menfchlis 
cher Stimm verftändlich folle geantwora 
tet haben: Cogitavi dies antiquns . & an- 
nos zternosin mente habui, Ich babe 

Ceee; an 


die Haufigenoffen ihte x eo i 
Kurtzweil mit ihme getriben. Aufein Zeit fern. * 


ib, 


690 73. Von der Hoͤllen / die 9, Predig / 


an die alte Tag gedacht / und die ewi⸗ 


g £ in meinem Sinn i 
arüber 


der Hauß⸗ Vatter mächtig ers 
ſchrocken / und daß um fo vildefto meh / 
weil nachdeme der. Rab folchesausgeredt / 
vor feinen Augen verſchwunden / und nicht 
mehr gefehen worden. Der Author feget 
hinzu: Credibile (ab corvi ſchemate ſpiti· 
tum aliquem latuiſſe, quem ztefmitatis me · 
moria.exereuerit, Es iſt wohl glaub- 
lich / daß unter der ı 
ben einiger Geiſt geſtecket ſeye / wels 
chen die Ge der eit in 
eine ſolche Traurigkeit 5 


babe; 
Dann ja nichts in der Höllen iſt/ welches " 
die hölifche Raben / die leydige Teufel y ‘ 


— be 
groͤſſeres mge / fe 

fiche und unver liche t ihrer ° 
= — "Nicht alleindenen Teuf- 
fin und Verdammten ift diſes ein Urſach 
ihrer ewigen Verzweifflung / wie in leiter ° 


Verdammte / in 


Predig gehört worden : Sondern auch. fo wird dahe 


allen gerilfenhafften Menſchen auf diſer 


Welt iſt diſes der groͤſte und ſtraͤckeſte An/ 


trib von Laſtern abzuſtehen / und die Tu⸗ 


gend zu uͤben: Wie an dem buͤſſenden Das fi 


[4 
unends 


keit einlauffen/ und daher un 

ea NOT 
on w 

her Peynen zu ſprechen. Bittere, 


Vor allem iſt die Frag: Was die 
Ewigkeit an ſich felbften feye? Wer aber 
will fie recht befchreiben / weil fie unbegreifs 
flich iſt und nicht nur den menfclichen / 
‚fonder auch Engliſchen Verſtand uͤb r⸗ 


tdiſes Ras trifft? D 


jr? Doch kommen die Theologimit dem 
Boctio übereing/ und fagen ins gemein dir , 


Ewigkeit feye: Intermivabilis virz tota fi fol * 


che / gaͤntzliche und volllommne Bess. 
umg des’ Lebens. Welche Wort 
ſchier ſo finfter als die Ewigkeit ausſchen; 
alfo ausgelegt werden: Weil die En⸗ 
eerſchaffne Geiſter / wie auch die ver⸗ 
aͤndige menſchliche Seelen an ſich ſeldſten 
unſterblich / uͤng ein ewiges Leben. cintwes 
ders im Hi der in der Hoͤllen haben; 
: Die Ewigkeit ſeye 
eine unendliche; gansliche und volls 
Fommme Befigungdes Lebens. Sie 
wird eine gangliche volltommne des 
igungdarum genennt. Dann die E⸗ 


vid zu fehen ; welcher in tieffet Betracht⸗ wigken wird nicht ausgetheilt in Jahr / in 


ung ſeines vorigen Lebens leichtlich gefun⸗ 
den / daß die Suͤnd und Laſter unumgaͤng⸗ 
fich in der Anderen Welt in alle Ewigkeit 
mü fen geftrafft werden / es feye dann / 
daß fieduech wahre Buß hie aufder Welt 
ausgelöfchet werden. Cogitavf die anti« 
auos; Spricht er. Ich hab an die alte 
Taggedacht / da ich Durch Ehebruch / 
Todtſchlag / und Hoffart den höchfien 
GDET fehr beieydiget habe. Et annos 
zteroos in mente habui, Und die ewige 
br bab ich mir in meinem Hertzen 
fuͤrgeſtellet; wie ſolche Sünven hie/ 0» 
der dort im eroigen höllifchen Feuer muͤſſen 
abgebüffet werden. Dionyhus Carthufia- 


Dion.Char-, 1, in Auslegung difer Worten haltet daß 


David ihme den Stand fo wohl der Aus⸗ 
er waͤhlten als Verdammten für Augen ges 
nommen / und wohl betrachtet habe / wie 
in dem Himmel eine eroige Freud / in Der 
Höllen hingegen eine eroige / immerwaͤhr⸗ 
ende Peyn und Marter zu erwarten / Das 
hero eintrweder jest Buß zu wuͤrcken oder 
die ewige unendliche Peyn zu gewarten 
ene. Annos zternos in mente habui, 
richte erſchroͤcklichers als die Ewigkeit in 
der Peyn / welche billih alle Menfchen auf 
Erden / und alle böfe Geifter und Vers 
dammte in der Hoͤllen über alles erſchroͤ⸗ 

Tempori infinito quid confers? 


cket. 
$. Chryfoft. Fraget S. Chryloftomus, Was wmilft ei⸗ 
Hom :8 i0 ner umendlichen Zeit vergleichen? Quid 


Fp.adHebr. 


{unt decem millia annorum cum L.ecula co- 
gitas? Wasfolten sehen taufend Jahr 
zu rechnen ſeyn / ſo man an die Ewig⸗ 
keit gedencket? Alle Ubel der Hoͤllen / 
was die Verdammte leyden / hab ich eine 
Zeit hero nach der Länge befchriben ; teil 
aber alle Peynen und Straffen in die Ewig⸗ 


Monat in Tag und Stund / dann fo dis 


6 itenein Theil der Ewigkeit waͤren fo 


waͤre diſe nicht unendlich / fonder fo ofjtein 
Jahr / hundert oder tauſend Jahr fürübers 
gangen / fo wäre die Emigkert ſchon um ſo 
vil kuͤrtzer welches doch wider die gantze 
Theologi, und Catholiſche Lehe ſireutet. 
Dann mas zeitlich und vergänglich das ift 
nicht ewig; und was ewig Das ift nicht zeit⸗ 
li. Iſt alſo vie Ewigkeit ein Sach / Lie 
nicht Fan zertheilt werden. Sie iſt in je⸗ 
den Augenblick gang Vollkommen an ſich 
ſelbſten / deren die Jahr nichts geben / und 
nichrenemmen. Die Ewigkeit ware vor 
der Welt Erſchaffung ungertheilt 7 fie iſt 


ungertheilt / fo tang die Welt fiehet; und . 


bleibt nad) der XBelt Ende wiederum un⸗ 
zertheilt tie zuvor. Geſetzt die Welt 
fiehet so00, Jahr; fo machen doch Dije 
Jahr vie Ewigkeit weder länger noch kürs 


ger / dann fie ift unzertrennlich. Decem $-Augeon 
milliaannorum, decies centena millia anno» * in pl. 36 


rum, finemhaben:; cum zternitate com- 
parari non pollunt, Alfo ver H. Augflis 
nus. Zehen tauſend Jahr / und schen 
mabl bunderr taufend Jahr lauffen 
aus/ baben ein End; dahero fie mir 
der Ewigkeit Fein Gleichnus baben, 
Dann die Zeiten werden zertheiler, und 
haben ein End: Die Ewigkeit aber bleibt 
unzertrennet 7 ohne alles Wachlaffen und 
Aufbören. Die Zeit wird Durch den Lauff 
der Sonnen und Geſtirnen abgemeifen / 
ändern und enden fich unaufhörlich ; fo 
lang die Welt ſtehtt. Nach dem juͤngſten 
Sag aber / wie die Öelehrte ſagen / wers 


den Sonn und Mond ftill ſtehen / wird auf ' 


Erden ein befiändiger Tags fein Nacht 
mehr ſeyn; Bein Unterſchid des Jahrs ſich 
zeigen / 


mul & petſecta poſſeiſio. ine unendli⸗ Phil pri 


2, 


!. 


Apoc. 10, au 





wi 


tvetdamme. es 
als od die H. Schrifft deme zuwider ſeye / 


wann ſie ſagt: Pro menfürs heccaũ erit· & 


een ns ragen 
einen furgenböjen Sedancken, jo man dars 


alle Ewigkeit 
unterworffen ifts Daß alfo * —— 


zwiſchen dem Verbrechen und zwiſchen der 
Straff. Die Antwort aber 

in allen Rechten ein geoffes La ein 
Dodtſchlag der in einem Schuß, und ſchier 
augenblicklich geſchicht / darum nicht nur 
augenblicklich geſtrafft wird / ſonder die 
Straff gehet weiter hinaus / alſo daß der 
Dodtſchlaͤger ſein Leben daran zu buͤſſen hat / 
wie dem Gain ergangen, Adam hat ſich 
nur an einem verbotenen Apfel verfündiget/ 
daran Die ganke Welt biß zum End noch 
daran zufheuen hat. Daß aber ein Todt⸗ 
fünd ewig geficafft wird hat feine geoffe 
und wichtige Urfachen. Dann erfili wird 
durch ein Todtſuͤnd der ewige allmächtige 
unfterbliche GOTT, Exfchaffer Himmels 
und der Erden / hoͤchlich beleydiget; welches 
ein unendliches Verbrechen iſt. Darbey 
zu mercken: Wann ein Bauer dem ande 
ren ein Maulſchellen gibt, dag ıft ein gemei⸗ 
ner Freffel. Wann aber der Unterthan 
feinen vechtmäffigen Herrn / er mag ein & 
delmann / oder ein Graff ſeyn / bruͤglen 


uns 
run 


Das beweiſen fie ,, indeme fie. 1m: 20. 304 
40. und mehr Jahr in ſolchen Süden vers 
harten: Oftenduar cam quia in peccato 
femiper vivere.capiunt, qui nungdam.defis S @regl.4 
auorpeccare dum vivunt : Ad magnam ers dialog. e.4 
go juftitiam jadicantis pertinet, ut punguam 
careant füpplicio , (qui in hac vita aunquam 
voluerunt carere peccato, Die jeni 
Menſchen erzeigen indem Werck daß 
„ihe lebtag(und wann es ſeyn koͤnnte mie 
„in Sünden zu leben verlangen welche fo 
„ lang ſie leben / nicht nachlaffen zu fündigen: 
„ &o erfordert Dann Die Gerechtig⸗ 
keit des Richters / daß folche niemahl (in 
„der Ewigkeit ) ohne Straff ſeyn jollen / 
„welche niemahlen ohne Suͤnden haben 
Aeben wollen. * Ihr befländiger böfer 
Willen derohalben verdienet alſo ewig ges 
peynigt zu werden’ als ein böfer zn J 

17 


8, Remar 
To ı.lcı. 


eſt eitempus, locus aut (tatus merendi, julte 


„nem anderen Titul erfordern wie der Heil. 
Bernardinus Davon difcurrirt: Sicur jufti 


12.2.2c4 debent äDeo ex mifericordia zternaliter pra» 


miariz, ira & injulti ex juftitia zternaliter cru- 


ciari, Gleichwie die Srommeund Ger zu 


rechte von GOTT aus Erhe ſchung 
iner Barmhertzigkeit / ewig ſollen be⸗ 
ohnt werden; alſo erforderet die Bes 
rechtigkeit / daß er dielngerechte ewig 
beſtraffe. Diſes alles noch deutlicher zu 
verſtehen / ſo frage ich einen aus meinen A 


tauſend J 
darvon 
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beffere Frucht zahlen in der höllifchen Peyn 
en * fun porn hr Ob; when 
— penitens Anirur, fi (emper viveret, Bing, das Capital bleibt in alle Ewig⸗ 
Lenin peccaret, Einer der y darum fie in alle Ewigleit 
7 ee leyden muͤſſen. ae 
er rm abgehau⸗ Jetzund ieder meinem 
en / und ins Feuer en werden. — ehe dr men nn 
Omnisarbor, quz non facit frudtum bonum aaa ae wenns 
Kr lern arme mn mann —*— au 2 
der in einer Todefünd ſtirbt muß ewig ley⸗ BD ohne Alufpören betrachten folk: Copıa- 
den: Dann inder Todtfünd flirbt ers toels vi diesantiquos, &annos zternos in mente 
che er in der andern Welt ewig nicht mehe habui. Was ift dann ewig? bie es 
—— — —R⏑⏑⏑——— 
ſobald aber Die Seel ab batfiee Blätter an allen Stauden und 
wiglich Fein Mittel für die Suͤnd der gangen Welt / und an dem unendi 
g zu thuny weil fie mehr indem Meer gefunden werden, alle die Tröpfilein 
etwas verdienen zn koͤnnen;wie qus imdem Meer / alle die Stäublein fo in dem 
der ganzen Theologia 2 Erflirr Lufft fliegen, und nur gefehen werden / wo 
Dien, kur, bet in der Abwendung von und mit efmann ein Son ein ver⸗ 
ei. einer Todrfünd beladen, Poftgnam don ſchloſſe es ein 


Augenblick fort. | 
— Dinar ermepnet od EDEN 
ne and 

Wann — —— 
an den hoͤchſten Himmel voll von lauter fols 
Saͤmmlein waͤre und ein Engelalle 

ahr nur ein eintziges E lei 
nemmen wurde, fo wurde er endlich 


© 
nach Dionpfii Lehr, auf Das legte kommen / 


weil fie in einer Zahl beſtehen / welche ein 
End hat. Wann aber diſe Menge und 
noch taufend mahl taufend fo vilabgetragen 
wurden, ſo hätte die Ewigkeit noch erſt ein 
Anfang / weil dife unvergleichlich länger iſt 
als alle erdencliche Fahr. Finitienim ad 
in Anitum nulla eft proportio, Wie die Ge⸗ 
lehrte jagen: Zwiſchen einem endlichen 
und unendlichen ff gar kein Bleichnus 
machen. Daher ver H. Antoninug 
von Denen Verdammten meldet: Die Ver⸗ 
dammte wiſſen / daß fie ewig leyden muͤſſen; 
daher wann ihnen ein Engel ſagen wurde / 
welches Doch nie ſeyn wird / und nicht ſhn 
fan) daß ſie nach fo vilen verfloſſenen Jah⸗ 
ven ſolten erlediget werden / wurden ſie ein 


geſetzt du biſt tauſend Gulden ſchuldig / du 
gibft ja den gewoͤhnlichen Zinß von Jahr zu 
Jahr fuͤnff per cento Und doch gehet es 


fondere Freud empfangen, Pro maximag, neniw 
gratia & lummo beneficio habetent, urinil- p 4.ur 14% 
lis paois eſſent totannis, quot ſunt grana a- 3.5.5. 


ander Summa nicht ab. Daft das erfte 
Jahr go. Gulden Zinß geben, und bleibeft 
Doch noch taufend ſchuldig. Das andere 
Jahr zahleft wiederum so. fl. und das Ca⸗ 
pital bleibt Doch unverrucht 10c0. fl. In 
zwanzigahren haft anzinfen ſchon 1000, 
fl erlegt / jo vil als die gange Schuld ware / 
und haſt Doch feinen Pfening an Deiner 
Schuld abgezablet; bleibt noch Die gange 
Summa. Alſo gehets denen Verdamm⸗ 
ten, Die mit einer oder mehr Todt ſuͤndenge⸗ 


tenzmaris, & guttæ aquæ. Weil aber difes 
nicht geſchicht  fonder ewig und ohne End 
harren und bleiben wird;fommen Daher vie 
Verdammte indie höchfte Verzweiflung / 


weil ihnen alle Hoffnuug benommen Üft. yarckar 


Ibuot hi in fupplicium zrernum, jufti aurem nah 


in viram zternam, Dife geben indie e⸗ 
wige Depn/die Gerechre aber in dase⸗ 
wige Leben. Ewig / ewig / ohne End / 
ohne Aufhoͤren. Ach wie guͤtig und barm⸗ 
hertzig ft unſer Heyland! wann es die .. 

de 


”--—m— „REGAL BiSiBsBzboeoswerza mo mu0 


lliche Urtheil und Verordnung zu Neffen / 
wurde er noch einmahl für einen jeden 
Sünder ſterben / ſolchen von der ewigen 
Verdammnus zuerretten; ja / folang dee 
Menſch im Leben / und der Gnaden fühig ift; 
Wann aber der Menſch geſtorben / wann 


das Gericht fuͤruͤber wann Der Menſch der 


ewigen Verdammnus einmahl fchuldig ers 
funden ift worden / Alsdann ift fein Gnad 
mehr zu finden, weil die Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes nothwendig zu erfüllenift. Difes hat 


der Sohn GOttes dem H. Sjohanni wol⸗ 


Aponı.rit. 


Joası.ıo, 
ih 


Math, 16, 
vw 2% 


len zu verſtehen geben wie ſfoſget. Er er⸗ 
ſcheint diſem H. Apoſtel und Evangeliſten / 
und zwar in einer wunderlichen Geſtalt. 
Sein Angeſicht / ſonderlich die Augen / wa⸗ 
ren gantz feurig / von ſeinem Mund iſt aus⸗ 
gangen ein zweyſchneidentes Schwerdt / al 
ſo daß der J Johannes vor Schroͤcken in 
Ohnmacht geſuncken: Welchen der HErr 
mit diſen Worten ängeredt! Ego fum pri= 
mus & noviffimus; & vivus, & faimortuus, 
Er habeo claves mortis & infernis ch bin 
der Erſte und der Leute. Ich bin les 
bendig/ und ware zuvor geſtorben / und 
ic) babe die Schlüffel des Todts und 
der Aöllen. Uber fein Ding verwundert 
ich.mich mehr/ als über diſes daß dee Hey⸗ 
fand ſagt / er habe die Schlüffel dee Hoͤllen. 
Was troͤſtlichers? Dann weil er voll der 
Barmhertzigkeit / wird er wol denen Ver⸗ 
dammten diſen Kercker der Hoͤllen noch ein⸗ 
mahl qufſchlieſſen? Nichts minders: Dann 
aus Gerechtigkeit hat er als Richter den 
Schlüfel der Höllen zu fih genommen, 
Oft zwar unerhört/paß ein Richter, ein Ob⸗ 
tıgfeit einen Schlüffel zu denen®efängnu 
fenbeufihh trage: Welcher vilmehr denen 
Stadt Knechten oder Kercker⸗ Meifteren 
tiberlaffen wird. Ich weiß nicht lei 
Die Guͤtigkelt und Fiebe der Mutter GOt⸗ 
tes bedeute, zu Deren Die Cathofifche Kirch 
bettet; Intrent uraftra Achiles czlirgeludis 
cardines,welche aus lauterMildigkeit denen 
Derdammten den Kercker auffchlieifen 
möchte, fo der Schluͤſſel zu befommen waͤ⸗ 
re / Doch weiß ich / daß fie allein helffen fan 
ebender als die Hoͤll geihloffen worden? 
Dar: gachdeme der HERRdas End⸗Ur⸗ 
theil über einen Verdammten ausgeſpro⸗ 
chen, fd ift alsdann der Schlüffel allein bey 
bem Richter, und bleibt vie Hoͤll ewig vers 
riglet. Denenbeiligen Apotiien hat zwar 
Chriſtus auch einen Schluͤſſel gegeben, mit 
Gewalt / die Sünden aufjulöfen: Inluffla- 
vit & dixit eis: Accıpite dpititum Sandtum } 
quorom remiletitis peccata, etittuntur eis. 
Kemmer bin den K. Geiſt: Denen ihr 
die Suͤnden nachla ſet / deren ſeynd fie 
nachgelaſſen. Und ſonderbar dem heili⸗ 
gen Disco: Tbi daho claves regni cœlo · 
rum, & quodcunque ligavetis fuper terram; 
eris bgattun & in cœlis, & quodcungue fol- 
veris furier vetrim erit lolurom & incalis, 
Bir wit ih geben die Schlüffel des 
Zimmels; und alles was dur binden 
“wirft auf Erden li gebunden fepnim 
F. 2, Lusiauı Vierdter Theil, 
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Simmel/ und was du auflöfen wicht auf 
Erdẽ / ſolle auch — im ⸗Him⸗ 
mel. Iſt aber auch diſes ein Gewalt die 
Sünden nurhie auf Erden zuloͤſen / und 
die befehrte Sünder. wiederum mis ODE 
verföhnen. Einen folchen bereueten Süns 
der Pan die Mutter GOttes / koͤnnen Dig As 
poftel, konnen die Priefter, Die HEN ſchlieſ⸗ 
ſen den Himmel Öffnen. Stirbt aber der 
Sünder in feinen Sünden 7 So ſtehet dee 
Schluͤſſel der Höllen einig und allein in. der 

and des gerechtiften Michters. Die 

oͤll aber fchlieffet ee mit denen Worten: 


Difcedire à me maledicti io igoem zrernum., » ' <; '- 


Weichet von mir ihr Dermalederre 
in dasewige Keuter. Go lautet das Ur⸗ 
Urtheil/ indasewige Seuer.. Und damit 
alſo in alle Ewigkeit vie Hoͤll nicht mehr 
aufgefchloffen werde / hat er aus Erfcheins 
ung Der Göttlihen Gerechtigkeit / die 
Schluͤſſel zu fih genommen: Habeo claves 
mortis & internı, Auf daß der Senteng 
in feinem Werth verbleibe: Io ignem zter- 
num, Dann einmaht für alle mahl. In 
inferao nulla eftredemptio, 


Moyſes nachdeme er in Eanptenald A 


ein Königlicher Print erzogen worden / und 
aber aus gewiſſen Urfachenvon Hoff ents 
flohen, und fich in das Land Madian retiri- 
vet / hat er daſelbſt fich eingelaffen mit dem 
Fuͤrſten des Lands Jethro / der zugleich ho⸗ 
her Prieſtet ware / deme er feine Schaaff⸗ 
Heerden im der Einoͤde gehuͤtet. Daſelb⸗ 
ften iſt ihme Moyſes was ſonderliches bes 
gegnet. Er ware mit ſeinen Wullen ⸗Vich 


fr nechſt bey dem H. Berg Horeb / undfahe 


in der Lufft ein Dornbuſch / der in vollen 
Flammen ſtundte. Er ſchauet dem Ding 
lang zu / und konnte d 


nicht erwarten / 


1 72 


dag die Doͤrner verbrunnen waͤren. Di Bid; rn 


xit ergo Moyles, vadam, & videbp viſionem 
Kancmaknam, quäre nda comburatur rubus, 
—— alſd Moyſes bey ſich ſelbſten / 
fo will ich hingehen / und diſe groſſe Er⸗ 
ſcheinung beſſer beſehen / warum doch 
der Dornbuſch nicht verbrinnet. 
hatte lang zu geſehen / wie Die haitere Flam⸗ 
men in dien duͤrren Dörneren gearbeitet) 
pefrachet und gebrafchlet/ und doch fahe ee 
nicht Daßein einiges Reißlein Davon zu As 
fchen berbrunnen todre/ welches ihn gan 
unnatüclich zu ſeyn gedunckte; wolle dero⸗ 
halben eigentlicher ſchauen / was Doch Die 
Urſach deffen ſeyn moͤchte / und zwar billich? 
dann up tig von difem Dornbuſch 
glofire: So blibe erunverzehrt / nicht 
anderſt als warn er fein Speiß des 
Feuers wart; Manebatque integer & il- 
Tæſus, quafi non ellerincendti materia. 
vermehne hicht unrecht ju thun / wann ich 
die Verdammte in der Höllen einen folchen 
Dornbuſch vergleichen wolte / weil in ihrem 
Gewiſſen / und in ihren Seelen nichts als 
lauter Doͤrner der Suͤnd und Laſter zu fin⸗ 
den / welche jetzt in der Hoͤllen dort ligen in 
voller Flammen / ohne daß fie verzehrt wer⸗ 
Birf dem 


or zen 


Diez, de 
Zteroir, 

confid. 9, 
4. 1. 


Match. 5 
vi» 


Bieinell. in ben. 
mund ſym . jich. B. Anglicus fchreibt : 


1. 12.0.3. 


Barth.Angl 
de proprier 


zer. Li6, 
c. Is, 
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den. Rubusardet,& non comburitut. Die 
fe Dörner brinnen und werden doc) nit 
verbrennt’ auf daß ſie ewig brinnen. Fra⸗ 
ge nicht : Quare non comburarur? Dann 
Difes Feuer ein ewiges Feuer genaͤnnet 
wird: Diſcedite à me in ignem zternum, 
Weicher von mir in dag ewige Sener. 
Es wirft dee HErr ſolche Doͤrner in Das 


eroige euer / 
in&rigfeitift. Quali non eflent incendü 
materia, Darummann Chriſtus von dem 
unfruchtbaren abgehauenen Reb⸗ Shof 
redet / baß es ind euer geworffen werde / 
thut er hinzu: Et atdet. Und —* 
In ignem mittent & ardei E brinnet. 
Es fraget der ſriedſame Drexelius / war⸗ 
um der HErr nicht ſage: Ardebit. Er 
dird brinnen? Darum / weil die Ewigkeit 
nichts kuͤnfftiges oder vergangnes in ſich 
bat. Ibunt milleanni, & arder, Iterutn 
milleanni tranfibunt , & ardet ficut in prin- 
cipio, Irerum atgue iteram milleni anni 
preteribunr, & atdet. Quöd fi poft ali= 
uot anaorum milliones quzratur, arder, 
* vergehen tauſend Jahr / und er 
brinnet. Es vergeben wiederum tau⸗ 
fend Jahr / und er brinnet wie zuvor. 
Es vergeben wiederum taufend / und 
abermal taufend Jahr / und er brin⸗ 
net. Seage nach vil taufend Million 
een/ und er brinner. Dann «8 

iffet das ewige Feuer. Vadam & vide- 
bo vifionem hanc magnam, quare non com- 
burarurrubus, Diſes Feuer heiflet ein es 
wiges euer. Dilcedire ä meledidiinig- 
nem zternum, Difes Feuer wird ein uns 
auslöfchliches genännt. Paleas au- 
tem comburet igne inextinguibili. Das 
Stroh und die Spreuer wird er mit 
dem unauslöfchlichen euer verzebren. 
Don dem Stein Asbeſſo zwat machen Die 
alte Scribenten vil weſens ; wann er Ans» 
Zezandi werde, ſo brinne eralfo / daß er 
nicht mehr ſich löfchen laſſe. Dahero ihme 
einige diſe Sinne Schrifft su geevgnet has 
Ardet æternum. Er brinnt ewige 


ſus nunguam extinguitur. ann er din» 
mabl angesimdt wird / fowirder nicht 
mebr ausgelöfeher. 8. lüdorus meldet 
von einem Goͤtzen Tempel da ein Leüchter 
flunde / der inntwendig einen folchen brin» 
nenden Stein hatte; welchen Bein Wind / 
Wetter oder Regen bat ausloͤ 

en. Sicardeas, ur nullätempeftate, 
& nullo imbre extingui poſſet. mös 
gen aber fagen / was fie wollen; fo vers 


jehret ſich Doch endlich diſer Stein, fonft. 


wurde man in der Welt weiß nicht wie vil 
diche brinende asbeflifche Stein hin und 
haben. Das höllifche Feuer aber brin⸗ 


Semelaccen- 


73. Von der Hoͤllen / die 9. Predig) 


met alfo in den Seelen und Leiberen deu 
Merdammten / daß fie ewig nicht fönnen 
verzehrt werden. Paleas autem comburer 
igneinextioguibili, Ein folches Feuer daß 
in alle Ewigkeit nicht fan abgeben oDer ges 
daͤmbt werden. 


Ich vermeyne der oeifefle Salomon 
babe wollen die Ewigkeit entwerffen / da er 
einesmahls von dem Lauff Dee Sonnen/ 
und von der Tieffe Des Meers geredet bat. 


6. 


Von der Sonnen zwar fepnd Dife feine zu, „, 


Wort: Oritur fol & occidir, &in circulos 
fuos revertitar, Die Sonn geber auf 
und nider/ und kehret wiederum zu 
ihren Bezircken. Alſo ift Die Sonnen 
bon über fechft halb taufend Jahr gelofe 
en / ihre Circul um die Welt herum mas 
chend ; und wurde / wann dee DLcr ihe 
zen Lauf am Juͤngſten Tag nicht einſtellete / 
alfo in Ewigkeit lauffen. Eben aljo ma⸗ 
chet die Ewigkeit ihren Crayß / der in lich 
felbft wiederkehret / und alfo kein End hat; 
dann tie ale Gelehrte ſprechen / ein Ku⸗ 
gel / ein Ring / ein Rad, ein Ruder Cit⸗ 
cul / hat weder Anfang noch Ende. Wann 
eine Omapfß um eine in Lufft ſchwebende 
Kugel herum folte kriechen könnte fie in 


Ewigkeit fein Ende / fein Ausgang finden/ 


dann die runde Figur gebet zwar um und 
um kehret aber wicder in fich felbften / al⸗ 
(6 daß fie fein End oder Ausgang laffet. 
Alfo die Ewigkeit / fie gehet fort / wieder⸗ 
Behret in ſich ſelbſten ohn einiges End oder 
Aufbören. Don der Tieſſe des Meere ſa⸗ 
get eben das diſer klugeſte König: Omnia 
flumina intrant in mare, & mare aon fe« 
dundat, ad locum , unde exeunt Aumina , 
revertuntur, utiterum Auant, Alle glüß 
lauffen.in das Meer / und das Meer 
gehet nicht über/ an das Orth; von 
Dannen fie ausgangen / kehren fie um / 
auf Daß fie wiederum flieſſen. Wohl 
ein unergeündlichts Meer ift die Ewigkeit. 
Aus difem Abgrund kommen die Stun 
den’ Tagı Monath und Jahr / melde 
wir Menfchen nach dem Lauff der Sonnen 
abmeſſen / an fich felbften aber nichts ſeynd / 
als was die Ewigkeit ift : Daher ein Stund 
nad) Der anderen ein Tag nad) dem andes 
deren, ein Monath nad) Dem anderen, ein 
An nad) dem anderen / lauffet eines lauf⸗ 
ns, ohne Aufhören und flill ſtehen / fie 
flürgen fich allein den Abgrund der Ewig⸗ 
keit’ auf Daß fie wiederum lauffen / und 
abermahl in die Ewigkeit einlaufſen. Mar 
chen alfo die Fluͤß einen Eircul aus dem 
Meer, und wiederum indas Meer. Ale 
Meer zwar werden von Schiffs Leuthen ers - 


ſchen gründet mit ihren bleyenen Sencklen / wel⸗ 


che fie an den längften Saileren biß an den 
Grund hinab laffen. In deme abet ift ver 
Abgrund des Meerd? und der Abgrund 
der Emigfeit fehr weit unterſchiden / weil 
kein Senckel / kein menſchlicher / ſo gar 
engliſcher Verſtand die Ewigkeit ergruͤnden 
Jan: Welche auch der H. Auguſtinus ſo 

wenig / 


- 


Unendliche Ewigteit. 


wæeniq / als das Geheimnus der all 


Palıı v⸗. 


Cartbuf cit 


et heilig⸗ 
Itigfeit in Das kleine Gruͤblein 


ſten Drenfa 

feines Berftands gebracht haͤtte. Iſt alſo Die 
Ervigkeit ein runde Kugel, ohne End und, 
Anfang, Ein unergruͤndliches Meer von 
deme alle Zeiten ausgehen, und dahin wie⸗ 
derum einflieffen. Welchem nach die Wort 
der H Scheifft erklaͤret werden, mo gemels 
det wird: Impii in citcuitu ambulant, Die, 
Sottlofe/ die Verdammte in der DöM)ger 
ben im Ring berum. Das ift fielepden / 
und werden ewiglich: Dann ſo ſie ge⸗ 
litten tauſend ſo kom̃en ſie widerum 
dahin / wo ſie vor tauſend Jahren waren. 
Sie wandlen in der Ewigkeit hundert tau⸗ 
ſend Jahr / und machen doch erſt den Ans 
fang zu wandlen hoſtqnam arferint in infer« 
no per iunumerabilia milliaanaorum , fice». 
rit ac fh tune primd inciperet iplorum puni=« 


io, Wahn fie in der Aöllfehon unzahl⸗ 


7: 


bare taufend Jahr gebrumnen; ſo iſt es 
me anderſt / als wann ihre Peyn als⸗ 
dann erſt anfange. Impıi in eiteuitu am · 
bolac. Da kein End und Ausgang nit zu 
finden. Weil ich von einer Kugel rede / foms 
met mir in Sinn was einige Lehrer ſagen / 
daß wanneine jo geofe Kugel von Epfen os 
der Stahel waͤte / welche Die gange Welt 
ausfülete/ und bik an Himmel hinauf reis 
chete / und alle hundert oder taufend 
ein Wögelein käme / fein Schnäbelein 
an difer Kugel wetzete 5 fo wurde «8 etwas 
ung unvermercktes von Difer Kugel abwe⸗ 
tzen / alſo daß wann es hundert mahl daran 
ewetzet hätte, man an dee Kugel etwas 
uͤhren könnte. Weildanndifes Voͤgelein 
etwas von difer Kugel abwetzen kan / fo ſol⸗ 
get geroiß Daß endlich diſes Voͤgelein die 
Hanse Welt groffe Kugel mit diſem wetzen 
verfchleiffen und verzehren wurde, unddaß 
jrefo vil Jahren / welche fein Menfch faſſen / 
vil weniger ein menſchliche Zung vn 
ben fönntey und doch (fo wol erſchroͤcklich 
ju hören) warn Difes Voͤgelein dife Kugel, 
und taufend folche Welt Ruglen verfchleiß 
fen und abwetzen wurde / ſo hätte doch die E⸗ 
wigkeit nit allein bein Ende / ſonder waͤre erſt 
der Ewigkeit Anfang. Dann diſe ein Ans 
fang ohne End ift. Ein Kugel / ein * 
der aus ſich aus gehet / und wiederum in 
ſelbſten hinein gebet; aus deme erfolget / daß 
lang GOtt GOtt iſt / ſo lang harret Die 
wigkeit. Ewig werben ſich die Auser⸗ 
wähltemit GOit erfreuen; ewig werden die 
Derdammte mit allen Deufflon lepden, 
Och aber erhebe mich aus Dijem ewigen 
Umereyß / ich erhole mich aus diſer Be⸗ 
trachtung der Ewigkeit / welche der buͤſſende 
David ihme ſelbſten / und ung allen zu Sifi 
geführt hat: Cogitavi diesantiquos, & annos 
zternos ın mente habui, „Ich habe an die 
malte Tag gedacht / und Die ewige Jahr in 
meinem Sinn gehabt.“ Sc fage allein 
das / liebſte A. mann dann die ewige Ewig⸗ 
keit ſo unendlich iſt / und wann denen Todt⸗ 
Sauͤnderen aus fo vilen rechtmaͤſſigen Ur⸗ 
ſachen die ewige Peyn und Straff auſer⸗ 
P,F,Luciani Vierdter Theil. 
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t wird / wann. der gerechtefte Richter bie 
R3 — idee 
felben in dem Ka * acht ewige 
—— ala — 
rab⸗ 
lein / — flein der gantzen 
Welt zu welche nur von weitem Dee 
Ervigkeit Ende ung zeigen möchte. 
dashölk wig und unaus oͤſchlich 
a ne De Kae SER 
gar oder 
meißi ts anders 1/ als daß 
— 


— ** dalſo leben 
ren / und, 
—— muͤſ⸗ 
fen: Difcediteäme maledicki ın iguem zter- 
er! wir Mens 
Ludimus. 


get man zufagen: » 
„mihlt ven Himmel / wer aber gewinnet / 
„der gewinnt die Hoͤllen.“ Alſo ſpihlet 
man in Dee Welt/dereu vil den Himmel vers 
ſpihlen / die Hol aber gewinnen. Barum? 
rveil fie.acht haben weil fie Die Ervigkeit ſo 
—— O Ewigkein Ach du ar⸗ 
mer Krancker / der ou lang ſerbeſt / fehier nie 
fein geſunde Stund haft / und bey dir ſelb⸗ 
ſien ungedultig oder kleinmuͤthig wuͤrdeſt: 
welches auch-pon armen / perlaſſenen / vers 
—— — —T 
ſeeligen mzu ve 1 Ach! leyde 

euch : waͤhrei allesnur ein Weil, Lang ift 
nicht ewig / aber ewig ift lang. 


Anguftinus, „ Alles was ein End hat iſt nit 
„lang.“ Aber ewig und ohne End inder 
Höllen das iſt lang und entfetlib: Das 
ber ung die Eroigkeit fo deutlich vorgemahlt 


wird; Ad incutiendum cordı falubrem ti- Dienykeit, 


morem iofernalis fupplicii,. Auf daß wir 
„in unferm Hertz ein heylſame Forcht der 
Hoͤlliſchen Peynen empfangen follen.“ Dis 
feg hat der Serapbifche Vatter Francılcus 
‚feinenlieben geiftlichen Kinderen offt —J 
halten / ſich in der Welt zu gedulten / Ars 

muth und andere Beſchwerdten gern zu 

leyden / weil folches alles nitlang waͤhret / 

hingegen die ezwige Peyn kein End habe / 

welche denen fündigen Welt / Menſchen ber 
Sfif: tertet 


Omnis $.Aug.in 
res quz finem baber, brevis et. Alſo der 4 Palm. 60, 


$.Ang: lır, 
conf, 6. 1. 


Dremel.de 
gıerns 


conäd. 5. 
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reitet ifl;Momentaneum quod delectat ætet- 
tum je cruciat, Die Moll 

Jetget / die hoͤlliſche Peyn / die iſt ewig. 
Darum: Cogita dies antiquos, annos zter- 
* inmente — H ante 

tigkeit zu leyden / kommts an zu 
fafien / denen Welt⸗ abzuſagen / de⸗ 
einden zu verſeyhen Hunger und 
Durft zu leyden tc. Iſt alles nur eine 
Zeit / iſt alles leicht, warın du nurg 

as Dardurch zu gewinnen / und wie Den es 
tigen Peynen alſo zuenteinnen fege. Nul- 
luslabor durus( fagt noch einmahl der groffe 
Auguftinus) nullum tempus longum debet 
videri, quo gloria zternitatis acquiritur, 
"Rein Arbeit folle uns fehtoer den 
„und fein Zeit folle ung zu lang ſeyn / wor» 
„durch wir die Glory der Ewigkeit erlan⸗ 
„gen können. Welches ꝛtc. 


Exempel, 


Leichwie man aus dem Maters 

Gifft einenTheriac machet die Ge⸗ 

fundheit zu erhalten, alſo mancher 

dur Betrachtung der ewigen 
höliichen Pepnen zur Buß geſchritten / und 
Die eroine Seeligkeit erlanget hat. Ein fol 
cher wade einer, mit Namen Fulco, von Des 
me Jeremias Drexelius bezeuget  Daßer ein 
Ir va ce Welt. Menſch / und des 
ſchnoͤden 


ee Ein Beides Sales; un 
eye. Ein Fein 

&ephaber des Schlaffs und Wiffiggange, 
der das Beth mehr dann den Bett» Stu 
geliebet. Eines mahls aber, daer des Ar 
bends zeitlich fih denen Pflaumfederen vers 
trauet / ift e8 Doch wider ſeine Gewonheit 
geſchehen / daß der liebe und ermünfchte 
Schlaff nicht fo bald kommen wolte. Er 
legei ſich bald hoch bald nider / wendet ſich 
von einer Seyten auf die andere den 
Schlaff zu locken / der aber ſich nicht je 
wollen ; Dahero Fulco zum Öffteren gewuͤn⸗ 
ſchet / Daß «8 nur baldtagete. Indeme er 
alfo unruhig da liget / fihe da fangt an der 
Wind Höttlicher Gnad und Einfprechung 
zu wehen; indeme einige gute Gedancken / 
melche fonft bey ihme ungewohnt waren / 
anfiengen aufzufleigen. Er gedachte bey 
fich felbften: mein mas thaͤteſt wann du als 
fo ohne Liecht / ohne Spihl und Kurtzweil / 
ohne Gefellfchafft, ohne eſſen und trincken / 
ein Zahty zwey oder drey Jahr ungefchlafs 
fen ligen müffeft / wann du ſchon feine ans 
dere Kranckheit härteft? Was wurdeſt dur 
nemmen/um alfo zu ligen/ ob gleichwohl in 
einem zarten und linden Beth? Nun aber 
bin ich gleichwohl auch nicht vergwiſſet / wie 
es mir einsmahls vor meinem Todergeben 
werde / ob ich nit villeicht gewungner Weiß / 
und zwor an einer ſchweren und ſchmertzli⸗ 
chen Kranckheit Darnider ligen muͤſte; «8 
fene dann daß ich gähling dahin ſterbe / wel⸗ 
ches mir eben fo ſchwer / nd vil gefährlicher 


uͤſt der Welt Difem 
„ fennd nur augenblicklich / aber was darauf wird / mie wirds mir alsdann dorten 
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deme / wann mich der Tod aus 
h in Die andere Welt binzaffen 


märe? 


ben? Difer mein Leib muß faulen / 
Menfchen gefchicht, und von denen Wuͤr⸗ 
men werden: Difes ift nunmehro 
gewiß / wie ich fihe Daß es allen Menſchen 
alfoergehet / und aber was hat mein Seel 
jugewarten? Ich weiß daß nit alle 
eine Straß wandlen; weil 


Dasewige Feuer? ſo tolle es Dann nit 
ſeyn t 5 Sabeun ne taufn Sat 
und widerum tauſend Jaht / ſuͤr die fo 
dliche Wolluͤſt im Feuer zubrinnen ? fo 
ollen Dann die Verdammte in Ewigkeit 


weder Sonn noch Mond / weder den Dims 


mel noch GOtt ſehen! Ach! ach! Der ewigen 
Ful er ihme ey 
Fulco Die Nacht zu / welche i 

folgenden Tag nicht aus dem Kopff formen. 
Cogitavir dies antiquos, & annos zternos in 
mente habuir, Wiedann dife Gedanken 
von der ewigen und unendlichen vr 


Ben VL ee 

en, Er befli | 

Se 
chet derohalben Dievorige 


Itet Saftereyen / ftellet a 


hl und Kurkmeil anı ſpihlet / tanget, ſpatziret / 


dardurch er zwar verurfacht / Daß fo. lang 
er bey folchen Recreationen ſich er 
auch von fo melancholifchen Gedanken bes 
freyt blibe, ſo bald er aber u 
men, und fich allein befande/ er mit 
den Ohren feines Gemuͤths nichts anders 
als dies Wort, Ewigkeit! © 
2 * ae . Pain 
dungen fich auf Feine weis « | 
koͤnnte / und fonft fein Mittel erfinnen oder 
ausfinden möchte Deren abzukommen / ent 
fehtieffet er ſich endlich fein böfes Leben zu 
aͤndereren und ein beiferes anzufangen, 
Dann fprach er bey fich felbftenz was will 
ichthun? Sch genieffe ver 
und geniefle fie Doch nit / weil nichts rechts 
feöhliches darhinter ſtecket. Vil muß ich 
ieyden Der !Belt zu geſallen / welches ich ſonſt 
nit litte. Ich wuͤnſchte noch vil von der Welt 
zu haben, fo ſie mir doch nit gibt. Ich diene 
der Welt / und was wird endlich mein Lohn 
ſeyn⸗ Nichts als eine ewige Peyn. & E⸗ 
wigkeit! ach ewig! immer und ewig! 
Schwer iſt es zwar in foichem jungen liter, 
in diſem holdſeeligen Stand die Welt zu 
verlaſſen / ihr gaͤntzlich abzufagen: und aber 
wer verficheret mich noch morgen zu leben? 
Dann kurtz / und mehr als furg iſt diſes Le⸗ 
ben / darauf dann erfolget eine ewige unend» 
liche Ewigkeit; ewig ſeelig oder ewig ver · 


TEEFSUEKESFF 
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BB Penn woann one. % 


bammet zu ſeyn. Wohla Be 
von mie du ſchnoͤde 6 Di Pi 
erroünfchliche Ewigkeit er... ee dir 
ergibe ib mid. Begibt 

diſem re den Im unendlis 


in 
1 la Site tn Da 
e tem 
Srrafn est Di ang u 





* ni yon Brrdig 
Son der Hüllen. 
Sie zchendte Predig. 
Sie Wenſchen verdammt werden. 
- THEMA 
Multfünt vocati, pauci verd ele&ü, Masth.20, 0.16. 


| Bil ſeynd der Beruffnen / aber wenig der Außerwählten. 





4— u — Staͤdt ſehen / mit 
ſchoͤnen und ſierlichen Kirchen / Palaͤſten / 
= anderen Gebaͤuen / ordinari ligen ſol⸗ 
—51 Staͤdt an einem Schiffreichen 
* / ſeynd Königliche oder Fuͤrſtliche 
eſidentzen / oder berühmte Dandels» m 


—* daher : u Waſſer und Land ein Hr 


von denen umbligenben 


mächtiger Zulau 
n fer die Stadt, deflo 


Mölckeren/ wi 
mehr Phor wi 
und leichter in Diefeibe zu fommen/ tie dann 
auch die Straſſen dahin breitgnug / zum 
gehen, fahren und reiten bequem ſeynd. 
Kommt man näher zur Stadt / fangen 
die ſchoͤne Gärten und Luft» Häufer any die 
beyderferts mit Freuden zufehen, In fol- 


ben Volckreichen Städten ift aufden Gaſ⸗ chen Caſte 


fen und Morctt, Prägen ſo vil Volcks / daß 
die Menſchen einander ſchier drucken. Was 
für ein Geſchrey iſt aller Orthen? Was für 


dort wohl einige Ori 


e haben / deſto näher wohl zu 


wohl unter Weibs · ais Manns Perſo⸗ 
nen? erg ſchnoͤden keib tras 


Ver⸗ 
ein Sach i —3 
—* groſſen und —— tädten / 


fie wegen ihrer Weite und Groͤſſe nicht 


—— Bellenda haben / der — ange⸗ 
legen / und mit einem zierlichen / koͤnigli⸗ 
I oder Citadell verſehen / und als 
fo aller Orthen verfchanger / daß es wohl 
auch für unüberwindlich gehalten wird, 
De a Ye iſt eng und klein / er 
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en in — oe Belfeneingehauen? alſo die und wie ren 
daß kaum Mann ren Se De) ve zum —* 
—2* "Ein ımd wenig Merck eh, nr 
Die en ar ABordure. (mie die Ausleger melden.) 
ten ihre befle S es —— 
ſtehen gibt / tie Die XBelt, — —9. 

nweiß Dem ewigen er — — 

he wenig aber Die ewige See 
I beige — Sin ai au oapa 
Schrift; da Chriſtus Der BERN neny aber wenig der Ausermählten, Tei-,..., 
ftotge und ſchnoͤde Welt einer ribile valde eft, quod jequirar: Multi ſunt om 5; 
vergleichet / da ein Sufak he vocati, pauci ;vergelech. Qui & ad fidern Erang, 


Menſchen. Al 0 bezeuget ver multi veniünt , & ad cæleſte regnum, 
serüs daß di Arne Her ee perducönrur, Alſo der H m: 
erbaudt / wie auch die Königliche Stadt * Erſchroͤcklich Ya das / 
Eodoma eine Figur der böfen Weltgerves geſetzet wird: Dil ſeynd der 
fen ſeye. Vor allen aber hat die verruchte men / wenig der Auserwäblten: Da 
Lauter in Stadt Babylon die verführerifch Weltey zwar ihrer wil zum Glauben / * 
fylv.alleg. gentlich für Augen geftellet. ERBE folet Wenig zur ewigen Sceligteirgelangen. 
v. Babylon, {le typusmundi, qui plenus et coufulione: Lang habe ich vom Dritten legten Ding des 


Et fecundüm quod keit civitasinhignis, &_ Menfchen/ nemlich von der Hölly gepres 


<apurimperii, defignat gloriam hujus muh- Digest; welche trautige teri ich heut e⸗ 
di. Babplon.ifkein rechter apeiödee 4 traurig fchlieffen / mit Bedeu⸗ 
Welt / welche in eine + wie fo gar vil Me — der Hoͤllen 


wirrung ſtehet / (dann "Babylon (0 Bil 
als eine Verwirrung bedeuten) und ſo 
vil fie eine herzliche anfebnliche Stadt / 
und die Haupt⸗ Stadt eines gangen 
Baͤyſerthums geweft ift / Zeiger fie uns 
an die Glory difer Welt. Ein Stadt 


uhr. / — per Dean a 


Erffens und vor * i — . 
er gr een jur —— 

und nicht zur Verdammnus erſchaff 

der. Verwirrung iſt Die Welt ; bahero / be. homines vult Glvos fieri, N a 
gleichroie Babylon in den Abgrund geſtuͤr⸗ will / daß alle Menſchen feelig werden. 


bet, alfo det Wilt ewiger Untergangiftane Gay mann fie das Gute würden und 


gezeigt worden. Wie dDannalsjener En⸗ vonder Sünd abweichen: es inden 
gel, in der Offenbahruug 5. Joanois,einen Willen des Menfchen ſtehet Gutes oder | 
groſſen Mill- Stein in vasunergründlihe Boͤſes zu thun. 


Deus ab initio conftituit Eeeli. 1% | 


Meer geworffen / er diſe Wort gebraucht hominem, & reliquit eum in manuconfilüi 14. 1egt- 


Apoc.i8 v. 
21. 


hat: Hoc imperu mittetur Babylon, civis 
tas illa magna, Alſe wird mit ſolchem 
Gewalt jene groſſe Stadt Babrlon 
binabg werden. Lauter Suͤnd 
und Lafer lauter Unruhe und Verwuͤr⸗ 
rung lauter Hoflarthy Geitz und Unzucht/ 
Neyd und Haß regiretin diſer Stadt der 
Welt. Dahin lauter richtige und braite 
Straſſen führen, Thür und Dohr offen 
ſtehen / dardurch Die eytle Welt⸗ es 
reiſende / letzlich alle ſammentlich in Den 


quod volueris, portige manum. 
te hominem vita’& mots. 
Quod pres — 
hat den Menſche ang erſchaf 
fen’ ag 1 der Hand 
ſeines Rathſchlags e dir Wa 

fer und Serter fingiel Strede dei 
Zand aus / zu we An . Der 
Mienfch bat, vor fic) Das 1: n und 
den Todt / das Gute und Das Höfe: 







“ Appofuit tibi aquam & ignem „ 


Abgrund der Verdammnus verführt wer- Das fo ihme aaa das wird man 
den / weil fie wider den Zorn GOttes gar ihme geben. ill alſo & Dit Br 


nicht beveſtiget fondern gan offen ſte het. 


Match. 1.v. Lara porta & fpeciofa via cft, guz ducit ad 


33. 


Ibid, 


perditionem , & multifunt, qui iottant per 
eam. Weir ift das Thor / und weit 
der Weeg / welcher zum Untergang 
fuͤhret; und vil fernd/ welche durch 
folchen wandlen Dabingegen das ver 
fie Schloß des Himmels Darneben aufeis 
nem hoben Berg liger: Welcher Daher 
durchgehend in heitiger Schrift dem Berg 
Sion verglihenwird. Ein gar fhmabs 
lee Weeg abır geher dahin; fehr nider und 
flein iſt das Thor ın diſes Eafiell , nach den 
engnen Worten Chriſti: Qnäm anguft a 
porta, & arcta vi⸗ eſt, qua ducit adviram ? 
“ & pauci funt, quiinvenianr cam, Wie 


den freyen Willen zum Guten / und nicht 
zum Boͤſen anmenden / undalfo das ewige 
Leben erlangen. Vult omnes homines lal· 
vos, Das iſt / wie d ohannes Da⸗ 
maſcenus erinneret: ttet intelli 
antecedenter :Non enſm ad punien 
plafmavir homines, ſed ad participandam 
bonitatem ſuam. Er will alle Menfiben 
feelig baben: Verſtehe iin feiner erften 
vorgebenden Meynung oder Verord⸗ 
nung : Damm er den Mienfd;en nicht ers 
ſchaffen hat zu ſtraffen / ſondern ſeine 
Guͤtigkeit ihme mitzutheilen. un 
aber geſchicht es leyder / daß der mehrere 


Theil der Menſchen zum Todt und nicht 


zum Leben; zum Boͤſen und nicht zum 
Busen 


Se 
UM c, peault. 


m —— a m — u — u 


Marıh.23. 
r37. 


v 


c Decima 
16, quæſt.i 


Ooſe.iʒ.v.o. 


Matıh. 4 v. 
a, 


Wievil Menſchen verdammt. werden. 


Guten fi) wendet; feinen freyen Willen 
zum fündigen mißbrauchet / und alfo Die 
Heiligſte Meynung GOttes / die er hatte 
ung feelig zu machen verhinderet/ und 
gänglich zuruck treibet / wie die gottloſe 
Stadt Ferufalem gethan deren der HET: 
folches mit Difen Worten verwiſen: Jeru- 
faleın! Jerufalem ! quoties volui congrega- 
re filios tuos, guemadmodum gallina con- 
gregat pullos (nos fub alas, & noluilti, Je⸗ 
eufalem! Jeruſalem! wie offt hab ich 
deine Rinder verſammlen wollen / 
gleichwie eine Henne ihre Junge unter 
ibre Slügel verfammlet; Et noluilti. 
Und du bafknichegewolle. Iſt alſo der 
Menfchen ihre Boßhaffte Schuld / daß 
fie ſich von dem liebften Heyland nicht wol⸗ 
len laffen verfammlen / und feelig machen. 
Hörer die Wort des geiftlihen Rechte: 
Benefacere Deus fempef eft paratus; led ho» 
minum malitiäprohiberu,. GOtt iſt als 
leseit willig und bereit Gute zu thim; 
wird aber durch die Boßheit der Mens 
fehen daran verbinderer. Die arme 
und blinde Welt⸗ Menfchen flühen Den 
ſchmallen und mühfamen Weeg gegen den 
bohen Himmel, und fauffen Schaarens 
Weiß den fhönen und breiten Weeg den 
Untergang ju: Und zwar in folder Menge / 
dab der HEer ſchmertzlich begeigt : Multi 
fant vocati, pauci verò electi. Dil’ ja 
alle’ gar alle / fepnd zum Simmel / 
zur ervigen Seeligkeit beruffen wor» 
den: Aber ſehr wenigder Auserwäblr 
ten: Beil ſehr wenig gefunden werden / 
welche Chriſto nachfoigen / fein Geſatz zu 
halten ſich befleiffen/ das Gute wuͤrcken / 
das Höfe hingegen mepden wollen. Geis 
ne Önaden —— und verachten die 
Böfe zum hoͤch ſten Mißſallen GOttes / wel⸗ 
cher bey dem H. Propheten Olea hierwider 
proteftiret / uud über die halsftärrige 
Sünder gleichſam die Haͤnd waſchet: Per- 
ditio tua Irael: Tantummodo in me aux 
lium tuum, Dein Derderben © Iſtael 
ifE von dir ſelbſten: Don mir allein a⸗ 
ber ift die Suͤlff. Ob wolte er fagen: 
Du D Menjc bift die eingige Urſach Deis 
nes Untergang, Deiner ewigen Verdamm⸗ 
nug / wegen Deiner fo vilfältigen Günd 
und Laſter; und in Sintertreibung meiner 
Boͤttlichen Gnaden / mit Denen Dich zu er⸗ 
halten und in den Himmel zu bringen ic) 
jederzeit willig und bereitet waree Perditio 
tus, Gchreibe deine Verdammnus nie 
mand anderen als Die felbften zu, Am legs 
ten End zwar mwolten wol alle in Himmel 
eingehen / jonderlich die Chriſten / welche 
alsdann anfangen zu ruffen und zu fagen : 
Domine! Domine! ZERRI AERR/ 
wir ſeynd getauffte Ehriften / HERR wir 
haben an Dich geglaubt. Die Antwort as 
ber / die man ihnen alsdann geben wird / 
ift in dem H. Evangelio ſchon regifteiret : 
Non omnis, quidieit mihi: Domine, Do- 
mine , intrabit in regnum czlorum; fed qui 
facit voluntateni Patrismei, quiincalis eſt. 
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Nicht ein jeder / der mir fagen 
wird: SER HERR I der wird 
eingeben in das Reich der Himmlen; 
fondern der da thut den Wilen meines 
Batters / der inden Zimmlen iſt. Kei⸗ 
ner iſt des Himmels werth / weicher ein 
Chrift genannt wird / im übrigen aͤrget 
als Tuͤrcken und Heyden lebet, Hoͤret ven 
H. Auguftioum 


an: daß nicht alle / die inder Catho⸗ 
liſchen Bi ru erg das 
ervige Leben erhalten en: Sed eo⸗ 
ſolos, qui percepio baptiſmate rectè vivunt: 
Regnum enim cælotum ſicut hæretĩci, Ju- 
dzi, iofideles, & ſchiſmatici nad habebunt » 
ita & Carholici criminoft pofßdere non. pos 
terun, Sondern Allein Die / welche 
nach empfangnen Tauffrecht und wol 
leben: Dann gleichwie die Hetzer / Ju⸗ 


den / Heyden / und von der Kirchen 


zertrennte / das Reid) OOttes nicht ers 
langen alſo die laſterhaffte Catholi⸗ 
ſche ſolches eben ſo wenig beſitzen wer⸗ 
den: - nutli ſunt vocati, pauci electi. 


Laſſet uns die gantze Welt abtheilen in 
fünff Theil, die da feynd: Terra auftralis 
ingognita. Die unbekannte Erd gegen 
Aufgang. Welche Daher unbekannt ges 
nennet wird / weil fie noch wicht entdecket / 
oder von anderen Voͤlckeren durchwandlet 
worden / ob wohl ſcheinet / Daß difer Theil 
der Weit groͤſſer / als jeder der anderen vier 
Theilen ſeye. So weit aber Ferdinand de 
Quir, ein Spanier / aud Die Dols und 
Engällender dem Geſtatt nach diſes Land 
erfundiget / nicyts Darinn vermercket har 
ben / ais eine lautere Abgoͤtterey / und alls 
gemeine Unwiſſenhelt des allmaͤchtigen 
GOttes. Sonſt ſahen fie daß alles voll 
Leuth / welche aber ſorglich alle der Ver⸗ 
daminnus zu eylen aus Mangel des wah⸗ 
ten Glaubens: Deren Doc muthmaſſlich 
sil taufend mahl taujend ſeyn werden. Der 
andere geoffe Welt» Theil iſt America, Die 
fo genannte neue Welt: Hat wohl eine 
unzahlbare Menge Volcks welche alle 
mit dem feufflifchen Goͤtzen⸗ Dienft behaffr . 
tet / ewig verlohren gangen  biß vor einem 
paar hundert Jahr Dife neue Welt von fpas 
nieen und Portugeſern erfunden / Da und 
dort biß daher der Ehriftliche Glaub einge⸗ 
führt worden, gleichwol noch ein groffer 
heil in Unglauben / undin der Finſternus 
ſſecken / und alfo nicht anderft zu ſagen / 
als daß fie ewig verdammt werden. ‘Der 
deitte Theil der Welt ift Ada, deſſen ein 
Theil ebenfalls vH hundert Jahr verborgen 
gebliben/ nun aber mit Heyden und Fürs 
cken alfo angefüllet / daß ob zwar hin und 
her die Cheiften auch gleichfalle fich einges 
laffen / und manches Land befiten : doch 
wie einige fagen / gegen dreyſſig Deyden 
und Fürden kaum ein Chriſt zu finden iſt. 
Senealley teil fiedes wahren Glaubens 
beraubet/ fahren Der Döllen zu Der 

vierdte 


. Glaube gantz veſti⸗ S.Aug. de 
gli / und nur zweiffle gar nicht dar» P ad Per, 
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vierdte Welt⸗ Theil iſt Aſtica, fd mehren 
Theild von den ſchwartzen Mohren bewoh⸗ 
net iſt / der groſſe Monarch / Peret Ian, 
oder Priefter Zohan genannt / befiget Die 
Abifhinifche Fand / welchem vor Alten in bie 
fiben und zwantzig Koͤnigreich unterthan 
waren, ſeynd doch nicht mehr ſo bil: Gleich⸗ 
wohl feynd fie Chriſten / aber mit vilen 
Irrthumen beladen etwas ift Catholiſch / 
das übrige alles Heydnifch oder Türdifcdy/ 
ehen alle den weiten Weeg der Höllen zu. 
er fünffte Welt, Theil ift Europa 2. mels 
ches zwar ſchier voͤllig den Chriſtlichen 
Glauben hat, Der groſſe Tzar „mit feis 
nen Mofeowiteren hat zwar den Ehriftlis 
chen Glauben / doch nicht ohne unterſchid⸗ 
liche Irꝛthum. Die uͤbrige Königreich 
und Laͤnder ſeynd unterſchidlich / und ein 
groſſer Theil von der Catholiſchen ſeelig⸗ 
machenden Kirchen abgetretten / nachdeme 
ſo vil hundert Jahr dißfalls gantz einig mit 
einander geſtanden. Wann wir alſo ſam⸗ 
mentlich Die gantze Welt betrachten y zeiget 
ſich klar daß der mehreſte Theil aus Mans 
gel des wahren Glaubens fein Seeligfeit 
hoffen fan ; weil wie der Apoftehfage: Si- 
Hebr.ii.v. ne fideimpollibile eft placere Deo, Obne 
e dem Glauben ift es unmöglich GOTT 
zu gefallen. Alte dife wandlen nach dem 
Fleiſch wandlen den breiten Weeg der 
Höllen zu. Lara porta et & fpaciofa vis , 
qua ducit ad perditionem, & multi ſunt 
qui intraar peream ı Gewiß iſt / daß die 
Arch Noe ein wahre Figur der Catholiſchen 
Kirchen geweſt; auſſer Dann Fein Heyl zu 
finden, fondern alle Menfchen der gangen 
Welt haben untergehen müffen, Io qua 
„per.g.n.so pauci, id eft odto anime falvz factæ ſunt. 
In deren ihro nur wenig / das iſt / 
achtSeelen das Leben erhalten haben. 
Wie alſo Die alle in der gantzen Walt ev, 
truncken welche auffer der Arch waren; 
alfo alle’ dieauffer der wahren Kirchen im 
Unglauben ſtecken / in die HEN ‚gehören. 


Joa;. v.13. ft richtig und gewiß. Qui autem noncre- elect 


dit, jam judicamscht, Dann wer nicht 


glaube, iſt ſchon gerichtet. Iſtſchon 


verurtheilt / daß alſo der groͤſte Hauffen in 
ber gantzen Welt alles ver Hoͤllen zu fahret. 
Multi ſupt vocati, pauciverdeledi. Auß 
bifemerhaiteret fih / Daß jene Offenbahrs 
‚und Erjicheinungen von Bile der Verdam̃⸗ 
Wero.Ror. fen gang glaubwürdig feinen. Pabſt 
leu in fafeie Innocentius der fechftey da er noch Cardi⸗ 
emp. Anso nal / und einen heiligen Einſidler befuchen 
2343. moltey fandeer folchen in einer tieffen Ver⸗ 
zuckung; welcher nachdeme er wiederum 
zu fich felbft fommen / bezeugte / daß er 
in Die Hoͤll ſeye geführt worden / und gefes 
hen habe / daß die verdammte Seelen fo 
häuffig hinunter gefahren / wie wann ein 
dicker Schnee fallet; in das Begfeuer ſey⸗ 
en wenig / in Himmel hat er drep eingige 
jo Mai in Seelen gefehen hinauf fahren. In der 
fpec, Exeın. 
en geſtorben fennd 30005, Seelen für den 
Er». Wilichterſtul GOites geftelle worden wie 


Stund da der D. Bernardus gluͤckſeelig Se 


tet worden, von welchen Der 
dus, und ein gar Gottfeeliger Thumherr 
des Lingonieafifhen Stifte in Himmel 
drey andere in Das Segfeuer fommeny die 
übrige alle zur Hoͤllen verdammt worden. 
Als P. Percholdus, ein Beancifcaner und 
berühmter Prediger in Teutfehland / eins⸗ 
mahls hefftig wider ein gewiſſes Lafter pres 
digte / iſt ein Weib / fo in ſolchen Lafter 
verhafftet ware / des gaͤhen Todts geſtor⸗ 
ben/ bald darnach aber wiederum zum Le⸗ 
ben kommen / offentlich bekennet / daß fie 
in der Stund 60000 Seelen aus der gan⸗ Da 
gen Belt / von Glaubigen und Unglaubis Fior Exem, 
gen vor GOttes Bericht gefehen habe / Dis ca,cir 14 
ren drey zum Fegfeuer verurtheilt worden / 
alle andere aber feyen verdammt worden, 
Ein — Franciſcaner feye nur 
durch Das Fegfeuer hindurch gangen/ und 
habe zwo andere Seelen mit fich in Him⸗ 
mel genommen, pi andere folche Er⸗ 
heinungen ſeynd im Buͤcheren ju finden: 
ann weil in der. ganken Welt / ‚welche 
wie gemeldt/ mehrtheils unglaubig ift / fo 
vil tauſend mahl tauſend / ja fchier unzahl⸗ 
bare Menſchen ſeynd / iſt ſchier nothwen⸗ 
dig daß deren taͤglich vil tauſend / nur na⸗ 
tuͤtlichen Todes fterben; will nicht fagen‘ 
von fovil Kriegen / Schlachten / vergiffs 
ten peflilengifchen Kranckheiten / wie dann 
bey Dem Taverhier zu ſehen / Daß meil zu 
groß Eairo in Eghpten ſehr Ungefünder 
Lufft / aljo daß die Pelt ſchier nie gar auf⸗ 
höret / und zu Zeiten in einen Jaht in diſer 
eigen Sadt auf die hundert taufend 
enſchen Daran fterben: Wer will dann 
zweifflen das von der gantzen weiten Welt 
offt in einer Stund vil taufend Menſchen 
todts verfahren / welche ihr Urtheil von 
deme empfangen / welcher uͤber Lebendige 
und Abgeſtorbne zu richten hat? Iſt auch 
gang glaublich daß von fo vilen gar we⸗ 
nig feelig werden, - Muli yocati, pauci x 


dem Lin gonienfifihen Biſchoff geofienbabs 
s ats 


Der H. Evangelift Marhauserihe «; 
let tie daß der Heyland einesmahlg in 


RL 


ein Schifflein getretten / famt ſeinen Juͤn⸗ 


gereny über bas eine Meer zu fahren: 
Zi aber geſchehen Daß da man kaum vom 
and geftoffen / ein groffes Wetter ents 
Randen; das Gewaͤll wird angetriben / 
welches fo hoch Daher geraufchet: Ira ut na. yurch, gm 
vicula operirerur Audtibus: Ipfe verd dor- „4, 
miebat, Alſo daß das Schifflein mie 
Waſſer angefüllt wırde. Er aber 
(bliefe welchen Darum die Fünger auf 
ein et und gebetten; er folte fie von dem 
uſſerſten Untergang erretten. Dil Ding 
ſeynd in diſer Schiffart zu bedencken: fon. 
der lich Daß in dem Meer der Welt tauſend⸗ 
erley Gefahren und Ungeſtimmigkeiten ſich 
eeepgnen/ fo wohl an dem Leib als in Det 
elen. GOtt aber fcheinet zu fchlaffen : 
Er laffet ung machen umzufehen ob wir 
arbeiten und Fudern/ oder ob mir die 
Dand 


H 


Wievil Menfchen verdammt werden. 


Händ in Buſen ſtecken / und freywillig / 
ohne allen Widerſtand / das Schiff wer⸗ 
den laſſen untergehen. Er hat uns Gnad 
und Kraͤfften gegeben / wann wirs brau⸗ 
chen wollen / das Schiff der Seelen zu ver⸗ 
halten. Ante hominem vita & mors, bo- 
num, &malam, quod voluerit dabitur ei, 
Der Menſch bat vor ſich Leben und 
Tod, das Gute und das Boͤſe was 
er erwäblet / Das wird man ihme ge 
ben. Million Menfchen gehen unter, 


verſincken in diſem Meer / wel ſie es alſo hen. 
wollen / dem Untergang nicht widerftreben) 


wie bey allen Suͤndern zu ſehen iſt. Das 
andere in diſer Schiffart Chriſti iſt daß der 
HEr: kein groffes /iarckes Schiff genom⸗ 
men / welches mächtig geroeft wäre Dem 
groſſen Gewaͤll zu widerſtehen. Afcenden- 
teco in navienlarn, Er iſt in ein kleines 
Schifflein geftigen. Sagen doch Die Auß⸗ 
leger Daß diſes Schifflein Die wahre ſeelig⸗ 
machende Carholifche Kirch bedeutet habe : 
Navis enim in Audibus eft Ecclefia, _ Bol 
eine wunderliche Sach; da 
Auserwählte in der gangen in diſem 
Schiff zum Port der erigen Seeligkeit eins 
fahren / welches ja ein — und 
ges Schiff erfordert. 
palacio; Der H. Matthaus nenne es nur 
ein Scifflein nur ein Meines Schifflein / 
unddag darum weil fehe wenig Menſchen 
auch in der wahren Kir) GOttes indem 
Dimmellommen. Afcendente eo io navi« 
culam. Utinam navisgrandis, & nimiam 
capax fiifler, ſed aavicula eſt ardta, angufta 
et, brevis et, quia pauci ſunt quiimrant 
peream, Ach! Daß doch difesein groß 
ſes / und ein ſolches Schiff geweit war 
re / welches gar vil Menſchen haͤtte 
fallen koͤnnen aber es ift ein Schifflein / 
ein enges Schifflein / es iſt ſchmal und 
kurtz geweft! Daun gar wenig fernd / 
welche dem Geſtatt des Himmels zu 
fahren. Dann wiegemeldt/ Der groͤ⸗ 
tie Cheil deren Menfchen auf difer Erden / 
formen gar nicht in diſes Schiff’ weil ſie 
auffer der wahren Kirchen fenn : Zudeme 
roeil auch deren / welche in der Kirchen GOt⸗ 
tes ſeynd / wenig inden Himmel fommen, 
Pauci ſuut, auiintrant peream, Und das 
wegen der vilſaͤltigen Suͤnd und Laſter / 
welche auch unter den Catholiſchen regiven: 
Pflegen dahee die Lehrer Die Wort des H. 
Chryfoftomi anzuziehen / welcher in Der groſ⸗ 
ſen Stadt Antiochia / als Biſchoff und Pa⸗ 
triarch / ſeinen anvertrauten Seelen mit 


SChryfof, diſen hatten Worten zu geſprochen : Quor 


hom.40. 
pob · 


ad elle putatis, qui in civitate noſtta ſalventutꝰ 


inteſtũ eſt quidem quod dicturus (um; dicam 
tamen:non poſſunt in tot millibus centum in- 
veniri qui falventur; quin & de his dubito. 
Wie vil vermernet ihr das in unſerer 
Stadt werden feelig werden? Es iſt 
zwar unannemlich was ich fagen wers 
de ; willsdoch jagen : Es fepnd unter 
fo vil tauſenden kaum hundert zu fine 
den / welche in Himmel kommen; ja fo 
b. F. Luciani Dierdter Theil. 


alle die: fi 


ſich über 
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gar zweiff le ich noch an BGlibt a⸗ 
ber alſobaid Die Urſach deſſen / indeme er 
die Laſter erzehlet / welche unter Jungen und 
Alten damahl im Schwung waren Quan⸗ 
ta enimin juvenibuseftmalitia? quancus im 
lenibus torpor? Dann was ift in der Ju⸗ 
gend für ein Boßbeit? Was für ein 
Trägbeitimterden Alten ? Ich predige 
nicht zu -Antiochia / fonder predige hie an 
difem Orth / da villeicht eben fo vil Ubels 
geſchicht / als damahls zu Antiochia gefches 
Quanta enim in juvenibuseft malitia? 
Dann was fin ein Boßheit iſt unter 
der Tugend? Was für Ungehorfame ges 
den Eiteen ? was für Bubereyen bey 
ag und Wacht? was für Leichtfertigkeit 
in Worten und Werden? in fingen und 
n? wasfür Brechheit inder Kirch uns 

ter dem GOits Dienfi? was für Schwuͤr 
beym fpiblen? was fürlinerbarkeit im fprins 
genundtangen? fo klagt S. Chryfoftomus 
auch über die Alte/ regen ihrer groſſen Hin⸗ 
laͤſſigkeit in Befuchung des GOtts⸗ Diens 
es Was für ein Lauigfeit in dem Ges 
bett; iftunter den Alten ? was für ein Uns 
aufmerckſamkeit zum Wort GOttes / da 
man mehr fchlaffet als wachet ? was für 


ntrortet Palusa? Band; Hader, Neyd / Haß / und Feinde 


Ihaffe ? was für Hoffart 7 da jeder ver 
Edles der Bauer fo wohl als der Burger 
feinen Stand Meydet / alle neue‘ 
Modi —5 werder war für Geitz und 
Wucher da der Staͤrckere dem Schwaͤ⸗ 
cheren mit allerhand Liſt und Raͤnck um 
das Seinige bringt; da man denen Wit⸗ 
wen und Weiſen alſo hauſet / daß anderen 
ihr Gut in die Haͤnd wachſet / diſe aber in 
den Bettel hinaus geſtoſſen werden. Sol⸗ 
che und vil andre Laſter / Die etwann zu 8S. 
Ehtyloſtomi Bas auchim Gang waren / 
haben difen Heiligen veranlaffet zu fagen / 
daß deren gar wenig in Himmel fommen / 
von vil taufenden faum hundert: Ja und 
an difem hater noch gezweifflet. Non pof- 
(ont in rot millibus centum inveniri qui fal- 
ventar, Solcher Ehriften wegen darff auch 
das Schiff der Kirchen nicht groß ſeyn / weil 
wenig Deren feynd / Die in diſem Schiff den 
Himmel zu fahren. Multi vocati, pauci 
eledti. S. Paulus ergehlet eine gantze Lifta ſol⸗ 
cher Sünden / die auch unter denen Chris 
ften gefchehen; als da ſeynd alleriey Unzucht/ 
Zauberey/ Feindſchafft / Zorn / Streit / 
Uneinigkeit / Spaltungen im Glauben / 


Neyd / Todtſchlag / Fraß und Fuͤllerey / 


und was mehr dergleichen; ſchlieſſet endlich! 


Prædico vobis, ſicut prædixi: quoniam qui an $.vt; 
taliaagunt, regoum Dei non confequentur. 11 


Er prediget was S. Chryfoltomus hernach 
geprediget hat. "Ich fage euchs vor, wie 
ichs auch fyon anderemabl gefagt ; 
dann die jenige / welche dergläichen 
tbun / werden das Reich GDttes 
nicht erlangen: Iſt aljo wahr. Multi 


vocati ’ paucı 


Laffet uns aber noch toriter in der H. 
©999 Schrift 


“-. 


Match, 19. 
v. 16. 
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Schrifft nachſuchen,. Schon offt haben 
fie verſtanden / wie einsmahls ein gar Eds 
ler und reicher Juͤngling zu Chriſto dem 
HEcnkommen/ umeinen geiftlichen Bes 
richt einzunemmen / tie und auf was Weiß 
er die ewige Seeligfeit erlangen möchte? 
Quid boni faciam,ut habeam vitam zteraam? 
Lieber Meiſter fagan : was mußh ich 
guts thun / auf daß ich das ewige Le⸗ 
ben erlange? Er verlangte über alles rin 
Kınd der Seeligfeit zu werden. Was bils 
lichers? Höret aber was ihme der HErr 
für ein Lehr gegebeny wie er feines Verlan⸗ 
gens möchtetheilhafftigwerden? kurtz und 
gut; Si,vis ad vitam ingredi , ferva manda- 
ta, So du sum ewigen Leben wilſt 
eingeben / fo baltedic Gebort GOttes. 
Das iſt Das einsige Mattel feelinzu wer⸗ 


den’ daß man die Öebott GOttes halte.: 


So [baue Dann ein jeder in feun Hertz ob 
und wie er. die Gebott GOttes halte: Das 
erfiz Schott; folleft alauben ‚an einen 
GoOtt. Ber dann folau und faltımÖlaus 
benz; Daß er dein Teufel mehr EDTL: 
glaubt, der allerhand Aberglauben und 
verdaͤchtige Seegen braucht / ‚der in feiner 
Religion 10 ſchlecht beveſtiget / daß wo er 
hinaus kommt / mit andern haltet / einer 
jeden andern Religion beypflichtet / weder 
Bean noch Faſten haltet den GOtts⸗ 
enſt / Meß und Predig ſo wenig achtet / 
daß er um jede geringfte Urſachſoſche unters 
laffet, - Wann die Obrigkeiten und Regen⸗ 
ten andern Religions, Derwandten / we⸗ 
gen Genuß und Schmirbalien Sachen zu 
laſſen / welche zum Nachtheil der Gatbolis 
ſchen Kirchen gereichen. Und was derglei⸗ 
chen mehr: Ein folcher haltet Das erfie Ge⸗ 
bot GOttes nicht Das andere Gebott: 
Solleft den Namen Gottes nichteitel 
nennen. . Ehren folle man den Namen 
Gottes / die Namen JEſu und Maria / 
gu deren Ehr ſich alle Hupe biegen; den Na⸗ 
men SEfu zwar / weilerüber alle Namen 
in Himmel und auf Erden erhoͤhet iſt: Der 
Namen Marinaber. weil. Sie in ihren 
reinefien Leib GOttes Sohn empfangen; 
folchen als Jungfrau gebohren und erneh⸗ 
ret / auch Daher ihr keuſcher Leib / der JE⸗ 
ſum getragen; und ihr keuſche Bruſt / Die 
JEſum getraͤncket / ſollen gebenedeyt wer⸗ 
den, Halten alfo diſes Gehott GOttes 
nicht / welche diſe heiligſte Namen nit allein 
mißbrauchen / ſondern auch unchriſtlich laͤ⸗ 


Lue.Inn?7 ſtern. Alle Gottslaͤſterer / welche GOTT 


und feine Heilige fluchen / laͤſtern Die heilige 
theure Sacrament aus einer teuffliſchen 
Gewonheit / laͤſtern und fluchen uͤber die 
Werck GOttes / Laͤſtern und fluchen / mit 
Blitz und Tonner. Diſe halten das ande⸗ 
re Gebott GOttes nicht. Das dritte Ge⸗ 
bott: Solleſt den Sabbath heiligen. 
Welche dann an Sonn, und Feyrtag ıhre 
Handwerck treiben, auf Gwinn und Wu⸗ 
cher ſchaffen / kauffen / verkauffen / ſich ſelbſt 
und andere am GOtts⸗Dienſt hinderen / 
welche mallen / bachen / waſchen / fegen / 
! 


74. vonder Höllen/ die 10. Predig / 


andere geobe Haufs Arbeiten anſtellen / wel⸗ 
che ihre Schuldfachen und Rechnungen auf 
Sonn ⸗ und Feyrtag ſchieben / welche auf 
ſolche heilige Tag ſchiffen / Fuhrwerck an⸗ 
ſtellen, mit geladnen Pſerdten / Waͤgen / 
Kaͤrren / ihre Handelſchafft treiben. Diſe / 
und die Obrigkeiten die ſolches umZoll oder 
Weeg⸗ Geld / oder ſonſt Nutzens halber zu 
laſſen / halten den Chriſtlichen Sabbath / 
und das dritte Gebott nicht. Das vierdte 
Gebott: Solleſt Vatter und Mutter 
in Ehren haben. Wann die Kinder ih⸗ 
re alte Eltern ungern ſehen / brauchen alle 
Mittel und Weeg / daß ſie ihnen das Gut 
uͤberlaſſen / verſprechen ihnen gang gulde⸗ 
ne Berg; denen hernach Die Alte allenthal⸗ 
benin Weeg feynd / iſt ihnen zumider wos 
fie fogen oder thun / ſchnellen fiegrob any 
laffen fie auch wohl Hunger und Mangel 
leyden ? wuͤnſchen nichts mehrere / als daß 
fie bald ſterben / und ihnen aus den Fuͤſſin 
kommen moͤchten. Diſe alſo halten dag vier⸗ 
te Gebott nicht, Das fünffte Gebott: Dis 
folft niche eödten, Wider Difes fündigen 
nicht, nur Die Todtſchlaͤger / ſonder auch wel ⸗ 
che immerzu rauffen / oder Schlag⸗Haͤndel 
haben / andere verletzen; noch mehr welche 
andern um Unſchuld ihre Ehr und guten 
Namen nemmen. Das ſechſte Gebott: 
Du ſolleſt nicht Unkeuſchheit treiben. 
Weder in Gedancken / Worien / noch Wer⸗ 
chen: welches doch ein fo allgemeines Laſter / 
daß der H. Biſchoff Remigius hat fagen 
daͤrfſen: Demptis parvulis, propter carnis 
vitium pauci falvantur. Yufler denen Bin⸗ 
dern/ fowerden von andern Leutben 
ihrer wenig feelig nur wegen der 
fleifchlichen Lafter. Das fibende Ge 
bott: Solleſt niche ſtehlen. Welches 
Gebott alle Obrigkeiten uͤbertretten / wel⸗ 
che unrecht Urtheilſprechen / und aus Daß 
oder Neyd einigen das ihre abſprechen / und 
aus Partheyligkeit ihren Goͤnneren oder 
Verwandten zu ſprechen Difes Gebott 
uͤbertretten / eben ſolche Obrigkeiten / wel⸗ 
che alle Dieberey laſſen Paſſiren / ven Gal⸗ 
gen verſchonen / das Schwerdt umſonſten 
tragen / alſo das kein ehrlicher Menſch / 
was ſein iſt / ſicher behalten kan. Kinder 
beſtehlen die Elteren / ein Nachbar den an⸗ 
dern; und uͤbertretten das fibende Gebott; 
Du ſolleſt nicht falfche Zeugnus geben. 
Wird von Meineydigen uͤberttetten / Die eis 
nen wiſſentlich falfchen Eyd zu GOtt und 
allen Deiligen thun. Item von allen Lie» 
gern und Betruͤgern / die mit Lift und 
Ralfchheit die Recht verthräen andere bes 
ſchaͤdigen. Jene falfche Maͤuler / welche 
Krieg und Uneinigkeit anſpinnen / und huns 
derterley andere Übel anſtifften. Das neun⸗ 
te und zehente Gebott: Du ſolleſt nicht 
begehren deines Naͤchſten Weib. Wel⸗ 
ches Gebott die verruchte Ehebrecher uͤber⸗ 
tretten. Solleſt nicht begehren deines 
Naͤchſten Gut. Welches von allen Geitz⸗ 
haͤlſen und Wucheren uͤbertretten wird ıc. 
Stets kehre ich zur Antwort Chriſti / 2 er 
; ienem 


IT TEAZBER AR LS STERBEN 


8. 


Wievil Menſchen verdammt werden. 


jenem Juͤngling gegeben. Si vis ad vitam 
ingredi, fervamandarı. So zum Leben 
wilft eingeben: fo halte die Gebott. Iſt 
o vil gefagt : Wer Die Gebott GOttes nit 
tet / der wird fein Theil an dem Himmel 
und an der ewigen Seeligkeit haben. Es 
moͤchte jemand fragen / was ein anders⸗ 
mahl die Apoſtel gefragt: Quis ergo-pote- 
tit falvus ele? Wann deme alfo; wer wird 
dann feelig werden? Höret die Wort 
Chriſti: Apud homines hoc impoffibile eft, 
apud DEUM autem omnia pollibilia (uar, 
Bey denen Menſchen ift es unmoͤglich / 
als welche wegen ihrer Laſter und 
Ubertrettung alle verlohren wären: 
Wann nicht SD aus ſonderbaren extta 
ordinari Gnaden einige erhaltete. Lauffet 
alſo alles da hinaus / was ich ſchon oͤffier 
geſagt: Multi ſuat vocati, pauci verò electi, 
wie aber GOtt auch nicht wenig aus denen 
Catholiſchen erhalte / will ich (geliebts 
GOtt ) in einer andern Predig erklaͤren / 
wann ich von Himmel / und der ewigen 
Seeligkeit reden und probiren werde / daß 
unter denen Catholiſchen mehr ſeelig als 
verdammt werden Welche doch gegen 
allen unzahlbaren Unglaubigen und 
groſſen Sündern noch wenig zu ſchaͤ⸗ 


1 den ſeynd. Alſo der H. Auguſſinus: Bo- 


3.conr.eref, ni verique Chriſtiani, qui per ſeipſos multi 
son. «66. funt, compararione malorum faliorumque 


6 


itidem pauci funt, 


Daß GOtt der Almächtigein altem 
Teſtament den Patriarchen Abraham und 
ſeinen Nachkommen das gelobte und ſeucht⸗ 
bare Land Chanaan perjprochen habe / iſt 
klar aus H. Schrifft zuerfehen: Wie ihn 
dann GOTT deßwegen mitden Seinigen 
aus Dem Land Chaldaa ausgeführt: Ut 


Eco.ii.vji irentin tetram Chanaan. Damit fie in 


Gentj..;, Nachkommenden verfpro 


das Cand Chanaaneinrudeten. Hat 
ihme auch diſes ganze ſchoͤne Hoͤnig⸗ uͤnd 
Milch⸗ flieſſende Land gezeigt / und feinen 
N: Omnem 
terram quam coolpıcistibidabo , & (emini 
tuo usquein fempiternum, Difes ganze 
Land ſo du ſiheſt / willich dir und deis 
nem Saamen auf ewigübergeben. Die 
Ubergab hat geſchehen ſollen da Moyſes 
die feaeliter/ als Abrahams-Kinder, aus 
Egppten ausgeführt deren ein fehr grofs 
fe Menge / als nemlich socooo. nur bes 
wehrte Männer geweſt / aus welchen einis 
ge abnemmen, daß Weib und Kinder, wie 
auch die überaus grojfe Menge der Egypr 
tier / welche freyroillig mit den Iſraelitern 
ausgezogen / alles zuſammen gerechnet / 
wohl in die 3000000. das iſt / in die drey 
Million Seelen geweſt ſeyen. So uͤbel 
aber hat ſich diſes Volck gehalten / ſo offt 
wider GOtt "und wider den Moyſem / der 
ihr von GOtt beſtellter Fuͤhrer ware / ger 
murret und rebellirt / daß der HErr ihnen 
geſchworen / ſie in das gelobte verſprochne 
Land wegen ihrer Halsſlaͤrrigkeit nicht 


eC⸗ↄ4 v.ii.łommen zulaffen. jaravi in ira mea: Si 


P. F. Laciani Vierdter Theil, 
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introibunt in requiemmeam. In meinen 
Born bab ich ihnen geſchworen / daß 
e le Aube —* et un 

i that ſie der HErt in 
denen hen Böhner hin und her 
geführt daß fie alfoin Chanaan nicht ans 
langen mögen, Als ſie doch endlich in Die 
GegendPharan ankommen fo nicht gar weit 
von Chanaan, hat ihnen GOtt befohlen ei⸗ 
nige Aufpäher abzuordnen / welche verbor» 
ner Weiß in Ehanaan gehen; und das 
nd wohlbefichtigen 7 und Demnach dem 
gangen Bolt Bericht erftatten folten ; 
welches diſe gethan / aber Das Volck nur 
mehr aufruͤhriſch gemacht; apegenommen 
Die zween Dapfere Helden Hofueund Caleb / 
die alles Guts von difem Land geſagt: we⸗ 
gen deſſen Die andere alle von dem erzoͤrne⸗ 
ten GOtt mit dem Todt geflrafft / und aus 
600000. ftreitbaren Männern die aus E⸗ 
gupten ausgezogen das verfprochne Land 
zu begiehen / nicht mehr als diſe beede einige 
Joſue und Caleb überbliben / die das ges » 
lobte Land mit Augen gefehen haben. Aus 
diſem fchlieffen vil Lehrer daß gleichwie als 
le Die gemeldte Siraeliter von GOtt ind 
gelobte Land beruffen worden / und doch 
nur zween einsige aus ihnen allen überblis 
ben) die —* Land geſehen / alſo ſeyen Be 
alle Menſchen zum globten himmliſchen 
Lands dasift zur ewigen Seeligkeit berufs 
feny deren aber fehr wenig daſſelbe bezies 
ben werden. Multifunt vocati, pauci ve- 
rð electi. Und das wegen vilfältiger Suͤn⸗ 
den / toeil Diefelbe GOtt ergörnen / und 
fich eines fo herzlichen Lande, wie der Hims 
mel ift / untauglich und unmürdig machen. 


Tantüm duo, purä Jolue & Caleb, ingrei- Cora. inkp; 
ſi lunt terram promillam, Spricht Corne- Xas en· 


lius. Nur zween / nemlich Joſue und" '# 


und Caleb / ſeynd in das verſprochne 
Land eingetretten. Da fo vilhundert 
tauſend andere diſe Gnad nicht gehabt has 
ben ; welches eben aljo Den Ehriften erges 
het, Deren Die mehreſte gleichroie fie in Süns 
den leben aljo auch flerben. Er widerlegt 
auch Die Meynung deren / welche da fagen/ 
daß die mehriſte Satholifch vor ihrem Fopt 
mit denen HH. Sacramenten fich verfes 
hen laffen / und alfo zum Todt wohl rüften, 
und zur himmliſchen Straß fich geſchickt 
undbereittet machen. Darüber aber Difer 
Lehrer einmendet/ daß vil deren feyeny 
welche die HH. Sacrament unwürdigems 
pfangen / fonderlich weils ihnen in der wah⸗ 
von Reu und Leyd / auch an einem ſteiffen 
—* ermanglet / vil fteeben mit unrecht⸗ 
ertigen Gut / welches ſie nicht wider er⸗ 
ſtattet haben / wie etwann auch zu ſorgen / 
daß manche / die zur Beicht eilen / vor dem 
Beichtftuhl ſchwaͤen und lachen / ſich uns 
ter einander drucken / offt zoͤrnen und zan⸗ 
cken / und aus dem Beichtſtuhl wieder hin⸗ 
aus gehen wie ſie hinein gangen: Und vil⸗ 
leicht ihres lauen Fuͤrſatzes nicht einmahl 
mehr gedencken: Und alfo auf ein ſolche 
Beicht nicht vil Guts zu hoffen, Ebendis 
©ggg : ſes 
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fes gefchicht / wann einige beichten/ aber 
den alten Haß im Hertzen behalten, Dil 
leben und fterben in der Unwiſſenheit / die 
fie zu beffern ihnen niemahl haben laffen ans 
gelegen ft Vil fterben mit groſſen 
Streit, Haͤndlen in einer geöften Unrichs 
tigkeit / zu deme fo ift gewiß daß die Teuf⸗ 
felim Tod⸗ Beth allen Gewalt anlegen; fols 
che Seelen noch vor dem End zu verleiten, 
Wie dann auch die Erfahrenheit mit fich 
bringt / daß manche in einer ſchweren 
Kranckheit die HH. Sacrament empfan⸗ 
gen/ aber wiederum gefund worden. Dife 
ſeynd fie vor ſolcher Kranckheit zänckifch 
geweſt / fo ſeynd fie es noch ; feynd zuvor 
geitzig geweſt / fo ſeynd ſie es nach; haben 
ſie zuvor Feindſchaſſt getragen / ſo tragen 
fie ſolche noch; ſeynd fie zuvor unzüchtig 
geweſt / fo ſeynd fie es wieder; feynd fie zus 
vor Gottsläfterer geweſt fo ſeynd fie es 
noch; ſeynd fie zuvor Vollſauffer geweſt / 
ſo ſeynd ſie es noch; ſeynd ſie zuvor unrech⸗ 


ie Partitenmacher / ungerechte Richter ges 


weſt / ſo ſeynd ſie es wiederum; alſo daß 
auch die letzte Beicht und Empfahung des 
hoͤchſten Guts in ſolchen ſterbenden Men⸗ 
ſchen jhre Wuͤrckung nicht hat wie ſie haben 
ſolte: Weil ſie offt mehr aus Noth als rech⸗ 
ter Andacht geſchicht; wie ſonderlich an de⸗ 
nen zu zweifflen / welche wann ſie Todkranck 
ſeynd ſchwerlich zu bereden / daß ſie ſich zum 
Dod ſchicken / nur warten wollen biß ihnen 
die Seel auf der Zungen iſt; das hochhei⸗ 
ligſte Sacrament nicht anderſt als in der 
Nacht / ohne einzigen Glockenſtreich / oder 
anderes Zeichen / und ohne Geſang wollen 
bringen laffen: Und alſo ein ſchlechtes Zei⸗ 
chen Ehriftlihen Catholiſchen Gemuͤths 
ſpuͤhren laſſen / von denen dann eygentlich 


$ Aug. fer. ju verſtehen iſt / was der D. Auguftinus ſa⸗ 
g7.deremp, get: penirentie, quæ ab infirmo peritur, 


infirma et, Ponoitentia quæ à motiente tan- 
tuͤm petitur, timeo ne & ipfa moriatur, Die 
Buß und Befferung welche der Kran⸗ 
fe ihme füenimme / iſt felbften kranck. 


Die Buß / die der Sterbende erſt wuͤr⸗ 


cken will/ ſorge ich libel / fie lige auch 
ſelbſt in legten Zügen. Sicut vixit, ıra 
worixit. Wie man lebt / ſo ſtirbt man. 
multi ſunt vocati, pauci verò electi. 


Aus allem / was biß dato geſagt wor⸗ 
den / mache ich jetzt diſen Schluß: weil der 
Weeg zʒur Hoͤllen ſo eben und breit / und von 
gar vilen gewandlet; die enge Himmels⸗ 
Straf von wenigen gebraucht wird: Weil 
zwar alle beruffen / aber wenig auserwaͤhlt 
werden. Weilen GOtt zwar alle begehrt 
ſeelig zu machen / wir Menfchen aber Durch 
vile der Sünden ung hierzu untauglidy mas 
chen. Weildie gange Welt mit Heyden / 
Juden / Tuͤrcken / Ketzeren / abgetrenten 
dehiſmares gleichſam gantz angefuͤllet / und 
alſo nothwendig der Verdammten ein un⸗ 
zahlbare Menge iſt / wie durch einige Of⸗ 


letzte. di ſecundum carnem vixeritis motie. 


74. Von der Hoͤllen / die 10. Predig / 


Richter⸗Stuhl GOttes erſcheinen / deren 


kaum eine oder die andre in Himmel oder 


ins Fegfeuet / Die andre alle indie Hoͤl fepnd 
fommen. Beil nicht allein unter den Uns 
glaubigen / Bine auch unter denen Ehris 
ften fo unzahlbare Sünd und Lafterregis 
ten, Daß wohl zu forgen fehr vil deren ewig 
verlohren gehen / wie nach Apoftolifcher 
Ausfag ſolche das Reich GOtees nicht 
erlangeit werden. Weil Die Übertrettung 
der HH, sehen Gebotten GOttes jo gar 
gemeiny nach der Lehr Chriſti aber, ſolche 
Das ewige Leben nicht erlangen werden.. 
Weil endlich im alten Teftament fo wenig 
Iſraeliter / wegen ihrer Sünden, Das vers 
jprochne gelobte Land haben erreichen moͤ⸗ 
gen; ebenfo wenig aber die Ehriftendahin 
gelangen werden / welche durch ihr lafters 
hafftes Leben fich des ag gelobten 
Lande unmwürdig machen; alfo daß auch die 
Jenige / welche ihre Buß und Befferung 
in das Tod» Berh fpahren / offt feblechte 
Hoffnung der Seeligkeit bey andern hinters 
laffen: So ift Dann nichts anders mehr 
übrig der ewigen Verdammnus zu entge⸗ 
hen, alsdie Sünden zu meyden / oder fo 
manaus Schwachheit gefallen fein bald 
zur wahrer Buß zu greiffen 7 von dem brei⸗ 
ten Weeg ab zuweichen / und den ſchmalen / 
engen bergaͤchten Weeg zu ſuchen. Chri⸗ 
ſtus wurde einsmahls befragt: Dowine ſi 


pauci ſunt qui ſalvantur? HSErr fernd Lucy 


dann ſo wenig die ſeelig werden? Dar⸗ 
uͤber der Heyland geantwortet: Comendi- 
teintrare per anguftam portam, Er fagt nit 
ob der Verdammten vil oder wenig feyen; 
Aber Das wohl daß vil den breiten Weeg 
gehen / und alfo verlohren werden: Dars 
um fo bemüber euch mit allem Ernſt 
durch die enge Porten hinein zu geben. 
Schmucken und ducken muß ſich einer/dee 
eine nidre Thuͤr will durch gehen : Alfo ein 
jeberg der will feelig werden / muß fich auf 
diſer Welt demuͤthigen / alles widerwaͤrti⸗ 
ge leyden ; die Buͤntel der zeitlichen Begier⸗ 
den / den Laſt der begangnen Suͤnden ab⸗ 


laden / den breiten Weeg der weltlichen 


Freuden und Wolluͤſten meyden / und den 
engeren mit Betten / Faſten und Wachen 
unter die Fuͤß nemmen. Intrare perangu- 
ftam viaw. Dann einmahl wird feiner 
zwey Himmel haben; in Difer und der ans 
deren Welt: warum ducke und legde dich 
bie. Nur fpahre die Buß nicht aufdag 


mini⸗ fi autem Spiriru fadta carais mortifi- 
caveritis, viveris. Wann ihr aber mach 
dem — leben (auf dem breiten Wieg 
der Welt wandlen) werdet / fowerder 
ihr ſterben und jwar ewig ſterben. 
Wann ihr aber in dem Geiſt die Werck 
des Sleifches abtoͤden / ( euch in Aufs 
fleigung des fhmalen Weeg üben) uud 
mörtificiren werdet. Vıiveris. Go 
werdet ihr leben. Wienothmendig dis 


fenbahrungen angedeutet worden, da auf ſes ſeye der Verdammnus zu entrinnen bes 


einmahl offt vil tauſend Seelen vor dem 


glaubst $, Auguſtinus ſprechend: — 
e 


Rom Lx.ij 


3. Aug. fet, bile eft mal&vivere & bene mori, 
de ans, lich iſt übel leben / und wohl 


Efth. 17. 
213. 


Wievil Menſchen verdammt werden. 


Unmdg» 
ferben. 
Laſſe Dich aber auch nicht erſchroͤcken / wann 
du hoͤreſt daß fo vil Menfchen ewig vers 
dammt werden; und wann Dir gefagt wur⸗ 
de / Daß in der Welt nur ein einiger feelig 
folle werden ; folteft dich befleiffen diſer eis 
nige zu ſeyn / und gedencken / was Afluerus 
ber erſchrocknen Either gefagt : Non mörie- 
tis; nonenim prote, fedproomeibus bad 
lex couflituta et. Du wirft nicht 

ben / dann nicht für dich / fonder für 
alle andere diſes Geſatz gemacht ift 


Lars. worden. Wie dann auch Chriſtus will / 


Hebr, 12. 
wi} 


Baron.To, 


daß ſich fein kleines Haͤufflein nicht foͤrch⸗ 
ten ſolle / wann ſie ſchon Unzahlbare der 
Hoͤllen zu lauffen ſehen: Nolite timere pu- 
hillusgrex, Mur beharret auf dem ſchma⸗ 
len beſtaͤndig; wann ihr ſchon we⸗ 
nig zu ſeyn ſcheinet auf Erden / wird euch 
doch diſer rauhe und ſchmahle Weeg fuͤh⸗ 
ren: Ad civitatem Deiviventis, Jeruſalem 
cœleſtem, & multorum millium Angelotum 
frequentiam, & Eccleliam primitivotum, qui 
eonferipti ſunt in calis. Zu der Stadt 
des lebendigen GOttes / dem bimmli» 
ſchen Jeruſalem / und zu der Menge 
viler taufend Englen / zuder allgemew 
nen Kirchen der Erſtgebohrnen ( der 
Auserwählten). welche in dem Himmel 
eingefhriben feynd. Dahin ic, 


Excempel. 


Er groſſe Kirchen Hiſtoticus, ſo Die 
Geſchichten der Catholiſchen Kir⸗ 


chen zuſammen gezeichnet / Baro- 
niue ein wuͤrdigſier Cardinal / fer 
Get von dem gottſeeligen AbbtenN:lo etwas / 
fo zur heutigen Predig dienlich iſt. Difer 
geoffe Diener GOttes enthielte ſich in Ca⸗ 


labria, denen aͤuſſerſten Theilen Des Welſch⸗ 
lands; hat GOtt von Jugend auf treulich W 


gedient / und mit ſeinem heiligen Wandel 
die Welterbauet: Alſo daß er bey maͤnn⸗ 
glich in groſſes Anſehen gerathen / wie dann 
auch Theophilactus, ein Metropolita und 
mit ihme Der Kaͤyſerliche Gubernator des 
Lands / mit dem Zunamen Leo genannt / 
beyde ſolche hochgelehrte Männer / eins 
mahls gangen den H. Nilam zu beſuchen. 
Difes ihr Vorhaben alsder H: Abbt vors 
bin erfennt / hat er / als ein Liebhabet der 
Ruohe und Stullſchweihens / ſich aus feinem 
Cloſter beyſeits gemacht / und hinaus in 
die Einoͤde begeben / in eine Kichy ſo dem 
H. oanni Baptiſtæ, als Deerführeren der 
Eremiten „ geheiliget ware / da er ſich in 
feinen tieffen Betrachtungen und Gebett 
aufgehalten. Deſſen als Theophilus bes 
richtet worden hat er auch Die, Mühe ges 
nommen hinaus in die Wüften zugeben / 
toelchen der gedachte Leo / und die Hdupter 
der Stadt auch vil Geiflliche / und andere 


beuth begleitet haben, Da fie nun am 
4, 
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den Orth gelangt / ſeynd fie hinein gangen 
mit ihme zu reden; nachdeme fie fich zuvor 
mit einander unterredet wer die Ahfrag 
thun ſolte / theils aus der H. Schrifft etwas 
zu hören/ theils feine Wiflenfchafft zu erfah⸗ 
ven. Der feelige Nilus fahe fie von weiten 
daher fommeny und fagte bey fich felbften : 
Nun werdendife mich in ein zeitliches 
Gefprädeinfübren ; du aber & Tirefir 
errefte mich vonallen Stricen/ und 
gibe mit zu verſtehen und zu reden was 
recht/ auch au thun was dir gefällig iſt. 
Nachdeme er dann fein Gebett verrichtet / 
öffnete er das Buch / ſo er vor fich hatte / 
und ohnigefehr findet er eine Ofſenbahrung / 
toelche dem Heil Simeoni gefchehen ware; 
Demnach diſe groffe Gaͤſt ſich ihme genas 
het / und behder ſeits die Begrüffung abges 
leget worden gibt dee H. Nilus das Buch 
dem Leooi „mit Bitt daraus zu leſen / wo 
ers gezeichnet hatte. Diſer liſet / biß er da» 
hin kommen wo geſagt wird: Daß jetzi⸗ 
ger deit aus zehen taufendScelen kaum 
eine ſeelig werde / und in die Haͤnd der 
Englen komme. Go bald aber die Ge⸗ 
genwaͤrtige diſes gehörtz fangen fie alle an 
ſolches einhellig zu widerſprechen. Fern 
eye das von uns / (ſagten fie ) dann dir 
es der Warheit nicht aͤhnlich; ift auch 
ein Betzer der ſolches lehret Wir ſe ynd 
ja nicht umſonſt getaufft worden / bet⸗ 
ten auch nicht vergebens das &. Treu 
Chriſti an; wir empfangen die 6. 
Communion / werden auch Deswegen 
Chriſten genannt. Theophilactus jwary 
wie auch Leo, ſchwigen hierzu / ohne ven 
anderen abzuwaͤhren / daher Der H Nilus 
denen anderen diſe Antwort gegeben: Wie 
ware es aber / wann ich diſes aus denen 
5 · Paͤtteren Balilio, Chtyloſtomo, Eph · 
rzıtı, Theodoto Studita, ja aus den Apo⸗ 
el und aus denen 4. Evangelien ſelb⸗ 
probiren wurde!? Was woltet iht 
dar zu ſagen! Die ihr jetzt unbedachter 
eiß etwas darwider zu reden / und 
alſo dem 5. Geiſt zu wider ſtehen / und 
des HApoſtels Petri und der⸗ Vaͤt ⸗ 
ter Leht für ketzeriſch su halten euch er⸗ 
chet. Er weiſet ihnen wie hoch fie ſich 
jerdurch verfündiget/und zwar mit ſolchen 
Nachtruck / daß fie anfangen zu zitteren / und 
als groſſe Suͤnder ſich anzuflagen: Wor⸗ 
durch fie dann gleichſam gezwungen zu ges 
laffen + daß je auswil taufend Seelen kaum 
eine von den Englen in den Him̃el gebracht 
werde ihnen jum Schroͤcken und ung zur 
Untesweifung/toie wir dann mit Forcht uns 
ſer Heyl wuͤrcken ſollen. 


Anmerckung. 


Unmehr (GOtt ſey Lob! ) nachde⸗ 
9 me mir eine geraume Zeit hier mit 
unferen Gedancken in der Hoöllen 


uns aufgehalten / und in zehen 
Predigen mit denen Augen des Gemuͤths 
alle ver Verdammten Pepn und Marter 
© 999 3 mis 
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mit hoͤchſtem Schröden gefebenz fo ruffet 
ung jego der Gatechifmus von der Tieffe des 
Abgrunds hinauf in den hohen Himmel, 
ung Erſchrockne von dem empfangnenLeyd 
widerum zu tröften und zu erquicken; Dann 
der Eatechifmug in den vi riegten Dingen 
des Menfchen nach der Höllenden Himmel 
ſetzet als das Letzte und Beſte unter denen 
vieren. Damit aber die Glory der Heiligen 
um fo vil mehr heraus fcheine/ will ich denen 
böllifchen Peynen die himmlifche Breuden 
entgegen fegen,. Contraria juxta fe pofita ma- 
gis elucefcung, Dahero wie ich von dem 
üngften Gericht redend / vor allem den 
hröclichen Senteng des Goͤttlichen Rich 
ters rider Die Verdammte Dort vorange⸗ 
fest; alfo will ich jetzt erſtens das allerliebfte 
und troftreichefte Urtheil Chriſti über Die lies 
be Deilige und Augerwählte jenem entge⸗ 
gen fetten. Dorten hab ich befchriben die als 
erſchroͤcklichſte Beſchaffenheit der hoͤlliſchen 
Grubenʒ jetzt will ich beſchreiben Die unaus⸗ 
ſprechliche Groͤſſe und Zierde des Himmels 
Dorten hab ich gezeigt die aller entſetzlichſte 
Geftalten der Teufflen; jest will ich euch zeu⸗ 
gen das glorwürdigfte Anfehen ver Englis 
ſchen Geiſtern im Himmel. Dorten hab ich 
geredt von Denen grauſamſten Dracken und 
Schlangen, mit Denen die Hoͤll angefüllet; 
jest will ich reden von denen Lieben Deiligen 
GOttes / deren Der Himmel gang voll iſt. 
Dorten habt ihr hören mülfen / von Denen 
graufamften Straffen, fo die Verdamm⸗ 
ten in ihren leiblichen fünff Sinnen empfins 
Den; jetst werdet ihr hören von denen ewigen 
Luſtbarkeiten / mit denen Die Deilige in ihren 





74. Von der Hoͤllen / die 10. Predig - 


teißfichen fünff Sinnen uͤbergoſſen werben. 
Dorten hab ich vermeldet von der allers 
ſchmertzlichſten Beraubung des Söttlichen 
Angefichtg; jetzt will ich melden was für uns 
erfchäglichen Troſt die Seelige aus der ewi⸗ 
gen Anſchauung GOttes empfangen Dor⸗ 
ten hab ic) ausgelegt die Qual fo Die Ver⸗ 
dammte ewig leyden von ihren nagenden 
Gewiſſen; jegt roill ich auslegen die Suͤſſig⸗ 
keit / welche das gute Gewiſſen Denen Seelis 
gen im Himmel ertheilet. Dorten hab ich 
gezeugt die ewige Verzweifflung der Ver⸗ 
dammten in der Hoͤllen; jetzt will ich zeigen / 
die zarteſte Lieb / Durch welche die. Heilige mit 
GOtt ewig vereiniget bleiben. Dorten hab 
ich ihnen zu Sinn gelegt die Ewigkeit der 
hoͤlliſchen Peynen; jegt will ich ihnen auch 
fürftellen die Ewigkeit der himmliſchen Glo⸗ 
ry. Dorten hab ich endlich abgezehlt die Vi⸗ 
fe der Verdammten; jetzt will ich auch abs 
zehlen die Menge der Heiligen und Auser⸗ 
wählten: Mit hoffentlicher Zuver ſicht / daß 
wann meine 2L. AU. eines gegen Dem ande» 
ren / die himmlifche Rreuden gegen Denen 
hoͤlliſchen Peynen erthauren und abwoͤgen 
wollen / ja tauſend mahl lieber die ſchnoͤde 
und kurtze Wolluͤſt ver Sünden, auch den 
toeiten und breiten Weeg Des Untergangs, 
als weicher richtig der Höllen zu führer, vers 
faffen; und hingegen einen frommen Chriſt⸗ 
lichen Wandel anftellen werden / welcher 
durch den ſchmalen / rauchen und bergigen 
Weeg unfehlbar in die ewige Seeligkeit von 
binenteitet: Welchen ung allen GOtt 
gnaͤdigſt verlephen wolle, 
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Denen Gerechten 


wird der Vimmel zu er⸗ 
kennt. 


THEMA 


Venite Benedidti Patris mei, 
Mattb. 25, v. 34. 


poflidete paratum vobis regnum! 


Kommer ihr Gebenedeyte meines Vatters / befiger das Reich) 


fo ech bereiter worden. 


ter einen Wein⸗ 
berg gepflanget / 
ee: darein er auch Die 
 aforderteTaglöhr 
ner beruffen / Die nothwendige Arbeit zu 
verrichten; und zwar zu ungleichen Stun⸗ 
den / weil er Die eine Brühe, andere um 
den Mittag andere erſt gegen den Abend 
gedingethat. Nachdeme die Sonnen uns 
tergangen / und Der Tag fich geneiget/ rufs 
fer der HErr feinem Schaffner mit difen 
erfreulichen Worten: Voca operarios, & 
redde illismercedem, Ruffe die Tagloͤ 
ner / und gibe ihnen den Lohn 
ift Fein Zweiffel Daß diſe Gchnus auf 
diejenige Deute / welche in dem Weinberg 
der wahren Eatholifcyen Kirchen dem All, 
mächtigen GOtt / als HErrn difes Wein⸗ 
Gartens / treulich dienen / welchen er dann 
auf den Abend ihres Lebens / und endlich 
am Süngfien Tag wiederum vor aller 
Welt, durch Ehriftum den verdienten 
Lohn der ewigen Seeligkeit geben laſſet. Se- 
sö ab aliquibus hie dicitur finis mundi, in 
gao vocabunturjuftiad recipiendum ptæmi- 





—7 — Ar ordentlich erzeh⸗ 
Elet der Heil. Evan⸗ 
J geliſt Matthaus / 
NX IT e- wie daß der himm 
S © liſche Hauß ⸗ Vat⸗ 


— 


im H 


um, Durch den Abend verſtehen etli⸗ 
che Das End der Welt / wann die Ges 
rechte den Lohn zu empfangen btruf⸗ 
fen wetden. Durch den Schaffner will 
Die Glofla interlincaris den Sohn Gties 
verftanden haben / als welchem der himm⸗ 
liſche Datter alles in feine Zaͤnd übers 


geben / und Demnach gefagt hat: Vocao- 
peratios. 


tue ante tribunal tuum, 
für deinen Kichterſtuhlz und gibe ih» 
nenden verdienten Lohn. Welches e⸗ 
ben alſo der H. Remigius auglegt: Vocars 
ergo operarios, & reddir illis mercedem ,. 


ur unusquisque accipiat ſecundòm opera fua, 
Ruffer alſo Chriftus der HERR die 
Taglöbner / und ibt ihnen den Lohn 
wann alle Menſchen beym "üngften 
Gericht fich werden verfammlen auf 
daß cin jeder empfange nach feinen 
Werden. Das iftz nach) feinem Ders 
dienen Gar wohl vermercket hier Pau⸗ 
lus à Palacio, daß an dem Jů 


erwählten ertheilet werde, weil bif dahin 
die Leiber der ‚Deiligen nichtsempfangen / 
ob ſchon Die Seel der Anfhaung GHtteg 
immel genieffet; weiche Seel felbft 

auch Darum verlanget mit dem Leib wieder⸗ 
um 


Ruffe die Taglöhner : Sta-Cloflain 


ate. 5, 
quando omnes congregabuntur in judicio ‚Thom, 


ngften Tag Pauli Par 
eygentlich der volllommneLohn denen Außslasib- 


Job. 1a 


Match.2z, 
lie 


Sap.s. v. ⁊ 
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um vereiniget werden: Nondum enim in- 
tegrum denarium accepit anima, donec cor- 
pori (uo unitam fevidear. Auf diſen Tag 
hat Job gewartet / wie aus feinen Worten 
abzunemmen: Wie der Anecht den 
Schatten / und wie der Taglöhner 


das Ende feiner Arbeit mit Derlangen - fi 


erwartet. Sic & ego. Alfo warte auch 
ich. Auf daß deromegen allen Recht ge» 
ſchehe hat der Almaͤchtige GOTT den 
Juͤngſten Tag beftellet / da alle Menſchen / 
< von Anbegin der Welt biß zum Ende ge 
bthaben / von denen Fodten wiederum 
werden auferſtehen / auf daß allen erfrattet 
werde / was ſie im Leben verdient haben. 
Was die Verdammte fuͤr einen Lohn dar⸗ 
von tragen / iſt allbereit weitlaͤufſig erklaͤ⸗ 
ret worden ; wie fie nemlich von Dem Rich⸗ 
ter Durch den Blitz des End» Urtheils / und 
esten Sentenz in dag ewige Feuer mit allen 
ISeufflen follen verftoffen werden, Difcedi- 
te äme maledidi inıgnem zternum, Au 
wiſſen aber daß ehender diſer ſtrengſie Sen- 
tenz Über Die Werdammte vom Regenbo⸗ 
gen herab nedonneret wird’ Der Heyland 
zuvor Die Ausermählte von denen Gottlo⸗ 
fen durch Die Deit. Engel abfcheiden laffet : 
dicut paſtot ſegtegat oves ab hædis. „ Wie 
„der Hirt Die liebe Schaͤfflein von denen 
„ ftinefenden Boͤcken pfegt abzufcheiden.“ 
Dann ſchon dazumahi Die Ausermählte ver 
Seelen nach feelig und nur noch dem Leib 
nad) ihnen der Lohn bevorftehet / welchen 
fie jegt gleich empfangen follen. Laſſen als 
fo Die Gerechte jene Gottloſe / aufder Erd 
kriechende / und erfchröcklich heulende, Dors 
ten in dem Koit / und unter Denen Teufflen 
ligen / fie aber / nachdeme die Leiber mit 
ihren Seelen vereiniget worden / ſchwin⸗ 
gen ſich augenblicklich hinauf in die Höhe 
da fie weit und breit um Den Göttlichen 
Richter) unter unzahlbaren Englen ſchwe⸗ 
bende den Lufft erfüllen ihrer Seeligkeit 
ſchon gaͤntzlich verficheret / auſſer daß fie 
noch den verlangteſten Ausſpruch des grech⸗ 
teſten Richters im Angeſicht der gantzen 
Welt erwarten / welcher gleich jetzt ſolle 
verkuͤndet werden: Und zwar daß die Ver⸗ 
dammte diſes alles zu ihter ungus prechlich 
roͤſſeren Peyn ſehen / und hören muͤſſen: 
on denen die Goͤttliche Schrifft: Viden- 
tes turbabuntur timore horribili, Wann 
fie das fehen / werden fie mit einer er» 
—— kei überfallen werden. 
eiten fie jegt geroiß erfennen/ Daß Dife 
feelig / fie aber in Ewigkeit werden verloh⸗ 
ren ſeyn: Dife jegt den Lohn ihrer guten 
Wercken / fie hingegen die verdiente Straff 
ihrer begangnen Laſter / jene in der Glory 
des Himmeis fie aber in der hoͤlliſchen Peyn 
empfangen werden. XBeil aber Das Urs 
theil der Verdammten ſchon vor einiger 
Zeit it erklaͤret worden / ſo gezimmet fich 
auch zu vernemmeny wie holdfeelig Der. Hey⸗ 
fand denen Auserwählten ihrenfohn ertheis 
le: So ich dann in vorhabender Predig 
fürzutragen gefinnet bin. Blit. 6, 


75. Bondem Himmel) die.1.Predig / 


Das allerliebfte Angeficht des Sohn 2. 
GoOttes in feiner Glory iſt fo er 
alle Heilige ſich nicht erfättigen Fönnen in 
alle Ewigkeit Daffelbe nur anzufchauen. 
Nachdeme er dann ſich in unendlicher Mar 
jeftät auf den gierlichften Regenbogen / als 
einen Richterfiuhl nidergelaffen und die 
Auserwaͤhlte / die jest mit allen anderen 
von dem Todt erflanden fich fehen laſſen / 
und ihre feelige Seelen ſich allbereit mit des 
nen erftandenen glüchfeeligen Zeiberen vers 
einbaret haben / zeiget er ihnen den Him⸗ 
mel feines Goͤttlichen Angefichts zu Dero 
unendlichen Troſt. Venite. Bommet / 
erſchwinget euch von der Tieffe herauf zu 
mie. Venite. Bommet / ſoͤnderet euch 
von dem Feuffels Geſchmaiß / von Denen 
ftinddenden Boͤcken / von dem verfluchten 
Hauffen der Gottloſen. Venite. Bommet 
aus dem gefährlicher Meer / M mir als 
den erroünfchten Port. Venire. Bom⸗ 
met aus Der Finſternus in das Liecht / aus 
dem Krieg zum Triumph / von dem Elend 


"in das Vatterland / von denen Ördberen 


zu den Pallaͤſten von eurer engen Woh⸗ 
nung in ein gantzes Reich. Venire. Bom⸗ 
met von der Arbeit zum Lohn / von der 
Gefangenſchafft zur ewigen Freyheit / von 
der Geſellſchafft der Verdammten zur Ge⸗ 
ſellſchafft der Englen. Venite. Bommet 
vonder Erdenin Himmel, Der H Ber 
nardus gibt die Urfach / warum der HETE 
erftens Die Gerechte zu fich beruffe und ſo 
a. belohne A Anden * — die boͤſe 

affe: Quo videlicer actiùús doleant, vi- 
* quid amiferior, Auf daß die Ders in Piel, 39. 
lobrne defto gröflere Peyn darüber 
empfangen / wann fie jetzt ſehen / was 
fie verlohren haben. Deſſen aber noch 
eine andere Urſach Der gelehrte Burgenlis et⸗ Burg; ia 
theilete Paratior ad benefaciendum quam Mauhes, 
ad puniendum, incipirä falvandisjudicium. 
Weil GOtt mebr geneigt ift Guts su 
thun als au ſtraffen fo fangt er dann 
das Gericht von denen Auserwäbhlten 
an. Deffen aud) der H. Apoftel Jatobus 
gedencket / two er fagt : Superexaltar mi- 
fericordia judiciom,. Die Barmbergige 
keit erhoͤhet das Gericht Ob wolie er 
ſagen / der —— freuet ſich mehr in Er⸗ 
theilung der Barmhertzigkeit / als in Be⸗ 
ſiraffung der Boͤſen. Der H. Hypolitus 7, — 
bringet die Einladung des HErrn gegen —— 
den Heiligen alſo fuͤr. Venite. Rommet. 


Jaca.v.ij. 


Venite Prophetz, propter nomen meuns 
expulf, Venite Patriarch, qui ante ad» 
ventum meum obtemperäflis mihi, tegnüm- 
que meum deſideraſtis. Venite Apoſtoli, 
meatum afllitionum participes. &c Rom⸗ 
met ihr Propheten) die ihr meinetwe⸗ 
n vertreiben worden. Bommet ihr 
triarchen/ die ihr vor meiner Ans 
kunfft mir gehorſam geweft/ und mein 
Reich verlanget habt. Bommet ihre 
Apoſtel / die ihr meiner Trübfasl heile 
hafftig geweft ſeyt. Bommet ıbr 
Martyrer / die ihr um meines Na⸗ 
mens 
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mens Bekanntnus Willen von denen 
Eprannen vil groſſe Marter und Depn 
gelitten. Bommet ihr Biſchoͤffe / die 
ihr in Reinigkeit Tag und Nacht mir 
das Offer geopffert habt. Bommer 
ihr Seiligeny die ihr inden Geblirgen 
in Blüfften md Zölinender&@rden euch 

/ mir in Beinigteit ; in ſtaͤttem 
Gebett/ ımd inder Jungfraͤulichen 
Ehr meinem Namen gedienet habet 
Bommet ihr junge Toͤchteren / die ihr 


worden. Eben alfa werden am Juͤng⸗ 
ften Tag alle Auserwaͤhlten von Chrifto 
bem Heyland beruffen : Venice. Kom» 
met / ihe meineliebfte Greund, Bom⸗ 
met zu mir / kommet Die Kron der eroigen 
Glory zuempfangen / auch Den Leib nach / 
welche ihe der Seelen nach allbereit em⸗ 
pfangen habet Venire, Iſt ein Wort / 
welches die Seelige auf ewig mit SOTE. 
verbindet. Ach! wie eytel und nichtig iſt 
es dann / fo wir auf diſer ſchnoͤden Welt 


mein Braut ⸗ Beth gewünfcher und zu eytlen Ehren und Würden, zu Geld und 


auſſer mich Beinen anderen Breutigam - 


geliebet babe zc. Könnte wohl anch ei⸗ 
ne geöffere Freud erdencket werden, als 
mann die Mutter ihren liebften Kind / wel⸗ 
cbes ihrer Gegenwart / und is ihrer Schooß 
zu ruhen einig und uͤber alles verlanget / zu⸗ 
ruffet : Veni. 
Bas fan einarmer Pilgram mehrers vers 
langen / ale mann er feine Tagreis vers 
richtet hat als munter von einem Gute 
thäter eingeladen wird, Veni Romme / 
von mir wohl und beſtens beherberger zu 
werden. Joſeph if von feinen Bruͤderen 
verkaufft worden / da er aber in Agypten 


zu Königlichen Wuͤrden aufgefligen, und 


in höchiter Story lebte: Zu welchen als 
feine Brüder fommen Brucht einzukauffen / 
Er zwar foldye um etwas mortificiret hat / 
endlich aber * zu gen — ihnen / 
als ein Vice⸗Konig / holdſeelig gedeutet: 
a4. Accedite ad me. Egolum, air, sen ve- 
fter. Bommernäber zu mir. Ich bin 
euer Bruder. Ich fage das / nıcht als 
warn die Ausermählte Chriſtus nicht ers 
kennt / oder einiger Zroeiffel ihrer Seelig⸗ 
keit gehabt hätte; als welche ſchon lang zus 
vor dee Seelen nach die Seeligkeit in 
Himmel genoffen: Sonder allein anzuzei⸗ 
gen / wasfür eine Freud dife den Leib nach 
habeny da fievon Dem Heyland fo fieblich 
Sanr.4.r.s. werden beruffen werden. Veoite, Bom⸗ 
met. Seneandächtige Seel, eine wahre 
Braut i/ welche auf denen Bergen 
diſer Welt / auf denen Bergen Libano, 
Amana, und Sanir , fich aufgehalten, wurs 


- De von dem Höttlichen Geſpons einsmahle 


eingeladen: Veni de libano {ponfa mea, 've- 
ni de libano, veni coronaberis, Romme 
mein Draut von dem Derg Libano / 
komme von Libano / komme du folleft 
gekrönt werden. Don der feeligfien 
Mutter GOTTES zwar verſtehen Difes 
vil fuͤrnemme Lehrer: B, Virgo evocaraex 
Jibano, cümex Judzs, & hoc muado evo- 
sata eft ad Chtiftum in cælum, ibique co- 
ronata reginaczli& terre, cum triplici au- 
reola, feilicer eminentis lu: ‚Do- 
&orarüs & martyrii, Die e Jung ⸗ 
frau iſt von dem Berg Libano beruf⸗ 
fen worden / da fie aus Judenland / 
und aus difer Welt’ zu Chriſto in 
Zimmel iſt abgeforderet / und mitei» 
ner drepfachen Aron / nemlich als ein 
volltommnefte. Jungfrau’ als eine 
Lehrerin und Martprin iſt gekroͤnet 
P,F, Luciani Dierdter Theil, 


Gern. ib, 


Bomme mein Kind, 


Gut / zuflattlichen Heyrathen und Kurke 
weilen beruffen werden? Pfup! fort mit 
folchen Dingen : Daß aber ift etwas / 
wann ein Menſch von GOTT zur ewigen 
und unendlichen Glory beruffen/ undundg 
der himmlifchen Kron gefrönet wird. 


Laſſet uns aber weiter betrachtenden * 
ſchoͤnen Ehren» Titul / welchen die Heilige 
von HOTT felbften empfangen. Die eye 
tle Welt zwar fo lang fie ſtehet / iſt in denen 
prächtigen und hochmüthinen Titlen fü 
hoch nie gefligen als jesiger Zeit/ da man 
bald nicht Papier und Wörter gnug hats 
alle Przdicar ausjuftreihen.: Doc iſt das 
gewiß / wie höher die Perſohn / fo andes 
ren niederen Stands fehreibet in den Titul 
defto mehr abfteiget. Alſo ihe Päbftliche 
Seiligfet einen Fuͤrſten ſchreibend / den 
Titul eines Edlen ertheilet Dem Edlen ꝛc. 
Der Käpfer einen Biſchoffen. Dem Ehr⸗ 
wirdigen x. Wann aber die hoͤchſte 
Häupter mit denen Titlen fo weit abſteigen / 
wie wird dann dee Sohn GOTTES 
feine Auserwaͤhlte tituliren ? Alle zugleichy 
einen wie den anderen nennet er Benedictos. 
Gebenedeyte. Venite Benedidi, Roms 
mer ihr Bebenedepte. Diſe laſſen gern 
allen Käpfern und Königen Fürften und 
Graffen / edlen und unedlen / ihre groffe 
Titul und Ehren» Sprich; ihnen aber) / 
als denen Fuͤrſten des Himmels / Hofer =. 
ven des hoͤchſten GOTTES Fein tauglis 
cher / Rein eygentlicher / und ihrem Stand 
anftändigerer kunte gegeben werden; als. 
Benedidus, Geſegnet und gebenedept: 
Wie dann aud GOTT felbften fich diſes 
Tituls gebrauchet : Benedidus DEUS, Dis 
fee Namen fchlieffet in fich die Gnad / wel⸗ 
be GOTT feinen Heiligen mittheilet / ift 
ein Begriff aller Gutthaten / die er ihnen 
erwiſen / iſt ein Pfand Der ewigen G 
$. Chtyloſtomus fagt ohne Scheu: Summa 
omnium bonorum eft efle benedidnm, 
Gebenedept fepn ift ein Butaller Gü : 
ter / ein Gnad aller Önaden. Um was 
hat fich der Heil. Patriarch Jatob alfo bes 
müher? Weſtwegen hat er Die gahke Nacht 
mit dem Engel gerungen und gekaͤmpfft? 
Nur um den Goͤttlichen Seegen: Nomdi- Genzs,r as, 
mittam te nifi benedixeris mini, Ich were» 
de dich nicht entlaflen du gebeft mir 
Dann den Seegen. Venite Bencdidi, 
Bas hotdfeeliges ? Aljo ruflet.ver Sohn 
GDTTES Bommet ihr Gebene» 

Dbhb deyte. 


Rfal. 108. 
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deyte. Mit welchen Worten er die Aus⸗ 
erwaͤhlte auferig von denen Verdammten 
abfönderet. Bommet ihre Gebenedey⸗ 
tee Dann von jedem Gottlofen gefchriben 


Elevatis manibus 
füis benedixit eis, ie aufgebobnen 
Zänden bat er fie gefeegnet / und iſt 
in Himmel aufgefabren / und ware Dis 
fesdas Hafftgelt der Seeligkeit / die er ih» 
nendamahlöverfprochen. Von der gan 
gen heiligften Drenfaltigkeit batte David 
mit allen gerechten Menfchen gefeeanet zu 
merden: Benedicar nos DEUS. Seeg⸗ 
"meımsGOTT (der Vatter) Bencdicat 
nos DEUSnoftre, Seegne uns unfer 
GOTT (der Sohn / unfer Erlöfer und 
Heyland) Benedicar nos DEUS, Seeg⸗ 
ne uns GOTT der heilige Geiſt 
Daß aber andem Züngften Tag SHOT 
der himmilifche Watter mit feinen Einges 
bohrnen feinen Seegen allen Heiligen wie⸗ 
derum ertheile und auf ewig beflättige/ er⸗ 
zeiget ſich aus denen Worten des Richters: 
Venite benedicti Patris mei, Bommet 
ihr Gebenedeyte meines Patters. 
Dann / wie Die heilige Schrifft meldet: 
optimum, & omhe donum 
perfetum 2* eft, defcendens à Patre 
lamioum. Alle die beſte Gaaben / und 
alle die volltommme Schandungen 
tommen von oben berab/ vom Dat» 
terder Liechter. Die Glofer läuteret 
diſes noch beſſer warum die Augermäbhlte 
Die Gebenedeptedes Vatters. genen⸗ 
net werden; weil fie nemlich aus Gute des 
himmlifchen Vatters zur rigen Glory bes 
zuffen ſeynd worden / daß fie ewwiglich mit 
regiren follen. Venite benedidti Pa- 
ıris mei, So kommet dann ihr Geber 
nedeyte meines Vatters. 


Was aber und wie der himmliſche 
Vatter mit denen Auserwaͤhlten verord⸗ 
net habe / wollen wir gleich weiter vernem⸗ 
men: Bommet ihr Gebenedeyte mei» 
nes Datters: Poflidete parartum vobis 
regnum & conltitutione mundi, Be 


8.Bcra. fer das Reid) / ſo euch von Anbegin der 
u1, deJud, Welt ift vorbereitet worden. O quan- 


tzjucundiras crit cuiliber , viderefe regem 


75. Von dem Himmel die 1. Predig / 


chet / 


ſtalten; einer und herrlicher als 


der andere: Alia clatitas folis, alia clat tas t.Cot.ij 
lunæ, &c alia claritas ftellarumz ſtella enim · & 


a ſtella differt in er Sic & teſuttectio 
mortuorum, „ Einenanderen Glantz hat 
„die Sonne / einen anderen lan baf 
„ der Mond / einen anderen Glantz 
„ die Stern: Dann ein Stern iſt in der 
» Klarheit von anderen unterfchiden. E⸗ 
„ben alfo geſchichts in der Auferflehung 
„ der Todten,“ Ich will da nicht reden, 
von der Menfchheit unfers HERREM 
und Erlöfers / welcher zwar genennet wird 
Soljufitiz, in Sonnder Gerechti g⸗ 
Beit: Sein heiligfter Leib aber ſchoͤner und 
lieblicher ald taufend Sonnen ſcheinen d / 


den gantzen Himmel erleuchtet: - Luce rna APoc.ır, 
ejus et Apnus Das Lamm GO T,  %- 


TES ift das Liecht dee himmlif, 
Stadt Serufalem. 33 * 
von der uͤbergebenedehteſten Mutter te 
te8 / welche nicht erſt am Juͤngſten dag / 
ſonder in ihrer Himmelfahrt anfeibund 
Seel ift glorificirt worden. Dem Mond 
wird fie aus unterfehidlichen Uefachen vers 
glichen. Pulchra ur luna: Welche aber 
nach Ehrifto alle Deilige und Auserwähls 
te alfo übertrifft daß fieallein mehr und 
gröffere Glory genieffet als alle. Alle ans 
dere Heilige aber, da fievon bem gerech⸗ 
teften Richter zur Königen des ewigen 
Reichs erfläret werden / eine folche himıms 
lifche Herrlichkeit ſchon dazumahl ſehen laſ⸗ 
ſen daß man glauben muß; der wahre 
Himmel habe fich jegt in den Lufft herunter 
geneigt / —— zn on deſſel⸗ 
en geniellen. eichwie Chriſtus feiner 
im Evangelio beſolchen. 
Suchet von ers Ir. + 
Gottes, 


me uns dein 
jest volllommen 


Shriht vr HER Deflger das 
3 1: } 
— 


Quætite Marth. i, 


“ 


Denen Gerechten wird der Himmel zu erfenmt:  7u: 


Reich / als rechte und wahre Kinder mit deinem Haab und Gut ſchnur / grad 
GOTTES / folgends als rechtmaͤſ⸗ der Höllenzulauffeft; da diſe / diſe Aciney 
fe Erben. Si autem filii & heredes, ſchon von Anfang der Welt; als wahre 
il ware es / daß der Känfer Allverus dee Erben und König des ewigen Reiche eins 
Roma y. Cfther ſreywillig hat anerbotten: Dimidis, gefchriben / und ſolches unfehtbar in Beſitz 
Eäher.;.y 6 AM parte —* Das halbe Theil Nnemmen werden, wann du dort unter des 
meines Reichs: Wie auch der tolle Des nen Teufflen und Verdammten heulen / 
rodes nur für einen Tantz einem lofen & aber in der Glory jubiliren werden ; 
Schleppſa das halbe Reich angetragen. Dann der Himmel eygentlich nur für die 
Bil fcheinet diſes zwar in den Augen dee Gerechte und Auserwaͤhlte in Erſchaffung 
elts Kinder ; welches aber wenig und der Welt / fo ſchoͤn fo herrlich, ſo glor⸗ 
weniger als nichts ift gegen deme mas wuͤrdig ift erbauet worden Oftendixur S Chryfoßs 
E.Hriftus Denen Seinigen nicht allein ver» cxhisnobilitss noftra, quödnon nuper ied 4 
ſprochen fondernindem Werck ertheilen olim „ arque ab ipfis initiis dei (umus, Er " 
wird / veriprochen hat er aber nicht nue Seynd Wort des heiligen Chryfoltomi, 
einen Theil eines irrdiſchen zergänglie Aus difem iſt zu erfeben unfer boher 
cheny muͤheſamen / beſchwaͤrlichen Reichs: Adel, indeme wit nicht erft neulich / 
Sondern eingankes himmlifhes und ewi⸗ ſonder von alten Zeiten / ja von Ans 
ges / mit allem Uberfluß der wahren Freu» fang fepnd geliebt ; Und zueinem ſolchen 
den angefültes Reich: Venirc, potũdete Meich erfifen worden Laffe du armer 
paratum vobis Regnum. Bommet / Bettler  laffe andere nur fuchen und nach» 
befiger das euch zubereitete Reich. ſchlagen von ihren Anaten Wie weit ſie 
Ach ĩ mie gut ii es GOTT dienen ? —* langen; du aber haft Göttliche 
Dann Mancher / welcher fein Lebtag der” Zeugnusl, daß du feyeft von wahren 
Welt dienet / was bringt er endlich davon? Stammen und Geſchlecht der Auserwähls 
Des Teuffels Danck. Ein Magd ein ten / und daß du ein ungeweifleter Erb des 
Knecht um etlich Guͤldelein muß ein gantzes ewigen Reichs der ewigen Seeligkeit feyeft, 
Jahr Tag und Nacht geſpannet ſeyn. Venite polſidete. 
Was fuͤr rauche und faure Arbeit verrich⸗ | 
rar igeehender er etwas zufammen Sch mercke ſchon wohl dab de 9 
arret? 


m" SEE | 0 EEE? SEEN , EN 7 . >= REED = nn ⏑ ⏑ — 
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Sap-f. 17, Meich verfichert werden. 


abingegen GOTT umeis 
nen geringen Dienit / ein gantzes Reich / 
ein himmlifches Reich / ein Reich voll aller 
himmlifchen Ergöstichfeiten / ein ewiges 
Meich erftatte, Alle irrdiſche Potentas 
ten genieffen ihrer Derrfchafft erlich Jaͤhr⸗ 
lein / da ſie alsdann mit Schmergen, und 
rwiger Gefahr daffelbe verlaffen müffen / 
die Seelige aber aufalle Ervigfeitin ihren 
Venite pofi- 
dere, Accipientregnum decoris , & dia- 
dema fpeciei deimaou domini, Sie wers 
den das Reich aller Fierde / und Die 
Eron dee Schönheit von der Hand 
GOTTE Sempfangen. Was will 
aber das fagen ; Das da gemeldet wird; 
diſes Meich feye ihnen vorbereiter wor⸗ 
den ſchon vor Erſchaffung der Wele? 
Schon dazumahl / ja von Emigfeither 
hat GO TDalle Ausermählte vorgefer 
hen / und für fie den Dimmel gebauet / 
auch jenes allergluͤckſeeligſte ewige Reich 
‚vorbereitet : Haben alfo die Gerechte ein 
altes Recht / ein uhralten Anfpruch an dis 
ſes eroige Reich. Wie offt hadert und 
zancket man in der Welt / wer zu diſem 
Hauß / zu diſem Gut / zu diſem Erb / die 
ältere und beſſere Recht habe? Ep du blin⸗ 
de Belt! du verfacheft einen armen Froͤm⸗ 
dling ; Du verachteft ein altes arıneg Weib⸗ 
leiny du verjchimpffeft einen andächtigen 
Burger / ein vil bettendes Weib ; Du vers 
ſtoſſeſt die Wittwen und Waiſen / Dumas 
gt den zerlumpten Bettler nur nicht anſe⸗ 
hen, du foppeft arme ftomme Geiſiliche 
und Diene GOTTES. Ep du 
Thor erbarme dich deiner felbften/ der du 
P, F,Luciani Dierdrer Theil. 


Welt Menfchen fon hierab erfchröcken / 
ob ich ſchon von denen Dingen rede / wel⸗ 
he den Menfchen in Ewigkelt erfreuen und 
erfättigen fönnen. Dann wie aufeinen 
N RER, der jenige fo fein 
Geld im Beutel hat / fich nicht ftellet für 
die jenige Kauffläden / wo nur die Pöftlis 
che Edelgeſtein / guldene und filberne Ge⸗ 
ſchirr / die ſchoͤnſte Goldſtuck für Kleyd⸗ 
ungac. verfaufft werden; alſo vil kleinmuͤ⸗ 
tige Menſchen gefunden werden / welche 
ſich einbilden dee Himmel feye vor fievil 
zu theur / und fie vil zu fchroach folchen zu 
verdienen /_laffen alfo ven Himmel Hims 
mel ſeyn: Denen aber der höchfte Richter 
difen Serupel zu benemmen fich alfobald 
erklaͤret / tie leichtes ſeye den Himmel / 


und Die ewige Seeligkeit zu Fauffen oder zu 
gewinnen: Efurivi enim, & dediftis mibi Match. 25. 


manducares fitivi & dediftis mihi bibere z v.35.1e99- 


bolpes.cram , & cullegiftis me ? nudus, 
& cooperuiftis me? infirmus, & vificaftis 
met in carcere eram „ & venillisad me, 
Dann ich babe gebungert / und ihr 
habt mich gefpeifer : Mich duͤrſtete / 
und ihr habt mich gerrander : ich war 
re nackend / und ihr habt mich befleps - 
det / ich ware Brand / und ihr babe 
mich beſucht; ich ware im Berder/ 
und ihr ſeyt zu mirfommen. Was 


munDderliches ! Adverre (ſpricht Paulus à Paul.äpalas 


Palacio) quäm vili vendatur regnum DET ; ib. 
nonätemagna hicrequiruntur. Schaue 
Doch wie um einen fö geringen Prerß 
das Reid GOTTES verfauffes 
werde: Er begebrer ja nichts grofies 
darfür, Viſhaben den Himmel zwar 
Dhhb z iheur 


Hehr. rg. 
7 16, 


Ib. v, 37. 


Maıth.19 
v.17. 
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worden? Si visad vitam ingredi. 
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theur gekauffet; wie die heilige Martyrer / 
welche die allerſchroͤchlichſte Peyn ausge⸗ 
* und alſo den Himmel gekauffet. 

udibria & verbera experti, inſupet & vin- 
cula & carceres ; lapidati ſunt, kai ſunt, 
tentati ſunt, ĩn occiſione gladi mortui ſunt. 
Sie haben Spott und Streich ausge⸗ 
ftanden ; über das in Strick und Ban⸗ 
Den, in Berckern gelegen: Sie ſeynd 
verſteiniget worden / fie ſeynd zer» 
ſchnitten worden / fie ſeynd verfücher 
worden fie fepnd durch Das Schwerdt 
hingericht worden. So theur haben 
uͤnzahlbare Leuth den Himmel gekauffet; 
welches doch GOTT nichtvon allen ers 
forderet. Vil andere haben fich ver Welt 
gantz abgethan / in denen wilden Einoͤden 
und Kloͤſteren in firengter Buß GOTT 
gedienet: Circuierunt in meloris, ia pelli- 
bus caprinis, egentes , anguftiati, afflicti. 
Sie ſeynd umgangen mit Schaaf oder 
Geiß Schlen bededr / arm / in viler 
Angft und Noth. Andere haben all 
ihr Haab und Gut verlaffen / und feynd 
Ehriſto nachgefolget / nur das Föflliche 
Perlein der eigen Seeligkeit zu erkauffen. 
Alſo iſt jenem edlen Juͤngling gerathen 
Wilſt 
du zum Leben eingehen / in Himmel 
eingeben / fo gebe bin verkauffe alles 
was dır baft / umd gibs den Armen. 
Und doch fordert GOET auch diſes 


ue r. v. nicht von allen. Zadhmus hat den halven 


$. Ang. in 
pfal, 111. 


Matth. 1e, 
v4» 


Theil feiner Güter um den Himmelgeges 
ben. Sihe den halben Theil meister 
Güter gib ich den Armen. Von de⸗ 
me der heilige Auguftinus: Regaum ca- 
lorum Zachzus emit dimidio terum fuarum, 
Aber auch zu Difem verbindet unfer HErr 
und GOTT noch nicht alle Menichen, 
Ich will nicht melden von anderen Mutlen 
ducch welche vil andere den Dimmel ges 
monnen / als die Aungfrauen / Beichti⸗ 
ger / Lehrer ; andere haben denſelben ers 
halten durch die Sanfftmuth ; Armut; 
Gedult / Fridſamkeit c. Sonder nur 
das ift wohl zu beobachten / da am legten 
firengften Gerichts» Tag Chriftus feinen 
liebften Freunden den Himmel ertheilet und 
zu erkennt / er mehr nicht angiehet / als Die 
leibliche Werd der Barmhergigkeit : 
Nicht zwar daß nicht nad) andere Sachen 
nothmendigfeyen ; als der wahre Glaub / 
die fteiffe Hoffnung und brinnende Lies 
be ıc. Sonder auf Daß er erzeige / wie 
geen und leicht er die Seeligkeit ertheile / 
meldet er nichtmehr als obgedachte Werck 
der Liebe gegen den Mächten. Elurivi 
enimy & dediftis mihi manducare : fitivi, 
& dediftis mihi bibere &c., Ich ware 


Amen dico vobis: non per- 


* kigidz, 
Hin jeder der «ie 


t mercedem (uam. 


nen aus meinen Bleinften ( einen Ars 
men / oder Krancken / Durftigen) ein 
kalten Trunck Waſſer reichen wird. 
Warhafftig ſage ich euch: Er wird 
ſeinen Lohn nicht verliehren. Iſt 


vil: Hat man keinen Wein den Armen zu 


reichen / ſo will er auch einen Becher mit 
Waſſer belohnen. Solche Werck der 
Barmhertzigkeit aber mehr angenehm zu 
machen / bezeugt der Sohn GOTTES: 
Quamdiu feciſſis uni ex bis frarrihus meis 
minimis, mihi fecilis. _ So lang ihr 
einen aus meinen kleinſten Brüdern et» 
wao Buts gethan / das habt ibr mir 
gethan. Beil die Meynung auch ineis 
nem jo geringen Werd auf GOTT ge 
richtet wird / ſo bekommt diſes geringe 
Werck ein Geiſtliches / ja Goͤttliches Wee⸗ 
fen; darum es auch mit der ewigen See⸗ 
ligfeit belohnet wird. Wann aber je⸗ 
mand fo hart und GO TV vergeffen / 
daß er nichtallein mit fo geoffen heroiſchen 
Qugenden den Himmel nicht begehrt zu ſu⸗ 
chen / fonder auch mit einemeinigen Trunck 
Waſſer ſolchen nicht verlangt zu kauffen / 
das ift ja würdig und werth daß er on Dem 
Reid GOTTES, welches er ſo gar 
nicht achtet / in alle Ewigkeit feinen Theil 
habe / ſonder / weil er fo unbarmhertzig 
iſt; das firengfte Bericht obne alle 
Barmbergigkeit empfangen ſolle. Ju- 
dicium enim ime miſeticotdia illi, qui pon 
fecit milericordiam, Von diſen kan und 
ſoll eygentlich der Spruch des Goͤttlichen 
— es per — ‚& 
renuiltis, bab euch geruffen / 
und ihr habe nicht gewolr. Ich habe 
euch Die ewige Seeligkeit um ein fo gar ge⸗ 
ringes angetragen / ihr aber habts ver ach⸗ 
tet / und mich mit meinem Himmel darzu 
verlachet. Ego quoque in interitu veſtro 
ridebo. Wollan jetzt will ich auch zu 
euern Ünterganglachen. 


Match, & 


v.40 


Jan 


Pror. 


AR 


Den tichterlichen Senteng des eis # 


gnSchhBEDHTTES habenmwir dann 
vernommen / Krafft deſſen er Den Gerech⸗ 
tenund Ausermählten den Himmel zu ers 
kennt / und fie der ewigen Seeligkeit Fo 
wuͤrcklich fheilhafftig machet: Dahero 
nichts mehr übrig als daß er fie alle mit fich 
triumphirlich in den Himmel einführe 7 
und jedem feine ewige glorwuͤrdigſte Woh⸗ 
nung austheile. 
liones multz ſunt. „ Dann in meines 
» DBatters Hauß feynd il Wohnungen.“ 
Lauter Die guldene und koͤſtliche Paudft 
fennd es / nach eines jeden Verdienſten / 
welche ihnen jegt auf alle Ewigkeit eingeges 
ben werden. est Derohalben beweget 
fih der Richter, unfer HERR und 
SHTT flehet auf von feinem Richterſtuhl / 
entheber fich von dem majefldtifchen Regens 
bogen / da dann zugleich alle himmtifche 
Pofaunen und Trompeten / zugleich Die 
gange himmlifhe Muficvon allen Englen 
und Deiligen angeflimmet wird, Davon 

Dee 


Io domo patris mei man- Jomt4" 


Denen Gerechten wird der Himmel su erfent. 
Apoc.sr.iz det heilige Johannes: Omnes audivi dicen · 


tes: fedenti Throno, & Agno, henedi- 
&io, & honor, & gloria, & poteltas ia 
fzculs (zculorum, Alle —— hab 
ich gehoͤrt / daß ſie froͤhlich aufgeſchry⸗ 
en und geſagt: Deme der auf dem 
Thron —* und dem Lamb / ſeye 
der Seegen/ und Ehr / und Glory / 
Araffe und Gewalt in Ewigkeit. 
Mich gebuncket der Deyland Bönnte jegt 
wohl von der triumphirlichen Kirchen fas 
gen / was et zuvor von Der flreittbaren 
Kirchen gemeldet : Quid videtis in fulamite, 
nifi choros caftrorum, ‚, Was fehet ihe 
„ in der Sulamitin (wird pacifiea, Die 
» Beidfame verbolmetfchet) was fehet ihr 


13 
gesieret / und wie Dee Thron Ehrifti aus 
den allerfhönften Wolcken / und lieblich⸗ 
ften himmlifcyen Farben gemahlet / vor 
allen herfür glanget ; alfo wieder alle Hei⸗ 
lige / jeden nach feiner Wuͤrde / auf die hell 
glantzende Wolcken ſetzen und zur Auffahrt 
bereiten : Dann fo diſes dem flerblichen 
Elia geſchehen / daß er auf einem folchen 
glangenden Wagen ins Paradeis geſah⸗ 
ren; mer molte was wenigers von Denen 
Heiligen GOTTES glauben fönnen? 
Curras DEI millibus multiplex, Der hine 
auffahrende Sohn GOTTES wird alfo 
von unzahlbaren taufend mahltaufend vera 
ſchidenen Wägen und Bedien in den Him⸗ 


mel einbegleitet ; Hodie fratres Chtiſti vi- B.Ivo Cora 
&toria completa eſt, hodie triamphalia ve- fer. de Af- 
xilla ejus erigunur, Alſo der jeelige Ivo 


ſetzt in der fridſamen Kirchen /“welche 
nach langem Streit den ewigen Friden er⸗ 
ſtritten. Was ſehet ihr anders in diſer 


Sulamitin / als die Choͤr der ſtreitba⸗ 
reu Heerlãger. Ein unendliches unzahl⸗ 
bares geiſtliches Kriegs» Lager, Da Die 
Heilige die Waffen jegtnider geleget / und 
nichts als den Triumph fingen/ dem hoͤch⸗ 
fin HOTT, Loby Ehr und Preyß ſa⸗ 
gen / der ihnen den Sigverlihen / und als 
bereit das Sig» Kränglein mitgetheilt hat. 
Unvergleichlich ſchoͤn und majeftätifch wa» 
re der. Triumph Wagen / in welchem 
Chriſtus nach feinem Leyden in Dimmel 


?4,07.v.18. itaufgefahren. Currus DEI decemmilli- 


us multiplex , millia lætantium. Miet 
sehen eaufenden ware er vermebrer/ 
vil tauſend fo ſich um ihn ber erfreues 
zen und jubilieten: Aber vil herrlicher 
wird am Juͤngſten Tag diſer Einzug feyn / 
Da nicht nur alle / welchezunor den HER» 
NER in feinee Himmelfahrt begieydet / 
wiederum zu gegen fonder eine unzahlbas 
re andere Menge des himmlifcyen Kriegs s 
Heers vorhanden 7 welche in Denen untere 
ſchidlichſten bimmlifchen Libereyen jetzt 
prangen ; weil zuvor nur Die heilige Seelen 
fi eingefunden / jegt aber ein jede Seel 
mit ihren feeligen glorificieten Leib bekleydet 
iſt / und alſo nach Beſchaffenheit der Ders 
dienſten ein jeder Heiliger anderſt als ber 
andere aufziehet / welcher Unterſchid eine 
unausſprechliche Zierde diſem gantzen Auf⸗ 
zug geben wird. Es ware nur wenig / 
wie der Käyfer Allverus den Marduchzum 
bat ziehren laſſen: Veftibus regiis, Mit 
Töniglicher Rlepdimg ; hat in aufein koͤ⸗ 
nigliches Leib» Pferdt zu erhoͤhen / ihme eis 
ne guldene Kron aufjufeßen und Durd) 
den Amon alserften Fuͤrſten Des Käyfers 
lichen Hoffe / offentlid) auszuruffen bes 


herr. Fohlen: Sichonorabitur , quemcungue vo. 


Juerit Rex honorare, Alſo wird der ge» 
ebret / welchender König willebren. 
Iſt wenig fag ich ; doch mir Dienlich anzu⸗ 
zeigen, wie dee Erlöfer dee Welt andem 
Singen Tag feine Auserwäbhlte, da er 
ie zu ehren befchloifen hat ehren werde, 
Mehr als königlich wird er fie befleyden mit 
dem Kleyd der Glory / mit guldenen Kros 
ven und Sig» Kränglein werden fiealle 


earnorenlis, An difem Tag liebe Bruͤ⸗ 
der iſt der Sig Chriſti erfüller wor⸗ 
den / heut / heut werden ſeine Sig⸗ 
Fahnen aufgericht. Jetzt da ſchon alles 
um Aufbruch fertig in Zuſehung aller 

eufflen und Verdammten; ſihe da wen⸗ 
det der Richter noch einmahl gaͤhling bli⸗ 
ende Augen gegen denen dort unten in den 

oth ligenden Verdammten; und tonne⸗ 
ret den aller erſchroͤcklichſten Sententz der 
immer und ewigen Verdammuns wider 


diefelbe. Tuncdicer &chis, qui 3 finifteis — 


erunt: Diſcedite a me maledicti in ignem 
æternum, qui paratus eſt diabolo & Ange» 
lis ejus. Alsdann wird er ficb wenden 
gegen denen jo zur lincken ſtehen mit 
Sprechen: Weichet vonmiribr Ders 
maledepten in das ewige Feuer / ſo dem 
Teuffel und feinen Englen bereitet if. 
Die Urſach wird beygefeßt; weil fie den 
Himmel zu gewinnen ven Armen nur fein 
Stuck Brod / Fein Glaß Waſſer / kein 
altes Kieydlein gegeben, Wie ich ſchon 
weitlaͤuffig ein andermahl von diſem Sens 
teng der ewigen Verdammnus geſprochen. 
Schlieffer alfo der Evangelift mit difen 


Worten: Et ibunt hi in fupplicium zter- Ib.v.46 


num, juftiautem in vitam zternam, Seht 
gehet es in ein ewiges Scheiden. Der 
Erloͤſer mit allen ſeinen Heiligen / in ob 
gedachter Glory / ſchwingen ſich gegen den 
Himmel: und zwar / mie der heilige Ber⸗ 


nardus meldet : A principio iuialcensüs 5, Bern fer 
ufque ed’ communem acris regionem paula- 5, de Alteaſ 


tin & modeſtè afcendir? Poflquam nubes 
fufcepit eum ab ocnlis corum, volavit füper 
pennas ventorum; id eft cinus quäm venit; 
quod oecellarium fuit propter diftantiam em- 
pyrei cal. Vom Anfang wird difer 
aller glorwinrdigfte Aufzug allgema FA 
und gang firtlich durch die Landſcha 

difes fichebaren Luffts binauf fabreny 
(verfiche mit allgemeinem Jubei / him⸗ 


liſcher Muſic / und Englifhen Trompe⸗ 


ten⸗ Schall) biß ſie von den Wolcken 
bedeckt / alsdann uͤber die Flügel der 
Winden ſteigen / und alſo ſchier aus 
genblicklich im Himmel anlangen wer⸗ 
den / welches wegen der ſchier unen⸗ 

Dbbb 3 dlichen 
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dlihen Weite von da biß zum böch» 
ften Himmel binauf wird fepn müfjen. 
Unterdeilen die Verdammte mit unauss 


prechlichem Hergenleyd ihnen nach ſchau⸗⸗ 


en / biß gähling unter ihnen die Erden ſich 
oͤffnet und die Zeuffel famt allen Der» 
dammten mit graufamjten Deulen und 
Getoͤß in den Abgrund der Hoͤll hinab raß⸗ 
len 7 um deffentwillen auch alle Heilige 
GO T inniglich loben und prepfen : Wie 
in der Dffenbahrung zu leſen: Alleluja Sa- 
lus, &gloria, &virtus DEO noftro ; quia 
vera & julta judicavit de mererrice magna, 
Recht und gerecht fernd feine Urtheil / 
weldye über die Welt, alseine Seelen» 
Derführerin / alfo geurrbeiler bat. 
Et ıbunt bi in fupplicıum zteraum „ jultı au- 
tem in viram zternam, Werden alſo fal 
kn in den Abgrund der Hölleny die Ge⸗ 
techte aber eingehen in das ewige Leben. 
Willen dann gehörter maſſen der 
himmiſche Vatter feinem Schaffner Chris 
flo / unferem Erlöfee und Seeligmader 
aufden fpathen Abend der Welt denen ges 
treuen Saglöhneren den Lohn Der verdiens 
ten himmliſchen Glory / denen trägen muͤſ⸗ 
ſigen Schlentzeren und Faulentzeren aber 
den Spott des hoͤlliſchen Feuers wird ge 
ben laſſen. Wann dann der Göttliche 
Richter am Juͤngſten Tag aufeiner glans 
kenden Woldenvon Himmel über Das 
Thal Joſaphat Fommen wird zu richten 
und zu belohnen die Rebendige und Abge⸗ 
ſtorbne: Und zwar erſtens / nachdeme Die 
Seelen der Auserwaͤhlten ſich mit ihren 
glückjeeltgen Leiberen werden vereiniget / 
und von denen Graͤberen erſtanden ſeyn / 
er ſolche gleich fo bald / als die Schaͤfflein 
von denen Boͤcken durch die heilige Engel 
wird abfönderen laſſen und Dann mit des 
nen holdſeeligſten Worten zufich indie Hoͤ⸗ 
behinaufladen; Vente. Welches Dann 
die erfte Freud denen vom Tod erftandenen 
it. Bleich erquichet er fl: noch mit einem 
vil geöfferen Troſt / da er fie mit dem allers 
fchönften Titul ehret/ indeme er fie als 
Gebenedepte erkläre / welche vom 
bimmlifcyen Datter felbiken ſeyen ge: 
ſegnet worden. Venite beuedidi Patris 
mei. Daß aber / was allen anderen Troft 
weit uͤbertriffet / iſt daß er fie ohme Ders 
zug der ewigen Seeligkeit / und des allers 
glückfecligften Reichs der Himmlen verfis 
cheret / ja fie wuͤrcklich darmit belohner, 
Poflidere, Beſitzet das Reich ſo euch 
»on Anfang der Welt bereitet wors 


den. Sa welchen Augenblick fie ichon abe D 


le &aben und Gnaden der Steligfeit / am 
Leib fo wohlals an der Seel genieffen ; und 
daher unter fo vil taufend Million Seelis 
gen ein folder Glantz gähling entftehen 
wird / ber Den gantzen Lufft erleuchtet / 
und der Lufft in einen Himmel verfehret zu 
ſeyn ſcheinet· Damit aber der Heyland 
feine unerfchägliche Güte und Barmhers 
tzigkeit zu erkennen gebe / beweiſet er / wie 
willig und geneigt er ſeye auch nur um ges 


75. Von dem Himmel’ dien Predig / 


ringe gute Warck / fo in der Gnad GOk⸗ 
tes geſchehen / die ewige Seeligkeit zu erthei⸗ 
len: Dann ich ware hungerig / und ihr 
habt mich gefpeifer: Ich ware dur⸗ 
ſtig / und ihr habt mich getraͤncket: 
Ich ware ein Frembdling / und ihr 
habt mich beherberget. Ich ware na⸗ 
ckend und bloß und ihr babe mich bes 
deecket / xc. Wordurch die jetzt Lebende 
auch aufgemunteret werden / weil der 
Himmel fo wohlfenl, und fo leicht zu er» 
langen / daß ein jeder fich befleife folchen 
gu erwerben, Wann endlich da die Aus⸗ 
erwaͤhlte / alſo Der Seeligkeit verſicheret / 
nichts mehr übrig / als daß der Sohn 
GoOttes fie würdklich in den Himmeleins 
führe / und ihnen ihre herrliche Sitz aus⸗ 
theile. Er darum alles zu diſem glorwuͤr⸗ 
digſten Einzug veranftaltet ʒ nachdeme zus 
vor der Sententz der ewigen Berdammnus 
über die Derdammte herunter gedonnerek 
wird; demnach die Helige in Himmel eins 
geben / die Derdammte in den Abgrund 
der Höllen verſincken; und beyderfeits die 
orten auf ewig verſchloſſen werden. Ach 
AA fo laffet ung dann allen Fleiß an⸗ 
legen / laſſet uns in dem XBeinberg alfo 
arbeiten aufdaß wir am fpathen Abend 
unfers Lebens / und endliham Yüngften 
Tag Dife lieblichſſe Stimm zuhören vers _ 
dienen. Redde illıs mercedem. e 

aber über alle Peſt den verſuchten Mü 
gang melcher Die jene unfehlbar ing Wera 
derben bringt ; welchen ver GOPLES- 
Dienfi zulangund ju wider / welchen alle 
Buß zu ſchwer / welchen alle gute Werck 
verdrießlich / welchen die Gedult verleydet: 
Welche die liebe Zeit mit ſpihlen / ſpatziren / 
eſſen / trincken + ſchwetzen und ſchlaffen 
verzehren. Ach! quid hic ſtatis tota die 
orioh ? Wie ftehet iht den gangen Tag 
fo gar muͤſſig / da ihr Ile leicht den Him⸗ 
mel gewinnen Pönntet » Wie vil beffer wäre 
es einen armen Krancken zu beſuchen / zu ſei⸗ 
ner Labung etwas kraͤfftiges mit zunem̃en / 
an einem alten Kleyd eiwãs zu verbeſſeren / 
damit es einem Armen halb Nackenden 
koͤnnte gegeben werden: Nudus, & coope- 
euiftisme, Infirmus& veniftis adme, Laffe 
die dein Lebtag dife beyde Wort nit aus dem 
Sinn fommen:Venite,difcedire, Zommet 
ihr Gebenedepte. Weichet von mir ihr 
Dermaledepte. Unfehlbar müffen wie 
glauben, wann wir Ehriften feynd; daß wie 
dife Ding warhafftig mit leiblichen Augen 
fehen / mit leiblichen Ohren hören werden. 
adann auch fein Ziweiffelyu haben ; daß 
melche alles Geiftliche verachten / anden 
Himmel Wa gedencken / denfelben zu ers 
halten ihnen Fein grau Haar wachſen lafe 
fen, Die Zeit mit müffiggeben verſchwenden / 
endlich an felben Tag gwiſſer als gwiß mer» 
den hören müffen. Difcedireimemaledilti, 
O Greul und Schröcen! da hingegendie - 
Arbeitende beruffen werden. Venite, venire 
benedi&i, Den ewigen Lohn im Himmel 

iu empfangen, Welches xc. 

Ex 


— m —— — — 


Lad Blofin . 

A Je troͤſtlich es ſeye nach dee Ar⸗ 

NN beit zur Belohnung beruffen zu 
4 werden / gibt ung der Gottſeeli⸗ 


x 


Excempel. 


ge Ludovicus Bloſius an der H. 

Mechtilde zu fehen. Dife H. Jungfrau in 
Zeutfchland von hohem Stammen gebobs 
ten, hatvon Kindheittan erwiſen / was fie 
ihe ſchon damahl für einen Braͤutigam er⸗ 
waͤhlet habe; dann als ſie in eine toͤdtliche 
Kranckheit gefallen / unter allen Schmer⸗ 
gen kein anders Wort aus ihrem Mund 
it gehört worden als nur: Mein liebſter 
AEſu / mein guͤtiger IEſul weil fie aber 
von GOtt zu vil groͤſſeren Dingen verord⸗ 
net ware / ſie wiederum zur vorigen Ge⸗ 
ſundheit gelanget. Unter ſo vilen Tugenden 
diſer H. Jungfrauen ware eine haͤfftigſte 
brinnende Lieb gegen dem aller heiligſten 
Sacrament / als in welchem fie ſich auf das 
allerliebfte mit ihrem Göttlichen Geſponß 
pflegte zuvereinbaren. Einsmahls da fie 
die H. Communion empfangen / hörte fie 
die Goͤttliche Stimm: Taiome, & egoin 
te, Kin zternum non derelinguamre. Du 
bift in mir/ und ich in dir und in Ewig⸗ 
Beit will ich nicht von dir weichen. Zu 
lang wurde es feyn/ wann ich erzeblen wol⸗ 
te/ wie getreu und unermühtet fie indem 
geifilichen Weinberg ihrer Seelen gearbeis 
tet/ den Groſchen der Seeligfeit einsmahle 
zu — Solle für jetzt anug ſeyn zu ſa⸗ 

gen / daß als ſie eins Tags der H. Meß bey⸗ 

wohnete / welches der Mitwoch nach Oſſe⸗ 

ren ware / und der Prieſter die Wort lafe : 

Venite Benedicti Parris mei, Rommet ihr 

Gebenedeyte meines Vatters. Iſt ſie als 
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fo in der Begierd der ewigen Glory entzůn⸗ 
det worden’ daß fie aufgefchrpen. Ach’ daß 
ich aus der Zahl deren Bebenederren 
waͤre / welche dife allerlieblichite Wort 
einsmahls von Chriſto hoͤren werden. 
Daruͤber alſo die himmliſche Stimm ge⸗ 
antwortet: Certö ſcias te unam ex illis eſſe. 
Dur fölleft vergwiſſet fern / daß du eine 
aus difen Bebenedepten fepeft: Und auf 
daß du hieran gar nit zweiffleft/ fibe ſo 
gib ich dir meinAerg deſſen zum Pfand / 
und dir zu einer Zuflucht / zu deme du 
jederzeit / ſonder lich in dem Sterbſtuͤnd⸗ 
lein deinen Troſt ſuchen ſolleſt und dei» 
ne finden wirft. Von der Zeit an 
hat 5. Mechrild eine wunderliche Andacht 
zudem Her JEſu getragen ; wie fie dann 
vilmahl zu fagen pflegte: „Ein groſſes Buch 
„fönnt nit alle Gnaden ſchrifftlich begreif⸗ 
„ſen / welche fie vom Hertzen JEſu empfans 
„gen habe. Endlich Da fie ins Todt Beth 
fommen / und nunmehr Das legte Stuͤnd⸗ 
lein vorhanden / ift iheo JEſus in feiner 
himlifchen Glory und hoͤchſter Majeftäters 
ſchinen: Erinnerte fie deſſen / wie er ihro vor 
etlih Jahren in der H. Meß fein Hertz ges 
ſchenckt / und fie aus Der Zahl dee Gebene⸗ 
deyten zu feyn verficheret habe / zu deſſen Bes 
ſtaͤttigung er jetz ihro mit diſen fuͤſſeſten 
Worten geruffen:Veni benedidtaParris mei, 
poſſide paratum tibi regnum ä conftirutione 
mundi. „ &o fomme dann jestdu Gebe⸗ 
nedeyte meines Datterg/befige Das Reich / 
„welches dir von Anfang der Welt ift bes 
reitet worden.“ Worüber fie alfobald / 
den verdienten Lohn zu empfangen, ihren 
‚gebenedeyten Geiſt in die Hand des 
SDeẽrern hat aufgeben. 
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O Ifracl quàm magna eſt Domus DEI, & ingens locus poſſeiſio- 


nisejus! Bar.3. %, 24. 


O Iſrael wie groß ift das Haug GOttes / und wieweitdas Ort 
‚feiner Befigung } 


> Shr merckwuͤrdig iſt / is, tie nicht toeniger Über deſſen Hoff / | 
* die H. Schrifft und Se Hofffatt fi ——* | 






; 4 uns berichtet voneis be, Non habebarultra Sprrirtum, Giehat» s.Rogıa 
ner fehr mächtigen te gleichſam vor Befklrgung weder" R 


Königin in Saba / 
velche mit ſehr grofs 
ſen Pracht / und uns 
erſchaͤtzlichen Reiche 
5* - thumen ‚aus ihrem 
Land ſich aufgemacht; den in der gantzen 
Welt berühmten König Salomon zu ber 
chen. Ich will mich da nicht in denStreit 
n/ welcher zwiſchen Denen Gelehrten 
entſtanden / ob diſe Königin nur in Arabia / 
welches ohmmeit von Paleltina fic) befindet / 
oder aber inden meit entlegnen untren Mo⸗ 
tenland / in dem Äufferften Theil Africz, res 
habe; welches legtere von denen Aus⸗ 
geren (meines wenigen Gedunckens) pe 
vil beffer und ähnlicher probirt wird. Dis 
fe groffe und mächtige regivende Königin / 
derohalben hat fich aus ihrem Reich — 
fen weiten Weeg begeben / biß fie gang gluͤck⸗ 
lich zu Jeruſalem in dem gelobten Land an⸗ 
gelangt / und den ſo hoch verlangten Zu⸗ 





gang bey Dem groſſen und aller weiſeſten 
Monarchen / Salomone, erlanget hat, 
Aller anderen Dingen die paflirt feynd zu 


ſchweigen / fo vermercket die H. Schrifft 
— 7 wie hoch dife Königin ing ges 
mein ob Der Majeftdt und Weisheit Salo- 


Geiſt mehr noch Leben inibr. Was 
aber infonderheit ihr Urſach / zu fo groffer 
ungervohnter Verwunderung gegeben, 
ware diſes / weil fie gefehen: Domum, quam 
ædificaverat, & cibos menſæ ejus, & habita 
cula fervorum, & ordines winiftrantium, ve⸗ 
fkösque eorum, & holocaufta quæ offerebat 
in domo Domini, Das Hauß / welches er 
erbauet hatte und die S feinee 
Taffely und die Wohnmg Be 

dienten die Ordnug der Au ven? 
und ihre Bleyder / wie auch das Opffer / 
ſo im Hauß GOttes geopfferet wurde. 
In Betrachtung diſer Dingen ſchrye fie 


auf: Beati viri cui, & beat fervi tuj, qui ſtantlb. r.$ 


coram te ſemper. Seeligfepnd die Mäns 
ner/ und feelig deine Diener / welche als 
leseit vor dir ſtehen ¶ Bilich wird dife 
Geſchicht von einigen Auslegeren ineinen 
geiftlichen Verſtand gezogen / und fo wohl 
von Chriſto dem HEerrn / alsdem König 
Salomoneverftanden; twie dann der Heb⸗ 


land von ſich felbften begeuget: Er rn Luc. 


guäm Salomonhic, Er fepe mehr dann 
Salomon geweft ; Daher auch / was die 
Königin Saba von dem Salomoniichen 
Hoff / eben daß alles von u 


ann 


Des Himmels Befchaffenheit. 


d tt . 4 An el ’ 
= erde wo aus — — 


—— 


rum ia Sion, & non habebimus ultra Spiri- 
tum, Wir werden den GOTT aller 
Götter in Sion feben / und für lauter 
Derwunderung feinen Beift mehr ba + 
ben : Dannfelbige Ding am himmlifchen 
Hoff? in der himmliſchen Stadt, fogroß 
und munderlih daß fie Bein Aug gefe: 


ben; Bein Obr gebört / und inkeimes - 


fterblicben Sertz geftigen fepnd. Der 
Eharenfifche Cardinal trifft mit ein warn 


4 Card er alfo gloflirt: Beati viritui, Ver&beati 


ich 


Kası.v. 


fant,quorum Rex eft Chriftus,qui zterod ejus 
vifione perfrui merentur. Seeligfepnd die 

r / warbafftig ſeynd feelig die 
jenige / deren Chriſtus ihr Boͤnis iſt / 
und welche ſeiner ewigen Anſchauung 
zu genieffen wuͤrdig ſeynd. In War⸗ 
heit wer den Himmel / als das eygentliche 
Hauß GOttes betrachtet / darinn er ſeine 
Maiftät denen Heiligen zeiget / dee mug für 
Verwunderung mit dee Königin Saba 
verſtarren. Quia folummodö ibimagnifi= 


2 "cus eſt Dominus nofter, Dann nur allein 


dorten im Simmel erzeiget fi unſet 
Err gantz herrlich und May fkäti 

llen wir anfehen Das himmliſche Hauß 
GOttes / fo ift der Salomonis Pallaft ein 
fauteres Kinderſpihl dargegen. Wollen 
wir das Tractament beteachten / welches 
Die Heilige im Himmel erſtlich an der Seel / 
und darnach am Leib empfangen / ſo iſt Sa⸗ 
bomons Taffel nicht werth darvon zu reden. 
Wollen wir die Wohnungen der Heiligen 
im Himmel durchgehen / ſo ſeynd dargegen 
bie iradifche Pallaͤſt nur für arme Bauren⸗ 
‚Hütten zu halten. Wollen toir Die Anzahl 
und Ordnung der Auserwaͤhlten / welche 
GoOtt im Himmel aufrarten für ung meh» 
men / ſo muß ſich Salomon mit feinen Hofs 
Bedienten verbergen. Wollen wir die 
Kleydung der Himmilifchen Hoff: Leuthen 
nur von weitem befichtigeny fo ift Die Liberey 
der Salomoniſchen Dieneren ein lauteres 


Bette Werd. Wollen wir das Alt⸗te-⸗ Ev 


amentifche- Opfer nur anziehen, fo ift das 

0b, Dpffer/ welches GOtt im Himmel ges 
opfferet wird / unendlich Präfftiger und an» 
genehmer. Wollen toir feelig ſchaͤtzen die / 
fo dor dem Angefiht Salomonis geſtan⸗ 
den, fo ift diſe Ehre minder als nichts gegen 
der jenigeny fo die. Heilige genieffen in der 
Anfhaung GOttes. Wollen wir die Hof⸗ 
Leuth Salomonig gluͤckſeelig nennen / wel⸗ 
che nur etliche Jahr und Tag an dem Hoff 
diſes Koͤnigs geſtanden / was ſoll dann von 
denen liebſten Freunden GOttes geſagt 
werden, welche in alle Ewigkeit in der himm ⸗ 
liſchen Glory GOtt aufwarten und dienen? 
So vil herrlicher und majeftätifcher iſt diſer 
himmliſche Hoff / daß der Koͤnig David Sa⸗ 


omonis Vatter ſelbſten tauſend mahl mehr fid 


gewuͤnſchet am himmliſchen Hoff ein Die⸗ 
ner / als in dem irrdiſchen Jeruſalem ein Koͤ⸗ 


Pl. v. i. hig zu ſeyn. Quim dilecta tabernacula tua 


P. F. Luciani Vierdter Theil. 
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DomineVirtutum, concupiſcĩt & deficit ani= 
ma mea io arria Domini, 'Ych wie lieblich 
fernd deime Zürtten du HErr der Heer⸗ 
ſchaaren: Mein Seel hat Derlangen? 
und ſoͤhnet ſich nach denen Vorhoͤffen 
des HErrn. Gleichwie ich derohalben / 
von der Hoͤll redend / ſelben erſchroͤcklichen / 
peynlichen / ſtinckenden / finſteren / verfluch⸗ 
ten Orth gu gnuͤgen beſchriben; alſo hinge⸗ 
von da an von der himmliſchen Glory 
techen werde / und ergeigen, Daß alles, fo 
die Königin Saba hoch verwunderlich an 
Salomons Hoff vorkommen / in unendli» 
chem Grad pil fürtrefflicher und majeftätis 
feher an dem himmliſchen Hoff zu finden 
e; Wie ich dann heut von der Herrlich⸗ 
it / Gröffe und Weite des Hauſes GOt⸗ 
2, des Himmels den Anfang made, 
ei. 


Der H. Prophet Baruch gibt mir gleich 
alfobald die Materi für heutige Predig an 
Die Hand Der Denen wahren Iſtaaliteren 
mit diſen Worten zu geruffen: Olfrael quam 
magna eft domus Dei, & ingens locus poſſeſ- 
honisejus? magnuseft, & non haber finem 
extelfus & immenfus. O "Ifrael mie groß 
iſt dns Hanß GOttes? Und wie weit 
Das Ortb feiner Beſitzung? Es iſt groß) 
und hat kein Ende: Iſt hoch und uner» 
maͤßlich. Groffen Ruhm zwar haben ers 
worben die fürnehmfte Baumeiſter / welche 
jenige gewaitige Gebaͤu geführet/fo hernach 
unter Die Wunderwerck Der Welt gejzehlet 
worden / waren doch nur Menſchen. So 
wir aber dem jenigen Baumeiſter nachfra⸗ 
gen / welcher den Himmel gebauet hat / ſo 
antwortet die H. Schrifft ſelbſten. Io prio- 
eipio creavit Deus caælum & terram, "In An⸗ 
une, pet GOtt den Zimmel erfpaften. 

€ ti 


+ 


in allwiſſender und allm 


Kuͤnſtler / der auslauter Nichts diſen ho⸗ 


ben und unbegreifflichen Bau geführet hat. 
GoOtt felbften der aller Dingen 

ift. Die gange Welt mit Himmel und Erd 
baben einige Alte einemunendlich geoffen 
verglichen. Das innerfte Heinfte Mit⸗ 
tel‘ Pünctlein ift Der Erdenkreiß ʒ gleichwie 
aber difes Pünctlein in dem Ey mit dem 
Gelben umgeben alfo iſt diſer Erdboden 
um und um in den Pufft verſencket / und aller 
Drthen umgeben biß hinauf anden Hims 
mel. Nachdem Gelben folget das Weiſſe / 


alfo in der Welt nach dem Lufft folgen die , 


Himmel der Planeten Sonn und Mond / 
hernach das Firmament mit feinen unzahl⸗ 
baren Sternen / undlegtlich an dem Ey iſt 
die Schalen: Alſo nach denen unteren ges 
fterneren Himmien ift das dufferfle und ob⸗ 
erfte der rechte wahre Himmel, die Wohns 
ung der lieben Heiligen und Auserwaͤhlten / 
da ſich ihnen Die Alterheiligfte Drevfaltigs 
feit in einer unendlichen Glory und Majes 
terzeiget: Die Gleichnus von dem Ey 
iſt nur gering und weit gefucht / weil Difes 
Fein, kaum ein Hand voll, Die gange Welt 
aber mitdem höchften Dimmel umgeben; 

iii einer 


76, Bondem Himmel / die2. Predig/ 


eeleuchte und heilige Feder gefcpribeny daß $, Baar 
wann GOtt aus einem jeden Sandfden- r... su — 
lein ein Kugel erſchaffen wurde fo groß der 
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einer ſolchen Weite und Hoͤhe / die der 
menſchliche Verſtand nicht wohl faſſen und 
begreiffen mag / in deren Anſehung der Erd⸗ 


boden nicht einer Erbfen groß / ja kaum ein 
Tuͤpflein / ein Puͤnctlein zu rechnen iſt / dann 
vonder Erden an biß zum Sonnen⸗Kreyß 
meſſen Die Mathemarici mit ihren Inſtru⸗ 
menten/ und Sünden, daß die Sonn weit 
über vier Million, das iſt Über vier taufend 
mahl taufend Meil Weegs ob ung fiche: 
Sie die Sonn aber. fee anihr ſelbſt hun⸗ 
dert und fechsig mahl gröffer als der gange 
Erdboden: Dergeſtalten / daß nur in Difer/ 
dem Anjehen nach / Elsiaen Scheiben der 
Sonnen hundert und ſechtzig unſerer Erd» 
Kreyſen Plag und Weite hätten. Daß 
ung aber Die Sonnen fo Hein geduncket / 
machet / daß fie jo unbefchreiblich weit von 
unsift. Nemmet ein Erempelvon einem 
Knopff auf einem hohen Thurn / welcher / 
da er nur einen Buͤchſen ⸗ Schuß ob uns im 
Lufft ſtehehet / ſchon dꝛey oder vier mahl Fleis 
ner ſcheinet / ais er an ſich ſelbſten iſt. Mag 
dann dur diſe Heine Hoͤhe den Knopff um 
fo vil kleiner machen; fo iſt leicht zu erachteny 
warum die Sonn hundert und fechgig mal 
geörfer als der Erdboden, fo klein vor unfes 
ven Augen ſeye; weil fie nemlich ſo vil hun⸗ 
dert tauſend Meilen ob ung ſtehet. Wie 
‘dann auch / wann man von denen höchiten 
Doͤrnen herab ſchauet / die Menſchen wie 
die kleinſte Kinder / kaum ein paar Spanen 
lang anzufehen ſeynd / und das wegen der 
Höhe: Welche Höhe auch machet / Daß ung 
geduncket / die Sonnen ſchleiche nur allges 
mach, und fhier unvermerckt am Himmel 
dahin vom Anfang gegen den Nidergang / 
da Doch die Gelehrte erweiſen / daß fie in eis 
ner eingigen Stund taujend mahl tauſend / 
ein hundert und viertzig tauſend Meilen 
laufe. Wonder Sonnen hinauf biß zum 
Birmament der Sternen ift widerum eine 
unausfprechliche Hoͤhe; weil von ung biß 
andie&ternen auf die achtzig taufend mahl 
taufend Meilen gerechnet werden. Die 
Stern des Firmainents ſeynd ungleichy Des 
ten die groͤſie hundert und fiben mahl / Die 
Meinfte aber addjeben mail groͤſſer als die 
untere Welt. Jetzt betrachte wievil unzahls 
bare Stern am Himmel ſeynd 7 Deren jeder 
6 vil mahl gröffer Dann die Welt. Bes 
aue auch / daß die Sternen das gantze 
iemament nicht gang einnehmen Oder bes 
decken, dann zwiſchen den Sternen jehen 
wie noch vilblauen Himmel / da noch uns 
" zahlbare andere Sternen ftehen Fonnten: 
So ſchlieſſe dann wie fo gar wenig und Nein 
der Erdboden gegen dem Himmel fepe. 
Wiffe aber; daß das Firmament erſt Der 
halbe Weeg hinauf zum oberften Himmel 
der Heiligen ſeye / als welcher alle untere 
Himmel der Planeten und Sternen in ſich 
ſcd lieſfet / und einer folhen Hoͤhe / welche von 
unſerem Verſtand nicht mag begriffen / von 
unſerer Zungen aber nicht ausgeiprochen 
werden / gegen deme diſe Welt ſchier fuͤr 
gar nichts zu rechnen: Wie dann eine hoch⸗ 


gantze Erdboden iſt / ſo wurden doch alle di⸗ 
ſe Kuglen den obetſten Himmel nicht aus⸗ 
füllen mögen, . Erſchroͤcket nicht allerliche 
fe AU. Dann vileicht einer gedencken 
möchte; wann e8 fo weit in Himmel iſt / wie 
Doch wir arme Menfchen Dahin gelangen 
koͤnnen! Döret aber ; was ift leichter 
und fehneller als ein Menfchlicher Gedan⸗ 
den? Mit unferen Gedanden ſeynd wie 


jest da / in Augenblick anderfimo. Mit dem 


Leib ſtehen oder ſitzen wir hie / mit denen Ge⸗ 
dancken koͤnnen wir augenblicklich in Spa⸗ 
nien / in Franckreich / in Italia / oder in der 
neuen Welt ſeyn; eben ſo leicht und ſchnell 
ſeynd wir mit denen Gedancken gar im 
Himmel vor dem hoͤchſten Thron GOttes. 
Aus diſem erlehrne / daß wie ſchnell unſer 
Gedancken in den Hoͤchſten Himmel auf⸗ 
ſteiget eben fo ſchnell die ausfahrende mens 
ſchliche Seel vorGOtt in Dem Himmel fies 
be; auch Daß eben fobald einEngel oder. Hei⸗ 
ligee GOttes von dem hoͤchſten Himmel / 
zu uns herab auf Erven fommen möge. 
Doc) iſt Deromegen der Himmel; und ers 
wahret ſich was von GOtt gefagt wird : 


habitat, Wer iſt wie der HErr unfer 
GoOtt / welcher in der Hoͤhe wohner? 


Quis ficur Dominus Deus nofter, quiia cælis Pahtrurs 


Und miderum: Quoniam ra Dominus altif- Pfal.96, rs. 


fimus füpet omaem terram ; nimis exaltatus 
es ſuper omnes deos, Dann duder hoͤch⸗ 
fie HErr biſt über allef£rden; febr weit 


bift du erhöber über alle Görter. 


alſo Das Hauß GOttes wohl ein grofles 


Hauß. O lirael quàm magna eft domus Dei, 
& ingens locus pofleflionisejus! magnuscft, 
& non haber finem, excelius & immenlus. 


Was molte dann dienur Heine Hoffſtatt 


open Lang ſeyn? an die irrdi⸗ 
egan e ein Puͤnctlein gegen 
der hunmliſchen —** zurechnen ift, 


Jedoch laſſet uns den Pallaſt Salo⸗ 
monis was beſſer unterſuchen. Gewiß 
iſts / daß diſer auß Holtz und Stein gebauet 
worden / wie dann der Goͤttliche Text gar 
deutlich erzehlet / wie auff Salomons Bits 


ten und Anhalten der Tyriſche Koͤnig Hiram 3.Reg.g.rs 


das Holtz auff dem Berg Libano hauen / und ſeqq 


auff dem Meer dahin fuͤhren laſſen. Gleich⸗ 
falls hat Salomon befolchen / die Stein in 
der Bergen zubkechen / daran achtzig tau⸗ 
ſend Mann zuthun gehabt haben. 
zehen Jahr ſeynd darauff gangen ehender 


diſe Königliche Refideng zum. End kom⸗ 


men / welche auch ( refpedtive Jeinen Meinen 
Pag eingenommen; und faum vier huns 
dert Fahr geftanden / da fie von Nabuzar- 
dan, .deß Käpfers Nabuchodonofers Gene⸗ 
talen / völlig indie Afchen gelegt worden. 


Succendir domum Domini & domum Re- 4 Reg.sf. 


is, Wol ein ſchlechte und Furge Glory :v-* 


abingegen der König Himmels und der 
Erden den himmliſchen Hof felbften / - 
im 


reh ⸗ 1.Regrn 


— — — — — — — — — — 


gun 4 
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Deß Himmels Beſchaffenheit. 


nur mit einem eingigen Wort gebauet / ba 
er feine Majeſtaͤt feinen Auserwaͤhiten zn 
geigen beſchloſſen. Was mag er wohlfür 
Materidarzu genommen haben ? willeicht 
Stein und Holg wie Salomon? von laus 
ter puren Bold, und von Denen alleredleſten 
Steinen ijt der Himmelgebauet. Was? 
von Gold und Edelgeftein ? alfo werden fie 


8.Chryf.fer. genannt: welche aber nach 8. Chryfoltomi 
> Ep.ad Lehr in dem Werth / in der Schoͤnheit / und 


in Dem Glantz ohne alle Gleichheit unfer ir⸗ 
diſches Gold; und irdiſche Eoelgeftein uns 


“endlich weir übertreffen. Bon folchem Bold Hoff 


hat GOtt im Himmel gange Berg) und 


von folchen Cdelgeſteinen gange Belfen ers 


ſchaffen. Das himmliſche Hold zwar iftfo 
rein / Daß es wie der glarefte Cryſtall / oder 
wie dag reineſte Glaß gang duchfichtig iſt / 
von welchem Gold auch der Boden def 
Himmels befeger iſt. Tanquam vitrum pel- 
lucidum, Gleichwie aber das Gold / alfo 
auch alle himmliſche Edelgeftein einer weit 
anderen Natur / unvergleichlicher Fuͤrtref⸗ 
fligkeit ſeynd: Dann ſo nur die untere Him⸗ 
mel als die noch weit entlegne Vorhoͤff und 
Boritärt mit fo herrlich ſchoͤnen Planeten / 
mit Sonn und Mond, mit unzahlbaren fo 
groſſen und ſchoͤn leuchtenden Sternen 
gleichfalls als mit fo vilen Edelgeſteinen ges 
zieret worden/ was für einen Schein wird 
Dann das himmliſche Hold, mag für einen 
Glantz die himmliſche allerreinefte Edelge⸗ 
ſtein von ſich geben? nnd zwar (welches zur 
hoͤchſten Zierde deß Himmels gereichet / ) 
gleichwie diſe himmliſche Edelgeſtein der 


unterſchidlichſten lieblichſten Barden ſeynd / 


fie auch alſo einen fo lebhafften Glantz von 
ſich außgieſſen; vil mehr als die irrdiſche 
Edelgeſtein zuthun pflegen; wie an dem weit 
berühmten Smaragd ſo in dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Gottshauß Reichenau / S.Benedidten 
Ordens / an dem unteren Bodenſee in 
Schwaben gelegen / auſbehalten wird; wel⸗ 
cher / fo er bey einer brinnenden Tortſchen 
gezeigt roied/ mit feiner grünen Farb an der 
entgegen geſetzten Leinwath lieblich ſpihlet. 
Wie nicht weniger auch alle gefaͤrbte Glaͤ⸗ 
ſer / zum Gebrauch der Brillen verordnet / 
alles / was man anſchauet / mit ihrer Farb 
bekleyden. Diſe irrdiſche Edelgeftein ſehnd / 
deren Geſtalt und Werth denen Jubeliren 
beſtens bekannt; wer will aber zweifflen / 
daß noch viltaufend andere Barbenund E⸗ 
delgeftein im Himmel feyen, GOtt und feis 


nen Heiligen allein befannt ? Fünff engen» 


tliche unvermiſchte Farben zehlen die Philo- 
fophi , weiß und ſchwartz / roth / geiby und 
blau. Bilde ihme aber darum niemand 
ein, daß GOtt im Himmelnoch gar vil ans 
dere Ding / mit anderen Farben Denen Sees 
ligen zum Troſt erſchafſen habe; davon wir 
fleeblihe Menſchen nichts eygentliches ges 
dencken / vil weniger reden koͤnnen / weil wir 
nichts dergleichen geſehen / und alſo keine 
bbildung in unſerer Phantaſey bekom⸗ 
men / und keine Woͤrter ſie zu benamſen er⸗ 
lehrnethaben: Wie dann auch die in Him⸗ 
P. F. Luciani Vierdter Theil, 


J 


9 
mel etwann verzuckte Menfchen /ja der As 

oftel felbften nichts von foldenDingen has 

e fagen oder ausfprechen mögen : Non ’ 
licer homini loqui. Der Menſch Ban nichts 
davon reden. Nicht daß ihme dem Apo⸗ 
ſtel ſeye verbotten worden hiervon zu reden / 
ſondern weil er keine Wort hatte ſoiche uns 


erhoͤrte / und zuvor niemahl 8* Ding 


su benamfen/oder auszufprechen. Ach roche! 
und etvig wehe Denen armen Berdammtent 
welche diſen himmliſchen / ſo ſchoͤnen / ſo foͤſt⸗ 
lichen / ſo glantzenden / ſo unendlich groffen 
des Erſchaffers / fo leichtfertig vers 
ſchertzet um fo ſchnoͤde und viehiſche Wol⸗ 
luͤſt verkauffet / und in die allerabjcheulichftez 
feurige / rauchende/ finftere/ flincfende, uns 
ausfprechiich Balte oder heiffe Hoͤll fich felbs 
ften eingejchloffen / und ewig in folche Pey⸗ 
nen verſencket haben. ni 


Wer das indifche Paradenf recht u 
Hergenführet/ muß fich bıllib über difen > 
o unvergleichlihen groſſen Luti» Garten 

hr verwunderen / welcher wegen aller liebe 
lichen Ergöslichkeiten / jo darinn zu finden 


‚von dem H. Geiſt jelbft den Namen baradiũ | 
volupraris, Eines Lufb-Battens. Ver⸗ Eur 


dient hat. Planraverar autem Dominus Deus 
paradifum voluptatisab initio, , GOtt der 
Ar aber bat von Anfang einen Gar» 


ten des Wolluſts gepflanger. Paradi- $Jo.Dama 


ſus et plane divina regio, digaumque eo, qui ſe ha. de id 


ad imaginem Dei conditus et , domicilium, 
Seynd Wort des N. Joannis Damafceni, 
Das Paradeyß iſt gewißlich eine rechte 
Goͤttliche Landſchafft / und würdige 
Wohnung deſſen / der nach dem Eben⸗ 
bild GOttes erſchaffen iſt worden : -- 
Und widerum: Das Paradeyß iſt ein 
Einſchluß alles Wolluſts und Erquick⸗ 
ung des Bemütbs: Suayiſſimo odore ac 
lumine plenum, Boll desallerlichlichs 
ſten ig voll vom Liecht und 
Glanz: Wann die Goͤttliche Schrift 
von dem ſchoͤnſten und fruchtbareſten Dreh 
der Welt redet; vergleichen fie ſolches dem 
irrdiſchen Puraverd, Weil Dann aufder - 
Welt nichtð ſchoͤners / und nichts fruchtba⸗ 
rers / auch nichts luſtigers ware / als dag 
Gelaͤnd neben dem Fluß Jordan / vo So⸗ 


doma und Gemorrha geſtanden: Qua uoi- Gen,1y.nı0 


verla irrigabatur, antequam Domisus fubver- 
teret So€domam & Gomorrham, ſicut paradi= 
füs Domini. Dife gantze Gegend iſt / eh⸗ 
ender als GOtt der HErr die Stade 
Sodoma und Gomorꝛa vernichter. wie 
das Paradeyß des Affrın angefeuchtet 
worden / und alſo uͤberaus fruchtbar 
geweſt. Jener ſchoͤne Fluß / der in dein Pa⸗ 
radeyß entfprungen / und hernach in vier 
Haubt⸗Fluͤß ſich ausgetheilet / hat Gold⸗ 
Sand geführt / und Edeigeſſein in ſich ge⸗ 
habt. Was aber für Fruͤchten in diſem Luſt⸗ 
arten gemachfen / ıft aug deme allein abs 
zufaffen,daß unter fo vil unzuhlbaren Baͤu⸗ 
men einer geweſt / von deffen Srucht wann 
ein ſterblicher Menſch etwas genoffen, er nit 
Sili a mehr 


a. Cot. 19 
v. 4. 
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ſchoͤn / frifch und gefund gebliben wäre. 
So gar daß wann auch Adam nad) dem 
Ballvon diſer Brucht geffen wurde haben / er 


Gnnt.2% ewig murde gelebt haben. Ein anderer 


Baum ware / deſſen Frucht diſe Kraft ges 
habt / daß wer davon verkoſtet / ſein Ver⸗ 
ftand Witz und Gedaͤchtnus alſo waͤre ers 
leuchtet worden / daß er ohne andere Lehrer 
von ſich ſelbſten alles auf diſer Welt haͤtte 
lehrnen und begreiffen koͤnnen / darumen er 
von GOtt arbor ſcleotiæ boni & mali, Der 
Baum der Wiſſenſchafft des Guten 
und Böfengenennrift, Mein! fuͤr wen iſt 
doc) Difer jo herzliche Lujſtgarten gepflantzet 
und erbauet worden » Wer hat dijen ſchier 
mehr als iredifchen Orth bewohnen follen ? 
Niemand anderer als ver Menfch. Planta- 
verat autemDominus Deus paradifum volup- 
tarıs ä principio , in quo pofuit hominem, 
quem formaverat, GOtt der Err bat 
von Anfang einen Garten des Wolluſts 
gepflantzet / dahin er den Menſchen ge⸗ 
ſetzt / welchen er erſchaffen hatte. 
den Adam iſt diſer fo herrliche Luft: Garten 
gepflantzet worden / mit der Verſicherung / 
daß er ſeiner Zeit einen anderen Garten / deſ⸗ 


fen diſer eine ungezweifflete Vorbildung ge⸗ b 


weſt iſt / in der himmliſchen ewigen Woh⸗ 
nung zu gewarten hatte, In diſem irrdiſchen 
rein ware ein herrlicher / ſchoͤner / ſit⸗ 
ammer Fluß reich von Gold und Edelge⸗ 
ſteinen zum Zeichen jenes andern Fluſſes / 
welchen der HErr im himmliſchen Para⸗ 
deyß erſchaffen / und dem H. Joanni gezeigt 


Apoc aa.v.i hat: Oitendit mihi Auvium aquæ vitæ, ſplen- 


— 


didum tanquam cryſtallum, procedentem de 
ſede Dei & Apni. Er bat mir den Fluß 
Bezeiget/ weldyer das Waſſer des Les 
bens führe’ glangend wieder Cryſtall / 
der vor dem Thron GOttes und des 
Lambs entfprungen. Wol ein herrliches 
Waſſer! hat jener Fiuß im Paradeyk Gold 
“und Eodelgeftein gerührt’ wie vil gröffere 
Schaͤtz zeiget dann diſer Fluß? Wievil reis 
her iſt er an himmliſchen Koſtbarkeiten? ein 
Fluß / der aus der himliſcher Stadt Jeruſa⸗ 
lem vom Thron GOttes entſpringet; mag 
fan er Dann anders jeyn ais ein Waſſer des 
Lebens) darvon ein Troͤpflein getruncken eis 


nen unausfprechlichen Wolluſt Denen Heis 


ligen erwecket? ein Waſſer welches wie ein 
Ehryſtall durchſichtig wunderliche Sachen 


in ſich ſehen laſſet; und in dem Geruch / in 


ſeiner Ausdaͤmpffung / allen irrdiſchen Bal⸗ 
ſam weit uͤbertriffet Eın Waſſer / welches 
auch einen Glantz von ſich gibet / anzuzeigen / 
was noch fuͤr hohe und geiſtliche Krafft in 
ihme verborgen ſeye: ein Waſſer / welches 
nicht nur zum Tranck der Heiligen / ſonder 
auch zum ſondern Troſt und Freud des gan⸗ 


Dlalgy v.j. gen Himmels dienet: Flaminis impetus læti- 


ficat civitatem Dei, Der Gwalt des Fluſ⸗ 
ſes erfreuet die Stadt GOttes. Noch 
groͤſſere Ding ſinget Davit von diſem Fluß / 
und was fuͤr Erquickung die Heilige von Die 


BL3s.v.10. fem Waſſer empfinden: Inebriabuntur ab u · 


uͤr und ein Jluß des Sridens. 


76. Vondem Himmel’ die 2. Predig / 
| ode hätte flerben koͤnnen / fonder ewiglich 


bertstedomüstuz; & torrentz volupratis 
tuæ potabis eos, quoniam apud te eſt fons vi- 
tz. Sie werden trunden werben‘ von 
der Voͤlle deines Hauſes / und du wirft 
fie traͤncken mit dem Bach deines Wol⸗ 
luſts; dann bep dir iff der Brunndes 
Lebens. In deſſen Betrachtung ver H. 
Bernardus diſe ſchoͤne fittliche Lehr erfunden 
hat; daß nemlich der Menſch hie auf Erden 
in feinem Leyden gedultigfeyn folle / weil er 
bie nur Tröpfleing Weiß Das Leyen trins 
cket / dort aber im Himmel von diſem Fluß 
des Lebens überflüffig wird geträncket wer⸗ 


den. Guttatim pzna bibirur; ın remüneratio- er fer; 


ne torrens eſt voluptatis.& Auminis impetus, 
tortens inundans lætitriæ, Humen gloriz, & 
Aumen pacis, Flumen vocatur, non qudd 
eranfear , led quöd abunder, Yie trindes 
man dasLepden nur Troͤpfleins Weiß; 
in der Pergeltung aber (verſtehe / im 
Dimmel)ift ein Bach des Woliufts ein 
Gwslt des Sluffes / ein hberlanffender 
Dad) der Freuden / ein Fluß ir ng 
in Flu 

wird er genannt / nicht daß er —2 
lauffet / ſonder weil er einẽ Überfluß des 
Wsffers; daß iſt der himmliſchen Freuden 
at. Was aber von denen Fluͤſſen des irꝛ⸗ 
Difchen und himmlifchen Paradeyß geſagt 
wird / kan auch von den Pflangen und Baͤu⸗ 
men verſtanden werden. Iſt villeicht im irr⸗ 
diſchen Paradeyß nur ein Baum des Le⸗ 
bens geſtanden / finden ſich im himmliſchen 
Paradeyß Deren bey hundert / bey taufend / 
dann mitten auf dem ſchoͤnſten Platz in der 
himmliſchen Stadt / und forthin aufbenden 
Seiten neben dem himmliſchen ſo benann⸗ 
ten Fluß / deſſen Waſſer lauter Waffer des 
Lebens iſt / ſtehen auch Die Baͤum des Lebens 
in ſchoͤnſter Ordnung / in langer Leyß: Und 
was noch mehr, fo bringen diſe Bdum alle 
nicht nur einmahlim Fahr ein neuegrucht/ 
denen. Heiligen ihr feeligeg ohnedas unſterb⸗ 
liches Leben alle Monat, ja alle Stund und 
alle Augenblick zuergängen. Daß aber Die 
Krafft und Wuͤrckung diſer Bäumen uns 
vergleichlich gröffer und ftattlicher feye als 
des Baums im irrdiſchen Paradeyß / gibt 
die Vernunfft ſelbſt zu erkennen / weil im 
Himmel ja alles ewig und unendlich beſſer 
und vollkommner iſt / als die Baͤum und 
Fruͤchten im irrdiſchen vergängiichen Pas 
radeyß geweſt feund; wie bey Dem in himm⸗ 
—— und menſchlicher Weisheit hochbe⸗ 
r 


e direil, 


1 


hinten Carthaͤuſer Dionytio zu erſehen. Dios. de 4 


Denerften in der erblichen Unſchuld ers borill p. 
ſchaffnent Nenſchen( richt er) hat Gott *0· 


in das irrdiſche Paradeyß geſetzt: weil 
aber die hHeilige im Simme l GOtt voll» 
kommen und unmittelbar gemieſſen / 
auch daher unvergleichlich vollkomm⸗ 
ner, und würdiger ſeynd ale Adam in 
ſeiner Unſchuld geweit iſt auch mit Gott 
vil naͤher vereiniget in ihme zu ruhen; 
Conveniens fuıt, ut Deus ab exurdıo prapa- 
raret eis locum & manlionem incomparabıli= 
ter pulchriorem, altiorem, amaniorem & 

quı u. 


"waysre 
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Des Himmels Beichaffenheit. 


quietiorem paradilo terreftri, Ware daber 

recht und billich daß GOtt von Anfang 

dendeiligen eine uwergleichlich ſchoͤne⸗ 

re / hoͤhere / luſtigere und richrigere 

Wohnung bereitere / als das irrdiſche 
Paradeyß geweſt iſt. 


$. Was ift dann das himmllſche Para, 
deyß? Antworter der angezogne feelige Dio« 
aylıus; „ Difes himmliſche Paradeyß feye 

„der hoͤchſte Himmel, das Vatterland und 
„Wohnung ver Seeligen: werde calum 

„ empyreum , der feurige Himmel genannt 

„nit von der feurigen Hitz fonder von dem 

„ lang des Feuers. Difer Himmel fchliefs 

„’fet in fich alle andere geſtirnete Himmlen 

„and alle andere erfchaffne / ‚fichtbare und 
„unfichtbare Ding. Dann ob zwar dic H. 
„Engels als lauter die ceinefte Geiſter / und 

„ Ohne Leib / Beinen leiblichen Dreh vonnds 
„then haben für ihre Wohnung fiedoch 

„ der&rfchaffer in diſen hoͤchſten / allerſchoͤn⸗ 
ſten / und wuͤrdigſten Orth geſetzt / als die 

mit dem hoͤchſten Erſchaffer naͤchſtens vers 
„einigt / mit Liecht und Glory als Erben 
„Gottes erfüllt habe.“ Iſt alſo das him⸗ 
mliſche Paradeyß der jenige Pallaſt / wo ſich 

der hoͤchſte GOtt in ſeiner Glory und Ma⸗ 

jeſtaͤt zu ſehen und zu genieſſen gibt. Der 
Himmel iſt der allerlieblichſte Deckel / wor» 

mit der Erſchafſer diſe untere Welt bedecket 

hat. Diſer iſt das Hauß⸗GOttes / dahin 
— David / und jeder gerechte Menſch auf Er⸗ 
erden fo innmaͤthig ſeufftet Dominedilexi 
decorem domus tuæ, & locum hıbit+tionis 
gloriz tuæ. Ar: ich babe geliebt die 
Zierde deittes Hauſes / und den Ort der 
Wobnungdeiner Glory. Dorten allein 
erfahren Die Auserwählte wie ſchoͤn und lies 

blih GOtt ſeye / welchen fie fo inniglich und 
ewiglich loben und lieben. Was iſt / das 
himmliſche Paradeyß? Antworter der H. 
S.Bern. fer. Betnardys Es iſt eine ſichere Wohnung / 
35 in eant. eine ſuͤſſe Materi davon zu reden / eine 
geofle Befigung der Ewigkeit: wo man 
nichts foͤrchtet nichts widriges ſindet / 


“Adler, des. „ihre manglet / over abgeher. Da iſt 


Nicol, Die Ruhe nach susgeftandner Arbeit; 


Die Beluſtigkeit alleseit wis neues zu 

ſehen / eine erviae Sicherheit da lauter 

s Leben obne Tod. Bas iſt das himmli⸗ 
KapinGen. (che Paradepiiz Antwortet Ruperrus: Eo 
"ed Fein Barten alles Wollufts / einan- 
derer Him̃el einer andern Wirterung/ 

da weder Sommer noch Winter wer 

der Fruͤhling noch Herbſt / fonver ein uns 
aufbörlichee Wolluſt / ein Barren voll 

der ewigen Lieblichkeiten >empsı Ho- 

ridus, femper lucidus lempiteruã fuavirare , 

vifu deletabilisac gufto, Min Garten der 

allezeit bluͤhet der mit ewigerSuffig» 

keit glantzet der die Augen und die 

. Zungewig —— Was iſt das him⸗ 

Augaſt. Vliſche Paradenß? Antwor tet der groſſe H. 
Medır.c u... Auguſtinus: Es ſeye ein Orth / wo ein es 
wiger $rübling : Flos perpetuus rolatum 
ver agit perpetuum: candent lilia, tubeſcit 
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erocus, ſudat balſamum, virent prata. vernant 

ſata, tivi mellis inſlaunt. Die unverwäldy» 

liche Roſen bezeugen einen immerwaͤh⸗ 

tenden Fruͤhling / weiſſe Gilgen / rocber 
Saffran iſt zu ſehen / da ſchwitzet es 
Balſam / es grünen die Wiſen / es biip 
ben die Felder / Bächlein des Hoͤnigs 

flieſſen entzwiſchen. Daß der Luft m 

Himmel mit dem alleredleften Geruch ans 

gefüllt feye / und alfo alle. Deilige fonderbar 
beluſtige / il Lei Meynung. Daß Roſen macrım 
und Gilgen / fantt unzahlbaren andern im ben, e.g. 
Dimmel gefunden mwerden;ift nit nur S. Au- 

guftini „ fonder viler anderer Lehrer Meyn⸗ 

ung. Beda fagt: Floribus ejus nec rolz nee 

lilia delunt, Dem Himmel manglet es nit 

an KRofen und Gilgen. Doc mwiealles im 
himmliſchen Paradeyß einer unvergleich» 

lich aröfferer Vollkommenheit / alſo auch die 
himmliſche Blumen gang unvermdichlich / 

und dero Geruch ewigen Luft verurfachet. 

Einige Blumen und Fruͤchte aus dem Him ⸗ 

mel hat die H. Dorothea dem heydniſchen Sur. io vie. 
Theophilo durch einen Engel zugefchickt / 
welche Difen zum Glauben / zur Marter,und 

in Himmel gebracht. Der H. Didacus 

wird in ſeiner legten Kranckheit in Himmel 

verzuckt welcher nachdeme er wiederum zu 

ſich ſelbſten kommen / zum dritten oder vier ⸗ 
ten mahl aufgeſchryen: O quales flotes haber Ofic.inejus 
paradiſus! O quales Hores habet patadiſus eu 
Ab! was firiölumenbatdasDaras '' " 
deyß! O was fuͤr Blumen fepnd imPa⸗ 
radeyß! Der Gelehrte Suarez ſchreibet von 
dem Himmel / daß er fuͤr ſich ſelbſt / und in 
ſeiner Natur den allerlieblichſten Ge⸗ 


ruch / zum ewigen Troſt der Seeligen gs. ;, 


von ſich gebe. Locus ipſe tuavıfimum odo- dıfp. 47. 
rem Ipargır. Don dem unausfprechlichen ſeaͤ. s, 
Glantz des Himmels was folle ich fagen? da 
die Klarheit GOttes den ganzen Him⸗ 
melerfüller/ und das Lamm GOttes 
alles erleuchtet. Cliritas Dei illuminavie APOR- tr 
eam & lucerna ejus eſt Agnus, Unaus ſprech⸗ 3 
lich werden alle Heilige im Himmel erfceuet 
und erquicfet von dem lieblichflen und ans 
nehmliſten Glantz Der da ausgehit von dem 
allerbeilt;ften Leib Chriſti. Seine reinefle Apoc. 13. 
Mutter wird befchriben/ Daß fie mir der 1. 
Sonnenbeklerderfepes anzuzeigen, daß 
nah Ehrifto fie mit ihren Strallen am 
ſchoͤnſten den Himmel befcheine. Was alle 
Engel und Heilige GOttes für einen®lang 
von ſich geben ; minder oder mehr nad) 
jeden Verdienſten / ift nit auszuſprechen. 
Tune vulgebunt jofli ſicot ſol. Der Him⸗ Matth. 13. 
mel —* von feiner edleſten Materi / aug " #- 
— er gebauet iſt / vermehret allen diſen 

antz / weilen er tauſend mahl heller 
als die Sonnen ſche Er ———— —— 
ſplendet ipio fole, * 


* ſolte von denen allgemeinen Freu⸗ K. 
den / ſo in Himmel zu finden noch etwas ſa⸗ 
gen / wann diſes nit alle meine Kraͤfften weit 
uͤberwindete. Wos ſolte ich ſagen / da jene / 
von GOtt Dem H. Geiſt regirte Bun 

il 


222 


Siii a 


722 76. Von dem Himmel die 2. Predig/ 


& Aug. fer, H. Auguftini nichts reden will? Viresmeas 


confideremus, fratres chariffimi,qux& 
44deland, excedir, (ſpricht Difer groffe Kirchenlehrer) arilumquæ&quaa: Greg he, 


ta ſuot quæ quæ nobis promittuntur io eelis, yyindran, 


Far, tt. 


Blay.r.24. 


Eceli, 24. 
LE 7 


A 9 ſe * 2 
. ee ratet. Alfo der H. Auguftious, Der H. Gre- 


excedit faculcatem eloquentiz mez,tranfcen- 
dir capaciratem —— mez illud de- 
cus, illa gloria, illa celfırtudo; "Jene Zierde 


des Himmels / jene Glory / jene Hochheit fe 


uͤberſteiget meine Kraͤfften / überwins 
det die Krafft meiner Redner⸗ Bunſt / 
iſt weit uͤber das Vermoͤgen meines 
Verſtands. Aus allen was die Wolluͤſt des 
Himmels uns um etwas mag zu verſtehen 
geben; ift diſesʒ meil Die himmlifche Freuden 
alfo beſchaffen / daß vor dem Angeſicht Got⸗ 
tes tauſend Tag kaum für einen Tag zu rech⸗ 
nen. Wann ein Heiliger tauſend Tag im 
Himmel geweſt / und ſelber Freuden genoſ⸗ 
fen; iſt ihme nit anderſt als ob er erſt denſel⸗ 
ben Tag in Himmel kommen waͤre Melior 
eſt dies unain atriis tuis fuper millia, Deffer 
fe ein Tag in deinen Dorböffen als tau⸗ 

nd andere. Diſes gedunckte diſen Heil, 
Propheten noch gar wenig gefagt zu jeyn ; 
Darum er hernach in einem anderen Pjalmen 
die Sach vilhöher fpannet: Mille anni ante 
oculostuos, tanquam dies hefterna quæ præ- 
tetut. QTaufend Jahr vor den Augen 
GoOttes ſeynd wıeder geftrige Tag / 
der ſchon fuͤruͤber. Aufdifer armſeeligen 
Aelt pflegt alles was man liebt / endlich dem 
Menſchen zu verleyden / koͤſtliche Gaſtereyen / 


ſpringen / iantzen / alle andere loſe Wolluͤſt Ho 


bringen endlich einen Verdruß. Was man 


für ein Speiß zum hoͤchſten verlangt, alle 


Tag ſolche zu eſſen bringt einen Unluſt. Alle 
Tag Mufie und Spihl zuhören, thut ends 
lich wehe in den Ohren. Wie müffen dann 
Die himmlifche Woluuͤſt beſchaffen ſeyn / wel⸗ 
che nach tauſend Jahren noch ſo lieblich und 
angenehm / als od man erſt denſelben Tag / 
denſelben Augenblick ſelbe zu genieſſen ange⸗ 
fangen hätte? Qui edunt me, adhuc elurien:: 
qui bibunt me,adhuc ſitient. Und das alfo 
in alle Eroigfeit. Ach der Verdammten ! 
welche Die ewige Breud fo Sottlofer Weiß 
verachtet/ und für dife Die ervige Qual aus» 
erfohren: Anftatt der unendlichen Weite 
des Himmels ligen fie in einer engen höllis 
ſchen Gruben / an ſtatt des him̃liſchenLiechts / 
ligen fie in Der tieffeften Finſternuß / an ſtatt 
des lieblichſten Geruchs / leyden ſie den graus 
ſamſten Geſtanck / an ſtatt der Freyheit ſeynd 
fie mit gluͤhenden Ketten geſaͤßlet / an ftatt 
der Freuden heulen und Zähnklapperen fie 
erviglich / an ftatt des himmlifchen Liechts / 
beinnen fie im höllifchen eur. Wie unaus⸗ 
ſprechlich aber alle Pen und Straffen Der 
Höllen : Iſt doch die Freud und Glory Des 
5* ſo groß / daß wann ein einziges 

oͤpflein davon dem verdammten Praſſer 
auf ſein Zung / oder in das hoͤlliſche Feuer 
fallen wurde / alle die Qual der Hoͤllen 


durch diſen Tropffen verſuͤſſet wurde. 


Totam damnatorum amaritudioem indulco- 


Dem. gorius fan ſich Daher nit gnug verwundren / 


daß die fündige Welt⸗Menſchen das him⸗ 
mlifche Paradeyß fo gar wenig achten: Si 


vilefcunr animo omnia quæ habentur in ter- 
ts. Wann wirvliebfte Bruͤder / betrach⸗ 
teten was / und wie groß das jenige 
pe/ was uns im himmel verſprochen 
wird/fo müfteunferendergen alles ver» 
leyden / was bie auf Erden ift. Davon 
kuͤnfftig ein mehrere. 


Weeil unterdeſſen die Königin Saba 7 
und ein jede Seel fich unvergleichlich mehr 
und höher zu verwunderen hat über den 
Hoff, Über das Hauß GOttes / als Iıber das 
Hauß und Hoff des irꝛdiſchen Salomonis. 


T« 


Bon difer Königin redet Der H. Thomass. Thog, 
Neovillanus: Sic admirata eft morralis mor- Neoril. fg, 


talem ; quid putas fatier animam, quæ ex ca-4% 


ptivitate Babylonis fubitd in <zleftis Jeruß- 
lem opulentiam rapirur? in ferbliche 


Boͤnigin ar ih alfo Über einen fer» 


lichen Rönig verwunderer: Was vers 
mepneft aber wird die jenige Seel für 
ein Dergnügen haben) weldye aus der 
Babplonifchen Gefangenſchafft erler 
diget gahling in die Reichthum des 
him̃liſchen Jeruſalem verzucket wird? 
Unendlich mehr wird ſich eine ſolche Seel ob 
der Voͤlle der himmliſchen Glory verwun⸗ 
deren / als ſich diſe Koͤnigin ob Salomons 


dicere‘, vel quĩs ĩntellectus capete ſuſſicit ĩlla 
ſupernæ civitatis quanta ſint gaudia ? Ange» 
lotom choris intereſſe, cum beatiſſimĩs Spiti= 
ritibus glotiæ conditoris aſſiſtere, ptæſenten 
Dei — cernere, in citcumſctipttam lu- 
men videre. Dann welche Zung wirds 
ausſprechen / oder welcher —— iſt 
ugfam zu begreiffen / wie groß die 
Seen jener himmliſchen Stade ſeye? 
as es ſeye mittẽ unter denẽ Engliſchẽ 
Choͤren zu ſeyn / mit diſen ſeeligſten Gei⸗ 
ſteren die Glory des Erſchaffers zu ge⸗ 
nieſſen / DaB gegenwertige Angefiche 
GOttes anzufchauen / Das unendliche 
Liecht zu fehen. hr habt gehoͤrt wie un⸗ 
endlich hoc) der Himmelfeye: Muß dann 
die Welt mol gottloß ſeyn / weil GOtt ein 
jede Seel der Gerechten fo gar weit von det 
Belt hinweck führet, Wer aber nach dem 
Todt in Himmel begehrt zu kommen / Der 


ff verwunderet hat: Quæ autem linguas,Ureg cn 


muß ſchon im eben onfangen zu fleigen. I-Palg;.n.r 


buot de virtute in virtutem, Sie ſteigen 
von einer Tugend zur andern, Alsdantı 
nachdem Tod: Videbitur Deus deorum in ' 
Sion. Wird man den GOtt der Goͤt⸗ 
ter in Sion / (in dem hohen Himmel) fer 
* Wer iſt / der nit begehrte im irrdiſchen 
aradeyß zumohnen? Iſt zwar etwas; weil 
aber im himmliſchen Paradeyß alles was 
gut / was lieblich / was ſchoͤn / was koͤſſlich / 
was erwuͤnſchlich im hoͤchſten Grad zu fin⸗ 
den iſt / ſo ſollen mie eintzig dahin trachten. 
Surfum corda, Singet und fagt die Catho⸗ 
liſche Kirch. Über fich mit dem 5 
Laſſe Die Welt⸗Kinder ſich mit der Königin 
Saba über die wellliche Aka er 
va 


Dis Himmels Botchaffenheit. 


Pracht verwunderen und erfreuen; du aber 
kehre Dich gegen jenen himmlifchen Wollů⸗ 
ſten / erfreue Dich in Der unendlich heralichen 
Hof Stadt GOttes und feiner Heiligen ; 
welche GOtt warhafftig nit wegen feiner 
noch eygentlich wegen der Englen / fonder 
wegen der Menfchen erfchaffen hat: Czlum 
conditum eft propter hominem, non homo 
5.Chril,hö proptet czlum, Alfo der H. Chryfoltomus, 
ar Darum leyde dich ein Zeitlein auf diſer 
Rom.s.v.ıg Welt. Non funt condignz paffiones ad fu- 
5 turam gloriam, Das hie ſige Leyden ift 
wol wenig gegen der kuͤnfftigen Glory» 
a. Mach, J. Die Mutter ver Machabaer hätte ja ihren 
v8 jüngften Sohn in der Marter beffer nicht 
teöften und ſtaͤrcken koͤnnen / als mit Difen 
Morten: Pero nate ut afpicias czlum, Mein 
Kind ich begebre nur das von dir/ daß 
du den Zimmel anfchaueft. Alfo auch Die 
Mutter des H. Knaben Symphoriani; Na- 
‘ te, nate, memento zternz vitæ: czlum (ufpi- 
ce, O Rindy Rind’ gedende des ewigen 
Lebens: ſchaue gen Himmel Baar 
allen Zuftänden hat fi) David mit diſem 
getröftet: Quoniam videbo cælos tuos, opera 
digitorum tuorum, Dann ich nocheinmal 
eat. 7. 9 die Himmel / die Werd deiner Zanden 
feben werde; Und widerum: Traniibo ın 
locum tabernacauli admirabilis , usquead do- 
mum Dei. Dann ichhingegen werde an 
den Orth ei Be ones: 
(Wohnung) biß zum Hauß GOttes: 
Do unsalle leiten wolle GOTT Dat 

ter / tc. 


Sur.io vit. 


Pül,8. v.4. 


Exempel, - 


As wir Menfchen den Himmel 
und die ewige Freuden Des hims 
mliſchen Hoffs zu geroinnen ley⸗ 
den und ausſtehen ſolten / will 

ich jetzt keinen anderen Zeugen / als einen ley⸗ 

digen Teuffel fürftellen. Joannes Heroldus , 

Prediger Ordens erzehlet wie Daß inder 

Melt berühmten Stadt Cölln ſich einds 

mahls begeben, Da in S. Peters Kirchen 

fich ein befeffenes Weib eingefundeny zweiſ⸗ 
fels ohne in diſem elenden Stand ihr An⸗ 


Jo. Herold, & 
de Temp, 


ler. 84, 


Salte das Maul (ſprache de 
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dacht und Gebett zu verrichten. Nun aber 


begab es ſich daß grad dazumahl auch ein 


anderes beſeſſenes Weibs⸗ Bild in diſe Kir⸗ 
chen kommen / welche dann / oder die Teuffel 
in ihnen / alſobald einander erkennt / einen 
haͤfftigen Krieg gegen einander angefangen / 
mit groſſem Geſchrey / und allehhand Laͤſter⸗ 
Worten je eine Die andere beladen. Der eis 
ne Geift aus der einen Beſeſſenen fangt an 
zu heulen und zufagen: „Ach ung Elende 
„und Unglückfeelige! die wir mit dem Lucis 
„fer zu geftimmet / und alfo vom hohen 
Himmel herunter gefallen feynd. * Dar⸗ 
auf ein anderer Teuffel aus Der anderen 
Perfon: Und warum haft du das ger 
than? Da aber der erſte noch mebr klaͤgli⸗ 
che Wort über feinen —— hoͤren lieſſe; 
andere) dañ 
diſe Reu iſt vil zu ſpat. Als man aber je⸗ 
nem Geiſt fragte: Was er dann thun 
wolte / auf daß er noch einmahl in Him · 
mel kommen moͤchte? Antwortet er mit 
diſen Worten: „Wann ein eyſene Saul 
„auf der Erben ſtunde / und hinauf biß an 
„» Dimmel reichete auch um und um mit 
„Schermeſſeren und fpiigen Naͤglen von 
„unten an biß hinauf, fo hoch fie ift/bervafe 
», net waͤte / und ich einen empfindlichen Leib 
„hätte, we ich mich biß an dem jüngften 
„Tag unaufhörlich auf und ab reiffen/und 
„alſo beftändig zerfchneiden und jerfetzen 
„laſſen wann ich nur noch einmahl jur 
„Glory GOttes fommen / und den Sig / 
„ welchen ich Durch mein Doffart verlohreny 
„wiederum erlangen möchte.“ Daraus 
erjilich zu fehen / mie ein Teuffel verſtockter 
ſeye als der andere; maffen ich unlaͤngſt von 
einem anderen verzroeiffleteften Teuffel ers 
zehlt / welcher bekennte / daß warn er im Him⸗ 
mel kommen koͤnnte / Doch nit wolte, allein 
GoOtt zu Trug. Zum anderen ift zuwiſſen / 
daß wir Menfchen ja die allerfirengfte Ders 
antwortung haben werden / indeme da ein 
bö er Geiſt fo erfchröckliche Peyn leyden 
wolte den Himmel zu erlangen ; wir hinges 
gen denfelben fo wenig achtend / um ſeinet 
Willen die wenigſte Ungelegenheit nit 
leyden wollen. 
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Son dem Himmel, 


SI ie dritte Kredig. 
Gpriß der Beiligen im Simmel 
| THEMA 


Ego cibo invifibili, & potu, qui ab hominibus videri nonpo- 
teſt, utor. Tob,rı. 9.79. 


Ich nieſſe eine unſichtbare Speiß / und brauche ein Tranck / 
ſo von Menſchen nicht kan geſehen werden. 


RE Des was lebt und 
ſchwebt muß z’effen 
URS haben; dann es ale 
fo GOtt geordnet / 
und die Natur er» 
fordert : Wie 
9 dann aud die 
Nahrung aller le⸗ 
FIR EAED benden Ereaturen 
nicht allein gleich / fonder einem diſes / eis 
Nem anderen was anderes dienet. Die 
Menfchen allein überfchreiten dißfalls das 
Gefak der Yatur weil fie aus dem Waſ⸗ 
ad aus dem Lufft / von der Erd allen U⸗ 
efluß der Speiſen ſuchen / darzu ihnen 
das vierdte Element, nemlich das euer / 
fonderlich zum kochen und zurichten heiffen 
muß. Esiftheut nicht meines Vorhabens 
ureden vom groffen Überfluß der Mens 
en in Spih und ®rand ; Doch fan i 
nicht unberührt laffen die Föftliche Tafel des 
Könige Saiomonis / von deme Die Heil, 
Schrifft meldet / daß täglich zu Hoff für 
den König und feine Hoffs Leuth aufgans 
gen und verfpeifet feyen worden / dreyſſig 
fo genannte Cori , machen über hundert 
Malter des beften Semel⸗Meels; über 
wey hundert Moalter anderen Meels / zer 
n Mafts Ochfen / zwantzig andere Och⸗ 
fen, hundert Haͤmel ohne was von 
Wildbrett / Hirfchen / Reben, milden 






Ochſen / und Feder Wildbrett verbrau⸗ 
chet iſt worden. Iſt vil / weil alle Tag ſo 
vil erfordert worden fuͤr die gantze Hoff⸗ 
ſtatt; und zwar gar ordentlich / weil zu 
allem und jedem eygne Officianten beſtellet 
waren / durch melche die richtige Austheils 
ung für alle und jede Tiſch gemacht worden / 
alfo daß ſich Daher die Königinvon Saba 
Über alle maffen über folches Tractament 
vertounderen müffen. Videns autem Re- 


gina Saba omnem Sapientiam Salomonis, & " 


domum , quam«dificaverar, & cibosmen- 
fe ejus, & ordines minifttanium, non ha- 
bebat ultra Spiritum, Weil die Boͤnigin 
von Saba alle die Weisheit Salomos 
nis, und das Hauß ſo er gebauer hate 
te/ wie auch Die Speifen feiner Taffels 
und die Ordnung der Bedienten gefer 
ben ift fie vor Derwunderung ſchier 


ch von fich felbften Bo . ann aber 
—* aa of 


gin fich fo fehr über Die Koͤ⸗ 

nigliche Tafel Salomonis verrunderet; 
fo gibt fie mir Urſach mich vil mehr zu vers 
munderen über die himmlifche Taffel / tele 
che dee König Himmels und der Erden ſei⸗ 
nen Hoffs Leuthen / das ift denen heiligen 
Englen und Ausermählten zurichten laffetz 
dann daf auch difeihrer Nahrung vonnös 
then haben / wird aus H. Schrift klaͤrlich 
erwiſen. Der heilige alte Tobias hat ſei⸗ 
nen liebften Sohn sveit in Die Frembde E 
wiſſer 


3 Regie 


Speiß der Heiligen im Himmel, - 735 


siffer Geſchäft halber zu ſchicken refölvire, Gut / den ervigen SOft/ber ein 
—— wel⸗ ech Dale 


und nad) gluͤcklich verrichteten Gefchäfften und Gerechtigkeit mit GOtt höchlteng vers 
le ZUR HAIR hatzugrds einiget ſeynd / fo folget hieraus Daß indeme 
ſtem Troſt der . Difederomegen fie das aller hoͤchſie Gut ewiglich anſchau⸗ 
berathfchlagen ſich / wie fie Doch dien ſo en und Durch Die volkommpeſte Liebe ges 
treuen Sleitsmann wuͤrdiglich belohnen nieffen / fir ein ewigen Wolluft/ unendliche 
möchten ; tragen ihme derohalben an den gerub und Wohlgefallen Daher empfin 
Theil allesdes Gelds und Guts fd DanntwieBernardus redet, ſo iſt GOtt de- S.Bern, 
aus dem Meder Land mitfich gebracht. le&abilisad videndum, ſuavis ad habendum , Medit 6,4. 
a ran nr tr duleis ad perfruendum, Lieblich if ‚es 
! ein Engel / und zwar der ihn anzuſchauen / annehmlich zu ba» 
Engel Raphael, Dyhut hinzu: videbar qui- ben / u genieffen. Wird Daher 
dem vobiscum manducare & bibere : fedego GOtt Vedende Sch 
= % > iboinvilibili, & porw, quiabhomiaibus vi dulcis & faavis, FB und lieblich genennet. 
deri non poteſt utor, habt zwar vers Aufdem Berg Thabor hät ſich einesmahls 
mepnt ihefe und trincke: Aber ich nieffe Chriſtus ver verfläret; da dann fein 
eine unfichebare Speiß / umd brauche heiliges Angeficht nefchinen als wie Die 
ein Tranck / fo von denen Menſchen nie Sonne, und feine Kieyder wurden ale wie 
Ban gefeben werden: So eſſen und trins der Schnee. Difes ware noch gar nit die 
cken dann die Engel: Und wie die Engeljals jenige Klarheit und Glory / welche GOtt 
fo auch die Heilige und Auserroäblte im die Heilige im Himmel fehen latfet / fonder 
Himmel? Iſt nichts — * Was iſt nur von weiten etwas dergleichen ; und 
Ur. wia. Aberdifeun ve Speiß? diſes unſicht ⸗ dannoch ift Petrus durch diſen Augenblick 
bare Tranck? Antwortet Lyranus: Huncci- alſo ergößet und eingenommen worden / 
bum invifibilem & potum vocat Dei claram daß er da ervig zu verbleiben te, Do- Math. 175 
vilionern, &fuitionem adjundam, Der minebonum eltnoshicefle, TErr da iſt -+ 
engel nennet die klare Anſchauung / gut wohnen. Nefciens quid dicerer Er 
und die Darmit vereinigte Genieffung wuftenicht waserfagte. So weit hat 
GOrtes einunfichrbare Speif/undein ihn die Anfchauung eingenommen, U- 
finfichtbares Trand. JhbitteS.2. und nam Rillamdulcedinis, C( ſpricht S, Augufti- $ Augia 
9. fich zu erinneren / was ich von denen nus) illeguftavit, & omnem aliam dulce- Solil. c. 2%, 
Verdammten vor einiger Zeit gemeldet: dinemtallidir, in eingiges Tröpflein 
Wie daß fie’ zuihrer Peyn / des der Süffigkeit bat Petrus verfoftet ı 
Goͤttlichen Angeſichts nicht allein ewig bes und gleich alles anders / was [Ürß und 
raubet / fonder an deffen ſtatt die aller ent⸗ lieblich iſt / vergeflen und gänzlich 
ſetzlichſie Larven ſehen müffen. Wie dann aus dem Sinn gefchlagen. Di tod 
hingegen die Seelige GOtt anfhauenzund diſes gegen der Shotet) toelche die Hei⸗ 
ducch welche Anfhauung GOttes daß alle lige in Anfchauung GOttes im Himmel 
des himmliſchen Hoffe Innwohner unends genieſſen / ſchier gar nichts zu rechnen mas 
tich vil koͤſtlicher / als Die Hoff · Leuth Salo⸗ re: Maffen Petrus die GOttheit Chriftiy 
morisgefpeißt und getraͤuckt werden / will mie fieinihren Weſen iſt / gar nicht gefes 
ich in diſer vorbabenden heutigen ‘Predig hen/ dann Petrus damahl noch sin ſterbli⸗ 
deutlicher auslegen. Bitte rc. cher Menſch ware, und aber fein fierblis 
b her Menfch mit feinem fterblidyen Augen 
u Bey denen Theologen iſt eine gemei⸗ GOtt ſehen fan. Deum nemo vıdır uu- 1.Jo.v.1B. 
ne rag: Wasdie Seeligkeitjeye? Oder quam. VNiemand ( fterblicher) hat je ⸗ 
worinn fie befiche? Einefurge und wahre mahlen GOtt gefeben Wie S. Jo⸗ 
&Thom.Lı Auslegung gibtder Englifche Lehrer: Bea- hanneg meldet / und S. Pautus bekraͤffti⸗ 
q.3.a. 4. titudo confiltit in vilione Dei, & in deledta- get: Luceminhabitat inaccefibilem, quem ,.Tim. 6 
tione fruitionis, ,, Die Seeligkeit iſt und nullus hominem vidit, (ed nec videre pot- v. 16. 
„, beftehet in der Anfhauung GOttes / und en, Er wohner in einem unzugängli» 
„ Süffig- oder Luftbarfeit feiner Genieſ⸗ chen Liecht / welchen kein Menſch ger 
„fung.“ Die Heilige im Himmel dero⸗ ſehen / noch auch ſehen fan. Der grofs 
halben genieffen GOtt Durch die Anfhaus fe Diener GOttes Mopfeg verlangte eins 
ung. Diefterbliche Menfchen nehmen die mahl dife Gnad zu erlangen / daß er GOtt 
feibliche Speiß und Trand zu fi durch fehen möchte : dem aber alſobald GOtt 
den Mund / welches auch allen Thieren ges Der HErr geantwortet: Noo potetis vrie- Exod, 33. 
mein iſt: Die Engel aber und Heilige ni te faciem meam: non enim videbit me ho- *. 120. 
ihre Speiß nit durch den Mund, fonderals mo, & viver. Mein Angeficht wirft 
fein durch die innerliche geiftliche Augen / du nicht feben mögen: Dann kein 
durch das Anfchauen: dann indeme fiedas Menſch wird mic) fehen / und leben 
» PrFrLucıani Dierdser Theil, Kir können 


‚o 


ty und Klarheit GOttes nicht Ban ers 

tragen fonderen alfobald ſterben müfte, 

Certum eſt Domine Deus, curporisfenfibus 

te non pofle fentiri „ fed oee abullo morta- 

lium in propria ellentia aliquando potuiffe 

HAng.l videri, Geynd Wortdes heiligen Augus 
— 8* Unfehlbar iſt es/ mein Err und 


k i den ke 
a 


Ing ſentent — Eben das iſt 
aiſt 40. Gelehrten Wann aber Petrus die GO 


1.Cor.iy, muß dann die Süffigkeit der Seiligen im 
in immel ſeyn; welche nicht allein. Per 


mitlen. onder facicad fıciem, Yon 
Angeficht zu Angeſicht. GOtt anſchau⸗ 
en; weiches eine ſolche Suͤſſigkeit in denen 
heiligen Englen und Ausermählten erwe⸗ 
det / daß he in alle Emigfeit fein Augen» 
blick ſich von diſer lieblichſten Anſchauung 
abet.i.v.ia entziehen koͤnnen. In quem deſiderant An- 
geli — 2 then 
Das ein angenift. Und ⸗ 
er ai ftus felb " Angelı gar 
i facıem Patris. ve Engel ſehen alles 
PLyo.v.24. zeit und obne Unterlaß das Angeficht 
des himmliſchen Darters. Ah! mie 
oß iſt O HErr die Bile deiner Suͤſſig⸗ 
* eit! ſchrehet auf der H. David, Hoͤret 
Dia Cart Die Wort Des feeligen Dionifii; Ifta dulce« 
do eſt quoddam przambulum futurz dulce- 
diois Beatorum, Hanc divinæ dulcedinis 
multitudinem experiri, eſt edere de micis, 
quæ cadunt de menfa dominorum „ ſcilicet 
Beatorum, Die Süffigkeit ift ein Vor» 
geſchmack der kuͤnfftigen Süfligkeie 
der Seligen Dann die Pile der 
Goͤttlichen Suͤſſigkeit verfüchen iſt 
nichts anders als von denen Brofas 
men/ weldye vom Tifch der Zerren/ 

nemlic; der Seeligen / fallen, 


* Zwo Stellen der heiligen Schrifft 
führet hier difer gottſeelige Lehrer ein : Und 
zwar die erfte von jener heydnifchen Frau⸗ 
en; welche Chriſtum flehentlich gebetten / 
ihre befeffine Tochter von dem Teuffel zu ers 
ledigen. Deren aber ver HErr wider feir 
nen Brauch eine abfchlägige Antwort ges 
geben / weil fie halt ein abgoͤttiſche Heydin 
ware. Es iſt nicht gut / fpriche er / 
das Brod den Rinderen zunemmen/ 
und denen Aunden vorsuwerffen 
Das Weib nimmer dife Wort zu ihrem 

March.us. Vortheil an; und beantwortet fie aljo: 
"nam Etiam Domine, nam & catelliedunt de mi- 
cis, quæ cadunt de menfa dominorum fuo- 


sum, Ja 66Err: Aber auch die Huͤnd⸗ 


726 77. Vondem Himmel) die 3Predig / 
—59* Weil ein ſterblicher Menſch die 


lein eſſen von denen ¶wel⸗ 
———— 
pn an enden 
dere Stell / welche Dionpfius berühret / 
ift aus denen Liederen 


ommen : Comedite amici , & bie ar 


bite, & inebtiaminicharifimi, Eſſet ihr 

meine / und truͤncket / und füls 

ler an ihr meine Allerliebfte. 
verfichet von der 


te, inebriamioi chariffimi,. , Die Weis⸗ 
beit des Vatters lader ihre Auser⸗ 
wäblteein/ wann fie füge: * 


trincket / und werdet g 

meine Allerliebfte. Wie dann auch Cor-, 
nelius folden Spruch 

tantur bic Sancti ad epulum caleflisgloriz 
& felicitaris , qua ret& vocarur epulum mel« 


lis & vini, quia io ea percipieur, guftatur 


imö penetracur divinz effentizimmenfa fu 
vitas 8a.duleedo, Da 


ee 
n eeligteit 
welches bilich ein Gafk: #Tiabl Deo br 


nigs und YVeins genannt wird, weil 


man in Demfelben genieffet / ver h 
ja durchtringet die unendliche 3 


und Liebligkeit des 

fens. Im Dimmel werden Die 

alfo tractirt / und alfo gaſtirt. Die 
fee Goͤttlichen Taffel fallen einige | 
lein auf Die Belt herunter, von.telc 
die jenige Diener und Diener 

effen / welche in der Erfanntnus und Liebe 
GOttes aller. erhigigt / gleichfam vol und 
getruncken werden, 0 hatdas 

des heiligen Auguftini für Piebe 
gebrunnen/ das Herg der heiligen There» 
fion iſt mit dem Pfeil der Liebe 

chen worden / der heilige Franciſcus 
verius wurde alfo mit dem nangefüls 
let / daß er gezwungen worden aufzufchrepe 
en: Satis et Domine , fatis eft,. —* 
es iſt gnug / g Die 
feeligfte Jungftaͤuliche Mutter GBue⸗ iſt 
für lauter Liebe GOttes geſiotben und 
aus Gewalt des ——— hat ſie 
ihren reineſten Geiſt in die Hand ihres 
Goͤttlichen Sohns aufgegeben. Hanc die 
viox dulcedinis multitudioem experiri, eſt 
ederedemicis, quæ cadunt de menfa domi« 
norum „fcilicet Beatorum, Die Dile und 
den Gewalt der Böttlichen Süffigkeig 
erfabren iſt nichts anders / als eflen 
von denen Brofämlein die da fallen 
von der Taffelder Herren / das iftder 
lieben Seiligen und Auserwäblten. 
So offt ein jeder frommer Menfch in fi 
eine Inbrunſt der Goͤttlechen Liebe ; ein 
Beguͤrd der ewigen Glory / einen Antrib 
der Vereinigung mit GOtt empfindetdag 
feynd lauter Broſaͤmlein / weiche von dem 
Tiſch der Deiligen herab fallen m 


alfo verfiehet: Invi- Corn.ia 
Cant. 


‚Speiß der Heiligen im Himmel. 


x dort oben bey voller und überfl 
affelfigen/ und in der Anſchauung G 
te8 in eroigen Überfluß der Goͤttlichen Suͤſ⸗ 
figfeit leben. Ein jeder frommer Catholi⸗ 
fcher Ehrift Pan derohalben auch ihme Hoffe 
nung machen einjteng zu diſem himmlis 
fen Gaſt⸗ Mahl eingeladen zu werden / 
ja wann er fich befleiffet/ und bemühet / 
oder begehret / nicht nur diſer Welt Troͤ⸗ 
ſtungen / koͤſtliche Speiß und Tranck / 
vilfältige uͤberfluͤſſige Gaſtereyen / ſondern 


— dil mehr die himmlifche Süffigkeit zuverko⸗ 


Com. in 


‚ 81m 


ſten; Si tamen guftältis, quàm dulcis eft 
Dominus, Wann ihr auch jemabl ver» 
ſucht habet / wie lieblich und füß der 
Err ſeye. Und difes iſt Die Speiß der 
iligen / von deren der heilige Raphael: 
Ich niefle eine unſichtbare Speiß und 
trinde ein Tranck das von denen 
Menſchen niche Ban gefehen werden. 
Nimirum Deus, Deique viſio & fruitioeft 
<ibus Angelorum ,„ quo deliciaotur , & 
beantur jugirer. GOtt nemlich / au 
deflen Anfchauung und Benieffung i 
Die Speiß der Englen ( und aller Heilis 
en von denen fie einen ewigen Wol⸗ 
fE empfinden, 


— 
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fcben Berg Sion in alle Ewigkeit waͤh⸗ 
ren wird. Zu aller erſt / dort ob dem 
Oelberg / nachdeme der HErr die Gerech⸗ 
te wird ſeelig geſprochen haben / wird er 
ihnen zugleich das Goͤttliche Angeſicht in 
feiner vollfommenen Klarheit und Glory 
geigen. Dann ob ſchon Die Seelen der 
Heiligen ſchon zuvor difes Göttliche Mahl 
verfoftet ; wird doch von da an der gantze 
Menſch an die Taffel gefest: Welches in 
ihnen eine folhe unausfprechliche liebliche 
GSüffigfeitverurfachen wird / Daß der heis 
lige Iſaias nicht gnug Wörter finden fan 
Diefelbe zu befchreiben. Nennet e8 ein fei⸗ 
fies Mabl von dem beften Marck; ci» 
nen Wein obne alle Hoͤpffen: Wie 
dann in der Welt kein Wein ohn Hoͤpffen / 
fein Freud ohne Betrübnug » Und alfo nur 
allein Die ewige Freud ohne alle Höpffen der 
Bitterkeit zu finden ift. Die unausfpreche 
liche Freud der Anſchauung GOttes deros 
halben wird einen Saft Mahl verglichen; 
und erden die Ausermählte als Gaͤſt zu 
diſer Taffel beruffen am Juͤngſten Ge» 
richts Tag / und ihnen auch Anfangs für 
die erfte Tracht aufgefteller die Anfchauung 
des Goͤttlichen Angeſichts / weilepgentlich 
und fuͤrnehmlich die ewige Seeligkeit hier⸗ 


* * — fee — und koͤſtli⸗ 
n Ga ahl redet der heili o 
Iſaias / welches GOtt der Der auf 


in beftehet: Beatitudo eft quadam petfecta $.Augie 
divinitatis fruitio. Die Seeligkeit iſt jes de du&, 
ne volltommme Genieflungder GOtt ⸗ Okriſt. 


Wua5. 1. 6 nem hohen ‘Berg anjlellen werde: Faciet 


Sora.ia 


Ua 


Dominus exercituum omaibus populis in 
monte hoc convivium pinquium, convivi= 
um vindemiz , pinquium medullatotum, 
viodemiz defcaz, Der HERR der 
Heerſchaaren wird allen Döldernauf 
difem Berg ein feiftes Mahl anrich⸗ 
ten ein Mahl Dom Wein des klare⸗ 
n Herbſts / ein fettes Mahl von 
em innerften Marck / von dem Wein / 
der ohne alle Hoͤpffen iſt. Es iſt bey 
ben Gelehrten vñ Fragens und Nachfor⸗ 
ſchen / mas doch diſes Gaſtmahl bedeute ? 
Wo / und wann es ſolle gehalten werden? 
Vil verſtehen es von dem hochwuͤrdigſten 
allerheiligſten Sacrament / als dem gna⸗ 
denreicheſten Machtmahl. Zu meinem 
Vorhaben treffen näher ein die jenige/ 
welche fagen / esbedeute Die ewige Seelig⸗ 
feit. Durch den Berg verſtehen fie deu 
Delberg / weil das Del die befte Zeifte und 
ette ift 7 von deren Der Prophet vedet. 
ann dann der Göttliche Richter an dem 
zyangfen Tag fommen wird zu richten Die 
ebendige und Die Todte / wird er ob dem 
Delberg in denen Wolken mit hoͤchſter 
Majeftät erſcheinen undalle Auserwaͤhl⸗ 
te zu fich beruffen: Venite benedicti Patris 
mei. Bommet ihr Gebertedepte meis 
nes Datters. lbi luos electos glorificare, 
& zteinis delir:is palcereincipier, idque fa- 
eere perget in Sione czlefli per omnem zter- 
nitatrem. Alldortenwird er feine Aus⸗ 
erwäblte anfangen zu glorificiren und 
mir ewigen Wollüften zu fpeifen ; 


welches Mahl alfo auf dem bimmlis GOTT 


P. FLucianı Vierdter The 


beie, Dann wie in der Hölle / und unter 
enen Verdammten Difes weit Die aller⸗ 
graufamfte und aller ſchmertzlichſte Peyn 
unter allen Peynen iſt / daß fie nicht allein 
GOtt in alle Ewigkeit nicht anfehen / fons 
der die allerentfeglichite Larven der unzahl⸗ 
baren Teuffel ewig werden fehen müffen / 
deren eine allein gnug wire den Menfchen 
vor Schroͤcken zu tödten. Da hingegen 
die Anfhauung GOttes denen Heiligen 
die erfte und fuͤrnehmſte Freud iſt / in Des 


ren alle andere Freuden und Wolluͤſt des pr nie 


Himmels beftehen.. Adimplebis melztitiä 
cum vultu tuo, Seufftzet eine gerechte Seel 
zu GOtt: Mit Freuden wirt du mich 
überfüllen mit deinem Angeficht. Das 
von alle gar alle unendliche Freuben des 
Himmels herflieffen. Don dem Himmel 
Brod / welches GOtt der HEerr denen J⸗ 
ſraeliteren in der Einoͤde hat regnen laffen 
fichet gefchriben , daß es alle Luſtbar⸗ 
keit und die Sufligkeie alles Ges 
ſchmacks in fich gehabt habe. 
le&amentum in fe habentem, & omuis (a- 
poris (uavirarem. Und Durch Difes habe 
dee HERR feine Süfigkeit denen Iſrge⸗ 
liteven erzeigen wollen. Dann das gange 
Weeſen / und die kllene GOttes iſt eine 
lautere Suͤſſigkeit / wie er ſelbſten von 


ſich bey 5, Gregorio Nazianzeno meldet : S.Greg Raz 
Subftsntia mea dulcedo mea eft. Daher orar. 49. 


eichwie Fein fo ſuͤſſe Bein fo liebliche / kein 
angenehmme Speiß aufder Weit zu fine 
den / deren Geſchmack nicht indem Him⸗ 
mel⸗Brod auch geweſen ſeye: Alſo da 
die Heilige mit der Glory ſeines 
Stra Woͤttli⸗ 


Omne de- ap.ta.v.⁊o 


Laeter.ts arg gen 
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Goͤttlichen Angeſichts fpeifet 7 in der Ans 
ſchauung auch zugleich alle Freuden Des 


us! Bearus qujmanducabit panem in reg- 


Seelig der / welcher difes 


no Dei, 


+ — Brod im Reich der Himmlen genieſſen 


f+ 


wird, Und Der heilige Bonavencura t 
Gaudent duleciter in mellıllua & fuariffima 
divinz bonitatis deguftatione. Gantz flfs 
figlich erfreuen fie ib in der hoͤnigfüſ⸗ 

Verkoſtung der 


d liebli 
—SE 
Erſt in der letzten Predig hab ich ge⸗ 


redt von Denen Baͤumen des Lebens / wel⸗ 
che haͤuffig im Himmel ſtehen / gepflantzet 
neben jenem herrlichen Fluß / der von dem 
Thron GOttes entfprungen/ die Waͤſſer 
des Lebens Durch Das ganke himmlische 
— herum fuͤhret: beede 
tuck / die Fruͤchte und Waͤſſer des Le⸗ 
bens ob fie zwar Buchſtaͤblich DaB ewige Le⸗ 
ben ung fürftellen / welches in den Heſligen 
von Augenbli zu Augenblick micht allein 
erhalten / fonder mit unaufbsrlichen Tröfts 
ungen eroiglich erneuret wird / und ihnen 
alfo taufend Jahr fürfommen wie ein eins 
— Augenblid: So Ay: nung doch die 
bens. Fruͤcht und äifer des Lebens / 
noch was anders an / nemlich die ewige An» 
—8— und Genieſſung des Goͤttlichen 
ngeſichts. tem durch den Baum des 
Lebens verftchen Beda / u Dis 
bera / und andere Ausleger ftum den 
HErrn: Quifui vilene& fruitione dat Be» 
atis vitam immortalem. kber mie 
Derleibung feiner Anſchauung / und 
vermittelſt feinerGenieflungden Seo 
ligen alfo das ewige Leben ertheilet. 
Bas foltendann die Speifen an der Tafs 
1 Salomonis gegen diſer himmlifchen 
affel feyn? Dann das zaͤrteſte Meel mar 
re von irrdiſchen Weitzen / das uͤbrige Meel 


von andern Korn; die Ochſen und Haͤm⸗ 198 


mel unvernünfftiges Vieh / die. Hirſch und 
Reh muͤſten aus den Wäldern und Feldern 
dr werden’ was für Mühe und eitle 

rbeit ware im kochen und zu bereiten? 
Und dann wie furg ware die Tafel? Vils 
leicht nicht über eine oder Die andere Stund: 
Nach der Taffel empfunden die mehrefle 
etwann Ungemach 7 und Beſchwerde Der 
Mägen. Darum dann billich dife Salo⸗ 
monifche Gaſtmaͤhler derentwegen fich 
die Königin Saba fo mächtig verroundert 
hat; wohl gar nichts gegen den himmlis 


ſchen Tafflen und Gaſterehen zu achten, - 
"Hugo in&rflärung vonder Hiſtori von der 


Königin Saba erinnert uns / wie unend⸗ 
lich GOTT mehr ſeye als Salomon ger 


weſt; auch der Goͤttliche Tiſch nicht nur 


von irrdifchen Meel und Brod / fonder 


von unfichtbaren Speiß und Trand zuge⸗ 


richtet werde, Die Heilige auch nidyt von 
Vieh oder vongroben Fleiſch / fonder von 
der füffsften Efenz der GOttheit / nicht 
beſchwaͤtret / fonder erleichtert: Nicht nur 


n werden; darum Chris de 


g der 


alſo wird in denen 


77. Bondem Himmel die 3. Predig / 


von Tag zu Tag / fonder unaufhoͤrlich in 

alle Ewigkrit gefpeiffet 7 und erquckei wer⸗ 

N.; Vere beari funt, quorum Rex et Flong.Cad; 
Chriftus, & qui zterna ejus vifione perfrui inl „Rap, 
Mmerentunz Warhafftig fepnd die jeni⸗ i⸗ 

ge ſeel — deren König Chriftus ( der 

wahre Salomon) iſt; undfeelig die jer 

* Welche ihn ewig anzuſchauen ver⸗ 

ienen. 


"Noch eines iſt / das ich billich nicht «x. 
verſchweigen ſolle. Bekannt iſt der gemel⸗ 
ne Spruch der Philoſophen und Artzten: 
hei tran - 5 fobitantiam aliri. Die 
rung verkehrt ſich in das Weſen 
deſſen / der ſolche genieffer: Welches 
dann gar Deutlich prodirt wird / wle und auf 
was weis Speiß und Tranck fich anlegen 
am das Fleiſch und Blur des Menfchen: 
Daher auch geſchicht daß der Menfch von 
dem vichifchen Wleifch mehr viehiſch als 
geifllich wird ; deſſentwegen auch die Car 
tholifhe Kirch an allen Zaft: Tägen das 
eiſch vor allen anderen&peifen verbietet, 
laffe dann die Königin Saba dem Sa⸗ 
dmon Das geig der Thieren; dann da 
fie am juͤngſten Tag auferſtehen / und Die 
Bortlofe Juden wird heiffenverdammen / 
fie wohl fehen wird Daß die Auserwählte 
von EDTT pil anderft tra&ire werden / 
und daß deren Nahrung unendlich beffer 
und füffere Speiß / nemlich die Anſchau⸗ 
ungund Genieffung GOttes. Bearitudo Lue.turge 
et — er —— fruitio, Und 
zwar eine fo eiß/ vonderen auf 
ne XBeiß Fan gefagt werden. —— 
tranfit in ſabſtantiam aliti. Dann die 
Speiß machet die Heilige Goͤttlich / als 
welche durch dife Speiß gleichfam in GOtt 
verkehrt, undeiniger maffen zu Goͤtteren 
werden, Ego dixi: dii eſtis. Und dep Maar. * 
heilige Auguſtinus. Quotquot ibi , ‘tor 
di, So vil dorten im Zimmel ſo vil 
tter. Dann fo Der heilige Apoftelvon _ 
ung lebenden Menfchen fagenfan: Inipfo 38.17. 
vivimus, movemut, & fümus, In GOtt 
leben wir / in ibme bewegen wir uns / 
in ihme iſt unfer Weeſen. Wie vilmehe 
muß die von Denen Heiligen verftanden 
erden ; Deren Leben und gantes Weeſen 
BHOTT NM? Dahn nad den Worten dis 1,.Corar 
fe heiligen Apoftels: Der GOTT anı '7- 
banget / ift ein Geiſt mit ihme. Der 
heilige Johannes flimmer kaͤrlich mir ; "Joas ri 
Wann Oott erfcheinen wird C verfies 
he / wann wir ihn ſehen werden) werden 
wir ihme gleich ſeyn. Der heilige Ber» S.Bern.de 
nardus: Hocerimus, quodipfeelt, Wir rır olit. 
werden fepn waserift. Und miederum: Id (er care 
Gleichwie das glühende Eyſen dem 
Feuer gang gleich wird; mit Ver lieh⸗ 
rung ſeiner vorigen Yon und Geſtaltz 
eiligen nothwen⸗ 
dig / was an ihnen menſchlich iſt / zer⸗ 
en / und — in die Gleichheit 
Gottes verſtaltet werden. Der hei⸗ 
lige Auguſtinus: Peric quodammodo hu- 
mana 
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Gang l. Cana mens, & fr divina, Das menſch⸗ & bibitevi X 

* N psnem, & bibitevinum, quod mifcui vo= 

Ghriit, liche Gemürh vergehet auf einige bis. Bommet / effet vondifem Brod / 
u Göttlich. ® und trincket des Weins / welchen ich 


/ und wird 
So weitein Geſchoͤpff mit feinem Erſchaf⸗ 
fer Ban verglichen / und ihme ähnlich rotes 


den: Wie Dann a Pe \ 
deswegen zu feinem d nfchenyzu diſem ewigen Hochzeit⸗Mahl 
3 ſt das nicht ein edle Speißr eis einzuladen. Miſit fervos „> — invıta- — 
ne koͤſtliche Tracht? eine unendliche Gnad tos ad guptias. Der heilige Geiſt aber ung 


eingefcbenct babe: Auch allen 
igeen / auf allen Kanglen Ehriftus: 
befohlen hat alle Glaubige / ja gar alle 


GOites / derfeine Göttliche Weſenheit mit 


7. 


unausſprechlichen Troſt denen Heiligen zu 
fehen / und zu nieffen gibt / und Die nieffen 
de Heilige im Himmel hindurch gleihfam 


ſchon kängften zugefprochen hat: Guftare & 
vittete, Verſuchet / verkoſtet / und fe 
et. Mercket wol: Cuftare & videte 

tzet diſe beyd Ding zuſammen: Verſuchen 


zu Goͤttern machet; und mit diſer Speiß / und ſchauen: Dann der GOtt anſchauet / 
an feiner Goͤttlichen Taffel ewig ergoͤtet. ſchon vie Suͤſſigkeit der ewigen Seeligkeit 
verkoſtet. Ein groſſe und wunderliche Sach 


Haben wir alſo verſtanden / das nit 
die Saͤlomoniſche Hoffbediente: Sonder 
die Hofſleuth GOttes / ſag ich er 
im Himmel eine ftartliche umvergleichli 
Taffel / und ſolche Nahrung haben / wel⸗ 
be zwar unſichtbar / nach Ausſag des hei, 
ligen Ertz· Engels Raphaelis, aber ſolcher 

lichkeit und Soͤſſigkeit / welche alle 

lichkeiten der gantzen Welt unendlich 
übertriffet / aber indeme allein beſtehet / 
daß ſie GOtt anſchauen / und alſo ſeiner 
vollkommen genieſſen / worinn die gantze 
und ewige Seeeligkeit beſtehet: Beatirudo 
et quædam perfecta divinitatis fruitio. 
Bann die volikommneſte Diener GOttes 
auf Erden die jenige Broſaͤmlein unter 
dem Tiſch auflefen / welche von der Taffel 
der Heiligen auf die Erden herunter fallen; 
und aber in ihrer Seel alſo davon geſaͤtti⸗ 

werden / daß ſie jetzt die gantze weite 

It; und alle ihre gute Bißlein verach⸗ 


"ten, und für nichts halten, Diſes feynd 


die himmlifehe Troͤſtungen / von melchen fie 
erfüllet; auf diſer Weit nichts anders ver» 
langen. Wann zu Difer ie Die Auser⸗ 
waͤhlte am jüngften Tag beruffen und gleich 


darnach würdlich zum Tiſch geführt wer⸗ 


den der Anfhauung GHDttes ewig zu ge⸗ 
nieffen ; da ihnen diſes Manna / diſes 

immels Brod fürgelegt wird / fo allen 
An Geſchmack der erfinnlichen Süffigs 
feit in ſich hat: Daihnen auch jener Wein 
eingefchenckt wird / der fein, Höpffen der 
Betruͤbnus leydet. Wann die Frucht Des 
Lebens / fo im Himmel wachſet / den Hei⸗ 
ligen fo vil nutzet / daß fie alle Augenblick 
dag ewige Leben in Denen Heiligen wieder, 
um ernenuert / und fie alfo in alle Ewigkeit 
fättige. Wann dife Speiß ; fo Die Heis 
lige Durch die Anfchauung GOttes genꝛeſ⸗ 
fen / felbige in GOTT vermandler/ und 

leichfam zu Goͤtteren mache: Wann dife 

affel die Göttliche Weisheit feinen Aus⸗ 


Brov.s.v.1. errwählten bereitet hat: Sapientia zdificavic 


ware es / Daß auf Anfuchen des heiligen 


Moyſis dee HErr denen Iſraeliteren das 
immeb Brod gegeben. Hoͤret aber Chri⸗ 


tm den HErrn: Non Moyfes dedit vobis Jaa&.r.3% 


panem de czlo, led Pater meus dat vobis pa» 
nem de cælo verum. Nicht Moyſes hat 
euch das rechte Himmel⸗ Brod geben: 
ſonder mein Vatter iſts / der euch das 
wahre Himmel · Brod gibet. Dann die 
das Himmel⸗ —* in der Wuͤſten genoſ⸗ 


ſen / ſehnd alle geftorben:Qui manducat hunc Ib: v- 4% 


anem vivetinzernam, Wer aber difes 
d (in dee Anfchauung GOttes) ges 
nieffet/ der lebet ewiglich: Weil «8 erois 
glich ſaͤttiget. Diſes noctar, diſes Göttliche 
Tranck ſchmecket den Auserwaͤhlten in E⸗ 
wigkeit / da ſonſt in diſer Welt die Seel 


nichts ſaͤttigen kan: Qui bibit ex aqua hac, Joan 45.u4 
firiet iterum; qui autem biberit exaqua quam & 14 


eg» daboei, non fier in zternum, 

ausdifem Wafler (Der seitlichen Tröfts 

ungen) trindet, den dürfter wiederum : 
aber aus difem Waſſer trintker / 


welches ich ihme (in dem Himmel) geben J-+r. 15: 


werde/den wird ewiglich nicht dürften, 
Daher wir alle mit Jener Samaritanin 
feuffgen und fagen ſollen. Domine da mihf 
banc aquam, Ar: verlepbe mir difeo 
Waſſer. Gedultet euch ihr arme auf diſer 
Walt / nur leydet zu GOttes Ehr Hunger 
und Durſt / faſtet und enthaltet euch der 
Welt Freuden und Überfluß : euch unfehls 


bar verficherend mit dem heiligen David: Plıe.v.17- 


Satıabor edm apparuerir gloria tua, 

werde auch noch einmahl erfärtiger 
werden ı wann deine Glory erſcheinen 
wird. . Das ift , mann ic) Dein Goͤttliches 
Anueficht genieffen werde: dann die Seelis 
ge (wie 5. Bonaventura fchlieffet) gauder dul» 
eiter in mellilua & Inavifim ı dıvinz bonita= 
tis deguftarione : Erfreuen ſich lieblich in 
diſer hoͤnigſuͤſſen und allerlieblichſten 
Genieſſung GOttes / in Genieſſung des 
Seeligkeit. Welches sc. 


: jes Pfal.33.v.& 


un fbi domum, Mifcuit vinum , & pofuit 
menfam ſaam. Die Weisheit bar ihr Exempel 
ein Zauß gebauet (den hoben unermef . . 
fenen Himmel ) bar den Wein ſchon etohl dife himmliſche Nahrung jo.Msjor.ia 
vermiſchet und eingeſchenckt / undfeis fuhre hat jener fromme ttter ers fpec. Excm. 
nen Tiſch gedecket / und inder Welt fahren, von Deme indem Exempel⸗Spiegel v- <xlelt. 
wigd. r.. aueru en ; Venite „ comedite 


zu leſen. Zween adeliche, Gottfeelige und klot. Ex. 
Kr 3 tugend⸗ 
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fugendreiche Kriegs ⸗Maͤnner waren / wel⸗ 
be ſich nit mit dem Blut der Armen / ſonder 
mit der Andacht ernaͤhret haben / und unter 
einander ſehr vertraut waren. Der eine 
ſtellet auf einem gwiſſen Tag eine Gaſterey 
an mit dem Beding / daß der andere ſich 
darbey einfinden und den Gaͤſten aufwar⸗ 
ten ſolle Das verſpricht der andere / doch 
gleichfahls bittend daß weil et aufeinen an⸗ 
dern beftühten Tag / auch geſinnt ein Mahl 


anzuſetzen / er hingegen ihme Die Ehr geben / 


und darbeh dienen zu helffen bleiben wolte. 
run aber it es gefiheheny Daß ver eineuns 
ter ihnen Geſtorben / ehender alg fie zuſam⸗ 
men kommen. Nichts deftomeniger haltet 
der überblibne dag angeftellte Gaſtmahl / 
bey Deme auch der Verftorbne fich einge 
fündın. in der Geſtalt / ale wann er noch Ies 
bete. Nach dem Eifen aber redet difer den 
Gaſtgeb an ſprechend: Sihe mein Ders 
fprecben bab ich gebalten: folleft dar» 
um deinen Derfprechen nach auch bep 
mir dich einfinden. Wie fan dasfepn/ 
weil du ja geftorben: jagte Der andere : 
Darüber ver Verſtorbne geantwortet : 
Nechſten Sonntag / wann du aus der 
Meß heim komſt / werdeſt vor deinem 
Hauß einen Schimmel mit Sattel und 
Zaum / und zwey weiſſe Windſpihl fins 
den / die dich ſicherlich zu mir fuͤhren 
werden: Doch ſolleſt vorher eine rechte 
vollkommne Beicht ablegen. Solches 
alles iſt geſchehen / wie der Verſtorbne vor⸗ 
geſagt. Diſer ſetzet ſich derohalben zu Pferdt; 
welden als die Seinige fragten : Wo⸗ 
bin er wolte? fagte er: wohin GOtt will, 
und alsdann will ich widerum kommen. 
Darauff das Pferdt angefangen zurennen / 
Die Windſpihl aber vorhin zulauffen Durch 
Felder und Waͤlder / vil ſchneller als der 
Wind. Syn einen Wald aber da ein Eins 
ſidler Hütten flunde / flehen Die Hund ſtill / 
der Mutter aber / der in der Beicht ein und 
anzere Suͤnd vergeffen hatte beichtet / ſetzt 
ſich widerumb auff / und langet bey einen 


wiederum kommen ſeye. 


77. Von dem Himmel / die 3. Predig / 


hertlichen nnd anſehenlichen Pallaſt an / aus 
welchen alſobald der verſtorbne Freundher⸗ 
auß kommen ihn zuempfangen? bethaurte 
aber das diſer ſich fo lang verweilet / da nur 
noch die letzte Tracht auffzutragen ſeye: ver⸗ 
richtet der ankommende mit ſondern Freu⸗ 
den tragt die letztere Speiß auff / ſihet in 
der Taͤſel⸗ Stuben ein Menge der Leuthen / 
die alle unvergleichlich fchön von Geflalt. 
So bald er aber die Speiß auf den Tiſch 
gebracht, wincket ihme der Verfiorbne 7 
und pet 3 es feye Zeit wiberum nach Hauß 
zu fehren. Difer erſchroͤcket / bittet inniglich 
nur eine Beine Zeit bey diſer Geſellſchafft zu 
bleiben. Gehe ſagt der Verftorbne) dann 
du ſchon vil länger da geweſt / als bu vers 
meyneſt. Muſte diſer ſich alſo widerum zu 
Pferdt begeben, deme die Wind ſpihl wie zus 
vor vorgeloffen: der aber mit feiner höchften 
Verwunderung alles verändert gefunden: 
dann wo fein Hauß geſtanden / ſtehi jetzt ein 
Kloſter. Er fragt: wie doc ſolches Kioſter 
daher kommen / da er grad zuvor ſelbſt ge⸗ 
wohnt? deme der Abbt: Das koͤnnte nit wol 
ſeyn / weil das Kloſter ſchon uͤber zwey hun⸗ 
dert Jahr ſtehe. Nach vilen hin und her 
finnen und fragen kommt ein alter Mann / 
bezeugendy wie er von feinem Bor» Eiteren 
ofit gehört / daß ein Herr diſes Orths auf 
einen reifen Pſerdt / mit zweyhen wmeilen 
Windfpihlen weck geritten und niemehe 
Ralfo erfunden 
worden daß difer adeliche Fromme Ritter ie 
ber zwey hundert Jahr ausgeroeft. Tantum 
enim gaudium, & tantam deledtationem ha= 
buerat in convivio,quöd videbatar fibi, quöd 
ipfe moram non feciflet nifi und horä. Dann 
er eine fölche Sreud und Wolluſt andis ' 
fer Gaſterey gebabt! daß ihne gedun⸗ 
det / ex fepe nit mebr als ein Stund 


wesgepen, Wann difem eine himmliſche 


Bajteren fo wohl geſchmeckt / der doch Gott 
in feiner Glory nit geſehen wie wirds dann 
denen ſchmecken Die GOtt ewig an⸗ 
ſchauen und genieffen? 





Acht 


Exod. 15, 
vs 





— DIE > 
Ye “ Ye 
TEE * ‘or + 
+ 
“ 


che under 


Son den Bimmmel, 
Die vierte Kredig. 





Simmlifche Wohnungen der Weiligen 


_ THEMA 
Beati qui habitant in domo tua Domine. Palm, #4. v.5. 
Selig die Jenige / welche O HERR in deinem Hauß 
wohnen. - Re 






ausſprechlich groß ift 
D Die Liebe GOttes gegen 
uns Menichen; welcher 
me ober swar ben Himmel, 
mm als den Pallaft und Die 
a Stadt ſeiner Glory und 

N Majeftdt befeffen, doch 
AN darinn gleichfam Peine 
— > Huhe gehabt / ſonder 
auch auf, Erden bey / mit / und unier de⸗ 
nen Menſchen hat wohnen wollen / daher 
dem Mopfi beſohlen / ihme einen Taber⸗ 
nacul zu zurichten / wo er wohnen moͤchte. 
Facient mihi ſanctuarium, & habitabo in 
medio eotum. Man ſolle mir ein Heilig⸗ 
thum machen / und ich will mitten ums 
ter ihnen wohnen. demnach difes 
Heiligthum / gleichfam toie eine bewegliche 
Beld» Capell / von Stud zu Stuck beſchri⸗ 
ben / wie alles zugericht / theils von pus 
rem Gold gemacht / theils folteveraulvet 
werden, Wie dann alſo GOTT der 
HErr fhier fünffthalb hundert Jahr auf 
eine fondere Weiß gewohnet: In medio eo- 


. teribnen. Dahero wann das 


auserwaͤhl⸗ 
te Volck / da fie aus Egypten in das ge⸗ 
lobte Land gezogen / ihr. Lager gefchlagan / 
BE De a DIE Dog | das ift 


Tabernacul GOttes / zum erſien / und D 


andem ehrlichften Orth aufgerichtet / als⸗ 


Num.s „., danu erſt in ſchoͤnſter Ordnung um und um 


ihre Zeiten aufgefchlagen. Singali per tur- 
mas, ſigna atque vexilla, & domos cogna- 


tionum ſuarum, caftra metabuntut ſilũ Iras 
el per gyrum tabernaculi faderis, Die 
Rinder Iſrael follen fi rings um den 
Tabernacul des Bunde lägeren / ein 
jeglicher mit feinen Schaaren / Zei. 
chen, und Fahnen ı nach denen Saͤuſ⸗ 
feren ihrer Geſchlechter. Das ift nach 
der Drdnung der Zwoͤlff Stammen oder 
Gefchlechteren des SYfraelitifchen Volcks. 
Gegen Aufgang derohalben / haben fi 
gelagert die. drey Stammen Judas / 
ſachar und Zabulon : Welche unter 
gehabt haben hundert fechs und achkig tau⸗ 
ſend / vier hundert hewoͤhrte Männer. Die 
drey Stammen Ruben / Simeon und 
Sad / haben fich gegen Mittag gefetst / des 
ren urn fich erſtroͤcket hat in hun⸗ 
tert ein und fünfzig taufend vierhunderg 
fünfftig Mann. Gegen Pidergang has 
ben ihren Pla& genommen die drey Ge⸗ 
fehlechter Ephraim Manaffe und Ben⸗ 
jamin: Alle zufammen huntert acht tau⸗ 
fend / und ein hundert Mann ſtarck, Ga 
gen Mittegpacht haben ſich nidergelaffen 
bie Stammen Dan, Afer und Nephthali / 
in hundert fiben und fünffgig taufend/ fechs 
hundert Mann gerechnet. Waren alfo 
inegefammt ihrer ſechsmahl hundert taus 
ſend / drey taufend fünff und füngig Mann: 
araus abzunehmen wie weit hinaus fich 
ihr Lager erfirecket habe / alles in fchönfter 
Drdnung; in deren Mitten wie gemelot / 


der Tabernacul GOttes für allen herfür Tir.inApos 
geleuchtet. Der gelehrte Tirinus meldet /« ꝛa. v. 1. 


daß 


732 78. Von dem Himmel’ die 4. Predig / 
—** ———— nungen 


ohen Himmel vil wunder Ding / ſonder⸗ 
lich eine unzahlbare Menge Volcks geſe⸗nungen 
hen; uud zwar aus jedem Der zwoͤlff Iſtae⸗ —— J—— 
uͤtiſchen Geſchlechter zwoͤlff tauſend fans & 
Apoc.z,.s. Mentlich hundert vier und vierkig taufend Ein allgemeiner Brauch er 
(eg, Mann.” .Poft hzc vidi rurbam magsam , Welt iſt ed, daß ein jeder König und P 
quam dinumerare nemo poterat, exomni- tentat ordinari mitten in ſeinem Reich eine 
bus gentibus , & tribubus, & populis 8 Reſidentz⸗ Stadt hat / welche er vil groͤſ⸗ 
linguis. Vach difem hab ich gefeben fer und weiter ausbreitet als andere Staͤdi / 
eine groffe Menge Leuth / dDieniemand Damit allen herumb ligenden Unterthanen 
erzehlen möchte/ aus allen Heyden und Der Zugang zu ihrem König und Fuͤrſten 
Geſchlechteren / und Voͤlckeren / und leichter, und allen dahin Kommenden der 
Zungen. Alle dife ftunden vor dem Thron Weeg gleich feye 7 wie dann auch die Pors 
GOites zu feinen eroigen Dienften. Er tenaljo gerichtet werden, Gleichwie aber 
quı feder in Thröno , babitabit (uperillos. eine folche Reſidentz Stadt gemöhnlich 
Und der in dem Thron figet wird ob groͤſſer ald andere / alfo auch der fönigliche 
ihnenwohnen. Se (vaque omnia ofteo- Hoff vil Mojeftätifcher ausgezirt wird; 
dendo, Denen er ſich ſelbſt / und alle wie dann nach jetziger Zeit bey Denen Scri« 
feine himmliſche Schäg weiſet. Nicht benten zu leſen / daß etwann in denen Ot 
weniger hat S. Johannes Diehimmlifche entaliſchen en / in China und Japon / 
Stadt Jeruſalem geſehen auſeinem hohen auch anderen Laͤnderen der Welt / ſolche 
Berg, von purem Gold und Edelgeſtein prächtige Wohnungen der Koͤnigen gefun⸗ 
gebauet / an welcher er fonderbar zwoͤlff Den werden / Da nicht nur dDasinnere 
Torten gezehlet; welches die Urſach daß Silber und Gold fchimmerek 
der gedachte Tirinus das Iſraelitiſche Lager auch fo gar Die Tächer wohl verguldet/ bey 
dem Himmel verglichen: Dann wiedorten Sonnenſchein denen Anfchauenden Die Aus 
der Tabernacul GOttes in Mitten des La⸗ genverblenden, Ich will mich aber mit 
gers / zwiſchen fo vil hunderttaufendfchds Der armen bettelhafften Welt nicht lang 
nen Kriegs Gezelten geſtanden / foftehet aufhalten / ſonder widerhole / was ich uns 
der Thron und Sitz GOttes in der himm⸗ laͤngſten vonder Hoͤhe Weite und Brei⸗ 
liſchen Stadt mitten unter allen Heiligen / te des Himmels geſagt / und wie al⸗ 
weiche in der unendlichen Weite Des Him⸗ les durch und durch von lauter und 
Luc ts. v. mels ihre Gejelten (wie fie im H. Evans Ebdelgeftein glange. Dakaberdifesallere 
gelio genennt werden) aufgefchlagen um mächtigfte/ aller gröfte / aller 
den Throny und um die Stadt GOttes von GOtt ſelbſt aufgerichtete ewige Ko 
herum / welche gegen den vier Theiten ihre reich gang und gar nicht dd oder lähe und 
zwodiff Thor hatz welche allenim Himmel unbewohnt ſeye haben wir unzahlbare 
in ihren Tabernacklen wohnenden Heilis Zeugnuffender H. Schrift: Und daß über 
gen immer und allegeit offen ftehen. Er ve- Difes auch Die aller Röftlichite Wohnungen 
nient ab oriente & occidenre, &aquilone da zu finden ſeyen / wir von dem H. Apo⸗ 
& auftro, &accumbentinregnoDei, Und ſiel —* verſichert werden. alte 
fie (Die Auserwaͤhlte) werden von Auf⸗ haben nur von weitem hiervon etwas jufan 
gang und Nidergang / und von Mit, gen gewuſt / nachdeme aber dee Sohn 
wacht und von Mirtag kommen / und GOttes durch fein heiligftes Leyden den zu⸗ 
werden im Reich GOttes zu Tiſch fir vor verfchloffenen Himmel geoͤffnet / hat er 
en. Muß alfoder Thron / und die Re⸗ auch wollen / daß wir Chriftene Menfchen 
identz GOttes mitten im Himmel ſeyn / einen groiffen und volliiändigen Bericht 
wie das Heiligthum mitten unter denen J⸗ dißfalis haben folten ; zu welchem Ende er 
fraeliteren geflanden / da GOtt unter ihr alles dem gemeloten feinem liebſten Juͤnger 
nen gewohnt. Jeder Heilige hatin Him⸗ geoffenbahret hat. Suitulit mein Spiritain Apoe ⸗i. 
mel feine eygne Gezelt / feinen eygnen Far montem magnum & altum , & oftendir mis · 1% 
bernacul / feine eyane Wohnung / fovon hi.civiratem ſanctam Jerufalem, Er Hat 
David ihr Schlaff- Bamgger genennet mich im Geift auf einen groſſen und 
PL 19478 ird, Latabuncur ic cubilibustuis. Wann boben Berggefübrt / und mir die 4. 
»ReS- 10. Hann die Königin Saba / videnshabitacu- Stadt Jerufalem gezeigt. Das ift die 
la fervorum ; fich fo ſehr verwunderet hat uͤ⸗ wahre und rechte Kefidens GOttes / und 
ber die zierliche Wohnungen / welche um Chriſti unſers Erlöfere. Wie mag fie 
die Salomonifche Hoffis Statt herum / für dann wohl befchaffen feyn? Der Apo 
feine Hoff, Leuth und Bediente / zu gerich⸗ befchreibt fie gang engen:lih. Sie leuch⸗ 
tet waren ; fo nimme ich daher Urſach / tet wieder edle Stein Jaſpis / Durchfiche 
gleichwie ich ein anders mahl von Denen tig wie Ernftall. Sie hat eine geoffe und , 
ſchmertzlichſten henckeriſchen Gerichts - hohe Ringmaur und in derfelben zwoͤlff 
Stätten der Hoͤllen geprediget / alſo hin⸗ Thor, ob jedem Thor einen — 7F 
ge 
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ngel / gleichſam als einen Wächter. 

B———— Aufgang / drey 

Nidergang / drey gegen Mittnacht / 

drey gegen —* Die gantze Maur in 

ihrem gantzen Umk reyß hat zwoͤiff über eins 
ander ſtehende Fundament: Die 


ne ſolche Groͤſſe / daß nicht allein in en groͤ 


tzen Welt kein ſo groſſe Stadt / ſonder auch 
vil Koͤnigreich gefunden werden / welche nit 
832* ſeynd als diſe Himmels» Stadt, 
ercket Die Höhe: Dann vier Elen iſt eis 
nes Manns Höhe; ift alſo diſe Mauren 
ſechs und dreyifig Manns Höhe / alſo daß 
wenig Thürn von folcher: —— 
werden / die gantze Maur iſt vom edleſten 
Stein Jaſpis / welcher gang gruͤn / mit 
rothen Tupffen / gleichſam mit Bluts⸗ 
Tropffen beſprengt iſt / unten her hat diſe 
gantze und glantzende Mauer um und um 
wie gemeldt / zwoͤlff Fundament / oder 
zwoͤlff Strich / wie ein koͤſtlicher Schaum 
unten an einem Kleyd / maſſen David von 
der Kirch GOttes ſagt / fie prange: In 
fimbtiis aureis, circum amicta varieraribus, 
Mit guldenen Saͤumen / und vilerley 
arben bekleydet. Dänn alſo die himm⸗ 
iſche Rinckmauren / gleichſam wie ein 
Kleyd oder Mantel der Himmels Stadt / 
unten her zwoͤlff folche Strich über einander 
vos und zwar von denen allerföftlich 
en himmlifchen Evelgefteinen welche als 
le von dem helleften lebendigen Barben / 
unter einander unterfchidlich / und alfo uns 
ausfprechlichdife Rinckmauren zieren. Ein 
jedes von den zwoͤlff Thoren ift von einem 
einzigen himmlifhen ‘Pertein gefchnittem 
Wie koͤſtlich das feyer ift daher abzunem⸗ 
Men; weil nur ein irrdiſches Perlein wann 
es einer Muß groß waͤre / faſt fuͤr ein gans 
tzes Königreich werth geachtet wurde. Ip- 
fa verö civiras aurum mundum , fimile vitro 
mundo, Die gange Stade aber ( mit 
allen Häuferen und Pallaͤſten) ift das 
reinefte Gold / durchſichtig wie ein 
Glaß. o gar der Boden / und das 
Pflufter der Gaſſen / eben von Difer Mas 
tery. Plate civitatis anrum mundum, tan« 
quam vitrum pellncidum. Die Gaflen 
und Plägder Stadt ſeynd Iauter Das 
reineſte Gold durchſichtig / wie das 
Glaß. Wann aberdie Stadt, Mauer / 
und gar der Boden fo koͤſtlich ſeynd / wie 
erden dann Die Haͤuſer und Palaaͤſt ſeyn / 
welche engentlicher zue Wohnung der groͤ⸗ 
ften Himmels Fheflen gewidmet ſeynd? Dis 
iſt ein Stadt / deren Baumeiſter GOtt 
bſten / feine Reichtyum und Weisheit 
daranhat erzeigen wollen, Iſt gnug ges 
ſagt / das Werck lobt den Meifter, 


Es laffet ſich fragen : Worzu diſe ſo 
P. F, Luciani Dierdter Theil, 


und Erden Diefelbe nicht falten fan / und Die 
ſe allenthalb vollfommen zugegen iſt; au 


gange fer daß fie fich im Himmel von denen Heil 


gen in ihrer hoͤchſten und unendlihen Maje⸗ 
ftät ſehen laſſet; fo ande nit gefcbicht. 
Chriſto als GOtt und Menſchen gebührt 


wel⸗ Die gröfte Glory / welche von der GOttheit 


feiner one mitgetheilt wird ; und 
—* lei —* auch en an 
e Ehre empfangt; dahero difer 
lichen Stadt genieifen fan, und Dife Mojes 
fät feiner Menfchheit alfo verordnet wor» 
den’ für den Spott und Schand / Marter 
und Todt / welchen fie für ung Menfcben 
— Proptet quod & Deus exaltavit il. Philip 1.1.4 
m,&donavit illi nomen quod eſt ſupet om· 
ne nomen, utio noming JElu omne genu flc= 
&atur, czleftium rerreftrium & infernorum. 
pa; nennen ihn (ald Menfchen) Gott 
erhoͤhet / und ihme einen Namen ges 
ſchencket hat / der da — über alte Na⸗ 
men’ auf daß in dem n JEſu alle 
Bnye fich biegen im Himmel / auf Er⸗ 


den/undumterder Erden  Gepnd Das tt 


rum einige / welche diſes für Die Reſidentz⸗ 
Stadt Ehrifti ſchaͤtzen / da er Hoff haltet 
und / wie Joſeph ingang Eghpten / alſo uns 
fer Heyland in dem un nen Reich des 
Himmels regiret. Daß mehr Städt im 
Himmel feyen/ wird aus deme abgenom⸗ 
men: Weil / wann Ehriftus feinen Auserr 
wähltendas Reich der Himmlen austheiletz 
zu einigen geoffen Heiligen fagen wird: E+ Luc.19. ver 
ris poteltatem babens füper decem civitates, feq. 
Einigen anderen: Er tu eſto lupet quinqug. 
— — 
Stoͤdt: n 
über fünff Staͤdt. Iofınuar quöd ın glo» 
ria, & telicıflima illa beatitudineerit in Beätis 
otdo dignitatıs, quiliber enim juxta meritum 
accipier premium, Alfo der andächtige Stel Did. Stel | 
la, Hierdurch wird angedeutet / daß in !bid. 
der Glory und injener allerglüdfeclig 
ften Seeligkeit / unrer denen Heiligen 
ein Ordnung der Würden fepn wird ; 
dann ein jeder wird nach feinen Der» 
dienſten belohnt werden. Die Glotik Glofl. ib, 
komut alſo: Decem civitates ſunt animey 
perlegis verba ad gratiam Evangelni Perveni+ 
entes, quibus tunc glorificandus pr=ponirut, 
qui eis Pecuniam verb' digne Deo commen- 
daverit, Die sehen Städt ſeynd die See⸗ 
len / welche durch Anbörung der Dres 
digen zur Gnad des Evangelu(des Glau⸗ 
bens) aelanget; welchen Bekehrten in 
der Glory der jenige vorgeſetzt wird / 
welcher ihnen das Geld des Görrlichen 
Wertbs würdiglih bat anvertraur. 
Noch deutlicdyer Lyranus: Gaudebis de fe- Lyr.ib, 
licitate omnium, qui per tuam dodtrinam,vel 
exemplum vitz rux, converfi funt ad bonum, 
Dur wirft dich zu erfreuen haben über 
die Gluͤckſeeligkeit aller deren; welche 
Dusch ar a oder durch dus e— 
pe 


78. Bon dem Himmel’ die 4. Predig / 
des Himmels / zu ſagen iſt Want aber 
jemand lieber fagen wolte alle Heilige und 
—— —— —* Ze 
eldten himmlif öeiretrjofage 
die Gelehrte / daß es aud) wohl feyn könne; Tina 
weil die himmlifcye Stadt fo groß / dap.'?°“ "* 
wann die Welt Sooc. Jahr ftchen wurd 
wie vil Lehrer der Meynung ſeynd / UNdiapoc.«. 1. 
mann dife 6000. Son hindurch eine jede 
Stund 4000. Menfchen flerben,und in den 
immel kommen folten / fiedannoch dife 
ausfüllen wurden;wann fchon 
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pel deines Lebens / sum Guten fernd 
bekehrt worden. Sodann mehr Städt 
in dem Himmel ſeynd / muß diſes / Die St, 
Johannes gefehen / die Haupt und Reſi⸗ 
dents Stadt ſeyn, da die groͤſte Heilige mit 
GDttregiven: Gleichwie in Difer Welt die 
geheime und gröfte Staats Miniftri mit 
ihren hohenPriocipalea in einer Stadt woh⸗ 
nen. Woruͤber ein fortrefflicher Prediger 
diſe ſchoͤne Gedancken faſſet MARZA, 
Cab. Inchi- Die Mutter des ewigen Koͤnigs / beſihe vor 
— allen den hoͤchſten Thron zur Rechten ihres 
neck Sopng;riewie Catholiche alleungesweifs jeder 


Bat.j.v. 3), 
“4, 


1.Cor. ıg, 
v. 42. 


hen: Ecce adſumus. 


Carth. in 
Bar c. 3. 


et darfür halten, Die Alt» Tellamentis 
ePatriarchen ſeynd diſes? 
Die hoöͤchſte Cherubin geheime Raͤth / die Se⸗ 
raphin geheime Secretarii / die H. Apoſtel 
beſtellte Richter / Die H. Evangeliften No⸗ 
tariüy die Kirchen» und andere heilige Lehrer 
feynd Gürfprecher die Heil. Martyrer feynd 
Mitter und Soldaten des Himmels, die H. 
Engel lauter Edel» Pagey die heilige Jungs 
feauen feynd das himmliſche Brauen- Zims 
mer / nach denen auch die heilige Wittiben 
und Buͤſſerinen kommen. Aug difenund 
anderen die himmliſche Hoffitatt beſtehet / 
alle übrige Auserwaͤhlte in diſem unendli⸗ 


chen Reich des Himmels ausgetheilt ſeynd nigi 


di e getreueſte aller gluͤckſeeligſte Unterthane 
Chriſti / welche in der hoͤchſten Freyheit / in 
unendlicher Glory / in unausſprechlicher 
Beſridenheit leben; Deren dienen eygentlich 
regiten heiſſet: Diſe ſeynd die Sternen des 
Himmels / welche (wie der Prophet Baruch 
meldet) jeder in feinem Stand leuchtet / und 
ſich erfreuet. Sie werden von GOtt bes 
ruffen / und fie fprechen: da fepnd wir, 
und glanzen vor deme in Freude / der 
fie erſchaffen hat. Stellæ autem dederunt 
lumen ın zuftodıis fuis, & lætatæ ſunt: voca- 
tx funt, & dixeruot: Adſumus: & luxetunt 
ei cum jucunditate, qui fecitillas. Der As 
poftel vergleiche alle Heilige denen Ster⸗ 
nen / welche wie die Sternen'von einander 
unter&hiden feynd: Stella enim a Stella dif- 
fert, In der Gleichnus der Stern alfo wer» 
den die Heilige von GOtt gleichfam nacher 
Hoff beruffen / welche von allen dufferften 
Enden des Himmels im Augenbtick da fies 
Dann GoOit fehen 
fie ewiglich an, die Behändigkeit aber ba; 
ben fie / ſich in Augenblick von einem End 
des Himmels zum anderen zu ſchwingen: 
Welche dann zu jedem Befelch ſich vor 
Chriſto ſtellen den ſchuldigſten Gehorſam 
zu beweiſen: Ecceadlumus (fagendie Ster⸗ 
nen) Etlucenteicum jucunditate, Idelt, 
ad gloriam creatoris (gloflire der liebe Car- 
thuſianus) ornatu & (plendore per modum 
gaudentis & intelligentisnaturz, Sihe da 
fernd wir: das iff zur Glory des Er» 
ſchaffers / und fie leuchten vor ihme mit 
Freuden: das iſt mit ihrer Zierde und 
Glanz / erzeigen fic eine Freud / als ob 
E eine verftändliche Natur baten. 

elches Deutlicher von denen Enalen und 
Heiligen GOttes / als lebendigen Sternen 


sFuͤrſten / mel 


Ebel) ben baden 
er riſti/ 
Boͤnigs / melcher alle Menfebliche Ger 
erfteiger. Was niderer 
iſt der Pallaſt der ſeeligſten Orte: 
Gebaͤhrerin / wie ea einer ſolchen Bo⸗ 
igin Wuͤrde gebuͤhret n kom⸗ 
men Die Pallaͤſt aller anderer heiligen Engs 
len fo wohl als Menſchen; unter Denen zweif⸗ 
ſels ohne herzlicher berfüc glantzen 
Bohnungen der heilinen Patriarchen und 
Propheten, der heiligen Joachim / Annce / 
Badaria, Eliſabeth / Johannis des Tauf⸗ 
—— der Apoſilen / und anderer 
hinſten Heiligen. Keiner aber von 
allen Heiligen ift weit von GO / weil 
GHttallesinallen. Und wann der As 
poftel von uns Lebendigen hat fagen können: 
Non long£ eſt ab unoquoque hoſtrũm in.i- 
plo enım vivimus, movemur, & fumus, Pr 
ifE nicht weit von jedem unter uns al 
len: Dann in ihme leben wir und in 
ihme bewegen wir und; und in ihme iſt 
unfer ganzes Wecfen. Wie vil mehr 
iſt Difes von denen Heiligen im Himmel zu 
fagen? Die alle in GOlt / und GOtt in ibs 
nen ; denen ee auch bey fich im Dimmel fo 
herzliche Wohnungen zu bereitethat ; ge 
gen denen der Pallaft Salomonis / und die 
Wohnungen feiner Hoff » Leuthen / arme 


Schaͤrhaufſen zu halten ſeynd. 


In Bad Numeri in H. Schrift liſet 
many wie Die Iſraeliter aus Egppten gegen 
dem gelobten Land angezogen und in ſo vil 
hundert taufendMann beſtanden / wie on 
gemeldt worden. Diſe als ſie dem Land 
Madian genaͤhert / auch dorten ihr Lager 
geſchlagen / hat der MadianiterKönig Bas 
lae ſehr beſorget / fie möchten ihn uͤberfallen / 
und aus ſeinem Koͤnigreich vertreiben. Es 
wohnte aber zur ſelben Zeit in der Ammos 
niter Land ein Prophet mit Yamen Balas 
am / diſen befchicfet ver König Balac / bes 
ruffet ihne zu ſich / thut ihme vilgroffe Ders 
ſprechungen / wann er dem —— 
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Himmliſche Wohnungen der Heiligen. 


Mol den geben wurde: Dann weil 
er fie mit Waffen nicht getraute zu übers 
winden / vermeynte er ſolche durch ven Zluch 
des Propheten zu entkraͤfften / und von ſei⸗ 
nem Land abzutwenden. Fuͤhret demnach 
den Balaam auf einen hohen Berg / da er 
das gange Läger des Siraelitifchen Volcks 
überfehen Pönnte. Als aber der Prophet 
diſes ſchoͤne Volck / ihre zierliche Gezelten / 
in ſchoͤnſter Ordnung ausgetheilet / da und 
dort ſo vil fluͤgende Fahnen / mitten unter 
ihnen den Tabernacul GOttes geſehen / hat 
er ſie zum erſten / zum anderen / und zum 
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redet der HERR noch deutlicher von diſen 
himmliſchen Tabernacklen / in welchen Die 
jenige ruhen / welche in der Welt um Chri⸗ 
ſti Willen Armut gelitten haben: Daheto 
er die Reiche ermahnet / ihnen diſe Heilige 
zu Freunden zu machen: Ur, cum defeceni- 
tis „ recipiant vos in zterna Tabetracula, 
Auf daß / warn ihrt abnemmen und 
fterben werdet fie euch in die ewige La⸗ 
bernadel aufs und annemmen. Anjʒu⸗ 
zeigen daß die Wohnungen der Heiligen 
von einander wie die Zelten abgeſoͤndert 

und unterfchiden feyen. David nennet fie 


Schlaffs Cammeren. Exultabunt Sand Pas. v5 
in gloria, lztabuntur in cubilibus ws. Die 
Zeilige werden in dem. Himmel frolos 
cken / und ſich in ihren Schlaff: Bam⸗ 
meren erfreuen. Allwo die Glolla: In 


dritten mahl an Baft des Fluchs gefeegnet 
Num.ı5, und gebenedeyet: Quam puichra Taberna- 
v.59&6 culatus Jacob! & tentoria tualfracl! ur val- 
lesnemorfz, ut horti juxta fluviosirrigui, ut 


“ Tabernacula, quæ fixit Dominus, qualı cedri Glofla ib, 


prope aqus, Wie ſchoͤn ſeynd deine 
Zütten! und deine Gezehlten © Iſrael! 
Gleichwie die Thaͤler / ſo mit Baumen 
bewachſen ſeynd / und wie die Gaͤrten 
nehen den Waſſer ⸗ Stroͤmen / ſo wohl 
befeuchtet wetden / wie die Tabernackel / 
welche der HErr veſt geſetzet hgt und 
und wie Leder Baͤum an den 
ren. Schon oben habich vermelder / Daß 
diſes Läger der Kfraeliter dem Himmel vers 
glichen werde: Dann difes jo groſſe Volck / 
welches mit Weib und Kinderen/und anders 
rem Volck / fo mit ihnen ausgezogen / fich 
etlicher Meynung nad) auf bie dreyſſig mal 
hundert taufend Seelen beloffen, wo fie ihr 
Lager gefchlagen / Das ganke Sand darmit 
eingenommen / und den Boden mit ihren 
Schönen Gezelten bedecket haben, darunter 
fie gewohnet. Bil Ausleger der H. Schrifft 
ſeynd der Meynung / daß die Heilige im 
gantzen Himmel ausgetheilt / gleichſam ein 
unendliches Läger machen / daß ſie nit nur 
Tahernackel und Gezelten / ſondern ihre 
ſchoͤnſte und majeſtaͤtiſche Pallaͤſt haben. 


Corn. Ib. Per hæc tabernacula fignificara eſt pulchtitu- 


do Jerufalem cæleſtis. Durch diſe Gezel⸗ 
ten iſt die Schoͤnheit des himmliſchen 
Jeruſalem bedeutet worden. Wie dann 
zu mehrmahlen Die Wohnungen der Heili⸗ 
genim Himmel Tabernackel oder Gejelten 
genennet werden: Dahin ſtunde alle Bes 


PL. 22. v. 1. gird des heiligen Davids: Quäm dilecta ta- 


bernacula tua Domioe virturum ! concupif- 
cit.& deficit anima mea in arria Domini, 
Wie lieblich ſeynd deine Tabernackel O 
du HErr der Herrſchaaren! meine Seel 
bat verlangen: und ſehnet ſich nach de> 
nen — des HErren. Durch 
diſe Vochoͤff verstehe ich alle die Wohnun⸗ 
gen / ſo in — Himmel fuͤr die Auser⸗ 
waͤhlte bereitet ſeynd. Von diſen Dingen 


ſeuſſtzet diſer gecroͤnte Koͤnig widerum / und 


trögter ſich ſeibſt mit diſen Worten: Quo- 


FI.4t. v. $,niam transibo in locum tabernaculi admita · 


bilis usque addomum Dei, Dann ich wird 
geben zu dem Orth des wunderbarli» 
chen Tabernacdels bis zum Hauß GOt⸗ 
tes. Wohl wunderbarliche Tabernackel 
der lieben Heiligen. In dem Evangelio 
P, F, Luciani Vierdter Theil, | 


diverlis manlionibus eft gloria Sandorum, 
an wieefhinliden nungen iſt die 

ory ber Heiligen. ab aber Deren 
durch Die unendliche Weite des Himmels 
gleichfam unzahlbaregefunden werden, bes 


Jeiget Die etogie Warheit felbften : In domo JM": 


Patris mei manfiones multz — In mei⸗ 
nes Vatters Hauß (im Himmel) ſeynd 
vil Wohnungen. An vilen Wohnun⸗ 
gen haben wir nicht zu zweifflen / aus ſo vi⸗ 
len Stellen der Heil, Goͤttlichen Schrifft; 
iſt alſo nur Die Frag: Wie diſe Wohnuns 
gen / und von was Materi fie gebauet feyen? 
Villeicht nur von Holtz / Stein und Kalch / 
wie des Salomons Pallaſt / und andere 
Wohnungen ſeiner Hoffs Leuthen / wor⸗ 
uͤber die Koͤnigin ſich hat muͤſſen ver⸗ 
wunderen. 


Sebaftianus Barradius, in geiſtlichen Ans 
dacht und leiblicher ——— fuͤrtref⸗ 
flich / glaubet / daß alle diſe Wohnungen der 
Heiligen im Himmel ſehr ſchoͤn und koͤſtlich 
ſeyei: Viderur,decorem cæleſtis civitatis pa- 
latia, magnificaque zdificia puftulare, 
ſcheint daß die Zierde der himmliſchen 
Stadt er fordere / daß diſe Pallaͤſt und 
Gebaͤu über alles Herrlich und majeſtaͤ⸗ 
tiſch ſeyen. Iſt eine jtattlihe Prob : dann 
weil der Allmaͤchtige GOtt / ein Erſchaffet 
immels und der Erden / die himmliſche 
tadt Jeruſalem von lauter Gold und E⸗ 
delgeſteinen aufgeführet/ ja fo gar Den uner⸗ 
meifenen Himmel von lauter ſolcher Mas 
teri Gold und Edelgeſtein erbauet hat / er 
zu diſen Pallaͤſten / Die alle zu Wohnung 
der aller getreueſſen Diener GOttes von 
Anfang der Welt ſeynd bereitet worden / 
auch nicht geringere Materiwerde genom⸗ 
men haben; ale weiche GOTL und dem 


Himmel wohl anftändig. Crediderim er- 74 7, 


go ampla admirabiliaque eſſe in cælo palatia, 
amplaque alia zdificia, ex incorruptibili ma» 
teria , ipfisque margaritis pretioliore fabrica- 
ta. "Ich glaube derobalben: daß indem 
Himmelreich fehr grofle und wunderlis 
che Dalläftı und andere großmaͤcht ige 
Gebaͤu / von unverweßlicher Matery / 
ſo weit koͤſtlicher als die Edelgeſtein / 
alla gefuns 


Barrad. To. 
(Es 3.Liocy» 


Drerx.in cz! 


1.2.0.8,$.3. 
8. Anfel.d 
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gefunden werden. Drexelius ift wohl 
werth / Daß mir ihn auch hierüber vernem⸗ 


Kenilir,c.44 men, der Dife Wort Barradii anziehet / und 


_ durchaus beftättiget/auch mehr andere Leh⸗ 
rer anroeifet / die diſer Meynung feynd. 
Welches fonderbar fchon lang vorhin der 
heilige Anfelmus gelehret und gefchriben 
hat: Io (uprema Jerufalem locuselt amznus, 

magna dulcedine refertus, domus paratz , 
Ale ampla, diverfi generis manfiones, 

In dem oberen Jeruſalem ifE der 
Orth ſehr no und mit lauter 
Süffigkeit angefüllt/zu bereitete Häuf 
fer / grofle Gebaͤu / unterſchidliche 
Wohnungen. Die Wohnungen der 


Hag. Card. Martpret ſeynd muthmaßlich lauter fpon 


in cans. 6.2, himmlifchen blutrothen Rubinen. 


ie 
der Eharenfifhe Cardinal betrachtet ; Die 
Wohnungen der Zungfrauen von folchen 
Edelgeſteinen / die vñ weiſſer als der Schnee; 
die 58 der Beichtiger von lauter 

immliſchen Schmaragden / oder anderen 
oAchen Steinen; die Wohnungen der Buͤſ⸗ 
enden von allerhand ſolchen edlen Stei⸗ 
nen / die fich mehr aufbleiche Barb ziehen / 
aber fo —— und herrlich als alle ande⸗ 
re ſeynd. r hocherleuchte Cardinal 
Eajetanus machet ung glauben / daß die 
hoͤchſte Weißheit GOlles diſes alles alſo 
verordnet habe / wie er es ſeiner Allmacht 
ähnlich und anſtaͤndig zu ſeyn erachtet hat. 


Cajet3.P.4: Divina Sapientia difpofuit czliempyrei unam 
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Apoc.ıa 
+ 


partem quali folium , &reliquas ia ordine ad 
illam , faperiores velinferiores. Scheint / 
als wolle er die himmliſche Stadt für den 
Thron und Die Reſidentz GOttes erkennen / 
da hingegen die andere Pallaͤſt hin und her / 
nider und hoͤher ausgetheilt / doch alſo daß 
ſie einige Gleichheit gegen den Thron GOt⸗ 
tes haben: Laut der Worten: Regnabunt 
cum Agno Dei, & Agnus Dei cum illis. Sie 


° werden mitdem Lamm GOttes regi⸗ 


Tir.in A- 


gecın 


ren / und dag Lamm GOttes mit ih⸗ 
nen. Daß dife Palläft von dem reineften 
durchſichtigen Gold und durchleichtigften 
Soelgefteinen feyen, nimmtein Lehrer bar» 
aus ab / Daß daher die himmlifche allerlieb» 
lichſte Farben unerhört ſchoͤn und holdſee⸗ 
lig durch einander ſpihlen werden. Gibt 
ein Gleichnus von dem Trigono / dreyegge⸗ 
ten Chriſtallinen Glaf : Quöd lucem exci- 
piens æquè ac fpecies objectotum, campo- 


rum,domorum, nubium, incredibilem colo- fü 


lende Liecht / und die Geftalten deren 
entgegen ſtehenden Sachen / als der 
Felder / Haͤuſer / Wolcken / dem Aug fo 
darein ſchauet / einen unglaublichen Un⸗ 
terſchid und Lieblichkeit der Farben zu 
—— gibt, Was ſollen dann erſt Die 

immliſche unendlich zaͤrtere / durchſichtige 
Edelgeſtein für hunderterley andere Farben 
und Sachen fuͤrſtellen / RB "unausfprechlis 
chen Luſt der Seeligen? Daß auch die him⸗ 
mlifche Wohnungen nicht aneinander fies 
ben erfordert Die höchite Freyheit / aufpaß 


78. Bon dem Himmel/ die 4. Predig / 


fie um und um ledig feyen: Wle dann 
auch die Pläs in der Stadt ſolches gnug⸗ 
ſam bezeigen/daß weit zwiſchen denen Woh⸗ 
nungen ſeyn muß. Eben daher erfolget / 
daß / weil die Heilige nicht alle beyſammen / 
ſondern abgeſoͤndert wohnen / ſie einander 
in ihren Wohnungen auf dag freundlichis 


fie befuchen, wiebep Soto zu erfehen. Ge F4 dt. 
Erönte Könige feynd alle Heiligey deren je⸗*1441. 


der ein Reich befiget: Und zwar alfo daß in 
difer gantzen unbefchreiblihen Weite nicht 
eines Fluß breite Land gefunden wird wel⸗ 
ches wuͤſt oder dd und laͤhr ſeye Dahero 
auch die Heilige in difer unendlichen Weite 
in alle Ewigkeit Matery gnug haben fich üs 
ber die Werd und Weisheit GOttes info 
unsahlbaren Raritdten zu vermunderen, 
Bir aber reden hiervon als tie der Blinde 
von der Barb; meil jene unausfprechliche 
Ding des Himmels in Feines fterblichen 
Menſchen Hertz niemahl geftigen feynd. 
Doch aus vilen Verzuckungen der Diener 
ren GOttes erhället ; daß indem Himmel 
vil unterfchidliche Wohnungen ſehen / die 
fie gefeben. Zudeme wie in der Hoͤll alles 
mit Derdammten angefült/ auch Fein 
Windel, da niteine andere Arthder Peyn 
und Quall gefunden werde : Alfo auch bins 
gegen in dev unendlichen Weite des Him⸗ 
mels aller Orthen neue Mittel und Manieg 
feynd die Heilige gu erfreuen, 


Es bleibt noch bey allem diſem nicht; 
dann mie der Himmel den Namen eines 
Gartens hat und das himmlifche Para 
deyß genennet wird / fo muß er auch die 
Gleichheit eines Luft» Sarteng haben: Ar- A! 
que ut tota civitas amaniffimi Paradifi ſpe- 
ciem przleferat concipicndz ſunt viz omnes 
fatis laxz & ſpatioſæ, & per omnes copiofos 
valde aquæ ductus deducit ex ipfis Auvii Au- 
entis, atque ad utramque fluminis ripam per 
omnes civıtatis vias arbufta viridifäma, Und 
auf daß Die Himmel⸗ Stadteinenliebs 
lichiſten Luft» Garten gleich ſeye / ſo 
müflen wir uns fuͤrbilden weite und 
breite Straflen/ durch welche auch 
groffe Waflerleutbungen aus dem 


üchten bringen. Deffen Tirinus Die Ur⸗ 
ach gibt ; warum diſe Baͤum etwiglich von 
Monat zu Monat neue Früchten bringen / 
und der Fluß unaufhörlich neues Wa 
führet : Symbolum elt, 
eſſe voluptatem , & beatitudinis renovatio- 
nem „eamque femper completam ac perfe= 
&tam , adeö ur fingulis menfibus, diebus & 
horis ita eisnova, fapida ac jucunda accidat 
eotum fruitio, atque fuir prima die velhorä, 
Dann difes iſt ein Anzeigung / daß in 
denen Yeiligen der Wolluſt / und die 
Exneu⸗ 


* 


earat. ia 
Apoc.c. al · 


⸗aſſet ZU Tir.inApoe 
continuam in beatise,..y, v.1, 


Himmliſche Wohnungen der Heiligen. 


erung der Seeligkeit alleseit in vollen 
und volltommnenStand und Weeſen 
bleibt/ dergeſtalt daß ſolcher alle Mo⸗ 
nat / ja alle Tag und Stund ihnen ſo 
neu / fo lieblich und luſtig wie er den er⸗ 

i ilen nach tau⸗ 


luſt / diſe Freud in ihnen nicht eraltet / nicht 

erkaltet oder abnimmt. Nicht allein der 
immel⸗Stadt / ſonder auch allen anderen 

immliſchen Wohnungen und Palläften 

fehreiben fie folche Gärten; Bdum und 

Fruͤchten m aufdaß dardurch die Heilige 

in ihren glorihicirten Leiberen erluftiget/ und 

ihre fünf Sinn alfo ewig erfreuet werden. 
Probiren ſolches aus dem Englifchen Thos 

- may ausdemfubtilen Scoro, Dominico So- 

to, Henrico, Majore, und anderen / toelche 
Suary,p.T6 DOM hochgelehrten Francilco Suarez angegos 
a.difp.g7. gen werden. Salinas flimmet auch zu: In 
fa&.ule czloempyrzo ([pricht er) collocantur etiam 
ad beatorum honeltifima obledtamenta 

horti& paradii Dei,: "In dem oberften 
Zimmelfeget man auch / und laſſet zu 

die ſchoͤnſte Luft» Gärten zuder aller» 
ebrlichften Beluſtigung der liebendeis 

ligen. Welches Dife Theologi auch aus 

dem heiligen Anfelmo , aus dem heiligen 
Laureütio Juftiniano, und anderen probi- 

ren. Scheinet auch in dee Scheifft Grund 


zu haben ; indeme angezeigt wird/ toie dag - 


zeineftefamm GOttes in Difen arten here 

Apoc 14: um ſpatzire / deme die zarte Jungfrauen 
+ nachfolgen, Sequuntur Agnum quocun- 
aejeric. Daraus abzunemmen / daß die 

eilige nicht nur. an einem Orth ſtill fies 

hen, fonder fich hin und her bewegen / ſpa⸗ 

hiren ꝛc. Davon die Gatholifche Kirch 
EechinHym finger: Quocunque tendis, virgines fequun- 
derig.  zur,atque laudibus poft te canenses curlitant, 
hymnösque dulces perfonanr. Der du uns 

ter. denen Gilgen fpagireft / umgeben 


mit denen Reyen der Jungfrauen: b 


Wobin dich wendeſt / folgen dir dife / 
um dich herum tantzende / und aufdas 
lieblichift fingend. Dahin aud) aus dis 
er Welt feine Augen gewendet hat ber heis 
ige Himmels, begürige Auguflinus : Pig- 
menrorum fpirar odor, liquor & aromatum 3 
pendent poma floridorum non lapfura ne- 
morum, Da der Geruch der Spece⸗ 
repen/ der Safft von dem Gewürg 
ſich findet / die Fruͤchte an den Baus 
men prangen/ ohne von ſich felbften 
jemablabzufallen. Was jagt aberdifer 
grofle Freund GOttes von jenen angezog⸗ 
nen ’Palläften? Ubi vivis margaritis (urgunt 
zdificia, auro cella micant tea, ar- 
diant trielinia, folis gemmis pretiolis hæc 
ftruftura nedtitur, auro mundo tanquam vi- 
tro orbis via flernitur, Daß iſt der Orth / 
wo die Gebãu von ‚lebendigen Perlen 
aufgeführt, die bobe Käufer von Gold 
chimmeren / die Zinmmer glantzen / als 
in von Böftlichen edlen Steinen die 
Dalläft gegründet: die Straflen der 
Stade mirdurchfeheinenden Gold ge 


S.Aug.l.Me 
dic. 
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———— Aus diſem allen ver⸗ 
ehen mie jetzt / was Chriſtus / unſer Erloͤ⸗ 
ſer und Seeligmacher ſagen habe wollen 
mit jenen lieblichen Worten / die er feinen 
Süngeren im legten Abendmahl geredt, da 


tut cor veltrum, Euer Hertz werde 
nicht betrübt, Ab HErr warum fols 
ten fie nicht betrübt ſeyn / Da fie ihren aller⸗ 
liebften Meifter jegt fo ſchmertzlich verliche 
ren folten ? Non turberur cor veſttum. 
Heinz fie follen ſich dannoch nicht betrüs 
ben / ob er ſchon den harten Todt leyden 
wurde / und ſie alle hernach gleichfalls biß in 
den Todt ſolten verjagt und verfolgt wer⸗ 
den. “nme =. mei ng gu! Yan 
funt, meines Vatters Hauß fernd 
vil Wohnungen. Spiche herzliche, koͤſt⸗ 
liche / majeftätifche Wohnungen, die fein 
fterbliches 2 recht geſehen / kein fterbliches 
Ohr recht gehoͤrt / und in keines ſterblichen 
Menſchen Hertz geſtigen ſeynd: Quia vado 
parare vobis locum: & hiabjero, & ptæpata- 
vero vobislocum, iterum venio, & aceipiam 
vos admeipfum, ur ubi ſum ego. & vos fitis, 
Was tröftlicherd? Dann ich gebe bin 
euch den Orth zubereiten. (in derewi⸗ 
gen himmlifchen Glory) Und wann ich 
wird bingangen fepn/ und euch den 
Orth bereiter haben; ſo will ich also 
dann wiederum kommen und euch 34 
mie nemmen ; auf daß wo ich bin / ihre 
auch ſeyet. Mit welchen liebreichiften 
Worten er fie verficheret ; daß mie er von 


‚ feinem himmlifchen Vatter in die von Gold 


und Edelgeſtein erbaute Himmels, Stadt 
werde eingefeet werden / als ein Beherts 
fcher Himmels und der Erden ; er alsdann 
fie auch abholen’ und fieneben fich auf die 
alleeköftlichifte Seffel einſetzen und jedem 
feinen fonderbaren überaus herrlichen Sitz / 
feine eygne majeftätifhe Wohnung einges 
en werde. Quia vado parare vobis lo« 
cum, 


Ich kehre mich zum Beſchluß und 
wiedetum zu der Königin Saba / und fas 
Wann ihe ſchon die Wohnungen dee 
Hoff⸗ Leuthen Salomonis fo ſchoͤn und 
herrlich vorfommen; Doch difes alles gar 
nichts ſeye gegen denen himmlifchen rigen 
Wohnungen der lieben Heiligen GOttes 
im Himmel / welche Dorten ihre Tabernas 
ckel / ihr ſchoͤnſtes Lager in den unendlichen 
himmliſchen gelobten Land ausbreiten, und 
ihre von Gold und Evelgeftein hoͤchſt gelob» 
te Zelten aufgerichtet haben : Welche auf 
ewig / als Burger jener allergierlichften him⸗ 
mliſchen Stadt Jeruſalem / allbereit einge⸗ 
ſetzet worden / andere noch eingeſetzet follen 
merden. Welche noch andere nicht vil 
minders anfähnlihe Städt im Himmel in 
höchfter Glory befigen/ welche alle und jes 
der infonderheit in dem himmlichen Reich 
einen abfonderlichen Pallaſt / gleichſam ein 
Land» But, groß/ gewaltig, zierlich / und 
unerfchäglich / mit anligenden Gaͤrten und 
Sill a Luſt⸗ 


ſten Tag geweſt iſt. er grad jetzt in Todt gehen molte: Non tur. IR IH TE 
fend millon taufend Zahren diſer Wol⸗ be \ . 
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Luſt⸗Haͤuſeren / als eygen auf ewig bekom⸗ 
men wird / und der gantze Himmel 
alſo zu bewohnen ihnen übergeben ſoll wer⸗ 
den. En fo beflsiif: ſich Dann ein jeder ein 
getreuer Diener GOttes zu ſeyn / aufdaß er 
würdig werde auf folde Weiß einsmahls 
beioiy et zu werden; weil Ehriftus ſchon 
vorhin gangen für alle Die jenige/ fo fich Des 
Hinnnels würdig machen / einen ſolchen e⸗ 
wigen majeftätifchen Sig / eine folche uners 
ſchaͤtzliche emige Wohnung zu jurichten. 
Wuander über XBunder! ob fon Dife 
Wornungen fo unvergleichlich ſchoͤn und 
mujeſtaͤtſch zugerichtet / und von Anbegin 
der Welt von der Hand GOttes erbauet 
worden / fo bat dannoch der groſſe GOtt 
einem jeden Wenſchen Macht nnd Gewalt 
Verſtand und Gnad gegeben / Daß er diſen 
ihme im Himmel berziteten Pallaſt roch vil 
ſchoͤner ſchmucken und zieren kan / ſo er will. 
St. Stephanus bat an feinen Pallaſt alle 
Stein gefest/ mit denen er verfteiniget wor⸗ 
ven / welche alfobald in lauter Die koͤſtliche 
Edelgellein feynd verdnderet worden: Hx 
n.gemmz, hi lapides pretiofi ſunt ttibulatio · 
"nes, Gagt der heilige Laurenrius Jullinias 
e. 3. Und nad ihme der finnreiche Cor- 
Corn.inEp, nelivs. Die Trübfalen ſeynd lauter 
sdRom ce 8. Rleynod und Edelgeſtein. Der feelige 
Junipecus $, Francıtcı Geſell / wann er et» 

wann eulpitt und geftrafft worden / jagte 

er; Wie vil Wort ſo vil Edelgeſtein: 

Talıbas lapidibus lapıdarı vellem Parihiis Au- 

reliam usque, Mit földhen Steinen 


8.Laur Ju 
Lde lig.vit. 
nus . 


wolf ich mich verfteinigen lafften von _ 


Variß an biß gen Orleans Ein ſrom⸗ 
me Matron / von einer boͤſen Fettel uͤbel ge⸗ 
laͤſtert und geſchaͤndet / hebet Das Fuͤrtuch 
Bellorac.in Auf als ob ſie alle Schmachwort auſſaſſen 
156 :.Mor 1, wolte / mit ſprechen: la viruperia ſunt mi- 
$.£- 1. diſt. hi valde neceifiria,quafi aurum &elapides pre- 
tioſi. Dife Läfterwort fepnd mir febr 
nutzlich und nothwendig als lauter 
Gold und Edelgeſtein Dann ſolche 
Ding um GOttes Willen leyden / ſeynd 
lauter Edelgeſtein / deinen himmliſchen 
Pallaſt mehr aus zuzehren. Daher dee 
ang’soane Cornelius; Si quis etiam hoſtis 
emmas io dot ſum tuum coniiceret, non do- 
* ſed gauderes & «olligersseas. Wann 
dich dein Feind mit lauter Edelgefkein 
Diemanten; Smaraaden / Rubinen /) 
Sr igen wurde.-folteftes nicht empfins 
en’ fonderdich freuen / undalle ſolche 
koͤſtliche Stein alfobald auftlsuben 
und behalten. Tıivilus ein Biſchoff / hat 
mit dreyſſig Marc Gold / foer den Acınen 
egeben / einen überaus herrlichen Pallaft 
in Himmiel gebauet / wie in dem Leben Des 
heiligen Johannis des Allmoſengebers zu 
lefen. Iſt alfo ein Kunft über alle Küns 
ſten den Armen das Allmofen reichen / 
Dann difes alles zu Gold und Edelgeſtein 
wird, Dein Wohnung im Himmel noch 
fhöner zu mahlen. Carfunckel iſt eines ver 
allertheureſten Edelgeſtein / der zu Nacht 
leuchtet wie ein Sternlein. Der jenige 


78. Vondem Himmel’ die 4. Predig / 


welcher zu Nacht / wann er nicht ſchlaffen 

Ran) etwas heiliges betrachtet / der ſammlet 
lauter Carfunckel. Saphir iſt ein him⸗ 
mel⸗blauer edleſter Stein ; weicher ontıra 
mahl ſeine Augen gen Himmel wendet / und 
dahin verlanget / der ſammiet lauter Sa⸗ 
phir. Der edle Stein Jaſpis / wie die Ge⸗ 
lehrte ſagen hat Gewaͤlt unreine Gedan⸗ 

cken aus dem Hertzen zuvertreiben: So 

offt ein Jungftau einen ſolchen boͤſen Ge⸗ 
dancken ee foofft hat fie cınen 
edlen Zafpis gewunnen. Jene geiſtliche 
Braut wird von dem Goͤttſichen Braͤuti⸗ 
gam gelobt; als Die lauter Ring von Edlen 
Hiacpnthen an denen Fingern getragen. 
Manus illius plenz hiacyntbis, Richardus Cat g.n1e 
Vidtorious befennt Das alle Bauern UND rin, ;b, 
Handwercks⸗Leuth / ja gar alle Menſchen / 
welche zu ihrer Arbeit cine gute Meynung 

zu GOit machen / ihre Händ alfo mit,o eds 

len Steinenziehren. Quia quidquid agunt, Chryfhom 
id agunt Ipe & amore bonorum cæleſtium 5% 12 Jam 
non terrenorum. Sehet wie ſo leicht die 
ſchoͤnſte Evelgeftein zu befonimen: Daher 

der heilige Chryloftomus alle Menfchen ers. 
mahnet; weil jedermangern koͤſtlich in die 

fer Welt bauet / man vil chender in Himmel 
bauen ſolle. Wohlan derohalben gleich⸗ 

wie St. Petrus auf den Berg Labor hat 
bauen wollen: Facisınus hic ıcia Taberoa- 

cula: So wollen wir dann vil ehender im 
Himmel hinauf bauen / da wir ewig zu blei⸗ 

ben haben. Welches ꝛtc⸗ 


Exempel, 


a einem edlen Ritter in Zraland ‚Bio, Lam 
Tandalus genannt/ erzebiet neben zoyur.n4 
anderen Sefchichts Schreiberen zur, 7 
der feelige Garthäufer Dionyſius / 
daß nachdeme difer in einer Verzuckung 
Die ſchroͤckliche Pepnen der Höllen und Feg⸗ 
feuers gefehenser auch in den Himmel foms 
men feye / verflche der Seelen nad), und in 
dem Geiſt / von einem heiligen Engel dahin 
begleitet. Erſtlich kommen fie zu elner ſeht 
hohen Mauren, überaus ſchoͤn anzuſehen: 
Und als fie durchgangen / haben fie gange 
Ehör der Englen in groſſer Glory geſehen / 
welche eine herrliche Mufic halten; GOtt 
gelobt und geprifen, mit und bey diſen En⸗ 
gien fanden fich vil Weiber und Männer 
in zierlichſter Kleydung / welche ſich mit den 
Englen erfreueten: Ein himmiiſcher Ge⸗ 
tuch hat diſen Orth erfuͤllet. Der Schutz⸗ 
Engel aber berichtete den Tandalum / daß 
diſes lauter heilige Eher Leuth / welche in Le⸗ 
bens Zeiten einander treu geweſt / ihr Hauß⸗ 
halten wohl regirt von ihren Gut denen 
Armen, wie auch Froͤmbdlingen / und vers 
laffnen Kirchen Guts gerhan, Von diſem 
glorwürdigen Orth / jeund fie durch gar 
vil andere Wohnungen durchgereifet / big 
fie zueiner andern fehr hohen Mauren ans 
gelangt; welche von pur lauterem Bold ges 
bauet ware, Als fie aber Durch das Thor 
durchkommen / ſahen fie gar vil Seſſe —— 
er 
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lauter Gold und Edelgeftein ausgemacht / 
mit denen PR er 


cket. Auf diſen ſaſſen lauter; dem Anfehen Mau 


nach / alte Wänner und Weiber / mit denen 
nſten ſchneeweiſſen Kleydungen an» 
gethan / auf ihren Haͤuptern Kronen tra⸗ 
d / deren Angeſicht vil ſchoͤner als die 
onnen leuchteten / die alle mit unaus⸗ 
—2* En che Alles 
a un n. Don Difen allen bezeug⸗ 
te der 6 Fuͤhrer / daß ſolches gieich⸗ 
falls Ehe⸗Leuth geweſt / welche eine Zeitlang 
ehlich gelebt / hernach aber ſich enthalten / in 
groſſer Reinigkeit ſich erhalten, auch theils 
die Marter⸗Kron erlanget / die ander aber 
um Chriſti Willen die Lofer, und ſich ſelb⸗ 
fien gecreugiget haben. Die Seel miti 
rem Führer wandlet noch weiter / fommen 
dahin / mo ein fehr groſſes und weites Heer⸗ 
Lager vor Augen ftunde / alle Tabernackel 
und Gezelten; waren von Purpur / und 
Senden Silber und Gold aufdas aller» 
gierlichifie ausgemacht auch mit vilen uns 
terfchidlichen Farben unterſchiden / alles gar 
herrlich anzuſchquen; da wiederum ein lau⸗ 
teres Lob⸗ und Freuden ⸗ Geſang von uns 
ausſprechlicher himmliſchen Suͤſſigkeit zu 
hoͤren geweſt. Alle diſe ſchinen vil glor⸗ 
wuͤrdiger zu ſeyn als alle die vorige: Von 
welchen der Engel berichtete / daß diſes lau⸗ 
ter Religioſen / Ordens⸗ Geiſtliche / beyder 
Geſchlechts geweſen / und alſo diſe Glory 
erworben haͤtten. Indeme ſie den Weeg 
weiter genommen / kommen ſie zur dritten 
Mauren / welche weit koͤſtlicher als die ſie 
ſchon paſſiret: Dann ſie von lauter denen 
koͤſtlichſten Edelgeſteinen gebauet / an ſtatt 
des Kalchs wiſchen den Fugen ſahe man 


das klareſte Gold ; mit noch andern vil koͤ⸗ 
ſtlichern und ſchoͤnern Steinen ware diſe 
r hin und her geziehrt / ͤber diſe Mau⸗ 
ren als ſie gelanget, ware alles voll von de⸗ 
nen Choͤren der Englen / da ſie wunderliche 
Ding geſehen und gehoͤrt / daß kein menſch⸗ 
liche Zung ſolches weder erzehlen noch aus⸗ 
ſprechen kan: Was aber noch vil wunder⸗ 
licher ſahen fie von diſem Orth aus alle vo⸗ 
tige Heilige / bey denen fie ſchon Durch ges 
wandiet waren / die Seel Tandali fahe auch 
von weitem die Weit gleichſam in einen 
Sonnen» Steahli nicht allein hat fie ein fo 
ſcharpffes Geſicht / fonder auch eine folche 
Wiſſenſchafft befommen; daß fieden Engel 
nicht mehr zu fragen bedörffte/ fonder alles 


bh» mas fiefahe / felbit volltommenverftunde / 


und daher in einem Meer des Wollufts 
gleichfam ſchwim̃end / fich über alles erfreus 
te, gähling aber vom Engel hören müffen : 
"Set babe fie gnug gefeben / und müffe 
zu ibrem Leib widerumkebren. Dife 
fieng an inniglich zu bitten ihr zu verfchos 
nen / und ſie hie zu laffen: Im Augenblick 
aber fande fiefich rider in ihrem Leib. ft 
alfo Tandalus wiederum zu fich felbtten 
kommen, feine Augen aufgethan / alle Ges 
genwaͤrtige gar traurig angefehen/und her⸗ 
nad) glaubrwürdig erzehlet / wo er geweſen. 
Don da an indem ſtrengen H. Carthäufer 
Orden getretten / und GOtt biß an feinEnd 
treulich gedient hat. Vil Wohnungen ſeynd 
alſo im Himmel deren die fuͤrnehmſie diſe 
Seel noch nit gefehen / weil fie fo hoch und 
wo GOtt ſeibſten in der hoͤchſten Mas 
jeſtaͤt ſich zeiget / nit hingefübs 
ret worden. 
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En und nn 


Son dem Himmel. 





Sie fünfte Predig. 


Korzaht der Muserwählten im Himmel, 
THEMA. 


Vidi turbamı magnam „ quam dinumerare nemo poterat, 


Apoe, 7. ©. 9 


Difem nach hab ich eine groffe Schaar gefehen/ die niemand 


erzehlen koͤnnte. 


op Ey allen Voͤlckeren 
J AV der Welt ware es 
DW, der Brauch, und 
9 und iftnoch / daß 
AS wie geöffer der 
Herr / deſto mehr 
| hat er deren / die 
EN, ihn bedienen und 
EN ihme auftwarten / 
anderer zu geſchweigen / ſo ifl gewiß daß 
der König Salomon einen überaus grofs 
fen Stand geführt / und villeicht mehr als 
je fonft ein anderer König / der Hoff» Zeus 
then und Bedienten gehabt / deffeu wir vil 
Anzeig in der heiligen Schrifft haben. Iſt 
gu geredt / Near ftehet / er * 
taufend vier hundert Gutſchen / ur 
zwoͤlff taufend Keuter zu feiner Leibqua 
gehabt Koͤnigliche Pferdt viersig — 
gar fuͤr diſe und andere Pferdt viertzig 
** Roß ⸗Staͤhl zu ſehen waten / was 
für eine Menge Leuth iſt nur zu diſen erfot⸗ 
deret worden? Weiches noch eine vil groͤſ⸗ 
ſere — noch anderer Pferdten andeu⸗ 
tet. Nie hat Salomon geſchlaffen / daß 
nicht ſechtzig tapffere Soldaten vor dem 
Schlaff⸗ Zimmer die Wacht zen | 
ectulum 
Salomonis ſexagima fortes ambiunt ex 
ſortiſſimis Ifrael , omnes tenentes gladi- 
um. & ad bella Jodifimi, Um Salos 


mone Beth ficbenfechzig Helden von 





den Staͤrckeſten in Iſrael. zo. 
alle ihre Schwerdter / —— 
Brieg beſtens abgericht * u 
— * lauter Ober⸗ Sf cier müflen 
en Da er mit der Zeit mehe 
iber — und biß in die ſiben⸗ 
hundert / unter dem Namen ſo viler Koͤni⸗ 
ginen; und noch drey hundert andere zu ges 
wandte / diſe alle Stand» mäffıg haben 
muͤſſen bedient werden / F * > 
viler anderer Officiansen / Raͤihen / R 
teren / Dikneren / die an einem hr 
tigen Königlichen Hoff erforderet werden ; 
daß alfo nicht ohne Urſach die kluge Könis 
5 Saba neben anderen Dingen an diſem 
AIR: auch ſonderlich verwunderet 
fo vil unterfchidtiche Bediente: 
—* miniftroram ejus. Wann aber / 
wie ob gemeldt / wie groͤſſer und maͤchtiger 
viertzig ein Koͤnig / ein Potentat iſt / auch nothe 
wendig meht Leuth and Bediente zu feinen 
Diensten erforderet werden, fo iftjegt leicht 
u erachten wie Bil Bediente der Göttliche 
immlifcheHoffhaben werde. Danielder 
(ar hat eines mahls einen Majeftätis 
— Au geſehen da GOtt / 
als der h chter / fih auf feinen 
Richters A gefeht, welcher von Edel 
gefteinen ein ſolchen Glantz von fich geben / 
als ob er in lauterem Feuer ſtehe. Die 
Aufwartung aber ware ife: 
umminiftrabun ei, & decies millies cente- 10. 
na 
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Patriarch Loth entgegen 
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Toͤchteren aus diſer gro 
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ex omni genere hominum dligir, &advi- 
) je’ 


Ä —— lern, und Geſchlech⸗ 
tern: Dann die Göttliche Ohrigkeitt, 
— fin E ER DR SEE Aa erlep Sie 
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„Alfe 


ı gar 2” aber erhalten werden / 
dahin. Ich aber will nicht weiter bein 


den; 

Könnte probiert werden / daß unzahlbare 

bereute Sünder zur Seeligkeit fommen : 
aan. 3.r5- Geftalten da über diſe großmächtige 

Stadt / wegen ihrer unendlihen Cünd der bi chaffer 

und Laſier / der Göttliche Sententz ſhon ſchen Seeligfei [2 EEE 

ergangen / daß fie innerhalb viergig Tag 

folte unter überfich gekehrt werden’ doch hat laffen erloͤſen. Om 0 

alle diſe (hier unzahlbare Innwohner auf falvos heri, & ad agnitionem veritatis veni- * 

eine und andere Predig Jona zur Bußge re. Er will / daßalle Menfchenfeelig 

kehret / und gleich in die Huldund nad werden / und zur andtnus der 

Gottes auf und angenommen worden. Wahrheit gelangen. Oder wie der hei⸗ 

Aus dem Untergang der StadtYes lige Petrus bejeiget: Patienıer'agit propter "nl 

richo iſt Dieeingige Rahab mit den Shrigen vos, nolens aliquos perite, ledomnes ad. | 

entrunnen. aber vonder himmlifchen pznitentiam reverri., Mr bandler 


Mahlzeit) da fo vil Gaͤſt erfchinen/ auch 
nur ein eingiger / unwuͤrdiger / zerlump⸗ 
ter Boͤßwicht hinaus geftoffen / und aus 
zwoͤlff Apoftien der eingige Judas verdams 
metworden, Dan fagt mir unter hun⸗ 


dultig um euret wegen / und toill nicht / 


daß jemand verlobren werde’ fonde 


wenden. 
till, wer wollte Dann folches in 


= 
. 


gen 


alle Menſchen 
3 es —— — F 
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Anzahl der Auserwählten im Himmel: 


? Bleibt doch darbey / daß / weil 
— mehr Ketzer und unglaubige Voͤl⸗ 
cker in der Welt / auch unter denen Catho⸗ 
liſchen gar vil Sünder ſeynd / alſo noth⸗ 
wendig der mehrere Theil Menſchen ver⸗ 
dammt werden. 


% 30 habe ſchon oben geredt von dem 
Gall Lucifers / und feines Anhangs / daß 
aber ſchier unzahlbare Engel von SOFT 

ſeyen erfchaffen worden, iftaug der heilis 
den Schrift gnugfam befannt. Der heis 
lige Dionyus Areopagita, und mit ihme Die 
heilige Vaͤtter halten deren fo vil zu fen / 


SChryf. Daß die Zahl EOTT allein befannt. Der 
hom.ı.de heilige foftomus befennet fie feyenuns 
incompr. jahlbar. Millia Angelorum funt ionume» 


Dei nat. 5. rabılia, Der Englenfernd unzablbare 
Greg 1.17. Taufend. een Bregorii Wort 
Noris feynp Die: Die Zahl der himmlifehen 
Burger iſt unendlich / warn ſchon je⸗ 
mahlen ein grofk Jahl benenner wird / 
8. Bernar. JO iſt doch ihr Dile GOTT allein bes 
din. To. 4. fanrıt. Der heilige Bernardinus: Der 
fkr.ız Engel im Daradepß ſeynd mehr als 
der Sternen am Himmel / der Sand 
des Mieers und des gangen Erdbo⸗ 
dens / mehr ale Bläter der Baͤumen / 
und Graͤßlein der Erden. Wie vil aber 
von den Englen mit dem Lucifer gefallen 
ſeyen / iſt noch im Zweiffel. Der heilige 
Johannes berichtet uns / daß der hoͤlliſche 
Drack mit feinem Schweiff den drit⸗ 
ten Theil der Sternen habe vom Him · 
mel herunter gezogen. Dardurch vil 
Ausleger verſtehen Daß der dritte Theil 
der Engten gefallen feye. Nun aber ſeynd 
zwey Meymungen: Weil einelchren / dafi 
fo vil Menfchen werden feelig werden / fo 
vil der heiligen Englen im Himmel feynd, 
Jene hoͤchſte — beftehet aus 
Englen und enfchen : Ad quäm tantum 
credimus humanum genus afcendere, quan- 
tos illic contigit ele&os Angelosremanfiffe, 
8.Gregbom uf der heilige Gregorius, Dabin wir 
Minkrag Aauben / Daß von dem menfclichen 
Geflecht fo vil kommen, fo vil der 
beiligen Englen nach dem Fall dorten 
geblibenfernd. Andere hingegen ſchrei⸗ 
ben; daß ſo vil Menfchen in Himmel foms 
men, wie vil Teuffel von Dannen verftofs 
SBern. (er, fen worden. Alſo der heilige Bernardug: 
1.Adren. Propter hoc enim & ipfe creavit homines, 
qui fuppleant locum —— er Um 
derentwr bat ie Mom 
— auf daß ſie die Stel⸗ 
en und den Fail der böfen Englen ers 
ſetzen folren. Der heilige Englujche £chs 
zer haltet dife beyde Senteng gegen einans 
der / ſchlieſſet aber. Meliüsdicıtur; quöd 
Soli DEO cognituseft numerus electotum in 

foperna civirate locandus, Beſſer i 
gefagt; daß nemlich GOTT allein bes 
fere die Zabl deren; welche in 
die himmliſche Stadt follen aufgenoms 
men werden Unter Deffen jo haben 
dann Die heilige Vaͤtter Gregorius und 

P,F,Luci i Pierdter Theil, 


743 


Bernardus eine groſſe Meynung von un⸗ 
ausfprechlicher groſſer Menge der Auser⸗ 
mählten; wann fie fo vilfennfollen, ol® 
der heiligen Engel im Dimmel deren der 


heilige Daniel / tie ob gemeldt; Tau⸗ 


fend mahl tauſend / und sehen taufend 

mabl hundert taufend aufeinmahl gejes 

ben, welches noch gar nicht alle Engel des 
Dimmels gen ſeynd. Eben alfoy 

wann der Eoglen drey Theil ſoſten gefallen 

feyn / diſes eine Anzahl von vil fauiend 

Million tauſend belauffen wurde : Was 

für eine Vile der Menfchen dann / und jes 

der deren häfteeinen lähren Sitz im Hıms 

mel zu hoffen? Tauglich / und hieher ger 

hörig feynd jene Wort; foin der heiligen en 
Schrifft gelefen werden: Quando dıvide- > 

bar Altıflimusgenres, quando feparabar fi- 

lios Adam; conftiruit terminos populorum 

juxta numerum filiorum Irael, Da der’ 
Allerhoͤchſte die Dölder Hat ausge⸗ 
theilt ; da er die Kinder Adams von 
einander bar abgeföndert) bat er die 
Grängen der Völder geſetzt nach der 

3ahl der Kinder "Tfrael, _ Andere legen 

foidhes aus von denen heiligen Englen / mit 
hinzuthun / daß fo vil Menfchen werden 

feelig werden / wie vil Peuffel von dem iz: 
Himmel gefallen. Eorum enim ruina in. “OT ibid. 
ftauranda eft per bomines, Dann deren ' 


- Sall durch die Menſchen (Durch die Kins 


der Adams ) wiederum follen erſetzet 
werden: Welches auch die Mipnung des 
heiligen Öregorii/ und Dee groſſen Raba⸗ 
niit; Dardurch Dann dasjenige bekraͤffti⸗ 
get wird, DaB alfo eine fehr gro: Menge 
der Menfchen müfte feelig werden, meilen 
in diſem gangen Lufft inder gangen Welt z 
und forderft in der Hoͤll eine ſchier unglaus 
blihe Zahl der Teufel gefunden wird / 
deren offt vil taufend einen eingigen armen 
Menſchen befisen.. So marten dannim 
Himmel vil / und fehr vil himmlifche Si 
und Palläft/ aus dem die Srufelverfief 
fen, Dife aber für Die Kinder Adams, auf 
die Menfchen in diſer Welt verordnet 
fepnd. Ja warn fie ſich deren würdig 
und fauglidy machen. Werden fich aber 
mit der Gnad GOttes tauglich machen y 
weilen dur die Verordnung GOttes 
dife lähre Stellen alfo müffen erfüllet 
werden. 


Ich weiß / daß ihro dil ſich einbilden / 4.· 

daß die Catholiſche dag jenige Meine Haͤuf⸗ 
flein ſeyen von deme Chriſius der HErr 
redet: Nolire timere puſillus grex, quia Luctange 
complacuir Patri veftro dare vobis tegnum, 
Foͤrchte dir nicht du Bleine Heerd / dann 
esdeinem Vatter gefallen’ dir das 

ben. Venersbils Beda leget yon Bedia 


Reid zuge 
ſts diſe Wort zu miinem Vorhaben alfo aus : Me 


Pufillum gregem ele&orum velobcompata- 54 

tionem majoris nameri reproborum, velpo= 

tits ob bumilıraris devorionem nominat, 

quia videlicet Ecclefam fuam , quantalibet 

numerofitate jam dilatatam „ tamen usque 
Dmmm a | 


Malich, 


V⸗ I. 
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ad finem mundi humilitate vult crefcere, Die 


Eleine Zeerd der Auserwäbltennermet fen 


er alfo entweders in Dergleichung der 
groͤſſeren Zabl der Dei sen) Ode 
vilmehr wegen der Demut / weil er nem⸗ 
Lich feine Birch / welche jegt überdus 
weit ausgebreitet ift / jedoch will, daß 
fie biß an das End der Welt inder De» 


Äzj 


mut wachfen fölle. Die Kich GOttes dien 


alfo muß an fich felbft nit für fo klein zu ach⸗ 
ten ſeyn / dann fie iſt / laut der H. Schrifft / 
welche von einem Meer biß rg 
ſchet. Sie ifty por deren die Mohren aufdie 
Knye niderfallen, twelche von allenKönigen 
wird angebettet. Sie ifl/veren alle Volcker 
dienet haben, oder noch dienen werden. 
ifty welche in der gangen Welt fich aus⸗ 
gebreitet. Sieift / welche ſchon * —* 
Zeiten biß an der Welt ift verfündet 
worden. Sie iſt / in deren das wahre Opf⸗ 
ſer in der gantzen Welt geopfferet wird; 
deſſen ſich der r ſchon vor Altem durch 
den.H. Propheten Malachiam gerühmt.Ab 
orta enim folis usque ad occalum magnum 
et nomen meum in gentibus: Et in omni lo- 
co facrificarur, & offertur nomini meo ob» 
latiomunda, quia magoum eft nomen meum 
in gentibus, dicitDominus exercituum. Don 
Aufgang der Sonnen biß zum Nider⸗ 
gang ift mein Namen geoß unter den 
Zeyden ; und in jedem Orth wird meis 
nem Namen geopfferet ; Dann mein 
LIamen ift groß unter denen Heyden / 
fpriche der KErr der Heerſchaaren. De⸗ 
rohalben zu wiſſen / daß auch noch heut zu 
Daͤg die Catholiſche Kirch in Der Welt aus⸗ 
etheilt / und das reine Opfer geopffert wird, 
ffet ung nur geſchwind durch die gantze 
Felt eine Four machen / und die Gatholis 
ſche Chriften auffuchen. Europa, der erfte 
Welt⸗Theil iſt durchaus Chriſtlich ausge 
nommen was die Türcken beſitzen fo gegen 
dem anderen wenig. Catholifh it gang 
Hifpaniay Portugall / Franckreich / Welſch⸗ 
land / mit Neapel / Sicilia ec. alle dem Ertz⸗ 
Hauß Oeſterreich untergebene Königreich 
und Provintzen / Pollen und Hungarn der 
mehreſte Theil Sclavonia / Croatia / Dal⸗ 
matia / Catholiſch / etwas Tuͤrckiſch. Mo⸗ 
rea je gantz Catholiſch. Auch ſchier durch 
die gantze Tuͤrckey ſehr vil Catholiſche ſeynd / 
wie in den Inßlen des Arcipelagi, und in 
Eonftantinopel felbften. Die Griechen feynd 
Chriſten / doch vonunfer Kirchen, wie die 
Mofcomiter getrennet. Bayrn / die geiftlis 
che Ehurfürftenthum feynd Catholiſch. 
Sans Mofcau Ehriftlich/ aber mit einigen 
— von anderen Chriſten getrennet. 
je Koͤnigreich Engelland der ſo genennten 
refotmitten Religion. Schottland und Arr⸗ 
land haben darneben vil Catholiſche. Die 
Niderland / Schweitz / untere Pfaltz / Elſahz/ 
und einige andere Laͤnder halb und halb. 
Der Evangelifchen fo genanntenLehr zu ges 
gethan iſt Schweden / Denemarck / die Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Brandenburg / Sachſen / und 
einige andere Hertzogen / Fuͤrſten und Laͤn⸗ 
der / desgleichen auch manche Fuͤrſten / und 


79. Von dem Himmel / die 5. Predig / 


: Auch 
zen Königreich in Oriental 
n erden vil Catholifche 
den / vil Griechen und Armenier mit 
Patriacchen, wie auch die Maroniten aller 
welche ſich mit der Catholiſchen Kirch ver» 
einiget, In Cypro und Palzftiinapil Catho⸗ 
liſche. In India die —*— Inhlen / 
und was Der Cron Spanien unterthan iſt 
Catholiſch: Desgleichen was die Po: 
fen befigen / wie Boa und vil andere Plaͤtz 
In Cira, Cochin, China, Tunquin, Pegu Si» 
am,Georgia, Mingrelia, und anderen India⸗ 
nifchen Snigreicheny auch unter den Pers 
ſianer / und dem geoffen Mogol 
ende) vil hundert taufend Sabo 
ften fich aufhalten. Die Thomztifhe&hrie 
ften an der Coramandelifchen Küftengang 
Catholiſch. Wir gehen weiter in dritten 
Theil der Welt Africa genaunt/ba war Die 
Heyden und Tuͤrcken roeit die Oberhand 
haben, doch ift Catholiſch was die Portu⸗ 
gefen befigen/ als da feynd manche Inßlen 
indem groffen WBelts Meer / in denen Koͤ⸗ 
nigreichen Sofala, Mozambique,Quiola, Me« 
liode , das Königreich Congo guten Theil 
Catholiſch / in dem Königreich Angola,Ma- 
tamba, Monomotapa, alcar, und ans 
deren deren Drthen ſehr vil Catholiſch / mie 
auchin Egypten. In Aballia oder Abaflina 
tegict der Pret lan, ein fehr mächtiger Mo⸗ 
narch / und Befiger viler Koͤnigreichen / wel⸗ 
cher mit allen feinen Unterthanen Chriſtli⸗ 
chenGlaubens / aber mit einigen Kegereyen 
behafftet ; haben doch den rechten 
Tauff. Leben alfo auch in Africa vil huns 
derttaufend Catholiſche Ehriften/ deren die 
Gapuciner nur in Congo von 60, Jahren 
her über die fechsmahl hundert taufend ges 
taufft haben. Wandlen wir weiter inden 
vierdten Theil des Erdbodens / America / 
ing gemein Die neue Welt genennt / fo fins 
den fich dorten vil taufend mahl tauſend Ca⸗ 
tholifche Ehriften in denen Königreichen 
Chili, Peru, Mexico , neu Hiſpanien / new 
Granarta, item in Tucuman, Paraquaria, und 
vilen andern / wo die Kron Spanien mehe 
Land und Leuth hat / als gantz Europa in 
fich (chlieffet » in welchen Ländern und Koͤ⸗ 
nigreichen dag plate Land alles Catholiſch / 
mit Ertz⸗Biſchoffen / Biſchoffen / allerhand 
Religioſen und andern Geiſtlichen verfehen. 
Die Kron Portugall beſitzet das innere 
Braſilien deren Meer⸗Kuͤſten noch in etlich 
hundert Meil⸗ Weegs in die Laͤnge in acht 
Hauptmannſchafften ausgetheilt / die Unter⸗ 
thane alleCatholiſch. Item mas neuFranck⸗ 
reich in ſich hat / und diſer Kron zu gehoͤrt. 
Vil andre Laͤnder und Orthen zu geſchwei⸗ 
gen. Aus welchen allen deutlich erſcheinet / 
daß die Chꝛiſtliche / fuͤraus Catholiſche Kirch / 
nit nur hin und ber in Wincklen ſiecket / ſon⸗ 
der 


% 
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Anzahl der Auserwählten im Himmel, 


ber in ber gantzen Welt fich zeiget / 
und nit nur ein klei ‚fonder uns 
zahlbahre Seelen in ſich fchlieffet/ und 
wuͤrcklich wahr gemacht iſt worden / was 
Chriſtus vorgefagt: Predicabiturhoc Eran- 
gelium regni in univerlo orbe, Diſes Evan⸗ 
gelium wird in der ganzen Welt ge 


prediget werden. Daß aber Chriſtus der 


Dr mehrmahlen beflagt/ e8 ſeyen vil 


dammte / wenig Auserwaͤhlte / verglei⸗ 
chet er ſich dißfahls einem geitzigen unerſaͤt⸗ 
n Menfchen / der da alle Kuͤſten und 


li 
Kaͤſten voll hat / ſich doch noch allzeit arm 
ſchaͤtzet / wann er nit alles hat / was andere 
befigen. Einen fo unerſaͤttlichen Seelen, 
Geit hat GOtt / der gar alle Menfchen will 
feelig haben. Vultomnes homines falvos fie- 
ri. Und daher wann ihme der Teuffel einige 


abziehet/ und auch einen Hauffen befommt; ’ 


ſchaͤtzet ſich der HErr arm / wann er ſchon uͤ⸗ 
beraus vil hat / und das nur darum weil er 
nit alles hat. Vuſt omnes. Er will alle:da⸗ 
rum ſchaͤtzet es das Vile ſuͤr ein wenig / weil 
er nit gar alles hat. Vult omnes. 

Aus diſen iſt jetzt zu erſehen / wie vil Men⸗ 


ſchen die Seeligkeit erlangen. Dann erſt⸗ 


Joanj.v. 5. 


lich nit allein wir Catholiſche / fonder auch 


die Griechen Die uͤberaus groſſe und weit⸗ 
ſchichtige Voͤlcker / Abyhnerin Africa / und 
Mocomiter in Europa / haben den wahren 
Tauff / alle andre Chriſten nit nur in Euros 
pay fonder auch in Aſig / ob fie fhon im uͤb⸗ 
tigen mit ung Gatholifchen nit zuhalten / ha⸗ 
ben fiedoch den wahren Tauff / alfo daß als 
fe Kindery fo in der Unſchuld flerben/ unges 
zroeifflet in den Himmel fommen: Nifi quis 
renatus fuerit ex aqua & fpiritu andto, non 


poteft introire in regnum Dei, Es ſeye daß 


einer we —— und 5** > 
der ren ſeye / ſo kan er nit eingehen 
in —* Reich GOttes. Dife aber ſeynd als 
le getaufft denen Daher Das Reid) GOttes 
nit fehlen fan. Wann dann wahr iſt / was 
man ind gemein glaubt; der vierdte Theil 
der Menfchen flerbe in der Kindheit, fo fols 
get daß ineinem Jahr vil hundert taufend 
Seelen in Himmeltommen: dann diſes nik 


allein von denen unmündigen Rindern zus’ 


verftehen, fonder von allen Denen, welche ihr 
ve Vernunffts⸗Jahr noch nit erreichet:oder 
wann fie auch diſe ſchon erreichet/doch ihren 
erkannten Irrthum noch nit fürfeglich bes 
ftättiget / noch fonft mit Todt⸗Suͤnden ſich 
bemacklet haben alle diſe feynd Kinder der 
ewigen Seeligkeit. Iſt das nicht eine maͤch⸗ 
tige Anzahl der Auserwählten:: welche alle 
Die enge —* des Himmels ohne Hinte⸗ 
zung paſſiren? daß unter denen Catholiſchen 
Wahrglaubigen mehr als der halbe Theil 
die ewige Seeligkeit erlangen iſt aus folgen» 
den Diſcurs zu erkennen, Dann erftlich ges 
dencke man wie vil Millionen Geifttiche in 
der Gatholifchen Welt / hoͤchſter / und hoͤhe⸗ 
rer / oder auch winderer Wuͤrden / ſo wohl 
den Clerum als die Religioſen betreffend / 
welche dem H. GOtts⸗ Dienft gewidmet 
und gebeiliget ſeynd. Wie vil hundert tau⸗ 
ſend deren ſo die Welt / mit allen Wolluͤſten 


und Pracht / auch Geld und Gut alles um 
Chriſti Willen / und GOtt allein zu dienen / 
verlaſſen / wie dann nur allein in denen un⸗ 
terſchidlichen Orden S,Francifci einige glau⸗ 
beny daß indie gr mahlhundert taufend 
Seelen leben. Wer wolte nur gedencken / 
— gar ſagen / daß deren wenigſt nit 
der groͤſte und mehrſte Theil ſeelig werden / 
denen inihrerProfefion, wann fie ſolche hal⸗ 
ten der Him̃el fo Deutlich verfprochen wird? 
Item auch in der Welt / ob zwar geoffe Las 
fter regiren / Doch vil ehrliche und gewiſſen⸗ 
haffte Menſchen auch noch aller Orthen zu 
finden; wie dann in dem geiftlichen Sacras 
mentalifchen Bericht, Stul der Beicht Fein 
ſo allgemeine Ver weifflung zu finden, da, 
dem meiſten Theil / oder fchier allen der Him⸗ 
mel ſolle abgeſprochen werden. Was iſt in 
vilen Orthen füreinEpffer zu denen H. Sa⸗ 
cramenten? Wie dann dife Voroͤſterreichi⸗ 
ſche Provintz der PP, Capuciner nur von 
Anno 1668. biß Anno 1708. Über die ſechs 
und zwantzig Million Beichtende abfolvire 
indie ſechs taufent vom Irrthum zur wahrn 
Catholiſchen Kirchen gebracht hat / wie vil 
H. Jubel⸗Jahr / und ehe auch 
vil geoffe Sünder zur Buß und Befferung 
fommen? wievil H. Berfammlungen und. 
DBruderfhafften/da die Einverleibte fich der 
vilfältigen nad GOttes theilhafftig mas 
chen, eines Ehriftlichen Wandels befleiffen? 
wir wollen aber nur die erfteeiten derblühs 
enden Kirchen für ung nehmen,da ſo vil un⸗ 
zahlbare Ehriften für den wahren Glauben 
geftorben ; Daß nur unter dem Blut-Hund 
Diocletiano aufeinen Monat 17000, Chris 
ften getödt worden / weildann diſer Wuͤt⸗ 
rich sehen ganger Jahr in folcher Tyraney 
verfahren, folget Daß gegen zwey taufend 
mahltaufend unter ihme die Marter⸗ Kron 
erlanget, Und dife waren ja alle Kinder der 
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Seeligfeit. Beati qui perlecutionem patiun- Match. $. 


tur propter jultıriam , quoniam ipforum eft 
regnum czlorum, Rechne man jet alle 
Martyrer von Abel an bis auf dife Stundy 
die in allee Welt um Unfchuld gelitten: wie 
pil unzahlbare Martyrer werden wir has 
ben?mwelches alles in Denen Dffenbahrungen 
der H. Brigitta beftättiget wird: wo auch 
zu fehen/ daß vonder Zeit Petri an / als er 
gen Rom kommen / biß auf Pabſt Bonifaci- 
um , der dem H. Caleftino demV. in dem 
Pabſtthum gefolget : Innumerabiles animz 
afcenderunt inczlum, Sepnd unzahlba⸗ 
re Menfchen in Himmel kommen Wols 
len wir von den H. Beichtigeen und Jung⸗ 
frauen ſprechen fo wurden deren ohne Zahl 
feon / weil die Buß und Keufchheit denen 
Menfchen noch feuchter anfommt als die 
erſchroͤckliche Marter: Gedencke man nur an 
die H, Eremiten / deren etwann aufdie jes 
hen taufend in einem Kiofter / in höchfter 
Strenge und Vollkommenheit / in Friden 
und Stille beyfammen gelebt, und alfo den 
ſchmalen Weeg inDimmel gefunden haben. 
Man fagt mir aber / es fene jeht eine gang 
andere und vilböfere Welt. Die Antwort 

iſt Daß auch noch zur Zeit wil fromme Ders 
Mmmm 3 gen 
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746 79. Von dem Himmel / dies. Predig/ 


Ken gefunden werden, Bil arme im Geil, 
welche ihren Mangel gernübertragen: und 
die fepnd feelig: Beati pauperes fpiritu, Es 
gibt vil fanfftmüthige Menſchen / tie die 
Schaaff / und die ſeynd feelig: Beati mites: 
Es gibt vil Traurende / die der Welt Freud 
und Wolluͤſt gar nit achten: und Die ſeynd 


feelig: Beati quilugent, Es werden auch Des, 


een vil anzutreffen ſeyn / welche eine Beguͤrd 
Hunger und Durſt zur Gerechtigkeit ha⸗ 
ben /ſich befleiſſen Das Boͤſe zu meyden / das 
Gute zu wuͤrckem und diſe ſeynd ſeelig. Bea- 
ti qui eluriune & ſitiunt juſtſtiam. Wie vil 


mitleydige Haͤnd gegen den Armen? wie vil 


auch keuſche Hertzen unter Manns und 
Weibs⸗Bildern? wie vil fridliche und frid⸗ 
ſamme Gemuͤther / denen gar nit wohl mit 


Zancken? noch) vilmehr deren, Die in ihren 
Widerwaͤrtigkeiten gedultig feynd. Dife- 


werden von Ehrifto feelig geſprochen. Beati 
mifericordes , beati munde corde. Beati pa- 
cifici, Beati qui perfecutionem patiuntur, 
Bas? da der Göttliche Richter an dem 
jüngftenTag die Gerechte in Himmel ruffet, 
werdens lauter deren ſeyn / welche die Hun⸗ 
gerige ſpeiſen / die Durſtige traͤnden / 
Die Froͤmde beherbergen / die Nackende 
bekleyden / die Krancke beſuchen / die Ge⸗ 
fangne erledigen. Zu diſen allen wird ge⸗ 
fagt: Venite Benediti Pattis mei, poſſidete 
patatum vobis regnum äconftitutione mun- 
di, Bommet ihr Gebenederte meines 
Datters / befiger das Reich / ſo euch von 
Anfang der Welt bereitet iſt worden. 
Wer will in Abred ſtehen daß noch ſolche 
Leuth gefunden werden ? und zwar nit aus 
hunderten faum einer fonder vil mehr. Der 


N. Anfelmus nimmt ung gleichfam bey ver P 


onders das einfältige fromme Baurns 


Handund führet ung auf das Land, da er 
s Anlel. . 


ol lobet: Agricolz ex magna parte fal- 
vantur, quia fimplieiter vivunt, & populum 
{uo labore & fudore pafcunr, ut dicitur: labo- 
res manum fuarum quia manducant, beari 
Sant, Die Baur, Leuthtommen guten 

ils in Himmel / weil fie in der Eins 
falt leben’ und das Dold mit ihrer Ar» 
beit und Schweiß ernabrenwie gefägt 
wird:weil fie die Arbeit ihrer Saͤnd eſſt / 
ſeynd ſie ſeelig: Ein gelehrter Theologus 
troͤſtet ung mit diſen Worten / daß auch aufs 
fer den unſchuldigen Kindern noch ein grofs 


Ferar.in fer Theil der Catholiſchen ſeelig werde: Ex 
Apec. & 7.rufticis alicubi,& maxime ex mulieribus pro- 


pe falvanruromnes, Ich muß bekennen / daß 
ich diſen Lehrern dißſahls nit gar bepftiinen 
fan mweildermahlan auch beyden Baurs⸗ 
Leuthen / Hoffart / Mißgunſt / Geitz / 
Schwoͤren und Fluchen / Entheiligung der 
Sonn ⸗ und Feyrtagen / ehrabſchneidiſche / 
und unzüchtige Reden; bey jungen deuthen 
aber viler Drthen die nächtliche unehrliche 
Zufamenfunfiten überhand nemmen und 
alfo vilen ſolchen der Himmel fählen moͤch⸗ 
te. Der lest gemeldte Theologus aber gibt 
wider ein Hoffnung / Daß aufs menigftim 
Todts Berh ſchier alle fich mit denen Heil, 
Sacramenten verfehen laffeny und alfo ein 


feeliges End erlangen: Ich weiß zwar wol, _ 
wie hart ſich der berühmte And or an ei⸗ Corn.inEp; 
nem und andern Orth widerfeße; Da er mels eeoti 
det daß auch der Sterbenden Neu und ” 
Leyd / Beicht und Eommunion offt gar lau 

und liederlich hergehe. Er befenntzwar, 

Daß unter denen Catholiſchen / ohne die Kin⸗ 

der / nach etlicher Gelehrten Meynung / mehr 

ſeelig als verdammt werden / doch benühet 

er fich zu probiren / daß mehr au Catholi⸗ 

ſche in Die. Hö als in den Himmel kommen: 

weil Manche zur Beicht Feine rechte Neu / 

kein fteiffen Fuͤrſatz haben / mie es das D. 
Sacrament erfordert; auch Daher nach der 

Beicht grad wiberum (eynd wie zuvor Eis 

nige die Beicht ſchier nur zu Oſtern und 

das aus Zwang verrichten / auch wenig des 

ren ſeynd / welche die Gelegenheiten zur 

Suͤnd recht meyden / die böfe Gewonhen zu 
fluchen / oder anderen Suͤnden abzuthun be⸗ 

fleiſſen ꝛc. Sehr froͤmdt aber kom̃t mir füry 

wann er don einigen Predigern ſagt Pızdi- Corn. iofp: 
catotes commendant paſſſonem Chnilti, mi- $ Ix. ©» 
fericordiam Dei,largitionem eleemoſynarum, Y- % 

& cultum B,Virginis, quöd illa {ui cultores 

non finar perire, Als ob diſes nit die befte 

Mittel wären die Sünder zubefehren; da 

doch die drey erſte Stuck in der gangen H. 

Sceifft befohlen: Die Andacht zurbeiligis 

ſten Mutter GOttes aber fo vilen in den 
Dimmelgeholffen hat / wie intaufend Bür 
cheren zu fehen iſt. Eben fo fireng redet di⸗ Id io Apocı 
fer fürtreffliche Ausleger auch an andern *'"T-% 
Drthen: biß er endlich milder herein gehet / 


da er Die unendliche Weite des Himmels / 


und Die Zierde auch Gröffe der himmliſchen 
Stadt zu Gemuͤth führe; und daſelbſt bes 
ennet / daß von Anfang des Chriftlihen 
Glaubens biß jegt ein groMfe Menge der Ca⸗ 
tholifchen in der gangen Welt geweſt feye / 
und ſeyn werden biß zum End der Welt: , 
Catholicorum autem longe major pars falva-. Id in Apeı. 
tur, quia plerique peneque omnes morituri * *'* 14 
enta fulciprunt, quæ ex attrito faciune 
contritum, Unter denen Catholifchen a» 
ber wird weit mebr als der balbe Theil 
ſeelig / weil die mebrefte ja ſchier alle 
vor dem Todt die Ah. Sacramenten 
empfangen / welche aus einer unvolls 
kommnen / ein gang volle Reu machen / 
alſo den Sterbenden in den Stand der 
Gnaden ſetzen / und zur Seeligkeit bringen. 
Fuͤhret ein weiten Diſcurs wie ein groffe 
Menge der geiſtlichen Maͤnner und Jung⸗ 
frauen gefunden werden / welche in ihren 
Kloͤſtern und Eollegien ein heiliges/ ja his 
liſches Leben führen, und daß in Der gangen 
Welt / je und allegeit. Item wie vil Pricftery 
Prelaten und Geiſtliche / die eines recht aufs 
erbäulihen Wandels ſeynd. Was für 
Schaaren der DH. Martprer haben fich 
jederzeit hervor gethan ? was für ein Mens 
ge der Beichtiger/ Witfrauen / nnd Ehes 
leuthen iſt geweſt / die alle der D Johannes 
gefehen / ja für unzahlbar angejehen / und 
nit erzehlen koͤnnen. 
aber unter denen Catholiſchen 
vil groſſeLaſter regiren / wie dan warhafftig 
die 


Anzahl der Auserwaͤhlten im Himmel. - 


die jetige Welt ein und Grundſtu⸗ 
pen aller abſcheulichſten Laſter Daß wer es 
betrachtet / ihme die Daar gen Berg ſtehen 
fölten: So ift Doch die unausfprechliche 
Barmbersigkeit GOttes welche nit gegen 
den Gerechten / fondern gegen Den bereuten 
Suͤndern eingewendet wird / recht unaus⸗ 
fprechlich alfo dag gleihfam® Det recht uns 
Marr24 gern ſirafft / wann er Durch die Gerechiigkelt 
gezwungtn muß ſtraffen: Heu! confolabor 
luper hoftibusmeis, Ab! an meinen Seins 
P.144 u 8. den wird ich mich rächen. Spricht et bey 
dem H. Iſaia: vor ihme der H. David: Er 
ift ein mitlepventlicher barmbergiger 
Err / gedultig und gang barmbergig/ 
Pics, gegen allen gang ſuͤß / und feine Erbär» 
mde iftüber alle ſine Werck Nach der 
“Höhe des Himmels von der Erden / bat 
er jeine Barmhertzigkeit über die jenl⸗ 
ge geſtaͤrcket / die ihn förchren. Sogar 
Habac.3. » wann er zoͤrnet / wird er doch noch an 
* die Barmhertzigkeit gedencken. Die 
Straff aber endlſch nur deito erichröcklis 
ber / wann der Sünder auch Die anerbortes 
ne Gnad nitbrauchen und annemmen will. 
Das Verſprechen ift. gewiß dar auf ſich der 
ur de Buͤſſende ju verlaſſen / kein Verſtockter a 
Paäl.xor. bet zu hoffen hat. Promiiſio cadıt in debi- 
minesem. tum. Sagen Die Rechts⸗Gelehrte. Vers 
fprecben macht ein Schuld. Welches 
auch im Söttlichen Recht beftättiget wird. 
Quz procedunt de labiis meis non faciam ir- 
tt. Mas von meinem Mund ausge 
het / will ich nit krafftloß machen. Hoͤ⸗ 
Pſ.SS va4. tet den H.Chtyſoſtomum: Talis, ctede mihi, 
etga homines eſt pietas Dei, quòd aunquam 
fpernit pœnitentiam, fi ei ſincetẽ ac fimplici- 
ter offeratur, Et li quisad fammum pervene» 
gie malorum,& iode tamen velit reverti ad vır« 
cutis viam, luſcipiet eum. So groß / glaubt 
mir / ift die Liebe GOttes gegen die 
Menſchen / daß erdie Buß memablen 
verachrer/ wann fie aufrecht und eins 
fältig aufgeopffert wird, Und wann 
jemand zum hoͤchſten Gipffel der Boß⸗ 
beit fommen wäre/ und doc) non da 
noch wder umkehren wolte auf den 
Weeg der Tugend/ fo wird er ihn an 
nemmen. Deſſen hat Chriſtus vil klare Zei⸗ 
chen gegeben, an der Magdalena an dem 
Zachao ; ander Ehebrecherin/ an der Sa⸗ 
maritanin / andem Mörder am Ereus etc. 
Yon deme daher die Gatholifche Kirch fins 
get: Deus cui proprium eft milfereri femper & 
parcere, O GOtt! deflen Eigenſchafft 
iſt daß er ſich allezeit erbarme und ver» 
fehone. Und von Difer unendlichen Gnad 
und eek rühret es her, 


de pceoit 
dilt.3c.Ta- 
lie 


daß fo vil Menfchen fich allegeit der Dugend / 
und aufdem fehmalen Weeg fort zureifen 
befleifen; vil geoffe Sünder aber von dem 
verdammlichen Abweeg wider umzukehren 
fi bemühen. Daher ift die Anzahl der Aus, 
errählten im Himmel fo Bei und unzahls 
bar, daß ob fie fhon gegen den Verdamm⸗ 
ten noch wenig, doch Die Königin Saba Ü- 
ber die Vile der Salomoniſchen Hoff⸗Be⸗ 
dienten / wohl aber unendlich fich Über Die 


att GOttes und überdie unzahlbare 
‚Diener GOttes im Himmel zu verwun⸗ 
deren hat, 

30 ende / und widerhole zugleich, daß 
die Göttliche Hofftlatt im Himmel aus vis 
fen und unzahlbaren fo wohl Euglenals 
Menfchen befiche. Ich geſtehe auch gern / 
daß in der himmlifchen 
Engel als Menſchen gefunden werden. Ich 
befenn oftentlich mit denen mehreften Lehre⸗ 
ten, auch H. Vättren/ daß in Anfehung 
der ganken Welt gar vil mehr Menjcen 
verdammt / als feelig werden / weil die Un⸗ 

laubigeyund von der Eatholifchen Kirchen 

btrinnige gar weit mehr als Die Glaubi⸗ 
ge; und unter denen Glaubigen felbften vil 
fündige und lafterhaffte Welt » Menfchen 
gefunden werden ; in deren aller Anfehung 
die Ausermwäbhlte wenig, ob fiefchon an fich 
ſelbſt vil ſeynd / wie bey dem H. Auguftino 
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offitatt vil mehr 
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zu erſehen : Ipfiboni verique Chriſtiani, qui fggn, a 


per ſeipſos multi (unt, cömparatione malo- 
rum fallorümgue pauei ſuat. Die gute und 
wahre Chriſten / welche an fich felbften 
vil doch in Dergleichung der döfen und 
falfchen wenig fepnd. lobe und vers 
ehre jenige brinneyffrige Lehrer, welche den 
Weeg zum Himmel jehr eng machen, als 
welchen nit allein Die Unglaubige alle ſehr 
weit verfehlen; fonder auch fo vil irrende 
Ehriften feynd / Die von demfelben abwei⸗ 
chen und alfo auch nit feelig werden. 
wahr und gwiß / Daß fein verflockter Suͤn⸗ 
der in Himmel gelange. Doch achte ich daß 
man die Boͤſe von Suͤnden alfo abſchroͤcken 
muͤſſe / daß dardurch anderen die Hoffnun 
nit benommen werde / als welche allein na 
dem Glauben denen armen Suͤndern noch 
übrig ift: Dann vilen ſchwachen Seelen vil⸗ 
leicht mehr ein Kleinmuth als Hoffnun 
mächte eingepflangt werden / wann fie wi 
fen ſolten / daß unter zehen / dreyſſig / viertzig / 
oder gar hundert Catholiſchen kaum einer 
ſolte ſeelig werden: will geſchweigen / wann 
ein Jonas zu Ninive oder anderen Unglau⸗ 
bigen predigen wurde / ſich zum Chriſtlichen 
Glauben zu bekehren / aber doch bekennend / 
daß unter 20. 40. 60. 100. Chriſten kaum 
einer in Himmel komme / oder ſo man einen 
Uncatholiſchen zur Catholiſchen Religion 
beruſſen / und aber jagen wurde / Daß auch 
bey den Catholiſchen / kaum der zehende / 
zwantzigſte und ſeelig werde / wel⸗ 
ches ja alle mehr abſchroͤcken / als zum Glau⸗ 
ben bewoͤgen ſolte / ſonderlich weil deren ſehr 
vil ſeynd / welche (wie mol faͤlſchlich fich eins 
bilden / daß ſie in ihrem Glauben unfehlbar 
den Himmel erlangen. Wol aber / wie ge⸗ 
hoͤrt / weil die Catholiſche Kirch ſo weit und 
breit in der Welt ſich ausgeſtreckt / gar vil in 
Himmel kommen koͤnnen / welche doch gegen 
denen anderen Gottloſen noch wenig ſeynd / 
und diſes iſt / ſo denen Frommen den Muth 
ſtaͤrcket denen armen Suͤndern aber dag 
Vertrauen nit mindert: Auch alfo wahr 
bleibt, daß vil Der Beruffnen / wenig aber 
der Auserwaͤhlten ſeyen. Alſo der Heil. 
groffe Auguitinus, auch denen aleraröen 
Ne 
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— ODItgemÜgterlche Sohn  Nad an 
nen‘ moͤrderiſchen noch ans 
deren dee leicht die Di nung abfchneis 
S.Aog.in Det/stvarer ſagt; Diabolus & Angeli ejus in 
Base Iktipturis ündtis manifeltati lunt nobis,quöd 
ad ignem zreraam fihr deltinati ; ipforum 
tanr'm defperanda eftcorretio, Die Keil, 
Schrift Hat uns geoffenbahrt daß der 
el und feine Engel zum ewigen 
\ ut verdammerferen: anderen Zepl 
lein iſt zu ver zweiflen umd ihre ⸗ 
ligkeit Bein ung mehr uͤbrig. An 
en anderen auch allergroͤſten Suͤnderen 
muß man nit ver weiflen / meil offt auch Die 
allergröfte noch eynd bekehtt worden. Das 
rum Nemo de Dei pierate diitidat. quia ma · 
Ki —— —* noftra miferia, 
em niges Mißtrauen indie 
Bürigkeit oe! weil fein Barım 
hertzigkeit vi ſſet als un ere Arm⸗ 
ſerligkeit. Kan ſeyn / welcher heut ein vers 
ichtet Leibe yanet dee Teuffels / morgen eis 
nee von den hirhinlifchen Hoff, Herrn if. 
Jungfrauen waren zur himmlifchen 
chzeit geladen:der halbe Theil ward auss 
ſchloſſen / der halbe abet eingelaffen: wel⸗ 
s der SardinalCajeranus dahin verflehet/ 
Da aufs wenigſt der halbeTheil der Catho⸗ 
liſchen feelig werde welcher Theil dannoch 
letztlich ſo groß wird, daß der H. David ſa⸗ 
gen fan: Nimis hooorati ſunt amici tui Da- 
arm Po "38. 6, nimis confortarus eſt prineipatus eorum ; 
ü diaumeraho eos, & ſuper arenam multiplica- 
bünrue, Deine Freund O GOTT fepnd 
ber mir ingröften Ehren ibre Herr⸗ 
ſchafft ift überaus beveftiget woredn: 
warm ich fie zehlen wolte/ & werden 
rer mebr feyn alsderSand.Über wel⸗ 
‚ Tieelm. ib, dye Wort unfer Titelmannus : Si velim eos 
dinumerare, & czpero numerum confiderare 
Ele&orum tuorum , invenio effe innumera- 
biles, quemadmodum fun atenz in littore 
maris. Wann ich fie seblen) Ind anfans 
gen wolte die Zahl der Auserwäblcen 
zu berrachren/ ſo finde ich daß fie ums 
Jablbar feynd als wie der Sand am 
Meer. Unter welchen ung auch ein Plag 

verleyhen wolle GOtt Vatter / etc. 


Exempel, 





Oreg.Turo. Er H. undhochgelobte Turonenfi- 
len 7 hilft. ſche Biſchoff Gregorius, unter an» 
Franc.c.i. deren lobwuͤrdigſten Schriffteno⸗ 


⸗ der Buͤcheren hat auch eine ſchoͤne 
Chronice geſchriben / da er dasLeben und Tod 
des H. Abbts hernach Biſchofſen Salvii eins 
führer. Difer ware in der Welt ein Procu- 
zator und Rechtd-Erfahrner  nachdeme er 
Der Welt Liftgefehen  gehet er inein Klo⸗ 
r führet in einer abgelegnen Zellen ein 
ehr firenges Leben / wird Abbt ;, welches 
mbt er eben aus Demuth und wegen 
Ruhe feiner Seelen aufgeben / nnd wider⸗ 
‚am fein einfame Zellbesögen / lebt gar heis 
lig / darum er aus Andacht vilfältig von des 
nen Leuthen befücht worden / welchen er das 


79. Von dem Himmel die 5. Predigt 


Brod geſeegnet / dardurch gar vil France 
wunderlicher Weiß ihre vorige Geſundheit 
ee Auf e Eines 

vehes Fieber / we ch da 
ben genommen, Da er — 






lage, wird die gantze Zell mit ei 
berlihen Glantz erleuchtet / 


auf Die Baar gelegt, Da man ihn aber 
jetzt begraben molte / erfchürtet 
de Verſtorbne / Öffnet die Augen’ ale 
ec von einem t af f 
re / und mit aufgehöbnen Händen fagtee ; 
© — 388 su or 
was uan mir 
mich widerum an 3 Aus ed 
fer Welt geſchickt / da mir indem 2» 
meld gar vil beffer geweit wärc? Als. ee 
von Denen Seinigen aber gefragt worden / 
was doch diſes für ein Wun 
daß er vom Tod zum Leben wider umgekeh⸗ 
vet ſeye? Antwortet er gang nichts / fichet 
von en auf / bleibt drey Tag und 
Nacht ohn alle Speiß: Da er alsdannn 
fein Mutter famt denen lichen zu 
beruffen ; denen er geoffenbahret, wie DaB 
er. nach dem Tod von jmeyen Englen er» 
griffen, und inden Himmel hinauf feye ge» 
tragen worden / aljodaß er feinen Gedun⸗ 
cken nach nicht allein die unfaubere Welt 
fonder auch Die Wolcken / Sonn und Mon! 
Kite —5 Koch ie 
üffen gehabt habe: ene er | 
eine Porten / die vilheller als —— 
ſchine / in eine Wohnung geführt worden / 
deren Boden einen Glantz wie Silber und 
Gold von fich geben / Daß ganke Land aber 
einer unendlichen Weite von einein una 
— Glantz gezieret wart / alles 
euthen beyderley Geſchlechts angefuͤllet 
dann ſo vil und — geweſt / dah er 
in die Weite und Länge diſe Schaaren 
weiten nicht habe überfehen mögen : ’ 
ſels ohne lauter Heilige und Ausetw 
Die diſes fo hoheund mit Glan ange 
Sand bewohnten. Der Engel aber Nabe 
ein Straß durch das Volck gemacht / und 
den H. Salvium meiter geführt : da fie von 
ferne eine Wolcken gefehen von ſo gt 
hellem Schein / dergleichen aufdifer Welt 
nichts zu fehen : Ein anderer uͤbernatuͤrli⸗ 
cher lang aber habe aus diſer Wolcken 
heraus geſchinen / da ihnen vil Männer / 
theils in Priefterlicher / theils in meltlicher 
Kleydung / entgegen fommen / welche den 
a“ Abbten bewillfommt; von denen Die 
ngel gefagt / egfepen lauter H. Martyrer 
und Beichtiger gerveft / welche ee 
an felben Orthen / wo S. Salvius fein Woh⸗ 
nung hatte, verehtet wurden. Dazumahl 
fepe auch ein fo lieblicher Geſchmack gegen 
ihm kommen / darvon er gang eingenome 
men Peine andere Speiß und Trand mehr 
verlange. Da fie aber alfo geffanden / eye 
‘ 


® 
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ein Stimm aus der fo helleuchtenden Wol⸗ kommen Weil auch jener himmliſche Ge⸗ 
 denfommen, fprechend: Difer foll wir ruch nachgelaffen / hat er zu effen und zu 


der indie Weit kehren / dann er unſe⸗ trincken begehrt. Iſt hernach zum Bis 
ver Rirchen faſt nothwendig ift. Auf ſchoff erwaͤhlet worden / und nachdeme er 
difes fepe er nider gefallen mit vilen zehn Jahr / gelebt, heiliggeflorben. Dis 
Zaͤheren gang flehentlich gebetten / ſem alfos wie auch vilen anderen ift geges 
ibn an difem Orth mit allen Zeiligen ben worden einen Theil der unzahibaren 
wohnen zu laflen und nichewiederum Menge der Heiligen am himmliſchen 
indiebäßliche Welt hinaus zu ſtoſſen / zu ſehen / vondenen der König Dims 
ſeye aber verſprochen worden ibn zu bes mels und der Erden Dorten bes 


wehren: Und alſo ſeye er roiederum Daher Dienet wird, - 








+ 


J 


—— 


Achtzigſte Dredig, 
Von dem Himmel, 


lie ſechſte Kredig. 


Himmel. 
“ THEMA 


Pulchra es amica mea : terribilis ut caftrorum acies ordinara - 
Cant, 6. U. 3. 


Sdhonſte Ordnung der Beiligen im 


"Mein Freundin du biſt fchön: erfchröcklich wie ein geordnetes 
; Kriegs Heer. . 


— N allen Dingen iſt gibts Unwetter; His, Kaͤlte / Blitz Don 
—n nichts fhönersalsein ner, Was ift inder Höllen fo abfcheulich / 
Te rechte Ordnung. In und erſchroͤcklich als tie Die algemeineCon- 





fteren alles inder Ordnung it? Wanndie vorhanden und aber nit in eine rechte 
Element nit bey ihrer Ordnung bleiben / ſo Schlachter rer gebracht ana 
i Nunn 
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fo fernd fie nichts nung; da hingegen wañ 
nur wenig Soldaten, —— ner 
nung und Austheilung ſtehn / fie fam 
unuͤberwuͤndlich 

der wun ichen Erſchaffung hat alles 

Sapırı ya, IM Die chtet. Omnia in men- 
füra & pondere, Gagt der weiſe Mann. Als 

in dee Maaß und indem Gewicht. 

er Syriſche Fort liſet: Omnsa in menfora 

& ordıne, Alles in der Maaß / und inder 
Ordmung. Damit man aber nit vermepne 
daf PC Pen nue nuglich gut und noth⸗ 
mendig en Dingen (0 begeuget Der 
örtliche Geſpons / daß auch nichts ſchoͤ⸗ 
ners ſeye als die Ordnung Das iſt / daß 
ein grordnetes Kriegs, Deer nit allein ſtarck 


undgleihfam unuͤberwuͤndlich an fich ſelb €: 


fien / fonder auch ſchoͤn feye ; alfo daß alle 
Menſchen / melche fo vil taufend, und aber 
taufend Mann in fo ſchoͤner Ordnung fer 
ben / einen vechten Luft und Freud davon 
haben. Diſes bezeugen feine eygne Wort / 
mit denen er Die ſchoͤne Seflalt feiner geiftlis 
chen Braut loben wolte: Pulchra es, Du 
biftfehön. Wie ſchoͤn dann? ur caftrorum 
actesordinata, Wie ein wolgeordnetes 
Zriegs: Zeer. Was da von einem Kriegs ⸗ 
Deer gefagt wird daß es ſchoͤn / und erfreu⸗ 
uͤch anzuſchen / alſo iſt es ſchoͤn wann in ei⸗ 
nem Hauß / in einer Stadt / in einem Land / 
an Fuͤrſtlichen und Königlichen Hoͤfſen alle 
Inn wohner / alle Bediente / alle Hoͤff eine 
ſchoͤne Ordnung halten / wie an dem Sa⸗ 
lomoniſchen Hoff gehalten worden; da eine 
groſſe Menge der Leuthen / Ober· und Untes 
rers Beamte, hunderterley unter ſchidliche 
Bedienungen / aber in der ſchoͤnſſen Ord⸗ 
nung, alſo daß, als die Königin von Saba 
diſes erſehen / ſie ein uggewohnliches Wohl⸗ 
#.Reg 10. geſallen darvon empfangen hat. Videns au- 
v5. rem Regina Saba ordiaes miniſtrantium. non 
habebat ulrra (pirirum, Als aber die Ads 
nigin von Saba eine ſolche Drdnung 
der Hoff⸗ Bedienten gefebenvift fie vor 
VDerwunderung f&bier nit mebr ber ihr 
felbften geweft, Petrus Comeltor beftättis 
get / daß ſich Dife Königin ob dreyen Stus 
cken an dem Salomonifchen Hoff fonders 
Per Comer At verwundert habe; deren Das Dritte: Or- 
Bift, ichol dinem & diftindtionem fervientium Regi, 
L3.Reg.e. Sie iſt gleichſam verflaunt / ob der Ord⸗ 
26. nung und Unterfchid der Zoff Leuth⸗ 
en. der / wie anderfimo in der H. Bibel 
ftehet:Officia miniftrorum ejas Ob der Vile 
der Leuthen / ob fo vil unterſchidlichen 
Dienften und Aembteren. Und daß dans 
noch ein: ſolche Ordnung gehalten worden, 
daß feine dem anderen den mindeflen Eins 
griff gethan / feiner den anderen verhindes 
tet / fonder allesin ſchoͤnſter Ordnung hers 
gangen / und ein jeder feinen Dienft beym 
gierlichften verrichtet hat. Ich habe LL. AA. 
ſchon in etlichen Predigen den Salomonis 
ſchen Hoff dem himmlifdyen Hoff nur in fo 
weit verglichen, Daß ich zugleich Dargethan / 
daß der — —— Hoff unendlich vil ſchoͤ⸗ 
ner, vil reicher ſeye als jener, In der legten 


a, Parals, 
r. 4 


——n— 


80. Von dem Himmel) die 6. Predig / 


Predig habt ihr gehoͤrt / daß in dem 
mel ohne alle 9 
eyen / als Salomon in feinen Dienflen ges 

t: Weilaber die Königin von Saba ſo 
geoffes Belieben auch ob der ſchoͤnſten Ord⸗ 
nungdifer Doff- Leuthen getragen, fo erfors 
dert dann die Zeit / daß ich auch ſage / wie die 
Heilige GOltes vil ſchoͤner als ein jedes 
wolgeordnetes Kriegs» Heer im 
ausgetheiltund ein jeder fein befonders Amt 
und Dienft habe den groſſen GOtt zu be⸗ 
dienen. Bitte xc. 

Die Vile —* —** 
ven unter Denen igen im mel / unl 
die allerfchönfte Ordnung kan beſſer nit er⸗ 
klaͤret werden, als ſo wir den Stand der 
fen zuvor recht verſtehen werden. 
wiſſen derohalben / daß erſtens GOtti 
fang der Welt die H. Engel er * 
zwar in ſolcher Zahl / daß deren me 8 
wie ich ſchon andere mahl geſagt / als 
nen am Himmel / als Sand am Meer, als 
Graͤßlein und Ldublein auf dem 
Erdboden. Zumandern daß foldye G 
zu feinem Dienft erfchaffen. Adorare cum Pülsars. 
omnes Angeli ejus, Alle feine je 7. 
len ibn anbetten. Millia millium miai 
—* ei,& —* millies ee affi= 

ebantei, Tauſend mablr diene 
ten ihme / und zehen tauſend gm 
dert taufend warteton ihme auf. 
ein groffer- Hoff!wol eine groſſe Bedienungl 
derentwegen der ein Königder En⸗ 
glen genennt. Noch vil höher werden wir 
difen himmlifchen Hoff ſchaͤtzen wann wir 
drittens wiſſen was ein Engelyund was für 
einer Macht und Wuͤrde fie alle ſeyen. 
Mahler zwar koͤnnẽ daß nit zu verfl 
ben dann fo fie einen Engelwollen 
leny mahlen fie einen jungengang 
den fehönen Buben, mit Blüglen ; weiters 
wiſſen fie nichts anzuzeigen. Die Zungen 
der Gelehrten feynd nit 558* Natur 
er ei * * —* ran 
zuſprechen: Doch fprechen fie gr 
von denen Englen, Der .Dioayfın She s.Dienyli 
ger des H. Pauli / redet alfo von ihnen, An + de dirin 
gelus eftimago Dei, manifeftatio occulti In wominib. 
miais , (peculum clarum , fplendidifümum 4 
immaculatum &c. fufcpiens totam fpecioi- 
tatem boniformis Deiformitatis, Seynd laus 
ter Wort / die unſeren ſchwachen Verſtand 
ſchier übertreffen. Ein jeder Engel iſt ein 
Bildnus GOttes / eine Offendahrung 
des verborgnen Liechts / cin haiterer / 
überaus glangender / unbe mackleter 
Spiegel / der in ſich faſſet die gantze 
Schönheit der wol gleichenden Gftale- 
GoOttes. Seynd hohe Wort. Der D.Da- 
maſcenus hefchreibet ung einenEngel mit Dis 
fen Worten: Angelus eft tubltantia intelle · 
@ualis, (emper mobilis, arbitrio libera,incor- 
porea Deo miniftrans, ſecundòm grariam &£ 
Don naturam immortalitatem percipiens, 
Bin Engel iſt ein verftändliches Wee⸗ 
fen: allezeie in Bewegung; freyen Wil 
lens / ohne Leib, GOtt dienend/ * 

v 


blich aus Gnaden / nit aus eygner Na⸗ 
ur. Sie die H. Engel ſeynd der himmli⸗ 
ſche Hoff» Stab des höchfien Königs / fie 
ſehnd Fuͤrſten / ſie ſeynd re feynd 
Waffenträger GOttes / fie feynd Arge / fie 
feynd Rathgeber , fie ſeynd Schüger / fie 
fennd Waͤchter / ꝛc. Weil diegange untere 
Belt, fo gar alles was auf Erden, ob der 
Erden) im Waſſer undLufft lebt und ſchwe⸗ 
bet, fo gar alles grünet und wachſet / ift uns 
terden Schuß der Englen übergeben. So 
ſchoͤn ift ein Engel, daß warn er fich in feis 
ner Glory und Herrlichkeit fehen lieſſe Fein 
Menſch dife Majeftät ertragen möchte, ſon⸗ 
der ſterben muͤſte. Daherda ein Engei de⸗ 
nen Elteren des Samſons und zwar noch 
gar nit in feiner völligen Glory erfchinen / 
fpracheManue der Vatter: Motte moriemur 
gaia vidimis Deum, Wir werden deo 
Tode ſterben / weil wir GOtt gefeben. 
Ware Doch nur ein Engel / der D. Fohane 
nes hat die H. Engel vil und offt gefeben / 
alsihme aber einer in groͤſſerer Derzlichfeit 
ein und andersmahl vorfommen / iſt er nis 
‚bergefahlen denfelben zu verehren/ weiter 
vermeyhnte / GOtt felbften feye in difer Ger 
ftaltzugegen. Cecidi ur adorarem ante pedes 
ejüs. "Ich bin nider gefallen ns Een 
anzubetten. Der ihn. aber alfobald von 
Apoc.ıy. Der Erden aufgehebt : Videne feceris, con- 
0 & feryusenimrausluum, Schau daß du die 
Apoc. 22, ſes unterlafleft/ Dann ich dein Anecht 
”"» Bin. Derfeeigiten Yungfeauund Mutter 
GoOttes ware es nichts neues die Engel zu 
ſehen: alsihe aber der Erg Engel Gabriel 
die Empfaͤngnus Chrijti anzukuͤnden / vil 
glorwärdiger als anderemahl erfchinen. 
"Turbara eſt. Iſt ſie daruͤber erſchrocken. 


Darüber der H. Aſtoninus diſe Gedancken 
fuͤhret: Quanız enim venuſtatis Angeli ſunt 
zftimandi, ad quorum aſpectam expavit 
Regina cœloram? Was muſſen dann die 
Engel fuͤr eine Schoͤnheit haben / indes 
ren Anſhauung die Boͤnigin der Him̃⸗ 
len erſchrocken? Von dem Engel aber der 
dem H Johanni erſchinen / ſagt Hugo Ta- 
lis enim apparuerat, quipro Deoadorari po- 
terat» Dann er alſo erſchinen / daß er 
für GOtt ſelbſten haͤtte Bönnen anges 
bettet werden. Solcher Englen feynd uns 
zahlbare Millionen im Himmel, und auf 
Erden; doch alfo Daß mo fie ſeynd / GOtt 
allezeit anfeben: Semper vident faciem Pa- 
tris. Dife unzahlbare Himmels⸗ Fürften 
ſeynd in eine ſolche Ordnung gerichtet, daß 
dergleichen in feine Schlacht⸗ Ordnung hie 
auf Erden gefehen worden. Von diſem / 
Gen zu, „ As er deren ein geoffe Menge geſehen / ſpra⸗ 
che der D. Patriarch Jacob:S⸗ſtraDei ſunt 
hæc: & appellavit'nomen loci ĩllius Mahana- 
im,ideftcaftre, Das iſt das Acerlager 
GOttes: bat aber demſelben Orth den 
Namen gegeben: das Läger Solledas 
nitein ordentliches Deerlager feyn / da un⸗ 
ter fo vil taufend und aber taufend Millio⸗ 
nender Englen / zwar alle großmächtige / 
glorwürdige Himmels, Fuͤrſten ſeynd / doch 
wie Dee EngliſcheLehrer meldet)tkein einiger 
P. F. Luciani Vierdter Theil. 


u 0 — 


Jedie 15, 
v. ib. 


Luc.h v.a⸗ 
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Dem andern durchaus und in allem gleich if: 
Welches jaein Werck allein des Allmächtis 
gen GOttes iſt In einem iredifchen Lager 
hat jedes Regiment ein eygne Mundur / das 
ran eines don dem andern unterfchiden und 
erfennt wird / unter Difen Himels Fuͤrſten 
iſt jeeiner von dem anderen in feiner Glory 
unterfchiden. Alle die HH. Engelwerden 
erftlih ausgetheilt in drey Hierarchien, als 
drey höchite H. Bürften,Ständ: jeder fols 
her drey Ständen wird widerum abgetheis 
let in drey Chör; deremein jeder Chor höher 
und fürnemmer als der andere, hat auch ein 
jeder Chor feine befondere Verrichtung und 
Amt / die fein anderer Chor hat. Der uns 
terfte Chor iſt der H. Engel, deren vil tau⸗ 
fend mahl taufend gezählt werdenz;dere Amt 
iſt daß fie die Menfchenbewahren, führen 
und faiten/ unterweifenund teöften; alle die 
Gefchöpff der Walt regieren. Einige Theo- 
logi lehren, Daß ein jeder Chor allezeit gehen 
mahlgröffer an der Zahl feye ale der untere 
Chor. Wann Danny mie gemeldt/ der En⸗ 
gel fo vil / fo ift der andere Ehor der Ertz⸗ 
Engel sehen mahl gröffer als der untere 
Ehor der Englen: der Ertz Englen Amt iſt 
es / daß fie gange Kaͤyſerthum / Königreich 
Fuͤrſtenthum / gantze Länder beberrichen / 
hohe Bottſchafften verrichten / wie von S. 
Michael / S. Gabriel / und S. Raphael ges 
ſchriben ſteht Der dritte Chor virtures, Die’ 
Bräfften genannt / haben Macht über die 
gantze Welt / alles nach GOtt zu richten, den 
allgemeinen Stand der Kirch GOttes zu re⸗ 
giren / groſſe Wunder und Miracul zu wuͤr⸗ 
chen: ſtaͤrcken Die beyde untere Choͤr / und 
dann alle Menſchen auf Erden. Der vier⸗ 
dte Chor Poteftates, Die Gewalthabende / 
welche den Gwalt der boͤſen Geiſter uruck 
halten / und verfchaffen, daß alle vernuͤnffti⸗ 
ge Creaturen gerginiget, erleuchtet/ und zue 
Vollkommenheit gebracht werden. Der 
fünffteChor Principarus die Fuͤr ſtenthum / 
regiren die vier untere Chör / und ſeynd bes 
muͤhet alles über fich zu GOtt zu ziehen / und 
mit demſelbigen zu vereinigen. Der ſechſte 
Chor: Dominationes, die Herrſchafften / 
deren Gwalt die untere Choͤr unterworffen / 
und alle Herrſchafften der Welt untertich« 
tet werden / ihre Unterthane nach Dem echt 
gerecht und ohne Tyranney zu zegiren. Der 
fibendeC&hor/Throni,dieRichrer genannt/ 
deren jeder in feinem Thron figet/ die wun⸗ 
derliche Urtheil GOttes betrachtẽ / und nach 
den Reglen der Goͤttlichen Rechten urthei⸗ 
len / von da aus die Goͤttliche Urtheil der Be⸗ 
lohnung und Beſtraffung her kõen. Der 
achte Chor / die Cherubin / haben den Na⸗ 
men der Wiſſenſchafft / welche mehr dann als 
le untre Choͤr GOtt anſchauen / nach feiner 
Wuͤrdigkeit loben / von welchen diſer Glantz 
der Wiſſenſchafft auch auf alle untere Choͤt 
ausgegoſſen / und weiters den Menſchen in 
der unterſten Welt wird mitgetheilt. Der 
neunte und oberſte Chor ſeynd die Sera⸗ 
phin / die aller Naͤchſte bey GOtt / und da⸗ 
her gantz brinnend in der hoͤchſtẽLiebe GOt⸗ 
ies / welche Lieb auf alle Choͤr hinab / und gar 
Nnunnn 2 auf 
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auf diſe Welt befördert wird. Und das feynd 
die neun Ehdr der Englen: Da nit nur ein 
Chor von dem anderen/ jonder fo gar in eis 
nem jeden Chor Fein Engel dem anderen 
durchaus gleich iſt / fondern etwas hat, daß 
der andere nit hat: wie etwann auch auf der 
. gangen Welt Fein Menſch dem anderen fo 
gar und gan gleich ift / Daß nit ein Unters 
ſchid gefunden werde. Ein jeder aus allen 
unzahlbarennglen hat aud) fein Amt, daß 
in etwas von allenEnglen unterſchiden / und 
auf eine fondere Weiß zu dem ewigen unens 
Dlichen Goͤttlichen Weeſen gerichtet iſt / dar⸗ 
durch die unbegreiffliche Majeſtaͤt / Allmacht 
und Allwiſſenheit GOttes zu erſehen / der 
alle diſe hirinlifche Geiſter in eine ſolche Ord⸗ 
nung geſetzet hat. 

Jetzt kommen wir zur Betrachtung der 
lieben Heiligen / welche auf der Weit ſich von 
GoOtt durch den geiſtlichen Einfluß der obs 
gedachten Englen alfo haben leiten und res 
given laffen / daß fie würdig feynd worden/ 
an die himmlifche Hoffſtatt aufgenommen, 
und dereneinverleibt zu werden. Die Sit 
undStül/melche ihnen eingegeben werden, 
ſeynd Feine andere’ als diejenigen, welche 
durch den Fall der Englen fepnd ledig wor⸗ 
den ; wie dann gewiß / Daß aus allen neun 
Choͤren vil taufend taufend mahl taufend 
hoffärtige Geiſter gefallen / welche Durch ſo 
vil tauſend mahl taufend Menichen erfeget 
merden. Implebirruinas. Daß alfo die y 
Yuserwäblte mit denen H Engliſchen Geis 
ftecen im Himmel Ducchaus werden vermis 
ſchet werden, Es fan ſeyn / Daß Du grad den 
jenigen herrlichẽ Sig oder Thron erlangeſt / 

- welchen der jenige leydige Teuffel ingehabt / 
‚. der dich jetzt verſuchet / zu allen Boͤſen anreis 
tzet aus lauter Neyd und Haß / meiler die 
difen herrlichen Orth mißgonnet / dener fo 
leichtfertig verſchertzt hat durch Die Hoffart / 
als er dem hochgetragne Lacifer wider Gott 
beygeflanden. Wie heiliger der Menſch / de⸗ 
fto hoͤheren Sitz / und groͤſſereGlorhy erlangt 
er in dem Himmel; wie dann durch Offen. 
bahrung erkannt worden / daß der demuͤthi⸗ 
ge H. Vatter Fraacilcus gar in den oberften 
Chor der Englen gelanget/und in den Stul 
des Lucifers ſehe eingeſetzet worden. Es fan 
gar wol ſeyn / daß da ein armer Bettler hoch 
hinauf ſteiget und einen Koͤniglichen Thron 
befteiget / da villeicht ein Käpfer/ ein König 
difer Belt weit unter ihme / oder villeicht gar 
nit in Himmel kommt: Welches ja allen 
Menfchen ein Herk und Muth machen fols 
te / in ihren Anfechtungen tapffer zu ſtreitten / 
in Tugenden und guten Wercken ſich bes 
ftändig zu üben,damit fie alfo Dort unter des 
nen alleredleften Englifchen Geiſteren einen 
Orth / und darmit ein eroigesglückfeeliges 
Reich erlangen: aus welchem erfolget/ daß / 
wie fein Engel Dem anderen gleich iſt / nach 
8. ThomæbLehr / alſo auch Die Stühl und Sig 
im Him̃el nit gleich / weil nachLehr Der Welt⸗ 
weiſen: Locus locato convenit. Der Orth 
mit dem / der ihn beſitzet übereins kom̃t. 
Biſt du from, ſo bekombſt einen Orth dei⸗ 
ner Verdienſten gemäß: Biſt noch froͤm̃er / 


80. Von dem Himmel die 6. Predig / 


ſo iſt ſchon ein hoͤherer Sitz / welchen du ver⸗ 
dieneſt ; biſt du einer Der allerfrömften / der 
bu einen gangen Schag himmliſcher Cdel⸗ 
gefteinen/das ift der guten Wercken / gefams 
let; fo ift fchon grad ein ſolcher Stuhl im 
Himmel / der mit deinen Wercken überein 
ftimmet. Wie derohalben die Sig im Him⸗ 
mel alle ungleich / alfo auch alle H. Auser⸗ 


waͤhlte GOttes in der Glory ungleich ſeyn 
erden. Stella d Aella differt in claritate, ya * 


Sprichtder Apoflel. „ Ein Stern ift vom 
„anderen in dem Schein und in der Klars 
„heit unterſchidẽ.· Alfo DieHeilige im Him⸗ 
mel. Alle genieffen eine Seeligfeit / Doch eis 
ner minder Der andere mehr / nachdeme ee 
im Leben minder oder mehr verdient hat, 
Die reinefle Mutter GOttes hat ſich in der 
Bigur jenes Weibs / in der Dfienbohrung 


ergeiget:Amidta fole,& luna (ub pedibus ejus, Apoc. ın, 
& in capite ejus corona ſtellarum «Juodecim,r- i. 


„Bekleydet mit der Sonnẽ / mit bem Mond 
„unter ihren Fuͤſſen / mit einer Cron von 
woͤlff Sternen auf ihrem Haupt.“ Anzus 
zeigen / Daß ſie vor allen Heiligen der hoͤch⸗ 


ſten Story im Himmelgenieffe. DerH,Me- * 


cktildi iſt in einer Erſcheinung im Himmel 


eine gang guldene Laiter gezeigt worden von ? * 


neun Stafflen / daß auf dem unter ſten Staſ⸗ 
fel ſaſſe die Engel / auf dem andern die Era⸗ 
Engel / auf dem Dritten die Aräfften: Und 
alſo ſort an von denen obgedachten neun 
Ehören : Darbey difer D. Geſpons Ehrifti 
zugleich angedeutet worden, Daß aus denen 
Gottſeeligen Menfchen difer Belt die jeni⸗ 
ge auf den erſten Staffel, inden Ehor der 
Englen foren / welche barmhertzig gegen 
ben Armen auch fanfftmütig und fridſam 
leben;dann alfo leben dieEngel im Himmel 
Die jenige aber/welche die Armut hie lieben / 
ſich in der wahren Demut üben, und den H. 
Gebett ergeben ſeynd / diefommen auf den 
anderen Staffel unter die Ertz⸗ Engel / 
welche darum hoͤher geſtigen / weil ſie in der 
Auftuhr des hoffaͤrtigen Lucifers fich deſto 
mehr gedemuͤtiget haben. Die jenige ſo ſich 
unaufhörlich nach allen Kräfte der Tugend 
befleiffen / Fommen auf den dritten Staffel 
der Engel Kräfften oder Tugenden ges 
nannt / welche Daher ihren Iramen haben. 
Die / welche groſſe Verfuchungen leyden / a⸗ 
ber ritterlich widerſtehen / und alles uͤberwin⸗ 
ben; die Foinen auf den vierdten Staffel der 
Englen / ſo Gewalthabende heiſſen / die je⸗ 
—* welche in hohen Würden ſtehen / ale 
König und Käpfer, Fuͤrſten Herren Wors 
gefegte und Dbrigkeiten / fo fieihre Unters 
gebne nach der lieben Gerechtigkeit regiren / 
und ihre vätterliche Obſorg tragen / die ge⸗ 
langen aufden fünfftenStaffel der Engleny 
die Gürftenthum genennt. Diejenige/ wel» 
che alle ihre Neigs und Anmuthungen des 
Leibe ſo wol als der Seelen beſtaͤndig inhals 
ten / und nach GOtt richten / die kommen auf 
den ſechſten Staffel der Englen / Herrſcher / 
oder Herrſchafften genannt. Die jenige ſo 
ſich der Reinigkeit ihrer Seelen uͤber alles 
befleiſſen / ſtandthafftig in guten verharren / 
und in himmliſcher Betrachtung ſich im̃er 


zu 
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Een ae ſibenden Staf⸗ 
der Englen / ſo die Throͤn oder Richter 
— ————— jenige / ſo in geiftlicher 
und leiblicher / Himmlifcher und irrdiſcher 
Wiffenfchafft fuͤrtrefflich ſeynd / und alles zu 


GOttes Ehr anwenden / die kommen auf 


= penachten Staffelver Cherubio. Welche 


Ephef. ı, 


endlich in der reinen Liebe GOttes brinnen, 
die fommen auf den neundten Staffel Der 
Seraphin, Und weilein jeder Be Staffel 
einen gantzen Chor von unzahlbaren ſolchen 
Englen bedeutei / daher ein jeder Menſch ir, 
andächtig befleiffen folle einen Difer Staf⸗ 
flen zu erſieigen / und unter allen Heiligen 
auch einen Staffel zu gewinnen. 

Außdifen was bif dato gejagt worden, 
erzeiget fich gang Mary daß der himmlifche 
Hoff nit nur allein von Englen/fonder auch 
von Heiligen und Auserwählten Menfchen 
beſtehe melche untereinander in hoͤchſter 
und eroiger Glory mit GOtt herzfchen und 
regiren / deffen der Apoftelalle feome Mens 
ſchen getröftet: Acceliſtis ad Sion montem, 
& civitatemDei viventis, Jerufalem czleftem, 
& multorum millium Angelorum frequenti- 
äm, & Ecclefiam primitivorumi, Ihr fend 
„hinzu getretten zudem Berg Sion / und 
„zu der Stadt des lebendigen GOttes / dem 
„bimmlifchenSerufalem/und zu der Menge 
viler taufend Englen / zu der erſten Kirchen 
„der Erftlingen / welche im Himmel einge⸗ 
ſchtiben ſeynd.“ Durch welche Wort klar 
angedeutet wird / daß die Auserwaͤhlte von 
diſer Welt / dort oben in dem Himmel mit 
denen HL GOttes vereiniget und vermen⸗ 
get / in der allerſchoͤnſten Ordnung ihrem 
GoOtt aufwurten / denfelben immer und e⸗ 
wig zrloben. Von Chriſto ſtehet geſchri⸗ 
ben: Fecir utraque unum. „Er hat aus bey⸗ 
„den (Englen und Menfchen) „ eines ge⸗ 
„macht. * In eine Hoffitatt fie beede einge» 
richtet. Cum ipfis fumus una civitas Dei, 
Spricht S. Auguftinus, „Bir mitihnen 
„fennd nur eine Stadt.“ Dahero dann 
auch gefchicht/ daß die liebe Engel, fo groffe 
Sorg zu den Menfchen tragen / folche lies 
ben / ermahnen / lehren/ locken, bewahren / 
ſtaͤrcken / troͤſten / auſhelffen / nur damit durch 
diſe die lähre Staͤllen des Himmels erſetzet / 
und die Ehr / auch das LobGOttes gemehrt / 
und er von ihnen allen ewig gelobt und ge⸗ 
ehrt werde. Von der Zeit an / da Lucifer 
mit ſeinen Anhang gefallen / und der H.Mi- 
chael mit allen uͤbrigen Englen GOttes in 
der Gnad GOttes geſtaͤrcket / mit der ewi⸗ 
gen Seeligkeit begnadet worden / haben ſie 
gleichwol ihren volfommnen ordentlichen 
Grand gehalten / und eine H. Kirch / oder 
Perfammlung fürfiellet; ob ſchon ein groß 
fer Abgang / und villähre Stühl zu fehen 
gemwelen,fie Doch immer den Namen der tri⸗ 
umphirenden Kirchen gehabt/ ob ſchon der 
Himmel in die 4009 2* und biß zum 
Leyden Chriſti verſchloſſen gebliben. Damit 
aber der barmhertzige GOtt ſeine unendli⸗ 


che Guͤte gegen den Menſchen erzeigte / hat 


er auf Erden auch Die andere Kirch eingeſe⸗ 
tzet / welche da jene den Namen der trium⸗ 


phirenden und obſigenden Kirchen gehabt: 
Diſe die ſtreitbare Kirch genannt worden: 
Und aber diſe beyde Kirchen ſchon ein Ver⸗ 
kommnus und Gleichheit gegen einander „is 
tragen / zum Zeichen, Daß fie durch das Ley⸗ 
den Chtiſti ſeiner Zeit auf Das genauefte mit 
einander wurden vereiniget werden: Wie 
folches ver Seraphifche Lehrer fchön und 


2.in He x⸗ 


wol ausfuͤhret. Oporter, (fpricht er/) en 


Eccleſia militans habeat ordines correipon- 
dentes Hierarchie illuftranti, „Es gegimmt 
ſich / daß die ſtreitbare Kirch eine gieichmaͤſ⸗ 
ſige Ordnung mit der erleuchtenden (him⸗ 
„miifchen/ teiumphirenden) Kirchen habe, * 
Alfo feye im Gefag der Natur der Stand 
der Patriarchen mit dem himmliſchen 
Ehor der Thronen oder Richreren Über 
einsfommen: Der&tand der Propheten in 
dem Moſaiſchen Geſatz habe fich verglichen 
mit dem Englifchen Chor der Cherubin: 
Im Evangelifchen Geſatz fine der Apoftor 
lifcb)e Stand dem Chor der Seraphin nit 
unaͤhnlich geweſt: und alfo ſeyen diſe drey 
Staͤnd der ſtreitbaren Kirch von denen drey 
oberften Choͤren der erſten Hierarchy ers 
leuchtet werden. Und ob zwar die Dre Ders 
fammlungen im Gefag der Natur, im Mo⸗ 
faifchen Geſatz / und indem Evangelifchen 
Gnaden ⸗ Geſatz in Denen äufferlichenG are» 
monien und Gottes Dienftungleich feyen / 
doch im inerlichen Fundament alles nur ein 
Kirch geweſt. Weiter lehret der D. Bona- 
ventara,daß imneuen Teſtament die drey / zur 
ap u beförderende Ständder Mars 
tyrer / Beichtiger und Fungfrauen, fich mit 
denen drey Engliſchen Choͤren der Herr⸗ 
ſchafften / Kraͤfften und Gewalthabenden 
verglichen: Eben alſo die drey zum gluͤckli⸗ 
chen Ausgang bringende Staͤnd / nemlich 
Die vorſtehende Fuͤrſien Herrn / und Obrig⸗ 
keiten / Die Lehrer und Ordens⸗Leuth / eine 
Verkommnus mit denen drey Choͤren der. 
Fuͤrſtenthum / Ertz⸗Engel / und Engel ghabt 
haben ; welche damit ſie in der Wuͤrckung 
mit einander uͤbereins kommen / alſo auch in 
der Belohnung mit einander eins werden 
dur den Heyland:Qui facit utraque unum, 
Der aus swepen eins machet. Daß alſo 
Die Menfchen im Himmel gleichfam zu En» 
glen / und mitder Ölory der Englen auf fols 
che Weiß gefrönet werden. Seynd dann 
das nit vily und majeftätifche Hoffleuth des 
bimmlifchen Reichs / welche fo pil unter ſchid⸗ 
liche Aemter und Dienft im Him̃el und auf 
Erden in einer ſolchen Ordnung verrichten / 
daß Fein einiger den andern hindert/und die 
von GOtt aefegte Ordnung aljo ümer und 
ewig unveraͤnderlich bleibet, 

Wann ich fragen wolte woher die rechte 
Ordnung fomme? und wordurch fie erhals 
ten werde ? wird mir ein jeder antworten } 
Durch die Pieberund Das wahre Vertrauens 
in deffen Abgang in einem jeden Hauß auch 
ineinemgangen Reich nichts als Unruhe 
und Verwirrung zu fehen. Die Höllfan 
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horror inhabirar. „Wo fein Otdnung / ſon⸗ 
„der ein ewiger Greul wohnet.“ Ich glaube 
nnn 3 an 


‚ fonfi es ohnellnordnung und 


754 80. Von dem Himmel] die 6. Predig / 


an dem Hoff Salomonis muͤſſe eine groffe 


Lieb unter denen H ſeyn / 
liche Ver⸗ 
wirrung nit abgangen waͤre / wie an 
Höffen zu ſehen / wo kein Treu / kein Lieb: da 
hingegen Die Lieb der Heiligen im Himmel 
unzertrennlich; Dann teil diſe alleeinen einis 
gen Leib der triumphirenden Kirchen auss 
machen / ift nit auszufprechen wie ein Glid 
das andereliebey wie Die Engel die Deilige / 


grano fe: DIE Heilige hingegen Die Engel umfangen. 


6.de confei. Uauscujusque 


S. Aug. fer. 


otia omnium communiter 
gaudiamerit & ſætitia. „Eines jeden Glory 


„iftein Freud aller Heiligen“ Da der Un⸗ 


terſte dem Oberſten nit mißguͤnſtig / der Ob⸗ 
erſt demUnterſten ſeine Freud gleichſam mit ⸗ 
theilet / und ein jeder ſich ſeines Stands voll⸗ 
kommen begnuet. Wann der Himmel noch 
tauſend mahl groͤſſer / und die Heilige in ih⸗ 


von unter ſchidlichen Stuͤhlen un Wohnun⸗ 


gen noch tauſend mahl weiter von einander 
entlegen waͤren fo fehen fie doch einander 
taufend mahl beſſer / als wir da einander fes 
hen / weil die Klarheit GOttes alles erleuch⸗ 
tet / und die Heilige in einem Augenblick ſich 
von einem End des Himmels zum andern / 
oder mo fie hin wollen, / ſich bewegen koͤnnen. 
Wir fehen wol nicht was jegt zu Wien’ zu 
Kom; oder in der neuen Welt geſchicht / da 
hingegen die Augen der Heiligen Himmel 
und Erd ohne Hinterungdurchfehen. Alle 
Eennen einander beym allerbeften. Dann fo 
Petrus auf dem Berg Thabor alfobald den 
Eliam und Moyfen erfennt hatı noch als ein 
ſterblicher Menſch / was follen wir von denen 


s.de divert, Feigen fagen?Cogitationes omnes invicem 


8 


videbunt in illa focıerate fandtorum. Alſo S. 
Auguftinus. „Ale ihre Gedancken fo gar 
„werden fie einer dem andern anfehen;*Sie 
werden erfennen mer einjeder geweſt, wo / 
und wie er gelebt / auf was weiß er den Him⸗ 
mel erworben: ſie werden auch gern von ſol⸗ 
eben Sachen reden / nach Meynung des erft 
angezognen 8. Augultioi. Wann aber die 
Heilige vor Perrounderung gleichfam nit 
faſſen fönneny wie fie eine ſolche Glory vers 
dient haben / alsdann die H. Engel deren 
groſſe Verdienſt / ihren unbemaligten Wan⸗ 
del / wachen / betten / freywillige Armuth / Abs 
bruch / Gedult / Hunger und Durſt / und ans 
dere Werck ruͤhmen und fuͤrſtreichen wer⸗ 
den / Vermoͤg deren ſie den Himmel verdie⸗ 


cCotw. ĩaba· net haben. Billich rechnet man auch difes 


r 


— eine aus ben groſſen zufälligen Freuden der 


Heiligen zu I / wann fie alle Stund und 
Augenblick hören und fehen mie fo vil feufche 
Jungfranen Martyrer/ Beichtiger aus Ja- 
poniaCbina,Griehenland/Perha Mohrens 
land/ Peru,und aus der gangen Welt zu ih» 
nen in Himmel fommen / und indie Kirch 
der ‚Heiligen eingeführt auch diſe ihre Be⸗ 
kehrung / ihre Zufälliihre Marter, und was 
dergleichen / erzehlen ? Omnesque invicem 
quali fratres ample&i & jubilare.,, Da fit als 
„le einander als Brüder und Schwefteren 
„umfangen/* und einer fich Des anderen 
Glory erfreuet. So vilaber ſtuͤndlich H. 
Sen in Himmel antommen, fie alſobald 


ini rigen er E 
— 


Ordnung werden. Es 
die Schrifft den H. 
vi ee ser 


feinen Brüdern ein 


richtet 7 er Diefelbe Droge, 
—— Sederunt coram eo en.3. . 
ita fü, & mini. 3% 







Der: im Himmel einen jeden na feinen 
Verdienſten fegen laffet.und diſes fo ordent 
lich / daß nit nöthig jemahl einem zufage 


unverfhamte und unbilliche Praced 
Streit im Schwung ſeynd / und folı 
Steeitenden wol einmahl mit dem Lucifer 
der legte Orth werden möchte: da F 
im Himmel ſich alleerfreuen / Daß ein jeder 
aus allen Heiligen diſen Beſitz bekommen: 


Nolet enim unusquisque quod noo accepit 


> 


4 


cüm fit pacatiſſimo concordiæ vinculo a eirck 
rt 
5 


accepit obitrietus, „Kein einiger unter 
„begehrt das was ihme nit gebentwordens 
„teil er mit dem engſten Band der Einige 
„keit deme der e8 empfangen 
„bleibt.“ Woraus ja nichts and gen 
kan als eine unverbruͤchliche Ord er 
Heiligen / welche ihren Urſprung vond 
beund Einigkeitempfanget. Die H 
GoOttes iſt alſo calitotom acies ordinata, 
Ein wolgeordnetes Briegs · Heer. Ca- 
ſttaDei ſant hæc· Sagt Jacob, Das iſt das 
Heer lager GOttes / welches er glen 
und Menſchen fo wunderlich zuſammen ger 
"Gar ff hat ich Der. d Dasibmit feinem 
ar offt hat fich Der H.dav ! 
Gemüth in den hohen Himmelhinauf ges 
ſchwungen / die Freud und Glory des Him⸗ 
mels betrachtend / und in fich felbfteneine 
folhe Begürd dahin erwecket / Daß er noch 
im Leben vor Freuden aufge 
tus fum in his quæ dicta funt mihi:in domum - 
dominiibimus, „ch habe mich in deme ers 
„freuet was mir if gefagt worden:wir wer⸗ 
„den in das Hauß des HErm gehen.“ Fah⸗ 
vet weiter fort: Stantes etant pedes noftriint 
atrüis uis — Unſere Fuͤß ſtunden 
„ſchon in deinen Borhöffen O himmliſches 
„erufalem.* Setzet noch diſe bedaͤchtliche 
ort hinzu: Jetuſalem, quæ ædificatut ur ci- 
vitas,cujus participatio ejus in idipſum., Je⸗ 
„ruſalem / das gebauet wird wie ein Stadt 
„die ſich durch Gemeinſchafft zufainen und 
„an einander ſuͤget.“ Was er hierdurch 
fagen wolle / gibt unsder-H. Bruno zu ver⸗ 
ſtehen. Cujus participatio ejus in idipſum.qui- 
bus eft cor unum & anima una, Er befennt 
daß David allda rede von der himmilifchen 
Stadt Jeruſalem / welche fich zur Gemeins 
fchafft oder Freundſchafft zufammen füget; 
daß iſt / da folche Burger und Innwohner 
zu finden, „Die alleein Hergundein Seel 
„haben “ Janſenius glaubet / der Tert rede 
mehr von der Schöne der Stadt / da Die 
ſchoͤnſte Häufer alle in ſchoͤnſtet Ordnung 


ſtehen 


Læta- Pia v. 
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ftehen: wie dann warhafftigein Stadt nit 
für fchön en wied wo ein Unordnung 
in den Haͤuſern ift; Das eine hoch das andre 
nider:das einte weiter hinter ſich Das andre 
weiter für fich ſtehet: Das einte länger das 
andrefärker:fonder wo alles gleich in ſchoͤn ⸗ 
ſter Ordnung / mit einem Deerlager:Caftro- 
rum acies otdinata, omne ordioatum decotũ 
eſſe neceflum eft,„ Alles was in rechter Ord⸗ 
„nung ift/das iſt und bleibt ſchoͤn.· Daher 
auch alles was GOtt erſchaffen / er alles in 
ſchoͤnſter Ordnung gegruͤndet hat ; wie der 
H.GregoriusNaziszenus es weiter ausführt: 
Ordo czleftia continet & terreftria, „Die 
„Drdnungerhaltet alle Ding / himmliſche fo 
„mol als irꝛdiſche. Otdo in Angelıs &c. Die 
„Ordnung findet fich in den Englen / ein 
„Drdnung ift in denen Geſtirnen / ein Ord⸗ 
„nung in den Jahrs⸗Zeiten / ein Otdnung in 
Dag und Nacht / ein Ordnung in den Ele 
menten.“ Derohalben ob ſchon Die him̃ ⸗ 
liſche Stadt koͤſtlich / edel / unvergleichlich an 
Gold und Edelgeſtein / dannoch wann nicht 
diſe edleſte Haͤuſer und herslichfie Pallaͤſt / 
aͤuſſerlich in der vollfonen Ordnung / und 
Die Innwohner eins in Der wahrenLieb und 
Einigkeit erfunden wurden / ſo wäre derhim̃⸗ 
liſche Hoff / die himmliſche Stadt nit fo ſchoͤn 
als ſie iſt Quæ autem ſuot à Deo ‚ ordinsta 
fuot, „Alles aber was von GOtt iſt / das iſi 
„echt und ſchoͤn geordnet.“ Cujue partici- 
patio sjusin idipſam. Vil iſt es zwar daß der 
weiſe Salomon etlich tauſend ſeiner Be⸗ 
dienten in eine ſchoͤne Ordnug gebracht/paß 
ein jeder ſeinen Dienſt richtig und ordentlich 
verrichtet hat / ohne einige Verhinderung / 
dardurch ſeinem Hoff ein groſſer Ruhm an⸗ 
gervachfen? uͤber welchen ſich Die Königin 
Saba verwunderet : daß aber GOtt der 
Her fo viltaufend Million taufend Engel 
und Menfchen in Dife Ordnung gebracht / 
daß ein jeder aus allen fein obligende Pflicht 
Dienft und Amt ewiglich aufdas vollfoms 
| nefte ohne Die aller mindefte und geringfte 
ß Unordnung verrichtet 7 Das ift ja unauss 
ſprechlich mehr zu vermundern; da alles nit 

nur ordentlich/fonder auch fo einig hergeht; 
da unter fo vil unzahlbaren Wohnungen 

Feine der andern nachtheilig/ Fein Innwoh⸗ 

ner dem andern hinderlich oder verdrießlich 

8.AugPr de iſt: welches alles den H. Auguftioum aufjus 

| lib,arl. 13 fehreyen bewogen: O:nnem rem,ubi menfu- 
ram,& numerum,& ordinem viderit Deo ar- 

rifici tribuete neeunderis, „All: die Ding / 

' „in denen du ein Maaß / ein Zahl undein 
| “ „Drönung findeft dag ſolleſt nur ficher 
Go0tt dem hoͤchſten Kuͤnſiler zu ſchreiben / 

der in allen Ständen Himmels und der Er⸗ 
den die Ordnung eines Kriegs: Heer haben 
will / und alfo alle —* und Engel ſeines 
Den in eine fo ſchoͤne Ordnung gegruͤndet 


t. 

Wann derohalben ſchließlich die Ord⸗ 
nung des Salomonifchen Hofſs / und die 
nete Berrichtung aller Beamten Die gemels 
te Koͤ in Verwunderung gefegt i ung 
um ſo vil mehr der himlifche Hoff eine Ders 
wunderung bringen ſolle / da unendlichmehr 


9.Bonar. in 
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und glorwuͤrdigere / vilgeöffere Bediente 7 
vil wichtigere und maͤcht gere Geſchaͤfft und 
doch in einer voll lommnen Ordnung fie als 
les verrichten. Wann die hohe Englifche 
Geifter/alle zum Dienft GOttes erſchaffen / 
info vil Hierarchien und Choͤr ausgetheilt / 
ſo gar ein jeder Engel von dem andern un⸗ 
terſchiden / und alſo um ſo vil auch ſein Amt 
und Dienſt etwas anders erſordert / und 
doch diſe alle in ihrer Verrichtung / wie die 
ſchoͤnſte Mufic von vilen unterſchidlichen 
Stimmen und laſttumenten, auf das aller⸗ 
lieblichſte zuſammen ſtimmen. Wann alle 
Heilige GOttes von diſer Welt in den Him⸗ 
mel aufgenommen / die jenige Stuͤhl einneh⸗ 
men / dataus Die hoffaͤrtige Engel verſtoſſen 
worden/ und alle diſe Stuͤhl und Wohnun⸗ 
gen Feiner gantz wie Der ander / ſo vil nemlich 
die Heilige in Verdienſten ungleich feynd / 
doch Gott ihrenErjchaffer zubedienen gan 
einhaͤllig / und dißfalls die geringſte Unord⸗ 
nung nit zu befahren. Uber das weil unter 
den Heiligen eine ſolche Lieb und Einigkeit / 
daß keiner dem andern neydig / oder nach 
dem Amt trachtet / oder ihn zuverſtoſſen be⸗ 
gehret; gar alle fi mit einander erfreuen? 
und jeeiner dem andern feinen Stand gons 
net. DieH.ungfeauen loben die H. Witts 
frauen wegen ihres verdienstlichen Wittibe 
ſtands / die Hd. Wittiben wuͤnſchen den Heil, 
Jungſtauen Gluͤck wegen ihres erhaltenen 
reinen Jungfraͤulichen Stands. Der Beich⸗ 
tiger erfreuet ſich mit dem Martyrer / det 
Martyter mit dem Beichtiger. Die Pro⸗ 
pheten ſchaͤtzen hoch den Stand der Patri⸗ 
archen / die Patriarchen den Wandel der 
Propheten. Die Apoſtel haben ein groſſen 
Troſt ob ſo vilen Heiligen / die ſich zum 
Glauben bekehrt / und alſo den Himmel er⸗ 
worben; die Bekehtte empfinden daher eine 
fondre Freud in Anfehung der H. Apoſtlen 
von denen fie befehrt worden. Die Höchfte 
feolocfen mit Denen Unterften/ Die Unterfte 
mit denen Höchfien. Dann Die himmliſche 
Stadt in ein folche Ordnung gebauet / daß 
die. Heilige zwar alle in ihrer@lori ungleich / 
aber dannoch alle eins Sinns / eines Hertz⸗ 
ens / und einet Seel ſeynd. Ach wie ſchoͤn Des 
rowegen iſt die himliſche Ordnung / da zwat 
alle ihres Stands und Amts gang vergnüs 
get / doch wir Menfchen Denen Englen und 
Heiligen ihren Stand noch um etwas vers 
beflern können. Bann wir und nemlich vor 
Lafter hüten, over Iber die begangen Süns 
den wahre Buß wuͤrcken:wie geſchriben fe 
het:Gaudium etit in czlo fuper uno peccatd- Luhisr bi 
re penitentiam agente, Es wird ein Freud 
„im Himmel ſeyn ab einem Suͤnder der 
„Bubthut.* Würcfeft du D Menſch vil 
Guts / fo haft einen böhern Staffel, und 
groͤſſers Amt I zu verrichten. Bifl 
du barmhertzig jo kommſt in den Ehor dee 
Englen / in gedultig und demuͤthig / ſo 
wartet ein hoͤherer Thron auf dich unter den 
Ertz ⸗Englen. Bemuͤheſt Dich tapffer in den 
Tugenden immer aufzufteigen, fo gelangeſt 
in den Ehor der himmliſchen Kräfften.Und 
alfo einander nach von allen 
4 





a rg den neun Ehören der Engs 
len zureden. Weil auch 
Drdnung unter feinen Dienern verlangt / 
und nach der Ordnung von ihnen will bes 
dient ſeyn / ſo befleiffe ſich ein jeder / der begeh⸗ 
ret ſeelig zu werden / ſchon jetzt ein gute Ord⸗ 
nung anyufiellen:Omnia fecundum ordinem 
fiant. Eemahnet der Apoſtel. Iſt molein 
fehlechtes Haußweſen / mofein Ordnung 
iſt / wo ein jedes thut was ihme beliebt / wels 
ches fi) Darum gar nit in Himmel ſchickt / 
fonder mehe nach der Höllthmecket: Ubi 
nullus eſt ordo Da hingegen 5.Bonavenrura 
vom Himmel meldet: Cælo nibil eft pulchri- 
us,nihilque alpedtujucundius, „Nichts ſchoͤ⸗ 
 „ners/ nichts ſroͤhlichers anzujchauen als 
. Age in ‚der Himmel, Warumꝰ Propter ordinatil- 
“r man cöntentorum ipfius varieratem, We⸗ 
„gen fo unterſchidlicher Sachen / die in Him⸗ 
„mel zu finden / und doch alle in Die ſchoͤnſte 
„Deonung gerichtet ſeynd.“ Rufſet dar. 
ums. Paulus noch einmahl:Omnia autem ho- 
nefld,& fecundüm ordinem fiant, „ &o fol 
„dann alles ehrbarlichy und nach der Ord⸗ 
„nung geſchehen: “XBo man mit einander 
Mofenfrang bettet/ mo man ordentlich auf 
derviffe Taͤg beichtet und communicitet/ / wo 
beym Tuch oder Arbeit ſich allevon ſchaͤnd⸗ 
lichen enrrührifhen Reden enthalten; wo als 
fe / und noch ein jeder feiner abfonderlichen 
Andacht pfleget / Das iſt er / ja 
himlifhe Ordnung und machet fich ein je⸗ 
der folcher tauglich und würdig zur himmli⸗ 
fehen ‚Hoffftatt aufgenommen zu werden, 


Exempel, 


E N A Ann einem geordneten geiftlichen 
. MS Kriegs, Heer je etwas zu vergleis 
chen / fo iſts ein jeder geittlicher 

Drden/der von der Ordnung als 

fo genennt wird. Ein folches geor dnetes gei⸗ 
fitiches Heer weil auch Der Orden des H. 
Matters Francifci, hat fich in felben ein fehr 
edler Füngling begeben, aber den Pan⸗ 
Ger des geiftlichen Ordens nit lang getra⸗ 
gen / Daer austeufflifcher Eingebung fchon 
einen Verdruß ob Difen Stand / und ſchlech⸗ 
ter Kleydung bekommen / daher ſich refolvi- 
ret den Orden widerum zu verlaſſen / aus Der 
Schlacht, Ordnung zu tretten / und in Die 
Weit zu kehren: als er aber bey dem Hoch⸗ 
Ularydarinn das allerheiligſte Sacrament 


> Cot,14, 
v.48, 


3.Cor, 14. 
F. 40. 


GoOtt ein rechte 


"go. Von dem Himmel / dies. Predig > 


aufbehalten wird / fürüber gienge mit 
gebührendet Reverenz die Knye biegete / 
ift ee augenblicklich in.ein wunderliche Ders 
zuckung gerathen. Er fahe nemlich ein 
gar ordentliche Procellion von lauter 
lichen ja himmlifchen Soldaten d. Fran« 
cifei Ordens paar und paar bey Dem Altar 
vorbey / deren Kleyder nit ſchlecht / 
fonder koͤſtlich und überaus zierlich angu 
ben : Ihre Angefichter Hand und 
fehinen vil Märer / ale die Sonnen; zroes 
en unter ihnen waren weit glangender als 
alle andere / welche doch der allerlegte mit 
ſonderer Giory undMajeftät weit übertrafe 
fe und deſſentwegen von denen anderen 
mehr verehret wurde. Der Juͤngling in 
Anfehung alles deffen mare voller Wunder / 
melches ihme zu benemmen / diſes —5— 
Heer geſprochen: Sie ſeyen mindere 
der / Soldaten difes H. Ordens / die erſit 
— ſeyen 8. Ftanciſcus und 8.Anionius, DER 
etztere aber ein Mit + Bruder der erſt ge⸗ 
ſtorben ; welcher / weil er in dem H. Or⸗ 
den (in diſer geiſtlichen Schlacht⸗ Ord⸗ 
nung) wider die Verſuchungen biß and 
—— / Ä rim A —— * 
e himmli ory Sig ein 
ven; die ſehr koͤſtliche Kleydung / ride 
cher fie angethanyy feye ihnen gegeben für 
den rau dens⸗ Habit / den fie mit 
Gedult getragen: der Glantz ihrer Leiber 
komme her von Haltung der dreyfachen Op 
dens⸗ Geluͤbd. Deffentwegen ( fahrten fie 
fort? wann erihm nit werde ſchwer fallen 
affen diſem verftorbnen Mit» Bruder in feis 
nem geifllichen Steeitt Folg zu leiften 7 fo 
koͤnne er eben dife Glory, welche er an ih⸗ 
nen ſihet / erſtreitten / und des ewigen 
Sig, Erängleintheilhafftig werden. Auf 
difes hin kommt der Jüngling widerum ji 
fich felbften / und meiler ſahe / daß fo 
obwol unterfchidliche Leuth / die in difi 
Orden unter dem Pantzer 8. Ftanciſci ſtreit⸗ 
tende / den Sig ſamt der allgemeinen fo 
geoffen Glory verdienten / hat er fich veſt 
entjchloffen / in der Schlacht Ordnung Dis 
fes DH. Ordens / unbeweglich zuftehen; bes 


— erſtlich ſein Schuld vor ſeinem Obe⸗ 
kaͤmp 


angt an wider alle Feind ſo tapffer zu 
/ daß er endlich auch ſigreich 
beewunden und hoffentlich einen ho⸗ 
ben Sig unter denen Englen ers 
morben bat. 





Fin 
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Subst, un 


Si und ie — 


Von dem Vmimnel 
Die. fibende Predig. 


ji 


ef 
1. 






sr fentlich noch zu. ent, 
finnen weiſt / wie nem⸗ 


EN des H. Vatters Frao- 
Den eine —— becker Kley⸗ 
dung haben; welche aber / wann ſie in ſol⸗ 
cher hie auf Erden GOtt dienen / wie ſie ſol⸗ 
len / und endlich an den him̃liſchen Hof auf⸗ 
genommen zu werden verdienen / ſie als⸗ 
dann mit einer gantz anderen Liverey vers 
ſehen werden: welche nicht nur mit himm⸗ 


lich die wahre Kinder‘ 


cilei zwar bie auf Ere 


Soplihe eu der Heiligen im Shine 
THEMA 


Awictus lamine ſicut veſtimento. Pfalm, 1093. w. 2. . 
Iſt — dem Liecht wie mit einem Kleyd umgeben. 


So hoch wird bey Hof der — 
⸗Außzug in Kleyderen geachtet, Ach gib 


mir felbft zu glauben / daß als die mächtige 
: Königin von Saba / aus dem unteren 


Mohrenstand ausgezogen / ſie eine gwalti⸗ 
ge Hof⸗Statt aufgerichtet habe: und weil 
die Mphren fonderbar Das weiſſe lieben / 
damit ihe ſchwartze Farb mit der weiſſen 
beſſer durch einander ſpihle / fo zweifle ich 
eben fo wenig / Daß ſie / und Die Ihrige einen 
groſſen und Königlichen Schatz von Per⸗ 
er * Silber⸗ Sr — 5 
ſie Daher geptanget. Diſes zuglau 

uns die H. Schrifft gnugſame Urſach / da 
ſie von denen Reichthumen redet / welche die 
Koͤnigin mit ſich nacher Jeruſalem ge⸗ 


liſchen Kleinodien pranget / ſondern einen 
ſolchen himmliſchen Glantz von ſich gibt / 
der den gantzen Himmel zieret und erfreuet, 


bracht, Dedit ergo Regi ceotum viginti ta⸗ 3. Reg. ı@; 
lenra auri , & aromara multanimis, & gemsY- 1% 


= ... 1 ygyTrrrzugstres--r70 


Die Bürften und Heeren ver Welt pran⸗ 
gen in diſem / daß ein jeder feine Bediente 
mit einer anſtaͤndigen Liverey verſihet 

groͤſſer und mächtiger der Herr / deſtol — 
licher die Liverey; dahero an Koͤniglichen 
und Kapferlichen Höfen alles von Silber 
und Gold ſchimmeret ; ja wañ ınan in Gas 
la gehet/ das iſt / ſo auf gewiſſe Tägıdie der 
Hof gang prächtig haltet, wegen des Kay⸗ 
ſers oder Kapferin/ Königs oder Königin 
Geburts» Tag oder anderer dergleichen 
Urſachen / nicht nur Die Bediente fo koͤſtlich 
aufsiehen,fondern aud) alle —— 
ſten und Herrn / Raͤth und Cammer⸗Her⸗ 
sen auf das prächtigfte ſich mit Gold ums 
geben fehen laffen / fonderlich bey dem 
Pr ee alles von edleflem Ges 


muct / Diamanten und Perlein glantzet. des Ruhms-für einen K 


F,P,Luciani Pierdter Theil, 


mas pfetiofas. der wie — — 


wird: pretisſiſſimas. Sie bat dero 
ben eg — weiß 
geben rt und zwantzig Talent in 
lauterem Boldrüberaus vil und aller⸗ 
ley des koͤ ercks / und 
die ee allerkoͤſtlichſte Edelge⸗ 
Pur das Gold delaufft ſich weit 

be eine Millionsüber gehenmahl hundert 
taufend Gulden, Was follen wir von des 
nen a en Steinen ſagen / welche 
noch heut zu Tag fchier allen Werth über» 
fepreiten Dat aber die Königin fo vil zu 
verſchencken gehabt / was für Köftlichkeit 
wird fiedann in ihrem Aufzug erzeiget has 
ben? wann aber dife ein ſoſchen Aufzug 
przfentitt / was muß Dann gleichfalls der 
mächtigfte König Salomon zu Erhaltung 
Inder, Pracht an 
feinem 


bie auf Erden aus den Bergen gegraben/ ' 
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2 Es 
a les ————— 
von Saba in deffen Vergleihung jest ihr 
ten Aufzug für wenig oder 


Salomoniſchen Hofs vergaffet und ver 
mwunderet. Quz poſtquam vidit oflicia mi · 
niftrorum ejus, & veſtimeuta eotum, pincer- 
nas quoQue, & veltes ecorum, Non erat ptæ 
ſtupote ultra in ea Spiritus, De nach» 
deme fie Die Aembter feiner Hof Be» 
dienten / und ihre Bleyderz; wie auch 
die Mundſchencken / und ihren Aufzug 
geſehen / vor lauter ‚Derwimderung 
Bein Geift mehr in ihr / und fi 6* 
lich verſtaunet ware Muß alſo der 
Kleyder/Pracht des —— Hofs 
etwas unerhoͤrtes geweſt ſeyn. Mein ! 
was ſolte aber Salomon und die von Sa⸗ 
ba gegen dem Monarchen und 


der Erden ſeyn? welcher dann auch an ſei⸗ 


nem Hofyallen denen Seinigen / ſag ich / ſei⸗ 
nen lieben Heiligen / mit der koͤſtlichſten 
Kleydung Fuͤrſehung gethan / aber nicht 
mit Silber / Gold und Edelgeſtein / die nur 


oder aus dem Meer gefiſchet werden / wel⸗ 
be in dem Himmel gar nichts geachtet 
werden / weil das himmlifche Edelgeftein eis 
nen lang geben der den Himmel weit 
und breit erleuchtet: und dannoch Dife fepnd 
vil zu ſchlecht Die Heilige darinn zu Fleyden, 
Don GOtt ſelbſten ſtehet gefchriben: Ami- 
&us lumine ficut veltimenro, Mit dem 
Glantz ifE er bedecket / wie mit einem 
Bleyd. Und eben diſes ift Die Liverey/ Das 
rinn er alle feine Hof⸗Leuth bekleydet / das 
von der Apoſtel: Nos verò omnos tevelarä 
facie gloriam Domini ſpeculantes, in ean- 
dem imaginem transformamar ä claritate in 
claritatem, Wir alle aber fehauen die 
Glory des HErrn mit offnem Ange 
ſicht an und werden in deffen Dildnus 
verſtaltet / aus einer Alarbeit in die 
ander. Sin anderesmahl hab ich auf diſer 
Cantzel E.2. und Andacht berichtet/mie Die 
Leiber im höllifchen Feur gebraten/von den 
ap Dracken und Schlangen zerfreſ⸗ 
en / ein ſo erſchroͤckliches Ausſehen haben; 
heut aber bringe ich vil beſſere Zeitung / 
und werden ſie mit Freuden zu vernemmen 
haben / wie die liebe Heilige im Himmel ſo 
ſchoͤn und geſund / auf das koͤſtlichſte ge⸗ 
kleydet und ausſtaffirt ſeyen. Bitte mit 
Gedult mir zuzuhoͤren / fahre alſo fort zc. 


Daß GOtt der HEn auf diſer Welt 
vil getreue und aufrechte Diener habe / iſt 
nicht zu sweiflen. Frageſt mich aber / wie fie 
zuerfennen? was fie für eine Liverey für 
eine Mundur tragen ? fo antworte ich : 
dem Leib nad) gank ungleich’ mehrtheils 
ſchier nackend und bloß. Circuierunt in 
melotis, in pellibus caprinis , egentes, an- 
guftiaci ,aflı&i, Sie fernd herum gan» 
gen in Schaaf: und Gapßr Sellen / 
mangelhafft / beaͤngſtiget / und berrübe. 


81. Vom Himmel) die 7. Predig / 


Wie ſeynd Die Apoſtel auſgezogen? 


wortet dee H. Paulus: Ulque ın —* . Cec. 
ram & efürimus , &chrimus , & nudi fumus, «4. 

nichts gehalten, Biß 
und allein ſich höchft über die Gala des 


d lepden wir Aun» 
und Durſt / geben halb nackend das 
ber. ch Denken aberr 
welche fich in der Hoffart / und in dem ı 
mäßigen Kiepder« Pracht erfreuen / ba 
alle neue / offt t nee 
aufbringen/von folchen will Chriftus 
toiffen / vil weniger er fie deßwegen 
nen bimmlifpen Dof einführen wuͤrdet; 
Ecce qui mollibus veſtiuntut in domibus 
Regum funt, Dann fibe/ welche ſo weis 
che Blepder brauchen, ſeynd nit am 





himmliſchen Hof / ſondern nur indenen 


Zaͤuſern der i 1, Bönigen : Da 
er hingegen ven H nnem den D 
je für einen * Nee i 
mit einer rauhen Cameel⸗ Haut rt 
ware, Difesaber ifi nur von dem duffer» 
lichen leiblichen. Aufzug zu verfichen ; will 
man aber von mir willen / mie Die 
waͤhlte hie auf Erden der Seel nach bekley⸗ 
det ſeyen ? fofag ich / daß fie alle R 
Daher gehen; wie wir alle im H. Sa 


ceament des Tauffs weiß befle 


pdet 
und zwar mit diſen orten —— u; 


am, v. c. 


ftem candidam fandam & imm 
quam perferas fine ma ula, adae tribun 
Chrifti, ut habeas vitam e#ernam, Lim! 
bin das ref und unbeinacklete beil⸗ 
ge Rlepdrwelches du ohne Mackel und 


£ 















Maafen finden Richrer-Srubl‘ * RX 


een Eu STE wie 
e Leben habeſt. Diſes dann weiſet 
— Auser waͤhlte hie in Det 
bekleydet ſeyen und im Himnel-beklöpper” 
follen werden. In der Kieydung erkennet 
man einen Spanier/ einen Ftantzoſen eis 
nen Italianer / einen Schweitzer einen 
Schwaben x. Man a 
dung einen Reichen einen Armen ; 
Soldaten / einen Edelmann / einen Bur⸗ 
ger / einen Bauren. Man kan einen 
gioſen von dem anderen erfennen aus Dem 
Habit / ob er ein Benedictiner/ Ciſterzien ⸗ 
fer, Dominicaner, Franciſcaner / Zefuiter/ 
oder Sapuciner ſeye. Alſo erfennet man 
der Seelen nach / dem Geiſt nach’ einen 
Diener GOttes / und einen Diener der 
Welt aus der Kleydung: dann des erften 
Kleydung ift weih / huͤbſch / rein / fauber/ vor 
GOtt und der Welt. Bylinum enim jafti- 


te weiſſe Leinwath fernd die Recht⸗ 
ertigungen der Heiligen Das ift ihe 
ommer / ehrlicher / auferbaulicher Wan⸗ 
del, ohne alle Mackellder Aergernus; als 
die ſich befleiffen/difesihr innerliches Kleyd 
rein zu erhalten ; nach dem Beſelch GOt⸗ 


fieationes ſant Sauctorum. Dann die zar⸗ —* * 


tes: Omni tempore ſunt veſtimenta tua can« Ecele, 9 


dida, Allzeir follen deine Rlepder weiß r-8. 


fepn und bleiben. Geſchicht es aber / daß 
aus menfchliher Schwachheit / auch die 
Fromme und Gerechte ſich überfehen und 
fich mit Sünden befudlen / ſo laſſet GOtt 

iu 


»SERLUESGSI ES 5 *t Es. iz yyı were 


*8 


— u Sr Dr Be ne | 


zZ. 


= TE rn ww zo 


Apoc. 7- 
v9 


Ib. v.14: 


Plutar, in 
Problem, 


> 60 ſeqq. 


Köftliche Kleydung der Heiligen im Himmel, 


fuper nivem dealb.bor, Befprenge 
© Ar! mir Arfiopen/ und ich wird 
ereiniget werden: du wirft mich was 

/ und ich wird weiſſer als der 

* Schnee werden, Weil er aber wuſte / 
hierzu nichts Dienlichers als Die bereute 
BußrZäher zu ſeyn / hat er dife bäuffig ges 
braucht : Lavabo per ſingulas noctes ledtum 


Plalgs, v,6.meum ; lacrymis meis (fratum meum o 


rigabo, 
Alle Vacht will ich mein Beth waſchẽ / 
und mit meinen Zäberen will ich mein 
Ligeritatt befeuchten.. Diſes weiſſe 
Kleyd / it unsim D_Tauff gefagt worden, 
folle ein jeder unbefleckt fuͤr den Richters 
Stubl GOttes bringen: U: habear vi- 
tamı zternam, Yufdaß er das ewige Les 
ben erlange Go höre ich dann / daß auch 
Die Heilige im Dimmelmeiß gefieyd geben, 
Ich fage von ja. Dann aljo it GOtt dem 


Ban. 7.1.5. Del. Daniel erfihinen : Vellimentum ejus 


candidum quafi nix, Sein Rleid ware ſo 
mweißalsder Schnee. In denen H. H. 
Evangelien leſen wir zu mehrmablen/ daß 


A&.ı.nıo. Die D. Engel weiß beflendet erfchinen fenen; 


wie auch in der Auffahrt Ehrifli x Aftite- 
runt juxta Uos in veitibus albis, Zween 
Engel ſtunden neben ihnen in weiſſen 
Blevdern. on sen Deiligen,deren dee 
H. Joannes eine unzahldare Menge im 
Himmel geſehen / bejeuget er / fie feyen in 
weiß gekleyd geweſt: Amicti ſtolis albis, 
Deme auch noch darzu geſagt worden; 
Laverunt ſtolas ſas, & dealbavetunt eas in 
fanguine agoi. Sie haben ihre Kleyder 
gewafcyew/und in dem Blut des Lains 
geweiſſet. Ballet mir aber jet ein / mei⸗ 
ne AN. möchten einen Zweiffel bekommen / 
indem ich da ſage / daß Die Deilige im Him⸗ 
mel in weiß gekleydet ſeyen / da ich erfi zuwor 
angezogen / daß fie mit Glory und Glantz 
angethan ſeyen. 


Die Gelehrte difpurieen vil von denen 
Farben / doch geben ſie der Weiſſen ins ge⸗ 
mein den Vorzug. Alſo der alte heydni⸗ 
ſche Plutarchus ; Color albus maxime eſt na- 
taralis, (fpricht er) ſimplex, purus, perfpi- 
euus , & lucidus, ur qui plurimum lucis ha- 
beat, Die weiffe Farb iſt die allernatlır» 
lichſte / gantz eintältig/ rein / durchſich⸗ 
tig / und leuchtende / als die das meh⸗ 
reſte Liecht in ſich hat. B. Eiſanaus 
ſchreibt vil von allerien Farben. Nach der 
3.Chaflan. Gold⸗ Farb ſagt er ſeye Fein ſchoͤnere als 
Caral. de die Weiſſe: Quia magis appropinquat luci, 
— Dann diſe Dem Liecht amnäbeften zu⸗ 
BT Bomme. Proberts aus. H. Schrifft / da 
ſich GOtt ſelbſt / Die Enael und Heilige in 
weiffer Kleydung haben ſehen laſſen. Barth. 
B Angl. Anglieus lehret eben das / hoͤret ſeine Wort: 
I. . de Albedo eſt color ex lact mınlra & clara in 
prop£. ter. puro generatus. Die Weiſſe iſt ein Sarb/ 
4% von vilem Liecht und Klarheit / Pin 
P, F, Luciani Dierdrer Theil, 
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zw und will daß manfolche Flecken wide einer reinen entftebet : Zum E⸗ 

rum austwafche wie der büffende David / xempel / in einer Blum / in einer zarten keins 

da er zu GOtt geruffen: Atperges me-Do- wath 26. wo Daß >ubjedtum rein und zart/ 

— so, mine Hyſſopo, d mundabor; lavabis me, & auch Die teiffe Farb ſchoͤner heraus Fort. 
” H 


mich; Seynd wohl einige Pbilolophi Der. Meys 


nung geweſt / melche geglaubt’ daß > 
Sonnen nichts anders feye / als intenif- 

(ima & a Wr * 

ſte und allerreineſte Weiſſe: 
* das er von 43 ern Thllehas 
anderer Sarben / um fo vil mehr !. de <ole- 

wird he fheinen und leuchten. »Zegt nd» 

ber auf mein Sürhaben zu kommen / weil 
die liebe Heilige im Himmel dem Leib und 
der Seel nad) ( verfiche nach der Aufer« 
fiebung ) fo rein, das nit Das mindelte 
Mäslein an ihnen zu finden : Non inttabit Apoe. a1. 
in eam aliquod coinguinatum. Bar nichts v- #7- 
bemackletes wird in die himmliſche 
Sradt eingeben. Daraus dann erfols 
get / daß fie leuchten werben wie Die Flare 
Sonn, Tunc tulgebunt jultı ſicut fol is Match, 13, 
regno parris eotum: alſo lauten Die eigne v- 43- 
Wort Ehrifti, Alsdañ werden die Ger 
rechte leuchten als wie die Sonn in 
ihres Datters Reich. Dahin zihlen 
auch die Wort des H Antonini : Corpo- 3 Antonöa, 
ra beatorum erugt lucidifima coloribus P3-Tır-s0. 
pulcherrima & petvia. Die Keiber der a 
Zeiligen werden aufs hoͤchſte leuch» 
tend und von den aller» 
fehönften Sarben / und durchfichtig 
fepn. Der H Venediſche Parriacch Lau- 
tentius Jaftinianus erhoͤhet difen Slang der $. Laut. 
H. Leiber weiter über Die Sonnen : Nimiä ] uft de di- 
elaritate ſulgebit caro, ita ur fülie ſepties ap. 633. 
ttanſcendat (plendorem, Das Fleiſch (der 
Leib eines Heiligen ) wird mir überaus 
geofler Blarbeir leuchten / alfo zwar / 
Daß es den Glan der Sonnen zu fis 
benmabl übertreffen wird. Welches 
auch andere alte Lehrer fagen /und zweif⸗ 
feld ohne aus dem Propheten Iſaia her⸗ 
nemmen welcher von dem Süungften Pag 
redende / ſagt / daß alsdann der Mond lai. 10. 
wie die Sonn ſcheinen werde/die Soñ ** 
aber werde fibenmabl liechter fern! 
als fie jetzt ift. Diſes ziehen einige in fitts 
lichen —— und eignens denen Heili⸗ 
gen zu / welche wie die Sonn ſcheinen wer⸗ 
den : Die jenige aber / fo Die Welt / all ihr 
Haab und Gut um Chriſti willen verlaſ⸗ 
fen haben, ſibenmahl geöiferen Glantz als 
andere Heilige haben werden, Difes iftS. Erbrem 
auch / was 8. Ephram Iehret. Aus welchen zen * 
fo heitern und durchſcheinenden Glantz * 
weiter herkommt / daß die Heilige im Him⸗ 

mel einander das Innerſie ihres Hertzens 

und Gewiſſens erkennen / auch die innerſte 
Gedancken des Gemuͤths anſehen und ver⸗ 

ſtehen. Entſiehet daher auch diſe Frag: 

ob diſer Glantz die Anfchauende verletze / 

wie wann einer in die Sonnen ſchauet? 

wird geantwortet / Daß diſer Glantz Der 
Heiligen ihnen unter ſich ſelbſten eine übers 

aus geoffe Freud verurfache/ Da hingegen 

fein fterblichee Menfch Denfelben ertragen 

D000 2 möchte: 
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Bern. Bu- möchte: Buftenfir ift der ſeſten Meynung / Mond hierdurch wurden verfinftert wer⸗ 
—— wann ein ee ec ch einem En⸗ ven. Ach! eine Sonn erleuchtet die gan, 
gelin Himmel getragenyunder den Ölang ge Welt mit ihren lieblihen Strahlen, 


Der Heiligen fehen wurde /er alfobald fters ma es dann im Himmel d 

ben müfte/ weil er vil zu ſchwach waͤre nit ‚on —— 
allein die Glory GOttes / ſondern auch ſo 
gedachten Schein der Auserwaͤhlten zu et» 


tragen. Daher auch jene befante Hiſtori 
von einem groffen Liebhaber Maria  roels 


cher folche vilmahl gebetten / weil fie Die Als 
Ierfchönfte genennt werde / fich von ihme 
einmal anfchauen zu laffen ; welches fie ih⸗ 


viltaufendmahl taufend vil hellere und ſch 

nere Sonnen feheinen? Der H. Cyrillus 
Serofolymitanifcher Biſchof / erwecket das 
ber alle Gerechte / ſich jetzt ſchon zu erfreueny 
warum? was iſt der 


zu Sommers; Zeit einige fliegende Migg⸗ 
lein/ jonderlich in warmen Landen / meldye 


enſch? Sob nennt joh, 1, 
‚ihn einen Wurm. Nun aber jihetman v s 


einen haitern Schein von fi) geben; Qui 5, cut, 
fecit ut vermis lumine fplenderet, mul:ö ma- Hierof 


gis juftum fplendidum eflicier. Der jenige caach, 15, 
der einem armen Würnleinverliben 
bat daß es febeiner ; was für einen 


me durch einen Engel verſprochen / aber mit 
dem Zufag, daß er Darüber erblinden wer⸗ 
de. Deffen diſer auch wohl zufriden. Da 
Joa. Herol. ihme aber Die Himmels-Königin auf eine 
prompe. beſtimmte Zeit erfchinen / er das eine Aug 


befchloffen / nit beyde Augen zu verliehren, 
Da er aber jege diſe Glory beifer zu genie 
ſen / auch Das andere Aug öffnete, Die Muts 
ter GOttes fchon verſchwunden ware. Gr 
aber mit Bitten und Weinen fo lang ans 
gehalten / auch Das andere Aug Daran zu 
menden, hat erd endlich erbetten ; Doch an 


ſtatt diſes zu verliehren / auch Das verlohene h 


wider bekommen. Doch iſt gewiß bey allen 
Theologen / daß es in dem Gewalt eines je⸗ 
den Heiligen ſiehe diſen Glantz ſehen / oder 
nit ſehen / oder nur etwas ſehen zu laſſen. 
Alſo der H.H. Thomas und Bonaventu⸗ 
ra ſambt anderen. Iſt auch bekandt von 
dem Exempel Chriſti unfers Erloͤſers / wel⸗ 
cher nach feiner glorwuͤrdigſten Urſtaͤnd 
der Magdalena wie ein Gaͤrtner / Denen 
beeden Juͤngern zu Emaus wie ein Pilger/ 
andern in anderer Seftalt erfchinen ; Quia 
cam claritatem non fultinuifler humanus at« 
que infirmus afpetus. Alfo aus fchier uns 
zahlbaren Hiftorien befant und offenbahr 
iſt / daß die Heilige vilen Gottſeeligen Mens 
ſchen erſchinen und von ihrer Glory mins 
der oder mehr haben fehen laſſen / theils 
nad) denen Verdienften derfelbigen/ oder 
aber aus andern beweglichen Urfachen. In 


Glanz wird er vilmebr einem Gerech⸗ 


ſe ten verlepben? Nemlich dort oben ın der 


himmlifchen Glory? welches ja einem ats 
men ſterblichen Menfchen tröften ſoll / der 
jest mit feinem Leib / mit feinem ſchnoͤden 
Bleifch beſchwaͤret in der XBelttundel und 
verachtet/ noch fo groſſe Glory zu doſſen 


at. 

Eine ſchoͤne Theologifche Frag bringt 4 
der H. Blorentinifche Ertz⸗Biſchoff aufdie 
Bahn. Gewiß ift zwar / daß alle Heilige 
mit groffer unausfprechliher Glory ber 


Neydet ſeynd; aber woher Die Leiber Difen S-Antonin 
Glantz befommen/ wird difpurirt : dann It 


auf zweyerley Weiß Fan ein Sach glans 
gen: als erfllich / warn fie gang rein und 
glattzund von auffen her ein lang darzu 
kommt / fo befommt fie einen herrlichen 
Schein / als wie ein Chryſtall / oder das 
Gold / dann fo Die Sonn daran fheinet/ 
geben fie einen gewaltigen Gegenſchein / als 
jo daß ein guldenes / oder Dick verguldes 
Dach) ſolchen Glantz von fi) wirfft / daß 
mans fchier nit fan anfchauen. Da Chris 
flus auf dem ‘Berg Tabor fich fo herrlich 
verklaͤret / ſeynd einige der Meynung/es has 
ben auch Moyſes und Elias / wie nit weni⸗ 


Sur, in ejus Dem Leben des H. Godefridi liſet man / daß ger die Drey Apoſtel einen überaus n 

vinad diem er der Gottſeeligen Abbtißin Gerber ge in Übernatüglichen ans digen 

3J. Jans. ſehr groſſen Glantz erſchinen / mit einee Worten des H. Pauli gemäß : In candeın z. Cor. 
Eron aufdem Haupt: über folches als ſich imaginem transformamur äclaritate in cha» "Ib 


die Dienerin GOttes mächtig verwunder⸗ 
te / ermahnte er fie zu lefen/ mas an feiner 
Eron gefchriben ftunde ; welches dann Dis 
fe deutliche Wort waren : Induit me Do- 
minus veltimento falutis , & indumento læ- 
titiz circumdedit me, Der HERR bar 
mich beßlepdet mit dem Bleyd des 
Heyls; und bat mich umgeben mit 
dem Gewand der $reuden. Seynd 
fehier Die Wort fo bey dem H. Iſaia zu fins 
den. Was für ein Glank muß diſes ges 
weſen ſeyn / welchen jener Engel von fich ges 
geben/welcher vom Himmel herabfteigend/ 
die Welt erleuchtet hat? Terra illuminata 
eft 3 gloriaejus. Geynd aud) einige ‚die 
da lehren, daß wann einem Engel oder 
— des Himmels zugelaſſen waͤre auf 

rden feinen Glantz völlig von ſich zu ge⸗ 
ben / wie er im Himmel leuchtet / Sonn und 


ritatew. Wir werden in eben diſe Bild» 
nuß verſtaltet von der Blarheit zur 
Blarheit. Woher das? Reveclarä facie 
gloriam Domini ſpeculante«. Weil wir 
mit offenen Angeſicht die Blorp des 
HErrn anſchauen. Wie ihn Damahl die 
Apoſtel angefchauet haben. Cornelius 
will / der H. Paulus mit difen angesogenen 
Worten deute auf Die Verklärung Chriſti 


auf dem Berg Fabor : Qua Chriftus fuä Cora, ib 


ploriä & luce corufcus , eädem Moyfem , & 
Eliam , & Apoftolos afperfit, & quaſi trans- 
figutavit. An welcher Verklaͤrung Chri⸗ 
ſtus aus eigner Glory / aus eignem 
Schein / ſehr glantzend / mir diſe m 
Schein auch den Mopfem’ und den 
Eliam / und die Apoftel gantz erleuch⸗ 
tet / hellſcheinend gemacht und gleich» 
ſam in ſich verſtaltet hat. Diſen rn 
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alfo haben die fünff andere Moyſes / Elias / 

und die drey Apojtels nit von ſich fondern 

von auffen her, von dem Glantz und Glos 

ey Des HErrn empfangen / der fie alfo mäch» 
tigangefchinen. Ein anders Erempel has 

ben wir widerum an Moyſe zu erfehen ; Dis 

fer Da er das Volck Zfrael aus dem Egyp⸗ 
pten⸗Land biß an den heiligen Berg Sina 
gebracht; ift auf Difen Berg die Gortheit 
erichinen/ hat den Mopfem auf den Berg 

hinauf zu fich beruffen / da er Dann viergig 

ag und Nacht mit GOTT gehandlet; 
dardurch geliehen ‚daß auch Moyſes in 

feinem Angeficht einen Glantz befommen/ 

daß er ſchier wie ein Sonne geleuchtet/ als 

fo daß nachdeme gr vom Berg widerum 

zum Volck herunter kommen / ihn Die Leuth 

nit anſchauen koͤnten / und er gezwungen 
worden / ſein Angeſicht mit einem Tuch zu 

Exod 34. bedecken. Woher diſer Glantz? Ex con- 
1. fortio fermonis Domini, Aus der Ges 
meinfebafft/ daß er P lang mit GOtt 

geredr. Hat alſo Moyfes diſen Glantz nit 

von fich felbften gehabt/ fondern erſt aͤuſſer⸗ 

lich von GOtt gefommen. Moch weiter, 

da jener groſſe und mächtige Engel, von 
Himmel fommendy den Erdboden erleuch⸗ 

tet, hat auch die Erd Difen lang nit von 

ſich / fondern von dem Schein des Engels 
bekommen. Alſo und auf folche XBeis em⸗ 

piangen zwar Die Heilige auch einen groſ⸗ 

fen Schein von auffen her von dem unaus⸗ 
fprechlichen Glantz Der Menſchheit EHris 

fli / wie auch von der ewigen Anſchauung 

& Otte. Confortio Dei, Jedoch zu wiſſen / 

daß eben diſen Glantz / der von auffenher 

kommt die D.D. GOttes auch einen eis 
gentlichen und eigenen Glantz von innens 

her haben. Alfo hat GOtt feine Glory von 

fich felbftenyund nicht anderft woher. Chris 

fus/ als er auf dem Berg Thabor verflärt 

morden/ ware diſes feine eigne Glory von 
innenher. Alfo die H.D. GOttes / deren 

Leiber wie Die Sonnen / und noch vil ſchoͤ⸗ 

ner als die Sonne leuchten / haben diſes 

Liecht auch von innen her. Non folüm per 

$, Antenin, refulgentiam,, velaliorum luminarium inci- 
eit. dentiam, fed per intrinfecam inhzrentiam 
lucis manentis imprelle virtute divinä : 

ſeynd Wort Des H. Antonini. Sie has 

ben einen Glangz / nit allein als einen 
Wiverfebein’oder als ein einfallendes 

Tiecht von andern leuchtenden Din» 

gen, fondern als eineignes inwendiges 
Tiecht / welches ihnen durch Göttliche 

Krafft gegeben worden. Und das iſt 

eme aus denen vier Gaaben (dotes genañt) 

welche GOit allen Leibern der Heiligen im 

Match, 13. Himmel ertheilet. Tunc fulgebunt jufti fi- 
cut fol in regno patris eorum, Alsdann 


v4. 
werden die Gerechte feheinen wie die 
Sonn in dem Reid) ihres Vattere. 
Lyuib, Per dotem (eilicet claritatıs , (glofirt Ly- 


ranus)) redundan:is ex gloria animz ad cor- 
pus Und diſes ift Die Lehr der wahren 
Theslogi : Die Keiber der Heiligen 
‚ leuchten wie Die Sonne/nemlich ver» 


mittelft der Grab der Blarbeit / wel⸗ 
che von der Seel fich in den „Leib ers 
giefler. Welches ſchon vor uhralten Zei⸗ 
ten der H. Dionyſius außgefagt : Beatitudo S. Dionyf, 
non eſt corporum , led ab animabus redun- ie 
dat in corpora. Die Seeligkeit iſt eigent- a, 
lich nie der Leiber / fondern der See⸗ 
len welche ſich aber aus Denen See⸗ 
len auch in die Leiber ergiefler. Die 
erite ift Claricas , das Kleyd Der Blarheit / 
difes hirmlifchen ſo fürtrefflichen Glantzes. 
Die andere ift impaflibilitas , Daß Die Leiber 
der Heiligen von einigen widrigen Dingen 
nit Fönnen beleydiget twerden / weder Den 
Dod / noch Kranckheit / weder Wetter noch 
Wind / weder Hunger noch Durſt hat der 
Heilige ewig zu befahren. Die dritte iſt 
Subtilicas , daß ein Heiliger mit feinem Leib 
Fan Felſen und Berg Mauren und Waͤnd 
alles durchtringen ohne einkige Hinde⸗ 
tung : wiedann aud) Ehriftus durch ver» 
tbloflene Thür ift eingangen zu feinen 
üngern. Die vierdte Gaab Agılitas , Die 
Geſchwindigkeit / aljo Daß ein Heiliger mit 
feinem Leib in einem Augenblic hie auf 
Erden und im Augenblick wider im hoͤch⸗ 
ften Dimmel feyn fan: Fulgebunt julti ſicut 
fol, Die Zeilige werden der Sonnen 
verglichen; teilen nad) 5, Bonaventurz 
Lehr an dee Sonnen einige Gleichheit diſer 
vier Gaaben geliehen wird. Die Sonn 
glantzet / alfo auch Die Heilige. Die Sonn 
leydet feinen Schaden oder Dinderung/als 
fo auch die Heilige. Die Sonn mit ihren 
Strahlen durdhtringet das Glaß / ohne ſol⸗ 
ches zu verſehren / alſo tringen die Heilige 
ohnverhindert Durch alle cörperliche leibli⸗ 
che Ding. Die Sonnen im Augenblid da 
fie aufgeht/ ift mit ihren Strahlen ſchon 
am End des Hemisphzrüi,des halben Welt⸗ 
Theils/den fie beſcheinet / alſo Die Heilige : 
Fulgebunt jufti ſicut fol, Die Heilige ſchei⸗ 
nen wie die Sonn, ja nod) vil jchöner ale 
die Sonn; derenein jeder iſt: Amictus lu- 
mine ſicut veltimento, Wohl ein närrifche 
Welt / welche fo fehr verliebt iſt in Die ſchoͤn⸗ 
fie Kleyder / welche Doch leicht vergehn : Si« 
cut novitates plendent ‚ira veruftate forde- 
fcunt ; Caleftes verö amictu calellisJuminis $. Chryfols 
ambiuntur, Alſo dee Heil. Chryfologus, ler. 82, 
Gleichwie neue Bleyder gleichſam 
alarigen / alfo werden fie Durch Das 
Alter verwäter : Dabero die Aeilige 
Das Bleyd des himmliſchen Glanges 
lieben ; Welches in alle Emigfeit beym 
geringften nit abnimmt. 
Barradius, nachdeme er vil Ding von 5. 
dem Stand der lieben Heiligen fürge- 
bracht / und alles weislich eroͤtteret / ſetzet er ’ 
unter andern auch diſe biß Daher angehörte 
Frag: Ob dañ die Aeilige tm — Seb. Bar- 
oder wie fie bekleydet feyen? &g Ice 1%, & 
net von nein; Dann der Brauch der Kiey» "'"* 
der ift daher auffommenyerfllich wegen der 
Schamhafftig⸗ und Ehrbarkeit : Adam 
und Eva waren in dem Stand der Uns 
ſchuld nackend und bloß; mit einem lang 
D0003 bede⸗ 
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bedecket / wie der Syriſche Lehrer Barcepha, 

und andere melden: ſo bald ſie aber ge⸗ 

fündiger / haben fie wahrgenommen / 

daß es ungebuͤhrlich — an⸗ 

Gen 3. 7. au: —— oviſſent fe elle nu- 

ee lia * & fecerunt ſibi 

perizomata, Und da fie erkannten daß 

fie nackend feren / baben fie Feigen⸗ 

Blärter genommen / ſolche Zufammen 

getnüpffet , und Schuͤrtz gemacht fich 

zu bedecken. Zum andern tragen Die Mens 

ſchen Kleyder wider Das Ungewitter / wider 

roſſe Dis und Kaͤlte Wind und Unge⸗ 

imme der Zeiten. Nun aber ift in dem 

mmel fein folche Urfach fich zu bekleyden. 

iemant bat fich zu nyroeil fie alle 

in der allerhöchften Unfchuld und Heilige 

Feit leben : Fein Unwetter / weder Dit noch 

Kälter iftim Himmel zu finden; laffer ſich 

daher fragen : Ob die Heilige dannoch bes 

kleydet ſeyen? Die Antwort Barradii lau⸗ 

tet alfo : Crediderim habituros veftes , non 

quidem ex ferico aut auro, fedex luce : jux- 

ta ıllud, quod de Deo legimus : Amidtus lu- 

mine ſicut veftimento, Ich glaube / ſie 

werden Bleyder haben nit war von 

Serden / oder von Bold, fondern von 

Glanz : nachdeme / was von GOtt ger 

lefen wird: Er iſt miedem Liecht und 

Sche in wie mit einem Bleyd umgeben, 

Der Slang von unterſchidlicher Gleichheit / 

Dicker oder Düner/ wird ſich —— wie ein 

Kleyd: und weil der ewige GoOttes / 

der feinen Vatter zur Rechten ſitzet / auf ſol⸗ 

che Weiß / mit ſolchem herrlichen Glantz bes 

kleydet iſt / fo belleydet dann GOTT der 

himmliſche Vatter auch alle Auserwaͤhlte 

Rom E.V. aufdife Weiß: Quos præſcivit & przdefti- 

* navit , conformes heri imaginis Alii ſui. Die 

er alfo vorgefeben und auserföhren / 

Daß fle gleich fepn folten der Bildnuß 

feines Sohns. Iſt alfo diſer herrliche 

Hang Die allgemeine Liverey am hoben 

Hof des Himmels ; Doch allegeit mit difem 
Ausnahm /dafi der elementarifhe Glan 

der Sonnen und Sternen — — 

minder und geringer iſt / als der Glantz / der 

von GOtt und feinen Heiligen aus gehet: 

Richard. in Wie Richardas mit andern Gotts⸗Gelehr⸗ 

4.ditt.49. tenerteifet : und Die reinefte Mutter Got⸗ 

tes dee H. Brigitta geoffenbahrer hat mit 

difen Worten : Daß die Heilige wie unzahl⸗ 

Rer S.Brig. bare Stern im Himmel leuchten : Quorum 

l.ı. 0.20. lux & fplendor nulli temporali luci compa- 

raci poreftz quia ſicut lux mundi differt äte= 

nebris, ic & multö mais lux fandtorum dif- 

fert à luce hujns mund'. Deren Kiechr und 

Glantz einem zeitlihen Liecht Ban 

veralihen werden ; dann wie das 

Liecht der Welr von der Finſternuß / 

alſo und nody vilmehr ift das Liecht 

der Heiligen unrerfchiden von dem 

Liecht diſer Welt : welches da kein 

ſterbliches Aug feben und ertragen 

möchre. Was lan den heiligen Englen 

fo ſchon / als ihr Kleyd der Glory wie dann 

Apoc-18- ein eingiger Engel mächtig Die Welt zu ere 


82. Vom Himmel die 7. Predig / 


leuchten ? die Heilige aber dißfalls denen 
Engien gleich feynd : -Erunt ficut Angeli Math, u, 
Dei in czlo. Sie werden fepn wie die v-3% 
Engel im Zimmel, Der mehr gemeldte 
H. Antoninus führet ung Die 
zu Sinn / da GOtt zu erft den Himmel ers 
fchaffen ; am vierdten Tag darnach felben 
mit fo vil unzahlbaren u 
großmächtigen Geftien und ge⸗ 
zieret / unter denen doch zwey unver⸗ 
gleichlich fürgetroffen : Fiant luminatia in 
firimamento cæli. Fecitque Deus duo lumi- Gen.t.nas, 
naria magna ; luminare majus , ur przeller 
diei : & luminare minus, ur præeſſet nodi, 
Es follen werden die Liechter am Fir⸗ 
zmey grofe Aunaeer erfibaffen | Daß 
zwey gr er / 
gröffere/ aufdaß es vorftebe den Tag: 
und das mindere/daß es vorftebe der 

. Dur) den Himmel vie gantze 
Kirch GOttes verfianden wird, Alſo dee 
D. Blorentinifhe Ertz Bifchoff + Ibi lunt % Anzonin, 
duo magna luminaria , (cilicet gorpus Chri= tik. 
fti,&& Matris ſuæ: cæieti verö erunt heut ftel= 
lz, unde non indigent aliis —— 
Dorten ſeynd zwey gar gr 
ter / nemlich der Leib / die Menſchheit 
Chriſti / und der Leib feiner Mutter? 
andere Heilige aber fepnd wie die 
Stern) darum der Aimmel keiner ans 
dern Liechter bedarff. Iſt auch alfo zus 
gleich die Schrift ſchon davon 
der Stadt GOttes gefagt wird ; Civiras Ayoc. ar. 
non eget fole, neque lunä, urluceant inea, y, 23. 
nam claritas Dei illuminat cam, & lucerna 
cjus eſt Agnus, Die Stadt mangler 
der Sonnen noch Mond / auf daß fi 
in derfelben leuchten ; dann die Klare 
breit GOttes erleuchter ſie und ihr 
Liecht iſt das Lamm. Zu welſchem als 
lerlieblichiten Glantz / auch der Schein der 
Heiligen GOttes kommet / mit welchem ſie 
bekleydet auf ihre Weiß eben auch dem 
Himmel ein mehrers Liecht ertheilen. Tunc 
fulgebunt juſti ſicut ſol. 

Ich weiß aber / daß die eytle Menſchen 
in ihree Kleydung nichts hoͤhers achten als 
mehrere fchöne lebentige Farben Die Durch 
einander fpilen. Ob aber auch die Heilige 
nur mit einem haiterften Sonnen-Ölanky 
oder auch mit anderen Farben befleydet 
fenen möchte ich wohl wiſſen: fallet mir 
aber gleich fo bald 8. Antoninus in Die Red; 
Scieadum quöd non erunc tantüm fulgida $. Antonin 
& lucentia , (ed etiam colorara pulcherrimis 
colotibus & vivacifimis, Zur wiflen/ daß 
die Alerder der Keiligen im Zimmel 
nicht nur glangend und leuchtend / ſon⸗ 
dern auch mit dene allerfchönften und 
lebhaffteſten Farben gesierer ſeyen. 

Und zwar von Chriſto dem Sohn GOt⸗ 

tes zu reden / fo ift derfelbe dem H Joanni 
erfchinen nicht allein im Glantz fondern 

auch in einem andern Kleyd ; dann er hat 

ihn gefehen : Velticum podere, & przcin- Apoc, 1. 
ctum ad mamillas zonä autea. Beblepder " !# 
mit einem gang Him̃el· blauen ak 
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viß auf die Süß / um die Mitten un 
urtet mit einem gan guldenen 
Band. Wohl Ichönydie feeligfie Mutter 
GHttes hat vor längften der gecrönte 
Prophet geſehen: Altitit Regina & dextris 
44, tuis in veftita deauraro ; eircumdara varie- 
site. Die Bönigin iſt zu deiner Rechten 
geftanden in eitiem gan vergulderen 
epd; nngeben mit vilerley Farben. 
Die H. Engel gleichwie fie in a erde 
Geftatten pflegen zu erfcheinenyalfo veräns 
deren fie Ang oft ihre Kleydung / nach⸗ 
dere Air eine Geſialt an fich nemmen.. Im 
n der Heiligen Roͤmiſchen Watib 
Francifex fefen wir daß fie eine dimmiiſche 
Gemeinfehafft mit den D. Englen / ſonder⸗ 
fich mit ihrem Schug,Engel gepflogen / Die 
ihr gar offterfhinen. Veltes etnt candore 
pletumque niveo, aliquando czruleo, rariüs 
ahtpäreo colore. Der Engel Bleydung 
ware mehrentheils Schnee⸗ weiß / zu 
Zeiten nmei blau / wohl auch Pur⸗ 
pur · Farb doch nit ſo offer. Von denen 
Heiligen GOttes u reden / ſo meldet Der 
H.Anfelmas,Daß fie auch ungleich im Hims 
mel gekleydet: Sicur bic eit diverla gtatia 
8. Anfelm. coldrini,tta creditur fore in corporibus (an- 
iu klucid. Aotum,ur alilım colorem Maityres, aliom 


2, 


— 


habeane virgines.' Gleichwie bey uns die 
Lieblichkeit — Farben 
au feben / alſo iſt zu glauben / es werde 
auch alfo im immel fern / daß die 
Märtprer eine ſondere Farb / und die 
Tungfeauen auch ein andere garb bas 
- ben werden, Und Das jioge weil das 
menfchliche Aug in Anfehudg unter ſchid⸗ 
licher ſchoͤnſter Farben erfreuet twied ; auch 
daher die himmlifche Stadt. Jeruſalem / 
und der ganke Himmel von ſo vilen Ichöns 
ften Edelgefteinen vilerley Färben gedauet 
ift worden zum Troſt ver Däligen : wel⸗ 
ches auch von ihren hoͤchſt glangenden 
Kienderen zu glauben iſt. Hi viridis , alüi 
aurei, alii czrulei coloris indumenris ami- 
cientur ac tutilabunt. Dife Heilige wer» 
den in gruͤner / andere in guldener/ an⸗ 
dere in Aimmel:blauer Bleydung auf 
sieben) und fürsus mit folchen Sarben 
glangen. Und difes / fagen einige / ſeye 
auch jest daher abzunemmen ; teil Der Lufft 
im Himmel unausſprechlich einer edleren 
und volfommneren Natur und Eigen, 
ſchafft iſt / als diſer unfer Lufft den wir 
ſchlucken: Wann derohalben ein Engel / 
oder ein heilige Seel, durch Zulaſſung 
Gottes auf Erden herunter fommt denen 
Menfchen zu erfcheinen, fo willen fie leicht 
aus dem fo gedachten himmlifchen Luft 
nach Belieben einen Leib zu forniren / des 
Sala, in me auch eine Geftalt / Ilepdımg / und 
2 e.1. Sarben zu geben / wie fie wollen : ex 
ereral. Ex- qua veltium pretiofiffimarum varietarem 
pol & 58. pofint ſibi adaptate. Welches wann es 
jetzt beliebt / denen Heiligen auch in ver E⸗ 
wigkeit ihnen belieben kan / zu gröfter Mas 
jefiän des Goͤttlichen Hofs / deſſen unzahls 
bare Iñwohner jo unterſchidlich / und doch 


"Barrad. 
loc. cit. 





alle. aufs allerföftlichfte bekleydet fepnd / 


deſſen die Königin Saba am Salomonis 
ſchen Dof gar feinen Schatten gefehenhat. 


MWeilen dann am himmlifden Hof eis 
ne ewige Sala, und der gantze Hof das iſt 
alle Heilige / ſo herrlich und unaus prechlich 
ſchon bekleydet ſeynd. Weil alle Gerechte 
und wahre Diener GOttes in Difer Welt 
in weiß befleydet ſeynd / Das ifider Stelen 
nach; ob fie ſchon Dem Leib nach fonft aller 
arm / uͤbel befleydetiofft halb nackend; und 
aber diſe weiſſe Farb Der Unſchuld hernach 
im Himmel aufs veinefte gefäuberet/ und 
fo klar / ja vil klarer als die Sonn glangen 
wird / und alſo alle Heilige im u 
gel und Menſchen / ja GOtt felbften alſo bes 
kleydet ſich ſehen laſſen: Amictus lumine 
ſicut veſtimento. Wann alle Heilige in di⸗ 
fer ihrer Kleydung alſo glangen / daß kein 
ſterbliches Aug diſen Glantz ertragen moͤch⸗ 
te. Wann diſer unausſprechliche Stang 

denen Deiligen theils dufferlih herfomme 
von der Klarheit GOttes / Chriſti / und 
Maria / auch von allen anderen Heiligen 
vermehret wird; theild aber Die Heilige ins 
nerlich in der Seel von dem höchften GOtt 
unter anderen Gaaben auch Die Gaab der 
Klarheit empfangen / welche eigentlich im 
der Seel hafftet / aber wie ein helles Liecht / 
in ein reines Cryſtallines Geſchirꝛ einge⸗ 
ſchloſſen / das ganke Geſchirr trefflich er⸗ 
leuchtet / und feine Strahlen noch vil wei⸗ 
ter hinaus ergieffet ; atfo diſe Saab dee 
Klarheit eigentlich in dee Seel / als in eis 
nem reineften Gefäß gefunden’ den gangen - 
Leib erleuchtet / und deme einen fo herrli⸗ 
chen lang ertheilt / der von feinem ſterb⸗ 
lichen Menfchen mag angefchauet werden, 
Wann dann alle Heilige im Himmel alfo 
glangen end fcheinen ; auch difer ihr Glantz 
noch andere Die allerſchoͤnſte Farben ans 
nemmen /und fürftellen fan / und demnach 
die Heilige mit himmlifcher Kleydung von 
allerley der lebhaffteiten himmlifchen Fate 
ben ewiglich prangen werden. So ermah⸗ 
ne ich dann erfilich alle meine AA. befleiſ⸗ 
fet euch erftlich das weiſſe Tauff⸗Kleyd in 
obacht zunemmen: Quam perferatis fine 
macula ante tribunal Ch: fti , ut habeatis vie 
tam zıernam, Weldyes ihr obne Ma⸗ 
del für den Richter: Srubl GOttes 
bringen föller / auf daB ihr Day ewige 
Leben empfanger. Iſt foldes aus 
Schwachheit mıt Sünden befudlet wor⸗ 
den / fo erlöfe dein Seel von diſem unfaus 
beren Kleyd fein bald, eyle dem Beichtftuhl 
zu / und mit dem bereuten David beichte 
deine Suͤnd / und mit denen Reu⸗ Zaͤheren 
waſche dein Beicht. Omni tempore velti- 
menta tua fint candida, Nur bleibe nicht 


lang in diſem Wueft/ver vor dem Himmel 
ein Greul iſt. Allen Armen / ſo übel bekley⸗ 
deten / ſage ich zum Troſt / laſſet euch nicht 
kuͤmmeren / ſchaͤmet euch nicht des ſchlechten 
Auſzugs / laſſet andere in Kleydungen flols 
ziren / und wie Pfauen prangen; dann von 

jenen 
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764 


die H. Schrift vermeldet: Decalva- 
it Domious verticem fliarum Sion :, Erit 
pro erifpanti crine calvitium, Der Ser 
wird den Schedelver Toͤchteren Sion 
Baal machen / und flır Das krauſſe Haar 
wird ihnen ihr kaaler Grind bleiben. 
on denen higen ober ſtehet ges 
chriben ‚dee HErr werde fie dott erſt an 
nem Hof zum allerſchoͤnſten ausſtaffiren. 
Stolam glorız induet eum, O ihr Elteren 
jäctlet denen Kinderen nicht von der Wie⸗ 
geny fie zur Hoffart zichende ſondern hal» 
tet euch wie ag Hauß⸗ Murter/ 
von Deren der weile Salomon ; Omnes 
ehim domeftici «jus veltiti fant duplicibus, 
Alle ibre Aaußgenöflen baben dops 
pelre Rlepdung. Die erſte an dem Leib / 
nach eines jeden Stand : die andere aber 
ift der Seelen und geiftlich / mit deren ihr 
die Kinder zu GOit ziehen / und ihnen ein 
Hoczeit-Klepd in Die andere Welt ruͤſten 
ſollet / gleich Dem jenigen / mit welchem Die 
SH). Agnesvon ihrem himmlifchen Braͤuti⸗ 
gam in Himmel ift angekleydet worden: 
laduit me Dominus cyclade auro texta , & 
immenſis monilibus ornavit me, Hein 
ERR bat mich mit einem ganzen 
oldſtuck bekleydet / mit unendlichen, 
Geſchmuck gezieret. Iſt dort vil beſſer 
als da, der aber hie den weltlichen Pracht 
Der Kleyder verachtet / Der wird in Der ans 
Deren Welt die glangende Liverey GOttes 
tragen; und mann andere im Abgrund 
ewige Schand und Armuth leyden / wird 
diſer am himmliſchen Hof mit allen Heili⸗ 
gen ewiglich prangen. Welches ꝛtc. 
H dens / berichtet / daß in einem geiſt⸗ 
lichen Jungfrauen⸗Cloſter drey 
deren geweſt / welche im Geiſt und in der 
Andacht gegen einander verbunden / eines 
Hertzens und eines Willens waren / Die 
wo fennd als zarte und unbemailigfte 
Fakten in das Glofter kommen / in Dis 
fem Schnee weiffen Kleyd der Unſchuld 
GOtt zu dienen; die dritte aber eine Wit⸗ 
tib, deren Eyfer nit Eleine ware ihre übris 
ge Zeit GOtt in dem Elofter zu ſchencken. 
Alle drey trugen eine fondere Revereng ges 
gen der feeligften Mutter GOttes / als reis 
neiten Sebährerin ihres Goͤttlichen Braͤu⸗ 
tigams. Gefchehen iſt es / daß die eine aus 
denen beyden Zungftauen gar andächtig 
im HErrn verichiden. Nach difer hat das 
Loop die Wittfrau getroffen/welche gleich» 
falls tödlich erfrancket. Da nun auch dife 
jest in dag End ſchlagen molte/ kommt die 
dritte noch übrige Schweſter mit tieffefter 
Demuth bittende dab / wanns GOtt zus 
lieffe,fie nach ihrem Tode kommen / und fie 


Exempel. 


Eroldus , des H. Prediger / Or, 


81. Vom Himmel /die:r. Predig - 


berichten wolte / wie eg der erſten Schwe 
fee) und [Opa ‘ in, er 
Belt ergangen en it Das 
— 8 nicht wider GOttes Wils 
en/und gibt aljo gleichfalls ihren Geiſt auf. 

rüber / da 





9 
—— * 
Seben 
und —— vertieffet ware / ſihet fie 
— lang neben fh fühenn eb 

echlichen Glantz neben. 

bin — * unge me 

: e 
——— — 
pe‘ ren wor⸗ 
den. Die! au erften Ans, 
blick nicht Benigertateet: Doc pol e 


bald widerum ihren Geiſt; und fr x 


wie es der erſten verfforbenen Lieben 
Schweſter ergangen feye ? Darüber 
dife: Wahi die ganze Welt lauter * 


gament und das gantze Meer ein 
* A ae a he men 
und Bräßlein rden ‚und 
alle Menſchen die geweſt / noch fepnd/ 
und fern — — para? —— 
würden ehender alle erligen / 
fie die unendliche bimmlifihe Selob⸗ 
nung genugfam befchreiben werden, 
Doc will ich dir nur Was weniges fa» 
gen; "Inder Glory vi die ve ⸗ 
ne Sähiefker unendlich Übereriffer.: 
und billich/ dann als fie Airen mie 
nen Heiligen Englen in hrem 
weiſſen Blepd dem himmliſchen Re⸗ 
beygewohnt / und in der Menge der 
weiſſen Jungfrauen Das Geſang des 
ſungen / welches allein diſe —6 
nen hat ſie einen Aranı von 
chen Blumen aufihrem getras 
gen. "ich bate fie mirdifen Arang nur 
auf ein Stund zu geben. Sie mir aber 
geantwortet; es folte nit tbumlich fepnz 
bat mir doc) von denen Blumen geges 
ben/die ich dir meiner liebften Schwes 
fter hieher gebracht / auf daB du / fo vil 
menfchlicdyer Derftand faflen Ban, ſol⸗ 
che betrachreft. über als fie mu dis 
fen Blumen hin und her gangen /gähling 
ein fo lieblicher Geruch entftanden ift, daß 
die Jungfrau vor Süßigkeit in eine Mer» 
zuckung gerathen ; unterdeffen die feelige 
Wittfrau widerum gen Himmel gefahren ; 
alle Menfchen aber; die ins Elofter foms 
men / noch lang hinnach difen himmlifchen 
Geruch empfunden haben. Wann dann 
die Jungfrauen in ihrer weiſſen himmlis 
fehen Kleydung ſolchen Troft empfangen; 
mas werden alle andere in ihrem himm⸗ 
lifhen Aufzug an dem Hof des höchften 
Königs für Freuden und Ehr 
genieſſen. 
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Send achtzigſte Predig / 
Som Himmel. 
Die achte Predig/ 
Voͤlle der Gnaden am himmliſchen Sof. 
THEMA. 


Inebriabuntur ab ubertate domüs tuæ, & torrente voluptatis 
tux potabis cos. Pfalm 35, ©, 9 


Sie werden truncken werden von der Völle deines Haufes / 
und du wirft fie traͤncken mit dem Bach deines Wolluſts. 


S iſt zwar ein gemei⸗ 
nes Sprichwort / daß 
man pflegt zu ſagen: 
Lang zu Hof / lang 
> zur Hoͤll. Der Poet 
7 gibts mit diſen Wor⸗ 
ten: 
— Exeat ex aula, qui vo- 
7 — let eſſe an 
Wer fromm will fern/ der mache 
fidy nur bald weck von Aof. 
Da Salomon, der groſſe Monarch, an 
die Megierung fommen/ und er jelbften 
noch gang fromm und Gottsfoͤrchtig ges 
weſt / muß es auch an feinem Hof nicht 
übel geſtanden Ne dann fonft die Muge 
Köninin von Saba difen Hofy und die 
Hof⸗ Leuth nit jo hoch wurde gelobt haben, 
wie fie ihn gelobt hat mit diſen Worten: 
Beati Virı ui, & beati fervi toi, qui ſtant 
coram te femper, Gluͤckſeelig fernd deis 
ne Nlänner/und glückfeelia deine Dies 
ner/fd da allzeir vor dir fEchen. Zwey 
Dıra fern / um derentwillen ein Hoffan 
glückfeelig geſchaͤtzt werden, Erfiene swar 
wann der König felbit gerecht und tugend⸗ 
haft ift dann ein folcher auch feinen Hof 
fo mit Worten als mit dem Erempel zum 
Guten wird antreiben. 


Regis ad Exemplum totus componitur 
orbis, 


P, F. Luciani Dierdrer Theil, 


Dann nach deſſen Exempel fich auch 
die Untertbanen richten. Zum anderen 
fennd Die Bediente eines folchen Könige 
glückfeeligs weil wann fie ihre Dienft recht 
und getreu verrichten / fie des wegen auch 
richtig bezahlt / und mit vilen anderen freys 
willigen Gnaden angeſehen werden. Di⸗ 
ſes weil Die obgedachte Hof⸗Leuth Salos 
monis alſo genofken, feynd fie von der Sa⸗ 
baifhen Königin für glückfeclig gefchäget 
morden. Beati Viri rui, & beati icrvi tui. 
Seelig ſeynd deine Maͤnner / und feelig 
ſeynd deine Bnecht. Das erſte belan⸗ 
gend / iſt Fein Zweiffel ſie ſeyen von ihrem 
König uͤberfluͤßig belohnt worden / weilen 
er überaus reich und maͤchtig / darneben 
nicht geſpaͤhrig / ſondern fehr freygebig mas 
re, Was andere ſreywillige Gnaden ans 
trifft / iſt nichts höher zu achten / als wann 
ein König oder Fuͤrſt denen Seinigen als 
len ehrlichen und zuläßigen Troft / Freud / 
und Erquickung julaffet/ wann er ihnen 
alle gemäffe Ehr gibt ; mie geſchicht / wann 
er fie offt laffet vor fich kommen / ihnen eis 
ne ſchoͤnſte Mine und gnaͤdigſtes Angeficht 
erzeiget/ ihnen die Königin, liebite Pringen 
und Princefinen vorführet/ feine Schäg 
und Keichthumen zeiget : Das ift eine Koͤ⸗ 
niglihe ®nad, Wann zu Hofein Feſtin / 

da Dem König zu Ehren eine treffliche ra⸗ 

re Mufic wird angeftellt : wann jolche zu 

hören alle Hof-Leuth zugelaffen werden: 

Pppp das 


766 82. Bom Himmel die 8. Predig / 


das iſt eine Koͤniglich Gnad. Wann zu 
Zeiten nicht nur die ſuͤrnehmſte Hof⸗ Her⸗ 
zen / ſondern auch andere zur Königlichen 
Zafel beruffen werden das ift ja eine Koͤ⸗ 
nigliche Gnad. Wann der König in ſei⸗ 
nen Luft» Garten unter denen allerſchoͤn⸗ 


ften Blumen ‚und wohleiechenden Kraͤu⸗ 


leren / Gewuͤrtz Bäumen und Balſam⸗ 
Stauden ſich zu ergoͤtzen ſpatziten will / 
auch feine Hof» Leuch mit ihme zu gehen 
einladet : das ift ja ein Koͤnigliche Gnad. 
Wann ein König allen feinen Hof Bes 
Dienten eine ſolche vollfommene Freyheit 
ertheilete Dafi ihnen von einigen Mens 
ſchen das mindefte Leyd nit fol angethan 
tverden / wann er fie mit Peiner verbrüßs 
lichen Arbeit beladet / ihnen alle erwuͤnſch⸗ 
liche Ruhe gern nönnet und zugibt : Das 
ift ja eine Königliche Gnad. Ein fognds 
digfter König ware Alluerus, teldyer ſich 
fo holdſeelig und liebreich erzeigt / der Des 
nen Ofticianten und Bedienten einen fo 
freyen und offenen Zugang gelaffen/ und 
alles gezeigt / was er liebes und werthes 


Ethı.rg hatte: Uc oftenderer divirias gloriz regni 


Ib, v. II. 


47 


Ib. % 10. 


füi, Und mag noch mehr / fo hat er Fein 
Bedencken getragen auch feine Königin fer 
hen zu laffen. Precepit ur introducerent 
Reginam Vafthi corım Rege, pofito ſuper 
caput ejus diademare, ur oftenderer cun- 
&is populis & principibus pulchritudinem 
illias x erat enim pulchra valde, Br bar 
befohlen / die Aönigin Valthi für fich 
kommen zu laflen/ mit der Eron auf 
ihrem Haupt / allen Döldern und 
Kürften ihre Schoͤnheit zu zeigen; 
dann fie ware Iber alle maffen wohl» 
geftalt. Was für eine unerhört koͤſtli⸗ 
ce Safterey diſer König feinen Bedien⸗ 
ten und Unterthanen angeftelle / ift nicht 
auszufprechen; und zwar im Luſt⸗Garten / 
der von Königlicher Hand gepflanget mas 
re / damit alfo Die Gaͤſt nicht nur von Des 
nen lieblichiften Speifen / und edleften 
Beinen genähret / fondern auch von dem 
allerlieblichiften Geruch zugleich erquicket 
wurden. Golden Königen ift gut Dies 
nen. in folcher ware auh Salomon; 
der für fich die allerfhönfte Wohnungen 

bauet: Adificavi mihidomos. Ein groſ⸗ 
K und anfehnliche Hofſtatt hat er aufges 


——* richt: Poſſedi ſervos & ancillas, multam- 


que ſawiliam habui. Ich hab vil Aneccht 
und Maͤgd / und ein groffes Hauß⸗ 
Gefind angeftelle. An difem Hof wa⸗ 
re lauter Luft und Freud / Die rarefte und 
auserlefnefte Mufic. Feci mihi cantores & 
cantatrices, Der Geruch mufte aud) feis 
nen Troſt haben von den Blumen und Ge⸗ 
mürg- Stauden. Feci hortos: & confuevi 
ea cundti generis arboribus. Ich Hab Gärs 
ten gemacht / und mit allerhand Baͤu⸗ 
men gepflanget. Mit turgen Worten 
ſchlieſſet Salomon felbften ; Omnia quz 
defideraverunt oculi mei, non negavi eisz 
nec prohibui cormeum , quia omoi volup- 
tate frueretur, & oblectatet fe in his quæ 


zparaveram, Alles was eine Augen 
verlangten / bab ich ihnen nit ent zo⸗ 
gen hab auch ineinem Zergen niche 
gewöbret alles Wolluſts zu genieſſen / 
und ſich in deme zu beluſt igen was ich 
zubereitet hatte. Solchen Koͤigen dies 
net man gern / weil die Bediente auch Theil 
an folhen Freuden haben. Wann aber 
deme aiſo / ſo ſchlieſſe ih alſobald / daß dann 
feinem König beſſer zu dienen / als Deu Koͤ⸗ 
nig aller Königen / welcher unendlich. mehr 
Freud / Wolluſt und Freyheit feinen Dies 
neren in allen fünf Sinnen verleyhet / als 
alle" Köhig der Welt verleyhen mögen ; 
und darum billich für die allergluͤckſeeligſte 
zu ſchaͤtzen ſeynd / die ihme Dienen. Beari 
fervi’tui. Warum %Torrente voluptatis 
tuz pnrabis cos. Weil fie mit einem gan 
gen Strohm des Wolluſts getrancket 
werden ; wie in vorhabender Predig weis 
ters folle erwiſen werden. Bittert, 


Für dieerfte Königliche Gnad hab ich & 
gerechnet / wann ein König denen Seini⸗ 
gen frepen Zugang laffer/ihnen fein gnaͤ⸗ 
Digftes Angeficht erroeifet / Printzen und 
Princeffinen / die Königin ſelbſt roie auch 
alle feine Schaͤtz zu fehen und zu beſchauen 
fürführer, deren Augen alfo zu erfättigen/ 
welches der erfte unter denen fünff Sinnen 
des menfchlichen Leibe it. Daß aber Die 
feibliche fünf Sinnen in denen Deiligen ih⸗ 
ven fonderen und höchften Troſt genieffen 
werden / ift nicht in Zweiffel zu fegen : Dann 
weil der gange Menfch mit Leib und Seel 
GHtt dienet/alfo wird auch die Seel fors - 
derft als geiftlich mit der geiftlichen ewigen 
Anſchauung GOttes erfreuet/ Der glorifi- 
cirte Leib aber wird aud) feines Troſts nit 
beraubt werden/ nach der Theologifhen 
Lehr. Alſo der D. Laurentius Jullinianus: _ 
Caro per omnes ſenſus fuos multimodis ex- Laut. 
uberabit deliciis; Das Fleiſch (der Leib) Ju. 1 de 
wird allerler Wollüft in allen- feinen di«ipl « 
Sinnen empfinden. ‘Davon auch Der ** 
— Leſſius: Non eſt dubitandum quin [et L zi 
enfus quoque externi ſuas fundtiones, & de (um. 
congruas deledtationes poft refurreftionem bau. c, 8. 
habicuri fint. Es iſt gar nicht zu zweiff⸗ 
len / daB die fuͤnff aͤuſſerliche Sinn 
nicht auch ihre Wuͤrckung oder Aemb⸗ 
ter / und die gehörige Wolluſtbarkeiten 
nach der Auferſtehung haben werden, 
Der erſte und fürnehmfte aber unter Denen 
fünff Sinnen iftdas Sehen: und zwar ein 
ſoicher Sinn, davon der meifchte Salos 
mon: Non faturatur oculus vilu, Das Aug Ech.s, vi. 
Ban ſich mit Anfchauen nicht erfättis 
gen. Verſtehe / mit Anſchauung ſchoͤner / 
angenemmer / ungewohnter / wunderlicher 
Dingen. Da dann der Unterſchid der fuͤnff 
Sinnen zu beobadhten/indeme ein jeder des 
ren / nemlich das Sehen Hören, Verko⸗ 
ſten / Riechen / und Empfinden/feinen fondes 
ren Troſt und Ergoͤtzung / und allezeit in 
anderen Sachen haben werden. Das Aug 
beluſtiget ſich in Anſchauung ſchoͤner ar 


Voͤlle der Gnaden am himmliſchen Hof, 


chen / nicht aber in einer liebl 
Das on 
nen Di 


ni en oder Augen. 
liebliche Geruch ift ein Erquickung der Na⸗ 
en : Davon fonft weder Die Zungen / noch 

Augen / noch Ohren ein WWohigefallen 


haben. Das Empfinden aber iftim gangen 


Leib, Von den Augen zu reden’ mie vil 
Haͤutlein / und Darzroifchen ligende Feuch ⸗ 
tigfeiten es habe / iſt wunder zuhören mie 
die Medici Davon ſchreiben. Iſt auch nieht 
meines su fagen/ wie ein klei⸗ 


Be nes Aug ein gantzes Land auf einmahl in 


ich faffen / auch fo weit entlegene Ding fer 
en — ——— des Se⸗ 
hens in denen Heiligen gar vil vollkomme⸗ 
bey denen Gotts⸗Gelehrten eine 


Rich. in 4 3 Alſo Richardus , mit ande 


di. 49. a ren / weſche 


+44. 


” 


hren / daß das jetzige Geſicht 
eines ſterblichen Menſchen kaum ein Ge⸗ 
ſicht zu nennen / weilen es gantz ſchwach und 
‚unvollfommen; erſt aber im Himmel fein 
Vollkommenheit erreichen werde : da die 
Seelige ein Sach nicht nur Aufferlich fer 
hen / ſondern durchſehen wie wie ein Glaß 
durchſehen; erkennen alſo ein Sach wie fie 
innerlich und dufferlich beſchaffen if. Sie 
fehen durch Berg und Felſen durch May 
ven und Waͤnd  forvohl als durch den hai⸗ 
teren Lufft. Sie chen das allerweiteſte im 
Himmel von vil hunderftaufend Meilen/ 
ſowohl als das allerndchfte. Sie fehen zus 
gleich unters und überfich / auf eine und Die 
ander Seiten, fie ſehen mas hinter und vor 
ihnenift. Jetzt gedencket was GOtt der 
himmliſche Datter den Heiligen gebe zu 
fehen. Er gibt ihren Seelen fein Goͤltliches / 
allerheiligfteg / allertiebftes / allerſchoͤnſtes 
Angeficht zu fehen / welches nur anzufhauen 


2. Peır. ı. alle Engel ſich in Ewigkeit nicht erfättigen 


A ih 


koͤnnen. Er gibt ihnen zu fehen Das unaußs 
ſprechliche Weſen der Hochheiligften Dreys 
faltigfeit. Er aibt ihnen auch leiblich zu 
ſehen feinen eingebohrnen Sohn in der 
Menfchheit welche alle Schönheiten nad 
Gott im Himmelund auf Erden unend» 
lich Übertriffet. Er gibtihnen zu fehen Die 
Königin der Himmlen / welche allen Heilis 
gen an der Schönheit weiter vorgeht/ ale 
die Sonn fürgeht der Finfternus, Tora 


Ganı 4.v 7. pulchra es amica mea, & macula von elt in 


din / und kein Mackel iſt an dir. Erzei 


te, Du biſt gantz ſchoͤn du mein Freun⸗ 
zei⸗ 
get ihnen alle H. Engel / deren fo vil tauſend / 
tauſendmahl tauſend im Himmel ſich fin⸗ 
den / deren Schönheit unterfchiden / und, 
gantz unausiprechlich : welche auch / wie eis 


8. Anfel. in hige meinen’ nach dem Sfüngften Tag Die 


Rlucad. 


2 


ſichtbare allerſchoͤnſte Leiber an ſich nem. 
men werden. Er zeiget alle Heilige und 
Auserwaͤhlte / deren Der mindeſt fo ſchoͤn / 


| ‚daß alle Schönheiten Der gangen Welt fein 


Schatten dargegen feynd. Erführet fie 

ein in den Himmel und zeiget ihnen grad 

auf einmal die hunmliſche Stadt von laws 
F.P,Luciani Vierdter Theil, 
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Mufic. ter volkommnen Gold und Edelgeſteinen / 


alle Pallaͤſt / Gaͤrten / wunder fhöne Baum 
gen Der Himm * 
iſt v 
tauſend million Meilen groß / darinn ae 
Fr breit / in deme nit etwas unerhört 
hönes und von Kunſt / von Farb von der 
Materi ſelbſten / wunderbarlſches zu ſehen. 
Die ſchoͤne Helena hat Durch ihr ſonders 
ſchoͤne Geſtait die nderifche König in Gries 
chen⸗/ Land in einen gehen» jährigen Krieg 
verwicklet / da vil hundert taufend Mens 
ſchen ihr Leben gelaffen. Wann aber alle 
Weiber in der gangen Welt’ die * 
noch ſeynd / und feyn werden, alle f ſchoͤn 
waͤren als Helena, doch einer eintzigen ſee⸗ 
ligen Srauen/oder Zungftauen/oder Witt 
feauen beym allerienigften nit gleich waͤ⸗ 
ten. GOTT zeiget Denen Dale nit nur 
den oberſten Himmel! die Wohnung der 
Heiligenfondern auch ſo umahlbar 
nen Des Firmaments / Deren jeder vilahl . 
groͤſſer als der gange Erden Seren; wels 
che munderliche gang glangende Welts 
Kugleny daß fie nit ker / ſondern Die groͤſte 
Wunder darinn zu ſehen fepen / vernünffs 
tig geglaubt wird Crzeigt ihm den Hims 
melder Sonnen/den Himmeldes Monds / 
und der andern Dlaneten / und unendliche 
andere Ding / weiche ung armen fterblichen 
Menfchen unbefannt / aber tauglich ſeynd 
die Augen der Serligen in Ewigkeit zu er⸗ 
freuen / und Das Geficht zu ergoͤßen: Dan 
GOtt denen Heiligen ſolche ſchoͤne Ding 
zu ihrer Beluſtigung erſchaffen / von wel⸗ 


chen Paulus : Oculus non vidit: quæ præ· 1.Cor. «; 
paravit Deus ijs, qui.diligunt illum. Rein r. 9. 


fterbliches Aug bats aefiben ı was 
GoOtt denen bat vorbereitet / die ihn 
lieben. Dann wie die Werdammte die 
graufamfte Peyn haben, wann fie den ers 
ſchroͤcklichſten Orth der Höllen / die allers 
abfcheulichfte Teuffel die graufamfte vers 
dammte Menſchen / Dracken und Schlans 
gen / Die blutige henckeriſche Mord: Pläg 
ewig vor fich fehen müffen ; alfo hingegen 
denen Heiligen alle Schoͤnheit / ſo GOtt ers 
ſchaffen hat / zu ihrem ewigen Froft gezeigt 
werden. So iftdann GOtt dem HErm 
gut dienen. Beati viri rui, beari fervi tui. 
Seelig deine Aof-Miänner/ deine Dies 
ner! Dienur allein im Sehen ſolchen Troſt 
empfangen. Beati lervi cui, 


Der andere leibliche Sinn der Wiens 
ſchen / und alfo auch der Heiligen / ift das 
Hören. Zum Hören hat der Erfchaffer die 
Ohren gegeben. Wohl ein twunderdarliche 
Werckftatt ; welche recht zu befchreiben vil 
Zeit erfordert rourde. Nichts ift welches 
man hören kan ale nur der Thon: daher 
mann man redet oder finget / fo bewegt Die 


Stimm den Lufft / welcher die Stimmyoder . 


den Thon biß indas Ohr des Hörenden 
bringt / da er an ein fehr zarte geipannteg 
Haͤutlein / ſo vol des Geiftes und Lebens ifly 
anfchlaget / und alfo der Menſch die Stim̃ 
hören, und fo gar ein Wort vom andern 

ppp & uns 


> 


Leif! |. 3. 
de fun. 


bon. « 3. 


>» Laur, 
Jaß. eir. 


58. 


unterfeheiben Fan. Dartım wann der Thon 


ar ſiarck iſt ale fo man in der Naͤhe ein 
Stuck ablaffetroder in einem Thurn neben 
einer groffen Glocken fteht der Thon dem 
ſchmertzlich iſt / weil er im Ohr vil zu 

grob anſchlagt. Nach dem Sehen aber i 

dem Menfchen nichts liebers als Das H 
sen : maffen derfelbe gar gern liebliche ſchoͤ⸗ 
ne Reden / Zeitungen / andere Erzehlungeny 
Geſang und Seiten⸗Spil hoͤret / dardurch 


nit nur das Gehoͤr / ſondern auch das Herg hymoo 


erfreuen wird. Nec auris auditu impletur, 
fpricht Salomon. Das Ohr iſt nit zu 
vergnügen mit Hoͤren. Hoͤret den Heil, 
Bouaventuram +; Multüm demulcer audi- 
dirum cantus avicularum, multùm melodia 
hominum , plurimüm harmonia inftrumen- 
torum mulicalium, Ergo quid facier melo« 
dia tantorum andorum,& innumerabilium 
Angelorum. Das Gebör wird fonders 
erlüftiget durch Das Gefang der Voͤg⸗ 
lein / noch mebr durch Die Melo» 


deren der Menſchen / über alles aber 


Durch die Zufanenftimung ſo viler In» 
ffrumenten / was wird dann thun die 
Mieloder ſo viler Zeiligenrund unzabls 
barer Engel? Es gibt wohl Er Sin⸗ 
ger und — die mit ihrer zarten 
Stimm ein menſchliches Her& erquicken 
und bewegen fönnen ; aber gegen den him̃⸗ 
tifchen Stim̃en ſeynd diſe fo wenig zu rech» 
nen, als ein Kube gegen der Nachtigall, 


3. Daß im Himmel eine rechte wahre Mur» 


fic fepeuift nie zu zwei Dub tandum 
non eft de lote ibi cantum vocalem, Einige 
Lehrer geben ung zu glauben / daß gleichwie 
ein Engel von dem andern’ ein Deiliger 
Bon dem andern unterfchidenyalfo-tin jeder 
Heiliger eine befondere zartefte Stim zum 
fingen habe / welche von allen im gantzem 
Himmel aus allen andern vermercket und 
gehört werde. Gedencke wann Dann Die 
gante himmliſche Muſic auf einmahl an» 
ſtimmet / mag diſes für eine Lieblichfeit feye. 
Muß mohl etwas feyn wann GOtt ſelbſt 
und der gange himmlifche Hof ein ſonders 
Wohlgefallen Darüber empfangetinach des 
nen Worten Des HD. Jultiniani : Melodica 
cantica civium fupernorum non mediocri- 
ter demulcent, Die lieblich lautende Ge» 
fänger der himmliſchen Innwohner 
verjuflen Day Bebör nit nur wenig. 
ort mit denen läpifchen Pocren ‚melche * 
vil Gedicht gemacht von denen Sirenen, 


Meer⸗Fraͤulein / welche Die fürüber Schif⸗ 


fende mit ihrem allerlieblichſten Geſang als 
ſo bethoͤret / daß ſie gleichſam gezwungner 
ſich in den Tod haben verfuͤhren laſſen / wo⸗ 
ſern die Schiffende nit ihre Ohren mit 
Bar verſtopffeten. Ich laſſe diſes der Welt 
für ein Exempel gelten / Die ſich leicht und 
gern vergühren laffet,damit man lehrne bes 
butfam jeyn. Im Himmel aber finden ſich 
ps: Oungfrauen/welche fo gar das Goͤtt⸗ 

iche LAmmlein mit ihren zarteften Stim̃en 
Durch Die himmlifche Gärten und Luft Fels 
Der nach ſich jehen. Es waren 144000, 


82. Vom Himmel / die 8. Predig / 


ſolcher — reineſten Singertnen? 

und fie [ungen ein neues Lied: Et oemo po · Are 4 
terat dicere canticum,, nili illa centum qua· & 
on quatuor ale ie EN ! 
niemand fingen / hundert vier 
Wohleinflarder 


gangen ; welche Dem Geiſtlichen nit mehe . 
ale drey Stund geduncket haben. Nit NUrspe,t. 
—— hat der Himmel / ſon⸗ 
dern laſttumental, mit Orgel / 

Geigen / Lauten / Harpffen / Zincken / 


nen / Trompeten / wie an unter 
Drthen der H. Schrifft zu lefen/ und das 
alles mit unausfprechlicher Lieblichkeit / al⸗ 
fo daß Der Apoftel begeuget : Nee auris audie 
vir, Rein * Ohr hats nie ge⸗ 
hoͤrt. Von v —* lifet man zwãt / 
Daß fie Die himm uficinihren Ders , 
zuckungen gehöret ; wie Die Maria 
Magdalena / der H. Nicolaus von Tolen⸗ 
tin / und andere, Diſes ware aber noch nik 
Die jenige Muſie / ſo Die Engel und Hei 
indem Himmel vor Gottes hale 
ten. Nec auris audivit, Dann di —— 
liches Ohr gehoͤrt hat. St. mel⸗ 

det vom him̃liſchen Seiten · Spil: Sicut ci⸗ 
tharœdorum eithagizantium in cithatis fuis, 
Gleichwie die Zarpffeniflen/ die af  , 
ihren Aarpffen fpilen. ermahe 

net oft SOFT zu loben auf Orglen/ 

und Seitenfpil. Laudare cum in (ono ru. Pfal. 190 
bz, laudate eum in plalterio & eithara ; lau. 1. Seg$ 
date cum in tympano & choro, laudare in 
chordis & organo, laudate cam in eymbalis. 

bene fonantibus, laudate cum in cymbalis 
jubilationis. Lobet ihn mit Schall der 
Dofaumen / lobet ign mit Dfalter und 
Aarpffen. Lobet ipn mit Teummlen/ 

und gangem Chor/ lobet ihn mit Sels 
tenfpil und Pfeiffen / lobet ihn mis 
wohl⸗ klin genden Cymbalen / und mis 
Cymbalen der Freuden. Diſe Stellen 

der H. Schrifft erinneren ung nit allein Der 
himmliſchen aller ſuͤſſeſten Mufic/ ſondern 

geben uns auch zu glauben / daß warhafftig 

ſolche Inftrument im Himmel ſeyen / wormit 

das Lob des Erſchafſers verrichtet wird. 

Nec abfurdum videtur opinari (ſeynd Wort Bern. Bulb 
des geiftreichen Bernardini Buſtenſis) quöd p = fer.ı% 
ficut Deus fecit in calo incorruptibıles man.f%5-3: Bas 
fiones pro beatis ‚ita etiam fecerit diverla ſo⸗ 
norum inftrumenta incorruptibilia ad acci- 

dem 


N 


Bälle der Gnaden am himmlifchen Hof. 


$. Bonar- 


wir anden 

fehen / weltzen ſich unaufhörlich um / und 

war mit folcher Schnelle, daß die Sonn 

" mit ihrem gangen Himmel in einer eingis 

gen Stund weit über taufendmahl taufend 

Meil Wergslauriet. Dife Himmel feynd 

von einer glangenden harten Materi mie 

Aertz erfebaffen. Solidifimi, quafı zrefali, 

Job. 97..1. Und immel lauffen wider einander/ 

dardurch fie einen fo lieblichen Thon verurs 

un der allen menſchlichen Verſtand 

erteifft z davon die H. Schrift : Quis 

Job. 38. v, enarrabit rationem cælotum, & concentum, 

31 cxli quis dormire ragen an win 
Weſen der Himmlen e 

das Geſang des Himmels ſtillen moͤ⸗ 

gen? Audirum harmonıa cxlorum non me»; 

diocriter demulcet Die Zufammenftime 

8. Lauc. mung der Aimmlen (nad) 5. Jultiniani 

Juſt. ci. Worten) erquicer dag Gehör der Aeis 

ligen nit nur wenig. Hoͤret nur noch den 

5 Aug.Mc- H. Augullinum : Novas (femper harmonias 

diuc.aa, yoxmeloda concrepat , Sin jubilum prola- 

ta mulcent aures organ. Mit lauter neuen 

Mielodepen die himmliſche Stimmen 

. zufammen Blingen : Die Orglen aber 

init ihren Freuden⸗Klang alle Obren 

erquicten! V GDtt/was hören die Ders 

Dammte anders ald ewiges Ach und Wehe / 

das Heulen und Jammern der Berdamms 

ten / das entſetzliche Geſchrey der *8 

ten und Sterbenden / Das grauſame Bruͤl⸗ 

Ien der Teufflen das Pfiſſen und Pfeiffen 

der Dracken / Schlangen / und hoͤlliſchen 

Beſtien? da hingegen die Seelige ewig mit 

unbegreifflicher Mufic erluftiget werden / 

die kein fterbliches Ohr gehört. Iſt alſo 

wohl gut GOtt zu dienen. Beati viri tui, & 

beati (ervi tni, O GOtt! ſeelig ſeynd dei⸗ 


ne Diener! 

4 Bon Anfang hab ich vermeldet / daß uns 
ter anderen Königlichen freywilligen Gna⸗ 
den gegen feinen Hoſ Herren auch diſes gi 


iche ein Chr doch aber eine Fu 


? Dunggetha 


groſſes Nachtmahl; zur Beſtaͤtt 
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—— ſoſche dann und wann zur 
K n Tafel kommen er 2. 
und 
—— von da ſolche Gaͤſt bald aufs 
hen und entlaffen werden; fo jener groffe 
König des Himmels nit thut, fondern die 
er einmahl eingeladen/erig bey feiner Taf⸗ 
fel behaltet, Es ift zwar wahr : Non eft 
enim um Dei efca & potus, Dann Rom. i4 
Das GOttes ift nit Speiß und Y- '7- 
Trand, Doc har Epriftus ver HERR 
manchmahl der himmlischen Taffel Mels 
n, Das Himmelreic) vergleis 
het er einem Hoehzeit · Mahl welches Math. ım 
der bimmlifche Darter den Gaͤſten feis Y- = 
nes einigen bar zubereiter. Wi⸗ 
derum nennet er Die himmliſche Freuden ein Luc. 14. v. 
igung '* 
der Worten / die jemand anderer gefagt 
hatte: Beatus qui manducabit panem in re- 
guo Dei. Seelig der Das Brod eflen 
wird im Reich GOttes. Widerum vers 
fichert er die Zünger Et uͤber gebe 
Das Reich/wie ihmso fein bimmlifcher 
Vatter übergeben. Ur edatis & bibaris Luc. 1% 
füper menfam meam in regno meo, Daß 3% 
ibr efler und trincket an meiner Taffel 
in meinem Reich. tem von denen ger 
treuen Knechten: Faciet illos diſcumbete & Luc. ıe. vi 
tranfiens miniltrabit illis, Er wird fie su 97- 
Tiſch ſetzen / herum geben / und ihren 
dienen. Am * Abendmahl erfiäret er 
ſich gegen den Apofilen : Er werde mic 
ihnen im Jimmel einen neuen Wein Matth. as. 
trincken. Cüm illud bibam vobiscum no- " * · 
vum integno patris mei. Eben difer Goͤtt⸗ 
liche Hochzeiter fpricht feinen Gaͤſten zu : 


Comedite amici , & bibite, & inebriamini Cant.g.r.1. 


b.rıg 


 chariffimi, Eſſet und trincket ihr meine 


Freund / und werder getrunden ihr 
meine Allerliebite. Davon auch jener 
geoffe Engel zum H. Johanne: Beati qui Apde. 19. 
adczaam nuptiarum Agni vocati ſunt. See⸗ Y-* 
lig fepnd die / weldye zum Hochzeit ⸗ 
Mahl des Lamms fepnd eingeladen 
worden, ch habe ſchon in einer eignen 
Fig angezeigt / wie fich Difes geifllicher 

eiß von Der Anſchau ⸗ und Genieflung , 
EHDttes verſtehe / als durch welche Die His 
lige im Himmel der Seelen nad) ewig ers 
fättiget werden. Nichts deſto weniger ſo 
geben Die Theologi zu / Daß Die Heilige auch 
dem Leib nach) eine himmliſche Ergösung 
empfangen, und lehren ing gemein/ Daß Dis 
fes eine ſolche Feuchtigkeit ſeye / welche fie 
aus hoͤchſten Gnaden Gottes allegeit auf 
ihren Zungen haben / und einer folchen Liebs 
lichkeit iſt welche alle Suͤß ⸗ und Pieblichkeit 
aller der koͤſtlichſten Speifen und Getraͤnck 
difer Welt unendlich übertriffet. Ladicibilis Barrad. to. 
dulcedo omnium deledtabilium mellifluä 3-1. 10.3. 
quädam & jucundä fatietate oris faginabit ** ° poiti, 
palatom. Eine unausfprechliche Süfig: 
Beit/über alles was fonft den Mienichen 
ergögen Ban / die wird mit einer luſti⸗ 
gen woblgefälligen Erſaͤttigung des 
Munds ihren Schlund beluftigen: und 
mit einem Überfluß alles Wolluſts 

Pppp wird 
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ne 14. v. 
2. 
Aa. 


Tob.ıı. 
v. 19. 


m 
des Lebens im irrdiſchen Paradeyß geweſt / 
Corn. ib. yon deme Adam zweiffeis ohne genoſſen 
Are © Ps Härte, mann er nit zuvor gefallen wäre, 
* Solche Bißlein ſeynd im Himmel / gegen 
denen auch das Manna nichts ware / dann 
da iſt das wahre Brod der Englen. Wañ 
auch den ſterblichen Menſchen der wahre 
glorificirte Leib Chriſti zur Speiß gegeben 
5 @ypr. worden; welche Speiß / nad) S, Cypriani 
weh. de Pehr/omnium carnalium faporum irritamen- 
Gern Dom. ., & omaium exfuperar dulcedinum volup- 
tates. Aller leiblichen Speifen allerliebs 
lichſten Geſchmack / und die Suͤßigkeit 
aller Wolluͤſten ͤberwindet: Warum 
ſolten die Heilige im Himmel was weni⸗ 
gers haben? Totrente voluptis tus potabis 
eos. © Gott / mit dem überflüßigen 

Bach deines Wolluft trandeft fie. 
Dargegen alles Nedtar Der Poeten,Dag vers 
mepnte Goͤtter⸗Tranck ein lauters Nichts 

iſt. Hine vitalem vivi fontis hauriunt dulce 
dinem. Alfo der Heil. Auguſtinus finget: 

S.AugMe Yon dannen ſchoͤpffen fie die Süßi 

Inc deit des lebendigen Brunnens. Bon rd 
rer Speiß aber :1sbiantes femper edunt, & 

edentcs inhiant. Mit groſſer Begierd ef 
fen fie allezeit/ und eſſende betommen 
fie ewiglich ein neue Begierd zu eſſen. 
So ift die himmliſche Tafel beſchaffen / an 
welche der Koͤnig Himmels und der Erden 
feine liebe Freund / die Heilige mit und nes 
ben die H. Engel feget da der Sohn GOt⸗ 
tes aufroartet / auch felbiten zu Tifch ſitzet. 
Was gröffere Gnad koͤnte diſer wahre 
Salomon feinen Freunden erweifen? wel⸗ 
ber hingegen feinen Feinden / dort in der 
Höllen;nit allein diſe feine himmlifche Tafel 
auf ewig entzogen ‚fondern auch mit ewi⸗ 
gen Hunger und Durft plagen laffet / alfo 
daß deren brinnende Jungen ewig nur nit 
Be. 1.1. ein Teöpfflein Waſſer erlangen fönnen ; 
24 hingegen ihnen ein Wein eingefchenckt 
mird : Fel dtaconum vioum sorum, & vene- 
Deut 31. num afpidum infanabile, Dracen: Gall 
.. iſt ihr Wein/ und des unbeplfamfte 
langen: Gifft. Das hg Feur / 
Dampff und Rauch iſt ihr Speiß / welche 
ſie ewig ſchlucken muͤſſen. Wie gut iſt es 
dann GOtt zu dienen / der feine Bediente 
an feine himmliſche Tafel nit nur jeweilen 
Bommen laffetrfondern nichts anders effen 


82. Dom Himmeljdie 8. Predig / 


$: 


HH. dry ; 

Heyland der Welt auch Föftliches Rauch⸗ 
werck geopffert haben. Von der gedachten : 
Königin reird vermercket : Dedirergo Regi 
aromata ınultanimis, Non funt allara ulıra 3. Reg. i0. 
arOmata ram multa , quäm ea quæ dedit Re·ꝰ · 1% 

ina Saba Regi Salomoni. Kar alſo diſe 
R dem Bönig Salomon —7 
aus vil Bewürg und Rauchwerck ges 
bracht / alſo daß von da an nie mebr fo ı 
v gen "erufalem kommen) ' 
als vil dife dem König Salomon ges ‚ 
bracht bat. Das Gewuͤrtz jo gar iſt ein 
Göttliche Schanckung / maffen die Heilige , 
im Himmel GOtt mit Rauchwerck 


‚zen. Alſo haben jene vier und zwantzig Al- 


te ein jeder in der einen Hand ein Aarpfe Aroe· fe 
fen in der andern Aandeine guldene * 
Schaalen voll Raucdwerd gehabt 
ſolches GOtt zu opfferen. Dann 
liebliche Rauchwerck GOtt und die Mens 
ſchen erfreuet. Ich habe allbereit von drey 
leiblichen Sinnen des Menſchen vom Se⸗ 

hen / Hoͤren / und Verkoſten geredt / der 
vierdte leibliche Sinn iſt das Riechen. Die 
Erden ;und alle Menfchen/ will ſchweigen 
vom Dich / geben ing aemein einen üblen 
Geruch von fi ; fürauß die Sündermels , 


. he Darum dem Unſaubern vıl verglichen 


werden : Compintueruat jumenta in fler- JoM. ı.%. 
core ſuo. Das Dich ift in feinem Borg 'T- 
verfauler. Da hingegen die Fromme und 
heilige Menſchen wohl riechen. Alſo hat: 
die feeligfte Zungfeduliche Mutter SO Br 

ihrer unbeflecften Geburt aneinen fehr 
fieblichen Geruch von fich geben. Uadead 
eam accedentes ea fuaviflimä fragtantia ma · Bonomus, 
ximè delectabuntut. Dahet die / ſo ſich zu pud Ba- 
ihr —— groſſen Wolluſt SR 
von ibrem en Geruch empfuns < %- 
den. Ein gleiches wird gefchriben von —8 
H. Jungfrauen und Martyrin Martina: 
von dem H. Antiochiſchen Patriarchen 
Machario : von dem H. Biſchoff und 
Martyrer Polycarpo : von dem H. Bene⸗ 
dietinifchen Ei und Martyrer Mein⸗ 
rado: vonder H. Lidwina: von dem Heil. 
—** de Paula: von dem H. Philıppo 

0 :vonder H. Jungfrauen Therefia: 

und von gar vilen andern; in deren aller . 
Namen der Apoftel fagt: Quia Chrifti:bo, + Car * 
nus odor ſamus. Dann wir ein gueer Ger" ") 
ruch Chrifki fepnd. Was gwilfers und 
allgemeiners / als Daß Die mehrifteheilige 
rer ihre ——— es 

n ſeht angenehmen Geruch von fich ges 
ben? fo mis tauſend Crempel koͤnt 


eerwiſen 
were 


— 


* 
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Voͤlle der Gnaden himmliſchen Hof, 


werden. Von allen Heiligen im Himmel 
Reel, de ſinget Die Catholiſche Kirch: Sancti rui Do» 
Marty, mine Aorebunt ficut lilium , & ficut Jodor 
— balfami erunt te, Deine Heilige / O Ar! 
werden bluͤhen wie die Gilgen / und 

werden vor dir fepn ale wie der Ges 
ruch des Balſams. Db zwar vil Lehrer 
die Wort der H. Scheifft der Jungfraͤu⸗ 
lichen Bebährerin GOttes im Himmel sur 
Keeli. 24, ° eignen / wo gefagt wird: Sicuc ciooamomum 
v. 30 & balfamum aramatizans odorem dedi; quaſi 
myrrha eledta dedi fuaviratem odoris, &e, 

Ich bab einen Geruch von mir gege» 

ben wie Zimmer» Rinden/und ein wol⸗ 
riechender Balfam : ein füllen Geruch 

hab ich gegeben wie die auserwäbhlte 
Mprshen. So fönnen fie doch auch von 

einem jeden Heiligen im Himmel verſtan⸗ 

den werden. Wer will aus ſprechen den als 
lerannehmlichiten Geruch des Leibe Chris. 

fti? der alle Seelen der Heiligen nach fich 

Bart, "An- siehet, Yon dem Panther» Thier ſchreiben 
her. die Naturkuͤndige Daß alle Thier demſelben 
ve nachlauffenyoder wegen feiner fonderbaren 
» , Schönheit; oder wegen des fehe lieblichen 

Geruchs / der von ihme ausgehet / wie bey 

Anglico zu leſen. Was fchöners aber im 
Himmel’ was mwohlriechenders als der 

Sohn GOttes / ein Bräutigam aller heilis 

gen Seelen ? deren aller Stimm diſe iſt: 

Cant.1.r.% Poft te cutremus ip odorem unguentorum: 
tuorum. Wir werden alle die nachlaufs 
fen aufden Beruch deiner Salben. Ei⸗ 
nige König/ wie auch der fromme Ezechias 
haben eigne gewaltige Däufer gebauet/nup 
allein die koͤſtliche Rauchwerck darinn auf« 
zuhalten. GOtt aber hat den gantzen Him⸗ 
mel darzu erfchaffensund mit ſolchem lieblia 
chen Geruch angefüller/ver ale Auserwaͤhl⸗ 
te auf ſondere Weiß erlufliget, Fragrans ſua⸗ 
Bartad. cit. vitas cæleſtium odoramentorum mirä lıque; 
fa&tione refperge: odoratum ; Jeynd Wort 

des H. Juftiniani, bey Barradio zu finden, 

ine woblried;ende Lieblichkeir des 
bimmlifchen Geruche wird mit einer 
wunderlichen Ausflieffung den Geruch 
erfreuen. Wohin deute ich diſes alles / als 

allein die Guͤtigkeit unſers GOltes gegen 

ſeinen Heiligen zu erklaͤren? dann da ein 

anderer Herr etwann ſeine Diener / ſeine 

Maͤgd in den Stalſchicket / den Pferdten / 

den uͤbelriechenden Thieren zu pflegen / oder 

vil andere übel-fehmeckende Arbeit zu vers 

richten ; ‚haltet fich vil gnaͤdiger der liebe 

GoOtt: der zwar die jenigesmelche Den Ge⸗ 

ſtanck ver Sünden allegeit geliebt und toie 

die Schmein in dem ſtinckenden Koth Des 
Wolluſis fich biß an ihr End umgemälger/ 
ſolche / ſag ich wird ee wohl endlich in.dem 

Abgrund der Hoͤllen ligen laſſen; wohin 

aller der grauſamſte Geſtanck von der gan⸗ 

gen Welt zufammen flieſſet; weil fie diſen 

Geruch felbiten geſucht und geliebt. Seine 

treue Diener aber ſchicket er nirgendwo 

hin / als in das groſſe Hauß voll alles des 

befien Rauchwercks / das iſt in den Him⸗ 

mel: wo nit nur der Orth / und alle Heilige 

ins geſambt / ſondern ein jeder Heiliger ins 
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ſonderheit einen gantz abſonderlichen herr⸗ 

lichen Geruch geben wird. Ich nimms da⸗ 

her ab / dañ auch auf diſer Welt kein Menſch 

einen Geruch hat wie der andere / davon die 
Hund guten Bericht erſtatten. Es gehen 
hundert / es gehen tauſend Perſonen auf ei⸗ 

ner Straßinein jeder Hund wird riechen? 

ob fein Herr Da gegangen oder nit gegans 

gen jene. Muß dann alfo ein jeder Menfeh 

ein ſolchen fonderbaren Geruch haben, der 
feinem andern Durchaug gleid) ift/auch wel⸗ N 
cher in dem Himmel zu feiner Vollkom̃en⸗ 

heit gelangen und von allem andern wird 
unterfchiden feyn ; dahin ich den Buſtenſein Peınardiiu 
verſtehe / wañ er alſo redet :: Odoratus in pa- F ag" 
tria erit in actu fuo,& dele&abitur ac beati» ug eh 
ficabitur in odoribus non ſolum cutporis; ana 
Chritti, ſed etiam cıjusliber beati, per torum 
paradifum fpirantis fragrantiaın ſingularium 
odorum in hacdira ultima perfedtione, Der 
Geruch wird im bimmliffben Daran 
depß ſeine Murckung baben/und wird, 
der himmel nit allein erfrenet und bes 
feeliger werden von Dem Geruch des; 
Leibs Chriſti ſondern auch eines jed⸗ 
wederen Heiligen / welcher durch das 
gantze Daradeuß feine beſondere Lieb» 
lichkeit in feiner legten und hoͤchſten 
Dolltommenbeit wird ausgie ſſen. Wie 
wirds dann im Himmel riechen / wann un⸗ 
ter fo vil tauſend / tauſendmahl tauſend Hei⸗ 
ligen ein jeglicher mit einem abſonderlichen 
fo annehmlichen Geruch den Himmel ers 
füllen wird ? So iſts Dann endlich beſſer 
SOTLTalsdem Salomon oder anderen 
iredifehen Herren dienen’ der feine treue 
Diener mit fo unendlichen Gnaden erfuͤl⸗ 
fet vor allem uͤblen Geruch bewahret / und 

bey ſich in feiner fo wohlriechenden Dofs 

Statt ewig behaltet: Beati vıri tui, & beatĩ 

fervi ei. O GOtt! wohlfeelig die / wel⸗ 
che Dir redlich dienen, 

Nemo unquam catnem ſuam odio ha⸗ 6. 
buie, ſeynd Wort des H. Apoſtels Pauli; Ephet: fü 
Nie mand bat jemahl ſein Fleiſch ge: v »9 
haſſet. Nur die gar Unfinnige zerkeiſſen 
und zerbeiſſen ihr eignes Fleiſch; Die Ver⸗ 

weifflete nemmen ihnen ſelbſten das Leben; 
onft alle Menſchen ihretn eignen Leb Fünfte 
len und ſchoͤn thun ; alle lieben Die Freyheit / 
und an niemand gebunden zu ſeyn; all«8 
was Schmertzen / was nur etwas widriges 
mit ſich bringt / wolten wir gern verhinde⸗ 
zen / wir meyden gern Die Dis und Kaͤlte; 
wir fliehen geen jede Arbeit Die ung bes 
ſchweret / einen jeden Weeg / der uns ermuͤ⸗ 
det; wir leyden nicht gern Hunger und 
Durſt; grobe Speiß / arme und rauhe 
Kleydung iſt uns zuwider; noch vil mehr 
die Streich und Schlaͤg; auch ſo gar jedes 
mißfaͤllige Wort: wir wolten gern / Daß 
nichts waͤre / ſo uns Forcht oder Schroͤ⸗ 
cken / oder auch nur einen Verdruß bringen 
moͤchte; wie gern wolten wir einer jeden / 
auch gar geringen Kranckheit entfliehen? 
wie entſetzen wir ung vor dem Tod? hinge⸗ 

en verlangt unfer Leib nur beſtaͤndige Ge⸗ 
undheit / zarte Kleyder / ſanffte RR 

N 





Job. 14. 
«1, 


3. Reg: 10» 


v3. 


Buftenf, 
ein 


772 
ne beſtaͤndige Ruhe ohne Sorgen ; gut efs 
fen und trincken / fpihlen und kurtzweilen / 
fpasieren /difeurriren / Wolluſt und alles 
was ihme wohlthut. Mireinem Wort / der 
Leib wolte gern gar nichts leyden fondern 
durchaus aller Ergoͤtzlichkeit genieſſen / wels 
des Doch lediglich in diſer Welt nicht ſeyn 
fan. Iſt zwar wahr: Carnem faam ‚fein 
96 haſſet der Welt⸗Menſch nicht / alles 

derwaͤrtige aber meyden zu koͤnnen iſt 
feinem gegeben worden. Homo natus de 
muliere,brevi vivens ternpore, tepletur mul- 
tis miferiis. Der Menſch / gebohren von 
einem Weib / lebet eine kurtze Zeit/ und 
wird mit vilen Armſeeligkeiten ange 
fuͤllet. Glaube ich alſo / daß als Die Königin 
von Saba die Hof⸗Statt Salomonis ge⸗ 
ſehen / ſie die Krancke / Betruͤbte / Elende an 
feinem Hof nit beobachtet / auch nicht bes 
trachtetiwoie einer mach dem anderen dahin 
fterbe ; ſonſt fie dife Hof-Leuth nicht fo hoch 
wurde geachtet haben. Beati viri tui, & beati 
(ervi tui,güi ſtant Coram re femper, Seelig 
deine Maͤnner / und feelig deine Knecht / 
die allzeit vor dir ſtehen / ſagte ſie; doch 
ohne rechten Grund: dañ Salomon ſeine 
Hof ⸗ Leuch von vilen obgenannten Ublen 
gat nicht hat koͤnnen befreyen. Ein einziger 
König ift der diſes fan / und feinen Dienes 
ven folches im Werck felbften erzeiget. Yon 
denen vier feiblichen Sıhen alleeMenfchen/ 
auch alfo der Heiligen hab ic) ſchon Mel⸗ 
dung gethan / was nemlich für hohe Gna⸗ 
den dife von dem König Himmels und der 
Erden empfangen. Der fünffte Sinn ift 
Takus, das Berühren oder Empfinden zy 
welches nicht nur ein Glid / wie das Sehen / 
Hoͤren / Verkoſten und Riechen / ſonder den 
gantzen Leib des Menſchen einnimmt / 
und nur was ſanfft / lind und zart iſt liebet / 
nur was einen Wolluſt mit ſich bringet / 
hochachtet / alles andere fliehet; daher auch 


diſer Sinn mehr als die andere unterworf⸗ 


fen iſt denen Suͤnd⸗ und Laſteren: die aber / 
ſo GOtt dienen / und diſe Seeligkeit ihres 
Leibs verachten / darum deſto groͤſſerenLohn 
an ihrem Leib im Himmel empfangen. Ta- 
Aus perficietur,atg; inexplicabili deledtatio- 
ne jucundabitur, quia anima beati fuavitare 
quietiſſimã adhærebit Deo 5 & ĩdeo ſuo cor- 


poti conjuncta, hanc jucundiflimam adhæ- 


rentiam illi impertietur. „ Die Empfindlich⸗ 
„keit oder Sinnlichkeit des Leibe wird im 
„Himmel zu ihter Vollkommenheit forms 
men / und mit einer unausſprechlichen 
Lieblichkeit uͤbergoſſen werden / weil Die 
Seel eines Seeligen in einer allerlieblich⸗ 
„ ften Ruhe GOtt anhanget / und daher 
dem Leib / mit deme fie verbunden iſt / diſe 
Vereinigung mit GOtt auch mittheilet.“« 
Dann zugleich (ſpricht Difer Lehrer weiter) 
mie an denen verdammten Leiberen fein 
Glid / Fein mindefter Theil des Leibe iſt / 
welcher nicht in» und auswendig alle 
Peyn / Wehetag und Schmergen empfins 
de ; alfo an denen Heil. Leiberen nichts / 
das nicht einen fondern Wolluſt genieſſe. 


82. Bom Himmel] die 8. Predig] 


Sie genieffen eine vollkommneſte Frey. 
heit, weil / was fie verlangen ‚ihnen wird 
zugelaffen : ihr Ruhe ift über alles; weil 
nichts ift/ daß fie ewiglich beunruhigen 
möge / weil fie in GOTT ruhen. Von 
dem Tod iſt am himimlifchen Hof nichts 
zu gedencken / weder Kranckheit noch ans 
dere Wehetag haben die Leiber der Hei⸗ 


ligen zu förchten / oportet mortale hoc in- 1. dot.ij. 
duere immottalitatem. Dunn diſer fterba" 3* 


liche Leib muß unfterblicy werden. 
Weder Feuer noch Waſſer / weder Eijen 
noch Stahel / weder Schwerdt noch Wafs 
fen / weder Gifft noch Gallen / weder Rum̃er 
noch Schmertzen haben die Seelige zu be⸗ 


fahren. Mors ultra non —— luctus, Apot.ii 
neque clamor, geque dolot erit ultra, „Keinv. 4 


„Tod wird meiter nicht ſeyn / weder Kum⸗ 
„ mer noch Geſchrey / noch einiger Schmer⸗ 
* wird fie forthin plagen.“ Alle ſeynd 
geſund ũd überaus ſchoͤn / weiß und roth; 
ihres Hertzens Befridenheit iſt über alles / 
weil ſie alles haben / und weiter nichts iſt / 
das ſie wuͤnſchen oder verlangen möchten. 


Aſſument penaas ut aquilz , current & non If, 4. r. 
laborabuntr, ambulabunt, & non deficient, }t. 


„Sie werden Adlers, Flügel an fich nems 
men / ſie werden lauffen/aber ohne Arbeit / 
„ſie werden ſpatzieren / aber nicht muͤd wer⸗ 
„den.“ Geſtalten ihr Leib alſo heſchaffen / 
daß er die Seel nicht beſchwert / er kan flie⸗ 

n wohin er will / alſo Daß er im Augen⸗ 

ick ſeyn kan / wohin er gedencket oder ver⸗ 
langet ohne eintzige Hinderung. 


Seine 
Kleydung iſt himmliſcher Glantz / ſo aber 


aufs zierlichſte gefaͤrbet Der weder ke, 
noch Kälte verurfachet 5 ihr heiliges Gewi 
fen ift Das zarteſte Beth / darinn fie ewiglich 


ruhen: Requieſces, & non erit qui exterreat, Job. iui. 
Du — ruhen / und niemand wird "-'% 


Dich erſchroͤcken. Der himmlifche Lufft iſt 
alfo bewandy Daß er Denen Heiligen weder 
zu warm noch zu kalt / weder zu ſtarck noch 
zu ſchwach / weder zu vil noch zu wenig / ſon⸗ 
dern alſo beſchaffen / daß die Heilige unaus⸗ 
ſprechlich dardurch erquicket und erluſtiget 


werden. Totteote voluptatis tuæ potabis 


eos. Mit dem ganzen Schwall des 5. Anfelı 
Wollufte/ wie mit einem Bach / were! de in 
den fie uberfehlitrer. Welches 5. Anfel- dir 


mus aljo weiter ausſuͤhret. Delectatio qux- 
dam incflabils bonos inebriabit : oculi, au- 
res, nares,0s,manus,pedes, guttur, cor, jecur, 
pulmo,ofla,medulla; cundta fingillarim ſin- 
gulaque membra corum in communi, ram 
mirabıli dele&&ationis & dulcedinis fenfu re- 
plebuntur, ur ver& totus homo tetorrente 
voluptatis Dei potetur, „, Die Öerechte und 
„Heilige werden mit einem unausiprechlie 
„chen Wolluft eingenommen: die Augen/ 
„Ohren / Nafen Mund, Haͤnd / Fuͤß / 
„Hertz / Leber / Lungen / die Gebein und das 
„Mare der Beinen / alle und jede ihre Gli⸗ 
„der infonderheit ‚werden mit einem fols 
„ hen Überfchwall der Süßigfeit angefüls 
„let werden, daß man warbhafftig jagen 
„kan / der gange Menſch fep mit einem 
. Bach 


Voͤlle der Gnaden am himmlifchen Hof. 


Bad) des Goͤttlichen Wolluſts ge» 
traͤncket worden, Iſt ja b vil gefagt / 
Daß mehrers nicht Fan gejagt werden, 
Sage jeht aber du Sabgiſche Königin, 
was beffer fee / dem König Salomon, 
oder dem König Himmels und Der Erden 
zu dienen 7 warlich nicht jene / fondern 
Dife fepnds/ von Denen man fagen muß: 
Beati Viri rui , & beati fervi cui. DGHDLN 
Seelig fepnd deine Leuch / und feelig 
ſeynd Die dir dienen. 


So ende ich dann mit einer treuher⸗ 
tzigen Ermahnung an meine liebfte AU. 
dann fo die freymillige Gnaden eines 
irrdifhen Königs gegen feinen Unterthas 


nen an deme zu erfennen feynd / wann er/ 


wie Affuerus , feinen Hof⸗Leuthen allen 
den feeyen Zugang geftatter / mit gnaͤ⸗ 
digiten Mugen fie anfihet , feine Prin⸗ 
tzen / Gemaͤhlin / —— chaͤtz wei⸗ 
ſet / zut Königlichen Taſel fie einladet / 
auch mit lieblichſter Muſie erfreuet / und 
Alles was ihnen erfreulich kan ſeyn / al 
fobald verfchaffet; und aber Difes alles 
weder Ailuerus , noch Salomon ‚nod) eini⸗ 

er anderer König feinen Hofs Leuthen 
an erteifen / wie 8 GOTT feinen 
ann erweiſet / wann berohalben 
SOTT feine Hof-Feurh an ihren fünff 
Sinnen mit lauter himmliſchen Wolluͤ⸗ 
ſten uͤbergieſſet / wann GOTT, das 
Sehen belangend / ihnen ſich ſelbſt mit 
allen Gnaden erzeiget / ihnen fein allers 
gmädigfies Angelicht / ihnen fein einges 
bohrnen Sohn / ihnen die Königin des 
Himmels’ und den gangen himmliſchen 
Hof / ihnen alle Schäg des Himmels 
ey Wann er ; Das Gehör betrefs 
end / fie hören laſſet die lieblichfte Vocal-' 
und Inftramenral-Mufic, von ſo vil Mil⸗ 
kon unterſchidlichen auch allerzaͤrtiſten 
Muſtcanten. Wann er auch dem: bes 
gierigen Sinn der Heiligen in Eifen 
und Trincken nichts abgehen laffet / ſon⸗ 
bien fie fo gar an die himmliſche Tas 
fel ſetzet wo GOttes Sohn jelbften / 
und fein reinefte Mutter fpeifen. Wann 
über das, damit auch Der Geruch ale 
der vierdte Sinn der Heiligen feinen 
überflüßigen Troſt habe / er feine Diener 
nicht nur zu Feiner unfauberen / übels 
riechenden Arbeit brauchet / dergleichen 
im Himmel gar nichte ift, fondern alle ih» 
re Wohnungen mit himmlifhen Rauch⸗ 
Werck ewig bereichert; fo gar ihre eigne 
Leider mit einem übernatürlihen unauss 
fprechlichen annemblichen unterſchidlichen 
Geruch erfüllet. Und endlih wann GOtt 
auch die ganke Leiber aller Heiligen / nad) 
der natürlichen Empfindlichkeit’ mit fols 
chem Troſt / mit folchen Gnaden und Gut⸗ 
thaten erquicker sc. Ey wer ift Dann fo 
thorrächt / der einem folchen allergnädig» 
ften freygebigften HErrn nicht dienen 
wolte? was leyden Die jenige für Unges 
mach / welche der Belt / dem Teuffel / ih⸗ 
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rem eignen Fleiſch dienen und was fuͤr 
einen Lohn bekommen ſie in der anderen 
Welt ? lauter ewige Peyn / lauter ewige 
Qual / lauter. unausſprechliche Marter im 
Sehen / Hoͤren / Verkoſten / Ruͤchen / Em⸗ 
pfinden: da GOtt hingegen auch vil ges 
ringere Dienſt / als die Welt und Teufſel 
von den Ihrigen erforderen / wann ſie zu 
feiner Eht geſchehen / fo unendlich mit al⸗ 
len himmliſchen Wolluͤſten belohnet. Das 
her die H. Schrifft uns Durch und durch 
fo oft ermahnet GOtt zu dienen : Quo- 
niam, bonus. Dann er je gut iſt. Und 
” ihme ertwifene Dienft fo reichlich be 
obnet, 


gut dann GOTT allein. EOtt iſt 
gut / nad) ſeinemn eigenen Namen. Das 
zum was dieneſt dem Teuffel / dem Fleiſch / 
welche fo ſchaͤndliche Dienſt von dir fors 


"Deren ; und wann du alles gethan / Dich 


endlich fo grauſam beiohnen ? Scrvite 
Domino. Zerreiſſe die Ketten welche Die 
deine Feind allbereit an den Malß gelegt 
dich in Untergang zu siehen; und erwaͤh⸗ 
fe vilmehr Die himmsifche ewige⸗HFreyheit. 


Solve vincula golli tui captiva filia Sion, Uaizz, vg 


Loͤſe auf die Ketten von deinem Halß 

du gefangene Tochter Sion : du are 
me geräßlete Seel : dann GOit allein iſt _ 
der feine getreue Diener ewiglich zu Gnuͤ⸗ 

gen belohner, Gleichwie er. aber Die fünff 

Sinn der Heiligen fo überflüßig erquichet/ 

alſo ift auch ein flattliches Mittel folche 

Erquickung zu erlangen / wann mir Die 

leibliche Sinn von Difen üppigen und zeite 

lichen Dingen abziehen. 
quibus (enfıbus quis majotem fibi violen- eit. 
tiam in przfenci vita fecerit, eorum fenfua- 
litates refrznando,. tantd in patria majo= 
rem in iplis deledtatioacın ‚percipiet. Alſo 
Bernatdinus à Buſto. Wie groͤſſeren 
Gewalt jemand ihme ſelbſt in diſem 
Leben anthut an feinen fünff Sinnen / 
und dero Sinnlichkeit demmet und 
inbaltet / defto gröfleren Bimmlifchen 
WBolluſt wird er in folhen Simen 
eınpfangen. Kommt dir etwas unges 
bührliches oder ſchaͤdliches unter Die Aus 
gen? fo thue dir Gewalt anzu GOttes 
Ehr wende Die Augen ab / und Deine Aus 
gen werden im Himmel groͤſſeren Troft 
empfangen. Hoͤreſt etwas / mas du nicht 
wiſſen foleft ? gib GOtt die Ehr / ſchlieſ⸗ 
fe die Ohren / oder gehe von dannen; 
GoOtt wirds deinen Dhren im Himmel 
erfegen. Die Sinnlichkeit locket Dich zu 
verbottnen Speifen / oder mehr zu effen 
und zu trincken: Gedencke Du mollelt in 
dem Dimmel an der Ööttlichen Tafel Dich 
defto beffer erfätrigen. Die haickle Nas 
tur verbietet die, mit Armen oder Kran 
cken umzugehen / wegen des böfen Geruchs / 
den du wirſt einnemmen muͤſſen: ſo zwin⸗ 
ge dich dann / wirſt im Himmel deſto lieb⸗ 
lichere Ding zu rüchen bekommen. Dein 
üppiger Leib will jegt Dife bald eine ande⸗ 
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re Freud / Wolluſt / oder Ergöslichfeit has 
ben / ſchlage ihms ab / nimme was anders 
für dich, und alſo wirſt Du deinen himm⸗ 
liſchen Wolluſt vermehren. Servite Do- 
wino. Dienet OOtt / der ſolche auch ges 
einge Dienft ſo überflüßig erfeget. Bea- 
ti fervi tui. Deine Diener’ D GDtt ! 
feynd feelig / weil fie fo Überflüßigen Lohn 
im Himmel empfangen, nx. 


Ord. Min. [6 
& 


der HOTT. zu Ehren zund feine geiftliche 
Berdienft im Himmel zu vermehren / hies 
zinnfalls ſich trefflich überwunden. Wie 
er darfür von GOTT. fo hoch ſeye beloh⸗ 


Excempel. 


St jemahl ein Diener GOttes in 
Abtoͤdtung ſeiner fuͤnff Sinnen 
fuͤrtrefflich geweſt / ſo iſts der 


net worden / will ich jetzt nit melden / ſon⸗ 


dern allein anzeigen / wie er einsmahls au 
im Leben darfuͤr einen himmliſchen Tro 
empfangen habe. Vilen und ſchweren 
Kranckheiten ware diſer treue Diener 
GOttes unterworſſen; hatte ein beſtaͤn⸗ 
diges Augenwehe / daß man offt ſorgte / er 
werde gar ums Geſicht kommen / ſo mehr⸗ 
theils von ſo vilen Weinen herruͤhrte. 
Er litte ein unaufhoͤrliches Magen⸗Wehe / 
neben anderen Zuſtaͤnden / welches ihme 
an feigen zn Übungen nicht wenig 
verhinderlich ware’ und Daher um fo vil 
mehr bekraͤnckete / und traurig machte, 
der fonft in Dem Gebett eihe innerliche Froͤ⸗ 
lichkeit — zu genieſſen. Einesmahls 
lage er an ſolchen ſeinem Anligen en: 
darnider. Es gedunckte ihn ( zweif⸗ 
fels ohne aus Eingebung GOttes) wann 
ec ein liebliches Inſtrum̃ent hören koͤnnte / 
feine Weherhum dardurch um etwas ges 
linderet/ und fein Gemüth zum Lob GOt⸗ 
"8 mehr wurde aufgemunteret werden. 


Heil. Vatter Franciſcus geweſt / 


82. Vom Himmel] dieg. Predig / 


Exinnerte ſich derohalben / daß unter ſeinen 
erſten Geſellen einer mare, / mit Namen 
Paciſcus, Der in der Welt ein mit Lorber 
gecrönter Poct, und fürtreffliher Mufis 
cant geweſt; diſen ruffet er zu ſich / bite 
tende um ein Violin oder Geigen zu ſehen / 
darauf F ſpihlen / und ihn Krancken alſo 
sum Lob GOttes aufzuwecken / welches 
geſchehen wurde / wann er ein ſchoͤnes 
geiſtliches Geſang darzu ſingen wolte: 
dann alſo GOTT nicht beleydiget / fein 
betrübtes Ders aber und groffe Beaͤng⸗ 
fligung möchte gelinderet werden, Gar 
gern liebftee Vatter / (. antwortet P. 

acificus) wann nur die Welt ſich 
biervon nicht ärgerte. Redeſt gar 
recht mein Sobn (fagt der Heilige) 
lafle es bleiben. GOTT aber hat 
rounderlich erfüllet/ was er aus wahrer 
Andacht verlanget hatt, Dann fihe/ 
GOtt ſchicket alfobald einen Engel vom 
Himmel / der nur einen eingigen Strich 
auf feiner himmlifchen Geigen gethan / 
aber mit folder Süß» und Lieblichkeit / 
wie folches von einem himmlifchen Muſi⸗ 
canten wohl fan erachtet werden. Fran- 
cileus, weil ihme difer eingige Zug nicht 
nur die Seel, fondern auch den ſchwachen 
Leib alfo durchtrungen / Daß er ſich ges 
dunckte in Der anderen Welt und ein ans 
derer Menfch zu feyn : wendet ſich gantz 
feölich gegen dem Patre Pacifico (Der Dia 
fen Klang zwar nicht gehört hatte ) wie 
auch zu Denen anderen anweſenden Brüs 
deren ;. bittet fie mit froͤlichen Mund und 
Hertzen / fie folten ihme Die Goͤttliche Mas 
jeftät helffen loben und preyfea / um diſen 
fo geoffen Troſt / den er ihme in difer 
Stund an Leib und Seel zu verleyhen ſich 
gewürdigt haͤtte / a. Was wird Dievolle 
himmliſche Mufic vermögen ; wann ein 
eingiger Zug eines Engels auf einer Vio- 

lin Difes an dem Diener GOttes 
Francilco vermöcht hat ? 
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Drey und achtzigſte hr 
| Som Himmel. 

Die neundte Wredig / 
Goͤttliches Sob- Spffer, ſo im Himmel 


geopflert wird. 
THEMA 


Beati qui habitant in domo tua Domine, in fecula ſæculorum 
laudabunt te. Pfa/m. 83. v. 5, 


Seelig ſeynd die / O HErr / die tn deinem Hauß wohnen fie 


werden dich in alle Ewigkeit loben. 


Iß dato / ſo lang 
ich von dem Him⸗ 
mel geprediget / 

9 hab ich Urſach 

und Gelegenheit 
genom̃en von 
mächtigen Koͤni⸗ 

4 gin von Saba / 

INNERN, von einigen Nie 
<aula, von anveren Maqueda genannt / 
und ales was fie von dem Hof Sal 
monis gefagt / in unendlich vil höherem 

Grad von dem himmlifchen sel ausge 

Es ift eine berühmte Frag unter 

Denen Gelehrten : was Glaubens Dife 

Königin geweſt feye ? Vil glauben, fie 

feye eine Heydin geweſt / und habe die 

BGoͤtzen angebettet : da hingegen andere 

der ſeſten Meynung ſeynd / fie feye zwar 

ein Heydin / Das ift/ Fein Juͤdin geweſt / 
habe aber den rechten wahren Glauben 
an einen einigen GOTT gehabt / mie 
dann auch vilandere in der Heydenſchafft 
den wahren GOTT erfennt und angebets 
tet haben / als Da geweſt ſeynd der gedul⸗ 
tige Job / Abimelech König zu Gerara / 

Jethro Hoher⸗Prieſter und Fuͤrſt in Mas 
dian / und dil andere. Daß deme alſo / 
und diſe Koͤnigin eine Rechtglaubige ge⸗ 
weſt ſeye / wird aus Heil. Schrifft —* 
abgenommen / weil von ihr geſchriben ſte⸗ 

P. F. Luciani Vierdter Theil. 





ſtet / fie fene zum Salomon fommen : Ta 
nomine Domini, Im Lfamen des 
SErrn. Ex quo patet cam fuiffe DEI 
eultricem , fpricht Lyranus : Daraus zu 
erfeben /daß fie den wahren GOTT 
verebret — Diſer —3 nd 
auch geweſt der alte Griechifche off 
Theodoretus, der H. Ambrofius ‚der Ehr⸗ 
mürdige Beda, Abulenfis , Carthufianus 
und mehr andere, Glycas meldet / fie ſeye 
eine aus den weifen Sibyllen geweſt / Chris 
ſtus felbft zeuget/ daß fie am Juͤngſten Tag 
wider vil Sottlofe aufſtehen / und fie vers 


urtheilen twerde ; Regina Auftri furget in Lue, ır. 
Judicio cum Viris generationis hujus, & v. gu 


condemnabit illos : quia venit à finibus 
terrz audire Sapientiam Salomonis, . Die 
Königin von Mittag wird mit den 
Männern difes Geſchlechts im Ges 
richt auffteben / und wird fie verdams 
men : dann fie ift kommen vom Ende 
der Erden / die Weißbeir Salomos 
nis zu hören. Diſen Eyffer der wah⸗ 
ten Religion hat fie in deme genug zu vers 


ſtehen gegebeny weil fie nicht nur in Ds 


bacht genommen / wie der Hof Salomos 
nis beftellet, ſondern auch und ſonderbar / 
wie der GDttes » Dienft im Tempel ver 
richtet wurde, Weil fie dann gefehen die 
groſſe Menge der Geiftlichen / Die unters 
cpidliche Aembter und Klepdung der Le⸗ 
2494 viten / 
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piten / Prieſter / und mie. alles fo ſchoͤn / 
fauber / und ordentlich Daher gehe: fürs 
aus was die Verrichtung des hoͤchſtens 
anlangete, Weil auch die Schlacht» und 
und Brands DOpffer damahl den gröften 
und fürnembften Theil Des GOttes⸗ 
Dienfts machten / beichauete fie die Weiß 
das Dich / Ochſen Schaaf / Zimmer zu 
ſchlachten / zu zertheilen/ auf den Altar zu 
legen / das Feur Darunter anzumachen / 
und die Manier ſolches GOTT aufjus 
opfferen / welches alles in ihro ein fo ans 
daͤchtiges Wohlgefallen erwecfet hat / 
daß fie über alles foldhes recht ver+ 
flauner da geftanden. Videns holo- 
cauſta quæ ofterebat in domo Domini , 
non habebat ultra Spıritum , und daß um 
fo vil deſto mehr, weil Der König felbfien 
in hoher Perſohn das mehreft Darbey ges 
than : unterdeffen die Geiftliche mit aller» 
band fehönen Stimmen und Muficalis 
fchen Inſtrumenten das Lob GOttes / in 
ihren unterfchidlihen Choͤren abgetheilt / 
gierlih abgefungen haben. Damit aber 
die Königin von Saba auch Theil an dis 
fem GOttes⸗Dienſt habe, Sat Salomon 
Das koͤſtliche Ebenholtz / fo fie mit ſich gen 
— gebracht / mehrentheils zum 

empel und GOttes⸗Dienſt angewen⸗ 
det / wie er dann auch aus demſelben: 
Citharas, Lyräsque, Harpfen und Citha⸗ 


ven / muficalifche Inſtrument hat machen - 


laffen , zum Gebrauch deren, die in Tem⸗ 
pel darauf fpilen folten. Alſo dee Hochs 
gelehrte Bultenfis ; Rex Saloınon de lignis 
Thyinis , quz attulit Regina Saba, * 
Lyras & Citharas Cantoribus domüs Dei, 
Kiflich und Mojeftätifh ware diſer 
Dienſt GOttes / als welcher von dem 
Hrn felbft alfo angeſetzt varbey auch 
alle Umitänd beym genaueſten zu halten 

ebdtten ware. Weil aber alle diſe Alts 

eſtamentiſche Cremonien nur auf das 
Gnaden⸗Geſatz gedeutet ; und der Tem⸗ 
pe! Salomonis ung nicht nur die wahre 
Kich GOttes auf Erden / fondern auch 
die friumphirende Kirch im Himmel fürs 
geftelr/ alfo daß diſer materialifche Kir⸗ 
hen Dienft Alten Teſtaments den weit 
Geiftlicheren uno vollfommeneren Dienft 
Gottes in der ewigen Seeligkeit bedeus 
tet / welcher in dem allerreineft und kraͤff⸗ 
tigften Lob GOttes beſtehet; davon Das 
vid : Beati qui habitant in domo tua Do- 
mine, io fzcula (zculorum liudabunt te, 
Don difem himmlifhen Lobs Opffer bin 
id dann gefinnt / mie ich biß dato gezeigt, 
daß der himmlifche Hof unendlich vil herr⸗ 
licher und majeftätifcher ſeye als der Hof 
Salomonis geweſt / jetzt auch zu erweiſen / 
daß der Heiligen Lob: Opffer unvergleich⸗ 
lich das Salomonifche Brand» Dpffer 


in vilen Stucken Übertreffe. Bitt ꝛc. 


Was ein Schlacht⸗ und Brands 
Opffer ſeye / und wie es ſolle geopfferet 
werden / hat GOtt der HERR durch 


83. Vom Himmel / die 9. Predig / 


den Mopſem gar deutlich vorgeſchriben 


mit diſen Worten: Homo, qui obtulerit Leit. y 
ex vobis hoftiam Domino de pecoribus, id + &. 


eſt de bobus & ovibus oflerens vidtimas ; 
Si holocauftum fuerit ejus oblatio, offerer 
ad oftium tabernaculi teftimonii ad placan- 
dum fibi Domioum. Welcher Menſch 
unter euch dem HErrn ein Opffer 
tbun will vom rg das iſt / wer von 
denen Ochſen und — ein Opf⸗ 
fer ſchlachten will; im Fall fein Opf⸗ 
fer ein Brand» Opffer ſeyn folle ı ſolle 
ers bep der Thür des Tabernadels 
opfferen / den HErrn ibme zu vers 
föhnen. Er folle fein Fand auf den 
Bopff des Diche legen / und es wird 
angenehm fepn / und ihme zu Vers» 
föbnung gederen. Ein ſolches Dpfice 
mufte auf Dem Altar gang und gar vom 


eur vergehret werden. Per hoc protefta- Cora. ib. 


bantur fe totos efle Dei, seque quali cum 
holocaufto totos Deo confecrabanı, ur qua- 
fi corpore peflundato , animum cum holliz 
fux fumo in czlum fuftollerenr, atque ın 


‘ Deum transferrenr, Durch ſolches Opf⸗ 


fer baben fie anzeigen wollen! daß fie 
gang und gar GOdrr zugebören / ſich 
zugleih mie ſolchem Opffer gang 
und gar Gott dufgeopfferet / auch 
gleihfam mit Vernichtung ihres 
Leibs / das Gemuͤth mit dem Rauch 
des Opffers im Himmel geſchickt / und 
mit GOTT yvereinbaret. Indeme 
aber / daß das Opfſer hat muͤſſen verbren⸗ 
net / und zu nichten gemacht werden / war⸗ 
de hierdurch angedeutet / daß alles von 
GOTT herfomme/ ihme zugehoͤre / und 
darum G dem Erſchafſer widerum 
ſolte uͤbergeben / und zugeeygnet werden. 
Noch ein andere Urt ware / weil zu 
ſelben Zeiten / da GOtt dem Moyſi das 
Belt, übergeben / die mehrefte Voͤlcker 
der Welt in eine erfchröckliche Blindheit 
durch Lift Des Peuffels gefallen / alfo daß 
fie von dem wahren GOTT. abgericheny 
und allerley Thier für Götter gehalten / 
tie fonderbar die Egyptier einen Dchfen 
für ihren Gott angebettet; Darum dann 
GOtt der HERR die Iſtaeliter vor ſol⸗ 
cher Abgötterey zu erhalten / ihnen gebot⸗ 
ten die Dchfen 7 und andere Thier zu 
fehlachten / und GOtt zu opfferen : Wie 
dann auc Die gedachte Sziraeliter zu fols 
cher Abgoͤtterey fehr geneigt waren / maſ⸗ 
fen fie ein guldenes Kalb in der Wuͤſten 
angebettet zund einander mit diſen Wor⸗ 


ten aufgeheget : Hi lunt Dij tui Ifrael, oui grod zw 
te eduxerunt de terra Egypti. Difes/® v.+ 


Iſrael / ſeynd deine Götter / die dich 
aus Egypten beraus gefübret baben. 
Deßwe gen fie von GOſt ouch erſchroͤck⸗ 
lich geſtrafft worden. Daß aber der 
HErꝛ ſolche Opffer nur diſem groben 


Volck gegebe haben / fie von der Ab» 


götteren abzuziehen / iſt gang klat tie er 

dann offtermahl begeuger/ daß er _ein weit 

anderes Opffer verlange, als diſes / * 
e 
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ches in Schlachtung des Vichs beftans 
den. Non accipiam de domo tua vitulos, 
neque de gregıbus is hircos, Ich wird 
von deinem Hauß Beine Kälber, noch 
von deinen Heerden die Böck begeh⸗ 
ren. Thut weiter hinzu: —— man· 
daacabo catnes tautotum, aut ſanguinem 
hitcorum potabo ? Vermeineſt du / ich 
werde Dihfen«Sleifch eſſen / oder das 
Blut der Boͤcken trinden ? Mein: 
Immola Deo facrificium laudis, Sondern 
opffere GOtt ein Lob»Opffer. Das 
vid jagt ausdrucklich zu GOtt: Quoniam, 
fi voluiffes Gerificium, dediflem utique ; 
holocauftis non dele&taberis. Solches 
blutige Opffer / feye nieht das jenige / 
welches GOTT von feinen wahren Dies 
neren verlangst : Dann ſo du / O GOtt / 
ſolches Opffer verlanget haͤtteſt / haͤt⸗ 
te ichs dir ja freylich Du a⸗ 


v.10 


ber baft kein Woblaefallen an dem 

Brand » Opffer. as begehret er 

. .: dann? Nichts / als das allerzartefte Lob⸗ 

- .., Dpffee : Immola Deo facrificium laudis, 

Cafliod. in Der alte Caiodorus redet gar deutlich 

Pfal. 68 hiervon : Multo acceptior eft laus, puro 

corde fufa, Deo, quàm poteft pecudum 

placere madtatio. Gar vil angenehmer 

ift GOtt Das Lob / ſo von einem reis 

nen Hertzen komint ala ihme da ges 

fallen mag/ wann man ibme die Rin⸗ 

der ſchlachtet. Und der Heil. Patriarch 

S. Laur. Laurentius Jultinianus : Laus divina eft ſa- 

Juſtis.l.de -rificıum falutare , oblario munda ‚ thymia« 

ma fuavifimum , munus acceptabile , gra- 

ta libatio, fragranriffimus odor, hoftia im» 

‚ maculara, Das VBörrlihe Lob iſt ein 

berlfames Opffer / ein reine Schan- 

. ung das ſoͤſſeſte Rauchwerck / eine 

angenehme Gaab / eine werthe Auf? 

opfferung / ein beſter und lieblichſter 

Geruch / eine unbemailigte Hoſti. 

Diſes iſt das Opffer / da an ſtatt der Rin⸗ 

der und Vichs zu ſchlachten / die ſromme 

Chriſten auf Erden / alle Engel und Hei⸗ 

lige im Himmel nichts anders als diſes 

Lob⸗Opffer verrichten und zwar zum 

höchften Wohlgefallen des Erſchaffers / 

laut eigner Worten: Sacrificium laudis 

honorificabit me. Das Opffer des 

Cobs / das Lob⸗Opffer iſt / welches 

mich ehret: dardurch ich Über alles ge⸗ 

ehret werde, Darum in allen Gatholis 

ſchen Kirchen in der gangen Welt das 

unaufbörüiche Lob» DOpffer verrichtet / in 

dem Himmel daſſelbe auf das .allervolls 

fommnefte gehalten wird. Beati, qui ha» 

bitant in domo tus Domine, in fxcula (z- 
culorum laudabunt te, 


Denen Iſraeliteren hat GOtt Durch 
den Monfen vor alten Zeiten gebotten / 
für ein Wohnung GOttes erſtlich einen 
Tabernackel 5 hernach vem Salomoni ans 
befolchen / einen ſehr Majeftätifchen Tem⸗ 
pel zu bauen / darein die Arch des Bunds / 
als der Thron GOttes / geſetzt worden. 


con- 
aub. 6,25. 


Pfal. 49. 
1.24, 


Vor der Zerftdrung der Stadt Jeruſa⸗ 

lem aber / und des Salomonifhen Tem⸗ 

pels / hat der Heil. Prophet Jeremias den 

heiligen Tabernackel GOttes / famt der 

H. Arch und dem Heil. guldenen Altar / 

in dem Berg Nebo aus himmliſchen Be⸗ 

felch verborgen; und darbey verſicheret / 

daß diſe Ding werden verborgen bleiben. 

Donec congreget Deus congregationem 2 Mach. 2. 

populi, & propitius fiat: Et tunc Domi- Y. 7. 

nus oftender hzc, Biß fo lang GOtt 

der HERR das Dold verfammlen / 

und ſich gnadig erzeigen werde / alas 

dann aber follen fie von dem Arın 

gezeigt werden. Lyranus ift der Meys 

nung / e8 werde gefchehen am End der 

Welt / da fich die Yuden zu CHriſto bes 

Eehren ſollen. S. Joarmes aber [chreibet / 

daß er Die Arch des Bundes im Himmel 

gefehen habe : Apertum eft templum DEI Apoc. ır: 

in czlo, & viſa elt Arca teftamenti ejus in Y- 19. 

templo ejus, Der Tempel GOttes im 

Himmel bat fich scffe / und in der 

Rirch bat man gefeben die Arch des 

Bunde, Alcazar legt folches aus, daß 

GoOtt die verftockte Juden von fich ver. * 

ſtoſſen / und die Acch/ ob deren er fo vil \ 

hunvert Jahr unter denen Juden gewoh⸗ 

net / zu fich in Himmel genommen habe; 

dahin auch der H. Pabſt Leo zihlet: Tra-S. Leo fer, 

xifti Domine omnia ad te, cüm in’ execra- de pafl. 

tionem judaici fceleris ſciſſo templi velo, 

Saocta Sandtorum ab indignis pontificibus 

receflerunt, ut figura in veritatem , prophe= 

tia in manifeftauonem , & lex in Evange- 

lium verteretut. Du / O HEr! / baft als 

les an dich gezogen / dann, zur Vers 

fluchung des Juͤdiſchen Laſters der 

Fuͤrhang im Tempel zerriſſen / das 

Heiligthum von denen unwürdigen 

AobemPriefteren gewichen/ und die 

Bedeutung in die Warheit / die Weiß 

fagung in die Erkanntnus / und das 

alte Gefatz in das Evangelium iſt 

verwendet worden, - Traxilti Domine- 

HERRN du haft alles an Dich gezogen; 

den GOtts⸗Dienſt der Juͤdiſchen Syna⸗ 

gog hat GOtt weggenommen; die Arch 

bedeutet Chriſtum / welcher alle Opffer zu 

fih im Himmel gegogen / und alldorten 

auf das allervollfommnefte von allen Hei⸗ 

ligen das lieblichfte Lob-Dpffer empfanget 

zu feiner hoͤchſten Ehr und Glory. San- 

&orum proprium et DEUM laudare, Theodo- 

Dann difes iſt das eigne Ambt und er 

Dienft aller Zeiligen / ewiglichen'*” 

GOTT zuloben. Welches dag reiner 

fte Opffer über alle Opffer / die man GOtt 

opffeen fan. Tunc laus divina induit ra- 

tionem lacrificii , cum ideö Deus laudetut, 

ur honoretur, Alfo der hocherleuchte Car-Tajer ie 

dinal Cajetanus : Alsdann bekombt das klal. 45. 

Cob GOttes die Arth und Natur ei- 

nes Opffers / fo man darum GOTT 

tobetiauf daß er geehrt werde. Dann 

alle Ehr gebühret SOTT allein; welche 

ihme Daher von allen Heiligen mit tieffe⸗ 
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fier Devereng gegeben wird. Alle Heilis 

e feiner Zeit hat der H. Johannes bey⸗ 

ammen gefehen herrlich in Weiß bekley⸗ 
det / mit Palmen in ihren Händen, Vidi 
turbam magnam quam dinumerate nemo 

oterat : Was ware ihe Thun und Laf 
Im ? Clamant voce magnä dicentes : Salus 

eo noftro, qui fedet Enke thröonum , & 
agno, Heyl / (das iſt / Ehe und Glory) 
fere unferm GOTT ! der auf dem 
Thron figer/ und dem Lamm. Das 
Dpffer in Salomons Tempel verrichteten 
die arme / gebrechliche fündige Menfchen / 
deren bald vil bald wenig waren) welches 
Opffer in wenig Stunden vollbracht wor⸗ 
ben / und Die Opfſerende widerum nacher 
Hauß gezogen. Im Himmel ſeynd der 
Dpfferenden vil taufend million/ lauter 
glorwuͤrdige Himmels. Fürften / geerönte 
König / befleydet mit Glantz und Glory 
alle Die angenehmfte und liebfte Freund 
GoOttes ı mit dem hoͤchſten GOit unaufs 
loͤßlich vereiniget/dife alle auf einmahl und 
allemahl / allzeit und ewiglich das ange 
nehmfte Opfſer des Lobs verrichten : Zu 
difen kommen bil mehr als taufendmahl 
tauſend / sehen taufendmahl hundert tatıs 
ſend Englifche Geiſter / deren Glory allen 
fterblihen menſchlichen Verſtand unends 
lich überteifft ; dife alle fallen in Verrich⸗ 
tung difes Opffers vor dem Thron GOt⸗ 
tes nider aufihre Angefichter/ deren Opf⸗ 
fer in diſen Worten beftehet : Amen, Be- 
nedidtio, & claritas ‚& fapientia , & gratia- 
rum adtio, honor, & virtus, & fortitudo 
DEO noftro in (zeula (zculorum. Amen, 
Amen / der Seegen und die Narbeit/ 
und die Weisheit / ımd die Danckſa⸗ 
gung, die Ehr / und Krafft / und Staͤr⸗ 
cke gehoͤrt unſerm GOtt von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit / Amen. Iſaias der 
Prophet hat auch einesmahls nur zween 
Seraphiſche Ertz- Engel im Himmel 
wahrgenommen /melche gleichfalls ihr Lobs 
Dpffer mit Difen Worten geopffert : Sao- 
ctus, ſanctus, fandtus Dominus Deus exer- 


IN v. . cituum, plena eft omnis terra gloria ejus. 


Eccl. in 


Heilig / Heilig / Heilig / ifE der HErr / 
ein GOtt der Heerſchaaren; alle Erd 
iſt voll ſeiner Glory. Welchen alle 
Choͤr der unendlichen Zahl aller Heiligen 
imgleichen mitſprachen / wie die Catholi⸗ 
ſche Kirch erinneret:: Majeltatem tuam lau« 
dant Angeli, adorant Dominationea, tre- 
munt Poteltates, czli czlorumque Virtutes, 
ac beata Seraphim focid exultatione conce- 
lebtanr und voce dicentes : Saodtus , ſan- 
‚us, fandus, Dominus DEUS Sabaoth. 
Dein Majeſtaͤt loben die Engel / bet» 
ten an die Engliſche Herrſchafften / 
zittern die Engliſche Gwalthabende / 
die Himmel und himmliſche Kraͤfften / 
wie auch bie ſeelige Seraphim / wel⸗ 
che alle mit einhaͤlliger Frolockung 
dich verehren mit einhaͤlliger Stimm 
ſagende und fingende : Heilig / heilig / 
beilig iſt der HErr GOtt Sabaoth. 


83. Bon dem Himmel/die 9. Predig / 


2 hat gefpühret / daß fich ber gantze 
immel bey ſolchen Lob-Dpffer_bervegt / 
und mit einem Übernatürlichen Rauch ift 
angefüllt worden. Beati qui habitant in 
domo ına Domine, in (zcula (zculorum 
laudabunt te, 


—— geſchicht Meldung / wie 
GOTT auch durch Das Rauchwerck vers 
ehrt werde / welches im — und auf 
Erden zum GOttes⸗-Dienſt pflegt ge⸗ 
braucht zu werden und Daher die Könis 
gin Saba Deffen eine fo groffe Menge 
dem König Salomon zugebraht bat. 
Erfilic als der HEtꝛ durch den Moyſem 
den erflen offentlichen / feyrlichen / mit vis 
len Caremonien gezierten GOtts⸗Dienſt 
eingeſetzt und gewiſſe Perfonen zu deffen 
Derrichtung einzuweyhen / und zu heiligen 
befohlen ; hat er auch / ale einen merck⸗ 
lichen Theil des heiligen Dienſis / ein ſehr 
Böltliches Rauchtwerck angegeben / ſolches 
feiner Zeit zu gebrauchen. Facies Thy- 


miama purum, & fandihicationis dignilli- Exod. et 
mum ; cümque ia tenuifimum pulverem " 3% 


contuderis univerfa, pones ex eo coram 
tabernaculo teftimonii , in quo loco appa« 
rebo ribi, Mache ein reines Rauch 
werd / welches der Zeiligung gang 
würdig fere/ und wann du alles zum 
reineften Dalver verftöffen baft fol 
left Du etwas darvon vor dem Tas 
bernacel ſtellen an welchem Orth 
ich dir erfiheinen werde. Einen eigs 
nen Heinen Ar. von Gold gesierten Als 
tar hat GOtt der HErr machen laſſen / 
nur für das Rauchwerck / melcher Daher 
Altare Thymiamatis in der Schrifft geneñt 


wird ; und in dem inneren Heiligthum Exod. 30; 
flunde / da dann der Hohes Priefter alle "- !+ 


Morgen und Abend etwas von dem koͤſt⸗ 
lichen Rauchwerck hat müffen anzuͤnden 
zu GOttes Ehren. Don difem Altar 
hat St. Joannes im Himmel gefehen / 
daß auch ein Engel GOttes Rauchwerck 
in fein Kaud» Faß genommen : Erafcen- 


dit famus incenforum de orationibus San- Apoc. 8 
&orum de mann Angeli coram Deo, Und " + 


der Rauch von difem Rauchwerck / ſo 
da ware Das Gebett der Heiligen / iſt 
von der Hand des Engels aufgeſti⸗ 
gen für GOTT den „ran. Ich ha⸗ 
be ſchon vor geſagt Daß GOtt den Juͤ⸗ 
diſchen GOttes⸗ Dienft von ihnen weg⸗ 
genommen, und in den Himmel verfeget 
habe ; daher dann / mie gemeldt/ der lieb⸗ 
fie Sänger EHrifti in dem Himmel den 
Tempel, den Tabernacul / die heilige Arch 


des Bunds gefehen. Vidi, & ecce aper- APOC- 1% 
tum eft templum taberaaculi reftimonii in "* 9* 


ezlo, Ich hab gefeben/ und fibe der 
Tempel des Tabernadels iſt eroͤffnet 
erg = * Te 
d die Arı 8 Bundes ich je» 
ben laffen. Ebenfalls ift erſchinen der 
guldene Altar des Rauchwercks / von 
welchem der Engel einiges Rauchwerck 
genoms 


* 


Apoc. 11. 
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Goͤttliches Lob⸗ Opffer / fo im Himmel geopffere wird. 779 


Apoe.  Nenommen : Ut daret de orationibas San- 


&otum omoium fuper altare aureum , quod 
eft ante thronum Dei, Gleichwie auch 
alle alte Schlacht ⸗Opffer vor andern Das 
Dpffer der Laͤmmer / deren alle Tag Mors 
gens und Abends im Tempel gefchlachtet/ 
und geopfferet worden; über alles und 

ans eigentlich’ Das Hſier⸗ Lamm den 
—* cHrifti vorbedeutet haben. Alſo 
hat auch St. Johannes vor dem Thron 
GoOttes geſehen: Agnum tanquam occi- 
ſum. Ein Lamm / als ob es geſchlach⸗ 
tet waͤre. Warum diſes alles? aus 
keiner anderen Urſach / als daß durch das 
Rauchwerck / durch die Anbettung / durch 
das gleichfam geſchlachte Laͤmmlein / durch 


den Altar / durch den Tempel / Arch und gl 


Dabernackel wir verſichert ſeyen / dab im 
hohen Himmel auf eine ſehr hohe und 
unbegreiffliche Weiß das H. Mehr Opfs 
fer / das unblutige Schlacht⸗Opffer des 
Böttihen Lamms gehalten und fuͤrge⸗ 
flelt werde. Das Rauchwerck zu diſem 
allerbeiligften Meß ⸗Opffer geben alle Heir 
fige GOttes / wie gefagt wird / Daß eg ſeye: 
De orationibus Sandtorum, Don dem 
Gebett der Heiligen. Welche ewig und 
unaufhörlih diſes koͤſtliche Rauchwerck 
hinauf fuͤr das Angeſicht GOttes ſchi⸗ 
cken / indeme ſie ohne End und Aufhoͤren 
die Ehr und das Lob geben: Cantabant 
canticum novum dicentes : Quoniam oc- 
eilus es, & redemilti nos Deo in fanguioe 
tuo, ex omni tribu & liogua, & populo 
& natione, & fecifti nos Deo noftro re- 
gnum, Sie füngen ein neues Kied/ 


erfchaffen worden. Iſt alfo im Him⸗ 
mel nichts anders zu hoͤren / als Das Goͤtt⸗ 
liche Lob / weil die Engel und Heilige GOt⸗ 
tes darinn ihre hoͤchſte Freud haben / das 
Opffer des ewigen Lobs zu fingen. Und 
difes if das jenige Aleluja, davon der 
H. Tobias redet; welcher ald er die aller» 
fehönfte Himmlifche Stadt in einer Ver, 


zuckung vor fich gefehen : Portz Jerufa- Tob- 14: 
lem ex Saphiro & Smaragdo, Die Thor'*'? 


waren von lauter Kimmel+ blauen 
edlen Saphir » Steinen / mit denen 
Graß⸗ grünen Smaragden vermie 
miſchet. Er ex lapide pretioſo omais cir« 
cuitus mororum ejus, Die Rinckmauren 
waren um und um von lauter ganz 
antzenden Edelgeſteinen. Das hat 
ee gefehen ; was er aber gehört, ware 
difes : Per vicos ejus Alleluja canrabitur. 
Auf allen Gaſſen / und allen 

difer alleredleften Stade _funge man 
das lieblichfte Alleluja. So nichts ans 
ders heiſſet ald GOtt loben. Alleluja 
laudare Deum, Difes himmlifhe 2 
Dpffer wird alfo immer und ewig auf 
allen Gaſſen und Straffen des Himmels / 
inner und auſſer der guldenen Stadt / ver⸗ 
richtet, Alleluja, Laudate Deum. In illa 


zterna patria cüm juftorum mens in exul-$, #reg,& 
tationem rapitur, lingua in cantum laudis 8, Moral, 


elevatur, 
jenem ewigen Datterland weil das 
Gemütbh der gerechten “Aeciligen vor 
Sreuden verzucker iſt / ſo wird daher 
ihre Zung zugleich Das Lob GOttes 
zu fingen erböber. Und der D. An- 


Ifo der H. Gregorius : in“ 31- 


fprechende : Dann du bift geſchlach⸗ 
tet worden! und haſt uns in deinem 
Blur erlöfer / auß allen Zünfften / 
Sprachen / Döldern und Kepden / 


tonınus trifft eben alfo ein ; Opus iſtud, S. AntoA 

feilicer granarum adtio , eſt exercitium fu- ni. p. 4 

peroz paitiæ. Difes Werck / nemlich its “1% 
GOit Lob und Danck zu jagen’ iſt ein" !* 


Apoc. 4 
” 8. 


und haſt uns unferm GO TT zum 
Reich gemacht. Die vier Thier / vet» 
fiehe / die vier Evangeliſten / welche das 
blutige DOpffer des unfchuldigften Laͤmm⸗ 
leins gang eigentlich beſchtiben / haben das 
ber im Himmel auch das gebührende Lob⸗ 
Dpffer angeftimmet : Sandus, fandtus , 
fan&us, Dominus Deus omnipotens qui 
erat, & quiet, & qui venturus elt, as 
ben alſo gloriam & honorem, Glory und 
Ehr gegeben / deme der auf dem 
"Thron figet : mit fprechen: Heilig’ 
beilig heilig / ifE der HErr / der alls 
mächtige GOTT / der da ware / und 
der da iſt / und der da kommen wird. 
Darüber gleich fo bald die vier und zwan⸗ 
gig Alte aufgeftanden, ihre Eronen zu den 
Fuͤſſen des im Thron figenden GOttes 
nidergelegt / mit difem herrlichen Lob⸗ 
fprud) : Dignus es Domine DEUS nofter 
accipere gloriam & honorem „& virtutem; 
quia tu creafti omnia, & propter volunta- 
tem tuam erant, & creata funt, Yin» 

ig bift du HErr unfer GOtt zu em» 

angen / die Glory / Ehr / und Krafft; 
dann du haſt alles erſchaffen: weil 
du alſo gewolt / waren ſie / und ſeynd 


Ubung / ein Werd des himmliſchen 
Darterlands, Darum Der mehr ers 
nannte David : Beari qui habitant in do- 
mo tua Domine, Wohl feelig © HErr 
fepnd Die Seelige / fo in deinem Sauß 
wohnen / dam in alle Ewigkeit wer» 
den fie dich loben und prepfen. 


Gar merckwuͤrdig ift die Erfchaffun 
des erften Menfchen gemeit; da 088 
einen Knollen von der rothen Damaſce⸗ 
niſchen Erden genommen/ und nach feiner 
Goͤttlichen Allmacht und Altwiffenhrit die 


wahre Bildnug eines Menfchen aufgeſetzt / 


mit Händen) Fuͤſſen Kopff, Augen; Oh⸗ 
ren, Naſen / Lefftzen Zungen, Halß / Arm⸗ 
ben / Rucken und Bauch: mit einem 
Wort eine formliche Statua, Bildnuß / 
von Letten hater gemacht/ nach allen Glid⸗ 
maffen eines Manng 3; auffer daß es ein 
tootes Bild ware, Daher ihme Das Leben 
zu geben 
culum vie. Wohl ein Wunder, Ding! 
der Erfchaffer blafet diſe Bildnus an mit 
feinem Goͤttlichen Athem / gieffet ihr alfo 
eine vernuͤnfftige / unfterbliche Seel ein / 
die er grad in Dem Anblajen efhafien. 


5. 


; Infpiravit in faciem ejus fpira- Gen. a. v.7 
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Et fadtus eft homo in animam viventem, 
Und der Mienfch ift zu einer lebendis 

en Scel worden. Andere lefen : Er 
—* eſt homo in ſpititum loquentem. 
Und der Menſch iſt worden zu einem 
redenden Geiſt Das iſt / ſo bald Adam 
die lebendige Seel / und den Geiſt des Le⸗ 
bens empfangen / auch den allmaͤchtigen 
Erſchaffer jetzt vor ſeinen Augen 
welcher ihn aus Nichts erſchaffen: auch 
ſich ſelbſten / ſeinen Leib / alle ſeine ſchoͤne 
Glidmaſſen angeſehen und betrachtet / wie 
er ſie ale nach Wunſch brauchen und 
rühren koͤnte: Fadtus eſi homo in ſpiritum 
loquentem, Iſt er ein redender Geiſt 
worden, Indeme er alfobald angefans 
gen den hoͤchſten GOTT aus gangen 
Herken zuloben ‚und zu benedeyen ; um 
fo groſſe Gnad fhuldigen Danck zu fas 
gen. Dann zu diſem ift der Menſch er» 
fhaffen ; darum hat er ihme Die Zungen 
und Das Leben Wig und Verftand geges 
ben/ dat er unabläßlich feinen GOtt lobe 
und prepfe. Propterea & animam infpira« 


8 Shıy.ib.vir, & linguam dedit, ur fua in nos bene- 


Heil. Joannis Chryloltomi, Darum bat - 


“u 
n 
8 
> 


ficla animis percipientes „ Dominum agao- 
ſcamus, & nosgratos exhibeamus, & pro 
viribus gratis agamus. Seynd Wort des 


er ums eine Seel eingegoffen/ und eine 
Zung gegeben / auf dab wir feine uns 


erwilene Gutthaten betrachtend / ıbır 


als unfeen HErrn erkenneren / und 
uns als danckbare einfkelleten und 
nach allen unfern Bräfften ihme Lob 
und Dand erſtatteten. Eben das iſt / 
was der H. Apotiel Baulus von ung al 
len erfordert. Quid.habes quod non ac- 
cepifti? Si autem accepifti, quid gloriaris 
quafi non acceperis? Was haſt du / 
Daß du nie empfangen babeft ? Haſt 
du es aber empfangen / was ruͤhmeſt 
Dich’ ale ob du es nit empfangen bar» 
teſt? Leib und Seel Leben und Athem / 
Sehen und Hoͤren / Händ und Fuͤß / alles / 
alles / gar alles haft du nit von dir / ſon⸗ 
dern allein von GOtt empfangen. Das 


rum du allerundanckbarefiee Menſch / was 


ı.Tim.r, 
F. 17 


Seil. in 
In. c.a. 


erhebeft dich in Ehr ? in Geſtalt? in Reich» 
thum ? in Geſundheit Deines Leibe ? in 
glücklichen Wohlftand? in Witz und Vers 
ftand ? oder in einem eingigen anderen 
Ding? da du doch alles von GOtt em» 
pfangen / und zur Danckbarkeit Dich ihme 
alle Tag mit Leib und Seel aufopffern / 
unaufhörlich das Lob» Dp fer opffern fols 
teft? Gehet dir etwas nad) Wunſch von 
ftatten : Soli DEO honor & gloria in ſæ- 
cula (zculorum, Gage mit St. Paulo: 
GOtr allein ſeye Ehr und Glorp in 
alle Ewigkeit. Manifeltum quippe fur- 
tum & latrocinium eft (fagt der andaͤchti⸗ 
ge Stella) Deo honorem debitum furrıpe- 


re, Dann es ein offener Diebftabl iſt / 


. wann ınan GOTT feine gebübrende 


Ehr nimbt / die ihme allein gebuͤhrt / 
und fein eigen iſt. Ego Dominus, hoc 


83. Vom Himmel / die 9. Predig / 


eſt nomen meum ; gloriam meam alteri 
non dıbo, Ich bin der HErr / dig if 
mein Namen: meine Ehr und Glos 
ry wird ich einem andern geben, 

e H. Zoannes klagt ſehr über ſolche 
Menſchen / welche mehr die Ehr von 
den Menſchen verlangen / als die Ehr 
und das Loop GOttes. Und der Din» 
land felbften/ da er zehen Auffägige gereis 
niget / und nur einer widerkehrt dem 
HErın Lob und Dand zu ſagen / fragt 


Iäss ns: 


er wo Die andere feyen ? Zeben bab ich Lacıyy 


iniget / und if 
Fremboling zuruck kommen zu dans 
den : Non eft inventus qui redirer, & da- 
tet gloriam Deo, Bill alfo GOtt / daß 
alle Menfchen BDtt allein die Ehr gebeny 
und das immerwährende Lob⸗Opffer brins 
gen follen ; welches er fo gar von allen 
unvernünfftigen Ereaturen erfordert : da⸗ 
her der gecrönte Prophet alle Diefelbe ans 
feifhet GOTT zu loben. Sonn und 
Miond/ lobet GOtt; alle Stern und 
das Liecht lobet GOtt; ibr Himmel 
lobet GOtt; du Abgrımd und ihr 
Draden lobet GOtr ; du Erd love 
Bote : Feur / Hagel / Schnee / lobet 
GoOtt; ihr Berg und Buͤhel lobet 
GoOtt; alle Baum alle Thier / alle 
Schlangen und Dögel des Luffts los 


diſer eingige ı7 


Halm. 46 
Ya 


bet GOtt. Und das verrichten ſie war 


vil beſſer als wir Menfchen. Faciunt ver- 


bum ejus. Sie verrichten das / was er ? al. m 
ihnen gebieter / und motzu er fie et, 4 ® 


ſchaffen. Cali enartarr gloriam ejus, Die 
Zimmel verkünden fein Glory. A- 
Ipıce cælum hoc (ermahnet ung der Heil. 
Ambrofius) nonne Auchori refert gratias ? 
Schaue den Simmel an / iſt er dem 
Erſchaffer nie danckbar? $. Chrylo- 
Romus jtellet ung alle Geſchoͤpff vor / mit 


Befehl fie anzuhören : Quæ ſicut predi» 5. Chryß 


caat : Ipfe fecit nos, & non ipli nos ; ita 
etiam clamant ; dilige non nos propter 
005 5 fed cum qui propter te fecit nos, 
Gleichwie ey predigen und ſa⸗ 
gen: Der HErr bat uns erſchaffen / 
und nit wir uns felbffen ; eben alſo 
ruffen fie den Mienfcben zu : fö liebe 
dann uns nic wegen unfer / fondern 
wegen deflen/ der ınıs wegen deiner 
erfchaffen bat. Don allen Gefhöpffen 
begehrt ver HErr geehrt und gelobt zu 
werden / welches vil Menſchen wohl 
ſchlecht / die Unvernuͤnfftige zwar wohl 
nach ihrer Arth / über allen aber dig Hei⸗ 
lige im Himmel vollfommen erfüllen; des 
ven jeder ſagt / und billich fagen kan: Schn- 
per laus ejus in ore meo 


in efal 
115- 
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ewig ift fein Lob in meinem Aiumd. 7" 


Wann der Apoftel ung Menjchen zum 
Lob GOttes will aufmuntern / erinnert 


er und: Inipfo enim vivimus, movemur, Ad. ı7.r. 
‘umus, Dann in ihme leben wir / »*. 


in ihme bewegen wir uns / in ihme iſt 
unſer Weſen. Wie vil mehr koͤnnen di⸗ 
ſes die Engel und Heilige GOtter — 


Eufiod. in gebe 


—— —— —— wird. 781 


deme ſie —** GOttes auf —* 
vollkommneſte erkennen / ihme auch das 
vollkommneſte Lob ſagen / darinn a 
Seeligkeit auch eigentlich befteht : 

toie vollommner GOtt erfennt ae des 
fto vollkommner wird er gelobt und 
nebeyet. Non potelt efle laus DEI, 


Pflm. 18. diſi in fandis ejus. Dann das wahre 
5.Aug-in und volllommne Lob GOttes wird 


2 


reg 


47° nur in feinen Heiligen gefunden. 


agen möchte jemand : Warum 

vor — das Lob⸗Opffer ſo hoch ver⸗ 
langt werde? frage hingegen : Fr 
die Glory und Ehr GOties auch Fönne 
—— und vergroͤſſeret — ? Die 
twort iſt von 3a. So folget der 
nothwendige Schluß : So jeyn wir alle 


fhuldig SOTT zu loben welches das hoͤchſten 


Mittel ift fein Ehr zu vermehren. Don 
Mehrung der Ehr GOttes dilcurrigen 
Die Theologi, bap die Ehr und Glory 
groeperley 
lis. Die eine ift wefenelich / welche 
GOTT von aller Ewigkeit eigentlicher / 
natürlicher und nothwendiger Weiß * 
hangen und zugeſtanden. Sein 
tliche Ehr iſt / daß er allmaͤchtig / als 
toiffend ; unendlich / ꝛc. und diſe weſent⸗ 
liche Glory und Ehr GOttes bleibt ihme 
ewig und unverändert / a —— daß ſie we⸗ 
der wachſen noch n / weder zus 
noch abnemmen . Dann er bleibt —* 
unverändert der er if. Die andere zu 
ällige Ehe und Glory GOttes ift Die 
* welche nicht eigentlich von ſeiner 
=. Weſenheit / —— —— von 
von denen Er rkommt / 
ade wachſen und — kan. Al⸗ 
fo wird GOTT geehet/ wann mir ſei⸗ 
nen heiligen Willen vollbringen / fein 
Goͤttliches Wort halten, feinen Goͤttli⸗ 
eben Einſprechungen folgen / Die Tugend 
üben die Lafter fliehen; füraus und über 
alles warn wir ihme dienen wann wir 
ihn heiliglich loben und prepfen ; laut eis 
gener Göttliher Bekanntnus : Sacrifis 
cium laudis bonorifhicabit me. Das Lob⸗ 
Opffer wird —— In deſſen 
Anſehung der H. Dapid ſich ſeſoſten her⸗ 


Pfalm. 8. vor thut mit diſen Worten: Magnifica- 


v. 3% 


bo eum in laude, Ich will ihn durch 
das Kob/in dem Lob / groß machen. 
Dann alfo wird GOttes Ehr gemehret. 
Und widerum redet ee David felbften zu 


Pfalm, 7% GOTT : Er adjiciam ſuper omnem lau- 


45 


‚will ich 


dem tuam, Und über alles dein Lob 
noch mebr binzu tbun. Die 
— 7 Jungftaͤuliche Mutter des 
HERRN bat ihr über alles laffen ans 
gelesen — Die Ehe GOttes zu ver⸗ 


mehren /und zu vergröfferen / —— ihr 


F,P. Luciani Pierdter Teil, 


: Effentialis , & accidenta- ohn 


rer heiligen Worten: Magnificat anima Luc. 1.1.46 


mea — Mein Seel macht 
SErun. at ſie alſo die 
—— und das Lob GHtted groͤſſer ges 


macht. Magaificat : über toelches Wort 
Cornelius : Magnificare DEUM dicitur, 


eit uns vergleichen ; 
—— die reineſte Jungfrau 
vor allen Heiligen getban / da kein 
Ereatur Chrifto gleicher in der Ges 
rechtigkeit / als fein Mutter geweſt ; 
auch niemand fo reines Lob« Dpfier ge⸗ 

tet hat ale Maria, Nach Maria 
ſeynd alle Engel und Heilige GOttes / 
an * En Lob⸗ — er dem 

opffern nach 

guflini Ehe: — opus eorum laus De 
fine fine, fine defe&tione, fine labore, AU 
ihr Geſchaͤfft iſt daß fie GOtt loben 
e End / ohne Aufbören oder Abs 
nemmen / obne Mühe und Arbeit, 
Und wag follen wir fagen von Mühe und 
Arbeit? weil Die Deilige bierinn allen ih⸗ 

ren Troſt / und hoͤchſte Freud haben / mie 
Dee Prophet von der himmlifhen Stadt 
meloet : Gaudium & Iztitia invenierur in 


Corn. ib, 


ea ‚gratiarum actio, & vox laudis. Lau: Kai guva? 


ter Freud und Wolluft wird dorten 
gefunden, lauter Dandfagung / und 
die Stimm des KLobens. Alſo daß 
immer und allezeit von allen Heiligen muß 
gefagt werden : Beati qui habitant in do» 
mo tus Domine, in ſæcula (zculorum lau- 


dabunt te, 


Ich komme zum Beſchluß: Wann 
dann Die Königin von Saba ob denen 
Schlacht» und Brands Opfferen zu Je⸗ 
tufalem in Salomong Tempel fich 3 ſehr 
verwunderet / daß ſie ſchier nichts mehr 


unm ſich ſelbſten gewuſt hat; und aber dis 


ſe gegen dem himmliſchen Lob» Opffer / 
welches im himmliſchen Jeruſalem ver⸗ 
richtet wird / — enig zu rechnen ſeynd. 
Wann ſelbe acht⸗ Opffer mehr ein⸗ 
geſetzt —* die Juden von der Abgoͤt⸗ 
teren abzuziehen, als das höchfte und vol 
kommneſte Lob GOttes einzupflangen 5 
und daher GOtt felbiten (ih erflärt/daß 
er wenig XBohlgefallen habe in fo unvolls 
fommenen Opfiern. Wann aber dife 

fier alle auf das biutige Opfſer des 
Goͤttlichen — gedeutet / und alſo der 
groſſe GOtt ven Tabernackel / die heilis 
ge Arch / und den guldenen Altar / oder 
deren Gleichnus / in den Himmel genom⸗ 
men / anzuzeigen / Daß alle Opffer im Him⸗ 
mel auf das vollkommneſte verrichtet / und 


in dem eintzigen himmliſchen Lob⸗Opffer 
R eine 


122; 


782 83. Vom Himmel) die 9. Predig . 


eingeſchloſſen / vollbracht werden. Wah der Gnad GOttes werrichtet ; flihle mtız 
in dem Himmel von fo unzahlbaren Eng GHTT die Eher nicht / ſchreibe nicht die 
len und. Heiligen nichts anders als mit zu, was GO TD gethan ; mil David 
höchfter Zierlichkeit GOtt die Ehr geges fingende : Non nobis Domine, non no» Pül u}; 
ben wied, Wann HOLT von allen 


is, fed Nomiai ruo da gloriam, Nicht 7% 
Menfchen ja von allen Creaturen / fürs 
aus von denen Heiligen im Himmel vers 
langt gelobt und geehrt zu werden. Warn 
mie Menfchen durch ſolches Lob» und 
Dank die Ehe und Glory GOttes vers 
mehren und vergröfferen koͤnnen. Sacti 


Cafliod. in Gcemus ergo Domino, laudando quöd fa» 


pienter cunda dilponar, Wohlan ſo laſ⸗ 
et uns derobalben GOtt opfferen / 


uns / O HERR! nieht uns / fondern 
er deinem Namen die Ehr. GOtt 

berhaͤuffet dich mit ſeinen Gnaden und 
Gutthaten — ſtuͤndlich / ſo meh⸗ 
re du hingegen Ehe mit denen Hei⸗ 
lign SOTT. lobende. _ Sacrificium lau- 
dis hovorificabit me. Dann durd ein 
ſolches Lob » Dpfter fein Ehr -gemehret 
wird. ch ende mit denen Worten des 


er alles fo weißlich anftellee und vers 
ordner. Gedencket / wie alle arme Vers 
dammte in der Höflen anders nichtsthun 
als GOtt erwiglich Läfteren / feinen heilig⸗ 


gottfeeligen Thomz à Kempis : Lauda Thom, i 
DEUM, & laudaberis, benedic & bene- Kemp. in 
dieeris, (andifica & fanktificaberis, glo- Vall-llien 
rihea & glorificaberis. Lobe GOTT I“* 


Ten Namen verfluchen/ die Öutthaten Des 
Hrn alle verdammen ; deren Opffee 
nichts iſt als die grauſamſte Schelt⸗ 
Wort wider ihren Erſchaffer. Du hör 
reſt auch unter den Menfchen Bil GOtt⸗ 
vergeſſne Läfter-Mduler ; aus Deren ver» 
fluchten Goſchen fehier nichts anders her» 


aus formt / als ein geöber Schwur und ches 


Fluch über den anderen / wider GOtt / 
wider feine Heilige Sacrament ; und ans 
dere feine Göttliche Gutthaten. Sacrifi- 
cemus ergo Domino, Laffet uns dann 


und du wirft gelobt werden / bene: 
deye ihn und du wirft gebenederet 
werden / beilige ihn / und du wirſt 
gebeiliget werden / glorificire ihn / 
mache ibn groß / und du wirſt glori- 
fcirt/ und groß gemacht werden mit 
feinen. Zeiligen im “immel, Wel⸗ 
7 


Exempel. 


GoOtt die Ehe geben, welche ihme von fo 
verruchten Läfter « Mäuleren ohne Unter» 
laß genommen wird, Mit allen Heilis 


N Je GOTT angenehm es ſeye / Vinc. Bar 
N wann ihme mit Denen Heiligen lovac- fper. 
gen fchichet das liebliche Rauchwerck hin⸗ 


im Himmel das unbernaitigte hif- L 1 
Lob⸗Opffer aufgeopffert wird /* 


auf gen Himmel : Gloria Patri, & Filio, 
& Spiriıi Santo, ſicut erat in principio, 
& nunc, & in (zcula fzculorıum, Amen, 


Ehr fepe dem VPatter / und dem. 


Sohn / und dem Heil. Geift/ wie er 
ware im Anfang’ jetzt / und zu ewis 
gen Zeiten / Amen. Laſſe jenen das 
hoͤlliſche Gifft der Laͤſterung in ihrem Ras 
chen ; du aber lobe GOtt deinen HErrn. 
Laudate Deum, Alleluja. Quid dulcius? 


Cafiod in ( fragt Calliodorus‘) quid falubrias? quäm 
Plalm. 41. Deum laudare, quod animam palcit , & 


epulas illi fuaves deledtatione concedit ꝰ 
Was ift füflers ? was beplfamers ? 
ale GOtt loben, wodurc die Seel 
gerbeiet und die lieblichfte Trachten 
genoffen werden ! Der Seraphiſche 
Batter/ fo offt er das Lob GOttes aus» 
gefprochen ; hat er feine Lefftzen gelecket / 
als voll ver himmliſchen Suͤßigkeit: eine 
foihe Sügigkeit hat ver H. Bernardus 
empfunden fo offt er den jüffeften las 
men JESUS genennet hat; und ſchon 
vor Alten dee H. David / wann er feine 
Pſalmen / ald das wahre Lob: Dpffer abs 
gelungen, eine gleiche Lieblichfeit verfpühr 
tet hat: Quäm dulcia faucibus meis elo« 

uia tua? ſuper mel ori meo, Ady! wie 
f IB fernd deine Wort in meinem 
Schlund? fie fernd füffer als König 
in meinem Mund. GOrt loben ift 


bat der Bellovacenhıfche —* weiß 
nicht durch ein Geſchicht oder Gleichnus 
wohl ausgelegt, Es ware ein ſehr reicher 
und maͤchtiger Herr / welcher ſeinen eini⸗ 
gen Sohn mit einer ſehr ſchoͤnen / an Adel 
und Reichthum nicht ungleichen Tochters 
weil fie Königlichen Geblüts ware / vers 
mäblen wolte; welches aber, weil es dem 
jungen Deren gang zuwider / und er ſich 
anderft nicht ausfchrauffen koͤnte / nimbi 
er die Blucht für die Hand; trifft eine ars 
me Hütten an / dahin er fich ale von dee 
Rais gank müd und erhitzet / begeben, um 
etwas ausjuruben. In dem Haͤußlein 
findet er einen alten armen, doch anzufes 
hen gar ehrlichen Mann / Der eine einige 
Tochter hattey fo grad dazumahl / ale diſer 
fo frembde Saft Dahin fommen / vor ver 
HaußsChür fisendes ihre Arbeit vecrich« 
tet und zumahl mit lauter Stimm aus 
gantzem Hergen GOtt Iöbende / ihme für 
alle empfangene Sutthaten danckete. Der 
junge Herr hörete ihr ein Weyl zu / redete 
fie endlid) an : „Gage mir (fpricht er) 
„ mas ift Deines Thung ? und warum / 
„ da Du gank armylobeft du GOtt / als ob 


du die gröfte Gutthaten von ihme em» 


„pfangen habeft?“ Der Jungfrauen 
Fuge Antwort war diſe: Weiſt du 
„ nicht/ Daß offt eine geringe und gemeine 
„ Argney den Menfchen von einer fehe 


das Heyl md Freud deri Seelen : 


5.Aug.Me- & . £ 
änug-Me- fagt 5. Augultinus, Haſt etwas guts mit 


„ geoffen und ſchweren Krankheit errets 
n tet? dann ehen alſo Die — 
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„ unddas Lob GOttes für geringe Gaa⸗ 
„ ben GOttes / offt ein Urſach iſt / die grös 
„ſte Gutthaten von GOtt zu erlangen. 
„Ich bin zwar ein Tochter diſes armen 
„ alten Manng / lobe doch GOTT und 
„dancke ihme für Difes wenige / mit vers 
„ fihertem Glauben / daß / der mir das ges 
„ringe verlyhẽ / mir auch wil zu gebe mäch« 
— 1 er Das Zeitliche zwar / welches den 
„» Schaden und Abnemmen allzeit unters 
„ morffen iſt / fümmere ich mich nit fo vil; 
„was aber vil nothwendiger und volls 
„kommen iſt / hab ich von GOtt groſſe 
„Gutthaten erhalten / welche unzahlbar 
„und unſchaͤtzbar ſeynd: dann er mich 
» nach feinem Ebenbild erſchaffen / hat mir 
„ die Erfandtnus feiner / und den Glau⸗ 
„ ben mitgetheilt/ mir auch eine vernünffs 
„ tige Seel eingepflanset,daß er font kei⸗ 
„ nem von ihme erfchaffnen Thier gethan; 
„ hat mich fo gar zum himmlifchen und 
„ ewigen Leben beruffen und eingeladen / 
der heiligen Geheimnuffen hat er mich 
„ theilhafftig gemacht / mir die Porten des 
Himmels geöffnet / daß / wann ich nur 
Jwill / hinein kommen fan fuͤr ſolche 
Gaaben und Gutthaten derohalben / 
welche denen Armen ſowohl / als denen 
Reichen mitgetheilt werden / iſt hie une 
„ möglich denſelben wuͤrdiglich und gnug 
‚„ juloben und zu benedeyen. Wann i 
„ aber auch für das andere wenige ihme 
„ das ſchuldige Lob⸗Opffer entziehen wol⸗ 
te / wie wurde ich vor ihme entfchuldiget 
„fun?“ Der Süngling kunte ſich nit 
nugfam verwunderen über den Fugen 
Der and difer armen Jungfrauen / bes 
rufft derohalben den Vatter / begehrt von 
ihme dife fein Tochter für fein Gemahlin, 
als die er wegen ihren fo fhönen Ders 
ftands und groffen Frommkeit von Ders 
gen Lieb gewunnen habe. - Der alte Bate 
ter entfchuldiget fich deſſen / weil ihme / als 
von hohen Stammen entiproffnen / nicht 
zuftunde / eine fo arme Tochter zu heyra⸗ 


then. „ Nicht alfoy Cfpricht der Edle juns 
‚ ge Herr) fondern dife Deine Tochter wilE 
’ ip für meine Gemahlin nemmen / fo 
fern Du mir diefelbe betrauen wuͤrdeſt. 
„ Ein gar reiche und edlefte Tochter ift 
„ mir verfprochen worden / welche ich abee _ 
„ gar nicht verlange, und deßwegen mich 
„ von meinen Eiteren in Die Flucht beges 
„ benhabe ; dife dein Tochter aber verlans 
„ ge ich über alles in Anfehung ihrer Klugs 
„ beit/und groſſen Dankbarkeit und Ans 
n dacht gegen GOtt dem Allmächtigen. * 
Der Alte wolte fich noch nicht ergeben, mit 
Mermeldeny er koͤnne ihme die eingige 
Tochter nicht laffen / weil er.fie mit ſich 
mwegführen / und ihn alfo aller Hülff und 
Troſt berauben wurde. Weil dann die 


Liebe des Gaſts fo groß/ refolvizt er ſich / 


und verfpricht zumahl bey ihnen zu blei⸗ 
ben und ihren armen Stand anunems 
men; deffen zum Zeichen leget er feine koͤſt⸗ 
liche Kleyder ab / begehrt von dem Alten, 
ein fehlechtes Kleyd / fo er alfobald anzies 
het / wordurch er den Alten feiner aufrich⸗ 
tigen führenden Meynung alſo verſichert / 
daß er ihme vollen Glauben gegeben; 
nimbt ihn derohalben bey der Hand / fühe 
rer ihn in fein Kammer/öffnet ſeine Kiſten / 
zeiget ihm fein groſſen Schatz / und einen 
ungemeinen groſſen Dauffen des baaren 


ch Geld / desgleichen der Züngling niemahl 


geſehen. „Sihe mein Sohn ( fagt dee 
„ Alte) difes alles will ich dir geben’ das 
„ tum weil du mein Tochter Mann haft 
„ merden wollenn.c * Alſo nemlich folle 
ein jede Seel, welche um allevon SO 

empfangene Gutthaten ihn hergiglich lie⸗ 
bet / und lobet / deßwegen fo. gewaltig mit 
Gnuaden bereichet / mit GOttes Sohn ver» 
maͤhlet / und dem HErrn mit allen Heili⸗ 
gen ewiges Lob zu erſtatten / mit ihrem Ge⸗ 
ſponß in die Kammer des Himmels / da 

alle ewige Reichthumen ſeynd / ein⸗ 
gefuͤhrt werden. 
3X F XM- 
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SEE NEE mE war nie Wie nne nd 
Seesen 


EIER 


Dier und achtzigſte Bredig, 


Som Simmel. 


Die gehende und legte Kredig / 
Vwigkeit der himmliſchen Greuden. 
THEMA. 


AÆdificationem ex DEO habemus, domum non manufadtam, 
æternam ın calıs. 2. Corinth. 5, vr. | 


Wir haben ein Gebän von GOTT / ein Hau dag nicht mie 
Händen gebaut fondern ewig ift im Himmel ift. 


Er Heil. Evangelift 
erzehlet / wie einds 
SaV mahle ſich bey Ehris 
Teer fiodem Henn ein 
NY N Dharifmer- anger 
IFA meldet / und gebets 







2 /) ten + ihn für einen 
— EN Juͤnger anzunem⸗ 

men: Sequir te 
quocunque jeris : Ich will dir nach» 
folgen / wo du immner hinwandleſt. 
Scheinet er habe ihme eingebiſdet/ mit 
und bey EHrifto feiner guten Ruhe und 
Gelegenheit zu pflegen ; deme der HERR 
aber eine abfchlägige Antwort geben ; Vul- 
pesfoveas habeor, & volucres czli nidos: 
Filius autem hominis non haber , ubi:ca- 
put ſaum reclinet, Die Fuͤchs baben ib» 
re Gruben und Hoͤlen/ und die Dögel 
des Luffts ihre NReſter / des Mens 
ſchen Sohn aber bar nit / wohin er 
fein Haupt lege. Aus diſem nimme ich 
ab / wie forgfältig GOdT umd die Nas 
tur ſeyen für alle Thier / dann fie nad) jes 
des Stand ein Hauf oder ein Wohnung 
verordnet haben. Der Buchs hat feine 
Hoͤlen / wohin er fich reririrt, Das Wöges 
lein fein Neſt / wo e8 ruhet ; der Hirſch 
im Forſt hat Stand, der Stachels volle 
Doel weißt in denen Zelfen feine Wohr 


Pfalm. 103. NUNG : Montes excelfi cervis, petra refu- 


v.19 


gium herinaciis, Dann die boche Berg 


fepnd ein Zuflucht des Hirſchen / die 

elfen geben dem Ygel einen Unter⸗ 
chluff. So gar der Fiſch im Waſſer 
fteller fich an ein Orth / wo er verhofft fir 
cher zu ſeyn. Noch artlicher hat die Na⸗ 
fur dem armen Schnecken vorgefchen ; 
dann diſer bauet ihm felbfien ein Hauß / 
welches er auf dem Rucken mit fich tragt; 
und mo er nur die mindefte Gefahr mer» 
cket / ſich alfobald in fein Hauß zuruck zie⸗ 
het: In}dorfo ſempet concham gerens , Barth. An- 
infra quam fe includir „ fchreibt Anglicus: glie, l. u. 
Deme dann ein Gelehrter diſe Siñſchrifft de fire 
beyfegt : sub parvo, fedmeo, Das Hauß "I 66. 
iſt zwar niche groß / doch mein eigen: 

ahin all fein Hoffnung sieht / weil Difeg 
fein fichere Zuflucht iſt. Wann aber Des 
nen armen Thieren ſolche Vorſehung gu 
ſchehen fo hat der HERR noch vil gröfs 
fere Sorg für die Menfchen getragen / 
maffen er auch Denen Toofchlägeren / die 
man zum Todt verfolgt / nad) eine fichere 
Wohnung beflellet : Decernite , quz ur- Nam; 3% 
bes eſſe debeant in ptæſidia fugitivotum, v- i1. 
qui nolentes ſanguinem fuderint : io qui- 
bus, cüm fuerit profugus , cogratus occiſi 
non poterir eum occidere, Verordnet 
Die Staͤdt / welche denen Slüchtigen 
zur Srepbeit fepen / welche wider ih⸗ 
ren Willen Blur werden vergoffen 
haben ; in welchen des Entleibten 
Derwandter den Flüchtigen Bus 

wi 


— Yan. 


Ewigkeit der himmlifchen Freuden. 


' wird toͤdten koͤnnen. Allen anderen 
Menfchen hat GOit ein Wohnung ges 
geben und zugleid) befohlen ‚daß die jenis 
ge ı fo Fein Dauß oder Unterfommen has 
ben/ von jenen anderen follen in ihren 

Wohnungen aufgenommen, und behers 

Ih. 58.v.7. bergt werden. Egenos vagösque induc 
in domum tuam, Die Arme herum⸗ 
fehweiffende führe in dein Hauß bin» 
ein. Unendlich beffer aber hat Der barıns 
hertzigſte SOTE denen frommen und ges 
rechten Menfchen (Sürfehung gethan / d% 
nen ob er ſchon in Difer Welt nur eine 
fehlechte irrdiſche Wohnung verfchaffet / 
fo hat ev Doch von Anbeginn der Welt in 
dem Himmel für jeden derfelben einen 
herrlichen / koͤſtlichen / vilmehr als Königs 
lichen Pallaſt / von lauter himmliſchen 
Gold und Edelgeſteinen hergeſtellt / und 
eines jeden glantzenden Namen mit purem 
durchſichtigen Gold gar herrlich und ma⸗ 
jeſtaͤtiſch ob die guldene Porten diſes Pal⸗ 
laſts angefchriben / und Das ſchon manch 
tauſend Jahr vorhin / ehender diſe geboh⸗ 
ren worden: Davon Chriſtus der HErr 
ſelbſten bezeugt / daß alle ſolche himmliſche 
Pallaͤſt denen gerechten Menſchen vorbe⸗ 
Maith., a5. reitet ſeyen worden: A conſtitutione mun - 
r*. 34 di Dom Anfang der Welt. Von 
welchen himmlifchen Wohnungen ich ein 
andersmahl weitläuffig geredt habe; und 

der H. Apoftel ung deren gänglich verſi⸗ 

cheret : Scimus enim, quoniam li tetre- 

ftris domus noftra hujus habitationis dil- 
ſolvatut, quöd zdifcationem cx Deo ha- 
bemus , domum non manufadtam , zternam 
in czlis, Dann wir wiffenwann unfer 
ierdifhes Hauß diſer Wohnung wird 
aufgelöfeer und zerbrochen werden / 
Daß wir alsdamı ein Bebau von GOtt 
baben werden ein Hauß / das niche 
mit Handen gemacht / fondern ewig 
im Simmel ift. Wir wollen jeßt nicht 
reden von der Schönheit und Zierde Dis 
fee himmlifhen Wohnungen ; dann das 
allergröfte und trofteeichefte daran iſt Dis 
es / daß ſie ewig ſeynd. Aternam in cz- 
is, Welches ja vife koͤſtliche Wohnung 
noch unendlich koͤſtlicher machet. Dann 
hie in diſer Welt mag man die allerſchoͤn⸗ 
ſte und zierlichſte Wohnungen bauen / fo 
ſeynd ſie doch nur von Stein und Kalch / 

fallen endlich zuhauffen / deren ſich auch 

kein einiger Innwohner als nur auf 

etliche Jahr zu getroͤſten hat: da er 

alsdann widerum fort und ausziehen 

Uebt. i13. muß. Non eoim habemus bic manen- 
14. tem civirarem, Dann da Bein bleibende 
State ift. Dort aber jene unausfprech» 
liche ſchoͤne und Königliche Wohnungen 
ewig ıhren Sfnwohneren dienen, Habe- 

- mus domum non manufadtam zternam in 
cœlis. Davon der H. Bonaventura , Daß 
folde Wohnung darum auf dreyerley 

S. Bonav. Weiß über alles zu twünfchen und zu für 
io Pfalm. chen feye: Optabilis propter zternitatem 
Hr  hareditaiis, propter zternitatern tranquile 


* 


-fenper, 
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litatis, propter zternitatem jucundiratis, 
Sie ift zu wuͤnſchen wegen Ewigkeit 
der Erbſchafft / wegen Kwigkeit der 
Ruhe / uud wegen Ewigkeit der Freud 
und Luſtbarkeit ch erinnere mich 
noch einmahl / daß die Koͤnigin von Sa⸗ 
ba darum die Hof⸗Leuth Salomonis ſuͤr 
gang gluͤckſeelig gehalten / teil fie aͤllezeit 
por dem Angeficht ihres Königs zu ftehen- 
haben : Beati Viri tui, & beati fervi tui,}. Reg. 10, 
qui ſtant coram te femper, Seelig dei," ®- 
ne Hof⸗ Leuth / und feelig deine Die 
ner / welche ailzeie vor dir ſtehen. 
Semper ? Sa wohl ſewper. Ach mas 
für eine fehlechte Gluͤckſeeligkeit / ndeme 
der König famt difen allen nit lang dar⸗ 
nach hat fterben muͤſſen! das heiſſet nit 
Da hingegen die jenige wars 
hafftig feelig, und überfeelig ſeynd / die vor 
dem ewigen GOTT. in ihren glückfeelige 
ſten Wohnungen ewiglich bleiben’ und 
ihme ewig aufmarten. Staot coram te 
feraper. Wird in Difer Predig weiter zu 
vernemmen ſeyn. Bitte ec. 


Ich habe ein andersmahl geprediget =, 
von den allererfchröcktichfien Peynen der 
ersigen Verdammnus / und wie Die Vers 
Dammte in ewiger Verzweifflung / ohne 
eingige Hoffnung der Erlöfung gequellet 
werden. Eben Das aber fol uns dienen 
zum fonderen Troſt / die wir die Seeligs 
keit verhoffen : dann gleichrwie GOtt das 
Ubel ewig befiraffet / alfo hingegen Das 
Gute ewig belohnet. Wie lang Dann 
SH Gott iſt / fo lang werden Die Ver⸗ 
Dammte leyden / Die Deilige in der Glos 
ry fich freuen und jubilieren, Et ibunt hiMatth. 25. 
in fapplieium zternum, fufti autem in vi-Y- 46 
tam zternam, Werden alfo die Gott⸗ 
lofe geben in die ewige Peyn / die Ger 
rechte aber in Dasewige Leben. Was 
ift dann Die Ermigfeit ? Antwortet der 
H. uhralte Dionyſius / Zünger des Hei⸗ 
ligen Pauli ; Æternitas eſt zvum zvo-$, Diogyf, 
tum, quod non interit, (ed eodem modol. de Diria, 
(emper fe haber, Die Ewigkeit iſt eimsomin, ©. 
Zeit aller Zeiten/oder vilmebr : ein'* 
Alter aller Alter + welches nie auf 
bört / fondern allezeit in einem We⸗ 
fen bleibe. Wann aber die Emigkeit 
nie aufhört / was mwill dann Moyſes mit 
feinen Iſraelitern fingen oder fagen : wel⸗ 
cher nachdeme al ‘Pharao mit feinem gans 
— Kriegs⸗Heer im rothen Meer verſof⸗ 
n / GOtt dem Hrn zu Ehren ein zier⸗ 
liches Lob⸗ Geſang mit danckbaren Her⸗ 
— verrichtet haben ? deſſen Anfang dir 
er : Cantemus Domino : gloriose enim Exod. 15. 
magnificatus eſt, equum & alcenlorem de-v. 2. 
jecit in mare, Laſſet uns dem HErrn 
ngen : dann er ift glorwuͤrdig ers 
oͤhet worden Pferd und Reuter 
bat er ins Meer binab geworffen. 
Unter anderen es auch aljo lautet : Do- Ib.v. 19. 
minus regnabit in zternum ‚& ultra, Der 
ERRX wird herrſchen und regieren 
Rrerz in 


@rig. ib. 
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in Ewigkeit / und noch weiter. Wels 
ches leutere Wort ſcheinet zu ſagen / als 
wann die Emigfeit einsmals ein End har 
ben werde; dann font nit Bönte gefagt 
erden : Ewig / und noch weiter bin» 
aus: Weil Die Ewigkeit gar alle Zeiten 
einfchlieffet/ und alfo nichts weiter hinaus 
kommen far. Die Auslegung aber iſt 
diſe / welche ung der uhralte Drigeneg gibt: 
Putäsne ın ſæculum fzculi regoaturum ? 
Regnabit adhuc, vel ulità: & quodcungue 


.dixeris, illud de regni ejus fpatiis ſemper 


tibi propheta dicer ; Et adhuc, five ulcrä, 
Vermeineſt du/ daß GOtt ewig re⸗ 
gieren werde? ja noch allezeit / und 
weiter hinaus / dann was du immer 


84. Vom Himmel / die 10. Predig / 


tes / mit den Englen / in aller Glory 
und Freud / in allem Wolluſt und Eh⸗ 
ren⸗ Stand von unendlichen Zeiten zu 
Zeiten / in Ewigkeit / und forthin noch 
—— So lang werden in allerer⸗ 
ſchroͤcklichſten Qual und Peyn leyden die 
Verdammte mit Teufflen/ fo lang wer⸗ 
den in ewiger Glory regieren und trium⸗ 
—** die Heilige im Himmel. O du 
gluͤckſeelige Ewigkeit! O du Vatterland / 
welches an allem ſeinem Wohlſtand nicht 
abnimmet / ſondern ewig / und weiler als 
ein Menſch oder Engel rechnen kan / in 
gleicher unveraͤnderlicher Glory und Herr⸗ 
lichkeit beharret. Und das iſt / was der 
H. Auguſtinus von der Seeligkeit ſchrei⸗ 


ſagen wirſt / wird dir der Prophet 
von der Lange feiner Regierung al» 
leseit antworten. Noch fortan und 


bet : Vita beata eſſe non poreft ‚nifi fir im- $. Aug. l, 
mortalis & æterna. Mancher Menſch !+ de Tin 
hat auf der Welt alles / was fein Her& bes "8 


weiter binauß. Gedencke hundert taus 
fend Jahr; fo lang wird GOtt regieren, 
Etulträ. Und noch vil weiter hinaus. 
Gedencke taufendmahl taufend Jahr; 
fo lang wird GOtt im Himmel res 
gieren. Et ultra, Noch fortan und 
mweiter binaus. Gedencke taufend Mils 
lion Jahr / fo lang wird GOtt regies 
ren. Erultä. Und noch fürbaß und 
weiter hinaus. Gedencke / wie vil Sters 
nen am Himmel ſeynd / ſo Million Jahr 
wird GOtt regieren. Et ulers. Iſt 
darum noch fein End / er wird länger 
regieren. Gedencke / wie vil Troͤpfflein 
Waſſer in dem unendlichen tieffen Meer / 
in allen Fluͤſſen und Bruͤnnen der Welt; 
wie vil Laub und Graͤßlein auf der gan⸗ 
tzen weiten Welt / wie vil zarte Saͤndlein 
an dem Meer / und an allen Waͤſſern / auch 
in der Erd zu finden; wie vil zarte un⸗ 
ſichtbare Staͤublein in den Lufft herum 
fliegen ; fo vil Million Jahr wird GOtt 
regieren. Et ulträ. Und noch vil laͤn⸗ 
ger hinans. Wann ein Pergament 
um den gangen Erden» Erayf herum / 
und von da an bißin Himmel hinauf rais 
chend / am Anfang ein eingiges Einferlein 
hätte, nur die allererſte Zahlyim übrigen 
mit lauter Nullen überjchriben waͤre fo 
wurde zwar fein ſterblicher Menſch / wohl 
aber ein Engel diſe gantze Zahl erkennen 
und ausfprechen koͤnnen; Und ſo vil Mil 
lion Jahr wird GOtt regieren. Er 
ultra. Und noch weiter binauß. Et ul⸗ 
tri, Und noch längere unendliche Mahl 
wird GoOtt alle diſe Zahl in Jahren feis 
ner Regierung erfüllin. Er ulerä, Und 


. weiter ohn alles Ende und Aufhören. 


Corn. ib, 


So lang wird GOtt im Himmel, in der 
hoͤchſten unausfprechlichen Glory regier 
ren / und alle Heilige GOttes mit ihme, 
Regnabunt enim cum DEO, cum Chrilto, 
cum Beata Virgine, cum Angelis, in omni 
gloria & lætitia, in omnibus deliciis & ho- 
noribus, ia fzcula fzculorum, in zternüm, 
& ultra. Dann fie werden regieren mit 
GOtt / mit CArifto/ mit der feeligi- 
ſten Jungfrauen und Mutter GGOt⸗ 


gehrt / Geſundheit / Ehr / Gut / Freud / und 
was ein Menſch wuͤnſchen kan: Das aber 
alles iſt ein lauter blauer Dunſt / ein lau⸗ 
teres Nichts / weil es uͤber eine kieine Zeit 
verſchwindet und vergehet / wie ein Rauch 
im Lufft und Daher weder beſtaͤndig / noch 
werth iſt / daß mans liebe und das Hertz 
darauf lege. Vita beata efle non poteft, 
oili fir immortalis & zterna, Rein feelis 
ges oder glüchfeeliges Leben an das 
jenige ſeyn / welches ein End bat. So 
gar das himmlifche Leben der Deiligen 


waͤre nit für volllommen und allerfeitg. 


glückfeelig zu ſchaͤtzen wann es einmahl 
ein End haben und aufhören wurde. Weil 
aber die Werd GOttes von der Erfchafs 


fung gang gut und vollkommen / hat er. 


der Seeligkeit fein Ewigkeit mitgetheilt, 
Ach wie glückelig Dann der jenige / wel⸗ 
cher in difem unendlichen allerglückfeeligs 
fien Reich auch ein Hauß / ein XBohnung 
wird haben ? und tie fo verzmeifflet Die 


jenige / welchen Por dran ligt im Dims ı 


mel zu fommen 


Unter anderen rechtlichen Handluns 
gen ift auch eine Locatio : quä quis alteri 
domum urendam soncedit,certo pretio ſeu 
mercede conſtituta. Eine folche rechtliche 


Handlung iſt es wann einer den an⸗ 


deren ein Hauß folches zu bewohnen 
anlebnet um einen gewiffen Preyß 
und Lobn. Wird von tem Kauffen 
oder Derfauffen unterfchiden / weil da im 
Kauff die Sach gaͤntzlich hingegeben,dors 
ten nur der. Gebrauch einer Sach / nems 
lic) eines Hauſes / hingegeben / nit aber 
das Hauß felbiten verfauffet wird. Iſt 
auch dife Handlung ordirari nur auf ein 
geroiffe Zeit gemacht; nach deren Verflicfe 
fung der eigne Herr des Haufes einen fols 
chen Innwohner widerum fan abſchaffen / 
und diſer auszuziehen verbunden iſt. Dis 
fer Contra&, Dife Weiß zu verdingen oder 
anzulehnen, ift aufder Welt gang gemein/ 
und GOtit der HERR / als eigentliher 
Eigenthums⸗HErꝛ Himmels und der Ers 
den / gibt auf diſer Welt alle m. 

Aue 


® 


3 


— »* 


Job. 14 


vf 


or* 
din, in r: 
Ep.adTım, 
6. 


Ewigkeit der Bimmiifchen Jteuden. 


fer und Guͤter nit anderſt / als mur 
98, weiß / um einen rechten Preyß / 
der Tugend und Wohlverhaltens/und auf 
eine geroiffe Zeit : Conltituifti terminos 
ejüs, qui preteriri non poterunt, Haſt ei⸗ 
nem jeden einen gewiflen Termin) ei» 
ne gewifle Seit beftimbr / welche er 
nit Ban übertretten : Dann fo dife ver» 
floffen/muß dee Menfch weichen / in dem 
Tod muß ee ausziehen, weil er wider den 
Willen des eignen HEren länger nit zu 
bleiben hat, Im Himmel aber hat «8 
eine gank andere Bewanntnus / dann Das 
felbft die Wohnungen und Häufer einem 
jedmederen als eigen auf ewig eingehäns 
diget und übergeben werden / alfo Daß ſich 
niemand zu beförchten / daß in alle Es 
wigkeit ihme werde aufgefündet werden. 
Temporalia in hac vita DEUS ad atendum 
dar, zteroa ad fruendum, Alſo die Glofla: 
Die zeitliche Ding in difem Leben gibt 
Gore nur auf ein Zeit allein zum Ber 
brauch / die Ewige aber gibe er auf 
ewig als eigen zu genieſſen. Deka 
bat ſich dee H David fonderlich erfreu 
und mit diſem hat er fich getröftet. Das 
zeitliche Reich 7 feine Königliche Pallaͤſt 
und Renten feynd ihme allein auf viergig 
Jahr verdingt worden nad) deren Aus⸗ 
ang ihme befolchen worden auszuziehen. 
ie ee dann durch Den tödtlichen Hin⸗ 
tritt diſes alles verlaffen muͤſſen / doch a⸗ 
ber in deme fid) zuvor wohl vorgefehen 5 
dann da er gerouft in dee Welt fein bleis 


den. St. Ambrofius meldet, difed feye 


fo vil gefagt : Semel in patcram receprus $. Ambr. ie 
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non movebor in zternum » Wann idyPlal 29 


mm einmabl wird kommen fern in 
das bimmlifche Datterland / ſo wird 
ich ewiglich da bleiben und nie mehr 
bewegt Oder verändert werden. Dat 
die himmlifche Wohnungen werden nit 
nur auf eine Zeit gelyheny wie die Haͤu⸗ 
ke difer Welt; fondern feynd von Ewig⸗ 
eit her denen Heiligen zugeeignet / und 
übergeben worden / folche ohne einkige 
Ausnahm in alle Emigfeit zu befigen mit 
allen Rechten. Eine allerfchönfte Woh⸗ 
nung / eine alleereichefte Wohnung / eine 
Königlihe Wohnung / eine annchmliche 
fie Wohnung / eine ewige Wohnung, 


Ubi juventus nunquam fenelcit, ubi vita$. Aug. in 
terminum nefeit, ubi decor nunquam pal-Selilog. c. 
lefeit, ubi amor nunduam tepelcir, ubi3T- 


gaudium nungquam decrefcit, Min ewis 
ge Wohnung / wo die [höne Tugend 
nimmermehr veraltet / wo das Ler 
ben obne Ende bebarrer / wo die 
Sschönbeit nimmermebr erbleichet 7 
wo die Kiebe nimmermehr erkaltet / 
wo die Freuden nimmermebr ver» 
ſchwinden oder abnehmen. Dort iſt 
ein Leben obne Todt / ein Tag obne 
lacht / eine Sicherheit ohne alle 

orcht / eine Freud ohn alies Lepd, 

ifo Pabft Innocentius ver Dritte. Noch 
weitläuffiger Der Gottfeelige Thomas von 
Kempis » In difer hunmlifchen Wohnung 


ift ein Freud ohne Sorg / ein Freud Thom; 
obne Kummer ein Lieb ohne Haß / Kemp fer. 
eine Weißheit ohne Irrthum / ein * ad No» 
Uberfluß ohne Abgang eine Würde "" 


bende Statt zu haben zer ihme eine beſſe⸗ 
re und beftändige Wohnung in der ande 
ven Welt beftellet hat. Domum noa ma- 
nulactam zternamin calis, Dahin ftuns 


w <A — — —  n  e 


-.— ——-——_— mm nn uw a u Az 7 - un nn 


Pfal. 29. 
vs 


| Barrad. 


de fein Hoffnung/ dahin ware alles fein 
erlangen, einesmahle in den Himmel 
zu fommen / dahin er Die groſſe Reich⸗ 
thum feiner guten Wercken vorhin ges 
ſchickt hat. Hoͤret nur / mie er fich felbs 
ften geteöftet habe: Ad vefperum demo- 
rabitur fletus, & ad matutinum lætitia. 
Auf den Abend wird das Weinen 
sufbören; an dem Mlorgen wird lau⸗ 
ter Sreud anfangen. Die Auslegung 
ift diſe: Ad veiperum vitæ hafus. Auf den 
Abend unſers Lebens / das iſt + in der 
Stund eines glückfeeligen Tods wird das 
Trauren ein End haben. Illucefcer tan- 
dem ille fplendidifimus gloriz dies , 


to 
To. 4 1.4. æterna lætitia ad matutinum totum — 


Go) 


der cot. Es wird aber endlich jener 
Tag des unausfprechlihen Glanges 
anbrechen / und die ewige — in al⸗ 
ler Fruͤhe (gleich von Anfang) das 

ange Hertz des Menſchen üdergieſ⸗ 
en. Nachdeme dann der buͤſſende Das 
vid fich difes Feölichen Tags erinneret / 
und jene ewige Reichthumen betrachtet / 
fpricht er noch weiter : Ego autem dixi ia 
abundantia mea ! non movebor in ztet- 
nm, "Ich aber babe in meinen (geiſt⸗ 
lihen) Überfluß aefagt : Tun werde 
ih in Ewigkeit nie mehr bewegt wer» 


obne Devachtungrein Gefimdbeit ob» 
ne Mlangel/ ein Luft obne Zaͤhren / 
eine Sicherbeit ohne Schröcen / ein 
Wolluft obne Suͤnd / ein Gnüge ob» 
ne Unwillen/ ein Blarbeit obne Ne⸗ 
bel/ ein Warheit ohne Zweiffel / ein 
Reinigkeit ohne Übertrettung / ein 
Srerbeit ohne Wiverfiand/ ein Ges 
wiffen obne Serupel/ endlich eine 
ewige Blüucfeeligkeie ohne alles End 
und Aufbören. Difes alles findet ſich 
in einer jeden Wohnung eines jeden Hei⸗ 
ligen im Himmel. Die Eron aber aller 
ſolcher Titlen ift diſe daß fie ewig feynd, 
Domum non manufidtam „ zternam in 
cxlis, 


SGHOTL von gankem Hecken / aus 
ganzer Seel / aus ganzem Gemüth / aus 
allen Kräfften lieben / iſt unter allen Tus 


4 


genden die allerhoͤchſte. Majus eft omni- Yarc, ru; 
bus holocautomatibus & ſacriſiciis. Difes v. 53. 


iſt groͤſſer als alle Brands nnd am» 
dere Opffer / welche jemahlen dem hoͤch⸗ 
fin GOTT ſehnd geopffert worden. 
Dife hoͤchſte Liebe aber zu erlangen braucht 
vil Mühe und Arbeit ; diſe erlangte Liebe 
auf diſer Welt ju erhalten gehet noch vil 


ſchwerlicher zu/ daher jene fromme Seel 
s ſich 


788 
fi) alsdann erſt für die ——— 


gecſchaͤtzet / da fie ihren Goͤttlichen Br 


ti den ier fan t endlich 
ee ee 


umfangen / umfangend vor Freuden aufs 
gefhryen: Tenui cum, nec dimittam, dos 


Cant.3.v.4.nec introducam illum in domum matris 


Rom.s.v. 
3]. 


$. Aug. 
Medit. € 
16 


mez, will j Iten dv 
nicht Rd — ich folchen 


in das Kauf meiner Mutter wird Gi 


eingeführt haben. Emmanuel Sä vers 
fieher duch der Mutter KHauß den 
Zimmel. Alſo ein jeder fterblicher 
Menſch / wañ er ſchon einmahl im Stand 
der Gnaden ift /und in Umfahung GOt⸗ 
tes fich erfreuet / gefchicht es Doch leider / 
daßer den Böttlihen Schag vilmahl wi⸗ 
derum entlaffer fo offt er nemlich wider 
cum zu Denen Creaturen und aͤuſſerlichen 
jeitlihen Dingen oder Wolluͤſten fich wen⸗ 
det. In ber Kammer der ewigen Breus 
den aber hat die Seel den Schag alfo in 
ihre Armb gefaffet daß fie ihn ewig nicht 
mehr von fich laſſet. Da weder das 


Fleiſch noch die Welt noch der Teuffel, Liebe 


noch einige andere Sach die el von 
SHOTT in alle Ewigkeit mehr fcheiden 
fan, Quis vos feparabit ä charitare Chri- 
fi? Wer wird uns alsdann von der 
Liebe GOttes mehr abfönderen moͤ⸗ 
gen? Certus fum enim, Dann ich bin 
verficheret/daß weder der Todr/ noch 
das Leben’ weder die Engel / noch die 
Fuͤrſtenthum / weder die Bräfften / 
noch andere gege ige Oder zu⸗ 
Eünfftige Ding / weder die Staͤrcke / 
weder die Hoͤhe / noch Tieffe. Neque 
cteatuta alia poterit nos feparare à chari- 
tate DEI, quz eft in Chrifto Domino no- 
fir, Nein eingig andere Creatur 
wird uns mebr abfeheiden von der 
Liebe GOttes / die da ift in Chriſto 
unfeem JERRTT Nec dimitram, 
Es vergehen im Himmel hundert Jahr. 
Nec dimittam,. Es verlaufſen taufend 

ahr. Nec dimittam, Es verflieffen taus 


ndmahl taufend Jahr. Nec dimittam, 


Es twähret eine gange Ewigkeit. Nec di 
mirtam, Dann fo lang GOtt lebt / fo 
lang bleiben die Deilige mit ihme vereinis 


get. GoOtt aber ift ewig / darum freuen lüften. 


fi mit ihme auch die Heilige in alle E⸗ 
wigkeit. Tenui eum, nec dimittam, Fu- 
turi (zculi bona nunguam amittuntur, cum 
gaudio & quiete poflidentur ; cum femel 
quis acceperit ira fecwrus erit, fe ca nun« 
quam amillurum, Die Gütter der ans 
deren Welt werden nimmermebr 
verlobren / mit Freud und Rube wer» 
den fie befeflen ; alfo daß / wann fie 
einmabl in Befig genommen worden/ 
man gänglich verficheret iſt / felbige 
niemebr zu verlicebren Alles was in 
der Welt iſt / gehet verlohren / alle Kayſer⸗ 
thum und Koͤnigreich gehen verlohren / 
alle Reichthum der Welt gehen verloh⸗ 
sen’ Gluͤck und Wohlſtand geben vers 


84. Dom Himmel’ die 10. und legte Predig / 


n / unfere Eiteen und gute Freund 
verlohren / die Geſundheit gehet 
verlohren Die ſchoͤne Geftalt gehet ver» 
hren / Ehr und Anſehen gehen verloh⸗ 
ren / das Leben ſelbſt gehet verlohren. Die 
iten / alle Stund und Tag / Monat und 
ahr gehen verlohren / die Welt iſt uͤber 
halb tauſend Jahr geſtanden; alle 


diſe Jahr ſeynd hin und verlohren. Tran- Sap .4.* 


quam nunttus percurtens, & tanquam na- 
vis, quæ pertranfic Auftuaotem aquam ; 
eujus, cüm przterierit, non eft veltigium 
invenire, neque femitam carinz illius Audti- 
bus. Alle Ding fepnd füruber gangen 
wie ein Schatten / und wie ein durch⸗ 
ender Bott; und wie ein i 

ches durch das Gewaͤll des Waſ⸗ 
—— durchfahret; nnd wann eo fürs 
ber iff, niemand ſpuͤhren kan / wo es 
gefahren / noch die Straß ſolchen 
Schiffe in denen Wällen vermerden 
kan. Nichts auf diſer ganzen Welt hat 
eine bleibende Statt / auſſer die Göttliche 
/taelche Die Heilige im Himmel auf 
ewig mit GOTT verbindet. - Darum : 


eruot omnia illa tanquam umbra & tan- K94 


Beati, qui habitant in domo tua Domine, Plalm. 4; 


Seelig die in dem Zauß GOttes wohr " Fa 


nen; Dann fie des allerglückfeeliaften 
Lebens in Ewigkeit verficheret feynd. Nur 
dort (der Höllen zu geſchweigen) dorten 
im Himmel ift ein ewiges Jetzt / welches 
niemahl abnimbt/ oder verändert wird. 
fondern ewig die Heilige in ihrem Stand 
erhaltet. Alſo daß fie nach taufendmahl 
taufend Jahren eben in diſem holdfeelige 
fien Stand feynd / in deme fie fich heut 


befinden. Ibi videbitur tranquilla jacun- S-Aug. 


diras , jucunda felicitas , felix zternitas „ 
zteroa beatitudo, Dafelbften wird mar 
unveraͤnderlich geniefien ein rubige 
Wolluftbarkeit / eine luftige Glüd» 
ſeeligkeit / eine gliichfeelige Ewigkeit / 
eine ewige Seeligkeit. Dife Betrach⸗ 
tung / daß in der Welt alles vergänglich/ 
eptel und unbeſtaͤndig im Himmel alles 
beftändig / verurſachet / daß fo vil hundert. 
taufend Menfchen der Welt abgefagt / fie 
verlaffen und verachtet, mit Bermeydung 
aller zeitlichen Ehren / Sreuden und Wol⸗ 
Difes iſt / welches vor Zeiten die 
Wildnuß und Einöden, öde Berg und 
Thäler mit unzahlbaren heiligen Einfids 
leren / auch die Eiöfter mit allerhand ho⸗ 
hen und nideren Standes» Perfonen hat 
angefüllet ; als welche lieber hie etwas ley⸗ 
den wollen dorten jene befländige ewige 
und unendliche Seeligfeit zu genieffen. 


e}l. 


Sr 
I 


Neque enim ia tempore utiliter viritut, *. Aug. Ep, 


nifi ad comparandum meritum „ quo in 1#I. 


zternitate vivarar : Alfo Der hochheilige 
Hipponenfifche Biſchoff. Dann der je» 
nige in difer Zeit vergebens und ums 
fonften lebet / welcher fich nicht bes 
arbeitet zu verdienen / daß er in des 
glixtfeeligen Ewigkeit leben möge. 


Mein 





5. 


Ewigkeit der himmliſchen Freuden. 


Mein! ſage mir einer aus meinen 
AA. Warum doch die H H. Engel alle⸗ 
zeit als ſchoͤne junge Knaben mit Fluͤglen 
gemahlet werden; ſie ſeynd gleichwohl 
von Anfang der Welt erſchaffen worden; 
und ſeynd alſo ſchon über fehsthalb tau⸗ 
ſend Jaht alt. Solten fie dann nicht als 
alte eifgraue Männer gemahlet werden? 
Wie dann au GOtt der Vatter dem 
Heil. Propheten Daniel in einer folchen 


Ban, 7,n,,, Geſtalt erfhinen : Antiquus dierum fedit; 


S. Dionyl. ewiges Herkommen zu ergeigen. 


Ateopag, 
eit, 


8, Per. 
Cheyf, fer. 
85. 


& capilli capitis ejus quali lana munda, 
Der Alte von Tagen bat ſich nider» 
gefezt ; und die Anar feines Haupts 
waren wie die weifle reine Wullen. 
Das fid) HOTE der Vatter fo alt erzeis 
get hat ı ware Fein andere Urſach / als bin 
Dierum 
antiquus laudatur Deus ‚( feynd Wort des 
Heil, Dionyfii Arcopagitz ) propter hoc, 
quöd ipfe eſt omnium & zvum , & tem- 
pus, & ahte dies: Sicur exillens intrans- 
mutabilis & immobilis, & in hoc, quöd 
femper movetur , manens in feipfo ‚& ſicut 
zvi & temporis & dierum caußa, GOTT 
als der Alte an Tagen wird gelobt : 
und das darum / weil er aller Dingen 
Alter / Zeiten und Tag in fich hat / und 
foldye von ihme fernd : Als der um» 
veränderlidy und unbeweglich / und 
weil / da er allzeit bewegt wird / doch 
in fich felbften bleibet / audy alfo die 
Urſach des Alterthums der Zeiten 
und der Tagen ift. Difes iſt zwar ſehr 
hoch geiprochen / Doch daß wir dardurch 
verſtehen daß GOTT der Vatter Das 
rum ſich als ein gar Alter habe wollen 
fehen laffen / Dardurd) fein ermiges Weſen 
verfiehen zu geben. Wann aber darum 
fih GOtt fo alt erzeiget/ folten nicht auch 
die Engel / die ſchon etlich taufend Yahe 
überlebt, fich als Alte fehen laffen? Nein: 
Dann daß GOtt der Vatter als ein Als 
ter erſchinen / bat er Das gethan  twie ges 
meldt/ ung fein Ewigkeit fürzuitellen; daß 
aber die H. Engel wie ſchoͤne junge / lieb⸗ 
liche holofeelige Knaben erſcheinen / wollen 
fie ung anzeigen / daß in der himmlifchen 
Ewigkeit Fein ſchwaches / arbeitfames, ab» 
nemmendes Alter / fondern alles in der 
fchönften Bluͤh der Jugend ewiglich ver» 
bleibe. Alſo der Heil. Petrus Chryſolo⸗ 
gus : Neſcit teſuttectio ſenectutem, ne» 
que zrates recipit zterha perfedio, Die 
Auferftebung weiß nichts vom Als 
ter / und die vollkommene Ewigkeit 
nimmt kein Alter an. Das iſt; Die 
Heilige im Himmel nemmen nach der 
Auferſtehung die allerſchoͤnſte / anſehent⸗ 
lichſte / glantzende Leber an ſich / welche 
als neu; gang ſchoͤn und geſund / ſolche 
Goſtalt in Ewigkeit nicht veraͤnderen / es 
moͤgen tauſend / und Million tauſend Jahr 
verflieſſen / das gehet fie nicht any weil fie 


eroiglich bleiben / toie fie fennd, Juventus 


nangnam fenefcit : |pricht der obgedachte 
D. Auguftinus, Die Jugend wird im 
P,F, Luciani Dierdrer Theil, 
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immel nicht älter. Und wie folte fie 
Alter werden, dann fo taujend Jahr in 
der Seeligkeit fürüber ſeynd / fo iſt diſes 


‚im Himmel Bein Zeit’ kaum ein eintziger 
Augenblicf. Mille anni ante oculos tuos Plalm. 89. 
tanquam dies heſterna, quæ prateriit, Dr + 


GOtt! Taufend Jahr fernd vor deis 
nen Augen nicht mebr als der geſtri⸗ 
ge Tag der fürüber ; Und alfo vom 
klben Fein Augenblick mehr übrig ift. 
Wann dann die H. Engel ſchon ſechts⸗ 
halb taufend Fahr altı ſeynd fie noch nicht 
ſechs Augenblick alt; und aljo werden die 
liebe Engel und Heilige GDttes nit Älter; 
ift Daher nichts von Runtzlen / von grauen 
EN, von ausfallenden Zähnen zu ges 
nden. 


domo Domini, in arriis domüs Dei noftri 
forebunt. Der Gerechte wird blühen 
wie der Palm⸗ Baum / und ſich ver» 
mebren wie der Ceder: Baum auf 
dem Berg Libano : Die indem Zauß 
GoOttes gepflanger fernd / werden 
blüben in denen Dorböfen des Hau⸗ 
fes unfers GOttes. Dann warhafftig 
die Heilige in ihrer fehönen Geftalt bide 
hen wie die Rofen ; und in Difer Geſtalt / 
in difer Blühe ihrer Jugend fie alfo iu 
Ewigkeit verharren. Dahin deutet die 


H. Schrift, wann fie jaat : Adolefcen- Caut,1.v.e 


tulæ dilexeruur te, Die Jungfraͤulein 
baben dich Lieb gewunnen. 5. Am- 
brotius till wiſſen / was Difes für Jung⸗ 
fräulein ſeyen? gibt felbften zur Antwort ; 
Animz fingulorum, quæ depoluerunt i- 
ftias corporis ſenectutem. Ein jede Seel 
iſt ein ſolches Jungfraͤulein weldye 
das Häflihe Alter difes Leibe bat 
abgethan ; Und aljo im Dimmel gang 
ſchoͤn und jung / wie die Engel ein Anfes 
hen befommen. Man lifet wohl von ei» 
nigen Die wwiderum jung worden. Der 
ausfägige Naaman ift in dem Jordan 


jung worden. Reftitura el caro eſus ficur 4, Reg: 5. 
car pueri prvuli. Und fein Fleiſch fer ie 


worden wie das Sleifch eines kleinen 
Kinds. Iſt etwas / aber nichts genen 
der Emigfeit. In dem berühmten Col⸗ 
legiat ⸗ Stifft zu Muͤnſter in der Eydgno⸗ 
ſchafft / Lucerner Gebiets findet ſich ein 
Grabſchrifft diſes Innhalts: ee 


De Kilchberg canus, edentatüsgue 
decanns , 
Rurlum demeſcit, nigrefeie, & hic 
sequiefcit, 


Iſt etwas / aber nichtd gegen Dem Ewi⸗ per. Ma 
Pereus Mätkzus bezeuget von einer hi. ind, 
Edlen Indianiſchen Matron / welche zul. 11. 


gen. 


dreymahl eraltet / und aber zum dritten⸗ 
mahl gantz ſchoͤn und jung worden. 
Torquemada ſchreibet von einem Mann 
zu Taranto, welcher in feinem hohen Als 
ter gank eyßgrau / nachgehend aber ihme - 
Haar und Bart widerum gantz ſchwartz 
worden / ſo gefchehen An. 15 31. Iſt etwagy 

Se aber 


Juftus ur palma Horebir, ſicut Pfalm, ar. 
cedrus Libani multiplicabitur ; planrati in r- 1% 
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aber nichts gegen dem Ewigen; dann ob 
ſchon dife riderum gleichfam zur blühenden 
Jugend umgefehrt / feynd fie dem Todt 
daram nicht entrunnen : Da hingegen 
die Seelige ihre miderholte himmliſche 
Jugend in alle Emigfeit forthin behal⸗ 
ten. Daß aber einige fich einbilden / 
der getraumete Lapis Philofophicus har 
be die Krafft einen Alten jung zu mas 
chen’ ſeynd Philofopbifhe Brillen. E⸗ 
ben fo falſch was die Medici von dem 
Elixier virz Dichten. Aber das mohl / 
was det Cardinal Cufanus meldet : Cha- 
Card. Cu- riras poteft nominari Elixier Divinum, 
fan. L 5 Die Liebe Ban ein Goͤttliches Eli- 
ecitat· vier genennet werden. Dann dife ift/ 
welche Die Heilige alfo verjüngert/ daß 
fie ewiglich in hoͤchſter Gefundheit le⸗ 
ben : Alfo Fan auch die Brucht vom 
Baum des Lebens ; der im Himmel 
machfet / für ein folches Elixier gehals 
ten werden dann diſe Frucht ift / fo 
Das ewige Leben ertheilt. Wann vil 
Menfchen das zeitliche Leben auf huns 
dert oder zweyhundert Jahr bringen 
koͤnnten mein GOTT ! was wurden 
fie nicht dDrauff und Dran menden? um 
eroig aber zu leben- forget man wenig, 
Zu den erften Zeiten Der Welt feynd 
Die Menfchen auf &. 7. 8. und 900, 
Jahr kommen : Hat aber mit der Zeit 
abgenommen, daß fie nur auf 5.4: 3. 
2. und einhundert Jahr fommen; wie⸗ 
wohl auch noch zu Zeit einige / aber 
menig / fo alt morven. Joannes de 
Tempvribus ; Don denen Zeiten / we⸗ 
gen feines Alters genannt / hat wie 
Martinus Polonus und Joannes Naucle- 
zus, auch andere bezeugen 3651. Jahr / 
und alfo acht und fechsig Paͤbſt / und 

ein und zwaintzig Kayſer erlebt. 
vil / aber nichts gegen Dem ewigen Les 
Wann Plinio zu glauben / fo 
feynd die Cyrener und Macrobier ,„ Af« 
ricanifche Voͤlcker / faft ins gemein fchier 
auf anderthalb hundert Jahr kommen. 
rioß p. », Ephorus ein König in Arcadia folle soo, 
ahr/ Xenophon ein König 6oo. und 
ein Sohn Soo. Jahr gelebt haben. 
nd wanns ſchon waͤre / was folte Dis 
fe gegen der Emigfeit ſeyn 2 Diſe 
Kunft aber lang zu leben haben die 
fromme und geredyte Menfchen ; und 
mas fage ich von lang leben ? Sie 
wiſſen die Kunft / in alle Ewigkeit ihr 
gluͤckſeeligſtes Leben zu verlängeren. Sol⸗ 
te einer taufend Jahr in allem Wolluſt 
leben auf diſer Welt / mas mare «8? 
Lori, Fari. Vita beata eſſe non po- 
teft, nili fir immortalis & æterna. Nur 
fage Feiner / daß er gut Leben habe / 
dann fein Leben ift Lobens werth / es 
feye dann unfterblich und ewig. Jußi 
autem in perpetuum vivent, Die Ger 
rechte aber werden in Ewigkeit les 
ben. Und warn ein Menfch ein ande 


res Leben als diſes fuchet der ift blins 
2 als blind / thorrechter als thors 
recht. 


Kein nutzlichere Bettachtung kan 

ſeyn / als daß der Menſch bedencke / 
wie daß er eine unſterbliche Seel ha⸗ 
be / daraus dann erfolgt / daß er ent⸗ 
weders ewig verdammt / oder ewig fees 
lig werde: und diſe Ewigkeit gehet an 
ſo bald die Seel von dem Leib ausfah⸗ 
vet, Si ceciderit igaum ad auftrum, aut xeel. iI 
ad aquilonem , in quocunque loco ce= 1.5, 
eiderir , ibi erit, Wo der Baum bin» 
fallet gegen Mittag oder gegen 
Mitternadyt ; an welchem Orth er 
fallee / da wird er bleiben. Ewig 
verlohren ; oder ewig feelig : Er ibuar Maubaſ. 
bi fupplicium zternum „, Jufli autem in v. 46 
vitam zternam, Und werden dife in 
die ewige Peyn / die Gerechte aber 
eingeben in das ewige Leben. Daß 
aber GOTT den Menfchen nicht zur 
Verdammnus erfchaffen habe / auch feis 
nes ewigen Tods nicht begehre/ iſt gar 
deutlich in der D. Schrift gu finden : 
roünfchet hingegen daß alle Menfchen 
feelig werden ; darzu er auch alle Miss 
tel verleyhet : und ung in fein himmlis 
ſches Reich gantz vätterlich ruffet: Iſt 
dann der woͤhl der armſeeligſie Menſch / 
der lieber ſeiner Geluͤſten eine kleine Zeit 
genieſſen / und hernach ewig will ver⸗ 
dammt ſeyn. Quis alius noſter eft fi-$.Aug l. 
nis, nifi pervenire ad regnum, cujus nul- 22. decir, 
lus eft finis ? Alſo reder der mehr,» ge, D- a.30. 
melte D. Auguftinus zu allen flerblichen 
Menfhen. Was baben wir für ein 
anderes End und Abfeben / als in 
jenes Reich zu kommen / welches kein ' 
End bat ? Alle Kayferthum und Reich 
der Erden / ſeynd theils ſchon gang vers 
ſchwunden / andere ſeynd ſchon in wuͤrck⸗ 
lichen Abnemmen / andere die noch kom⸗ 
men moͤchten / werden gleichfalls bald 
wider zu Grund gehen. Dahin dann 
ſollen wir unſer Datum nicht ſetzen; fon. 
dern nach dem jenigen Reich irachten: 
Cujus nullus eſt ſinis. Das nimmer⸗ 
mehr kein End nimbt / ewiglich blei⸗ 
bet / regieret und triumphiret. Re- pa 144 
gaum tuum , regnum omnium ſæculo x, 15. 
rum ; fpriht David zu dem allmächtis 
gen EOTT. Dein Reich iſt ein 
Reid) von einer lauteren Ewigkeit: 
melches der Höllen entgegen geſetzt ift. 
Dann da ift lauter Sreud / Ehr / Troſt / 
und Ergögung ; in der Höllen lauter 
erſchroͤcklichſte Peyn / Marter / Qual’ 
Ach und Wehe. In dem Himmel ſeynd 
tauſend Jahr vor Freuden nur ein Au⸗ 

nblick / in der Hoͤllen iſt ein Stund 
I üriat 7 daß fie Die —— 
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/ welches dann unter Di» 


undert Jahr zu ſeyn gebuncket. 
dende Men 


fen beyben die Wahl feye / beyde ſeynd 
ewig / 





| Ewigkeit der himmliſchen Freuden, 


ewig / aber ein unendlicher Unterſchid 
zwifchen denen beyden il: GOTT 

aber Hieber den Himmel als die DIA 
mittheilet » wann nur wir Menſchen 
auch molten, Wie gern EHeriftus ung 
alle im Dimmel , und bey fich in der 
ewigen Glory hätte / hat er gleich in 
feinee Menſchwerdung / da er vom Him⸗ 
mel herunter fommeny zu verfichen ges 
geben : geftalten da der Erg Engel Gas 
briel der reineſten Jungfrauen die als 
lerwunderbarlichfte Empfaͤngnus des & 
toigen Worts verfündet / und die aller» 
Beufchefte Zungfrau wegen gethanen Ge⸗ 
luͤbds der Reinigkeit einiges Bedencden 


Lue.i.v.34. getragen / und gefragt: Quomodo fiet 


ifod, quoniam viram non cognofco ? 
Wie folle das zugeben/ weilen ich Bein 
Mann erkenne? Der Engel ihr fol 


. ches erklaͤrt hat wie durch Uberſchat⸗ 


tung des Heiligen Geiftes ſolches ger 
ſchehen werde / ohne eingige Verſehrung 
ihrer Jungfrauſchafft / beynebens auch 
angedeutet / daß ihr liebſtes Kind alfo 
ein gewaltiges Reich auf Erden’ und 
hernach ein ewiges Reich für alle ges 


rechte Selen im Himmel aufrichten 


Lyt. ibid, 


“freuen bat / fondern ohne 


werde, Dabit illi Dominus DEUS I 
dem Dävid patris ejus, & regnabit in 
domo Jacob in zternum, & regni ejus 
non erit fin, GOTT der HERR 
wird ihme geben den Thron Dar 
vide feines Datters / und in dem 
Zauß Jacob wird er ewig regie 
ren / und feines Reichs wird Eein 
End fern. Zu Dem Thron Davids 
gehören alle gerechte fromme Menfchen 
auf diſer Well. Das Hauß Jacobs 
aber. bedeutet Die flreitende Kirch GOt⸗ 
tes bie-auf Erden / und bie triumphis 
rende Kirch dort oben im Himmel: 
und Difes ift ein ewiges Meich.” Regni 
ejus non erit finis ,„ in welchem jeder 
Heilige feinen geroiffen zierlichſten Sitz 
und Wohnung hat : da er nicht. nur 
hundert oder taufend Jahr fich zu ers 
End in alle 
Ewigkeit difes Reich befigen wird, Re- 
gni ejus non erit finis, Der gelehtte 
Lyränus glofliret alfo ; Chriftus enim 
non folüm in quantum DEUS, fed & 
in quantum homo , regnabit in zteroum 
non lolùm fuper homines, fed etiam 
faper Angelos.. Dann CAriftus nicht 
nur ale GOTT / fondern auch als 
Menſch ewiglich regieren wird ni 
nur über die Menſchen / fondern 
auch über die engel. Der Deyland 
alfo ift / welcher ung in fein Reich bes 
gehrt aufjunemmen / der durch feine 
Verdienſt ſchon unfere ersige Wohnuns 
gen / als beflimmten Burgeren feines 
Reichs ; verordnet : Habemus domum 


- non manufadtam, zternam in cælis. Al⸗ 


ſo Haben wir ein jeder ein Sauß / fo 
niche von Menſchen Hand gebauet / 
P, F, Luciani Dissdter Theil. 
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in dem Himmel. Aternam, zternam , 


E Ein ewige Wohnung / die wir in alle 


Emigfeit behalten werden. 


Wann dann endlich die Königin 
von Saba darum die Dofs Leuth und 
die Bediente Salomonis fo hoch ger 
ſchaͤtzt / weil fie alleseit vor dem An» 
gefiht Salomons geftanden Bear 
Viri wi, & beati fervi tui qui ſtant co- 
ram te ſemper. Gluͤckſeelig nennet fie 
ſolche / da doch fie mit ihrem König 
bald die Stell verlaffen und flerben 
haben müffen; in deifen Ainfehung dann 
Die Heilige ja unendlich glückjeeliger / 


welche nit nur auf eine Pleine Zeit, fon» - 


bern als Unfterbliche ihrem unſterblichen 
GOTT in ver hoͤchſten Glory ewig 
auftvarten. Semper, femper, in ſempi- 
ternum. Das heiffet erſt recht : Bear 
fervi tui, qui flant cotam te ſempet. 
Semper, nicht nur etliche Jahr / fondern 
fempar, allezeit / unauffhörlich / in alle 
Ewigkeit. Wann der König der Glos 
ry / der allmähtige GOTT berrfchet 


und regieret : In zternum „ & ulera, 


Auf ewig/ und noch vil weiter hin⸗ 
aus ; das iſt / weit über alle Zahl Der 
Sternen / Laub und Graß / Saͤndlein 
des Meers + Staͤublein des Lufſts. 
Et ultra , und noch unendlich vil Ideas 
— So muͤſſen ſeine Heilige ja gluͤck⸗ 
elig ſeyn / Die ihme dienen und. aufs 
warten / ſo lang er herrſchet uud re⸗ 
gieret. Wann in der aͤrmen Welt 
der Brauch iſt / daß einer dem ande⸗ 
ven um «in gewiſſes Geld ein Hauß 
verdinget / und aber nur auf etliche 
Monath oder Jahr / nad deren Ders 
lauff difer die Wohnung raumen/ und 
abziehen muß : dee Dimmel aber Die 
goes und Wohnungen gar nicht als 
o nur auf Beſtand ausiehnet + ſon⸗ 
dern folche auf ermig zu betwohnen mit 
allen echten übergibt / daß Die Hei⸗ 
lige nicht fu forgen haben / daß fie in 
ale Ervigfeit mehr davon follen abge⸗ 
fhafft werden. Ewig / D ewige Gilos 
ey ! welche fo vil Seelen aus Der Welt 
x ſich gezogen hat. Diſe gluͤckſeelig⸗ 
e Ewigkeit aber machet / daß die Eñ⸗ 
gel nicht alten / wann ſie ſchon tauſend 
und tauſendmahl tauſend Jahr im Him⸗ 
mel leben / weil alsdann Fein Zeit mehr 
iſt und tauſend Jahr vor GOTE 


cht kaum ein Augenblick feynd / Daher Di 


ewiglich in ihrer fihönften —** b 
hen. Was folte es Dann ſeyn / wann 
fon einige Menſchen alt / und wide⸗ 
rum jung worden / weil fie Doch hers 
nod) geftorben ? Die heilige Seelen aber 
im Himmel ſchoͤn und jung werden / 
und alfo ewiglich bleiben. Wann dann 
den Gerechten ein Deich verfprochen 
wird / Das nicht nur auf etliche Zeit / 
fondern auf ewig / in alle immer. und 
Ewigkeit beveftiget it ; Ep Dann liebs 
Soss a ſte 


Tr 


Matth, it: & onus meum leve, 


v. 30. 
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fie AA. fo bewerbe ſich ein jeder auch 
eine Wohnung in diſem Reich zu ge⸗ 
winnen. Verlangen wir lang und 
ewig zu leben / ſo muͤſſen wir hie ein 
ſolches Leben führen / welches des ewi⸗ 
gen Lebens würdig ſeye. Es braucht 
zwar etwas zu gedulten und auszuſte⸗ 
ben / iſt doch um Die emige Glory 
mohl zu ertragen. “ Jagum meunr fuave » 
Mein Joch iſt 
füß/ und mein Buͤrde iſt ring. Ob 
ſpem æternotum, glofirt Euthymius + 
Das Joch ift FÜR / wegen der Koffe 
hung der ewigen Guter / des ewis 
gen Lebens, Der Hummel / dag ewi⸗ 
ge Leben ift ja taufendmahl mehr werth / 
als was mir zu leyden haben echt 
hertzlich ſpricht uns zu der Heil. Augu. 


$. Aug. in ftinus : Noli eſſe piger in labore ; æter- 
Pfalm, 9}. nam vitam tibi daturus et DEUS,, Tue 


ſeye nicht träg / faul’ und verdroß 
fen in der Arbeit dann dir GOtt 
der 4ERRX Das ewige Leben dar» 
für * wird. Wie er dann auf 
den Abend jenen Arbeiteren in dem 
Weinberg den Lohn gegeben; welcher 
Lohn auch auf ung alle wartet auf den 
Abend unfers Lebens : Ja wañ mir biß da⸗ 
bin His und Kälte, alle Beſchwerden / 
um GOttes toillen gedultig leyden. Es 
fan wohl ſeyn / daß jemand zu Zeiten 
Pleinmürhig würdet, Was ift ju thun? 
mit St. Auguftino follen wir die Aus 
gen gegen dem Himmel qufheben / mit 
einem Wunſch nah dem emigen Le⸗ 


1d. de fpit. ben ; De longinquo te faluto , ad te cla- 
le © 5. mo, te defideto, Von weitem grüfs 


Reich. 


ſe ich dich / zu dir ſchreye ich / dich 
verlange ich : Ibi ſunt gaudia zterna, 
quæ (uavitarem infundunt ; femper refi- 
ciunt , & nunquam deficiunt. Dann 
dort fernd jene ewige $reuden / wel- 
che eine Süßigkeit crebeilen / alle 


zeit erquicen/ und nimmermebr abs Zaͤhe 


hemmen. Dort {ft das ewige Reich / 
welches wir allegeit im heiligen Vatter 
Unfer verlangen : Zutomme uns dein 
Diſes begehren wir täglich / 
und bilid 7 dann mwarhafftig : Beati 
funt fetvi tal, ſchließ ich mit det Koͤ⸗ 
nigin von Saba. Scelig fepnd dei, 
ne Diener. Und mit Davide : Beati 
qui habıtaat in domo tua Domine, 
Selig _die in deinem Zauß woh⸗ 
nen. Die in ihren himmlıfcyen ewi⸗ 
gen nicht von Händen gemachten Woh⸗ 
nungen vor Dit fichen ; dann fie in 
alle Ewigkeit dich loben und 
preyſen. 


AMEnN. 


ER FI) 
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Exempel. 


dem glormwürdigen Martyrer The Mi 


Me Earholifche Welt hat vil zu Thomsu. 
fagen und zu fchreiben von pler-in vi. 
Thoma Moro , geweſten Ens 
gellaͤndiſchen Reichs» Cankler ; ein Ehr 
der Gelehrten / ein Spiegel der froms 
men Garholifchen / ein Eron der Eyfſe⸗ 
rer des Catholiſchen Glaubens. Hen⸗ 
rich der Achte, König in Engelland / 
von erft an Defenior Fidei , ein Ders 
fechter des Glaubens 5 nachmahls / 
wie Salomon / von gailer Liebe ver» 
führet / ein blutgieriger Verfolger ver 
Catholiſchen / hat feine Haͤnd vilfältig 
in deren unfchuldigen Blut gewaſchen / 
oder vilmehr befudlet / und beflecket. 
Wider den Pabſt mirfft er ſich auf als 
ein Haupt der Engelländifchen Kirchen / 
laffet alle’ fo diſer Thorheit widerfpres 
chen / durch unterfchidliche / erſchroͤckli⸗ 
che / ungewohnte Marter binrichten, 
Das Looß kommt auch an den gedach⸗ 
ten Reichsſs⸗Cantzler / der dann nichts 
minders als dem verfluchten Beginnen 
des Königs beypflichten wollen. Was 
gefchicht ? nichts bälders als daß er in 
eine bare Gefängnus geworfen wird, 
Weil dann der verbitterte König Fein 
Hoffnung hatte difen fürtrefflihen Mann 
auf fein Seithen zu bringen / laffet ee. 
Aloyfiam , defien Gemahlin / mit ihren 
Kinderen beruffen / befilcht denen bey 
höchfter Ungnad ) daß fie fich alfobald 
ju ihrem Deren in die Gefängnus beges 
ben, und folchen dem König Gehorſam 
u ıziften nach allen Kräfften ermahnen 
iteny toideigen Falls er fich feines ans 
deren ald des Todts zu verficheren häts 
te. Wer will ausfprechen / wie ſehr 
ſich Aloylia bemuͤhet / ihren Herrn beym 
Leben zu erhalten? wie vil unzahlbare 
e? mas für bewegliche Hertz⸗ bre⸗ 
chende Wort erdencket ſie nicht ? mie 
ſchmertzlich ftellet fie ihme ihren Bünfftis 
gen elendeften Stand für Augen? Tho- 
mas fragt endlich : Woblan ſo fage 
dann mein liebfte Aloylıa / wie —— 
möchten wir noch beyſummen in a 
ler Glůckſeeligkeit leben ? Wohl ger 
wiß noch in die zwaintzig Jahr: 
antwortet Die beſchmertzte Frau. Dar⸗ 
über der Gefangene ſchier mit einem 
Meinen Unmillen : Cer:& ſtulta es mer« 
cattix. Warhafftig bift du ein ums 
weife männın. — enim vi⸗ 
ginti anni ad zternitatem ? Was ſol⸗ 
ten zwantzig Jahr gegen der gam 
en Bwigkeit fepn? Hätteft du ges 
gt / wir koͤnnen noch wohl zwaindi 
tauſend Jahr alſo im Friden leben / 
re es dem Geduncken nach etwas ge⸗ 
weſt 5 aber weil du nur von zwan⸗ 
tzig Jahren ſageſt / iſt es nicht Dur 
avon 
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davon zu reden. Ach Aloyſia! Vis ut 
viginti annis delitiarum prodigam æter- 
nitatem gaudiorum czleftium , mibique 
accerfam zternitatem dolorum inferua- 
lium ? Wilſt du dann / daß ich mit 
einem zwantzig⸗ jährigen Wolleben 
die Ewigkeit der bimmli re 
den vertaufche / und mich felbit als 
fo in die ewige Peyn und Oual der 


.. binunter ſtuͤrtze? Hat alſo 


ich relolvirt / ehender alles zu leyden / 
als der ewigen Freuden beraubt zu wer⸗ 


e N 


‚793 


ven ungerecht u 
er aber als * Satholtfe leben un 


fterben wolle 5 wie er den fech» 


fen Tag Zulii Anno ı 2, Aanbboft 


ihme das Haupt bat abfchlagen I 

Höret alle et —* > alle den 
derwaͤrtigkeit hie gern leyden / zeitliches 
Wolleben verachten ſollet / damit ihr 


nur das ewige und unendliche 
Wolleben * verlieh⸗ 
re 
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29.0. 4. Item 43.0.1, 

v. 15. Quem oullus bominum vidir, 


7 7« D, 24 
2. Timoth. 


11.14. Det mifericordiam Dominus O- 
nehphori domui, 10.0.4, 

4.0, 2. Argue , obſecta, iactepa, 17. 
0,2 

a,v.12. Sifuftinebimus, conregnabinius, 
21.07. 

v.19. Cogoovit Dominus, qui ſunt 
ejus 16.0.5, 


v.24. Servum DEI non oportet liti« 
garc, ſed manfuecum efle. 30, 

7. 

4%. 8. In celiquo repofira eft mihi co- 
2.03. 
Titi. 


cona juſtitiæ. 





Index Locorum S. Scripture, 


Titi. 


1.v,16, Confitentur fe nöffe ha 


dis autem negant, 


2.V, 14, Ut mundarer fibi a = 


ctatotem bonorum operum, 
20,6, 


Hebreor. 
$+.v, 7. Cum clamore valido &. lacry- 
mis offerens, 22.0,4% 
6,v,10, Non enim injuftus Deus , ur 
oblivifcatur operis ve, = 


v.18. Con SER TEN 
F => ſicut anchoram habe- 
wus, 


,D, I, 

8.v. 12. Quod antiquatur & fenefcit , 
ptope ioteritum eft, 5$.n, er 
9, v.27, Staturum et hominibus femel 
mori, 4m 1. Et 42. n. I. 
10,v, 31. Hotrendum eft incidere in ma- 
nus Dei vivenris, 5$.n,2, 
v. 34, Nam & vindis compafü eftis, 


13.0.3, 

v. 36. Patientia vebis -— — 
II. v. 6, Sine fide impoſſibile — — 
co, * n, 3. 

v. 27. Lapidati ſunt, ſecti ſant. 75. 
D.5» 

12% 7. Quisenim Glius, quem non cor= 
— rigit patet? 17. 1.2. 
v. 17. Non invenit pœnitentiæ lo- 
cum. 615. 1. 5. 


13. v. 3. Mementote vinctorum veſtto- 
rum, tanquam ſimul viofti, 


21, 

v. 7 Hofpitalitatem nolite oben: 
11,03, 

v.14, Non habemus hic manentem 
civitatem. 31.0.6, 

v.16, Bonchcentiz autem & commu« 


nionis nelitc oblivifci, 8, 0,7, 
Jacobi. 


LY. * Dat omnibus affluenter. 6,0, 2, 
v.6, Qui coim hzfitat , fimilis eft Au- 
&ui maris, 

2,v, 3, Tuflaillic ‚aut fede ſub 2*58 
pedum meotum, 40,6, 
v. I10. Quioffendit ın uno, dus et 
omnium reus. 32.0.2. 
„le Superexaltat milericordia judi· 

cium. 75.0. 2e 
v, 13. Judicium fine mifericordia illi, 
qui nom fecit mifericordiam, 

9.n. $. Et c1. n. c. 
v.17. Fides, fi non habeat opera,mor- 
tua eft in femetipla, 2,n.4, 
v.19. Et damones credunt, & con- 


tremifcunt, ‚Du 4. 
v.26, Fides fin operibus — eſt. 
3. Ds I. 


5.v. 20. — fecerit peccatorem 
ab errorc, 16, 0.2, Etı$, 


2, 
P-F,LucianiVierdter Che. — 


! 


v.i6. Orate pro invicem ut falvemi« 


ni. 23, n,. I, 
v. 1%. Multüm valet deprecario Jufti 
aflidua, 23.0, 74 

ı. Petri, 
uni Eratis enim ſicut oves errantes, 
18.02. 


ar 23. Cüm pateretur, non commina- 
batus, 21.0, 2. Et61.0.7, 

4. V. 9, Hofpitales invieem. 11.0.3, 
viß, Nemo veftrüm patiatur ut ho- 


mi 37. 24 
La 8. Circuit quzrens , — devo⸗ 
ret. W 44 0. 4 


‚Lv 10, 25: ut pet bona opera cer⸗ 


m Vocatiooem fa- 


2 24. Et 7: n, 2 
— in diem ju- 


— 


* v. v1 * 
"di 


ci, Hutter 
v. & Quia unus dies: apud Dominum 
ſicut mille anni. I5.c.· a⸗ 


v. 9, Nolens aliquos petite. 18.u. 3. 
vi Call maguo impeiu tränfienirz 


39 +D. fo 
v.ia. Cuùm ieitur hæc omnia "ion 
ven fat, 55. 2, 

1. Joannis. 


2,18, Filioli noviflima hora et. $5. 


i 2, 3+ 

v‚12. Jam Antichrifti multi Adi ſunt. 
56.0.7. 

3. 7. Qui facit juficiam , juftus el. 7. 


u. 7. 

v.12, Opera ejus maligaa erant, fra- 
tris autem jufta, 4:0.3. 

v.17. Qui viderit fratrem ſuum necel» 
ſitatem habere, 84.0.7, 

v. 22. — petierimus,, accipie- 
mus ab eo. 3.2.2 

v. 24. =” i fervat mandata ejus, in il- 
0 maner, Tılı Zr 

49,12, Deum nemo vidit unquam, 77. 
ER 

v‚ı18. Timor non. ef (in eharitare, 62. 
n,L, 


2. Joannis. 

v.8, Videte vosmetipfos, ne perdatis, 
quz operati eſtis. 2.0.7. 
3. Joannis. 

v. io. Neque ipfe fufcipit fratres, & 
— qui ſuſcipiunt, prohi« 


11.9, 3. 
Judæ. 


v. 14. Ecce venit Dominus in ſanctis 
millibus facere judicium. 63. 


Apocalypfis. * 


I.. I2. Vidi ſemptem candelabra au- 
8.0.4. 


Uuuu z v. 16. 


Index Locorum 5, Scriptura. 


v. 16. Habebat in dextera fua ſtellas 
tem, 16.0. Is 
v. 18. Habeo claves inferoi, 73.0.4, 
a,v. I. Hzcdicit, qui tenet feptem ſtel- 
las in dextera ſua. 16,0.6, 
v.ı0, Efto fidolis ufque ad mortem, 
& dabo tibi coronam vite, 
54 0.7. 

v. 11. Qui vicerit, non lad 
te ſecunda. 440.6 
3.v. 4, Ambulabunt mecum in albis, 
34,2. 1. 
19 = quos amo, arguo & calti- 
36.0,6 
5. v. Ix. Vicit u de tribu Juda, 22. 
n.1, 
&v. 8. Et quĩ fedebat füper eum nonıen 
illi mors, 4{. 3. 
= v. % Vidi turbam magnam , quam 
dinsmerare neme poterat, 
79.81 
3.4 Afcendit famus incenforum de 
orationibus fandorum.4.n,3, 
10,v, 6, Quis tempus non erit amplids, 
73.0.2, 
11.7.7, Vincet illos, & oceidet, $6.n,6, 
13.7. 9. Projectus eſt drace ille magnus, 
67:24 2. 
v. 14. Datz ſunt mulieti alæ duæ aqui- 
læ magnz, 16,n,3, ltem 
24. 0. 5. 
v. 14, Utvolaret in deſettum. 39, n.4. 
v.12. Sciens, quöd modicum tempus 
F haber, 47,0, 4 
12. 6, Aperuitos ſuum in blasphemias 
ad Deum. 72.0.1 


14,v. 3. Nemo poterat dicere canticum, 
22.0.3, 

v. 4. Hi funt, qui cum mulieribus 
non fünt soinquinati, 34% 


a. 5. 





v. 4. Sequuntur Agaum, quocungue 
jerit, 80, 6 

w10, Crociabitur ; igne — ia 
confpeku Angelorum, 66, 

2,6 

v.t3. Beati mortui qui in Domino 
moriuntur, S+-n.L 

v.13. Opeta enim illorum fequuotur 
illos, 2.1.4 

16,v. 15. Ecce venio ficut für.  fo.n,4, 
179.13, Virtutem & poteftatem (uam bos 


ſtiæ tradant, ss.u.f% 

V.14, Cum Agno pugnant, & Agnus 

vincet illos, 2{.0.3« 

18V, 7. Quantum — de, &i . 
delitiis 69.0, 

+: 21, Hoc impetu mittatur Babylon, 

64.0. 5o 

14V. 16. Rex regum, & Dominus Domi« 

' nantium, 29.0, 2 


20.v. 8, Soducet gentes, qui fünt fuper 
quatuor angulos terrz, 56, 

36 

v.135. Dedit mare mormos ‚qui in co 
erant, 6.01L 

21.v. 1. Vidi celum novum & team 
novam, 59.0.5 

v. 4 Abflerget Deus omnem lacıy= 
mam ab oculis eorum, 25, 

u. 

v. 10. Sutulie me io ſpititu in mon« 
tem magnum & altum, 28, 


o. 2. 
v. to. Et oſtendit mihi civitatem fan« 


am Jerufalem, 78.0.2, 
22.v, ı, Oftendit mihi duvium aquæ vie: 
76. 0,4 


te. 

v.ↄ. Vide, ne feceris, confervus tuus 
(um, 43.0.4. em Bosdı2a 80.0.2 

v. 11. ai mn ’ jufißcetur ade ad- 

32.0. I1. 
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NB. Die erfte Zahl zeigt an Die Predig. Die andere den Numerum in 
der Mm —3 Suöftaben SP 


Predig. 


folder Materi 
fie zu finden. 


. daß die gantze Predig von 


handle, Die Buchftaben Ex. bedeuten Exempel; wo 


A. 







ar Daß denen lieben 
cken. 4. G. P. 
ENDEN Arme Selig 
er) | l — Bettleren. 
—— —9 1 
NED pfuͤr fie / gu zahlen 
FÜR ta fie fbuldig 
feynd. Ib, Ablaß 
Iſt ein unendliche Scha der Kiechen. 
1b,0.3. Kamfürdiearme Seelen aufs 
geopfferet werden. Ib... Wer ihnen als 
0.4: Solche Seelen ſeynd recht arm 
und aefangen. Ib. n. 5. Benderfeits 
als Armen und Gefangenen hülfft ih⸗ 
Teich zu Jeruſalem bedeutet Den Ablaß / 
zufambt dem Begfeur. Ib.n,6. Von 
Ablaß⸗Pfenningen und anderen Abs 
le man daher alle Mittel gebrauchen / 
difen Seelen zu helffen. Ib. 7. 
Nach dem Erempel der Sottfeeligen Fran- 
nannt. 
Abgeſtorbene hilfft die D. Communion. 
Vide verbo : Commimciren. 
Abgeftorbene / für dife foll- man bet, 
Daniel / ein gottfeeliger Prieſter / gar ans 
daͤchtig gegen die Abgeſtorbene. Ib. n.ı. 
Abgeftorbene halten ein Todten⸗Ambt 
dig ſeyen für die Abgeftorbene zu betten. 
Ib, — ein Fegfeur / da die arme Gew 
len gepeyniget worden. Ib.o.2. Ob / 
Werden durch den verſtorbenen Laza⸗ 
rum uns fuͤrgebildet. Ib. Muͤſſen ley⸗ 
den / weil ſie nicht rein von allen Mack⸗ 
ſens / darein die drey Knaben gemorffen 
worden. Ib. Ein groſſes Werd / fo 
man ein Seel erlöfet. ıb. CHriſtus / 


Seelen zu ſchen⸗ 
‚nu Bitten 

GER 
worinn er eigentlich beftche, Ib. n. 2, 
fo hilfft  ift gleich vem Samaritan. Ib. 
nender Ablaß. ib. Das Schwemm⸗ 
laffen für die Abgeftorbene. Ib. Sol⸗ 
cifcz, vom Heiligen — ge 
ten. 24. ©. P. 
für einen Gönner. Ib, Daß wir ſchul⸗ 
und mie ihnen zu helfen feye. Ibid, 
fen. Ib.n, 3. Figur des feurigen Ds 
BE 


Die ganke H. Kirch beltet für folche, 
Ib, ‘Deren et einem  lieblichen 
Rauchwerck gleich fl. 1b.n. sg Alle 
fiben leibliche Werck der Barmhertzig⸗ 
keit ſeynd in ſolchem Gebett eingeſchloſ⸗ 
fen, Ib. Wie a ei diſes Gebett auch 
denen Bettenden feye. !b.n.6. Gew 
fen im Begfeur forgen hingegen aud) für 
ung Lebendige. Ib. Wird mit Hiflos 
rien befräfftiget. Ib, Iſt alfo heilig 
und gut für Die Abgeftorbene zu betten. 
Ib. n, * Seltzſame Geſchicht / wie eine 
ſolche Seel einer armen Wittib geholf⸗ 
ſen habe. Ex. 24, 
Abigail gibt David einen gar guten Rath. 
19.0.fe 
Abraham beherberget die Srembling. ıı. 


—X 
Deſſen Eſel iſt nit auf den Berg kom⸗ 
men. —— Vertreibt die Voͤgel 
vom Opffer. 4.0, 
Kauffet eine Begräbnuß für fih und 
die Sara. 45 2.4. 

Abſalon will lieber ſterben / als vaͤtlerſi⸗ 
chen Angeſichts beraubet feyn. 70.0 3. 

Adams erbliche Gerechtigkeit / wor inn ſie 
beſtanden. Ing 
Deren Berlurft ihme gröflen Schaden 
gebracht. ib. Er und fein Web von 
GoOtt bekleydet. 12.0,2, 
Übertretten die Faſten / und verliehren 
darum das Paradeyß. J. 3. 
Vide V. Faſten. 

Agar tragt hertzliches Mitleyden mit ih⸗ 
rem durſtigen Kind. 10.1.6. 

or. geben eine groſſe Tugend.s. G. P. 
Raften ohne Allmoſen geben iſt nicht 
fo kraͤfftig. Ib. u. 1. Almofen was es 
ſeye. Ib.n.2. ft ein recht Goͤttliches 
Were. 1b. Ein Fürftliche Tugend. Ib, 
Hat fo gar Krafft Sünden zu vergeben. 
Ib,n.3. Erhaltet ven Nabuchodono⸗ 
for. 1b, Erloͤſet von allem Ubel. Ib. 
Merfehret ſich wunderlich in Roſen. Ib, 
n,4. Geſchehen vil andere Wunder. 
Ib, Wachſet unnatürlih, Ib. Chris 
ſtus ſelbſt nimbt als ein Kind das Als 
mofen ein. Ib.n.5. Auch fonft öfter» 

Uuuu 3 mahl 


Regiſter. 
mahl in Geflalt bee Armen. Ib, Er Armen / ſo ſich ſchaͤmen zu —* = 


ſelbſt nimbt an mag denen Armen ges 
reicht wird, Ib, Dil Menfchen feynd 
dißfalls jeher unbarmhergig genen Ehris 
flo dem HErrn. Ib. n.6. ‚Hingegen 
auch vil andere freygebig. Ib. Ber 
es vermag / iſt ſchudig Allmofen zu 
geben. Ib. n, 7. Zeno,‘der gottlofe 
Say erfahret die Krafft Des u. 


Ananias und —— marum fie ar ko 

efteafft worde 
Em vor Shampaftite‘ —* 
n.$» 


ben. 

Ob fie verdammt worden. ; . Lt. 
Androdus fähret einen Löwen an — er 
denen Faden. 


Antichriſ/ su den legten Zeiten der finden, | 


den Welt P 
Kirch Hört ift auf diſer Welt toie ein 
Schiff unter denen Wälen. Ib. n. 1. 
Hat geoffe Sturm ausgeftanden den 
geöften aber noch zu erwarten. 1b, 
Was der Anticheift für unterfchidliche 
Vorbotten gehabt habe, Ib.n.2. Deſ⸗ 
ſen Urſprung und Herfommen. !b.n. 3, 
Sit ein Jud / aus dem —— Dan. 
Ib. Deſſen verruchteſte Mutter hat 
Gemeinſchafft mit dem Teuffel. Ib. 
Iſt ein groſſe Gleißnerin. Ib, * 
ihr Kind vom Teuffel beſeſſen. lb. Der 
Bun wird lang wos von Daniele 
reiben. Ib. n.4, Der geöfle Be⸗ 
** den jemahio Die Belt gehabt hat. 
Ib, Kommt von Babylon gen Jeru⸗ 
falem, Ib, Wirfft fi) für den Meſ⸗ 
fiam der Welt auf. Ib, Will als ein 
GoOtt angebettet feyn. Ib. Don defs 
fen falfchen und seufflifchen Wunder⸗ 
eichen. Ib. Mit denen er einen ah 
n Theil der Welt verführet. Ib, 
dere überzieht —— Ib, 
n.5. Von feiner * rien biutftücs 
Kenden Tyranney. Ib. Vertilgt Die 
H. Meß / und ganzen Ehriftlihen Got⸗ 
tes⸗Dienſt. 1b. Refolviet ſich Die gan⸗ 
tze Welt mit Kriegs⸗Macht zu bezwin⸗ 
gen. Ib. Gog und Magog, wer Die 
feyen. Ib, Gott ſchicket wider ihn die 
zwey H. H. Propheten Henoch und E- 

liam, Ib,n.6. Ihte Verrichtung. Ib, 
erden endlich gemartert. Ib. Ste⸗ 
ben auf von dem Tod, und fahren gen 
Himmel. Ib. Der Anticheift verfpricht 
gleichfalls in Himmel hinauf zu fleigen. 
Ib. Wird von Ehrifto in Abgrund der 
Hoͤllen hinunter gefhlagen. Ib. Vet⸗ 
fiuche du Die Lafter / derentwegen Die 
Welt mit dem Anticheift muß geftrafft 
erden. Ib.n,7. Antichriſts Verfol⸗ 
gung iftaus des Mahomets — 


Vorjug geben. Ib, 


. Reichen. Ib, 


“ mehr auts thun. 
Armer —* — die argſte Feind 


27.8, 


* V. Arme S 
Armut im Ce Side: * unter . acht 
epſpihl jrocper ungleichen Kin lichen 
Princeffinen ; deren die eine huͤbſch / Die 


andere Ungeflalt. Ib, an. 1. Dile ans 
dere Der Armuth verglichen ; ein Erbin 
des vaͤtterlichen Reiche. Ib. Die erfte 
Davon ausgefchloffen. Ib, Armuth ift 

hriſtus hat 


- unterfchiblich. Ib.n. 2. € 


N mit der Armuth vermählet. Ib. 
ie Welt hingegen fucht was ſchoͤn Be 


Geld und But. Ib, EhrenFitu 


wahren Armuth, Ib, Wie 66 die 
alte Weltweiſe die Armuth geachtet, 
lb.n,3. Deren aud) on - 
muth im Geiſt ausweiſe. Ib. o, Fi üb 
rer vad den Him 
Bil Reiche fheiteren und an -i 
rund. Ib, Dem Raifenden ifts vil 
ein er nichts e en 5 ir übers 
laden. Ib.n. 5. Arme der n ders 
glichen / wel eNoe aue Der Arch hat 
fliegen laſſen. Ib. Sacob der Patriarch 
ein Form der Armen, !b.n. 6. Iſt 
demnach die Armuth weit vor den 
Reichthumen zu lieben. Ib.n.7. Weil 
fie den armen Lazarus in die Schooß 
Abraham bringet. Ib, Wie dañ das 
8 Archangelus Jojoſæus eben Darum 
ch arm gemacht. 6 3 
Ein Sort fo beladen, ge 
in fo — a N, 
leicht unter, Ib.n, ı. ak ga 
ſchen verſincken im Er a Egy⸗ 
ptier verſincken im Rothen Meer wie 
Stein und Bley. Ib. Evangeliſche Ar⸗ 
muth erhaltet vor dem Untergang. Ib. 
Armuth der Religiofen. Ib.n.2. Wañ 
ſchon das Coſter Geld und But befiget/ 
ift Doch der Religios arm. Ib, Einige 
Orden fepnd beguͤtert / andere nicht. 1b, 
Was Ananiam und Saphiram Ins Ver⸗ 
derben gefeht. Ib. Wie nuglich eg je⸗ 
dem befonderen Religiofen arm zu ſeyn. 
Ib.n.3. Nackend kommen mir auf die 
Welt / und widerum ab der Welt. 1b. 
Wie Die Armuth nit weniger vergnuͤgt 
Ib.n,4. Wie dem armen Beifts 
ichen vil beffer feye als dem weltlichen 
ner getröftet fih des 
Goͤttlichen Verſprechens. Ib.n.s. Ges 
toinnet den Himmel durch Verlaffung 
eitlicher Güter. Ib n.s. Derkauffet 
fein a um das himmlifche Pers 


kein. Ib, Daher alle ermahnt werden 


abzumeffen. ihr nicht auf zeitliche Güter zu les 
Anuph,, — — er wer a 0.7. Weil Die .. et» 
man die Gedultüben ſolle. zı.n.g. ſteuet / die Reichthumen betrüben, 
Arch Noẽ wird beſchriben. 35.0.4 4 u; Ex. 43. 


Archangelus Jojofzus aus einem Derads Armfeeligfeit. des menfchlichen Lebens. 
gen ein armer Capuciner. Ez,29.  VideV, Leben, — 


Regifter. 


Alfueri Serigteigegen fhamm Dof-Eruthen 
und Unterthanen. 
ſerſtehung der Todten an Single 


9. P. 

' Sin von dem Propheten Jona im 
fh genommen. Ib.n,ı. Allee 
Menſchen Leiber müflen wider zuſam⸗ 
men gefügt / und lebendig werden, Ib, 
Daher der Menfchen Foot * ein 
Schlaff genennt wird. Ib. o. 2, His 
ftory von denen fiben Säläfern, Ib, 
Durch die Stimm / und Trompeten 
Schall werden alle Todte noch einmahl 
auferroerkt. Ib, Den Englen ift gar 
nicht ſchwer alle verweſene Theil des 
menfchlichen Leibs widerum zufammen 
beingen, Ib. m3. Was im Lufft/ 
—* Waſſer / oder in der Erd * 
gen / wird alles hergebracht. Ib a⸗ 
rum GOtt den menſchlichen Leib aus 
Letten formirt, Ib.n, 4, Mepnung der 
Aromiften wird angezogen. Ib. Alle 
—— auferſtehen im Alter Chriſti. Ib. 
Alle Seelen der Heiligen fowohl als 
Verdammten fehren widerum in ihre 
Leiber Ib. in mächtiger Unterfchid 
ber Gerechten und Gottloſen zeiget fich 
ſchon in der Urſtaͤnd. Ib.n.5. Wer⸗ 
den alle behend Durch Die Engel aus der 
gangen Weltin das Thal Joſaphat ges 
führet. Ib. n. 6. Aber gleich fo bald 
von einander abgeföndert. Ib. Mit 
St. Dieronymo bilde dir ein — di⸗ 
* Trompeten» Schall zu hören. Ib. 
17 Stelle dir den höchften Richter 
für Die Augen des Gemuͤths wie Die büfs 
fende Pelagia gethan. Ex, 60. 
Auferziehung der Zugend. Vide V. Ju⸗ 


gend. 
B. 
a lthafar vom fehnellen Todt fehr er⸗ 
Wie auch allen Sottlofen am in afien - 


Gericht regen wird,  62.0,6, 
erg hat fiben — 


een Werd der —* eit 
genannt. Ib. Vide V, (Werd. 
Barmhertzigkeit / die fünffte ente denen 
acht Seeligkeiten. 3. G. P. 
Vilen hilfft die Barmberhigeit in den 
Himmel Ib, n.r. Dife Tugend mas 
het den Menſchen GOTT gleich. Ib, 
n 2, Scchlieſſet alle andere Werck der 
« Barmbergigkeit in fi. Ib. Abgang 
des Dels hat felbe fünff thorrechte 
‚ Zungfeauen in die Hoͤll gebracht. Ib. 
3. Warum das Erucifir in einer 
Beftattnus Die Ohren verſtopffet habe, 
Ib, Sener edle Juͤngling im Evanges 
lio gehet verlohren aus Mangel der Lies 
be genen denen Armen, Ib, Weil je⸗ 
nee Königliche Dfficiant feinen armen 
Mitknecht fo unbarmhergig tractiet / ift 
er hoͤchſt geſtrafft worden, Ib.n. 4. ·Da 


er Doch zudor wegen feiner Guͤte 

den Armen alle Gnad erworben 

Ibis. Welches auch alle Barmhertzi⸗ 
ge su hoffen haben. Ib. Ein Barmhers 
—* ſtreitet vil ſicherer mit dem Teuf⸗ 
el als andere, Ib.a.s. Welchemnach 
ſich alle diſer Tugend befleiſſen ſollen. 
ib,0,7. Weil ſolche mit Chriſto vom 

Oelberg gen Himmel ſahren. Ib, Per 

trus Telonarius Pan hiervon Zeug 


feyn Ex, 33, 
— ohne Frucht wird verflucht. 2.0.2. 


Und gar abgehauen/ing Feuer — 


12 & nimbt Kinder in feinen B. ð 


den an, 


Beraubung des Göttlichen Angefi —* 


groͤſte Peyn in der Höllen. 7 
Die menſchliche Seel verlangt eingig 
mit ihrem Erſchaffer vereinigt zu ſeyn. 
Ib, n. 1. Gleichnus von einem ligen» 
den bemeglichen Sonnen, Übrkein. Ib. 
— ehindert zu werden / nachdeme 
vom Leib aufgelöfet eg ift ihe 
geöfte Peyn. 1b. Sr jeder Suͤnd fins 
det fich die Abtrettung von GOtt / und 
Zutrettung zur Ereatur. Ibn. 2, er 
ne wird geſtrafft mit Beraubung des 
Goͤttlichen Angefichts/dife mit leiblichen 
Peynen der Höllen. Ib, Wie ſchwer 
e8 dem Abfolon gefallen des Vaͤtterli⸗ 
chen Angefichts beraubt zu feyn. Ib.n.3, 
Er gr verhinderen/daß Die Seel 
t fehen Fan. Ib. Was für, 
ib I nach fich ziehe, Ib.0.4. Als 
höllifche Peyn mwolten die Verdamm⸗ 
‘ a) nur noch einen Augenblick 
GoOtt anſchauen zu Pönnen, Ib. Uns 
außfprechliche Peyn der Verdammten, 
daß fie die Ausermählte mit Chriſto in 
Himmel fahrende / fehen muͤſſen. Ib, 
n. 5. Wie fehmerslich e8 Adam ges 
welt, das Paradeyß gegen — ge⸗ 
ſchloſſen zu ſehen. Ib. n. 6. Mod) vil 
ſchroͤcklichere Peyn der ——— 
ſo den Himmel ihnen ewig verriglet ſe⸗ 
ben, Ib. Urſach uͤber Urſach zu bitten / 
daß uns GOTT von feinem Angeſicht 
nicht ewig verſtoſſe. 1b.n.7 Bekandt⸗ 
nus eines — e thun molte/ 
mann er nur GOtt anſchauen — 


Ex 
$, Bernardi geoffer Troſt / den er oem [ Ten 


ner Religiofen gegeben. 
Betruͤbte —* ein Werck der geifilicien 
Barmbergigkeit. 20. G. P. 


Unter ſo vilen anderen Kranckheiten iſt 
aus die eringfte Die Melancholey und _ 

igfeit. Ib. n. r. Aug deren vil 
re anbringen, Ib, Darum die 
Traurige billich in ihren Anligen zu troͤ⸗ 
ſten. Ib, Vide V. 


Troſt. 
Betten für die Abgeſtorbene / ein Werck der 


geiſtlichen Barmhertzigkeit. 24. G. P. 
VideV, 


otbene 
Ditten und — iſt allen Menfchen be; 
G. P. 


ſohlen. | 23. 3 


Regiſter. | 


Ale Menfehen ſeynd ſchuldig für eins 
- ander zubetten. Ibn. r. WeltKugel 
hangt in dem freyen Lufft. Ib. Wird 
durd) das Gebett heiliger und frommer 
Seuthen erhalten. Ib. Alles Gebett fols 
fe zu GOttes Ehr / und unferem Heyl 
gerichtet werden. Ib. 0. 2. Mans 
el des enfrigen Gebetts ift aller Orthen 
6 vil Trübfal und Widerrodrtigkeit. 
lb. Warum Sodoma fege verbrannt 
worden. Ib.n.3. Demeingigen St. 
aulo werden alle mitfchiffende Mens 
chen gefchendt. 1b. 4. Heilige und 
fromme Menſchen binden dem erzoͤrne⸗ 
ten Git feine beyde Haͤnd. Ib. Was 
das allgemeine Gebett vermoͤge. Ib. n. 
Weſdes uns aufmunteren folle 
andächtig für einander zu betten. Ib. 
o.7. Ein folches Gebett wird einem 
Taglöhner theur vergolten. Ex. 23. 
Bogar ein heydnifcher König togrum er ein 
Ehrift worden. Ex. 62. 
Brod folle denen Armen nicht vertheuret 
erden. 9.0, fr 
Beil folche ihnen den allgemeinen Fluch 
aufladen. Ib, 
c 


> Ag Opffer tringt nicht in Him⸗ 
me 0.3. 
Warum difer endlich gar in Beriweiffe 


fung gefallen 72.0.4 
Camillus de Leliis ftifftet einen Orden zum 
Dienſt der Krancken. 14. h. 5. 


Capuciner werden von dem gecreutzigten 
Heyland geſeegnet. x. J. 
MWirdihnenihr Lieb gegen anderen Ars 
men vergolten. Ex. 9» 
erden von der Mutter GOttes in 


groſſem Durft gelabet. 10.n,6, 
. Wie auch als Irrende zur Derberg 
aufgenommen. 11.n. 6, 


S. Carpi gar zu geoffer Eyfer wird von 
Ehrifto getadlet. Ex, 61. 

5, Caffian von Kinderen gemartert : wie 
ſchmertzlich dife Peyn geweſt. s8.n.f» 
Chriſius warum er fich jegt GOttes / bald 
des Menfchen Sohn nenne. 
Was hierinn die Urſach feye- Ib, 
S. Clara , tie hertzhafft fie den geifllichen 
Deden angenommen, Ex.40, 
Cinrar ein glorrvürdiger Martprer in Ja- 
ponia, { Ex. 37. 
Clara Ceruenta vertounderli in dem 
Dienft ihres krancken Ehe » Deren, 
Ex, 14. 

Communion für die Seelen im Fegfeur 
aufzuopfferen. 25. G. P. 
Dife verlangen kein andere Speiß und 
Trand. Ib, n.ı. Irrthum der Deys 
den / den fie Dißfalls gehabt. Ib. Dpffer 
der H. Meß verföhnet die arme Seelen 
mit SHE. Ib.n. 2. Der eingeſchloſſe⸗ 
ne König Gilimer,, bittet um Drey Ding, 
1b.n. 3. So denen Armen Seelen auch 
zugeſchriben wird. Ib, Dabasuc bringt 


Z2r n, I. r 


dem gefangenen H. Daniel die Nah⸗ 
rung. Ib. o, 4. Alſo au fronme 
Hergen denen gefangenen Seelen zu 
Si fommen. Ib. Manna wie es im 
das Reafeur fallen Fönte. Ib.n. 5. Wie 
unfere Derdienft denen Seelen gefchens 
chet und zugerechnet werden. Ib, n, 6. 
Wie ihnen das Göttliche "Brod gebros 
chen möge merden. Ib, Woraus zu 
fehlieffen , daß man die H. Meß und 
Eommunion für fie GOtt aufopfferen 
folle, 1b.n. 7. Wie die H. Lucia von 
Narni zu thun gewohnet ware, Ex. 25. 
Conradus Römifher Kayfer wird von 
Weiberen überliftet in Austragung ihr 
rer belagerten Ehe Männer. 13.0.4 
Core und Dathın werden lebendig von der 


Erden verfchludet. 64.0.6. 
Cyrus erlöfet Die Iſraeliter aus der Babys 
loniſchen Gefaͤngnuß. 13.0.4 


D. 
Sn der König ift ein Kinder» Leh⸗ 
ter, I.n. I. 
Ein Mann nach dem Hertzen GOt⸗ 


tes. 22.0. 3. 

Dieb / welches die groͤſte in der Belt 
eyen. 27.0.2 
Diener GOttes genieffen im Himmel ale 
ler Gnaden. 82.8.9. 
Guͤtigkeit Alueri und Galomonis_ges 
n iheen Hof⸗ Leuthen. Ib. n. r. ie 
ich auch GOtt gegen feinen Heiligen 
im Himmel verhalte. Ib. Beluſtiget 
die Augen derfelben verwunderlich. Ib, 
n.2. Waserihnen alles zu ſehen ger 
be. 1b, Wie er das Gehör der Aus⸗ 
ermählten ergöget. Ib.n.3. Von eis 

nem himmlifchen Voͤgelein: Ib. Wie . 
die Himmel zufammen fpihlen. !b. Ob / 
und was für leibliche Wahrung Die Hei⸗ 
lige im Himmel genieffen. 1b n.4, Uns 
ausfprechlicher Geruch / den die Inwoh⸗ 
ner des Himmels empfinden. Ib. h. J. 
Woher folcher entfpringe. Ib, Ems 
pfindlichfeit oder Berührung / wie liebe 
lich fie in denen Seeligen feye. Ib. n. 6. 
Wird meiter ausgeführt. Ib. ine 
himmliſche Violin hoͤret der H Sera⸗ 
phiſche Franciſcus. Ex. 82, 
Durſi / ein groſſe Plag der Menſchen. 
10.0, 1. 


Was diſer dem Koͤnig Lyſimacko ge⸗ 
Ib, 


ſchadet habe. 
Durftige folle man tränden : Sft ein 
Werck der leiblichen — 
10 


Woher der Durſt entſpringe. Ib. n. 2. 
Mom Lafter des Vol ſaufſens. Ib. Es 
lieger befommt von Rebecca zu trincken. 
1b.0.3. Erkennet hieraus die Tugend 
und Frommkeit difer Jungfrauen. Ib. 
Lco Majoranus warum er Kapfer wor⸗ 
den. Ib, St. ghulus rathet dem Hei⸗ 
ligen Timotheo / wie er den Durfi loͤ⸗ 
ſchen folle, Ib,n,4. Er felfen wies 
a 


Regiſter. 


als durſtig erquicket, Ib. Die ſeeligſte 
Mutter GOites erhaltet Wein für Die 
Gaͤſt zu Cana in Galilda. Ib,n.5. As 
gar tragt mÄchtiges Mitleyden mit ih⸗ 
sem vor Durft fterbenden Kind. Ib. 
n.6. Ein und anderes Erempel hieher 
gehörig. Ib. Wie verdienftlich es ſehe / 
die Durftige traͤncken. !b.n,7. Grof 
fe Belohnung eineg/der einen Durſtigen 
teäncken wollen. 10, 


E. 


| he „ein Ritter,fihet die Peynen ber 
anderen Welt. Ex, 68. 
Eindde einem Cloſter / das Cloſter einer 
Eindde verglichen. 40. 0. 2. 
Einjamkeit wie nutzlich es ſeye. 39.n. 2. 
Elephanten werden wild von Anſchauung 
des Bluts. 37.0. 1. 
Elias und Henoch widerſetzen ſich dem An⸗ 
tichriſt. 56.n,6 
' Vide v. Antichrift. 
Eliezer von Abraham in Mefopotamien 
verſchickt. 10, 0.3, 
Wird von der Rebecca getraͤncket. Ib, 
$, Elifaberh ftifftet allee Orthen den Fri⸗ 


den. Ex. 35, 
Eiteren feynd ſchuldig die Kinder wohl 
aufzu chen. I. . P. 
Enacim vor alten Zeiten ein geiſtlicher Rit⸗ 


. tes Orden. 41.0.5 
Engelvon GOtt in die fhönfte Ordnung 
eingetheilt. 80, n, 14 


. Wie dife Ordnung durch die Heilige ero 
feget werde. Ib, Videv, Ordnung. 
$.Ephrem will nirgend als offentlich füns 

digen, Ex, 63, 
Erden unfer wahre Mutter / wie gedultig 
fie alles leyde. 21.0. . 
Ethai ein Beyſpihl menſchlichen Lebens. 
46.0.5. 

Evamgelifche Raͤth / was fie feyen. 38 G. P. 
Der Menſch hat ſeinen freyen Willen. 
Ib, o, 1. Vil Ding hat GOtt gebot⸗ 

ten / andere in unſeren freyen Willen ges 
ſtellet. 1b, Unterſchid unter den Ge⸗ 
botten und rRaͤthen. 1b. n. 2. Diſe 
bringen zu groͤſſerer Vollkommenheit. 
Ib, Wird aus den Worten Cehriſti 
Plar abgenommen. Ib. Erſcheinet an 
dem Evangelifhen Samaritanen. Ib, 

. 0.3. Difer verfpricht die freywillig ers 


zeigte Gutthat zu vergelten. Ib, Su - 
PVerrihtung der Gebotten HOME - 


ſeynd wir unnuse Knecht. Ib. n, 4. 
Was mir gutes über den Defelch vers 
tichtet/ wird billich belohnet. id. 
horſam / Armuth / und Keufchheit feynd 
heiligrabgggangebotten. Ib.a. 5. Wird 
aus H. ifft dargethan. Ib. Was 
ſie aber für Lohn im Himmel verdienen/ 

wird weiter erfläret. Ib.n.s. Und der 





Menfch freproillig gute Werck zu vers - 


richten treulich ermahnet. Ib.n.7. Der 

ven Berdienft Tandalus im Himmel ges 

fehen hat. Ex, 
P,F, Luciani Dierdrer Theil, 


Su - bat. 


78. » 


Euerbach ein Beambter wird in Die Hoͤu 
verzucket. Ex.65. 
Was er alldorten gefehen. Ib, - 
Ewigkeit der hoͤlliſchen Peynen. 73.8.9, 
Seltfamer Spruch eines verftellten 
Raaben. Ib.n. 1. Nichts entfeglichere 
als die Eroigfeit der Peynen. Ib. Was 
Ba ewig zu nennen ſeye. Ib.n, 2, 
gkeit ift fein Zeit/ und die Zeit Fein 
Sheilder Ewigkeit, Ib, Wie / und was 
zum eine Todtfünd ewig geitraft wer⸗ 
"de Ibn 3. Schroͤcklich zu hoͤren / wie 
lang die Ewigkeit währe. !b.n.4. Wa⸗ 
rum Ehriftug die Schlüffel der Höllen 
zu ſich genommen, Ib, Ein brinnen⸗ 
- Der Dorn⸗Buſch verbeinnet Doch nicht, 
Ib,.n,s. Barum der Her im Evans 
- gelio jage: Arder ; und nicht: Ardebir, 
ib. Die Sonnen gie‘ ung Die Ewig⸗ 
keit an. Ib.n.6. Eben alſo Das uners 
gründliche Welt Meer. Ib. O Menſch 
leyde alles gern / wanns nur nicht cwig 
iſt. 1b.n.7. Fulco Durd) Betrachtung 
der Emigfeit zur Buß befehrt. Ex. 3. 
Ewigkeit der himmlifchen Freuden. 24, 


Allen lebendigen Gefchöpffen iſt ein 
Drth und Ruheftatt verordnet. Ib, n.ı, 
Kür die wahre Diener GOttes aber ift 
der Himmelerfchaffen worden. Ib. Und 
zwar Durch Die gange Ewigkeit. Ib. E⸗ 
wigkeit nach S. Diooylii Lehr zu betrach⸗ 
ten. Ib.n,2. Auslegung der Worten: 
In zternum,& ultra, Ib, Die Glory 
bes Himmels wäre nit vollklommen / 
mann fie nicht ewig waͤre. Ib. » Uns 
Menfchen ift nicht hie / fondern dorten 
eine ewige Wohnung verordnet, Ib.n 3. 
Wie glückfeelig dife feye. ib. Pur da 
- wird GOtt recht geliebt / wo er ewig 
nicht entlaffen wird, Ib.n.4. In Ans 
fehung ves Ewigen ift alles Zeitliche we⸗ 
nig zu achten. Ib, Warum die Engel 
nur als junge SE gemahls 
gu werden, Ib.n.s. Einige Menfchen 
feynd alt / und letztlich widerum jung 
worden. Ib. Ob diſes durch natürliche 
Mittel Pönne zumegen gebracht werden. 
Ib. Vil haben auf Erden fehr lang ges 
lebt; fo doch nichts gegen Dem ewigen 
Wohlftand. Ib, Emige Seeligkeit der 
ervigen Verdammnus entgegen gefeßetz 
- folle ung zur Gottes⸗Forcht erwecken. 
Ib, n. 6. All unfer Thun und Laffen 
folle zum Himmel gerichtet werden, Ib, 
0.7. Wie der treue Martyrer Tho- 
- mas Morus folches alles dahin gerichtet 
a 


Ex, 84. 
F, 


giren ift heilig. 5. G. P. 
Der Teuffel verſuchet den faftenven 
Heyland. Ib.n.ı. Ob er EHriflum 
eigentlich erfennet habe. Ib. Die Gars 
ften deffelben macht ihme groflen Args 
mohn. Ib. Worinn Das Zajien beſte⸗ 

Rxx he. 


Kesifter, 


be. Ib.n, 2. Machet Die Menfchen heis 
kg. Ib. Adam und Eva Übertretten 
die Faſten / verliehren das Paradeyß. 
1b. 0,3. Welches auch vilen anderen 
tiderfahret. Ib. Von denen Die das 
Faſten förchten. Ib. Faſten ein Schild 
rider den Berfucher, 1b,0,4. Faſten⸗ 
de treiben die Teuffel aus denen Beſeſſe⸗ 
nen. Ib. Das Faſten bedecket die Ras 
ende, Ib.n.z. Iſt ein geiftlicher Pflug. 
1b, 0, 6, Daher alle fich des Faſtens ber 
Pa follen. !b,n.7. Daraus groß 

ee Nutzen erfolget. Ib. Die jo ge 
nannte BenedictasFaften / erlanget des 
nen Gapucineren den himmlifchen Sees 


gen. Ex. 5» 
Zegfeuer von der. Hoͤll weit unterfchiden, 
24.0.1, 

Daß die Seelen darinn gepeyniget 
merden/ und folchen Darum zu —* 


— ohne Frucht wird von dem 


HErꝛn v t. 2.0.2. 
Serdinandi Königs in Difpanien glorwuͤr⸗ 
. diger Todt. Ex,54, 
eur verjehret endlich die gange Well. 59, 


Ein Hafen voll Geur wird Yeremid ans 
gezeigt, Ib, n. 1. Bedeutet, Daß bie 
It durchs Feur vergeben folle, Ib. 
Feur ift in allen ierdifchen Dingen. Ib. 
n,2. Deſſen ungleiche und wunderli⸗ 
ce Wuͤrckungen. ib, Beſchreibung 
der Brunſt / fo die gange Welt auf eins 
mahl anzünden wird, Ib, Ob gar alle 
Menfchen endlich durchs Feur hinge⸗ 
richtet werden. Ib.n. 3. Ob diſes Feur 
die Fromme quällen werde. Ib, Ge⸗ 
wiß / daß fie hierdurch von allen fündis 
gen Macklen gereiniget werden. Ib. n.4, 
Wird denen Gerechten tröfllich ſeyn / 
wie denen dreyen Knaben im feurigen 
Dfen. Ib, Die Element,Himmel und 
Erd werden hierdurch erneueret. Ib.n.s, 
Was die Erd davon für eine Geſtalt bes 
kommen folle. 1b,n.6. Dbfieforthin 
von Denen ungetaufften Kindern werde 
beroohnet werden, Ib. Verruchten / 
nicht aber denen Gerechten wird folche 
Brunft erfchröcklich feyn. Ib.n.7. Der 
Beurs’Berg Veluvius jeiget ung um et» 
was die ffeder gedachten Welt⸗ 
Brun . Ex. 9% 
Hoͤlliſches Feuer Über alles — 
66 3 


Db in allen vier Elementen einige lebens 
bi —— u — 1. Die 

roͤſte iſt von dem Feur. Ib, 
Doch gewiß / daß die Verdammte ewig 
im Feur leben. Ib. Ein Beur ift higiger 
und fchärpffer als das andere. Ib. n, 2. 
Keins aber fo heiß mie das höflifcye 
Keur. tb. Wie fünftlich vor Alten eis 
nige ewige Liechter verfertiget worden, 
Ib,n.3. Woher das böllifche Feur ewig 
erhalten werde Ib. Wie es möglich / 
daß diſes leibliche Feur Die unleibliche 


Seelen brennen önne, b.a.4: Geis 
ne Speiß ſeynd die Sünden. Ib, Weil 
difes Pech Leib und Seel anhanget + 
beinnen fie beyve. Ib. Weil die Süns 
den ewig bleiben brinnen fie auch ewig. 
Ib. Dapffere Antwort dee H Zunge 
frauen und Martyrin Euphemiz, Ib, 
Ein Diener GOttes / chender er fündis 
gen wollen / probiret / ob er das hoͤlli⸗ 
5% Feur leyden möge, Ib, Das hoͤlli⸗ 
che Feur iſt vom groſſen Rauch tunckel 
und finſter. 1b. 0. 6. Laſſet nur ſehen / 
tie erſchroͤcklich es anzuſehen. Ib, Hu⸗ 
te ſich jeder zu ſuͤndigen / und alſo dem 
hoͤlliſchen Feur Nahrung zugeben. Ib, 
n. 7. Folge dem H. Datter Franci⸗ 
ſco / dee Feur mit Feur vertriben hat. 
Ib, BGottloſe Ehriften ligen tieffer im 
bemipen Feur als Tuͤrcken und Hey⸗ 
n 


. Ex, 66, 
Ib, S. Fraocifcus {ft durch alle Stafflen ver 


acht Seeligfeit aufgefligen.. Ex. 28, 
Opfferet GOtt feine Gelübd / wie drey 
guldene Medallien. Ex 41. 
Wie er eine gaile Mohrin vertriben. 

66,0,6, 


-Höret einen Engel auf einer Biol 


fpihlen. 


82, 
8. Francifcus Saleſius ein Spiegel der fiben 


leiblichen und geiftlihen Wercken d 
—— iſtlichen en der 


— Ex. 16. 

Hertzog Friderich begehrt den Teuffel zu 
ſehen / ſtirbt vor Schroͤcken. * 
Fridſamkeit / die fibende unter denen acht 


Ex, 67, 


Seeligfeiten, f 3. G. P. 
Wie nutzlich und gut der Friden feye. 
Ib. n. i. Deſſen herrliche Würckuns 
gen. Ib, Was eigentlich Durch deu 
Friden verftanden werde, Ib, n. 2. 
Sridfame feynd fo aller Orthen Frid 
machen. Ib, Dife werden Daher Kins 
ber GOttes genennt. !b, Ein folcher 
ware vor allen Chriſtus. Ib.n, 3, Der 
nicht feyn kan / wo Unfriden ift. Ib, 
Arc Nok ein Hauß des Fridens. !b.n.4. 
Wie zwo Geiffen auf einem fchmallen 
Steg für einander Pommen. Ib. n. 5. 
Keine fo glücßfeelige Menfchen / wie die 
ridſame. Ib. n.c. Seynd gleich den 
erg Olympo, Ib, Iſt alſo der Frid 
über alles zu fuchen / und zu erhalten, 
Ib.n.7. Welches die Heilige Königin 
Elifabeth mit ihrem Exempel gelehret. 
Ex. 35. 


Frembde Pe ein Werck der 


Barmbhergigkeit. 1.6.7), 
Schlieſſet mehr andere Were? der Liebe 
in ſich. Ib. o.r. Abraham und Lord 
bierinn fehr berühmt. ib. Nicht we⸗ 
niger Die Jünger Chriſzzu Emmaus. 
Ib. Rahab hat defino in heiliger 
Schrifft groß Lob verdienet. Ib.n. 2. 
Wie auch jene Sunamıtin / ſo den heis 
ligen Elitzam bewürthet. Ib. Laue Ent» 
ſchuldigung viler Lieb» loſen Menfchen. 
Ib. 0.3. Wie ſtraͤfflich folche feyen. Ib. 
Da hingegen anderen diſe Lieb hoch 

beloh⸗ 


. D. 3. 


Regiſter 


belohnet worden. Ib, n. 4, Martha 
fonderer Enffer in Aufnemmung Chris 
fi. Ib. Zahaus verdienet hierdurch 
, Kine Befehrungsund den Himmel, Ib, 
n,$. . Ein tyrannifcher Edelmann ber 
herberget zween Religioſen / ftiebt feelig. 
Ib, Andere Erempel aus denen Capus 
ciner Chronicken. Ib, n.s. Wer folle 
dann nicht gern Frembde und Arme be» 
herbergen? Ib.n. 7. Belohnung eins 
fen / der zwey arme irrende Weiber in 
ein Herberg gebracht. Ex, ıt. 
Fromme und Gerechte fierben mit Freu⸗ 


den, 54 G. P. 
Samſon findet Hoͤnig in Rachen des 
todten Löwen. Ib. on. 1. Der Foot 

feih einem Loͤwen. Ib, Bringet 
Trof und Suͤßigkeit denen Gerechten. 
Ib, Der treue Tag ⸗ Loͤhner wartet mit 
Berlangen den Abend. Ib.n.2. Der 
en fterben ift lieblich einfchlafs 

n. Ib, Binden erft in dem Grab eis 
nen verborgen Schaß. Ib. n.3. Der 
Tode oͤffnet jeder frommen Seel die 
Thuͤr des Kerckers. Ib, Solcher Todt 
iſt mit zu foͤrchten. 1b. a. 4. Vil deren / 
die alſo froͤlich geſtorben. Ib. Gleich⸗ 
nus von wunderlichen Vogel Phaaix 
genannt, Ib.n.5. Wie difersalfo der 
Gerechte das Leben im Todt erhollet. 
Ib, - Deffen gutes Gewiſſen iſt ein blüs 
hendes Beth. Ib. Hoffnung eines fols 
chen Sterbenden. Ib.n.s, Lebe dann 
ollo,wwie du im Todts Beth gelebt zu ha⸗ 
ben wirft wuͤnſchen. Ib. o, 7. Ferdi⸗ 
nandi Könige in Difpanien teoftreiches 
fiee Todt. Ex, f4. 
Fulconis Bekehrung duch Betrachtung 
der Ewigkeit. Ex, 73. 


G. 


1 Ebert für Die Abgeftorbene. Vid v. 
B Abgeſtorbene. 
Gebett ind gemein. Vide v, Bitten 


Same äfftig es ſeye. SP 
> mie Ir tig 3 · D. P. 
allmächtig. 1b. d. 1. Iſt mächtig 
DIE ſelbſien zu uͤberwinden. Ib, 
Groſſer Unterfchid Des Gebetts / und dee 
Bettenden. Ib.n.2. Dir Sünder Ge⸗ 
bett ift ohmmächtig. 1b, Der Gerech⸗ 
ten aber thut Wunder, Ib, Rechtſer⸗ 
tiget die Sünder. Ib. Kan alles. Ib, 
Wird mit vilen Eremplen befiäts 
tigef, Ib, Iſt das befte Gewoͤhr eines 
geiftlihen Soldaten. Ib. a, 4, Wie 
lehrer 
ilipp aniſchen Königs/ und Leo⸗ 
poidi Römifchen Kapfers ſtarckes Ges 
bett. Ib. Db over Menfch etwas wider 
den Willen GOttes erbetten möge. Ib, 
no. f. Was Mardochzus , Ezechias , 
und die Niniviter mit Betten ausges 
ticht. Ib, Der fromme Bettende bes 


zwinget den Himmel. Ib.n.6. Sole . 
ches Gebett ift ein Schliffel des Him⸗ 


P, F, Lusiani Vierdter Theil. 


Gedult im 2 : 
; — nie gebulg Die Erden (uns 


. nen. Ib.n.g. 


mels. Ib, Ermahnun im 
Gebett zu verharren. * a De 


Das Gebett ei fi 
ae en er 
Verſtreutes Gebett. 


. G. 
Wie kraͤfftig das endaͤcht/ 5 Frank 

das verſtreute Gebett. Ib.o.ı. Hil 
nicht / ſo e8 nicht von Hertzen gehet. ıb. 
Solche fehren dem Altar den Rucken. 
Ib.n. 2, Contrafet eines ausſchweiſ⸗ 
figen Gebetts. Ib. Wird mit Dem 
Dpffer Des Cains verglichen. 1b.n. 3. 
Steigt nidyt überfih: Ib. Allerley 
Mucken in dem Opffer des Geberts, 
Ib, 0,4. Ein wunderliches Vatter uns 
fer eines Dettenden, Ib. Vil betten 
wie der Pharifder. Ibe n.y. Der Teufſf⸗ 
fel verſtoͤtet die Bettende. Ib.n 6, Wie 
ſolche Berfiredungen gu verhüten, Ib, 
0,7. 5, Macarius erfennet die Lift des 
Teuffels / Die Bettende zu verwitren. 
Ex. 4» 
21 G. P. 


fer Mutter) ſeye. Ibso,ı. Davon mie 
zu lehenen haben. Ib. Was die rechte 
Gedult feye, Ib. Don der Gedult 
Chriſti / und feiner lieben Apoftien. Ib, 
Wie einer des anderen Gebrechen übers 
tragen folle. Ib. Iſt offt natürlicher 
Weiß ein Menſch dem anderen juris 
der. Ib.n. 3. Da hingegen andere eins 
ander an Geſtalt und im Gemuͤth gleis 
den. 1b⸗ Selgfame Erzehlung von 
Sebaſtiano / einem König in Portugal, 
Ib. Iſt nothwendig / daß man in einer 
Stadt; und jedem Hauß ſich mit einan⸗ 
der vergleiche: Ib. Bil Ding muß man 
verdäuen/ tie Der Strauß das Eiſen. 
1b. 0,4, Ohne diſes nicht wohl bey ein» 
ander zu wohnen. Ib. Ein Gedultis 


ger {fl ein fapfferer Held, Ib. Ein 


oͤne Kunſt / Schmach leyden zu föns 
Wie Saul im Anſang 
feiner Regierung gethan. ib. Ariliche 


Leht des ſeeligen Abbt Anuph / Die er 


feinen Juͤngern gegeben. ıb. Chriſti 
hoͤchſte Gedult in feinem Senden, Ib, 
n,6. Wie hoch ſich hierüber ein from⸗ 
mes Weib erbaurt habe. Ib. Wels 
tbemnach wir ung alle der Gedult be⸗ 
fleiffen follen. Ib. 0.7. Wie geſchicht / 
wann wie Die Schmach ⸗ Wort für edle 
Perlein halten, ıb. Die Gedult if 
die eifene Porten / fo in Die Stadt des 
Himmels führet. Ib. In diſer Tu⸗ 
gend ein armes Weib wohl geübt, 


Ex. 213 


Gedult in Verfolgung / die legte von Denen 


acht Seeligfeiten. 368», 


Gefangene erledigen / iſt aus denen leib⸗ 


lihen Werfen der Barmhersigkeit. 


13. GP. 

Wir alle Menſchen ſeynd Glider eines 
eg ib. nı — — einer * 
m anderen Mitleyden tragen. !b. 
&rrr a om 


Gehorſam der Drdens » Leuthen. 


Regiſter. 


Woraus erſcheint / Daß auch denen ars 
inen Gefangenen nad Vermögen zu 
beiffen feye. ib. Elend eines Gefange⸗ 
nen. ib,.o,2. Pechii graufame Oefans 
enichafft. ib, Unterfidtichellefachen 
ne in Gefängnug zu legen, ibid, 
Ehriftusnennet fi einen Gefangnen: 
In carcere etam. ib, n. 3. Sofeph in 
Egppten dienet den Gefangenen. ıb. 
Solche folle man troͤſten mit Speiß 
und Tranck erquicken, ib. Wunder⸗ 
liche Sefchicht / wie ein Tochter ihr alte 
Mutter aus dein Kercker erlöfet. ib. 
Der Heyland prediget von Eriöfun 
der Öefangenen, ib.n.4, Cyrus erlös 
fet Die Iſrgeliter aus der Babyloniſchen 
Gefangenfhafft. ib, Wie und warn 
man fehuldig feye Die Gefangene erloͤſen 
zu beiffen. ib. Heilige geben fich für 
andere indie Sefangenihafft. ib. Wie 
einige Ehe⸗Frauen ihre Männer aus 
der Gelaͤngnus errettet. ib. Die gan⸗ 
: Kirch bettet für den gefangnen Heil, 
— iben. 5. Denen von Den 
Tuͤrcken Sefangnen fole man Huͤlff 
thun. ib.n,d. Ganztze heilige Ordens⸗ 
Staͤnd zu diſem Ende eingeſetzt. ib. 
Wie / und auf was Weiß den Gefang⸗ 
tien zu helffen. ib, n. 7. Sonderlich 
Denen lieben Seelen’ fo im Begfeur ge⸗ 
faͤnglich enthalten werden ib. Wie 
hoch die Erledigung eines Gefangenen 
zu halten ſeye / wird durch ein Erempel 
fürgeftellt. x. 13. 
42. 
G. P. 
Chriſti Gehorſam von ſeiner Kindheit 
an biß in den Todt. ib. n. 1. Deme 
Die Religiofen nachfolgen follen. ibid, 
Belchreibung der wahren Gehorfame, 
“ib, u, 2. Hat fiben Srafflen. ib. Tod⸗ 
te lehren ung gehorfam zu feyn. ibid, 
Der verfiorbene Lazarus ein Figur der 
Gehorfamen, ibid, n.3. Geluͤbd des 
Gehorſams laifet nichts thun ohne Er⸗ 
laubnus. ibid. Figur aus der Heil. 
Schrifft. ib. Androdus führet einen 
Löwen aneinem zarten Baden, ib.n. 4. 
Ehriftus ein geiftliher Fuhrmann; lais 
tet * Pferde mit J. und O. ib.n. g. 
Alſo ein geiſtliche Obrigkeit. ib. Ge⸗ 
orſam eine eigentliche Tugend der 
glen, ib.n. 6. So vil Engel in 
Cloͤſteren ‚wie vil aehorfame Geiftliche, 
ib, Weltliche ſowohl als Geiſiliche fols 
ten dann lehrnen Gehorſam zu ſeyn. 
ibid,.n.7. Schoͤnes Exempel eines ges 
horſamen Einſidlers. Ex.42. 
Geluͤbd. Vide v. Ordens-Belibd, 
Genovefa erhaltet von einer Schachtel 
Milch fuͤr ihr kleines Kind. 10. n. 6. 
Gerechtigkeit / nach deren man hungeren 
und dürften ſole. 32. G. P. 
Vide v. Tugend. Iſt ein Begierd 
vollkommen zu werden. ib, 
Gericht. Juͤngſies Gericht im Thal Jo⸗ 
ſaphat. 60. n. c. 


Wie Cehriſtus zum Gericht kommen 
erde, 62. G. P. 
Videv, Jingſtes Gericht. 


Gewiſſen allee Menfchen werben am 


zungften Gericht eröffnet. 63 G. P. 
dam und Eva werden für Bericht ge 
fordert. ib.n.r. Bey difem Gericht 
feynd meder Zeugen noch Advocaren/ 
mird weder proteftiren noch appellıcen 
geflattet, ib, An deffen ftatt olle Ge⸗ 
or da offen fteben. ib. Was für 
Bücher in der himmliſchen Cantzley zu 
finden. ib.n.2. Laſſet ſich nichts vers 
hölen oder laugnen. ib.3. Alle Vers 
brechen ſeynd offenbahr mit allen ihren 
unverfehamten Umftänden, ib. Don 
Denen Microfcopiis , oder fo genannten 
Mucken : Gläßlein. ibid.n, 4. Was 
man zuvor nie geachtet / wird jeht groß 
erfcheinen. ib. Heimlichſte Lafler von 
allen geſehen zum hoͤchſten Sport der 
Gottloſen. ib. n,g. Ananias und Sa- 
phita vor Schambafftigkeit geftorten, 
ib. Gewiſſen der Seeligen ſtehn gleich⸗ 
falls offen. ibn 6. Dbihre aby-büfs 
fete Sünden offenbar werden. ıb. Stel⸗ 
le dann jeder fein Gew [fen zurecht, wie 


ers am Jüngften Tag gern haben wols 


Gewiffens Wurm in denen 
ten. 
Gilimer , ein 


ing. 
Glaub ohne Werck ift todt. 


te. ibid, 0.7. $. Ephrem begehrt mit 
einem Weib offentlich zu fündigen, 
Ex. 63. 
Verdamm⸗ 
71.6.9, 
endes Gewiſſen. 
nig/ von Belilrio Übers 
wunden und eingefchloffen/begehret drey 
i 25.0.3, 
7. G. P. 
Gleichwie der Leib ohne Seel kein Leben 
Iſt eine allgemeine Lehr 
der H. H. Apoſtlen. ibid. a. 2. { 
auch der allerfeeligftien Mutter GOt⸗ 
tes. ib. Warum die Kirch GOttes 
einem Peg vergalichen werde. ıb. n. 3. 
Unfruchtbare Bdum merden char 
hauen, ib.n.4, Die Wort: HErr! 
Her! führen ohne die Werck nicht in 
Himmel. ib. Der lebendige Glaubens 
fteht / der todte liget. ib n.;. Irner 
iſt bekleydet / diſer aber gantz nackend. 
ib, Bedentet Durch den / ſo fein hoch⸗ 
getliches Kleyd angehabt. ibid. n. 6. 
Sollen fi} derohalben alle bemühen / 
den Glaub mit Werfen zu zieren. b. 
n.7. Wie ein groffer Mörter gethan. 


Vide v. 


hat. b. 0,1, 


Ex. 7. 
Gog und Magog wer fiefeyen. 56.7.5. 
Gottloſe fterben fehr übel. .0P. 


Im Todt gehts mie in Belagerung eir 
ner Stadt. ib. o. 1. Wie ſchroͤcklich 
diſer Sturm und Uberaang jene :b, 
Bofheit derensfo die Buß biß ine dodt⸗ 
Beth auffchieben, ib n.z. Von per 
Buß des rechten Schaͤchers ib. Wie 
ſchwer es ſeye , im Todes Beth ſich be⸗ 
kehren. ib, Die begangene Suͤnd/ vnd 
ſichtbare Teuffel quaͤlen den Slteiben⸗ 

den. 


Regiſter. 


"den. ibin.3, Medate Babel wird ans 
geführt, ib.n-4._ Sraufamfte Geſtal⸗ 
ten der böfen Geifter. ib. ——— 
Uberfall eines ſolchen Sterbenden. b 
n. $. Unteydentlidye Finſternus. ib.n. 6 
Ach hüte fich ein jeder ſolches nicht ers 
fahren zu münfen. ib.n.7. Wie es ein 
fo Sortlofer erfahren hat. Ex.54. 
ute Werck werden erfordert. 2. G. 
Ohne welche der Glaub todt iſt. Vie 
de v, Werd. 


H. 


H'« beingt dem gelangenen a 

nieli das Eifen. 

Hannibal wie er Italiam befriegtu und eine 
genommen. 62.0.4 

Hafen voll Feuer / dem eremia Er. 
was er beoeutet habe. 

Heilige binden dem erzörneten son fin 


Haͤnd. 
Halige im Himmel was fi efüre —* 
Speif genieſſen. G. P. 
Koͤnigin achtet hoch die ale ı und 
Das Practament am Salomonifchen 
Hof. ibin.r. Wie nichts feye gegen 
der himmlifcdyen Tafel. ib, Speiß Der 
Heiligen beftchet in Anfchaus und —* 
nieſſung GOttes bid. n. 2, 
auf dem Berg Thabor hat nur * 
—— 
iß ſterblichen Menfchen n 
ndig iſt ib. Daran allein Die Hei⸗ 
n ſich erluftigen/und Doch niemahl ger 
nug erfättigen. ıb. einige Bros 
mlein kommen denen Frommen auf 
Erden ju. ib. 0,3. Im Himmel wer⸗ 
den Die Heilige zu diſer Goͤttlichen Tas 
I gefeßt. ibn. 4. Eſſen auch beynes 
ens von denen Bäumen Des * 
und trincken vom Fluß des Lebens. ib, 
nf. Dife Goͤttuche Speiß verkehrt 
bie Heilige in fich wie fonft die ierdiſche 
Speifen in dem Menfchen verfchrt wer⸗ 
den, ib, n,6 Ein Speiß / nach ch deren 
alle Menſchen uͤber alles verlangen ſol⸗ 
ib,n.7. Wie ein frommer Rıtter 
an Er "Tata nur aufjumarten . 


N was fie im Himmel für rd 
‚gen haben 7.89 
Vide v. Wohmu 


Dee Heiligen —* ap im — 


Vide v3 


78». 


80, * 


mel. Vide v. lern. 21. G.P. 
Heilige ee aller Gnaden des hoͤch⸗ 
Önige. Vide v. — GOt⸗ 


2. BG. 
Des 58. dob- Opffer / fo fie * 
verrichten, Vide v. Lob⸗Opffer. 33: 


Heli fallet in die Hngneb GOttes weil er 
zu mild geweſi. 17.06 


* und Elias predigen MD ben ** 


Was ſie wider ihn — Sn 
ib, Vide v,% 


Herbergen. Vide v, Srembde beberber. 


gen. 1.G. 
Herculis Säulen mit ihrer Eofung: Be, 
und von welchem fie ſeyen veraͤnderet 
— ertatteret und aftummd so * 
vo 
dem Kayſer Cajo 
Dr * noch Kinderlich die Ss 


5 der Frommen Belohnung * * 


elt. 75. G. P. 

Den Taglöhneren im Weinherg wird 
der Lohn gegeben. ib, n. 1. Welches 
vom Füngfien Tag ausgelegt wird. ib, 
Seelige fahren mit Chrifto gen Him⸗ 
mel / in Zufehung der Berdammten, 
ib. Wie lieblich der HERR die Sei 
hige am legten Gericht einlade. ib.n. :- 
— Figur / da er als Koͤnig ſeine 
ruͤder gantz lieblich angeſprochen. ib, 
Das Wort: Venite, wird erklaͤrt. Er 
„br Gebenederte : der alierfchönfte 
Titul der Auserwählten, ibid, n. 3, 
Schlieſſet alle andere Göttliche Gna⸗ 
den und Gutthaten in fich. ib. Beſi⸗ 
ter das Reich : Doch mit Unterſchid / 
Bei ein Heiliger höher als det andera 
ib.n.4. Waos diſes für ein Deich fepe. 
ib, So hoch belohnet GOTT auch 
nur ringe Dienft, ib, Wie ungleich) 
der Himmel erfaufft werde. ib. no. 5. 
Die Wert? der Barmbergigkeit führen 
richtig in Himmel. ib. Auffahrt Chri⸗ 
ſti ar Mine gt: jur ewigen Glo⸗ 
ty. ib Alluetus Den Mar- 
decken Habe laffen chten. ibid, Ars 
beite ein jeder / damit er Den Groſchen 
ber Seeligfeit verdiene. ib. n. 7. Gleich» 
‚er die H. Mechtildis folchen nt 


x: 75 
Bine Belchaffenheit wird nur von 
weitem angedeut. 76. G. 
Königin von Saba verwundert ie 
über den prächtigen Hof Salomonis, 
ib,.n. 1. Wie nichts Difer fepe gegen dem 
— Dei ib, Des Himmels 
Höhe und Groͤſſe. b. o. 2. Don was 
Materi diſer erbauet ſeye. iben. 3. Uns 
terſchid der vilen und unb annten 
bimmlifchen Farben. ib. Himmliſches 
Paradeyß Fe En Er 
das Jerdi ib.n, 4 ine Fluͤ 
Baum / und Edelgeftein. ib. Was Dis 
fer Garten für Blumen bringe. ib. n, 5. 
Wie Denen Seelen die Zeit jo Furt. ib; 
n,6, Erhebe Deine Augen offt gen Him⸗ 
> feufise varnadh: ib.n.7. Eis 
* eo Tennis Bekandtnus dem 
Ex, 76: 
Himmikie Freuden Ewigkeit. u. 


Heidcnme wie fie im Waſſer ee 
21,0, 24 
are E) 


Regiſter. 


Hirt wird ſtraͤfflich / wann er den Woͤlſ⸗ 
fen nicht widerſtehet. 17.0.6, 
HU / und ihre Beſchafſenheit. 5. G. P. 
Wann / wie / und wo die Hoͤll ſeye ers 
ſchafſen worden. ib.n. 1. Wie groß die 
Ibige feyn möge. ib, Iſt hart ar 
loffen, mitten in der Erd / ohne Th 
und Thor / weil da fein austommen, 
ib, o, z. Iſt ohne enfler / eine ewige 
Bünfternus. ib, Verdammte fehen allein 
mag fie mehr pepniget, ib, Von dem 
graufamen Geſtanck / fo der Orthen zu 
finden, ib.n. 3. Wie beydes/ eine un⸗ 
ausiprechliche Dis und Kälte, dort rer 
giren, ib n.4 Unlepdentlichen Hunger 
und Durft haben die Verdammte. ib, 
n.5. Bey ihnen iſt ewiges Deulenund 
ähnflapperen. ib.n. 6. Lebendig lafs 
et ung in Die Höll hinab fleigen / damit 
es nicht nach dem Tod feyn müffe. ib.n.7, 
Everbach gibt fattfamen Bericht von Dis 
en höllifchen Peynen. Ex. 65. 
Hoͤlliſches Feuer / unddeffen Eygenfchaffe 
ten. “VideV, Feuer. 
Hoͤlliſche Würm  Dradenund Schlans 
gen. VioeV, Würm. 68. G. P. 
Andere hoͤlliſche Peynen / wordurch die 
Leiber gequaͤlet werden. 6.6.9. 
Im Him̃el iſt ein Überfluß — 
in der Hoͤllen ein Uberfluß aller Peynen. 
lb.n.1. Welche daher ein Orth aller 
‚pnengenennt wird. 1b,- Nach denen 
erbrechen werden die Straffen gemefs 
fen. Ib.n.2. Im Himmel ift für jeden 
Heiligen ein epgenes Freuden» Drth; iin 
der Hoͤll aber für jeden Verdammten 
ein beſonderer Marter ⸗Platz. Ibid, Wer⸗ 
den offt gleich und gleich zuſammen in 
Buͤſchlein gebunden. Ib. Wie Be 
die Suͤnd / alfo ungleich die Qual. Ib 
Schroͤckliche Erſcheinung / der feeligen 
Ftanciſcæ Pontianæ geſchehen. Ib.n. 3. 
Nicht ungleiches hat geſehen die H. Ma- 
gdalena de Pazzis, Ib, Dergleichen auch 
Diooyfius Carchufianus für Augen flels 
kt. Ib. n.4. Aus anderen Offenbahr⸗ 
ungen Die Ungleichheit der Straffen ers 
ſcheinet. Ib. Don einem fehr fchmalen 
Steg ı deſſen die Lehrer Meldung thun. 
Ib.n.5. Was für Peynen Die Ders 
dammte in allen fünff Sinnen leyden. 
1b.n.6. Die Sünd eintweders hie zeit⸗ 
lich oder Dort ewig zu büffen. Ib, n. 
Aus ʒweyen Üblen erwähle das leichtere, 
Ib, Sraufame Straffeines Verdamm⸗ 
ten gar edlen Herrn. Ex. 69, 
Unter denen hoͤlliſchen Peynen feine groͤſſer / 
als die Beraubung des Goͤttlichen Ans 
gefichte. 706% 
Vide V. Beraubung. 
Höllifcher Peynen Ewigkeit. VideV. E⸗ 
wigkeit. 73. G. P. 
Hunds Narren machen ihnen groſſe Bes 
n 


antwortung. 9.0.3, 
Dungerige ſpeiſen / ein Werck der Barm⸗ 


.G.D. 
Dunger ein groſſe Peyn. Ib Heide | 


eynd die hungerige Arme 

ifen. Ib, Armen die North 
entziehen / ift vor GOtt ein Diebſtahl. 
Ib.n, 2. Der töptet einen Armen, wel⸗ 
cher. ihn laffer Hungers ſterben / da ee 
Iffen könnte, Ib, Erempelvom reichen 
raffer und armen Layaro,. Ib.n, 3. 
Hund werden offt mehr als die Arme ges 
licht. Ib, Warum das Vieh zu Ninive 
habe faften müffen. 1b. Nabals / des 
Geishalfes ; Hiftori. Ib. n, 4. Armen’ 
fo fi ſchaͤmen zu bettlen/ folk man 
Guts thun. Ib. Davon ein taugliches 
Erempelbeygebradht wird. ıb. Wegen 
ihrer Unbarmbergigkeit ift die Stadt 
Sodoma / fo fehröcklich geitcafft wor⸗ 
den. Ib. n. 5. Vertheurung des Brods 
eine grofe Suͤnd. Ibid, Brod der Geis 
igen wird in Stein vermandlet.Ib.n. 6. 
o befchrvere Dich nicht die Arme Hun⸗ 

gerige zu fpeifen. ib. n.7. Wal 
GOtt wunderlich belohnet, Ex, 9. 


* J | 
Beria / ein Königreich / durch eine ge 


* fangne Chriſtin zum Glauben bekeh⸗ 
Ex, 18, 


vet. 
Jephre thut ein Gelübd: ob und wie ers ins 


Werck gefe 


t. 40.6 
5, Joannıs des Saufers Lehr und Predigen, 


12.0, 3. 
Strafft ohne Scheu den Herodem, 
17.0.7 


$, Joannes de Marta, worzu er den Orden 


der heiligen Drepfaltigkeit eingefeget. 


13:n.6, 
$. Joannes Dei Stifter der barmhertzigen 


Brüder 14: 0. fo 


S. Joannes der Allmuſen / Geber. Ex.8, 
Job voll der Barmhertzigkeit gegen den Ar⸗ 


men. 8.0.5 

Troͤſtet und befleydet die Nackende. 
12.0. *. 

Ein Zuflucht der armen Betrühten, 


Jonas im erg ein Figur der aliges 


meinen Urſtaͤn 60. n. 1. 


Jonathas ein trefflicher Bogen» Schüg. 
5, Jordanus im Meer ertruncken R 


von Mund auf in Himmel. Ex.s2, 


7. Sofaphatsı Thal, das Dreh des Juͤngſten 


eri 60.0.6 
Ob alle Menfchen der Belt — 
1 


haben werden, 
In Zofaphatss Thal / oder für das Jung⸗ 


ſte Gericht lagen. 61. G. P. 
Ob diſes erlaubt ſeye. 1b. n. r. Einige / 
auch Heilige / haben das gethan. ib. Iſt 
ing gemein eine gefährliche und mißliche 
Sad). ib, Appellation wie und wann 
ie in Rechten zu gelaffen eu. ib, n. 2, 
ann es Dann erlaubt feye voneinem 
ungerechten/ zum allerhöchften gerechtes 
ſten Richter zu appelliven, ib, Zu Zeiten 
bat GOtt dergleichen Appellation anges 
nome 


Regiſter. 


nommen / wann ſie ohne Haß gefchehen. 
ib. Aus Zorn aber / Neyd und Haß 
alſo —— iſt ein groſſe Suͤnd. ib, 
2.3. Wird aus heiliger Schrifft pro- 
bitt. ib, n, 4, Maxentius richtet ihme 
felbfienein Ballen. ib. Eben alfo iſts dem 
Perillo ergangen. ib, Ehriftus ſtraffet 
ernftlich Die Apoftel / welche anderen U⸗ 
bels gersünfchet. ib, n. 5. Eindundle 
Stell des Propheten Amos wird erlaͤu⸗ 
teret. ib. n, 6. Ein firenges Gericht wars 
tet auf die / welche ohne tringende Urſach 
andere für GOttes Gericht citiren. ib, 
Iſt alfobeffer auch dem ungerechten Ur⸗ 
theil ſich mit Ehrifio unterwerffen / als 
gehörter maffen appelliven, ib.n.7. 
Des Carpi allzugroſſer Eyffer wird von 
Chriſto dem HErrn felbften —— 
% 61, 
Joſeph in Egypten dienet denen Geſange⸗ 
. . nen/ da er noch felbftgefangen. 13.0.3. 
Irrgarten wird befchriben und tie der 
Pring Perfeus Daraus entfommen, 


Iſaacs Vermaͤhlung mit der Reberca * 
Judas der Verraͤther / warum er vos 
Ehrifto ein Teuffel genennet worden. 


45. 01fr 
Jugend foll wohl, und zum Guten erzo⸗ 
erden. 


en w 1. G. 

ir einem neuen Aufbruch verglichen. 
ib, a. 1, Iſt tauglich etwas zu erlehenen. 
ib.n. 2. Soll deßwegen in allem Guten 
unterrichtet werden. ib. Wachſet alfo 
im Guten / und nimmt allgemach zu. 
ib. n. 3. Barum die Kinder im alten 
Teſtament fo frühe befehnitten worden. 
ibn. 4. Das Beinen der Heinen Kins 
ber fanden Himmel bewögen. ib. Wie 
nothwendig Die Kinder⸗Lehr feye. ib. n. y. 
Ungezogene Kinder ein Straff der 
Siadt / und gantzen Gemeind. ib. To⸗ 
bi groſſer Eyffer in diſem Stuck. ib. 
2,6. Deme es alle Elteren nach thun fols 
len. ib.n.7. Ein Verſtorbner Dancket 
unm ſolche Erziehung. Ex. t. 
ngftes Gericht, und wie ſich Chriſtus 
darbey einfinden werde. 62. G. P. 
Wie ſehr die Heilige in Lebs⸗ Zeiten Di 

Gericht geforchten. ib.n. 1. Db fie aber 
ſich auch am Juͤngſten Tag zu föcchten 
haben. ib. Der Richter gang freundlich 
gegen denen Gerechten / gan erſchroͤck⸗ 
lich gegen denen V ten. ib, Das 
ber bey jenen Freud / bey diſen Schrös 
den erfolge. ib. n.2. Majeftät des 
fommenden Richters. ib. n.3. Wird 
von Stuck zu Stuck befchriben. ib. Die 
Auserroählte ſchwingen ſich in die Höhe. 
ib, Wie fehröcklih diſer Tag denen 
Suͤnderen feye. ib. Difes ift der Tag 
der Göttlihen Rach. ib.n.4. Gleiche 
nus von Hannibale genommen. ib. Chris 
ftus ift an difem Tag fülmen belli , ein 


Krieges» Blig. ib. n. s. Schroͤckliche 


Blitz  graufame Donner / laffen fih 


a, Eier werden befchriben. 

Gefangne. 

Keufchheit der Ordens, Leuthen / durch 
das Geluͤbd 


Kinder Auferziehung in acht zu 


ſehen und hoͤren. ib. Wie die Gottloſe 
jetzt mit Balthafar zu vergleichen ſehen. 
ib. nn. 6. Wie auch mit Herode Dem 
MWirttrich. ib. Oder auch mit dem Pro» 
pheten Daniele ſelbſten. ib, Wohl an fo 
förchte jetzt / auf daß du an diſem Gericht 
ne t ‚ib,n, 7. Bogar nur 
in Anſehung def gemahlten jüngiten&es 
richts erzitteret und wird ein Chriſt. 


x.62, 


E 
Süngften Gerichts» Schluß / und Ends 


Urtheil wider die Verdammte. 64. 


Vide V, 
Süngften Gerichts Ausfpruch fuͤr Die. Deis 


lige und Ausermwählte. Vide V.Zimmel. 
78%. 
K. 


Vide V, 


13.0,2, 


. 44: G. P. 
Warum die Engel alſo gemahlet wer⸗ 
den. ib,a.r. Keuſche Hertzen Den En⸗ 
glen gleich. ib. Die Engel / und reine 
Hergen [hauen GOTT an. ib. n. 2. 
Werden gegen einander betrachtet, ib. 
Sin ihren Übungen treffen fie faft zuſam⸗ 
men. ib. n.3. Keufche Geiſtliche haben 
aber mehr zu flreitten Dann die Engel. 
ib. So Doc) groͤſſeren Verdienſt 
bringet. ib. Wunderliches Kraut in 
der Tartarey einem Lamm gantz gleich. 
— * Das — go - 

ngel bewahret / e ngfrau s 

Eiofter für. ib.n.s. Bonyutem Ges . 
ruch eines Gartens / und wohl regulir- 
ten Eloftere. ib.n. 6, Keufchheit ruͤchet 
beſſer als Roſen und Lilien. ib. Darum 
dife zarte Tugend fonders zu lieben. ib. 
2,7. Als welche GOTT und den Engs 
len angebohren. ib. Theophila in Er⸗ 
haltung ihrer Sungfraufchafft ein ierdis 
fher Engel. Ex.44. 
nem⸗ 
men. VideV, "gend. 1.G. P. 
Unfchuldige Kinder wohin fie kommen 
nach einiger Lehrer Meynung. 59.0. & 


Kirch GOttes ift ähnlich einem Netz und 


warum . 7.03. 
Stem auch wie ein Schiff unter denen 

ällen. r $5.0, 1: 
Wird au) einem MeinenSchifflein vers 


lichen, ! 
Kirch Gdttesfole endlich fi in —* 


Welt ausbreiten. 57. G. P. 
Alsdann ſolle nur ein Hirt / und ein 
Schaff⸗ Stahl feyn. ib.n. 1. Henoch 
und Elias machen den Anfang zur Welt 
Belehrung. ib. n. 1. Wie lang dife 
Einigkeit des Glaubens harten werde, 
ib, n. 2. Nicht ohne das auch hin und 
her verruchte und Unglaubige gefunden 
werden / Anhänger des Antichrifts, 
ib, & g8.n,1. Unterſchidliche Meyn⸗ 

ungen 
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nungen von diſen Zeiten der Kirchen. 
ib. & n.3. Der wahre GOttes⸗ Dienſt 
wird in der gantzen Welt widerum auf⸗ 
gericht. ib. Tuͤrcken und Heyden /Ju⸗ 
den und Chriſten werden ſich als Bruͤ⸗ 
der umfangen. ib,o.4,. Die Unglaus 
bige/ mit dem verlohrnen Sohn, fehren 
um zum Vatter / und zus Mutter der 
Kirchen. ib. n, sg. Die wilde Beltien 
werden in Schäflein verwandlet. ibid, 
0.5. Wehe denen lauen Catholiſchen / 
fo ihre wahre Religion! nur wenig ach⸗ 
ten, ib. 0.7. in folches zweiflendes 
Schäflein wird von der Mutter GOt⸗ 
tes erhalten. Ex. 57. 
Klepder » Pracht ift verdammlicher / als 
Der Feines wegs nothwendig. 12. n. 2. 


legq. 
Kleydung der lieben Heiligen im Him⸗ 
el 1. G. P. 


mel. 81. 
Köftliher Aufzug an dem Salomonis 
fen Hofr zum XBunder der Königin 
Saba, ibn... Vlil herrlicher bekley⸗ 
DEHGDE der HERR feine Hoh Bes 
diente, ib, Werden alle mit himmils 
ſchen Glantz und Glory angethan. ib. 
Auf Erden zwar feynd Die Diener Got 
tes meiſtens ſchlecht bekleydet / offt halb 
nackend ibn. 2, Vil Voͤlcker wer⸗ 
den aus ihrer Kleydung / die Geiſtliche 
aus ihrem Habit erkennt. ib. Die in⸗ 
nerliche Liverey der Frommen iſt ſchnee⸗ 

- weiß und rein. ib. d. 2; 
die fürnembfte unter allen Barben. ib. 
Himmel befommt dife weiffe Farb 
erft ihren rechten Glantz. ib. Welchen 
ein fterbliches Aug nit mächtig ohne Le⸗ 


bens⸗Gefahr nur anzufchauen. ib. Db _ 


die Heilige diſen Glantz von innen, oder 
von auffen her befommen. ibid. n, 4. 
Bon dem Glantz Ehrifti in feiner Ver⸗ 
klaͤrung. ib, Difer Slang ifleine von 
Denen vier Gaaben der feeligen Leibern. 
ib, Warum die fterblihe Menfchen 
müffen und follen bekleydet werden. ib. 
n. 5. Die Hetlige aber zur hoͤchſten 
Bierde alfo gekleydet feyn. ib. Ob fie 
auch gefarbte Kleydungen haben. ibid, 
2.6. Verachte du allen eytlen Pracht 
der Kleyder / auf daß Du einmahl Die 
Liverey der Heiligen verdieneft. ibid. 
n. 7. Don einer Sungfrauen / die in 
. dem Himmel alfo dekleydet erfchinen, 


Samaritanifches Erempel. ib, Kran⸗ 
cke ſeynd offt unmerth. ib. Chriſtus 
ſelbſt beſucht einen armen kraͤncken 
Knecht. ibid. Entgegenſetzung eines 
reichen und armen Krandken. ıb.n. 3. 
Wer einen Krancken befucht/ befucht 
Ehriftum, ib, Dann der HErz in den 
Spitäleen gefunden mird. bid. n.4. 
Vil Heilige auch König und Königin 
dienen denen Krancken mit höchfier Lieb, 
ib, Lazarus wird kranck / die Schweſter 
berichtet den HErrn. ib. n.s. Sitt⸗ 
liche Lehr wohl in acht zu nemmen. ib, 
Warum Die Mutter GOttes Die Heil. 
Elifabeth befucht habe. ıbid. Einige 
geiſiliche Orden⸗Staͤnd zum Dienft der 
Krancen gewidmet. ib. Groſſe Stiff⸗ 
tungen für die Spittäler / und Krancke / 
in der rem Welt, :b.o.6.' Einige 
garı mächtige ſolche Spittdier/ da der 
KrandensDienft herrlich fich ſchen laſ⸗ 
fet. ibid, Solle alfo ſich niemand bes 
ſchweren die Krandke zu beſuchen. ıb. 7» 
ie fich dißſalls jo rühmlidy Clara Cer- 
venta verhalten, 


Fx.4 
Kranckheit Der böfen und lager 


55- . 
Die Welt wird einem Thier / auch gar 
einem Menfchen verglichen. ib. on, 1, 
Iſt alt und kranck / eylet dem Unters 
gang zu. ib, Irrthum deren, Die der 
Welt ein ewiges Weſen zugefchriben, 
ib,n,2. Wie lang fie geftanden/und 
muthmaßlich fiehen merde. ib. Wird 
aus unterfchidlichen Zeichen abgenoms 
men. ib. Ein gemeiner Gegenwurff 
wird aufgelößt. ib.n.3. Das Wider, 
fpihl wird aus dem H. Daniele gezei⸗ 
get. ibid, n.4. Prophezey von denen 
vier Kapferıhumen der Welt. ib. F 
tem von der Zahl der erg 
ften aus dem H. Malachia. ib. Ehris 
fti Lehr ftimmer bey. ib, n. 5... Ob das 
Evangelium in der gansen Welt feye 
geprediget worden. ib. Das Abnem⸗ 
men der Welt wird Far und offenbahr 
gelehen. ib.n.6. Dievorgebende Zei⸗ 
chen fommen deutlich einander nad). 
ib. Iſt alſo naͤrriſch der jenige / ſo der 
todt⸗krancken Welt trauen / oder auffie _ 
hoffen will, ibid. 0.7. Wunderlicher 
Brauch einer Stadt / die alle Fahr eis 
nen anderen König pflegte zu erwaͤh⸗ 
len. Ex. 55. 


Ex, 8 I» 
Krancke befucyenyein leibliches Werck der 
Barmbersigkeit. 14. P. G. L; 
Welt ein lautere unfruchtbare Wild⸗ 
nuß. ib.n. ı. ft durch das Blut Chris 2 Aen will in H. Schrift nicht ges 
ſti fruchtbar worden. ib. Oel⸗Baͤum / rühmt erden, 3u.n,2 
und Myrthen fennd dahin gepflanget Lazarus muß vor Hunger verſchmachten / 
morden. ib, Wordurch die Ehriftlis neben der Tafel des Praſſers. 9. 0. 3. 
che Barmherzigkeit / und brüderliches Leben des Menfchen ift voller Armſeelig⸗ 
Mitleyden angezeigt wird. ib, Daher i 6. G. P 


entſpringet die Liebe gegen denen ar⸗ 
men Kranden. ibid. < 2. Dil 

fehtwerden deren Krancken / darum ih⸗ 
nen mit Hilf und Kath beyzuſtehen. ib. 


it. 46.9. P. 
Ob der Menfch mehr glück, oder arms 
feelig zu nennen feye. ıb. o. 1. Diſes 
andere wird weitläuffig ermifen. bid. 
Warum Salomon nur Die Geburt * 

t 


image 
not 
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der Armuth. 29. a.2. Uber alles ſanfft⸗ 


muͤthig. 30. n.6. Unſer Troͤſterin in 


diſem Thal der . 31. 0. 2. 

deutet durch die Morgen⸗Roͤthe. 32. 

n. 4. Zuflucht dee Sünder. 33. n. 1. 

Schwinget den Fahnen der Keuſchheit 

—e— Kind HER 

rum ſie tt in m ges 

nannt. 55.0.2. Mit Morahen ift I 

‘geträndtet worden. 36.0.6. Wo 

in Egppten ihe Kind gebadet. 37.0.5. 

Hat Die Keufchheit freproillig verlobt. 

38.0. 5. Hielte fich allein in ihrem 
* 39.0. 3. 

ro angenemmer / fo man in ein Clo 


St gu ihe wallfahrtet. 40. n. f. 


o etwas verloben / machet ein 


d. 41.0.3. *8 
ſamſte Magd. 42. m. 7. r Armut 
in der Kleydung. 43. n. 4. Heersfühs 


rerin aller Jungfvauen. 44.0.5. Be⸗ 


wegt ihren Sohn vor der Zeit Wunder 
zu wuͤrcken. 45.0.6. Uber alle Engel 
erhöhet. 45.n. 1. Zuflucht der Sters 
benden. 47. 0.4. die GOtth 
mit ihrem Fleiſch bekleydet. 48. n. 4, 
Dem Gefag des Todts gleichwohl uns 
terrorffen. 49.0.2: Wird ihres Abs 
leiben berichtet. so.n.2. Ihr Fodt ift 
ihr Eingang zum Leben. sr.n.5. Wird 
durch den Mond- bedeutet, 72. n. 4, 
Durch fie wird der rechte Schächer ers 
halten, $3.n.2. Grfcheinet vilen Sters 
benden. 54.0.4. Nach EHriflo die 
Schönfte unter allen Menſchen. 55. 
n.6. Empfanget als Jungfrau durch 
Würdung des Heil. Geiſts. gs. n. 3. 
he Bildnuß von denen Schaafen vers 
tet. 57.0.6. o fie geſtanden / ift 
der Berg Calvaric nicht geſpalten. 58. 
0.4. Chriflus und Maria allein feynd 
mit Leib und Seel im Himmel, 59.1.5. 
Ob fie am Züngften Tag auferftchen 
werde wie andere Menfchen, So. n, 5. 
Ihr groſſe Sorg für die Sünver. 61. 
n.6. Hat am jüngften Gericht ihren 
Thron neben dem Richter. 62. n. 3. 
Ob fie alsdann für die Sünder betten 
werde, 63.n.1. Sihet EHriftum in 
der Geburt wie ein Laͤmmleiñ / an dem 
legten Gericht wieeinen Löwen. 64.n.r. 
Unſer Hülff in diſem Jammerthai. 65. 
n. 6. Erhaltet eine ihro angezuͤndete 
Kertzen lange Zeit. 66.1.3: Ihre 
Glory erfreuet alle Heilige im Himmel. 
67.0.1. Legt ihe Kind aufdas harte 
Heu, 68.0.4. Maria von dem Uber⸗ 
fluß aller Gnaden alfo genannt. 69. n.1. 
Gibt ihe Kind dem heiligen alten Sis 
meon auffeineAemb, 70.0.1. Wehe 
denen Suͤnderen / fo Marin Vorbitt 
nicht begehrten. 71. n. 3, Wird der 
Ariadoz verglichen. 72.0.2, Db fie 
bie Schlüffel der Höllenhabe. 73.0. 4- 
ae heiliger Namen wird von vilen ges 
läftert. 74.n.5. Warum fie den Mond 
. gleich gefagt werde. 75.0.4. Erleuch⸗ 


tet den Himmel wie bie Sonne. +5, 
2.5. Stirbt für Süßigkeit der Goͤtt⸗ 
lichen Liebe, 77: 0.3. Beſitzet nach 
Chriſto den ſchoͤnſten Pallaft im Him⸗ 
mel, 78.0.3. Bil Sünder finden 
durch Mariam Gnad bey EHXtt. 79. 
n.5. Wird in Anhörung des Englis 
ſchen Gruß etwas verſtoͤret. 8o.n. 2. 
Don ihrem unausfprechlichen Glantz 
bee Ölory. 8ı.n.2, Troſt der Heilis 
gen in dero Anfchauung. 32.n.2. Sie 
hat GOTT groß gemacht. 83. n. 6. 
Wird durch den Engel berichtet von 
dem ewig⸗ währenden Reich ihres 
Sohns. 84 0. 6. 
Marter⸗Cron / wie hoch die zu ragen. 
37. G. P. 
Elephanten werden grimmig bald ſie 
Blut ſehen. Ib, n.r. Alſo die hen 
Martprer- Ib. Ver eigentlich für eis 
nen Martyrer su halten, Ib.n 2. Was 
die H.H.Martyrer für graufame Peyn 
ausgefianden. Ib. Deren eineunzahls 
bare Menge gesehlt wird. Ib, Unge⸗ 
tauffte · werden in ihrem Blut getaufit, 
Ib,n.3. Bahren von Mund auf gen 
Dimmel. Ib, Ale Theologiſche Tu⸗ 
genden fepnd in der Marter begriffen. 
Ib. n. 4. Ihre eifene Koͤtten in Gold 
verfehrt, 1b. Ihr Blut der koͤſtlichſte 
Balſam. Ibid, n. 5. Mehr Ehriften 
feynd im Neuen Teftament gemarteret/ 
als Dchfen und Schaaf im Alten Teflas 
ment geopffert worden. Ib, Ehriftus 
der wahre Pelican. Ib.n. 6. Deffen 
Blut ungahlbaren Martyrern das Le⸗ 
ben gebracht. Ibid. Befieiſſe Dich den 
Dimmel durch Die unblutige Marter zu 
gersinnen, Ib,n.7. Tapffere Marter 
des Hochgebohrnen Herzen Cintar eines 
Japoneſen. Ex, 37. 
Martha die treue Wuͤrthin Chriſti / und 
iner Apoſtlen. 11.0.4 
— tragt Chriſtum auf den Ru⸗ 
en. 6,0, fe 
Mauritius Kayfer / wie er einen Mörder 
befehrt. Ex. 7. 
Mapentius der tyrannifche Kayſer richtet 
ihme felbften ein Ballen. 61.0.4 
Mechlen die fehöne Stadt fehier in dem 
Augenblick erfehröcklich gerriffen. Ex. 53. 
$, Mechrildis wie fie zum Himmel beruffen 
. worden. | Ex. 7f. 
Meduſæ Babel wird angezogen. 53.0.4 
Denfpen gehen ſchwanger / gebaͤhren doch 


* Kutten witd ineine Schlang dere 

allet. 17.0.4 

Bindet den erzoͤrneten GOtt vie Band, 

F 23.0. fs 

Morchens Baums Befchreibung. * 0,6, 
N, 

N ein unbarmhertziger EUR 


9.0 
Näbuchodonofor befommt guten Kath 
> von dem D. Daniel. 355 


image 
not 
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Medallien / wordurch die drey Ordens⸗ 
Geluͤbd bedeutet werden. Ex. 41. 

Orden⸗ Stand eine heilige und nutzliche 
Einoͤden. 


40. G. P. 
Was Guts hierdurch verſchafft werde. 


der Durſt gelöfcht.ib, Ihm werden allein 
aͤuſſerſter Todts⸗ Gefahr Mirfchiffende 
von GOtt geſchencket. 23.n % 


Peehii geaufame Gefangenfhafft:, un 


wunderliche Erledigung. 13.0.2 


ib, a· 1. Nor in ſeiner Arch / und mit Pelagia die Büfferin’ warum fie auf den 


‚denen Seinigen / glücklich erhalten, ib, 


+. Delberg Wohnung gemacht. Ex. 60, 


m 2. Die Arch einem Cloſter / die Geiſt⸗ Perillus befommt feinen rechten Pohn / in 


liche denen Tauben verglichen.äb, Geiſt⸗ 


den oͤhrinen gluͤhenden Ochſen 61. n. 4. 


licher Deden ein erdiſches Paradeyß. 5, betrus wird durch Das Geben der Kite 
chen aus dem Kercker loß. 134655. 
—** ein Himmel auf Erden. ib. n, 4 S. Petrus Nolafco zu was Ende er füinen: 's 


ibn. Wired richtiger erklaͤret. ib. Iſt 
re Geiſtliche ſeynd lauter Engel- 


eingeſetzt habe. 12.0*. 


ib, Ordens» Drofeilion iſt ein anderer Petrus Telonarius, tie wunberlich er Den 
Cauff. ib.o.s.. Erwecket in Denen Res Diane geſtohlen. Ex.33 
Phalari Tyran. 


ligioſen eine göttliche Bildnus. ib. n. 6. 
Weißlich alſo Die jenige thun / welche 


ein ſehr blutguͤriger 


G«ir.n. 4. 
it Verlaſſung der gefährlichen Welt / Philippus II, König in übers 
mit Derlaffu i — nig Difpanien 


‚den heiligen Ordens⸗ Stand erwaͤhlen. 
„ib, n. 7. Wie vor anderen Die heilige 
Jungfrau Clara gethan. Ex. 40. 


A 3.0. 4 
Und das deren Die wi⸗ 
—* sur Beſchaͤmung deren 


| gemurret. e 
Ot dnung der ‚Heiligen im Himmel / wie Phinix, ein flgamıe Vogel / undbeffen 


- fhön diſe eingerichtet fepe, . 80, ©. 


In aflen Dingen ift die Ordnung Korn Promerheus gibt Zeugnuß von dee Peyn 


anzufehen. ib. n.ı. Was ſchoͤners als 

ein wohl geordnetes Kriegs⸗Heer. ib. 

Unahlbate Engel von GOtt erſchaffen / 
and in die allerſchoͤnſte Ordnung einge⸗ 


Patur. 


40, 1a 
bes nagenden Gewiſſens. 71,0. 6, 


R, 


»theilet, ib. m 2. Wach dem: Fall der R Abab mt Bedmpe auf 1.0.2 


Englen / feund Die gerechte Menfchen 


th. Videw, Evangeliſche Raͤth. 


aon ihre Stell, und alſo in Die Ordnung Rathen. Vide v, Zweiffelbafftigenras 


der Englen eingenommen worden. ib, 
0.3. Wie diſe / ihren unterfchidlichen 
Tugenden gemäß, in die neun Choͤr aus · 
getheilt werden. ib. In welchen Dingen 
Die triumphirende und ſtreitbare Kirch 
uͤdereins kommen. ib. n. 4. Hoͤchſie 
Verbuͤndung zwiſchen Den Englen und 
Heiligen GOttes im Himmel. ib.n.s. 
Bleibt alfo / daß der himmliſche Hoff ei⸗ 
ne unendlich ſchoͤnere Ordnung haite / 
als der Salomoniſche Hoff gehabt hat. 
ib.n, 6, Die Erden wird ein Himmel 
ſeyn / wann alle Menfchen Die behörige 
Drdnungbhalten. ib,n,>. Ein Geiftlis 
cher durch Haltung der heiligen Ord⸗ 
nung erflzeittet ven Dimmel, Ex. 80, 


P. 


© Paphnuti von GOtt zu wiſ⸗ 
S. En —— —E 


ſeye. Ex.13. 
5. —— * = rd * — 

Gewiſſens geforchten habe. .71, 
Paradeyß⸗ Gartens gwaltige Luſtbarkeit. 


gehalten. ib. 


n. 196.9, 
heiligfte Dregfaltigkeit hat ſelbſt X: 
ie ud) Chriſtus der M 

poſtlen Rath begehrt hat ib. Warum 
ein guter, Rath Dem Baljam verglichen 

toerde, ib, ‚Ein Narr verachtet alle 

‚ Räth und Einfhldg. ib.n, 3. Wird 
erwiſen an deme / der feine Scheuren er⸗ 


weitern wolte. ib, Item an jenem uns 


etreuen Amt» Mann. ib, Bag 

athgeber man folle erwählen. ib.n.4, 
Wodi thoreöcht Roboam der König / 
der nur feines gleichen Buben zu Räthen 
erwählet hat. ib. Satan gibt ſich für 
GOttes Mutter aus / wird aber zu 
ſchanden. ib, Iſt weit gefählt, ſo man 


Untaugliche um Raths fragt. ib, Ui 


berühmte Rathgeber nennet die heilige 


Schrifft ib, n.5. Wie nugliches fee 


guten Käthenzufolgen ib.n.s. Date 


unm jeder folche gute Raͤth / füraus in 


Gewiſſens⸗Sachen / ermählen folle. ib, 
0,7. Wie der jüngfle Sohn feinem 
krancken Vatter fo weißlich gerathen. 


& 4.0.3, i Ex, 19. 
Stellet ung einen geifllichen Orden für. Mebecca eine tugendreiche Jungfrau. 


ib, * das Paradeyß durch den Fraß 
verlohren gangen. Eon. | 
$, Paulinus gibt ſich für den Sohn einer 
Wittib felbfien freproilig gefangen, 
Ä 13.0, 
5. Paulus rathet dem krancken heiligen F 
motheo ein wenig Wein zu trincken. 


-10, N, 4. 
Ihme felbfien wird von einem Gutihaͤter 


= 


F 10.n. 3. 
. Meinigfeit des Hertzens / eine von denen 


acht Seeligkeiten. 34.8.2. 
Biblifhe Figur von denen Giügen. ib, 
n. 1. Reine Seelen zieren die Kirche 


Gottes. ib, Werden durch dife Tuge 


gend Goͤttlich. ib, n. 2. In folchen 
mohne GOTT felbften. ib. Wie Die 
kiblihe Schönheit bey Den m... | 


image 
not 
avallable 


Regiſter. 


Säulen was für Nutzen ſie bringen. 30. 
n, I. 


SER 
aftiani, Königs in ſe 
ſame Fabel oder Geſchicht. 1.D, : 


Seel / wann fie dem Menfchen eingegoſ⸗ 
fen werde. nl, 
Wird unterfchidlih genennt. ib, Won 
. der Leib alle Wuͤrckung —— 
get. ibid. 
Wie ſchoͤn / und hohen Werths ſie ſeye. 


18.0,5, 
Seelen der Abgeſtorbnen ob fieeffen und 
trincken / wie Die Depden vermepnt, 


25.0.0 
Dr die Communion werdenfelbeers Spe 


uicket. ibid. 
Selen im Fegſeur / was fie für groſſe 
Feind auf Erden haben. 27. G. P. 
Welches die groͤſie Dieb in der Welt 
en. ibn. 1, Manicher hat groffe 
ind am feinen eignen angehörigen 
rwandten. ib. ‘Pflegen zu Zeiten 

je einer den andern in Tode zu liffern, 
ib. Dfft fogar gegen denen Verſiorb⸗ 
nen rm ib. Jeder Menſch fols 
le für feine Seel felbften Sorg tragen. 
ib. o. 2. Thorheit deren / welche im Todt⸗ 
Beth die Ihrige bereichen / ſich felbften 
verſaumen. ib. Erſchroͤckliches Schel⸗ 
men· Stuck deren / weiche die Teſtament 
und legte Willen verfälfchen. ib. So 
r Geiftlihe Vermaͤchtnuſſen hinter 
lagen und abftehlen. ib, Was für 
acht groffe Lafter in diſem eingigen La⸗ 
pe begangen werden. ib. Difes wird 
ech ein Gleichnuß beffer fürgeftelt, 


ibid, n.3. Eine Geſchicht von dreyen 


Teufflen. ib. Solche Verfälfcher wer» 
ben Denen Hunden und Rappen verglis 
hen. ib.n.4. Jene feynd fträfflich / 
welche ihrer Verſtorbnen fo bald vers 
geffen. ib. n.5. Voch mehe dife wel⸗ 
che ſelbſt die arme Seelen in der andern 
Melt pepnigen, ibid. Was für ein 
Fluch GOttes wider foldye ergangen. 
ib,n.6, Wie ein jeder dife hohe Lafter 
menden folle, ib. o.7. Bann er nit 
will erfahren, was einen folchen begeg⸗ 
net iſt. Ex. 27. 
Acht Seeligkeiten werden von Chriſto bes 
immel.... 28. G. P. 
Herrlichkeit des Salomoniſchen Tem⸗ 
8. ib.n, u. Iſt von der Ebne mit 
acht Stafflen echöher. ib. Welche die 
acht Seeligkeiten uns fuͤrſtellen. ibid. 
Der Weeg zum Himmel iſt rauch / 
fhmall und gäh. ib. n. 2. Schine eis 
nem Sjüngling zu ſchwer / da er alles 
verlaſſen folte. ib.n.3. Welches dann 
ber rechte Weeg zum Himmel feye. ib. 
Dife acht Stafflen werden der Laiter 
Jacobs verglichen. ib.n.4. Ob ein 
jedee Staffel abfonderlih den Mens 
ſchen in Himmel führe. ib.n.s. Wie 
dil Straſſen im tothen Meer fich eröffe 
het haben. ib, Kin jeder rechtmäßiger 


Stand fan die Seinige ferlig machen. 
‚ib, Doc hat auch ein jeder Staffel et» 
was beſchwerliches an ſich. ibid. n. & 
Wer will feelig werden, muß diſe Laiter 
brauchen, ib.n. 7. Wie der Seraphis 
ſche H. Francilcus dife acht Stafflen als 
Seeligkeit was fie feye/ und worinn fie bes 


fiehe. 77.0 2% 
Siben Schläffer Hiſtori Die fiben Heil. 
‚Marty waren, ‚60,0,2, 


ver war 
Sodomiter warum fie untergangen. 9. 
n.rn \ n.5% 
. Sepnd nur nicht zehen gesechte Mens 


ſchen unter ihnen geweſt. "23.0. 3. 
i6 dee Heiligen im Himmel ift uns 
ſichtbar. zn. 1. 


Aber unausſprechlich lieblich und gut. 

» ib. Beſtehet in det Anfhauung und 
a l ibid. 
S. Spiridion bietet dem Schlagenden Die 
andere WBangen dar. 16,n,$. 
Spittäler worgu:fie geftifftet feyen wor⸗ 
! den, 9.0.7 Icem 14. n. 6. 
Strauſſen lehren die Menſchen vil harte 
Ding zu verdaͤuen. "21.04 
Streit / der fih am legten End zwiſchen 
Leib und Seel erreget. 48. G. P. 
Wunderliche Zufammenfügung Leibs 
und der Seelen in dem Menſchen. Ib, 
n.1. Wie dife beyde fo ungleich gegen 
einander. ib, Welchen aus ihnen beyr 
den die Herrfchafft zuftändig feye. ib. 
Woher der Krieg zroifchen ihnen feinen 
Uefprung habe. ibid. Samfon wird 
duch die Dalilam verführet. ib. o. 2. 
Eben alfo Die Seel von dem Leib ents 

» Präfftet wird. ibid, Babel von einer 
Schlangen / welche der Menſch in ſei⸗ 
nen Buſen genommen. ibid. Zwey lo⸗ 
ſe Vettlen ſtreitten unter einander / wel⸗ 
che das Kind im Schlaff verſtecket ha⸗ 
be. ib. n.3. Alſo Leib und Seel Die 
Schuld eines aufdas andere leget. Ib. 
Wie diſer Kampff von einem Gelehrten 
befehriben worden. ib. 3. & 4. _ Eine 
fündige Seel ift eine lebendige Hoͤll. Ib, 
n.5. Wie groß der Haß zwiſchen Leib 
und Seel in ihrem Abfchied von einans 
der. ib. Noch ſchroͤcklicher mann fie 
endlich in der Hoͤll widerum muͤſſen vers 
einiget werden. ib.n.s. Wilſt diſem 
Streit entgehen / fo zwinge jet Deinen 
Leib der Seel unterthänig zu ſeyn. ib. 
0.7. Wie grauſam es feye/ wann Leib 
und Seel in der Verdammnus toider 
sufammen fommen. Ex. 48. 
Sunamitin / eine edle Frau / beherberget 
den H. Eliſaum. 11. u. 2. 
Sünder fole man bruͤderlich cottigiren / 
oder auch ſtraffen aus ge Ge⸗ 

1 


walt. 7. G. P. 
igur des Alten Teſtaments von denen 
jecht⸗ Butzeren. ib. n.ı. Wird auf 


die Vorgeſetzte / und alle andere ausge⸗ 
fegt. ib. Ob ein jeder fchuldig ſeye feis 
nen Naͤchſten zu etmahnen und zu bes 

fteaffen. 
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raffen. ibid. n.2. Corinthier haben 
ich hierinn grob verfehlet, ibid. n. 3. 
- erden Daher vom Heil. Paulo hart 
getadlet. ib. Die Beitraffung ift gleich 
einem Schmwerdt. ib.n.4i Golle fürs 
aus von jeder Obrigkeit gebraucht wers 
den. ib, Wie gottloß es feye/ fo man 
alles Böfe laffet ungefttafit hingehen. 
ib, Don der Ruthen Mopfis, ib. n. 5. 
Welche zu einer giftigen Schlangen ift 
morden, ib, Helifallet indie Ungnad 
GoOttes / weil er nicht geftrafft hat feis 
ne Kinder. ib.n.s. Hiet ift ſtraͤfflich / 
mann er ſich denen Woͤlffen nicht wi⸗ 
derfeget. ib. Gezimet fich demnach in 
allweg die Sünder zu flcaffen. ib, Und 
ift diſer ein Thor / der ſolches nicht ley⸗ 
den till. ib. Wie hertzhafft Cardinal 
Turreeremata den König in Spanien 


geſtrafft. Ex, 17. 
1» 


DE bernanıl des Alten Teſtaments von 
GOtt felbftangegeben. 17.0.1, 
Tantali unauslöjchliher Durſt. ro.n.2. 
Tauff des Bluts erlangen die Martyrer/ 
die erſt Ehriflen worden. 37.143, 

Teimpel Salomonis / wie ſchoͤn und koͤ 
er geweſt. 8. n. 6. Item 


Tetament veräfgen iſt das größte Se 
27.0.2 


men 7.0.2 
Teuffel in seiner Ungeftalt anzufehen / wie 
erichröcklich es ſeye. 67. *— 
den in H. Schrifft nur denen haͤß⸗ 

lichſten Thieren vergliden. ib. n, 1. 

- Leichter ſich ind Feur zu ftürgen als eis 
nen ſolchen Teuffel, anzufchauen, ibid, 
Die Hoffärtige Engel in lauter Dras 
cken und Schlangen verftaltet/ werden 
aus dem Himmel verfloffen. ib. n.2. 
Umahlbar deren wohnen in dem Lufft/ 


den doch allezeit die hoͤlliſche Peyn. 


ley 
ib. Beſchaͤdigen / beſitzen / verſuchen die 
Menſchen. ibid. Verſtalten ſich in al⸗ 
lerhand Formen / auch jo gar der Eng⸗ 
len und Heiligen. ib. Behalten doch 
allezeit ein teuffliſches Zeichen. ibid, 
Werden am Juͤngſten Tag alle in die 
Hoͤll verftoffen, Ib. Aus Erfcheinung 
des Teufels in feiner Geſtalt muß der 
Menſch vor Schröden fterben. ib. no. 3. 
Kein Menſch ift mächtig / dife Abfcheus 
lichkeit aussufprechen. ibid. Job ers 
ſchrickt ob einem Geiſt / den er Doc) nit 
gefehen. ibid. ». 4, Die Apoftel erzit⸗ 
feren vor einem nur vermeynten Ge⸗ 
fpenft. ib. Was muß esdann er ein 
teufflifches Geſpenſt zu fehen. ib. Wie 
förchtet mancher nur einen todten Leich⸗ 


* 


nam. ib.n.5. S. Ftanciſcus und 8. Ca . 


iharina von denis zeugen hiervon. ibid. 

0.6. Die Augen / ſo ſich in Anſchauung 

unzuͤchtiger Dingen hie erluſtigen / wer⸗ 

den dort die erſchroͤcklichſte teuffliſche 

Larven fehen müflen, bid. n. 7. Her⸗ 
1 


609 Friderich begehrt ben Teuffel zu ſe⸗ 
hen / koſtet ihn fein Leben. Ex 67. 
Teuffel verfireuet Die Bettende. 4.5. 
* er Chriſtum eigentlich erkennet ha⸗ 
J. n.L 
Dat nicht gewift / daß Maria die Muts 
tee GOttes als Jungfrau empfangen | 
und gebohren habe. bid. Verſuchet 
„den faltenden Heyland / zu erfahren ob 
er GOtt ſehe. ibid. 


Theobaldi , die Marggraffen / herrliche 


‚ That in Bekleydung eines Armen, 


Ex. 1, 
Theodorus, ein edler Juͤngling / wie er der 


It entflohen. Ex. 39. 
Theophila wunderlich bey ihrer Jungſtau⸗ 


ſchafft erhalten. 


xX44& 
Thomas Morus ein ſtarckmuͤthiger Mara 
Ex. 8 


tyrer. 


x. 84. 
Thomas Turrecremata ſttafſet hertzhafft 


den König in Spanien, Ex. 17, 


hier auf dee Erden gifftig / im Waffen: 


aber alles ohne Sifft. 22.0. 3« 

$, Timochei Magenmehe erfordert ein ' 
Weinlein. 10.0.4 
Tobias tragt groffen Epfer.in Erziehung 
1.0, 5 


ined Kinds. 

ſt forgfältig im Dienft der Gefangee 
nen. j 13.1. 3. 
FVFreygebig in Bekleydung der Meet. 
' } 12. 0.3, 
. Ein lieblicher Troͤſter der Betruͤbten. 


; 20.0,4 
Tondalo wird bie Beldhnung guter Wer⸗ 
‚ den im Himmel geeigt. Ex. 78. 
Dodt / demealles unterworfen, was auf 
Erden lebt und ſchwebt. 47. G. P. 
Das Saͤmlein kan nicht ſruchten / es 
ſterbe dann zuvor inder Erden. ib. a. 1. 
Eben alſo / und darum iſt dem Menſchen 
außferlegt zu ſterben. ib. Gleichnus von 
einem Fehrn⸗ Glaß. ib.n. 2. Eva fallet 
‚teil fie ihr die Gedaͤchtnus des Todts 
bat nemmen faffen.. ib, Übel thun die / 
welche den Todtfranden langes Leber 
verſprecken. ib: Wer den Todt, nicht 
achtet / fichet nechft vor der Thür der 
ea ib,ns3. Tod exwecket vil 
ende Suͤnder. ib, Abraham kauffet 
bey Zeiten.eine Begraͤbnus / des Todts 
immerzu ingedenck. ib. m 4. Barum 
vor Zeiten Die Todte als ſitzend begras 
benworden- ib, Vil geofie Potentaten 
haben den Todt allegeit vor Augen gehas 
ber. ib. Schul des Todts / in deren we⸗ 
nig Auditen, ib. a. F. Der Teuffel bes 
nimmt dem Menſchen die Gedaͤchinus. 
ib, Diſe Gedaͤchtnus aber ifteine rechte 
£ichtigellhr: ib. n. 6. Wird Durch firtlie 
che Lehren erfidret. ib. - Niemand alſo 
fol des Todts vergeffen. ibın, 7. Wie 
ein üppiges Weib Durch Difes Mittel bes 
kehrt worden. ib. Ex, 4. 
Todis⸗Angſt / und wie hart «sim abtru⸗ 
cken her gehe. . G. P. 
Nichts greulichers und. entſetzlichers als 
ver Tod, ibm 1. Kin ſterbender 
Menſch 





Regiſter. 


Menſch wird fuͤrgeſtellt ib._ Des Tods 
groͤſte Macht / und freyer Gewalt. ib. 
Was der Todt an ſich ſelbſten feye, ib. 
n. 2. Iſt ein blinder Schnitter. ib. Be⸗ 
lageret den Menfchen als fein aͤrgſter 
Zn ib.n. 3. Wird durch ein biblifche 
Figur ausgeführt. ib. Beſtuͤrmet |mit 
tödtlichen aͤuſſerlichen Anligen und 
Schmergen. ib. Aengfliger ſolchen nit 
minder von innen. ib. Det Menfch wird 
letztlich über den Hauffen geworffen / 
wie Nabuchodonofors SBid + Saul. ib. 
n.$. Die legte. Mine fpringt ; wann 
Leib und Seel von einander ſcheidet. ib, 
Wie haͤßlich und grob der menfchliche 
Leib nach dem Todt gehalten werde. ib. 
n.6. Lehrne deromegen mit dem Todt 
Fünfttich zu Fämpfen. ib.n.7. Wie 
fehmerglich der letzte Abtruck. Ex. 47: 
Doͤdtlicher Streitt fo zwiſchen Leib und 
Seel entfichet. Vide V. Streitt. 


4.8.P. 
Todt ift allgemein / überlaffet ** 


49. G. P. 
Alle Voͤlcker haben ihre Lehrer und Ge⸗ 
3* ib. n. ı. Alle Geſaͤtz haben ih⸗ 

' ge Abfäs, und Ausnahmen / auffer des 
Geſatzes des Todte. ib. n.2, Weder 
Ehriftus noch fein heiligfte Mutter was 
zen ausgenommen. ib. Was die Gott⸗ 
fofe mit dem Todt für eine Buͤndnus 
machen. ib. Dilleben lang muß doch 
i endlick geftorben feyn. ib. D.3. Der Tod 
ein ſtarcker Jäger, und getoiffer Schuͤtz 
‘ 4b. Einunüberoindlicher ch⸗Spih⸗ 
ler. ib.n. 4. Dee Todt lucket alle 

- Menfchen/ mie das Meer alle Baͤch 
und Fluͤß. ib. a. y. Die Erd friffet alles 
mas ob ihr lebt. ib. Kein Kraͤutel iſt wi⸗ 

- der den Fodt. ib. Die Weltdem Meer 
gleich / das ſich am Geſtatt verftoffet. ib. 
2.6. Darum wir ung alle dem Tod nur 
übergeben ſollen wie und wann er ung 
will. Ib.n.7. Welches jener Englifche 
Eavallier beffer hätte follen zu bergen 


en. Ex. 49, 
—— /. Vide V. Ungewiß. 


bat. Ex.g2. 
Dodt der Gottloſen wohl ſchroͤcklich. Vide 

V. Gottl . f3. G. 
Todt der Gerechten. Vide V. Fromm 


ib. Der gaͤhe Todt entſetzlich Denen Bott, 
loſen / erfreulich denen Getechten. ib, 


2.5. Bringt fie gt in dag Geflatt.ib, 
Doc) ift es erw 


nfehlich vor mit denen 
heiligen Sacramenten der Kirchen ver» 
ſehen zu merden. ib.0.6. Doch muß der 


Menſch auf ein und anders ſich vorfes 


ben. ib. n. 7. Wie 8. Jordanus gethan 


* 


4. G. P. 
odte begraben eines der leiblichen Wer⸗ 
cken der Barmhertzigkeit. 15 G. P. 

Wie etliche wilde Voͤlcker mit ihren Tor 
dten umgangen. ib. n.ı. Wie hinge⸗ 
© die Kluge und Rechtglaubige ihre 
Verſtorbne gehalten. Ib. Mit groffer 
Ehe follen fie begraben werden, Ib. war⸗ 
um fie zu bemeinen. Ib. n. 2. Erempel 
aus der heiligen Schrifft. Ib. Keinem 
als allein gar lafterhafften Menfchen / 
wird Die Eheifliche Begräbnus verfas 
get. Ib.n.3. warum die Todte vor Zei⸗ 
ten balfamirt worden. Ib, mie dann auch, 
Ehrifto dem HERRN gefchehen. Ib: 
werden ehrlich bedeckt / und bekleydet. 
ib, Sollen zum&rab befleydet werden, 
Ib, n.4, tie Die reinefte Mutter GOt⸗ 


tes feye begraben worden. Ib, Burger 
he bekleyden die Leych Des verſtor⸗ 


ben: Sohng einer WBittib. ib. warum Die 
Todfe in die Erd vergraben werden, 1b, 
n.5. Unbefchreiblicher Fleiß der alten 
Ehriften die heilige Martyrer zu begras 
ben. Ib. Die Juden fauffen um das ver⸗ 
rätherifche Blut» Geld einen Freythoff. 


Ibn. 6. Graͤber werden bey Kechtglaus 


Bigen gefeegnet und eingeephet. Ib. 


* wunderliche Geſchicht wie daß die Todte 


in das Geweyhte verlangen begraben zu 
werden. Ib, So gibe Dann denen Vers 
ſtorbnen dielegte &hr. Ib.n.7. tie Die 
fes einem graufamen Mörder von Gott 
belohnet worden, Ex. 15. 


Todrfünd warum fie ewig geſtrafft werde. 


73.0. 3. 
Todts Nutzbarkeit. Vide V. Yfuns Trauren und Leyd tragen Die ’pritee 


barkeit. 
Gaͤher Todt / gutden Frommen / böß des 
nen Unfeommen. f 1,09, P. 
Der Menfch einen Baum gleich / wel⸗ 
cher wohin er fallet alfo ligen bleibet. Ib, 
0,1, Todt iftein gerechter Richter, 
1b. 0.2. Citirt Menfchen peremptorid, 
ohne vorgehende Wahrnung. Ib. Gaͤh⸗ 
er Dodt ift doch an fich felbften entfeglich. 
ib, Hat dem König Balthafar 
Schroͤcken gebracht. Ib. Vilfterben als 
N) —— * —— = Dun 

/ m rop 

geſehen. ib. n. 3. Der Todt richtet vi⸗ 


lenein Maußfallen. ib, Die Seeliftein - 


Liecht Des Lebens; Das durch den Athen 
EDttes angegündet worden. ib. n. 4. 
Wird offt gähling wieder ausgelöfchet. 


fien 


aus denen acht Geeligkeiten. 


z1. G. P. 
Wie in diſer Welt ſo gar keine wahre 
Freud zufindeni ib. n. 1. Hingegen lau⸗ 
ter Urfachen zu traurenfeyen, Ib. Drey 


* Ding aber feynd fonderlich zu betaus 


ten, Ibid.n.2. Lachen wird in der heilis 
gen Schrift nicht gelobt. Ib, weinen 
aber ift den Menfchen angebohren. Ib. 
Die Günd feynd füraug zu beweinen. 
Ib. Und dann die Frübfal des Nechſten. 
Ib, n.3. Die Gerechte trauren wegen 
Aufichub der ewigen Seeligfeit. \b.n.4. 
Seuffgen immer nad) Dem ewigenLeben. 
Ib, tie Die Juden aus der Babnlonis 
ſchen Gefangenfchafft mach ihrem Dat» 
terland verlanget. Ib. n. 5. Sammer 

ins Elend Xertribenen. ib. auf 


image 
not 
avallable 


Regiſter. 


Ancker verglichen. ib, Welcher mo er 
im Sturm, Wetter abgebet / ‚alles ver» 
lohren ift. ib. Wie bey Denen Verdam̃⸗ 
ten erſcheinet. b. Was Die Der —— 
„hung ſehe. ib.n.2. Weil in der Hoͤu kein 
Hofinung der Erloͤſung / —— t dann 
die ige Verzweifflung. ib. Irrgar⸗ 
tens Beſchreibung / und wie Perleus ' 
darausentfommen. ib. Figur von den 
feurigen Dffen Nabuchodonolom, ib, 
n;3. Warum felbe Flammen nicht hoͤ⸗ 
ber als 49. Ellen geitigen. ib. Cains 
erzmweifflung. ib. n.4. Dil Berzroeifs 
— bringen fi ſelbſten ums — ib. 
eich:8 auch alle Verdammie thaͤten / 
wann fie koͤnnten. ib. Von der groſſen 


ruchten Spihleren. ib.n. 4. Kein groͤſ⸗ 
ſerer Gewinn / als ein Seet zu gewin⸗ 
nen, ib. Schönheit und Werth einer 
Seelen. ib.no,s. Heilige berverbeo fich 
daher vil Seelen zugeminnen. ib. wird 
mit 8. Thereha, und S. Cacharina VOR 
Senis begeuget. ib. GOTT gibt daher 


- manchem einige Pfund, zu handlen / und 


Seelen zu erhandien. ib.n,6. Erempel 
der Heiligen Apoftien. ib. Nach fols 
diem Gewinn zu teachten werden alle er» 
mahnet. ib, o. 7. Ein gefangnes We Ten 
Bild machet in dem Land Iberia geh 
Seelen» Gewinn 


Molltrindten ein "obfeheuliches 


Klufft zwiſchen der Höu und Vorhoͤll. Volltrincker truget GOtt / wird aoris 
lic) geſtrafft. 


ib. a. 5. Zeigt an Daß in der Hoͤll alles 
verzweifflet Des“ gehe ib. an 
en unerhörten Verweifflung. 

. Wann dann D Sünder alles bin? 
fo —* nur noch die Hoffnung / ſo 
nicht laſſet zu Schanden werden. ib.n.7 
Eines gr 
weifflung / und ewige REN. 

x. 72. 


W, 


‚Ben ift dem Menfchen m. 


31.0.2 


Siürnders fürfegliche Dre Welt ein lautere Wildnus und — 


Welche GOtt * feinem H. Blut hat 


Velsvius, ein brinnender Berg / mit der fruchtbar 


Hölken verglichen. Ex.g9. Der Welt tödtliche Krankheit. Vide v. 
Ungewißheit des Todts. 0.G. P. BKtranckheit. 15. G. P. 
Thorheit der Menſchen / die ſich des Tods ft in vollem Abnemmen. Ib. n.6. 


nicht verſehen. ib. n. . Jeder wi, iſt — u — 


für den legten zu halten. ib.n. ı 
gen wird Die Bat ihres Todts geoffens 
hret. ib, n.a. Deſſen Doch alle ver» 
ag aber ungeroiß Der Zeit 
halber. ib. n. 3. Ein Narr der ihme - 
ſelbſt vil Jahr AM bat. ib. Wars 
um dee HErr ſich ſelbſt einem Dieb vers 
glihen. ib.n. 4. Nur Damit er ung 
wachtbar mache. ib. Ob es allen Men⸗ 
ſchen beffer wäre Die Stund des Todts 
zu wiſſen. ib.n. 5. Das Widerfpihl wird 
gründlich erroifen, ib. Warum Chris 
ſtus Die Zeit Der Welt Untergang nicht 
habe wollen offenbahren. ib.n.6. Einis 
ger Mißbrauch zu denen erſten Zeiten 
der Kiechen wegen Aufſchub Des heiligen 
Tauffs. ib. weil der Tod fo ungemwiß / 
follen wir täglidy feiner gerodetig fon 


Sn Drangel deſſen ein Busen ie 
ui m / ein geiflfiche de Dar 
* —5 innerliche Blind» und \ 


. Unmiffenheit. ib.n. ı. Be 
Die Egpptifche Fuͤnſternus. ib. Sol⸗ 


Es werden die Übrige Antichritiihe 
hänger länger je gottiofer. 1bid. a. 1. 
Die Welt aber wiru endlich gantz uns 
verfeheng zerftöret werden. Ib. Gleiche 
nus von ae. einfallenden Hauß. Ib. 
n.2. Der Untergang fommr mie ein 
Ib. Doc) gehen vil — 
che Zeichen vor. Ib.n.3. Don denen 
ichen am Dimmel. ib. Von andes 
* Zeichen im Lufft / auf Erden / und 
in dem Waſſer. wid.n.4. Vich und 

Hier / ur unaugfprechlicher 
Forcht / laufft alles Durcheinander, Ib. 
n.$. Unterdeffen die Fromme und Ges 
rechte euhig und ficher leben. Ib n. 6. 
Auf difen Juͤngſten Tag bereitet ſich 
= jenige wohl / der damahlen durch 
den Glauben, Hoffnung und Liebe mit 
GOtt vereiniget bleibet, Ib. Welches 
auch) ung gefagt iſt / wann noch heut der 
Slingfte Sag einbrechen folte. Ib. Er⸗ 
roͤckliches tter gibt uns ein 
Gleichnus des Juͤngſten Tags. Ex. 58. 


deutet durch Welt muß durchs Feut .. werden. 


vide V. Feur. 


2. G. 
ee —— 3 führen iſt der Beſelch Welt⸗Kugel hanget frey im eu, * 


terſchid⸗ 
10. na. — 


von gerechten Menfchen alfo — 


Juden / nt onen den. ib, a6 Maho- Wettlicpe Breuden gang falſch und verführ 


met von det Chriſti gehalten. 


eifch. 31.0.1. ſeqꝰ 


ib. Blindheit auffer der wahren Kirch Belt unterfchiblich verglichen. Ibid.n, ı. 
Gefahr und groffe Unruhe der Welt, 
lb, * ſie billich zu fliehen. Ibid. 
n. 2. 2. Vortheil der Einfams 
Welt feßlet ———— 


Godttes. ib. Chriſti Eyffer Das irrende 
Schaͤfflein zu ſuchen. ib.n.3. Deme 
ein jeder ſolget / der einen Unwiſſenden 


lehret. ib, Gleichnus von zweyen ver» 


keit, Ib, 





Kesifter. 


ibn, 3, Der Seden Geſponß laſſet 
ſich auf Gaſſen und Straſſen nicht fin» 
den. Ib, Wie recht jene Grau in die 
Eindde geflogen / von dem Dracken 
Yiiche verfchlucket zu werden, bid. n. 4. 
Magdalena in der Stadt ein Sünde 
£in. Ib.n,5, Wie man im Hertzen 
eine Eindde aufrichten Fönne und ſolle. 
ib, n.6, Oder mit dem Edlen Juͤng⸗ 
ling Theodoro Drauffen eine Einoͤde ſu⸗ 
ben folle. Ex. 39. 
Gute Werck erden von ung erfordert, 


1, G. P. 

Nicht nur Bluͤh ſondern Frucht be⸗ 
ehrt man von einem Baum. Ib,n, 1. 
nfruchtbare Bdum aber (werden abs 
“gehauen, Ib. Iſt nicht gnug das Boͤ⸗ 
ſe meyden / das Gute wird erſorderet. 
lb.n. 2. —— von dem — 
liſchen unfruchtbaren Reigen: Baum, 
1b. Die gantze Heil; 8 befilcht 
guts ju thun. Ibid.a. 3. Verſpricht 
auch —8 zu belohnen. Ib,n.4. Gu⸗ 
te Werck verficheren uns der Seelig⸗ 
keit. Ib, Wie Mlärlich probiet wird, 
lb.n.5.&6. Da hingegen die andere 
verdammt werden, Ibid. Iſt alfo bes 
* das Gute zu wuͤrcken. Ib.n. 7. 
inem frommen Einfidler werden feis 

ne Schritt zum weit entlegenen Brun⸗ 
nen gezeblet. Ex, z, 
Leibliche Werck der Barmhertzigkeit mas 
ſie ſeyen. 3. G. P. 
Deren fiben gezehlt werden. Ib, n. ı, 


Worinnen fie beftehen. ib, Bar 


hertzigkeit ift ein wahres Opfſer. Ibid, 


fich wie der Yluß Nilus, Ib,n,g. 


rfüllet: die gebottene Lieb gegen dem 
Naͤchſten. Ib.n.3. Wie in dem Gar 
maritan EHriftus gejeigt hat. Ibid, 
Bird fiben guidenen Leuchteren vers 
glichen. 1b.n.4. Dife Werck werden 
in dem Naͤchſten CHriſto felbftien bes 
wifen. Ibid. Barmhertzigkeit ift ein 
Bau / ſo auf ſiben Saͤulen flehet. Ib. 
n, 5. Job in diſer Tugend berühmt, 
Ib, Bigur aus H. Schrift wird eins 
geführt. Ib. n. 6, Alle Menfchen fols 
len dann gütig und barmhertzig ſehn. 
Ib n.7. Mad dem Erempel Des Heil, 
Sohannis ; Allmofengeber genannt. 


Ex, 8. 
Geiſtliche Werck der Barmbergigkeit. 16, 


Werden fiben hellen Sternen verglis 
hen, Ib. ni 5... Sepnd verdienftlicher 
als die leibliche Wert der Barmher⸗ 

igkeit. Ibid, Werden ein geiftliches 

Umoſen gehannt. 1b. n. 2. Woher 
ihnen diſer Namen komme. Ib, SR 
gleich Denen ſchwingenden en. Ib, 
n.3. Bliegen alfo dife Barmhertzige 
in Himmel hinauf. Ib. Wie nuslidh 
und ‚auch nothmendig diſe geiftliche 
Werck der Barmbersigkeit feyen. Ib, 
0,4. Der Wunder⸗Wagen Ezechie- 





lis wird auegelegt. Ib. a. f. MWiedife 
iben geiftliche Werck in eine Ubung zu 
ringen ſeyen Ib.n.6. St: Franti⸗ 
feus haf alle dieſelbe volkommen ver⸗ 
richtet. Ex 


.16. 
Wilhelmi / Graſen von Juͤlch / entſetzliche 


Verdammnus. Ex.4 


8 
Wohnungen der Heiligen im Himmel. 


78 G. P. 
Die Iſraeliter ſchlagen ihr Lager rings 
um den Tabernackel GOttes herum. 
1b. o. 1. Alfo auch die Heilige im Him⸗ 
mel. Ib. Das himmuͤſche Jerufalem 
die Reſidentz / Stadt GOiteo. Ib. n, 3. 
Ob mehr Staͤdt im Himmel zu finden, 
Ib. Ob alle Heilige nur in der fchönen 
gedachten Mefivengs Stadt wohnen. 
Ib.n,3. Unzahlbace Fabernackel und 


Wohnungen der Heiligen im Himmel, 


ib.n.4. Was für unterfchidliche ala 


lerſchoͤnſte Pallaͤſt Dorten zu fehen. Ibs. 


0. 5. Wie nicht weniger unvergleiche 
liche Luſt· Gaͤtten der Orthen zu finden. 
Ib, n,6. Ein jeder Diener GHDrres 
tie er feine verhoffende himmiſche 
Wohnung noch mehr zieren Pönne. Ib, 
2,7. Einen Theil folder Wohnungen 
hat der gottfeelige Ritter Tondalus im 


Augenſchein genommen. Ex.79. 
Wüem/ Dracken und Schlangen ſeynd 
der Höllen 


BIBI ie (bandihe Beäfhen wong &% 
ie die ſcha e Sröfchen ⸗ 
gypten bedecket haben. n. Da 
ben fo gar die Bether eingenommen / 
daß Die Leuth unter und auf den Beds 

n ligen müffen. Ib. Noch vil er. 

roͤcklicher daß die Verdammte uns 
ter und auf denen Dracken / Schlangen 
und Keotten ligen müffen. Ib, Ob in 


der Hoͤll wahre Draden und Schlans 


en jeyen. ib,n.2. Die Antwort iſt: 
ga Und daß diſes höllifche Unziffee 
die Verdammte erfchröcklich zerbeiffez 


und zerreiffe. Ibid, Aus verweſenen 


menfchlichen Leiberen twachfen Krotten 
und Schlangen, ibid.n. 3. Alfound 
noch vilmehr im der polen) ale in dem 
tieffeſten und finfterejien Kerdfer, Ibid, 
n.4. Difes reifen und beiffen iſt niche 
zu verwoͤhren / weil Die Perdammte 
m:iftens gebunden und gefäßlet, Ibid, 
Bon einigen HH. Martprern lifet 
man / welche alfo gebunden von Kindes 
ren / Weſpen und Mucken getödtet wor⸗ 
den. Ib.n.5. Ein Sotts laͤſterer wird 
von Schlangen gefreffen. 1b. Ob auch 
andere wilde Thier in der Höllen gefuns 
den werden. Ib, Aufs wenigft Srufi 
in fölcher Thieren Geftalten, Ibid,n. s, 
Dife Dradenund Schlangen / wie der 
Menſch jegt tödten möge, das er fie 
alsdann nicht muß fördhten. ıb. a. 7, 
Was Egneus für Dracken und Schlans 
* in der Hoͤll geſehen habe / und wie 

die Verdammte pepnigen. Ex, 6, 


3443 ⸗ 2. Ze 





Kegifter. 


2 


her betoürthet CHriſtum zu feis 
nem 11,0,5 


gröflen 
Zäheren / wann fie mutlich feyen. 32. 
Zeit iR in nicht als ein eingiger Ho 


genblick. 46.0.6 
Zahl der Heiligen im Himmel / wie groß 

fie ſehe. 74.8.9. 
Menge dee Hof-Bedienten Salomos 
nie. Ib,a,ı. Seynd nichts gegen der 
Zahl der Hof⸗ Bedienten im Himmel 
vor GOttes Angefiht. Ibid. Urſach 
warum Lucifer und fein Anhang gefals 
fen. Ib. Deren Stell im Himmel zu 
erfeen/ die Menfchen erfchaften und bes 
ruffen feynd worden. Ib. Ob man fas 
gen und glauben koͤnnte / daß vil Mens 
ſchen im Himmel fommen / weil gewiß 
Daß die mehrere verdammt werden. Ib, 

n.2. stellen der H. Schrifft werden 
gen einander Ib, Aug dem 
fo viler Englen / ift die Vile der 
userwählten 


erfennen. Ibid. n.3. 

Warum die ein klein 
Sie mern genennt werden. Ib. n. 4 
heiften der gangen Welt werden fürks 
lic abgezehlt. Ib, Daß unter wahr⸗ 
Ute ee Tatholiſchen mehr als der 
Theil feelig werden / ift ein txoſt⸗ 


EN 


habe. 
Zeno der Kapfer durch Allmofen 


reiche Meynung viler Gelehrten. Tbid, 
n.5. Daß aus Gnaden GOttes / Fürs 
bitt ſeiner liebſten Mutter / und anderer 
Heiligen vil groſſe Suͤnder bekehtt / 
und ſeelig werden. Ib. n.6. Solle al 
fo niemand an der Seeligkeit v:r weiff ⸗ 
len. Ib.n,.7.. Was fuͤr eine mächtige 
Anzahl der Seeligen im Dimmel 3.Sal- 
vius gefehen habe Ex. 79. 

geben 
erhalten. Ex, 6 


Zweiffelhafftigen rathen ein Werck de 


Barmhertzigkeit. 19. G. P. 

alles in der Welt zweiffelhafftig aufs 

£ den Glaubens, Artickien. Ibid, m, 1. 

Dee daher alle Menſchen guten 

aths vonnöthen. Ib. Vide v. Rath 
und ratben. 


Unbermöglich ware der H. Abraham im 


Glauben. Ibid, n. 5. Da hingegen 
S, Thomas in groſſen Zweiffel gefallen. 
Ib, Wie nicht weniger Petrus felbften 
gervancket. Ibid, - Welches auch Denen 
beyden Heiligen Brüdern Moyfi und 
Aaroni be Ibid, Daher gume 
Math zu fudhen. Ib. 0.6. Bann Du 
— 
ar abe fommen wilſt. 1b. 9. 7+ 
Ein Vatter befommt von feinem ing 


——— einen für 


DD € 


Ex, 19, 
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